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Vorwort 


Magistra  yeritatis  historia. 


Gedankenlos  Bcwundenin<;!;  der  „guten  alten  Zeit"  ist  dem  Menschen- 
geschlecht seit  jeher  zu  eigen  gewesen.  Wenn  solcher  Fehler  unserem  Zeit- 
alter mit  seinem  Drängen  und  Hasten  und  seinem  scheinbar  immer  sturmischer 
mh  gestaltenden  Kampf  ums  Dasein  1)osonder8  anhaftet,  so  liegt  das  daran, 
daß  im  rück  sich  b^Iosen  Stn*ben  nach  vorwärts  keine  Zeit  für  einen  Blick  in 
die  Vergangeniieit  übrig  bleibt,  daß  man  sich  keine  Muße  gönnt  für  das 
Studium  der  Geschichte,  deren  Amt  nach  Ranke  ist,  „die  Vergangenheit 
zu  richten  und  die  Mitwelt  zum  Nutzen  zukünftiger  Jahre  zu  belehren". 
Darf  man  den  Zeichen  der  Zeit,  den  Äußerungen  in  der  Presse  trauen,  so 
gefiel  sich  insbesondere  der  Apotheker  in  dem  eben  erwähnten  Heransehnen 
der  Vorzeit.  Das  wird  begreiflich  und  entschuldbar  durch  die  Tatsache,  daß 
er,  nebenbei  ob  seiner  geringen  Anzahl  in  eine  verschwindende  Pars  minor') 
und  in  die  nicht  eben  beneidenswerte  Rolle  einer  Art  Stiefkind  gedrängt, 
bislang  von  seiner  Kunst  und  Wissenschaft  keine  umfassende  geschichtliche 
Darstellung  besaß,  die  ihn,  wie  Schiller  das  als  Nutzen  des  Geschichts- 
studiums hervorhebt,  „von  der  übertriebenen  Bewunderung  des  Altertums  und 
der  kindischen  Sehnsucht  nach  vergangenen  Zeiten  heilt,  indem  sie  ihn  auf 
Feine  eigenen  Besitzungen  aufmerksam  macht." 

Diesem  Mangel  mochte  mein  Werk  abhelfen. 

Nur  wenige  Vorarbeiten  konnte  ich  als  Vorbild  und  Beispiel,  ebenso 
wenige  als  Quellen  benutzen. 

Wohl  existierte  Phillippes  in  leichtem  Erzählerton  gehaltene  Dar- 
!>telluDg ,  die  erst  durch  Ludwigs  { besonders  biographische)  Zugaben  zu 
einer  Geschichte  geworden  war;  wohl  hatte  Cap  vortreffliche  biographische 
und  andere  Kleinarbeit  geli<'fert;  Flückiger  hatte  geschichtliche  Angaben 
^nen  pharmakognostischen  Arbeiten   eingefloclUen.     Ihm   halte  sich  Harl- 

M  In  Deutschland  kommen  unf  je  10000  Einwohner  nur  etwa  2  Facliange- 
hArige. 
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wich  und  Tschirch  mit  Gelegenheitsarbeiten  ähnlicher  Art  angeschlossen. 
Peters  erfreute  durch  seine  flott  geschriebenen  „BÜder  aus  pharmazeutischer 
Vorzeit";  der  emsige  Husemann,  Boriani,  Dian,  Wernicke  und 
Reber,  Leclair  und  andere  bearbeiteten  Sondergebiete ;  der  gelehrte 
und  stets  hilfsbereite  Bibliothekar  der  £cole  de  pharmacie  in  Paris,  Dor- 
veaux,  trug  zur  Kenntnis  früherer  Zeit  durch  die  Herausgabe  interessanter 
alter  Schriften  bei;  Frederking  veröffentlichte  seine  „Grundzüge", 
Berendes  seine  „Pharmazie  bei  den  alten  Kulturvölkern'',  und  mein 
würdiger  Freund  Andr^-Pontier  trug  aus  einer  Menge  von  Einzel- 
betrachtungen seine  Histoire  de  pharmacie  zusammen.  Alle  die  gedachten 
Arbeiten  brachten  mir  erwünschte  Hilfe,  und  die  noch  lebenden  Verfasser 
und,  an  wen  ich  mich  sonst  noch  wandte,  spendeten  freundliche  Belehrung, 
für  die  zu  danken  mir  angenehme  Pflicht  ist,  —  aber  eine,  wenn  auch  auf 
die  Grenzen  eines  „Leitfadens**  beschränkte  und  die  heimische  zuvörderst 
berücksichtigende  umfassende  Darstellung  des  Werdens  und  Ergehens  der 
Pharmazie  fehlte,  die  Hochschulen  vernachlässigten  den  Wissenszweig  fast 
vollständig  (zu  meiner  Zeit  dürfte  Schwanert  in  Greifswald  der  einzige 
gewesen  sein,  der  ihn  in  sehr  beschränkten  Grenzen  pflegte,  und  gegenwärtig 
behandelt  ihn  nur  der  gelehrte  Pharmakolog  Kobert  in  Rostock),  und  die  Ge- 
schichte, die  der  schon  genannte  verdiente  Berendes  geplant  und  großzügig 
begonnen  hatte  (ich  sollte  daran  mitarbeiten),  war,  weil  der  Verleger  einen 
zeitigen  Ruckzug  vermutlich  aus  geschäftlichen  Gründen  vorzog,  Torso  ge- 
blieben. 

Ich  bin  mir  der  Unzulänglichkeit  meiner  Arbeit,  die  aus  mehr  als 
aus  einem  Grunde,  wie  wohl  jede  Geschichte,  eher  „Versuch  einer  Geschichte" 
heißen  müßte ,  vollauf  bewußt.  Nicht  alle  Einwürfe  aber,  die  man  mir 
machen  wird ,  fallen  mir  zur  Last.  Zwei  Gesichtspunkte  gegensätzlicher 
Natur  kommen  beim  Herausgeben  eines  Buches  in  Frage: 

Das  Streben  des  Verfassers,  sein  Thema  eingehend  und  so  klar  wie 
möglich  seinem  Leserkreis  vorzuführen,  und  das  völlig  begreifliche  des  Ver- 
l^;ers,  die  Herausgabe  nach  gesunden  kaufmännischen  Erwägungen  zu  ge- 
stalten. Letztere  sind  fuglich  die  maßgebenden,  wenn  der  Verfasser  nicht 
in  der  Lage  und  gewillt  ist,  selbst  Verleger  zu  spielen  oder  seine  ganze 
geistige  Arbeit  und  erhebliche  Geldmittel  obenein  zu  opfern. 

In  unserem  Falle  sind  die  Aussichten  auf  kaufmännischen  Erfolg  von 
vornherein  wenig  Hoffnung  erweckend.  Einmal  ist  die  Kauflust  für  ge- 
schichtliche Darstellungen  überhaupt,  dem  Interesse  für  Geschichte  ent- 
sprechend, sehr  gering,  die  Leserschar,  an  welche  der  Verfasser  sich  wendet, 
ist  klein  an  Zahl,  und  „die  Zeiten  sind  sehr  schlecht". 

Die  gedachten  Umstände  (die  Tatsache  der  Überfüllung  der  Ver- 
gnügungslokale, der  Massenabsatz  leichten,  auf  Augenblickserfolg  gearbeiteten 
Lesestoffs  spricht  vielleicht  gegen  letzteren)  heischten  gebieterisch  möglichste 
Knappheit  der  Darstellung,  und  sie  erzwangen,  daß  der  Herr  Verleger,  zu 
dessen  vornehmsten  Wirkungsgebieten  pharmazeutischer  Verlag  gehört  und 
der  aus  diesem  Grunde  die  „Geschieht*!  der  Pharmazie"  als  nobile  officium 
auf  sich  nehmen  wollte,  um  ein  Opfer  nicht  allzu  groß  zu  machen,  dafür 
eintrat,  daß  ilic  von  vornherein  geplanten  bildnerischen  Beigaben  fortblieben, 


Vorwort 


vu 


iri»ixdt*in    ich   imvh   in   Ansehung  des  Anwache^ns  des  Texte»   über   die   ge- 
vtec'ktMi  Cn-nzen   liinHU.*  y.u  eigener  Einbußi'  bereit  erklärte. 

DiW  Werk  konnte  nur,  wie  es  gc-Mirbah,  nnch  für  die  Eutwicke- 
lung  der  Pharmazie  iu  Betracht  kommenden  Zettabscbuitten 
ngeordtif-t  Wrolen,  und  es  erHrhien  Ange1)racht*  einleitend  jedesmal  die 
ftUgeaiein  gee  cfa  ich  ll  it'hen  Vurhälinisäe  zu  schildern,  die  auf  die 
Au^l^taltung  der  Arznei-  und  Heilkunde,  welche  anfang^^  völlig  zusantmen- 
^follcn  und  auch  <ip;U<or  ziemlich  Hnnd  in  Hand  gehen,  von   BeLing  sind. 

Auch  die  r'inHldiigip.^n  Kecht*an**ch  auu  n  ge  n.  <lie  meiues*  Wippen» 
kainn  je  berücksichtigt  wurden  und  deren  Btiefmulterllche  Behandlung  Achon 
Flfickiger    1S7*>    in    f^einin    „Dokumenten"    bi^kla^te.    ptreifte    ich.      Ich 
mußte    mich    hier   ie<litrlich   auf   eigne-    langjährigess   Quellenstudium    Müllen, 
detuien  Mühen  derselbe  verdienstvolle  Gelehrte  an  gedachtem  Orte  hervorhob. 
Bei    dem    Hinubt*rv|iielen    religiöser  Ansichten    in    die    über   das 
WcH'n    der   Krankheiten   uud    ihre    Heilung,    bei    dem  Ineinandergreifen  dor 
itigkeit  derer,  die  sich  der  Pflege  rier  eretcren   und   derer,   die   der  Annei- 
run*t  »ich   widmen,  mußten  auch    die  Anschauungen  der  Völker   und  Zeiten 
(luf   dem    Gebiete   der   GöltiTlehre.    wenigstens    .soweit   es    ^ich    um    Hierher- 
»hörige:;!  hmulelt,  kurz  niedcrgcdegt  und  ans  ähnlichen  (iri'mden  iiie  Tätigkeit 
4ie  Arxu  cikun  de  pflegenden   Fr:i  n  goschiKlert  werden  und  ihr  un- 
Binfluß  auf  ihre  Gestaltunc- 
Mit     dem     Sicliablö^en     einer     phnrma/.eutitichen     Gesetzgebung 
"<ig»b  sieb  von    ^e\hM    ihre  Sonderbehandlung  (Ordnungen   und  Taxen),   mit 
der  Seibständigniuchung   untl   dem   Erblühen    pharmazeutischer  Wisse u- 
icbaft    eine    Darstellung   des    Lebens    und    Wirkens    ihrer   Förderer   Und 
derer    ihrer    H  ii  1  f»  Wissenschaften,    dann    eine   Besprechung    des    ein- 
schlägigen ^chriftlumH. 

FftHl  mehr  no<.'h  kommen  des  A pt itliekers  gewerbliche  Ver- 
hältniiise  in  Bi'tnidit^  damit  t^ine  Stell  uug  in  Gilden  und  Vereinen, 
ahf  Kaufmann  und  Fabrikant,  den  Ärzten  und  der  Konkurrenz 
(dem  Pfn.'^hertun»)  g('genüb*'r,  im  allgemeinen  Gesellschaf  trieben, 
ttl»  Mili türnpothoker.  schlicl5licU  aU  Politiker,  ak  Beamter  der 
Selbstverwaltung  und  in  den  vielerlei  ^^tellungeo.  für  die  ihn  seine 
^eitMchiehtig«*  Vorbildung  liefTdiigL  Schlieülich  mußte  der  Arsnci^cfutUf 
*n  flnchvrrstAndigf  Abgabe  in  Gcatolt  von  He^t'plen  otier  im  Hand- 
^ikituf  soine  Haupli»ufiri»l><'  ist,  in  seiner  Eigenart  uml  mich  der  Zeit  des 
kuftjvlenft  s^'iner  Be^tnndteile  l>e»prochen  werden. 

Solche  Darstellung  Ideibt  üL(.sächlich  nicht  mehr  eine  blolSe  „Geschichte 
der  Phannaxie".  Auch  «ler  Ar/t,  der  Pharmakognost  und  Chfmiker,  dann 
der  (Drogen-)  Kaufmann  und  der  V('rwallung>*beamte,  dem  Me*liiinahinge- 
tegenheileu  untenteben,  der  Kulturhisturiker,  gelegentlich  der  Hprachforscher, 
ja  jfcMer  Gebihlete  winl  in  meiner  Durttellung  mancbi's  finden,  was  ihm  lu 
«iM«n  fntmuieu  oder  interesaien-u  wiid. 

i>aU    sie   keinenfalU    ihr  Thema   ervohöpft,    ist  flelbätverständÜch ;    ich 
iißle  mir  «ictA  die  oben  gestreiften  Envägunpen  vor  Augen  lialten  und  l>c- 
iljlß  „le  Aoeivt  dVnnuver  e^t  celui  de  t«iut  dirt". 


Vni  Vorwort 

Ich  beschränkte  mich  im  wesentlichen  darauf,  Fachangehörige  oder 
ihre  Zeitgenossen  über  das  Werden  und  Ergehen  der  Pharmazie  berichten  zu 
lassen.  Daß  sie  nicht  immer  den  eingangs  gekennzeichneten  Schwärmern 
für  die  „gute*^  alte  Zeit  Rückhalt  geben  oder  denen,  die  „schnell  fertig  mit 
dem  Wort"  feurig  an  die  Verbesserung  der  Pharmazie  gehen,  daß  sie  zu 
sagen  scheinen:  Was  Ihr  da  als  neu  anstaunt  und  ausposaunt,  das  kannten 
wir  schon;  es  hat  nur  die  Form  gewechselt;  Ihr  verbessert  nur,  was  wir 
besaßen,  Ihr  baut  nur  aus,  was  wir  gegründet,  Ihr  erklärt  wissenschaftlich, 
was  uns  die  Erfahrung  lehrte,  Ihr  sucht  vor,  was  wir  verwarfen;  die  Züge, 
die  Ihr  bei  uns  belächelt,  tragt  auch  Ihr  im  Gesicht!  —  das  alles  und  noch 
mehr  wird  man  dem  Verfasser  zur  Last  legen:  Tax  tax  tergo  meo  erit! 
Ich  werde  es  auf  mich  nehmen.  Eigene  Erfahrung,  und  noch  mehr  meine 
Geschichtsstudien  lehrten  mich,  daß  die  Welt,  und  wie  es  scheint  (übrigens 
aus  demselben  oben  angeführten  Grunde)  besonders  die  pharmazeutische,  mit 
dem  „Kreuziget  ihn!"  schnell  bei  der  Hand  ist.  Ich  tröste  mich  mit  dem 
Bewusstsein,  bestrebt  gewesen  zu  sein,  der  Pharmazie,  der  ich  dankbar  ver- 
pflichtet bin,  zu  nützen,  und  ich  gelobe  Beherzigung  der  zu  erwartenden 
Ausstellungen  (sie  werden  wohl  zahlreicher  einlaufen  als  die  seiner  Zeit  er- 
betenen Beihülfen!),  wenn  ich,  was  zu  erleben  mir  kaum  beschieflen  sein 
dürfte,  das  Glück  haben  sollte,  eine  zweite  Auflage  meiner  Geschichte  zu 
veranstalten. 

Wer  sich  übrigens  vor  Augen  hält,  welche  Massen  von  Büchern, 
Zeitungen,  Handschriften  und  dergl.  ich  seit  gegen  10  Jahren  durchforschen 
mußte,  ehe  mir  nach  langem  Mühen  verwendbare  Goldkörnchen  zu  blinken 
schienen,  der  wird  es  mir  nicht  allzu  schlimm  anrechnen,  wenn  sich  bei  ein- 
gehender Prüfung  herausstellt,  daß  mich  gelegentlich  einmal  (das  Sachregister 
zeigt  etwa  26000  bezügliche  Hinweise!)  Truggold  narrte.  Ähnlich  wird 
auch  der  urteilen,  dem  es  gelingt,  einen,  trotz  aller  Mühe  durchgeschlüpften 
Druckfehler  zu  entdecken.  Der  Fährlichkeiten,  die  den  Gedanken  be- 
lauern, bis  er  in  AVorte  gekleidet  auf  dem  Papier  steht,  sind  unendlich  viele, 
und  die  Wirrnisse,  die  der  Übergang  in  die  neue  Rechtschreibung  besonders 
der  aus  fremden  Sprachen  übernommenen  Worte  bedingte,  vergröi^rten  sie 
um  ein  Beträchtliches. 

So  gehe  denn  meine  Arbeit  hinaus  in  die  Welt!  Möchte  sie  den 
Apotheker  nicht  nur  von  kritikloser  Bewunderung  der  alten  Zeit  heilen, 
sondern  auch  von  dem  Heldenkultus  und  von  moderner  Anbetung  des  Er- 
folgs im  öffentlichen  Leben,  der  sich  so  häufig  weniger  auf  Eigenverdienst 
als  auf  fortschrittswidrige,  unwürdige  Klüngelwirtschaft  stützt  Möchte  sie 
ihn  daran  erinnern,  daß  nicht,  wie  zuerst  es  die  Kirche  in  Geltung  brachte 
und  dann  von  demokratischer  Seite  immer  mehr  zum  Dogma  erhoben  wurde, 
bei  der  Pars  major,  der  Majorität,  das  Recht  liegt,  und  von  ihr,  damit  von 
oben  aller  Segen  ausströmt,  sondern  da(i  oft  genug  die  Piu*3  minor  zugleich 
die  Pars  sanior  ist  und  endlich  obsiegt.  Möchte  sich  dnniit  das  Vertrauen 
in  seinem  eigenen  Wert  festigen,  möchte  er  zu  der  Einsicht  kommen  oder 
in  ihr  bestärkt  werden,  daß  Pflichterfüllung  und  Überzeugungstreue  höchste 
Befriedigung  gewähren ,  frei  und  unabhängig  machen  und  ihn  die  Hülfe 
entbehren  lasien,  die  herbeizurufen  er  sich  nachgerade  gewöhnt  hat  und  deren 
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„disziplinierende"  Hand  zu  fühlen   ihm   nach   und    nach   fast  Bedürfnis   ge- 
worden ist;  möchte  auch  über  ihn   an   seinem  Lebensabend   gesagt   werden: 
Nicht  der  Stand  ehrt  den  Mann,  nicht 

Glück,  nicht  Reichtum  und  Schimmer 
Leihen  dem  Strebenden  Wert, 

Nimmer  das  leidige  Geld!   — 
Nein,  der  Mann  ehrt  den  Stand,  der 

Als  Jubelgreis  treu  ihm  noch  huldigt 
Froh  im  Bewußtsein  des  Rechts! 
Biedermann  nennt  ihn  die  Welt!^) 
Wer  aber  von   den    freundlichen  Lesern   in    beklagenswerter  Schwarz- 
Fieherei   meine  Darstellung   im  allgemeinen  und   meine   eben   geäußerten  An- 
schauungen im  besondern  für  zu  rosig  zu  halten  sich  bewogen  sieht,   wer  in 
<ler  Meinung  verharren  zu  müssen  glaubt,  daß  gerade  in  der  pharmazeutischen 
Laufbahn  eine  gewisse  Tragik  liegt,  für  die  er  nur  Klagen  findet,  den  tröstet 
vielleicht,  was  Baumbach  in  seinem  „Truggold",  in  pharmazeutisches  Gleichnis 
gekleidet,  sagt:  „Unschuldig  leiden  ist  auch  ein  Genuß!  Er  gleicht  dem  Dulc- 
amarastengel,  der  anfangs  abscheulich,  dann  aber  süß  wie  Honig  schmeckt" 
Wem    es   aber  Bedürfnis   ist,    mehr   auf   das   „Wie"   einer  Arbeit   zu 
iH^hauen  und  nach  Schwächen  zu  suchen,  der  erlaube,   daß   ich   in    aller  Be- 
scheidenheit  mich    damit  tröste,    daß  auch   vielen   größeren    Fehler  nachge- 
wiesen wurden,  und  im  übrigen  denke   wie   die  Klosterdame  Hroswitha  von 
Gandorsheim  in  ähnlichem  Falle:    Si  alicul  placet  mea  devotio,  gaudebo!   Si 
nutem   pro   mei   objectione   vel  pro  viciosi    sermonis   rusticitate   nulli    placet: 
memet  ipsum  tamen  juvat  quod  feci! 

Kassel,  im  August  1904. 

Hermann  Schelenz. 


1)  Verse  zu  Ehren   des  Apothekers  Dr.  Atbcrn  in  Hamburg   aus  den  (lamb. 
Nacbricbten  in  der  Pharmaz.  Ztg.  Itl61,  82. 
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Einleitung. 


Wo  auch  immer  die  Wiege  des  Menschengeschlechta  stand,  da  stand     ^^3?* 
auch  die  der  Pharmazie  und  Medizin.    Unzweifelhaft  übte  ja  die  Menschen-  Pi»»rm«ü«. 
m  u  t  te  r  instinktiv  als  allererste  die  Heil-  und  Arzneikunst  aus.    Sie  erkundete 
die  schmerzlindernden  Eigenschaften  mancher  Ejräuter  und  die  des  kühlenden 
AVassers,  mit  linden  Händen  pflegte  sie  die  Wunden,  die  der  Gatte  im  Kampfe 
für  sie  davongetragen,   und    Mutterliebe   lehrte   sie   ihres   Kindes    Krankheit 
heilen.     Die  Frau,  die  Priesterin    des  Hauses,    übertrug   bald   ihr  Amt   als   !>*•  Fr«u. 
Heil-  und  Arzneikundige  auf  Frauen,  dann  auf  Männer,  die  ob  hervorragender 
Eigenschuften  ihrer  Volksgenossen  Führer  und  Priester  [Tv^ca^t^re^*!  wurden.  ^pJSTter!** 

Aus  ihrem  Inueni  heraus  hatten  die  Volker  religiöse  Anschauungen 
geschöpft  und  sie  unter  den  Eindrücken,  welche  die  sie  umgebende  Natur  auf 
sie  ausübte,  gestaltet  Heiterer  Art  wurden  sie  unter  ewig  blauendem  Himmel, 
unter  dem  leuchtenden  Tages-  und  dem  freundlichen  Nachtgestim,  beim  Blick 
auf  lachende  Fluren,  die  süße  Früchte  in  Fülle  und  leicht  zähmbaren  nutz- 
bringenden Tieren  Weide  boten,  und  die  den  Menschen  körperliches  Wohlbefinden 
und  ein  Leben  „wie  im  Paradiese"  gewährten. 

Eine  düstere  Richtung  nahmen  die  Gedanken  der  Menschen,  die  in 
rauhem  Klima  auf  unwirtlichem  Boden  unter,  von  eisigen  Winden  ge- 
schüttelten knorrigen  Baumriesen,  ihr  Leben  gegen  wilde  Tiere  schützend, 
kümmerlich  fristeten,  die  ihrer  Hände  mühselige  Arbeit  im  Tosen  der  Elemente 
zerstört  sahen,  die  von  hellaufleuchtenden  Himmelserscheinungen  geschreckt 
wurden,  unter  Krankheiten  dahinsiechten,  von  verheerenden  Seuchen  dahin- 
gerafft wurden  und  grausem  Tode  verfielen. 

Kindlich  waren  die  Anschauungen.  Die  Priester  bildeten  sie  weiter 
aus  und  deuteten  die  Natm^rscheinungen  als  Äußerungen  übersinnlicher, 
überirdischer  Wesen  oder  einer,  ihnen  gebietenden  allgewaltigen  Gottheit  nach 
menschlicher  Gestalt.     Nur  sie  allein  verstanden  deren  Kundgebungen. 

Schmerzen,  Krankheiten,  der  Tod  waren  gleich  anderen  widrigen  Natur- 
encheinungen  von  der  Gottheit  gesandte  Strafen.  Dem  Priester  war  ge- 
geben,  die  Strafe   zu   heben,   die   Krankheit   zu   heilen.     Aus   dem   Priester 
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3  Die  Semiten.  —  Israel. 

^Ar'^  wurde  der  Priester-Arzt.  Wie  er  des  Volkes  religiöse  Anschauungen 
nicht  ohne  Eigennutz  zur  Religion  ausgestaltete,  so  gestaltete  er  des  Volks 
instinktiv  erlangte  Erfahrung  zur  Heil-  und  Arzneikunde,  die  lange 
vereint  in  seiner  Hand  blieb*). 

Nicht  auf  die  einzelnen  Völker  blieben  die  gedachten  Anschauungen 
in  ihrer  Eigenart  beschränkt.  Wie  der  Wilde  der  Jetztzeit  nicht  unberührt 
bleibt  von  Einflüssen,  die  bei  ihnen  eindringende  Handelsleute  unbewußt, 
Missionäre  ziel-  und  zweckbewußt  auf  ihn  ausüben,  so  blieben  auch  die  Ur- 
völker  mit  ihren  Vorstellungen  von  Religion  und  Medizin,  selbst  als  sie  noch 
in  den  Händen  der  Frau  lagen,  und  damals  vielleicht  noch  mehr  wie  später, 
nicht  abgeschlossen.  Dem  Menschen  innewohnender  Drang  nach  Meinungs- 
austausch, Streben  nach  erweiterter  Erkenntnis,  Freude  am  Lehren  und  Be- 
lehrtwerden, der  Trieb  mit  Besserwissen  zu  glänzen,  mußte  zu  Bemühungen 
führen,  die  Kenntnisse  des  Volkes  mit  denen  der  Nachbarn  zu  tauschen, 
selbst  wenn  sie  (von  den  Griechen  als  ßdQßaQOi)  mit  einer  gewissen  Gering- 
schätzung angesehen,  oder  (wie  die  „lügenhaften"  Griechen  von  den  Römern) 
ob  ihrer  Charaktermängel  gescholten  wurden*). 

Von  solchen  Bewegungen  auf  dem  Gebiete  der  Heil-  und  Arzneikunde, 
aus  der  sich  erst  spät  die  Pharmazie  abhob,  giebt  die  spätere  Betrachtung  bis  auf 
unsere  Zeit  reichlich  Zeugnis,  und  von  einer  Wanderung  ihrer  Lehren  ■)  vom 
Osten,  wo  der  Menschheit  Wiege  stand,  über  Ägypten,  Griechenland,  mit. 
einem  kurzen  Abstecher  nach  Arabien,  nach  Italien  und  schließlich  nach  Mittel- 
europa. 


1.  Die  Semiten. 

a)  Israel. 

Daß  die  Wiege  des  Menschengeschlechts  nicht  in  Israel  stand,  daß  Israels 
Kultiu"  eine  überkommene  ist,  ist  allbekannt.  Es  scheint  deshalb  anfechtbar*), 
eine  Darstellung  der  Geschichte  der  Pharmazie  mit  der  des  „auserwählten"*) 
Volkes  zu  beginnen.  Allein  das  alte  Testament  der,  ihrer  Genealogie  stolz 
nachgehenden  Juden  ist  tatsächlich  die  erste  Zeitrechnung,  und  seine 
naive  Schöpfungsgeschichte,  die  mit  Erschaffung  der  Welt  beginnt, 
ist  so  sehr  Gemeingut  aller  Welt  geworden,  daß  schon  dieser  Umstand,  sie 
zum  Ausgang  zu  nehmen,  gerechtfertigt  erscheinen  läßt. 

i)  Für  diese  theurgische  Heilkunde  [^edg  Oott,  &£0VQyia  GeUter-Baonang 
oder  -Besehwürung]  schlägt  von  Oefele  neuerdings  nach  dem  Vorgange  tod  Magnus 
die  Bezeichnung  ^metaphysisch*,  oder  nach  Laufer  ^schamaniBCb"  vor.  (Mitteilungen  zur 
Gesch.  d.  Medizin   190:!,  432.) 

i)  Die  schon  früh  auftretende  Anschauung,  daß  jedes  Volk  die  ihm  frommenden 
Arzneimittel  in  eignem  X>ende  6nde,  entbehrt  wohl  nicht  ganz  eines  politischen  oder  volks- 
wirtschaftlichen Beigeschmacks. 

'1)  Unbeschadet  von  einigen  Grundlehren,  die  allen  Völkern  von  alters  her  gemein* 
sam  zu  sein  scheinen,  wie  daß  Kälte  Hitzerscheinungen  vertreibt  u.  a. 

*)  Noch  mehr  nach  den,  alle  Welt  aufs  höchste  interessierenden  Veröffentlichungea 
von  Friedr.  Delitzsch  über  , Babel  und  Bibel*. 

&]  Der  Prophet  Arnos  leugnet  diese  Eigenschaft  zum  ersten  Male. 
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Auch  eie  und  die  Bi  n  tflutlogende  [diu  vluot,  mhd.  uud  ahd.  die 
isroiir  FlutJ  tdnd  nichl  i^raelilinch,  sondern  nach  den  neuoäUiii  Forschungen 
Ml  Hnnd  dorspÄtcr  noch  zu  be?i>reoheiiden  Keilscliriftbiblioüiek  Hardanapal-*, 
dio  übrigens  vorlrofflicli  zu  der  griei'hist'h  gtsohrlebeneti  DnrätolluujLC  von 
^B«ruii(»)o»*)  (einem  Choldäer-Aritrulop^'n  und  Bt4-PrifsUT  in  Babylon  lu 
Alexanders  d.  Gr.)  pastsen,  babyloniscben  Un^prung»'). 

Allrrdiogs  ist  ilic  Sage  von  den  monotheiBtiscbon  Ufraoliten ,  entgegen  den  in  <"-"'->>>chte 
dir  früher  ohwalt^ndcn  pulytboistmclif'n  Ansrhtiuiingeo.  wesentlich  vertieft  und  hf«- 
»«»odiTM  in  h«iiig  auf  die  GeütAtt  Gotte»  uud  sein  Verhttltnis  zu  den  Menüdien  ernster 
mufgefAbt  und  umgcwondelt.  Nuch  Texten,  vurmutlicb  aus  dein  XV.  uudXVI.  Jahr- 
lerl  V.  Chr..  die  offenbar  auch  Üeruasoe  benutzt  bat,  bat  Bei  (der  ^Herr*,  der 
-c  8«b6pfergott  Marduk.  der  M  er  od  ach  der  Bibel,  der  Stadtgott  Babjlona) 
mAnnliche  Prinzip  im  Weltall,  das  weibliche,  die  Ti(b)amat,  die  Tebom  der 
bibel.  biüiegt,  gespulte»,  aus  den  HAlTten  die  Welt  und  ihre  Bewohner  und  aus  ihrem 
BIul  (oder  dem  eines  der  Nebengütter)  und  Erde  den  Menschen  selbät  geschaffen. 
Auch  Ain  .'^nhlange  ist  nUlmt)yloniBcher  Oberlieforung.  Die  Sintflut  schickte  Bei. 
•nOTDl  nb«r  die  HQndhaft«  Mensclihett.  Nur  dem,  für  Atracbasi».  den  Xiau- 
tbrob   de»  Bero«eoi»,   den  Nunh   der  Bibel    sich  verwendenden  b^a  iüt  da«  Cber- 

▼on  Mensch  und  Tier  zu  verdanken. 

Unter  der  Leitung  von  AbrnvhUm.  der  aus  t*r  in  S-Chmldaea  stammte,  zog 
r^e^D  2000  v.  Chr.*)  ein  semitiftrbeA  Nnmadenvolk.  da»,  wie  es  sclieiot,  einzig  anter  SOOO. 
t<BU«0  anderen  Völkern  .lehowa  (Jahwe)  (den  Ewigen],  neben  ihm  keine  anderen 
Ufittrr  verehrte,  vum  Osten  in  Ktinaun  ein.  Von  den  Kingeseaaenen  (HiEbräer 
(von  jontK^its  des  8tromti]  genannt,  setzten  sie  sieh  in  der  Nftho  vonKirjuth  Arba 
[ßtadt  de4  Arbaj ,  Bebron,  und  dem  kanainiti^iehen  Stamme  der  Hethiter  fest*). 
Abrnfauma  und  der  Sarah  Sohn  Isaak  und  »ein  Enkel  Jakob  mit  Beinamen 
Israel  [der  mit  tiuti  gekämpft]  ptlanzteu  de»  Vaters  Gesrhtevbt,  das  der  Israeliten 
fort;  Abrahams  und  seiner  Nebenfrau  Hagar  Sohn  Isniael  zog  in  die  Wtlste 
and  wurde  Stammvater  der  Araber.  Ihingersnot  zwang  die  ersteren  um  1730  tVt  nso. 
auf  Joscpbs  Hat  zur  Auswanderung  nach  NO-.\g}'[)ten,  wu  veniiutlich  einer  der 
UykAosfürsten  ihnen  in  Gosen  Wobnsitze  anwies.  Von  hier  ftihrtc  Moses  das,  in* 
twii^chen  mftrbtig  berangcwaf^hpene  Volk  fsruel  aus  htuier  Knechtschaft  unter  Me- 
a«pbta  IL  um  l.SOO  v.  Chr.  zuerst  zu  einem  Nomadenleben  auf  der  Sinaibnibinsel,  laoa 
wahrRnd  dem  er  das  Volk  orju;anisierte ,  die  Jaliwereligiou  zur  Vulksrelii;iou  erhob 
fcrlegentliche  HUckfftlle  zum  <iützeudienst  —  Tanz  ums  goldene  Kalb  —  Zfii^en  Itltere 
QtiA  jtL'vptisrhe  Obcrkümmenbeiten)  und  dem  I*cvit  en  -  (Pries4er*)8tamme  die  G»- 
'  **  Kultus,  der  Justiz  und  Gesund  tiei  tt^pf  lege  übertrug.  Unter  Mosis 
-,  r  JoMua  zog  das  Volk  wieder  in  dem  eroberten  .gelobten  Laude*  Kanaan. 
faL&fitiOA,  ein  und  ließ  sich  rechts  und  links  vom  Jordan  .von  Dan  bJM  Bi«r»eba' 
'ftieiler.  wo  zu  der  Zeit  miteinander  in  Zwietracht  lebende,  nach  L'nabh Äugigkeit 
IbRterD«*  Agyptii^obe  Statthalter  sehalt«ten. 

ti.,.  v..ii;*'zeit  unter  den  Kichtern,   bis  1055  etwa,  «teht  unter  dem  Zeichen       uk.u. 
d<s  ''  ^  der  Theokratie,  des  KOckfalls  in  die  Abgött<?rei  der  Nachbarn,  in  den 

^"'  '.*_>>n,    des  Baal  und  der  Aatarte    uud    des  politischen  Verfall».     Das 

!•'  Nacbbnrstamme  aus.  Die  Philister  an  der  Kaste  bis  Jaifu  hinauf,  die 
•>ii«(  «iou  Ifexwungen  batten .  die  Ammoniter  in  N-Arabien.  machten  siegreiche 
KiafitUe.  BQrgerkriege  wüteten  im  Lande,    bis  Samuel   nncL  Mosis  Muster  Wandel 


1)  Plln.  7,  37  berichtel  von  einer  zu  •^eineu  Ebnen  in  Athen  vrricbtelrn  RiMtäule 
Bit  foldener  Zuoee.  aU  Sinnbild  teinor  WeiNueim^en. 

*)  Beinld  in  «Niniwe  uud  Babylou*  ^L-Iit  tUe  ScfaOpfaog»-  und  Siotflutlegvnde 
t.    i<H  «.   lOti  winlrr 

*\  Stockwrll  deatet  (jene*.  15,  12  «Sohreoken  and  große  FiotlcrDit*  auf  eiuo 
ifiiMi»nii«,  die  auf  deo   [3.  Jali  19S7  v.  Chr.  bereohnet  wurde. 

«1  GczMifl.  23. 
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10S0.      schaflFtG.  und  um  1050  Saal  aus  Benjamias  Stamm  nach  dem  Beispiel  der  Nachbarn 
zum  Kunig  gewählt  \^Tirdo.    Kr  beaiegte  die  Philister  und  Amal  ekitor  (zwischeaj 

lOÄV       PaläftHna   und    Ägypten).     St-it  1025,    unter  David,   der   dio    Hauptstadt  der  untei 
jociten  Jpbusi ter,  Jerusalem  »tatt  Hebron  zur  Hauptstadt  dea  Luudes  machte,] 
den  EinfluG  der  Philister  durch  die  Kruberung  von  Uath  brach,  das  Land  durch  Ei 
oberangen  bis  znin  Enphrnt,  zum  roten  Meer  und  Äg}*pten  vergrößerte,   erlebt«  da«] 
Reich  seine  BlOtezeit,   trotz  des  Königs  nicht  eben  vorwurfsfreien  Leben»')  auch  ial 
kultureller  Hinsicht.    Sie  nahm  uooh  höheren  Aufschwung  unter  liavidn  und  Bath- 

V9S.        sebaa  iSohu  Salomo   um   993.     i>eine  Pracht,   sciuc  Weisheit  lockten  Enr^ten  nusl 
weiter  Feme  an  seinen  Hof  (Königin  von  Sa  ha,  1  Könige  30).    Hündnisac  mit  ihnenl 

050,  (x.  B.  mit  König  Hiram  von  Tyrua)  hoben  den  Handel,  und  gaben  AnatoÜ  zu  derj 
PuuHOphir). mit  Hiram  unternommenen  Expedition  nach  dem  Lande  Punt  (OpbirV)')  um  950. 
Die  Salomo  zugeschriebenen  philosophischen  und  poetischen  Schriften  (Wei8-> 
heit  und  hohes  Lied)  bekunden  sein  wissenschaftliches  Interesse  an  vielen  Stellen. 
Daß  er  zu  seiner  Hauptfrau  des  Pharao,  vermutlich  Psusenucs  [t.  Tochter  ei 
wählte"),  macht  ögj'ptiflche  Einflüsse  in  Palftatina  (heidnische  Gewohnheiten  ptc)*)i 
erklärlich.  Eifersüchteleien  unter  den  Stämmen,  besonders  gegen  den  bevurzugteni 
Stamm  Juda,   unerhöite  Steuerlast  etc.  zeitigten  Unzufriedenheit,  achlieOIich  einen 

0^-        Aufstand  unter  dem  Ephraimiten  Jcrobeam  um  958.    Nach  SatomosTode  kehrt«' 
vr  vüu  Ktinig  Scheschonk  (Sisak    der  Bibel),  der  den  FlQrJitigen  aufgenommen 
hatte,   zurtlck,   und  zwischen  ihm    und  Salomos  Sohn  Rehabeam  wurde  das  Landi 
so  geteilt,    daii  jener  die  zehn  östlichen  und  nOnUichen  Stamme  als  Israel,  dieser 
die  anderen  als  Juda  erhielt.   Israel  tiel  vom  (ilauben  ab  und  sank  trotz  voniber- 
gehcndem  Aufschwung  unter  Jcrobeam  H.,  bis  Tigla th-Pilesar  schließlich  den 
NO-Teil   unterjochte   und  Assyrien    angliederte.     Gegen   die  Zinspflicht   Ae&   Reat^j 
suchte   Husea   sich   durch   ein   BUndnis    mit   Ag}'pten    zu   schützen.     Sargon   voni 
Assyrien  aber  nahm  ihn  gefangen,   verleibte  ganz  Israel   seinem  Reich   ein  and  b*-] 

722         siedelte  es  7*22  mit  Asa^Tiorn.     Dns  Mischvolk  der  Samsritaner  entstand. 

Das  glaubenstreuc  Juda  behauptete  sich  untt.'r  den  Prupheten  länger.     Unter' 
TM-?8.    Ahas  734—98  von  Assyrien  hnrt  bedrängt  und  tributpfliclitig  gemacht,  wollte  Küntgi 
?St— W7.    Hiskias  728—697   es   durch   ein  Bündnis   mit  Ägypten  von   dieetor  Pflicht  befreien. 
Es   wurde   aber   erst   von   Sanherib,   später  nuch   kurzem   Aufschwung   unter   Ze-j 
dekia,   trotz  dos  BOndnissea  mit  Hophra  <Apries)  von  Ägypten,  von  Nebukad- 

&B8.        nezar  von  Babylonien  588  völlig  unterjocht,  Jerusalem  und  sein  Tempel  vOUig  zer- 
stört,  viele  Juden  getötet,   ein  Teil  nach  Babylon  geschleppt  nnd    dem  Reiche  Judii{ 
ein  Ende  gemacht. 

'■»*'  Erst  Kyros,   der  Zerstörer  Babylons,   erlaubte  536   den  Juden   die  Kilckkohr 

in  ihr  altes  Land,  wo  sich  unter  Esra.  unter  der  Unterätützung  von  N ehern ia, 
dem  Hofbedienstcteu  des  Artaxerxes  und  späteren  Statthalter  von  Jerusalem  ein 
neuer  Aufschwung  des.  zum  alten  Glauben  zurückkehrenden  Volks  anbshnt«. 

Die  Vernichtung  Peraiens  unter  Alexander  brachte  Syrien  unter  Macedonion. 
und  infolge  sich  Abspielender  Kämpfe  wunderten  uach  einer  kurzen  Zeit  friedliclier 
Entwickfdung  viele  Juden  nach  Ägypten  aus.  Syrien  liel  an  Seleukos  Philo* 
IST -175.  pator  187—175.  Während  dieser  Zeit  verdrängte  das  chaldäische  (ainmäische) 
Schrifttum  das  althobräische  und  wurde  ttelehrten-  nnd  Geaetzessprache,  und  filier 
Ägypten  drang  Griechentum  eiu.  Es  ist  die  Zeit  der  Übersetzung  des  Pentateucb  etc. 
ins  (iriccliisrhc  und  eines  teilweiaen  Abfalle»  zu  griechischer  Kultur.  Unter  Jason, 
dann  unter  Menolao»  entspannen  sich  erbitterte  Kämpfe,  die  .\nt iochus  IV. 
i;:>-lM.    Epiphan»»  175—104  zu  Gewaltmaßregeln,  Aufstellen  der  Zeusbildttäiile  im  Tempel, 

167.        andererseits»   die   EmpOrung  der  Juden  erst   unter  Mutathias   107.   dann  uuter  den 

IM.       Mackubäern  U>ti  veraulaäBen.    Die  Folge  war  ein  freiem  Judentum  unter  der  Has- 
ir.7-isu     mouAer-Dyuaatic  xuletzt  unter  Oberhoheit  von  Uyrkao  IL  167— ISO.  63  wurden 


1)  Vgl.  Buthneba  uod  Uria,  SalouioB  Virlirelfa«rci  eLo. 

»)  I  K^inigv.  1»,  20  fr.  Im,  22.    Hiram  Uch  aucli  »ein*  Liulcr«ltiuuug  t»ei  dem  Tcmpd« 
wundrrbau.     {EljeiuU  5,)      Vgl.  K.   17  n.  42. 

:>)  1   KOuige  It,  3.     4)  1  Kunige  11.  7,   \2  ff*. 


Bibel. 


4J«  JoduD  d«n  R^mvm  tinspflicbtig.  Der  Gegenkönig  Herodes  d.  Gr.  erobert«  S7 
Jt^nmalem,  und  6  ii  Chr.  wurde  JudAa  der  rOiniaclien  Provinz  Syrien  einverleiht  and 
von  LaQd}irieg^'crn  reeierl.  6G  fahrte  die  riJniiäche  Herrschaft  zu  einer  Kiii[>Orunur.  die 
70  ttuterTittia  Mutig  niedergt-schlagen  wurde.  Die  Zerstörung  de.**  Tempel»  he- 
raoht«  die  Juden  ihres  Mittelpunkt«;  sie  zerstreuten  sich  in  alle  LJlnder.  und  auch 
eine  Ictxte  Emprirunf^  unter  Habbi  Akiha  nnd  seiner  rechten  Hand  Üar  Kochbn 
konnLn  da»  Verlurcn«'  nicht  wiederbringen:  Jerusalem  wunt«  zur  Aolia  Capitoliiiu 
t8&.  aud  der  Zutritt  den  Jaden  bei  Todeaütrafc  verboten. 


ST. 


IUI. 


1». 


BIlMl. 


Forscht  man  in  dorn  „Buch  der  Bücher",  dan  nicht  viel  später  al-s  df» 
Hippokrateä  Werke  in  die  Er>cheimii»^  trat,  nach  Aufzeichnutijren,  die 
aaf  die  Entwicketung  <ler  Phiirmazie  Bczui;:  hüben,  ao  zeigt  sich  eine  be^piflich« 
hohe  Wcrt^-hfiUung  ilcr  HcÜ-  und  Ansneikimde  und  derer,  die  sie  zum  Wohle 
iIm  Volks  aiisvlbti-n,  lier  Priester.  Sie  ist  um  so  l>e^'ifli»-her,  als  Mose^i,  J*rio«t«r. 
rrtogen  von  c4ner  Könijrst^vhter  in  dem  nuf  hoher  Kulturstufe  stehenden 
I«i\ndt*  dr-r  Pyranitdrn,  Einblicke  in  die,  nuch  dort  von  der  hoch  anpfsehenen 
Priiiötrrkasle  irfpflejrten  inedtzinitichen  Wisäensehnflen  ^*tjin  und  ähnliche 
Verhülunftso  jedenfalls!  «l.i  nuHlergi'dli^  b<'i  seiner  volkserzieherisphen  Arbeil 
ciugefiihrt  hiitte.  Ägyptischen  Ursprungs  sind  vermutlich  auch  die  voraiig- 
Hditfii ,  eelb^t  modernen  An£chauun;;eu  fast  durehwef^  geiiQgeiiden  h  y g  i 0- 
nifrchen  Vor*ch  ri  f  ten  M  diesce.  her\'orragenden  Führern  deg  au:4erwähhen 
Volke,  dwi«  Gesundheit  und  langes  Leben  fa.st  ids  phi'whsleii  Gut"  t^'hätzio 
und  von  Jahwe,  der  fts  (im  vierten  Gebot)  alj»  Lohn  verheifJt,  erflehte. 
Schon  damals*  wunle.  wie  es  das  Ideal  heuliger  Hygiene  ist,  der  Schwer- 
punkt nui  die  Verhülunir  der  Krankheiten  jrelegt.  DesinfeJctions-  und  andere 
Mnllrrtreln  zur  Verhütung  der  Verschleppung  anöteckender  Knmkheiten,  ge- 
MUUt  auf  tue  Beobm;htung  der  Natur  und  der  Krankheit^vorgftnge,  ebenfalls 
von  m<xlerner  exakter  Forschung  /.unieist  anerkannt  und  noch  jetzt  empfohlen, 
diäteiu'che  Vfirsrhrißcn,  au-giebiife  Verwendung  von  W(u>tfvr  bilden  die 
Hliilzen  ultiiidir«eher  Medizin,  gegen  die  dif  Anwendung  von  Arzneien  in  den 
HjDter]trnitid  tritt. 

Alle**,  nuch  die  Krankheit  kommt  von  Jahwe,  der  dem  Volke  zuruft: 
^Id»  bin  Dein  Herr,  Dein  AnKt"*J.  Tatsächlich  scheint  es«  auch  nicht-  Änie 
priet^torltche  Arzte*)  g(>geben  zu  haben,  deren  Oborwachung  ebeni^  wie 
dne  Art  Gesundheitspolizei  i\hex  in  den  Händen  tier  Priester  blieb.  Die  f»*»""''* 
bolM*  )v>ziale  Stellung  der  Hell-  und  Arzneibeflissenen  belegen  eine  Menge 
bibli^bt^'r  Stellen,  von  denen  ßirachs,  vennutüch  eines  Arztes  selbst»  Ans- 
»(iruch*i;  „Die  Knn&t  de.s  Ar/tes  erhöhet  ihn  und  nmcht  ihn  groU  l»ei  Fürsleu 
und  IfiTTen^  anzuführen,   ^nügt.     Dal)   die  Höhe  seiocit  Honorars  durch 

1  Gewohnheit  festgesetzt  war,  dürfte  schon  der  Au.«dnjck  Arztlohn    Artti-hn. 

Attch   professionierle   Wehmütter,   die   je^lenfalh«   auch   Arznei- Wehiuoii«r. 


*)  9k%  lind  im  Levitlcus  «iiff^iiilhtt. 

t)  Exodu«  1.V,  SO.     ^  2  Chronic.  1«,   12.     Jt-remia»  8,  22. 

•)  LtTitfr.   12,  lö,   14.     Luc.   17,  14. 

&)  Siraeh  38  cap.  gibt  genügeiiü  Maiedal.  .\ach  Lucas  «oll  Arst  gewesen  sein. 
C*lo«a.  4.  14. 

•)  Exod.  21,  ItK  Der  Selialdice  mußte  m  dem  (iesehädiKten  Eaklrn  und  dc*u.>a 
Tcniaroiii». 


6  Die  Semiten.  —  larael. 

künde  trieben,  werden  bezeugt*)  und  zu  gleicher  Zeit,  daß  sie,  wenn  auch 
mit  dem  jesuitischen  Milderungsgrunde  „der  Zweck  heiligt  das  Mittel",  das 
in  sie  von  der  Behörde  gesetzte  Vertrauen  nicht  rechtfertigten,  „weil  sie  Gott 
mehr  fürchteten  als  den  König",  vielleicht  damit  er  ihnen  Gutes  tat  imd 
Häuser  baute,  also  materiellen  Verdienst  zuwendete^). 

Daß  aus  dem  Glauben  der  Israeliten  sich  ein  blinder  Fatalismus 
entwickelte,  der  von  den  Priesterärzten  wohl  nicht  nur  nicht  bekämpft,  son- 
dern eher  noch  zu  eigennützigen  Zwecken  bestärkt  und  ausgebeutet  wurde, 
ist   nicht  verwunderlich.     Jener    Zeit,    kaum   besonderen    schlechten    Erfah- 

Ansaben.  rungen  Verdanken  wohl  manche  pessimistische  Aussprüche  über  den 
Arzt  ihre  Entstehung^).  Ja  der  Talmud*)  versteigt  sich  zu  dem  Worte:  „Der 
beste  unter  den  Ärzten  gehört  in  die  Hölle". 

Interessant  immerhin  ist,  daß  von  König  Salomo  wenigstens  behauptet 
wird,  daß  er  Kenntnisse  in  der  Arzneikunst  gehabt,  daß  er  öich  also,  wenn 
auch  nur  aus  Liebhaberei,  damit  beschäftigt  hat^).  Er  redet  von  den  Cedem 
am  Libanon  und  dem  Ysop,  der  aus  der  Wand  wächst,  vom  „Vieh,  von 
Vögeln  und  Gewürm  und  Fischen"  nicht  nur,  er,  der  „weiser  war  denn  alle 
Menschen"^},  spricht  auch  von  heilendem  Kraut  und  Pflaster  "^jf  dessen 
Kraft  er  allerdings  für  geringer  hält  als  die  des  Wortes  Gottes.    Er  auch  soll 

NstarhöU-  sein  Leben  nach  der  Art  unserer  Naturheilweise  eingerichtet  und  strenge 
Diät  inne  gehalten  haben.  Das  alles  macht  erklärlich,  daß  man  ihm  bei- 
mißt, daß  er  die  Kenntnisse  und  Erfahrungen  der  Juden  und  ihrer  Nachbarn 
auf  medizinischem  Gebiete  in  dem  Buche  Sepher  Rephuot  habe  zusammen- 
tragen lassen.  Dem  Studium  dieses  Sammelwerks  soll  auch  (??)  Elisa, 
des  Elias  Schüler  unter  Joram  und  Jehu,  851 — 885  v.  Chr.  etwa,  seine 
medizinischen  Kenntnisse  und  seinen  großen  Ruf  als  W  u  n  d  e  r  a  r  zt  *)  zu 
verdanken  gehabt  haben.  Dem  König  Hiskias  (vgl.  S.  4)  wird  nach- 
gerühmt, daß  er  unter  anderem  dieses  „Arzneibuch  mit  Rezepten  gegen  alle 
Krankheiten"  versteckt  habe®)  (um  700  v.  Chr.).  Die  unter  solchen  Um- 
ständen in  Verfall  geratene  Arzneiwissenschaft  hob  erst  Esra  wieder  (vgl. 
S.  4)  um  450  v.  Chr.  Er  soll  die  bei  der  Zerstörung  Jerusalems  verloren 
gegangenen  Schriften  aus  dem  Gedächtnis  nachgeschrieben  haben.  Unter 
Sirach  erst   ist  das  Ansehen    der   Arzneikundigen    wieder   ein   hohes.     Es 

öffentliche  Wurden   öffentliche  Ärzte  angestellt,   eine  Art  Medizinschule   in  Jeru- 

MftdfT      sftlß"!  angelegt   und  den  Gemeinden   die  Anstellung  eines  Arztes  zur  Pflicht 

schule,     gemacht.    Sir  ach,  38,  7  wird  auch  der  Apotheker,  der  Arznei,  die  kein  Ver- 

ApoUieker.  „(j^ftiger  Verachtet,  bereitet,  genannt,  der  fi^fQSilfog  im  Gegensatz  zum  Arzt. 
Mit  Vorliebe  wandte   sich    die  Sekte   der  asketischen  Essäer**')   (Essener 


>)  Ex  od.  1.  Genes.  38,    26,    beweist,   dafl    ihnen    auch   die  Feststellung  des  Erst- 
^burtsreehls  am  Herzen  lag  oder  ül>ertragen  war. 
a)  Ex  od.  2,  20,  21. 

•H)  Vgl.  2  Chronic    IG,  12.     <)  Mischnab,  III  Teil  7.     Kidduscbin  M.   14. 
ä)  M  idrH»ch. 
fi)  1  Könige  4,  31,  33.     7)  -Weisheit,   IG,  12.     8)  2  Kön.  5. 

9)  Um  das  gottlose  Volk  der  Religion  wieder  zuzuführen.  Talmud  Uischnah. 
Vgl.  auch  oben. 

10)  Philo  Judaeus,  der  judisch-hellcDische  Philosopb  aus  Alexandria  f  54  nennt 
sie  Therapeuten.  Nicht  unwahrscheinlich  ist  die  Annahme,  daß  Chrletus  ein  Ange- 
höriger der  Sekte  gewesen  war. 


Tulmud. 


Tgl.  Romer),   ilie  in   Gütergemeini^haft  an    der  \V-Kü»te   des   toten    Meeras 
»ohnte».  fJiT  Ar/neikuiirt  zu,  übrigens  überliefert  der  TalniU'l  hüufig  unt<»r    T»i«ua 
Berufung  auf  Sepher  Rephuot  eine  Menge  von  Ge8undheit-*Te(reln  u.  »Igl, 

Der  TllOfttmud  [Hetehruug]  stellt  das  Überlieferte  religidae  und  bnnrerliche 
Ii<cht  drr  Jutton  <lar.  Ohne  System  iat  es  frei  besprochen,  die  einzoLueii  Ahschnitte 
*tüd  loDi*  nneiirnndcr  fsereiht.  Srbnulicbe  re«li^iA9i<  llr>ti'arhtiin^:eii.  i_!lrichni.sso  n.  dgl. 
isoin  mit  Ja.z\vi»cht^n  j;v8treuteu  histori^cben,  volktiwirttchaftliclu'ti  und  iiiedi- 
rlwn  AMiiuidliiti^'oii.  DerTulmud  zvrfäUt  iu  die  M  isob  ii  ab  [die  VViederho1iuig|,  die 
'u-u  Ct>erlicferimgeu  von  Jttda  Hukadusch  in  TiberiB^^  um  200  n.  t'br. 
wurde,  die  ßamytha,  dio  aiitJerhaUj  fde-*  Cmionl  »tebende  äumm- 
ivLog  Ton  *-'*tti**CZ(.*u.  die  Rabbi  .luda  nicbt  aurui'nommon  batte,  und  die  i<eine  ScbOler 
luimnirUon.  eiiieu  »pAU'reii  3.  Teil,  die  ThuAepUtu  [/iiftiKunKJ  und  tüchließlicb  die 
Wftmura  [VoUenduiiict-  rabbiniHrbe  KrUlarangen  der  MiBcbniih.  Der  jerusulemitaniache 
Tabuud  fiilstHiid  Aiifnng  des  IV'.  .Ubrh.  Aramäi.scb  gcKr-hrieben ,  den  Anfaug  der 
MiftchuAJi  entbftitend,  der  biiliylouiscke  7'eil  um  500,  teil»  AfAmäisch.  teils  i»bbiniach. 
Ii<4>rftt«(^b  AbgerAtit.  Dar  TiiUimd  ist  iu  sechs  Seder  eingeteilt,  diese  iu  verschiedene 
Irttklntv.  diese  wieder  in  Kapitel.  Die  Nieder  haodolo  Aber  Semina,  Foat-a,  Mulieres» 
I'aiuxia.  .^nct«,  rnrificationc«. 

Die  Folgen  der  vortrofflicben  bygienUchen  Anordnungen  be- 
«engen  Äußerungen  zeitgenössischer  und  römiecher  ^späterer  iSchriftsleller.  Nach 
Qinen  wait-n  die  Juden  stark  und  kräflijr,  die  Weiber  waren  hart  und  frucht- 
bar'>,  und  ob  Hiincr  fri.-*fh  pulr^iercnden  Lebciidknift  blieb  larael  von  Seuchen, 
dio  z.  B.  die  Heerlmufen  ues  Pompeju-^  hinrafften,  ziemlich  unbehelligt. 

Von  Apothekern  redet  die  Schrift  in  Luthers  Übersetzung  an  verwrhie-  Apothsker. 
d«ii«n  8t«llen.  Der  Kefumiator  wählte  das  für  seine  Zwecke  am  geeiguetaten 
er»M-hi*ineudcr,  aJIgeinetn  v«r=itän<lliclie  Wort,  wenngleich  beispielHweisi*  Exod. 
30,  2ö  utiil  37,  *J9  lue  WtMHung  „nia  n-*>oj  rokeach"  bessor  lautete:  „Mache  daa 
btjligtf  Salböl  nach  der  Kunst  des  pSalbenmischers"'*.  Er  war,  wie  es 
•cbeint,  zu  jener  Z»;'il,  profe^!*ioneII  vom  Arzt  geschieden  und  in  der  Gemeinde 
an  hervorragender  Mann.  Andere  Angab«:n ')  stellen  ihn  zwi^hon  ilie  Kaufleute  Anwbon. 
and  Gewiütigen.  die,  mit  (TlückT^gütern  gesegnet,  zu  st^irken  Kontributionen 
hemngezngen  werden  konnten.  Eine  weiten?  Stelle  scheint  auf  einen  Verfall 
d«*»  (iirwerbes  hinzudeuten  ^) :  Gedrängt  von  dem  unzufriedenen  Israel  droht 
Samuel,  ^lali  ein  KOuig  die  Söhne  deä  Volk;?  zu  Soldaten  begeluxMi  würde, 
und  MÜne  Töchter,  auf  dali  &ie  alts  Apothekerinnen.  Bäckerinnen  und  Ki>  "^^^^'^^Jj*^ 
cbianen  arbeiteten.  Da*  deutet  an,  daÜ  das  Salben niisehen  jrleich  wie  das 
Backen  Uüd  Kochen  nicht  mehr  freien  Männern,  ^(»ndern  analog  Solonischen 
Verfugungen,  die  Männern  da*  Salbenmischen  gcnulcÄU  verUiten.  Sklavinnen 
iticn  «oUte. 

Vi<?lleicht  lediglich  Gewürz-  und  Drogenhan«ller  war  der  Rochel 
«Iwi  H»ihrnliwles*).  Nirht  unwahrscheinlich  ist  es,  dnl'i  die  Grolien,  z.  B. 
Hiftkias^)  und  späiere,  eine  Art  Hnfupotheke  halten.  Denn,  da  nach  den 
pv^ulirlien  Anitichten  di*r  Juden  über  Kfiidichkeit  GeräLin^haften  nur  zu  einem 
otizigen  /weck  dienen  durften,  und  (hölzerne  und  ii\lene)  nach  Erfüllung  dcr- 


Dragaa- 


ibeke. 


t'  Rxotl.  2.   10,  20. 

i)  l   KAnig    10,    1£.     Nchcni.   3.   8. 

■nmetchiowcs.     Kiddu»di.  82,  1. 
«)  1  bam.  B.  13.     *)  3,  0. 
*>  &  Kfin.  2u,  13.    Jf>aaUs  39,  2. 


Doch   war  er   von   der  WQrde  d»  haben 
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eelben  vernichtet  werden  mußten,  dürften  die  Arzneibeflissenen  und  Salben- 
mischer  wahrscheinlich  nur  in  abgesonderten  Räumen  hantiert  haben,  und  in 
dem  Schatzhaus  werden  unzweifelhaft  abgesonderte  Räume  für  die  Aufbe- 
wahrung der  Spesereif  der  köstlichen  Salben  und  des  köstlichen  Öles,  ganz 
abgesehen  von  ihrem  starken,  Absonderung  empfehlenden  Greruch,  eingerichtet 
gewesen  sein. 

Die  Myrrhenberge,    Weihrauchhngel  und  Würzberge,  von  denen  die 
tnitB^    Rede  ist'),  lassen  annehmen,   daß  geradezu  Kräuterkultur  geübt  wurde, 

wnraei-  vielleicht  von  einer  Art  von  Wurzelgräbern  (vgl.  die  Rhizotomen  der 
Griechen).  Die  Mischnah  berichtet  weiter  davon,  daß  die  Ärzte  außer  ihren 
Instrumenten  Binden,  Baumwolle,  Charpte  und  in  einem  Arattet-Korb 
oder  -Kasten  und  zum  Eingeben  der  Arznei  einen  beinernen  ArzneiWffel  mit 
sich  führten. 

Die  erste  Sorge  der  Ärzte  war  auf  Erzielung  eines  ausgiebigen,  beson- 
ders Morgen-Schlaf  es,  auf  gute  Blasenfunktion  und  geregelte  Leibes- 
öffnung*) gerichtet  Körperliche  Bewegung,  ünterleibsiMos^a^re,  Einführung 
des  Magerarta  (eine  Art  silbernes  Suppositortum^}\  spielten  bei  der  Be- 
handlung eine  Hauptrolle,  nebenbei  Hausmittel  (Palmwein,  Datteln,  das 
ägyptische  Delcoht,  das  übrigens  auch  Durchfall  heilte)*). 

ArMnei-  Was  den  Arzneischatz  betrifft,  der  in  der  Bibel  und  dem  Talmud 

Erwähnung  findet,  so  ist  Wasser,  diätetisch  innerlich  und,  in  Gestalt  von 
Bädern^)  und  Umschlägen,  äußerlich  angewendet,  an  erster  Stelle  zu  nennen. 
Reiche   und  Vornehme   benutzten    eigene^),    ärmere  Leute   öffentliche  Bäder. 

Heübider.  Auch  Heilbäder  bestanden  und  wurtlen  viel  gebraucht. 

Man  kannte  die  Schwefelquellen  von  Tiberias  und  Kallirrhoe  am  toten 
Meer.  Kranke  umlagerten  den  Teich  Bethesda  [Gnaden-,  Heil-Ort]  bei  dem  Schaf- 
hause in  Jerusalem*,  der  mit  fünf  Hallen  bedeckt  war^),  und  warteten  darauf,  bis 
daß  ein  Engel  das  Wasser  (sprudelgleich?)  bewegte,  um  dann  hineinzutauchen. 
Riskias  deckte  die  Wasserquelle  in  Gihon  zu  und  leitete  sie  hinunter  zur  Stadt 
Davids*^;.  Naeman  vergleicht  die  Wässer  Amana  und  Pharphar  zu  Bamascus 
mit  dem  des  Jordan,  der  sicher  Beimengungen  salziger  und  bituminöser  Art  hat  wie  das 
tote  Meer,  in  dem  siebenmal  zu  baden  ihm  Elisa  verordnete"  ,  und  Jesus  selbst 
schickte  den  Blinden  in  den  Teich  Silo(h)a.  der  auch  für  identisch  mit  dem  Teich 
Gihon  gehalten  wird  '").  Nach  dem  Gebrauch  der  Wannen-  oder  Schwitzbäder  wurde 
wohl  ein  kalter  überguß  verabreicht,  der  Körper  wurde  gesalbt,  und  ein  Badetrunk 
Alontith  aus  Wein,  öl  und  Wasser  getrunken.  Wie  hoch  angesehen  das  Wasser 
war,  geht  aus  den  Klagen  der  Bewohner  Jerichos  über  ihr  schlechtes  Wasser 
hervor*').  Elisa  macht  auf  ihre  Bitten  das  „böse*  Wasser  gesund,  auf  daß  hin- 
fort kein  Tod  und  keine  Unfruchtbarkeit  mehr  davon  komme. 


I)  2  Könige  4,  6.     Hohes  Lied  4,  6.    Vgl.  S.  9.  BaUamg arten, 

1)  Tr.  Sucka  2G,  Tr.  Berach  65.     3)  Tr.  Sabb.  147a. 

*)  Die  barfuß  amtierenden  Priester  litten  infolge  von  Erkältungen  an  Durchfällen 
u.  dgl.     Für  sie  sorgte   ein  meilicus  viecerum.     (Kall,    de  morbis  sacerdotum.     Hafniae.) 

5)  Lcvit.  13,  54,  15,  5  u.  a.  Noch  vor  kurzem  waren  im  Osten  Deutschlands 
Badeeinrichtungen  der  israelitischen  Gemeinden  in  kleinen  Städten  die  einzigen  Bade> 
gelegenheiten. 

«)  Sam.  U,  2.     Susanna  15. 

7)  Johannes  5,  2  fl'. 

8)  2  Chron.  32,  30.     i»)  2  Könige  5,  10  ff. 

1*»)  Joh.  9,  7.     Nehera.  3,  15.     Jes.  8,  6.     n)  2  Kön.  2,  19  ff. 


ArxneischaU. 


Alkoholische  Getränke,  durch  Garung  dargestelltt  kannte  idmii  in  Menge.  0«t»t»k* 
Tr^iHbentvein*)  erfreute  schon  Noftha  Hera  imd  dient«  oU  Hnumnittcl  gegen 
munchcrlri  Hcscliwerde  *).  Dntifhri'm  wurde  ftU  abführendes  Mittel  gehrftuobt  *). 
Er  UDil  andere  W'fine  autt  Audeni  nta  WeinfrUchten  waren  wohl  die  KutisiweiHet 
von  dcn^n  mich  Cliiiius*)  als  ron,  den  Orientalen  bckannU^n  Weinen  spricht.  Der 
Ausdruck  Sch^-chor  dafür  und  ^Schikra  für  hnbylonincbeä  Hier  erinnern  »arb  lautlich 
an  das  a{ynQa  dir  (kriechen  (daraus  unser  Wort  Cüler].  Einer  Art  /fowij/irriH, 
Math,  ßf^denkt  Mihcbiiah  .Sabb.  2<J2.  In  der  Art  des  >*'flOk  und  olf»^  x(ji'£>ii'o^-*) 
braut«  man  Itirr  und  Cottach  nach  babylonischer  Art  aus  scliiniineligem  Brot,  Salz 
tiud  »aurer  Milch,  Sethitm  aus  tierst»».  Safran  un*!  Salx,  Ka/tcha  aus  Leintam^n. 
ithlfh  uud  Hrot  u,  a.  w.  Auch  das  Oxydutionsprodukt  aus  den  vorigen.  Essig, 
ChaumeJ! ,  verstand  man  zu  bon^-iten.  Mit  Ol  uud  anderen  Stoffen  (cemi»chl  dient« 
Evai^  wohl  ArKDfihf-btn  '/wocken,  mit  ilim  unp^nituoftea  WaBfinr  und  mit  ihm  getrftnktes 
Brot  altt  duratt^Kicbendu^*),  mit 'in//t' zugloicb  aU  achmerzstillendes  Mittel 'i.  Daß  die 
Jiid<*n  int  itegenitatz  hierzu  nucb  wohl  verstanden,  den  Vtilrungspruzrli  durch  An* 
vcnduniE  von  Hitze  oder  K&ltt>.  ibircb  Abdampfen,  Zusatz  von  Honig  und  antiHep- 
tUchen  Kort»ern  i Harzen)  aufzuhalten  oder  zu  hindcni  nnd  alkoholfreie  iietränke 
darzustellen,  wird  neuerdini;^  ivon  Lionel  und  Mundy)  auH^fführt.  Daniascua 
befert«.'  »iurkv  Wrine").  Milch^)  lieferten  Schafe,  Zielen'")  uud  Kaujele").  Si« 
bildete  da»  ^ewAbnliche  lietiänk.  und  daraus  dargestellte  Produkte,  nnure  Milub, 
KAse"i  und  Butter"),  wurden  gleich  ihr  im  Haushalt  und  als  UnusmUtct  ver- 
wandt, z.  b.  ^e^'n  AuKenleideu '*j.  Hont*j.  wirklicher'^t  und  dnrch  Eindicken  des 
JdovtM  od«r  «ua  Datteln  bereiteter  •S'tfi/(«/c>/f  wurden  ebenfalls  gegessen  uud  innerlich 
«l«  Aiuoi  vorwandt"). 

Ot  vom  Ölbaum'*)  wur-le  im  Haushalt  zum  Brennen^*),  zn  Speisezweckon  •)• 
ala  kottroetiaches  Arzneimittel ")  Äulierlicb  und  innerlich  viel  gebraucht,  ebenso 
Mohn',  iVm/ö-,  S'ifHom-.  ('ttUK{ninfm-,  RicitiHti-,  h'osrttöl  linfundierte«'  zum  Ver- 
liioden  von  Wumien  und  Klechren. 

Wie  nach  de»  IlioBkorides  Bericht")  Wfihrauch,  ßfirllium  und  Mifrrhn 
grfjllacht  wurden,  si>  Re'<«cbab  fn  noch  mehr  mit  dem  kostbaren  ßnlsain,  dem  Salbttl 
von  Amyriit  Ciileade  n»i »  L. '*)  Solches  unlauteres  («ebahren  wird  wohl  Sirach 
vu  dem  in  seinen  Aus.Hprücbon  gelegentlich  zu  Tage  tret^indeu  Hi'deuken  in  l>exug  auf 
di«3  Lauterkeit  <iChohrifbit.reibender  geführt  hiiben.  Der  Balsam  wurde  aln  Ar/nei 
gegrn  hysterische  Leiden,  Kopfweb  u.  dgl.  gebraucht.  Aus  der  Kinde  austretend. 
wivdo  er  mit  Wolle  aufui'fanKeu,  dort  herau)iKOprt.'lit  und  in  HOrnern  %'erwahit.  In 
J^riebos  Nfhe  befindliche  Bal9amju:ärten  trat  Herodes  an  Cleopatra  ab 
■nd  mufite  aie  spater  fär  ungeheure  Summen  turückpacfaten  ^). 


Fll- 

•eliiiaf«a.l 


1)  Qenei.  49,    11.  Paalm  104,   15.    Math.  9,  17. 

i)  1  Tiraoth.  5,  33.     s)  Beb.   14,  10.     Vfcl.  auch  Dionkor  5,  28  ff. 

*)  Tr.  Sabb.  110,  n.     Nnoh  Cyropaed.  U,  2  verunachle  er  Kopfwrb. 

M  lleru^l.  2,  77.     Anabaa  4,  5,  20. 

•j  Roth.  %  14.    Samen  6,  4.     ?}  Paalm  69,  22.    Matb.  27,  34.     Vrrglpjcbe 

■)  lU-iek.  27.  18. 

»)  VkI.  Exod.  3,  8.     Hiob  21.  24.     Richter  5,  25. 
!•)  Sprßrh.?  Sal.  27,  27.     Vgl.  Plin.   28,  33 
n)  Vgl.   Plin.  11,  96.  28,  33. 
I«)  Hiob  10.  10.     i^)  Sprüche  30,  33. 
14)  Hoho«  Lied  6,  13. 

1»)  UenoU  43.  11.   Pnalm   19,   11.    Heaekit-l  27,  17. 
!•)  Vd    Joseph.  Bell.  Jitdaic.  4,  Ö,  3.     Mischoah  Nedar  6,  8. 
«')  We  Brtle  Erwähnung  Genes,  s,  li. 
>•)  Exod.  25,  0.  27,   lo  eto. 

!•>  Ki..d.  29.  2.     Levii.  2.  4.     1   Könige  JT.  14. 

*«)  :>  Samiirl.   14,  2.     P.alm  23.  5.     Maro.  6,  13.     Ja«.  5.  14.     Luc.   10,  34. 
41)  Matpr.  mrcL   1,  äü  If. 

t«)  livn*»,  37,  2:».     Jcrpin.  8,  22.    Di.   11.     V^M,  noch  .Vrtrrfc.  8.  M. 
<•)  WlUricU,  Cleopatra.     Westerw.  MonuUbyrie  1B09,  20». 
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pflmnxen-  Von   arsneUlch  verwandten^)  und  im  Haushalt  gehrauchten 

Tflamen^)  seien  folgende  erwähnt: 

Äloe^),  das  Holz  von  Aloexylon,  noch  jetzt  im  Orient  zum  Räuchern  be- 
nutzt Mit  Äpfel  überaetzte  Luther  Tappach*)  jedenfalls  fälschlich.  Vielleicht 
handelt  es  sich  um  Aprikosen  oder  Quitten..  Bohnen  wurden  als  Gemüse  und 
getrocknet  und  vermählen  genossen^).  Ihr  Genuß  sollte  schläfrig  machen.  Daher 
war  er  dem  Hobeopriester  am  YersOhnimgS'age  verboten").  CaXntus  wahrschein- 
lich eine  Andropogon-Wureel,  gleich  Cas(8)ia  oder  Cinnamet  von  Dan,  Javan 
und  Mehusal  bezogen  und  in  Tjrus  gehandelt'),  sind  Bestandteile  des  heiligen 
Salböls,  nach  der  Apothekerkunst  bereitet,  und  desheüigGn Bäucherwerks^).  Can- 
nabis,  wie  Haschisch  und  als  Aphrodisiacum  gebraucht,  glaubt  C.  Creigbton  in 
den  Stellen  Höh.  Lied  5,  1  und  1  Sam.  14,  27  (yagar)  zuerkennen*).  Coloquinten^'*) 
aus  der  Nähe  von  Gilgal,  ebenso  Coriander,  vermutlich  das  Man(na)  der  Bibel, 
das  vom  Himmel  regnete,  werden  erwähnt")-  Da^^eln  wurden  von  Jakobs  Söhnen 
nach  Ägypten  geführt'")  und  von  Jericho  besonders  schöne  in  den  Großhandel 
gebracht ^^).  Dill^*)  (Aoethum  yraveolena)  wurde  arzneilich  und  im  Hanshalt  vei> 
waodt.  Mit  ihm  wurde  nach  dem  Talmud  auch  der  Zehnte  entrichtet.  Feigen 
wurden  vorwiegend  als  Nahrungsmittel,  aber  auch  ganz  wie  jetzt  zum  Erweichen  *') 
von  Zahngeschwüren  u.  dgl.  gebraucht. 

Galle,  die  man  zum  Tode  Verurteilten  mit  Essig  in  sog.  Taumelbechern  gab 
{vgl.  auch  unten  S.  1*2) '"),  wird  zum  Teil  als  die  Kapsel  einer  Mohnart  (Papaver 
setigerum)  angesehen.  Gerste^'')  dürfte  besonders  der  ärmeren  Bevölkerung  als  Nahrung 
gedient  haben.  Granatäpfel^^)  scheinen  auch  zur  Darstellung  berauschender  Ge- 
tränke verwandt  worden  zu  sein.  ^Heide  in  der  Wüste"  dürfte  auf  Grund  der 
jetzigen  Bedeutung  des  hebr.  Wortes  Arar  als  die  Stammpflanze  des  Sandaraks, 
Callitris  quadrivalvis,  zu  deuten  sein  ").  Hirse^°)  wurde  wie  Bohnen,  Linsen  u.  s.  w. 
vermählen.  Johann  isbrot,  Siliqua  dulcis,  sind  unter  den  Trebern,  die  den  Schweinen 
vorgeworfen  wurden,  zu  verstehen*').  Auch  Kümmel,  „mit  einem  Stecken  aus- 
geschlagen", wurde  besteuert**).  Vermutlich  handelt  es  sich  um  Kumin.  Kürbis^') 
dürfte  nicht,  wie  früher  angenommen  wurde,  Ricinus,  sondern  wohl  der  noch  jetzt 
als  Schattenpflanze  gebrauchte  Kletterkürbis,  Lagenaria  gewesen  sein,  um  Lada-- 
««w  dürfte  es  sich  bei  den  Myrrhen  von  Gilead  handeln").  Lauch,  Zwiebeln 
und  Knoblauch,  von  den  Griechen  und  Römern  wegen  des  starken  Geruchs  verab- 
scheut**), wurden  von  den  Orientalen  mit  einer  gewissen  Vorliebe  genossen*'},  wahr- 
scheinlich wohl*'),  weil  sie  glaubten,    in  Gestalt  der  Ructus  und  Flatus,  den  Folgen 

1)  Hesek  47,  12. 

•  )  Vgl.  Bagiuiky,  Die  hygienischea  Grimdzüge  in  der  mosaischen  Gesetzgebung. 
Braunschweig.  1895.  Duschalk,  zur  Botanik  d.  TRlmud.  Pest  1871.  Ebstein,  Me- 
dizin des  alten  Testaments.  Stut^rt.  Fillion,  Atlas  d'histoire  naturelle  de  la  Bible. 
Paris  1S85.  Winer,  Biblisches  Rual Wörterbuch.  Leipzig.  Reclam.  Wunderbar,  Bib- 
lisch-talmudischc  Medizin.  Biga- Leipzig     1857. 

5)  Psalm  49,  9.     Sprüche  7,  17.     Höh.  Lied.  4,   14.     Job.  19,  39. 
<)  Hob.  Lied.  2,  3.  7,  8.     Joel  1,  12, 

Ä)  2  Sani.  17,  28.     Hesek.  4,  9.     Mischnah.  Schebith  2,  9. 

6)  Othocis  l^xic.  rabbioic.  philolog. 

7)  Hesek.  27,   19. 

8)  Exod.  30,  23,  25,  35.     9)  Janus  1903,  241.     10)  2  Kön.  4,  39,  40. 
II)  Kxod.  10,  31.     Numeri  11,  7.     12)  Genes,  43,  11. 

13)  Pliu.   13,  9.     14)  Math.  23,  23.     Vgl.  auch  Plin.   19,  61.  20,  74. 

lö)  Jes.  38,  21.     2  Köd.  20,  7. 

16)  Psalm  69,  22.     Math.  27.  34.     i?)  2  Sam.  17,  28.     2  Kön.  4,  42. 

18)  Hohes  Lied  8,  2.     la)  Jcrem.  17.  6,     48,  6. 

20)  Hesek.  4,  9.     a)  Luc.  15,  16. 

<2)  Jes.  28,  25,  27.     Math    23,  23. 

2»)  Numeri  11,  5.     Jon,  4,  6  u.  10. 

24)  Genes.  37,  25;  43,   11 

26)  piin.  20,  23. 

26)  Numeri  11,  5.      2?)  Vgl.  v.  Oefele. 
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rfae  Ocauaseis  dipser  Sp«isen,  KrAnkbviUetolTe.  ein  PneamA  aiutzuscheiclcn  —  giuiz 
wie  ei  jeUt  noch  Volksglouhen  int''. 

Lein,  fine  der  ftltenU'U  KultiirpÜAiizen.  wardc  zu  tcxtilrn  Zwecken')  viel  ge- 
ftrauehi.  £r  wurde  zum  Ktyslßn  iiuf  den  Düchorn  aiisgpbrcitct').  Linsen  wurt]£<n 
VMV{»«i(it *).  I,orbffret\  wiiriU'D  i^oReii  Sohlnngenhiß  gehraiirb*.  Lttreitdrl  tu  RAu- 
cbi>ncw»cken.  Mniitivlti  wiinlen ,  in  vuizUglichor  Art  |L;o('rntet,  gt^no8sou-^),  obvnno 
Mttulfirrrvtt*).  Miu^c  wurde  jedenfalls  ^übmit;  uucli  sie  wurde  iils  Zohnlätuuor 
Wnutzt  und  JL*denfiil!-'t  aU  Aromtiiienm.  eU^iiäfU  wie  die  Snrttv  von  Nurdustucliys 
J«t«in»n»4i.  WftlirHrheinJM-li  w»rdrtb  iY(i/</('«-U'ri«»f»i' und  dio  .Vfl/v/pM-.sVi/ftc 'J  flwn- 
falls  der  KAlsohnn^  sehr  nusgeHutzt,  weil  die  Unverf/llacliiheit  besonder»  betont  wird, 
.Vamtfircn  Hellen  die  .Hl  amen  von  Saron*  "i  uewoaen  sein.  Huyyen  wurde  ebenso 
mit*  die  Achon  genunutcu  ijramiueeu  gebaut^)  und  gebraucbt.  LiUtbt:^«  Kone^'^i 
vinl  Tou  einigen  aIh  Zfitlow  gedeutet,  die  einen  Dichter  wobl  begei.steil,  über  knuin 
xn  V«rKl*»i(^ben  mit  der  ScbGuMteo  bingerissen  haben  kann.  Uttnv» ,  wirkliche, 
eoUcn  iu  der  NMie  .lerichoa  ungebHut  worden  »ein.  SaffUtt  wird  ebeufAllA  erw&bnt  ")■ 
dasgleicbon  ^^finfkftrn  ?f  ").  ,die  kloinAten  unter  allen  Samen.*  Tamarij:,  Tamn- 
riiJcen  soll  Abrnham  zu  Her-Suba  gepHnnzt  bnbeii");  fiie  werden  noch  jrtxt  nii 
irgendwo*  denkwürdig  gewordenen  Orten  angepflanzt.  Wachhot  df  i'  wurde  g»' 
gcMvu  ").  Die  Frucht  »oll  über  nicht  die  un»  geUulige.  sondern  die  einer  (ieuii^td  ge- 
weaeD  »ein.  Weihrnttrh  wegen  »einer  wciüon  Farbe  Lf 60/1  n«  [tlnhvr  OUbnnuml 
gonannt,  w«r  netK-n  Grilfititt  und  Stakti.-  ein  Bestandteil  dej«  heiligen  Uj&urberwerkit"*). 
Latzt«r«r  Bestandteil  ibt  unser  S/ür«x.  Weixen  und  .S"pp/< '•)  wunlen  ebenfftlli»  im 
lUuAbalt  gebraucht,  und  es  wird  fther  l'nkraut''j  düz^u&chen  geklagt,  viuUvicht 
nl*er  im  < Orient  vorkummendes  Lolium  infelix"*i.  Kb  ist  aber  ebensn  leicht  mög- 
lich, dH&  fn  »ich  hei  difseni.  .vom  bOsen  Feinde  zwischengemleten*  .Von  oder  »S'o»m*» 
odar  dem  grierhiscben  Ci^ävtov  nicht  um  da»  genannte  Lolrb-L"nkr«ut .  sondern  um 
brandigen  Weizen,  am  Mutterkorn  gebündelt  hat.  deKsen  Kinwirkung  auf  die  Ge- 
bArmatl^r  bcbon  lanetit  hekuuut  war'").  Mehl  brauchte  Elisa,  um  dat»  bittere 
Caioquin  if  n- '  :;enii'tib)U   /.ii  iiiMcben.     W  e  r  »t  u  f  h   wird  »ehr  oft,  auch 

um  die  Uitternis  <!  k-i  zu  vü.MiniibiMluhen,  geuuiint^'t.    Vielleicht  war  er  ein 

B«Kljuidt«il  der  „biittrcit  .Snisp",  Maror,  die  zur  Krinnerung  nn  die  ägyptische  Ge- 
ba^eoacbjtft **)  gegensen  wurde  und  norb  jetzt  im  Uilus  eine  Kollo  »pielt.  Die 
,Würtr"  ^"t"  soU  Traijiirnuthtt  gewesen  sein  Vä**/*  ,  der  eine  rituelle  liolle  npielte 
and  noch  jetzt  zum  i^ipreugen  von  Weih%va«ser  vou  den  Katholiken  gehraucht  wird '*j, 
•vU  von  OrigAnain  Aegyptinoum  bervlammeu. 


t)  Dtr  Juden  wuideu  de«  von  ihiim  uun^henileii  Dtiftes  we{*eu  AUdielenkea  ver- 
•petUI.  (Atnniiua.  Marc.  22,  '1  )  Wie  widerw-iirlig  der  (icriich  gelegentlich  niirb  spiilrr 
»npfuzid«!)  wnnl,  Rrrlielll  au«  den  Suisungin  einett  Ordeoi,  den  Kilnig  AUtmd  vim  Ca- 
•  tilien  (vielleidit  iiuf  Item-iben  »einer  Geliebten)  [330  stiftete.  Sie  verbotvn  den  Kuob- 
l«Mi«g*mitt.  ^Lexik.  d.  Kmhkunst.  Weber  I,  b,  77.  Vgl.  v.  Oefclv,  Zur  Gcftchiobie 
4tt  ÄIHumuUa.      Pharuinzeul,    Uuudschao.    IU99. 

«)  Salom.  Sprüche  31,  13;  Je».  10,9. 

»)  Ja».  2,  6.     •)  Gen.  25,  34.     2  Sam.  23,  11. 

«)  Oi-ne».  43,  II.     Xuuier  17,  8.     «)  2  Chronie.   1.   15      Luc.   17,  6. 

7)  Marc.  14.  3      Job.  12.  3.     Vgl.  nueh  Plin.   l'i.  2Ü. 

*)  ilnhrt  Lied  3,  1.  Saron  ist  die  blumenreieiie  Bl>eiit*  vou  Kiirtnel  bis  Jaf«. 
J«lL  83^9:  S5,2;  05,10. 

«)  Cxod.  fi,  32.     1«')  nobci  tiod  2,  t  u.  2. 

«")  UuhvM  I.i«d  4.  14.     1^)  Math.  13.  31,  32:  17,  2U. 

lA)   l  2$iiui.  22,  tl;    31,  13.     i«)  1   KOn.   10,    4.     Uinb.  SO,    4.     Pkulm  120,  4. 

iftj  Exod.  30.  34  n.  36      Jei.  60,  U      Jerem.  ü.  So. 

«•)  Jea  28,  25      1   Kno.  5,  U.     Sir.  39,  31.     »7)  Math.  13,  25. 

«Bj  Vcrgil,  Georg.  1,  153. 

ti*)Jul]«'n.  Coinpl.  rcod.  1849,  28,  165.  Koteluann,  GeburtabiUe  b.  d. 
ßhrteni.    Uarhurg   1670,  30   nuten. 

»•)  i  Kfln.  4,  30  AT. 

<>J  Kla^rUtder  3.  16.  10. 


)  Exod.  12,  6.     *•*)  Gene».  37.  25. 
)  Ezod.  12.  22.     I^cvJt.  14.  4  u.  ti. 


P»alui  5t.  0.     Job.  19,  u>9. 
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Tiarreieh.  Auch  dtts  Tierreich  lieferte  eine  Anzahl  von  Heilmitteln. 

Mit  Galle  vom  Fisch  heilte  Tobias  seines  Vaters  Augenleiden^},  GoUle 
einer  Weihe  wurde  gegen  Skorpionstich,  Herss  und  Leber  gegen  Besessenheit  — 
^^iel*"'®™®  ^®^  ältesten  Beispiele  von  Organtherapie  — innerlich  angewandt').  Urin, 
ttofierlich  gebraucht,  sollte  Schlangenbiß,  Exkremente  Vod&^TSi,  solche  von  Vögeln 
Hämorrhoiden,  die  von  Hunden,  innerlich  genommen,  katarrhalische  Fieber  heilen. 
Veraschte  Tierkörper  wurden  mit  Wachs,  Fett,  Ol  oder  Balsam  zu  Salben  ver- 
arbeitet. Die  Verwendung  von  Speichel,  besonders  .nüchternem'  und  von  Frauen 
war  bei  den  Juden  —  übrigens  wie  auch  jetzt  noch  als  Bausmittel  und,  in  Ansehung 
seiner  Zusammensetzung,  ganz  plausibel!  —  gang  und  gäbe.  Wenn  Christus  «legte 
die  Finger  in  die  Ohren  eines  Tauben  und  spützete"  ^},  so  bleibt  es  zweifelha^,  ob 
es  sich  um  eine  Ortliche  Applikation  des  Speichels  handelte  oder  um  ein  drei- 
maliges Ausspucken,  wie  es  jetzt  noch  (um  Fremdkörper  währenddessen  aus 
dem  weitgeöffneten  Auge  herausbefördern  zu  lassen)  geschieht,  während  weiter  unten*) 
die  äu&erliche  Anwendung  des  Heilmittels,  mit  Erde  vermischt,  klar  beschrieben  wird. 

Der  Blutegel  zum  Blutentziehen  wird  ebenfalls  gedacht^). 

Hineifti-  Aus  dem  Mineralreiche  finden  sich  Nether,  Bortth  und  Aschlag 

erwähnt,  hinter  denen  sich  wohl  durchweg  Kalium-  oder  Natriumkarbonat 
birgt.  Mischnah  bezeichnet  als  Nether  ein  Kraut  (Salsola?),  dessen  Asche 
zum  Glas-  und  Seifemachen  benutzt  wurde,  während  Sorith  diese  Asche 
selbst  sein  soll.  „ Schneewasser*'  des  Hiob*)  und  „Zöm^c**  bei  Jeremias') 
dürften  beide  als  eine  Lösung  der  gedachten  Stoffe  zu  deuten  sein.  JBorit 
wurde  übrigens  innerlich  gegen  Icterus,  äußerlich  in  Gestalt  von  Salben  an- 
gewandt. 

Vielleicht  führte  der  Prozeß  der  Laugen asche-Darstellung  zur  Barstellung 
des  Weihwassers  aus  der  veraschten  roten  Kuh"),  das  mit  einem  Yjsop- Wedel 
ausgesprengt,  symbolisch  alles  Unreine  von  dem  Geweihten  tilgte. 

Kochsais  wurde,  unrein,  sicher  aus  dem  Wasser  des  toten  Meeres  dargestellt"). 
Abgesehen  von  rituellen  Zwecken  wurde  es  zumeist  wohl  als  (jewürz  gebraucht'*'). 
Vor  dem  Essen  genommen,  sollte  es  verdauungbefördernd  und  krankheitverhütend 
wirken,  gegurgelt  gegen  Mundfäule,  in  Substanz  gegen  Zahnschmerz  und  zur  Wasser- 
verbesserung ")  dienen  —  alles  wohl  auf  Grund  eines  mutmaßlichen  Bitumen  geh  altes. 
Ton-  und  Siegelerde  diente  im  Verein  mit  Äuripigment  als  Depilatorium. 
Üppiges  Bart-  und  Haupthaar  schätzte  man  im  allgemeinen  als  Zierde  und  als  Zeichen 
von  Stärke  (Absalou,  Sirason)  und  brauchte  Ilaarsalben,  Pomaden*^).  Glatzköpfe 
hielt  man  für  des  Aussatzes  verdächtig  und  spottete  ihrer ").  Unter  Alant  oder 
Jarif  ist  ein  unreiner  Alaun  zu  verstehen,  der  gegen  Gelbsucht  angewandt  wurde. 
Eben  tekumah,  der  Erhaltungsstein,  den  der  Talmud  gegen  Abortieren  anpreist,  ist 
jedenfalls  als  ein  Geburtsamulett  aus  einem  Edelstein  oder  Halbedelstein  anzusprechen. 
Viele  von  letzteren  z.  B.  der  T(h)ar8(ch)is(ch)  (Türkis?)  kamen  aus  Iberien,  aus 
Tarsis  durch  Vermittelung  von  Tyrus,  ebenso  Silber,  Eisen,  Zinn  imd  Blei**). 
Gift«.  Als  das  Leben  verkürzende  Gifte  nennt  der  Talmud  Bosch  und  Chefna. 

Ersteren  Namen   trägt  auch   eine  gallenbittere  Pflanze'^),   deren  Art  unbekannt  ist. 


»)  Tob.  n,  13.  u.  14.     Vgl.  auch  oben  S.  10. 

•i)  Ebstein,  JanuB  1901.  146.     Vgl.  unten  Zwerchfell  S.  13, 

3)  Marc.  7,  33.     *)  Marc.  8,  23.     Job.  9,  6.     Vgl.  auch  PI  in.  28,  7. 

b)  Misch  nah,  2.  Teil.  Schabbatb  5. 

ö)  9.  30.     ')  2,  22.     8)  Nun».  19,6;  Hebr.  9,  13. 

9)  Hesek.  47,  U. 

10)  Levitic.  2,   13.     Vgl.  Sirach  40,  31,  Schelenz,  Koametik  10. 

11)  2  Könige,  2,   19  ff.   vgl.  oben. 

12)  Prediger  Saloro,   10,  8.     » 3)  2  Kön.  2,  23. 
t4)  Hesek.  27,  \2,  25;  28,  13. 

1^)  Deuteroo.  29,   18.     Hoaea  10,  4. 


Arzneiacbatz.     Handverkauf. 
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Bekannt  waren  Aurijti(fi»ent,  dbrigena  auch  die  Wirkungen  des  Schlang«a-(Draclien)- 

pfiM*).     AU  ijügongift  wird  ein.   noch  nicht  gedeutete»  Mittel  Ahuttgar  (oder  Da4:h  (^'K^^iift«- 

Wundor  bar  Akunijnr]  genannt.      Clirigen»    wurden    außer    den    schon    oben    go- 

naanUn  Mitteln  eerdnlcktf  Mucken  (similia  eimilihus?)   auf  SchlAiigcnhisBC  gelegt 

odar  der  Kmhr>'o  von  einer  gebunden  weißen  Eselin '•').    Innerlich  wurden  Itorheer(*n 

(oder  Uosr**'h,  Cartfendistel  und  ein  Muß  starken  Weinen  (Alkohol  gilt  auch  jetzt 

ala  Gegenmittel !f   u.  n.   m.,    gegen   den    Biß  eines    tollen  Jlundoa  eines  ebcuHoldien 

Hondea  Xnerchfell*)  goreicht.    Unter  Truiko,   das  ebenfalls   sIb  Giflmittcl  genannt 

wird,  iat  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Theriak  zu  verstehen. 


Hi 


*ß 


Haad- 


^tel  des  flamnli^n  Arznelniittclhäiidle 
^örten  dio,  auihlreich  jedenfalls  vorhnndeuen  Co^mtf^iVfl.  Miin  trieb  Hnnt- 
pflegc  nicht  allein  durch  eifrige*  Baden  und  nnchheriges  Einsalben,  sondern 
man  Michte  weibliclier*eit.*  nucli  eifrip  die  Haut  de.-i  Spiogels  der  Sot^e,  des 
Gftsicht^  durch  Auftragen  von  Srhfninkefi  zu  verMihönen.  Das  verrät  »trhon 
der  Nnint*  der  Tochter  des  Tubine:  Keren  ha  Piioh,  auf  deutsch 
SchmtHiflÖsrheH*).  Au^  dem  Agyplt-rlaiide  hatten  die  Juden  den  Gebrauch 
di*r.  virlleicht  zupleich  als  Tletlrnittel  für  die  dort  einheimisi-he  pranulijse 
Bindehautenizündunj;  i^t'brüuchiiohen,  uiil  einem  besondeni  Spatelchrfif  Mak- 
cfco?i  »wischen  die  Aupenlider  in  streichenden  Äiigetischminke^  des  Puch 
mler  Kofcihol  |in  Al-kohol  sprachlich  erhalten],  des  äg>-pti8chen  Mesfent 
(vgl.  ß.  35 1  niit^bruoht.  Wie  hoch  angesehen  kosmetijäche  Künste  bei  den 
Jüdüineti  wan-n,  belegt  nucb  die  Verordnunjr,  daß  die  Jungfrauen,  auf  die 
dafl  Aup?  königlicher  (iunyt  gefidlen,  G  Monate  die  Verwendung  von  Bahnm 
und  Mytthen,  und  eben  so  lanj^  Zeil  die  ^.guter  Spcserei**  im  Frauen- 
«cbntsck  lenien  mullten,  bevor  sie  hoffähig  wurden^). 

Wie  der  fromme  Jude  fast  keine  Hantierung  vornahm,  ohne  segnende 
oder  bcv^rh Hörende  Wi)rte  dabei  xu  .sprechen,  so  In'gann  er  aucli  jede  Krank- 
heit nur  mit  Gt:M  und  i:)t*fft'i$jfu'ot'trn ,  die  nach  und  nach  als  Hiuipihed- 
faktnrrn  angesehen  wurden.  Versiämllich  ist  es,  dnll  sich  fronmier  Glaube*) 
auch  in  Aberglauben  wajuielte,  und  es  finden  äich  Belegstellen  frenug 
ikfür.  clflll  er  j^ich  in  der  Art  der  wp.  StfnipaUiiekurrnf  »lie,  in  dii.^  fiebict 
drr  SuggtJ^tiofUtthernpic  biiiülMTi^pielcrid,  einer  völligen  wissenscliaftlichen  S^JJJ' 
tVuiuuK  noch  entbehren,  breit  mochte,  un<l  daß  diese  auch  in  utilaulerer  Art  tbwapi«. 
ausgenutzt  wurden.  Wir  lei*en  von  Heilungen  diurh  Autitreiben  des  Teufels, 
d.  h.  der  die  Krankheit  venu^gachendeM  Dimioiien  ^|,  von  BcschwörHntjaJm'nteln 
i'Efiata  yffdft/nata*))  und  Amuletten^),    von    Verwünschungen    (Zeter- 


t)  Dentaron.  32»  32. 
t>  Tr.  Stthbat  109  b  o.  77. 
1)  Tr.  Joiua.     (Vgl.  oben  iien  und  Leber  I   13). 

i)  2  KOn.  (>.  30.    Ji'rem.  4,  30.    Vgl.  auch  Schelenx,  Kofmetlk  in  Virchow- 
B*lU«i)tlt>rfli  Vürlrflgen. 

A)  Efttber,  '1,  l2.     Vgl.  auch  Schcleuz,  Frauen  im  Reidie  Äikal(i|is  3. 
9)  K«  Iti  an  die  Stellen  Jakob.  5.  14  u.   15  zu   erinDcrn,   übrigens   auch   nn  den 
irirodea    BrriclU    nm    dem    Wunderwerk    des    Elins    an    dem    Sohue    der    Witwe    von 
tr|>ilh  (I.  Ki^ii.  17),   Bii  «iic  Tlciliing  des  GicbtlirüchtKen,  Mark.  2  uui]  (lie  Auferweckuiii; 
Jüngling*  TOD  Nnin   durch  Chriiitui.     Die  veriH'hiedeoen  Bclcgiit<*lli>n   iiind  die  Stötcen 
Art  ■ogmbliekiieh  genule  ihr  Weaen  ircibcndea  Geaundbeter. 
')  Maie,  ti,  l.{  u.  ».  w. 

<|  Dentrroo.  Ö.  S;   11,  Id;  He«üc.   13,  18. 
1»!  J^rem.  12.  6. 
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gescbrei) ,  und  zaubernden  Magiern^),  von  Liebeszauber  unter 
Anwendung  von  Dudaim^)  [Liebliches],  emer  Frucht  noch  nicht  klargestellter 
Abstammung  (Mandragora?),  und  der  Talmud  überliefert  eine  ganze  Menge 
von  Sympathteen,  wie  sie  der  zeitgenössische  Apotheker  jeden  Tag  noch  in  der 
z«bien-  Praxis  kennen  lernt  Auch  Zahlensymbolik  spielte  in  der  Krankenbehand- 
»ym  0    .  j^^^  ^.^^  große  Rolle. 

Es  wurde  schon  einiger  Gewerbe  gedacht,  die  nicht  geringe  Kenntnisse 
"^ Oiemie^* *"^  dem  Gebiete  der  Gewerblichen  Chemie  bei  den  Juden  voraussetzen 
lassen.  Nicht  unbedeutend  war  die  Entwickelung  der  Gärungsgewerbe, 
der  Textilindustrie  u.  s.  w.  Es  finden  sich  erwähnt  Gerber,  Färber, 
Töpfer,  die  mit  der  Scheibe  arbeiteten  und  glasierten^),  man  kannte 
Seife*) j  die  Einwirkung  von  Essig  auf  Kreide%  man  stellte  vermutlich 
ÄoZ^,  das  auch  ausgeführt  wurde,  im  großen  durch  Versieden  oder  Ver- 
dunstenlassen von  Salzwasser  (Salzsee  ist  das  tote  Meer,  und  im  Salztal, 
in  der  Wüste  Juda  lag  die  Salz  Stadt  ^))  oder  aus  Steinsah'')  dar,  man  ver- 
stand manche  Metalle  von  einander  zu  scheiden^)  und  benutzte  dazu 
Schmelzöfen  und  Blasebälge^).  Dan,  Javan  und  Mehusal  werden  als 
hervorragend  in  j^i^enindustrie  erwähnt*").  Die  Kunst  der  Gold-  und  Silber- 
schmiede befand  sich  in  Blüte.  Joseph,  vielleicht  auch  Christus 
waren  als  charasch '*)  wohl  Metall-Bildner,  welche  Standbilder  (von  Cherubim 
und  Seraphim)  gössen,  die  dann  von  den  Goldschmieden  vergoldet  wiu*den"). 
Daß  der  Talmud^')   auch   eine   Anweisung   zur  Ausmittelung  von 

Titigkeit  Blutflecken  gibt,  soll  an  dieser  Stelle  noch  erwähnt  werden**). 

des  Apo-  Was   die  Tätigkeit  des  Apothekers  anbetrifft,    so  war   seine   „Re- 

tnekers.  , 

Be«eptar.  zeptur"  schon  eine  ziemlich  umfangreiche. 

Man  liest  von  Infusionen  und  Dekokten  aus  frischen  und  trocknen  Drogen, 
die  der  Talmud'^)  mit  Ei(-\Veiß)  zu  läutern  lehrt,  und  die  wie  jetzt  noch  durch- 
geseiht wurden.  Flüssige  Medikamente  waren  Arzneigemische  oder  Auszüge  fester 
Drogen  mit  Wein,  Essig  oder  dergleichen.  Latwergen  wurden  unter  Zuhilfenahme 
von  Öl  oder  Honig  bereitet,  Pulver  verschiedener  Feinheitsgrade  wurde  in  Mörsern  '*) 
gestoßen  und  in  Sieben  gesiebtet.  Das  Hermurmeln  der  Worte  ^Harik 
hatif*  (Reibe  fein!)  wurde  dabei  als  vorteilhaft  empfohlen.  Als  erweichende  Um- 
schläge dienten  gekautes  Getreide  oder  erweichte  Feigen.  Für  äußerliche  An- 
wendung wurden  Salben  aus  Hait-  und  Weichharzen,  ölen  und  Wein  von  der  Kon- 
sistenz der  modernen  und  der  Linimente  angefertigt.  Der  Nardensalbe  wurde  schon 
oben  gedacht.  Eine,  aus  Fol.  Malabathri  gemachte  Salbe,  Foliaton,  Paljatin 
erwähnt  Mischnah  '•) ;  auch  die  &7ac/on-Sa!be  aus  frischer  Myrrhe  und  Öl ")  wurde 

1)  Meist  wohl  Juden,  die  ihre  Kunst  auf  Salomo,  der  noch  jetzt  im  Orient  als 
Zaubermeiater  angesehen  wird,  zurückführten  (Ortlob,  de  Ephesiornm  libria  ourioflis 
combustis)  0a^ftaKe£a  und  (pag/taxet^  im  Neuen  Testament  sind  sicher  als  , Zauber^ 
und   , Zauberer*  zu  deuten  (vgl.  auch  a.  a.  O.).      '•^)  Genes.  30,  14. 

3)  Sirach  39,  3J— 34.    Maleachi  3,  2.     4)  Jerem.  2,  22. 

!>)  Sprüche  Salom.  25.  20.     6)  Jos.  15,  62.     2  Sam.  8,  13.     Psalm  60,  2. 

^)  Genes.  19,  2ti.  Weisheit  10,  7.  Salz  zahlte  eine  Verbrauchssteuer 
1  Marc.  10,  29;  U,  3ä. 

8)  Jes.  I,  22  u.  25.     Maleachi  3,  2. 

9)  Jeroni.  6,  27-20.  In  Tel  el  Hesy  (S-Palaeatina)  sind  neuerdings  HochÖfen- 
restc  ergraben,  die  sogar  vermuten  lassen,  daß  man  vorgewtlrnite  Luft  einblies. 

10)  Hesek.  27,  19.      u)  Jes.  40,  19,  20.     12)  Sprüche  Salom.  17,  3, 

13)  Miwlinah  6,  Niddah  9,  6. 

U)  Mischnah  II  Scbabb.  20.  2.     15)  Sprüche  Salom.  27,  22. 

I6j  Schabbath  6,  m.  3.     i?)  Plin.  13,  2.  Vgl.  unten. 


A  nsehen.     i  lewichte. 


M> 


Ttel  gebraucht  und  manche  in  Aluba^terQeftlßen  von  FhAnikien  li»zog«D't.  Von 
i^4I^M'nkonöiat^^n^  wftvcn  ftucli  die  vieUehrfturhU-n  A Hißten ^ittJhm  und  Schminken. 
I>w  für  Augenleiden  Keliranchton  Speichels  und  der  Fisrhynlte  wurde  ßclion  obon 
'Ü.  !2  gedttdit.  desgleichen  der  viel  verwÄndten  JUtuchtruviffu  Sie  dienten  nflirn 
deo  BAdcm  und  dt^u  starken  Düftf^n  der  vielgohrnurhlen  SalKen  diizu,  die,  durch 
diu  (>rivniali»rbe  Hitze  bcnorgorufoncn  iiautausdOnstungen  für  die  Nase  weniger 
*mp6ndlich  tu  umchen.  Der  Talnnid  berirhlnt  ferner  noch  von  Brfich-  und  /'iirj/icr- 
fiii/frfn  und  einem  Schlafhutik,  zu  desst'u  Bereitung  wohl  Mohn  oder  Hanf  gi*- 
hraucbt  würfle,  und  der  zu  ^jperierenden  als  ÄniLstheticuin  gereicht  wurde  (vgl,  oben 
den  K^ttiffttntik!}.  Kindersegen  wurde  herbeigesehnt.  Kinderlosigkeit  fttr  eh»e  Strafe 
<Tutte«  gehnlten  und  ihr  in  naiver,  wohl  gftr  gci?rtzwidriger  Art  enlgegengearlteitet, 
I^vbbaHi  konnte  von  Abn$tiv-  oder  Mitteltt  rur  Erscugu^Q  von  Sierilitat  nicht 
din  Rc^le  »ein.  Erst  der  Tnluiud  ^p^icht  von  ihnen  —  ein  Zeichen ,  duß  mit  den 
Rdmcm  auch  ihre  Siltenlosigkeit  eingedrungen  war. 

Folgenchli]^  nmÜte  der  „A  potheker",  wie  auch  oben  schon  nnj^fführl  J^'^aftn«!«. 
WUrd«*,    uiit<*r  üi<'   Kaufleute    gerechnet  werden,    eben    ^    folgerichtig  wird 
bcfiu  Ku!  dvD»  ihren  gleich  gewe-'i^n  sein.    Dali  er  nicht  zweifelsfrei  war,  ijebt   AnMbwi. 
aui>    tuancheTloi  Auetprüchen   de£>  wcltklugeii  Sirach  hervor;    er  wird    durch 
die  Klagen  öb<T  vorkommemle  Fhl^hungen  (vgl.  die  der  Nardefisaitte  oben 
8.  9)    de»  weiteren    angekhjgr.    und    j^einer  Lauterkeit  durch  tlen   Ausäpnich : 
„Der  Kaufmann  hat  eine  falsche  Wage  in  seiner  Hand  und  l»etrügt  gern*'*) 
tutd   die  bilufige  Mahnung-,   sich  richtiger  Wagen,   Gewichte  luid  MaBe')  zu 
bt»licnt*n .    da^   t^chlechtestc   Zeugnis   aufgestellt.     Man    bediente   sich  gleich- 
armiger  /wei&ciialj«:er  und  tmgleickarmiger  (i:ychneU)-  IVagittir  auch  kleinerer    ^*»««". 
Hamlwtufefi^),    in    der   Tasche   mitzuführen,    mit    verschiebbaren    und    auf- 
Ail«g«nden    Gedeichten.     Der  Talmud    berichtet    Kigiir   von    Falsch-  Wageti  Ocwieht«, 
mit  hohlem  Wagehallen,  iu  ^lem  (^ueck-silber  .-ich  liin-  umi  herbewegie,  um 
dCT  EU  wiegenden  Ware  ein  grolierer;  Gt-wieht  zu  geben  *)  —  auch  ein  Zeichen 
für  die  geringe  Lauterkeit  der  Geiiichaftiileute. 

I>i«  Getrichte^  bnbylonisch-asiifyriachem  System  folgend,  —  auch  sie 
Icn  gefül(icht!*)  —  wurden  wegen  der  geringereu  Abnutzbarkeil  hiiufig 
Stf^iii  angefertigt  Metnllene^  x.  B.  in  der  Form  von  Löwen  etr,,  fanden 
üch  bei  Ausgrabungen  häufig  genug  und  werden  in  Museen  aufbewahrt. 
(YgL  unleii.)  Die  Gewichlsverhältnisste  stellen  sich  folgendermas^en  »lar,  wenn 
mau  nai.'h  vorhandenen  Sfch/ekeln  deren  Gewicht  zu   14,55  Grumui  annimmti 


Talent')    Minf')  heil.  Sekel*J  Bcka 

'^oltnt                  1     =    60.  3000.           6000. 

Um*'                   60    =      1,  50.              100, 

rwi.  Sekit     8000    =  1,                 2, 

^ka               6000    =  1. 

ro  60000     » 


Gera'') 

SÄ     Gramme 

60000, 

43  ÖÜ0.3Ü 

1000. 

727,04 

20. 

14.55 

10, 

7,27 

1. 

0.72 

M  Plio.  13.  3;  36.  12.     ^)  Hooea  ]-2,  8,  Vgl.  aufih  Arnos  8,  5.  Mioha  0,  11. 

*l  Ler.   19.  'i5.  36.     8prüch<>  11,  1:  10.  U;  80.  10.     ileftok.  45,  10. 

M  Mtrha  6.  M.     ft)  14i»chrmh  VI.  Trlini  17.     «)  Micha  6,  11. 

')  Da*  icriei'hisi'he  td^vrtov  üljenuttl«  Luther  mit  Zentner  i.   B.  1   KAo.  I),  14. 
S  KftB.  N  ?S  n,  ■.  w. 

»)  Ori»  '  :.■    I   K«u.   10,   17.     Hesek.  45,  12. 

*)  Em  j  schwere  und  gewJlhnliche  leichu*  8— .     2  ChrOD.  9,  15.  Exod. 

30,  IX     ITr».-».     1  I.    i :,     Gripoh.  a/x^of  'wier  6!t^pax^uoi: 

20)  Btka     llebr.  du  GiBpalrnir.  llntbivrl.']  Ucn.  24.  22.     Exod.  36.  26. 
it)   (Jtra,   daf  kleinste  N'aturKrwieht  t-Tionert    Auih  sprachlieb  an  da«  Kf^dtiov  der 
Ori—hf .   4i*^    Siiiqna   der   it^nier,    «.'In    SfiTiienkoni   <jrnnum   jedcnralla    der   Ceratonik 
HUlqaa    ' K/^^'  uju  Uom,  dea»ea  Form  da»  Jobnouisbrot  bat}. 
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oder  wenn  das  Greldtalent  gleich  dem  Gewichtstalent  gesetzt  und  gewöhnÜche 
SeJcel  gerechnet  werden: 


Talent        Mine 

gew.  Sekel 

Beka           Gera 

=      Gramme. 

Talent 

1     =    60, 

3600,    = 

7200,    =    72000, 

=    58,932,00 

Mine 

60    =      1, 

60,    - 

120.     =      1200, 

=        982,00 

Gew.  Sekel 

3600    = 

1,    = 

2,    =         20, 

=           16,87 

Beka 

7200    = 

1,    =          10, 

^            8,68 

Gera 

72000    = 

1. 

=            0,868 

Während  bei  den  Längenmaßen  das  Duodezimalsystem  in  Anwendung 
gebracht  war,  folgten  die  Flüssiglteits-  und  Trockenmaße  einer  Vereinigung 
von  diesem  und  dem  Dezimalsystem. 

Fflr  die  Flüssigkeiten  kamen  folgende  Maße  in  Betracht: 

\  Cor')    =    \0  Bath^)    =    m  Hin'')    =    120  Log*) 
Bath      10;  1        ,  =      6      ,  =     72      „ 

Hin       60;  1      ,  =      12      , 

für  trockne  Gegenstände: 

1  Cor  od.  Chomer  =  2  Letech  =  10  Epha^)  =  30  Seah*)  =  180  Kab*) 

Letech  2;  1      ,        =    5        „        =  15      .         =  90      , 

Epha  10;  1        „        =    3      ,         ^  18      , 

1      .         =      6      . 

ferner  1  =  100  Issaron'')    1        ,        =  lOIssaron  =  18      , 

1        .       =  1.8      . 

Beide  Maße  nebeneinanderge reiht  geben  folgendes  Bild: 
Cor  od.  (Ohorner  Letech  Epha  od.  Bath  Seah  Hin  Issaron  Kab  Log  =  Liter 


Cor,  (C)homer  1 

Letech,  2 

Epha,  Bath  10 

Seah  30 

Hin  60 

Issaron  100 

Kab  180 

Log  720 


=  2.  ,  10,  .      =    30, .     60,=100,      =180,  «720.=201, 

1  =  5,  ,      ==     15, ,    30,=  50,      «  90,  =360,=100,5 

I    ,      =      3.  „      6.=  10,      =  18,  =  72,=  20,1 

1  ,      2,-=    3,33,  =    6,  =  24,=    6,6 

1=    1,66,=    3,  =  12,=  .8,3 

1       =     1,8=    7,2=  2,1 

1=4,.=  1,1 

1     =  0,29 


Letztere  Yerhftltnisse  berechnet  nach  der  *)  gemachten  Angabe,   daß  1  Log 
«nthält  6  mittlere  Hühnereier  za  je  etwa  48  ccm. 


1)  Cor,  [KÖQog  rund?]  1  Kön.  4,  22;  2  Chron.  2.  10,  Chomer,  (C)Homor  und 
Oomor.     Exod.  IG,  16.     Lerit.  27,  16  ist  gleich  dem  Jmir  assyrischer  Inschriften. 

8)  Bath  [Hebr.  das  Abgemessene]  1  Kön.  7,  26,  38;  2  Chron.  2,  10;  4,  5.  Jes. 
■5,  10;  ist  dem  griechischen  fiet^riif'ß,  ftit^ov  und  xf>^^  gleich. 

8)  Hin.  Exod.  29,  40;  Levit.  23,  13.  griech.  (e)tv  oder  ßv. 

*)  Log  [Hebr.:  tief  sein]  Ler.  14,  10;  nach  den  Babbinen  gleich  sechs  mittleren 
Hühnereiern.  Soviel  cnthieltea  die  dAdßaOTQOi  mit  Öl  oder  Balsam  z.  B.  Math.  26,  7, 
Marc.  14,  3.     Luc.  7.  37. 

f>)  Epha,  Exod.  16,  36;  Levit.  5,  11.  [vielleicht  Koptischen  Stammes]  griech. 
clgn  oder  oi<pl. 

6)  Seah,  Gen.  18,  Gj  1  Sam.  25,  18:  1  Köd.  18,  32.  Auch  in  Phönizien 
gängiges  (Korn-)  Maß. 

7)  Js$aron,  gr.  Sixarov,  daaagwv  nach  Luther  ein  Zehntel,  Exod.  29,  40. 
Lev.   14,   10. 

0)  Kab,  2  Ktin.  6,  25  griech.  xdßog  lat.  cupa  [davon  vielleicht  der  engl,  eup  und 
<lie  Kufe]  bei  Josephus  ist   Vi  Kab  =  1  ^iaxfig. 


HaudeUverliMUnihse.     Schrift  tuui. 
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Di«    im    NvueD    Teätauient    vorkomm€n<len    Malie    untl    Gewichte    sind 
le  und  nonien   unt«r  OriLrlieiikm]  abj?eliai»lelt. 

Dali  nebenbei  tÜe  üblichen  Natunnaase,  eine  HandroiP)  eine  Kuß 
l^raß  und  dergl.,  tuidorer^eita  ein  Gefäß  voll,  ein  Kad,  Kddog  [auo  dorn 
ifeenh.  iiie  Gricrhiftrhe  untl  Lateinischel.  iirspriinglich  ein  zweihenk^lige^  Trngo- 
,    irin    Maß   und    dergl.   im   Oaugf  waren,    ist    anzuführen   kaum   nölig. 

Cber  den  Drogenbcxug  der  Israeliten  wurden  schon  ßelegcnllichcroUiMid»!. 
Micu^ilungen  geniaohi  Ks  soll  hier  nur  kunt  wio»ierholt  werden ,  daÜ  Inrael 
mmicVwi  ko^iban;  Pflauxtun^toffo  selhrii  proiJuziertf  (Honig,  Ol,  Mastioc^  Bai- 
msme,  Oeu^iirse,  Sämcrt^en,  Fruchte^)),  kultivierte  und  wohl  mich  aut-führie, 
daß  e»  andererseits  die^^ilben  fnler  ähnliehe  Drogen  von  deui  l^enaehbiu-len 
Schiffahrt  und  Handel  treibenden  Volk  der  Phonikier  bezog  (ebenso  von 
deren  r|»ani.-K'hen,  afrikanischen  und  anderen  Kolonienl,  daß  Diuuuskuä  Wein 
spesiali>^i<;rt«,  Dan,  Javan,  Mehusal  Eüemvarm,  Cit^sta,  Calafnus*)^ 
6aba  und  Rai^nia  Spejiereietif  Edelsteine  und  Gold  u.  .«.  w.  Dee  Öfteren 
wird  Ophir  [Rot-Land],  woher  auch  Salomo  (und  Hiranit  mit 
I.  die  drei  Jahre  unterwegs  waren,  Gold,  Si!hef\  l'ldfhtiÄne,  Khm- 
Ju>U  u.  8.  w.  holen  lifsU^).  Die  Lage  dies<^:^  Landes,  über  die  eine  Menge 
■von  Vermutungen  nusgeaprocheu  wunlen,  dürfte  erst  jetzt  durch  die  Ent^ 
dcckungini  des  bekannten  Afrika -Reisenden  Dr.  C.  Peters*)  geklärt  »ein. 
Nach  meiner  Ansieht  lug  du^  Reich,  da^  von  Sabäi^'hen  Kolonisten,  die  an 
der  FluÄftnmndung  von  reidicm  Ailuvialgohle  stromaufwärts  gehört  hatten, 
gegründet  wunle,  am  oberen  Lauf  des  Zambesi  und  8abi^|  und  über- 
dauerte wahrschtfiidieh  Jahrtaii^mlo, 

Unter  Dudan^)  r^ind  vermutlich  die  Bahrein  Inseln  im  Persischen 
Heer,  eine  ZwiadienstatJon  für  den  jüdischen  Handel,  zu  verstehen.  Von 
Tarschisch  wurde  schon  ol>en  gesprochen. 

Von  israelitischer  Pharmazie,  die  ebenso  wie  die  Medizin,  derangesichta 
des  Verbots  der  Zet^lieilerung  moui<chlicher  Kor[*er  keine  Förderung  erblühte, 
wvbl  als  von  den  Nachbtu-n  entlehnte  Wissenschaften  anzusehen  $ind,  gibt 
kein  nigenes  Schrifttum  Kenntnis.  Man  behalf  sich  mit  deji  Werken  der  Sehrimnm. 
Eindritiglintre  zuletzt  mit  denen  tier  Araber,  und  erst  1 160  s^'hrieb  ein  Jude 
Abu  Berakat  Auhal  el  Lamon  aus  Basra,  in  Bagdad  ausgebildet  und 
Moalim  geworden,  ein,  Araber-EinfluK<ä  verratendes  Antidotarium  und  ein 
pharmakologisches  Werk. 


b.  Phönikien. 

Phönikien,  angeblich  nach  »einein  Keiehtum  an  Palmbäunieu  iq^oivi^) 
von  gioiviog  purpurn  bo  genannt,  war  diis  IvOnd  an  der  Kü^te  dos  MitteU 


>)  Ltiril.  2,  2;  5,   12  «tc.  liei  den  Grifcfaen  dod^. 

t\  Vgl.  H»ck.  27.  n,  18,  |y.  '22  cto. 

■)   K6n.  Ö,  2B;    10.  11    «    L*2.     i  Chroii.  Ü,    11.  20. 

i)  £r  ifll  bdlüufig  dttr   Hrutlrr   von   Herrn.    Pt^ter».   vgl.  untcii. 

>i  Vgl.  P-  xivU  ZciUin^äHnikel  k.  B  .Ti^liehe  HuudidiJiu*  1000,  UnterhnUinii;»- 
bellaf«  Nr.  7t.  NrIh^d  Meineu  Au^Krütiun^eu  tiult  tr  HUt^h  üfu  N&mca  Ophir  aiJbai  für 
IwvciikrlfUg.  Er,  odtr  A  f  er  uaeb  S-iiniliit>rli(r  AuMpnicbe.  gsb  d«m  ErdK^ilc  ■rinea  Naiuco. 

•)  Il««ek.  27»  15  n    20;  3»,  13. 

Heli«l«ns.  OucliwkU  d«r  Pbarni««:!*,  S 
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meeres  zwischen  Syrien  und  Palästina  von  semitischen  (mit  den  Hebräern 
zum  Kanaanidschen  Volksstamme  gehörigen)  Abkömmlingen  bewohnt,  die  in 
vorgeschichtlicher  Zeit  vom  eiythräischen  Meere  her  eingewandert  sein  sollen. 
In  historischer  Zeit  galten  sie  als  auf  der  ganzen  Erde  verkehrendes  Han- 
delsvolk ^). 

Oewliiciite.  Im   XVI.  Jahrh.   y.  Chr.  blühten  die  phOnikischen  Handelsstädte,  besonders 

XVi.jAbrh.  Sidon  [jetzt  Seida,  danach   auch  Sidonier]  um  1500.     Im  XIY.  Jahrh.  begann 
die   Kolonisation  von  Cypern,  in  der  ersten  Hftlfte  des  XIII.  das  Hineinziehen 
1800.      der    ägyptischen   Inselwelt   in    ihren    Handel;    um   1300    wurden   Eolonieen 
auf  Rhodos   und  Creta  gegründet,  von  wo  aus  Beziehungen  mit  dem  schwarzen 
Meer,   mit  den  tbrakischen  Küsten  und  den  vorgelagerten  Inseln  (Samothrake, 
Thasos  etc.)  angeknüpft  und  der  Peloponnes   und  Attica  ihrem  Handel  er- 
schlossen wurde.    Spuren  Jahrhunderte  langen  Aufenthalts  der  Phönikier  in  den  ge- 
dachten Gegenden  lassen  sich  auch  in  bezug  auf  Zivilisation ,  Kultus  n.  s.  w.  nach- 
weisen.   Auf  Cypern  und  in  Argolis  beuteten  phönikiscbe  Ingenieure  c^e  dortigen 
Kupferl&ger  aus,  auf  Tbasos  die  Go^dminen ;  größten  Vorteil  aberzogen  die  Kauf- 
leute  aus  dem  Reichtum  der  thessalischen  Gewässer,  des  Sundes  von  Euboea  u.  s.  w. 
an  Purpur  Schnecken  j  die  gleich  an  den  griechischen  Küsten,  besonders  auf  Ky- 
thera,  in  wohl  verschanzten  Faktoreien  zu  viel  begehrtem,  kostbarem*)  Purpur 
1100.      verarbeitet  wurden').     Um  1100  Überflügelte  Tyras   (jetzt   Sür)   Sidon,    und    um 
1000.      1000  unternahm  König  Hiram  mit  seinem  Freunde,  König  Salomo,  den  Zug  nach 
850.       Ophir  (vgl.  S.  17).    Im  IX.  Jahrb.,   um  850,   gründete  Dido  (Elissa)   auf  einer 
Halbinsel  der  afrikanischen  Landschaft  Zeugitana  Karthago,  KaQx^ömv.    Von 
hier  wurden  weitere  Kolonieen  auf  dem  Festlande  bis  Nimiidien  angelegt,  ebenso  im 
Gebiet  von  Kyrene,  andererseits  £ntdeckungs-  und  £roberungszüge  nach  den  Mittel- 
VI.  Jahrh.  meerinseln  unternommen.    Im  VI.  Jabrh.  v.  Chr.  vertrieben  die  Karthager  im  Bunde 
mit  den  Etruskem  die  Griechen  aus  Sardinien  und  setzten  sich  auf  Sizilien  fest. 
V.  Jahrh.  Hannon  leitete  im  V.  Jahrb.  einen  Zug  um  die  Küste  von  W-Afrika  bis  Kerne 
grünes  Vorgebirge?),   Himilko  einen  andern  nach  den  Gestaden   des   atlantischen 
Ozeans,  später  bis  in  die  Ostsee').     Nach  Heeren^}  hatten  Phönikier,  lange  bevor 
561.        Babylon  von  den  Persem   unterjocht  wurde,  vor  561  v.  Chr.  Niederlassungen  für 
Per/enfischerei  auf  Ty los  und  Äradus  (den  heutigen  Bahrein-Inseln)  im  per- ^ 
sischen   Meer,   den    Zwischenhandelsplätzen    für  Crocala   (jetzt   Curachee)    und 
Barygaza   (jetzt  Baroach)').     (Daß   die   Phönikier   den   ostindischen   Inseln   Be- 
suche abgestattet  haben,  —  sie  verstanden  sehr  wohl  die  Monsune  für  ihre  Fahrten 
besonders  dorthin  zu  benutzen,  wie  auch  Plinius  bezeugt  (Vgl.  auch  unten!)  —  ver- 
raten phönikische  Inschriften,   die  vor  kurzer  Zeit  im  südlichen  Sumatra  entdeckt 
worden  sind.)     Zur  selben    Zeit  war  das   Ansehen   des  Mutterlandes   Fhönikien   im 
Sinken  begriffen,  606  wurde  es  von  den  Babyloniem  unter  Nebukadnezar  (Tyrus 
«06.   538.  erst  573),  538  von  den  Persern  unterjocht  und  seinem  Reiche  ein  Ende  gemacht. 
405,  Die  Karthager  dagegen  traten  in  langwierige  Kämpfe  um  Sizilien  ein,  das  405 

Himilko  erstritt,  dessen  Besitz  aber  den  Karthagern  durch  fortdauernde  neue 
Kriege  verkümmert  wurde.  Die  punischen  Kriege  führten  zum  Ende  des  gewaltigen 
236.  Reichs,  das  236  unter  Ha  milkar  Barkas  noch  Spanien  unterworfen  hatte.  Die 
]4e,  Zerstörung  Karthagos  durch  P.  Scipio  Africanus  major  146  besiegelte  sein 
(lescbick.  Ein  Teil  seines  Gebiets  ward  als  Provinz  Afrika  dem  gewaltigen  römischen 
Reich  einverleibt. 

i)  Hesek.  27.     ■^)  IToraz,  Ep.  12,  21.     Od.  1,  35,  12.     Sat.  2,  8,  11  n.  s.  w. 
^)  Hertzborg,  Gesch.  d.  Griechen  im  Altertum  I.  14  ff. 

4)  Hannonti    Periplus    (eine  Art  Reisebeachreibung)    ist   erhalten,    und   beider 
kühner  Seefahrer  gedenkt  PI  in.  2,  67.     Vgl.  Succinum  S.  28. 

5)  Über  den  Handel  der  Phönikier  und  Babyloaier. 

6)  Da»  Dedan  des  alten  Testaments  (vgl.  oben  17)  wird  ebenfalls  für  die  Bahrein- 
Inseln  gehalten. 


Götterlelire. 


1« 


and 
[«ch 


^^^4ImIi  Sanchuniflthons,  angeblich  eines  Phon Ikiers  nus  E^rytos  [jetzt 
',]  Dnrstollung  der  Gesohichi»?  seines  Vaterlands  aus  dem  XII.  Jahrh. 
Oir.»  die  Philo  von  Byblus  übersetzte,  wurde  dort  in  finsierer  Reli-  »t«"«*«»- 
giouMmHrhauun^  als  Molh  oder  Mutb  der  Urgrund  de.*  AU?,  der  ür*toff, 
m\  GötUT  und  Mensehen  ihre  EntHtehung  venhuiken  sollten,  zugleich  der 
'fin^terr  Urtod  und  die  tniurige  ewige  Nacht  verehrt  Ihm  steht  K^uehteud 
der  Ht^TT  der  Sonne,  ßel,  Baal  g^^.näber,  der  später  in  Cbr^rsor  (Hft- 
pbae^tOH  der  Griechen),  den  Metallarbeit  und  Wahreagerei  verstehenden, 
fibergeht,  und  schlielUich  in  Mynor  und  Sydyk.  Des  emteren  Sohn  i^t 
Taaut.  mit  dem  priechiBohen  Herrn  es  gleichbedeutend,  des  letzteren  (sonst 
HephaeBiuB)  Söhne  »ind  die  Kah^eliren.  deren  achter  ist  Eemun 
I  m  u  t  h i  H,  als  Nachkomme  de^  Muth  (der  I  m  b  u  t  i  p  der  Äf^yptier, 
Aeklepios  der  Griechen!  d^r  Heilkundige,  der  in  Berytus 
in  Karthago  in  eigenen  TemjK'ln  verehrt  wunle.  Sein  Name  findet 
in  dejn  doiQiaftovi^Ift,  dem  atQt'X^og  xr^naXog^  »^ol^num  kortetise^)  er- 
Der  lin  Mystfrien  besonders  auf  Samothrake  verehrten)  Kabeiren  Naoh- 
mvn  entfifckten  Arziteipflunzi'fi^  heilten  giftige  Bißwunden  und  t«rfauden 
heilkräftige  Zauber  ff  e.mtige.  Auf  den  Rat  der  Himmelaiochter  A  starte» 
Dido  [die  Schweifende],  der  Aphrodite  nubehtehend,  am  Himmel  durch  den 
Pkineten  Venuä  vertreten  (an  Stelle  dresej  trat  in  Karthago  die  jung- 
fräulicbe  Tanit)  tmd  Iw^onders  in  Tyrus  verehrt,  heilten  und  zaulwrten 
aocb  mit  vom  Himmel  gefallenen  Steinen,  Abadir  {ßahv/Mi^  Baetuli')), 
^^pÖboUsrh  tlun'h  SiUbrn  mit  Blut,  Öel,  Wein  u.  dnrgl.  geheiligt  wunlon. 
Voo  besonderer  Wichligkeil  und  eler  eigentliche  Nationalgott  der  l'hönikier 
tttt^  bwonders  der  Tyricr  i^t  der  Bu(a]l  Mt'l(i)kart(h)*  nach  Philo  voa 
Bjblufi  idcnliK:h  mit  dem  griech.  Herakle«,  im  Sternendienst  durch 
Jupiter  Vi*rtreten ;  er  »tchulxlt*  tien  Handel  und  halle  offenbar  auch  ße- 
liebungtin  xur  Heil-  und  Arzneikunde.  Sein  Tenijiel  in  Tynis  soll  der  altert» 
auf  der  Welt  gewcHcn  Pein"*).  Ihm  zu  Ehren  hieti  die  Strasse  von  Gibraltar 
die  Raulen  des  Melkart,"  Er  findet  i^n\\  in  dem  Malk,  Molek,  Moloch 
dtf  laneliten   wieiler. 

Wie  l«'ftonder?  der  Bal-Dien.-t  ein  düst^TtT  war  und  Ment^ehenopfer 
ford«rtf%  «o  heischte  der  der  A^itarte  gei^chlechtliche  Hingabe  von  Frauen  und 
Jungfrauen  —  kein  Wunder  dali  er,  der  a<!hlieillich  in  Unnatur  und  wider- 
irftrtigBten  BinnonliUimel  auj^artete,  die  Phönikier,  die  schon  wegen  Ungast- 
lidikeit  und  Tr»-ulosigkoit  verschrieen  waren,  auch  noch  in  den  Kuf  der  Golt- 
loaigkeit  und  zügeLloäer  WoUudt-,  außerdem  auch  in  Reibereien  mit  den  Nach- 
bflfn  bntrhte. 

Für  Kunät  und  Wissenschaft  fehlte  dem  in  seinen  Ant^chauungen 
dil»t<Tn  und  ver^chlo^tH'uen  Volki*  offenbar  die  Anlage,  um]  spärlich  war 
)rdQnfalU  *»itj  Scbriftiuin,  von  dem  nur  durch  Josephus  einige.*  Wenige 
auf  una«r«  Tage  gekonunen  iat.  (Sanchuniathoni^  gei^'hichtlicho  Darwtel- 
lungen  wurden  ►'chon  crMähnt.)  Es  find  deshalb  Ruhmeserhebungen  wie  „ea 
htl  Mcii  durvh  die  Erfmdung  der  Buchstaben,  der  Stern-  und  Krieg»- 


t)  Diovkor,  4.  66.     ^pren^»!  1,  56  (T. 
f)  Plla.  37,  &t.     Easeb.  pr«ep.  evung.  I, 
f)  Hvrodou  3,  44. 


VgL  «nch  Oriechrn. 
10.     Vgl.  OritMrbra. 
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kunst  großen  Ruhm  erworben^)",  und  ähnliche  Äußerungen  Strabos  von 
ihren  Verdiensten  um  Mathematik,  Astronomie  u.  s.  w.  mit  etwas  Mißtrauen 
2u  behandeln.  Es  ist  anzunehmen,  daß  die  Phönikier,  deren  Verbindungen 
von  Indien  bis  in  die  Ostsee  hinein  reichten,  und  die  in  frühester  Zeit  jeden- 
falls mit  Babylon  und  Ägypten  in  Berührung  gekommen  waren,  auch  dor- 
.tige  hochentwickelte  Wissenschaft  mit  heimgebracht  und,  so  weit  sie  für  die 
Zwecke  von  Handel  und  Schiffahrt  nötig  war,  angewandt  und  ausgestaltet 
haben,  daß  sie  somit  nicht  Erfinder  sondern  Überlieferer  waren  gelegentlich 
eines  Gemisches  von  babylonisch-ägyptischem  Wissen  und  oft  genug  mangel- 
hafter Nachahmungen  falsch  verstandener  Erfindungen. 
Oewerb-  Desto  besser  scheinen  die  gewerbli  chen  Fertigkeiten  entwickelt  ge- 

Ferti«-     ^^^^  ^u  Sein,  und  von  chemisch-technischen  Arbeiten  zeugen  manche  Über- 

keiten.     liefeningen. 

So  wird  ihnen  eine  hochentwickelte  Metalltechnik  nachgertthmt,  ebenso 
die  Pracht  ihrer  Arbeiten  für  den  Tempel  in  Jerusalem ,  die  ihrer  Rüstungen  und 
Schmuckgegenstände ^).  Von  ihren  bergmännischen  Leistungen  auf  Thasos 
und  Cypern  wurde  schon  gesprorhen.  Gleich  hervorragend  war  ihr  Si  Iberbergbau 
in  Iberien  (Sierra  Morena)  und  ihre  Fertigkeit  im  Ausschmelzen  und  Läutern  der 
Metalle,  von  denen  sie  übrigens  Zinn  als  erste  nach  dem  Orient  gebracht  haben 
sollen').  Phönikische  Kaufleute  sollen  zufällig  am  Belus-Bach  bei  Acco  das 
Glas  erfunden  haben*)  (die  Chinesen  sollen  es  allerdings  seit  2000  v.  Chr.  kennen), 
und  bei  Sarepta  [Scbmelzstadt]  und  Sidon  soll  besonders  schönes  Glas  erzeugt 
worden  sein*).  Auch  von  P«rpMrgewinnung  wurde  schon  gesprochen.  Berge  von 
Schneckenresten  bei  Tyrus  bekunden  die  Größe  dieser  Industrie,  die  sogar  noch  Ein- 
fuhr von  fremdem  Purpur  vonElissa,  aus  Syrien  und  Assyrien  nötig  machte*). 
EbenfaUs  bedeutend  war  Phönikiens  TexHlindiistrie  und  die  (besonders  Purpur-) 
Färberei  und  hervorragend  ihre  Leistungen  im  Bau  der  Schiffe,  die  sie  in  die 
fernsten  Länder  trugen'). 

Direkte  Überlieferungen  von  altphönikischer  Heil-  und  Arzneikuude 
fehlen,  wie  bei  einem  Volk,  von  dessen  Literatur  nur  griechische  Gelehrte 
einige  Reste  übermitteln,  erklärlich  ist.  Der  Papyrus  Ebers  aber  ver- 
weist auf  phönikische  Verordnungen,  und  manche  Täfelchen  aus  Assur- 
banipals  nach  und  nach  entzifferter  Keilschriftbibliothek  sprechen  von 
Drogen  aus  Phönikien  oder  durch  seine  Vermittelung  bezogen.  Auf  uns 
gekommen  sind  bis  jetzt  auf  dem  Gebiet  der  Arzneikunde  nur  wenige  phöni- 
kisch-hebräisch  geschriebene  Beschwörungen,  die  Gott  Bai  und  den  Fisch- 
gott Dagon  anrufen.  Funde  auf  Sardinien  zeigen  übrigens  völlig  phöni- 
kisches  Gepräge.  Es  handelt  sich  um  in  Karthago  gearbeitete  Amulette, 
die  den  Träger  vor  Krankheiten  schützen  sollten,  Gelöhnistäfelchen  u.  dgl.*). 
Auf  Karthagos  Boden  gemachte  Funde  aus  dem  IIL  Jahrb.  n.  Chr.,  also 
aus  römischer  Zeit,  Fluchtafeht^  die  Krankheiten  und  anderes  Jjeid  auf  den 

1)  Plin.  5,  9. 

2)  Hesek.  27,  5,  7  u.  a.     ■^)  Kopp  1,  24. 
i)  Pliu.  5,  17,  36,  65,     Tacit.  hiator.  5,  7. 

5)  Plin.  5,  17,  36,  66. 

6)  Hesek.  27,  7,  16,  24. 

7)  Berühmt  wegen  ihrer  Stärke  waren  die  Tarsia-Schiffe,  und  Hesek.  27,  4  ff. 
preist  die  Pracht  ihrer  Einrichtung. 

S)  Phil.  Bergers  Mitteilungen  in  der  PariHer  Academ.  des  inscriptioiu  über 
Gauklers  Funde.    1899. 
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Frmil  hernbflehent  mii  Anklängen  im  Ägypi^ti  lehren  die  VenvanHiKobftft 
(Irr  bezüglit'hon  Atischiiuun^eii  unter  allen  Völkern  und  belegen  die  unend- 
liche Ziiliigkeit  ttert^elben. 

Karütagu  ist  ferner  noch  ein  Werk  zu  verdanken,  das  vorta'ffliche  und 
tfingipliende  Aueknnfi  über  nllon  Ackorhnu.  ül>er  Viehxurbl  und  Tiprarznei- 
kandc!  gibt,  rJamit  pharmakognostig^rh  «-irhrifj;«  und  viel  vf-nv(;rU'tp  An- 
gaben über  eine  Menge  von  Aneneij^wÄrhsen ').  Mago  der  QroUe,  der  ööÜ 
bi&  bfH)  V.  <  'hr.  den  Oruiul  zu  KHrthft^>3  GröUe  It^yle,  faßte  in  seiner  LAndes- 
spmrhc  dittie?  Werk  in  2H  Hik*hi'rn  ab,  ilas  ihm  den  Ehrennamen  „Vflter 
der  Lnndwirtitohafl"')  eintrug.  AU  Kartha;^  146  v.  Chr.  erobert-  und  seine 
Bibltuihek  den  numiiü^chen  Furaten  übtrlasspi»  wur*le,  wurde  ilieites  Werk 
allein  von  den  Römern  zurückbehalten,  um  ins  I^iteinittche  fibersetzt  cu 
werden  •). 

Tiii>TAcfilicb  8ohMiiit  nbor  nur  ein  Teil  «Irtvon  von  Cussitid  Dii>tiysius  vod 
Ükica  in*^  iiHechiache  llhcräotzt,  uud  davon  Auszduc  von  Diophanca  gemacht 
worden  »u  sein.  Sie  irurden  von  Varro,  TremeUius  Scrofa.  Celfius,  Ver- 
gi\  (ia  Jen  Uacolicn).  CuluinePa.  Ptinius.  Fatladius  uud  schließlich  Ore»- 
cvnti   mehr    oder   weniger    bei   Ahfassim^  ihrer  später    zu    beeprevbcnfWo    Werke 

c    Mesopotamien  (Babylon ien,  Assyrien). 

Von  Bern,  dem  err>tjy:eborent>n  Sohne  Noahs^)  stammen  nach  mo- 
wuH^her  Cberlieforuni»  ferner  die  Asayrer  und  Rabylonior  ab,  die  von 
Mitt<'lni^i<Mi  her  in  das  weidenreiche  Mesopotani  ien,  das  „Mittelstromlnnd" 
twischen  Eupbrat  und  Tigris  einwanderten  und  ea  von  dreibundertjäliriger 
elaniittKrher  Knechtschaft  um  2200  v.  Chr.  „befreiten."  Ee  i»*t  dai*  frucht- i-^w  ».  chftj 
harr  Ij4in<l  von  der  Stelle  ab,  wo  die  so^.  med!  stehe  Mauer,  tö  ^e^tQdfttdüg 
JkateixiOiia  i)etzt  die  Ruine  von  8idd  Nimrud)  die  sich  nähernden 
FlUäH*  biti  XU  deren  Vereinigung  (Koma),  verband.  Ehemali«  unwirtlich  und 
•umpfig,  »oll  e«  von  den  vor^miti.'^hen.  tunini^ichen  (?)  Akkadern  und 
£(cb)u  iti  e  rem  *)  durch  Kanalanln^Mi  bewoluilmr  und  frurlilbar  ^niaeht 
Verden  eein.  Sie  sidlen  die  Keilschrift  erdacht  habt^n ,  in  der  auf  un-i 
ijpvkocnmene  Gebete  und  Vorschriften  für  religiös-symboliäche  Kran- 
tct-nhehandlun^  uuf^ezeichnet  sind.  Um  20U0  «>11  Nimrud")  Babylon 
ttl*  Rciclü^huupUUidt  am  P]uphrat  gegrilndet  haben.  100  Jahre  !-pät*^r  »<dl 
dann  (noch  Kteniau)  Ninus  das  Reich  Assyrien  mit  der  Haupti^tadt 
Niniwe  am  Tigris  gegründet  und  ßabylonien  unterworfen  haben.  An  seiner 
GaUin  und  Naehfolgerin  Se  ni  i  r  a  m  i  s  Namen  knüpfen  sich  Sagen  von 
h*M^aft«*n     Emberungszögon,    von    einem    musterhaft    geleiteten    Staatsleben, 

Kultur,  von  einer  Blütezeit  der  Künste  und  Wiääenschuflen.    ,,Wasser- 


auuD, 


la. 


1900. 


0  VgL  Ramer.     >}  CelamelU  I, 
tf)  PliD.    In  5. 

<)  VgU  RAmer  and  Stadlvr,  Entlehnnogeo  .  .  .  io   ADgezu.  inedizio.  CcoCra>-Z«g. 
Nr,  35. 

*)  Gm«!.  5,  32;  10,  2t  ff. 

4)  Oeae».   10,  lO.     Nach  Hummel    sind    die  SprHthrn    der    Türicen.   DiiKtiru, 
riaava  und  Ta(r}tBreo  auf  ihre  Öpruche,  in  der  die  üUenten  Kciiachrifl-Überlieferungea 
riyd,  xarückxiiführea.     Vgl.  Japnn. 
^  Otn«-.  10.  H  ir. 
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bäehe  Babylon»"'),  Kanäle,  führten  befruchtende  Fluten  des  Euphrat 
über  das  Land  oder  ennöglichien  als  schiffbare  Wasserstraßen  den  Hiintlel 
zwischen  den  gewerbreichcn ,  aus  Backsteinen  (mit  Asphalt  als  BindcMiiittel) 
erbauten  Städten  des  Landes,  die  den  Handelsverkehr  zwischen  den  Kultur- 
stätten des  fernen  Ostens  und  dein   Weelrn   vemiiltelten. 

Der  Kultus,  en;r  verhundt'u  mit  Astronomie  und  Astrologie, 
la>r  in  den  HÄndcn  der  hochange-nehenen  PriO!*ierkaste  der  Magier,  der 
Chald(ä)or*)  |hebr.  Chnf^diniJ  deren  Wissenschaft  durch  Familien tradition 
fortgepflanzt  wurde. 

Ottteiiiekie.  Di^  iieuüöU?n  Arbeiten  stellen  die  Geschichte  Babylouiene  und  Aflsyriene 

folgendernmUen  dar'): 

Gegen  (4500)  3000  ein  Reich  S(ch)i(r)purU  (jetrt  Telloh)  im  Saden  (hier 
König  Gudea  4000)  und  ein  Reich  Kisch. 

Gegen    (EtSOO)   2700  ein   leiteudeb  Reich  Agade-Akkad   im   Norden    [Srnr- 

gOD    I.) 

Gegen  (S400)  2&50;  eine  Dynastie  von  Ur  im  Süden  blüht  mftchtig  empor,  ein 
gesamtbabyloni«dies  Reich  Sumor-Akkad  entsteht.  . 

liegen  (3000)  24(H>;  die  Dynantie  von  Isin  beizt  sich  an  seine  Stelle. 

Gegen  (2>*00)  2250;  eine  zweite  Dynastie  von  Ür  (König  Gunganu)  ver- 
drängt die  vorige. 

Gegen  {'J400),  Dynastie  von  Laraa(in)  und  2200  von  (0)  H  am  marabi. 
1600  T.  Chr.  Um  1500  machte  sieb  ÄHsyrien  [AsHur,  der  Gtitige,  nach  einem  Beinamen 

des  Gottes  Kl]  selbatfindig.  unter  siegreichen  Herrschern  eroberte  es  Iran  und  Syrien, 
unter  Ti^lath  Pilesar  IL.  745—27  Babylonien.  Unter  .Satmanassar  IV.  and 
Sargon  II.,  Erbauer  von  Dur  Sargen  (dem  jetzigen  Chorsabad)  mit  seinem  noch 
den  HimiueUrichtuugen  orientierten  Palast  (am  732)  und  Gründer  einer  neuen 
Dynastie^),  wurde  722  Israel  verstört.  Sanherib  bekrie{i;te  701  mit  Erfolg  Krtnig 
Hi 8 k i a s  von  Juda ,  erfolglos  Ä^pten ,  ds«  erst  sein  Sohn  Asarhaddon 
072  dem  Reiche  einfügen  und  es  zu  huchster  31aclit  bringen  konnte.  Kr  war 
es,  der  670  v.  Chr.  die  Schule  und  die,  jetzt  unter  dem  Nnnien  der  Kujund- 
schifk-Sammlung  bekannte  Keilsrhriftbibliothok  in  Niniwe(h)  grnndet«. 
um  den  KinfluB  Babylons,  das  der  geistige  Mittelpunkt  des  Reiches  ge- 
hlieben war,  und  wo  sich  um  einen  einHuüreichen  IViestergelehrtenstand  die  stu- 
dierende Jugend  versammelte,  zu  brechen.  Unter  Assurbanipal  iSardanapal), 
dem  Sohne  des  vorigen  668— 2(>.  schwächten  Aufstände  in  Äg^'ptcn.  Babylonien  und 
Medien,  schließlich  der  Einfall  der  Skythen  das  Reich,  dem  606  die  abgefulteDeo 
Mcdcr  unter  Kyaxares,  verbunden  mit  den  aufstAndischeu  Babyloniern  unter  Na- 
bopolassar  durch  die  Zerstörung  von  Niniwe  ein  Ende  machten.  Das  neu- 
babylonische oder  chaldAisnho  Reich  erblühte  unter  des  letzteren  Sohn 
e.  6T8.  Nebukadneznr,  der  Jerusalem  &8b  zeratörte  und  Juda,  573  auch  Syrien  und 
U6.  Phönikicu  unterwarf.  Unter  Be Isazar  machte  Kyros  538  dem  Reiche  om  Ende 
und  gliederte  es  aU  Provinz  seinem  mächtigen  Peraerroich  an. 
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701. 


672. 

670. 
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1)  H*f5ek. 

s)  PliD.  6,  30.  32;  18,  57:  Strabo,  15.  508.  Diodor  1,  28.  l,  Sie  «rhcUnn 
•uraeriii'her  Abkunft  zu  sein.  Nach  den  FnrMhungen  der  Deutschen  Bclck  und  Leh- 
mann lag  Ihr  Reich  Urartu,  wie  es  die  Awiyrer  imniuen,  eine  reine  Th»H»kr»lte,  in  dr^r 
die  Gfboie  de»  GoUe«  Chnldifc  <ie*eta  vrnren,  um  d<?n  tioklsrhH-.  Wun-  und  Urmla- 
Sec.  \\A  grlnni;  den  Kfiiiinuteii,  die  «icacbii'hte  der  Chttldiicr  für  lause  Zeit  festi;ulc(fen  und 
durch  Funde  Licht  in  diu  iMmke]  de»  hervorroecndcn  Volke»  «utraKcn,  (Vgl.  IIa  buk.  1,0—10/. 

4)  Die  von  Ucxold  anet^nnrnmetieu  Juhi-e6»ihleu  g«'W  iüli  in  Klantiucm,  die  von 
P.  Best  (in  einer  BcBprcchun^  von  Hugo  Kudau,  Early  UHbyluniiUi  histor>-  in  Orienlal. 
IMmlnr-Zvltii.  Berlin  I1'02,  4.'Jri  ft.)  ohne  »ie,  um  lu  cleicber  Zeil  ku  »eigea,  daA  errt 
eine   ueil  npliterc  Zeit  Klorheit  ülter  die  ZeilverhAlUiiKae  tsriugvu  wird. 

«)  Über  «eine  Uofarxie  Baui  und  Aradnana  konnte  v.  Oefele  hilnnriMmt« 
Bericht«  auf  KeUachnfnafdcheo  entxiffem. 


Sehn  fttum .    GotUrlebr«. 


Einzig  in  ihrer  Art  ßiml  die  srhriftltchen  Oberlieferungen •«hrffunm. 
«U-s  Volke».  In  KeiUchrifi,  ursprünglich  einer  Bildorsohrifi,  die  später 
koQvenüoDeü  in  eine  Ruröiv^K:hnft  inngt'iin'Jerl  wurde,  wurden  die  in  nasse 
Tonlafelii  einmeriut  oder  eingedrückt.  Nach  dorn  Trocknen  konnten  sie  den 
Unbilden  der  Witterung  und  de»*  Klinins  sf>hr  wohl,  weniger  anderen  Gcfahrea 
Mridff^toheu.  Solchor  Tafeln  viele  Tausende  unr*^r  den  Schutthiiufen  von 
Niniiro  und  Babylon  zu  ergraben,  hatte  A.  H.  Layard  1845  da« 
Glück,  und  der  fnmw>sif*cbe  Konsul  E.  deSnrzec  foljfl«  18?*4  mit  ähn- 
lii^usn  Enideirk  iingun  auf  dent  Boden  von  T  ü  11  o  h  ,  ileni  altf  n  S  (ch)  i  r- 
p  u rla.  Zum  Teil  noch «  wie  zuzeiten  der  Sammler  dieser  Bibliotheken» 
«jMeoiatiBch  geordnet,  wurden  t^ie  zuerst  von  dein  A&dyriologen  Prof.  A.  H. 
fiarce  in  Oxford  entziffert*).  Sie  und  andere  Funde,  die  zum  großeti 
Peil  im  britihchen  Mui«euin  in  I^ondon  aufhewahn  nind.  geben  AufHehl&e'äe 
lb«r  da»  Leben  und  Treiben  dr^ä  hoch  kultivierUui  Volkes  von  der  Zeit 
8argon*«  I.  bi*  zu  seinem  Ende'). 

Was  uns  dur*'h  Geschichtsschreiber  der  Nachbarvölker  über  mesopo- 
[ittmbrhe  Götlerlehre  überliefert  wopIou,  bestätigen  oder  ergänzen  (He  Tafel- 0*t*»rt»hr«. 
'•ben.  Sie,  zum  Teil  die,  vielleicht  erete  Quelle  für  fremde  Anschauungen ') 
Ifrt  begreifliche  Analogieen  in  der  der  Nachbarn  und  ihn-r  Epigonen. 
£igi*ntüaüich  ^ind  ihr  GötU^rdreiheiten,  die  j^idi  weiter  zu  je  zwölf  vt-r- 
L,  eigentümlich  ebenfalU  die  Vereinigung  männlich  und  weiblich  ge- 
lter, mit  den  Sternen  in  Verbindung  gobrachf^^r  Götter  mit  Macht  ub^n 
Menschen,  und  schlieÜlich  in  der  8iebenznh  1  oder  deren  Multiplen 
»ereinte  N  ebongottiT  und  Diituonen  übnr  j(^len  KÖrpßrteÜT  mit  tienen  ^*"«"«*'- 
allen  einen  angenehmen  Modus  vivendi  zu  erstreben,  im  Interesse  des  Wohl- 
befinden» ratsam  int. 

Au  der  Spitze  des  \Velta]l^=  steht  in  Babylon  ein  Gott  EI  oder  II  u, 
in  Assyrien  As(ch)ur,  aulierdom  eine  Göltertrins:  Ann,  der  Herr  dc»8 
Himmele,  Bei,  der  Herr  der  Erde,  der  Schöpfer,  Ae  (Ea),  der  Herr  der 
Meere,  und  Ihnen  g*>genüber  die  Göttinnen  Antum,  Beltis  (BeÜt,  My- 
titta)  die  Gi"*ttin  Mutter  (die  phrygische  Kybele,  die  griechiiiühe  Hhea,  die 
bona  dea)  und  Dumkina  (Ninkigul),  die  Schütxerin  des  Ge- 
itelebens. 

Eine?  zweite  Trias  bilden:  Sin,  der  Gott  dea  Mondes,  8(ch)amas(ch), 

idm  clrr  Sonne  und   Ad  ad  oder  Ram(m)an  (Rinunon  der  Biln^),  der  der 

Laft.   und    dif   bex.  Gnitinnen.      Für    das  Verständnis    der    Entstehung    und 

Verbreitung  nianclicr  Krankheiten  kommt  noch   in  Betracht  l8(ch)tar,   eine 

Tomehme  Gdttin,   die  Astarte   der  Phonikier,    die  Aschtoreth  IsrueU^), 


<)  Vtr  ti^nitneer  üyianitflAllehiTr  Gk.  Frivdr.  Grutt^frtxl  war  f«,  ficr  1775 
4i»  rn4«B,  von  Gliack  grkrOut<'n  KatsiffeniUK^  venu  che  machto.  (Bexoltt,  Niuine  und 
fiahylon,  6}. 

')    Vrr  Guide  (o  tli«  RabylooisD   &nd   Attyrian  AnllqnitiM  .  .  .  .  by  Uudgf  «ud 
liad»  UafMloti  lOOO,  f&hrt  viiipo  Teil  der  SchUtsc  vor  Aue^n  oud  IchrE,  wenit,i)tens  Ober- 
in dtr  rivind)iri>tr«n  Schfiftziit,'«  r.u  wcntvUeu,  und  Prof.  HexolO  iu  Jlcidelbcrg  bejorfftr 
Tcrwiehni»  d«*r  »cbon    rrutthnteo    K  u  )  ubdtehik-S«ni  m  I  iint*,    um    denoi    Oculuug 
•laf  Arsnnkiinde  «ich  der  A rat  Dr.  v.  Oefelv  in  NeuenAhr  guox  l>Moud«rt  vor* 
ptw^nhi  km  und  itooh  luachi. 
S)   Vgl.  oben  s.  h.  die  Sinlflutlegrndr. 
•)  N»or.  :»  Mmc.   1,  13. 
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TlivurKJacli« 

Ajuuhnu- 

ungDii. 


KrankbattB- 
DlUu  Ölten, 
Tihti  L)A- 

mut. 
Mu-duch. 


Ifaiiitar(D). 


Ninuu. 


PrieaUr- 

IkrsU. 


Sdiuleti. 


die  sich  spilter  nie  Joledclh.  ElXeOhfia  wiederfindet,  mit  ihrem  JMntieten 
Venus.  8ie,  die  Oöttiii  der  Gescklcchisliebe  und  Geburiphilfi',  lit'bt  unter 
anderen  den  schönen  Dumusi  (ThamusM*  Adonif»),  der  bösen  Mächten 
unterliegt,  und  dessen  T^kI  an  seinen  Fetzten  beklagt  wird.  Istars  Lockungen 
widcT^rtrcht  (rilgume.^,  (der  Lowenwürjrer  Jzdubur,  Nuniluru.  Niinrod. 
Herakles),  der  Held  de.^  nach  ihm  benanntem  Epos,  und  holt  airh  bei 
einer  der  Hierodulen  (Harimtu),  die  aich  in  dem  schoa  gi'kennxeieh- 
neten  Diens-t  der  Göttin  prostituierten,  eine  (Geftchk'chtÄ-)Krankhoit  ®). 

Kntnkiieiten  werden  nach  den  empiriHch-theur^ipcheu  Anschauungen  als 
Folgen  klar  zu  Tajro  tretender,  fortxuschaffendor  Ursachen  nngeäehen,  oder 
in  der  Mehrzahl  der  Fälle  als  von  erzürnten  o<ier  feindliehen  übcrnnliirliehen 
Weisen  gesandte  Strafen.  Diese  Wei^n,  Dämonen"),  >»tehen  unter  der  Olver- 
hoheit  der  „Teufelin"  T(h)i(h)nnint,  deren  stegn-icher  iWzwin^r  d^T  Arztegott 
und  Ht'rr  heilkrafti^^er  Beschwörungen  Marduch.  Meroduch  (iinulog  dem 
Bei  von  HaheJ)  mit  dem  Planeten  Jupiter  ist*).  Die  Krankheiti^lAmonefi 
spezialisieren  ihre  Tätigkeit  auch.  So  gab  e*?  einen  Pestgott  (Namtar(u)''», 
analüg  dem  Set  Typhon  der  Ägypter,  der  das  „groUe  Sterben"  durch  einen 
„grolien  Wind"  hervorruft,  ühnlich  wie  eö  auch  Norgal  (ihm  zugelegt  ist 
der  Planet  Mars)  zu  tun  vermochte.  Nnmtar  ist  der  Diener  der  Höllen- 
görtin  Kriskigal  (gr.  *'EQfaxt'/dli  at^yr.  AUatu),  venvandt  mit  der  Gott- 
heit der  Heilkunst  Ninazu,  die  durch  ihn  eine  Krankheit  über  I-slar  ver- 
hängt**). Folgerichtig  müsj*en  Priester  die  reclUen  Helfer  im  Kampf  gegen 
die  Krankheit  bringenden  Götter  sein,  und  die  de^  Ninib  Adar  (r<eiu  Planet 
ist  Saturn)  sind  die,  die  mit  geistigem  RüstÄcu^  liesckuörunt^eti,  Ztittber- 
gprüchen  u.  dgl.  eintreten,  wenn  sich  sonst  kein  Mitf*?l  gefunden»  —  wie  in 
Israel  üblich  war  und  auch  jetzt  noch  int  Orient  geschieht,  wurden  Kratike 
an  die  Wege  gelegt  um  den  Rat  Vurül)ergehender  zu  h^ren ')  —  geeignet, 
die  Krankheit  zu  heilen.  Huhulen,  wo  jedenfalls  auch  Hilinwisäfensc haften 
für  Ärzte  gelehrt  wurden,  wie  aus  den  „für  Ausbildung  des  Volks" 
gescbriebenen  Keilachrifttäfelchen  hervorgi?ht,  die  aulVr  Botanik  und  Zoologie 
auch  medizinische  Temata  behamleln  und  Beschwürungsfonnelu  wiedergeben, 
beftuiden  sich   in  Erech  (Ark.u,  Warka),   in  Borsippa')  (Birs   Niinrud) 


i)  Hesek.  8,  U. 

i)  Zelinp  f  II  nd .  Krankheitc»  iiiul  ncilraittpl  der  RnhylonitT.  Herodril  l.  l90 
)>oriohlet,  daß  jede«  Weib  swh  eininnl  am  Tempel  der  [attir  eiticin  Frenideo  biti^el^en 
iiiußle.     Vgl.  ftiich  JrrciDiBs.    J  z  d  u  bnr -N  im  nid,  Leipzig  lälM. 

*)  NiiniPD  wie:  Unliuld,  Spuk,  Hedruckt-riu,  Liiurvr  rhurnkieribireu  hii^.  Uiit«r  ei» 
l^ehOrt  Liiitli  (roti  J/^nains  erwiihnt  uad  von  Ofithe  In  der  WMlpiirgiMincht  v«rwert«t) 
und  das  Kindertchrrckgeipenst  I.abnriu.     Vgl.  3  u.  2tJ. 

*)  SnnrtiunlAthon  berichtet  übri^^nis  von  einem  asayrinchvu  Fenerp>|t  AniT- 
Qos,  der  vielltiit^ht  xii  dem  persiticben  gt>ldgliU)xeudvn  U(C!)unio  und  d«*iu  inditichcn  Uomii, 
Bexi^huuKen  IibI,  und  der  im  H  o  m  u  ne  s  bei  Slrubo  und  im  A«klepioB  oder  Apollo 
der  Griefben   wie<lrrkehrt.     V^l.  nnch   8.  3. 

6)  V.  Oofele,  Allurera.  med.  Ccntmliteitg.  1k09.  XV. 

(■I  V.  Oefele,  Al)t;rm.  oicd.  Centr.-Zti;,    1809  VUI  nnch  Jstnrs  Uüllenfiilirt. 

7)  Herod.   1,   197.     Stiabo  16,  284. 

B)  t}ci  Sayce  M^t  Tüfel  K.  Ifil  :  Wahre  Wie<lerhrrMellun£  Ftir  den  Meiitter  flw 
Diiiiuiens  ikIit  der  Uinxelle  (für  Afxtr^,  der  Wrg  zu  Rn  rii  p  pn.  nne  vnllittundigf>  Stiirknng, 
die  kriifli^rn  Mcdisiuen  der  OAtter  Adar  uud  Gula  scbhfb  ich  auf  TAfvlf  ^rub  «ie  ein, 
macliif  «ie  klar  und  legte  lie  nieder  im  PiOnat  zur  Eiutiidit  meiner  Vorleser  \nl*o  nm 
Uvbruiicb  di-r  Leacr).     Vgl,  auvb  Slrabus  Angalw, 
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und    in    Niniwe   (vgl.   oben),    und   v.   Oefele   konnte   bestimmt   benannte 
Ärzte   und  Eigentümlichkeiten   in   ihrem  Gewerbebetriebe  nachweisen,   die  in 
nichts  sich  von  den  modernen  unterscheiden^).     Sie,  die  jedenfalls  ihr©  Me- ^^^^^4.^^^^^ 
dikamente  selbst  herzustellen    pflegten,  hatten  offenbar  subalterne,  ge-     theker. 
ringgeachtete   Helfer   zum   Anlegen   der  Pflaster   und    Verbände   und    zur 
Vornahme,  wie  es  scheint,  viel  beliebter  Blutentziehungen*). 

Von  obrigkeitlichen  Vorschriften   in  Art   spaterer  Medizinal-  iJS^^vJrl 
Ordnungen  berichten  die  gemachten  Funde  ebenfalls.    In  den  Sabbathver-  «chriften. 
boten   steht  ^)  (auch    sie    sind    sicher   vorbildlich    für   die  Anschauungen   der 
Juden    in  bezug  auf  Sabbathheiligung):    Der  Arzt  soll  nichts  bringen  an 
den  Leib  des  Kranken.    Zehnpfund  teilt  weiter  einen  spätassyrischen  Brief 
mit  (572  k)  des  Inhalts: 

Die  Palastwürden träger,  Astrologen,  Weissager,  Beschworer,   Ärzte  und 
Vogelscbauer  sollen  am   16.  Nisam  in   die  Gesetze  eintreten.    Man   formuliere   die 
Gidesformel!*)  mit  andern  Worten:  Die  Ärzte   sollen  auf  ihren  Dienst  vereidigt        Eid. 
werden.    Baß  sie,  die  nach  und  nach  den  theurgiscben  Anschauungen  sich  ab-  und 
medizinischem  Denken  und   freier  Forschung  sich  zugewandt    zu   haben   scheinen, 
unter  Palastgroß Würdenträger  genannt  werden»  spricht  entschieden  fQr  ihr  Ansehen.    Aauhen. 
Zehnpfund  deutet   auch   einen  Ausspruch  für  eine  ärztliche  Taxe    und  zwar      Taxe. 
als  Ansatz  von  7  g  Silber  fUr  einmalige  Blutentziehung  (vgl.  unten  S.  26). 

Erwähnenswert  sind  auch  einige  Verfügungen  aus  der  jüngst  entdeckten 
und  gedeuteten  Gesetzsammlung  des  Hammurabi  (vieUeicht  des  Am- 
raphel  Mos.  1,  14)  von  etwa  2250  v.  Chr.     (Vgl.  S.  22.) 

Auch  er  erwähnt  eine  Taxe  für  Ärzte,  die  übrigens  unter  strenger  Auf- 
sicht standen  and  tSdlich  verlaufende  oder  schädigende  Operationen  schwer  büßen 
mufiten.  Mord  und  Todschlag  werden,  wohl  weil  ihre  Strafe  gewohnheitsrechtlich 
feststand,  nicht  erwähnt,  als  Strafe  des  Mordes  des  £h«gattea  wird  Pfählen  der 
Frau  festgesetzt.  Ob  aus  dem  Fehlen  von  bez.  Strafen  auf  das  Fehlen  von  Ver- 
brechen gegen  das  keimende  Leben  geschlossen  werden  kann,  dürfte  mindestens  frag- 
lich sein.  Wenn  das  Bedienen  der  Kunden  mit  schlechten  Getränken  den  Wasser* 
tod  der  Schenkin  nach  sich  zog,  so  läßt  sich  daraus  der  Schluß  ziehen,  daß  die 
Abgabe  schlechter  Arznei  mindestens  gleich  hart  bestraft  wurde*). 

Auch  den  charakteristischen  Stempel  eines  Arztes  Aradnana  konnte 
V.  Oefele  feststellen.  Derselbe  Forscher  nimmt,  nach  freundlichen  brieflichen 
Mitteilungen,  auch  Apotheker  in  unserem  Sinne  an:  päsisu,  denen  die  Be- Apotheker, 
rdtung  von  Salben,  Sdiminken  und  andern  Präparaten  oblag.  Daß  in  frühester 
Zeit  unter  König  Gudea,  vielleicht  3—5000  v.  Chr.,  Frauen  Arznei  be-  Prsn«. 
reiteten,  konnte  er  neuerdings'^)  durch  Wiedergabe  des  Citats  „sie  (eine  Stadt) 
ist  wie  die  Mutter  eines  Kranken,  welche  Wasser  der  Gesundheit  (einen 
Argneitrank)  bereitet",  belegen. 

Von  einem  Ar sneisckatz  wie  er  nach  späteren  Berichten  wohl  auch    Ann«- 
zu  Accado-6umerer-Zeit  vorhanden  war,  sind  vorerst  wenige  Originalzeugnisse 

1)  AUgem.  Medix.  CentraUtg.  1S99.     V— VII. 

>)  Das  Instrument  ZuqaqipUf  Skorpion,  das  die,  im  Altertum  für  die  Ursache  vieler 
Krankheiten  gehaltene  Plethora,  die  Blutüberfülle  beseitigen  Bollte,  erfuhr  sogar  kultische 
Heiligang.     Zehapfand  in  , Beiträge  zur  Assyriologie,  1900. 

S)  Kawlinson,  Foblication  of  the  cuneiform  inscriptions.  1853. 

4)  Sebmersahl,  Deut«cbe  Juristeo-Ztg.  1903.  t.  Oefele,  rechtliche  Stellueg 
d.  Chinu^cen.     CeotralblaU  f.  Chir.  XXX..  Nr.  16, 

fr)  Pharmaseut.  Centralhalle  1902.  78. 


aehsts. 
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vorhanden,  desto  mehr  Texte  von  Gebeten  und  Vorschriften   für  symbolisch- 
religiöse  Krankenbehandlung  —  die  ältesten  Beispiele  und  der  Ausgang  für 
die  metaphysische  Therapie  Mesopotamiens,  damit  vielleicht  aller  Zeiten. 
**eiMh7  Von,  jedenfalls  ipit  dem  Nimbus   des  Geheimnisses  umgebenen  Be- 

Therapie,   gchwörungen,  die  ebenso  gut  einem  modernen  „Sympathie-Buch,  gedruckt  in 
diesem  Jahre/*  entnommen  sein  könnten,  seien  folgende  angeführt. 

Ein  „Zauberspruch  gegen  Kopfschmers"  in  sumerischem  Text  und  assyrischer 
Übersetzung  aus  der  Ässurbanipal-Bibliothek^)  lautet: 

nVor  dem  grausamen  Plagegeist  des  Kopfes, 
Vor  dem  starken  Plagegeist  des  Kopfes, 
Vor  dem  Kopfplagegeist,  der  nicht  scheidet, 
Vor  dem  Kopf plagege ist,  der  nicht  geht. 
Vor  dem  Kopfplagegeiat,  der  nicht  fort  will, 
Vor  dem  schlimmen  Plagegeist  des  Kopfes, 
Bewahre  uns  der  Himmelskönig. 
Bewahre  uns  der  Herr!* 
Ebenfalls  aus  Sumerer-Zeit  stammt  *) : 

„Gehe  hin  und  hole  Wasser  an  der  Mündung  der  Ströme  und  tue  zu  diesem 
Wasser  die   reine  Beschwörung   und  besprenge   damit   diesen  Menschen,   den  Sohn 

seines  Gottes und  auf  die  Landstraße  gieße  es  aus!"') 

An  den  Rachepuppen- Aberglauben  erinnert  folgende  „Besprechung'^*): 
,Wie  diese  Zwiebel  gehäutet  und  ins  Feuer  geworfen  wird,  so  verbrennt  es 
die  brennende  Flamme  ....    Die  Krankheit,   welche   in  meinem  Körper,   meinem 
Fleische,  meinen  Muskeln  ist,  wie  diese  Zwiebel  soll  sie  abgeschält  sein,  und  sofort 
möge  sie  die  brennende  Flamme  verbrennen! 


OehaironiH 
kram. 


Daß  in  solchen  Fällen  der  Nimbus  des  Geheimnisvollen  nicht  nur 
als  suggestiv  wirkendes  Beiwerk  in  Betracht  kam,  sondern  vermutlich  auch 
grob-materiell  von  den  glücklichen,  übrigens  in  fest  gegliederte,  auf  ihren 
Gilden,  mächtigen  Einfluß  eifersüchtig  bedachte  Gilden  eingereihten  ärztlichen  oder 
priesterärztlichen  Erfindern  solcher  offenbaren  Geheimmittel  ausgenutzt 
wurden,  lassen  manche  Ausdrücke  vermuten,  die  allem  Anschein  nach  „Deck- 

Decknamen.  ^a7?2^n'*    darstellen. 

So  findet  sich  ein  Rezept  gegen  Skorpionstich ') :  „Richte  T  gr  Silber  zu.  Bas 
Medikament  vom  Gebirge  des  Menschengeschlechts  lege  darauf  und  bringe  das 
Kadu  ihrer  Figur  zum  Flusse  und  lasse  es  siebenmal  untertauchen.  In  Gegen- 
wart von  7*)  Eintauchem  wirf  die  Figur  in  den  Fluß!*  Andere  Rezepte  gegen 
Mund-  und  Zahnweh  sprechen  von  „der  Arznei  des  Sonnengottes" ,  „Zunge  des 
Hundes",  „Haut  der  gelben  Schlange"  etc.,  Namen,  die  jedenfalls  dem  Laienvolk, 
vielleicht  auch  anderen  Heilkundigen  die  Art  der  Arznei  verbergen  sollten,  um  es 
desto  ergiebiger  auszunutzen. 

Um  den  Beschwörungen  eine  Dauerwirkung  zu  sichern,  wurden  sie  oder 
die  Namen  heilkundiger  Götter,   Scenen  aus  ihrem  Leben   u.  dgl.,   von  dem 


1)  Kaulen,  Assyrien  und  Babylonien,  Freiburg  1899.  174. 

2)  Ilonimel,  Gesch.  Babylons  und  Assyriens.  255. 

fl)  BeEold  bringt  (Ninive  und  Hahylon,  Fig.  65,  66)  Krankheitsdämonen 
in  Gestalt  von  Hunden,  die,  nachdem  sie  einige  Tage  neben  dem  Kranken  gehangen, 
vernichtet  werden  mußten,  um  die  Krankheit  zugleich  zu  verscbeucbeu, 

*)  Zettschr.  f.  Keilschriftforsehung  1884,  vgl.  auch  Schrader,  Zauberspruch  der 
Sieben.     Giessen  1874. 

&)  Wie  oben  S.  25  ge!>agt,  deutet  Zehnpfund,  die  betreffende  Stelle  als  Taxangabe. 

fi)  Vgl.  oben  die  Siebenzahl  der  Qötter. 
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MittvUlrotnlamJlern,  die  Meister  Auf  dem  Gebiete  der  Bteinschneidekiinet 
wium,  in  Eddsteiw,  die  üU  .-foktlH»  öcIioh  für  arzueikrafti^'  gehalten  wurden. 
g«-dohniti«n,  und  die?o  Steine  als  J.»i«/f^^  (anihisoh;  ne^arirov  nHnnteu  es  die  *««'••' 
Griechen,  die  *:ehr  bald  sich  ihrer  ebenfalls  bedienten]  am  Kiir|»er  getragen. 
So  wurde  ein  Siegels yliwler,  auf  dem  darge!>iellt  imt,  wie  Gilgamcp  und 
MQ  Gefährte  Kaltani  den  Löwen  erwürgen,  i\\i<  Amulett  geifeyi  Kolik  geim^«n 
und,  «n  Zeichen  der  Wanderung  medizinischer  Ansehauungen,  auch  von  Ale- 
xander von  Tralles  (vgl.  Römer)  empfohlen^-  ^Buntl-VZ/w/^is*)  in  Cylin- 
d<irform  mit  eingegnil>ener  Bitte  an  Dnmkinn  oder  un  Miirduch  und  die 
große  Göttin,  der  am  Schenkel  getragen  wurde,  präventiert  aioh  uU  Ge- 
butMunuleti. 

Ähnlirh  wurde  gebraucht  BlHisiein,  Fischsfein  (vermutlich  Os  S^Une.  zur 
B«fftrd<!runH  der  Milehsfikretion),  ein  Stein  ajiku  oder  aßtlua  (nicht  unwAhr«rhoJn- 
lich  der  Klttppersteiti  oder  Adlcrstein.  Aetite«,  der  schtVitttUffe  iS7*in.  wccen  des 
in  einer  Hohluoti;  frei  beweglichen,  klap|)orndeu  Steincbou» ,  dt*r  ttuch  jetzt  noch, 
sarh  dem  Oruudsatz  stmiHa  similibus  gegen  Almrtufl  ^cbrnucbt  wird"),  ein  Nlein 
^i/tm  iriflilricht  dt>»  TMnsk  orides  Sfilfttifen).  der  bei  runebini*niJ(*tn.  das  Wachsen 
•ll*-in  Irdischem  b**-j;iinsti.i;endeni  Monde  jEesammelt  werden  tfoll'),  der  Mtnid' 
<et,  ytrrrMrhnum  jllntjf  et  ijnmr  der  Aruber).  der  vielleicht  auch  innerlich 
gubnuclite  ahnn  sdrH,  der  Stein  tUtt  UnttKes  (.vielleicht  der  Misy  des  HippokrAte« 
der  Aai^aniifti  de«  Dioakorides  oder  die,  allerdinga  «Vtlicb  applizierte 
tJNaiolüdli«  Erde  de«  SoranuB) 


Tha^  \V(i}<.sfr  al»  Getränk  unil  zu  täglichen  au^^ebigen  Wa^ehungrn 
fpicdtA«  im  Mittehtromlande  eine  f^ehr  große  Rolle.  DalJ  auf  Reinlichkeit 
großer  Wert  gelegt  wurde,  verrät  auch  <lie  Sitte,  möglichst  häufig  reine  wotfl- 
;JijUMiM  Gewänder  und  ebensolche  Binden,  von  denen  und  ihren  Arten  um. 
liehe  Verz»^ichni»^  auf  uns  gekommen  ?ind,  anzulegen.  Hand  In  Hand 
deoB  Baden  ging  vermutlich  eine,  wohl  auch  au»  hygieni:M?hen  Gründen 
TonsCTJommme  Massage,  von  der  ein  Relief  im  neuen  Muf»eum  in  Bi^rlin 
benehiel*).  Eh  \»i  begreiflich,  daß  Warner,  irgend  wie  in  Bfrührung  mit 
irfer  Goithoit  ^^ektimmen,  gemde/u  etWH!*  von  ihren  Eigenschaften  annahm, 
gewvüit  und  damit  heilkräftig.  Heilmittel  wurde.  Bt't*onder?  nn^^e^ben  war 
ilfiA  WiVti<*r  a^ui  Marducha  Tempel,  aus  ileni  heil.  Kuphrat  tu  a.  Über 
Materia  medira  findet  ^ich  in  A  •* s u r ba n i pal s  Bibliothek  gemtlezu 
Art  Pharmakopoe,  deren  Rubrikanfänge  dank  v.  Oefele^  Bemühungen 
(■■eh  OD  EIer»totlung  handlicher  Typen]  einem  grösseren  Publikum  sugänglich 
_fEiHlcht  werden  konnten  ^l. 

Fiilgnide   Vorschriften  geben   gleicberzeit    einen   Einblick    in    die    Art 
daiualii^m  Rezeptur: 

Um  App«iit  SU  «rregen:     Trinke  Pnlmivfiit,   und   erbebe  dich.     Wenn    dabei 
•ntütebt.    rerftchaffe  dir  H*ul  vom  S<hofhetgfn,    von  einem  .St*/iw'iA*ert 
Ar  ••«■   Lt^en.   Uols  t}&n   Ccder,  Holz  von ein  ffuleii  ik^ilf,  d&i   Kraut 
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S)  VgL  T.  0«fcU,  .Ulg.  Med.  C*atn\Ztg.   1898.  III. 

t)  DUflkor.  ü,  117.     V.  Oercle,  1.  e.  XXI. 

W)  T.  0«r«l«,  L  e.  XXIV.     Dloikor.  5,  U8,  L^Hcry. 

*)  LvlmaftB.  Z«lUehr.  f.  Etltnologl«.  1807. 

«)  PlMrnMViH.  C«nlnklhallr  l9oi>.  Nr.  6     Vgl.  «oeb  8.  29, 
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mnk  oder  ....  »tu!  Kharkhar.  Diese  fQnf  Drogen  miteinander  misohen.  Bringe 
in  einen  Becher. 

Fiir  eine  kranke  GaUenhlaso  ....  Wir  bereiten  zu:  Q/pr«*«f,  Zie^cnmtlch, 
Paimiceiu.  Gerste.  liind-  und  Bärenfinisch  und  don  Wein  des  Kpllennoistors  für 
sein  Li'hen.     '  i  Kphfi    reinen  Uoniy.    '»  Epha  Ctfpresse,    '  -  Ephn  Kraut  firtnf/«»». 

V»  Epha   Leitisamen,  '  i  Epha  pa-pa-ai,  sena$ti KaWsmUch.  Herumvdt^in, 

TiUibeufieUch,  Ernte  des  FeUlfjn,  Meersahtt,  fftuhtt  FJeittchf  Fleinch  von  den 
EinyctViHden,  zerBcbncide,  hacke,  mische  es  zur  MisiMiung;  lati  ihm  stecken  ein 
Sriiilf  in  die  Bestandteile  zu  ihrem  Beginne  (d.  h.  beginne  mit  eiuöm  Schilfrohr 
nmzurnhrenj  .... 

Wie  -sehr  man  auf  den  Anbau  und  das  Studium  von  Ärsm'igtnväcluft'H 
bedacht  war,  g<-ht  daraus  hervor,  dall  König  Mcrüdachbaladun  II.  721  bis 
710  V.  Chr.  in  Babylon  eino  Ari  von  botarii:ifhem  Garten  anhgi'n  ügU, 
in  dem  lö  Arten  und  GT  Ordnungen  (in  damalijtreni  Sinne)  von  Ot?wru'h.sen 
gebogen  wurden. 

Von  Arzneipflanzen  oder  Arzneien  nun  dem  PflnuZenrvick^ 
die  in  Vorschriften  oder  sonal  wie  genannt  worden,  seien  rn>ch  folgende  auft^ezühU: 

liHtersioff  unbeuaniiter  Herkunit,  Cedernhole,  CypresHen  ,  l>attrtn; 
ihre  Kultur,  jii  die  kllnsUicbc  Befruchtung  durch  OhorhUugeu  mflonticher  BlOtcn 
Ober  die  wcihlirhen  (wie  hei  der  Feigenzuohtf  und  die  Bfihilfe  von  Infekten  verBtood 
man  vortrefflich-).  Verwandt  wurde  die  reife  frinche,  und  die  unreif  geerntete, 
und  (ebenso  wie  jetzt)  sitsammenyedrüvkf  gctrocknefr  Keixe,  der  aus  ihnen  dar- 
gestellte eiinjediekte  iSaft  und  DaUeln'eiii  (gelegentlich  mit  Ol  gemt.icht).  Auch 
der  aus  Einaehnitten  ff**finHHPne  Saft  wurde  gelegenflich  mit  //oM/|/-Zusatz  vergoren 
und  ähnlich  wie  Traitbentveiu  als  Menstnium  oder  Cüiistituens  ttphraucht.  In  Art 
der  Marmelade  einyedicktvr  Saft  wur  der  wohl  zumeist  zum  „KonJUieren'  gebraucht« 
Vorlflufer  de»  Hptttercu  Hoaigy  und  de«  noch  späteren  Zuckers').  Daß  der  Begriff  Esüiif 
noch  nicht  vorkommt,  und  daß  auch  in  Hieroglyphentexten  Bier,  wie  e.s  scheint,  ein 
Zwischenprodukt  zwischen  ihm  und  Bier  bezeichnet,  lä&t  darauf  bchließen,  dab  man 
einen  Unterschied  zwJHchen  beiden  noch  nicht  recht  zu  machen  verstand,  sundein  dafi  das 
bez.  Produkt  ein  unvollkommoneü  sU&saures,  dem  Krt'afi  ähnlichoa  war.  HelZi  Kerne 
nnd  HIattrippen  der  Datteln  fanden  fibrigena  weitgehende  gewerbliche  Verwendung. 
Nach  Ze  hn  pfund  stellte  man  in  Neu-Uabylon  auch  einen  Kauschwein.  Stkartt,  aus 
gleichen  Teilen  Dattefti  und  Koni ,  einen  andeni  also  wohl  Mefh  ähnliclieu  aus 
Honiif  und   liatteiu  her  [vgl.  oben  S.  9  aiceratores  und  unten|. 

Eichenlaub,  Wurzeln  des  Klatn-Baume^,  Gerste  wurden  ebenfalls  ver- 
wandt, letztere  vielleicht  zur  Darstellung  eines  im  Altertum  b'-TÜhraten  Biers,  Kuthach 
oder  Kasrha.  iloniij  wur  der  neben  Dattelmarmelade  gebrauchte  Süßstoff.  K»rute 
und  Kharkhar  sind  noch  nicht  klar  gestellte  Drogen.  Leittsnmeu  wurde  zu  Arznei- 
zwecken. Lein  selbst  i^ewerhlich  viel  verwandt.  Won  NastHrt itt nt  wird  berichtet, 
.Optimum  constat  esse  Babylonicuin"  *).  Dsß  Hosen  gekannt  waren,  lÄüt  sich  ver- 
muten. Bei  dem  Ol  von  .Saw/m  dürfte  es  sich  wohl  um  ScMnmol  handeln,  vod 
dem  lierodüt  fälschlich  berichtet .  daß  ea  das  einzige  bekannte  Gel  gewesen. 
Succiuum,  und  zwar,  nach  Otto  Helms  L  ntersuchuitgen  baltischer,  also  vom 
fernen  Ostseestiand  dorthin  ifebrachtes,  wurde  in  altaumorischen  lirttbeni  gefunden. 
Der  Sustibaum  und  Tural  sind  unbekannter  Art.  Ztviebeln  [oder  Knoblauch) 
wertlen  als  in  M eroda ch balad a n s  (>art4*n  gebaut  nugefilhrt,  und  die  Arten  Sumu 
oder  Karaiiu  waren,  wie  auch  au»  einem  üherkomraenen  Sprichwort  hcrvorzugebea 
scheint,  ein  aus  hygienischen  Gründen  viel  beliebtes  Nahrungsmittel '). 

Von  Drogen  nuj*^  dem  Tierreich  wird  Bftn^n-,  Rind-,  Tauben-  und 
allgemein  fanlejt  Fleisch  (genannt,  ferner  Würmer^  Krkremente  und  Kalbs- 

l)  v,  Oefalt  über  einen  Anfvatz  v    t$ayce.     Anctl.  Rundttoh.   ItiOr). 
9)  Herod.  l,  103.    V|{1    mich  Theophrasll 

5)  v.  Oefelr,    AUgeui.  Mnlic.  CpiilralZtg.    1800.  XVI.      4)  Dioakorld.  S,  149. 

6)  Vgl.  f>ben  8.  10,  11,  t.  Oefele,  Zur  (jr»ch.  d.  AUinmAttta.  Pharmaveuf. 
RuDiliehau.     Wien   18&0. 
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ofttl  Zirgrft' Mihh.  Inwiefern  c?  sich  bei  dem  Srimfluri  etwa  um  die 
.nfAn^  einer  Onjauthf^'ttpu  hiimleU  ist  nicht  zu  enl^'h«?itleu.  Von  FtUen 
rllir  iinivrdin^  V.  Orff  Ir  Ut  vtrschii^ent-  Sorien,  daruijur  Fisch-,  Lotren-^ 
\>h4iNU*n',  alior  (hus  Orüiulen,  die  den  Ismeliton  da»  Schwein  verdächtig 
?l  kein  Srhwrinc-lM'it  id.-<  vormullich  nrzneilicli  verwendet  füj-t. 
Abgi'^'hcn  von  licn  nbrii  erwähnten,  mehr  tu  f^vnipaihclirichen  Kureu 
mdt«n  EdfilHtHf^i'U  erwähnt  v.  Co  feie  noch  don  Malachit  id^  M'und- 
tpuffnr  ujid  zur  Anfertigung  von  Amuleiien  nu^  dem  Mineralreich. 
HcJhmi  Auji.  Boeckh  wie*  dnniuf  hin,  t\uÜ  BnUyloiis  Maßt'  und 
Gtwichtf.  prundloj^ond  für  die  uller  späteren  Völker  und  Zeiten  gewe^jen, 
Wohl  wurden  such  hier  die  mhen  MuÜe,  die  der  Menseh  an  ^'inm  Körper- 
teilen von  <lcr  Natur  miihekonuni  (das  Dnumenglied,  die  Hnndhreitc,  die 
}lt\wiypnnm\  der  Fnss,  die  Elle)  und  andre  benutzt,  die  Astndop-n  und 
]^lm}iematiktT  salien  eich  aber  biüd  ^^notigt ').  nach  unveranderÜchen  Kiidieiten 
aU  Grundlu^n  fiir  ihre  Berechnungen  zu  suchen,  —  ein  Müheu,  dem  äelbat 
un-wn»  Z«*il  no<*h  nicht  ganz  äu  genüpen  inistAude  wnr,  trotzdem  Babylon 
in  der  Tut  wchon  bewundern.«werl<^  Vfirarbeiien  ^liefert  hat.  Man  iwltc 
Tag  und  Nncht  in  24  Stunden  und  zwar  unter  Zuhülfenahme  einer  Wasser- 
ofar.  Das*  in  iUes<'r  Zeit«ipanne  ausgelaufene  Was:»ej  war  die  Gewichtseinheit, 
'du  babylonische  Talrnt,  und  zugleich  die  Mußeinheit:  die  SeilonÜinfn.*  des 
■u^grlnufcnen  Wa^rj4'rwürfels  war  die  hnhiflomsrhe  Flierl  Cbritren^  gehen 
Auch  in  Babylon  zwei  Systeme  nebeneinander  her,  ein  Sexage^imal-  und 
Lkrimahytftcjiu  weich  letzteres  nach  Aetier  babylonische  Erfindung  i^t'^ 
Dop  Talent  wurde  ganz  ähnlich  wie  srhon  hei  Israel  be!M?hriebeu  wurde, 
in  6t-'  Minen,  die.-^e  in  *iO.  den  Sekeln  entrfprechende  kleinere  Gewichte 
geteilt  u.  «.  w.  Cbrigene  wird  noch  da,«  abenu  gleich  '>  Mine  genannt, 
und  Iwi  den  HohlinalU'n.  die  ebenfalls  denen  der  Israeliten  zu  gründe  lagen, 
dad  Jmir  gleich  d^•^l    (Jhomor^U 

Ein  biti  Bezol«!  (AbUlg.  112)  ahgebildetee  tjcivieht  (I^we  mit  henkel- 
förmigom  Griff,  pmz  wie  spätere  römische  Gewichte)  lafJt  darauf  üchlielten, 
daii  aueh  hier  Watfvn  niil  verschiebbaren  Gewichten  (Schnell wagen?)  in 
Gebrnuch   waren. 

Ein  Blick  auf  die  Karle  zeigt  ohne  wciiereä,  welche  Bedeutung  für  den 
Überland verkehr  von  Onien  nach  dem  Westen  dem  Babyloniäch-AiL'^yrisi*ben 
Reiche  zukommen  mutete.  Abgesehen  von  den  Pr<-Klukten  des  eignen  fruciit- 
baren  Landw  wurden  hier  die  mannichfacher)  Waren  für  den  weiteren  Versiandt 
aufgeepcichert,  die  der  ferne  unbekannte  Osten  mit  Karawanen  auf  dem 
Land'  o<ler  Beewoge  (über  Dedam)  einenfeitä,  die  Arabien,  Ägypten,  Ophir 
und  icme  I^mier  am  Mittel-  und  iitJantiächen  Meer,  ja  an  der  Ostsee  (vgl. 
oban  Suc/^inum  u.  S.  4  u.  2H!)  andereräeiiä.  zumeist  durch  VerTuittelung  der 
FtiAwkier  duhvr  lieferten. 
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I   17.     >)  VorttT^ltehe  UcstiLtignn|!   der   Anirabco   über   Hahvlnnn    Mjiße 

)>«^)nt]rrfia   Sinn**  rin«  mit   Sand  vdrr  Mrbl   t>eBtrrut<'  TiichpUttc  inr 

iiM-Jier    Ben'i'liuunKPi) ,    wir    tiir    itii    Alt**rtuiu    üblich    wnn-n)    Nuf   «Jen 

aSüitue  im  Turit^r  Louvre,  der  »cbun  vou  VültAni  bcAcbrirbeo  wurde, 

,,Niniwr  lind    UiiUyUin"   AbbtjR.  Bft 

i>r  t'<'l<-brten  GtArllHchtfi  in  TouIoum.    Tb  aresu  •  Dungio  nennt 

-h.  1003,  8.  (»6.  vgl.  Rucfa  T.  Oefcle,    Apoih.</.eiig.  1Ö06,    4tfi 

<c>i't,  Hin  nMhraifhend)  etw»  0,41  I.lt.,    du  lehnfacfae  dsvoa  McAoni 


imkimli   und  ilu  «ImUifcfnHie  harjmtu,     VgL  8.  45 
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2.  Ägypten- 
Zahlreiche  erhaltene  Bauwerke  und  bi^  jetzt  entzifferte  Tn^chrifton  er- 
gäuzeu  uiid  berielitin^ou  die  Angaben  der  tüten  Geschichtscbreiber,  beeonder^ 
Munothos  über  die  Bevölkerung  des  wunderreichen  „schwarzen**  Nillnndes 
„Cbemi",  wie  es  altöjn'pü^ch  (vßl.  S.  42  Kenii)  nach  Ncuhs  Sohn  Cham(?) 
(vgl.  S.  21)  hieß,  uiid  besw^ugen,  daß  ei»,  ursprünglich  ein  semitischer  Stnmm 
von  erns^ter  praktischer  Anschauung,  dem  sich  erat  später  Äthiopier  beigeaellteu» 
eine,  wohl  die  äitegle^  bis  in  das  V.  oder  VI.  JahrtauBend  vor  CHir.  zurück- 
reichende Geschichte  hat. 

^00.  KtwA  4400  V.  Chr.'}  soll  König  Menes  oder  Xena  von  Phinis  b«i  Ab  jdus 

das  Reich  und  Memphis  gegrQndet  haben.  Angeblich  ausjener  Zeit  stuniinende  Schrieen 
werden  lU»  aus  des  Sonnengottes  Ka  Zeit  stamtiiend  datiert  und  erzählen  vun  seiner, 
des  Ofliris,  des  Horu»  und  Set  Krankheiten  und  HehAntliuniEr.  Aus  der  I.  Dynafllj« 
werden  Tati  und  Itath  als  Könige  genannt,  von  denen  einer  des  Munetho  "A&tü&eg, 
der  Sohn  des  Ptah.  ein  Arzt  zugleich  und  medizinischer  Autor,  sein  dQrfte.  Die 
HI.  Dynastie  nennt  Königin  Schesch  und  KOnig  Toaorihus  ihren  Sohn  (?),  einftn 
Arzt,  der  sith  auf  den  Thron  »chwanK-  Von  König  Snofru  hu»  der  IV.  Dynastie 
gegeu  3760  wird  berichtet,  dali  er  wegen  Inipolenz  ärztlichen  Rat  holte,  üoter 
KdnigCheop»  oder  Chuf u  geschritiben  bezeichnet  sich  $)ell>t>t  ein  medizioischer 
Papyrus  im  britischen  Museum,  und  der  gehurtbliilfliche  Pap.  Wostcar  bezieht 
aich  nach  auf  die  Zeit  des  Gheop?«.  de»  Kibiiuers  einer  der  Pyramiden  von 
Gizeh.  Um  3630  ist  Königin  Mitrinnnch  Oberprie&tenn  des  Arztegottes  Duhit. 
Auij  der  V.  Dynastie  ist  die  Stelle  eines  priesterlichen  Leibarztes  8okhit-ni-onkh 
[Mann  des  Lebens]  mit  dem  Tit«l  senuu  [Wissenschaft]  erhallen,  die  ein  kt'iuig' 
lieber  Herr  ihm  gesetzt  hattest.  Aus  der  VI.  Dynat^tie  wird  von  Beziehungi*n  zu 
den  U>i7if'0i(c/i-Lftudern  berichtet.  Unter  Araene  mhat  1,  23^0—71,  wurde  der  Siti 
der  Überherrschaft  nach  Oberägj'pten  verlegt,  und  unter  der  Herrschaft  sein«r 
Nachfolger  erhob  sich  das  Reich  zu  größter  BlQte.  Ihr  machte  der  Einfall  der 
Hirteitkünige.  Hyksos,  an  der  Spitze  semitischer  Vdlker  aus  Syrien  ein  Knds. 
Während  ihrer  Regierung  (unter  Apophis?)  wurde  Joseph  nach  Ägypten  verkauft, 
und  auf  seinen  Rut  folgten  ihm  die  .luden  unter  Jakob  um  1730(?).  Auch  Königin 
Mentuhotep  lebte  m  jeuer  Zeit  {XIU.  Dynastie)  um  1783,  und  der  Papyrus 
Gbers  wurde  damids,  gegen  1600  geschrieben.  Erst  König  Aniosis  (in  der  XVTII. 
Dynastie)  ItiM  — 59  vermochte  die  Macht  der  Uyksos  zu  brechen.  Ergründete 
das  neue  Rnich  mit  der  Hauptstadt  Theben.  In  ihm  unternahm  Königin  Hat- 
schnpus  (Hntechepsui  ihre  Fnbrt.  und  unter  Dubitmas  (Thutmosis)  III. 
drangen  infolge  seiner  Kroberungszflge  nach  .\Hien  semitische  theurgische  Au- 
Bchsuungen  (selbst  in  phönikischer  Spriuho  z.  B.  zu  sprecbeudo  Beschwörung^-' 
formeht)  t'in.  Unter  Ameahotep  111.  wurden  die  Ärztlichen  Vorschriften  nach 
14M-lfiia  MöMÜrlikeit  ergänzt  und  verbessert.  SothoA  I.  14*H9  bis  1388  machte  gtilcklicha 
Eruberun^itszUge  nach  Mesopotamien  undDongula  (Nubieu),  Ramses  11  (Seso- 
stris  des  Herodot)  1388— 132'J  brachte  ungeheure  Beut©  von  seinen  Zügen 
nach  Syrien  und  Pbijnikien  heim  und  versuchte  sich  an  einem  Kanal  Über  dift 
Lnndfnge  von  Suez.  Unter  dem  schwachen  Men^phta  II..  dem  Pharao  der 
Bibel.  13*^2—1302  verließen  die  Israeliten  das  Land  (vgl.  $.  3).  Nach  Ilnm- 
psioit  1209—1244  (Ramse«  III.),  dorn  letzten  gltlckliehen  (Crobercr.  bemUchtigte 
sich  eine  mfichtige  PrieAteraristokrut ie  der  Herrschurt  und  legte  l'X)l  ihren 
Sitz  nach  Tanis  lünler-Ägypteu).  Sisak  {S^suucbie.  Sch«*ch.ink  der  Biltel] 
790,        der  Kroberer  Paiästiuaa.  könnt«  den  Verfall  des  Reichs  nicht  aufhalten.     730  wurde 
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t)  Die  Anut;bt«D  über  dirw  Zahlen   geben    noch    Ahnlich  •VKlnaniler  wie  die  Qbrr 
die  der  mntopotanitBchen  Oeschichtt^. 

V)  Wiltington,  History  o(  medioine  nnd   Brit.  med.  Jouni.  1003. 
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*»  von  drm  Mhioptsehen  Herrsclier  Sabakon  erobert,  672  knin  ea  unter  die  Macht 
Jkiiarrbliiluna  von  ABsyrien.  (*bH  wiirrfe  Ägyptens  StibslÄndigkeit  von  Paam- 
nft  ir  h.  Jörn  aMyrischen  Statthalter,  wiedetliergesteUt.   525  w«rd  ISainnietich  IIl. 

pniti  von  Camby&es  heiPelusium  besiegt.  Heliopoli».  mit  der  oraten  ^•[Jjj^*^^" 
hi-n  MediBJnHf bule   zeratört    und  Ägypten    zu   einer    persißchen    iVo- diiinMhal«^ 
vinx  gemacbt.     832  wurde  Ägypten  fast  obne  Widerstand  von  Alexander  d.  Gr.        aSi. 
genumtnen  und  bliub  mnoed»  nis  c  b  e  Pruvinz,    bis  sieb  PtolemKas  Lag!  300 
zuaeinem  Ki>nim  aufscbvrung.  l'nter  ihm  und  seinen  Nnchfolgern  venlruiigtf  grieobische 
Wit»«ten)>WiHfl  {mit  Alexandiia.    deaseu  Bibliothek  48  v.  Chr.  rerstürt  wurde)    die 
alt#mi;e»«i^8ene.  die  sieb  eben^u  wie  der  KuIIur  nur  in  Theben  ,  Kdfu,  Philaou.  a. 
noch  erhielt.    Nich  der  Schlacht  von  Actiuin  31  v.  Uhr.  wunie  A|typten  rOmiache 
Provinz  (die  Korn  kanimer  Roma).    Schon  im  ersten  chri^lliebon  .lahihundert  drnng 
da«  Chriatentiim  mit  seinem  Mönch-  und  A«ketenvriaen    ein    (die   christlichen  Nncb- 
kommen  der  alten  Äeypter  sind  die  Kupten),  und  heftige  religiöse  Efimpfe  enibrAnnten 
«ttf  Alvxaudrias  Hudvn.    Seit  39ö  zum  uöt  rüm  ia  eben  Reiche  gehörig,  wurde  esSB&n.  Ohr. 
$41  von  dem  Peldhorrn  dea  Kalifen  Omar  erobert  und  arabiacb. 

Uranfanglioh  wurde  in  Uiileräp'pten  der  Lichtpoil  Pinh,  in  Ober- 
■RT***"  ^^^  Hininielsgott  Amun  verehrt.  An  die  Stelle  dieser  religiösen 6fitt«loiir» 
Bestrebungen  tnit  später,  aiiknüpfeud  an  das  Walten  des  Alles  befruchten* 
den  und  sej^enripendenden  n]ächtiL'"en  Stromes',  dessen»  in  geheiuiniHVrdlein 
Ihinkfl  verborgene  Quellen  entilwken  zu  wollen  [eaput  Nili  i^uat-rerel,  eprich- 
würilich  «Unmöglich»*-  ersirelH^n"  hieH,  der  Kulttis  de-  Oi^iris,  des  Herrn  Oiiri«. 
d*-9  Leben»  und  der  gottlieben  Naturkmft,  dem  Diony^iiue  und  BnccboA  dem 
laz^oftaviiS  der  Griechen  näherstehend,  der  mit  ««einer  Gattin  Ackerbau 
uud  Weinzucht  den  Menschen  fchenkt«.  In  .seiniT  Inkiirnaiion,  dem  ^^bwiu^^n, 
wäÜgefleckten  Apiti:?tier,  wurde  er  seil  Thosortoä  verehrt.  Ihn  ergänzt 
mae  Gattin  Tai»,  Mutter  Erde,  alljnbrlich  von  Osiris  befruchtet.  8ie,  iii*. 
i.*l  Erfinderin  eines  Mfifels  zur  ViiMerUichkeity  tf'dguaxtn'  dSatttaias 
(nach  Diodur.  Sicul).  yie  hat  Züge  der  ^rifehiM.*h»'n  Artemis-  tin  r*ich,  ist 
arzneikundig  und  hat,  wie  der  Moml,  EinfluH  auf  dn^  Gedeihen  alles  Irdi^hen, 
lie^»nderB  der  Pflanzen;  anderer-eit.-  fihnolt  ?ie  der  ijntujien  kolchischen 
Hekaie   und  der   phüntki^^ben    Mulh ')■ 

I)vr  tückitK'he  rute  Gott  Set,  griecb.  Typhon  (dörrende  Hilze),  in   der       Set 
Ge<)lalt  eiuee   e?K.dt«köpfigen  Teufels,    der  auch   die  sonmierlichen   Darnikrank- 
b«ien  [Typhus]  rundet,  dar^npstellt,  ^enkt  den  Bruder  O^iria  in  Tode^r^-hhif, 
au«  At'tn  ihn  de?^*^n  und  der  Is*i!»  Sohn  HoroH  (die  alljährliche  Überschwemmung     Horo». 
de*  Nil|  erwe<:'kl.      Von  der  Mutter   lernte  dieser  Arzneikumt ,    <he   er  aus- 
übt and  lehrt,     Seine  Ähnlichkeit   mit   dem  gricchi.schen   Apollo    ist   eine 
augeaMrlieLoUche.      Göttenirzt    geradezu   wnirde    Duhit,     priechii?ch    ^ot*'^,     Uahtt 
Tbül,     der  die    meisten    seiner  Ziijcfe  mit  dem  griechi.-^chen   Hermes  (iri.-^- 
iuegiE<to«|  einorseitji,  dem  Asklepios  endererseit«  teilt.     Ihm   winJ  die  Er- 
fioduu);    «lor    Kochen- .    Meli-    und  Tonkunst  zugejichrieben    (daj^    regelmußi^^* 
ZuMunmenfallcn  der  Begabung  für  die  genannten  Künste  bei   hervorragi-nden 
Ml-n^ch4>n  wunle  vor  kurzem  erst  festgeatellt!),   er  ist  ebenfalU  ausgeKeichnet 


1|  Wie  M'hr  ihr  Kaltiis  dem  Bedürfnis  do*  Meosohen  entspmrh ,  und  tri«  er  «Ich 
a»*trrit*tc,  Uhren  Au^raltniigro  ntif  dem  Botlen  des  tchoo  von  den  Rtiinern  besnchlen 
fUrtritk,  Mao  fand  dort,  jcilnifaltt  für  ihren  KuUni  lH-«timmli*  lii  ••  Stmiietlcn  und 
rill«  Ifti«>äphmi  «tui  Rronitr'  v*'nnutlieb  aui  Hadrittos  li^eit.  Nmoh  Bora  »iill  äulla 
d*ft  Dtanct  4er  l«U  g«brMrhl  hiiUti,  in  der  Orimni  «uoh  du  Vorbild  der  genauiiaobBO 
BolÜB  odvr  Berohta  vcrmatct. 
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diut'b  ärztliche  uitd  Anneikentitnii^se:  seine  Lehren  wurden  durch  lüHclirtfien. 
später  durch  die  Pnpyri  dem  Volke  mitgeteilt.  Thot  dürfte  mit  König 
A  tliotiri  (Tati»  vit'llcii'ht  auch  mit  T hon,  dorn  wie  t^einer  Ti>chter  ebenfnlla 
die  Erfindung  der  Ar/neiknniit  zutje?chrieben  wird),  verwechselt  worden.  Thot 
heilig  äind  der  Hun  dsaf  f  e,  Kynokephaloi*,  und  der  Ibie,  in  deren  Gestah  der 

Gott  dargestellt  wird :  ^.  Des  Vogels  langer  Schnabel,  mit  dem  er  sich  .-elb»l. 

mit  Meenvasser  klystieren  soll,   machte  ihn  zum  Erfinder  dieser  wohMtigea 

Pi-ozedur   \xXvl^tiv    npülen].       Als   ihiHköpfiger  Ärzte^ott    ist    er   uuf    einem 

Bilde  überlifferr,  Avie  er  als  I^tso  auf  einem  Schiff  stehend^  die  Göttin  TInihor 

Pb-ir-Qiaki  un<i  die  <ler  Gerechlitrkeit  vor  Gefnhr  schlitzt^).    Hier  ist  er  als  Ph-nr-maki 

"*§*"  ^_ — -  ^^^  \    (Verleiher    der  Sicherheit)  bezeichnet;   hier   ist   das  erste 

Mal  der  Aiisdnick  gebraucht,  der  spmchlich  für  Pharmacie  Grundlage  wurzle. 
An  die  S*;ite  Dubils>  tritt  übrigens  auch  (wie  in  Griechenland  Apollo  neben 
Aäklepius)  Rh  von  Heliopolib  al^  Arzlegotl.  Wie  grol»  da»»  Ansehen  des 
Gottes  war,  ^ht  aus  den  Berichten  herN'or»  daß  König  Tati  und  Königin 
Marisanch  (vgl.  oben  30)  in  »einem  Dienst  tätig  waren. 

Im  zweiten  vorchristlichen  Jahrtausend  wanderte,   den    politischen  Ver- 

hältnis.sen    Rechnung   tragend,   auch   das  Priestertum   nach   Theben,      Hier 

tritt,   an  Meso(Mttamieii  erinnernd,    eine  Götter-Trias  auf.    l>e&tehend    aus 

Am(m)on,  dem  Verl>orgenen,   dem  späteren   Ammon-Ra  (iSonnengoti   und 

Weltseele}»  seiner  Gattin   Muth   und  einem  neuen,    Duhit  fdinlirhen   Arzto- 

cbniu.    goti  Chund.    ZuGalens  Zeit  wiu*  Memphis  zum  Hauptsiiz  me<litinischer 

BdbuU     Wissenschaft  geworden,  und  eine  andere  Trias  mit  Ptah,  der  den  Menschen 

aus  Ton   geformt,    die    (ioldschmiedekunst   entdeckt   hiUle    und    erster  König 

von  Ägypten  gewesen    war,   <lann    seine   katzenköptige   Gaitin    Sechet   und 

bniinup.  beider  Sohn  Imhutip,  griech.  Im  ulhis,  als  Ärztegott,  löste  die  von  Theben  ab. 

Die  Lelire,  dnll  tlie  Seele  so  lange  unsterblich  bleilie  wie  der  Körfier 
Einb»i-  erhalten  würde,  veranhißte,  die  Kunst  <ies  Einbulsunrierens  auszuliilden, 
Mumiflu.  und  Versuche,  die  Rfumien  in  geeigneten  Folskammem  oder  (bei  Fürsten 
sich  zu  Pyramiden  oder  anderen  Riesenbauten  auswachsenden)  s*ieheren  Gral>- 
gewölben  zu  erhalten.  Das  Einbalsamieren  fiel  den  priesterlichen  Pasto- 
phoren  zu,  die  als  besoldete  Staatsdieuer  gleicherseit,  und  zwar  nach  Vor- 
schriften ,  die  Duhit  zugeschrieben  wurden .  Kranke  ärztlich  behandelten, 
ZuwiderhantUungen  zogen  ihnen  im  Falle  ungünstigen  Verlaufs  der  Krank- 
heit Strafe  zu^). 

Das  Zergliedern  von  Leichen  war  verpönt'),  damit  das  Studium  der 
Anatomie;  duch  brachten  die  beim  Einbal^mieren  nötigen  Hantierungen 
jedenfalls  nicht  unbedeutende  Kenntnisse  über  den  Bau  des  Körpers  in  die 
beteiligten  Kreise.  Duhits  Lehren  vei'breitcten  Inschriften,  Mi»nter  Nieder- 
schriften auf  Papyrus. 


Prie«t»r- 
Arxte. 


I)  Vgl.  I) Jim  lohen,    FlolU*  einer  if^ptttolieti  K^ulgio,  TAfel  31. 

<)  Uioilor,   1.  ^2.     Aristutelfg,    de  lupubUca  3,   caj*,    1&  tagt,   dafi   tie   i 
Tor  dem  rirnen  Kmokbritstiige  ursEtlich  eingreifen  durftcu. 

3)   IHi-    ?BraHchM«n.    Oie   dH»    ti^tigr    KrO0ui*u    der  Leicbeu    xu  brnorgeti  kJitWa, 
«Äff  umD  mit  i?iviuco.  wie  Diodar  t»eridt(«t. 
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A^ptiäclio  Ante  waren  bie  in  griechische  Zeit  höchst  angepeheii,   und  ■***••"*"** 
fbeeonder»   die  Augenärzte,   die   !«ich   an   den,    dcni   Lande  eigcntüailichen 
AugPTikninkbeilcn  Spezialkrnnlnisse  erwerben  konnten,   jeenossen   einen   au»-  | 

grzoichtii'irii  Ruf  Und  wunlen  selltst  ins  Ausland  gt^rufen.  Am  persischen 
Hofr  hatte  man  um  b2b  ägrptiHche  Arzte,  und  ägypti:4che  Demiatologen  machten 
hieb  ihre,  im  „Vaterland  solcher  Cbel**  erlangten  Kenntniät<e  l)eatenp!  zu 
Kutz»  al*  RJe  unter  Tiherius  Claudius  Nero  in  den  erptcn  Jahrzehnten 
unaercr  Zeitrechnung  nach  Rom  fingen,  nm  eine,  von  einem  römischen  Ritter  I 

•Hfl  A^ien  eingi-?»chleppte  Flechte  zu  behandeln*). 

In  verzweifelten  Fällen ,  in  denen  man  das  Walten  fmuterer,  übel- 
«toiUender  Mächte  (vgl.  oben  den  Set)  annalun,  übernahmen,  stall  der  PböIo- 
p  h  u  r  e  n  aus  lief  stellender  Prieöterkii.^ie.  Prierter  höherer  Ordnung') 
die  Behandlung  unter  Anwendung  von  Zauber-  umi  BenchHöruntjsfonndn. 
Abget^bon  von  den  vielen,  von  dem  »chreib&eligen  und  wohl  eiteln  Volk  auf 
Süttion  und  Tejiipelwünden  angebrachten  Inschriften*)  vermittelten  viele 
endlos^'  Pöpvm^-RuUen^l  [auch  rprachlifh  die  Vorläufer  unseres  Pnpiers| 
iebene  Texte  in  unvergleicbliclitr  Art  das  Verständnis  uralter  a/ryptiwher 

S)  Herodot  sagt:    , .Schon  ist  ht\  den  Ägyptero  die  Arzoeikuost   to  ausgebildet, 
idal  M  JIrstc  för  die  «nzelneu  Krnnkltdten  gibt  ....     &u  gibt  e«  lolchc  für  die  Angen, 
Kvpf  .  ,  **,  es  war  nlso  gerade  *>iD  Sji«  Eialiaten  tu  tu  iiusgebildet. 

I)  Plicius  26,    3   klsfct,   daß   üi«    Kur  dem    Statthalter    llanliua    Coroulus 
200,0<Kt  8cstcrticn  j^'eknMet  habe     Vgl.  S.  64. 

■)  Weise  und  ZnubiTcr,  vgl.  Kxod.  7,  ll. 

4)  Die  Kniiif f tTung  der  Hicmgl yphcD-Iotfchrifieo,  [ItQÖi  heilig, 
•  rttrloj.  dpri*n  Si-hlü»M'l  scboii  iu  dem  letzten  Jnhrbundert  v.  Chr.  ver- 
war,  pelaug^  erst  iiu  Anfang  des  neunzrliuteu  Jnhrlianderts  durch  einen 
Bki»  ■•<  ii  J  itiKtsnd.  Franz6<ii>chc  Soldalpn  fHndvn  im  Tort  St.  JuMrn  za  Rosette  div 
,, Tafel  ron  RiMiette",  drreii  drei  viTk-hiedroe  luM'hrifleii  den  ül>erwacheDd«>n  Offizier 
Bouchsrd  veraolaßteu,  den  Fund  dem  jL'elt-brten  ..il^rptischeiL  Inttitnt"  zur  Prüfung  zu 
Otien^^udcn.  Nach  dem  Sieg  der  EofflAnder  bei  Abukir  über  die  franibsiBche  Klutle  1803 
kam  dfr  älcio  in»  brllisi'he  Museum  zu  I^odon.  C  h  u  m  po  1 1  iona,  de»  Begründers  der 
A|rT]iUdi*gie ,  Mühen  gelang  ra,  durch  Vergleicbttng  und  ^iatreiche  Kombinationen  zu  er> 
grüudeo .  daß  die  Taifel  eine  Verordnung  iigyptifH.'l)er  Prie^ler  zu  Eliren  di-s  rtolem&as 
Kpiphanr«  enlfairlt  und  zwnr,  im  luteresse  bet^f^em  Verstdudniwcd.  iu  VolkB-(denio tisoher) 
ivhrifi  r  fli-ren  man  nieb  tm  tJtglicbru  nod  im  omilichtn  Verkehr  bediente,  iu  hiera- 
r  altehnrürdigtT,  nur  noch  dem  Priestertum  gelituAger  Bildersi-hrift  nnd  in 
n  Schriftzeirhen,  zum  Ver>tändnia  für  die  seit  dem  »iehcnten  .Tahrbundert,  nament- 
if-ri  aixr  M'it  .\lexfln<]cra  dea  Großen  Erobemngszng  332  ins  Land  gekommeneu  grie* 
rfai»chen  Bewohner.     Ktne  Stelle,  in  einen  (den  sog.  KönigB>)Ring  (^6ohlof«eu,  mußte  Pto- 

Irmiiuit  l:iMi-.. lindere,    deren  C'bumpoIIion    »ich   von    einem  OI*eU»keu    tu   Philae 

erinnerte.  beide  Worte  genuk'len,    um  eint-  mnnze  Zahl   von  Zeichen   keiiurn  xu 

lernen,  d«..  -Ueit  weitere  Kmitbinutinnen  und  rehließlich  im  Jahre  1666  eine  zweite 

drvivprachige  Xafel  eigab,  die  der  deutsche  AgTptnlnge  Rieh.  Lepsius  io  den  Trümmern 
de«  alten  Tuni»  rutUeckU*.  Ihm,  Brug»ch,  Ebers  u,  %.  w.  ist  es  zu  rerdnnkeu.  daß 
iiiiehi.'rnide  A^}  pli»r)ie  Texle  mit  ähnlicher  Letc)ttii;keit  golcaen  werden ,  wie  bi'brAiKhe, 
a.rablacbe  und  ilhnllchc  Urkunden,  und  t>e!tuoders  ilem  Arzte  Dr.  t.  Oefele  in  Keuenahr 
und  der.  mu  ihm  zuerst  auf  der  NalurforM-herrersammlnng  in  Döf!«eldorf  1898  ins  Werk 
f«istal«n  ZuMtnimenarbeit  versehiedener  For>K.*faer  auf  dem  Boden  der  „Abteilung  der 
Ueschiebte  der  Mediain  .  .  .  .**  lihre  Bildung  ist  auch  zum  großen  Teil  seinen 
B<Di»buu(;rn  zu  danken),  daß  die  medizinischen  Papyri  richtig  gedeutet  nnd  für  die  ror- 
liegende  L>BT«tellnng  nutzlpor  gemacht  wurden.  Cbrigen»  kotnmt  Flindert  Petric  anf 
On&nd  neur»i*'r  Inu-reuehnngen  und  Funde  altügyptischer  Töpferware  lu  der  .\nsichl, 
daß  vor  drr  l!i»-iMi'Iviiliin«hrift  um  5*»0"  ein,  dem  urie«^b)«n'ben  etwa«  »bnclndes  Alphabet 
»-XJütierle.    dsi  i^  die  (leslnltnng  der  karisehen  und   kelliach-ilKnschen  Alphabete 

ftUsAltCe^.    Uiibi' '  adoptierten  die  PhOnikirr  für  ihr  ZahleniryRteni,  und  dun'h  dieses 

««ffda  ca  in  gvwlaeam  &>iiine  inlemntiona). 

i)  Plinittt  13,  22  ff.  gibt  rr»cbüpfende  Auskunft  über  ihre  Daretollong. 

Il«belena.  OeaaUckt*  4«t  PbanDsiie.  S 
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Zeit  Sorgsam  waren  sie  von  jeher  gehütet,  und  das  trockne  Klima  barg  die 
Schatze,  deren  Wert  die  Inschrift  der  Bücherei  des  Osymandyas  (Amen- 
hotep  U)  in  Theben  ('/ar^eZbv  rijg  ipvx^s)  ^m  besten  klarstellt 

Für  die  Geschichte  der  Pharmazie  sind  von  den  bis  jetzt  gefundenen  Papyri, 
(sie  werden  nach  ihren  glücklichen  Findern  oder  fiesitzem  genannt)  derPapy- 
^äe™    ^^^  „Ebers",  der  medizinische  Berliner  und  ein  Leidener  voa*Wich- 
tigkeit  Ersterer,  von  dem  bekannten  Ägyptologen  Ebers  1872 — 73  in  Theben 
erworben,   dürfte   um  1600  v.  Chr.  niedergeschrieben  sein.     Er  ist  lückenlos 
und   unbeschädigt   auf  uns  gekommen,    trotzdem   dieses  „Manuale",  wie  aus 
gelegentlichen  kritischen  Randbemerkungen  („gut  zu   bereiten"  u.  a.)  hervor- 
zugehen  scheint,   offenbar  im   praktischen  Gebrauch  gewesen  ist     Auf  sehr 
schönem  gelben  Papyrus  hieratisch,   sauber  und  schön  geschrieben,  zeigt  die 
20,3  m  lange,  0,3  m  breite  Rolle  auf  der  Vorderseite  98  etwa  21  cm  breite 
paginierte  Spalten  von  je  22  Zeilen,   auf  der  Rückseite  weitere  12  Spalten. 
In  erster  Reihe  in  Betracht  kommt  hier  aus  diesem  „Buch  vom  Bereiten  der 
Arzneien  für  alle  Krankheiten   von  Personen'*  die  Rezeptsammlung.     Nach 
den  Krankheiten,   die   sie  heben  sollen,   geordnet,   werden  die  Arzneien,  die 
^^fluÄ*'^  den   Einfluß   asiatischer   Wissenschaft    nicht   verkennen   lassen,   aber 
angeblich  von  Göttern  selbst  erfunden  und  empfohlen  sein  sollen  ^),  verzeichnet. 
Unter  diesen  ärztlich  tätigen  Gottheiten  werden  genannt  Tefnut,  Nut  und 
Isis  und  als  Ziel  ihrer  Tätigkeit  die  Hebung  von  Krankheiten  des  Ra. 

Eingeleitet  wird  des  M''erk  folgendermaßen :  „Es  beginnt  das  Bach  vom  Bereiten 
der  Arzneien  far  alle  Körperteile  eines  Kranken.  Hervorgegangen  hin  ichansHeli- 
opolis^)  mit  den  Großen  von  Hetaat»  den  Herrn  des  Schutzes,  den  Gebietern  der 
Ewigkeit  und  Rettung.  Hervorgegangen  bin  ich  aus  Sais  mit  winterlichen  Gat- 
tinnen, die  mir  ihren  Schutz  verliehen."  Von  Ra  und  Buhit  als  Widersachern  der 
Krankheitsgötter,  „die  einflößen  das  Übel  in  mein  Fleisch,  in  diesen  meinen  Kopf*, 
wird  gesprochen  und  von  Ärzten  und  Schriftgelehrten ,  die  von  Bubit  belehrt  und 
zu  seinen  Nachfolgern  gemacht  werden. 

Der  dritte  Abschnitt  des  Papyrus  handelt  von  Beschwör ungen,  von  «Worten, 
zu  sprechen  bei  der  Bereitung  von  Arzneien  für  alle  Körperteile  einer  Person,  welche 
krank  ist').  Möge  mich  Isis  erlösen,  so  wie  sie  Horus  erlöste  von  den  Leiden, 
die  ihm  angetan  hatte  sein  Bruder  Set,  da  er  seinen  Vater  tötete.  0  Isis,  große 
Zauberin,  erlöse  mich,  befreie  mich  von  allem  Bösen,  schlimmen  und  roten  Dingen, 
von  dem  Gotte  und  der  Göttin  mörderischer  Krankheiten  und  der  Unreinheiten  jeder 
Art,  die  sich  auf  mich  stürzen.*^  Ein  letztes  Kapitel  handelt  von  der  Art  des  ^Trinkens 
der  Arzneien." 

Buapt«.  Als  Beispiele  von  der  Art  der  Rezepte  seien  folgende  Verordnunpoii 

wiedergegeben : 

Ärstiei  für  Leibesöffnung:  Milch  '/s  Tenat,  Nequant-Pulver  V«  Drachme, 
Honig  *fi  Drachme.    Zu  kochen,  auszuspülen,  zu  essen.     Für  14  Tage. 

Arznei  eu  bewirken  das  Harnen :  Honig,  pulverisierte  Johannisbrotschoien . 
Pulver  von  Keuschlamm  zu  gleichen  Teilen.    Daraus  eine  Kugel  zu  machen. 

Wie  die  oben  genannten  Rezepte  ganz  als  Vorbilder  unserer  modernen 
sich  zeigen,   so  zeigt   auch   das  folgende,    das,   um  es  als  empfehlenswert  zu 

1)  Vergl,  damit  die  sagenhafte  EnUtehuog  der  indischen  Urkunden! 
3)  Damals  Mittelpunkt  wissenscbaftlicher  Bestrebungen. 
8)  Also  Duhitmaa  UI.  (vgl.  20  u.  30). 


Pap^TJ.     Koklaine.    Oftizieltea  Arzneitmch 
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•^ptinncn^ii .  sich  auf  eine  Fürstin   beruft,  die  es  gebrauchte  H   (Itiß  a  tiichla 
leUf»  auch  in   Keklamf  untiT  tier  Sonne  gibt.     Eä  bulet:  •ki»«t- 

Auderc«  IfifUmiiM,  tvacJise»  zu  mArhen  die  Haare  r  Km  i^  bereitet  worden 
ll&r  SitchuHch  [hclir.  }^chiischan.  Lilie,  daher  uusor  Susanna),  die  Muttor  des  Königs 
Tun  Obrr-  und  lnt<>rA;f>-pten  Teta  (Gott  liub'  ihn  sfliKÜ.  Krtttle  von»  Wtntihund 
jß^uB  Abes8ini«*n).  Iiliitf*u  von  Thitteln ,  Huf  des  Eseh.  Man  kocht  dies  in  der 
[Pfanne  mit  0),  Iti^  es  fertig  tat,  und  reiht  damit  ein. 

Den  ürtlichen  VerhiUtnis»*n  eiit«preoltend  aind  die  AugenarMneien^  in 
Kitieiii  g:Polit'M  Abschnitt  eingehend  iib^hnndelt.  Der  offenbar  nllffcmein 
Jkblirhe  <febraueh  von  Svhwinke  aus  einem  Antimonpräyarat^).  Stirn  <>tior 
iem  [darauft  fsitf.if.nL,u}  und  attßi^u}  uiid  das  »päierc  Stibium]  ^Itt- 
ihrBcheinlicIi  den  gvfürclileten  Aupeiikrnnkheiten  vorbi'ugen,  nebtnd}ei  uller- 
dingr-  kcie'nietiach  wirken '|.  Fntrhd  wiinle  zum  Aufweie)ien  verklebter  Lid- 
r&nd<*r,  eine  !<albe  auH  Kupferoiyd  und  Zwiebel  ^ejjjen  Triefaugen  em|ifidden. 
Wie  in  nicwlemen  Miinualeu  i.«t  auch  hier  eine  gnnze  Reihe  von  öngezirfer- 
«i/fe/ii  aufgenommen  worden,  und  hygienische  Maßregeln,  von  denen 
Wtter  unten   die  Rede  i.«t,   werden   ausführlich  besprochen. 

Der  Berliner  uiedizinisehe  Papyrus  „Brugach  major",  in  der  ^«'JISi 
2jcii  vun  RaniseA  II«  also  gegen  13öO  ^es^ehriebcn,  mit  einem  kleinenm  von  "nuoor^. 
d<im  >r<?<iHc*hteu  Gelehrten  in  der  Kähe  der  Pyramiden  \'on  Sakarah  bd 
^vmpbifi  in  einein  Kruge  verwahrt  1826  gefunden,  i.-^t  schlecht  hieratisch 
'tvlM.Mi«  außerdem  duix'h  htiunjreii  Gebruueh  abgt*nutzL  Ein  Teil  davou 
^tliftlt  eine  Rnzeptsarnndung,  ilie  der  im  vorgenannten  Pap\TUs  enlhal- 
loDtn  gleicht. 

Der  Leidener  Pupyru-*  rttammt  au^  dem  letzten   vorchristlichen  Jahr-    pkpynik 
taufetfod.     Dentoti»c*h  ge^dirieben,    jiiihlt  er  ebenfalls  eine  Menge  von  Arznei- 
fannen  in  Mltäg\'ptit4cher  Art  auf.    Auffallend  Im  die  Bevorsuguug  von   Wort' 
'      ■      die    Koipfehlung   von  Wortivihen    al*-    Mittel   >c«^n    Krankheiten, 
_  nbili  u.  K  w. 

l>er  Älteste  Pnpyru«  „Prisae"  »tunimt  aua  der  VI.  Dynastie  vor  200U,   ^^f^^ 
.indere  aus  der  XII.  Dynib-tie  um  18tJÜ.     Der  erster©  behandelt  Sitten- 
aiid    diruelJM'hi'  Vor:?chnften,    der  zweite  Frrtuenkrankheiten    (er  wurde    1897 
in   Faes'imiledruek   ven'iffcnüiehl),  der  drille   Velerinuria. 

Amenhotep  HI  ührigcnA   machte   sich   um    die  einschlägige  Liienitnr 
«iadiurrb    verdient,   dali   er  alt«  Texte   ^nmieln,   sichten    und  verbesi^ert   ab- 
»(.breiigen  licU,  dafl  er  also,   dctn  Auschcin  nach,    die  Einführung  von  einer  oniiMtM 
Art  offiziellem   Arzneibuch   l>ezweckte. 

Kincn  breiten   Rnuni   nehmen  in  den  lütägypLischen  Schriftwerken  (vgl. 
eben enrähnieii  Papyr.  Ebera)  Gesundheitsregeln  ein.  Äg)'pten  war  in  l»<^'KUg  h.^jJIJ^^^ 


Wort- 
iMbor. 


1)  V.  Ot-felD  berichligtr  die  alte  Annnlinir.  daß  Scheaoh  die  Erfinderin  d«s 
Kittel*  aar     (Allgem.  luml.  CViitrAl-Zt^.   169f>,  XXXJ.) 

J)  Koad^  IUI  F&jum  von  Fliudors  Prtrio  Drgib«n  bei  der  Unt<»r9UcbuiiK 
•<I«itIi  Xavrr  Flicher  (An*biv  il.  riiann.  IH^o,  0)  oirbl  nur  SrKwe/etantimon  iu  tWn 
fiohmiBkftfl,  aoadvrn  aueh  die  Tat&ache,  daß  die««'«  l^liiud  gfle^riitlich  durch  billiget'«!! 
Bie%m^fd  p4»t  EiMnoryttuloryd  (noainjerublaif)  erH>tst,  alM)  oflfeabar  gefälacbt  wurde, 

*)  Vitl.  Hob»l<-ux,   KiMtnelik  6.     Vi;!,  »ticb  S.  40. 

*)  Wor  Hqo  „gehfivifn  .Vamtn  OotU-a"  kennt,  bat  üli«riiiUfirliehe  Kräh,  gerade  »n 
Ifltü  olr  tiekata,  hIm  sie  dem  Kti  den  Natuen  müockt  hati«. 
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Ägypten. 


Lift. 


Rlacbe- 

nuigen. 


KypW. 


EJfti. 


auf  Hygiene  vorbildlich  für  Isrnel.  Man  hatte  aus  den  Erfahrungen  über 
Krimkhoits-Ent«tehung  und  -Verbreitung  geachloesen,  dall  die  Luft,  nelten 
Flüesiirki'ii  die  Grundbedingung  des  Lfbeus,  auf  sie  von  Einfluß  sein  müsse, 
und  übelriechende  vrurde  als  schlecht  und  verderblich  angeM*hen.  Unfähig, 
sich  über  tJaa  Wesen  solcher  Luft  völlige  Khvheit  zu  verschaffen,  nahm  man 
weiter  un,  daß  wohlriechende  Luft  ganz  ent-s<'hietlen  der  G^eneaU  von 
schlechter  »ein  müsse.  Die  natürliche  Folge  dieses  Gedankengangs  vmr  da» 
Stn4>en,  einerifeil8  die  In  den  Körper  gelangte  schlechte  Luft,  das  Pneumn, 
in  Gestalt  von  Flatus  oder  Ructus  (zu  deren  Befönlerung  Laucharten  ein- 
genommen wurden,  vgl.  oben  S.  28),  fortzuw^haffen,  andererseita  die  Luft  zu 
verbessern,  entweder  dadiurh,  daÜ  man  den  R'lilechten  Geruch  durch  noch 
H-härfere  Gerüche  gleichsam  zu  übertrumpfen  oder  zu  verjagen  triK'htete,  oder 
dali  man  sie  durch  geeignete  Räuchtrungen  wohlriechend  machte. 

Dem  eisten,  selteneren  Streben  dörftm  die  jedenfalls  recht  übelriechenden 
Brandopfer  gedient  haben,  vielleicht  auch  Jiäucherungen  mit  Schwefel^ 
für  die  allerdings  kaum  weitere  Bel^e  vorhanden  sind  wie  der  Bericht 
der  Ody:sseeM  ül>er  die  Schwefelräucherung  im  Männersaal  nach  dem  Kampf 
mit  den  Freiem.  Charakterinlisch  heillt  dort  da»  ßüuchermittel  xoxftiv  äxo^, 
Regel  war  die  Verbeseening  der  Luft  durch  wohlriechende  }{ätteJw7'iin{fen 
(Bmchnherzchm  und  Bäucheressauen  erinnern  noch  jetzt  aii  sie  und 
gebrn  Zt'Ugni^  dali  die  Zeit  solche  Volksnnschauuugen  nicht  ändern  konnte). 
Ihnen  dienten  Weihrauch^  altägypti*rch  Situter  (koptisch  Conle  oder  Sonte)^ 
griechisdi  Ovog^  lat.  t(k)us  |eines  Sprarhstanioies  offenbar  mit  dem  Worte 
für  Schwefel  Oilov^  das  auffillliger  mid  wohl  bezeichnenderweisse  auch 
„göttlich"  liodeutetj,  imter  welrhem  Namen  wohl  ver:*chiedene  wohlriechende 
Plarze,  Benzoe,  Styrax  u.  a.,  nicht  aus  dem  „Weih rauc bland"  Arabien 
stammend,  in  den  llimdel  gekommen  sein  mögen.  Häufig  eind  Vorschriften 
für  zusanmiengeselxle  liäurherntittd^  vemmtlirh  in  der  Art  uneerer  Ofen- 
htrke.  Der  Papyrus  EberH  gibt,  eine  Vorschrift  zu  einten  solchen,  unter 
dem  Namen  Kyphi  auch  von  Dioskorides  beschriebenen  hochberühmten 
Mittel  aus  Cypet'USy  Junipenis,  Calainu/ty  Mprha  und  ähnlichen  Drogen. 
Ein  sehr  ausführlichem  Rezept  für  Kyphi  wurde  in  der  Plolemäer-Zeit  in 
die  Wände  des  Tempels  von  Edfu  eingegraben. 

Absolute  Reinlichkeit  wurde  im  Agypterlnnde  h<.>chgehalleii,  und 
man  begnügte  sich  nicht  mit  öfteren  täglichen  Waschungen,  öondtTU  man 
pflegte  den  Körper  monatlich  drei  Tage  lang  m>ch  durch  Brcch-^  Abfuhr- 
nniid  und  Kiysiure  au:igiebig  von  allen  Unreinigkeiten  zu  befreien  %  ab- 
gesehen davon,  daß  man  durch  Enson  von  Ztviphel  oder  Knoblauch  iind 
Bohnt'fi ,  ilie  aj-»  tägliche  Speise  verboten  waren ,  auch  für  B<?seiligung 
K'hlechter  Luft  aus  dem  Körper  zu  sorgen  trachtete'*).  Svebiidcr  wurden  in 
gewissen  Knmkheitefällen  verordnet*)  (Meerhiv). 


I 
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i)  23,  481  C  und  23,  öO.  Vgl.  nncb  von  Oefele.  Wiener  khn.  WoehoMekr. 
18111»,  V. 

»)  Hprod.  2,  77.     >)  Ebenda  2,  37.    Vgl.  oben. 

<)  So  dem  Kuripides,  der  als  Begleiter  Pia  toi  iu  Ä|cypten  erknutktc  ID  logen. 
La  «Tl.  3,  6.)  Vgl.  auch  iu  «cüncr  „Iphigeniu  aal  Taurl*"  V.  11S3:  BdJ.aamM  K>lf}{'<i 
:idvtiA  r*  &v9^il»:n>*v  xaxcf.. 


ArzDoI^hsU. 


3fr 


Oilda. 


tiiltUt. 


W»Ä  <ien  Ärzneischais  der  Ägj-ptor  anbelrifft,  50  lieferte  dns  Land    ^^Jjj* 

'<|^feit  eine  erkleckliche  Mt'ii^  von  Arzneimitteln.  Dioskoriiles  xahll  HO  seiner 

^■mzendrogen  nl?  ägy]>tiK.>h  iiuf,  Theophrnst  verbreitet  sieb,  auf  Honiera 

rerse')  gestützt,  ül»er  den  Reichtum  des  Nillandei*  an  ihnen,  er  rühmt  sein 

'TriiicMWy  Frumcntum^  seine  urbore*,  coctilin  und  medkamenta,  und  PHniu« 

•tiiiimt,  auf  die-^wlbe  Quelle  gestützt,  in  da^  Ivt'b  ein*'>. 

Eino  absolut  sichere  Deutung  der  von  den  alten  Priesterärzlen  belichten 

Drwgenntunen    ist,    wie    vorwei;   bemerkt  werden   ^loll,    fast   unmöglich.     Ver- 

niuilich   warvn  sie,  im   Ranne  starrer  Satzungen  ihrer,  freiheitlichen  Uegungen 

■icherlich    abbolden  „Gilde",    gehalten,    sich  alttlberkommener  Namen   zu  bf- 

.dieiieii,   die   dan  Wesen    der  angewandten  Arruei    in  geheimnisvoUes  Dunkel 

[ibOUten,  vicUeicbt  um  durch  das  Geheimnis  suggestiv  auf  den  Kninkea  ein- 

»iiwirk'Mi  \    Gcle^j^cntlicli  mögen  die  Namen  auch  im  frommen  Glauben  uu  die 

KrniikbiMt  sendenden  und  Krankheit  heilenden  Gottheiten,  gestützt  auf  a*txo- 

nomischr  oder  rdinlicbe  abergläubinche  Erwägungen,  gewählt  wortlen  sein  — 

,VwbiUt«i:*Hf,    dio    z.    B.    bei    der   Namengebung   de^    Mercurins    für   Hydr- 

im,   Satunms    für  I*lund>um   (vgl.   (•[niter  Johann iHrantn   Christuft- 

usw.)   in  Frage   kami'u.     Es    ist  allerdings    auch   niiht   ausgeschlossen, 

~daB  Eigennutz  das  Dunkel  don  Gehcimni.-isei^  wählen  hieil,  unter  dem  »ich  die 

F>fm<lung   des  ^  Gehet mmütels'*  vortrefflich    nusnnuen   ließ.     Eh  kann  leti- 

Bewetrgrund    besonder?   in    demtitischer    Zeit,    im    letzten    vorchristlichen 

■Jabrtau^nd,     in    dem    krut^ser    Aberglaube     in    medizini.schen    Dingen    üppig 

wuehisrifi,    wohl   iila  Triebfeder   Ijei  der  Wahl   solcher  „Decknamen''   ange- Deekn«m«n. 

^nommen  werden.     Es  existiert  Cdmgens  eine  Art  Synonymenlexikon,  eine ^^^^JJ^" 

^VfniulnielM;hung   uu^  den  heiligen  Schriften,    wie    ?ie  die  heiligen  Schreilier 

verwenden,    weil    sie  wegen  der  Neugier  der  Laien  die  Pflanzen  ....  nach 

;i>ttiich«n  Pcn^onen  nennen",  auf  einem  griechisch  geächriebenen  Papyruä  aus 

lern  Jiüini  200  etwa  vor  Chr.*». 

Anttchaulich  werden  hieroglrphiüch  die  Pflanzcnteile  dargcÄielh  *).     Die 


n  tragen  Äste  nj»-:-^,  Blätter  [I,  Einzell>lüten  T-  Blütenpflanzen  \Jj[,  Ge- 

!D    I,    Zwiebelgowäch-'e    1,   Schlinggewächse    "iWr,   Nymphaeaceue, 

Cypenic«ae,  Dattelpalmen  sind  leicht  herauiszuerkcnnen. 

Von   Fflanzeti  und  Pftitnst'udrotjen  &inil  folgende  erwihnonswert: 

AbainthiMm,  verliorgea  hinter  dem  Decknamen  „Hera  d«s  Geiers''  <^  ^^.  . 
winl  im  Pap.  Eber«  28  mal  erwähnt.    Sickenberger  hält  es  iHr  Ambrosia  mari- 


Pflanxati- 

i'ei«li. 


')  Vgl.  6m  enteren   luteinitebe  Übcnwuaog,  Lngdam  15!)2,  Hb.  9,  cap.  15. 

Pmcpern  quae  ((uundam  Thoois   (lulL-i»inia  conjux 

Aogypti   Pol  yd  BDI  uu  deOit,  qua  plariiuH  vFigDit, 

NoxtA  trrra  ferax  «t  niulu  probat«  Teoroa. 
t)  PUn.  26,  5. 

*)  Auch  jetzt    txK'b  freut  sich  manchn-  Arxt   des  ,, Apotheke  riateins''.    ja   er 

it  ftli-li,  um  Ui'ui  Kinukea  diu*  ^^'ehl>D  der  Anne!  lu  verbergen,  un(j^wnhnlicliL>r  Syon- 

liafl  <b»«e  Crwftgaog  hier  maß^f^lkead  wHr,  Ußt  auoh  der  sptitvr  g«uaante  Piipyru« 

«)  V«a   Divlerich    1888   heraasgegebeu.     Dioakoridee  führt  gleichtaUe   eine 
Aaiabl  too  Srnonyinen  an. 
>)  Vgl,  V.  Oefele,  Fbamiozeut,  CentralhaUe  \B97  Nr    5U 
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^(typtcTi. 


i- 


tinta.  Acacia  T :  a°b  iliren  Hülsen  [untl  Blättern)  wnrde  ein  DicVsitfl  lK*reit«i ').  iiu& 


den  Bluten  das  fti^por  aiyi^jxiov^)*  Kant  i-fn- Fun  t,  Kttnii,  um  ff  [daraus  griuchiMih 
xüftfti  und  uoBor  fiummi]  niia  dorn  Lande  P  u  n  t  (vgl.  obon  H.  4  u.  17)  wini  iijlu%  auf 
don  Altoat«n  Df^nkmiilfm  erwähnt  und  spine  Verwendung  xnm  Anreibßn  einer  hUnen 
Farbe  (einem  mit  Cofta/f  odor  7j«p.  X»azii/*  pofftrbtcn  Gliiae).   Chcsfeb.  Anethttm 

=  „Glied  des  Ibis"  I"^^t3)  ^^  o*^**"  »-Haarp  ties  ffuufJRafffn".  Anisum:  Ägyp- 
tischer vardc  bovorzagt").  Ariemisia  hieß  auch  ^Hers  der  Buba«fi«^  und  ^Blut 
des  Ili^[di^4iu8^.  Batsani.  floA#jen  (vgl.  oben  S.  30).  Crt»»afcis,  wnrau»  eine  Art 
tlcischisch  bereitet  worden  zu  »ein  acbeint'i.  Ctirthamujt.  Chfhchvh.  ein  unlte- 
kunnter  Uiiuin.  lieforte  einen  »Saft  fteyen  Kingeweidewünner.  Chef  idovfum .  dessen 
Heilkraft  bei  Augenleiden  ron  Schwalben  entdockt  und  den  Mcuschen  vernUen  worden 
sein  soll  ^.  (Uchoritttu ,  unsere  EtuUvie.  die  dem  Licht  des  Siebengeatiais  folgte*). 
Conium.  Coriavifer  aus  Atypten  wnram  meisten  begchrt'i.  Corchorn>:  (oder 
AtiOQülhs^)*^)  wurde  als  Geraöse  und  ;ila  Augenmiltel  benutzt.  Aurb  Cuminnm 
ans  Ägypten  wurde  voraugsweise  geschätzt.    Cffpcrus  escutcnfus.    Die  Datfrl- 

pahne  0  wurde  ihrer  Früchte  und  sonstigen  Produkte  wegen  obenao  hoch  geehrt  wie 

in  Babylon.  Eruca  hatte  den  Namen  jVied  des  Ifefakhs."  Feigen:  aralte 
Tempelbilder  geben  wohl  die  frühesten  Nachrichten  Über  ihre  Ernte  u.  s.  w.  I''oenun9- 
Graecum  war  Bestandteil  eines /vi//i/n*-Rezej)t«;  mit  Schwefel  wurde  es  als  Krftt2- 
nalbe  gebraucht").  Gerste,  allein  oder  mit  anderen  Samen  gemischt,  wurde  schon 
um  KOUU  V.  Chr.  in  ein  weitberUhmtea  Bier,  hek,  ^f'»^©^,  unter  Verwendung  eines 
bis  jetzt  noch  nicht  ergründeten  konservierenden  Bitterstoffs  verbraut.  Die  den 
Ägyptern  zugeschriebene  Erfindung  wurde  von  ihnen  uls  Geschenk  des  Osiria  ge- 
ehrt'*'). Eine  Uieroglyphentufcl  aus  Ämcnemhcts  II  Zeit  in  Theben  zeigt  dio 
Hantierungen  des  Brauers,  da»  Kinmaischen  mit  Hilfe  der  Füße,  daa  Ehirchsoihen 
durch  Zusammendrehen  eines  groUen  Tuches  u.  s,  w.  Aus  Quode  in  SO-Kloinasien 
in  (königl?)")  Brauereien  vun  kilikischen  Sklaven  hergebtelliea  ,Exporf-Bier  und 
süläes  Oerstenbier ,  kek  ftctew,  von  P e  l  u  s  i  ii  m  wurden  am  meisten  gesehätzL 
Granaidpfel  wenlen  in  Inschriften  seit  alter  Zeit  genannt  und  fanden  sich  als 
Mumieubeigaben.  Die  Apfel  wurden  metliziaiscb,  flbrigeus  auch  wie  die  Rinde 
znm  Gerben,  verkohlte  kosmetisch  gebraucht.  Jlyoscyamus.  Indifjo  wurde  schon 
zu  Zeiten  der  Vi.  Dynastie  um  2300  v.  Chr.  zum  Färben  benutzt,  und  die  Farbe. 
wie  Mumienfunde  beweiseu,  vor  llMJO  schon  mit  Hilfe  von  in  Holz  geschnittenen 
Stempeln  aufgedruckt.  Jnhanftisbrot  wurde  von  Syrien  und  von  den  .Fonischen 
Inseln  eingeführt").  Kümmel  (war  vielleicht  Knmi»).  (Knoh')Ijauvh  {otler 
Ziriebel  vgl.  oben  S.  3fi).  Plutarch  b«'hnuptet,  dati  die  Priester  ihn  mieden,  weil  er 
bei  abnehmendem  Monde  wüchse.  Leitt  wurde  in  der  Textilindustrie  benutzt,  zerzupften 
Gewebe  als  Charpie  und  Leinsamen  als  Arznei.  Lotos.  die  sagenumwobene  heiligo 
PÜonze  der  Ägypter,  diente  mit  Blüten  und  Früchten  auch  der  Heilkuust.  Lilie ti- 
(vgl.  oI>en  Schescht-Blüten  wurden  zu  einer  Salbe  benutzt,  die  Wurzeln,  in  weinigem 
Auszug  und  mit  Ol  und  Fett  gekocht,  als  IdtnrtvucJnfmitfel-  Syrische  Lilien  wÄrrn 
am  meisten  geschätzt ").  Mandeln.  Mandrawra  wurde  aus  Nubien  eingffflbrt, 
wo  ihre  Früchte  seit  jeher  zur  VerstArkung  der  Wirkung  berauschender  Getrinke 
gehraucht  worden  sein  sollen.    Der  Soft  ans  der  Wurzel  sollte  stundenlange  kata- 


I)  PHd.  24,  r.7.     «)  Hippokrales. 

3)  Plin.  20,  72  ff.     4)  Galen,  de  facult.  limpl.  0,  &50. 

b)  Plin.  25,  54\     fi)  Kbvnda  21,  bU.     7)  Ebenda  20.  82. 

H)  Plin.  21,   lOö;  S.'i,  »2.     ")  Plin.  24,  120. 

10)  Colnmclla  10,   ixn,     Plin,  23,  6-». 

n)  Das  PortrSi  ein««  ..Beouiten  de«  BierliauBcs*'  Wi-ma-lcr  in  einem  TolenbncJk  aus 

der  \*^. — 19.  Dynastie  (etwa  \b(*i)  v.  Chr.)  lltßt  Kfiuii^l.  ßmurrcien  vcnnutm.   Nach 

dem  AuHgabcburh  eioe«  Aio^pÜMrlien  Offizier»  nui  der  Ptnleinaer-Zeit  ist  5  Vt)i.  (tU  Pref« 

von  2(HKt  Liter  Bier  sn  berreliuen.  (VkI,  auch  DioCaaaiua,  Strabo  und  Thcophratl.1 

1*)  Plin.  13.  16.     u)  Plin.  21,  11,  74. 
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kptiftcbv  SUrr«  über  «Uli  Mt'nschvn  trinjccn.  iUt  ihn  t.r»nk.  Daher  »oinc  Verwendung 
rU  AiiiL«tlK'Tirüin ').  K  ii  iihrigens  hornuacbte  die  furc^htbnro  Sech  m et  mit  Doäa- 
[hrhr.  huitaim.  vgl.  UrnrlJ  Frticbt.  die  or  in  ihr  ßic*r  tat.  woftiirch  er  auch  ihr  .Aiit- 
iitt  HchiiU'  (iJtirt'h  diu  vorgrobi-rto  Pii|hIIv  uIh  VVirkiinii;  dos  MydnAti(*umV)  mnchto't. 
Ähnlich  wurdo  Mohn  und  dAimts  h<»r€'it^>t<'S  Opitttu  vorvrnndt.  VicHcicht  Wftrrn  hride 
((««tAiid teile  des  yoft**itthf:sirai\ks').  Gebaut  wurdi*  Mohn  frdh  tschon  in  GArtea*). 
Schweinfurth  fand  U<*'«te  eines  KruiiKes  mit  Blöt»*n  vuri  l'apavet'  Uhof(4if  in 
einom  itrahc  der  22.  Dynasiio.  Die  Stndt  Sikyon  hivfi  auf  Grund  ihrer  Mnhn- 
kulhiren  Mekone,  Mobnsiadi^).  Myrrhe.  Otluiit itrs  »rnh  ein  InfiiHnU]  ^Mu." 
g<^Kcu  L'-ibweh.  A'if/'*Wri  (nach  Liebleiii»  DoutnuKi.  Ottve»  zur  nlhcr^ituag. 
/'« /  in  PHtil  und  PtjtttKJHirfiti.  Lotztorcr  wurdu  mit  Kitch^tnU  und  W'cihru HcH 
auÜKrlich  verwftudL  Piafarim.  linltiQHafi  wurde  gegen  Lungcnlciden*),  mit 
Sah  aU  hreohfiiierreKendPs  MitLtd  K<^rcicht.  A*  iV / n  u  «fsamen  ,  dit»  ht>ili;;i>n  KukU', 
Knka-  odi>r  Ktkinünse.  »etoi'  koka,  die  »cbon  in  Surktiphag«»  vuu  vor  etwH  4000 
T.  Chr.  gcfundi^n  wunle«  *),  j^abeu  zerkleinert  (auf  Mühlen  'i)  und  ge]>rellt  dne  Kikiöl^i, 
iUb  vielfach  zum  Ltrenur^n.  Kinoehmen  u.  s.  v.  gobmucbt  wurde.  Hose»  wurden 
feU  wohltnli^  hei  Minor  Menge  von  Krankheiten  angej^ehen*  und  man  nnfen^ehied 
mehrere  Arten  von  ihnen.  lioscnwein  als  Gurgelmittel  dient«  gegen  liaU- und  Zahn- 
Iriden  ^>.  .Va^rtin,  JHuf  ties  Area,  von  Kyrene  wurde  am  höchbten  geH.chfttzt  "). 
Seilt a,  tu  einer  Art  Ojrftmel  verarbeitet,  dienta  als  Fnieticum,  mit  dem  (ehensi» 
wie  durdi  Purgontia  und  Carminatival  dureh  Kntfernun^  der  materia  peecans  die 
Krankheit  ntleich  im  Beginn  Iwjseitigt  werden  süllte.  Scilla  wuchs  in  der  Nfthe 
von  pplusium,  wo  Typhun  in  einem  äumpfe  huuKen  «ollte,  und  war  ^Speci* 
firum  gegen  die  dort  endemischen  Wassersüchten,  waa  ilir  vielleicht  den  Decknamen 
^Auff^  ilfü  Typhim"  verrtcliiilfte").  Sc  h  e  ji  e  it  -  K  ö  r  it  e  r  unbekannter  Art  bekamen  die 
Amro«n  zu  e«äen,  um  ihro  ^Jiuglinge  zu  beruhigen,  wenn  dieiie  zu  schwach  waren,  um 
aie  »cUibt  einnehmen  zu  knnuen,  Spsntn,  St'mnvut  war  eine  alte  KuUurpHiinze  und 
dient»  zurölbercitung**).  .S7ryr/iH0Ä  glaubt  Eher«  unter  die,  den  ägyptischen  Ärzten 
b^kannt^'n  Drogen  rechneu  r.n  solK-n,  liie  Pliniun  unter  die«iem  Namen,  unter  Moly 
and  Ifatiracfbutn'*],  D i o»k orid e» '^)  nnter  Dortfkuion  aufzAhlt.  Styrax  nennt 
Hvrudot'*)  einen  phnnikischeu  Handelsartikel.    Trifvlium  hatte  den  Decknamen 

^GUed  des  Ares*^,  des  Typhon  oder  des  EseU,  seines  Tieres  ^vj.  Verbena,  die 

«Trdiie  </e«  IbW.  Wein  aus  Weinbeeren  wurde  nach  dem  Zeugnis  vieler  Inschriften 
und  Zeichnungen  in  vollkommenster  Art  seit  uralter  Zeit  bereitet.  Er  war  dua  Ge- 
trftnk  der  Vornehmen  und  Reichen.  Sehamytiacher  wurde  von  Ägypten  nach  Rom 
v«njindt''f.  M'cihrftHch  i,Tgl.  oben  ^.  11),  Zimmet,  wahrBcheinlich  das  Kaina- 
maa  des  Edfu-Kezcpts"*)  wurde  wohl  von  China  Über  Arabien  eingeführt.  [Nach 
LBS»en'*j  Aoll  das  griecb.  Ktrt'tiytuftoi*  phönikisrheu  Craprung»  sein.] 

n  VIcUctcbt  »ach,  ura  den  Men»<'hru  io  einen  „Tiefuchliif"  (SchmutiKl,  Trance) 
SU  T«rM*tzrn,  in  deia  er,  in  einem  Sarkopbiig  ^r«cblo«»en,  nachdem  die  Seele  den  Kürper 
wrlHMcn,  »ich  In  der  ^lutralrn  Wrlt  und  Sphäre*  frei  hewrgen  konnte.  Mariham 
Adaois  la  ^\hvf  lM»nk  of  the  niaMrr",  London  1698,  ipricht  dm  „Toleobnch'  aus  dem 
Bmrg  de>  Priecter»  Aaf  Aokh  al»  eine  Instruktion  f&r  Boitrcliungen  derartiger  ,ipirltia' 
tUcher*  Natur  an.     V|;I.  S.  49. 

>}  Ertnau,  Ägypten  .  .  .  .,364.     Vgl.  auch  DIoikorid.  4,  G5. 

»]  Udfsiee,  4',  320.     Vgl.  Polydamna  und  8.  37.     ^)  Ilia«  8,  ^05. 

6)  Heliu»  Kalturpflanieu  und  Huuatiere.  254. 
«)  PUn.  Jö,  2«. 

7)  Dorpatcr  Arbeiten  des  pbaruiazent  luatttata  1889»  50. 
»)  Dioikor.  1,  33. 

•]  Dioakor.  4,  158.     Herodot  2,94.     Strabo.  834.     Plin.  23,  41. 
1»)  Tbeophrasl.  6.  25  rle.     Plin.  21.   10,  73. 
11)  Thaophrast.     Plin.  21,   17. 

tz)  Lucinn.  Jup.  tra^.  139.     Sprengel.  1,  02.     Plio.  19,  30. 
1»)  Dio.kor.  2.  92.     H)  Plin»  21.  105. 
i»>  4.  M.     16)  3,  97.  107.     17)  Plin.  14.  9. 
1*)  BrugHob  u.  Dümichra.  Recueil  dea  monmnenti  4gypt. 
19}  Indiacbe  Altertumtkunde.  I^  280. 
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Tierrtieh.  Avzneien  aus  dem  Tierreich  wurden  in  reichem  Ma6e  zu  Hilfe 

gezogen. 

Erwfibnt  findet  »icli  der  Aal,  Blut  von  dcu  verscIiied'.Misieii  Tiereu.  *]f*in  Hir*cli, 
liund,  lier  Taube,  dem  Geier  u.  a  ;  Et'pr :  Einffftvnfflf*  di-r  Antilope  uud  «lt*s  Maiil- 
wurfa;  die  Vulva  der  HUDdin  und  der  L't*fnis  der  Katze,  Hiru,  Hoden  und  lifbuft 
{Orynnthprnpie?} :  FJf*^tiht'iu:  femto  und  flüssige  B!.vkrt>nteute  von  allen  möglichon 
Tiorcn,  vom  Kinde  und  vom  Manu,  vom  adii-  und  heniit-VoBoI,  Ff^lte,  XIX.  Mark 
und  Fleisvk  ^,  Galh  von  Pisclien,  vorn  Kind  und  Srhwuin.  fittarv.  Stacfiffn,  Kauf, 

Hörtttfr   XJt  Klauen,  SchiMkrÖtenschaltfi,  Knochen       und  0*««  Sepitn?  ^^**« 
Gräten,  Hnnig  und  Wachsffer  Biene  i^Z  "■  s.  w.    Aus  der  Zeit  von  K  Amses  HI. 

(»richtet  uns  der  Papyru«  Hurt-iH  vnn  einer  b-ichai  ausgeldldeten  Hienpnwirt- 
schsft.  Honty  und  UViWia'  wurden  in  den  Temi>eln  geopfert.  Esterer  wurde 
außerdem  bei  der  Purpur  fnbrikntinn  verwandt,  letzteres  auth  zum  Formen  von 
Votirgaben.  Voti  v-Uaben,  die.  filißlich  wie  us  jetzt  nocb  in  katholincben  '«egunden  {c;esoUicbt, 
in  der  Form  des  erkrankten  und  gesundeten  Körperteils  den  0«tiem.  richtiger  den 
Tempeln  gespendet   wurden.    Milch  von  verschiedenen  Tieren,  in  .Sonderheit  alicr  von 


Stinerftl- 
ilch. 


Hattern  von  K  nahen 


auch  «aiire,    wnrde   häufig  verordnet,  schliesslich  gaose 


Körper,   Fitiech^ett,   Würmer  Jtß^L*  Schlnng*tn    (T  aufgeschnittene  FledenH^use, 

Cantharitlen.  Letztere  bergen  sich  vermutlich')  hinter  dem  „Sthrltlut',  von  dem 
bei  griechiuchen  Autoren,  Strabo,  Diodor.  Ktesias  u.  a.  die  Rede  ist,  und  dem 
y6v0^  tai^Qov  des  Leidener  Papyrus.    Vielleicht  war  es  ein  Cunthurideiiprttparat 

in  Stierblut  als  Menstmam.    Die  Hierogl^-pbe  m  zei^t  deutlich,  wo  das  gaiuce  Insekt, 


die 


wo  nur  die  Flügel  verwandt  werden  sollten. 


Ü'\G  ScU&tze  des  Mineral reirhs  waren  den  Ag}*ptern  ebenfalls  wohU 
hekurint ,  ebenso  nnirirliuh  auch  eine  Menst?  zu  Ihrvt  Venirboitnng  nötiger 
memll  ur;^iseher  und  chemischer  Operationen. 

Ritrlsteittr,  die  vielfarb  zur  Ilamtellung  von  Anntlotten  verwandt  wunien, 
(TOrkia  kam  aus  Gruben  auf  der  Siuaihalbinsel,  die  Konig  Snofru  (Vgl.  SO) 
erBchlusHcn  hatte)  ebenso  edle  Metallo  lieferte  Indien  iQber  Arabien)  und  düs 
geheimniBvoUo  Punfijt  (Ophir?).  Alaun  von  AgA'ptoa.  orv:rtrj(fia,  vielb*ii;ht  Min 
natOrliober  Alaunstein  oder  ein  Produkt  daraus^  führt  Dioskorides')  auf.  Antimon 
f-Sulßdf  (vgl.  35)  war  Bestandteil  der  Augcnsrhminken.  Oaü  die  Ägypter  auch 
AniimoHnwtall  kannten,  belegt  ein  aufgefunJeuOH  daraus  gefertigtes  Gefäü,  dessen 
chaldaischcTcchnik  seine  Anfertigung  in  d8f4VILJahrb.v,Cbr,  verweist*).  Aushalf,.  1 
.St«in  vom  Munde  und  der  Lippe  der  WOsser"  d.  h.  vom  Laude  der  .StrommOu- 
düngen  (Babylon),  war  das  beim  Einbalsamieren  „kleiner"  Leute  mit  kleiner  Taxe 
meistgebrauchte  Mittel.  Brannstetn  (Mangantiupfroxifdi  wurde  gelegentlich  in 
Schminkdosen  gefunden,  Blei  war  in  Gestalt  von  verechiedun  gefArbtem.  nattlrlich 
vorkommendem  Karbonat,  wohl  auch  als  Vitriolbleierz  bekannt.  Aus  ihnen  dOrfte 
durch  Lösen  (in  Essig),  Fttllen  mit  AUnn  und  Reduktion  mit  Kohle  vielleicht  dns  Blei- 
flulfid  dargestellt  worden  sein,  das  sir.h  als  Schminke  gotogcntlich  fand  (vgl.  35). 
Cal c i II ni k n r ho n a t  tritt  als  Bestandteil  weilier  Farben  auf.  Ks  wurde  ebtuiso  wie 
andere  Mineralfarben  mit  in  Erdöl  gelöstem  Wachs  angerieben*).  Die  Brtiche  von 
Turra  iTorofu)  lieferten  Kalkstein ,  den   man  brannte,  iGschto  u.  s.  w.    Eisen, 


l)  r.  Oefele,  Alliffm.  iitedlz.  Ceiitralzig.  1808,  Nr.  50  u.  lMi9.  33. 

«1  v.  Oefvle,  Plniruiou-ut.  Vmt   IfVO,  Nr.  30.     »)  5,  82. 

*)  Bcrthvlot,  C<iiMpi«8  ri'uduv«  1^n7,  S.  20.*». 

^]  Kabbroot,  Voiitig)fi  e  mriodo  della  pillum  encatuu.     Roma  1707, 


Anneiftchalz  aus  dem  MinoralreicU. 
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risflfi^^ht  meteoritisch eo  Urspranga  findet  sich  zu  Klammnni  vernrboit«!  itchon  an 
PjTumidpu  aus  dem  Jahi-e  etwa  3600  v.  Chr.  EisetwxtftiuInxyiJ ,  vermutlich  Ilammor- 
•cbloia;.  albo  ein  Zeicheo  der  Verarbeitung,  fand  sich  iu  Schmtukeii,  iiUitatfih  vou 
Äg\'|tt»'n  rOlimt  Diuskorides.  GoUi  kam  anch  aus  den  arahidrhcti  tiebtrgen  in  der 
Nfthr  Ton  Koptos  und  au««  Nubien.  In  der  N&ho  de«  eratoron  f^nd  man  ein  ßerg- 
verk,  in  Nubien  (bei  Eschuranib)  SchAcbte.  Hütten  mit  HandmUbton  etc.  Oie  Ar)»eit 
wQrde  wohl  run  Kriegögefangenen  besorgt.  Kohte  pflan/lirben  (8chwAminei  und 
Siariachan  Ureprungs  fand  zur  Boroitung  von  Salben  Verwendung.  Kupfpr  knm  von 
Aar  SinAihatbinacl.  dem  heutigen  Wadi  Mu^hara.  dessen  Bergbau  König  Sno  fr  u. 
aiao  etwa  :i700  v.  Chr.  (S.  30).  erschlüli.  Man  verstand  seit  den  fliteeten  Zeiten,  einen 
Knpftr  eiithflitendeu,  dem  Lasuretein  Ahnlichvn  blMuen  Glasfiuä  al«  Farbe  darzu- 
ot«ijen'l.  elwuso  Grünspan  und  Kupfervitriol .  ;[üyix»rdoi'.  Beide  Verbindungen. 
ferner  Mdtachit  [vom  flemitinchen  nielek  der  Kcuig.  u)ho  etn-uK^nigstein]  und  h'ttpfer- 
at'Markf  waren  atftndige  Bestandteile  der  Augensalben.  »S'orr^  und  }h»if'\  des  l»io«- 
korides  Rind  wohl  verftrlijedene  Kupferer/e  Auh  ihnen  dargestellte  gelbe  Metalle 
{Brut*:»'.  Mt*nt(inif)  wurden  wohl  zuerst  filr  Oold  gehalten  und  mögen  Anlali  xu  fro/rf-  Alfl)«n)« 
mackrr-VcrMxitheH  gegeben  liflbeu.  Sitron  ivgL  Sether  der  Israeliten),  Lc,  ein 
nat^Iich  vorkommendes,  mebr  oder  weniger  reiiies  .\atriuMkarhonaf.  wurde  auch  in 
)(ltrarien  bei  Memphis»  und  Naukratis  dargesteltt,  Qbrigens  auch  mit  Katk 
▼«rflÜscht*^  Schaumige  Spuma  ttiiri  wurde*  am  meisten  gesebätzt.  Vur  dem  Rhi- 
balBamiarcn  wurden  die  Leichen  mit  einer  Art  LanQensnts  gewaschen,  die  Urmeren 
Leute  einer  Art  .SW/^pukelung  unterworfen'/.  Qneckfiitber  scheint  den  Ägyptern 
lange  Ifvkannt  gewesen  zu  sein.  Bei  Kur  na  wurde  ein  OetSfi  in  Gestalt  eines 
Kokosnu&kemcB  mit  ganz  kleiner  Öffnung  in  'irilbern  der  18—19.  Vyn.,  altto  aus 
<lem  XVI.— XV.  Jahrb.  v.  Chr.  gefunden,  das  nach  Schliemann  Que^^'silhpr  cut- 
hi«It.  fielteicht  far  den  Transport  von  Spanien  nach  Arabien  bestimmt").  Sahttittk, 
Annoniumchlorid,  ist  kaum  als  bekannt  anzunehmen,  trotzdem  eine  Bildung  von 
Ammipnknrbonat  (als  etwaiger  Ausgangspunkt  für  »eine  Darstellung)  bei  der  Ver- 
brennung von  Kamelmist  in  der  Oase  dea  Jupiter  Ammon  in  der  libyschen  Wüste. 
wie  es  lange  Zoit  gelehrt  wurde,  immerhin  angAngig  erscheinen  klonte.  Vermut- 
hrh  \M  n^er  üinho»  i^al  Ammouiacum,  ebenso  das  von  Dioskorides,  Plinius. 
Apicius.  das  auch  aU  SpeiacgewUrz  verwandt  wurde,  nur  Koch saU,  und  der  Name 
aat  auf  äuuo^.  der  Sand  zu  beziehen').  Die  Angabe"),  daß  Nitrum  bei  Kalkzusatc 
Mftrkv^n  liifruch  entwickele,  kann  immerliin  auf  einen  Salraiakgehalt  gedeutet  werden, 
j^IenfalU  al»er  auf  einen  zufalligen.  Afsammoniak  Übrigens  kannte  man  tatsäch- 
liche    Denn  man  benutzte  faulenden  L^riu  zum  Waschen  und  Walken. 

Schft'efei .  Ix^sonders  von  Lipnra  (N.  von  Sicilien)  und  yfelos,  wurde  schon 
P6  erwähnt*).  !^ilbrr.  das  , .weiße  Metall'*  lieferte  Cilicien.  Zink,  xud/irm  und 
'swBrOsiyd  oder  Karbonat,  vermutlich  durch  Sublimation  aus  Oalmei  dargestellt,  kam 
MU  1*knd«n  und  Mftcedonien*^).  Mit  Nitro»  und  Knpfi^rpr(iparate$i  wurde  es  zur 
Ber*itang  von  Augen.salben  benutzt.  Zinn,  in  Broncen  seit  der  18.  Dyn.  bekannt, 
liAlt  Pptric  fOr  ungarischen  L'rsprungs.  während  Hcrodot  sein  naaoiti ftot;.  ver- 
r  '(nn,  von  deu  Kaasiteriden  stammen  l&Ut,  den,  wie  man  annimmt,    bri- 

u  In&oln. 

Am  den  gelegentlichen  Aii^Hcn  über  dit*  Bezu^sorte  der  aufgeiBililten  Oro^^u^i. 
•n  geht  hervor,  <iari  Ägypten-  Harnielsbeziehuiigen  /.ientlich  erhebliche 
en  sein  miiüen.   Die  vermitlelude  Rolle  dürften  auch  hier  zumei^^t  <lie  Phöni- 


1)  Tbeophraat  de  lapid.  ed.  ::<cbnetder.  v.  55.  7iX>. 
•)  Diötkorid    5,  li.     a)  Vgl.  auch  Plln.  31,  30. 
4)  Flio.  31.  4Q. 

^  I^tehrn  teh<'>ni*r  Frauen    wurden    übrigens   den  Paraschili'O    «nl  S^-4  Tifl 
4c9D  Tode  übfrget»«n,  um  »i«  vor  Uniucht  £a  hüten,  von  der  HeUpiele  ▼OiykomBHB 
Uema.   tib.  2,  H'»  f. 
«j  PhsnuoMat    Zeituui;  ISHO,  (>30. 

V)  Plin.  31.  39.     8)  Pliniut  31,  46.     Pioakorid.  6.  85  AT. 
t)  £)i«uda  5,  83.      lU)  EtH.-iida  5.  46. 
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kier  übernommen  und  sowohl  die  ägyptischen  „Forceartikel"  (gewisse  Wein- 
sortetif  Anis,  Coriander,  Sesam  u.  a.)  nord-  und  ostwärts  aus-,  und  Styrax, 
Johannisbrot,  Balsam  aus  Syrien  und  Palästina,  Weihrauch,  Myrrhen 
und  andere  Harze  von  Arabien  und  der  Somaliküste,  Zimmet  vielleicht 
direkt  von  China  oder  von  Zwischenplätzen  eingeführt  haben. 
H»ndeiB-  Von  einer  der  ersten  Handelsexpeditionen  überhaupt  berichtet  eine 

flxpeditio-  ,  ^  ^ 

nen.  sehr  interessante  Inschrift  an  den  Tempelwänden  von  Dör-el-bahri.  Danach 
hat  Hatschapus')  (nach  v.  Oefeles  Lesung)  oder  Hatschepsu,  des  Königs 
Thutmosis  (Duhitmas)  HI.  Schwester  und  Gemahlin,  also  um  1500  v.  Chr. 
p(uin(i)t.  teil  genommen  an  einem  Zuge  nach  dem  Rotlande  P(u)n(i)t,  das  nach 
ägyptischen  Anschauungen  an  beiden  Küsten  des  erythräischen  Meeres  lag, 
das  aber  allem  Anscheine  nach  ganz  dasselbe  ist  wie  das  Rotland  Ophir, 
von  dem  schon  oben  die  Rede  war,  an  den  Gestaden  des  Zambesi.  Daß  es 
den  Ägyptern  bei  dem  Unternehmen  nicht  nur  auf  Anknüpfung  von  freund- 
lichen Beziehungen  im  Interesse  etwa  der  Wissenschaft  ankam,  sondern  daß 
man  sehr  wohl  an  lohnende  Handelsunternehmungen  dachte,  zeigt  das  Bild, 
das  deutlich  alle  die  aus  dem  geheimnisvollen  Eldorado  mitgeführten  Schätze 
aufführt. 
Chemische  Nicht  unbedeutend  müssen  die  Kenntnisse  der  Ägypter  in  der  „schwarzen 

fertigkoit  Kunst**,  ^ — I  Kemi,  in  (gewerblicher)  Chemie  gewesen  sein.  Es  wurde  schon 
Kemi,  darauf  hingewiesen,  daß  man  in  Nitrarien  (vermutlich  Salzgärten,  wie  sie 
zur  Erzeugung  von  Seesalz  angelegt  werden),  Nilron  darstellte"),  daß  man 
wahrscheinlich  ZinkpräparafCt  sicher  Antimonmetall  u.  s.  w.  darzustellen 
verstand.  Zahlreich  sind  die  Bilder,  die  an  den  Wänden  von  Tempeln, 
Grabern  u.  s.  w,  aufs  deutlichste  die  Hantierung  der  Arbeiter  in  hierher  ge- 
hörigen Betrieben  veranschaulichen^).  Die  Art  des  Glasblasens,  des  Ge- 
Mtrohr.  brauches  des  Lötrohrs  seitens  eines  Silberarbeiters  wird  vor  Augen  geführt, 
und  deutlich  sieht  man,  wie  beim  Ausschmelzen  von  Gold  in  Tiegeln, 
Gebiise.  die  ebenfalls  gezeichnet  sind,  Blasebälge  gebraucht  werden:  Luftsäcke,  ver- 
mutlich „Schläuche"  aus  Tierhäuten,  ähnlich  wie  sie  zum  Aufbewahren  von 
Flüssigkeiten  und  zum  Flotterhalten  von  Fähren  in  Anwendung  kamen  und 
noch  kommen ;  sie  werden  von  den  Arbeitern  abwechselnd  durch  Niedertreten 
ausgeblasen  und  durch  Schnüre  wieder  gehoben  und  dadurch  gefüllt  *). 
Ebenso  deutlich  wird  auf  anderen  Bildern  dargestellt,  wie  der  Wein  in  grö- 
ßeren und  geringeren  Mengen  gepreßt,  wie  Bier  gesotten  und  durchgeseiht 
wird,  wie  die  Töpfer,  die  Bäcker,  die  Ziegelbrenner  etc.  etc.  ihrem 
Gewerbe  nachgehen,  deutlicher  als  es  eine  lange  Beschreibung  zu  tun  ver- 
möchte. Übrigens  übte  man  nicht  allein  eine  Art  Zeugdruch  (vgl.  oben 
S.  38),  sondern  verstand  auch  die  Indigofärberei,  kannte  die  Vorbereitung 


1)  VkI.  Dum i eben,  die  Flotte  eiaer  figyptiBohen  KöDigio,  S.  30  u.  a. 

3ä)  Plinius  31,  4G. 

3)  Vergl.  ihre  Wiedergabe  z.  B.  iu  dem  , Bilderatlas  zur  Weltgeschichte*  too 
Lndv.  WeiBBer,  Stuttgart  1882,  oder  in  dea  vielen  moderaen  DarsteUangen  aus  der 
Geschichte  des  Wunderlands  am  Nil. 

*)  Der  Berliner  Papyrus  zeigt  in  einem  Bilde  Isis  selbst  an  einem  Kopfer- 
schmelzofen beschäftigt,  als  ein  Bote  des  Horus  sie  aof  einem  Berge  in  der  Nfthe  von 
Heliopolis  aufsucht.  Vgl.  die  ganz  analoge  Abbildung  in  Rays  History  of  Hindn 
Chemistry. 


D««  Apot1i«kcr»  Hantierung. 


43 


b«r«lUr. 


Aniehsik. 


des  GrwclK*»  (1ur(*h  frine  yyßeize^^  otler  ließ  die  Färbtinp;  erst  dumh  eine  Re- 
akiiuti  Huf  diT  FaficT  vor  sicJi  \:v\\f\\  M,  Vh-Ueicht  nm-iuleni  man  *\\v  Dur- 
vteiluDg  i'iiiiT  Tiw/c  aus  einem  £'/.s/*HWi'  und  fr«///^;auhKUg  i'utdeckt  hatte'). 

Ähnlieh  h'X'hcntwickelt  war  die  Kunst  de^«  AputhekerB*  8f?ine  Arheii  Ii^*"*iJ!ljJ?* 
den  I'flptojihoren,  ilie  nU  Arr,n«Mhi'r«?iier  Urma^j  genannt  wurden, -^p*^***^»"- 
Üio  Ilicroglypho  für  Ar/i,  rine  Lanzc^l«  un»!  ein  MediknnKMitenniöwer, 
f*-igt  ührigen»  deuüicb,  daß  der  <  Priester)- Arzt  zugleich  Arzneibereiter,  Apo- 
theker irnr.    Bei  seinem  Einfluß  auf  Ix'ben  -¥-  und  To<l  '^  des  Patienten  kann 

w  nicht  Wunder  nehmen,  daß  sein  Stand,  wie  die  Hien^iglyphe  andeutet    jk 

nin  geachteter,  «t  solbhi  Vfrt'hnniir-^wilrJig  war. 

Und  doch  dürfleu  die  hochaflilbaren  Herreu  in  ihrer  Vorberei  tu DgÄ- ''''^JJ**' 
s«tt  uml  als  Studenten  auch  nicht  immer    ein  allzu  solides  Leben  gefuhrt    Jo«*»^ 
und  in  Ba^^eho    und  Venere  ge^ündipt    haben,    wie  zahlreiche  Bildwerke    auf 
den   fthoöien   Zeilen  zum  Tro^t  für  die  Nachwelt  verkünden*). 

Kin  anf  unsere  Zeit  gekommenes  Bild  zeigt  ein  Gelage  &e>'ptiacher  Studenten 
und.  jedti'nfAllA  ofWAs  cnianicipierter  Gcfftlirtirincn.  dnnehpti  die  widerwürtigon  Folgen 
«kutfr  Alkoholvergiftung.  Noch  bozcichnentler  fnst  tst  des  l'hitosupheii  Ani  (»u« 
der  'Zeit  Ameuemhets  II.,  XII.  Dynastie  nin  2{XX>  v,  Chr.)  Rode  an  den  Studenten 
Chanu:  Du  rerlAfit  die  Bdcher,  Du  gibst  I>ich  dem  Veignügen  hin.  gefaxt  von 
KD<'ip<'  zu  Kneipe,  —  der  Hiergeruch  allaltendlich .  der  Biergeruch  verscheucht  die 
Mentjcbcu  (tou  Uir). 

Die  Arbeiten  des  Apotheker«  wurden  in  einem  besonderen  Tempel- 
genrnch,  dem  a-^i-t  nach  Düraichen,  vorgenommen.     Tn    ihm   waren   jeden- 

fall-"   die    Vf?ÄchJ04lenen    Drogen    in   Kthlcn    aufbewahrt  r=TT,   die   nach  der 

Hitir<>glyphe  sich  von  modernen  Schaukä^Um  wenig  unteri^'hieden,  ebenso  in 
TW  und  Glasgefäßen,  deren  Ge^inlten  unzählige  Miüe  abgel)ildet  wunlen 
und  vom  mo«lernen   KunsthimdwtTk  nacbgid^ildet  werden. 

Die  Vegetabilieu  wurden  entweder  friscßi,  T.   grün   oder  an   der  Sonne, 

C»   otler  im   Schalten   getrochtH,   /f\.    verwandt,     Sie   wurden    in    Jfiirset'n 

xerkleiocrt,  *T*,   mit  der  Handmähle,  =s>.  gemahlen,  die  höchst  fein,  Mi, 

gemahlenen  pulverigen  Produkte,  o  '>der  o*«.  dureh  ein  5iVft,  ^  geschlagen 
Dw  Binde  der  Bäume  oder  Aätt',  häufig  aronmtiHcher  Natur,  wurde  jutt  dem 
Mesifer,  "^^^    geschält,  gekocht,   \L  koliert,    ^    f::!§.      Kalte  Aufgüsse 

hatten  die  Hierogly]ihen  eine«  Ruhel>elteH  (tf.  Berenden  Geschichte  der  Phar- 
mazie, S.  4:^.  Ab».  2). 

Daß  die  Slandgefäße  eine  Signatur  hatten,  machen  die  Fundo  von, 
mit  Zeichen  versehenen  Gefäßen  zur  Gewißheit 


1)  Flixilat  35,  43. 

t)  FlOekifTT.  rh»rronkojrno«ie  1891,  270. 
9\  Ebvra,  Gloi>Mr.  57. 

«)  Kaulti.  dir  üsyptiiche  Schuld  in  Chennn.     &llxnngftber.   der  k.    bayrr,  Akad. 
d.  WiMtaacb.  hinor.  Klnw«  1972.  67. 
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en. 


labiUB- 
tionen. 


tiandver- 
kftuC 


tbekflo. 


R«tept«.  Yon  (j^f  ^\rt  der  Rezepte  g^ben   die  oben  hyzeichneten  Vor^:Krifleu 

einen  Begriff,  eljenso  von  der  Art  einer  AnzH^  von  Arzneiformeu,  Dalt 
Ptirffanlie?i  und  Vonälire  viel  gebraucht  wurden,  loiisen  ni(*ht  nur  die  !<c\\oi\ 
erwähnten  hygienischen  Anschauungen.    :?ondern   auch  die  dnfür  gebrauchten 

Hieri^glyphen  hK  und   Z*^  vermuten.    Wir  hören  übrt^ns  auch  von  Mitteln 

gegen  Spul-  und  Bnftdtn'irwer  von  Pillen^  Pflastern,  Vngimilhttif^n  und 
von  Inhalatiopien  M.  I^tT  Hauch  von  verl)rennenden  Drogen  wurde  dunh  üher- 
gestülple,  triehteräludiche  Vorrichtungen  eingesogen.  Wahrncheinlich  in  daa 
(Tcbiet  doä  Handverkaufs  gehörten  die  Mittel  für  darf  -<25-,  vioLleicbt 
aufh  die  für  das  ^,  ;<icherlieh  auch  die  zur  Stärkung  des  Gliede»  /"^rö.  p'gtM» 
Geächlochtskrankheiteu.  zum  Parfümieren  der  Viüva,  cr^>  oder  o'li  und 
zur  Vcr^ichönerung  der  Brüste  ^  ^, 

So  »ehr  wai-  nuin  auf  den  Gebrauch  der  Arzneu  vielleicht  auch  auf  den 
von  kosmeiischen  Mitteln  angewiesen  und  au  ihn  gewöhnt,  dal]  man  eine  Art 
von  Hausapotheken  zusnmmenst^tllto.  Eine  solche  wurde  der  Königin 
MentuhotGp  in  der  XI.  Dynastie  etwa  2000  v.  Chr.  von  ihrem  Gemahl 
verehrt.  Im  Berliner  kgl.  Museum  ist  .sie  aufbewahrt  und  stellt  sich  ald  ein 
hölzerner  Kasten  mit  gewölbtem  Klappdeckel  dar.  Ein  kleinerer  BehtMter 
aus  8troligeflecht  auf  einem  durchbrochenen  Gestell  enthält  fünf  ALibasler- 
und  ein  SerpentingefiÜi  mit  Resten  von  Medikamenten,  außerdem  25  ver- 
Hcliiedene  Wur/.eIdrogen,  ein  Näpfchen  und  zwei  Löffel, 
öwtt».  Von  dem  wichtigsten  GerSte  des  Arznei  verwiegenden  Apotheker?,  iler 

Wftge.  Wtiy<\  sind  un.-,  und  zwar  von  der  zweiarmigen,  zahli-eiche  Bildwerk'-^  über- 
liefert worden.  Die  eine  Zeicbimng  zeigt  uns  da»  Abwiegen  von  Guldringeu, 
die  auf  der  einen  Schale  liejren,  wahrend  auf  der  anderen  verschieden  ge- 
t4taltete  Gefviehte  ruhen,  und  der  Wiegende,  vermutlich  ein  Heiterrfetncht 
zum  feineren  Einstellen  hin-  und  hersohiebt.  Eine  Zunge  zeigt  der  Balken, 
der  an  einer  Öse  hängt,  nicht. 

Eine  andere  Wage  aus  dem  Halhor-Tempel  In  Medinet,  auf  der 
Duhit  iu  einem  Gefäß  die  Sünden  eines  Venitorbenen  gegen  das  Gewicht 
der  Cföttin  der  Gerechtigkeit  wiegt  uml  auf?^rlu-eibt  (bei  dein  Tolengerieht) 
iut  voUkunmicner  konstruiert.  Der  ^^^lglfbalken  dreht  ^ich  offenbar  um 
eine  Achime,  die  in  einem  schlitzförmig  gespaltenen  MctallHiüek  angebracht  ist, 
daa  sich  selk^t  senki^echl  einhängt.  Aueh  hier  fehlt  eine  Zunge,  und  die 
Feststellung  der  wagerechleu  Gleichgewichtslage  de»  ßidkens  i!*t  dem  Augen- 
maß überlassen. 


I)  Herodot,  1,  202  erziüill  von  dco  Rewolinorn  der  Anxci-Ioscln,  dnß  «iv  dra 
Rftuch  mit  dem  Fvuer  gewiuer  Früfhtr  eiDnUtiftm,  um  »ich  tUuiit  in  Krt'u<K-nrnu»eh  su 
vrrwtzeij,  uud  IMiniu«  L'6,  10,  daß  der  Kuucli  von  Bechiftnt  «-»der  TuMitilnijo  'Furfitn) 
oder  Cham<ietcttce ,  durch  rin  Uohr  einiri'sog^Q  (mAa/irrf).  duan  hiiiuDtcrs;rfM--liluckt ,  (bei 
jedeui  Zugv   mußte   aui-h   ein  Schluck  Ronincntiaii    irelrtinkcti    wenlcui  Uusteu    Iw^ehi^tr. 

')  Nocli  V.  Oefele  luder  des  Muudc.«  iiacli  Et>vrs  und  .loitchiui).  TnuAclilicb 
wrnr  der  (JfwWi.'chlsverkfhr  nucli  der  kouthirf*,  wi»<  d^-r  Turnier  oJ»»i(«'*in'  PttpyruB  Iwwpint, 
liia  1300  V.  Clir.  dem  der  bibiMolicn  Sodomitcr  und  ilvni,  uu«  dem  indiwheu  KnuiA- 
«utram  xu  konilruiert.'ndeu  eotspreohuud  und  rechtfertig  die  rln^beiide  Behandlung  des 
Tbemaii  der  rie^hl(>ühukranklieitr>u  im  fii|>yru6  ftrue*'.'li.  Vgl.  Hurh  v  Defel« 
,xum  koiitt&ren  Gcichleehltrorkehr  in  AlUij;^pieu.*  Mnnattli.  f.  prskt.  t>enuft- 
tologie  180&. 


Mfüie.     Gewichte. 
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So  «iehr  nuin  io  Ägypten  sirh  bemüht  haben  soll,  ein  tmverhickbare« 
KiDheit6innß*)  fet-tziiJ^etaeri,  so  =^'bein(  man  in  l>ezug  auf  die  Maßt'  für  Flüssig- 
kni^n  uml  irorkrne  Körper  unU  auf  Jie  Gewich  te  nicht  eben  hervor- 
mgentlen   Erwägungen  gefolgt  zu   ^n. 

Von  Satu^mnßen  brAiichte  man  »ein  Wenig*,  eine  »Prise*,  ein  «KlQnipchen* 
und  &lin]iclie6  angegeben. 

Vou  betttimmtvn  Maße$i  findet  sieb  der  Hin,  nach  Ualtscfa  »das  Mii&gefi& 
itcUeebihtn*.  ein  Krtiff  voll,  gleich  0.456  1. 

Das  Dnat,  Tvnittjaitj,  der  Inhalt  eines  Topfea,  einer  Kiste  oder  eine»  Korbes, 
4tn  gnerbiflcbou  ndvfuv  gleichend,  O.HOS  1.  vntüahend,  und  «eine  Hallieu,  Viei-tel, 
Pr8  Vorkummeu  eines  hieratischen  Sondcrzoichens  Uljt  noch  ein  HohlmnJj, 
4aa  Jio  vermuten.  d&&  gleich  0,111  I.  gewesen  sein  muß.  Auch  von  ihm  wurden 
Bruchteil*!  vcrAchriehpn.  Andere  Zotchen  scheinen  unserem  »ijuantum  8ftti8  ad 
pondua  totiua'  xu  entsprechen. 

Ein  E>iu\imUge}vicht  scheint  nicht  vorlianden  gewesen  zu  sein,  doch  glaubt 
Ebers  (und  Hult&ch)  auf  Grund  von  Vergleichen  mit  griechischen  Gewichten  aU 
FinKr-it    die   Drachme   gleich  6.064  g  annehmen    zu   därfen.     Sie  findet  sich    in   den 

f>ezie«r8zepten ,   elienso   auch   ihr  Zehnfaches  < *.    Übrigens  herrschte  die 

,....,.-;.,' ihe  1,  2,4,  b,  IG,  32,  64  vor,  Vorhältnisse,  die  das  ynrnberffer  Medifitial- 
yrtvichf  eich  ebenfalls  zu  eigen  gemacht  hatte.  Im  Papyrus  Ebers  fehlen  die  Ge- 
vichlr  selbst  und  die  Zahlen  fiind  als  Nonner  eines  Bruchs  anzusehen ,  dem  der 
Zlhler  1  fehlt.  Danach  wiin>  eine  größere  Einheit  zn  berechnen,  die  64  Drachmen 
und  SyO  g  betrüge,  einem  Pfund  einigermaüen  entsprechend. 

Sollten  gleiche  Teile  verschiedener  Drogen  in  einer  Arznei  verwandt  werden, 
an  setxte  man  statt  unseres  aa  hinter  jede  ein  |  ,  was  Übrigens  zugleich  auch  ein 
Uq  aU  fiewicht  bedeutete. 

Vvn    einigen    weiteren   größeren  Mafien    seien   noch   folgende   angefflhrt,   die 
^eicheizeit  zeigen,  wie  die  Hin  und  Ho  sich  ihnen  einftlgeu: 
450  Liter  =  100  Jiescha  =  1000  Hin 

oder  Anif  (Maas,  Gallon). 
45     —     =     10  Bewha  =»     100  Hin 
4,5    —     =  320  lio  =       10  Hin 


GAwtabt*. 


ferner 


fimi«r 


»•     — 


160  Ro 

80  — 
40  — 

240  — 


h       Hin 

Vit    - 

1*4       — 

7*»    — 


1  i?o  —  '  «•  Bescha   —   14  ccm. 

2  — 


=  *'»t  Hin 

=  ■  H    —  etc.*). 


1)  Nach  Kliad*TB  Petrle  diralen  die  Pritimiden  dnzu.  Ihre  Höhe  boH  '  looo 
MUlii»'"(<-l  i^'-^  ErdlmhiirHdius  oder  der  mitiUrpii  Eutferuuiig  von  Erde  und  Soune,  ihre 
hni'  •"*  Millionitel  der  Erdholiu  bHntiren. 

•    GfNUll  xcigt  einen  großfo.    nach  iiußen  gebogenen  Rand,    der  pnlrcrlM«rt 
Mib  ala  Artmei  fcebniucbi  wurde. 

S)  Vpl.  Kiftfnlohr,  Dr.  Aug.  Ein  maibeniat.  llaudbacb  der  alten  Ägypter.. 
irapjT.  Bhin«lj  1877.  S.  7. 
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3.  Indien. 

India.  ^Ivdia,  3}  ^Ivdixt]  >vur  den  Alten  Uiiti  Liuiü,  dH8  im  NunJen  an 
ßcythia  trann  Itnauni  |Himalayaj,  Serlca  und  das  Land  der  Sinne, 
gegen  O^tcn  cbc*nfalld  an  das  letztere  und  den  östlichen  Ozean,  ge^n  Süden 
an  den  indischen  Ozean,  gegen  Westen  an  den  Grenzfluß  Indus  und  da- 
hintor  Gedro«ia  stieß.  Von  dem  Lande  und  seinen  Bewohnern,  den  Indern  |von 
Sindhu,  Anwohner  des  Sind]  machte  man  vich  ob  seinem  ReicUlunib  an 
Edelsteinen,  pylelmetallen  und  kostbaren  Drogen  ixnd  Spezercien  übertrlebeue, 
ans  FabelKiifte  grenzende  Vorstellungen  *),  und  erfit  Eroborungszüge  der  As^yrer, 
später  deri  Dareio»  Zug  510  nach  Ostindien,  dann  Alexanders  Erolterung 
des  Indu:^gebietB  326  v.  Chi*.  ei>chloBsen  da«  Ileieh  der  Kenntnis  des  Westens. 
Aber  noch  bis  ins  Mittelalter  hinein  blieb  Indien  ein  Wunderland,  daa 
Colunibus  zu  gefährlicher  Moorfahrt  anlockte  und  ihn,  stattdessen,  Gunna- 
hani  (W-Indien)  entdecken  licli. 

:hiehte.  Die  Indier  sind  eines  der  flltesteu  Kulturvölker  der  Erde.    Sie  scheioen  daa 

Licht  der  Wissonschaft  für  die  Welt  entzündet  /.u  haben.  Nach  den  Wedas  [diiber 
das  «Wisseu"]  wanderte  ein  Ackerbau  und  Viehzucht  treibendes  Volk,  die  Arya»  [die 

WOO.  Ergebenen],  etwa  um  3000  v,  Cbr.'j  aua  Iran  in  diw  Pt-ndschab  [PentapotAmien, 
FOnf.HlromUnd,  NW-lndionj,  breitet«  sieb  Aber  da»  Gangei^bind  aua,  den  ür-lDravidn-?) 
Villkeru  (vgl.  unten),  äu\vi*it  sio  nicht  nach  Pokan  bin  gedrängt  wurden,  »eine  äprucb«. 
den  Sanskrit  [die  richtig  gebildete;,  seine  Religion  (den  BrabmaDiamus.  de^dea 
strenge  Satzungen  den  kriegeriacben  Drang  des  Volkes  im  Zaume  hielten),  sein 
(Kasten- |StaatäweH6D  aufdrüngeud. 

Zablreicbe  Kudacbahs,  unter  einem  Maharadscfaah  [Oberkünig]  stehend,  i-egicrten 
das  frivüliche  Volk.  Unter  Alexander  geriet  das  jetzige  Peadschab  als  oberindiHche 
Satrapie  unter  Hein  Szepter,  und  lAngf^rr*  Zeit  borr8rbto  eine  gricchiaehe  Dynastie. 
47.  V.  Cbr.  Mit  57  v.  Chr.  fing  die  noch  gcbräucblicbe  Zeitrechnung  mit  der  Samwat-Ärfl 
un.  Im  XI.  Jabrh.  n.  Chr.  begann  unter  dur  niobammedaniscben  Dynastie  d«r 
Ghftswuutden  eine  neue  Ära.  Afghanische  Eroberer,  im  XIV.  Jahrhundert  Tiniur 
[Eisen,  daraus  Tamerlan).  ein  Nachkomme  Dschongii^chunä,  undHabur  drangen 

im».  erobernd  fin.  1498  gründeten  die  Portugiesen  nach  Auffindung  des  Soewega  nach 
Indien  Forts  uud  Faktoreien  au  den  üasten  Indieus  and  beherrschten  den  Uandel. 

IMO.  bis  etwa  100  Jahre  spAter  Holländer  und  EnglUnder  sie  retdrängten.  1600  grtln- 
dcten  letztere  die  Englisch-OstindiHcho  Handelskompagnie,  und  Englands 
Eintluli  blieb,  wenn  auch  gelegentlich  heftig  uioatritteu,  bis  in  unsere  Tage  maß- 
gebend. 

'OöttwUbf«.  Im  Laufe   der   Zeit  wandelte    öich    die   uranfängliche   Naturrfligiou. 

die  in  den  Wcden  eraehoincnde  Verehr\ing  der  >iaturkrüftc  ([tersouifizicrl  in 
Indra  als  dem  Scliöpfcr  und  Erhalter  der  Welt)  in  eine  Misehrclijjnon. 
Man  betete  Brahma  an,,  aus  dem  alles  entsteht,  und  zu  dem  idlfs  wieder 
/müekkehrt,  und  stellte  später  an  seine  Seite  Wirfchnu,  den  Allcrhalrer, 
dos  Prinzip   der  Liebe  und  VersöhnuDg,   neben   ihn  Lakscbmi,  die  Göttin 


1)  Pliniua  6,  21  ff.  epgrht  «oh  d«  Liageren  ubrr  die  Inder,  Strabo  lla 
Buch  XV.  Arriaa  in  tndtc«. 

>)  Auch  von  ilicAcu  /nhleu  gilt,  wiu  von  deneu  der  mcaojiotajuucbeu  und  ti^yp- 
iinebpu  (itfadik'hte  gongt  wurde. 
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iler  Liebt.',    und  Siwu  (Muhadewa),   das   zerätürende,   aber   auch  niinigeiidu 
und   befnirhli^nde   Prianp.    und   seino    Gattin    Parwnti,   woJche   furchtbare    *'»'*''* 
ßeucben   'K'hiokt,  die  man  durch  Mutige  Opfer  nbmwenden  tracht*-t.    Neben 
difwr  I)n*ieinhcit,    Trimurti,  »greifen   in  gutem  und  böst-m  Sinne  noch  eine 
Menge  UntergOtter,    Dämonen  u.  dgl.    in   das  Leben  der  Wesen  ein,    und  DBmo««» 
moo  äuchl    sie  zu  jrewinnen  und  sich  ihrer   zu  erwehren  durch  Gebete.    Be-  ^•*fj^]^.** 
9rhirornngtfny   Bußühunjji'u  u.  ß.  f.     DuÜ  einzelnt*  Krunkiioiten  ihre  .Sonder 
^'►Uer  hatten,  hllit  die  Pockengöltin  S'italä  vernmten.  die  in  der  8nnskrit- 
Lteratur,  allerdings  wohl  nicht  vor  den»  XVi.  Jahrh.  n.  Chr.,  oft  erwähnt  wird  *)• 

Der  Verkehr  mit  ihnen  ist  ciu  flußorst  intimer,  taglicher,  j«  Htflndhcher.  UD() 
wr  wird  filr  das  ulltAglichv  Lubcn  gore«elt  durch  die  Grihy  «au tras,  die  die  Opfer 
und  diu»  ZiTcmoni^ll  r^.p,o\a ,  drron  Ri^fulgung  den  Menschen  von  der  EinpfangaiB 
bm  zum  Tode  zur  fMlicht  geniAcht  ist.  Dos  Grihyurituul,  von  dem  Priestpiium  auf 
Grutid  der  d«5Ui  Volk  (.MgeutQmlichen  und  mit  der  Zeit  weiter  HUH^f^ätalteteD  reli^iöseu 
Anarhiiuungen  in  feste  Form  gebracht,  schreibt  vor.  was  die  .Schwangere  zu  tun  hat. 
lUD  glOrklich  XU  gebären  und  dem  Kind  den  Lebenslauf  zu  erhellen,  was  zu  beob- 
achteo  t«t.  wenn  dem  Kind  der  Namen  gegeben  wird,  um  es  vor  den  Unbildun  des 
Leben«  tu  schätzen,  welche  Gebräuche  beim  Eintritt  des  JOughogs  in  die  Schule, 
bei  der  Heirat,  bei  Todesfallen  zu  beobachten  sind,  und  regelt  den  Manenkultua. 
Di«  SraataAutra»  beschäftigen  sich  mit  den  pomphaften  Zcremouico  der  Gro&en 
die*er  Welt  unter  Assiüteoz  einer  zabb-etchea  Priesterschar  'r  u.  s.  f. 

Kng  verquickt  mit  dem  Kultus  mußte  Arznei-  und  Heilkunde  s<nn, 
und  die  auf  die  Jetztzeit  gekommenen  literarischen  Zeugen  auf  dem  Ge-  Schrifttum 
iMete  der  Kelij^on  geben  zugleich  Nachricht  über  die,  die  Geschichte  der 
Arzneikujide  betreffenden  Tatsachen.  Über  das  Alter  der  wedi-tchcn 
Poesie  ^«diwanken  die  Anr^lohten  hin  und  her,  und  e^  ist  vorerst  noch  lange 
oiobt  zweifelsfrei  dArgeian,  in  wehthcm  zeitlichen  und  ur^äclilichen  Zu^immen- 
haiige  sie  untereinander,  mit  den  späteren  epischen,  erotii^chen  u.  a.  Poeaieea 
ludieiiit  uuJ  den  literarischen  Denkmälern  der  Nachbarvölker  .^^tehen. 

Dil«  Haupt(iuelie  für  unsere  Kenntnis  indischer^),  allem  Ansehein  nach 
liff]»-ünglicher,  für  alle  Kulturvölker  vorbildlicher  Arzneikunde  ^Ind  die  eben 
geoAitnten  Weden  [Offenbarungen],  <lie  kanoniiM'hen  ReligionHurkundcn  der 
Brahma uen.  Die  vier  S;unndunf^*n,  die  Rig-.  Ayur-,  Santa-  und 
Albai  va  -  Weden ').  aus  Manlra^^  (Hymnen  und  Gebete,  zumeiBt  an 
Indr«,  das  Firmament,  die  Sonne  und  die  Gestirne  gerichtet)  und  Brah- 
mann»  (au.«  Befehlen  und  rituellen  Vorschriften  bestehend)  sollen  nach  einigen 
ailB  dem  dritten  Jahrtausend,  nach  audert'n  etwa  au<-  dem  XVH.  Jahrh. 
V.  Chr.  stanimen.  Sie  enthalten  auch  für  die  Arznei-  und  Heilkimdc  wich- 
lijpe  TÄlÄachen,  eine  wunderliche  Anatomie,  eine  ebensolche  phnniaütisehe 
Phyaiologie  und  Zahlenvtrhältnisse  für  die  Krankeubr-handlung  (Anfange 
mutmaltlich  der  bpäleren  Qualitäij^lehre),  eine  Ijehre  vnn  den  Giften  und  *^*jjJ|Jt*** 
Gegengiften^  Angaben  über  die  indische  JiTa^rm  mec//ra  m\\*\  Pharmasii'. 

1)  J«IIr«  J«auf  IDOO,  577.  Den  modernea  Cboleraj^ott  der  ludler  bildet« 
■lob  öbiigvos  das  Vulk  ■ti»  eitii'm,   1627  vou  Keiii«io  Brudrr  rerKifteteit  ['riuxen.     S.  **b*'udi<. 

()  11  Ulf  brau  dt,  Ad.,  Rilujdltteräliir,  wmlüw'hi*  Opfer  und  (irbraurlii*  (OrunUnii 
der  indoariwhen   Philolokfie  imd  Altertuniäkundc  von  G.  Bübler.    Scraasburg  1B07). 

<}  riN'rlirfcruojgra  von  den  D  ra  wida- VOlkurn  siad  bli  |elKt  nicht  beknunt  ge- 
«nrüen. 

I)  Alharm- Weda  wurde  von  Btoomfield  in«  Englidcbe  übcnctat. 

^}  Throphroat  Ö,  IS  rühmt  Indirnt  Reichtum  daran 
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Am  näobet^u  etehün  den  Weden  diePuranas,  epieoh  gehiülene  Sanuu- 
lungen  von  Gotter-  und  Heiligen- Lcj^cnden,  und  Dichtungen,  liie  die  Scböp- 
funjr  und  den  Weltuntergang  behandeln.  Ihr  Ureprunj^  wird  in  da*?  IX.  Jahr- 
hundert V.  Chr.  gelegt. 

Der  älteste  Rig-Weda  empfiehlt  in  en^ier  Re'ihf?  Iteschtvörufi gen  g^gen 
die  aU  Htrafe  ge;*andten  Kmnkheiten  und  Bitten,  daß  sie  auf  andei-e  Gt>- 
t*ehöpfc  übertragen  werden  nuk'hlen.  l^nter  seinen  wenigen,  leJiglifh  pflanz- 
liehen  Arsneien  spielt  das  heilige  Soma,  unter  dem  EinfluK  eines  gleirh- 
nnmigen  Heiligen,  der,  dem  Mon<le  ß;leioh,  das  Wachsen  und  Gedeihen  der 
Pflanzen  hegünetigt,  entwickelt,  eine  Hauptrolle,  elwnÄO  der  Saft,  au»  der 
bei  Mondlieht  ge^^ainnielten  Pflanze  ausgepreßt  und  unter  entsprechenden  Ge- 
beten durehges<Mht,  die  Ambrosia  der  indis^-hen  Gottexwelt  und  ein  Allheil- 
mittel. Von  einem  dämonischen  Wesen  (vgl.  die  grii-ohisehen  Kentauren!) 
wird  es  behütet;  in  ihm  ist  alle  Kraft  verborgen,  es  verleiht  Kenntnis  der 
Geheimkräfte  aller  Krauler,  und  Indra  Helb«t  braurht  e^  im  Kampfe  mit 
den  Dümoueu.  Um  die  Pflanze  zu  finden,  ist  ein  Falkenauge  nötig,  um 
tiie  auszugraben  ein  Eberzahn  V).  Hepsler  und  andere  ForBcher  mntmaiien, 
daß  hinter  der  Wunderjjflanze  pich  die  von  Milchsaft  strotzende  Asciepias 
Syriaea  (Sareoätemma  acidum)  birgt. 

Nahe  steht  ihr  die  Jw/awi-Pflanze  (mutuiaßlich  Ocymum  sancti&«i- 
mum),  die  Wii^chnu  und  Lakschmi  heilig  it<t  und  mit  letzterer  oft  iden- 
tifiziert wird.  Ttdasu  ebenso  eine  Art  Ambrosia,  Amrita^  ist  den  Guten  vor- 
behalten und  ä]>endei  Kinderiiegen.     Der  heilige  N&ruda  btssaitg  e*. 

Wie  hoch  die  Ar^lieikrüutef'  geschätzt  wurden,  geht  auch  aus  der 
Bebiiderung  der  indischen  Sintflut  in  den  Puranns  hen*or.  Es  wird  ge- 
boten: Du  Boilst  alle  A7'£7ieiA'}äuler  nehmen,  alle  vers4!hietlenen  Sühnen  un*l, 
begleitet  von  den  sieben  Heiligen,  umgeben  von  den  Paaren  aller  Tiere, 
eintreten  in  die  Arche!') 

Die  Verordnung  der  Arzneien  lag  ursjh-ünglicb  in  der  Hund  der 
Priester,  imd  er^t  in  brahmuniiicber  Periode  differenzierte  sich  unter  ihnen, 
den  Brahmanen,  die  die  vier  oberen  Kasten  des  Volkes  bildeten,  eine  b<^ 
sondert^  Kaste  der  Ärzte,  V(n)ydya.  die  zugleich  Arzneibereiter  waren. 
Megasthenea')  rühmt  sie  und  ihre  einfache  Lebensweise.  Sie  heilten  durch 
Anwendung  von  Quell-,  liegen-  und  Cistemeufvnsser,  das  bei  dem  an- 
»prurh^los  lelK'uden  Volk  mit  .-*iner  wenig  reizban-n  Kon^*titution  vorlreff- 
licbe  Dienste  loit'teLe*),  ferner  ndt  ihütftischfu  Maßnahmen  ^  mit  Umr 
tichingeu ,  Einreihuiujai.  Den  Frauen  verstanden  sie  dtinch  Heilmittel 
Fruchtbarkeit  zu  gewähren,  ju  das  Geschlecht  des  Kindes  zu  be^ 
Aatroiogi*.  stimmen.  Die  Beobachtung  der  Sternf,  die  Einfluß  wie  auf  das  Wachsen 
und  G^nleihen  der  Pflanzen,  so  auch  auf  das  der  Menschen  untl  auf  iiire 
Gesundheit  und  Krankheit  haben  solUeji,  lag  ebenfalls  den  Priesieröniten  ob. 


Tnlui. 


AnDvi- 

krioler. 


PHftkter- 

Arxt-Apo- 
Ui«ker. 


D111«lllc. 


»)  Ath«r«-U>d».  ?,  27.     Vgl.  aueb  S,  63,  Hom. 

»j  RoyU.  8.  149. 

»)  Verlruulcr  i1«8  tyriiehvii  KOuig«  Seleucn*  und  von  ihiu  qU  Gesaniller  xu  dem 
lodlKheu  KOnig  Saadrakottos  (Chnndrsguptrt)  vuu  Pttlibolhra  (Pntui}  gogen 
300  V.  Chr.  gvMixIl.     (ArrUu  5,  0.     Pllii.  6,  21  ff.     Rojrlfl  71.|     Vgl.  oniru. 

<J  Ath«rv«-Weda  2,  1—5. 
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l>!n  Körper,  diu  Ctnintibctlingiung  üe«  Schiitfrao?^  den  LefilniH  und  tler  Kraiik- 
h'iU  »liirt'h  ein  goKgefä  1  lipo?  Lebon  in  die  Gewalt  dfs  sioghafirii  GciBtoe 
XU  Uriagua  und  ihm  dieiiätlmr  /.u  uiacben,  uie  es  uffonlMir  sMJit  älu^tii?n  Zeiten 
TorueUuuU*»  Strebeu  war  ^),  wurde  auch  aU  Pflicht  der  Prieoterärzte  angeiM^heii. 
Und  gerade  in  ludieu  »cheint  man  durch  etrengste  8elh»tzucht,  EnthalUanikeil, 
Abtötung  des  Flcischo«,  Vorsenkung  in  sich  treibst  u.  s.  w.. 
Konnini*.'*e  von  Leb<*n5or*rheinungpn  erhalten  und  ihre  Anwendung  für  dir 
Zwecke  auch  der  Hi-ilkun^t  entdeckt  xu  halten,  «lie  wir  jeUl  hJh  tü*riscketl 
Afagrtt'ttsrnus^  als  Ht/pnose,  Suggentiott^  Autosuggestion  in  Wurte  kleiden, 
i»bjH^  dcK'h  zu  vermögen,  sie  zu  erkläa-n  und  wit^sen.sciiafllieli  zu  ergründen, 
!>o  viel  auch  später  „Magier*,  „ChuMäer",  „Rosenkreuzer*'  u.  a.  au  der  weiteren 
Kntvrickeluiig  der,  aus  l>egreinichen  Gründen  mit  dem  NimhuB  de^  Geheimnia- 
TuUeu  umg«betten  ..WieeenHchaft"  gearbeitet  haben  wollen,  und  so  virtuoi^ 
^hiii  gehörige  ..Künste"  von  den  Nachfolgern  der  altindischt^n  Prie8ter. 
'ttkiron  und  wie  sie  alle  heißen»  dem  staunenden  Eun^päer  gelegentlich 
Augen  geführt  worden. 
Charaktcristia'h  für  d*^ji  altindischen  Arate»  Wesen  und  für  die  An- 
«oht    ülter   die  Wirkung  der  Arzneien   sind  folgende  Ven«e   uui»   dem    Rig- 

Vom  Kraut,  d&a  aoft  der  L'rzeit  stammt. 
Drei  Alter  vor  den  QOtteru  selb«!. 
In  hundcrtsiebeufAcbcr  Art, 
Vum  iirtlnenden  will  dichten  ich. 

Wenn  ich,  Ihr  Arzcnoion,  ench 
lu  meine  Hände  drohend  fuß*. 
So  macht  das  Siecbtum  sich  davon, 
bä  bimgi  ihm  vor  de»  Häscüurs  Griff. 

In  einem  Kärtchen,  alr^^»  einer  Art  Heise-  oder  Ilattsapothehe*  führt 
der  Apothekerarzt  deinen  Arzneischatz  mit  sich,  und  nehr  bald  1)eeinftuUt  ^^*in 
Tun  nicht  niu*  Mcnscheidiebe,  :^ondern  das  6trel>en  nach  Erwerb  tritt  in 
■seine   Rei'hle   und   wird  oft  Iji'i'jirttohen. 

Die  zeitlich  dem  Rig-Weda  folgende,  für  die  Geschichte  der  Pharmazie 

in    Betracht    kommende    Aufzeichnung    s*dl    der   A  y  u  r  -   ( Wiiwenschaft    de» 

Leben>i{  Wedn   d&i   (*haruka   |(gelee*en  Täcbartikai   der   Wandernde]   etwa 

\mn»  dem  IX.  Jahrhundert  sein.     Das  Werk   wird  in  den  Puranas  ziti^t« 

fnnfl  'iKn  äluT  »ein  idd  letztere*). 

.le  grftUer  die  KnihftllMiinknit  und  die  Streoge  jirrgen  nch,  dnto  mrhr  n&bert  sieb 
[«UM^U  der  iJu^Uc  all^ti  (iulcn,  (Strubo  S.  liTi.)  Vgl.  S.  53.  Der  mfxlerne  iudische 
liviligrr  BüQ«!rj  «»U  sioh  in  „Ert(obnog  übcu,  einiuiin  nohneu,  seine  SccU  reinit;«D, 
drill  Kit|if  vt>rtiülit-rfEel>ri)gt,  diu  Blicke  TiIkt  \\\u  Na»eQ«pi(xe  gekreuxl,  au  Mich  denken, 
•irh  in  Mich  vprarnkm".  Die  Fnlge  l^t  AulohyptiuBr-  und  Aut(K<t^f^«<ii)mi,  die  dor  ä«cli' 
fwuiu«t|  Mch  \ftn  der  Well  louarriUeo.  (Ähnliche  Zirvckr  verfolgt  der  Toni  der  Der* 
wUchv.)     Vgl.  auch  8.  3'.*.  Kuddhan  Li^hro  S.  53  u.  s,  w 

')  Nuoh  Ruths  ÜbrrtraA:ung,  Vgl.  ZrilM'hr.  d,  dealschen  Uorgralind.  Cicsell- 
•ehafi  tBil,  645. 

'"i  Vl.-I.  Rorle,    fibcnetzt   von  WAllnch,   S.   63.     John    Forhrs    Roylt-    wfcf 
tn.  (lArten»  in  ^ahnrnrumpore,  O.Indicn,  dann  Profcttsor  in  London,  f  lB5ä. 
'  •  i'h«r»kft  wi*f  andern  iHr/iihmten  Werken.    Cm  vm  möglichst  vrrvhfungvwerl 

ftu   uiAC'ltcü,   wixd  e»  bis  vor  den  Anfang  der  cbiinttichen  Zeitrechnung  zurückdatiert.     Kcwh 
iKi  II.  Jahrb.  v.  Chr.   mq)1    «h   m*h«in    von  Pntaujiili    „einor  Autuhükt    in    Lohfttäatr» 
(WüianJiafi   dr«  K1mo»j    und  Am    des  Leilrf«   und    der  .Sccl«"  kommentiert    oder  auTge- 
ict  word«D  »eia.     Ray,  X  n.  LV.     Vgl.  auch  Ag>'^ptca. 
laUai.  0«Mhielite  dar  PhonaMle.  4 
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Oäpibiah  berichtet,  daß  Cbaraka  von  einem  indischen  Arzte  Mankra)b 
ioB  Arabische,  sciuc  Abhandlung  über  Uiftc  von  BchtinAk  ioü  Peräiache  übersetzt 
worden  seiM.  X&rch  im  Kapitel  de  yfirobalaui»  bei  Serapion,  Scirac  in  de 
Embliciti  et  lielliricis  bei  Avicenna  und  S{c)arac  in  de  k'mhtico  et  'Ahigibere 
bei  HbazeB  iat  ofTeiibar,  nach  oigencin  Idiom  umgefunnt,  deruclbe  Ohara kn.  Wie 
hoch  er  geschützt  wurde,  geht  auch  daraus  hervor,  dfl&  sein  Werk  ins  Tantuliftche, 
die  mutmaßliche  Sprache  der  Drawida.  Übersetzt  worden  sein  soll.  Neuerdings 
worde  es  1869  in  Caicutta  herausgegeben,  inn  Paudit  Kaviratna  in  Bengalen  litt 
68  ins  fingtisrhe  Ohereelzt").  und  deiit-schem  Verständnisse  orecblosaen  ee  unter 
andern  Prof  Rud.  Roth  in  Tübingen. 

£ingehend  lilBt  sich  Charaka  über  die  Ausbildung  der  Arzneikundigen, 
über  die  Ausübung  ihrer  Kunst,  das  Verhalten  gegen  die  Fachgeoosseu  und 
die  Krankon  u.  s.  w.  aus.  »Wer  den  Ayur-M^oda  fleißig  studiert  hat,  von  allen 
gern  gesehen  wird,  einen  edlen  Charakter  und  Vorzllgc  besitzt,  der  gilt  für  einen 
Arzt,  wie  er  sein  soU*.  sagt  ein  indischer  Spruch.  Im  Interesse  seines  Erwerbn 
and  seiner  Stellung  darf  er  kein  Trinker  sein,  soll  schlechte  Gesellschaft 
meiden,  mit  Frauen  nur  vor  Zeugen  verkeliren,  verschwiegen,  nicht  groü- 
sprechoriech  sein  und  vertraglich  im  Verkehr  mit  den  Fachgcnosseu.  Audi 
Kurpfuscher  mit  allen  Kennzeichen  der  modernen  bezeugt  das  Buch: 

Versteckt  in  das  Gewand  des  Arztes 
Erlauem  Patienten  h\g. 

Wie  von  der  grünen  Hütte  aus 
Der  Vogler  sich  die  Afeisen  fftngt. 

Erfahrung.  Lehre,  Wissen  fehlt ; 
Sie  kennen  weder  Ma&  noch  ^eit  ')• 

Eitle  gleich  hohe  Meinung  von  dem  Heil-  und  Ärzneikuiidif^*n  hegt  der 
nächst  jüngere,  am  meisten  bekannte  Ayur-Weda  des  ftui^ruta.  182H  machte 
als  erster  Prof.  Wilson  {Arzt  und  Vor^itzcndor  der  medizin.  GeselUch.  in 
Calculta,  dann  Prof.  des  Sanskrit  in  (')xford,  im  Oriental.  Magaz^  Caicutta) 
die  Welt  mit  dem  Werk  bekannt,  sjjfiter  begann  die  englische  Regierung 
seinen  Abdruck,  und  die  Asiatic,  diinutth  die  Koyol  Asintic  Society,  von 
deuüitchen  und  franzöi<i^hen  Gelehrten  unterstützt,  lieen^ligte  ihn  im  Jahre  1836. 

1844  erschien  die,  von  der  Wissenschaft  nicht  aU  vGllig  gelungen  ougesehene 
Lbersetzung  von  Franz  Uessler  in  Erlangen;  iSusrataa  Ayurwedaa,  i.  e.  Me* 
dicinae  ^ystema  a  venerabili  D'havautarae  demonstratuni ;  a  äusruta  diMcipulo 
compositum.  Nunc  primuni  ex  Sanscrita  in  Latinum  scrmonem  vcrtit,  introductioncm, 
annotatione«  et  reruin  indicom  adjecit  etc. 

Tbrigena  aoll  auf  Bvfehl  de»  Hermekiden  Jahja  ben  Chfilid  um  8ä0  n.  Chr. 
äu8ruta  auch  ina  PerBiarhe  oder  Arubi&che  tlberbutzt  und  von  Rhazea*}  kommeuÜeri 
worden  aein*i.  Von  Dutt  undChunder  Chattopadhya  wurde  ferner  lÖÖl  eine 
englische,  von  dem  schon  genannten  K  aviratna  eine  Übersetzung  ins  Bengalischa 
und  Uiudi  veröffentlicht*). 

L)ie  Bezugnahme  auf  Indra  und  Brahma  und  die  Erwähnung  Susrutas 
in  den  Purauoa  geben  Hinweise   auf  sein  hohes  Alter,    und  Jones  b&lt  das  W>rk 

ISiM  V.  Chr.  sogar  für  ebenso  alt  wie  die  BOcher  Mosis,  alao  aus  der  Zeit  vor  1300  v.  Chr.  Nach  den 
sagenhaften  Überlieferungen  soll  es,  ein  Teil  des  Atharwa-Wcda.  gleich  diesem 
lirahmas  Werk  sein.    Er  teilte  ihn  Dacsha.  dem  Prajapati.  mit,  dieser  den  zwei 

Gaturftnte.  Aswina  oder  den  Söhnen  Suryas,  der  Sonne,  die  Götterärzte  wurden  (analog 

S)  Ebenda  3.  30,  Ray,  LXVII.     Vgl.  uucfa  S.  GS  und  AbacbaiU  Arftb«r. 

5)  Kobert,  HiRt4>r.  Studien.     ISOH,  303. 

9)  Hntb.  ZtBchr.  d  dvutwh,  Morgcol.  GcMllsch.  1872,  iS3.  Charaka  SarubM«  3p  8. 

<)  itiu  Buch  über  die  Gifttt^  tx  liliro  Susrud  .  .  .,   quem   Joaiah  ben  Chaled 

commcotHrü«  illuBtrnvit.     Vj;1.  auch  Dicti,  ,\uBU'uta  nictl.  pag,  120, 

6)  WftsteofeM.  Nr,  2.     Vgl.  ouoh  Mauka,  S.  ö".. 
«)  Kobert,  Uiitor,  ätOfUen.     I8ll3,  3U2. 
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4rm  gni^cliUMrhon  Apollo,  Asklepios,  Mnchaon  und  Fodaleirios).  ßie 
wandten  eich  Tornfifanilicb  dor  Chirurgie  zu,  wJÜtreod  div  Behandlung  inn(>ror,  sf-favrer 
in  »rgrOndßnder  und  zu  heilender  Krankheiten  den  Göttern  seihst  üherlA8&en  hüeb. 
Div  A  »V  iuft  unterrichten  Indra,  dieser  Dhauwantari  oder  nach  anderer 
i)l«inung,  Atreyas,  BharAdway a  oder  Charaka.  Dhanwnntaria  (KariAayaa) 
paraten  von  Kadi  (Bunares)  SchQler  ist  Siisrutn,  der  Sohn  W  i»  wamitraa*), 
«ines  iCeitgenoHsen  vun  Kamu,  unter  detmen  Naineu  Wischnu  und  seine  Schick- 
in  dem  ältesten  indischen  Eihih  Ramayana,  angeblich  im  IV.  .Tahrh.  v.  Chr. 
leichnet,  besungen  werden. 

Dnxwpifelhaft  ist  ßusrutaä  Werk,  daa  sicli  entschieden  auf  Charaka 
atts  dem  es  von  einem    berühmten  Binldhieton-Arzl  Nägiirjuna  zu- 

mgetragen  worden  sein  f^dP)«  ^ehr  alt,  so  lüt,  duB  von  Munclten  an- 
^'Dumuien  wird,  daß  indische  Arznei-  und  Heilwissenschaft,  die 
■Uetn  Anscheine  nach  Vorbildlich  für  dii«  des  Westens  gewesp-n  ***iy*,*,'[i 
»ich  ^'^•nidezu  auf  Susruta  Htüt/t.  dnU  sie  mit  den  Handehkarawauen,  wie 
»ie  z.  B.  Joseph^)  den  Weg  ebneten,  nus  dem  fernen  NiUande  narh  Meso- 
poUunien  wanderte ;  daß  »»ie  demselben  Wejr  zog  ^ie  z.  B.  die  auf  dem  Boden 
id«0  niten  Troja  iirefundenen,  unzweifellmft  aus  dem  Outen  stammenden 
\cphri(  jct-fäfte;  daß  mc  zu  Wa.-»Äer  über  Tu  pro  hane  (Ceylon),  dan  .■•chon 
Erat  hoüieneä  kannte,  un<l  über  die  Hahreininsel  nach  Mesopotamien 
und  weiter  landeinwärts  drang  oder  auf  dem  Seewege  von  den  betriebäamen 
Pbönikiern  weiter  verbreitet  wurden.  Von  des  Hystaspep  Sohn,  Dareioä 
(521 — 4S5  V.  Clin),  war  der  Seefahrer  Skylnx  aus  Karyandra  nut'gcsandt  SkjU» 
vorden.  um  das  Land  zwischen  Indus  und  arabitichejn  Meer  zu  erforschen*), 
und  Uippokrates  hoU  460  v.  Chr.  auf  seinen  Reif»en  tief  nach  Asien  hinein- 
gednuiiren  »ein.  Er  nennt  eine  Menge  seiner  Arzneien  „indisch**;  seine  An- 
■ieblen  über  Prognose,  seine  ^^Q  ualilättilehre"  ähneln  den  indii^ehen,  ja 
«r  braucht  gelegentiieh  Hetlewendungeji,  die  mit  den  indischen  L  herlief erun gen 
wörtli<'h  übereinstimmen.  Kcesias,  der  Ijeiharzt  des  Artaxerxes  Mnemon, 
4U1  V.  Chr.,  kennt  Indien;  er  rühmt  „indis4du""  Karpionsalhe  (vgl.  »S.  56) 
%egen  ihre»  Duftes,  und  wenig  i-püter  st»unen  Alexanders  Griechenärzte 
ihre  indischen  Kolle^^en  an,  als  sie  die,  ihrer  Kuiiät  spottenden  6chlangen- 
btsitc  heilten ;  ^aber  auch  in  nnderen  Krankheiten  leisteten  ^\c  Hilfe,  und 
nieiil 


nö"5 


olin«  Gott  heilten  sie" 

Alexander  schickte  sogar  meinen  Bogleiter  Onesikratos  mit  einer 
shaft  nach  Indien,  damit  er  dort  das  Wesen  des  Gymnosophismus 
'%  und  hii'U  ihn  unter  Nearcho?  Leitung  die  Westküste  Asiens  er- 
^.  Auch  sprachliche  Zeugen  lai^sen  indit<chc  Einflü.«so  auf 
''Idamiscbe  und  unsere  moderne  Arzneikunde  vermuten,  /ahlreich  sind  Drogen- 
Aamen,  <Ue  unzweifelhaft  sanskriiischcn  Ursprungs  sind. 

Prof.  Jelly  erklärt  viele  von  Muwaffaks  Namen  ebendaher  (Kobert, 
Hiator.  Studien  isUS,  295.     Vgl.  auch  S.  68). 


I)  II«inr  h««Dgt  dicken  Bülierki^nig  in  seiDer  •uliritch-re*p<rktwidri^n  Art. 
ij  Bay  XIV  n.   LIV.     Ein   Thiloioph  Nüi;ärjuDa  »oll  vor  Chr.  gelebt  haben. 
<)  Oene«.  37.     <)  Hcrcwlot.  4,  44.     Vgl.  auch   Konf«:  Babrmni,  8.  i»4. 
i)  ArriiiB.  lliftorm  iodfc.  ed.  Schniider,  1').  65. 
i)  Slraho,  J5,  7l4- 
T)^rrian.  6.  2,  3.  7,  5,  6. 
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Übrigens  berufen  sich  Avicenna*)  und  Geber  ebenfalls  auf  indische 
Vorbilder  (vgl.  auch  Serapion  und  Rhazes  S.  50  und  I-tzing  S.  74). 

Trotzdem  glaubte  z.  B.  Haas*)  die  Person  Susrutas  geradezu  in 
Frage  stellen  zu  dürfen.  Sein  Name,  Sukrat  oder  Bukrat,  sei  lediglich 
aus  Sokrates  oder  Hippokrates  verdreht,  und  seine  Werke,  gerade  um- 
gekehi*t,  aus  griechischen  und  arabischen  Schriften  zusammengestellt.  Neuer- 
dings stellt  sich  Dr.  Li^tard')  auf  den  gleichen  zweiflerischen  Standpunkt, 
ohne  die  Frage  aber  endgültig  beantworten  zu  können. 

Susrutas  Ajnir-Weda,  ursprünglich  100  Abteilungen  mit  je  1000  Vers- 
abschnitten, ist  jetzt  in  acht  Abschnitte  geteilt^  von  denen  sechs  in  Form 
eines  Gesprächs  zwischen  Susruta  und  Dhanvantari  Chirur^e  und  innere 
Medizin,  der  achte  die  Vennehrung  des  Menschengeschlechts  behandeln.  Im 
sechsten  wird  über  die  Wirkung  der  Gegengif te^  im  siebenten  über  Rasäyana, 
Chemie,  richtiger  A Ich emie  (denn  in  Wahrheit  strebte  man  schließlich  nach 
der  Entdeckung  eines  verjüngenden   Universcileliociers).  gehandelt 

Bei  Susruta  genießt  der  Heil-  und  Arzneikundige  noch  höheres  A n - 
sehen  als  bei  Charaka.  Er  gehört  zu  den  14  Kostbarkeiten,  die  die 
Götter  aus  Erde  und  Meer  erzeugten.  Seine  Wertschätzung  allerdings 
schwankt:  während  der  Krankheit  gleicht  er  einem  Vater,  dem  Genesenden 
scheint  er  ein  Freund,  dem  Gesunden  nur  ein  Hüter,  wie  ein  indischer  Spruch 
Sfigt.  Skeptisch  denkt  man  über  die  von  ihm  bereiteten  Arzneien^  die  doch 
nichts  nützen,  wenn  der  Kranke  zum  Sterben  reif  ist,  und,  bei  aller  Hoch- 
achtung vor  den  Arzneikundigen,  über  ihre  Kunst,  weil  sie  weder  sie  selbst 
noch  ihre  Angehörigen  vor  Krankheit  schützt*). 

AVichtige  Einblicke  in  altindische  Volksmedizin  gibt  nächst  den 
erwähnten  Werken  noch  das  Kausika-Sutra^).  Eine  große  Zahl  von  Sym- 
pafhieen  und  Heil^auhern  zur  Bekämpfung  einer  Menge  von  Krankheiten 
sind  in  dem  Werke,  dessen  Ursprung  ebenfalls  nicht  genau  festzustellen  ist, 
mitgeteilt.  Gelbumrzel  oder  eine  Reihe  an  gelber  Schnur  festgebundene 
gelbe  Vögel,  am  Krankenbett  befestigt,  vertreiben  Gelbsucht  (Similia 
similibus?!)  Andere  ebenso  abenteuerliche  „Heilmittel*'  (z.  B.  Dachstroh) 
spielen  eine  ähnliche  Rolle,  gleicherweise  eine  Unmenge  halblaut  her  zu 
murmelnder  Zauber  formein  y  die  Liehe  entzünden  oder  abwehren,  das  Wetter 
bestimmen  sollen  u.  .«.  w. 

Auch  in  dem  Kamasutram,  der  indischen  ars  amatoria  des  Vatsy- 
ayana,  die  ob  ihres  schamlosen  Inhalts,  dessen  Darstellung  geradezu  an- 
widert imd  in  keiner  Art  mit  der  anmutigen  Dichtung  des,  im  Gewände  des 
Schalks    römische  Unsitte    geißelnden    O vi d    zu   vergleichen   ist,    von   den 


1)  Das  Kapitel  de  tiansuimgU  beginnt  er:  Indi  dixcrnnt,  und  der  Inhalt  läQt  enl- 
schiedon  indls^chf^  Eiuflüsse  erkennen. 

'^)  Zeitschr.  der  deutschen  morgenlüDd.  Gesellsch.  1876,  1877. 

'^)  Ijx.  littC-rHture  mOdicale  de  Tlndc  (Extr.  de  Bulletin  de  L'Acad^mie  de  mfrdecine. 
1H96.  Mai.)  Vgl.  auch  Fasbendor,  Entwickelungslehrc  .  .  .  .  der  Hippokratischen 
Schriften      Stuttgart   181)7. 

•»)  Büthlingks  Sammlung  indischer  Sprüche.  1,  1(J5;  2,  492;  1,  188.  Voü  den 
Koramentaren  zu  Susruta  f.  S.   i20b. 

ö)  Enthalten  in  \V.  Caland,   AltimUsches  Zauberritual,     Amsterdam  1960,  8. 
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nKXlerofii   Lebt'niüniteru  sehr  gp--tuclil  sein  t^tlU  vrurUen  emu  g^ute  Reitu'  vuii 
Airneimittolji  und  Zubt>re)tu)i^>ii  genannt 

Nicht  unwe^ntliclieri  KinfluH  auf  die  GfAlaltijng  der  Arzneiwisaen- 
ticJinftttn  nnuOto  die  neue  lUdigioii;» lehre  haben,  doren  Stifter  liuddhu  i^unskr-  iJoddii». 
d«r  £rleuchl'etc|  aus  dorn  Geschlecht  der  Sakjn  [duher  der  Beinanip  Siikja- 
muni,  der  Einsiedler  der  Sukjal,  geb.  ß2H  v.  Chr.  in  Kupilnvastu,  n.  \*nu 
Oanj^t^,  besonder?!  für  die  AuHH-bung  des  Kastenwesenii  eintrui  und  die 
soual-reforniHtorist^he  Lehre  von  iler  bei*onderen  Benifung  der  durch  da^ 
herraeh^üchü^  Brahinanentuni  unterdrückten  Annen  und  (Schwachen  prudi|;k\ 
Der  Linderung  ihrer  Not  dienten  Klönter  und  Kran  kenbAu^er.  Ein 
Aufarbwung  dor  Arxni'iwiösenschafr/>n,  wie  er  als  Folge  zu  vermuten  wäre, 
L-it  nicht  7.U  vonwvichnen.  Angesehen  blieben  nach  wie  vor  ihre  Jünger,  in 
starren  Banalen  en»piri*ch-tbeurgi8clipr  Anschauungen  verharrte  aber  die  Wifsen- 
«diafc,  er^t  reclit  id«  Buddha-  I-*ehre,  die  vin  böcbütes  die  WoJl  n-gleren- 
d»  \V«^**eri  leugnete,  von  Späleren  dem  götzeudii-ne riechen  Sinn  der  Inder 
angepaßt  und  f^ndert,  und  eine  Fülle  von  Dämonen,  epater  Gottheiten, 
endlich  Buddha  wlbst  alr*  I»ÖchMe  Intelligenz,  iils  Ober-Gott  eingeführt 
wurde. 

BatldbAs  Loiire'),  die  wesentlich  die  S.  49  angedoateten  Erscheinungen  zur 
Vollendung  aiiszug<*tttidteti  geeignet  war,  war  im  HI.  .lahrb.  v.  Chr.  in  Indien  aner- 
kannte Religion,  verhreitete  sich  Über  seine  Grenzen  und  wurde  nach  Jiipan,  Tibet 
nad  der  Mongolei  gebracht,  wo  sie  noch  jetzt  im  wesentlichen  herrschend  ist. 

An?  buddhistischer  Zflt  flammt  eine  für  die  Gestchicht«  indischer 
Arzueikunde  wichtige  Urkunde,  eine  Handschrift  auf  Birkenrinde  im 
Sanskrit  ge-^*hrieben  und  nach  dem  en^liäcben  Leutiiunt  Bower  ^nanni,  der 
da:^  Glück  bHlte.  Ae  lHt>l  bei  Kaschgar  in  O.-Turkestau  EU  finden.  Die 
Anfanir*gniWfonnel  verrät  ab  Verfasser  einen  Buddhisten,  und  nach  Dr. 
Rad.  Hoerule^^i  Darlegung  stammt  die  Schrift  mindestens  aus  dem  V.  Jabrh. 
T.  Chr. 

Sie  xerfitllt  in  sieben  Teile,  die.  in  verschiedenen  Alphabeten  getfchriebeu^ 
SpfflolnrOrter,  Woiasngungon  mittels  Wärfel.  eine  8ch1angen&es<rAfr(irt«a(/  u.  s.  w. 
Mihall«n.  übrigen*»  zum  teil  noch  nicht  erschtosHen  sind.  Kin  rein  medirinischer 
Ted  iat  fdeich  dem  VVeda  von  Suftruta  in  dem  altepiechen  Sloka- Versmaß 
der  Inder  grschrieben  und  beginnt:  .(Jrufi  zuvor  dem  Jatb&gatas.  Ich  will  ein  gutes 
KomfMPudium  der  Medizin,  genannt  NdvanU&ka  schreiben  auf  ii rund  des  von  den 
MaliArhi  in  »ll«*u  Zeiten  zusammengetragenen  Systems,  alle«  wa»  nützlich  i«t  für 
IridbedrKugte  MAnner,  Weiber  uud  Kiudcr*.  Sein»  16  Kapitel  handeln  vun  Putvern, 
gvklArter  Hntter.  Olcn.  Mittchl ranken,  Ktffstieren,  Elijrifren,  Jlufersehlrimeti, 
Aphrotiiifiac*!.  AHiffurvtiüscrn.  Ilnnrfilrbfmitiein,  ijelhen  Murohalanen.  Enlölvn, 
liirinuitol,  von  Kinderkiankheiten,  St«riliti)t  der  Frauen  und  schließlich  von  Kranen 
intt  Kindern.  Eine  ähnliche  Konnel  wie  im  ersten  Kupitcl :  .I>ie  Vorschriften  zu 
pulvern  tm  Nikvanitaka  sind  zu  Ende.  Dae  erste  Kapitel  irit  bet»chlo»Ben !'  schlieEit 
die  aoderon. 


Fidgendc  Proben  aus  dem   4.  Kap.  zeigen   die  Eigenart  der  Kczepte:    nasefita. 


Bower- 

Uaud- 


V.  Jahrk. 
T.  Ohr. 


1)  t^e  Exittenx  des  Meovchen  ist  ein  Trag,  der  Schiucrx  Ihre  Kolgi?  und  die  des 
Verlan j:vn»  uuk'U  (üxiatetti.  Aufhür^n  d)eM>s  Verlangens  mavh!  den  Sebiuert  HuHiörfu, 
ebcniMi   raUrnlrüokuDg   aller   LeidetiacbAfieu    und   Ovläste,    iCntsaguui^   mUit  Freuden    des 

LcbcAI. 

(I  ProcvTediDgi  of  ihe  Aitatic  Society  of  Bengal,  IBOI  DJ,  54  C 
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Dicke  OeißmilcJi.  Weizenmehl  und  geklärte  Butter  ^ehen  eine  gute  Salb«, 
daa  beste  Mittel  ge^en  Gicht. 

ii'klärte  Bnifvr,  Öl.  Zuckersaft,  Essig,  Ingwer,  geben  getrunken  ein  gute« 
Heüjnittel  gegen  Sclunerzen  im  unteren  Teil  des  Rückens. 

Mflnchc  Lehren  (vgl.  iiuch  rlie  Haferschleime)  fintlen  üich  fnst  wi^rt- 
lich  schon  bei  Hippokrates,  so  ilie  I^eJire  von  drei  bezw.  vier  Gruiul- 
prinzipien.  Schöpfte  er  nicht  von  dem  Scliretber  des  Bower-Mrtnu- 
skriptö  oder  umgekehrt,  eo  tchöpft^'n  beide  jedenf;dlti  aus  einer  einzigen 
Quelle,  und  zwar,  wie  jetzt  auch  Kay*}  annimmt,  einer  imlir^*hen  vor- 
buddhifrtischen  —  ein  Anzeichen  wieder  für  die  .■*chon  S.  51  erwähnte  An- 
sicht von  der  Urquelle  westlicher  Anstchauuugen  im  (.iübiet  der  Arzneikunde. 

Erst  in  den  ersten  Jahrhunderten  nach  Chr.  brachten  griechische  Eln- 
ilringlinge  etwaa  neues  Lel>en  nach  Indien,  et*  wird  auch  von  einigi-u  hervor- 
ragenden Ärzten  berichtet,  ein  Forlsehrilt  auf  dem  (Gebiete  der  Arzneiwissen- 
schaft aber  ist  nicht  zu  verzeichnen.  Au»  Zitaten  in  Muwnffaks  Libcr 
pharmacologiae  (vgl-  S.  68)  ist  auf  einen  indischen  Gelehrten  Sri-Fargavadat 
(richii^r  wohl  BharL^ava-Datt a  [der  ehrwürdige,  gottergebene]),  deu  Meyer 
(Gesch.  d.  Medizin)  für  einen  Syrer  hält,  zu  schÜeUen,  ferner  auf  ein  Werk 
Düchathuk  Hindi  (jÄtaka),  wahrtiehcinlich  über  Astrologie  und  Kativitäts- 
lehre,  wie  solche,  zahlreich  vorkommend,  von  den  Arabern  benutzt  wurden. 
Wüsten  feld -)  erwähnt  ferner  ni->ch  a.U  Autoren  Sandschal,  S(rh)anak, 
Ali  Uaban  (Rabana?)  (vielleicht  der  jüdische  Arzt  mit  Beinamen  ben 
6ahl,  der  Rhazes  Lehrer  und  Autor  eines  Paradiaus  philoaophiae 
wju-i'^  Über  die  Zeit  ihres  Wirkens  ist  bestimmte*  nicht  zu  *ageii,  nb<;r 
ihr  Kinfluli  auf  die  Arzneikunde  des  AVer*ten.^  ist  ebensi^  zweifellos  wie  der 
des  Mo.4im:s  Albcruni,  der  1017 — 1030  am  Hofe  von  Sultan  Mahmud 
in  Gahzni  lebte  und  neben  r^einen  philosophi{?chen  un<l  Sprachstudien  sicher 
auch  Charaka  (er  war  mit  einem  Christenarzt  Abul  Kahir  Alkham 
nour  befreundet)  studierte.     Er  schrieb  auch  ein   Buch  i'iber  Rasäyana. 

Ans  dem  Anfang  des  X.  Jahrhunderts  ist  weiter  eine  RezepL-samudung 
eines  Indiers  Vr(i)ndn:  Siddha-yoga  bekannt,  die  aich  ebenfalls  auf 
Cbaraka  und  Mjine  Nachfoljc^T  stutzt*). 

Als  ersten  Kommentar  zu  Susruta  nennt  Ray  ferner  da*  Bhnnu- 
mati^)  von  Chakrapnni-Datra,  aus  dem  Jahre  1050  etwa,  und  als 
zweiten  das  Nibandhn  Snmgraha  von  Dalvana^),  ausserdem  als  einziges, 
fast  unbekannt  gewordenes  Werk  über  indische  (Al)Chemie  da»  Rasu  rnava 
«UB  dem  XIl.  Jahrh.  n.  Chr.,  vorgeblich  direkt  von  Siwii  inspiriert,  aber 
wohl  uuä  N ü g är j  u n  a  zusammengetragen  ^).  Hoffentlich  bringt  abend- 
ländischer Forschergeist,  unterstützt  von  Anregungen  durch  die  verschiodenen 
Vereinigungen  für  Geschichte  der  Medizin  u.  s.  w,  Klarheit  in  das  durch  das 
eingeborene  Priestertuni  offenbar  geflissentlich  erhaltene  Dunkel  idtindiacher 
Arzneikunde.  Des  indischen  Füretan  Sir  Bbagvat  Sinh  Jee  ,,Short 
history  of  Arian  me<lical  Science",  London  1896,  entspricht  deu  Anfonlemng^n 


Manche  Anzeichen  weisen   auch   auf   lodlttn   sla  tjucll'* 


I)  XXII. 

Maltivmatilc  (tc. 

X)  Wbateafeld.  Di«  QeifoUichUL'timber  der  Amlter  .  .   .    QAtltiigea  16^2 
3,  i.  ^  etc.     V^t.  unter  Rhazes  dua  indit«he  Arzneibuch  SiudhischAn. 

3)  Ktiendu  Nr.  ^5.     4)  Jolly  in  Jnnui  1000,  678.     Ka>',  XXX.  32. 

Ä)  B«y,  XXX.     «)  Eay,  XJX.     V)  K«y,  XUI,  XLVIU. 
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ftn  iiöligi«  Grünrllirlikeit  wohl  nicht  völlig*}.  DaiikenBWort  jerlenfaÜB  i*t  du- 
i'ben  erstohionene  History  of  Hindu  Chomistn-  von  Ray,  Prof.  der  Cht-mio 
in  Colcutta.  die  div  eehoii  bekannloii  und  neuerduie^  zu  ^iner  Konntiii«  «^ekom- 
m^-nen  Tat>«acheii  £u.van]m<'ntmgt   und  eine  Mongn  QucIlenmnUTinl    heihrinirt 

Von  df-n  drawidischen  l'rvölkern.  die  von  den  arischen  Indiem 
Tordriinjrt  wnnlen,  stanunon,  wie  es  t^-heint,  die,  einen  großen  Teil  Vonler- 
imlif^ns  l»ewohnenden  Tamulen  ab.  Für  sie  wie  die  Aiid«reu  Nachbar^'olker 
ii*t,  wie  Ainslie  (1,  c.)  »ind  Dr,  Heyne  in  den  TmcU  i.»f  India  (v^l. 
Ruyle  8.  47)  darhijrcn,  die  Han»kritliU'nuur,  darunter  auch  ilie  raediunis<*he 
mail^'hend  geweaeji.  Beide  Autoren  veröffentlichen  Bniohatucke  aus  dem 
Kalpa^tanum«  einer  Art  Uvnmli!*chen  Kompendiuni:*  <ler  Pharmazie,  und 
nug  dem  Werke  von  Megha  Kew.sha  (udcr  Agae  tya  oder  Sain  t  Agha^ 
lier),  ilcr  in  der  Raninyana  erwähnt  und  für  den  gehalten  wird,  der  die 
Sanskritlitexatur  niieh  VoHerindien  jj;ebniclit  hat. 

Kin  tibetanische»  Werk  über  Medizin,  „da»  dem  Sanskrit  aus  dem 
VIII.  Jahrhundert  entlehnt  i-st",  veröffcntliclite  der  ungarische  Reisende 
Cioma   de  Koros   im  Journal  of  the  Asiat.  Soc.   of  Calcutta  IV,  S.   1.') 

Der  Autor  dieseä  Werks  Antangahridaya  [Auszug  au.*f  den  acht 
Zweigen  des  Ayurweda)  war  V ä g h h  a  t  a ,  ursprünglich  Rrahniane ,  dann 
Bud<lhist.  K^in  Work ,  zu^unmengeinigen  aus  Charaka  und  Susruia  führt 
n«i**h  keine  Metcähalze  als  Arzneimittel  auf.  E?  machte  die  Vorläufer  in 
Dekan  fa:*t  völli«*  vergvssen. 

Suäruta  ändert  iTeinen  Arxncischatz  in  einen  der  Bewegung  fähigen 
und  unfähi^n,  I>em  erstoren  g*»hÖrt>n  tn  lebendig  gebarende  und  eicrl<^nde 
Tiere^  dem  leuteren  Pf{af%£en,  Mincralietif  Hitzi\  Kälte,  Licht,  Dunkel- 
ktiL  Weiter  teilt  er  seine  Arzneimittel  nach  den,  durch  sie  bekämpften 
Kranklieiten  in  37  Arien.  Die  von  ihm  aufgefi'üirten  715  Stoffe  miuI  alle 
Mitter  Asa  foftida  inilischen  Ursprungs.  Drogen  au^  dem  Pflanzen- 
reich nelunen  bei  den  Indem  (bei  8 u ^  r  u  t a  600)  den  Ij5wenantei]  des 
Äntneischatzes  für  sich  in  Anspruch.  Den  Grad  ihres  Ansehens  zt»igt 
folgentlor  Kpnich :  Der  Arzt,  der  die  Heilkräfte  der  Pflanzen  kennt»  ist  ein 
Mensch,  der  die  de?-  Wiiasei'S  kennt,  ein  Dämon,  der  die  de?^  GeMs 
kmnt,  ein  Prophet,  und  die  Kenntnis  des  (^lU'cksilhers  macht  ihn  zum 
Gott'),     Folgende  pflanzliche  Drogen^)  s«)llen  hier  aufgezTdilt  wenlen: 

AcomlHm,  Amnita  (nach  Hoylefei.  92,  nach  Hcsaler  JfewiÄyjci'wur»}. 
Die  KooUcn  hieücn  (Ati-^Vinha  {duraus  doä  Bisch  der  Araber-Ärzte].  .l//iii»i. 
Sem  «Irnuü  w»r  den  BrAhraunen  (vib;1  Ägypten)  verliotoii .  iiarh  Ji»r  Bon-  er- 
(landiK'hrift  nur  in  potenzierter  Form  in  lioatalt  von  Mikh  mit  AUiun%  genAkH«r 
Hohe  geslatt«t*),  wcU  die  Pflanze  .vom  Leictmam  atarnmt'.    Vom  Kopf  dee  Herra ")  der 
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1)  The  Himlu  maurria  nmlica  with  a  s^lossarr  of  Indian  planta  Ton  l7doy  (,'baRd 
Datt,  Calcutta  1877.  hat»«  ich  nirlit  eiusehen  k^mupu. 

«)  Rüjle,  S.  47      R«T.  XXVI,  XXX. 

I)  K&«er,  Gesch.  d.  MedU.  1,  1'k  KId  Trank  aui  Qucck^UheT  nnd  Schwefft  mU 
dra  Yofifl  Ihr  lang«»  Leben  vrrliehfn  haben. 

*)  Geüeütei  ilnd  sie  nach  dem  Amcrn-KoRcha,  einem  syMemaiiaeh  clngoriohieceo 
WörtArbncb  toq  lOt'KiO  Worten  von  Aiutlio  und  W.  Roxbur^b.  Direkt,  dm  botan. 
Gariena  in  Cjdnittji,  f   IBIC». 

&)  Vgl.  die  &A<rprnkOnter  (Agrpten),  Blut  poittUehcr  B^Un,  die  pucUae  rrnfßeae. 
B,  00  o.  s.  w. 

•)  Emm  Blau  der  HandachrUt  Vgl.  aueh  Aiehotf,  Jnqub  1900,  496  and  dk 
Bac^o  über  die  JoKannU-,  Baläet'  und  Jfurienitrautor. 
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sarAa,  den  der  beil.  Jan&rdana  ahhieh,  fielen  Blatatropfen  zar  Erde,    Aus  ihnen 
prob    nbplriechender   Knoblauch   —    eine    Dnnttellung.    die    (nach   HOrnle)    «och 
laraka,  VAubhata  und  andere  .SchriftstelJer  bringen. 

Aioe,  der  eingedickte   bittere  Saft,   wird  in  der  Bower-Rnndschrift  erwähnt. 

Anncnrdiuw  ^  Auni.     A  nflropoffoit  Srhomanihtts  =  Irta.     i'aln- 

MiÄ  iiroraftticiis   oder  iLsiaticus  =^   Vacka.  ist,    aiabisiert   »1»   Wnitavh  und  luodrr- 

isiert  itts  Vekhand,  nuch  jetzt  ein  bo  bevorzugtes  Heilrnittel  lu  Indien,  datJ  es  auch 

naclts    auf    Vorlaugen    verkauft    werden    muß ').      Cannabis   ^    Ban0h(aj    und 

iinujnh  (soH  auch  spracblich  der  Ahn  des  xdffa,ii^  und  der  modernen  Namen  der, 

II   unbekannter  alter  Zeit   ans  Indien    nach   dem  Westen    gebrachten  Ptianze   sein] 

ird   im    A IharvaAVcda  genannt.     H  e  r  o  d  q  t   spricht    von    Cannubis    als    einer   im 

Skythenlande  wild  wachsenden   und  angebauten  Liewebe-  und  Arzneipflanze,  die  auf 

glQhende  Steine  geworfen  werde,  wenn  Schwirxhäder  genommen  würden,  rcnmutlich 

m,   inhalwrf.  narkotisch  xu  wirken').     Diese  Angabe,   und  datJ  man  Caunabis  im 

II-    Jahrh.    v.    Chr.    zu   SchifT^bauzwecken   Aua  C>allien    nach    Sizilien    verfrachtete, 

lit  vermuten,  daü  Connahifl  tats/tchlicb  auf  dem  Landwege  nordw&rts  nach  Europa 

bracht    wurde").     Cnrifanifinitnii    iat    Susrutas    Eid.      Cnricne   ^  Asvnihti. 

aren  unendlich  angesehen.     Ihr  Genuß   machte  weise,   erfreute   die  GlttckUchvn  in 

ndras  OeHIdeo.    Der  Feigenbaum  gleicht  ia  der  Sage  einigermafjen  der  nordiachrn 

.Weltesche.    Caasia  fintula  —  Aragbailka.    Cafechn  —  Akola,  von  einer 

Areca-Ärt    Colorjftttkidfs  =  htdratutrutit.     Coria  ndrum  =  Kusinm- 

buru.     CrncHS   ==   Kattwirajaiima.     Cuminnm   =   Ajaji.     Curcuma  = 

Kanchatii*),     Galatiga    [vermutlich    aus    dem    chines.    JJnptg-Kianyl    =    Kh- 

fatfoga,     Gossifpiunt  =:  Tulnka  [gi*.  wohl  rtUa  nicht    tdAa  (Arriau.   Jud.   7), 

davon   TaU]   gehört  jedenfalU    zu   den    , Wolle    tragenden,    zur   Anfertigung   von 

Kleidern  dienenden  Pflanzen  der  Inder',    von  denen  Öerodot  entählt*).     Indigo 

i^    Xili   ['Ii'diHdf*]    ftgA'ptischen    Vrsprungi^     oder    umgekehrt?].      A*o  mala    vom 

JCampiln-h&um   wurde    nach   Kausika-Sutra  für  ritaellc   Zwecke   benutzt,    die 

DrtlBen    xum    FÄrben').     Knrpinn    {vgl.    S.    tA),    xa^.TtVir*),    Isanakr.    Karputa, 

KmHpfery\.     Linum   =   Akasi.     Main  bat  hruw   —   Malatrun*)  |  vielleicht 

vom  indischen  Tamala-patra]  von  Laurus  Caösia-  Tvacho.  die  früher«»n  Folia  Jttdi. 

Myrobalnhrn  ■=:=  Akseha   von   Termin alia-   und  Emhlica-Arten  waren  ein 

Be&tandteil   der  im    Amera-Kosha   genannten    Tirphala.    der  Bp&tern    THpherO' 

liatwergen,   die   von  Serapiun.  Mesne  und  Hhazea  (vgl.  oben  S.  50  u.  Araber) 

die  spätere  Pharmazie  gebracht  wunlen.  Piper  =  Pippali  |der  Ahn  aller  »pilteren  Be- 

eichnungen]  wird  (neben  Snh\  imRnmayana  als  Gewürz  genannt.    ÜberPereien 

wahrscheinlich  eroberte  er  die  Welt,  doch  nennt  schon  der  Periplua  indische  Aus- 

fnhrhafen    für  die  Droge  tot>  bpdmov  S  naXiavotf   ol   /f/poai    ,t  c',t  «  (* « '^)  und  die, 

ebenso  wie  Piper  longum  =  Vpskulya.  schon  in  der  Alexandriner  ZulUisto 

stehen.     Rhvum,  von  Susrula   nicht  erwähnt,    soll   nach    Cialen  doch   in  Indien 

bekannt  gewesen  sein  ^').     Ricinus  —    /s/An    zur    Darstellung   des    Oh.     Rosa, 

lu  einer  Rose   soll   eine  von  Wischnus  Gattinnen  gefunden  worden   sein,   und  als 

•in  indischer  Herrscher  mit  seiner  Favoritin  auf  eiu^ni  Behälter  mit  HoHrnir»Hi(t*r 

in  einem  Nachen  fuhr,  soll  sich  unter  dem  Einflufi  der  Sonnenstrabbn  f{o/trn6l  aujt- 

j^chiedcn  haben.     Sar.chnrum:  der  au«  der  /fr.vf/iH-Pflanze  "»  ansgepretite  und 

edickte  S&ft  hie6   sanskr.  (^arkara,  dann  Sakara  (der  Ahn   spfttorer  Zucker- 

),    Wohl  dOrfte  auch  JfantiQ  als  Zucker  vorkommen,  dageg«ii  i»t  S<U 

■)  AinaUe,  Materia  medica  of  Hiiidu(»Un.     Matlrus  1813,  8.  45. 
S)  3,  Kap.  74,  75.   Vgl.  Simon  Seths  Augsbc  von  dtm  Ihnücfaen  Tun  d«r  Araber, 
eyer.  GeM'b.  d.  Botan.  3,  362. 

>)  Hchn.   Kalturpflantcn,  168. 

i}  PliDint  21,  7m  DeDDt  cioe  hcrba  ludioa  Cjfpira^   Zingiberis  rffigir,   die  gekaut 
via  Saifran  verhall.     Sie  ist  vubl  Cumtmiu 

b)  Bch.  4,  :>.  3,  100.     8irabo,  15.  603.     PUn.  13,  6.     b)  Diodcorid.  5.  107. 

7)  Kteiiaü.  Ind.  cp.  28.     Anabasis  1,  >«. 

#}  Flöokigrr.  PhanuakuffDOvir  1803,  230.     V)  P»rtplaa. 

10)  Hippokrate«,  d«  roorMt  mulier.     1,  81. 

11)  Bd.  12,  760  ff.     M)  Strsbo.  15,  t^fil,  Theophr,  h.  pt  4«  6.     Peripltw. 
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Indus*]  wohl  zuinejfit  Tnhatichir,  nicht  ^^iivk«*!',  .SdAtirn  winl  in  viiifiii  Lit^lwiiZAuber 
dff»  AtharTa-  Weda  (1,  34)  und  in  dor  Hower-Uandschrift  goiiAnni.  Sena  m  = 
Tt/rt.  au«  df-iii  vortroffliche»  Ol  geprp&t  wurde').  Si'napis  dlirfto  f^lfrn&o  w'w 
Üaphanntt  »U  mit  Hhtilicben  Kigeuschaftoii  wii*  AlU»m  bodadil  erkannt  und  gleich 
(hm  Tirrwandi  worden  »em,  um  HcbliHrbte  Luft  aus  dem  KOrper  zu  entfornon'}.  Tn- 
morindi  =.  Ambira.  Turpith  (vgl.  S.  59).  Zingiber  =«  Ardraka.  Ziey- 
pkM6  JttjHba     =  Kola. 

Von  Pfiaiui'tiprodukten  werden  im  Feripius.  b«i  Strabo.  Uerodot  u.  a. 
noch  BdelltHtn,  Bvnsoe .  Man  na  (sicher  der  unaerigen  ahnliche  Aue- 
«chnitiungcnt,  Myrrha  k  Vota  | daraus  daa  moderuo  i  Hveta)-Hol\ai\  u.  a 
gtnannt. 

Von  Drogen  ans  dem   Tierreich  dind  foigcmlo  erwähnen  &  wort; 

flreoar,  ana  ZiegenmAgen;  Cunlhorides ;  CoccUm^Ua*);  Afo«eAM«  i gleich  dea 
Uuden  verschiedener  Tier«  ein  Stiniulunsf  [das  Wort  fUr  Bibtr  Kuntorv  ddrfie  der 
St»mui  filr  cabtur  Hciiij:  Scincutt.  f.'tttfuiti  inlnrafuti  =  A'aA'A/.  der  /Sfv^  des  Dios- 
korides'),  «iiuod  in  Indiae  narfliforiH  piilndibui?  invenitur',  der  Peirkel  von  Strom* 
ba»  lf>nt.iginofltis;  Vtpernr.  Fenier  wurden  i^xkrementc ,  Fetfe  f  fiuttrr  t.  H. 
xuf  Binfettung  der  Hand  dea  «ieburtshelfers.  dem  bei  seiner  Arbeit  ehenfalU  da» 
Hrrbet4*n  von  Mnntnts  zu  Ehren  Iiidra.s  g*'büten  wj»r) .  }fHi:h  von  Ehfanivu 
|das  Wort  durfte  iudisrhen  UrAprunga  »ein,  ein  Rewei»  mit  fllr  dim  Wundern  IndiHcber 
Produkte  westwttrti*|,  Kühen.  Me$tschen,  Ztegcti  und  die  Produkte  daraus,  dann 
faoilf,  l.'rin  anuieili4*.b  verwandt. 

Von  pTvßter  Bedeutung  -^iiid  die  Drogtn  un<l  Znbrn'itnngen  au^ 
i\ftn\  Mineralreich  ^  \\\r  :«ie  schon  bei  8  u  :*  r u  I  a .  bi-sondcrä  rini^ehrnd  dnnn 
im  KaHürnnvu  ^egen  1100,  noch  mehr  in  Rasura  m  asumuchchay  a**) 
ge^n  1300  n.  Chr.  behnndell  wor*lcn  und  nach  den  AulWrungen  nbendJandi^cher 
Sclirifb^iriler,  besonders  Gebers,  als  den  Indern  bekannt  vuruu^^^esetzt 
w«nlen  müssen: 

Aiaiitt.  in  versrliifldenen  Arten  bekannt  und  vorsohie^Ien  benannt,  dient*^  «u 
t«£hnifichen  und  arxnt-ilicben  Zwecken.  A  rs^u-ige  Säure  wurde  mit  IJeffer  und 
WHfcpHlvern  gegen  IntennitteUH  (vgl.  die  Pit.  Aniaiic  oder  T»ujore-pitisi,  ,lr*en- 
Mutfid  äuüerlich  gegen  Lepni  verwandt.  Borax  -=  Tinkana  Idaraus  TinkaV.  in 
der  Nahe  der  indischen  Seen  gelegentlich  ausblühend,  mußte  die  Aufmerksamkeit 
auf  sich  ziehen.  FOr  die  Entstehung  von  ALkaliaalzeu  gab  ea  vielerlei  Quellen,  und 
mit  beachtenswerter  Fertigkeit  wurden  sie  nutzbar  gemacht.  KaÜumkarboitat  ^= 
Kkariü  |dxu*au8  Knii\  wurde  durch  Auslaugen  der  Adchen  verschiedener  PHanzeu 
gewonnen ,  dtsftidp  Lnug**  =  h'shni'a  durch  Zersetzen  der  Karbonate^  mit  g**- 
branntftH  Kalk  lau."»  Moachel^rhalen.  Korallen  u.  dgl.),  wie  ea  <iehfr  lie«chreibt. 
Kaiiumnitnit  dürfte  ihnen  durcb  .Mauerfrjtü'  oder  ähulirhe  Zersetzungen,  wj«  aie 
daa  Ugljche  Leben  vor  Augen  führt,  geliefert  worden  sein.  Ammouknrbonnt 
ho-W,  wie  Ainslie  meint,  au»  .4miifü»r/i/oWfi  (heim  Brennen  von  Ziegeln  mit  trockuem 
Üangor  entHtanden)  und  Kreide  »ubiimiert  worden  aein^  und  wurde  «Is  Kiechmitl**l 
gebraucht.  \a  t  r  i  h  m  karbonat  nnd  -chloiid  blühten  in  dur  Nähe  der  So^'n 
•IIa,  [Ihr  Name  •S'ar/f/rriA^^ara  findet  sich  wohl  in  Gebers  Ä'ri^ im eii  t'f7r*  wieder 
und  wurde  schlie&lich  zu  Sota  and  Soda?\*)t  tibrigena  hatte  das  Pendachab  Steiu- 
italglagrr. 

Von  Metal  len  und  ihren  Verbindungen  kannte  man  Aufimimsttlßd.  das 
Ahnlich  wie  in  Ägypten  gebraucht  wurde.  Blei  und  Kiipfett  deagleicben  Ewen. 
Rii»i  oder  «ine  Art  AihUtpH  =^  Cehduram.  mit  Ingivcr  und  i^iHim/ gemischt,  wurde 
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l>  Vgl.  Uathiola»,  S.  B4D. 

»)  Tbvophr.  h.  pK  8.  5,  I.     =1  Vgl.  PUnins.  19.  26. 

4)  Ktetlai.  Ind.  ep.  21.    A)  Bch.  2.  8.     «)  Ray.  :tO,  40. 

r)  Mater,  mcdic.  of  India.   I,  367.     »)  Vgl.  auch  Strabo,  15,  700. 
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Als  Tonjcum.  KisenvUriot  gegen  Wassersucht  angewandt  Ein  Eisen prftpurAt 
wie  stets  (Iblicli  unter  Herbitten  von  Bescli  wt}  ruugsf  ormeln  —  wunio  darcb 
Glühen  von  Eiscuplutten  in  Sutz  und  Kulidüngor  bereitet.  Aub  Gold  und  Efhhtein 
bestand  der  Oötterberg  Aleru  (dns  tibetanische  Hochland),  das  ntirh  heiliger  8uge 
aus  der,  das  Weltall  rersinnbildlichenden,  auf  dem  Weltmeer  schwimmenden  Lofos- 
blume  aich  erhob.  Im  Ijebirge  wurde  es  gegraben  und  da«  reinste  aus  dem  (LJanges*) 
FlaBaand  gewaschen  ').  Goldbleche,  siebenmal  geglüht  und  mit  verschiedenea  KKlKciig- 
keitfin  abgeschreckt,  gaben  ein  T^benselijetfir.  i^tt^ckttilbfir  and  seine  Verbinduogen 
waren  sehr  geschätzt  (vgl.  oben  S.  55).  Schon  Cbakrapftni,  gegen  1050  n.  Chr.  gibt 
eine  Vorschrift  zu  Kaijali  (Zusiuumeureiben  von,  vorher  mit  dem  Saft  von  liicinu«, 
Zinffiber.  Solanum  tititr.  gereinigtem  (>»iecÄrj**7&er  und  Schwefel  zu  gleichen  Teilen). 
also  zu  Htfdrargiff.  sulfitrnt.  tiigv.  zu  innerem  Gebrauch^).  Ca/fmii?/  enthült  ein 
Prfiparat  des  Ra«drnuva  (XII.  Jahrh.)'}.  und  ein  Sublimat  aus  Salz,  Alaun  und 
Quecksilber,  Jiasu-Karjmra  (Queckäitber-Kampfer)  aus  dem  XUI.  und  XIV.  Jahrb. 
stellt  sich  unzweifelhaft  als  Caiontei  dar.  Kin  unreines  Zinkoxyd  ^=  Tufiy  |  daraus 
Tutia]  wurde  Ahnlich  wie  jetzt  verwandt.  Zinn  kam  (ebenso  wie  der  Kamel  ursprüng- 
lich aus  Indien  nach  Griechenland  und  wurde  erst  später  von  den  Kassitcrideu 
nach  dem  Osten  gebracht*)  und  zu  Legierungen  mit  Kupfer  gebraucht. 

Wenn  auch  Royle  den  Au^)ruch  Gebers:  totam  nostnim  metullonim 
pormutaiuloniin  r^oientinm,  i|uam  ex  libris  antiquorum  abhrrviainus,  compilHtionc 
(livor.'yi  in  nostriä  voluniinibus  hoc  i?i  unnm  >umni«m  rcdi^imus^),  wiihl  etwas 
allzu  weit^hend  dabin  Jeutet,  daß  Indien  die  Heimstatt*  aller  metallurgischen 
und  oheniiscben  Wisseust^baft  ist,  so  waren  seine  Bewohner  doch  jedenfalls 
auf  die!?eui  Gebiete  wohlerfahren.  Unzweifelhaft  waren  sie  »^Mvandle  KrxgitdJ<?r 
damit  im  stände.  MetaüJe  zu  permutieren  und  goM;>Iänzende,  truggoldeue 
Metitlle  aus  anderen,  unansehnlichen  darzu.-'telleii  —  OjK-raiionen,  die  jeden- 
falls den  ersten  Aitlaß  zu  alcbemJ^tiscben  Versuchen  gaben,  und  sie  ver- 
standen sich  vortrefflich  auf  Metallbearbeitung.  Daß  sie  jedenfalls  auch 
mancherlei  cbemiäche   Fertigkeiten   hatU^i,   wunie  tK'bon  (■r^^~ähn(. 

So  spricht  Susruta  daron,  dafi  litzende  Alkaben  mit  dem  sauren  Kanjika 
(gegorenem  Heißwassert  mild  schmeckend  würden  und  ihre  ."^chÄrfe  verlören,  nnd  man 
brauchte  etiio  Menge  von  nrffauisclten  i^tluren  zur  LOäun;:  und  Reinic;uu^  des 
(juecksilhcra  und  anderer  MineralstofTe*).  Aber  auch  Min  era  Isü  u  reii  kannte 
man  unzweifelhaft  seit  langer  Zeit,  und  schon  Ras&rn&wa  (im  XIL  Jahrh.l  berichtet 
von  der  iJestilUtion  von  .i/oHii  (später  heißt  er  der  «Quecksilbertöter*)  allein  oder 
mit  Eisenvitriol ,  SnU.  Bot'ox  und  pflauzlichen  Stoffen.  In  späteren  Werken,  wahr- 
scheinlich aus  dem  XVI.  Jahrb.,  wird  dann  »Im  DnwakQ  [i^olveus]  auch  eine  Art 
KOnigittraJiAtr  beschrieben.  Ainslic  berichtet  auch,  doli  die  Vytians,  die  Katar- 
und  Arineikundijjen  der  Tamulen  durch  Verbrennen  von  Schwefel  Schrtrfelrtts^nr. 
also  eine  Art  SchtrefelsiSHre.  durch  Destillierten  von  ^Salpehr,  Aiatttt  und  Kicher* 
erhsenMOft  iKleeefture  enthaltend?)  eine  andere  Flüssigkeit,  Snlpcif^sünrt.  dargestellt 


1)  Nncb   Plin.  3--t,    2t   x-harrti'U    es    in   lodieti  die  Ameisen   |ia  SkyUii*ii  dir  Gr«ifi*> 
aus  tl«T   Erd^.     Vgl.  auoti    llerodot.    9,    lOti.     I>us   jetu^e    Malacka    war   der  X^vof} 

v)  Sc'hoa  bei  Vrinila  fiod<ii  sich  dn  Älhlopa  enihaltend»  Parpati  tdmr«».  dar- 
ficaU'llT  durch  ZasammennJilcD  roo  Sch«rrfel.  Kupfer  and  QnrckMlbvr.  und  i'in  H*%*'^mriit\. 
dargeitrlli  dorvh  ZusammennfilN'n  von  Schwerrl  und  dvr  llülfte  seinr«  Gewü'hl^  l^urrk- 
sillt^r  —  beide  xu  iaii'rlichrni  Gebrauch.  Vrrgl.  dagrgen  dir  iwrlte  Enldevkua^  dr« 
Xthiops  durch  Turqutt  df  Miiyrrnr  im  XVII.  Jahrb.     Ra.v,  .12,  34. 

»)  KU-ndü  24.   13ft.     *)  \VI.  Ilerod.  3,  115.     Stroh»,  '.>,   r2ü.  3,  \'h  S. 

i)  S,  41,     Geber,  de  |K»rfeci.  luav'iMvrii.    U,    prarf.    Vjjl.  uiirb  Strabo.   15,  717. 

')  In  B  atarat  n  n«n  ()'-"'--'- -^  rn  «rrnlen  al«  «tciiräurbliclte  l*tliuiMQ94fli«  di«  «o«i 
Jitrmrx  rfiUM^uß,  Ojaliä  com:  ■  ■  ciri^tiniifn.  i<i>yj>Aii«  Jvjuba,  At'orkaa  raruA&ola, 

CimMun,  Ttauo'iaäeA  und  1j .iiftjefuhrt. 
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haben.  Sah/tAnre  wurdp  olH>nBu,  nur  mit  K<M'intah  bereitet.  Der  nötigen  Apfnirate 
winl  nicht  goiltutht,  vermutlinb  weil  die  DesHUfiHon  so  Allginvulialich  wnr,  daü  man 
4«r  Bcsrlireibung  dor  OnfaGe  entraten  zu  dürfen  glaubte.  Sunruta  rrwübnt  «urb 
MDc  Destillation  von  .Xuacanliett  mit  ivielleiobt  giTnultemVi  Vrin*)»  »i^d  Mal- 
colmBou'l  bosclireibt  die  trockene  Destillatinu  vuu  Celaatrus  nutans.  wie  sie 
Tcrmutliob  alt  Oberkommon  ist.  Offenbar  wurden  auch  seit  alter»  ber  dio  durcb  (jftruDK 
MOS  Kei» ,  Zuckersaft.  Gerste  «ntatehendeii  alkoholütchtftt  Fliiititijikvif^n  (li'Mtilliert 
«nd  eine  Art  Rt4m,  Arrak  udor  Coi/uoc')  dargestellt.  lOi»  aus  Trauben  wurde 
rerhüUuiHm&üig  wenig  bereitet,  mcbr  Pnlmweitt*).  Sicher  kanntL«  man  Essig,  ver- 
mutlich auch  llViri/f^rin,  den  i^i'l  o^er  fnex  i'ini*\,  und  wohl  auch,  in  den  De- 
stiilateu  sieb  gelecentljrb  anssclieidende  fitherijtche  Öle  (Tgl.  S.  6öi.  Von  den  iSh6- 
limafüi»**n  liu  übereinander  gekitteten  (lefAbom  wurde  strboii  gesprochen:  die 
Kcnotnia  vieler  auderer  rbemischer  Operationen  ist  Belbstverstitndlicb. 

Wit*  AlliiKÜen  mich  nuf  amleren  Gehielvii  '1er  ch»> inischon  Technik  ^***J5'**>* 
(Firbeii,  BteicboD.  SeifeimicMierei,  Gln^^fahrikatioii  u.  s.  w.)  liervorm^ende-i  lei«teu>. 
M  auch  nuf  dem  sfM.'ziclloii  r|f?r  pharmazcutmihvn  Handcrnntf.  H»nö»roai 

Man  Iwreitete  PHauzenM/i/^e  durch  Auäpresaen,  AuszÜKe  durch  Macftrattof}, 
Jhftuta  und  Dvcocta.  denen  man  auch  «üb  linem  roctionis  Honig  und  andere  Stoffe 
xusetxtL*.  Hekaunt  waren  Sjitnvry**».  aut>  eiuicedickten  AbkoibunueD  mit  Öl.  Butter. 
tionig  u.  dgl.  Die  S,  511  erwähnte  KorpioHsnlbr  ist  ein  Beispiel  für  diese  Arznei- 
fftrro.  bei  deren  Herstellung  der  bei  der  Olberoitung  entstehende  .S'a/j.  die  d^to(tyt^  de« 
Dioskorides,  wesentliche  Verwendung  gefunden  zu  haben  sclieint.  Bekannt  waren 
CoUtfH^'tt,  Htiiichcimitfrl,  deren  Dampf  durch  Rohre  inhaliert  oder  au  die  Wunden 
gvleit«t  wurde ,  Xicsepulvi^r .  Khfsfivre^i.  Kine  gro&e  Rolle  spielten  <.\tanteUc(i 
(die  Haare  wurden  iu  die  scbreiendstoD  Farben  gezwnngen^M,  Lebenaflixiere,  die 
Kraft  und  kftriierliche  Srbf^nheit  zuRlrieb  gewÄhren,  und  Lifibestränkfi  od.  deri^l.,  die 
den  körperlichen  Reizen  im  Verkehr  mit  <iem  andern  (jescblecht  weitere  Macht  ver- 
leiben Hollt4*u'l.  Kinen  noch  graueren  Kaum  fast  nebuten  die,  allem  AnseJioine  nach 
von  einer  Art  Spezialisten  bereiteten  und  vertriebenen  Criftfi  und  CiegenQifte  ein.  ^^^ij*. 
Tm  die  Person  dea  Staat^oberhaupteä  vor  Gift«n  zu  schützen,  waren  ihm  Xrzte  bei-  ^^^ 
gegeben,  die  ihn  überwachen  mutit4.*n.  Wer  ein  Gift  entdeckte,  durfte  es  erst  be- 
luuuit  machen,  nachdem  er  auch  das  betreffende  Gegengift  gefunden.  Letztere  Ent- 
43«ckung  trug  reichen  Lohn  ein.  Ohne  .sie  drohte  dem  GirtspeziHti.sten  der  Tod"). 
MUtrl  yriim  friftr  idie  ähnlich  wie  die  Arzneien  selbst  eingeteilt  wurden ,  die 
tien^chen  Gifte  auUordem  in  16  Klaaaan  nach  ihrer  Herkunft  aus  dem  Munde  — der 
Atem,  dem  After.  —  die  flatus,  u.  s.  w.)  waren  Blntentziebungen  fmit  hörnernen 
Sehrojtfkopffin  t.  R.i,  \tzen  uud  Brennen  (bei  giftigen  Wunden)  und  PurganUcn 
(berühmt  war  al«  Purgans  die  Trivorii-,  die  ir«r>»WA- oder  riirpi^ft-Würzel*)).  ferne' 
Hntt«r.  Milch  und  einige  Specifica ,  die  auch  durch  ihre  vielen  Bestjtndteile  (Myro- 
balancn  ver«chiedener  Art,  Gewürze,  mit  Honig  zur  Latwerge  angerührt)  an  die 
NpAteren  TTier/aA'e  erinnern.  Universalgiftmitiel  sind  nach  Hessler  Vtcft/r  ittvictuiß 
und   TnurM*'"!,  vermutlich  gebeiniirebalteno  Zubereitungen. 

Wes^iitlifl»  hilft  bei  <it*ii  Kun-ii  Altisi/Ct  öbriiron^  auch  Gebetformeln, 
wie  file  auch  bei   allen   i)hannazeutis<hen   Arbeiten  nötig   waren  ''). 

')  8,  87.     SJ  Eaaay  o(  the  bintory  and  treateineot  of  Beri*Beri. 

*)  Pilo.  14,  10  beaehreibi  seine  Daretellang  bei  den  Indem  und  Parthem. 

«)  Diu»lcor.  5.  90. 

ft)  Applisicrt  mit  einer  Tierblasc  mit  tilbcrncr  oder  goldener  Spitte. 

9)  Slrxho,    15.   GIKi,     Arriaii   n.  a. 

7)  Sutruta  2,  l.M»  15)>.  1,  15n:  .Vir  hac  pull«  (aua  Setam,  Bohnen,  Zucker  elc.) 
eentum  miilieres  inire  potest*.     Vergl.  auch  das  Karoasatram  <8.  üS). 

fll  Slrah»,  iri.  AX 

V)  Jpowoea  \T\*f  Wurm,  5f*otog  Ähnlich^  Turpethuui,  vum  Himalaya  bii  narh 
Ceylon  heimiücb,  wurde  at>eh  npiler  von  dra  Araberu  bocb>;eebrl,  und  »ic  kam  üb«r 
Baleruo  'Conalaniin.  African.  Im  XL  Jalirlt.  erwAbal  nie)  nach  Kuropa.  VgL  auch 
AiDilie.  MaiT.  med.  113. 

»•»)  1.  2-ie,  220.  230.     U)  8u»rula,  1,  21,   107,  2.H6. 
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luten^iiitiint  gernde  in  unserer  Zeit  der  mächtigen  Eniftdtung  der  Serum< 
forücbuHK  ist  Susrutas  Bericht  über  die  Giftmädchen,  die  mit  Gift  ge- 
njlhrt,  w^hon  durch  ihre  Berührung  Tod  und  Vertlerlwn  bringend  wünltin,  und 
vor  tl('r»en  besonder*  des  König.-  gt'lit'ilig1*t  Pltsoh  zu  schützt-n  wör*  *).  Des 
Rhnxos')  Erzähhni^,   dait  dio  „Äihiopes"  (Inder'?)   (|Uundo   volunt   iM'cidcn- 

princlfws nulriunt  pueUas  veneno  .  ,  . ,  et  earum  saliva  perimit  galltnibi 

ol  nlin  Huimalia  et  niu^icae  fugiunt  eas,  iät,  abgegeben  von  den  loxikolt>gi>«oheii 
und  phvHiüiogiK'hi'U  Gt':*ichlspunklen,  wohl  mit  ein  Merketeiu  auf  der  AVan- 
doning  indinchiT  Arzneikunde. 

Daß  Bäder^  auch  ilureh  Übergießen  heißer  Steine  hergeslelJle  Dampf- 
h(idn'  und  Massuge  beliebte  Heilfaktoren  der  Inder  waren,  verdient  noch 
iler  Krwrihnung'). 

Der  Hausapotheke^  die  die  Heilt>eQiH»enen  mit  sich  führten,  wimie 
Biehon  iredurht. 

Über  die  Auf be Währung 8 räume  {vXbo  die  Apotheke  im  ursprüng- 
lichen 8inne)  für  die  Heilmitlei  gibt  Susruta  einigen  AufscUufl  insofern, 
als  or  verlangt«  daß  daa  Haus  des  urzneibcreitenden  Arztes  vor  Rauch,  Regen, 
Wind  und  Feuchtigkeit  ge»c^bützt  eei*);  übrigena  gibt  er  auch  Anweisung 
über  dif  besten  .Standorte,  die  Zeit  und  Art  der  Einsammlung  der 
Pflan zcndrogen*).  Im  XIV.  Jahrhundert  verhinj^te  Rasaratna^amuch- 
chaya  im  Lahoralor  die  Aufstellung  eines  Phallus  aus  Quecksllber- 
goldamalgam  (als  Emblem  von  Siwa)  und  gab  genaue  Angabe  bezüglich  der 
Aufstellmjg  der  nötigten  Appar ittej  <lfr  Yuntriis,  Mit  ihnen  &jH*/.iell  be- 
schäftigte »ich  ein  Werk  von  Somadewa,  das  verloren  gej^nngeji  ist.  In 
dem  genannten  Buch  sind  sie  beschrieben,  uml  Ray  gibt  an  der  Hand  dieser 
BeÄchreibungen  Abbildungen  <ier  bewundernswert  vollkommenen  Vorrichtungen 
für  Dej«tiilationen,  Sublimarionen  u,  .•*.  w.  ^). 

Folgerichtig  Btellte  man  lui  die  Person  derer,  die  Hich  einer  Kunst  widmen 
wollten,  die  unter  Siwa  und  Parvati  stand,  ebenfallis  hohe  Fordenmg.  Der 
Ijehrer  mullte  weise  sein,  bestens  unterrichtet  und  fmmin,  der  Schfder  ehr- 
erbietig, wohlan-itÄiidig,  fleißig,  bescheiden  und  glaubendeifrig,  wie  in  eben- 
genanntem Werk  ausgeführt  wird. 

Daß  Lidicn  selbst  den  größten  Teil  der  Arzneimittel  lieferte,  wurde 
Bchon  gesagt.  Es  war  so  reich  daran,  daß  es  in  lebluiftom  Handel  eine 
Menge. davon  dem  Auslande  (in  Sonderheit  von  ßarygaza,  jetzt  Baroaiseh, 
JEU  Land  über  Baklrien,  zur  See  über  Arabien)  liefern  konnte  (vgl,  auch  S.  51). 
AufifuhrartikeP)  waren  Perlen,  Elfenbein,  Schildpait,  Seide,  Getci'irge, 
Se^atml ,  Indigo  u.  f.  w.  Einfuhrartikel  warten  wler  wunien  SiUfer^ 
Kupff^r,  Zinn,  Korallen,   Glas,   Trauben,    Weine,  Salben,  Ksnefizen  u.  u. 

Das  Abwägen  und  Messen  geschah  nach  den  üblichen  NaturmaUcn 
(eine  Handvoll  ^=  Kanda,  3  Finger  voll  u.  s.  w.)*)   oder  nach  Getdchteu^ 


1}  2,  211.     Vgl,  auch  Scb«l«nz,  FrHurii  im  Reirh  Äsktilapi. 

i)  El  Rawi,  '2i>,  3.  413.    Vgl.  nudi  BtrlfKilineidcr.    8)  8trabo.  15,  tll.  114. 

*)  Forileruutft'u  Ijriltiuri^.  die  HKla«lln  von  Ascolo  fnnt  wOrtlldi  wU-^Jprliolt, 

Ä)  Susruia.  2,  OU,  tiü.     •»)  Kay.  «4,  Ü7  ff, 

7)  Der  I'criplu»  uiurifErythraei  (vgl.  uDteiO,  Diodor,  Arrianu.  ».  j^vbcu 

AuAkutih  iibcr  m, 

Oj  Suiruttt.  2,  lÖO. 
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(Weil  kktnfit««,  der  Masha^  12  Reis»- oder  10  Abru»  pr«»cntoriu<>-Kömen», 
also  eivfii  uii8*'reni  Griinim  cutÄpnich.  In  den  grolUon  Crewiühtßii  fiiulcii 
sich  Fortrmhreilungf^n  in  der  Art  de»  nlten  /wölfteili^un  Nurnhergvr  MiHÜicinul- 
gvwirfatH'),  wahrend  Ih.m  den  Kezeptfonnelii  die  /uhlt*n  5  und  10  eine  g«*- 
wifisc  Rolle  zu  Kpiel«>n  ^licinen.  He  Hier  stellt  tue  bei  Su^rutn  jrehraurhtrii 
Gewichte  folgendermaßen  zusainineii: 

Manha  !•—  Gramm, 

Uhnrnua  iSAl        .. 

Karshn,  Ahha,  SuicaiJta  1G,90 

Sukti  34, 

Pakt  rVt'lra)  68,— 

Frasrita  130, — 

Kwhuia  272,— 

Prasthfi  1088,— 

Adhaht  4962.— 

Titia  6512.— 

Ih'ona  17308,— 

Bhara  13(HiOO,— 


4.  Medien  und  Persien. 

Die  Bewuhner  beider  Länder,  eihnogrnphisch  nicht  wohl  zu  trennende 
Irnnier,  zum  ari^^cheu  o<ler  indogt'rmiuiii^hon  Volks^tanime  geliurend* 
imhmen  da«  Land  —  wilde,  kalte  Gt'birgsge^^enden ,  zur  Viehzucht  wohl  ge- 
eifoet  *in  ebene*  Vorland,  für  Ackerbau  wie  pejirhaffen,  und  ein  ödoa,  heißen 
Wfialenland")  —  ^\^n  20l!K)  v.  Chr.  in  IWitz.  Sie  leiteten  ihren  Ursprung  a»o  »  c»»t. 
TWi  ciocni  altt^n  Zend-Volk  (Altbaklrien  nni  oberen  Oxu-s  dau, gegen  lOOü 
in  M««lio]i  aufging)  ab.  8eit  etwa  800  v.  C'br.  waren  Meder  und  Perser  den  «w 
AwvTvrn  Untertan. 


610  roftchton  eich  die  JdeHcr  unter  Pbraortoft  unabh&ngig  und  •unterwarfeu 
die  Pcrspr  qnd  Ünktrvr.  Oieses  Herrscbure  Soliu  Kyttxarc8  rerbflndete  sich  606 
intt  den  Bab^Ioniern.  eroberte  Nlüiwe  und  zerstörte  AH8\Tien.  Astyagea,  der 
Ictxir  Moderknnii;,  ward**  von  Kyros  (559— '29i  besiegt,  der  i Alt- iPeptiea  imit  dem 
imtcrw»r(vn«n Modii'i),  l^ydien  (Krü&o«)  549  (?)  und  Uubyloa  53H)  zmii  berr^cbenden 
Rcirh  in  Vcirdernsivn  aincbte.  Seio  Sohn  KambyBOt»,  529—22.  eruberte  ^Vg^pten 
525  dazu,  DariMoa  I.,  Sühn  des  Hystaspea,  521—4^5,  zog  gegen  die  ^^kytlien  513, 
nntorwarf  Thrnkicn  und  Makedonien  und  versiiclite  mit  »einem  Nachfolger  Xerxes 
ui  d(*n  Pcrsvrkriegcn.  •^00—44^,  zum  Glück  ff]r  die  habere  Kultur  des  Abendlandes 
anzwoifelbnft  vurg**bljrJi ,  auch  die  l'uterwerfuntf;  finuchenltuid».  330  xorstOrte  Ale- 
xander das  durrb  Kämpfe  im  Innern  ersriiOtterto  Reich  narh  den  Kchlaehten  am 
fjranikus  ZM,  b*5i  lftäUD833,  mich  der  Kinnahme  von  OamartkuH,  den  ."^chlnrhteQ 
bei  (laugameln  3^11,  Babylon,  8usn  und  Persepolin,  und  Persien  wurde  »oinem 
Kroborer,  d«D  irtnig  spAter  323  der  Tod  iu  Babylou  Uiornffte,  Untertan.     Unter  den 


MO. 

AOA 


&50-at. 


.■KlO-4«*. 
3W. 


Stl. 


t)  WjM  Itrilauftfr  ecfrrn   dif  Annithme   »prirht,    d:iU  das   I)  r  tim  a  1  ny  9  tem    (»pttter 
TOP  Mubrnnttd  beu  HutH  aUAgratalld)  indUchc  Flrnndung  ist.     K»yle,  8.   X5H. 

t*)  Vgl  bei  Herodot,  3.  97.    Strabo.  7.  80  u.  «.  w.  die  Bcscbrvibung  tod  Jlt^g 
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Diadocben  blieb  griechischer  Kinfluü  bestehen.  Nach  dem  Zerfall  der  ninkedoDiachcn 
MonarrhiV  trennton  sich  256  Parthion  iCbornsAn.  TaberiKtan,  Knhifttaii  in  N.-Turan) 
und  B»ktrien  am  oborn  Oxus  mit  HaupUtadl  Baktra  (Zariaspai.  Ersteies  be- 
wahrte, unter  den  Arkasiden  Iub  22G  v.  Chr.  ein  eelbfitAudiges  Keich,  durch 
seine,  der  alfcen  Religion  anblinkenden  Bewohner  (feueranbeteude  PA rall  aUjiersiscbe 
Traditionen').  Sie  hOleten  die  naturwissenscbafcHrhen  heiligen  Bticber  der  V&t4^r, 
die  Zeugen  altpersischer  Wissenschaft,  die  den  Feuerhrftnden  de«  erobernden  Ale- 
xanders entganfseu  waren.  Baktrien  dagegen,  von  Alexander  gegründet,  mit 
St&dten  griechischer  Bildung,  blieb  bis  25rt  v.  Chr.  unter  8eleiikidi8ohcr  Ober- 
berr^chaft.  Dann  errichtete  DiddotuA  I  ,  ein  ^riechidcher  Statthalter,  das  griechisch- 
baktrische  Keich.  das  sich  hin  zum  Kabul  und  Indus  erstreckte  und  bis  165  t.  Chr. 
unabhängig  blieb.  Von  dft  bis  640  n.  Chr.  blieb  es  unter  Herruchaft  dtr  Sassa- 
niden  und  t'Urder  unter  der  der  Araber  —  auch  dann  noch  wie  frOher  ein  wich- 
tiger Zwischenplatz  f»r  den  Verkehr  ewischcn  Ost  und  Weat. 

Der  altüberkonnuenen  Nnturreligion  der  Althaktrier  >^b  Znrathu  strn 
(Zoroaster^  um  800  v.  Chr.  eine  tiefere  sittliche  Grundlage*),  die  in  dem 
heiligen  Buch  Ave^ta  und  der  Auflegung  Zend  niedergelegt  wurde.  Efi 
setzt  sich  zusammen  au:^  JuvnUi  Gebeten  und  Hymnen,  Vispered,  LitJi- 
neien,  und  dem  Vendidad,  dem  in  erster  Reibe  in  Betracht  kommeudnn 
Gesetzbuch'),  Nach  dem  heiligen  Buch  herrschen  H.eit  Weltbeginn  neben- 
einander ein  gutes  Prinzip  Orm  uzd  (Ahuramazdu),  das  personifizierte 
Iran,  das  Land  der  Bonne,  des  wärmenden  Feuers  und  erhellenden  Liclites, 
da»  idte  Gedrosia  und  Ariana,  (jetzt  Afghanistan,  Beludschiatan 
undPefäien)  mit  seinen  guten  (Lieht-)GeiHrorn.  den  Amschaspands,  und 
ein  ihm  feindliches  bö^es  Prinzip,  Ahrininn,  Hpm»cher  der  Finsternis  undi 
des  Bösen  (das  personifizierte,  üostlose  nördliche  Turan  —  das  alle  Mar- 
giana  und  Bactriana»  uueere  Bucharei)  mit  seiner  bösen  Gefolgschaft, 
den  Do  WS.  Der  Mittler  in  dem  Kampf  der  beiden,  den  Biegreich  für  das 
Gute  zu  gestalten,  jedes  Gläubigen  vornehmstes  Streben  sein  ^oU,  war  ur- 
sprünglich Mithras,  der  etwa  unter  Xerxeb  I.  zum  Hauptgoit  vorrückte, 
und  de.%sen  widerwärtiger  Kultus  (Mysterien),  durch  von  Pompejus  ge- 
Caugene  Seeraul)er  nach  dem  Al>endhuid  gebracht,  wich  dort  verbreitete  und 
unter  Trajan   und  Domitian    in   dem  sittenlosen  Rom    eingeführt  wurde. 

Unter  den  Amschaspands  irit  Ardibekescht,  der  über  Ge^oindheit 
und  Krankheit  wacht,   unter  den   Dews  Boed,  der  Krankbeitbringer,   her- 
Tb«arKUdii>  vorragend :   Wie   Tugend  —  Gebet,   Kasteiuiig   —   im    Kampf  gegen   Ahri* 


Orm  lud. 


Ardt- 
bak«w)it. 

BociL 


uns«!] 


man  liilft,  so  kann  gleichfalls  nur  tugendhaftei^  Lrt^ben  Orniuzds  und  »einen 
Dieners  Ardibekeschtn   Gönner.scbaft   erringen.     Deshalb  muB   der  Heil- 
_  und  Arzneibeflissene    in    erster   Reihe   tugendhaft   loben.      Aus    den   heiiig(<o 

I  Bücliern    bat  er  Belehning  zu  &<'höpfen,   dann  muß  er  sich  an  drei  Anders- 

I  glaubigen   üben.     Gelingt   ihm  deren  Heilung,   so  darf  er  seine  Kunst  auch 

I  Rechtgläubigen  zu  teil  werden  lassen. 

i 


1)  Auch  später  1mm  der  ErolKfUDg  dea  Laades  durch  die  Araber  l>cwulirt(?u  sie  ihre 
AnhinglicJikeit ;  »ie  «utwivhua  ia  die  Uuigegrod  vou  Jesd,  *pUt«r  nadi  N\V'.4udien, 
uod  licXU'i)  «ich  nSchttt  Horobfiy  nimk'r. 

v)  Pliniu«  30,  1  ff.  vn&hh,  daQ  nach  Ht*raiippui  aus  Sinyma  Znroaster 
win«^  Ix<hre  f,|»raldrriscbo,  iiügensobo  Magie*)  5000  vor  dem  Trojaiiiwben  Kriegt?  io 
2000  Ver*eo  uifdcritclcgl.  Sic  iK-rnhc  auf  Medixio  und  »ri  etwa  ciiiu  hciÜK'Tv  M'dijtin, 
lir  tiu  Vrtvin  mit  Anlroln^i«  uml  Abvri;laiibcu  den  Metitchm  io  fiiitlerer  l'ii»is»eubeit 
gefaogeii  halte.      Vgl.  auch  unten  Magie. 

>)  Anfjuctil-Diiprrrun  brHcblr  e«  tuent  1769  nach  Kllcopa. 


GnHerIchre.     Theurgigclie  A  nach  a  nun  gen. 


ert 


GoUgi?«acdi,  weichen  die  Krankhoiton  dem  göttlichen  Willen.  Wor 
Unreiiu'9  berührt»  bekommt  eie,  wer  es  vermeidet  und  nbvrehrt,  i^t  dn^g(Mi 
gtfeiL  Unrein  ist  aiJes,  viae  vom  Köqwr  ausübt  (Exkremente,  dn^  Blui 
mancher  Tiere,  des  Hundes  und  Schweines  tL  a.),  auch  die  ungläubigen 
[Knfrr].  Kmnlcheit  abwehren  müssen  deslmlb  peinliehste  Ri'inliehkei  t  d<ys 
Körpers  ujul  der  Seele,  reinigende:*  HWser,  GeijpU^  (ins  göttliche  Wort, 
Dieselben  Faktoren,  dann  auch  etliche  pftatuliche  ArAHeien  werden  au^ 
demselben  Grun<lc  Krankheiten  bekämpfen,  während  (sünUhaftHr)  Umgang 
mit  Anders-  (Un-)Gläubipen,  Lügnern  und  Sündern  ^ich  durch  Leibweh» 
Uiftzuföhrung  und  Falbuidu  rärhl  u.  s.   w. 

Von  wunderbaim'  Kraft  ist  die  Pflanze  IJont  oder  Haoma  (vgl.  Soma  H(»)omu«. 
<l«r  Inder  S.  48),  nach  dem  Propheten  genannt,  den  Ormuzd  damit  aus 
Todesschiaf  nrweckt  hatte,  und  der  der  Stammvater  der  Magier  wurde'). 
Die«  Pflanze,  ein  ÄlÖrser,  um  sie  am^zuquetachen ,  und  eine  Opferschale 
durften  in  keinem  Hause  fehlen.  Hom  heilte  mit  seitier  Pflanze  unter  An- 
rufung von  Ormuzd. 

Noch  unter  Knmby 868  war  der  Einfluß  der  religiösen  Anschauungen, 
der  freie  Entwiekclung  der  Natur-  und  Heilkunde  faät  völlig  niederhiidt.  so 
groß,  <laü  dieser  Herrseher  on  den  Folgen  einer  an  s'ich  geringfügigen,  aber 
infolge  des  Fehlens  rationeller  Beliandlung  vernachlildsfiglen  Wunde  522  v.  Chr. 
vcrschiwl. 

Das  unermeßliche  Per^erreieh,  im  Grunde  nur  eine  Menge  vieler,  in 
Sille^  Gewohnheit,  Stammesart  völlig  verschiedener,  aber  friedlich  neben-  und 
miteinander  lebender  zuwimmengewurfelier  VölkenK'haften,  hat  in  den  Wissen- 
schaften wenig  geleiistel,  und  außer  dem  Zend-Avesta  zeugen  nur  Inschriften 
von  dem  Dasein  All[»eraiene.  Eineä  Arztes  denkt  dan  heilige  Buch  des 
Thrita.  „der  die  Krankheit,  den  Tod,  da»  Fieber,  tias  Leiden,  die  Fäulnis, 
den  Schmutz  bekämpfte,  die  Ahriman  am  men.sohlirhen  Körper  schuf.  Ich 
verwünsche  dich  Krankheit,  Fieber,  Tod.  Es  ziehe  die  Wolke  hin  zutn 
Wasserregen,  al.-*  tausendfältiger,  zehntauseudfältiger  liegen  zur  Vertreibung 
der  Krankheit,  des  Siechtums  und  Todes.  Eh  sollen  herabregiien  neues 
Wiw«4T,  neue  Erde,  neue  Bäume  und  Heilmittel  un<l  neue  Verfertigung  von 
iieiltmtttln"-%  Für  sein  Wirken  verliehen  ihm  die  Götter  ein  goldenes 
Operation^mes^er  and  lOtKlO  Arzneipflanzen,  darunter  ÄUium^  Äloe,  Bemoe 
Cannahis,  Granaiefi. 

Von  einem  anderen  „Arzte"  und  Hau^beamten  Psammetik^  L  wird 
nuflcnJem  berichtot,  dall  er  eine  Bildsäule  erhalteu  hatte,  was  immerhin  ein 
Zeicheu  von  dem  Ansehen  des  Standes  der  Arzneikundigen  aus  der,  an  und 
für  tiich  hochgeachteten  Magierka.ite  ist.  Es  ist  allerdings  nicht  ausgei*chlossen, 
dafi  in  die»iem  Falle  der  Titel  „Arzl"  ntu-  verliehen  worden  ist,  um  dem 
Träger  deÄ»*en   Einkünfte  sine  cura  zu  gewäliren. 

2Cur  durch  Ausländer,  die  Forsclmngstricb  nach  Persien  lockte,  oder 
die  alt  Helfer  von  \\e\\  Herrsiohern  herangeholl  wurden,  erfahren  wir  von 
Heil-  und  Arzneikunde,  die  in  ihrem  Ursprung  indischen  Geist  und  später 

M  Uerod.  i«  101,  Plin.  30,  1  ff.,  Rhode,  heilig»  Si«e  det  Zeiid-Volk«.  1,  HS. 
Tgl.  n^  uDlPB  Mag  1p. 

«^  VMDdid»a.  20,  lö  u.  21.  3. 
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.  deutlich    babylonische,    ägyptische 
kennen  In^sen. 


und    griechische    Zutaten    er- 


Häofig  genug  war  Persien   mit  den  NacbWvOlkern    in  Berülminiu;  ^^ekoramcn. 
80   hatte  KyroB  549  ja   di»    bekannte  Bege^uuns  mit  Krrtsos    und  aeiuum   welt- 
Bbc  7*****"  .8"*'*=^"8'^1»«J    Freunde    Solon.    and   für  Beine   augenkranke   Mutter   rief   er 
•'•ägyptische    Spezialisten    herbei»).      Griechische   GroÜe    wurden    als    Fürsten 
«h».Uyrttnnon|  über  verHcbicdene  StMdte  gesetzt,  um  nach  und  nach  gleich  den  griechi- 
\       »cheii  Pflanxstädten  iu  völlige  Abhängigkeit  von  dem  üppigen  Perserhofe,  der  je  nach 
r-     der  Jahreszeit   in  Susa.   Ecbutana  oder  ßubvion   residierte,  zu  geraten,  und 
i       ebendort  waren  die  Sammelplfttze  herrorragender  Reisender  aus  aller  Herren  Undern. 
.       J-on   deren  Kenntnissen   und   Fübigkeiten    die   Wirte    ihr   Teil   abnahmen.    520  lieü 
f^.  Uareio«  I.  den  Griechen-Arzt   Demodekes   von   Samos   ivgl.  Griechen)  koiumen. 
um  Rieh  em  Glied  einrenken  zu  lassen,  was  der  Kunst  der  angestammten  und  ilgyp- 
-lachen    Arzte    nicht   möglich   gewesen    war*'),    und    um    seiner   Gemahlin    operäiv 
zu  helfen.     Seine  KriegszOge    brachten    den  König  ebenfalls  492-490   in  mancherlei 
Beziehung  xii  Griechenland,  andere,  nach  Asien.   .^10  bis  an  den  Indus  tu  Indien. 
Uesa^lben   Königs    VerBuch    ider  dritte),   einen   .Suez-Kanal*    zu   grabcn^i,    des- 
gleichen   seme  Freihnndelspolitik,   die   darauf  ausging,   seine«  Landes  Handel   nach 
■^  *jKlichkeit   zu    fördern*»,    sprechen    ohne    weiteres   dafdr,    daö    mit    diesem    auch 
*■      n  A    »  »^«^»stes  in  Umlauf  kamen   und    im  Perserreidi  Eingang  fanden.     SpÄttT 

\\    ^.^^^^^^'^  Longimanu»  Hippokrntes  (vgl.  unten)  um  UrztÜche  Hülfe,  die 
ailerdmgs   versagt   wurde,   weil   vorgeMirh    in   erster   Keihe   Griechenland   der   Peat 
regen   eeiner  bedürfen   sollte;.     In    seinen  Werken   erwähnt   der  groüo   koische   Ge- 
ehrte übrigens   eine  Menge   von  Heilmittel»,   unstreitig  pf^rsisrher  Abkunft,  wie 
(.  Äu,viniou  Ivon  Susa|,    AmmottinnuH.    iintbanum  itc.     Der   oben   »chon   S.  51 
»rwÄhnte  berühmte  knidisch.*  Arzt  Ktesias  kam  420,  nach  andern  41«"*)  zu  Arta- 
torxea  Mnemgn  und  heilte  des  Königs,  im  Feldzug  gegen  den  jüügern  Kyros  bei 
ftunaxA    401    davongetragene    Wunde.     899   kehrte  er   iu   die   Heimat  zurück.     In 
icinem  Heisewerk  Jlniatna*)   (das   gleich   seinem  'Ivdtnä   nur   brurlistückweiae   auf 
^llns  gekommen  ist),  schildert  er  seine  Erlebnisse.     Soleucus  Nicator.  3Ü7  Kflnig 
jTon  Persien  geworden.   Ring,  von  Antigonus  bedroht,  mit  dem  Inderfürsten  San- 
K    racnttus  (Ch and ruguptrn)  ein  Bündnis  ein.    gab  ihm,  um  ihn  noch  fcst«r  an 
'?*       zu  ketten ,   seine  Tochter    zur  Frau   und  entsandte  schließlich  seinen  Katgebcr 
Jlcgastheoea   um  300  v.  Chr.   zu   ihm.   der   einige  Jaliro   in   Paliböthra,   dem 
neutigen  pft^n^^  verweilt  habeu  soll  und  spater  seine  Heobacbtungen  aufzeichnete'). 
Griechische  Münzen  vermittelten  spater  den  Handelsverkehr,   und  griechische 
>>  iasenscbaft   hlieh   auch    unter   den  Sassaniden   herrschend.     Kaiser   Valcrian. 
^ou  König  Schapur  (Sapor)  I.  259  n.  Ihr.  gefatigen  genommen,  behielt  bis  an  sein 
'^nde,  10  Jahre  laug,  seine  griechischen  Arztf.  und  als  Schapur  !l.  (362— hl)  Kaiser 
Aurelians  Tochter  als  Gattin  heimfühiie,  nahm  er  auch  ihre  grierhischen  Leihirzle 
,„..     *"   seinen  Hof   und   gründete   ipäter  zu    Ehren   der  Gemahlin   in   Dschoudi^abur 
ItbnU^"^  in  erster  Reihe  durch  GriechenRrzte  gefordert*   und  berühmt   gewordene  Hoch- 
»chtile'i,    wahrend    König   Bahram   IU.   330   seihst   an   den   Hof  Ba^deos.    de* 
{  Herrschers  über  das  mflcfatigo  Canoge,  zog,  um  indische  Einrichtungen  kennen 

I  zu  lernen. 

K^^  Daß  nmgekobn  Pereieu  auch  setueu  Einfluß  auf  ilaä  Autuland  audübie. 

mOttiii^t  ohne   weiu^res   kinr   und    wunle   s<'hon   Hugedeutet  ivgl.  H  ippok^utL^f4, 


»)  11  er  od.  2,  S4.  3.  120.     Vjjl.  S.  33. 

■)  Her  od.  3,  125  ff.     »)  Plin.  6.  33. 

*)  Duher  auch  sein ,  dem  nlibiihvlDiiisfChrti  nugcpatttc«  Muix^yelvtn;  X  |>«l%  j 
Dareikot  =  \t  babylou.  Miae  -  20  Shckel  ^  6,4  g  Gold  =  atwa  30  ittark.  30001 
DareikvD  (Darkuii  der  Juden]  =  1  gricch.  Talent.  1  I>arctk9»  »  10  Silb«r-;!><df^ 
*o  2  Sighi. 

6)  Diodor.  2,  32.     Vgl.  mtiea.     «)  Aaabaait,  1.  8,  26.     V«!.  8.  U6. 

1)  ArrUn.  5,   0.   3.     PUn.  0.  21.     VgJ,  117.     «)  ßoyle,   72.     Vgl.  Arr.  »1, 
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Ktesitts  XU  tL).  Von  anderen  hierher  gehörigen  Tauachen  iiei  erwäiint,  doli 
vin  Oslhnned  über  jiersi?che  Mn^iu  ge:*t:hrieb*»ii  und  nb  Bogleilor  des 
Xorxup  im  tTüten  PtTäerkriege  „die  Samen  diehvr  ^olt«nmoD  Kunut  Zoroasters 
auagiJätreut  und  lUle  Well  dumit  angesteckt  haben  «oll*'  *).  AU  äolclic,  dit> 
Magie  au  der  QuflK*  fiiudieren  wollu>n,  nonnt  er  Kmpedoklc?,  bei  dem 
^kh  meist  die  Lehre  von  den  4  Elementen  find**»  (490  v.  Chr.),  Py  i  h  a^jo  ras, 
Demokritos  und  Plato,  die  die  erlernte  Gelielmkunst  geh«mnit«voll  weiter 
lititr(«n. 

Alts  weit  «pnierer  Zeit  «ei  an  ähnliche  Zustände ,  an  den  perHit^ben 
Arxt  Barzoaih  (Barzujeh)*),  erinnert,  der  In  der  Mitte  des  VL  Jahrb. 
n.  tV.  von  König  Chosroe?  I.  d.  Gr.  Nuschirwan  zweimid  nach 
Indien  geholt  worden  äein  i»oll ,  um  die  dortige  Literatur  i\x  studieren, 
ferner  an  die  Üb(^r«etzung  von  Charak»  durch  SuhAnAk  lodcr  Mnukai 
und  an  die  von  »Susruta  auf  Befehl  von  Jajuh  ben  ChAlid  (vgl.  S.  50). 

Kinrr  riogengnl)e  in  bezug  auf  den  Arzneiscbaiz  wurde  !*chon  gedacht, 
dür  Asa  foedda-,  tli«  Indien  unzweifelhaft  \on  Per^ien  bezogen  haben  muß. 
Im  übrigen  \«ir  Pcr»icu  durch  seinen  frf^ri</f 'reich tum'),  steine  Wollt'  (und  die 
(Uuuit  cuetmumenhängende  In<iustrie),  die  herha  tuedica  (Klee)*),  das  malutn 
mMirum  und  pfrsicum  *'^),  durt^-h  seinen  Wein,  den  Maul  Inf  iThaum  un<l  dit* 
Seidttimuj)€tuuch(^  die  Persicn  als  erbtes  von  China  übernahm  und  zu  hoher 
Bldte  brachte,  andererseit«  dureb  seine  MincraischnUe  und  Eddsteine  berühoU. 
M  urrhin  i)4che  (tefätSe  z.  B.,  am*  Carmanien  iParthion),  gehörten  unter 
nndcrtrui  unt<?r  <h'c  SrhutZ4\  dcn^ntwt^on  idloin  M*hon  Persien  nngestaunt 
wunit*). 

Von  Arzneimitteln  ans  früher  Perserzeit  5<'ion  hier  genannt: 

Aronitunt  {rV  (kxiifai<  auf  FeUon,  dn^vtrov  bei  Tlieophrnst]  war  offen- 
bar auch  tu  Porsien  iiU  tTiftptlaiuc  bekAiint*).  All  tum ,  dttrft«  gleich  den  andern 
tfUrk  rivrh»*udeii  IlmbeUiferonharzen  aus  ähnlichen  GrClnden  wie  in  ßabylon  gebraucht 
word«n  h«in  und  die  .SA]b*inerlinilung  (vgl.  S.  67)  mit  veranlaßt  haben.  Der  aua- 
gcprefitt  Saft,  «Surcuiv  persicus,  galt  als  Mittel  gegen  Stihlangonbili*),  inil  Essig  aU 
MlLl£bv>»cbwcrden  bobend'i.  Ana  foetida  hirgt  sich  wohl  hinter  Silphüjit  und 
LiUer*).  liftnannt  werden  ferner  Cannutfiti,  Oafipariii,  Vuminum,  Cro- 
€Ug,  fa  albanunt ,  J  nnm  i  ti  nnty  Manna.  Miffvha,  Nardug  »ffriaca, 
daa  vi>ü  i'iriigt*n  fUr  Hie  itiisis  der  Karpionsalhe  gohalien  wird'").  t*m  Jv'(iÄ/ur- 
f««»H  dnrfte  CS  flieh  bei  dem  ThUf«pi  [i^Adiü  tu^aminendrncken  (der  Schötcheujj 
oder  Sinapi  \ui  »nd  rci-Tf  isenfj  I^crgicon  dvs  Krateiias")  handeln,  liheum; 
^,  ^{of  hatini  ßhaponticnm  vocaut;  prorenit  iu  eis,  tjuae  aupra  Ronphorum  sunt 
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4)  PI  Id.  18.   13 
fi)  Tlicophr.  b, 


Tou  Svrn|iion    bvi    den    Pil.   liartHirtti   MapietUU  ^^ 
VgL  Lee  lere.  Hbitoirc  de  la  m^deciae  aral>«.  1,  25.    Wüst«nfeld,  Kr.  2,  4, 

p.  8.  1. 


p.  4^  4.     UioBktT.  1.  tat. 

Nordcntktold  holt  si«  iihrigcoa  fUr  Nepb  rU- Arbeiten. 

72. 
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regionibus,  ex  quibus  iiffertur*'),  i»t  offenbar  des  Plinius')  Rhacoma  oder  liketi- 
cowa  und  Ullaer  h'henm,  das  Amniianns  Marcellinus  jenseits  des  Rba-Flusses. 
der  Wulga,  wachsen  lilüt,  und  üok  scbwarx.  iuueu  rot  ittt  und  ein  gelbes  Fulvcr 
liefert.  Jedenfalls  waren  die  gedachten  (jegenden  Zwischenplatze,  die  die  chinesiscbi 
Droge  berührte.  liosa.  JSeit  jober  waren  Rosen,  Weiti  (und  Lieder)  vonScbiras' 
(Farsistan)  berObint,  und  Persien  dttrfte  da«  erste  JfosenwasHer  hervorgebracht  hiiben^t. 
Arzneimittel  uum  dem  Tierreich  scheinen  nur  die  Magier  für  ihre  Su{l;- 
gt^ätiunsthcrapie  benutzt  zu  hubeu,  deren  Wesen  sie  in  gebeiuinisvolles  Dunkel  zu 
hüllen  für  angebracht  hielten,  und  die.  wenn  ihnen  auch  onipiriRche  Krwlipingen 
und  wirkliches  Hrzthches  Tun  nicht  ganz  abzusprechen  »ind.  jedenfalls  den  GUuhea 
aassprengten,  dati  nicht  die  Ärzte  die  besten  seien,  .die  mit  Kräutern,  Messera 
und  Segensaprachen  heilten,  sondern  die  sich  auf  dns  heilige  Wort  stützten'*!. 
PliDius^)  überliefert  eine  ganze  Menge  tunginchur  Therapie,  wie  wir  sie  schon 
hei  den  Indern,  .\ssyrern  u.  s.  w.  kennen  lernten,  und  wie  sie  dem  Apotheker  tftglich 
noch  vor  Augen  tritt.  Kalhs^nilz,  lose  an  die  Tunika  geheftet  und  bei  ihrem  An- 
legen fallen  gelsHHeu.  dann  getrocknet,  hilft  gegen  Milzbeschwurdeu.  Das  Heiben 
der  Z&line  mit  dem  Zahn  einer  milnnlichen  weißen  Waasersrhlmtge  beseitigt  ihre 
Schmerzen.  .Iwc/ip  gebrannter  Mäuse  ab  Zahnpulver  gibt  angenehmen  (lenich  aus 
dem  Mande.  Aufgesprungene  Lippen  heilt  das  Ijestreichen  mit  Gänse-,  Hühner^ 
und  W'oltfeft  oder  mit  OaHttpfein.  Dem  kranken  Magen  helfen  iScitttecketifMmiUov 
nder  gebratene  Schnecken  mit  Wein  oder  Fincftlake  u.  s.  f. 

Auch  die  Mineralien  kommen  fast  lediglich  als  Beihölfrn  für  die 
Sug;p*.«ttion8therftpie  in  Betracht. 

Der  (G)Agatsfein  | vom  Flusse  (iages  in  Lydien|  hilft  hei  GehtirmutterlcideD 
und  entdeckt  die  Jungfernschaft;  der  Ihmnnt  wirkt  giftwidrig  und  vertreibt  Wahn- 
Amnletta.  sinn.  Als  Amnlette  werdeu  eine  ganze  Menge  von  Steinen  getragen  (Trallca  neunl, 
BpAter  ein  von  den  Griechen  getrogenes  ne^iajt  rov  [neptdjitw  hefte  an)  j^erftdezQ« 
Xl&otf  iir^Amtiv),  um  durch  sie  {ebenso  wie  duw^h  liüHrJierungen)  böse  Ein- 
ßüHBQ  abzuwehren.  Bei  Oagnf  bandelt  es  sich  offenbai-  nicht  um  uusern  Achat, 
sundern  um  einen  bitumiuOsen  Stein  *). 

Daß  ^ohe  ärztliche  Bestrebungen  recht  Uuzu  angetan  ^intL,  ein  dem 
bevorrechtigten  Ma^ienum  jedenfalls  recht  unbci|ueme.4  PfuRchertum  ru 
zeitigen,  ist  begreiflich.  JedenfalLs  nm  ihm  entg**genzuarl>eit<'n  und  das  Volk 
vor  ihm  zu  schützen,  war  verboten,  daß  einem  Müdchen  von  einer  uefiÜJigea 
„allen  Frau"  auf  den  Rat  des  Verfülirera  ein  Abortivunii  Bangka  (vielleicht 
Banff  =  HyoBCyamus  des  Muwaff  ak),  oiler  Fra^ata  {violleicht  Frätnjfm 
\7iQdai0v  des  Dioskoride<  =  MuiTubium]  des  ebcnerwähnton  Autor*)  j^e- 
^ben  würde^  und  alle  drei  wurden  für  sidchcn  Fall  mit  8trafe  bedroht ').  Gans 
allgemein   waren  Einwirkung  auf  Vorganjre  in  der  (rCiichlechtssphÄre  verboten. 

Andeutungen  einer  Taxe  finden  sich  ebenfaUs').  Für  die  Heilung 
(nicht  Behandlung)  einei«  Frietitera  «olle  dem  Arzt  ein  Segensspruch,   fOr  di& 

4)  DioBkorid.  3,  2.     «)  27,   lOD. 

8)  Die  I'rovinz  Fanistia  maOtc  ao  Khallf  MamoUD  (810—17)  ialirlioh  30000 
Flaschen  lUmmwauer  abfübreo,  uod  Wel  wnr«lK  von  der  kostbaren  Drcif^,  mit  der  erst 
der  Tftiipcl  in  Jerusalem  gfrcioigt  werden  niuUte,  bIb  ßaladiD  ihn  II8S  bctxiil  pOli  Kamole 
»chlepplen  sie  berbeil,  nach  China,  Xodion,  Ägypten  n.  i.  w.  auBgeführt.  Vgl. 
Koticea  ex  »tniiu  de«  mannsoritK  üe  In  bibliolh.  ioip^-riale,  1862.  'U14.  Br<>t  snh  neidcr, 
On  Uie  Koowledge  bj  the  ancieot  Chlncaa  etc.  Loodoo  ld71,  bei  Flückigcr,  Pbaroia- 
kogiiowr. 

*\  Veiididad,  7.  120.     &)  Im  ao.  Buch. 

6)  Die  Magier  erfunden  ein«'  WfitMi^appsiaUtät  aus  Äxten,  die  AxiooBADtlSr 
lU  <i«io  lie  «ivh  de«  (isgnU  iHtlieal  hntwo  «»[Jen,     Plüi.  30,  34. 

y\  JfliEl  iftt  lihang  eiui>  Sorte  Cminabi*  lodloa. 

6)  VcDtlidod.  15,  34.     V)     Ebenda  7,  4. 
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•ine«  Hausherrn  eut  kleine»  Zugtier,  für  die  Jur  Ilausfmu  eine  E^lin,  für 
lue  eiüe*  Stattimlter^  ein  Oobsenvierjre:*|jajin  u.  r.  f.  pertpendet  wenlen. 

In  bexug  auf  ph  nrmnzeiiiiscbe  Arbeiten«  die  joilenfnlU  von  den 
Anten  mit  be-»orgt  wurden,  rühmt  Plinius')  den  Per^iern  die  Erfindung 
der  Salbe»  nach.  Der  Grund  dazu  Ingo  übrigen.-*  nicht,  wie  man  vennuten 
»oUt«,  tn  ihrem,  au  Wohlgerueh  !>peudenden  l$id?utueu  und  Harzen  reichen 
Vaterlandes  t^>nüeni  darin,  dalj  hie  dureh  Salben  den  „aus  ihrem  Hala  eicli 
rntwtekelnden  Getitank"  zu  dämpfen  i^ezwungen  seien.  In  de^  Dureioe 
La^r  fand  sich  übrigen»»  nach  dersell>en  Quelle,  bei  der  Erobenmg  durch 
Alexander  ein  ganze^s  Schränkeben  (eine  Art  Hausapotheke?)  voll  von 
SMien. 

Auch  nicht  unerhebliche  Kenntnisee  in  bezu^  auf  chemische  Ge- 
werbe niüäsen  bei  den  Persern  angenommen  werden.  Ihre  Wollindustrie 
(an  *ir  gemahnen  die  noeh  jetzt  hervorragenden  Teppichwebereien)  muLlle  mit 
Färberei  Hand  in  Hmid  gehen;  von  metallurgischen  Kenntnii^^en 
und  der  Ferli^^keil  in  der  Belmndiung  des  Eirfens  ZM\x)^i  der  Rulmi  tler  Maäsa- 
^rlen  aL-  Waffenschmietie ;  von  ihrem  Gärungsge  werbe  ihr  vielbegehrtes 
Wein  und  ihr  ^i^,  von  dem  der  Erfinder  des  jnmbischen  Tnmeter,  Archi- 
lochutt  (um  700  v.  Chr.),  zu  bericht<'n  weiß,  und  das  Xenophnn,  als  er 
mit  i»eineü  Scharen  vom  kanluehischen  Gebirge  nach  Armenien  benib-stieg, 
^fini  in  f^lk-n  Gefällen  aufbewahrt  fand.  Er  berichtet,  daß  die  Eingeborenen 
den  starken  Kuu^hlxank  mittels  Jluhrhalmen  schlürften'). 

Nicht  eben  güiir-lig  wirklfn  ilie  politisichen  und  kriegeri^hen  Um- 
wälzungen in  dem,  r*ich  kaum  je  für  längere  Zeit  der  Kühe  erfreuenden 
Lande  auf  die  Entwiokelung  der  Kultur,  deä  ilandelt^  und  der  Industrie, 
beeonderN  aber  auf  die,  noch  dazu  durch  die  oben  gestreiften  religiösen  An- 
•ehfuningvn  niedergt^hidu-ne  Arzneikund**  ein.  Dali  sie  nicht  völlig  in§  Stocken 
kanten,  verdankte  das  alte  Pernit-n,  abgesehen  von  den,  im  allgemeinen  ge- 
ringfügigen Eigeubestrebungen.  deren  oben  gedacht  w^uide,  »einer  Lage,  die 
«0  Euzn  nicht  zu  umgehenden  Z wischen I and  für  den  Handel  Indien» 
mit  Griechenland  und  Kom  durch  A  n  t  i  o  c  h  i  a ,  deii  S  e  1  e  u  c  u  a 
Nictttor  I^sidenz,  durch  Damaacu.^,   Palmyra  u.  s.  w.   machte. 

Aus  dem  spftteren  Perserreich,  das  636  unter  Jesdegerd  III. 
unter  Araberhoheit  kanu  und  aus  dem  1502  das  ^-hiitische  Xeupersien 
«otstaod.  stammen  drei  Hau  d^ehriften,  tlie  in  der  Ilofbibliothek  in  Wien 
aufbewahrt  wenicn,  und  welche  als  Urkunden  über  die  im  allgemeuien  in  lüten 
Bohnen  fortlaufende  Entwickching  persischer  Arzneikunde  im  ersten  christ- 
lichen Jnlirtitusend  und  später,  von  Romeo  Seligmann  Wien  1833  zuerst 
übcfsietzt  und  erläutert   wurden. 

Die  älteste  und  wichtigste  Handschrift  stammt  (nach  Aug.  Müller) 
atifl  den  Jahren  91^8—77').  Sie  wur<le  moderner  Wissenschaft  erst  recht  er- 
acbloesen  diux'h  eine  neue  Cl>en*elzung  de*  {»ei-^iHchen  Arztes  Dr,  Abdul- 
Chalig  Acbandow,   eines  Scbülera  Roberts.     Seine  Arbeit   liegt  auch 
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der  folgenden  Betrachtung  zu  pundc.  Nflch  ihr  ist  der  Titel  diesee  lUl«st<>n 
bekannten  mmptTsiischen,  s])rnrhwissenKf'lmfilir|»  ungemein  interetisaiiten  Werks^ 
der  ersten  peröic^chen  Arzneiiuitt<-'LLeliro:  Liber  fumlnniontfirum  phamiacologiae 
nuctore  Abu  Mansur  Muwaffuk  ben  Ali  Plarnwi  (oder  Alhervi) 
(aus  Hirow,  Prov.  Aserlwidsclian]. 

Unzwoifelliaft  sanskritische  Drogennamen  ')  lassen  bei  dem  Verfasser  de«  Wwfcft, 
das  wobl  ein«  von  einem  ScliUier  nuchgeHcbriebene  Vorlesuni^  ist.  Reisen  (iber  die 
Landesgrenzen  hinaus  nach  Indien  oder  Studien  indisclier  Werke,  an  ^iechische 
Vorbilder  erinnernde  Namen  und  Anschniuingen  grieobiftche  KinflQftAe  vermuten, 
wiihrend  die  Anordnung  des  Stoffs  niicli  dem  arabischen  Alphabet  erkenueii  Ifilit  da6 
die  Wissenschaft  gleich  ihrem  Hort,  dorn  anfjiitglich  griechi^^cben  Düchnndisubur 
ivgl.  S.  öl,  62  u  64).  den  politischen  Umwälzungen  folgend,  in  arabisi*iies  Fahr- 
wasser geraten  war. 

Das  Buch  beginnt  mit  einer  Lobpreisung  und  erkifirt  nach  einer  kurzen  Ein- 
leitung, gerichtet  au  den  «siegreichen,  mächtigen  K^Hiig"  (nach  Meyer,  Oescb.  d. 
Botanik  3.  38.  der  Samiinide  Amir  Almansur  Ren  Nnh,  t  ^75  in  dem  vor  Muwaf- 
faks  Zeiten  hocliberühmten  Uuchnra,  dem  zeitweiligen  Wohnsitz  von  Rhaxes). 
dati  nach  indischer  Anschauung  alle  Dinge  in  vier  Urade  geteilt.  \\'ürdea,  in  8peisen,  in 
Speitieu  und  Medikamente  gleiciizeitig,  in  Medikameute  und  ächlieälich  in  Uifte.  Die 
Wirkuug  auf  den  Körper  betätige  sich  in  viererlei  Art :  von  innen  und  ao&en 
/  Weie^n  als  Speise  und  Streupulver),  innerlich  beilbringend.  Äußerlich  reizend. 
(Kiiobliiuclt,,  innerlich  giftig  (Thcriak,  Aentgo)  und  innerlich  und  liußerlicb  giftig 
(Secate  fornuium  (?}.  Aconit!.  »Alles  ist  mit  vier  Gruudeigenschafteu  W 
dacht:  es  ist  heiß,  feucht,  kalt,  trocken.  Da  Keuclites  nnd  Trocknes  aus  KnUem  nnd 
Heiläem  ent.stand.  so  ist  es  nnm{>glich,  dati  pin  Mitte)  und  eine  Nahrung  beiB  im 
ersten  Uiade,  trockeu  im  zweiten  wflre.  wie  die  Römer  hebaupteu.  Sie  sind  hierin 
irre  gegangen,  und  die  Inder  hüben  Hecht.  Deshalb,  und  weil  die  letzteren  mehr 
und  noch  dazu  bessere  und  wirksamere  Arzneimittel,  damit  die  Möglichkeit  haben,  die 
Arznei  Wissenschaft  weseutlich  zu  vervottkommnen.  folgt  Mnwaffak  ihnen.  Alles, 
was  in  den  übrigen  Weltteilen  von  Arznei-  und  Nabrung&mitteln  vnrkommt.  besitzt  der 
eine  Weltteil  Indien  —  außer  drei  Dingen:  Terra  sigiliata,  Ol,  Antffrid.  Gitratt. 
nnd  Paeonia,  für  die  die  gleich  vortrefflichen  indischen  Terra  Kengiea,  Ol.  Pan- 
(tani  vdarat.  und  Lapis  JienareJiic,  eintreten. 

Die  e>ben  erwfihntc  Lebro  i?t  die  von  Ariälotele«  und  Theophrast 
iiuBgcsialtot«»  von  den  „Qual  i taten"  oder  „Grün  dprinzi pien'*,  dereji 
Anfänjr^  3(Jion  oben  gestreift  wurden  ^  die  noch  viele  Jahrhundei-te  lang  ihr 
Wesen  trieb  uikI  noch  den  jetzigen  Perser  seine  Natiu-  oder  sein  Temperamenl 
erforschen  läüu  nm  je  naclidem  ,, kalte"  oder  ,,hetlle"  Speise  t\i  wälilen.  und 
die  ihn  sich  seiner  „mäßigen**  Nulur  freuen  lülll ,  ueil  *io  ihm  ln-iderlei 
S|)eisen  ohne  Schaden  zu  genieflen  gc^ittcL 

Aus  dem  VII.  Jahrh.  der  Hedschrn,  also  aus  dem  XVIll.  obrisilr<hen 
stammt  ferner  da»,  eben  erst  von  Prof.  Guiirues  (von  der  Hochschule  iler 
MtMÜzin  und  Phunnazie  in  Beirut)  an*  Tageslicht  gezogene  Wi*rk  eine»  Persers 
Najm  nd-Üyn  Muhniuud  ihn  Dy«,  betitelt  Kitilb  al-hüouy  ly 
'ihn  ii-tadilouy  [das  Burh  von  der  Behandlung:  iler  Knuikheiten],  das  in 
seiner  4.  Abteilung  einfache,  und  in  der  5.  zuaauunengt'Mtite  Arzjieimiitcl 
bebandelt-  Das  Werk  und  sein  Urheber  waren  völlig  vergessen.  Oniguci" 
hat  dir  5.  AbtoibiDg  mit  Erlimlei-ungim  und  Verzeichniflf«en  Ende  1902  diiför 
heraus)regcbcn.    Die  einzelnen  Artikel  sind  in  Art  eine«  Di^^pensatoriuma  mich 


I)  Wie  Prof.  JoUy.  Ülstor.  Sludieo  1692.  295»  nachweist. 
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phannaxeutt^chuIl    un<l    zum  Teil  tbcrafieiitiächeii  Gusidu8j>unklon   Hiigi'orxLnct 
und  ähneln  in  ihn»r  Kn-iTflinj?  dtMicri  von  MuwaffakM- 

Die  nächst  älu^rc' HaiuliH-brifc,  betiu>U  Bi-inülnh.  von  llaii^chi  Sein 
oddi  Ali  Hfii  Ilu^oin  el  Aneari  nus  tU-ni  .Jahr»'  lOJ^d  zählt  ein«  Zalil 
von  Drofffrn  «uf.  Eine  verbcÄyerl«  Aufluge  von  des  Viii«rw  Werk  Ichiiarati 
Brdia'),  orplnxt  (^^^  dicik^s  lediglich  dun'h  dio  Heipibc*  der  (juulitält*n.  Ihm 
folgt *'in  Sammelwerk,  l>eiitelt  Kita-*  el  Edijeh  (UlfnK-Udwieh),  zufiammen- 
jreiragen  au-  jnrdi/.ij»i**hf'n  Si-hrifl»n  verM-hiedcnfr  Völker  un<l  in  Ueime  ire- 
bntcbt  vonNurredin  Muhnnied  Abdullah  nun  Scbii-az.  Ar^t  des  Schah  5Sb«Jä 
Jchttii,  «U9  dem  Jahre  1553.  Umfa^äe]lder  a1^  die  vorgenannte  Schrift  AtMiuiuk»^ 
iatcreaaiert  sio  nulierdem  besonders  durch  die  boigepebenen  frenideprauhigen 
Bccdchnungen.  Sie  wunle  ITfKl  nup7.ng^weii*e  von  Cradwin  in^  Ki:gliH?be 
aber»<>tjcl '». 

Verschwindend  wenig  prwlnxierie  die  tipillere  Zt'it  auf  dem  Gebiete  der 
AlXDeiwia6eJi&chaft  In  Ik'lrurht  koninil  ein  Werk  äiwv  Ar/.neioiittel,  dn> 
unter  dorn  Tit*-!  Toohfi  ul  Äloomint-on'')  o«!er  Tohfai-ul  Mowniin^) 
von    Mir    M  u h  a m tn ed - Z e  m a  n  •  T u  n  k a b  u  n i    I au?   T  u  i»  k  a  b  u  n ,    Provinz  "l^^**^**^. 


BO«d- 


laMt 


firoftu. 

1681. 


^(aatendonuii,  an  der  Südwestküsite  des  Kaspi-Si^es]  im  Jahre  1669,  nach 
eiierner  Angabe  itlä  vierte«  Werk  in  dies^er  Wisserif-ehaft  geschrieben  wurde. 
Schon  IH8!  wurdo  e**)  von  einem  Kurineliter-Mönch  Jo».  de  la  Brorf^e 
(Frater  Augelus)  aus  Toulouse  während  seinem  Aufenthalte  in  Ispaban  unter 
dem  Titel  „Pharmacopoea  Persica  ex  idiomate  Persico  in  Latinum 
conversa"  überjiotxt.  Vier  Zeilen  wiederholen  |»ersiÄch,  daß  Angel  ua  die 
„ErklArunj:  der  zubanmu'ngc.*eLzten  Arzneimittel  Perlene"  übersetzt  habe,  dann 
folgt:  Opui^  n>is^ionarii^.  mercatorihur-,  eaeteriMpie  rt^gionuoi  orientalium  lu»tra* 
toribuß  necessurium,  nee  non  Europaeis  nationibus  perutile.  Accedunt  in  finem 
»peeim«*n  notamm  in  phnrniHcopoeum  Persicam,  tum  indice-^  duo,  alter  pbar- 
llUC4>utieud,  conipo^itioneii  in  hoc  ojiere  contentan  indigitans;  idter  palhol ogicruii, 
r«Dic<dia  in  Hiugulo^  morbo^  o^lenden^.  Lutetiae  PanMioruni.  Typi»  r^tephani 
Michallet   IHHl. 

Da«  tsohr  seltene  Werk  Iveweirt  ^ich  in  den  ausgetrtUenon  Pfaden 
Kriechi>ch-arabi*chcr  An.H-bauungen.  Die  U  10  Vorschriften,  die  auch  manches 
■u»  Muwaffakä  Buch  wiederholen,  «ind  nach  den  Krankheiten,  gegen  die 
cta  beJff^  sollen,  ^j^ordnet.  An  Arzueifonuen  findet  eich  alle^,  wa«  die  da- 
malig Zeit   kannte. 

Zumeist  indischen  Vorbihlern  folgt  das»  jüngste  einschlägige  Werk  von 
Mir   Mohammed   Hu&ain,    1769    begonnen')   oder    1771  Ä«*chriebeu *). jj). j'JJ'Jli^ 
li«tit«>tt    M  uk  h  z u n -a  1  •  l'  d  w ie h    \  Ma k b za  n - e l - A  d  w i  y  a),    (Schatzkammer 
dw  M(rlizin).     Der  Autor  stanuni  au^*  (.'hora.-«nn  und  lebte  in  Schrniz,  zuletzt  in 
Mur^'hidabad  (Bengalen).     Nach  aeincr  Angabo  »chrieb  er  erst  eine  persische 

1)  Jaous,  1003,  41   IT.    llHndfU^briftfrii  »iud  nuücr  in  Beirut  in  IamiIpi)  uud  Gotha 


nutf. 


B)  £•   ist  wohl   diif««lbr,   du   lat    Tohfiit    ul    Muwiiiin   bIb   d«»   eniv    pmiKhe 
ArCDribuch  Ikhtiarul   nutltlee,  HllertJinic«  von   1393  ntiKrfiilirt  wird.  V^l.  RnjUif.  26. 

»)  Roylc.  8.  20.      «)   Roylr  S.  2H.      i)    Kwl.ni,  lii^ior.  Studirii   1H93.  :.>90. 

■)   Pie  An»ichl    rou  Hjdr  i  Ballet,  dr  Phnrmacip.   4.  ^45),  daß  ein  Puier  Mathien 

»nt   'f ^'-11  Drden    der  AuUir  dlewe    pfmisrbeti   Wtfrkes.   dju   übrig**UB  1874    in  Tlbrii 

hlb.  vrrvielfkliifft   wurdr,   ist.  i»t   volli]^  fiülrii   t;rlii*»<?D  wurdv». 

V  1*-,    2H.      C)   KnKrrt,   |.   c.   2Ö9. 
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Pharmakopoe,  dann  obij^on  Abriß  bus  arabi)%c)ien,  per»J9chf>n  und  indischen 
AVerken,  erürtinzt  durch  eigene  Erfnhmngon  auch  in  europäischer  Arzneiknnde. 
AVas  den  pr7'sischen  Arzneischaiz  anl><^triff^  go  gibt  Mnwutfak 
mit  seinen  ö84  Mitteln  den  besten  Anhalt  zu  seiner  für  di«*  GeMtlnchte 
wichlif^en  Heurtelhnig.  Von  den  darunter  benndliclien  4H(>.  alöO  weitaus  den 
MaoxHehe  meisten  pflanHichm   Miiffln  seien  folgende  envähnttM: 

Absinth  tum- Afsnnt  hl  föffenbM  jurriei'hischw  Herkunft].  Aconitum  =  Tiiitrh. 
Unter  diesem  Stichwort  iiiht  Muwaffak  eine  Abhandlung  Über  Gifif,  die  er  einteilt 
in:  Tier-,  von  der  Dosis  in  der  Wirkung  abbUngige  Pfiamen-  und  in  hiniuräiim  tötende 
Gifte.  AUium  C^pa  =  Hasnl,  Alliuni  sativum  =  Thihii  und  jturrum  ^  Knrrt^fh. 
Alofi,  drei  Sorteu.  AtiinHM  =  Bf\djAn  [als  BöflifffitH*  Khntüi,  ist  Sictuaititf  in 
Indien,  al«  linttiatt  im  europäischen  Handel  bekannt|.  -1^«  ftyciida  —  Ililttt, 
unter  welchem  Namen  es  auch  Edri^i'].  in  der  Nähe  von  Kundahar  get^ammelt. 
nennt.  AsphodcluH*)  ffamasrtfnitti.  dio  IfaNtuln  royia  doit  PlJnius  und  «ipAtej'pr 
Zeit.  Caiuphet'  =  Käfür,  Mfi.srhuM  und  Atntutt  fanden  m'.hon  plündernd?  Tnipi>en 
Omars  b^  der  Fliliiderting  des  Paläste»  von  Jeadegerd  zu  Madaim  am  Tigris 
636  unter  dessen  Kostbarkeiten*).  Cannubis ,  Snmeu  und  Kraut,  vermutlich  von 
Cindicus,  Caricoe,  innerlich  und  fluüerlich  verwandt.  Ciunamomum  =  D^r-Sint, 
Citrus,  Schalen  Fleisch,  .Saft,  Blfttter  und  Öl,  letzteres  gegen  Zahn-  und  Kopfachnierx. 
CoccmIuü  =  M^hisahra ,  berauscht  die  Fische  und  bringt  sie  an  die  Was8eri>ber- 
ilXche.  Hier  dio  erste  Andeutung  der  Wirkung  als  Fist'hyifi.  Colchicum.  Volocjfn- 
thidps  =  Hnmnl  |arab.  nl  HandalJ.  Coriattdriim,  gegen  üblen  Geruch  aus  dem 
Munde  nach  Wcingennß  und  als  Antaphrodisinc.  CrfH'ns  ^  ZafarAti  (arah,  Asfar. 
fem.  sftfr^  gelb,  daraus  6'rt/"r«w/.  Crototi.  Filix  gegen  EinReweidewnrmer. 
Krajcini sem.  (oder  Xerium  autidffseniericum?),  Lisdn-ulil&Arir.  wörthch  Sperlittgs- 
gumjeu,  177U  noch  als  Linguae  avis  geführt'').  Gallne  als  Adstringens.  Gentiana 
=  JJsrhintiJana  (offenbar  nach  abendländischem  Muster,  njich  dem  lUyrerKßnig 
Gentiu«*),  f  1G7  v,  L'hr.|.  (ilycffrrhiea  fßahra.  Gusfiypium  =  (^tn  [daruuit 
fr.  co//ohJ.  Hordeuni,  gebranntes  Mehl,  also  //orrfeinn  j>rn/>«rn/.  gegen  Husten. 
Horduum  ist  außerdem  Material  Kuni  ßierbrauen.  JlifOsritautuj<  (vgl.  S.  66).  Ko- 
»nala  =  Quanbtl  und  \\\irir)as  | beide  bezficbnnngeu  kommen  noch  jetr.t  fdr  Ka- 
raaln  oder  kamalaühulicbo  Drogen  vor')|  gegen  Spulwürmer.  Jjactuca  sativa,  nach 
dem  gelehrten  8ri-Fnrgavad nt  das  beste  aller  Gemüse,  auch  wirksam  gegen 
giftäge  Stiebe  und  Hornhautflecke.  Laser]tidi$tmf  Silphium  benimmt  dm  Darm- 
gasen ihren  üblen  Geruch.  Litium  cnndidum  =  SCtsan  [vgl  Srheschj.  Mtfristica 
[fiv^ioiiKo^  wohlriecheudi ,  /lax«^  des  Dioskorides*),  Mffrobafani,  drei  Sorten 
mit  Zucker  eingemacht.  Oi.  Amjfrididis  (riteaduntt.,  -Lnuri ,  -Olivar.,  -Hicini, 
'Rosnr.  u.  a.  Opium  =  Afjüti,  von  scbwarKblühendem  violetten  Mohn  ijetjst  wird 
weißer  bevorr.ugt)  und  von  Lacfura  virosn,  also  Lacturnriutn.  Urtfxa  ■=.  .4rttf 
wird,  besonders  mit  Milch  gekocht,  übrigens  unter  Tadelworten  llber  der  Kömer 
Vorliebe  für  Iteis,  empfohlen.  Auch  Tohfat  erwöhnt  ihn.  Piper  longum  =  Ddf- 
flifit~  Pohfgünum  gegen  Ijungenleiden.  Ilhrtim  pahnatum  ^  Jiitvand-i-sini 
jaus  China],  der  gebräuchlichste,  aber  auch  Pforde-liheum  ans  Choradan.  Rhus 
coriaria  =  Sumnq.  ^ahiua.  i:iagapen  ~  Sakbitiadsch.  Salep(?)  =  As^bi- 
ul-mfr.  [Digiti  citrini ,  bandförmig  geteilte  Knollen].  Sanguis  dragonis.  Sar- 
charum  =  »Suckar  und  Schakar,  Zuckerrohr  und  Zucker.  Srnmmotiinm  = 
Saqmufiija  larab.  Scnniauia\,  Seeale  cürnutum  ist  offenbar  unter  dem  furcht- 
barvn  Gift  Isriq  oder  Ourun  zu  verstehen,  das  in  der  Ähre  vorkommt  und 
Mfio  Aloexffinn  (öchwar^)  aussieht.  Senna  de  Mt'cka  ^=  if'anä-i-Mekki ,  vermut- 
lich die  UuUnn.     Seseli  =  S*'»alijtts*).     Spinacia  =  Isf^n^rh ,    .mach!  kalt  und 

1)  Oodeutcl  tind  tic  nach  den  Art>eit«n  von  LecIcre.Sicken berger,  Sprengel  u.a. 

t)  G^oftrsphit*  d'Kdriri.  von  .Tanberl,  1836.  1.  450. 

a)  Dioskorid.  2,   164. 

<)  Ibo  Hagik   al  Hamdany^  Bctclireibuog  Arabieus.  Fliick'igfT,  S.  143. 

&)  Erosting«  Lrxicou.  phnrmaocut.    ä)  Pljuins,  35,  34.    7)  Fliiokigrr.  S37  C 

V)  1,  04.     0)  Diotkorid.  l^,  53.  hm  fttbiopiKhe«,  Seseli  von  MttzHiiia  n.  a. 
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Ufwhi  im  ersten  lüriul*.  Ibn  Hadrng  aoII  iro  IX.  Jahrh.  in  Spjiniea  schon  oine 
Abh«n()luiiK  Über  SptMaf  icosrlirirben  halten  ').  Sfrtfckni isem.  ^  T)schnHs  ut  tjuaf. 
^$HfHHum  ■=■  Knhnibä  iSlruhiiiizicherj  zu  H;iMch«r7weck«a.  *S'i(/at«,  eine  niolit 
za  lioutende  PflAnxe,  vielli'irlit  tfiUtiyhufi  Hoa  Suarutn  [ein  .S'o/<iM-iir»r"'|,  Nach 
A  V  i  c  e  n  n  a  und  T  o  h  f  a  t  soll  me  grieclihohen  Urspruiii?«  sein.  Tatuttrinfli  ■= 
Tanif  itl'hindi.  imiischo  Dattel^).  Tribulttn  terte^ititt  {t(fifto^Oy,  iJreisiMtzigl'l. 
zu  «ineni  nns  Hfn  8«mtn  daigestellten  Öl.  Vi»iim  -==  Cknmr,  per«,  srharah  und 
zwar  «n»  Tmnbcn .  Kosinen.  Honig,  /nckorrohr  und  Datteln.  Er^teren  hcTorzugt 
Muwtffttk:  , durch  GewohuhciL  wird  er  zur  zwcitiU  Niitur.  Er  erheitert  erst,  dann 
madit  er  Mrhwntzhnft ,  regt  zum  Lftchen  oder  Weinen  au,  Hchlieljlich  lüfit  er  Alle 
livhcimnisse  ofTenbiiren  und  ftthrt  »o  oft  xom  Tode."  Weiter  führt  MuwHffnk  an: 
W^ntrat4bvu .  frischen  >Saft  uub  unreifen  Truul>eu  lOmphtwinnn  und  den  ein- 
^»dirklen  Saft  Omjthfwontrl i  Ziuifibt^t'  (ind,  u^**it*\  =  Zavfisrhabll.,  Zrrumhfut  = 
Xuriinbatl. 

Von  Mawftf  faks  44  Mitteln  au»  dem  Tierrf^tch  seien  folgende  aufgezahlt:    n< 

Affittear^  Sftinuu'cb^n  zum  rilutetillen;  in  KoscnAl  gekochte  Sjnnn*'U  gegen 
irenlviden.  Hfsonr  von  Ziegen.  Cancer,  i^ee-  und  Ftu&krebse,  gekocht  und  ver. 
sht.  Can/hnfifles  treiben  die  tote  Frucht  ab.  Caro  von  verschiedenen  Tieren 
Der  ganze  Fuchn  gekocht  zu  Bildern.  Fische,  «ueh  mit  Essig  und  Salz  ^mfttiniert'^ 
aktehen  Durst.  Fi.schc  aus  übelriechenden  Ltewansern  sind  schädlich.  .Schivalben, 
rerkoblt,  gegen  Halsleiden  und  Sebstörungen.  Tauben- litut.  Castoreum.  Coa- 
fßnlum .  Magenfenuent  besonders  vom  Hasen.  Cocctis  Uicin.  Gluten.  Loim.  Tttic 
rerindert  ihre  Eigenarhaften  nach  Maßgabe  des  Futter«*).  Angeführt  wird  noch 
saurr  und  ßnftermilrh.  ^foWen,  Colot/ti'Hm  und  verschiedene  Küve.  Utiitflt'milch 
ist  DepiUtorium  und  Abortivuni.  (Seine  Schleimhaut  unter  der  Zunge  und  die  fjpber 
helfen  gegen  Tollwut).  \fel  und  Cera.  Letzteres  ist  Urundsubstanz  aller  Salben. 
MnAfhHM  =  Mi^k  ivgl.  Camphor).  0^na.  auch  eingeAscberte.  Saliva.  von  nüchternen 
tun!  .satten  Menschen.  Schweiß^cJtmutx  aus  BadebAssios  und  von  RingkAmpfen 
(vgl.  StritjtMtitta)  und  Ohrenschmalz.  ÄW</fl  verkohlte *).  Ungues  oilorati.  ilngulae 
CQpra4f  gegen  Haarausfall  (vgl.  die  Salbe  der  Schesch).    Vrin  verschiedener  Tiere. 

Vom  den   75   Chendcnlien  und  Mhwralien  kommen  in  Betracht: 

Acrtum ,  Aerttgo  bei  Angenkrnnkheiten.  A^tites  als  Geburtsamulett,  aber 
auch  zerrieben  fiuEierlirb  aufgelegt  , gegen  die  Hitze  der  schwarzen  tSalle*.  Afnmen 
aus  Jemen  al»  Adstringens.  Aiiiimon.  A'juar;  .AllAb,  der  gepriesen  and  erhaben 
aei.  bat  gesagt:  ,Wir  machten  aus  Wasser  Alles,  was  da  lebt*.  Gutes  ist  .färb-, 
g*rurb-  und  geschmacklos*  wie  i^iiellwasser.  Sah-,  Scltiveffl-,  Terr-  (wohl  bitumi- 
oAsesh  A'i7rH»M-,  (jfip.s-Wa5ser  werden  unterschieden.  -*li*Äew.  alb.,  flav-  und  rubrum 
werden  iu&erlich  gegen  Ekzeme  und  der  Dampf  gegen  Asthma  verwandt  Asrhfu 
scheinen  wi,?  im  Mittelaltfr  als  eine  Art  Quitttessefts  der  veraschten  Gegeust&ndf 
angrsrhen  w»rden  zu  sein.  Genannt  worden  Seiden-,  Haar-,  M'otien-.  Srhn'alben- 
OMche*).  liortu- r:^  liMrafju  gegen  Kopfhaut-Schuppen.  Cernsan  meigt  aus  Ispabaii. 
Cinnabaria  ^  Zindttchifr .  Streupulver  gegen  Geschwüre.  Diamant,  ein  Lebergift. 
ond  S4iin  Gegenmittel  Terra  aigillata.  Ferrum,  «lange  in  Essig  gelegen*,  also 
ijtq.  ferri  arrt..  oder  glühend  in  WiLssf^r  abgeschreckt,  als  Flaemostaticum  und  gegen 
Himorrboiden  benutzt.  Gips  als  Haemoatatic  und  hei  Knochenbrüchen  fzum  dipS' 
verhanil*))  benutzt  (vgl.  die  Aufnahme  der  Methode  erst  wieder  im  XIX.  Jahrb.). 
A"rt/i  =  (/Halja  (die  Asrbo  au.s  Saisoli  =  OAtfuti)  mit  Essig  gegen  Scahiea,  Lapis 
UaemaUtia.    Kft<trarttifntm  mit  andt'ren  Mitteln  vereint,  als  Ldifse-  und  Kr(i4s9- 

I)  Siekeubcr^er. 

>)  Ein  Kiidrrrr  ppnwnirat  Ben  Maawijah  »priclil  geradexu  von  ,M\i$  n\u  fttdien". 
PlMlBakogiraphia  lFlti'^lb*er)  Tlh. 

x\    In  ,..  L-  .,  r  i  .1      1      M. 

1  r,   v'W/iumjo'uuB  der   Umliitiniicn.   Milch   uiicb  Mmtixfutter  etc. 

'-<)-'  ^  lind  R<)hi>f)dr,  Serici rntdi,  wnrcD  noch  Ende  de«  XVIII.  Jabrh. 

In  den  Apothekrn  rorrHtig. 

*»)  Vgl.  Cmü  MrifUKlium,  ti<f^  nAtfiatl^fj^  Dloskor.  5,  93. 
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Salbe.  Sah,  andarenisches  (Stein-?),  indiecfaes  und  Naphta-Sale  (wie  es  in  der 
Bibel  erwähnt  wird);  letzteres  Bestandteil  einer  Basilicum- Salbe.  Seife  =  Sdbün  [ist 
das  Wort  dorn  lateinischen  sapo  nachgebildet,  so  würde  das  eine  Wanderung  der 
ermanischen  Seife  nach  Persien  bedenten]  wird  auch  als  Suppositorium  gerühmt 
(Seifzäpfchen).  Marqaschitd,  wohl  ein  metall  glänzen  der  Kies,  dürfte  den  Anlaß 
zu  der  späteren  Namengebnng  des  Bismuth  gegeben  haben.  (Yillanora  im 
XIII.  Jabrh.  braucht  das  Wort  iViarX:a^7,  aber  noch  Li baw  1595  sagt,  daß  mancher- 
lei Metalle  mit  dem  Namen  belegt  würden).  Sulphur,  mit  Ol,  Essig  und  Honig 
als  Kräteesalbe.  Tabaschir.  Terrae,  darunter  cimolische.  Zinc.  oxydat.  —  Tutiya, 
weißes  ist  das  beste.    Zinc.  sulfuric. 

^raaen"  ^^^^  ^'^  Arzneiformen  anbetrifft,   so  unterschieden  sie  sich  jeden- 

falls von  den  sonst  vorkommenden  nicht  Muwaffak  führt  außer  den 
schon  oben  genannten  Arzneien  Suppositoria  auch  aus  anderen  Stoffen  wie 
Seife  an  (z.  B.  aus  Sem.  Fraxini\  Clysmata  „von  unten  einzuführen"  und 
„von  Frauen  einzuführen",  also  vermutlich  Vaginalinjektionen,  „mit  Arznei- 
mitteln befeuchtete  Dochte",  also  eine  Art  Bougies  und  Vaginalstifte  (mit 
Galbanum  z.  B.),  mit  Olivenöl,  Honig,  Essig  u.  a.  angefertigte  Salben 
(auch  die  schon  genannte  Basilicumsalbe) ,  Pfluster,  Trockisci  (aus 
Kamphor  z.  B.),  flüssige  Arzneien  mannigfacher  Form,  eine  Art  Oxymel 
„  aus  Honiq,  Zucker-  oder  Traubensaft  und  Esais^. 

Chemisch-  ,if  i  li.  ^-       i.  n  *'  ui 

phaxmMeo-  Was  von  chemisch-pharmazeutischen  Operationen  bekannt 

rmtione&rwar,   ergibt   sich  aus  den  vorher  aufgezählten  Arzneimitteln  und  Präparaten 

Muwaf faks.     Arrac  (das  Übergeschwitzte)  läßt  vermuten,  daß  er  sicher  die 

Destillation  (von  Spirituosen)  kannte. 
G«wiehte.  Von  Gewichten  und  Maßen  führt  Muwaffak  folgende  an; 

1  Hdbba  =  2  Gerstenkörner  =  1  Granum =  0,06  g. 

2        =1  Tasu'dsch =  0,12 

4        =             2=1  Kirath  [unser  Karat] =  0,24 

1  Bang  (eigentlich  V«  Miskal)  bei  Muwaffak  =  *'6  Dram     .    .    .  =  0,67 

6     —                   =1  Bram,  Birem,  Bram-Sang,  die  Brachme  .    .  =  4,— 

6     —                    =1  Miskal  (das  moderne  =  4,6  g) =  6,— 

4  .       -=  1  Jstir =  24,— 

5  ,      =  1  Wagja,  1  Unee =  30,- 

1  MuVaka  =  1  Eßlöffel  Pulver -  6,- 

=  1         „        Honig =    24,- 

1  Ratl,  ein  Pfund  etwa =  400,— 


5.  China. 

Chinas  (Sinas)  älteste  Geschichte,  das  mit  seinen  Nebenländem  (Mand- 
schurei, Mongolei,  Tibet  und  Korea)  etwa  400  Millionen  Einwohner  meist 
mongolischer  Rasse  in  sich  begreift,  verliert  sich  in  sagenhaftes  Dunkel.  Die 
9800  T.  Chr.  Chinesen  selbst  behaupten,  geschriebene  Aufzeichnungen  seit  2600  v.  Chr. 
zu  besitzen,  und  tatsächlich  ist  aus  vorsemitisch-babylonischen  Inschriften 
auf  eine  vorher  existierende  mongolische  Kultur  zu  schließen.  Terrien  do 
Lacouperie  und  vor  ihm  Rever.  J.  J.  Ball  sprachen  die  Ansicht  aus, 
daß  die  Früh-Sumcrer  in  engem  Zusammenhang  mit  den  Früh-Chinesen 
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Mtandi'ii.  und  Hrigiuslisobc,  pnlüugraphiwhe  uikI  )»isioris<'lK'  Belege  M  iJret«^n 
för  die  Ansicht  die*«*r  ForsfhtT  ein.  Aber  selbst  die  D}'na»tien  Hia,  2205  bi^ 
1766.  und  Srbniig,  von  da  bis  1123.  können  kaum  fd»  hiätori»c*h  un- 
iwcifelbnft  sieher  anfreseben  ««rden.  Erst  i^eit  Wu  wanj»,  dem  GrCrndtr  der 
Dyna^tir  TBchru,  die  bis  255  v.  Chr.  regierte,  wcili  miin  ireniinerfs  von 
d»m  mHc  Job  der  M  Ute".  Unter  LIng  wang  wtird«»  Kong-f  u-t  sr, 
Confucius,  in  Kiufii  ö50  geboren.  Er  setzte  an  Siello  der  Nmurreligion 
»«n«  Sittenlehren  und  ninelitc  sie  auf  seint-n  Fulirteu  nl?*  „Pretüger  der  Ge- 
recbli^'ktMt"  ^o  volkstündich,  dal^  f*it'  u.h  Stwil.— Kt-Iigion  eingtfuhrt  \«ur*len. 
Sie  herT«chie»  bis  unter  Miagii  68  —  75  die  K^ligion  Buddhas  (v^l.  fi.  53) 
[rhiiiestch  Fo)  eingeführt  wurde,  nolH?n  der  ßoringfügigen  Vemnnflreligion 
der  Lao  leio,  diö  dot-h  von  Mv^ticUmus  strotzte.  Um  1583  rogon  Jej*uit*n 
nls  Mi**sionnro  ein  und  hatU'n  auf  dem  Boden,  der  doeh  wohl  dureh  Be- 
lieJiungi^n  zu  Baktrieu,  diiä  im  VI.  Jiüirhundert.  dunth  griechische  Ken- 
lorianer  hervorragend  christianisiert  gewei*en  sein  soll  (vgl.  S.  75)  und 
durch  unffr'niehniungT»luMige  nbendhlndische  Reisende  (z.  B.  den  Venetianer 
Marco  Polo.  ^%*:n  1290»  für  die  neue  Lehn?  gelockert  war,  so  leichte 
Arbeit,  dait  schlielUich  da»  ailr.u  übermütig  errichtet«  katholische  Werk  unter 
dem  Ansturm  «einer  Widersacher  in  siel»  Äusimmienfiel  und  zu  den  Schwierig- 
keiten den  (irund  legte,  unter  denen  der  Ein^nng  ulwndliunliwhen  Wesens 
noch  jetzt  leiclet'). 

Unstreitig  sind  die  Cbine.Hen  eins  der  ältesten  Kullunrölker.  Unemllich 
arbtMtfiam,  dabei  genügsam,  hat  datt  Volk  tjcit  Urtt?it<Mi  Ackerhau  und  Vieh- 
zuehl.  Bi'rgbaUf  Behiffuhrf  und  Handel  getrieben  und  Erfolge  erzielt,  die  größer 
allerflings  gewe?ien  würen,  hätte  nicht  wit  jeherniaßlose  Kleinlichkeit  schritrweitii'n 
Fortschritt  auch  in  bezug  auf  den  Verkehr  mit  der  Außenwell  hinlangehalten. 

Lui-Taeu.  die  Gattin  tie;*  Kaiser»  Hoiing-Ti,  der  2698  v.  C/hr. 
den  Thron  Ije^tiegeri  Imben  boU,  holl  die  Aufzucht  der  Seidenraupe  entdeckt 
imd  verbreitet  haben,  eine  Tat,  die  offenbar  in  rtllererster  Reihe  die  Augen 
der  Welt  auf  Chinii  gelenkt  un<l  höchste  Bewundenmg  erregt  hat").  Viel 
früher  al«  im  Abendlande  erfaml  man  in  C'hina  «las  PorzeUan,  dos  Schieß- 
pulter,  die  Druckerkutist,  den  Kompaß,  den  Holzschnitt^).  Die  Arznei- 
kunet  wurde  für  göttlichen  UrspnuigH  gelmlten  und  Hüang-Ti  selbst  »oll 
äe  reformiert  und  in  einem  Schriftwerk  überliefert  haben •'^). 


550. 


1A8S. 


Nano  P6l<h 


2aw  T.  Ohr. 


1)  Vgl.  T.  G.  Pinche  im  Juurn.  o(  Oir  nslat  socictv  und  SarKcc  in  Deconv.  en 
Clultl^  Ab«r  auiuerische  Basreliefs  aas  gcttim  3000  v.  Chr.  inil  Bc)tlilzäugigf>ii  (Chinesen-) 
KAplea.  I^ie  (imctxe ,  Hvmneu ,  Zauber  w,  dgl.  aus  d«nc*ll»eti  7.v\X ,  nu  Seiuilcn  iJs« 
IwTTitohvnde  Volk  wttrcn,  sollen  chinrsisch'tnouKoliMJwD  Uj-Bpruu^  und  Worllnut«  srio  — 
»rhrr«  Ati)iHlUjiiiiik(«  fiür  die  Annahme  d«r  Wanderung  der  (Annei-)\¥iMrn«cha(l  vom 
CMch  iiiQi  U'mi«d. 

t)  Änderivon,  RcitK*  ntn  die  Welt.  Der  rbeo  niedergekilmpfte  Aufstand  der  kaum 
■•BS  htrohlf^en   Bnxrr   dürfte  suf  ^ui  Muilirlii'   Vorkonmiais»**  surückEufühivii  su  «ein. 

S)  Seriro,  i?r,pixfj.  da«  I^nd  der  etumutigen,  s^niäch lieben  Sere»  ntit  Sera 
(Tsittsg)  hatte  dm  Namen  von  Qt]g,  der  Selden-TUupe.  (Flio.  t;,  20.  11,  25,  36).  Süd- 
«Afia  «ließ  das  Land  der  Sinae  ({^trenne  dnrrh  die  von  Animian  achon  genannte 
U  a  o  e  r)  daran. 

4)  Etwu  10*>  n.  Chr.  toll  ein  Ilonx'nmlrr  I^ni  Lnnn  Papier  ans  Lampen,  Hanf 
nnU  Andvrrn  \  c-i;elnl>iliar)ieii  Fii«rni  tu'ntiistelleh  g<-lrhr1  liaben,  und  er  wurde  (l<>jUin1b  mit 
■MtUubrn  Khrrn  beiiiit'ht.  '«9^  a..il.  n  ,|j,'  weisen  Japitner  Donolio  und  i*hortuku  dfla 
]Ptal«r  iluffh  iCuMic    von  .Vi  -  und  lUnf  vefbewert   hal>eD,  and  im  IX.  Jahrb. 

■lUra  in  Jajtaii  schon    Mi/irry ■'  'Standen   tinltcn. 

^)  ^'S^  ^^'PP  ü>  Mtmcbeo.  niediaio.  Wochcnscbr.  1903. 
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OUhk  ehe 
choQ   cfaiog 


Kbft  ya. 
J-tfling. 


Pitt*Tk'iui 
Kuf  Hu 


Anfiel' 
«ohaU 


Auch  das  Pen- King,  oin  Krauterlmcb,  i*oll  ein  sageiibafier  KaiM?r. 
Shennung,  „der  Vnter  der  Laiidwirtfchuft  und  Arznei-  und  Ueilkun>^t^ 
2700  V.  Cbr.,  gerichriebeji  hnheii. 

Nur  geringfügig  aiad  auch  jetzt  noch  Ate  raedizini&chen  KenntniBSP  lier  CItin«'9eii. 
Ihre  Anatomio  nnd  Physiologie  bewegt  sich,  maiiRels  jeder  praktischen  Erfuhninieen 
in  gewagten  Mutmaßungen.  Eine  hervorragemle  Kollu  spiült.  vielleicht  vunj  Westen. 
wo  sie  im  XIII.  Jnhrh.  grassierte,  eingerohrt,  die  Pulalehre. 

DaJi  mid  wie  Beziehungen  von  NVesten  her  nach  China  hinein  tzurück?) 
spielten,  wurde  schon  oben  erwähnt  und  gelegentlich  aufgeführt,  und  daß  die 
Buddhn-Sendbüten  später  indische  Wissenschaft  mit  na*h  China 
hrachtcn,  iät  ^Ibs-tverslündlich,  wird  nußerdeni  noch  durch  chinepi-^ohf  Öerichle 
verbürgt.     Zu  ihr  gehört  auch  Heil-  und  Arzneikunst. 

Zeugnis  von  dieson  Winsen Hzweiffoii  gibt  diis  idt«  Werk  C!hin^  che 
chun  ching,  d.h.  „Bewährter  Ijeitfadeti  der  ärztlichen  Praxis»",  von  deren 
40  Bänden  8  Phnrnmkologie,  Luy-fnng,  enthalten  sollen  M.  Die  Materia 
inedica,  wie  auch  aus  der  Baninüuug  des  College  oi  physicians  hervorgeht, 
iBt  eine  ganz  unendlich  umfan^^che. 

E»  finden  sich  dn  ^fosrhus.  Ifhabnrhrr.  (iiffttrn{f.  Sffrhanis.  Sikim.  Tier- 
knochrtt'  und  Iftiruer.  Fisrhfinsseu.  W'iirm/^r.  hmfikt^n -Larven,  «S'c/iin?cÄrc»,  Skor- 
piotte,  Qufcknilbvr-  uud  Ars"iix-t.'rhiiuf»ut}e»,  von  aualAudiscben  Produkten  Opium, 
Asa  foetiila,  yfuskatviisfip.  Ximmi  uitd  Fffffar. 

Ein  chinesifitchefl  Wörterbuch  über  Kräuterkunde.  Kha  ya,  mehrere 
Jnhrhundcrte  v.  Chr.  verfiiftl,  enthält  zurHülftc  nnturgeschichtliche  Tatsachen '). 
Interessant  ist  der  Bejicht  des  cJunesischen  Buddhisten  I-tsing  über  »eine 
Rei^e  t571~ß9o  noch  Indien,  wo  er  medizinischen  Studien  oblagt).  (Er 
spricht  u.  a.  über  die  HumoraJpathohnfir.  kennt  den  Gebraucli  des  (ipiumti 
nicht  und  scheint  eben  nur  von  dein  Gcbmuch  metalhsdier  Präpat'nte  gt- 
hört  zu  haben.  Seine  Lun<UIeute  rühmt  er  als  in  der  Acupunctur  den  Indern 
überlegen». 

In  den  Jahren  1552  —  1578  kompilierte  ein  Beamter  der  Pmvinz 
8z-ch-uan.  Li  Shi  chcn,  aus  einer  Menge,  vom  ihm  aufgeziihlter  ähen?r 
und  n»»uerer  natur^viasen^chaftlicher  u.  dgl.  Werke  ein  vorwiegend  niedizinis<:hes 
Buch,  das  1658  nach  *«inem  Tode  ge<lruckt  wurde.  Er  beschreibt  in  Jen 
ersten  3  ^^ines  40  Bändchen  tMilhnltendeu  Pen-T'sao  Kung  Mu  oder 
P u  n  - T s a o  516  Kräuter^  39  veriH:hiedene  Getreide,  Ml  Früchte,  \ Ü3 
Kiicheitkrmder  und  eßbare  Pilze,  185  Bäume  und  gibU  nach  älteren  V^or- 
bildern  offenbar,  im  allgemeinen   vtdlig  werilore  Abbildungen  davon*». 

AuH  dem  altchlnesitscbtin  Arzneinchatz  verdienen  folgende  Dringen  wwifx 
andern  eine  Erwähnung: 

Avitsuni  st^ItfitHtti,  hui  hfdnnfi,  hildfte  »chon*)  untor  dflr  Djniestie  Siing, 
zwiacheD  970— UÜ7,  einen  Trihutnrtikel  dcrLnndschnft  Kien-rhow,  jetzt  Provinz  Fokien. 
Pen  tsAo  erwähnt  ebenfalls  den  f,ttphthorniyt^n  Fenchet^.   Auch  der  giftigen  S0ci»*- 


1}  ProeecUinKt  ot  the  lalaüc  Socirtv.  VII.   154.,  bri  ÜoyU,  f^.  67. 
V)  Flückiger  712.     Vjcl.  Nurh  U  retäch  o  eider,  i>n  ebiui-s<-  med.  \rurke.  l$7li. 
'I)  Dur  llerictii  kniu  (•n^ltH.'h  als  .■  record  of  thc  Buddhiit  Kcliglon*  v.J.  Taku- 
kuiu,  Oifurd   lH9(i,  hf-rau».     Vel.  Ray  XWIU. 

t)  Brr  Uchneldor,   Itoi.inU'on  8mi>-un),  Londtm   18S2, 

ft;  Hrvischnutder,  Study  and  valur  of  cbincve  tMUuile,    Works,  Fooaboir  1872. 
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frAfhitf,  die  riicrst  1890  in  DcuUchlaiul  unliebsnmeti  Anfs^hen  erre)cUMl,  ged^nkl 
Pen  Uno  als  Sikhni  nttki.  fnwjthft'  Hinlcl  «ii"b.  Irrttzdeni  l'«mp]ier-HolÄ  nachwe»- 
lieh  im  VI,  Jiihrli.  n  f  lir.  uml  wuhrHcluMnlicIi  ai'hon  früht-r  In'nutzt  wurdr.  iu  d«r 
Alt«n  fliincfiisrhi^n  LiU'ratur  nicht.  Allrrding«  wird  er  uDch  tu  don  wcntlicheu  I«fti]d«ru 
BT8t  um  dirüflhe  Zeit  rrwfthnt.  i'ttiiittthis  K  li  li  y  a  erwühnt  zwei  vursrhiodcne 
HuifpUanzcn.  tn  dvr  LeltoiisW'sclirüibung  des  Aizto!»  Üuatbu,  etwA  230  n  Clir. 
wird  von  dorn  Hnnfjtrfipaiat  Mrr  i/o,  an  anderer  tStello  Ma  f(t  sat$  Konunnt,  daa 
di«  tichnjfrzen  oiner  Müxn-Brandwundo  lindern  aoilto'),  geaprochen.  Cnttffia,  Ktvei. 
wird  im  Pm  kinjt;  nnd  Rba  Vrt  genftniit^).  Jetzt  werrlon  die  Zweige  Kw^i-fhih 
SUpcti  rbLMiinfttiscben  Kopfschmerz  gebmucbt '].  Fttrmcutuui  ,  Ihn  hsiang.  gegen 
Kolik,  nennt  Pruisao,  <}aUfw  rhinrnsfs.  U"ic-/>pi-^fe.  ob<!ufiillä.  UtH.*  be»chn'*b  »iv 
•tn  bollAudtM-her  Schiffsar^t.  Cleyer  aus  CftHaoI .  als  in  China  gobraucbto  Anuei 
{7/HM'pi^i.  und  Kämpf«>r  schildert  Hie  nicht  riel  »pliter  eb«nfiiIlA*|.  (tin.»irug. 
Gin-tsarn  ,  wurde  van  nltcrsher  »ehr  pescbAtzt  und  mit  dem  dreifachen  (Jewicht 
Ooldra  aufgewogen.  Ludwig  XIV.  wurde OinsengaU  Kustbarkifit  durch  «ine l»e^<ind«re 
Gwandtscbaft  Olreraandt*!.  Hheum  ist  jedenfalls  Ihtnmj  liattff  [gelbe  Wnrzcl]  und 
das  Tn-hunug  [grofies  Gelb]  des  Pe n-  K  i n g.  Sccale  corituium  scheint  schon 
In  Altcst«r  Zeit  iu  der  Gebnrtshülfe  gebraucht  worden  zu  sein'). 

Der  Drogenhandel  folgti?  den^'ellien  Wegen .  deren  ychnn  initer 
AMyrien,  Indien  und  Per-^ien  und  weiter  ohen  in  der  Einleitung  zu  die!<em 
Ab^hniU  ^dacht  wurde,  (/hijia  zog  schon  £rühzeiti<:  seinen  Nutzen  nua 
dam  Verkehr  iwi.-H^hen  Indien  und  Babylon,  un<l  die  Bnvern-<l$ehahaka- 
Legende  **rialilt  von  den»  Swverkehr  zwischen  bt^tden  Li^ndern  aus  dem 
V.  vorchridtlichen  Jahrhundert  Um  die^^be  Zeit  mogelten  dieSahäer  mit 
Schiffen  in  Vogelge^ralt  mit  Augen,  wie  ^ie  die  Chinesen  noeh  jetzt 
ab  notwendig  hei  ihren  Schiffen  ansuhen,  biH  nach  Schantung  und  führten 
X.   B.   Quitieiunjt  aus  Me<lien,  hnbyloni:*che  Münzen  n.   .*.  w.  dort  ein. 

Etwa  18Ü  V.  Chr.  gründeten  Händler  aus  |H)Ormus  eine  Xiederlaifsung 
in  Kattignra  in  Hinterindien,  und  Tharsit>hündler  bmobten  140  sogar 
übrr  Sumatni,  Timor  u.  *•.  w.  Waren  vom  We^^ten  bis  Südehina.  Gradier 
und  zieU>ewuUt4*r  wurde  der  Handel  47  n.  Chr.,  als  man  den  Monsun  uu»- 
zunut2<Mt  lernte,  und  16fi  iH'hickti*  gar  Marcus  Atirelius  Antonius  Ab- 
fc««audte  nai'h  China«  utn  iÜrekte  Handebverbindung  mit  Iloin  anzubahnen 
(vgl  S.  18,  4:i). 

llheum  kam  hö^-bfl  wahrscheinlich  auf  den»  Landwetre  von  Sbeusi 
stwart'  ei.w«  nach  Bokbara,  von  dort  „jenseits  des  Bosporus***')  nach 
Grü'chenUnd  u.  s.  w.  Baktrien  (v>rL  8.  62.  73)  bildet*^  die  Zwischenstation 
iwisehen  Ost  und  West,  un«!  auch  spater  noch,  als  im  VI.  Jahrhundert 
Nestorianer,  von  Zeno.  dem  Isaurier,  und  Tlieoducius  11,  vertrieben, 
am»  dem  chn±»tlichen  Morgenland  nach  Baktrien.  und,  wie  aus  der  herühmt^^n 
Neätorinner-Tafel*).  eine  Meile  vör  8ingmi  in  Shensi  hervorijeht,  so^^ar  bis 
dorthin  zogen,  tauftchlen  sie  auf  dem  altberühmten  Ilandebwep*  nach  Sericu***) 
nidit  nur  eeistige  Güter,  sondern  auch  die  Natur-  uiul  Handelxprodukte  von 
Ost  und  West  v^e^nsetti^  aus.  Cber  Baktrien  ging  auch  Marco  Polo,  der 
«ffstc   Europäer  späterer  Zeit,  bis  an  die   Kü^itc  Chinas  (vgl.  iS,   73). 


Drogao- 


t)  FlUeklffcr  713,  nach  Bretichoeider  oad  Jollen  1.  c. 
t\  Flüekiger,  .^00.     i)   Kiedet^  Verctnuhais  chinesisoher  Drogen  von   1800. 
•)  Fl^leki^•^,  349.     &)  Ouibourt  3.  2o2.     ^'i  Klückiger.  376. 
?)  8tBn.  Julien,  Comptr«  n-nd.   1494.    165.     Flütkiger  27Ö. 
•)  Ls«sen,  iodi*c)ie  Altcrtunuknnde  1862.  2,  G09. 

W)  llliwmi.  LcmdvU'Newü   1002.  ä06.     V^l.  nach  Abschnitt  Kopten  und  Syrrr. 
tO)  Pvriplu«  nuu-.  Erjthr.  ed.  Fabrtcins. 
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Von  dem  Unternehmungsgeist  der  Cbinesen  zeugt  die,  durch  genaue  Anfe^rh* 
nungcn  des  Baddhisten-Missionars  Hwuißhan  eJoerseits.  durch  Funde  in  Amerikn 
nnderseit»  aln  tatsächlich  erwiesene  Expedition  im  Jahre  499  n.  Chr.  die  sie  die 
Alenten,  britisch  Coluiiibia,  ja  sogar  Fumüuu;,  das  Maulboerbuumlond  (Mexico)  ftlsu 
Amerika  fast  1000  Juhrtj  vor  Kolumbus  entdecken  licti. 

Der  Umstand  allein,  daß  das  Pen-Tsuo-Arzneihucb  noch  jetxt  für 
den  ohineäiHchen  Apotheker  ninßg:p|>end  i.*t ,  läfU  darauf  »t^h ließen ,  daß  r*eln 
A  rencischats,  cntsprei'hoid  den  Gepflogenheiten  des  konservativen  Volkesi, 
dessen  Ärzte  ohne  jeden  kritischen  und  fortschrittlichen  Drang  sich  mit  der 
„Wissenschaft"  der  Vorfahren  l^egnüpen  und  auf  die  Rezepte,  die  vorgeblich 
tier  dem  Ä^kulnj)  gleiuhgeachlelo  Hoa-tho  (vpl.  S.  74)  erdacht  hnt, 
schwören,  nur  Drogen  enthiDt,  die  <lie  Jahrhunderte  überdauerten.  Einige  von 
ihnen  sollen  hier  an  der  Hand  des  dankenswerten  „Gedenkbiuttt»^'*  erwähnt 
werden,  das  die  Firma  J.  D.  Riedel  in  Berlin  18^0  ihrer  Auf^stellung  ge- 
legentlich des  X.  internationalen  niediziniBchen  Kongresäes  t>eigab. 

Pflanz  liehe  Af^ft  ei  mittel: 

Jcot*t7-Knollen  =  Tieit-httitttig  und  Tttao  rti«  t'tm,  gegen  HalariM.  Atiuelirti- 
Wurst^ht  von  verschiedenen  Arten  =  Ck'inng-io,  gegen  Üenstmationsstilrungen. 
Arnh'a  edtth'b'  =  TniiQ  kuei  pi  und  irei,  ebenso.  Asti  foetida  =  Ah  trfii,  als 
Anthelniintic.  Catdaniom  =  I'ai  t'on  K'ou.  Cvttvolvuhi^,  Wurzeln  von  ver- 
schiedonvn  8|>ec.  —  Tsu  tfiiatt,  gegen  IIyi]ro(t8.  Cjfperufi  rotuuduv  =  Chiau  satt 
Uny,  ein  Abortivum.  IMirhon  trUobuH-W \iT7.e\  ■=  Ko  Kf'n,  Antifcbrile.  fktUrhos 
purpurrus  und  »Voj«.  Die  gerristeten  Rolincn  werden  zu  .So/«  und  zu  einem  vp(ff- 
tahilischen  Kfine  Taö-faö  verarbeitet.  Foeuum  Graecum  ■=  Hn  lupa,  Samen 
gegen  Impotenz  u.  s.  w.  Levisticum  =  Pni  chih,  Wurzel.  Linunt  =  Hnma, 
Sftroen.  Morus.  die  Zweige  >'«»//  r/ii'A.  'S&mon'SunQ  rhing.  Vt\Wiicr  Sang  iieh,  und 
eine  darauf  wachsendu  i'flanze  Satnj  chvnU-  Mtfifha  =  Muh  fput.  Olibauttm  — 
Yii  ttchiatiif.  Opium  ^=  O  fu  tfunff  [aus  dem  Arabischen  ülwriiommenj.  Sein  Genuß 
dürft«  von  den  arabischen  Kroberern  zu  Anfang  des  XVI.  .Inhth.  in  Indien  ein- 
geführt wonlen  sein,  wo  Molnf  dann  angepflanzt  und  Opiumhandel  stnablich  mono- 
polisiert wurde.  Im  XVII.  .Tahrh.  dürfte  Opium  als  RAUchmittel  nach  Chiua  ge- 
kommen sein,  und  1680  richtete  ächon  die  cnglisch-obtin<lische  Kompagnie  zwei  Schilfe 
als  Opium-Niederlagen  in  der  Nähe  von  Makao  ein.  Das  Regierungsverbot  des  Opium- 
Rauchens  1790  und  das  der  Opium-Kinfuhr  1820  hatte  unerhörten  Schmuggel,  von 
England  begünstigt,  scfalie&lieb  den  sogen.  Opiumkrieg  zwischen  beiden  Staaten 
zur  Folge.  Nichtsdcdtoweniger  grassiert  die  Opiumpeat  nach  wie  vor  in  Cliina, 
und  sie  zeitigte,  vorgcdjjich  um  sie  zu  bekämpfen,  den  Verschleili  von  ChttatttS' 
;«7Mn  aus  Morphium  seitens  Her  .lesuiten  und,  um  den  hohen  Kinfuhizoll  zu  um- 
gehen, die  Einfuhr  xon  Morphium  und  SulfotKiI-J'asiiilfu  und  -IHnen^).  Pepo  = 
Pai  Kuu  rt'u,  Paraeu  gegen  Nierenleiden,  i^ipt'r  tonuutn  =  l*i jto.  l^ot^njuta  truni- 
folia  —  Yuatt  chieh.  Wurzel,  gegen  Asthma.  Uhntt  ifuccedaytea  =  Xti  cJtrn 
(zu.  Fruchte  gegen  Leber-  und  Nierenleiden.  Ein  aus  den  jungen  Zweigen  bereitetes 
scharfes  Harz  soll  in  Salben  als  Reizmittel  gebraucht  werden.  Das  aus  den 
Früchten  dargestt^Ute  Japannachs  scheint  nicht  benutzt  zu  werden,  liiviuus  ^ 
Pei  ma  ts'u.  Das  Öl  wird  anstandslos  xu  Speisezwecken  benutzt.  Salvia  mulH- 
flora  =  Ching  rhich.  Kraut  gegen  Intermittens.  Tiglium  :=  Pa  t'ou.  die  Sanien 
gegen  Nierenleiden.  Tribulux  terfeatritt  =  Ch'i  li  iz'u.  die  Früchte  als  (JaUet- 
agoguni.  Tnnifilnyazr:  Kitrin  huuyhtta,  tilüt«n  gegen  Asthma.  I'rli4^n  ft4bervsti 
7'frti  ma,  Knollen  gegen  Hydrops.  Xunthium  strumarinm-  =  Ts'atnj  vrh  tz' 
Krüdttu  gegen  Diaphoreticum. 

Die  Dn»j;eii  aus  rleni  Tierreiche  lassen  »n  Widerwariigkcit  di«*  au^" 
allen  übrigen  Zeiten  und  Lündern  fuifl  hinter  HJch.  Cbrigens  scheint  ihre 
Anwendung,  wie  oucb  der  französische  Koloiiiulorzt  Boufford')  jüngst  aus- 


1)  Phanimccut.  Ztg.  UKX),  .'(24.     *)  l'hatmazcut  Ztg.  lOOO,  575. 
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fflhitc,  auf  unbewulUo  Organ Uierapie  zurückzuführen  sein.  Gleiche«  lallt 
auch  die  von  oben  hornb  «wecks  Schürung  des  Frcnulonhitsf^et*  1884  kuntl- 
gx)g»ibono  Ansicht,  Hnd  i.lie  Frennlon  <lie  Eingeborenen  löteten,  um  ihnen  «Ins  Htrtt 
XU  ruub<*n,  clsmil   »^,  j:<'nnÄsen,  Ihnen  chineH!*che  Khigheit  verlieht*,  vennut*Mi. 

Cniitharitirji.  E.rkfrmvnfr.  Kloseftresfe  gekocht  gegen  Sodbrennen,  f'ritt- 
ttns  alten  trefaljen.  iL'egen  Nasenbluten.  ZaUngeschwQre  etc  Feite,  i.  B.  von 
Sacht itftil ff  n,  ii;i'Keii  MeriHl.niHtioüHht'äctiwei'tten.  Haut  vom  h'J'^iihntttfn  nlä  Wund- 
pflftfiter.  vom  Kavl.  ntit  gestimmtem  Wiuser  ^ekncht.  ein  Allheilmittel,  hfaiffn  i'oni 
iluhn  iEefien  Vi'rduiiuuf:sstOrunj|ten.  liirmhif^'tveih.  lAitnje  vom  Schwein  jj;egeu 
Lun^enleideu.  l'lai'eufa  einer  glücklichen  Wftchiieriu  ge^en  Chlorose.  Pocken- 
Irrwjf/ni,  den  Kindcm  alljilhrlirh  in  die  Nase  gestreut,  soUru  prophylaktisch  wirken 
(Auf&nfco  der  Autitoxinthrrtifiie yh),  •V*/f/uf«f/en  und  ihre  Haut.  Seiden rnupeit. 
ihre  KxIcremeDte  und  Kr/koun.  Sperma  ftU  Tunirum,  gegen  AnAmic  u.  dgl.  Tiger, 
guisc,  xnr  Tigerknocheiisatbe,  verkocht  u.  a.  m. 

3/  ine  r  als  t  aJJ  r. 

AmenverhhxtUinQen  gegen  Sombies  ttuäerlich.  Hleiehromnt ^  mit  lujutten 
Verkohlt  #Et*Ken  Ni  o  pinjs  (TyphusV).  JileiOäTffd  und  Mennige  zu  einer,  in  f(ro6en 
Mengen  gebniucliten  Art  Kmpl.  fuscum  ').  liolua  ruttfri,  gegen  Gelbsucht.  Ht'intatit. 
Magnet finettstr in.  (^uecküitberprä parate,  schon  lanae  gegen  Syphilis ,  äußerlich 
gegMi  Srnbie»  gebrnuchi.     Zitikapaf.  hIs  Hamostatic  nufgeHtreut. 

Den  eituff fahrten  Ühnmkalieti  und  sonsligen  PrSparat«?n  wird  l>e- 
grelflicb  im  nlt^o meinte i  grolk'  Abneigung  und  Milltraueii  entgegengesetzt. 
Außer  Srhniinketi ,  Zahnpulrnn  und  ähnlichen  Cosineticis  in  zierlichen 
Pnt'kunp*n  Imbrii  *.ich  nur  Siintonintahhttm  das  Terrain  erobert  und  werden 
in  g«n-idt igtn  Giengen  eingeführt.  C  her  die  als  H and verkuuf surt ikel  be- 
tinrhieten  Ahortiva  vgl  S.  78,  über  Geheimmittel  s.  hier  unten'). 

>Vns  die  Argnei formen  anbetrifft,  so  wurden  \vä^.serige  Aufgüsse^ 
Pulver  und  Pillen  mit  Vorliebe  gebrauebt.  Äußerliche  Arzneien  wurden  rni 
allgemeinen  lü.s  wirkiuigslus  ungesehen,  und  nur  die  Chirurgen  bedienten  ^ich 
der  Verhandpfiasier. 

Über  den  Zusiand  der  Phnrmiizie  im  Anfang  des  XIX.  Jahrhunderts 
findet  s^ich  in  Buchners  R<'i»ertor.  1820,  424  ein  Aufsatz*),  der  von  den 
nUnwibscuden,  den  Pul*  stundenhing  befüblendeji  Prahlhänsen"  von  Ärzten 
spricht,  die  bei  Strafe  von  rttockschlägen  zur  Befolgung  der  alten  medizini><<;hcn 
Dogmen  verpflichtet  sind,  und  von  ..Quack^allierboutiijuen"  von  Apotheken^ 
wo  man  Kränler  zum  S<'lb;?uiufgieilen  kauft,  oder  dehei  mm  titelt  die  in  ihrer 
Aufmachung  die  ^Pariser  und  londoner  Panaeeen"  weit  hinter  »ich  laseeu. 
Von  FachkenntniAson  i»t  bei  dietron  Arzneiniittelhfindlern  nicht  die  Rede. 
Die  bc^ecron  Stände  bevorzugten  Heilung  durch  lirennrn  mit  Moxm  (»der 
das  Stechen  mit  goldenen  Naddn  (Acupunctur). 

Aus  si>ülerer  Zeit  l»erichtet  diw  Mitglied  der  cliinesischen  Expedition 
TOD  186(1 — H2,    Debaux,   über  pharmazeutische  Ziustände,   und   zwar   über 


OniMi- 

tliirrmpi«. 


Antitoxiu- 

tlientpt«. 


MlneraJ- 

•totr«. 


Arxnal- 

fora«u 


Oehoiffl- 
nüU«!. 


Aeupaaeinr. 


I)  P«t*r  Stena,  Globus  1902.  383.     >)  Pbami*aeur.  Ztg.  1902,  861. 

S)  ErwAhnl  voll  nooh  werden,  daß  ein  Barj&tc,  P.  A.  Badmajow,  der  einige  Zell 
tal  Pwtet^litir^  Mcdikin  studierte,  1608  eine  russitche  Bearbeitung  de«  mongoliacheo 
T<iobud  abi  über  die  Ueilwiasentobaft  Tibciü  herau^iJiegfbeti,  und  daU  dur  Oricitlullat 
Poidnirjcw  eiiie  BearlN-itnog  il««  Cbaulub,  vinc«  Codex  der  ti hvlaoi «c bcn  Medi- 
ti-a,  in  AUMichl  itratelll  Imt.     Vgl.  (ilobu«  IM.  73.  i."J4   und  74.  2r.4. 

*i  Di*  MiMclI&neeu  von  1685  brachten  eine  Arbeit  über  China  und  ein  Lexikon 
ibr  rftttuMlfcben  Spnohe. 


-SPL.     _-:^ 


78 


China. 


Apotheken- 
EinrKlitnng 


Änt- 

Apo  theker. 

GinacDg. 


TorhUdDng. 


Labor a- 
l«rialll- 
vbelt. 


UniTvraitlt. 


Oesete- 

t*tnuig. 


Lttailiocc. 


GillUtai. 


Apotheken,  die  denen  Europas  j«?  nach  »lern  Wrmßgcn  des  Besitzers  in 
auf  Einriclilung  mehr  oder  weniger  glichen,  wSbreud  neuere  Berichte  von 
Verkauföstälten  }*anz  im  Geigto  Büchners  berichleu*).  Wahr^icheinüch  ganz 
wie  es  feine  Urväter  \or  Jahrhunderten  oder  JahrlJiu^entieu  taten,  formt  der 
bezopfte  Arzneiboflissene,  der  wenigstens  früher  gleichzeitig  ärztliche  Praxis 
trieb,  mit  den  Händen  oder  den  allei'einfachäteu  Mitteln  steine  Pillen  und 
verkauft  seine  zahlreichen  vegetabilischen  (darunter  immer  noch  Ginat^ng^  das 
noch  vor  kurzem  Regal  war  und  mit  HjO — 40Ü  Mark  das  Kilo  bezahlt 
wurde)  und  manche^  mit  Zuubeniinibuä  umgebene  auimolir^che  Mittel»  ge- 
legentlich widerwärtigster  Art 

Kaum  je  fehlt  in  den  einheimischen  Apotheken  ein  den  Vorfahren  des 
Besitzers  gewidmeter  Altar j  und  ]{Mamesc\i\\iler  bt^lecken  die  Wände, 
Cbarakteriätidch  ist  folgender  Denkspruch  von  einem  derartigen  Schild: 
Dem  Apotheker,  der  Drogen  einkauft,  gebühren  zwei  Augen,  dem  Arzt, 
der  sie  anwendet,  genügt  eincp,  der  Patient  aber  soll   blind  sein!") 

Trotzdem  im  Jahre  lH4(i  veronlnet  worden  war,  dnß  jeder  Apotheker 
ein  Examen  bentehen  und  ein  Diplom  vom  Tal-i-yuen,  d  L  dej*  groUen 
Meilizin-Akndemie  erwerben  müsse,  ehe  er  eine  Apotlieke  erwerben  dürfe, 
und  diill  er  nach  Maßgabe  einer  ..Series**  Ghismjf,  Opium,  Arseti  etc. 
in  vorgo.schriebener  Menge  vorrätig  halten  mü^se  *),  gL*ht  docl»  alles  in  niteni 
Geleise  seinen  Gang.  Die  Laboratoriumarbeit  beschränkt  sich  auf 
Zerkleinern  der  Arzneimittel  und  auf  Glühen  und  Eiuägchern  einiger  der- 
selben —  eine  Chemie  gibt  e*-  nicht;  hua-hHiao,  d.  h,  Verwan<llungslehre, 
wurde  erst  in  neuester  Zeit  durch  die  Übersetzung  eines  europäischen  Buchei« 
zur  Kenntnis  weniger  gebnicht.  « 

Eine  Universität  wurde  auf  Betreiben  Kaisers  Kwang-8u  1899  in 
Peking  gegrün<iet,  nachdem  schon  ein  Jahr  vorher  unter  Tung-Wen- Kwaa 
eine  Art  Hochschule  eingerichtet  worden  wir.  Alle  Disziplinen  auÜer 
Religion  und  Philosophie  wurden  von  Europäern  (M.  Rüssel  und  Dr.  C.  Stuhl- 
mun  n)  gelehrt*). 

Waj  die  Gesetzgebung  anbetrifft,  so  wird  sie,  dank  der  geringon 
Bewertung  des  Menschenlebens,  sich  mit  den  Arzneibeflisäenen  kaum  wesent- 
lich befassen.  Kindennord  wird  als  uumoralis<*h  Hngesehcn  und  gesetzlich 
verboten,  nichtflde.sioweniger  ist  er  aji  der  Tagr-sordnung.  Daß  die  Apotheker 
allüberHll.  selbst  an  den  Wänden  der  Gesandtsrhaft^iiotels  Ahor'fi'va  anpreif*en, 
kann  unter  solchen  Umständen  noch  weniger  befremden^).  Etwas  in  da» 
Gebiet  diT  Phannazie  spielt,  daß  in  dem  Strafgesetzbucli  von  172ö  (unter 
Kaiser  Yung-Tsch  ingi  Diebstahl  unter  Zuhilfenahme  eine.s  Hctäulmnijit'^ 
mittela  dem  l^ub  gleichgeochtct  wird;  ferner  ein  Abschnitt,  der  die  Handlungs- 
weise mit  Strafe  bedroht,  die  unsere  Zeit  unlauteren  Wettbewerb  nennt 

Jung!»  I^ute  von  12  — 14  Jahren  lernen  5—7  Jahre  in  den  A]>otheken, 
die  den  kaufmännischen  Geschäften  gleicbgea(tbtet  werden ,  sie  werdi-n  dann 
Geholfen    und    können   darauf,    wie   schon   gesagt,    im    nllgemeincn    ohne 


1)  Z.   B.  riiannacr^ut.  Ztg.  Ifi02,  8(31. 

>)  T»cliirch,  Pharniaz«uc.  Ztg.  1680,  Nr.  64.  Vgl.  S.  60,  den  P li a 1 1 u s  der  lader. 

«)  Arcb.  d.  Phariiintic  Bd.  jO.  110  ff. 

4)  ['liAnnaxeui.  Foai.  1001.  13.     ^)  Dr.  MattgooD  (Bordeanx). 
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weitere  Fun»alitütcn  ein  Geschlkft  mit  ciuem  Auf  wunde  von  ItXH)— 100000 
Taelf  (2700 — 270000  Mnrk)  kaufrn.  In  <ien  benachbnrten  UUiüern,  wo  der 
Chiiio*©  den  Hnupit^il  «iiT  liovrilkorung  ausmacht,  i.  B.  in  den  Strait« 
8cttlcment?,  it^t  *ler  gelehrigp  ( 'hinamann  der  bopehrtt'  Helfor  <ies  ein- 
ppwnndwlen  ruroprü:»chen  Apothekers.  Seinem  Hi-rrti  i)linil  ergt-bwi  und 
iIhü  Amieibuch,  ilas  er  bald  zu  deuten  lernt,  treu  befolgend,  ist  er  für  den 
Handverkauf  und  für  lA'hrling^Arbeiton  wie  pesehnffon. 

IWi  d(ir  eiufaohon  Vorschreibting*iirl  yind  nur  wenige  Geräte  erfordex- 
licli.  Die  Staiidgefäße  ähneln  «Jen  alwndlänJisrhen.  Eigenlümlieb  und 
pnüctiK*h  ewcheinen  kupfenie,  Ä'böpfkellen  übnlicbe  Liiffvl,  Pillenn»a8<Jjinen 
fühlen,  wie  rM'lion  olicn  ange<leutet  wurde.  Es  pibi  flache  ReihscJnifert  und 
becbt*ruhnlit'h  geforniU'  Mörser^  die  d*ts  Hernuspprin^en  des  Stoilguios  ver- 
mriden,  Sehneiilfhtdtn^  auf  denen  die  nngi'feurhielen  YngfUihdien  in  niikn>- 
nkcipiKrh  feine  Teilchen  xerwrhnitten  werden,  und  eine  andere,  ni.  E.  untren 
Kounitrukteureu  zu  denken  gebende  Zerkleitierungstorrichiunf/:  in  einem 
kahnfiirmigen,  nach  unten  zu  spitz  zulaufenden  GefäÜ  wirfi  mit  den  Füllen 
eine  schwere,  im  Durchschnitt  linsenförmige,  um  eine  Achse  drehbare  Scheibe 
hin-  und  hergeroUt.  Als  Apothekerwaffe  scheinen  mit  Vorliebe»  nach  dem 
Dczimuli>y»item  eingerichtete  SrhntiUwutjm  gebraucht  zu  werden.  Da«  Oe*  Ov^xeht, 
wicht  ist  das  landläufig«  Ilandelsgewicht ^). 


6.  Japan. 

In  geradezu  gegensätzlicher  Verschiedenheit  zu  den ,  sich  hermetisch 
m  jede  freiheitliche  Regung  abschließenden  Chinesen  stehen  die  „Frmixosen 
de*  Osten?",  die  intelligenten,  fremdes  Beispiel  t^ich  gerne  zu  nutze  machen- 
den Bewohner  de^  japanischen  lu^elretohe^.  Seine  älteste  Gesi^hichte  auf^  der 
Zeit  der  Urbewohner,  der  Ainoe.  die  jetzt  noch  Jeg&o,  »Sachalin  und  die 
Kurilen  bewohnen,  ist  isagenhaft  dunkel').  Erst  um  660  vor  Christus,  mit  fl«o ».  Ciir, 
dem  Regierungsantritt  du»  Könige  Däin-mu-ten-wu,  trat  da?;  Land  in  die 
Geschichte  ein.  Die  alte  Sintoreligion  wich  dem  Buddhiämuä  und  der  I^ehre 
de?  Konfut^e,  Die  ersilen  Nachrichten  über  Japan  brachte  Marco  Polo 
Ende  de*  XJII.  JahHuinderts  nach  dem  Abendlande.  1543  entdeckten  «w^^j^^*** 
die  Portugiesen,  die  sofort  regere  Handelrtbeziehungen  mit  ihm  anbahnten, 
gleicherzoil  begannen  die  Jesuiten  ihre  Misj^ionsarheit,  vielleicht  mit  allzu  großem 
Feuereifer.  Je»lenfalls  wurden  am  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts  die  Portu- 
pesen  vertrieben  und  den  Holländern  der  Eintritt  und  der  Handel  1609  \wu. 
gestattet.  X'öIIiger  Zutritt  wurde  der  grunzen  Welt  erc<t  in  der  Mitte  des 
XIX.  Jahrhundert*  eröffnet,  und  damit  trat  Japan,  dcsjsen  strebsame  Söhne  eeitxix.  Jfthri 

1)  Kcbvl  In  Phammieui,  Ztg.  l&OO,  334. 

S]  Jfen«  ForschutiufU  «rjrnlieii  dio>  Nicbtzattmmeiii^Öri^üit  der  Japiiner  mit  den 
«iaaadfr  nuhratchrnd'-n  <'liinr5cn  iintl  Mongolen.  Sie  gehürtrn  tu  deu  liirntiiBclieii 
Vdllwnit  die  lhr»a  Untlx  ua  Altaigt-biiyr  hatten,  nisu  su  den  rftumHch  voo  ihnrn  und 
■mlvalsaBdvr  reebt  cntlerot  wohneudeo  Kinuen,  Magyaren,  Riiiuojctlci]  und  TungiiM'o. 
Narii  den  Annbeo  des  bedrnteaditvn  Kcnaerf  d«>r  betr.  sprachen,  lleinriob  Wiaklcr«, 
i*t  HinWrini    uttd  dir  WortbildanK  wrscotlich   dusolbe.     Aach  aothropologisolw 

Ucri.  'u  Uwrukr&ftig  cur  Seite.     Vgl.  S.   12. 
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einigen  Jahrzehuten   zu   den  fleißigsten  Schülern   deutscher  Hochschulen 
hören,  und  das  im  Lande  selbst  eine  Menge  hervorragender  Abendlandei 
Lehrer,  Beamte  u.  e.  w.  angestellt  hat,  in  den  Wettstreit  der  Kationen. 
Eijfltt»«  In   Ansehung    der   Handelsbeziehungen ,    die   das   Inaelreich  mit 

Festland  verbanden,   ist  es  ohne  weiteres  anzunehmen,   daß  wie  nach  C 
so   auch   nach  Japan   etwas   von   indischer   Heil-   und  Arzneikunst  i 
führt  wurde,  und  daß  Produkte  des  Land-  und  Bergbaus,  deren  sich  wi 
rühmen  kann,  auch  westwärts  wanderten. 
ÄÄt.  Verbürgt   in  bezug   auf   fremde  Einflüsse   ist   aber  nur,  daß  öö-^ 

chiDMiMhe,  chinesischer  Arzt   von  Korea   einwanderte,   der  chinesische  Wissenschaft 
'10-      Arzneimittel  einführte,  und  daß  ihm  weitere  Ärzneikundige  folgten*).    71i 
dann   ein   medizinisches   Institut   in   Japan    selbst   eingerichtet   worden 
piudV    ^^^  später  durch  Marco  Polo,  die  Portugiesen  u.  s.  w.  Kenntnisse  ü 
ländischer  Wissenschaft,  zuerst  natürlich  von  Mund  zu  Mund,  Eingang  fe 
ist  erklärlich.    Auch  anatomische  Kenntnisse  brachen  sich,  dank  dem  Ni 
des  Volkes   verhältnismäßig   früh   Bahn.     Durch   einen  gewissen  „Pru 
kam  ein  anatomischer  Atlas   in  die  Hände  zweier  Ärzte,    die  sich  durc 
und   an    ihnen   überlieferten   Verbrecherleichen    bilden    konnten.    !Nieb 
später  wurde    das  gedachte  Buch  ins  Japanische  übersetzt,   dann  eine 
tiaisebe    zinische  Schule   errichtet,    an  der  als  erster  Deutscher  Dr.  Phil,  i 
Phü.  Fransvon  Siebold,    geboren    1796   in  Würzburg,   dem    wir   in   erster  Uei! 
*°°ikS.     "Kenntnis  Japans  verdanken,   1823  unterrichtete. 

1878  wandelte  das  Reich  des  Mikado,  der  seit  1867  Alleinhe 
ist,   die   alten  Einrichtungen   völlig   nach   europäisch-amerikanischem 
um.     Eine   Medizinalabteilung,   die   erst  dem  Unterrichts-,   dann   dem 
sterium  des  Innern  angegliedert  wurde,  leitet  die  gesamten  Medizinalang 
heiten.    An  der  Spitze  stehen,  vom  Mikado  selbst  ernannte  Großwürdei 
denen  leitende  Personen  des  Heeres  und  der  Marine,    der  UniversitiVtt 
Ministerien   und   20  Ärzte   und  Apotheker  unterstellt  sind.    Auch 
Städten   gibt   es   für  Medizinalfragen  Behörden   mit  Ärzten    und  Apo 
als  Beirat.    Zur  Klärung  hygienischer  Fragen,  für  Untersuchung  von 
**^^"^*'*' mittein,  Chemikalien  u.s.  w.  stehen  hygienische  Laboratorien  in  den 
toriea.     etädten  gegen  mäßige  Preissätze  zu  allgemeinen  Diensten.     Ja,   eine 
,     fabrizierte  der  Staat  selbst  chemische  Präparate  für  seine  Armee  in   I 

Conlral-     ,    ,  . 

ubor»-    laooratorten. 

Staatlich  geordnet  und  überwacht  ist  selbstverständlich  das  Ap 
wesen  ebenfalls  nach  den  gedachten  Mustern. 
.  A"t:  Während  seit  altersher,  wie  jetzt  noch  in  China,  der  Arzt  zu  e 

Apotheker.  .  .      i-  i-  »  •  n 

Zeit  Apotheker  war  und  die  notwendigen  Arzneien  stets  selbst 
sind  beide  Funktionen  seit  der  allgemeinen  Reform  im  Jahre  187 
Apotheker,  getrennt.  Verlangt  wird  von  den  Apothekern  dreijähriger  Bosti 
Vorbiidang.  privaten  Schule  und  darauffolgendes  Examen  vor  einer,  staatliche 
nannten  Behörde,  der  er  seine  Kenntnisse  in  angewandter  Chemie,  P 
Arzneiverordnungslehre  und  Ermittelung  der  Gifte  darlegen  muß.     I 


1)  Nooh  The  Sanitary   loBtitutioon  of  tbe   Imperial   GoTeruement    of    Ju 
in  den  Veröffentlichungen  des  Japanischen  Home*  Min  iateriu  ins. 
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nbligntori^^^e  l^tudium  un  der  l^niversilüt  voti  Tokin  verleiht  ihm  den  Titel 
Yii  Icu^ti  IctL-^rhi,  etwa  Fhiinnazeul.  Dio  (iründuu);^  einer,  nach  Ik'lieben 
XU  ifrrirhtendcn  A|>otheke  atn-r  verlRnfft  noch  eine  /.weijähri^  GehuifeiizeiL 
Metu*  als  zwei  Apoüiekeri  (.larf  ein  Apotheker  ideJil  halten,  im  ührigcn  inuU 
ilie  amlere  Apotheke  nurh  durch  einrn  <junlifiiierten  Apotheker  verwnltrt 
«erden.  Iv*  liegt  ihnen  die  Verpflichtung  üb,  lie::'tiinuite  ALgnlien  zu  zahlen 
uad  die  Mitti»!  der  Scries,  die  durch  ein  Zeichen  nn^mcrkt  »ind,  stets  vor- 
rÄüp  zu  hnllen.  In  \yet\ig  auf  das  nütijfo  Arhfihgerät^  auf  Revisionen, ä^'^Wooml 
(Mif  Vtrftiljrung  di^  PfiiHchertuins,  den  tliflverkauf,  die  Arzneilnxe 
o.  9.  W.  äbnrln  die  V<*n?ehriflen  ganz  den  schon  oben  ^edaehlen  Mustern,  in 
brzug  auf  den  Verkauf  vun  PatentmedtiinffH  ((it*heimmitteln)  «len  An- 
!H-haunngen  Ffankreieh^  und  England*.  Ihr  Verkauf  hänpt  von  dem  lu 
ifkaufenden  Patent  und  einer  .Steuer  von  je<lem  verkauften  Miit<^l  ah. 
Die  erste  japunif^ehe  Pharuittkopöe  erschien  am  25.  Juni  lö&O. 
folgte  schon  am  20.  Mai  1891  die  zweite  Auflage.  In  lateiniK-lier  Sprache 
";.    lehnt    ?ie   sich    völlig   an    das   deutsche  Arzneibuch    und  die  ö»ter- 

Phm-nmkoj>oe  an. 
Ktue  behördliche  Anstalt  t^Naimusho^*,  die  alle  importierten  Medizinal- 
n  untersucht   und    ihnen,    falls    !<io   den    behördlichen  Forderungen  nicht 
entsprechen,  den   Weg  versperr!,  hat  Anerkennenswerte*  geleij^tet. 

I>ie  ollen  intimen  Beziehungen  zu  dem  Xachbarreich  China  zeic;eu  pich 
bei  Belnichtung  des  früheren  Arsneischutzes  der  Apotheken ,  der  ^jj^"^ 
jelxt  jtslenfuU.«  zu  dem  der  Pfuscher  und  des  Volke?-  hendjge^^unken  ift.  Die  acliau. 
frührn'n.  ^lbnldis|»eneierenden  Arztf  und  die  Aji')tbeker  bedienten  t-ich  ganz 
liervellM'n,  uucli  der  auf^^ezählieii  widerwärtigen  Arzneintiüid,  <leren  im  AH- 
achintl  China  geflucht  wurde.  Unter  den  vielen  Wässern  sei  hier  nur  noc^h 
de«  Lt^irhMamwussttft  und  des  SchweinestaUicasaers  gedacht,  deren  Namen 
ihre  I'ü^renart   klan^^teltt. 

Ein   Werk   Honso  Komoku,  von  einem  Chinefcnurzl    Le  sehe  ehinn«i»oKo- 
1696    kompiliert   ^eine   Be.ächreibung    von    etwa    2C<K)   Arzneimitteln')],    eine 
Krläutrrtmu:    dazu    von    dem    Japantr  Mu  Hanzan,    betitelt    Hon^o  Komo  k^^^u- 
Kukeiiii«»  »üt  den  Fundoriei»  in  Japni».   1847  neu  aufgelegt,  und  ein  drittes     k»imo. 
Werk  duuiato  llou-^o  von   17(V.i,  mehr  eine  japanische  NaturgeM.'hielile  wie    J*mmu 
rtn  Arzneibuch,  waren  früher  die^mzen  literarischen  Hilfsmittel  des  japani^hen 
Artneikuiidigen. 

Jetzt  n-gieren  offiziell  nur  dio  oben  genannten  Arzneibücher. 
Auch  die  Arztmfonnen    und    die   Lahoratorinmageräie    ühneln    den    Art«»»- 
cmno^t^nien  vullig.    Intere!-j«aiit  ihi  mie  V  omchtung  i^v  Anjtr  f  njung    Gerftio. 
größffvr  Mr.ngt*u  von  Villrn.    Die  Masse  wird  iti  einem  Apparat,  welcher 
der,  mit  <ien  Füssen  bevvegteu  ehine^tHchen  Zerkleinerung^vürrichtung  gleicht, 
gtmiacht  und  mit  nufge()Uollen<'m  Reis  (istatt  Althafn)  geknetet.    Die  plastische 
Marne  kommt  in  einen   Kasten  mit  fi^lerkit-lgmlten  Offnungen,  durch  die  sie 
in  Strangfomi  hrnui.-geprtllt  wird  (aW  eine  J^iliemtrangprt'Jftse^   wie  nii'  viel     PUl«- 
'pfitrr  im   Westen  erfunden  wurde;    vjfL  weiter  tmten).     Die  Stränge   werden     pi 
aüt  rineni  Messer  m  kune  Stückchen  zerschnitten  und  zwischen  zwei  Rrettdien 


1^  V«rmatli«h  Um  Pi-u>t»fto  run  Li  Shi  cticii.     Vgl.  74. 
H«k«l«ax.  Q«KLirBU  du  Plunmutt. 
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rand   gedreht  ^j.     Als   Wagen  dienten    ehedem   nur  Scknellwagen,    die  für 
feinere  Gegenstände  aus  Elfenbein  geschnitzt  waren. 

Als  Geschmackskorrigens  wurden  mit  Vorliebe  Jujuhen  neben  Zuckei', 
Ingwer  \\.  dgl.  angewandt. 
«Xmkhes  ^"  hezug  auf  das  wissenschaftliche  und  Vereins-Lebeu  waren  die 

u.  Vereins-  Einrichtungen  der  Völker,  auf  deren  »Schulen  junge  Japaner  ihre  Ausbildung 
genossen  hatten,  selbstverständlich  auch  für  Japan  vorbildlich,  80  wurde  1878 
schon  in  Tokio  von  49  Apothekern  die  Pharmaceiitical  Society  of 
Japan  gegründet,  die,  kaum  zu  rechter  Tätigkeit  gediehen,  1881  in  die 
Tokio-,  dann  in  die  Japan-Society  überging,  die  sich  über  das  ganze 
Land  erstreckt  Sie  gibt  das  wissenschaftliche,  nachgerade  den  europäischen 
ebenbürtig  gewordene  Journal  of  the  Pharmaceutical  Society  of  Japan 
heraus,  das  toils  japanisch,  teils  englisch  geschrieben  ist. 


7.  Grieehenland. 

Die  ältesten  Bewohner  von  Griechenland,  die  Pelasger,  gehören  zu 
der  großen  indogennanischen  (arischen)  Völkergruppe  und  stehen  ethnographisch 
den  Italikern,  die  uns  später  noch  auf  der  apenninischen  Halbinsel  ent- 
gegentreten,  am  nächsten.  Ob  ihnen,  wie  ihre  Mythen  und  L^enden  er- 
zählen, eine  von  ihnen  besiegte  und  vertriebene  Urbevölkerung  die  Wege 
ebnete,  ist  ungewiß.  Es  wanderten  jedenfalls  die  Urgriechen,  deren  Heimat 
im  inneren  Asien  lag,  ganz  oder  zum  großen  Teil  vom  Norden  her  ein. 
Trotz  mancher  barbarischer  Züge  war  dem  Volke,  dessen  öffentliches  Leben 
in  patriarchalischer  Form  dahinfloß,  eine  gewisse  Kultur  schon  zu  eigen.  Ihre 
Götter  wurden  zum  Teil  jwrsönlich  aufgefaßt  Es  wurde  ihnen  in  heiligen 
Hainen  geopfert,  um  sich  ihre  Gunst  zu  erwerben.  Den  Verkehr  mit  ihnen 
vermittelte  ein  Pries tertum,  dem  die  Gabe  der  Weissagung  zuerkannt  wurde, 
und  dem  folgerichtig  als  Vermittler  zwischen  der  strafenden,  Leiden 
und  Krankheit  sendenden  Gottheit  und  dem  die  Strafe  duldenden 
Kranken  ärztlicht*  Funktionen  zufallen  mußten. 

xfil'^Jäil  ''"    ^'*^-   Jahrh.   V.   Chr.    erschienen    phönikische    Seefahrer    auf    den 

'pMnlkier.  ägäischen  Inseln,  nachdem  sie  schon  hundert  Jahre  früher  Cypern  (Kypros) 
kolonisiert  iind  seine  Kupferminen  bergmftnnisch  in  Betrieb  genommen  hatten. 
180Ü  V.  Chr.  Um  1300  bemächtigten  sie  sich  der  Inseln  Rhodos  und  Kreta*);  schhe&lich  zogen 
diese  merkantil  hervorragenden  Semiten,  die  Inseln  als  Stützpunkt  benutzend,  weiter 
bis  ins  schwarze  Meer.  Unterwegs  besuchten  sie  die  Küsten  von  Thrakien,  die 
davorliegpiiden  Inseln,  darunter  Samothrake  und  Tbasos,  letzteres  mit  kost- 
baren Kupferminen,  die  sie  für  ihren  Zweck  ausnutzten  (vgl.  auch  S.  18).  Auch 
nach  dem  Pcloponnes  und  nach  Ättika  kamen  sie,  und  tod  der  bundertjfthrigen  An- 

1)  Dr.  Niewerth,  damals  Lfhrer  der  Naturwissenschaft  iu  Tokio.  Pharmaxent. 
Ztg.  1877,  381. 

s)  rharmaxeut.  Ztg.  Iit02.  824. 

3)  Die  iDtimen  Beziehungen  zu  den  Ägyptern  der  18.  Dynastie  und  der  darauf  folgenden 
haben  die  im  Jahre  1900  von  der  Hellenischen  Gesellschaft  auf  dem  Boden  des  alten 
Miao»palHStfl  Yorgenommenen  Ausgrabungen  klar  bewiesen. 


Geschichte. 


as 


««"otoihttit  iJ]«0«r,  <1mi  Bewohneru  der  gedachten  Lttodor  in  jeder  Bfiziehung  ireit 
ah**rl(^g^aen,  nicht  nur  War^n,  sondeni  ancb  gei»tigo  Gotci'  tAiisrhcnik'n  Valkrrdcliaft 
zouxcii  Kxiscb(?iiiuugc*n  im  roliuiösen  Lc*l>en  lAnklAiiKe  an  j>Iiifnikit>che  GMterti|U[urcii, 
&u  Baul,  Moloch  -  im  Minotaiiru»  —.  an  Atttnrte,  Ollri^rtns  auch  Ati  hahvlo* 
iiiarhp  UTiü  Agyptiftrhe  reli^inso  AnHchauangen  finden  Bich  in  don  hoUcniHcbon 
■rn  in  Monßc)  und  in  der  ntl^enu'inen  Kultur.  So  wirkte  ibre  »«?-  und  Iwrg- 
'  und  ihre  jngenieurtücbtigkuil  vorbildlich  und  hnbjfiouiticheü  Maß  und  ffr* 
II  nJit,  iiiiiimafilirh  auch  die  i>cbrifLzoichon  erhielt  Griechenland  durch  ViTmittelung  der 
ph&niki!<cbt'n  Kindringliu^f  u.  h.  w.  Dem  Drange,  »ich  ihrer  («chlii'lihcb  zu  erwehren, 
vrnlankt  das  Land  etrufferoa  Zusamnienbolten  der  waffenfahigon  Milnner,  das  KnUlebeO 
{•ine«  Antiken  Uitt«rtum&,  de«  der  Achiier,  die  Anlage  von  featun  riatzeu  und  Mauern. 

In  die  dabinführcndo  Übergangszeit,  daa  heroische  Zeitalter,  gebort  x.  B. 
4i«  Herakles-Figur  (mit  Anklängen  an  den  phCnikiacbon  Baal-Molkarl),  goh<irt 
dfir  ArgAnautenxug  (ein  natursyroboliiicber,  lokaliaiertcr  und  zur  iSage  umge- 
bddct*r  Mythoft).  der  Zug  der  Sieben  gegen  Theben  und  der,  von  Homer  bo- 
otiiiw  ^"geu  Troj»  (lliooi')  gegen  Ul'O  v.  (.'br.    Beschlossen  wird  tjie  durch 

die    ^  ■■:£   der  PhOnibier  vom  Fcstlande   um  11(X).     Auf  den  Inseln    blieb  ihre 

iU'giemng,  ihr  Einflofi  auf  Technik  und  Handel  auch  auf  dem  F«>8tlandc  noch  lange 
beruhen. 

Die  Folgcjtoit  sab  groDe  l'ni walzungen  im  giieohischen  VulkHlebcn  heran- 
hrrchf^n,  eine  Völkerwanderung,  die  sog.  dorische,  von  den  vom  Norden  her 
rinbrfcheuden  lllyrt^in  veranlagt,  die  auf  das  Jahr  1104  verlogt  wird,  Kicb  tat- 
sachlich  aber  Ober  Jahrhunderte  erstreckte.  Dem  Druck  der  Ulyrcr  folgend,  xogen 
die  Darier  slldwUrts.  und  trieben  die  alten  Bewohner  des  Peluponncs  vor  sich  her.  Viele 
von  ihnen  wanderten  um  lUöO  auts  und  gründeten  auf  der  We»tk(l»te  von  Ktoinasicn 
und  den  davnrliegoudeu  Inseln  China,  Kos.  Samiis  ptc.  die  jonischuu  Kolonieen, 
die  airi)  spater,  mit  Milet,  Ephesns.  Kolophou.  Smyrnn  an  der  Spitze,  xu 
aittem  Stuatenbüud  vereinten.  Die  zwölf  äolischen  und  die  sechs  dorischen  Pflanz- 
atftilte  (darunter  das  bedeutende  Halicar nnssua)  folgten  ihrem  Beispiel.  Von 
die««n  iiomoinstdiafteu  aus  oder  von  Auswanderern  aus  dem  Muttorlande  wurden 
weitere  blähende  Kolon ieou  angelegt,  z.  B.  Byz au z  (KonstantinopeD  667,  Öinope 
751.  Trapezunt  TOTi,  ahnlicb  in  Thrakien,  in  Unteritalieu  tdort  Tarent.  von 
Spartmiern  708.  das  Üppige  Syharis,  um  720  von  Acbaicm  nnd  Troizeniem  gegründet, 
Kyme  (Cumao  in  der  Nähe  des  jetzigen  Neapel),  1050  von  Kynie  in  Euboea  au* 
angelegt',  in  Ui^panien  Sagunt,  auf  Sizilien  Syrakus^  von  Kurinthern  734, 
Ma&a an a  i Messina) .  von  Meaaeniern  O'JIS  angelegt ,  an  der  NordkUste  Afrika» 
Kyrene  fiäO  und  Naukratis,  in  .SQdgallion  Mantsalia  (Marseille)  tiCNJ  u.  s.  w. 
Wie  die  koinnisatitrihcben  ßestrehun^en  anfang.s  wohltätigsten  EinHuli  auf  die  Mutter- 
ataaten  iMrtrupnlcn)  au^ilUiten.  so  verantaliten  sie  spater  durch  ihren  Keirbtum  uud 
Ibre  »«Tbarit  ixche*  Üppigkeit,  wie  »je  der  rege  Handel  erzeugte,  ii^cblaifheit  und 
•chlipülieben  Verfall. 

Die^e  Erscheinungen  und  die  aus  dem  uraprflnglichen  patriarchali.*ir4ien  König- 
iiun  enlAlnndene  ubgarrbiscbe ,  dann  aristokratische  Staatsverfassung  reformierte 
Lykurg  in  dem  llUO  von  den  Doriem  eroberten  Sparta  und  bchuf  durch  seine 
^Mpartanisch'  strengen  Vorschriften  einen  krtftigen  Militärstaat.  In  dem  gegen  1068 
«•robcrten  Athen  wurden  (nach  dem  Opfertode  des  letzten  Königs  Kodrns)  Ar- 
chuntiin  eingesetzt,  die  neben  dem  Arftopag  die  8taatsgewult  ausübten.  Scbließ- 
tich  gab  Solun  gegen  l>OL)  dem  Staat  eine  demokratische  Verfassung. 

AnlalJ  tum  Aufgeben  ihrer  Grenzen  einerseits,  zum  Eindringen  fremder  Kultur- 
«lMn#nte  anderersoHa  gaben  dio  Porserkriege,  von  .i'jO  — 441^  etwa,  (irund  dazu 
Ikot  der  Aufbtand  der  grieehisrhen  PAanzatädte  auf  der  kleinasiatischen  Kflstu ,  die 
«lurcb  Kyrus  ^Cyrns)  unter   persische  Oberhoheit  gekommen  waren.     Histiaeus 


'  9r<h1temann«  AuxerabuDgco  enrabco  die  Reste  ti>o  neun  ■afeinandcHuIgendfo 
!:  verM'hi»^eut;r  Kultur,  A'c/jArifgeireiiAWndc  v«'rnileu  HajidelBbeziehuDKvu  xu 
•  't«n    in    Inucriuif-u.    Bern-ttem   zu  dtfu  KiiaU'uULudtTU  des  UtltiKÜten   M.ecrs, 

fcaUm  £11  ATrika.    Voo  den  Topfcreiproiluktcn,  die  eine  große  Kuottfertigkeii  Ifcieugcn, 
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von  Milet,  einer  der  herTorrft^enden  Griechen,  die  peräivcbereeit«  £U  Knr«t«ra  tit 
i]cn  Eroücn  f^tadten  eingesetzt  woiden  «aren,  hintertrieb  die  BestreboTigen  seiner* 
von  Miltiftdcs  boratenen  Landsleute,  dos  DiireioH  Cngemacb  im  Feldztig  ^egon 
die  Skythen  zu  ihrem  Vorteil  auszunutzen.  Schlietilich  »cbflrtH  er  Aber  rnit  Ari- 
^iagoraii  den  AuH^tand.  der.  uuter&tiiLzt  von  Athen,  ur»jirim^lich  Erfolg  hntto, 
hab)  aber  unterdrückt  wurde  (Milet  zersfrirt).  Dareios  zog  jetzt,  »m  weitere  Kacbe 
an  Helhis  zu  nehmen,  mit  bedeutender  Flotte  und  greisem  Heere  längs  der  tbiakisohon 
Ktlste  zur  ZOrbtigung  Griechenlands  aus,  um  unter  groUen  Verlusten  zum  Hackziig 
gt'zwungen  zu  werden.  Keinen  besseren  Erfuig  hatte  der  zweite ,  unerhört  grotJe 
Einfall  von  gegen  zwei  Millionen  Teraern  unter  Xcrxe»  480.  Die  Schlachten  von 
Plataeae  und  Mykale,  479,  besiegelten  ihr  Sehicknal.  Die  Folge  wur.  dufj  daa 
griechisobe  Kleinasien  befreit  und  47f>  von  Aristides  mit  den  tt^iitäcbeu  hiselu  zu 
einem  Bunde  unter  /Vthens  Hegemonie  vereinigt  wurde.  406  besiegte  Kimon 
die  Perser  neuerdings  am  Kurymedou.     (Vgl.  auch  S,  6-1.1 

Diese  waren  nach  <ten  Kämpfen  mit  Griechenland  unter  dem  Rintluli  selbst- 
süchtiger Schwach linge  und  rftnkevoller  Frauen  immer  macbtUmer  gewonlen. 
Ura  diesen  Umstfinden  abzuhelfen,  plante  der  jflngere  Kyros,  seinen  regierenden 
Bruder  Artaxcrxes  mit  Hülfe  griechischer  Söldner  zu  stürzen.  Nach  dem 
Scheitern  der  Unternehmung  durch  KyruH  Tod  hei  Kunasa  (in  Habytons  Nähe) 
führte  Xenophun  die  10000  Griechen  400  durch  Armenien,  ans  Scluvarac  Meer 
und  nach  Byzanz. 

Das  folgende  .labihundert  gab  durch  den  schmachvollen  anialkidischen 
Frieden  387  dns  kleinasiatiscbe  Griechenland  den  Persern  wieder  preis;  Spartas 
Macht  war  im  ^^inken.  der  zweite  heilige  Krieg  gegen  di«  Phoker,  3.'>ö— -4ti,  gait 
Philipp  1.  von  Makedonien  Grund,  sich  aU  Helfer  aufzuwerfen  und,  die  Gelegen- 
heit benutzend,  sich  durch  die  Schlacht  von  Chaeronea  3Sö  zum  Herrn  von  Griechen- 
land zu  machen.  Im  Kampf  gegen  Persten  wurde  er  zum  Obürfeldfaerm  ernannt, 
in  welcher  Wdrde  ihm  nach  seinem  Tode  336  sein  Sohn,  dtt*  Aristoteles  Scbfiler. 
Alexander  der  Große  folgte.  Durch  die  Schlachten  am  GranikuH  334,  bei 
IssuB  3S3.  durch  die  Einnahme  von  Damaskus  undTyrus.  durch  den  Zug  nach 
Ägypten,  durch  die  Schlacht  bei  Gaugnmela  331.  durch  die  Eroberung  von  Ua- 
bylnn,  Susa»  Peraepolis,  durch  Keinen  Zug')  bis  an  den  Indus  zwang  er 
Ägypten,  dann  ganz  Kleinasien  bis  an  den  Indus  unter  sein  Scepter.  Sein  Tod  im 
Jahre  ii'S\  machte  seinen  Eroherungszflgen  ein  Ende.     Vgl.  S.  31.  4Ö.  61. 

Trotz  aufreibender  innerer  Kämpfe  füllt  Griechenlands  RIatexeit.  an  die  der 
Moderne  zu  denken  ptlegt,  wenn  er  von  Griechenland  redet,  in  die  Zeit  von  dem 
sog.  Per  ikl  eiaohe  n  Zeitalter  bis  zu  Alexanders  Tod.  von  elwu  4iU-322. 
Ihr  gchJiren  die  Hahnbre<*her  in  Kunst  und  Wissenschaft  an,  auf  deren  t^chultem 
sich  im  Grunde  die  ganze  spUtere  Kultur  aufbaut. 

Drn  Zwiespalt,  der  zwischen  A  1  ex a nders  N achfolgernt  den  Diadochcn 
(unter  ihnen  Inste  fii>h  Parthien  vom  Reich  loa,  wfihrend  Bnktrien,  bis  *2ö6  unter 
den  S  e  1  e  u  k  i  d  »^  n ,  dann  als  griechisch  -  baktrisches  Keich  von  dem  griechischen 
Statthalter  Diodntoa  1.  gegründet,  bis  lö5  v.  Chr.  und  auch  spAter  eine  wichtigo 
Vermittler rol  1  c  für  den  Verkehr  des  gesamten  Abendlandes  mit  dem 
fernen  O^ten  spielte;  vgl.  S.  62),  eniatand,  verbuchte  Griechenland  auszunutzen, 
um  »eine  Freiheit  xurückzuerubern.  Der  Lamiscbe  Krieg,  323—^22,  schlug  zu 
r-einem  l'nglOck  aus.  Ks  blieb  unter  makedonischer  Horrscliuft,  von  der  tvs  auch 
der  spatere  achftisrhe  Hund  2^0  nicht  befreite.  Erst  der  Sieg  der  Rlimer  über  din 
Mftkednnier  unter  Philipp  UI.  bei  Ky  noHkeplialae  ,  P.t7,  stürzte  die  makedonischen 
Eroberer  und  brachte  en,  eine  allerdings  unerwünschte  Änderung,  tmter  die  Herr- 
Bchnft  der  Kiimer,  die  von  146  v.  Chr.  bis  zum  l  ntergung  des  b^'zantinjschen 
Ii«iclut.  14öS  u.  Chr..  dauerte.  Noch  blühte  griechische  Kunst  und  Wi^isen- 
Achaft,   b«>gflnstigt  von   eiozoluen  Kaiaem.    Zei'setxend  wirkten  spAter  die  Eiutlüsse 


^)  Ihn  beielelleie  ein  t^iab  von  Gelehrten,  die  ihrf  Keobachtungen  auf  uiiiurwisGeii- 
•chaflJioLenj  Grbittfi  unoh  Haljvlfin  M-ndeu  Mdllm  (Ötralio,  i,  c.  rMlf,  vuu  wo  si«  tmeli 
Oneoh«alttid  Keliruc-ht  und  dort,  lutn  Teil  rouiankart  rntctelll.  wfiter  Ttrbreitft  wurden. 
Vgl.  ThfopbrHKl.  bbrtgen»  aueh  8.  40,  bi,  ni,  tt?. 


Geachirht«.    ittitUii^hrv.    Tbvurguchc  Auschauungen. 


85 


«ivr  VötkcrwantlüFU  ng.  Eiii<lring<*i]  filnviBchor  Element«-  vom  Nonl«n  h»r« 
uornian  niH«>li»*  Eroh^tror  im  XI.  Jalirliunduii,  frAnkificbe  Ansiodlcr  nach 
Hrm  vi.f!.n  Krciuxajic  liriüiKtcn  Ja*  (iriorhcntiun  immer  mehr  zurück,  bia  »cljlic&lich 
11«^'  hind   unter  iUrkiächv  Herrschaft  kam   iiod  unter  [hr  bis  iti  d(*n  Vnnh- 

\Vu*  ac-lioD  Hilf  H.  82  Aufführt  wunle.  dncht«  mnn  sich  dw  Krankheit 
al«  )r"*lg«»«n*il  'ind  foleoricbti^  den  PrieKti-r  oier  die  l*riesterin,  nh 
dtfu  Gölleni  am  närhi^ten  sieheudr*  Personen»  al»  heilkiuidig  uad  huiivermüjjeiid. 
8<Jion  die  Urreligioii  der  Griechen  &[x>zmliriorte  heilende  Gottheiten,  und 
*io  hoU*n  dWi  nl.s  roh'he  nocli  iiielir  nh,  hIh  orientultpche  ut»d  ägy|>ii-che 
An^rhauungm  «lurrh  di»«  iV-rührung  mit  den  betreffenden  Vülkeru  Ein- 
gMMjr  fiinden.     (Vgl.  S.  83.) 

IVr  hen'orragend^te  unter  den  II**il-Göttern  ie(t  Apollo,  Sohn  des  Zeu.- 
und  d<T  Leto  (Lätonu)^».  In  »einem  Zorn  sehiokt  er,  der  ^Ferntreffendo'*, 
mit  fillwrm'ni  Pfeil  /.ur  Stmfe  Seuchen,  Lnn<ipIagiMi.  Tod;  **inen  Lieb- 
linjfvn  erweist  er  nnderer^teits  uIh  Segen-  und  Ge:*undheitdhriuger,  al«  Verderl>en- 
und  Kmnkheiten-Wahrer,  dxeciot;^  Otot^g^  Uatii/jibv,  ^fttvi^evi  [Vertreiber 
ikr  Mauste')],  echlielilich  auch  als  Verkünder  dei^  Willen»  von  Zeus  als  Gott 
der  \Voü«agung  und  der  Onikel,  Gute».  Kr  hl  der  Götterarzt,  er  (oder 
etn  andTer  pAi(e}on,  Pniun  cxlor  Paeaa  —  der  Natne  wird  nach;:erade 
der  ßeinaniG  auch  anderer  Heilgött^^r)  heroitel  odvvfjifafa  tpä^fdaxa^ 
(M^luiien^tillende  Mili«'l,  unter  deren  Kinwirkung  da«  au-  den  Wunden  lier- 
vorquellende  Blut  gleieh  Feigenlab.  ondtf,  >:erinnt').  Kr  gibt  dem  Dulder 
Ody^Heu!«  zum  Sthulz  gej^en  Kirke**)  Zauberkraft  das  hell.^nme  Knuii 
Moiy*\.  Von  ihm  ii*t  auch  die  beilkräfti;re  Faeonia  entdeeku  mit  der  er 
Plutn  heilte*). 

Wie  Apoll  dos  Ta^'esgeslini,  so  bewohnt  Artemis,  seine  Sehwe^ler. 
(hu  imnftc.  heitere  Nachtgedtirn.  den  unzertrennlichen  Begleit«T  iler  Mutler 
£rde,  dwi  Mund,  der  uuaufhOrlieh  der  ihn  erleuehtenden  f*ein  Antlitz  zu- 
kehrt Die  heiiJen  (Testirne  haben  diet^elheu  Ei  gen. ■*<  haften  wit?  ihre  göitÜehen 
Bewohner:  aie  eind  Gesundheit-  und  Seuehenbringer.  weil  »ie  die  L(d>ensluft 
in  ihrer  Gewalt  haben,  ihr  krank  und  gesund  ma<'hende  EigenBohafl  gel»en 
können.  Artemis  ist  das  Gegen bild  d»'j*  Bruder^;  auch  >ie  sendet  mit  ihren 
Pfrilrn,  be><onders  den  Fmuen  plötzliehen  Tod'),  .sie  ist  ab*'r  auch  Sohützerin 
und  Heilbringerin,  au)tf:iQa^  Sogpita,  sie  pflegt  die  gefallenen  Helden*), 
we  hringt  Licht  und  Leben,  ist  Göttin  der  Geburten,  elkiii^via^)^  und 
Krnihrerin  der  Jugend,  xovQOtQ6«po^. 

t)  He*iod.  Theoeoa.  '.n-^.     tliia,  1.  ät,  36. 

')  Neu<>nlinE*  nuf  dir  Pr»!  gmtcuiel ,  die  mit  IkUltenplage  elnhergelu.  Vgl. 
A»«kofl.  J«nuB  IIHKI. 

•)  Iliaii,  5,    UM.  S9f»l1'. 
*\  Sj*  in  ,toJttfa^f*änf,.     Odjuce,  10.  27ß. 

^'i  Odfsar«  lö.  3U2.  Sf'inc  bo(Hut«oh»  [Vutuiig  ist  trutj!  *H*hr  i-irip'lirudrr  Arl>citrn 
iKicIi  flicht  ^{«lati^n.  Narh  Tliv»t)li  r  «ftt,  hut.  plntit.  0,  15.  wächst  ls  IhI  Phc*oiM»r> 
iKy  lleuc),  nach  flouiffr  bt  pt*  du  krüftifciic  (■«>i;rut;ifl  uud  vna  M  t*  rvu  r  cutdrckt  (niii, 
i^.  d),  luch  PUd.  LM,  10'>  «nll  n  IdrntiiK'h  mit  Morion  nud  Ilalteahtthum  kriii.  Din»* 
^Jloriil««  löhn  d«ii  Numen  al»  Syiiooyiii  Ix^i  xwei  Hatnutira  an,  nud  Mathiolu*  Ulilei 
rln  ZwiebclifTWiiclit  bU  Mohj  ab,  d»'*irn  Narupii  «r  ii»n  uoAn'tu,  iibM'bw&cbeu, 
Üb.  3,  4^— *7. 
•)  llUi,  &,  4UI  and  süO.  Plin.  25.  10  und  27.  Oti. 
?)  Odr>flee.  11.  172.  llia«.  34,  OOC.     ^}  lUas,  5,  446.     «)  Vg).  8.  24. 


XI.  Jahrb. 

IWn. 

I8S8. 

OOtUilvIire. 

rttcuraifl 
AnseKaa- 
ang*n- 

(rottheiton. 


Apollo. 


ArCcmla. 
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M«j«  Auch   die   Maja,   deren    Dienst  hyperboreische  Jungfrauen   eingeführt 

haben  sollen,  war  Eileithyia  und  hatte  der  Lato  na  (Leto)  Geburts- 
hülfe  geleistet^).  Sie  ist,  weil  sie  den  Faden  des  Schicksals  spinnt,  f.vkivog^\ 
auch  Herrin  über  Tod  und  Leben. 

^""  Ihr  nahe  steht,  ja  für  identisch  mit  ihr  gehalten  wird  Pallas  Athene, 

die  aus  des  Zeus  Haupt  (also  mutterlos)  geboren  und  daher  die  personifizierte 
Klugheit  des  Vaters  und  von  männlichem,  ernstem  Sinn  ist  In  strenger  Jung- 
fräulichkeit lebend,  daher  HaQO^evog^  ist  sie  auch  deren  Schützerin.  Auch 
sie  ist  eine  Heilgöttin,  'Yyieta  und  Ilaiiavia,  und  Helferin,  .i'wrct^a, 
als  Augenspezialistin  6<p\^akfilTig.  Von  vornherein  eine  Xaturgöttin,  ist 
ihr  das  Wachstum  der  Pflanzenwelt  und  speziell  die  Pflege  des  Ölbaums 
anbefohlen •).  In  Rom  finden  wir  sie  als  Minerva  und  als  Schützerin  der 
Ärzte,  als  Minerva  medica,  wieder. 

Die  Sage  berichtet  weiter  von  einem  einheimischen  Herrschergeschlecht, 
das  halbwegs  als  göttlich,  damit  schon  als  arzneikundig  angesehen  wird.  Es 
nutzt  seine  Arzneikenntnisse  im  wesentlichen  zu  grausen,  lichtscheuen  Zauber- 
stücken aus  und  haust  in  dem  geheimnisumwobenen  fernen  nordischen  Fabel- 
lande ala  oder  yala.  Dieses  Land  wurde  später  nach  der  Ostküste  des 
Pontus,  Kolchis,  verlegt,  das  neben  Iberien  im  Altertum  als  Vaterland 
von  JETejZ-  und  Gißhräutern  berühmt  war*),  und  das  beispielsweise  dem 
Colchicum  den   Namen   gab.     Eine  hervorragende  Heil-  und  Arzneikundige 

Hekata.  aus  dem  Geschlecht  ist  Hekate,  die  von  den  Orphikern  mit  der  Persephone, 
der  Rhea  Kybele  und  der  Demeter  verwechselt  wird.  Dem  Monde  und 
der  Artemis  ähnlich,  hat  sie  Einfluß  auf  das  Wachsen  und  Gedeihen  der 
Gewächse.  Sie  heißt  g>aQftaxigf  was  gleichbedeutend  ist  mit  Zauberin, 
und  in  ihren  Tempeln  von  Kolchis  bis  Paphlagonien  wird  ihr  Dienst  von 
(paQftaxidsg  besorgt.  Sie  hat  am  Phasis  einen  von  hohen  Mauern  um- 
gebenen, VOM  der  Artemis  bewachten  Garten ^  deren  Inhalt  uns  das  alte 
Epos  Argonautika  in  der  Sammlung  ^ÖQfptxd  aufzählt  (I,  916ff.): 

*Ev  6k  ndat  ^i^fioi  KajiiQtfp£eg  x^^f'^^l^^^* 
daq>66£Äog,  %Xili^*ev6g  xe  xal  eixiidfig  dt6 iavtog 
xal  &QVOV  f{6i  M^TieiQOv,  d^tare^etavT',  dvefiiävf^, 
ßQfttvöv  t£,  xal  elQÜuiftov ,  avHÄa/tig  t*  ioeiöiis, 
Otoi^dg ,  natoviij  le,  TzoÄthtv^ftöv  te  ttdte^veg, 
juapögayÖQijg ,  7t6A.i6v  t*  inl  6h  ipaqiaQÖv  6C%xafivoVf 
eifo6fi6g  te  xg6%og,  xal  ndQ6af$ov,  A>  6*äQa  xr'^ftog, 
OftiÄas  ^i6k  iafiaifiTiA.ov,  ^ti]%tav  xt  f^iXatva, 
dXxeiri,  jtdvaxeg,  xal  xdgTxaaov,  f{6'  dxövixov, 
äXXd  xe  6ijA./j(vxa  xaxä  x&6va  TtoX^d  netpvxei. 

1)  Ilerod.  4,  35.     Pausan  1,  18.     Vgl.  auch  S.  24. 

ü)  Pausan  8,  21.,  Pindar.  Nem.  7. 

8)  Ala  beim  Bau  der  Propyläen  ein  Arbeiter  veruitgläckte,  erschien  Athene  dem 
Perikles  im  Traume  und  empfahl  die  Anwendung  einea,  seitdem  ihr  so  Ehren  Par- 
thenion  genannten  Kraut«.     (PÜnius,  -22,  20.     Plutarch,  Syll.  c.  13). 

■*)  Vergil.  eclog.  8.  9').     Has  herba«  atque  haec  Ponto  mihi  lect«  venena 
Ipse  dedit  Moeris,  sascuntur  plnrima  Ponto. 
Nach  PH  n.  25,  3  ist  es  so  reich  an  Giftpflanzen,  daß  die  dort  lebenden  Enten  von  ihrem 
CknnU  gtftfest  wurden  und   dem  Mithridates    (s.  unten)  ihr  Blut  zur  Bereitung   sein» 
VniTcrsalgegeogiftes  liefern  Iconnten.     Vgl.   damit   die  Wirkung  der  ägyptisdien  Sehepen- 
kömer  u.  s.  w.,  S.  55. 


Gottvrlcliro.    Zftuli«rkifliitfr. 


Aconit  aoU  beBOUil^rtt  hol  Meriiklea ')  £u  tioden  g«we&en  sein.  &Qvnvt  vi«l- 
l^iclit  Solanum  in$anHM ,  soll  den  Menschen  in  tiefen  Schlnf,  Manftragofd 
«bekatAi&clif '  TrUume  vernetzt  liabvn. 

Kb  muß  liirr  «lADiuf  hingewiesen  wcrtlen,  ilaG  iIa»  jedenfalls  im.  w  fvgL 

ob«Ni  8.  ä'J)   Manimfnde  Wort  ffaQHuxftrt   ofTenbnr   mit   der  Hedoutn  '>*    ron 

Ht'ilw ifirin*'  uberuomuicn  wurde.  Schon  hier  zei^i  sich  bei  der  ^l^hurmakia* 
Ut'ktttt',  ÜA&  iiUH  dem  Ueiliiiittel  ein  Zavbermittet  gevoulvn  ist.  Sieberheb  i»t 
die  ÜeUeutung  des  Wortes  schon  zu  Uomcrd  Zeit  eine  bodenklicbn  und  «irfordorit 
um  hmnrn  Xirrck  anzudenten,  Bciworto  wi«  ia&JLtiv  oder  f]|;fioi'  edel,  gut),  und  die- 
jenigen, die  flieh  mit  tfa^ftavaia  »bgobeu,  werden  mit  einem  gewiii^«!!  Mißtrauen  an- 
gi*iM!hcn. 

Der  Uekute  Tochtor  Me<lp(i)u  bntle  der  Mutter  Kenntnie»»o  ererbt. 
Sit  vcn^tAud.  verjünja'iid»'  Kuren  iiiil  Hulf«'  von  Bildern  aus  Abkfx'hunj;t*n  vou 
Markenden  Kr&utrni  iinzui^tellen,  Ac  wandte  todlirho  (rifte  mt,  um  thrpn  Vntcr 
uml  ihiv  Nebenbuhlerin  zu  beseitigen.  Aueh  der  Kirke')  und  Pasiphae 
Uvrdrn   nrznciliche   Kenntni?j*o  bei;;cnies(*en '). 

Pronif thc'UB,  der  „Fürdcnkfude'*,  einer  der  Kiib(e)iren  ^dereii  Ge- 
ptallon  aller  Wabr^'heinliehkeit  nm'h  auf  Kemilibch-phönikiKche  EinflÜH^  zurfick- 
zufi'ihren  Mnd  |aus  dt-m  phünikiHeh-hebräisrhi^n  „^oÜ,  berühmt**,  öbiTHelzl;  die 
&iiii  fuydXoi.  odtrr  von  xd(/)w,  ziinde  an»  abgeleitet,  «uf  grutid  ihrer 
tw*h«i«:rbi-n  Funktionen  ttb  Gehilfen  des  Hephai  8toi*J,  wennjrleich  ihr  I)ion«)t 
«•iniT  Mutter  Kybelr,  Asin  oder  Hhcii  p^nJt,  auch  im  pinz«n  Ponluä  ver- 
breitet war  und  vun  den  iVläH^ern  auf  Bamuthrake  eingeführt  worden  äein 
«dl)  bringt  iu  einem  Rühr  d»-n  Metiscbuii,  die  i-r  aus  Wutiser  und  Erde  ge- 
bildet haltt*,  das  Feuer,  da«  Zeus  ihnen,  erzürnt  Über  de*«  Prometheus 
Trug  und  Liat.  fortgenommeu  hatte,  wieder  zurück  und  mit  ^iiieni  Gebrauch 
hdfaere  Kultur  und  die  mit  ilir  Hand  in  Hand  gehenden  Leiden.  (Vgl.  S.  194 

l'ni  bieh  für  den  erneuten  Frevel  zu  riehen,  liell  Zeus  (nach  der  Kr- 
»Ihlun;;  Hefliod«)  dureh  Hephai$tos  die  l'andorn»  die  Allbegabte, 
T^'hnffi^n  —  das  fr^te  Weib.  Er  bildetp  e3  au.*  Erde  und  W«.*k«er  und 
gab  ihr  die  Stinnai',  Knift  und  jungfräuliche  Schünlielt:  Alhene  begnbto  ei^ 
mit  weibliclHT  Kunstfertigkeit,  Aphroditti*  mit  Anmut  und  Liebreiz;  Hernien 
fügte  dc^n  Gaben  Multeruiia^  und  Schalkhaftigkeit  bi^i  und  führte  es  dem 
Epimeibens  zu.  der  e^.  trotz  Beinet' Bruder»  Prometheus  Warnung,  auf- 
nahm. Pandora  öffnete  l>ei  ihm  das  Fall  der  Cbel  (die  Büchse  der 
Pandorn),  das  »rp  mitgebracht,  und  heraus  flatterten  alle  Cbel,  ijuäleode 
KrAnkbcit,  Leid,  Ungemach  jeder  Art,  dem  üeligen  Leben,  dem  goldenen 
Zritalter  d<T  Menschheit  ein  dchmähliehes  Ende  bereitend,  Lautlo:^  schleichen 
rvt  Mch  in  dir  Wohn^liitten  iles  ErdenlKiwohner^j  ihnen  folgt  grimmer  Tod. 
Um*  rrsache  i»!  götüieher  Zorn,  der  nur  durch  Gebet  und  Fürbitte  un<] 
durch  Opfer  zu  versötuien  ist. 

Prometheu»  «ielhnt  übte  die  Wahrnagekunst  aus  und  die  Arzuei- 
kunst.  Der  Dienst  der  Asia,  i\i-T  Md  yd  der  Phrj'gier,  der  groB!4*'n  Welt- 
mutter, vielleicht  indischer  Herkunft,  wurde  auch  von  Ktireteu,  Korybanten, 
Idftischcn  Daktylen  ver)<«hen,  die  aus  Baktrieu  oder  Fhrygien  ge- 
komnien  «ein  aolleti.     Ihnen  werden  dämonisebe  Eigenz^-hafti.'n   Wigelegt,   sie 


»ffOeO)«. 
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Prom»- 

UlOQ«. 
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KorffUu. 
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1)  t$lrabo,   12.  CS      i)  Hi-hfleos,  Frauen  im   Beiche  ÄBknlip«. 
<)  Sie  belüt  nvXvifaQtid^t^,  Odyta.  10,  J7G.     Vgl.  S.  8:>. 
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laiiborn  «Is  fpagfiaxelg.  &!»'  haUen  U'chhtt*chc  Kenntnisse  als  Erfinder 
eitcrnor  Gomr---rhj»fu?n,  sie  ülieii  dio  Heilkit n^t  aus  x,  B.  im  Tempel  der 
Göttin  zu  EpIicsuÄ.  An  dem  FuISgestell  ilmrr  Hildriäute  wan^n  riit^elhafto 
Wt»rtü  rin^fe^mlieu ,  die,  auf  Amulette  pcscbrieben,  beFonders  Krankheiten 
dÄinuniäohen   lV:S])nn]^ä  heih'u  sollten  M. 

Hierher  gehören  oneh  die  mythischen  ürbewohner  von  Rhodo-»  und 
K y  p r OS.  denen  ähnliche  Eigen.'rchaften  wie  den  idni^chen  Daktylen  l>ei- 
j;i'le>rt  werden.  Sie,  die  Telehineii.  waren  die  er>*leti  Mi'tidlurboiler, 
Zauberer,  Magier,  die  il»rv  Keniitni:^ae  zinn  Nuizen  oder  Schaden  der 
Menschen  au;inutztcii.  Sie  bekämpfen  z.  B.  die  scliädlichen  Ausduni^tungcn 
der  Sümpfe  auf  ihren  AVohnin.-jeJn  *). 

Auch  weibliebe  Priesterinnen  halte  die  „große  Mutter",  denen  die 
Huilun;;  von  Frauen  und  Kindern  oblag.  Ihre  (versclinittenen)  Priester  trugen 
übri^eii^  nueh  AVeiberk leidung  und  leisten  unter  Jungfrauen*), 

Sehon  ixU  Erretter  dca  wohltätigen  Prometheus  von  dei*  über  ihn 
iiM.  vcirhÄn)w'ten  Stnife  verehrte  man  Hern  kies,  einen  der  iduischen  Daktylen, 
V^aFotf  r^^^t  kleinasiati^clicA  Waldgebirge,  jetzt  Ka^i-dnjrhJ.  deT»sen  älti-^ter 
TeniiM'l  auf  Thiisos  stand,  von  wo  *ein  Dienst  mich  Hella?  kam»  aber  «neb 
weil  man  ihm  die  Kraft  l)etmaß,  Krankheiten  und  Landplagen  zu  vertreiben 
und  abzuwehren  (daher  „Wurm-  und  Heusehre(»kenvertreibpr"),  und  ihm  die 
Kenntnis  der  Wahrr^agoknn.^i  za-schriob.  Wenn  er  nieht  direkt  von  den 
PhOnikiern  eingeführt  ist,  8o  sind  dixd»  Spuren  phönikisohen  und  asiatischen 
Einflusses  bei  ihm  nicht  zu  verkennen.    (Vgl.  Melkart,  S.  IVl  u.  83.) 

Den  Erzählungen  von  seim^n  Heldentaten  liegen  wahrÄolieiidieh  Werke 
auf  «lern  Gebiet,  der  Heilkunrlo  zu  gründe.  Er  kämpft  mit  der  Hydra,  di© 
drn  Sun»pf  Lerna  in  Argos  bewohnt,  einer  Tochter  des  verderblichen  Ghit- 
windet«  Typbon*)  [dem  «prachlichen  Paten  unsere*  Typhus]  und  der  furcht- 
baren Sehlnngenjungfrau  Ecliidna,  und  kann  da;»  Produkt  au?  diesen  lieiden, 
•icherlieh  verderben(»ehwangere  {»es-tileiizialische  Sunipfdün.-^te,  nur  durch  die 
Anwendung  de.s  allea  läuternden  Fe^ters  be-aiegen.  In  Elie  bricht  er  die 
Kraft  einer  Epidemie  gpälcr  durch  Ableitung  eines  Flusws*).  Er  ist  acur^^. 
dnuxQÖnaiO^  und  aAf^/xaxdj,  gerade  wie  Apollo. 

fielbäl  Herakles  mußte  der  Krankheit  Tribut  zahlen.  Er  wurde  für 
den  Mord  an  Iphitus  mit  Krankheit  bestraft,  gegen  die  er  Opfer,  Bußen 
n.  dgl.  ^)  anwenden  mußte,  und  gegen  eim*  Wunde,  die  er  im  Kiimpf  mit 
Hippokoon ')  davontrug,  verordnet«  ihm  Pallas  Athene  den  Gebniuch  der 
Schtref vi  quellen  von  Thn'mopylne  ^),  die  Hcphaiftns  erstehen  liel?.  Sie 
und  p]jriter  aucJ»  andere  Gestnidhnoincpi^)  und  hygienische  Einrichtungen  sind 
dem  Herakles  geweiht 


i>  Eustath.  ad  Od.  19.  094.     t)  Sirabo,  14,  nOt.     Piiasao.  9,  l^. 
f!)  Strabn.  H.  ri30. 

*)  Die  CfnuHicn    idnilUizien^n    ihn    apätcr  mit   dem  l>0««:a  Prlujtip   de«  ügyplitchan 
Mvtho».  roil  dem  Ilrudrr  und   M^Jrdrr  dn  tlniri«,  Set.     Vgl.  8.  &\ 
n  Philovtr.  Tit.  A|)olluii,  8,  7. 
'-t  Diodor.  StUul.  4.  Ml.    Odffsec.  ?1,  23ff. 
'*)  8ohol.  RrUtoph.  unb.   10.  47.     «►  Hcrod.  7.  170. 
>')  Vgl,  da»  vrnuuliirli  rfm  Trujap  844ct'ttudplr  IIerkult$haä  b»-i  M<^b«db. 
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n  eJni'm  ilurch  Athene  gi'*i*hkHnJeiien  (/?/i7y/i<>«-?^M  »S/tf/w  getroffeu. 
befiel  ihn  ein  Tobr^ur-hLHanfiill,  der  durch   H*'ilfhorus  bekänipft  \viir>U'. 

Der  Gnllerge^tnlt  dt*t*  AöklujtioH  ^^hoint  ein  gepclili-htlichir  Arzt  nh  a»w«p»<w- 
VorbiM  gedient  zu  Imben.  Homer  uu*i  Pindar  machen  einen  trefflichen 
Arzt  Asklepio?.  nnmhuft,  -^pät^T  wird  fr  /.um  Gott  dnr  Heilkunde  und  zum 
Sjhn  Apolloi?  und  der  Nvnn)h('  Korohij*  erhoben.  Sie  wird  nuf  drs  eifer- 
»öcbti^n  Gatten  Geheiß  von  äeiuer  Schwerttor  Arteniin  getutet  und  Huf  dem 
iN'beilfThnufen  durch  Hennos  niitleU  de?  Kaiserflchnitt  s  von  Asklepios 
iMilhundt^n '),  Der  Wolinort  der  MutüM*  wini,  wt'nii  auch  verschiedfii,  von 
vt*rM:hit*4lenen  Sclinft^teltern  genau  genannt.  Asklepio:^  wurde  dem  Ken- 
caurtiji  (*h(e)iron')  auf  dem  Berge  Pelion  zur  Erziehung  übergeben.  Von  chicür««. 
Cheiron  lernte  dnä  Göttarkind^  d*vsen  Wunderkuren  schon  in  früher  Jugend 
Ruhm  verbreileien.  auch  Heilkunde.  Aj*kIepior.  brachte  selbst  'Totf^  zinn 
Leben  xurfick*)  und  brauchte  dti%  Üfnl  der  Oorgo  je  nachdem  aU  Heilniitt»-! 
oder  Gift*).  Seiner  göttlichen  Würde  entkleidet,  soll  er,  wie  Plutarch 
berirhtcr,  auf  Grund  ^iner  Erfahrung  mit  wenigen  pflanzlichen  Mitteln  h**- 
Mtnder^  nulVrp  I>;itleii  g<^heili  Imben;  Pindiir^i  dagegen  erzählt,  dail  er  ent- 
weder liebliche  Gesängft  Arzneien,  äußere  Mittel  oder  da»  Mesr^^r  ange- 
wauilt  habe. 

In  »einen  Tenif»eln  wurden  ScUangeti ,  durch  da«  jährliche  Abwerfen 
ihrer  Haut  dn-  Synibtd  sich  viTJüngender  Lpl)enskr{ift,  gehalten'')  und  al.^ 
Hi'ilfaktor  benutzt.  Die  Heilung  Suchcnilen  schliefen  in  den  Tempeln  und 
rrfahrpn  im  Traum  das  ihnen  dienliche  Heilmittel,  wenn  i^ie  nicht  ilurch 
Inkubation,  iyxol i^riaig,  in  m<Klerner  Sjtrache  würde  man  Suggestion 
'^agen*'),  geheilt  wurden.  Nötigenfalla  schliefen  die  Priester  [pfoxcj^oi]  fdnU 
ü<tr  Kranken,  sie  deuteten  die  Träume  {oveiQoxQiotg)  und  richteten  nach  ihnen 
di«  Wrordnungen  ein,  natürlich  für  Beziddnng;  daher  der  Name  ovstQortökoi, 
Trauiidiundler.  Stdbst  Operationen  scheinen  suggeriert  worden  zu  sein,  wenn 
«t*  nicht  wirklich  wühnmd  der  Narkone  oder  Hypnüf*e  ausgeführt  wunk-n. 
In  den  ^ug.  .Janiata-lmH.'hriftcii  \iaf.ia,  da^  Heihnittcij,  von  denen  zahlreiche 
(X.  B.  noch  1883i84  ergrabene)  auf  uns  g<*kommen  sind,  werden  von  den 
Priestern  Heilung^g*^^hiebten  erzählt  und  «-benAo  v.in  dankbaren  Kranken, 
dita,  eben««»  wie  jetzt,  mehr  oder  weniger  kostbare  Nachbildungen,  aVa^At/jt/ara. 
«Irr  i^heiltpn  Glieder  f^^tendelen  und  auf  Votivtafeln  vrim  Ruhm  det*  Heiliglunift 
en&hlien").     Auf  iiie»»e  Art    wurde    des    Euilcmos    MitUi   gegen   den   Biß 

>)  Vfl.  8C   lÖ.     i)  Piudnr.  Pyih.  3,  löff.     Ovi.l.  MeUim.  2.  (iOO 
9)  Er  itl  der  Erfimlrr  i)pr  Arziir>ikunfl,  iler   Kräuter-   iin<l  Stcrukaticlr  fPI  u- 
lareb*   il«  tun».  40,  fl.Mti,  er.    ein   Ilypt:rlHirc>fr,    lehrt  Hoinfii  Volke«  lifilere   I.iWitrvlIipnn. 
Kr    lii'ilt    mit  Zauhrr-  Jl^nthnn    «b^r   uuch    mil    Pflanzen  {Ckironia  ae.    VuttiX  [Opopünax 
Chironium '.']    und    AV/rnJviNrmiij    «tml    niirli    ilitn    iceiiiinnt  <Tlieophr.  1^5.  20,    PÜd. 
3\   1-1,   rcrgl.  niirli  riio.  7,  .'>7),  Mir  dur  <^)tiruttiii-Pfliiux»'  ttlillt   vielleidil  aucii   Patroictuc 
''dir   Wunde  des  Kur^pvlos.     Kr  h&U  »ein   MiUet  ychrtm  (Jlin»,   4.   194.    tl,  82»^ 
Plio..  2tt,   I.     *|  ApoJloilor.  3.  10.     C)   Pvlh.  ;t,  64  tt. 
?)  Di«   XtkulAp-Srhlaiigr    von   tCpidaurtis    wurde   naeh    Rom   febmelit   und 
In    den    IUa»rru    irlwui.      TU  n.    20.    2i.      Der   ütieite    und    berühmteste    ÄflknUplcm|>el 
tw^aod  »ich  in  Trikkn,  t^Uier  OreuKteiie  KV|i;i*n  die   Illrrier  niii   het  liaios-Fluß. 
■  I  J  »  m  t*l  it' li.  d^  inyater.   Argypt.  3.  e.  '.*.     Slrnit«»,   I  i  b.   I'i. 
9)    Ilof /a,    r>rnlwhe    med.    Wochen»clir.     1900.      11  f  r»  n  if ,    kni«ehr    For>ehiiUffeii. 
V,-i    «•■.  h  ..Ji..n     dt«  Funde   (rirnskiwhor  Artieti  l»ci  Pyrnionl    utid    die  VotiTtafeln    und 
^t'tieiltor  (tbciler  au   kHltioltmlien  Wallfnhrtsnrtcn  rnttdcrner  JCeit,    Qbtlgros 
;  "1;    ItoiD. 
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giftiger  Tiei'e  bekannt^).  Im  Grunde  kamen  diese  Mitteilungen  der  Wi.ssen- 
ivhaft  zugute,  und  Strabo  behauptet  geradezu^)  (und  Plinius  29,  2  schließt 
:*ich  dem,  gestützt  auf  Varro,  an),  daß  Hippokrates  seine  Werke  ledi«^- 
lich  aus  den  Aufzeichnungen  Im  Tempel  von  Kos  zusammengetragen  habe. 
XtmfA  a«  Von  den  zahlreichen  Tempeln  des  Asklepios  war  der  in  Kpidauros 

wohl  der  berühmteste'').  Andere  „AsMepieen"  gab  es  in  Trika,  auf  Kos, 
in  Pergamos  (KI. -Asien)  u.  s.  w.  Sie  zeichneten  sich  durch  gesunde  Lage 
aus,  waren  von  einem  heiligen,  die  Luft  reinigenden,  schädliche  Dünste  ab- 
haltenden Hain  umgeben,  auf  freiliegenden  Berggipfeln,  in  der  Nähe  einer 
wohlschmeckenden,  heilkräftigen  Trinkquelle  oder  eines  wannen  Sprudels 
für  kräftigende  Bäder  oder  von  Gymnasien  für  Leibesübungen  und  späteres 
wohltätiges  Salben  gegründet. 

Der  Kultus  selbst  zielte  darauf  ab,  den  Leidenden  in  eine  mystische 
Stimmung  zu  versetzen,  ihn  empfänglich  für  die  Heilung  zu  machen,  ihm 
den  festen  Glauben  an  sie  einzuzwingen.  Um  sich  der  Gottheit,  die  die 
Krankheit  schickt  und  nimmt,  gefällig  zu  machen,  war  absolute  Reinheit 
auch  des  Geistes  nötig.  Geschenke  und  Spenden*),  der  Gottheit  o<ler  ihren 
Priestern  dargebracht,  waren  »selbstverständlich  ebenso  wichtige  Hilfsmittel, 
wie  vorheriges  Baden,  Fasten,  Beten  und  Singen  von  vöfioi. 

Nach  den  Bädern,  die  zu  den  bevorzugten  Heilfaktoren  gehörten, 
wurden  die  Krauken  mit  Hilfe  von  besonderen  Instrumenten,  Xystra,  lat 
Strigiles,  die  im  Tempel  von  Pergamus  erfunden  sein  sollen^),  massiert^ 
dann  gesalbt^),  schließlich  Käucherungen  unterzogen,  um  alles  Unreine  fern 
XU  halten  oder  durch  Reines  zu  ersetzen  und  den  Kranken  durch  b<'trmbende 
Düfte  in  tiefen  Schlaf  zu  versenken').  Die  Gattin  des  Asklepios  ist  die 
Mchmerzlinderndc  Epiono,  und  beider  Erbteil  treten  zwei  Söhne  und  zwei 
Töchter  an.    Erstere,  Machaon  und  Podaleirios^  erwarben  als  Teilnehmer 


an  dem  Zuge  gegen  Troja  großes  Ansehen  durch  ihre  trefflichen  Kuren. 
Machuon  soll  sich  der  Chirurgie  zugewendet,  ala  aolchor  allerdings  auch  xaxa- 
Ttaoxd^  Breiumschläge  aus  zeniuetschten  Kräutern,  X^ioxd,  Salben,  und  niata 
und  nöfiatat  Tränke,  verwandt  haben*').  Über  den  mehr  therapeutisch  tätigen 
Podah'irios  gehen  die  Nachrichten  auseinander. 

Während   die    eben    genannton    nach  Menschen  von    Fleisch  und  Bein 
Hvgi»(i)ft    gebildet   sein  dürften,    sind    die   beiden  Töchter  Hygie(i)a  und  Panake(i)a 

1)  Galen,  de  antidot.  2.  452. 

'^)  14 ,  fi22.  0aol  6'  Jn.iongditiv  ftdÄiuta  ix  rwi*  dvatieiftiv<ov  ivtav&a 
{^egamiuiv    yvftpdoao&ai  rä  .Tfpl  läg  diaita^- 

3)  Kr  ist  abgebildet  bei  Guhl  und  Kooer.  S.  146 — 48.  Der  Temj«!  von  Kos 
ist  neuerdings  von  Herzog  aufgedeckt  worden.  Vgl.  Mitteilung,  z.  Gesch.  d.  Medizin, 
1003,  218. 

*)  Pauuan.  1,  34.  10,  2.  Übrigens  war  der  Gott  so  liebenswürdig,  sieh  selbst 
um  das  Kitten  zerbrochener  Gefäße  zu  bemühen  u.  dgl.,  was  ebenfalls  bei  Pausanias 
nachzulesen  ist. 

6)  Martial  14,  ep.  51.  Solche  Instrumente,  Kegel  aus  Terrakotta,  deren  Grund- 
fläche durcli  zahlreiche  kleine,  unregelmilüig  aofieordnete  X..öcher  oder  Kerben  raspelfthnlich 
rauh  gemacht  ist,  sind  erst  vor  kurzer  Zeit  auf  dem  ältesten  Troja-Grunde  ausgegraben 
worden.     Sie  wurden  offenbar  schon  von  der  voruiykenischen  Bevölkerung  gebraucht. 

»)  Ariitid.  oratioiieo,  1.  490,  5H0. 

7)  Pausan.  7.  21.     10.  23.     8)  Hias.  5.  401.     Vgl.  S.  :>1. 
9)  II  ia«,  4.  190-217;  II,  230,  504—515.     5,  112.     2,  731. 
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wnhl  Pnxlukte  der  Phnnlo^ie.  Erstcrr  |ilip  Gesundheit ,  vyultj  und  vyiiial 
mit  drr  Hchlungc,  doni  Attribut  tles  Vntrrs,  ilnrgrstellt,  wird  mit  Athrn« 
Vfnrwh-fflf  und  in  bes^>ndercn  Tenip«'ln  Vf-rehrl.  l'nunki'ii  i?t  Hie  All- 
h^ill;n^l^*  [näv  Alle?»,  dxioftai  hello]. 

Dem  Mythos  j^hören  noch  folgende  Figuren  im.    r)ea  A|zyp!rr-Krmi^ 
Thon  riatliu.  Polydanmu.  kennt  die  Hfilkrafl  iiianch<T  Pfliinxfn  und  »oll  Toiydamn» 
dfti  ifdQuaxop  vr^Titp^ig,  *\en  Trank  der  V»Tjrpsfl^nl»cit  *)»  t-rfutidon  liabi'n,  den 
»ic  dir  Helctnn  Ä\ir  Br-nutiunj;  fürTelemach  gjd)*).     Agmede*)  (vielleicht 
identisch  mit  Hoknmcdo  und  Perimedi^)  i^t  heilkundig:.    Oinone,  die  erste 
Qftttin    deA  Pnris,    läßt  Ov!d    in   »«inen    Heroinen    von   sich    eclbst    be* 
rirhi»»n*): 
^Mrin  ist  die  Kenntiii!>  von  kräftigen  Krüutern  und  heilenden  Wunelii.'* 
'  Dtil  die  Siuf(ft\*'tio/tM(rapie  Übrigens  nicht  auf  die  Tempel  be«?hriinki 
Hiir,    beweist   die   Hhttbrschtt'onoiy,   die    ni'l>en  einer,    w'u^  ein   aufgefundent.>:^ 
Vadenbild  beweitU   offcnbiir  wohl  entwickelien  Chirur^rie  geübt  wurde.     Von 
ihr  friii^  Hüuier: 

„Aber  Odysseu,--'  Wunde,  des  |[fötterjihnlichen  Jünplings, 
Bunden  nie  wohl  und  hi-nirnlrn  dua  Blut  dun-h  Ikschtvirnmg^* 
Von  den  ein^^rhlägipeu  mythischen  Verhrdtni^sen  berichten  übrigen« 
OltMi.  nin  idter  mythischer  ilyninendichliT,  und  «lie  Or|>h  i  kn,  vorschiedene, 
filiH*hli<-h  nueh  Orpheut^^)  benannte  <iedich(e.  Danach  mullti'.  um  in  die 
Gth*:imkiinstf  Medfias  eingeweiht  zu  wenlen  ^)  (ohne  die  die  wVrzneikunet  in 
tbr^ti  Urajifänjjen  nichl  ge<hicht  wenlen  kann,  vt»n  der  -fte  s>ich  nngesicht)^ 
de»  &Jch  gleichbleit>endea  kranken  Menschentums  allerdingr'  auch  jetst  noch 
niehl  völlig  frei  machen  konnte  und  durfte),  jeder  er^^t  xeJ^o^*,  eine  Juni- 
|»erua-Art,  verbrennen,  dann  erst  brachte  die  Zauberin  ihre  {fdQfiaxa^ 
oiHonldafiara  (wächHerne  Zauherbilder),  xv/j'xot;')  (roter  Farlwtoff,  Saf- 
floT?J,  tffvkXtiov  (Psyllium),  ay/ovaa  (Atichu^a)  und  xaladvDtftov 
(=^  XQtcdvühftov^)]  /.um  Vors^chein.  Zur  Sekte  derOrphiker  gehörte  fd^rigein* 
fturh  MelnnipuH,  der,  so  r^ehr  I^eispiel^^wei8*»  auch  ^eine  Heilung  der  ra^n- 
dwi  argiviscben  Weiber  von  seiner  ilrzilichen  Intelligenz.  Kunde  gibt,  doch 
vullig  in  allem  Mystieiemus  aufiring  und  :*ich  nichl  aU  Arzneikundiger,  sondern 
«k  Vtttrauter   und  als  MitteUpcron   tler   Gottheit   aufspielte*).     Als  Arznei 


6ftl 

kfinat«. 


1)  AttA  ftbtr  Oir  PbArmakugiicMic  ili^ ^rpmfAr«  rioil  üii*  Aklea  n(Mh  iiicbl  ^'schloAtteo. 
8i  dArfl*  ifinM  wohl  nur  um  ein  Opium-  otl«r  ^(UcAüteA-ähnUches  Prilpomt  luudeln. 
Sowohl  J/oin  w)<*  Ha-nf  Wkreo   üpn  Agjptcni   )a  schon  li«kanat.     Vjil.  Kocfa  S.  37  u.  30. 

»)  WyBwo.  4,  21». 

»)  lliu  II,  741.     Pliu,  2.".,  ß. 

*)  Vfl.  8chcl«nz.  Frauen  im  Reiche  .\8kulnp9,  Hfl*. 

&)  Plis,  3d,  5»  o«Dnl  Orphru«  den  «raten,  tlfv  übvr  Krfmter  mit  einl^rr  Umifcht 
(McliriHKn  k«l,  UJo  Klgur  (lie»es  Hcrot,  deut-n  ?a  ngogewal  t  ihm  «clbtt  die  Pforten 
lieft  Hftde«  dffnclen,  und  dir  dp«  Hnupta  der  niyslisf'bcn  Secte  d«*r  Orphikf  r,  die  »rii 
•iw«  Ooo  r.  Cltr.  drn  Kult  de«  Diotiy  sos-Zagr«*  ns  irirben,  eine  fiL^eaifimliche  spektilii' 
tlTt,  du  bocner!  n  ^ogcnfrcaedte  Theologie  nuabildetcn  und  nach  aakctfichen  Satinn^n 
tahlH,  wwnilii  '•■i»ii>l  ritto«  (t  520)  ^eitin   gt-irrunt.   — 

^  Argt. II M 1. 1.    i:..'!  ff. 

V)  Vf!.  Theapbr.  !i.  p.  6,  4;  1,  13.  Kvtno^  [Uil.  min»f,  davon  Kvi%tlaiQp\ 
Dloakoridf«,  \. 

i|  tlioakor.  4,  r>3. 

»}  Btrod.  3,  49.     Vvrgil.  «olog.  0.  4S.     ApoUodur.  2,  3. 
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Holl  er  ftich  de:^  Veratrum  nij^rum  hefliciil  liuben.  iln^  ilini   iintl  der  Knr 
zu  Ehren  Mefampodiuiu  genanni  wur'le  M- 


|i«ehe  Theurgische    Anschauungeu    lagen   dem    Afiklepjot»dieuste 

ung«n,  7u  <^'rurnlo,  und  in  niy.«ti:*('lier  Gaukelei  gc^fiiden  sieh  seine  Naehkoninn-n  und 
ßchfilcr,  die  kxyovoi  *A(nÜJ]moxu  i»  unbewuUUT,  wahrschfiniich  aber  wohl  in 
Inaior  «UM  bewußter  Anlt^hnune  an  Muster  aus  dem  Orient  und  Äsvpten.  Es 
n.  Agyptfii  finden  nieh  zahlreiche  iSpuren  tlnvon.  80  waren  auf  dem  Swkel  de?*  CrnHer- 
bildnisses,  da^  dem  Laien  ein  SchK-ier  geheiiimisvoll  verbarg,  Worte  ein- 
gegraben« die  auf  Anndetten  heilkräftig  wirken  BoUteu');  ho  bedient£D  <iich 
die  Piiei^tenirzte  bei  ihren  Verordnungen  gebe!  mn  ia  voller  Bynouyma 
(z.  B.,  Ivdixol  Sdxi'OtTBj;^  Beiliendcrf  im«  Indien,  nebenbei  aueh  ein  Zeichen 
früherer  B<'xifhun^n*n  zwiijrhcn  <jrieclK'nland  und  Indien,  für  Pfi'ffer)^  wie 
nie  tllten^  Kulturvölker  bcnuULen^),  um  die  Einbildungskmft  des  Kranken 
nii'igHcht^t  zu  erregen  und  ihn  lirzilicliem  Einfluß  g<>fügig  y.u  nraehcii}  und 
whlieitlieh  schlotV'U  eich  die  „A.^k  lepiaden**  zünftig  zusammen  und  vom 
Laien volk  ab.  Als  Guheimnit«  hüteten  :i\v  unter  dem  SehuU  von  Eitlen 
ilire  Wii^j?enschaft,  um  sie,  in  erster  Reihe  wohl  um  der  Macht  und  des  V^er- 
dienrfti'ri  wegen,  ihren  Na<'hkonnnen  zu  hinterlassen.  Nach  Plinius*)  wirkten 
dirse  Vcrhrdtni-^se  bis  etwa  zum  peioponnesisehen  Krieg,  also  bis  gej^en  431 
V.  Chr.  Da  erwuchs  diiaer  Einrichtung,  die  eine  Enlwiekelunß;  d«-r  Antnei- 
kun<Ie  viel  eht-r  heumite  als  befönlert^?,  eine  fortschrittliche  Nebenbuhlerschaft. 
In  dem  Lande,  def^»en  Bewohner  im  nllgemeineu  für  Medizin  und  Naturwi^^(!n- 
ftchafteti  wenig  Anlage  und  Neigimg  hatten,  weil  e^  durch  einen  ewig  heitej^n 
llinmiel  und  die  n-izvollc  Natur  der  auch  landschaftlich  bevorzugten  Gt*gen«l 
zu  feinster  Sinnlichkeit  lierangereift  war  und,  dank  weise  gtK)nlneter  Lebensfüh- 
rung, von  Krankheiten  und  ähnlichen  Heimr-iuchungen  kaum  eine  Ahnung 
hatt4*,  erzogen  die  dem  Apoll  geweihten  Kanipfschuleu  ihr»  eigenen 
H  e  i  1  k  u  n  tl  i  g  e  n.  Die  ( r  y  m  n  a  ä  i  a  rc  h  e  n ,  die  Vorsteher  dieser  Schuhni 
und  ihn^  Helfer,  die  (Jatr-)AIi pteti  [lat^bg  Arzt,  dlBlfStP  s)dben|,  eior 
Art  „Trainer**,  drnen  die  Ma]?sage  {TQitf'ii;)  und  »las  Salben,  die  i.idleiflns 
und  dkiinrtxrjii  intftileta'*)  zufiel,  muüten  auch  chirurgiM*he  Ilandreit'huiigen 
leiäten,  Kno<-henbrüche  und  Geächwürü,  schließlich  auch  tuidcrc  Kninkheiti'n 
heilen.  Nach  und  nach  entzogen  sie  den  Pricslorarzten  da#  langgeführt«* 
Vor-  und  Allein  -  Rei-ht  der  Ausübung  der  Arznei-  und  Heilkun^^l ")  und 
machten  *ie  volk>tündich. 

Von  woÄentlieher  Bedeutung,  nicht  allein  für  die  allgemeine  Ge.-*chiehte 
menachlichor  \Vissenf*chnft,  sondern  auch  für  die  Entwickelnng  der  Heil-  und 
Arv.n*'ikunsl  ist   Pyihugoras.     Etwa  im  Jahre  580  gt'lwren.    machh'  er,  ein 


iJAtr 


Cbr. 


1)  DioBfcorid.  4,  146, 
i)  Die   Worte   auf  dem 


Pliu.  25,  21. 

Ar  lvmi*«tantlbi  Id  !a  Ep)ic*->us  dfolctr  AuHrukviip» 
als    ,Kin»t<Ti)i«  —    Lichl    —   Krde  —   Sodhc*,    Im    Aaklmig    an    nriMtUihwltt'    Auat-bauung, 

»)  Ari<riiiN'»r.   1,  2H;  vgl.  aikIi  unter  Anypieo  S.  37  uud  DO. 

*)  i9,  'J.  Nach  Hippckrnte»  8qko^  I[  vpr|tfliclitftrD  »ich  diy  FrivMcnirjle  «» 
■tn?Dg«t«r  0«hp  iiD  h  a  I  1 11  ng  ihrer  Wi»Mrji>(:l>«fl,  xii  AuliiUi)b;liclik''it  gi'g^Q  dir  t^hfwr  uad 
AuT>rwurid(on,  trrufr  daiu  kern  Qijt  und  kein  Abortirmittci  lu  vemtmMoben.  Ks  dürften 
du»  die  cratrti  li  rn  nd  zii  i;i*  niurr  „M  od  iii  a  0  lo  nl  n  ii  ng*  tu  Kuropa  »etil.  Vgl. 
fliith  Aleü.  TtrU.   10. 

A)  E^chrctltcr«  Tnüi£  de  roamgc  tt  de  gj'oiiiuUqiic  m^dicale. 

A)  rUto,  de  lege,  i,  045  u.  11,  QUtT.     D«w»albcn.  In  Cf^non,  728. 


AsklepiAiIcu.    t'yihiigunifl.    EUnpeUuklca.    KlemonlArtheorie. 
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ScKoUt  von  Thaleo,  Bia*.  Anaximaiider,  gruti«  UeisenM  un<l  brachio 
ni«  Fnicht  <lfir*clben  und  ( mich  Aiii^ichi  der  N^Miplutonikcr)  be<r>ntUT!9  \\ev 
StiiUiea  tlor  Kuitr  und  GelH'iuiwii?><5n>ichaftfn  dt^-  Orient-  nuuu  An:i<'hauun»^.'n 
mit,  dict  rr  in  KrotOD,  wo  er  «ich  nimli^rließ,  Iphrt«».  Rr  pründele  eine  nach 
Art  d*-T  Asklrpiiidenttrden  und  nach  n^-ptisflier  AVeiM-  fr?  Lire  fügte,  g<^heimnis- 
umwi>ht*nt?  ßchulf,  die  «her  doch  im  GegenMitK  zu  di-ii  liUeu  e^otori*chen 
Andrhttuungen  freier  djtöU'hetide  £xo t er ik er  zulieli.  Vitdteioht  um  durch 
vitUip'u  Hruch  mit  df.*n  idtgcwohnlcn  Ansohautin£^.'n  nioht  allzuviel  Anstoß 
tu  fiTcgi-'n,   bchiuU  I\vlhagoras  doch  «ine   MfiijfL*  Mffstici'^mw  bei. 

Fifa-  die  Entwickelnng  der  Arzncikonde  sind  die  streng  diäteiisciien ,  bislang 
in  Hella»  ziemlich  gering  geachteten  MaGreiceln  von  Bodeatung  (der  Genuli  von 
Itohurtt  uar  gloif^h  wie  in  Ägypten  verpünl).  eheuHO  istacino  WerUchAtzunR  mancher 
Zah  lerir  rrhnUiiiiiae  [der  heiligen  Zehurnhh^  seine  Elementarthcorie  u.  fl.  w. 
von  WfTt.  Schneiden  und  Brennen  veiwurf  er,  dagegen  heilte  er  n>it  Hrei- 
umsrhhiyrn  uml  vfrtichietlenefi  VeifetaOitien  ( Mvi^rxi^ifbeln,  Senf)  mit  großem 
Krfol^.  Auch  der  Musik  bediente  er  sich  aU  Heilfnktor.  Seine  Schule  breitete 
nkh  hald  ()l»er  einen  groben  Teil  GroDgriechenlAntl^  aus.  E?  Lst  nicht  ganz  klar, 
was  eine  Eni|Hirung  iler  Krotoniaten  gegen  >i\v  veranlaGtt'.  .TedviifalL««  wurde  ihr 
rtwa  'j'^O  durch  einen  Volkäaurrubr  ein  Knde  geniucht,  und  Pythagurn»  fielh^t  m>I1 
(Ubei  unigekummen  sein.  Seine  AnbAngor  wanderten  aus  und  trujcen  zur  Verbreitung 
und  Itefrciung  der  W'isfteuschuft  bei.  Nach  Plin.  19.  30  soll  Pythagora«  ein 
Buch  ülar  die  Arzneiwirkung  der  SciUa  geächrieUen  haben. 

Wenig  nach  det«  Pyihagoras  Tode  wurde  Empedokles,  des  Meton 
■S^Uii,  in  Akragiis  (Agrij^^ent)  auf  Sizilien  400  v.  Chr.  gehören.  Diei^m 
AnhäiigiT  des  Pythagor«:*  wei-deii  manrlie  wunderbare  Heilungen  zuge- 
M*hneben,  dii*  ihn  als  im  A^klfpiadenbann  i»ofungfn  erkimnen  tapsen.  Andere 
keoniclchnen  i*eine  freien,   forlgeschriUencren  Ansehnuungen. 

So  soll  er  einmal  eine  Pest  durdi  Räuchf-niugcH  mir  mugiAf^hem  Zauber* 
li»jwi>rk,  undersfits  die  in  Selinutt  «jetzt  Solinouio  auf  Sizilien,  da»  628  v.  Chr. 
von  t>oirrn  gegitlndet  woiden  und  durch  ttein  Selinum  und  die  zum  Schminken  be- 
nutzt« terra  .SV/ihh.'mVi'i  Itemcrkenswert  ist)  durch  Korrektion  des  versumpften 
Hjr pHa- Klusactf  vcrtriobrn  haben'),  .\uctt  Empedokles  wandte  die  Musik  als 
Heilmittel  an.     Ein  didaktische«  Kpos,  fi<*Jind,  wird  ihm  zugeüchrieben. 

Die  M  den  (Jrphikern  und  bei  Pythngora?*  i-rh«tn  nndeutungsweite 
vorhandene  Lehre  von  den  vier  Elementen  baute  Enipoiiokles  in 
i«inem  rbeu  erwiihntfin  nietrii^hen  Hauptwerk  ao  weil  nu9,  daß  er  im 
Gnuide  als  Vater  dieser  Tlieorie  an/.Ur^hen  i&l  *).  Nach  ihm  entsteht  und 
verjyeht  niehüf,  sontlern  da>  Befttehvnde  mis^cht  sich  und  eutniin-ht  «»ich  nur: 
die  Welt  int  ewi|Uj.  Die  Körper  erzeugvti  .sieh  ans  vier  HIenienlen.  (H^tb^iaTOt 
\ier  Wärme,  Kälte.  Trockenheit  und  Feuchtigkeit,  (Mirr  au.s  Feuer, 
Luft,  Erde  und  Wasser,  und  «war  (wer  denkt  nicht  an  die  jetzt  henvohen<lrn 

)  Herod.  S,  81.  li:t,  erwähnt  bebender»  die  nacli  Ägypten  dem  .YorrnUhnu» 
vna  WE«ni*rhafl  und  Gelebr»Dikeit.*  Scineni  griechenfn-ondlichen  Kduitr  Amaiis  Imcle 
PulykrMtfs  VOM  Svmo*  di^u  der  AgvpiiM>hfti  Spmi.'bo  ktindi^eo  (Vlfbrleo  empfobli'u. 
Id'itifTvT  Um«tand  gab  Veranlnisung,  daß  PolTkraie»  Zutritt  zxx  dvn  Heilig) iJnti<rD  in 
UrltupnU»  und  Memphis  rrhtdl  und  vielleicbt  auch  zur  Schule  von  Latopoli». 
V^  auch  Plin.  3.5,  5,  Apypten  u.  ^  54. 

s»  Plin.  36,  AG. 

*)  Plin.  3,  14.     Sprengel.   1,  305  ß". 

*     '  '    dct  Theorie    fludeu  oicb    im    indiicben    Sebrirttum,    wie  auch 

M  Ba;  i   iai  (nach  Olpp  nurJi  bei  lloang.Ti,    vgl.  S.  73).     Vgl.  8.  b4,  (j^ 
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470. 


Ansichten!)  in  ihren  kleinsten,  gleichgestalteten,  bestandig  bewegten,  un- 
veränderlichen Teilchen.  ,Wahlverwandtr*chaft"  oder  -„Feindschaft", 
(pikia  oder  mxoff,  beseelen  diese  Teilchen,  zwingen  sie  zu  Verbindungen  und 
Trennungen.  Je  vcllkomniener  erstere,  desto  höher  organisiert  sind  sie;  in 
der  höchsten  Stufe,  dem  Menschen,  waltet  q>ikia  und  Feuer  vor.  Die  Da- 
monenlehre  des  Empedokles  zeigt  deutlich  indische  oder  assyrische 
Einflüsse.  Seine  Arzneikunde  soll  er  in  einem  Lehrgedicht.  iaxQtxb^ 
k6yos,  niedergelegt  haben.  Die  Bruchstücke,  die  von  meinen  Werken  übrig 
><:eblieben,  sind  in  den  Fragnienta  philos.  graec.  von  Mullach  enthalten. 

Etwa  470  wurde  Demokritos  in  Abdera  geboren  *),  der  des  Vater.-? 
reiche  Erbschaft  zu  großen  Reisen  benutzte.  Auf  ihnen  soll  er  die  Geheim- 
nisse der  Magier  ergründet  haben,  ja  ein  I^such  bei  den  indischen  Gymno- 
sophisten  wird  ihm  nachgerühmte 

Zum  Verdruß  seiner  Mitbürger  verwandte  er,  zurückgekehrt,  seine  Muße 
nicht  für  das  Staatswesen,  sondern  für  philosophische  und  natiu^issenschaft- 
liche  Studien.  Von  seinen  Schriften  sind  nur  Bruchstücke  auf  unn  gekommen  *), 
vielleicht  aus  seinem  TTC^l  avfinai^Eiibv  xal  avTiTtOx^sttov.  Plin.  25,  5 
berichtet  auch  von  einem  pharmakologischen  Werk  von  ihm  und,  24,  112, 
von  einem  magischen  Handbuch,  X£<^<^x/<i7^a  [Handgriffe].  Dort  empfiehlt 
er  auch  ein  Mittel  zur  Erzeugung  schöner  Kinder,   ^.Herfnesias". 

Diagoras  ans  Melos,  dos  Demokritos  Schüler,  soll  die  Bereitung  von 
Opium  aus  vollwachseudem  (JoUas  aus  abgeblühtem)  Mohn  gelehrt  haben '). 
Übrigens  ist  er  ein  Gegner  seiner  Anwendung. 

Unter  den  in  alle  Welt  verstreuten  Flüchtlingen  pythagoräischer 
Schule  befanden  sich  einige,  die  Arzneikunde  spezialisierten,  sich  von 
den  geheiligten  Überlieferungen  loslösten,  das  mystische  Beiwerk  verschmähten 
und,  zum  Teil  unter  scliweren  Kämpfen  gegen  das  so  lange  genährte  Vor- 
urteil, den  Krankheiten  mit  natürlichen  statt  überirdischen  Mitteln  entgegen- 
traten. Diese  ersten  wirklichen  Ärzte  nach  unserem  Sinne,  laxQoi^ 
die  zum  Teil  als  Periodont en  [riBQioÖBiu)  umhergehen]  im  Umherziehen 
ihren  Bemf  ausübten,  bereiteten  ihre  Arzneien,  deren  Bestandteile  j^ie 
zum  Teil  jedenfalls  auch  einsammelten,  selbst  und  bezogen,  wohl  auch  gleich 
Honorar,  zur  B(»zahlung  der  Ar/neien,  ein  Honorar,  fiia&ösy  otoaxQOV*),  das  zum 
Teil  vorweg  jzezaldt  wurde.  In  ihrem  Arztzimmer,  laiQBioVj  empfingen  sie 
nicht  alh'in  die  Kranken,  sondern  sie  disi>ensierten  auch  aus  ihren  uv^ideg, 
xv?Jxid€g  und  vaQi^rjxia,  Büchsen  und  Bechern'^),  die  Arzneien,  ope- 
rierten u.  s.  w.  Hier  l)cfunden  sich  auch  die  Schüler  und  Sklaven,  die 
halfen  und  so  viel  lernten,  duli  ihnen  schließlich  gestattet  wunle,  Sklaven  zu 
behandeln*'). 


Diagonu. 


Ani-Apo 
tbekor. 


DispoB- 
«lornmm 


1)  Herod.  S,  120.     Strubo  i:.,  64.     PHii.  25,  5.  3o,  2. 

S)  VkI.  auch  IMin.  28.   IC,  Chuiilaut,  '2'd'i  i\.  Oiit'jiik  ^ato^«  auf  S.  51. 

3)  IM  ID.  J't.  70. 

*)  DhU  z.  R.  Heruiliko;'  fiii  solchea  (orderte,  Itezi'Ugt  Aristotelfts,  Kudemeiii 
Üb.  7  c.  10. 

Ä)  Eine  SaoimluDg  solcher  (iffäßf  und  vud  Wafjschalfn  steht  in  einer  l>eifoudcren 
\btellung  des  ZentralDiuseumii  iu  Athvii. 

ß)  IMaton.  legg.  4.  T2m.     Hygin.  fal».  •_'74.  (ed.  Muuken. 


Aret-Aputhcknr     QuackButbcr. 
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r>«Ü  Sieb  ilio^t»  An  von  är/tliclien  Personen  oin  gpwisw«  Anhohon  cr- 
Marbfii.  i^iAit  aus  vor?r.hi(Mli*nen  l'mr^tÄndoti  hfrvor.  K-hr  l>alil  st-heint  (»ini' 
»tflatlirlie  Konzor^i^ion  iintl  fim*  |^wi?^ie  Vorbildung  bei  rinoni  tüchtigon 
Lehrer*)  für  erforderlich  p*hAlton  worden  zu  sein;  eiui)^  Suiaten  stvUlen  be- 
6old6t£  Anilf»ärzte  an,  d  rjfiontf  vovteg,  und  vt-rlan^^ton  Ocwinsrnhafüg- 
kcft«  AnMtMnd  iiurh  im  aiilk'rn  von  ibnon ').  Militärurztt*  erwühnt  XtMiophon 
(Ini»th,  <'yri  3.  4   Kap.  30). 

Wii-  04  {M-hnnt.  j>ab  is  «in  K<illfgi  um  von  btani  iitMU  Ärzten» 
vor  ih-nvti  allein  die  Ärzte  ihr  Tun   iiotiijrpnfalli*  zu  rei'htftTtip^n  l)aU»?ii*>. 

Nebenher  ging  «elbötvonslflndlich  noch  längere  Zeit  t.  B.  in  Sparta. 
i\**»t^n  Ruhm  In  der  Ausbildung  körpf-rliclu'r  Kiffenschnften  und  in  Vcnirli- 
luug  gtMsügi'n  Htri'benB  lag,  ein  Arxitum,  das  nnrh  alter  An  znuborti-  und 
Aberglaubi'n  kultiviorte.  AndenTseit-^  nniehte  sich  frühzeitig  rine  lichl- 
Ächeue  C^  uac  k  f  nl  bi*roi  breil ,  ^^trieben  vun  QbelberürhtigtA'u  Phiirm  a- 
kopoli'n.  ipagfiaxonufkat,  M  iW'Wvu  man  KosmetikUy  Ahortim*),  Gißt', 
auUcT  y\o*{t*  gekonnm-ne,  obsolet«-  Drogen  untl  Zimbennittel.  z.  B.  Zauhernngr 
daxtvkioi  (paQftaxirai^i  u.  dgl.  erhandeln  konnte,  wie  nie  da,s  damalige 
Lrlien   wohl  häufig  genug  erforderte. 

Zu  der  Domäne  dieser  Klasse  minderweniger  Arzneimittolhiindlcr  ge- 
hörte jedenfalln  auch  die  Anfertigung  von  MUifln  gv.gcfi  die,  vernmtlioh  %'iel 
vorkommenden  (ieseJilech (skrankheiteti.  Der  <  lehc.ldeeht^^verkehr,  nueh  der 
konlriin*.  «land  etwa  auf  der  gleichen  Stufe  wie  in  Ägypten  und  im  Orient 
{Alkihiade-  und  Sokrate^  z.  B.  .•*oUen  letzterem  gehuhligt  haben),  und 
Heine  Folgen  werden  picher  für  den  I'hannako[>olen  nutzbringend  gewesen  sein. 

Hierher  gehören  übrigen*  auch  die  f^ialat  und  laT(HUiaiai,  die  ( leburta- 
hdferintU'U.  die,  wie  die  .Arzte,  nueh  Ar^nrit'H  u»isohlen  und  verkauften.  Mei.st 
phrygi*olier  oder  Lhes3a1isch''r  Herkunft,  »pezioli^ierten  sie  den  Handel  mit 
Aboi'tirmi/trht ,  kujipelleo ,  !<;luieherten  mit  Lirhrstränketi,  xd  q>ikTQ a, 
brauten  SM aj tränke  für  Frauen ,  die  ihivn  Mann  Iwitäubeu  wollten ,  um 
nngoM^rl  auf  Abwege  zu  gehen  u.  a.  Schon  Lykurg,  817.  und  Solon,  600, 
ffnhen   sieh  genötigt,   gegen   sie   und   ihre  Verl)rrehen  gesetzlich  einzusehreiten*). 

Auch  arzneiliche  Kunst  ftiK-ziali^ertc  und  differenzierte  e-ich,  un<l  e*  ist 
ohne  weiti*re8  zu  verstehen,  dalt  »ich  Ärzte  fanden,  die  mit  Vorliebe  die 
WiÄ-msehafi  von  th*n  Rnhdrogen,  Pharmakologie  und  Pharniakognusie, 
lrieU*n,  uml  dali  andere  «)er  merkantilen  Seite,  dem  Handel  damit,  und  ihrer 
Verarbeitung  ihr  Intt.'res»e  und  ihren  Fleill  widmeten.  Zu  diesen  gehören 
die  Khizotonien,  (uüoröfioi,  von  denen  einige  durch  ihrt^  I>'i^tujigen  -licli 
bekannt  geumeht  haben  und  auf  die  Neuzeit  gekonnnen  stntl  lüU»r  i^lo  weiter 
untan,  H.  Itl  ff.). 


SUaUIcJi« 
VorbUdui 
AmUSnct«. 

ftnlo. 


Mlb«rei 

ko|Kll«Il 


no- 

MhlMtato- 

kruk- 

htlWt*. 


1>  XecDphou,  Mctuofftbi).  4,  '2,  S.     Vgl.   übrigcus  IÜab,    11,   'il^. 

<1  Hippokrac  de  dccvntr  onintu.  2i,  2b. 

■)  Ari*toU  3.  c.  II.  Toy  iajQf^v  6ii  ^tJiÖpai  rä>  ((»t^üfa^  /p  iatQQig.  Ein 
VutWrrltrf.  tlM  Irejä  io  Düi»eldorr  auvgralellt  «nr  IS.  21,  Nr.  SM),  Mrllt  onnilior  tili 
•oldkc«  Kon**i;iuni  ror, 

*)  '£/xrroxia.  Arittnptifto.     ThesniuphoriaxuMn,  v.  ri04. 

h)  Stthol  Aristciph.  VluUn.  v.  8H5.     Hrsychiai  (Alberii)  1,  87». 

9)  S«b«1i*at,  Frmucu  im  R«ivhM  AikuUp»  ISA*. 
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Einer  der  Heilkundigen,  die,  um  dem  Tode  zu  entgehen,  ausKroton 
Demodekes. geflohen  waren,  war  Demodekes.  Von  Samos,  wo  er  des  Polykrates 
522.  Leibarzt  gewesen,  kam  er  nach  dessen  Tode  522  v.  Chr.  als  Sklave  an  den 
Hof  von  des  Hystaspes  Sohn*).  Durch  das  geschickte  Einrenken  des  Fußes 
des  Königs  und  durch  die  Operation  der  Brust  der  Königin  gewann  er  des 
Hofes  Vertrauen  und  setzte  das  Ansehen  der  ägyptischen  Leibärzte  in  den 
Schatten^).  Gegen  des  Königs  AVunsch  ging  er  in  sein  Vaterland  zurück 
und,  wenn  er  auch  nicht  das  Haupt  einer  neuen  ärztlichen  Schule  wurde, 
cO  trug  er  doch  wesentlich  dazu  bei,  die  Arzneikunde  von  altüberkommenen 
Theorieen  frei  zu  machen  und  an  ihre  Stelle  eine  vernünftige  Empirie 
zu  setzen. 

Auf  Grund  von  Studien  in  Knidos  und  von  Erfahrungen  am  eigenen 

Herodikos.  schwächlichen  Körper  wurde  Herodikos   (oder  Prodikos)  aus  Selymbria 

420.      um    420  V.  Chr.    zum   Bahnbrecher   der  Heilgymnasiik.      Plinius'*)    nennt 

ihn  auch  als  Erfinder  der  „Salbenheükunst"^  und  als  „Errichter  neuer  Steuer 

für  die  Salbenschmierer  und  sonstigen  Handlanger  der  Ärzte". 

Gegen  Schwindsucht  empfahl  er,  Frauenmilch  direkt  ans  der  Bniat  zu  saugen*) : 
daß  er  seine  Kunst  sich  bezahlen  lieti^),  bezeugt  Aristoteles.  £r  prUzisiert  die 
schon  vor  ihm  von  Euryphon  ausgesprochenen  humoralpathologischen 
Ansichten. 

Auch  in  Koidos  wurde  die  Weisheit  der  Votivtafeln  gesammelt  und  für  die 
auf  ihnen  festgestellten  vielen  Krankheiten,  wie  es  scheint  im  grundsätzlichen 
„Natur-  Gegensatz  zur  Koischen,  der  «Naturheilung"  durch  diätetische  Maßnahmen 
heilnng'.  mehr  zugeneigten  Schule,  eine  Anzahl  von  Mitteln,  und  zwar  größtenteils  Pur- 
gantien,  empfohlen.  Den  ^knidischen  Sentenzen"")  verdankt  das  Coccon 
oder  Granum  Cnidium^)  seine  Einführung.  Beliebt  waren  außerdem  Thapsia"), 
HeUehorua,  Bryonia  u.  a. 

Ktesias.  VM\   berühmter  Knidischer  Arzt    ist  Ktesias.     Gegen  416  kam  er  an 

des  Artaxerxes  Mneraon  Hof,  begleitete  ihn  auf  seinem  Feldzuge  gegen 
den  jüngeren  Kyros  und  heilte  nach  der  Schlacht  bei  Kunaxa  401  des 
Königs  Wunde.  Nach  sechzehnjährigem  Aufenthalt  in  Persien  und  Reisen 
nach  Indien,  welche  Länder  und  deren  Sitten  kennen  zu  lernen  er  genügend 
Zeit  und  Gelegenheit  gehabt  hatte,  kehrte  er  399  ins  Vaterland  heim. 

Von  seinen  Reisebeschreibungen  77<^aixa  und  "Ivömd  besitzen  wir  nur  Bruch- 
stücke, größtenteils  naturwissenschaftlichen  Inhalts.  Wie  schon  oben  bei  den  Indern 
und  Persern  erwähnt  wurde,  brachte  er  die  Kenntnis  der  wohlriechenden  Karpion- 
Salbe  nach  Griechenland^)  und  schrieb  über  HeUeboms  eine  Arbeit,  von  der  bei 
Oribasius  sich  ein  Bruchstück  findet.     Plinius  zitiert  ihn  z.  B.  31,  18  u.  19. 

Einen  bedeutenden  Aufschwung  nahm  die  Arzneikunde  im  Bannkreis 
der,  jeglichem  Fortschritte  wohlgeneigten  griechischen  Pflanzstädte  an  der 
kleina-siatischen    Küste   und    ausgehend    von   den  Angehörigen   einer  Familie, 


I)  Nach  andereo  floh  er  vor  dem  Zoro  dea  Vaters  nach  Aegina,  dann  nach  Athen, 
schließlich  zu  Polykrates.     Vgl.  S.  Ü4. 

Ä)  Herodot,  3,  125,  129-137.     3)  29,  2. 

*)  Galen,  de  marasui.     &)  Aristotel.  Eudem,  7,  10. 

6)  Als  ihr  Autor  wird  auch  o))en erwähnter  Eurvphon  geuaont 

7)  Dioskor.  4,  167.     Plin.   15,  7. 

8)  Diskorid.  4,  165,  S.  851.     Plin.  13,  43. 

6)  Diodor.  2,  32.     Xenopb.  Anabas.  1,  8,  26.     Vgl.  S.  51,  64,  84. 


der,  über  ilroi  Jahrhuiiflerte  zeriitreut,  sieben  Ärtle  des  Namens  flippokrutes  kr^KT 
migiph5rT»^n,  die,  allesanil.  Erkstcine  im  Gebüiide  JtT  Ar/.neiwi?8fn!^chnfl,  einer 
ZiitJ-fuinnr  ihren  Niiiuen  p'ben.  Ihre  Arheit4*n  lu.ss4*ii  «It-h  ^i>  wenig  auf  die 
einzelnen  Nameusthiger  verteilen,  duil  man  sirh  fa-*!  Jaran  ^»wrihni  hat,  sie 
jüft  die  Werke  eine»  einzigen  aus  der  Familie,  und  xwar  dos  auch  für  die 
Gceehiclile  der  PbarnidKie  allein  in  Betracht  kommenden  berühmton  Hippo- 
krates  zu  betrachUMi  und  winen  Namen  als  Sammelnamen  (wie  rtwn  den 
HutnetH)  ansuchen.  Er,  Hippokrules  II.,  wurde  4CG  in  Kos  als  4*0 
Sohn  des  Herakleideä  und  der  fiaia  Phainarcte'),  als  Enkel  vtm 
Hippokrates  1..  eines  Zeitgeno.^sen  der  Perserkriegi' ■),  }>eborvn. 

Vttterlicher»eiU  nlhnil  »ich  die  Familie,  von  A^klepios,  mütterlicher- 
seits von  Herakles  abzustammen,  eine  Sage,  die  ebenso  für  da^  Anaehon 
der  Fandlie  sprielit,  wie  der  Ehrenname  „der  Große"  für  diesen  zweiten 
Ilippokrate^i. 

Seine  Bildung  foll  er,  einer  der  letzten  Asklepiatien,  dem  Vater,  dann 
Anderen  Koiscben  Ärzten,  dorn  Knidier  Herodiko»  (?),  den  Philosophen 
Gorgias  von  LeoTitinoi  und  Demokritos  von  Abdera  verdanken.  Früh- 
zeitiff  i?cheint  er  der  Fleimat  (len  Rucken  i^rewandt  zu  haben.  In  Thessalien, 
X.  B,  in  Trikka,  dem  (lr(,  wo  der  älteste  und  berühnitesle  Awklepios- 
leinpel  gestanden  hat,  lebte  er  eine  Zeitlang;,  um  dann  Kleina^ien  und  die 
Pontat^  Euxinup-Lfinder  zti  besuchen.  S<fin  I^bennlauf  i:it  venig  verbürgt'). 
So  iti|  «eine  Anweiserdieil  wahrc-ml  der  PeH  in  Athen  zu  Zeiten  de«  pelo- 
pi«nTie*-iH-hen  Kriep*  ebenfalls  recht  zweifelhaft*).  Im  Jahre  377  ?t«rb  er 
hochbetagt  in  Lnris&;a  in  Thessalien,  wo  er  seine  letzte  Lebenszeit  zuge- 
brnclit  hatte. 

Von  il^n  zaldrci<'hon  8r)iririon  «los  H  ippakrat^s.  unt^r  ilenon  manche  wohl 
itta  ciuer  frühnrnn  Zeit  Ht^mnien  und  manche  ihm  wid^rrechtliclt  nntcrgeachohen 
sind,  t'xistiervu  zahlreiche  Ausgaben.  Von  ihnen  äind  die  griechiüch>deutache  von 
Kabo,  3  UiLnde,  b**ip7.ig  1825 — 27.  die  grierhi»ch  französische  von  bittre,  lOBAnde, 
Faria  lKä9 — 6t.  und  besonders  die  deutsche,  nu^fuhrlicb  kommentierte  von  Dr.  Roh. 
Fuch».  2  Bande.  München  l89J-öit,  hervorzuhehon.  t'houlant.  ordnet  S.  10—40, 
dl«  M  aufgezahlten  Werke  nach  den  behandelten  .Stoffen  in  8,  Littr^  nach  den 
mutmjiljhrhpn  Autoreu  in  11  Kla»sen^l. 

Für  die  (Jeschichte  der  PbarmAzie  kommen  vorwiegend  in  Betracht  folgende, 
offftnbar  echte  Hififtokratiache  Werke,  die  nich  durch  ihren  knappen,  ungekUnnteltcn, 
klaren  Ausdruck  von  den  uater;<e»chobeneii.  »chwülistig  und  im  alten  (leheimnin- 
kriUutir-Tuu  mit  Uedacht  mCghchttt  unklar  geschriebeneu  Werken  vorteilhaft  aus- 
X«icIlJi«a:  7  Dflckcr  * AfOQinfiol  =  Aphorismen,  .tigl  d^^f,  tdäituv.  tSj^mr  =  von 
der  I-uft,  dem  Waaacr  und  den  (Wohn-jOrten ;  ntftl  dp;^a/i;c  iatpiy.fii;  ^  von  der 
slt«u  Heilkunde;  d(ixo^'.  eine,  vielleicht  von  den  AHklepindcn  (ihorlieferte  Eideafonnel ; 
mof^Qs»  da*  Geaotc. 

n  Sortnua,   Vit«   ITipporrstia.     Vjri.  «uch   8.   51,  54,  00  u,  ■,   w, 

')  Sebeleoc.  Frauen  im  Ueifhe  .\akiilaps,  S.   13. 

')  Wu  Soranaii  von  ihm  erzÄhlt ,  dürfte  wohl,  veno  nicht  sum  Teil  ioa  Reich 
d«r  Fab«ln  zu   verNelicD,  «o  doch   uilt  Krüuli-r  Vnrsioht  uufiunohmen  »ein. 

*)  Tb  u  k  jr  d  id.  J,  47»  in  »eintr  fiit^hünilen  Brliildcrimg  d'T  Seueh«  eehweigt 
t^cnfslli  ri>D  peiner  Anweiicnbeil  oder  Hülfcleivtuu^.  Dumil  fiUU  uucli  die  KrxAhhiniir  von 
d«*  Uippokratei>  h^nitoag  bq  4tn  A  ris xrrxes  Hof  und  seine  ablehnende  Antworl,  die 
er  mit  arlner  durcb  die  I*r»t  bcdioictcn  ünabkAiomlichkeit  rntBehuldigt  babeu  Holl,  iD  sich 
nw»niBM>n      VkI.  auch  tint*-r  Pi-r^tm  8.  0^. 

^)  Galen  \M,  6.3  gibt  cta«  Erfcl&ruog  d«r  von  flip^tokmteB  gebranohten  nnterd« 
abfekomiaeaea  Ausdrücke. 

iakalens.  0«a«lit«ht«  dar  PhiiBUta.  7 
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Dip  gediicJitcn  Werke')  zeigen  den  Koer.  der.  eetrctt  den  AnAehanungen  eoinrr 
Schule,  zuerst  nn  das  Watten  der,  alles  Brliaffendon  luid  erbaltenden  Natur  denkt 
und,  treu  seiuem  Spruch:  6  ßtv^  ßff^X^if  K  ^'^  ^^X'''i  /'««(»«.  ftrs  )or>gH,  vit»  brevis"!. 
ihre  (leboimnissc  abzulauscbou  trachtet,  uud  dor  scblieülicb  lehrt,  dafi  man.  ataft 
altüberiiorerton  Dogmen  blind  zw  folgen,  selbst  sehen  and  sichten  »olle. 
Durch  DiAt,  dexon  (jmndzßge  er  in  nt(i\  Aiairr^g  6^/mv  festlegte,  T^rsu4*hte  er  dem 
natürlichen  HciluDgttproze&  2U  Hülfe  zu  kommen,  und  erst  in  zweiter  Reibe 
verordnete  er  seine  Ar^ueief*.  die  nicht  auf  Grund  h,vf>otb«ti4rlier  Anniüiiuen  Über 
die  Natur  «les  Monachen,  sondern  auf  Grund  der  Srhltlsse  au3  einer  Heihe  von  Ei- 
fahrungon^)    ausgewählt  werden    sollten    and  keinfBfall»  Srhaden    nnrichten  durften. 

DemisemAl^  war  es  Kepel,  Purgantien  und  stark  wirkende  Arzneimittel  nur 
mit  Üiilierst  r  Vorsieht  zu  verabreichen ,  besonders  »olauKe  nicht  dtr  Arzt  sieh  Über 
dcQ  Kranken  selbst,  sein  Vorleben,  seiue  Konstitution,  das  augenblickliebe  Wetter, 
das  Klima  neinea  Wohnortes  und  die  Natur  der  Krankheit  absolute  Klarheit  ver- 
schatft  hatte*). 

Daü  Hippokrates  sich,  trotz  seiner  Methode  eigener  unabliftngißerForschuni 
ron  den  Ansichten  seiner  Vorgän^cer  nicht  ganz  freimachen  konnte,  daü  er  heispiet 
weise  der  (!^.  !l*i)  vnn  Kmpedokles  formulierten  Kiemen tartbeone  huldig 
und,  sie  weiter  auÄbuuend '') ,  för  die  Klemente  im  Mt^nschcukörper  Blut.  Schleim,' 
gelbe  und  schwarze  <ialle  einsetzte  und  die  Krankheiten  durch  ein  überwiegen  einer 
oder  der  anderen  dicker  FlUfisigkeiten  ent-stehen  Üetii  oder  durch  Abweichen  von  ihren 
uunnalen  , Qualitäten"  --  es  sind  das  die  Grundlagen  des  von  ihm  nurli  allen  Rich- 
tungen festgelegten  ,Hu  moralSystems**/  — .  so  kann  da»  nicht  wunder  nehmen. 
TattiüclUich  erübrigte  es  nur,  die  Qualität  und  etwaige  Sttiruug  dorselbeu  zu  be- 
kämpfen. Die  von  ihm  gewählte  Einteilung  der  Heilmittel  in  feuchte, 
trockene,  kalte  und  wnrnie  lag  nahe. 

Die  Ähnlichkeit  zwischen  des  Htppokrntes  Anschauungen  und  den  orieo- 
tnlischen  liegt  klar  auf  der  Hand.  Wer  der  Gebende,  wer  der  Empfangende  war. 
ist  im  allgemeinen  noch  streitig  und  wird  vielleicht  streitig  bleiben,  doch  dilrfte  die 
Ansicht,  dalj  li'riechcnUnd  mit  so  vielen  Schätzen  aus  dem  fernen,  sageunruwobenen 
Osten  uthh  Naturwissenschaften  und  Avstieil'uude  herholte  und  apSter  diese  Kennt- 
nisse dem  Westen  uud  Norden  Europas  vermittelte,  die  herrschende  bleiben.  Cn- 
benommeu  bleibt,  dali  griecbiscbo,  z.  B.  des  Hippokrates  M'issenschaft  wieder 
zuHlckflutete,  und  data  z.  U.  Susrnta  tatsAchlicb  des  Hippokrates  Weisheit 
kOndete.  ohne  von  ihm  zu  wissen*). 

Nach  Mftljgftbe  des  instinktiven  Triebes  jvgl.  S.  2,  Anm.  2),  der  uns  i.  B. 
zwingt,  die  verbrannte  Hand  ins  kalte  Wasser  zu  stecken,  KflUegeftlhl  durch  Wann« 
und  umgekehrt  zu  bekilmpfeu,  erhob  Hippokrates  das  ^contraria  coiittnt'ü 
opponetida" ")  zum  Grundsatz,  oder,  wenn  er  glaubte,  Feblendea  ergänzen  oder  Kehler- 
haftee  verbessern  zu  müssen,  nach  Ma&gabe  des  ebenfalls  instinktiven  TrielK's.  den 
Durst,  hervorgerufen  durch  das  Fehlen  von  Flüssigkeiten  im  Kiirper.  durch  FUlsaig-^ 
keitsaufnahmen  zu  stillen,  die  entgegengesetzte  Regel  „iHmilia  Hintilihtiti"'*\.  Es  sini 
das  Grundsütze,  die  die  medizinische  Welt  des  Altertums  und  Mittelalters,  der  »ie 
in    zahlreichen    , Kompendien*     im    Verein    mit    der    Weisheit    von    Alexander 


1)  Nach  T.  Oefele  zeigen  sie  engen  Zuaaromenhang  mit  den  AgrptiMhen  Pnpyrt 
und  aMyriftohen  Kellschrifttexten,  an  deren  Vcroflrentliohnng  Dr.  KQebler  in  Marbnrv 
geht  (Jeniie  U>01.  59). 

«)  Aphorixm.     (jalen.  M,  79:t      a,  Galen.  iiirUi.  m«!.  |ib.  2. 

4)   De  victiiB  ratinnr   in  ariit.   24,  de  drcentc  oruatu,    U\  de  lt»cit.   4<i. 

&>  Ga  1  eu.  r'otiitii.  1  in  lilir.  de  -nat.  hutit.  aonnt  H  ippok  ratei<  geradezu  den 
rigriitlirhen  Erfinder  der  Kiemen  tn  r  ihm*  ri(^,  lui  GcpMisatü  zu  Ktnpcdokleit  nahm 
Uippokrate»  fibriKenii  eiiii<  Misebung  Kgdat^,  eine  Nelieueiuauderlugcruug  tlur  nuvvi- 
AoderUcheu   Eleiiif^ntr  uu.      Vf,;].  andi  nenidiku«,  S.  PO. 

*i)  De  natura  huni.  ü,  U,  Ö.  10.     Vgl.  übrigens«  liidieii  u.  s,  w. 

<)  Vel.  z.  B.  Fa^bendnr.  Entwiekeluntrslehre  etc.  der  Uippokratea^ Schriften, 
Stuttgart  IHiii.     V|rl.  ourh  (>t>on  Alexander,    Throphra»!  und  iiui>ruta,    9^  50  tfl 

»)  l>c  aatibua  2,  de  dlaeta  U.  72.  de-  loci».  5*2  etc. 

V\  Noch  jHzt  wt'rden  itie  xi>>ii  Toit  als  GUuIh^umhU  angtwrben. 


Annemuluiix. 


Tr«IUaDU(t,  Oribasiu«  uml  Galeu  (ihormiUelt  wurdvu,   IwberrEicIiteri.  uiid  dl«, 
j»  OAchdeni  xum  Tvil  nelbst  Schule  bildend,  aucb  jetzt  Duch  Anhänger  haben. 

Auf  Krfohrung.  die  ihm  alloin  ^Utt  dntcmatiHcher  VorauHflotxungcn')  Qr-Erf*ii 
Uubt^  hit'hrsohnur  nrHrhion  1geU*g«uUJch  wiihl  untor  HinzuziebuDg  der  von  don  '**' 
1  ivinnftAtArrbun.  Aliptm  u.  a.  geniAchton  F.rffthiiingt'n) .  ^tfltrto  <*r  nU  crsUr  «finf 
diAtetischeii  .Mal5roi;i>lu .  wie  er  «ie  in  erstor  Keihe  iu  Kos  kennen  gelernt  hatte, 
und  die  im  »llueineinen  durch  einen  Aderlaü  und  tillifemeinf;  Keini^ung  der  Ver- 
dounn^swegp  eine<>leit«t  wurden,  l'm  Krankheilen  zu  vermeiden,  wurden  übrigens 
.Krinif|ning»niittel'  aurh  Gesunden  in  ref;elmilüigeni  Turnus  nnempfobien,  und  zwar 
des  Svtnineff^  in  (ietstiilt  ron  Kfysittfti  von  .Milch.  Seewas&er  u.  a.  w.  und  des 
Wknten»  in  GeBtHlt  vtm  Vomiiivpn-)  und  PurjL^antien.  in  Kieberfflilen  von  A7);«/i>rpH 
und  Suppo^lt>ri**ri^i  —  ganr.  wie  eH  augenblicklirh  noch  von  den  Ärzten  alter  Schule 
^«*Qbt  und  von  den  vielen  habrikiinleii  von  abfUhremltMi  Gohcimmitteln  xu  tun 
vfopfoblen  wird. 

Eine  wichtige  KoUe  »pielie  das  UVi«««r'i.  Das  beste  scheint  Uippokratcs 
daa  «von  der  Sonne  aufwOrtä  gezogene')*  lifymtvfi/ist^r  zu  sein:  für  gosundheitA* 
widrig  halt  »T  «tehf'nde!*.  Eis-  ond  .Schnee-SrhmfdzwiWfier,  vor  dt^ni  er  gel«geuttieb 
^radvzu  warnt.  Rein  wird  ea  kttura  angewandt,  dagegen  als  nyi«a  tttHltifif 
f4tJl.iinQaiot\  mit  linni^t.  gelegentlich  auch  Käsig  gemtitcht,  nU  durstUiächendes  CietrUnk. 
.VuU4>rljrh  diente«  eA  t\\  warmen  und  kalten  (mäfhlägen  und  zu  aubgieliig  benutzten 
kalten,  warmen  und  Salf.-  »Voll-  und  Teü-i/Mi/ri'»  "l.  Naoh  leteteren  wurden  kalt« 
AhreitßUHtt^it  und  (iitssp  verschiedener  Art  app)iy.i*>rt,  Mfis»n^r  angewandt,  der 
K'irper  tuit  wohlriecbeudeü  Ö/tfii  und  Bnlsnm  genulbt.  endlich  eiu  warmer  Wein- 
trunk  gereicht. 

tl  0  111  nnd  Honig,  allein  oder  gemischt,  sind  ein  l'niversiilniittcP)  and 
xakirricb  die  verschiedenen  .Marken'/  des  orj-teren,  iler  iu  der  Kcj;el  gewässert  ge- 
trankea  und  gelegentlich  (mit  Myrrha .  Attiom  ,  Mahiftnthrvm  u.  a.t  tviirffiff, 
#^wdr^^*.  gemacht  wurde.  Man  kannte  iiehr  wohl  da»  ,kah  mig'-werden  und  die 
£«M|fgJLrUDg  deA  Weins,  dengleicheu  Klar-  und  Besserung  <«mitt  el  (Gii/s.  Mar- 
fHOr) ,  wu&t«  Üin  (durch  ßeobachtuug  eines  hineingehaUenen  Bleiblechti)  auf  Ver* 
dorlieniteiu,  auf  kQnslIicbe  Kürbuug  durch  Beobachtung  des  Schaums*)  zu  unter- 
»urhen  u.  s.  w.  Da&  sich  Weinkrankheiten  von  (lef^ti  tn  Oefdli  übertrugen, 
war  ob«nfall8  bekannt.  KtinüiiMrodiikfi^  aus  Most  und  Seewasser,  aus  Hirse  und 
Moal  u.  b,  w.  nar%<n  an  der  Tagesordnung,  eberiöo  „Verschnide"  (s.  B.  mit  ..faitem'* 
UVi'h  v»n  Maifsilia)  und  /.U8at;:o  von  (ihatweiu.  Most.  r6  yXevKo^  oder  ai^ainvi 
d<r  die  Verdiiuung  stArto.  wurde  zu  fif'i^im,  lat.  Sftpn  [von  sapio  schmecken,  daher 
irahrBciieiniich  uuaer  Saft\  auf  ein  Drittel,  zu  liefrutum  auf  die  H&Ifte  eingedampft. 
la  geeigneter  Art  haltbar  gemacht,  hie&  er  d(t)f/Air7tos,  DauermoHt,  'Oufpd*4ov, 
Agreni,  lat.  Omphncium .  der  eingedickt«  Saft  saurer  Truuben,  wurde  gegen  Hala- 
Inden  Aufiertich ,  seltener  innerlich  angewandt*":.  Oivoft/Ät.  lat.  Muffntni.  war 
«ID  «friarhende*  Getriiok  aus  Wein  und  Honig,  ofroyaÄi/  aus  Wein  und  Milch, 
d«rt/pia  aus  Tr<.'stern  (Caio  nennt  diesen  Nnchweiu  Ijwr\c}a\,  at/ftg  vAa  ein 
galei^'Dtlich  gewürzter  Wein  aus  Apfnln.  i^ititt^^ti  u.  s.  w.  ^*}. 

Uotiig,  lo  ft/Jii.  ans  Attika.  besonders  von  dem  oocli  jetzt  thymian- 
4afleAil«n,  Blüten-  und  honigreichen  Hymettos")  und  tod  Sizilien  war  nicht  nur 

■  )  Do  ptisca  medieina.     •)  De  Mlubr.  vioias  rsUooe  5,  6.     3)  p««  parganl.  5. 

*)  Pindar,  Grirchmland?  grOwter  Lyriker,  geb.  ri22  v.  Chr.,  rühmt  schon:  äQttnof 
fÜ9  f^e  (Olymp,  t.   1). 

t*'f  1>«  Af-rie,  Aifui«),  loeii«.     f^)  I>e  viel.  scut..    »1  fi*.,  De  m<H'h.  mulicr. 

J|  De  morb     18  ff.,  De  viel    acut.  25,  De  «ffecL  52. 

*)  l^iuiiM-htn  tiiiil  ehiottßcKen  rriltnii  schon  Homer;  Utibiseheu  führte  Krantotratllfl 
•tvm  300  v.  Chr.  ein,  und  griftchische  Weine  waren  in  Rom  sehr  go»ch&ut  uuU  so  lancr. 
dafl  bei  Üwtereien  aar  einmal  davou  angeltoUtu  wurde  (Plia.  14,  9 nnd  IB).  Vgl.  Kt*>ittai», 
S.  100. 

*)  PI  In.   U.  8.  «4,  25.  -26.  27,     u.)  PI  in.   12,  27. 

>>)  De  rin.  Bcnt.  30.    Plin.  14,  12.    Bcbon  Homer  kennt  fibri^eni  die  entserreu- 
den  (d;vOyvid(u  «utkrAflen)  Elgenseliafteti  «Irs  Wrint.     Vgl.  Iliai  0,  2(>5. 
■  V)  Orid.  an  smandi  ÜI,  ti^5  fl*.     HnraK.  <>d.  11.  Ö,  14. 
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allgemeiner  Zuckerereats ,  sondern  nuch  rein,  mit  Wiisser  verddnnt  funJ  weni^tens 
zum  Teil  vergoren,  also  eine  Art  Meth?)  und  m\i  ViU  gewürzt,  ein  vielgebraucht©» 
diätetisches  Mitte]').  Auch  äußerlich  in  einer  nntiseptiscL  wirkenden  W'Mndanlhe 
und  als  Bestandteil  von  •S'ti;i;iOj»7ür/^rf,  ^IdJLava,; ,  fn  ?,  ir  f6i,^ ,  wnnle  er  verwandt. 
Miidi.  Milch,  ytiXa,  von  Esi^ln,  Iferdeu  ,  Ziegen  wurde  aIb  abfflUrend .   die  von 

Kühen  und  Schafen  al»  »topfend 'l.  gekochte  fCsefüfnilch  ftl»  brechenerregend  ^)  no* 
geäehcn ,  FruHettmilch  Äußerlich  *) .  Molke»  6(»  ^d^  als  diAtetiüscher  'i'rank  ^i  an 
gewandt. 

Dem  Fleisch,  M^f'ac,  wurden  je  nach  dem  betreffenden  Tier  verachiedene 
Eigenechafleu  beigemesseu. 

Eier,  t!id.  wurden,  weil  aie  alles  entliniteu,  wob  den  Organianms  des  kOnf- 
tigen  F^ehewesen«  erhslt,  als  vortreffliche  Speise  roh  od^r  verschieden  lange  gekocht, 
geschltzt,  aber  auch,  mit  dunklem  WOrxwein  gekocht,  ftuüeilich,  mit  acbletmigeu 
Getrunken  als  Arznei  gebraucht'). 

Der   Kssiy,    rA  tffoc.    wurde    Bcbun    beilflufig   erwähnt;    er   wurde    als   er- 
frischender Zusatz  zu  Getränken  (mit  Hovicf  zn  A^vfti[/.i^)]  und  zur  Beftlnlernng  der 
Verdaulichkeit  z.  H.  von  HüUenfrUchten.  zu  Rftuchenin^en  und  Injektionen  "1  verwandt. 
Verachiedcneu  Obstes.  6nmQa,    wurde  sdioü  oben  gedacht.     Für  gewöhnlich 
frisch,  selten  gctrückncl.  wurde  es  nla  Speise  empfohlen*). 

Von  Körnerfrüchten  wurde  Gentfe,  ^qi^i].  und  zwar  in  drei  verschiedenen 
Sorten,  am  längsten  und  meisten  gebraucht'").  Ihre  Zubereitung  zu  GenufJswockeD 
ist  eine  mustergültige.  Hippokrates  schützte  am  meisten  eine  .ttmäyr^  genannte  Form, 
eine  Gerstensuppe,  die,  als  Tfsnve  noch  viel  in  Frankreich  gebraucht,  in  Deutsch- 
land  durch  den  Haferachleim  verdrängt  wurde.  Jl  t  tadvt;z  j^i^^i  Oj  war  der  durch- 
geseihte Schleim,  ,i<iad«'r;  nuytta,  die  ganze  Siippe.  die,  mit  lloni^  gestlBt,  auch 
wnhl  gefettet  und  gewQrzt.  gegei'seu  ")  und  gelegentlich  per  ununi  appliziert  wurde. 
£ine  (Jerstenmazeration  hieß  n(il&tfov  rdwp,  Gersteinvasser.  Ein  Zui^atz  von 
Milch  erteilte  diesen  Tränken  die  jener  eigentflmtiche  Arzneiwirkung.  Kvttetuv, 
Cyreon^^),  wnr  ein  Mischfrank,  eine  Art  Kalteschalc  aus  Gersientrank,  geriehenem 
Käse  und  J'rammscheiH  Wein  [voo  Pramna  in  Kleinasie-n  (bei  Sm^maJ  oder  auf 
IkariaJ. 

Es  wnrde  tibrigens  Gerate  ancfa  zu  einem  Brot,  fä^a  oder  ifdC«,  dorisch 
udaStt  \voB  fitwdofdat ;  die  Ähnlichkeit  mit  dem  hebr.  mmzoth  ist  mindestens  auf* 
fallend],  gedorrt,  das  eingeweicht,  um  besten  mit  süüem  Wein,  genossen  wunle*^. 
Für  die  Bereitung  eines  anderen  Gerichts  wurde  tlJiqitrnr  odergew<5hulich  ytä}dAfttaf 
Polenia,  ein  mehr  oder  weniger  oft  gedörrter  oder  roher  Geratenschrotbrei,  luui^/vatg, 
längere  Zeit  wiederholt  getrocknet,  nach  bedarf  gesalzen  und  gewQrzt  und  mit 
anderem  Mehl  gemischt,  in  Kuchenform  gebracht  und  gcdürrt,  also  eine  Art  llor^ 
deum  ppt.^*i  dargestellt. 

Gewöhnliches  Brot,  dfpro^,  wurde  aus  Weizenmehl,  dAtvfor  jtv^dc,  dem 
die  höchst«  Nährkraft  beigemessen  wurde,  gebacken,  übrigens  diente  Weizen  auch 
zur  Daibtelluug  der  wohlbekannten  *S7di*Äe,  äftvJ.or  [ohne  ut'^»;,  Mahle  dargustelltj, 


I)  De  morb,  III  30,  De  viel.  acut.  27. 

^)  De  diaeU  II  0,  15.     3)  De  vict.  acut.  38. 

*t  De  morb.  niulier.  I,  53,     ^)  De  murb.  oiulier.  I,    101* 

ß)  IK-  inorfa.  mnlier.  1  i'iS,  De  viel.  acut.  G3. 

()  PI  in.  23,  29  gihi  die  Vorsobrift  dr>  Ditiucbes,  noch  der  die  Allen  Oiym«/ 
bereitet  halMfU  mdlfn. 

^)  I>e  morb.  lt.  15.  de  dmcin  11,  '23.  De  uat.  mnlier.  67.  Pliu.  14.  21  nbreibk 
div  Krfiodnng  Michvr  sauiTr  Gt-trAnki*  alJvnlinipi  erst  dvin  Ar«l  Tbemiaon,  00  v.  Chr..  xu. 

»)   Dt   diarU,    11,    B'J  (T. 

10)  Vgl.  auch  IMln.  IS.  13 ff.  und  S9.  dö. 

U)  Df  »fferi.  30,  Tn-  vict,  urut    4,  li'  etc»     Vgl.  aunh  PI  in.  2-2.  »36. 

>t)  t>r  vict.  acut.  J4,  29.  llotner  nennl  ihn  mit  Rrcht  Nalininir.  «rfro<.  IUI  einer 
JCAMni>|M*l.  ir^xvr'oii^*.  wurde  er  faincini^rieben.     IMa*.  11|  &i!t 

U)  t>i>  diana  2.  h. 

>4)  rUn.  Ih,  14  gibt  eine  fcnaue  Vonehrifl  fär  Gentenbrvt  nm  i.r  'imtkl,  Con- 
andrr  und  £«aij/. 
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Entdeckung  auT  Chios  gcmncht  worden  Botn  su^IM.  Ausli  Sp^lt,  ^/a.  und 
Hafer.  ,Jp6uog.  wanleo  verburkeii,  (Oiri^cuäk  unt^i'schuHl  nun  recht  wohl  zvlscbun 
Hnijr4fiiti&rteM,  ä^vfio^,  und  gt^sdtt^rfem  Hrot,  ^vuitti^. 

Lauch,  -Tpiiffof,  und  Ztri**hfJ,  m  gti  fi  ft  i'o  »•  einpliohlt  H  ippo  kra  tea  weg«n 
ihrrv  dJtireUschon  KigmirtchnftPii,  und  woii  sip  die  BUbutigen,  die  heBonders  Holaon- 
IHlrht«  viTiii»ifcchHri,  vi.>rtri*ihen  ').  Im  flbricen  sind  die  von  ihm  angewandten  Arsnei- 
mitt4«l  niclii  gerade  zalilreich '). 

Dem  griechischen  Artneischatz  gehorten  unter  umleren  folgendo 
Mittol.  die  y.tnn  gnlllu^n  Tfil  noch  die  Kälten  in(xiorner  Apotheken  füllen^  an, 
dnnmti'r  auä  dem  Ff laiixenrötch: 

Ahsinlhiitm,  äif^lvf^iot*  von  Ponttu  nnd  Kappadozien,  A,  marfiium, 
Aipif&iov  t^aJ.dafTioy,  Sf^rtphitttu  vom  Taurus  und  aus  Ägypten,  dann  eins  auü 
den  Alpon,  das  Santoiticuitt  [aus  d**in  liftiide  der  .Sftiitones.  aus  dein  heutigen 
>iKintonge|.  he^onders  in  Geatnit  eines  \'in.  nhsi$ifhii  i;;alten  nU  Antifebrile  und 
äiomachic. :  Äußerlich  wurde  e:»  goicen  SvhUa^eubili.  »In  Insecticidum  und  zu  Sym- 
pathie^'n  gebraucht '|.  Acacia,  Axam'a^  äxai't7/;.  aus  Ägypten  und  Äthiopien 
lieferte  blntter,  Frnrhte  und  x  6  fi  i*  t ,  unser  Gummi  ntuthiv.  Sie  wurde  ^egen 
Aujicenleideu  i;ehroucht.  Die  JJfuhu  selten  zu  einer  wetfien  «der  ngffpiinrhen  Salbe 
t»enut/.t  wurden  8fin*l.  Ann  us  ca/tfus;  äyvo^  |Ueitig|,  oder  auch  ^  ('yo^'t) 
[G^rt»].  AU  tum,  a^6(*  o  Sov ,  wurdo  als  Stoniaohic.  und  Vermifug.  ;$eschät/.t . 
Den  Priefttern,  war  der  Genuß,  wohl  auch  wegen  de^  dpii  (Jriephon  widerwärtigAU 
Duft9  verboten").  Am  ifffftalae ,  lift  vyddAtj.  Frische  wurden,  mit  Wimser  zer- 
rieben, flufjerlich  nngewnnJt.  lieprelibes  Ö]  wurde  aucih  au;«  bittfrn  Mamifin,  Mt' 
iopiumr  dargestellt  und  arzueilich  verwanJt 'i.  .1  h  thetnitt ,  z.  U.  hei  A  sk  lepindcs 
erwähnt.  Ihro  Synonyma  Kit-  und  LenkanthemuM  un<l  Chamacmelum  Jac'V"''  ^" 
der  Erde.  f*i]A.af  Apfel]  und  ihr  «WorurU  n*cli  Äpfeln*  verrät  die  Freundin  unserer 
Uausaputbeke,  die  Kamille*}.  Artemis  |iiach  der  gleichnamigen  Geburtsgdttiu 
«der  nach  des  MAueoloa  Gattin  Arteinisia]  bei  Fnuonleiden  rer wandtet.  As- 
paragus,  da.tti^a'/o^;  .Samen  eullten  Sterilitüt  beseitigen.  l>\^  SproftueH  de» 
lang«  ftcbon  kultiriertnn  .lM/mrn{/i<N.  Spargel  ('250  g  wiegende  bei  K  a  v  e  n  u  n) 
waren  ein  geschätztes  (iomilsc  "i.  Jira.ssica,  xpa^.ii;.  Kohl,  wurde  iu  vielen 
Arien,  nnrhdeui  Kohl  »chun  „40)  Jahre  als  Arznei  gifgoUon'  (Plin.J  als  <iemdae 
g»haut.  Chrysippoa  aoII  ihm  ein  Werk  gewidmet  haben:  Catu  im  2.  Jahrb.  war 
«In  Kuhlfanutiker.  Hippokratcü  bruurhte  ihn  aU  Diuretic,  Laxans,  Oalactagog. "I. 
Caricrt",  rä  aCna,  vermutlich  durch  Phönikier  im  IX..  oder  VIII.  Jahrb.  ein- 
geführt, wurden  auch  unreif,  tlJLvvtot,  wegen  ihrea  Milchsaftes  ilutierlich  ala  Ad- 
airiugen«  und  ätipticum  gebraucht,  ebenso  die  getrocknete  Frucht,  i^  lax'^i,  und 
Fe(g*:ntvriti  "*.  Cittnamfjm  tnn,  Mirrd/Ku  iioe  und  naoia,  war  in  Cfriecfaeu- 
ijuid  Iwigii  bekannt  "l  Aufjer  der  Hindo  verwandte  Hl  ppo  kr  atcs  auch  die  Ftores**\. 

i)  Fl  in.  18,  17,     S)  v^'l.  dap'Fen  S.  3fi.  3H  und  »nlcn  Altium. 

*)  P.  l>ierbnch  bchMndetie  »Ir,  Heidelberg  1821,  Kteicbreiitg  mit  de>  Hippo- 
Icml«*  DUtetik  in  dra  nirdix.  Annalen,  und  J.  U.  Baudniti  »chncb  , Maleria  medlca", 
Prttdcfl  1843. 

<)  Tbeophr.  4,  '\     Dioskor.  H,  '23ff.     Plin.  27,  2ö. 

»)  D*-  twnU,  »iMlier.  !,  13^..  Theophr.  4,  :*.  t>lo»kor.  1,  115.    f)  Dtotkor.  I,  HO. 

4)  Athtniii*«,  Deipuotiiplitiitai.     V|{|.  S.  &5  u.a. 

▼)  I>  oiorl..  iiiulier.  2,  10,  Ml.     Piotkor   1,  34,  KW.     Plin.  13,  I,  8.  15,  7. 

•)  Ile  nalur.  tniilier.  SO.  De  mnrb.  niulier.   1,   101.     Plin.  22,  26. 


*]  Sehe  lern,   Fmufn  im  Roiebe  AakuUp«. 
i6\ 


10|  Plin.   10.  1T>.  43.     MnrtUl:  Molli»  in  tc^nore«  qua«  orevU  Npina  Ravcnnit 

11)  V)|tl.  die    -  ^prichwortc  ,<J|j    A'pu^j^ij   ^draro^* .  dun    apAten'   ,<iceidi( 

mimrot  emudw  n-p  --iros*  und    unser    ,Ko(iIcti'    oder  ,Kohl    rrdcn*  flat.    rauliji, 

ißtU  Ital.  cav«l<>,  Knrvi'.ij  Oe  nat.  uiulipr.  bb,  06.  Dtoakorirles  J,  113.  xAhlt  H  Sorten 
mat.     PUn.  2-J.  SitX.     Vgl.  S.  143. 

1>)  De  natiirm  niiilier.    I'i. 

i«)  Motkorid.  1,   II,   IL».     Plin.   \'2,  41  ff. 

14)  Dt    nut.  ninlirr.  SO. 


•cbatc. 
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Com' Hill,  Hwvitov,  jedt^nfAlls  uuser  Cottium.  Crocu»  [vgl.  karkom  hebr.|, 
vlelleicbt  von  Indien  eingeführt,  wurde  am  Olymp  kultiviert,  der  von  Kyrcuo  und 
Knrkym  am  tiieisten  geschätzt.  Er  unterlag  schon  vielfachen  Fälschungen 
{K.  \i.  mit  den  PreßrClckatänden  von  Cttgt.  rroci«.  =  CrocotuaguM)  und  Beschwe- 
rungen (mit  Molj/htlaitta}  n.  dgt.  (vgl.  auch  Iris}^),  Cttminttm,  besonders  von 
Smifrna,  war  al»  Aroniatic.  sehr  geschätzt,  aber  auch  ata  SpoiaengewUrz.  Ein 
nvfiivo.TQiotr^^*)  war  in  großen  Häuslern  für  VcrwaltunR  doa  Vorrats  daran  an- 
gestellt. Eliitf.rhim,  der  eingwIirkU^  Saft  der  aint'$  äyQto^ .  dt;<r  Spriiiggurke*). 
Ctfuoglogaum  galt  als  Stomacltic.  ja  als  Oift,  sonst  auch  aU  Wondmittel  '). 
Fiiix  f(o)emhta  wurde  mit  Honig  als  Vermifugura  verwandt"').  FoetticHlum 
ist  das  /tä^ai^Qoy  des  Theophrust";  und  Dioakuridea").  GraiKtinm  jvuu  dem 
Reichtum  an  grana],  doa  Piirncum  niahim  (weil  aus  Punien  atnromend],  f}o{i)ä 
uder  fjiStov  [daher  spfttur  cort.  Pttüiü]  wunic  lange  als  Genutimittel  gebraucht. 
DioBkorides^t  kennt  aber  auch  schon  die  arzneilichen  Eigentfchaflen  der  Frucht, 
der  Blüten  dea  wilden,  linlausiin.  und  dea  gebauten  Strauch«!.  Cifthu.  der  Schale. 
Muliroriuin  Imrium  mali],  als  Stomarhicom  etc..  die  der  Wurzel  als  Handwurmmitte! 
(coutra  taenias  latasy.  Guuiiava  [nach  dem  KOnige  lieiit(hliua,  um  220  v.  Chr., 
von  Illyrien"),  wo  die  Pflanze  besonders  vorkommt}.  Kino  Mazeration  wird  auüer- 
lieh,  ein  Mellayo  ala  Ämanim  etc.  empfohlen.  (Hycißrrhisa  ist  sicher  die  (xl^f- 
keia  vom  Mattoiisohcn  See  des  Tb eophrast"').  Dioskorides  beschreibt  die 
t'miix  <iftici>i  ii^ui  " )  und  weÜj,  daO  ein  .•>f(cci*.s  daraus  „d<3asatur,  fJcii  exeniplo",  der 
.linguae  subditus',  fflr  die  „srahritia  arteriae*,  alao  wie  ein  Uouhon  gebraucht  fdr 
Heiserkeit  gut  ist.  HeAlebovus .  iÄXißoQQ:^  wahrscheinlich  das  südliche  V^era- 
irHin  ni(ini9H,  war  ein»  der  berühmt-esten  griechischen  Arzneimittel;  der  vom 
Oiie-Gehirge  galt  als  Purgans,  weißer  von  Antikyru  (Phokiä)  als  Emetic.  und  als 
Mittel  gegen  Wahnsinn  ^-).  Kreisseude  mufiten  e«  achnupfeu,  damit  das  Niesen  den 
Ftttufi  ausstieß*^).  HjfoHC jfaitms.  hoanvafio^ .  dem  Horakloä  geweilit.  Schon 
seine  Nehennamen .  ÄpoVitiftrift,  AffercinH  etc..  vorraten ,  daß  man  der  Pflanze. 
deren  Kraut,  Same  lauch  ein  Öt  daraus i  und  Wurzel  Verwendung  fauden.  reges  In- 
tereene  entgegenbrachte").  Indicitm  nennt  Dioakorides'''  alä  Produkt  de»  in- 
dischen Uohrs  und  als  schaumigen  Ab.qatz  in  den  P^aibke^uteln  '").  uläo  jeiieufnlta  zwei 
verachiedi'ne  Stoffe,  luid  Pliniii*  zahlt  auf  .ein  Kun.^tprodukt  unbekannter  Ab- 
atammung"  und  einen  «blauen  Stein  mit  rotem  Strich  au-.  Indiru'.  Von  letzterem, 
unzweifelhaft  unserer  bekannten  Farbe,  berichtet  er  auch,  daü  bie  mit.  vorher  luit 
Waid  gefärbter  Kreide  oder  mit  ebenso  gefärbtem  Tniibntimist  verfälscht  wtlrde. 
Indigo  kostete  das  Pfund  20  Denare ,  etwa  16,4  Mark.  Iris,  t(ti$.  zu  Theo- 
phraat^  Zeit  augenscheinlich  in  Makedonien,  Eorinth,  EWs  im  großen")  zur  An* 
fertiguiig  von  Salben  angebaut.  Ptoleiuaeus  Philadelphu»  im  III.  Jahrb.  v.  Chr. 
hatte  Irifi  loebcn  Cronui  u.  a.)  unter  seinen  Kostbarkeiten.  Sie  war  Bestandteil  der 
flfKo.TQ  [d-xd.TD^-.  ohne  Mattigkeitj-Salben ;  in  entsprechende  Form  gebracht,  dient« 
sie  zu  (dilatierenden?)  Mntteizäpfchct% ,  .Storni.  Laurua,  ödqrf-.  dem  Apollo 
heilig,  ist  seit  ältesten  Zeiten  auch  als  Arznei  bekannt.  Auch  fettes  ül  aus  Samen 
wurde  dargestellt'').     Macta  neunt  z.  H.  Plautua  (im  PscnduluB  l&fit  er   einen 


i)  Ploakorid.   1,   25.    Thcophr.  6.  0.     Plin.  21,  17. 

-)  Wir  finden  ihn  in  onBereai  klpinlichen  ,  K&ii)  melapal  Icr*  wieder,  der,  gleich 
den  Worten  Butter,  Ktie  elr.,  »uch  die  Wiuideruog  der  KnUur  von  Oit  nach  We^t 
bekundet. 

X)  Dioükorid,  4,  140.     «)  Dioskorid  i,  124.     PHn.  äfi,  41. 
&)  Tbeophr.  1».  20.     ti)  -,  3.     ?)  3,  67. 

8)  X.   I,  127.     Plin.  2a,  57,  «0.     Hippokr,  de  morb,  nnilier.   I,  4,   lU. 
»)  Diofllcorid.  :i,  3.     ^o)  9,  13.     i  >)  3,  fi.  vi;l    auch  Plin.  £2,  U. 
ii)  Uornx.  Bot.  28,  63.    Trlbtn  AntloyrU  Insanablle  eopvt.    Vgl.  Archtgent« 
uud  M  e  1 K  m  p  u  •. 

!■)  Da  morb.  uiulier.  1,  31,  83.     De  vict.  rc.  56,  .'«T.     Dfoakor.  4,  146. 

W)  O«  morb.  mitlier.  2.  74.  Ib.     t.   HU.     Plin.  2&,  4.     Soribon.   181  etc. 

Jö)  fi,  07,     8.  w*-ilrr  Plin.  H.\  2r..  '.'7      37,  Hl. 

tO)  Cianiner,  gexrirbl.  Tuiigkeit  der  Vülkt^t.     Ulpzlf  1H60,  57,  76,  88. 

t-'  r»-  norb.  tnulier.  l,   lOQ      Dionkor.  l,  3«. 


AriDfiiSchatK. 
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Koch  «ich  lies  Gebrauclis  von  Mncis  riüiroen) :  sonst  wird  nur  ^dntp,  Macer,  MiMc(h)ir 
oder  AhuUcbt'fi  aU  ciul*  iudiBclit<  Kinde  orv^llhtit 'j.  Miirvha.  'jftvpft;  \i\u\  oi  d  x  t  r, , 
1»UU<n>  «>in(>  tiri^igf  Myrrhe  iV),  wui*  aU  Hiinrhcrmittel  für  Knltaw^rke  und  als 
8*Ibonbt?«tandteil  UnKe  wohlbekannr -i.  '^43  r.  Chr,  z.  B.  wurde  es  von  Solcacu8 
CalliuicuK  II.,  König  von  f^yrivn,  uobeu  K(utia .  Koni  Ott .  Uh'bnmtm  ii.  a.  dem 
Apoll  in  Milet  4;e8[>eiidet  ^.  \m  Poripliiä  wird  Miiz»  (licut  Monca)  nis  Auafiihr- 
hafcD  genannt,  und  die  ZolUt&tte  von  .Vlnxandrin  führt  ett  als  ZoUartikel  an.  £a 
kam  auch  aun  der  Regio  amyroiferft  iu  ^.-ArAbieo.  Nelumbium,  atJa^of 
aiyvTtrtoi ,  der  Saiuvn^. 

Otea,  f^aia,  der  Ölbaum,  wabrsch  ein  lieh  von  Syrien  nach  Gnechenljind, 
von  da  narb  Italien,  und  von  Pbocäem  boi  der  UrtUidun»  Massilias  nach  Gallien 
gebracht.  Athenn;  und  Puseidun  stritten  aioh  um  Attikas  Besitz,  und  eratere 
«rbUtlt  ihn  fllr  da»  segcn^reifhe  iJeArhenk  dea  Ölbaumes  *).  Die  Bäume .  Eigentum 
d«r  Oüttin,  Htanden  in  8 tau ta- Schutz  und  -Verwaltung,  und  »eine  /weigr  waren  Sym- 
twl«  de«  FrK'dun«:  PaciferHequv  manu  rntnum  protoudit  olivae.  äoioo  BUtter.  mehr 
noch  das  Öl  wurde  areneilich  vorwi>n<)ct^).  Es  wurdo  in  goHochtencu  KOrtwn  oder 
awiftcbcn  l'latt^m  geprefit,  daa  Öl  au«i  den  noch  nicht  reifen  Frachten.  Out^äntvttv 
fJienof,  wurde  flir  da«  best«  leohaUoa,  und  m»n  wh&u*  sehr  wohl,  daü  Hein»  Halt- 
t>arkc'it  nur  eine  lK>ti<>hrankte,  ein  Jalir  iIuiuM'nde  war*,  Auch  das  Ol  de«  wUdrn 
Öibaumes,  Ölen  silvcstris  .  wurde  verwandt  und  dem  Ötsals,  der  '  Afi  t^^ya.  lat. 
Amnrca,  bedeutende  arzneiliche  Wirkung  zugetraut.  Dos  fXatov  At  vxhv  des 
Piniikoridflfi^)  i.st  nuch  iteiner  Itereitnn^art  nicht«!  anderes  aU  ein  an  der  Honne 
^bleichte»  O/.  OUvar.  nibttm.  WahrscInMniich  auf  Aur(»gung  der  Alipten  und  der 
Trainrr  in  den  ( iymnuäien  wurde  dem .  wohl  zumeist  aus  < JtivenOl  neben  Schwoiti 
und  Schmutz  bestehenden  (tv:to>;,  lat.  Striginentum  olei .  der  bei  zufälliger  Bo- 
rllhmng  der  W'&nde  seitens  der  gei^albten  K/Lmpfer  oder  in  den  Bädern  sich  ansetzte. 
beaonden*  Heilkraft  l*©igemeftsen  und  diese  Hanacee  teuer  verkauft •!.  Sie  dient<>, 
mit  anderen  Mitteln  v^rinittcht.  iiU  wundboilendes"),  zu  Sitzbltdern  u.  s.  w.,  rein  zum 
Salben  au^  hygirnischon  und  kosmetischen  <ir(lnden'^i  Sie  bildete  ferner  die  Basis 
der  Vielen  Salbrn,  rÄ  fivga,  die  von  fi  vvo:7  vjj,ai  in  Satbeiifabriken.  'rtil  fiv^f. 
^ta.  angefertigt  und  in  .Va/ieii^Hrfeii,  tä  ft  rpo.Tfü^.*fa  .  verkrtufl  wurden.  Weiter 
w«nlen  mit  Ol  eine  Nfeuge  Jiha  cncfn"  unter  Zusatz  von  Wasser  gekocht.  Es 
•aien  nur  erwähnt  Ol.  Sujitnum  lodar  liiinum  [danach  wohl  nicht  nach  Susa. 
^Mtd^m  nach  Sunari  ~  vgl.  S.  35,  fH  n.  a  —  ao  benannt],  phßnikisches  und  flgyp- 
tiacjbes  var  am  beruh m teuften l,  sttmiysuchhmtn  nach  tig^ptiächer  und  syrischer. 
odar  amaracittntn  nach  dw  Itonennung  den  Diokics  und  der  Sizilianer  "I,  auf  der 
Bmm  too  \fajoinn  \AM(inirMn  oder  SamfMHrkuju.  Telinuin  auf  der  Baais  von 
PWmmim  Qmerum  \tt]At^]  gekocht.  Im  (.iewerbe  und  zu  Beleuchtung«2wecken  wunle 
Olivtn^t  ebenfalls  viel  benutzt.") 

i'apaver,  ;ii^it<t>i'  (ahd.  maga.  nd.  niikn].  Die  ganze  riel  knitirierte  Pflanze 
(•chou  im  VIII.  Jiihrtr  v,  Chr.  nennt  Hesiod  die  Stadt  Sikyon  Mekoue.  die 
Mobnatadt;  vgl.  S.  39|,  die  Kajiscl,  ntadria  oder  utoSia.  der  Samen  nn«!  der  .Saft, 
dir^i;  iSaft  im  allgemeinen).  /o^Kwi'iOf  a.  atr.  wurden  frühzeitig  verwandt  iHchon  das 
AttfiboldM  Scbhifeottes  Hypnos,  des  Zwiltingshniders  des  Todesgottes  Tbanatos, 


«)  Dioikor.  Plin.   12,  8.  32.     Scribon. 
1)  Cbiohnll,  Aaliqait.  Miatie.     London   1728.  71. 
sj  Dr  Mtur.  mutier.  21*.     *)  Herot.  St.  55. 
^)  De  uiorh.  muliur  10.  de  affcct  37. 

t)  Diotkor.  1.  c.  26.     Plin    l5,     Cato  in  de  re  niitlca. 
')  I,  c»p.  20.     »•)  Dioskorid  I,  31.     Plin.   U,  5.     28,  13. 
»)  Dr  morb.  mulier.  22.  03.  d.-  uleer.  2.  \U. 

10)  Vnd  iwar  lui  rrirbürh,   doQ  Plnutut  in   Poeiinlat  1.  2,  11!)  eine  Dirne   ipricb* 
wAnlicb  klagen  UQi  „(Meiini  et  np«<ram  penlidi" !     Vgl.  auch  Anm.  12. 
Sl)  rUu.  2\,  3.'>.  iibrig.  nuch  De  utorb.  muUcr.  I,  ij;i.  II  2ü.  2H. 
\t)  „Ofrum  rt    opcrnm    prnlidi",    in  d»m  viel  iilierten  Won,    klagt  uitaftcbUeh   eine 
Ülxnr  aber    ihr  rcrgirblMic*  <4l>>cQ  «U  Miltel  zum  Uanofiinir,  übiT  dru  vergrblicbBa  Vvr< 
bmuch  de»  Ol»  der  Studicrlompe  Ctcrro  (od  famil.  7,   l  a.  a.  Ü.J. 
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derSöbne  der  Nyx.  Nacht,  ist  Mohn  uud  ein  Hörn  mit  .Scliluinmeraaft,  /r.TvturrxcEi**). 
Pipef,  Tti'.tt^t,  ist  uU  q>dpf4aKOv  ^'l  t^Siy.  At>'  Hippolcratee  wohl  bekannt 
und  zwar  als  weißer,  g(Atvarsier  und  langer').  Pohjgonum  (avicntare) , 
sroAt^yo  fof  ä^i^tt'*u  die  Snnifuiiiaria  de»  Pliniua'),  wurde  (äbnlich  wie  das 
Homerianokraut  von  Homero  Kiidt»  des  XTX.  Jahrh.j  als  Mittel  gegen  Pbtisis*) 
arzneilidi  verwandt. 

Jiha  uiJer  Jiheon,  ein«  Wurzel  von  jenseits  des  ßo«ponis*),  Rhacomtk^) 
oder  Rheueyma  dcB  IMiulue,  nuch  Ammiauus  Marcellinus"!  vom  Flu&äc  Rha 
(Wolgal,  das  Hha  i'onficum  oder  barbftrum  dos  Scribonius  Largns*)  und  Cel- 
ans*") ist  walii'scheinlich  unser  Jihahaiber,  der  aus  dem  fernen  Hochasien  auf  d»r 
KarawanenHtraäe,  von  der  oben  achou  die  Kede  war,  über  diu  BoBporu^Under  nach 
den)  Westen  kam.  Hosae,  ftores,  rv  ^tSSov.  Die  Rose,  aus  Ägypt«u.  nach  anderen 
aus  Syrien  eingeführt,  wurde  ofl'enbar  frühzeitig  kultiviert,  veredelt  und  in  Spiel* 
arten  gewAndclt.  Schon  in  Attesten  Zeiten  dürfte  durch  Digestion  mit  Olivenöl  ein 
I^oscnöl,  fAfiiOP  (nt6ivov,  zu  dem  später  Dioskorid.  1.  42  z.  B.,  eme  genaue 
Vorsohrift  gibt,  dargestellt  worden  sein,  dessen  Uuhm  in  derllias  (XIII. j  gepriosen 
wird.  Auch  ein  HhodomeU  wurde  ziemlich  früh  dargestellt,  dem  spät^v  ein  Zuc* 
rfiarutu  ronartim  foljite,  und  zu  liosei  ^instillt,  (>odi6t^.  gibt  Dlo^k.  I,  llH  eine 
Voi-schrift.  Durch  Zusiiramenstoüen  von  L'osetthldtieru,  Mtfrrhe,  italischer  Narde 
mit  Chivtiivein  und  Ilotiitj  wunlen  Pastillen  goforMil,  die  gegen  fcchweiti  als  Porten 
getragen  oder,  zerstoßen  zu  Diapti^nett ,  wohl  riechen  dem  Streupulver,  verarbeitol 
worden.  A  neb  ffoseniveiii ,  (inAit  i  g  olvog ,  Roncuessig ,  öc  nQAö^trov  und 
Kfiseiisalhe,  fivQor  f}u4trov  wurde  bereitet,  um  aus  dem  Aronm  und  den  ad- 
atriugicrenden  Kigenschaften  arzuoilicben  Nutzen  zu  ziehen  ").  Aucb  die  x  vräa- 
fiajot.  Vffufuthata,  waren  bekannt  und  wurden  äuDerlich  angewandt.  Die  Unnd»- 
vosc,  l'iitifirrodou,  k  v  vi\^^o6ot\  diente  als  F]eilmittel  gegen  Hunds  wo  t").  Huffi. 
ii^i'/arov,  galt  an  Wirkung  otw»  dem  SoinbacMH  gleich.  Sattfp  wurde  schon 
von  Theophrast^S  uud  Dioskuridca '*)  wegen  der  übulichkcit  als  ^QX'S,  Ut. 
Tf'tttienhis,  bcsrJirieben  und  als  Aphrodisiac.  von  Plinius  (26,  62)  tibeniommen. 
Sattguis  tlramvift,  x  vi'rii)taftt  von  Dioskorida  (Öoccntra),  aU  Blut  eines 
von  einem  Kli'fHnten  erdrückten  Draclien  ange.sehen,  Obrigon»  irrtümlich  durch  das 
giftige  A/riMiitM  iunsern  Ci n »ulwr \  cruHy^i.  wurde  mit  Zicyenblui  und  .S'>r/)H«beereu- 
safi  verfälscht  '*i.  Srilla.  an.i AXt^.  empfahlen  schon  Py  thagüraa  und  der  Kurei 
(Kureten  und  Korybanten  bilden  die  »Jetolgscbaft  der  Rhea  Kybele)  Epime- 
nidus'")  (etwa  550  v.  Chr.).  Hippokrates'')  wendet  sie  in  einer  Art  Kntaplaftroa 
Äußerlich  an,  Auch  ein  Äcei.  Sciliae  wurde  bereitet  SecaJe  cor nu tum  glaubt 
Kobert'")  in  srlmrf^innigcr  Untersuchung  in  dem  Ti^a  iwov  und  der  aJ(ta.  I.ftlrh. 
Imide  für  Krauenkrankbeitcn  empfohlen,  wieder  zw  erkennen.  Offenbar  kannte  AU- 
griechenland  die  Wirkung  der  Iloggeu«amcn  *  Pilz  Wucherungen  auf  den  mcn:»cb- 
lichcn  Organismen,  den  Krgotiemn».  die  Kriebelkrankheit,  die  viidleichl  des 
Theophraat  l8,  7)  Phyllomania  und  des  Plinius  Luxuria  oder  Vitium  des 
Siligo  ist.  Silpht'um  ist  offenlMir  unsere  Asa  fwtidn .  deren  Kenntnis  auf  Be- 
ziehungen zu  Persieu  srhiießen  läßt.  Auch  La^er  und  Laaerpitium  ilArften  da»*elb€ 
bedeuten.    Sesamum,  (Jt^aapav,   wurde  viel  angebaut,    und   div  Samen   gerastet 


1)  IMds,   04,    5.  14,    '->31  (i:  De  morb    oiultcr.  2,   87.     Harlwioh,    Nnojalirtblatl 
der  Naturw.  Gi-^-IU-h.  in  Zürich  ISUS. 

i)  Do  muri),  raiilicr.  l,   119.  2,  M4  f.     Thcophr.  '.»,  20.     Ditiikor.  2,   145. 

S)  DioBkor.  4.  4.     •*)  27,  »4. 

ft)  Pbanniiie.  Zeiig.   Iö0:i,  &03. 

B)  Di<>»kor.  3.  2.     7)  Plin.  27.  105.     Vgl    such  $.  n6. 

tt)  '^2,  8  und  28. 

9)  \h'  roniiHiMl.  ui«die«mentor.  107.     >**)  De  mnlioina  &,  23. 
it)  Vgl.  auch   Plin.  21.  10  und  73. 

1»)  Dt  nnl.  mulior.  2'-\,   IPii.     V«;!.  auch  Plin.  24,  74.     H.  fUl  and  2.n,  6. 
I»)  *t«p.   I!».     >*)  3,  IJl. 


16)  lM'..tl;     -    -       ■■      PerlphiA  .T.».     Plin.  '*' 
>*)  Hiaii.j.  . ..   .i*9.     Vgl.  anoh  dir  vou  Ir. 


.  l>r  fnofb.  mulirr.  1.  119. 
auil    S.    11 
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Bad  roit  «ndervu  oder  mit  Uonig.  Wotn  cic.  genosüca  und  arzneilich  verweod«t. 
Dionkorid<*8')  gedenkt  des  «SV^nm-Ö/^  mit  dvtii  ZuätoU:  <|uo  Acjbcyptii  utuntur. 
Styrax,  arzneilich  verwandt,  wiirdo  roit  Holzmehl,  Honig  und  Iria-Satz  ver- 
Ularht'l. 

t'nt^r  Tithtfmafua,  ri&vf4aJLos.  dflrflen  v^r»fbiedene  EuphorhittM-Krt^n 
vcntanden  worden  sein.  Die  llcnutzuDg  des  Milchsaft«  al»  Mttmpaihrtiffche  Tinte 
iat  iuteroBsant'K  Urtica,  nach  l>ierbach  vielleicht  jiHulifera.  Der  gerüäietc 
Rüiuf  wurde  als  Mittel  jteu^n  iiohMrnuitterleiilt'ii  alier  auch  Hunüt  t'^orhAUt*).  Zin- 
gil>er,  aiii*h  schon  tn  TonjzefJlßen  „kamtie$'t"*,  vrurde  von  Indien  aber  Arabien  ejn- 
^efabrt'i. 

Von  Arsneimitleln  aus  dem  Tierreiche  sind  folgende  zu  n.rt.ich 
neikneu : 

Ct%nihariäeH  waren  nach  Dioskoridefi  2,  54.  offenbar  ilf«/otf-Arten*l. 
Ähnlich  wie  sie  wurden  linpresteit.  nicht  ff-atzustellenJe,  auf  Fichten  Ieln;nile 
Insekten,  »«braucht.  Nach  v.  Oefelc')  versteckte  sieb  hinter  dem  Stiet'fjtut,  dem 
iSiör  ttar&u^o v  und  y/ii'Oi  taif^ov  griecb  Autoren,  ein  Cantharidenpräparnt. 
Caatorrum ,  ^pjific  tidato^og ,  also,  die  „(teilen"  des  Bibers,  battc  gruües 
Anwben  ab  Heilmittel  gegen  Leiden  in  der  weiblichen  Geschlecht^^phÄro 't.  F**tte, 
■vom  fSchwein,  ortaQ,  Oenit,  <jfiaio^  [dahor  Stearin  und  tiiefifiti  inmerer  Zeit|, 
von  (tansen  u.  a..  Knochi'i$nittrk  u.  b.  w.  f.iudfn  aW  SalbenbestHndtoil  und  innerlich 
genownien,  vielfache  Anwendung,  ebenso  Mitch,  ynJ.a  <  Frauflntttilch  direkt  aus 
deji  BrOsten  genogon  nach  Herodiko»  gegen  Schwindsucht*).  Buttrr,  ,3ot'tvgov, 
iat-  btitifrum '"),  Käse,  i  «'poc  lin  Tyrosifi  wiedererstanden!.  lat.  raneus")  und  foT' 
matictt^  (geformter^").  Dioiskorideti  gibt  als  Konnzeichen  guter  Milch  an. 
dafi  ein  Tropfen  davon  auf  dem  Fingernagel  nicht  auseinander  Üiclien  dOrfe  "),  und 
daß  jode  Milch  arr-neilich  verwandte  yfoikf .  oyjtttov,  abschiede.  Cera,  xi;po'^-. 
|dab<<r  «.  B.  Kerottin]  und  Warhsharz,  .r  (>o,7  o  ^»c.  besonders  kretischrr  und  pon- 
ti*cher  Bienen  waren  sehr  geschätzt^').  Mei  wurde  al»  Süßstoff  viel  verwandt  zum 
„Kandieren''  und  „Kon  fixeren"  zwecks  Hattbarmachung  von  Pflanzen  toi  Ion  et4?. 
(r{.  Zingiber,  Cantharid.)^*).  /c/i/h  i/oco^fa  ist  offenbar  unsere  bekannte  Droge '*). 
Lana,  fett-  und  acbweifigetrÄiikte  ScbafwoU**,  war  zu  Wundvorbänden  u-  dgl.  sehr 
gascfafttzt.  zn  Salben-  und  kosmetischen  Zwecken  auch  daraus  diirgestelltes  Woll- 
fett^ otn v:to^,  ebenso  dai^estollt  wie  das  moderne  Lanolin  "I.  Lunthriei, 
termes  terreni.  zn  einer  Salbe  mit  Günsefett  oder  zu  Ol.  Lumhrir.  mit  nl  gekocht  '^. 
Blutegel  verschmAhten  die  Uippokratiker.  Sie  zogen  Adorlftsee  vor.  H ippo- 
krates  scheint  den  WiiaI  der  ziemlich  widerwirtigen  animalischen  Substanzen. 
dasaen  schon  hftnJIg  F.rwfthnung  getan  werden  mußte,  verschmäht  zu  haben.     Dios- 


1)  Diofkor.  L',  93.     Plin.  22,   64.     De  vict.  aimt  08.   De  morb.  nmlier.  11.  10. 
»)  nio«korSd.  I.  68.     »)  Plin.  20.  a9 

«)  De  morb    mulier.  2,  10.     Plin.  A*.  15.     6)  Diotkor.  2,  1.^3. 
R)  Vgl.  flurb  df  riet.  Beul.  66.  De  morb.  roulicr.  1.  SOt'.  Plin.  20.  30.  Vgl.  S.  40,  123. 
7)    V'kI.  S.  40,    Zfhnpfund.    Zuinii|ipu.       Beiusg    x.    »rmtt.    Spmcbfuncbg.    l&OO. 
und  onu?ii  Agii  t  lii^klcc.  S.   121. 
")   De  iint.   uinlirr.  3.   Xh*  *upcrfm't«t,   ]\K      Dioiikor.  2.  23.      PUn.  32,    13. 
»}  Pilo.  28,  21.     Galen.  I>c  manwut    3Tn.     Vi<l.  S.  Ott. 

I*^)  Mit   der   verfeinerten    Art    ihrer    Itarslellung   ilrnnjr   dnn    Wort    Butter   aus  d«n 
fftwa  im  X.  Jahrh.   uunlwfirU  und    v*-nlrling(<-'  di«  h1i<>  Anke. 

I)  Wie  Butter   dio  Anke,    m  veriiringtr   cavii«   dns   nliiiordiiehe  ojfr   (tlAn.  Oct) 
vor  dem  V.  Jahrb.  o.  Chr.  und  Formalieoa  erfcbien    als  iul.  (ovmagrjiö    und  frana. 

>«)  2,  04.  P]jn.  K^bn-Ibt  da«  Kapitel  28,  33  fast  wOrtlich  ab. 
H)  rto*k)tr.  2,  Tii,  TT.  tU  vio«.  ncul.  39. 

tt)  Pilo.  7,  .1  ernüblt  mWm  von  rimni  ftanzru  mit  JlfW  kandierten  Hippoecntanren ! 
Dea  DIoskoridea  m/x/afoi*  (K-heint  7a/)a<^Air  zu  eem. 
I  ft)  D  l  o  t  k  u  r.  3,  tt*.. 

ttt)  Diotkor.  2,  07.    Hin,  28,  21;  29,  10.    Sehelena- Ablgrecn.  Ko«melik  12. 
|-\  ii....fc,.f    2^  Ol. 
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korides  dagegen  führt  in  eemem  Üb.  2  eine  Unmenge  Kriechtiere,  Fische,  Schlangen 
(Übrigens  auch  den  UnguU  odoraius),  Ausscheidongen  des  Tierkörpers  and  ähnliche 
auf,  wie  sie  unsere  Volksmedizin  auch  noch  liebt. 

Min«»-  Von  mineralischen  Mitteln  seien  folgende  erwähnt: 

Alkyonium  jaus  den  Nestern  der  alkyonischen  Eisvögel ')],  Spuma  tnaris, 
Meerschaum.  Alumen.  Sein  griechischer  Name  arvnre^la  [ar^oi  ziehe  zu- 
sammen] deutet  ohne  weiteres  die  Art  seiner  medizinischen  Verwendung  an.  Hoch- 
geschätzt war  ägyptischer,  der  von  Melos  und  spaltbarer,  also  wohl  kristallinisch 
gefundener  Alaunstein,  Er  wurde  auch  zum  Gerben  benutzt  und  gebrannt*). 
Arsenikon  aus  Kappadokien,  Mysien  und  dem  Pontus  ist  wahrscheinlich  i^a^^ar, 
aapdagdxv  wohl  Auripigment.  Es  wurde  äußerlich  (gegen  Kondylome  and  bös- 
artige Geschwüre*))  und  innerlich*)  verwandt.  Calx  viva,  äaßeatog,  feurigen, 
beißenden  Kalk  brannte  man  aus  Muscheln  oder  Marmor,  löschte  ihn  und  kannte 
tt.\jkch.  Kdlkwasser.  Gips,  /tj^o??  brauchte  man  zu  Stuccaturzwecken^),  kannte  also 
sein  Erhärten  mit  Wasser.  Cuprum,  juo^xrfg,  wurde  in  Gestalt  der  vielen  na- 
türlich vorkommenden  Verbindungen:  X0^*'^^^^^^^  (Malachit),  owgv,  xvavog 
(Bergblau,  Lasur),  als  natürlicher  oder  (ähnlich  wie  es  noch  jetzt  geschieht)  künst^ 
lieh  dargestellter  Grünspan,  lös  ivatox>  oder  attw^fjxog,  als  natürlich  an- 
achlielionder  <xiaÄäxtts,  oder  künstlich  (an  Fäden)  kristallisierter  Vitriol,  x'^^' 
Hav^op,  dann  in  den  Zwischenprodukten  der  hochstehenden  metallurgischen  Auf- 
bereitung (z.  B.  auf  Cypem)  verwandt.  Eine  sichere  Deutang  der  Namen*)  ist  kaum 
möglich  und  sie  wird  durch  des  PHnius')  Angaben  noch  weiter  erschwert.  Er 
kennt  es  als  Mittel  zur  Entdeckung  von  etwa  beigemen  tem  j|;a^xavi>ov,  atramentum 
sutorium  (^le^avrij^/a ?),  also  jedenfalls  von  einem  Eisensalz,  mit  Ga2/(2p/'a{auszag 
RokgQDB-  getränktes  Papier,  also  ein  Beagenttpapier  zu  verwenden^).  Eine  Kupfer  enthaltende 
Augensalbe,  Hieracium,  führt  er  34,  27  auf.  Ferrum  wurde  in  Gestalt  seiner  Erze, 
Chalhitis,  x*^^*l'*S  (Schwefelkies?),  Misy  =  (ilav,  atramentum  sutorium  ^ 
XdXnav&ov  (vielleicht  ein  natürlich  vorkommendes  Eisen-  und  Kupfer- Vit  Holt,  als 
Ocker,  öx^a  etc.  gebraucht*).  Hydrargyrum  wurde  aus  Miniunt,  .mißbräuch- 
lich Cinnabaris  genannt',  gewonnen  und  arzneilirh  kaum  angewandt '^j.  ,Es  zer- 
frißt motallene  Aufbewahrungsgefäße*. 

Kalium  carbonic.  fand  in  der  Gestalt  von  Pflanzenaschen,  titp^a  xXri~ 
/4or/i*r;,  (Unis  sarMenfiiius,  Verwendung,  Kalium  bitartar.  als  tQ^§,  Faex 
vini,  Hodensatz  aus  italienischen  oder  anderen  Weinen.  Natrium  chlorat.,  dXg, 
AJLö^  äv&o^  wurde  von  Ägypten  bezogen.  Nitron,  das  reinste  dtpgovitgov, 
Spuma  ttiiri,  war  eine  unreine  aus  Ägypten,  Lydien,  Karien  (Magnesia.)  bezogene, 
gewerblich  und  kosmetisch  viel  verwandte  Soda.  Plumbum,  u6Xvß6og,  wurde 
in  Gestalt  der  natürlich  vorkommenden  und  künstlich  erzeugten  Verbindungen  ge- 
braucht. Seine  Metallurgie  war,  wie  die  des  Kupfers,  hoch  ausgebildet*').  MoX^ß- 
6at%'a.  IHumbayo,  war  natürlich  vorkommende,  JL^&dgyv^ov.  Spuma  argenti, 
beim  Abtreiben  des  Silbers  erhaltene  Bleiglätte.  Cerussa,  tfnftft^&^ov,  wurde 
ganz  ähnlich  wie  jetzt  "i  dargestellt  und  in  Salbenform .  technisch  zum  Malen  und 
zu  weißen  Schminken  verarbeitet.  Regulinisches  Blei  dient«  zur  Darstellung  von 
Blechen.  Geßißen,  Röhren^  arzneilich  zum  Aufbinden  auf  Narben  und  um  den  Körper 
tu  kühlen  (vgl.  auch  S.  102  anter  CrocusK  Das  beste  kam  von  Rhodos.  Daß  LUkar- 
gyrnm  mit  Steinsalz  und  warmem  Wasser  weiß  (von  Chlorblei bildong)  wurde,  war 

n  I>io9kor.  5,  iH. 

*>  Dioskor.  5.  82.     Plin.  34,  52. 

51  De  ulcerih.  *_\  XI.     De  morb.  mulier.  2,  116. 

*)  IV  «lorK  mulier.  2.  77.     Piotkor.  ."»,  80,  81.     Plia.  34,  Soff. 

>)  riin.  ;16,  .M*.     «)  Dioskorid.  5,  51,  52.  tH,  6Ö,  74,  7^  u.  a. 

71  Plin.  Buch  34,  3<%,  30,  34   u.  «. 

i'^  riin    34,  ^.     Die  Knpfervefa miede  bildeten  in  Rani  dir  dritte  Zsaft. 

»  Dio^kor.  5.  98  ete.     Plin.  34.  30  ff. 

»**>  Dii>»kor.  :».  70    6.  e:>.     IMin.  33,  32. 

itj  Vgl.  lUoskor.  Ä  :C*ff.     riin.  34,  47  ff.     i*)  Diosk.  5,  63.     PH».  S4,  54. 
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I>io»koride9  bokanot.  K€Utfi4teron  [Sanskr.  Eastim.  Kistirii,  arnb.  Kaadir], 
w<iflea  Blei,  offeiihar  unaer  Ziun.  brncitiun  die  lirieclieQ  von  deo  KasitiLiTMlefi, 
lim  8cilly-InH«<ln,  im  8fld-Wi>ät«n  Ton  Kogland.  Sclion  tw  Homere  Zeitem 
•eticint  es  technisch  >cH)rAiirlit  worden  zu  sein.  Plinius  heitchrcibt  das  Verzinnen 
Ton  Kupfer  uud  die  Aufertigung  von  Spiegeln  mit  iStnttuum  (Folien?)  eu  brua- 
ilisium').  Siihium,  aiffttit,  wurdo  nach  agyptitfcb-orieatnlitM-heui  Muster  bW 
Angrakninkheitcn  und  al^  Au{/€uttchinhike  gebraucht,  dalier  wnhl  aurh  PUitttftph- 
Ihalmon  «cnannt  \.t?.aiv^  breit,  rtoö,  öif&aÄfiö;  Auge)*).  Terrae  von  Erefria, 
*Samo«,  Lamin,  Kimolon  [•/ fj  K 1 1$  m  A i  d*)),  meist  eine  Art  Seifeuton,  wurdeu  arc* 
neÜicb  und  in  der  Technik  viel  verwandt. 

Metatlisches  /t'fiA'  war  den  Alten  unbekannt,  bekannt  aber  jedenfalls  waren 
Kapfer-ZinU*{und  7.inn-)Legierungcu.  ;fa>2Kd^,  6QKi)fajixo^  Bronze  ttfier  Mesginff*), 
dargestellt  aus  Ka6fitCa  {nach  Künig  Kadinua]  und  llofnpöJlvi  unzweifelhaft 
Xinc.  in^nlat..  S^titin  fthilnsophor.*'). 


^V%d 
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einen  ästo^^ftata  [daher  das  in  Krankreich  noch  übliche  apO£h»f\,  AofgÜaso. 
d  Jiotä  {von  Affiu],  tat.  pntinnes.  Mixturen  am  Uhlichüiten  gewet§en  tu  sein.  Ea 
gab  aber  noch  dickflü^aigf  gesüßte  ^»Aeixta  \/nA£iyfit>  ausleekenl,  Lecksftftcben*), 
die  dit*  vig^ntlioho  Arznei  aufgodchwemmt  onthalteu.  Intcin.  iinctua  {engl,  jetzt 
prJrgw,  TTÄhrend  das  polnisrho  Irkarstivo  sich  wohl  anbcwu&t  mehr  jin  das  deutsche 
«leckere  Leck^flftchen*,  vif>Metfht  »uch  an  das  germanisrhe  lAhbi,  heilen,  anlehnte 
Tgl.  S.  131 J.  Da«  Abführtrftnkchen  VI« rppai' r^  enthielt  Rettich,  ^aipavt'g,  als  Basis*). 
Kaia;t6ita*i  Inatu.iivM  heruaterlrinkcn|.  unsere  Boli  uud  Pillen,  wurden  ebenso  wia 
f&^lattat,  Paütillrn,  wie  jetzt  angesto&eu  und  mit  dun  Fingern  geformt*).  Ahn. 
lieh  formte  man  ,iäÄavot  lursprünglich  Eicheln!  und  jr^oaifftaia.  ebenso  Matler- 
M'Apfch^t,  rttatjoi  oder  jteaad.  Um  sie  leichter  einzuführen,  wurden  sie  mit  Galle 
oder  Fett  beatrieben  *° ).  Von  Salben  gab  ea  eine  große  Anzahl,  benannt  nach  ihren 
ßeetandteilen:  it  i^Qa  ßubnmsuUien.  x  r^(iu>*ce  oder  n  r^  q  t!i  fi  a  r  a  unsere  Cerate,  änoaa 
atArkrnde.  schmerzlindernde  J^alben.  Pffa^fer,  KlebpHaster  in  unserem  J?inne,  waren 
wohl  lediglirh  in  den  Händen  der  niedrige,  von  Ärzten,  damit  von  Apothekern  ver- 
Bchtcie  Chirurgie  treibenden  Gymonfiiarchen  and  Aliptcn .  die  sie  auch  selbst  be- 
reiteten;  daher  ist  von  ihnen  erst  etwa  im  ereten  Jahrhundert  v.  Chr.  die  Rede"). 
MpUhemota  \4.-7i/^fffai  darauflegen]  und  Emulnntra  \ifi.TJläo*frti'  daraufdrflcken]. 
waren  damals  Umschläge  aus  vegetabil lachen  Pulvern,  Harzen  uud  gelegentlich 
Fltlasigkeiten  (Kaaig  z.  B.).  in  Leinen  appliziert").  (Ein  solches  Epithema  vnlaUlc 
kftttA  noch  die  Pharniakopoeii  Londin.  Kndf  des  Will.  Jahrh.)  PUt^aiitt'  Snlhen 
waren  f.iiX{n''yuaia  fzp'«"'  *albenl">,  Mu/dyitam  l/iaAiimrnv  erweirhen,  wovon 
auch  ^lma/f/fi»rrj  (das  durch  (Quecksilber  erweichte  Metnili  stammt]  sind  l^olben  mit 
Tiel  vegetabilischen  Pulvern"). 

hn^a.iaaid  waren  WundatrenptilTer.  6ia:iäfTf*ara  {jtdomiv  anfstrenen] 
wohlriechende,  zu  kosmetischen  Zwecken  gebrauchte  Streupulver,  die  auch  noch  im 
ftpAterrn  Rom'*)  eine  grobe  Holle  spielten, 

KoX?.{'{iia  waren  ursprünglich  brütchenartige  od^rzapfcnförmige  Medikamente 
zur  Einführung  in  Anus  oder  Vagina,  später  weiche  Amjen^aifteu 


20. 


10,  434. 
PUB.  34, 


I)  PUn.  84.  47,    48.     Vgl.  S.   U. 

»)  Dioikor.  5.  59,      Plio.  Si*.  34.     Vyl.   S,   Ul,  40,     »)  Sirabo. 

<)  Diergnrt   und  Neuroinn,  Zcitacbrift  f.  angen*.  Chemie.  1903. 
Vgl.  8.  41. 

t)  Plonkor.  5,  46.  47.     «)  De  viet  acut.  (»8. 

")  I»e  niorb.  mulirr.   1,  108.     »)  Theophr,  h.  p,  t*.  8  (3). 

«i  De  nH>rb.  mulmr.  2,  2K.     lu)  Or  niorh,  mulier.  1.  10],  123.  d«* 
i>)  Krlto  hftt  nach  Galen   13,  8(^  tf.  manche  Pflaster  erdacht. 
)»)  n*<  antur.  mulier.   1.  Galen   18,  244. 
tl>  Iv?  uai.  luiilier.   HK>, 

14)  De    imturn    uulirraui  4.     Vgl.  auch  Sc  heleoi-Ahlgrren,    Kouaetik  (Vircbow 
HolaradwiOfB  VorU:^;«}  S.  11.  12. 
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II ra^fAixd  [;tia^fi65  dos  Niesen],  Siernntanientti ,  wnien  Gemengt*  von 
Veraintm,  Piper  ii. dorgl.  oder  Dämpfe  von  verbrauntem  Hvrn^)  oder  meclmnischu 
ReizmittolO  wio  Kitaein  mit  einer  Feder.  Niesen  als  gnte  Vorbedeutung  fUr  den 
Verlnuf  der  Krankheit  zu  halten,  war  schon  damals  ein  alter  Gebrauch *i. 

frfnyarifimafa  \yaQya^iC*a  gurgeln)  worden  aus  adstringiorenden  Hosett- 
präpa raten.  Bütiendcm  llont'fj  und  Sitron  susammengesetzt;  ein  Me*lu'amvnfunt 
Indicum  ein  Zahnpulver,  auch  geg(^n  riechenden  Atem,  bestand  aus  verbrannten 
Ha^^ti  und  Fiedormätisett^i.  Rfluchcruityeti,  &vf*$daet^,  Ütthtmrjen,  .tvQtttt. 
wurden  wie  jetzt  fiurch  Verbrennen  von  Aromata,  der  &vf4idftaTa,  auf  gIfUienden 
Kohlen  und  in  i^«Mt*l»/)/'rt««eH  ,  a/ ^ffx«P"^'>' S^™"*^^*'»  und  der  Kranke  «aß.  v«n 
Decken  umgehen  auf  einem  durchbohrten  Sesael  darüber.  Reinigende  Ärtiirirr- 
rungen  (Desiufekt innen)  geschahen  auch  mittels  Schttefel.  Ttt^tO^titooi^  \&ttot' 
Schwefel!.  Eiern"),  btark  schwellenden  lijigen  Kaßdaulien,  WalkOlresten*)  u,  dgl. 

Lokale  Durchräuchorung  von  KOrporhtthlen  geschah,  wie  schon  in  AltitgAplrn. 
in  der  Art,  dali  in  einem  geychlosseuen  (ieHib  erzeugter  Rauch  oder  Dumpfe. 
.7  1'piijfff (^').  durch  einen  hohfen  Pßam^naienQeJ,  xdA.afto^  fRuhrl  oder  atWd,', 
[Kohrj,  inhaliert  \iyx^^^'\  wurden.  Die,  z.  U.  gegen  Lungenleiden  inhalierten  Mittel 
hielien  tyyvia").  Klifstiere,  vnonÄvauata  \xJ.t-^tit'  bespülen],  nieiat  PÜanzen- 
aufgllsse,  wurden  auch  hier  mitteU  einer  Tierhiase  mit  einem,  gelegentlich  *'*i7- 
n«»'^«  durchbohrten  .lii>'a/^roAj- verabreicht"!.  V.  Oefele  spricht  einnafdem  Bodm 
TrojaH  ausgegrabenes  holbenfunniges  (Jlefälj  mit  durchbrochenem  Uodvn  filr  zu 
Scheideunlucherungen  bestimmt  an.  In  ihm  sollen  die  betr.  WAzer^^)  iu  Glut  ver- 
setzt und  in  Riiiich  verwandelt  worden  sein,  um  dnro.h  den  langen  Hals  dann  ein- 
geführt zu  werden 

Wns  pharm azouttsche  und  allgemein  c h e m i s c h - 1 ec h n i »c h t* 
Han  t  ierungLMi  bclriffl.  so  wurth*  M^\\tn\  oben  aiigt'deuti't,  diifi  H^db»?:  zu 
letalerer  Be.strhäftigiiiig  nicht  eben  hi^rvorragende  Begabung  uiul  Nei>,^atic  inil- 
brachte.  Schon  die  Funde  Schliomanna  auf  der  trojaiii schon  Triinuner- 
HtÄtte  verraten  niphtsdest<>weniger  recht  h**deutende  keramii^du*  (ly  xiffa^og 
Ton,  ij  äQytk?,Oi  feiiuT  Ton]'*)  und  nietallurgincht^  Kenntni^-se. 

Man  fand  schön  rot  gefärbte  riesonbarie  Tungefttßu ,  bis  2  m  hoch  und 
an  V!i  m  im  Durchmesser,  im  Gewicht  von  etwa  1000  kg,  deren  Anfertigung  sicher  un- 
endliche Mühe  erforderte,  anderseits  kleinere  OefA6e  mit  einwärts  gebogenem 
Baden,  um  die  Ileizfl&che  zn  erhöben,  und  drei  Beinen,  ganz  ftttche  ^'ciinlen,  Ge> 
fuße  mit  koll»cnartjg  verjüngtem,  teilweise  mit  retorffnarfia  seitwärts  gebogi,>oeui 
Hals,  andere  mit  verschieden  hoch  angebrachten  äcitlichen  ÖfTnungen  (v.  Oofele 
deutet  sie  als  Jiecnnthirgpfuße^'^)).  Auch  sie  sprechen,  iibgesebfn  von  den  oben 
angeführten  Tatsachen  Imetfllturgi^che  Kenntnisse  bei  der  Darstellung  von  Kupfer, 
Kisen  etc.,  chemische  Itei  der  Darstellung  von  UrAüspau  etc.)  vun  einer  ziemlich 
hochf^tehendeu  angewandten  Chemie.  Wir  wissen  ferner  von  der  Ürotbilckerei  in 
t-iriecbeuland,  von  der  .S^uA'^fabrikation,  vom  ßi>rbrauen  "),  von  der  Weinliereilung. 


1)  De  morb.  miilier.  2,  18.  78.     >)  Plin.  S8,  1j. 
>)  Tbeokrlt.  XVIII,   IT.  VU.  HO.  (Ungeuoheidt  Aosgabc). 
*)  De  morb.  inulier. 

»)  \>I.  (»vid,  ar»  um.  VI.  518.     Vgl.  oben  S.  .'10. 
B)  De  morh.  inul.  U  7. 
?}  Hcrodot.   1,  202.     Vgl.  ob^n  8.  44. 

S)  De  morb.  nmlier  I.   lüi.  2,  25.  ^i^l.     H)  De  Blerllitnle  12.     Di;  aircntlb.  22. 
10)  BaUame  kaniitu  Trojn  luidi  PI  In.  13.   l   noch  nicht. 

M)  Eiiipn  Milfhen  ji^i!>oc,   der  otTonbnr   aU  Wein-  oder  ÖUwgcrgffftß    bt-nntrt  wuide. 
beeilst   (}»*  lierlinttr    Mijwiim.     Dpr   Kegaiiimö^   in  Athen,   dt'r    i'i1ie1tj*-riiclitigl»    Topf 
markt,  Ußt  die  Industrir  nl4  hervorragend  t^livnruUM  vr-rmnten. 
l'')   Katalog  der  Duwteldorfer  An<*>iel)ntig  von   t>?lt8.  S.  17, 

IS)  Nneh  lT*"r«dol  2,  77  erf»»di'n  die  Aurpler  du»  Rniuen  de»  yf'fkti^;  druiunrh 
dnrft«  dot  ßierbranen  jedenfalU  von  .\gvpten  au*  in  ürlrt-tienlntid  bekannt  grwontcn  ««-in. 
Vgl.  nach  8.  38. 


AnAl>'tUcho  KcnntnitMe.    HftndekverlEC'lir.    Sinbon. 
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ätr  KArborrt')  nnd  Gorltoroi  uml  der  Walkerei*:  Des  Dioäkorides')  .ttaa/Aatov, 
[jiiCQa,  pix.  Pechl  ist  Ubrigt-Da  ein,  weüu  auch  unbewußt,  (lentiiUerUH.  tntptfrtfHmO' 
ticken  Öl 

< for  nicht  uiibtHleuteutl  narcn  liie  lui  ti I y  t  i  6 c h e n  K e n  ii  t ii  i »» e  m 
üriccbfulanJ,  jn  ?o  bi*ik'uleud,  daß  man  iha«  Audbllduii^  als  Folj^  dor  grolien, 
im  Altertum  verspotteten  Unlauterkeit  der  „windi^jcn"  Griechen 
auf  dem  G*'biete  d«*H  Handels  Hnzu«preeh<n,  wohl  h<Terhligt  ipL  JedenfalU 
rrranlni»l»-n  w<»hl  bew\ilUe  F ä  l  s r  h  u  n  u r  n  dii-  Prüfung;  der  verschledeni-n 
Kupfei-präparalc  auf  Chalvanihum  mit  Gallüpfelpapierf  die  Weinprobe 
mit  drr  Bli-iphute  und  die  M  ili- h  nagolprobe  (vgl.  oben),  und  wir  wisewn, 
dtti^  Stt/rtu,  (^pium^  Croais,  Indigo^  Ihachfitbhtt  verfäls<*hi  wurden  u.  s.  w. 
Iiiten«i>Aant  auch  aus  aJiJeren  Gnuidi.'n  i»t,  daß  schon  in  Alt  Grieohenlnnd 
dais  PriestiTnrzttum  «ich  nicht  entblödete,  ^inon  glüubi^n  I'atienten  mit 
FäUchuitg  nufzuwarten.  In  dem  Tem|)el  des  Amyno)?*)  in  Athi-n  wurde, 
wie  die  Arbeilen  des  nrchüologischcn  Institute  daselbst  erjjnben ,  milteU  einer 
Nrl>enleituni:  Woifser  zugeleitet,  da^.  mit  dem  heilkrÄftigen  desAmynaion 
gar  nirhti  tu  tun  Imtte.     Vgl.  S.   10*3,  99,  105,  104,  102. 

Gelf  jirnllich  wurde  der  II  a  n  d  e  1  s  b  t*  z  i  e  h  u  n  g  e  n  bei  der  Kainhaft- 
inuchun^  der  Drugeu  u.  s.  w.  gedaehl.  Es  soll  an  dit-rer  Stelle  noch  an 
einige  Quellen  eriDnert  wirdeo,  die  dieäe  Verbfiltuis.se  eingcbouder  bchandebi. 

E-?  ist  zunAcbst  Ajratharchidee  von  Knidoa  von  etwa  120  v.  Chr. 
zn  erwähnen.  Offenbar  war  er  ein  Angehöriger  des  Mii^eion  in  Alrxundria, 
üeiu  damit  die  Benutzung  der  Bibliothek  offen:>taiid. 

Kr  •)cUri»*b  10  Büch<>r  übi-r  Asien,  aus  denen  Diodor  schöpfte,  5  Bücher  Über 
diifl  frytbrAiArhe  Meer,  das  Artemiduros,  BiodoroB.  Strabon  ausacfariebcn  und 
IIU4  dem  spater  nurh  fbütio»  »ein  Wisflen  holte,  und  andere  Werke,  ätrabo 
nviuit  AMatburcbidt.'»  einen  Peripatetiker  Nach  pbilo&uphi»c-heD  tirundsAtzea 
birbtete  er  swin  reicht?.s.  empiriach  gesammeltes  Wissen  und  verktindete  es  der  Mit- 
und  Nachwelt,  m  rnui^terliaftcr  Form*).  (icArhüpft  hat  er  aus  den  Boricbtt'n  der  Jäger, 
die  im  Auftrau;e  dor  Kv^nige  au  deu  ufrikauiächen  Küaten  Elcphanten  jagten"),  und 
aua  dvmu  der  Kaufleute,  die  das  rute  Meer  besuchten,  um  von  deu  dQdUchcD  Häfen 
aiit^)  weiter  nach  Indien  Handel  zu  treiben.  Von  der  Benutzung  der  regelmäÜig 
wuhuoden  Munnune  wurde  sihon  oben  (S.  If)  gesprochen.  PliuiuB")  spricht  die 
Entdeckung  dieses  Winde«,  der  eine  regelmftfiige  HandeUverbmdung  mit  Indien  über 
Taprobane  (Ceylon'  mit  einem  linsatz  ron  ÖO  Millionen  Seaterzen  (etwa  10  Mil- 
lionen Mark)  ermAjclichtc,  einem  unter  Claudius  (41  — 54  n.  Chr.)  dorthin  vcrächla- 
grneti  ZoUptlchlor  Hippaluä  zu  uud  nennt  den  Wind  nach  ihm. 

Aach  dem  Geographen  Sirabon  aus  einer  wohlhabenden  griechischen    8tr»uuu. 
Fftniilic,  die  mülti^rlicherseit«  mit  den  pontischen  Königen  verwandt  war»  geb.  «e  v.  ou. 


7,irhDDgao- 


Atfatku'- 

<-1iUIm. 
130  V.  Chi 


t)  PI  In.  7,  ^7  Iflßt  fiiv  ciuc  indirtchr  Krfindnng  »ein. 

')  Dt«  Mra^f/c  wtilktrii  mit  gi*ftulteiu  Urin,  der  an  dm  Stniswetircken  io  Bot- 
tlcbaR  fcsacunirll  «urdr,  und  WAJkcrden  (s.  ot»ea  Terraf).  Ihre  Kunst  toll  Nikiai  von 
JlafBni  «ffnodcD  liabeo.     PI  in.  7,  r>7. 

»>  1,  7». 

4)  Vtnnatlieh  ist  er  tiu  gr&jüaicrter  aaialischcr  H(«)ou(o)  (rgl,  S.  48,  63J,  der 
HouaDfü  def  Strabo. 

6)  Hirabii  14.  650,  77P.     Plin.  7,  2.     Phos.  eod.  2l3. 

A)  rbiJadrlphoR  bntic  ala  lUndelBMulrum  daffir  die  Stadt  Ptolemait  (jctst 
Baa-Ahvh«»)  an|trb-t(t.     Plin.  0.  34. 

7)  Die  Adalitrr-Sudi  «iir  <ier  StM{»cl|itaic  f&r  AfyTvKt.    PJin.  0.  34. 
*)  01.  26.  VfiL  aaeb  Periplus  507  und  Meyer  bouui.  Erliutvruu^vn  xu  Sirabo  etc. 
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Ö6  v.Chr.  zu  Amagi'ia  in  PontUK,  gest.  '<J4  n.  Clir.,  vcrdnnkcn  wir  viflc  uin- 
schlägigo  Nnchrichton.  Nncli  grüiidlichon  Studien  in  d»*r  Phtlosoplii**  wautlti* 
«r  sieb  der  Gesohichu*  und  JCrdkundf  xu  und  horeUlo  Italien,  Sardinien, 
dann  Afrika  bia  zu  den  Grenzen  Äthiopiens,  Kleinodien  und  einen  Teil  von 
HeUas. 

Mit  sfiiuMi  17  Büchern  VKfiyQUffovfiiva  begann  eine  neue  Ära  der  Ueugraplue. 
Unter  kritisolior  Benutzung  seiner  Vorläufer,  daB  tieringverti^'c  zn  gunsten  dua  Voll- 
wertigen und  für  das  Verstiiudnis  Notwendigen  ausmerzend,  gibt  er  eine  ausfilhrlichu 
DATHtellimg  des  damaligen  Stande»  der  Erdkunde,  der  niuthemaiificben  Gcograpbie 
und  eine  Besdiroibung  der  ihm  bekannten  und  von  ihm  selbst  kennen  gelernieu 
Tiftnder.  Übersetzungen  seiner  niebt  liirkonlos  nuf  uns  gekommenen  Werke  lieferte 
unter  anderen  Grosskurd'),  und  Meyer  gab  botauiscbe  Krldnterungen  zu  «M*inen 
Werken'). 

Wichtig  ffirdieHnndelsbeziehungüu  gerade  mit  Indien  ist  der  Heglnkovs 
T^ff  eQV^Qug  Ifakdaa'flS^  eine  Beschreibung  der  Kchifffnhrt  nuf  dorn  roten 
Meer  (bis  zur  Westküste  Indiens).  Der  Verfa8.*er,  woiil  mit  Unrecht,  \\\  An- 
Pvripiua.  lehnung  an  den  Verfasser  de*  Periplus  des  i^ch^varzen  Meeres,  alt*  Arri- 
anost  aus  Alextindreia  bezeichnet,  lebte  wohl  zwir^chen  54  und  liij  n.  Chr, 
dorteelbtft  und  givb  in  seinem  Soliriftcheu  ein  Verzeichni.s  der  Waren,  die  er 
wahrsehi-inlieh  auf  seinen  ei^renen  HandelsreisiMi  in  ilen  berührten  Mafen- 
platzen  nngelroffen  hatt^,  eine  kurze  Darstellung  der  i>ezügltelien  Han<leL*- 
verhältJiisse  und  sonstige  ihm  wichtig  scheinende  Notizen. 

Als  Stupelplatz  fDr  Aromatn  nennt  er  AualiteB  (jetzt  Ze(iiln)  nn  der  Enge 
von  Aden  an  der  afrikaniachen  Kllstc.  fflr  Dmchenbluf  iKvird^a^i}  die  Idsol 
Dioskorida  (Sockotora),  für  Cn^ft .  Piper .  Contiis,  yntfiits.  Satifntittii  und 
MalahnthrMm  Indien  (Barrgaza).  Eä  iindet  sich  hier  auch  die  Mie@te  Andeutung 
eines  SflOstofTcB.  vielleicbt  eine»  rur  Sirupdieke  eingekochten  Snfts  nuä  Zuckerrohf , 
flU  Einfulu-urtikel  des  Ostens  natb  dem  Westen:  n/Jti  lA  nüJ.a^ioi»  tö  /.iytifin>op 
^<f Kjjapi ■)  Das  wichtige  Wt-rkcben  ist  zuerst  erörtert  worden  von  Vincent,  Com- 
merce and  narigation  of  tbc  ancicnts,  London  1800  und  1805,  und  neuerdings  von 
FabriciuR,  der  Periplua  des  erythrftischen  Meerea  von  oinera  Hnbekannton.  Grie- 
cbiscb-deuUch  mit  kritischen  und  erkljlreuden  Anmerkungen.     Leipzig  lbG3. 

Trennung'  der  Pharmazie  von  der  Medizin. 

Wie  schon  häufig  unjjeführt  wurde  lag  V^erordiiung  und  Beri'ilung  der 
Arznei  auch  iti  Griechenland  in  einer  Hand,  in  der  th-r  Ärzte*),  die  sie  bei 
größerer  Praxis  aus  begreiflichen  Gründen  den  Händen  lernbesieriger  Helfer, 
d&T  fiavi^dfovteg,  <1»t  famuli  anvertrauten*),  die  jetlenfalls  gejrebenen 
Falles  in  einem  besonderen  Raum,  dem  latQelov  ihrer  Hantierung  nachgingen. 
Breitete  »ich  die  Fraxi^i  »ehr  aus,   so   verlegti!  jedenfalls  der.   ursprünglich  in 

n  Brrlio   ISHl  H3. 

2)  Köoiijtberg  lSr>'2,  aueli  in  seiner  GeacMohle  der  Qoumik. 

«)  ft   M. 

4)  Nach  Xenophnn,  Mfimorabil.  4,  2,  ß.  Hebeiiien  siß  nur  AuaQbiipg  ihm  B«rur> 
eine  Ait  Konzcsbioo  nAlig  gehabt  xn  habrn.  Nach  deiiiKelt)en  Autor  (Auubaü»  3,  4,  30.. 
Kyroupaid.  1,  6,  ib  und  3,  2,  13)  aohvio'ta  atit-h  »ng^iitellte  Milit  Arit  rite  den  fleeren 
dar  Grierhen  uefol^t  xu  sein,  abf^i'st'hpii  vtm  Lfibäraion  der  Führer  (Aitabsa.  1,  6,  "iÜK 
denen  jetlenfullt  nuch  du  Arznriurn-n  utiterticUt  uor.  yoaöxofiot,  Krankenpfleger,  dürften 
«U  niedrigeK  8aitti.'it«pt4n«oti)il,   KntDkciipfl*<gi?r,  pideofallH  auch  i|«n   llr^ren  gefolgt  M^io. 

&)  Vgl.  auch  in  der  llip|*okmte<-Cbtfneuuug  von  Fueh».  dr  ticcenli  ornalu  d,  IT. 
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^isbiem  latQelov  alle?  besorgende  Arzt  seinen  kleinen  Arzneit^hatx,  eine 
wirkliche  llmi^npot  heke,  in  ein  txrüonderes  Dispt^nsationszintnu^r,  und 
grftUere  VorräU*  „t*flxti''*  er  unzwwifeÜinft  in  einen  VurraUnrnm  „WL-g**,  in 
einit  dno^^XT^  [dnoit^evai  fort^ftzen,  aufbeben]  in  eimm  „Vorratg- 
mum***),  eini;eri<'ht(^t,  wie  >:efuutlene  bikllieht*  Darstellungen.  GeräU?  u.  dgl., 
wie  der  Briff  an  Kratenas  (s.  weiter  unten h  u.  a.  liewei?en.  gan«  wie 
moderne  Vornil-räutue  llior  eri'fbeint  zuerst  ilrts  un?»  geläuHge  Wort,  das 
Hllerdiuj^  nix^li  Inn^n*  «'inL-n  allgemeinen  Sinn  behielt  und  i^r-it  nm-b  einem 
Johrtnuaend  etwa  zur  Medizin-Apothoko  wurd«-. 

Mancher  Arzt  winl  nach  >Ia(i^be  iiatfirlichor  I^gubnng  und  seiner 
Neigung  ixler  von  tu  fülligen  Verbültniss^'n  her.timini,  seine  Täti^^keit  nach 
der  Seite  des  pniktiM*hen  oder  de»  wij>iM^ntH'haftlicb  arbeitenden  Arztes  bin  8|)czia- 
Ü^iert.  haben,  oder  er  winl  vielleicht  mit  Vorliebe  A  r/ n  ei  k  u  n<le  gi^lrieben 
halten,  oder  er  fand  an  der  Arzneibereitung  Gefallen  —  Wandlungen, 
wi<*  sii'  unter  dem  Druck  wiiiitrhufrlielier  Verhältnisse  noch  tagtäglich  vor- 
kommen. Damit  wären  wirkliche  Apotheker  in  uneierem  Sinne  in  die  A|>oib«kM-; 
KrM*lieinung  getreten.  Sie  werden  noch  wnhrsebeirdicher  duadi  die  Angabe 
ron  Cel-u?  (finiefat.).  Naeh  ilun  vernnlaUle  die  gr«.»ne  Arztek'Uikurrenz  in 
Alexandria  die  Trennung  der  Medizin  in  Sianrjitxt},  tfag^axevtixt}  und 
XU^ovgytx^.  Daß  Kräutersammler  und -Händler  existierten,  beweist  klar  Kr»ut«r 
«lieh  eine  Stelle  in  dem  P.seudo- H  i  ppo  kra  teis- Werk  ad  Crnteuam:  i»»«)i«r. 
^Snmnde  {ßotapok6yr]aov)  Kräufcr  ißotdyri),  welcher  Art  und  t^oviel  du 
kannst,  und  äohieke  sie.  Ks  handelt  üich  um  Demokrito;«,  den  Besten  der 
ßlad t .  Sam nde  eie  Buf  Bergen  und  H ügel ii ,  den n  diese  sind  k räftiger 
{0%iQft'}VfQ(li)  uL»  die  wegen  der  Bodendichligkeit  wässerigen'».  Schicke  die 
Säßr  und  dnit  Flüssige  in  tfJüst^yit^t^  Blatt*^-  uml  Bhiie»  in  ver-^;hlot».-ienvn 
irdi^vn  iiefäßen.''  Krateuaf  also,  der  ob  seiner  aaxr^atg  [Sorgfalt,  hier 
iedenfallfi  in  bezug  auf  rflanzeiipflege|  liesondern  heraupgesirichene.  iat  abio 
offenbar  der,  vielleicht  wegen  ^einp?  inin*lig  gelegenen  Wohnorts  erst  der  theore- 
tischen, dann  der  praktischen  Pfianzemirziieikunde  zugeführte  Arzt,  der 
schließlich  seine  ungünstiger  wohnenden  Kollegen  mit  dem  Produkt  tjeinetj 
ftamnielfleiÖe»  verbirgt.  Dieser  Kraleuu.«")  muli  ein  Zeitgenot«sc  von 
HippokrulCH  gewesen  sein. 

Wie  Theophrai»!  untj-iändHch  beM-bn-ibi  *),  hatte  man  über  den  8a(l- 
f  1  u  li  der  Pflanzen  Beobachtungen  ange-^icdlt,  die  tliu  ^i^otofiia^  die 
Wuneleinnammlung,  für  Herbst  und  Frühling  am  zweckmäßigäten  er- 
scheinen lielV^n.  Die  abergläubi.-^ehen  Ansrhaiuingen  der  Zeit  prägen  i^ieh  in 
*\*^i  V^orsehriften  au??,  die  Tbeophrast  iils  beim  Gnd>en  und  Schneiden  der 


I )  DIp  Rr<1in?iin|^a  der  Arlt^itsteiliini;  uml  >l4-r  Werdriran^  »olrher  ifTwerhltehen 
JUÜai:*-!)  wiiren  jciliMiftillii  ron  ^VolUlnbegin^  ilicr<«lbeti,  und  nuin  kaun  Ik'i  ihrer  ßcurteiliing 
•fr  Verhfiltniu«'  «.icbrr  den  g^ricohischT'D  zu  gründe  lecen.  Vgl.  Uos^pher,  CiniDd* 
lagrn  d«r  NatiotiHl'^komiuii«  1883,  559  IT.,  übrigen*  Hu<'h  ili«>  »piiterfo  Kapitri.  Noch  im 
XVI.  Jahrh.  tx-^orgUn  in  HeM*a  auBer  iu  Ka«c1  und  Marburg  nor  ÄiT.ln  die  Aufcrti- 
fBDf  and  Abgabe  der  Arzoeien,  und  noch  jetst  verfahren  djfrprntierend«  Änrte  oder  Tier- 
Ivtip  wie  i»bf>u  iiDgt^«l)«n. 

K|  Pliniaii  ^^'4,  25  bcfont  rbenrnlU,  daO  die  Antaciantcrtigung  tu  »t^iaer  Zell  ein 
•i^pfiwr  ZtretK  drr  Mcdiiio  gewesen  »ri.  Vgl  uuoh  den  ..Hcrbariu«"  itoHon  ebenda  20, 
73  und  «eilrr  unt«n  8.  268,     Vgl.  vaoh  Anm.  4. 

3)  PI  in.  erwähnt  einen  CmteDAi  22,  S3p    Vgl  S.  124.     «)  Übt.  pl.  ii,  fi  nod  1>. 
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Griechenland. 


Ant-Bhixo- 
tomon. 


Phamm- 
kopolen. 
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Quiek- 

NÜWr. 

Umrkt- 

Mhr«ier. 


Wurzeln  notwendig  empfiehlt  So  mußte  man  bei  Fehrifuga  (Enitk 
centauriutn)  sich  vor  den  Angriffen  des  Triorchis-HabichtA  in  acht  nehm' 
die  Mandragora  erst  dreimal  mit  dem  Schwerte  umkreisen,  bei  anc 
Pflanzen  Vogelflug  und  Windrichtung  beobachten  —  wie  es  ähnlich 
jetzt  gelegentlich  geschieht.  Er  erzählt  auch,  daß  Arzneiverkäufer 
Pharmakopolen*)  an  sich  selbst  Versuche  anstellten,  inwiewöt  sie  c 
Gewöhnung  immun  gegen  Gift  wurden,  daß  ein  Hirt  einen  Ärzneihäi 
der  nur  zwei  Wurzeln  Helleborus  ohne  Schaden  verzehren  gekonnt, 
troffen  habe:  er  habe  eine  Handvoll  dieser  giftigen  Wurzel  vertragen  kö 
Es  gab  also  wohl  neben  wissenschaftlich  vorgebildeten  Rhizotomen 
Herbari i,  offenbar  auch  schon  Laien,  die  die  Stelle  der  späteren  Kr ä 
frauen  u.  dgl.  vertraten. 

Unzweifelhaft  Arzt-Rhizotomen  waren  Eudemos  aus  Chios 
seiner  Kunst  wohl  der  erste,  der  auch  Nießwurz  ohne  üble  Folgen 
konnte,  dann  Thrasyas  aus  Mantinea,  der  vermochte,  „den  Tod  leid 
ohne  Schmerz  jemandem  zu  geben",  und  zwar  durch  einen  Saft  aus  ( 
Fapaver  und  aluilichen  Stoffen,  und  der,  in  der  Wurztslkunde  sehr  er! 
gleich  dem  vorigen  HeUehoruS'hnnwxTi  war*).  Sein  Schüler  Alexiai 
Geistesschärfe  bewimdemswert,  „spurte  auch  Gebieten  der  Medizin,  i 
der  Lehrer  nichts  hielt,  nach".  Er  lehrte,  statt  fein  geriebene  Cicuta 
zu  reichen,  diese  mit  Wasser  anzustoßen  und  durch  ein  feines  Sieb  zu 
,.Mit  diesem  Saft  erziele  man  tödliche  Wirkung  leicht  und  schnell." 

I)«ß  Ärzte,  Rhizotomen  und,  nach  pharmazeutischer  Seite  h 
sjwzialisierende  arzneianfertigende  Ärzte,  (paQ/naxonotoit  ihre  Kei 
auch  gt'wissenlos  ausbeuteten,  kiuin  nicht  wunder  nehmen.  Vermutl 
es  Aiipten,  Pharmakopolen  und  Migmatopolen*)  [fdyfia  Mi 
nwHw  verhandeln!,  die  den  Handel  mit  Arzneien^  Giften,  kosm* 
Mitteln,  Amuletten  u.  dgl.  zur  Lehensaufgabe  erwählt  hatten,  und 
kluge  Fnujen  und  Engt*lmacherinnen,  genug,  die  sich  auch  zu  lieht 
Tun  erniedrigten,  diu-*  gi'legentlich  unliebstunes  Aufsehen  errt*gte  und 
schreiten  der  (lesetze  nötig  machte.  Die  q)aQ^ax€lg  uu4i  (paQf> 
scheinen  sich  mehr  auf  Besprechen,  Kurpfuschen  und  Quack 
im  (paQfiaxelov  zu  Hause**),  dyi^Qxai  [dyeiqta  zusiunmenbctt 
Marktschreierei')   gelegt    zu    halH*n.     Daß   der  Maia    Phainar 

0  Plin.  10,  9  erzählt  «ucb  vod  diesem  Buteo  T^td^xog  oder  Tqi6o 
mit  3  Hodeo,  und  wiederholt  de«  Theophrast  Erzählang,  erw&hnt  aber  ^ 
d«ß  es  sich  dtbei  um  ein  Ccnianrium  triorfhis  mit  blutrotem  Saft  (25,  32.)  hai 
^)  U\\  9.  8,  3)  Theophraet  9,  17,  It^.  *)  Theophr.  9,  17. 
>>)  Maxirous  Trrias  am  Ende  des  11.  Jahrh.  d.  Chr.  schilt  sie  >^ 
UDertnlglichen  Prahleos  und  Feilsrheo»,  Ualeb,  in  de  simpl.  medic.»  seiht  sie  d* 
(älschong.     Vgl.  Schelens,  Kosmetik  U. 

fi)  Auf  sie  als   Srztliche  Haodlauger  und   Salbenschmierer    legte    Prod 
Steuer.     Plin.  29,  2.     Vgl.  S.  96. 

7)  Vgl.  bei.  ihren  Treibens  Lnkians  Tragopodagra,  265  ff. 
Die  Armut  and  der  bitt're  Hunger  nötigt  uns. 
Zu  Wasser  und  su  Land  herumauirren 
Und  alle»  das,  was  uns're  Väter  hinterlassen, 
Ist  diese  Salbe,  die  der  Kranken  Schmerzen  lindert. 
Sie  zu  Terraten  läßt  der  Eid  nicht  su. 
Es  ist  uns  scharf  Terboten,  «einem  Uensrhen 
I>ies  herrlidie  Arkanum  su  entdecken! 
(Vgl.  damit  des  Apothekers  Verteidigung  in  «Romeo  und  Julia*!) 


ParfOtBcure.    Bftriiiere.    Stellnng  der  Kattfleat«. 
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6okrate«i  Mutter  „Ans<*hen  uml  ihr  ernste*  und  strenge«  Denkea"  hervor- Fh(üa»r»id. 
ppholx-n  wini,  laßt  die  Dfuiun^  zu,  daß   enfpe;^*npesetzlo  Eip'nscbafti'n    bei 
ihn*[»    ( irnnji>iniirii    Rt'm«!    war.     Unter    .-ie    gehört    eine   Artrmisiii,    eiiii'  AiUmini». 
8|M*-£iiiIiflin    auf   dum  Gehiel    der   Kosraotik    und    lierüchlijft    durch    ihr   au»- 
H?hwrLft*ndej*    I>?l)en  *),    chnnso    Aftpiisin,    vii'Ilricht    des    Poriklep    achöm;    A*pft«u. 
Freundin").    Uaan  (I.  c.)  mHzI  sie  in  des   Hippokrntc!«  Z<'it  und  engt,  ^ie 
habe  iM^-^oiidt'n-  in  Kosmetik  und  fi'rior  LifU*  gi*inuclit".    Ihr**  Sihriftrn  ülxT 
Gi»burt^hfdte  etc.  eunimelte  Aetiuf-  von  Amidu  in  winem  Teirabiblo.*.    Die 
Kapitel  „Comiuipeniiii  fwlum,  Soiye  für  Abortierend«'.  IV'handlung  der  Koii- 
Jylomr"  .>iind  fnr  die  Eijrenart  des  Trcibi-ns  der  Mniui  im  iK'sondercn,  aber 
iiueh  für  ilie  alirr  späteren  weiblichen  Ik-nifÄ-  fnler  Liehh«l>«T-HeiI-  inid  Ar/nei- 
kuiidigeu  im  allgemeinen  charakten.«ttsch.    VgL  auch  i>.  133. 

iUh  „Parfumpure"  erscheinen  die  ftvgonwXat  und  ^wTio^wAa*')**»'''**' 
|^tt>fiofi  Tand|.  Häntiler,  ihe  Sttlhtm.  {tu)  //r^a.  Jianrhf'rtvtrk  n.  d^\.  täglich 
pebnmchte  Artikel  der,  gek^irenüich  fahriknlMriüehen  Täiigkett  der  ^VQO- 
710 10 i  « »'ler  ^v^eil'oi ,  verpackt  in  vd^di;x£ff,  ftvQoi^ffXai  oder 
akdfiaoTQot  in  ihren  Buden,  ^vQ07iv)Xsla^  feiltiielten.  Ihnen  dürften 
sie)»,  vitrerril  weni|Lr^ten^',  die  xovgeis^  die  Bnrbiore,  angereiht  halien.  die  üwiiierc 
Mch  der  Htmr-,  Bari-  uml  N«gelj»flege  un<l  linderen,  für  diut  von  den  Cirieel»en 
bochgehiütene  Bvox^f^OPelv^  d.  h.  für  die  Köqierpflege.  nötigen  Arbeiten, 
widmeten,  und  deren  Buden.  xovQßlay  ftchon  damals  in  dem  Kufe  .standen, 
mW  einlöse  Symposien"  /u  s.'in  (Tliw)phra>t>»  d.  h.  daß  in  ihnen  Stadi- 
neuigketten  diirehgeheehell  und  politii^ch  gek;uinegiel>eil  wurden. 

Je  nielir  die  Arzte,  die  ja  auch  die  Arbeit  cles  Chirurgrn  veniebteten, 
Yon  der  mechanischen  Ariwit  der  Arzneizul)ereituiig  äich  ubwiuidten,  desto 
mehr  dürfte  sie  in  die  Hunde  der  eben  geiiannlen  GewerbetreilK^nden,  desto 
uft«!r  auf  Abwege  gerateu  sein  —  Erscheinungen,  die  auch  iu  liom  zut^&ge 
tniteu  und  tiefligsten  Tadel  erfuhren*). 

Um  die  Stellung  der  einnchlfigigen  Gewerbe    im  fJ  esell  schaf  ts-    ^A**'*!?* 
leben  ffstzur^tellen.  ir-t  es   nötig,  die^-s  selbst,  das  „Milieu",    in  dem  sie  be- 
trieK-n  wunlen,  kurz  zu  zeichnen. 

Der  Großhändler,  i'fiTtogog^  trirb  von  K i> r i  n  t h .  j-päter  von 
dem  ^♦Emporion*'  Athen  aus  (in  frühester  Zeit  Taus<'h-)  Handel.  Auf  den 
grriUen  Hundrls.<fnilWn  vermittelte  er  von  Ephesos  aut-  den  Verkehr  mit  Klein- 
asien, Von  di'H  Kykiaden  uu>  den  mit  dem  agäi^cheu  Meer,  Thrakient 
der  Proponii»  und  Ponto»,  von  Naukralit*  nu?  mit  Kypros,  Ägypten, 
Kyrene  und  weiter  nach  Inner- Afrika,  nach  dem  jonisehen  und  adria- 
üt»chen  Mwr  und  den  Häulen  des  Herkules  (der  StraÜe  von  (libraltar) 
S»  s.  w.  Er  genoß  ein  verhrütnismaßig  hohe.^  Ansehen,  ein  ähnlicbeä  wie 
im  PpTiduzent,  der  avTontbXtjg,  der  seine  selb-tprtHluzierien  W'tux'U  tat 
SimU  bnieht*'.  (lerinjr  g<aehtet  wurde  der  Handwerker,  der  (iä[v\vavaog 
[lüu  ßavutg^  OU'tu  arbeitend),  der,  andere  wie  der  Künstler,  obgewendel  blieb 
ton  den  höben-n  IntiTcs^-rn  des  Menschen-  und  Bürg<>rtum?.  (ieradczu  ver- 
•cbid    aber   war    der    KleinkrAnier,    xdnrjkos    (vielleicht    der    Sprach- 


8ta4t- 
kUUeh. 


Ub«o. 


Grofr- 

htudlsr. 


BMd- 

warker. 
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krABivr, 


t)  B«fta,  Onmdrfß,  8.  72.     >)  Es  itßh  eine  rhvketain  and  MUeöeriii  lo  Acpaaia. 
>)  Oileo.  U.  53.     Vgl.  S.  142. 
41  PUo.  U,  35. 
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dir  ElhTii ,  <*ig»'npr  Jujjcniigündi'H  ^HJi^nk*'iul ,  nicht  um  diu  Tn'ilifti  der 
KiiidfT,  die  für  di«*  Fol^^-ii  ihrf!-  Tiitih  Riit  und  HOlf«»  jinU-nfalls  iM-ifitwillinf 
\m'i  di*n  ^'dm-hU-n  (;i-w*'rl»lri'ilH»ndon  fmid**».  Dur  r-rlu»ii  p'iiuhiito  Töpfcr- 
ntarkt  Kmimeikoc;  in  Alhm  war  der  Aufcnlhiilisi^n  für  da»  iiiodripe 
Volk  der  Pro^tituicrlon.  In  di-n  Zf?it}>ini5sÄisclieu  SobauspifJon  sind  HcfÄrf'ii. 
fijruivn  gilt  nicht  »ing**wöhnlirb.  Anstmidslos  sfirwheii  sir  von  ihrem  Trril>en, 
ihnm  Pnnsstfllunjn'n  und  nndi'n'u  iiiliuiäten  .Viipdfgenheitfii.  Ri-ich  ^- 
worden,  rächen  sio  sich  für  ibucu  früher  zu  Teil  gewordene  Unlnll  dun-h 
fn'che  ClMThi'liung.  Im  Verkehr  mit  geistig  hervorragenden  Männern  it- 
riiigi'»  ffii%  von  ihnen  btdehrt  lUid  enifMtrgi^hohrn,  hochnigeude  geistig«'  Fähig- 
keilen,  dir  orben  niünncTberückenden  köqx'rlieben  l{<*izeu  einer  Anpa-ia» 
Thais  u.  a.  geiegeutlich  ungem(\<;senen  Einfluß  uud  uiiHterblicheii  Ruhm 
<>intrngen.  Ehren,  die  der  nuf  die  engen  Riliime  der  Oynaikonitis  boftchränkton 
«ngf-tmulen  (JHttin  versagt  blieben. 

Wiu*  die  Einrichtung  dos  ArÄneil>en'itcr!s  da?  Laboratorium  o<ier 
tl'w  Stoßkammer  beirifft,  so  verfügt^'  er  sicher  über  eine  giuize  An/iihl 
%'(m  (r<*rÄIi'n.  JiiJenfnllf*  wrrdfn  ihrer  eine  ganzi'  Menge  ibireh  uufgi'fundfnc 
Bildwi'rkt'  u.  dg!,  bezeugt.  Die  Wein-  und  Ölindustrii*  fol^t  Pre^'tfeti  vomu^. 
Ef  gab  llauii- Mühlen.  ;C£i^ü/j<;Aat.  gleich  kouKtruierte  größere,  von  Zug- 
tiiTru  lH*triel»ene,  und  ^-iHUer  ers.t,  wahrend  der  Kiiir^er^eiL  auch  AVatij*erniiihleii 
vdQo^tifkai^  tSgoletat.  Auf  einem  keg«>lförmigen  Stein,  der^i5A^, 
bit4Mni-eh  M*'ia,  iM-wrgti'  sich  ein  diuüuf  paj*.«4'nder  anderer,  der  livoü  «>»ler 
dki%rig,  lateinii^h  Catiüus,  dex  von  einer  darauf  Iw^findlieheu  ErweiLt>ruug 
zur  Aufntihme  de?  Mahlgut^  durch  eine  spärlich  dun-hlwhrte,  die  Körner 
durehsehlüpfen  hu-i?*ende  Seheidewand  getrennt  wiu*  —  eine  Einriehlung.  die 
den  mixJemen  Kiiffi-emülden  in  etwa.-^  ähnelL  Zum  Zt-rklfinern  geringt^r 
Mengen  von  (Jewürzeu  oder  »Igl.  dürften  auch  im  ull«'n  <iri4vl»eiiliu»d  Mühlen 
Too  Buehi^baum  oder  anderem  biulen  Holz.  Molae  buxeae,  verwandt  worden 
«•in,  wie  den.^n  eine  Petroniu:*  ali«  notwendigen  Requii*it  auf  der  Tnfel  de» 
iMiwelgen*  Trimalehio  l»ew.'hreibt. 

Daß  die  ^xt  Uneiteu  bekaiiuti^u  Mörser  und  ^teinenien  Reib- 
schalen mit,  Steinlau  fern  un<l  ihnen  nachgebildete  tnWa//e»r  Gerähchaßen 
uieht  feldlen,  iM  srllisiverritäudlieh  und  wiril  durch  Abbii<lung»*n  und  Fuinle 
bezeugt.     I>aß  man  Siebe  benutzte,  Ix-aeugt  z.  B.  Theophra»t,  9,  17*). 

Daß  Wagen  (zumeiM  5f/twf///fa7e«)  gi«bmucht  wurden,  braucht  kaum 
«nrähut  zu  worden.  Au.-*grabungen  *)  fidirl»-n  ^ie  aiit*  Tugcelicht,  »dirigeus- 
Ix^weir^t  ihr  Vorhandcusiin  auch  da:?   gleich  zu  behprecbcnde  Gewicbl.*>}>teni. 

Fiir  die  Fe^^t^ictzungcn  der  Maße  bildete  mich  in  Grieebeuhind  ur- 
sprünglich der  meui^-hlielie  KörjKT  den  Aui?gmig^punkt;  man  benutzte  den 
^'m/?,  die  EllCf  den  Spann^  den  Zoll  u.  i*.  w.  EbenMj  finden  wir  In'i  den 
Hohlmaßen  b*i  llippnkruief ^)  und  seiner  Gefolgdchaft  ;c£<^o- 
nl^i^elov^  eine  Handvoll.  ÖQayfii^^  eine  Prwe,  soviel  wie  eieli  mit  drei 
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t)  BfentfimUch  ial,  <U£  die  Etiglftiiil^r  iIm  gniUitn  Arxtes  Andenken  In  den  ,tHippo- 
me€Tf4*\  Uippokriite»*Armel,  dem  Autdruek  für  FiltrifrtÜfke,  bewahrt  haben.    Vtrl- 
tstMJindfra  Hie  mis  dvm  FiUcr  fhr  „liypokran^'  odvr  ,^Hippokrai*\    Vgl.  oucfa  uuteu, 
')  7..  1$.  von  Scbliemunti  tut  den  Trümmern  üei  alten  Mykeuse. 
S)  Vgl.  wmc  Werke,  äbrigoss  auch   IMiniu»  21.  109, 
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Fingern  fassen  läßt  etc.,  femer  Vergleiche  mit  Hirsekörnern,  Bohnen,  Erbsen 
und  ganz  unbestimmte  Angaben  wie:  ein  wenig  u.  s.  w. 

Bei  den  Längenmaßen,  die  für  Festsetzung  der  Flächen-  und  Hohl- 
maße verwendet  wurden,  spielte  das  babylonische,  durch  pbönikische  Ver- 
mittelung  nach  Griechenland  gebrachte  System  und  die  Duodezimalteilung 
die  Hauptrolle.  Folgende  Tabellen  geben  die  hauptsächlich  gebrauchten 
Maße  und  zwar  für  Flüssigkeiten: 

XQxXi  dqiov  [Löffel,  x6x^^  gewundene  Muschel,  lat  cochlear]  =  0,0046  Liter,. 

2=      ^  X^f^V        =  0,0091     ., 

5=      2V8=  1  xöyxV^  concha =  0,0228     „ 

15=      7»/a=  3  6SiLfßaq>ov =  0,0684     ,. 

60=    30      =         lü  xotiIjXi]  [Napf],  fivä     .     .     .     .  =  0,2740     ,. 
120=   60      =         24=    2  ^BOxr]g,  lat.  sextarius  .     .  =  0,5470    ., 
720  =  360      =       144  =  12  =  6  xo'Og,  lat.  congius,  Maß  =  3,283 
femer: 

xox^tdQiov =     0,0046  Liter. 

15  =       1  (]^'ößa<pov =     0,0664     ,, 

60  =       4  ^  xoföXri  oder  TJfiiva =     0,2740     „ 

240  =     16  =       A  ^  xoivit =     1,0940     „ 

960  =     64  =     16  =     4  =1  yjfilexTOV  .     .     .     .  =     4,3770     ,. 
1920  =  128  =     32  =     8  =    2  =  |xret5ff,  lat  wodtM^  =  8,754 
11520  =  768  =  192  =  48  =  12  =  6  =  fiedifivog  =  52,530       „ 
geSSeT  ^^^  bediente  sich  übrigens  auch  eines  Mensurgefäßes^  des  xeqag 

?,iTQaiopj  eines  durch  Schaben  durchscheinend  gemachten   und  durch  ein- 
geritzte Linien  abget^lten  Homes  *). 
Gawiehta.  Vou  den   Gewichten  konmien  folgende  in  Betracht: 

Xakxovg =      0,091  Gr. 

S  =  6ßok6g =      0,728    ,. 

48=  6=dpax^^ =      4,366    ,. 

4800=      600=    100  =  /<vd,  lat.  mina =  436,000    ,. 

288000  =  36000  =  6000  =  60  =  tdkavzoVy  lat.  talentum  =  26,20  Kilo. 
Übrigens  war  das  griechische  Maß  und  Gewicht  etwa  ebenso  ver- 
schiiHk'u  wie  das  moderne  noch  vor  kurzer  Zeit  in  den  verschiedenen  Staaten. 
Dio  letztgenannten  Gewichte  entsprechen  äginetischen,  euböischen  und  attischen 
Handelsgewohnheiten:  fast  jede  Provinz  hatte  ihr  eigenes  System. 


Trotz  der  das  Dunkel  des  Wahnglaubens  verscheuchenden  Lehren  des 
Hippokrates  und  anderer  erleuchteter  Männer  blieben  abergläubische  Vor- 
titellunjren  diH-h  in  solcher  Ausdehnung  bestehen,  daß  selbst  Xenophonz-B.,. 
ein  S<'hüler  des  Sokrates,  sich  diuvh  Vogelflug  und  Traume  in  seinem 
Tun  iH^-itimmen  ließ*).     Solchen    Irrtümern   steuerten   Piatos    scharfsinnige 

1)  Galen  13,  894  sagt,  daß  12  danach  abgemessene  tJnxen  gleich  10  Gewichts- 
Vnsen  seien. 

ä)  Xenoph.  Expedit.  Cjri.  4,  5.  6,  2  ff. 


Aristoteles.     Mcdoii  . 


W 


LehAm  und  uoeb  mehr  dio  i^HnfS  S('höJ(-r!<>  Ariittoieles.  G«bon*Jt,  wurdts ArtotouiM. 
er,  der  b4*ruhnito  Stifter  der  peripatetUcben  Schule^).  sagleJch  der 
tiefpt*»  und  iirnfti^M-ndste  GfMst  des  ^uizi-n  Allvriiiiii*,  384  t.  Chr.  zu  ***  ^-  '*'• 
8lii};»*ira  iiuf  di^r  NUlktxIonidclicn  üidlimsel  C-halkidikc  [datirr  dor  BciiiHnu» 
Btagirite].  ßein  ViUcr,  der  Aßklppiiide  Nikoniachos,  war  Lt-ilnirxt  divs 
n«ütf»i(mi>ohrn  Koiiigs  Amyntu.*.  Von  dem  nÄturwi»sfji--«'hafflirh  gfbildeltm 
Vtttpr  wurtic  Aririt4>U*!i's  uiiU-rrirliti^t  und  VM-U^-icht  in  fH*inor  ftr/.tiicht*n  Praxi« 
bt'M.'häftiirt.  \Vahr?i('lH*inlit!h  diu-aufliin  wurde  or  P  b  a  r  m  a  k  o  |t  <j  1  v  gfuiuint  *). 
Früh  vi-rwaiht,  kam  er  sohoii  mit  17  Jalm>n  in  Piatos  Schule  narh  Atbi>D, 
wo  er  bis  347  blieb.  343  wurde  er  von  PhiLipp  zur  Eraicbung  des  dnM- 
whnjÄhrijft*n  AIi'xandiT  au  den  nuiki'iloniscbpn  Hof  IxTufcn,  Hier  blieb 
Art>t(oU'l<*>  ai'ht  Jubiv,  >^in^^  dann  nach  Athen,  wo  er  bis  zu  Alexan  dt*r^ 
Todo  lebti\  Da,  i\(^r  daißeta  angeklagt,  floh  er  nacb  Chalkis.  wo  er  echon 
ini  Mtlbt'ii  Jalirr-,   322,  starb. 

Zahlreich  sind  seine  Werke,  von  deoen  hier  nur  die  naturwisseaachafilichen 
jvipi  ^ÜKut»  iaifipia^.  ftogfutf  aod  ytv^ai(u$.  über  die  Geschichte,  die  Teile  und  die 
£ncb«ffung  der  Tiere,  erwälmt  werden  sollen,  die  tou  J.  Becker  (mit  Schollen 
Tou  Brandis)  1831—36.  4.  Bcrol.  hernusgegoben  wurden.  Das  Werk  Ttegl  fvtiLv 
aCitmmt.  wie  ron  £.  H.  F.  Meyer,  Loipzig  1841,  überzeugend  nachgewiesen  wurde, 
JMl»  der  Feder  eine»  syrischen  Zeitgenotuen  Christi,  Nikolaus  Damasoenus  und 
wurdo  nach  einer  arubiachen  Übersetzung  von  lahak  Ben  Uonain  (a- Araber  unten) 
erst  im  XIV.  Jahrb.  wieder  ins  Griechische  zurückübersetzt.  Charakteristisch  für 
d«*  Aristoteles  Denken  ist  sein  Ausspruch:  'FftnetgCa  i/x*''i$  ^QyJi  xal  /jttaii^fttji^. 
Erfahrung  ist  aller  Kunst  und  Wissenschnft  Anfang,  in  bezug  auf  die 
Klemeutartbeorie  folgte  er  seinen  Vorgängern,  nur  setzte  er  als  fünftes  Element 
d«n  Äther  ein.  Der  Protektion  seinor  hoben  Gönner  (die  ihm  erat  rerloren  ging, 
ata  Kallisthenes.  ein  Verwandt^^r  von  ihm,  der  Alexander  anf  seinem  Zuge  b«> 
gUitete,  diesen  beschrieb  und  unter  Anleitung  Theophra»ts  auch  naturhistoriacbe 
Studien  getrieben  haben  soll,  in  allzu  gro&em  Freimut  des  KOnigs  durch  Schmeichler 
geuAhrten  Drang  nach  im  Orient  üblicher  Selbstverberrlichung  tadelte)  verdankte 
Aristoteles  manche  Forderung  seiner  Studien.  Kr  hat  z.  B.  als  erster,  ent- 
gegen allen  Anschauungen,  tiektionen  vorgenonunon,  die  allein  ihn  in  den  Stand 
g«*eist  haben  kOnnen,  auf  eigene  Erfahrung  gestützt,  korrekte  anatomische  und 
rargleichend  anatomische  Anschauungen  zu  schöpfen  and  auszasprechen  Sein« 
Theorie  über  die  WichtigkiMt  der  Zalil  7  im  Leben  des  Menschen  spottet  der  Er- 
rahningswisBenschaft  allerdings.  Daß  «r  von  einem  brennbaren  Prituip  im  Wein  Aikokel. 
Kenntnis  hut^te,  ergibt  sich  hus  seiner  Angabe,  daß  ,,Wein  eine  Ausdünstung  habe 
und  darum  Flammen  gftbe*.  Er  wu&te  auch,  daü  verdampftes  Soewasser  nach  dem 
Koadensii'ren  trinklmr  werde,  und  er  nahm  dieselbe  Änderung  auch  bei  andern  so 
behandelten  Flüssigkeiten  an,  was  vermuten  Ufit,  dafi  er  die  Destillation  kannte').  ^«"^*^°^ 

Ein  Sch&k'ir  tou  Aristoteles  ist  Menou,   der  eine  Gtischicbte  der     »«doo. 
;hi«ehen  Mt-^lizln,   iajQixi]  avMxyw/^,  verfaßte,    die  man  in  einem,   wohl 
Galen:»  Zeil  geH'brielM'neu,  in  Ägj-pten  gefundenen  Papynuä  erkennen  wilL 
Galen  rrwahnt  seiner  gelegentlich. 

Aiieh    auf    dem    Boden    von    A  r  i  ;*  t  o  t  e  1  e  a    steht    der    für    Pharmazie 
wichtige  Tyrlamoe*,  der  sieh  Hpät4*r  Euphrastoa  [ev  wohl,  (p^d^eiv  re^lfu],   phrutoi. 
»chiieülich  Tbeophrnsto.s    [göttlicher  Kedner]    uamite%   in    Ere^os   auf 

1)  8o  gensnol,    weil  die  Schüler  im  Ifiuherwoiideln,    at^i-natetv,  belehrt  wurden. 
•  >  Sprengel  1^  441.     3)  Bcrlhclut,  A^tothekrr.Ztg.  1892,  272. 
4)  PI  in.  1,   triMtet   «ich    iu  VoniuaffirJiL   uütlnücht^r  Kritiker   iM-Mner  hifttoris  nalar. 
4aali,  dofi  gegen  Theophraita:i  «ogor  eia  Weib  geachriebca  habe! 
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LesboH  [daher  Eronioi^j  um  370  ^^ebontn.  Schüler  und  Freund  dt*» 
Aristoteles,  mußto  auch  er  306  Athpii  \>rlas*>eii;  haJd  aber  kehrt«  er 
winler  zurüek  und  blieb  bi-»  7.n  i^eirieni  Tode,  '287,  von  allen  giearlitf-t  und 
^'liebt,  dort.  WU'  ^ein  Lx'brer  „VhUt  der  Z»xil<)gie",  k>  wurde  TljeophrUi*t(»s 
,,Vnter  und  Gründer  der  Bolnnik"  genannt. 

Von  seinen  zahlreichfn  Schriften  sind,  fflr  unser*?  Zwecke  die  wichtigsten, 
erhalten :  attla  ifi<ftxix,  de  cnusis  ptnutarum,  in  acht  ßQchem,  von  denen  sechs  noch 
vorhanden  sind,  .tc^I  ifvjMi»  ItriOQfa^.  de  historia  plEntanim  in  zehn  Itilcheru  ifAr 
beide  benutzte  ich  die  lateiniache  Übersetzung  von  Theud.  («uza.  Lugdun.  1552), 
ferner  ni^fl  Ai%>tuv  und  .^tQl  jtfofi^,  über  die  Steine  (die  älteste  bekannte  Minera- 
logie) ond  ober  das  Feuer.  HerauH{!;ejt^beu  wurden  alle  Werke  von  J.  G.  Schueider 
18IS  ff.,  von  F.  Wimmer  1-^54  und  bei  Didot,  Paris  1850.  Schon  der  UmsUnd, 
daß  Tbeophraatos  nach  damaliger,  besonders  der  PeripatotikcrArt  alle  Zwei^ 
menschlichen  Wissens  beiirbeitete.  uchließt  aus,  dufi  er  seine  Schriften  auf  Gnuid 
eigener  Anschauungen  verfaßte.  Tntsächlich  findet  sich  sein  Lehrer  Aristoteles 
gelegentlich  wörtlich  abgeschrieben,  und  für  seiue  PflanzengOKchicbto  war  Diokle» 
die  Quelle').  In  :rt^l  Äi^wv  erwähnt  Theophrast  zuerst  die  Sieitikohtpn,  die 
Darstellung  von  lUoiweiß,  Grünspan,  von  Querkjiiibor  aus  Ziintobei'^i,  das  AV- 
starreii  des  {jebrnunhu  Giptt  mit  Wasser.  In  De  causis  plautarum  tindet  sich  die 
erste  Andeutung  psalzhal tiger"  Seeluft  und  ihrer  schädlichen  Wirkung  auf  die 
Vegelülion^)  der  Ölbaume.  Die  Äußerung,  daß  Wein,  z,  B.  bei  Opfenuigeu  auf 
Feuer  gegossen,  einen  , Glanz*  gibt,  lätit  darauf  schließen,  daß  er  dns  brf»nh(tre 
Prinzip  im  Wein  auch  gekanut  hat  (vgl.  Aristoteles).  Theophrast  erwfthnt 
wohl  als  erster  Ftlix  aln  Wumunitt*?!,  unterscheidet  langen  und  raurlen  Pfeffer, 
kennt  offenbar  die  Tatuarindf.  liosftt/pium,  vielleicht  eine  Euphorbia,  auch  Asa 
foetida,  und  .Anfange  einer  Terminologie  sind  hei  ihm  wahrnehmbar. 

Der  eben  f>unaimte  Dtokle»  wurde  in  Karystoe  «nf  Euböii  kurz. 
niieb  Hippokratrs  ^r,d>nren.  Völli«;  in  de!^s<»n  Fußtapfen  watidrlnd,  von 
Galen  hU  Anhän^-r  der  ,»dogniatii«ehen  Sehule*'  bezeirbm-t,  die  j^ir-h 
in  de»  Hippokratü6  Nachkonimeui^ebaft  gebildet  hatte  nnd  pbiloeopbi?ohÄ 
Spekulationen  nnt  Medizin  vrrquiekte,  nmll  i-r  ^icli  ul.s  Arzt  eine«  bedeutenden 
Ruf-  crfiiMit  hüben*). 

Kr  bevni-zu;.'!*'  regetaHUsche  Arzneimittel  »l»*'  ''fi  **>n  Ge^er  cler  Ele- 
»»•ntiirthi'one,  auf  (irund  von  Erfiümnij;  iiUHwäblte,  und  besehrieh  sie  in 
fineni  Werk  (ji^oto/vixc^v^).  djL-  vtui  Theopbraj't  ausgiebig  Itenut^t  und 
Miniit  talfiärhlieb  die  Gnuullajr«*  für  idle  spätiTcu  hiiluni-ehcii  Werke  wurdL». 
Weiter  soll  Dinklen  üN-r  Uetnüite  und  über  todbringende  Ärzn^it^  jn*- 
schrieben  haben. 

Von   Philotinio9^),    eineui    Schüler   iles  Prasagorae^   und  Zeii- 


*)  Vgl.  Wir  11  mann,  dns  üUcstc  Krüutrrbuch  der  Griefheii,  auch  StnUler  in  der 
Allficin,  med.  CeulrHl<Zt(;.  1000.  Kr.  3'*  tind  Kirebner  in  FlfckeiMu,  J^hrb.  f.  klnuitebe 
Phil.  Suppl.  Vn,  4ä3.  Xtrueniiu);«  uejgt  »ich  11  Ugo  Hretscl  in  den  ,ßnUio.  KomWiiinj:ea 
det  Alrxaniltfrxu^ft*.  I^ipctt;  1903,  der  Ansicht  tu,  daß  TfaeophrHSl«»  vbUriehl  Au^* 
xiljcv  von  den  Beriehuru  xii  (leiiirht  hekmnmen  und  benuiit  hat,  die  der  ^lab  von  Ge- 
lehrten, dar  Aleisndcr  auf  «einen  'Anfgen  in  Asien  begleitete,  erstaltvt  hittp,  die  d«nu 
In  Biih^Ion  gutrhut  i«urdcu  /Slmbu  3,  69)  und  spllter  mit  ihm  in  Verlust  gnhoten. 

»)  Kopp,  Go«h.  der'chifmi«  3,  31. 

■■')  De  himor.  pknt.  2,  0.  S.  241';  vgl.  nuch  Schelcn«,  .\Hi.  d.  Phannar.  18^0. 

*)  P  U  n,  2U,  0  nennt  ibn  ,des  IT  i  p  p  •*  k  r  a  t  «•  s  uhi^hsi  würditfsleo  Nkckfulgvr* 
and  »itir-   l' -     'vr  {%    B.  uwh  2(i,  fi,  17,  23,  m\  digl.  (inl*n. 

Nicondr.  Theriax*.   v.  6-17.     Q)  SpreOK«!    1.  404. 
1    <■    H    V     ritn.  '*n     i't      Kr  uatim  10  veradiiedtfue  KArpcn&ftfl  an. 


TheophrasL    Alexantiria. 


HO 


yvMiot^M^ti  rlt^  Ems  ir^i  nitoH,   also  um  304  v.  (.Tit.,  wini  hrriphit-r,   <lali  er  .iw  t.  tJir. 
ülwr  dii*  Nulinm^niilU'l  ^oM*hrit'l)t'»  hnboii  ■miII. 

i'hrysippns  von  Knidof*,  um  330,  nn  Schülor  lUs  IMutoniker*  *^^^'>* 
EudoxuM  und  Lehrer  i\vs  Eriti^Utruttt.«  (&.  120),  bcHiichU*  mit  er^torviii 
ÄKTpteri.  Die  ijnrt  **iiipfniitri*iH'ii  Eiiulrürkf  dürfd-ii  wiiic*  V'orlirhr  für  Vc*;Lri*- 
liibiÜvii  venmluUt  Imbcii.  I>eu  Gniiili  (Kt  Coiüt^utnh'  (?,  wahl-r^.'ill•illIi(■h  der 
Giirko)  vcq)öiit  er*).  Über  dio  Voreüj?«»  dea  Kohis  whrieb  er  eiu  Buch"), 
und  von  oim-m  anderen  übor  Gemüfio  wini  l>i?ricbtet'j. 


AIcxAiidrinisrlip  Zeit. 

In  den  Icliteu  "Wochen  des^  Jahn'S  332  «eroberte  Alexander  dan  NU- 
d<dl-iit  und  ^m  AjLn'pU-ii,  iUvr-  unter  ptTbieeheni  Joch  seufztr-,  kam  untiT  dio 
Herrsclmft  df>  Mak**<ionierä,  der,  nalir  ein  K**freirr  wii*  KiiflN-nT,  jul»'ln<l 
A|jf>,t*n)>ninien  wurdi-.  Um  ä^'plipTher  Eigenliebe  zu  «ehnieieheln,  suehle  er 
331  die  Oii»v  von  Siwuh  mit  dem  Tem{K.*l  det«  ü^-ptiKhen,  aueh  von  den 
Griechon  verelirten  8omienjunottei!>  (Zeuf^)  Amnion  auf.  Von  den  Priestern 
ließ  er  *»ieL  id?  Pluu-uo  weihen,  und  uud  puliiisi-hen  Gründen  K'^rle  er  auf  dem 
Boden  di>ti  aJten  Rhakoti«,  dii>  er  auf  <lem  Zuge  dorthin  mit  gi'nialom 
Bilde  MusgewAhlt  bull«,  we-«tlich  von  der  Kanobinehen  Nilmündung  ^*genüber 
von  FhMri>s,  die  m-ur  ^Tin•hi^K•he  Seehauplstjidt  Alexuntlritt  an,  die  die 
Ve^bindun^;  nut  (h'Ui  MuttHihinde  vermillel«  .^ollli?.  Aus  dem  ilandeltenipnrium» 
von  di'm  aus  ein  blühender  Hamlel  bin  Taprobane,  dem  jetzigen  Ceylon*), 
dem  Zimnietlande  (Molueken  f)  *),  und  naeh  Äthiopien  sieh  entwiekehe,  wurde 
UDliT  i\yn  ersten  Ploleniäern**)»  dank  dem  Struju  intelli^ri-nter  EleMienle,  der 
Rieh  von  Helltt.<^  infol^'drr  dortijren  unertjuickliehen  p<>litiM*lu'n  Vt^rhaltnitfse  süd- 
wärtd  in  dtu*  iNTÜhmle  Wunderland,  die  Wiege  der  Wih;^euwhaft4.'n,  die  Eund- 
hiAUr  reicher  Xaiur^'hfitio,  in  tlie  Umgebung  von,  die  Kün^it«*  und  Wi^nen- 
sichnflen  föniemden  diddj-rimen  Herr.-M'hen»  erg*»!^,  ein  auf  hellenischer  Grundlage 
rtcbender*  Eniporiiini  umfiiHs-nuliT  Gelelirsanikeit.  P  t  o  1 1*  m  a  i  o  :^  IL 
P  li )  1  a  d  e  1  p  b  o  ^ ,  2Hb — 24  7.  gründi^ti^  im  B  r  u  c  b  o  i  o  n  -  Stadtteil  die  be- 
rühnile,  die  W<Tke  der  Gelehrti-ii  (h'r  donmligen  Welt  in  sieb  vereinigende 
Bibliothek^),  lU^nm  Vorntehcr  für  di«' Wi^sen^-haften  höeb.-t  Er.-pieijlieheä  Bibliothek. 
l«tHtelen "),  Das  ebenfalli?  von  ihm  g^'t^tifteli'  MuBeion  gewährte  den 
da^tilbet  arbeiteadeu  Gelehrten  ehrenvollen   Unterhalt^. 


I)  Plin.  90,  8.     8)  PHü,  20.  33. 

>)  dobot.   Nicandr.  Tlirriac.   t.  838. 

«)  PliD.  ti,  24.     5)  Sjrubo,  lil».  17. 

ij  Ptolein«io9  Lftgi,  einer  von  Alrxttndi'r»  FoUli^rrn.  Iiiute  uncli  üi?ui<n  Tod 
die  Sltgiffnin^  A^ypivüt  für  ilt««  KCuigs  Nacbfcflniiucn  als  Stnlilialter  ül>erDuinnirn,  n-^icrte 
«»ll  y£\  »«lUtüiidlg,  teit  300  ala  KdDijt.  In  PtolemAcr-UandeD  blieb  die  KegicruDg  bii 
tu»  L'olcnrertunt;  de*  Ijiodn  durch  CA«ar  im  Jahre  30  r,   Chr. 

7)  700O00  KoUrn  stark,  ging  sie  bei  der  Bela^rninp  Alexacdrias  durch  JuUna 
Cftaar  sum  Teil  in  Ftamwcii  auf,  wurde  aber  durch  2*^0000  von  Klcopatra  aus  den 
BaatAodcn  vou  Pvrgamoa  geschenkte  Rulleu  wivdrr  eri^JUizt.  Ein  uoderer  Tt'il,  im  Üera- 
p«ioii  anfKrttellt,  wurde  uiitcr  Thcodosiua  d.Gr.  3'.U    von  fflniiti»chi>a  Cbridli^ii  xeritCrl. 

<)  Der  oben  «rwAhate  Dichter  der  Argocaulika  ApoUooius  Rhadiua  bei- 
•picUreii*. 

*)  Aach  jQdUche  Oulehrti*  gmosaeu  die  kJjoiglicbe  GastfreumlHihafr.  Zum  Lohne 
einer  von  ihneu  unter  dem  I'soudunvm  Aristobulot  spAter  den  Umpning 
flfl«ibi*cb«r  Wisseoftcbaft  den  Jadeo  lutunprecben.     Sprenget  1,  ViO. 
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Wif*  gt^bleiidüt  von  dem  (rlanz  tifä  iicuon  Eiiidriiigliup»  mit  »einciii 
frifK'hcii  StivlK-n  Öffneten  die  Stätten  alul{rypti5<'hpr,  greiscnluift  slehcn- 
goblichener  Wisäcuächaft  ihre  Pforten,  \\n\  sich  ^ehr  biild  tiUerdinps  dem 
Kindriujrling  gepjniiber  wietler  di'^to  testet  zu  vrrsehlifßcn.  Sehroff,  jH^hliminer 
ab  zu  P 1  a  t o »  und  H  i  p  p  i«  k  ru  t e  h  Zeiten,  sonderten  eich  die  cinw-Iuen 
Völkerstiimine  ^e^eneiniuider  ab,  und  trotz  der  Muhen  der  P  toleiuaer 
mußte  nmn  sieh  auf  das  Studium  von  auf  den  Tcmpehvftnden  eingetneitielten 
K\*phirp7.ep»€n  be?<ehräuken. 

Unter  den  lil>eriilen  Anschauungen  der  Herrscher,  begünstigt  dnrch  den 
au.strobreiteten  Weithundel»  der  Naturprodukte  aus  ollen  Weltgegenden  hier 
zusammen ffdiHe,  nmßte  ntitm'weniäß  das  Studium  der  Nnturwiö»enr*ehaften  eine 
pHleildiche  Kntwickehmg  nehmen.  Fördernii;^  erliieU  es  noch  dudureh,  daß 
**<>^ir  Expcilitlnnen  au^gesandt  wurden,  um  Tiere  für  Anhi^^  iMner  Art  von 
zoologischem  Oarton  einzufangen  ^),  und  daß  mim,  entgegen  der  Ge- 
wohnheit !»p*'kul;iliver  Slubengwlehrsaujki'it,  lUe  2.  B.  Plinius')  bei  He^o- 
p  h  i  I  o  s  tadelt,  sieh  <iaran  machte ,  „einsame  Gegenden  zu  dun-hwnndern 
und  täglich  neue  Pflanzen  zu  pammeln"  und  zu  studieren^). 

Zu  den  Leuchten  im  Grebiet  alexandrinischer  Arzneiwi^senscbaft  gehört 
ebengenannter  H  (i)eroph  ilos  von  C'hidkedon  in  Bithynien,  ein  Schüler  des 
»Chr.  Praxagoraii,  um  300  v.  Chr.,  in  seinen  Anschauungen  ein  Vorläufer  der 
Empiriker,  der  von  der  Erlaubnis  der  Leichenöffnung  ausgiebigen  Gebrauch 
uiaehte  und  sich  zu  einem  bahnbrechenden  Anatomen  und  Gründer  einer 
nach  ihm  geminnten  Schule  aufschwang.  Entgegtm  H  ippo  kratischeri 
Grundsätzen  bevorzugte  er  die  Heilung  durch  Arzneien*),  au<-h  vegetabiliK-he ^). 
Nur  aurf  Zitatt-n  bei  anderen  SchriftsteUeru  *)  weiß  man  von  seinem  Wirken. 

Noch  berühmter  ist  EraKistratus  von  JuÜ»,  304 — 2ö7,  eüi  Schüler 
Ö7.  von  CMirysippoH  (S.  119),  Metrodoron  und  Theophrast,  und  ver- 
mutlieh i[»it  dum  Vorigen  zu  gleicher  Zeit  in  Alosimdria  lehrend.  Ebcnfall.-« 
Oninder  einer  Schule,  machte  er  sich  um  Pharmakologie  verdient;  aber 
auch  nur  bruch-stückweisJe  ÜlM?rlieferungen  t^Mm-r  Vorrfchrifti-n.  vennutlich  au?* 
>*eint.'m  o  ipaQtviixöv ,  riner  ars  coquendi  und  Kraulerkunde,  und  »J  rc5v 
vyietvwv  ngayfiariia"^)  entnommen,  sind  uns  erhalten  geblieben*'), 

El*  ist  eiu  Gegner  der  Verwendung  des  Opiumtt*),  des  Bestandteils  des  .be- 
rülimten  JUnkmlhtr  \^tä  HtaSeion',  %üj6ita  Mofankopf] '^);  er  empfiehlt  Skandix  und 
Ihdera-Hetir^n  gegen  Hydropa  nnd  Trunksucht,  Lysimachia  (Lythrura).  lesbischen 
U>i)i,  AUium  mit  Schwefel  und  E^sig  gegen  Ekzeme").  Eine  AuQcuarsnci  hatte 
folgende  Formel:  „geröstetes  Kupfer  180,  gerösteter  Schtfefeüciejt  90,  ^fijrrhe  ÖO, 
Safran  45.  Zu  Honij^dicko.  Etnroibung ''*)*.  Mit  Hippokrates,  seinem  Srhw ieger- 
vator('/),  befand  er  sich  zum  Teil  im  Gegeoastz,  er  war  aber  gleich  ihm  ein  Freund 
der  diätetischen  und  naturgemäßen  Behandlung  und  ein  Gegner  starker  Purgier- 
mitteL    Den  Hunger  meinte  er  durch  Bandagieren  mfi&igen  zu  können   (abio  durch 

1)  Atbenaioi  U,  c.  69. 

»)  26.  Ü.     3)  Diodor.  Sic.  1.  32,  3,  38.  42.     Vgl,  Plin.  0,  21. 

*)  Celsus,  De  medic.  pnwfnC. 

b)  Plin.  25.  5.     6)  Galen.  12. 

7)  Alhenteui,  DelpnoB.  VII  and  XII,     8)  Galen.  Ht  Celiu»  6.  7. 

9)  Plin.  20.  76. 
loi  Plin.  elwndi. 

n)  Pliu.  '-'4,  -17;  25,  35;  U,  0.  20,  40.  22,  38, 
IV)  Hob.  Facht,  Hermra  1894»  8.  171  C 
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eine  Art  aSchmachirirnnen")*),  Borfllimt')  ist  seine  erfol^oicbe  Kur  an  («ciues 
Hetm  SoleukoB  Nikator  Sohn)  Antiochu»  Soter  und  zctit^t  vou  Beinoin  firttlicben 
Blick.  Dua  königliche  Honorar  lietrug  100  TaliMit«  K•^l.  470000  Mk.i").  Aach  ein 
Werk  Aber  Oifle  «oll  er  geschrieben  knbcn*!. 

Um  300  V.  Chr.  IchU;*  mich  d«T  sog.  .loloc«'  |o  165  (iift|  Apollo- 
dorojt,  der  in  seinen  Worken  die  »l«-*  Dioklrs  uiisgij'hig  U-ninxiv.  Ihm 
wird  uuch  ein  Werk  übor  giftijjo  Tien*  zu|»eHchrit'bt'n  *t 

PliiiiuÄ*)  neiiut  ilin  .de»  Doinokrito»  Nachfols^er  in  der  MaEJe"  und 
^nAhlt.  daü  er  die  Kcizbnrkeit  der  von  ihm  deshalb  Aiachynomene  gODannten 
Pflanze  {MimoHa  pudka{'*))  kannte  \aloxi^v€0&at  eicb  scbaraen]. 

Übrigens  sind  die  Angiilren  über  ihn  unsicher.  PliniuA  spricht')  von  einem 
ApulluduroH  von  Kit|t)iün  und  einem  andern  von  Tnrent.  Der  erste  düifto 
wohl  der  Alexandriner  Apullonioa  von  Kittion  (a.  hier  und  unten  S.  125)  sein. 

Maniia»,  ein  Schüler  von  Horophiloe,  270  v.  Chr.«  iH*)  der 
orstG,  der  über  die  Zn^auimeuMflzun^  von  Hoilmitlehi  eine  Art  Apoth»'kcr- 
buph  „Ndgi^r^^"  gt>schrioben  haben  soll.  Er  erfreut  sich  auch  spater  noch 
»olcher  IVdrvitun^',  dali  sein  Bihl  nel)eu  dem  des  Chiron  in  der  Wiener 
Dio&k«>nde«-Hnndsehrif(   verewigt   wurde. 

Weitere   Herophileer  ?tind: 

BakrhioH  uns  Tiuiiiji^rA,  der  des  Hippok  rate  &  Werke  kommentiert 
und  mit  einem  Wflrterhueh  vern-hen  hat- 

Zono  auj*  Laodikeia  wird  »!>•  Erfinder  mehrerer  Arzneiformeln 
(Diojftikon  oder  Ditutoecliados  gegen  KoÜk*))    und  Gegengifte'**)  genannt. 

AndretiH  ans  Karyslo?;  (oder  Panornio.*),  Leihjirzt  von  Pli  i  lnput<ir. 
wird  nis  Anlor  oini;;cr  sehnicrrlindemden  und  enveiehenden  Malagmata^^) 
erwnluit  Die  geringer*^  Wirk.^amkeit  dos  alejcandriniscJten  Opiutmf  ent- 
»chuldlgt  er  mit  Verfälschung  desselben  ^'j.  Galen*')  schilt  ihn,  im 
0«geu£iiiz  zu  Diotfkorideä,  der  ihn  neben  Krateua»  in  der  Vorrede 
ehrend  erwähnt.  Auch  vou  ilun  wird  ein  phttnnakügno«ti»ches  Werk  „Narthex" 
erwÄhnt  '*). 

Apollouios,  mit  dem  Beinamen  M y  8 ,  von  Ki(t)lium  auf  Kypros, 
etwa  2(.)0  V.  aiiT.,  muß  nach  der  Menge  von  Zitaten  aus  seinen  Werken, 
ein  Wenigstens  von  tialen  m^hr  geM'hätzter  Herophileer  gewe:»en  sein.  Er 
achrieb    über  loicbt  auzufertigeude  Arzneien.   Euporista  und  AntidolOr  dar- 


Apotlo- 
•JCHt  r,  Ohr 


autttUA. 

270  V.  Chr. 
Erst«  Apo- 
ihelferbttcb. 


B»kolito«, 


Audroaa. 

Vm 
ai7v.  Chr-t- 


ApolluniiM. 
KiltiUan. 

an  T.  Chr. 


i)  AuL  Qcll.  Kod.  atUo.  16,  3. 


Durch  di«  EnfthluDg  Appiani  (io  De  hello  Sjrr.  l'JG)  und  PlutArohi»  (Vita 
Pvmetrij.  o.  36). 

»)  PUn.  20,  3. 

*)  Schol.  Nieandr.,   Tgl.    übrigena  Dr.  Bob,  FnohSf    Kraaistntca.    DisacrtatkkO. 
l^pcig.  1Ö93. 

*}  Schol.  Nieandr.  Ther.  ▼.  715.  781  etc,     PUn,  11,  30.  a.  auch  20,  13.  22,  15 
und  29. 

•)  24,  102.     7)  20,  13. 

•)  GaUo,  D«  conpos.  medlc  2,     ')  Cela.,  Pncfat. 
>0)  Qalen.  De  utidot.  2. 
11)  Celtua,  5,  Ict  und  20,  6,  6. 
II)  Plin.  20,  70;  vgl.  auch  8.  lOD. 
1«)  11.  7yf.. 

\*)  Schol,  Nlcnudr.  Theriac.  084.    Narihcx  üt  unprüaKlieh  eiu  hohler  Stengel, 
wurden    »olche   abolk-h    den   MH*chciickalen    ala   $Alteu<,7V6rn*,   auch    iu    friuer 
imong  aua  EUeobeiu,  IwoiiUU     (Vgl.  Lukian,  Adr.  indocu  2Q). 
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luiter   auch   über   solche   gegen  Kopfweh  nach   allzu  großem  Wein- 
genuß ^). 

Ein  Kommentar  von  ihm  zu  des  Hippokratea  Buch  über  Verrenknngen 
kam  handschriftlich  in  einer  Sammlung  des  Byzantiners  Niketas  (XL  Jahrh.  n.  Chr.) 
auf  uns.    1896  wurde  er  bei  Teubner  neu  herausgegeben. 

Dwnotfä'e-  Zeuxis  soll  des  Hippokrates  Werke  kommentiert,  ein  Arzt  Demo- 

°"'       sthencs*)  über  Augenkrankheiten  geschrieben  und  eine  lange  nach  ihm  noch 
gebrauchte  grüne  Salbe  erdacht  haben. 
^'*Ton°*^'  Apollonios   von  Memphis,   ein    Schüler   des   Strato   von   Berytos, 

Memphis,    schrieb  ein  botanisches  Werk**).     Er  lebte  wohl  um  260  v.  Chr. 
PhUoxeno«.  Philoxenos  hat  nach  Galen*)  ein  bewahrtes  Augenmittel  angegeben 

und  Kollektaneen  von  Arzneivorschriften  hinterlassen. 
p£uiM.  Apollophanes  von  Seleucia,  wahrscheinlich  Arzt  von  Antiochus 

d.  Gr.  von  Syrien  und,  nach  einigen,  Stifter  emer  Ärzte-Schule  in  Smyrna, 
empfiehlt  unter  anderem  Hdiotropium  gegen  Schlangenbiß  *)  und  ein  Mälagma  ®) 
gegen  Pleuresieen. 
Phüinos.  ^jjj  philinos  von  Kos,  einem  Schüler  von  Herophilos,  kommen 

280  T.  Chr.  ^jp  ^jjj^  jjj^  jgjjj.  280  V.  Chr.  in  das  Zeitalter  der 

Empiriker. 

Ist  auch  ohne  weiteres  anzunehmen,  daß  Arzneikimde  von  vornherein 
eine  Erfahrungswissenschaft,  also  empirischer  Natur  ist,  so  verführte  der 
Mangel  genügender  eigener  Erfahrung  oder  kritiklose  Benutzung  altüberlieferter 
fremder,  zum  Teil  öder  Spekulationen  zu  Dogmen,  gegen  die  sich  aufzulehnen 
die  in  Alexandria  geübte  Art  freien  Studiums,  der  dort  durchziehende  oder 
lokuli.-iiertc  Handelsverkehr  mit  der  ganzen  Welt  und  das  Hineinströmen 
neuer,  auf  ihre  Wirkung  zu  prüfender  Arzneistoffe  geradezu  aufforderte.  Zur 
si<»grtM('hen  Bekämpfung  dieser  Dogmen  dürfte  der  kurz  vorher  durch  Pyrrhon 
aus  Elis  begründete  Skeptizismus  ganz  hervorragend  beigetragen  haben. 
Wahrend  der  Dogmatismus  nur  noch  die  Geschichte  interessiert,  l>e- 
herrschon  <lie  Grundsätze  der  Empiriker,  die  Erkenntnis  auf  Grund  eigener 
Beobachtung,  z'^^atg,  die  auf  Grund  überlieferter  Beobachtung,  lazoQia^  und 
.schließlich  der  Rückschluß  von  analogen  Fällen  auf  den  fraglichen,  Ofioiov 
fietdßaatgn  im  Gnmdo  noch  die  mo<lerne  Wissenschaft. 

Philinos  schrieb  über  Pflanzen  und  ihre  Heilkräfte.    Er  ist  in  bezujr 
auf  Pharmazie  nur  als  Erfinder  einiger  Salben  wichtig'), 
serapion.  Mehr   wird  von  Serapion  aus  Alexandria*)  berichtet,  unter  anderem 

auch,  daß  er,  woä  nicht  eben  für  einwandsfreie  Beobachtung  spricht,  eine  Menge 
animah'r  Stoffe  —  Krokodilkoty  Schild krötenblut  u.  dgl.  —  verordnet  habe. 
Er  ist  Zeitgenosse  des  vorigen  und  wird  für  einen  Schüler  oder  Anhänger 
des  Erasistratos  gehalten. 


M  Galen.,  12,  502,  514,  776.     (Vgl.  8.  125). 

it)  Galen.  12,  834. 

3)  Mever,  Gesch.  .d.  Botan.  I,  231. 

*)   12,  731,  735  u.  13,  742.     6)  pijn.  22,  29. 

6)  Cael.  Aurel.  acut.  Üb.  2,  c  33. 

7)  Galen.  13,  842.     Plin.  20,  91. 

»)  Durch  Caelins  Aarelian,  CeUu«  a.  a.  w. 
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Hierher  jjohörl  auch  Apollonios  Bihlas'),  tUv  ehvnUüU  mit  alltii 
Miltoln  der  Diakklik  jce)?en  «icn  vemjUoton  Dn^nuti.^niu.-i  zu  FfMo  xog.  Er 
nmrliU*  j*i<*h  »Inrch  einci»  K(Hiiin''nt»r  zu  Avr*  II  i  ppok  ratcs  Wtrk<*ii  uixl 
'liiri'h  inn«  .S-lirift  öIht  px  Ufitpore  sn  heretUfnlv.  Arzneimittel  lM'k«nni. 

Aurli  (ilhukiap  Lrug  zum  Wivtäiiiliiit«  von  Hippokrate«  durch 
K*>iiiint*iitan«  ho\  imil  hinti^rllrfl  i'iii  Wrrk  üU*r  Arzncimitti'l.  Pliiuii-<  zitltTt 
ihn   häufig ''). 

Hfrnkiide!*  «uj?  Tiux-nt,  ein  Schüler  Hr*  <i  Itui  kiiin  und  Manllai^^i, 
erkl&rte  t'bt'nfiill»  den  Hippokrafrs.  Er  K-hri^h  auf  Grund  ri^-iier  \Vr- 
siichr  das  orsto  Werk  iih<*r  Brri'itnnjr  nnd  Prüfung  d »* r  Arznei- 
miltrl.  Nnrh  den  Au-ssh^^mi  v»>ri  <iul<'n*|  und  Crl-^u-^)  war  iT  ein  üImt- 
aUH  tüi'lili;:(T  XirrX  un<l  »Tfand  t*iiu*  M^n^i'  von  Vnr-^elirifU'u.  Kr  Vt-'rwan4hi' 
nilt  Vorliebe  Opium^  orientalische  (icwürzt.  Castus,  langeti  Pfeffer,  Opo- 
hahnm^  Asa  ßttftida,  pn>l)it'i'(*»  am  oimMirn  KörpiT  "lit*  Wirkung*  von  Ciruta, 
Hyoscynmtts  tnid  andt-rfii  Gifli-n  nnd  drrt'n  Oc^'t-nmill«'!.  Er  f-ehriiit  der 
erste  p*we»en  xu  «ein,  der  ko?meti8chp  Bet4tr»d)nnKcn  pflogre.  t.n*tzdi*ni 
die  Damen  sieh  dunud^  rax-h  nichl  so  üppi)^*n  LifbhniienMpri  (rpixft).  doUeiai'l 
hinpilx'u,  wi»'  im  II.  Jahrh.  n.  (1ir.  *).  Galen  führt  rinii^c  von  ilr-  Ht-ra- 
kijilrs  Mittf'lti  gegt^i  GrimL  pT^^'»  '/"*  GUitsp.  n.  s.  w.  an  ^\. 

Einer  •^pälfn^i  TaAu  wolil  di*iu  I.  vorehrititlieht-n  JalirhuudiTL,  ^.'horl 
Hrra^i  buh  K»ppa<lr»ricn  an.  Aueh  er  rtchriL-b  ein  pharniaxcn  t  i-^ches 
Wi'rk  ..Narlh<»x"  imd  -«»H  uin  hi'rühniti"*  </iy?m//ie/ erfunden  haben.  Von 
Galen  wird  or  häufig  zitiert  **».  8pttt*^T  erwähnt  von  (^oinen  Voi-^-i'hriften 
Xicolani«  Myrepj*u8  unter  juidoix»n  Empl.  cephalic,^  ad  fradnrm^ 
JJygieia.  Diarrkodon  ad  eapUis  dolorem,  FoiYtentum,  Taph^on,  Pdstilhts 
cephaiicHs  u.  a. 

Wenn  er  mit  Pharnia/ie  aueh  nur  in  luneni  Zusanuaenhjuig  »«ti^ht,  m) 
venlient  thu-h  Heron.  der  Ix^rühmle  Alexamlriner  Malhennitiker  aus  <ler 
MilN'  des  IIL  von'hr.  JahHu  an  dieser  Slelh»  eini^rt*  Worte.  Der  Ertinder 
de?^  Hrrontihnlles  i?*i  ja  in  der  Tar  auch  der  der  Spritsjttische,  die-*es  nni- 
Weü'iii^^:'n  (ieräLs  aller  i'heruiK-h-phiU*uuizeuti'*chen  Laboraloiien.  Autlerungen 
über  Heron  laK*eu  übrigen»*  auf  bwleiitende  pyrotechni»<che  Kenntui^^sv 
!<*hljelUMi '). 

Erwähnt  sollen  noch,  lose  uneiiuinder  j^enMht,  da  nur  vm-inreli  Werke 
auf  un-»  p'kornmen  nnd  bioj^plii-M'he  Nuchriehlen  nur  !>pärlich  ülierlicfert 
T-bnl,  folj^ende   für  die  Ai7.neikuj»de  wiehtiiri'   Männer  wer*len : 

Von  A I»  a  l  h  o  k  I  e  -  beriohti't  P 1  i  n  i  u  !^  ***) ,  dal)  er  Sonehuy  gt'tf**ii 
Hintishlut'Vvr^dww):  empföhle.  Duh  spricht  aueh  dafür,  dali  IctÄlere»»  nur 
Deuknanie  (für  Cafiihariden)  ist"). 
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I)  Bt(iXä$  Bfioberwumi. 

*)  PliD.  20,  OD:  21,  lOi:  22.  47;  34.  Ol       Fabiie.  bibl  Qrftec  U,  000. 

«)  Oalen  12.  462.     «^   12.  638.  691.  847. 

»)  ö,  25,     rt>  Galen   12,  445. 

7)  12.  410.  ÄgTpien.  „doa  VaterUnd  der  Kinnkrmnkheilcn**,  der  Flechten  u. ».  w., 
•tfrrn  Clt^nnitfunz  iJurch  Kü«m*  und  (Irren  bf*w>udi.Tf  niiufiL'kvit  in  vomrhmeu  KreiMo 
maD  kaiinir,  liatte  murli  Flinja»   1?,  1  ß*.  ta  »ulpliea  Speiialatudieo  AaluU  gegeben. 

Si  Tom.  1,  440.  r-\  ftO:J,  eiO,  969. 

V\  Srhmidl,  tiruf«  Jahrb.  f.  tl,  klsKiat-he  Altertum, 
»"/  TZ,    U.     >*)  Vgl.  8.  40  u.  IÜ5. 
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Kill  Dulion  wird  von  Plinius*)  gi-mJeza  aJr*  hcrbiiriuit  hervt»r- 
^•IiuIkmi;  von  Ciiseiu«  Dionyeiut»  t*rzählt  <*r,  diiß  aiirh  er  tMtt  Kräu- 
ttrlmch   mir  fiir))i^ii  AbbÜdiinp'n  btTausgi'gt-ben*)  halte. 

K  1  !•  <> !> H n  II  ( o H ,  1^'hivr  dfs  A>kIopiades,  also  in  dor  It^tzteu  Ualfte 
*U^  II.  Jubrhujideiti«,  ward  Stiftor  oinor  Schule.  Er  wurde  wogen  ficinür 
I*f iHii/.i'iibi'Hrhrt'ibungfU  berühmt'). 

I'nlyida>  m>J1  eine  Art  PiwtiÜeu,  OtpQayig^  «rfundeu  haben*);  ihr 
NiiiiiM  Idoutmrh:  Biege]]  lallt  iiiutnmlteii,  daß  sie  (el>eiiHo  wie  die  I^mmLscht 
Krdf)  /•»'"  Hinwi-iH  auf  dits  in  ihnrn  fnlhalt<'ne  Zietfenhltit  mit  einer  Zit^*ii- 
filfur^l  tiiit  Hülfe  <'in<***  Stempels  nach  An  rincr  Handelsmarke  ver^ieht-n  gi^ 
wcwii  M'ieü.  Alautty  Myrrhe,  Etsenvilriol,  OchsetigaUe  waren  in  ihnen 
enlliidteu. 

Auch  von  Metrodoro6  nihint  Pliniu»%  daß  er  ein  KrAuter- 
blieb  mit  farblpen  Abbildungen  pi^Äohriebon  habe. 

Um  (liiif*elbe  Zeil  (L  Jahrb.  v.  Chr.)  muß  ein  zweiter  Krateuas  g*v 
lebt  halicnt  den  Pliniu«')  ebenfall«  al»  Autor  eines  Buches  mit  kolo- 
rierten Pflanzenabbildungen  erwälint,  und  der  ein  R  h  i  z  o  t  ü  m  i  k  o  u 
In  fi  Hiirhern  •;  sehneb,  iltLi?  in  der  Sanct-Mmvus-Bibliothek  in  VeuL*dig  nu£- 
br'Wiilirt  werden  ndl  %  Naeh  M  1 1  h  r  i  d  a  I  <» s  (121  — 64  v.  Chr. ),  desi*en 
tiribtir/.i  er  war,  m-nnt  er  ein  Kraut*'*)  Mähridatia.  Im  Gegensatz  zn  ilom 
nlH'rfliirhlii'hcn  Jollas  von  Bilhynien  und  Herakl  ide$  von  T»ueut  rahmt 
Diopkoridew  ihn  und  Andreas  „den  ^Vrzt"^*)  (der  rlienfidltf  ein  Werk 
„Nnrlhcx"  geschrieben  halx'n  8oll),  als  besonders  zuverlä-^eig  und  uinfa^u^eud, 
und  Galen ^')i  der  ihn  häufig  zitien,  stellt  ihn  und  Mantiae  ebenso  über 
den,  k(!in  Vertrauen  erwe<*keiiden  AufschneideT  Pamphilu^. 

Üruchötücke  aus  dem  (n'^otofttxöv  det*  Krateuas»,  al:*o  vielleicht  eines 
der  ernten  Apotheker  tnler  wenigstens  einefi  PluuTOakognosie  mit  Vorliebe 
tn>ibrnden  Arztes  finden  sieh  (neben  rioleheu  von  Galen),  in  dorn  Cwlei 
(V»n*lantiii<>i»olitimus  au.s  dem  Besitz  der  Ju  lio  na  Anicia,  der  Toehter  des* 
wcMtWiinirtchfn  Kaisers  Fla  vi  UA  Anicius  Olybrius,  Ende  des  V.  Julirh., 
ji'Ust  in  der  Wiener  Hofbibliotbek  '*). 

Zopjros  lebte  um  180  v.  Chr.  am  Hofe  der  Ptolemäer,  Er  sdl  ein 
Antidot  erfutideu  haben,  tiaf^  nach  seinem  Namen  Ambronia  vorzüglichi/a  ge- 
leJHtet  tml>en  muß,  und  dessen  Wirksamkeit  er  sich  (in  einem  Brief  an 
Milhridaten)  au  Verbrechern  tu  probieren  auhoischig  mochte.  Es  soll 
an«  ThuSy  PipeTt  Cinnamomum,  Crocus,  Myrrha  ete,  bestmiden  haben  '^•k 
Vm'  Wis^yeuschaft  soll  i*r  diu-ch  Einteilung  der  Arzneimittel  nach 
ihren  Wirkungen  bereichert  haben. 


>)  20,  73.     8)  35,  4.  S.  nurh  11,   IS;  2ö,  9  und  44. 

■)  Cael.  Aiirel,   2  c.  39.     Plin.  20,  15  etc. 

«)  Q*len  18,  82U,  834.     &)  Diuskorid.  b,  IX 

«)  25,  4.     7)  2^  4;  vgl.  auch  S.  110. 

l*>  Und  4laa  p»«u<JnhJppokruti»cbe  Werk  I>e  virtiUv  Cen/nur«ae. 

>)  PhiUippo,  (Ji-wli.  d.  Aputh.  40.     lO)  {Seordlum)  Tlin.  25,  26. 
II)  Vorr«lf.     \i)  \'o,   134.   11,  7ü2  und  795. 

II)  Bcrondcft,   ApoUi.-Zlg.    ISVifJ.   Nr,    150*.     Wtllmnnß,    KriUeus«  •  .  ,, 
J.   kffl.    Akad.    d.   WiiMnachAfteo    in    Göttlngcn.      Vgl.    auch   S.    133    und    Dloskorid. 
Aleiftodrluai. 

I«)  Onlea  2,  44(1.     C«U.  5,  2. 
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All   seinen  Schüler   ffihrl  Choulant   noch   uiiieii  Apolloriios  von  Apoiioni» 
Kitfttion   nus  tjpin    I.  Juhrli.  v.  ilw.  auf,  dor  kaum  doi>*'lbe   wio  der  olx'n    '^**"'*''' 
gcnannu*  Herophihrr  Apollonio**  Pein  kann.    Vielleicht  ist  er  e**,  der  von 
Plinin-i   aU  Aui<>r  eine-^  Buche*   über  Siübon,  ^VQwaig^  >K*zeichnet  wird'). 

Micion  o<ler  Mikton,  der  Autor  ein»**   Wr-rk^-s   iihrr  Wnrz«*ln,  wir«!     MW«n. 
von  Pliniu!!«  nU  Freund  der  Aiiwt'ii<lung  v»»n  iiippormirnthrmn  (St'ediY) 
erwähnt*). 

Krito  hat  4  Bnch<'r  xoafttjTtxd^  welche  Spemliiät  ihm  Galen 
ob  seiner  Pnuti-i  in  fürstlichen  HäUfi*'rii  nüclificUt '*),  l^t'Minder-«  uuä  den  Werken 
des  Heruklide^  und  der  Kleopaira  zujiumniengetragen.  ilie  in  „allen 
Händen"  waren.     Galen*)  zitiert  eine  Pfltt*ter\'ürK.'hrifi  von  ilini, 

Vnn  Arislarcho»,  (*harikle^,  (.^harixenes,  Hcro  hat  Galen 
rlM•nfldI^  Ar7.n<'ivorp>chriften  ühermiltelt,  und  von  Anakreon  berichtet  er, 
daß  auch  er  ein  Buch  nfQi  (Hi^otOfJixOv  ge.-ichrielK'ii  hal>e. 


Ktit«. 


Fiirstlirhe  Liebhaber  der  ArzneU  und  Uiftkiinde. 

Da^  Wohlwollen,  wclehi'^'  zu  Alrxaiidrinrr-Zeiten  iH'iten>  der  Für«teu 
den  wii*M.'nsebuftHehen  Besirelmiigen  cntf^genj^ehnicht  wunle,  l)e^hränkt4f  sieh 
nicht  nur  auf  Untprstützung  der  Wiitäenf>chafter.  Eine  ganze  Zahl  der  zeit- 
genfeßischen  Henxcher  l)eteiliirte  sich,  nicht  tnir  ati«  ethipichen  Gründen,  n-'gv 
an  den  ArUMttm  der  Phrn-nuikt-dogen.  Von  ihivn  rein  {duurinazeiiti^hen 
Arbeiten  ?ind  eine  ganze  Moufre  von  Belegen  auf  die  Nachwell  gekommen. 
Unser  Tfieriak  verkündet  noch  jetzt  tien  Ruhm  des  hervomigendt*ten  unter 
ihnen,  de^i 

Mithridatt^s  Kupator,  de;*  grollen  Könige'  von  P'intnn,  des  er- 
bittertesten Feindes*  der  Römer,  12 ^ — 64.  AU  Kind  V(»r  der  Arglist  der 
Mutter  und  iuiden*r  Wrwandlen  in  Wnldeesdunkel  verborgen,  entwickelte  er 
Hch  im  ?iU*l«'n  Unigani:  und  Kampf  mit  der  Natur  zu  ilrm  Manne,  def-m 
zu  gnMiter  Blüte  entwickelte  körperliche  Tüehligkeit  und  geistige  Fähig- 
keiten hochberühnd  wurilen.  Ep  wird  ereahlt,  <lttl}  er  22  Sprachen  behemM'hi 
hnl>e,  und  »»eine  Rogiennig  gibt  oft  Kunde  von  «einer  hervornigenden  l'r- 
U'il^^kraft. 

Schon  die  Jugendzeit  dorfto  den  Gruod  zn  seinem  tiefen  Argwohn  und  seinem 
Ab«>rglaahen  gelegt  haben.  Eigenschaften,  die  sich  «pilter  bei  dem  asiatischen,  aus- 
uahuisweise  uneiidhch  rflhrigon  Despoten,  dessen  Grausamkeit  (er  lte6  an  einem 
Tage  alle,  ad  die  UK)000  HOnier,  iu  seinem  Reirh  morden)  ihm  naturgemäß  Poindo 
rinesnm  schaffen  muÜte,  wohl  auch  unter  dem  Einflafi  grober  Sinnlichkeit  und  Aus- 
ncliveifung  tost  krankhaft  verurrnßerten  Die  Furcht,  dem  Gift  seiner  Feinde  und 
WidenüAcher  zum  Opfer  zu  falleu.  ließ  ihn.  nachdem  er,  io  einer  Schlacht  Kogen  die 
skythisrben  Agaren  verwundet,  voo  skythischt^n  Ärzten,  angeblich  durch  Schlntiijengift 
wiederhergestellt  worden  war.  toxikolcigiscbe  Versuche  an  Sklaven  und  Verbrechom 
anstellen,  und  an  »ich  selbst  probierte  er  dann  die  Mittel,  von  deren  Wirksamkeit 
er  «ich  überzeugt  zu  haben  glaubte,  weiter  aus.  Sein  Vaterland,  von  dem  wir  olwn 
•ohon  sprachen  (ä.  80).  bot  in  der  Tat  den  bebten  Boden  für  solche  Studien,  die.  bei- 
llofig  gesagt,  zum  Teil  wenigeitoiiB.  wie  Änffloge  oasercr  nioderuen  ^orumthsrapie 

I)  Plfn.  28,  9,  ■.  0.  Min  SehrIftaMlUnraneidbnU  und  oben  8.  121. 
t)  20,  0«.     *)  Gnlen.  12.  445, 
«)  13,  877. 
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aussehen.  Um  sich  za  unterrichten ,  Tersammelte  er  außerdem  die  grüßten  Ärzte 
seiner  Zeit  an  seinem  Hofe  und  trat  mit  andern,  die  wie  z.  B.  Asklepiades» 
seinem  Rafe  nicht  zu  folgen,  vorzogen,  in  eifrigem  BriefwechseL  Barch  systematische 
Gevöhniuig  an  Gift  soll  Mithridates  so  giftimman  geworden  sein,  daß,  als  er  am 
Ende  seiner  Herrlichkeit  sich  selbst,  am  schmählicher  Gefangenschaft  za  entgehen, 
den  Gifttod  geben  wollte,  die  erwünschte  Wirkung  aasblieb,  mid  er  sich  gezwaagen 
sah,  sich  in  sein  Schwert  zo  siörzen. 

Seine,  zameist  pharmakologisch-medizinische  Werke  enthaltende  Büchersamm- 
iong  and  seine  Äufzeichnongen  ließ  Pomp  ejus  von  dem  Grammatiker  Lenaens 
ins  Lateinische  abersetzen').  Hierdurch  sind  mehrere  von  Mithridates  Vor- 
schriften Gemeingat  der  Wissenschaft  geworden,  und  Galen  teilt  einige  von  ihnen 
mit.    Das  berühmteste  ist  das 

Antidotum  Mithridaticum  (Theriak). 

Die  wahre  Vorschrift  —  Plinius  (1.  c)  erzählt  an  einer  Stelle,  daß 
die  Bestandteile  zerquetschte  Rautenblätter,  Ntißheme,  Feigen  und  Salz 
wären,  andererseits,  daß  die  Wirksamkeit  des  Mittels  auf  dem  beigemischten 
Blut  pontischer  Enten  (s.  S.  86,  Anm.  4)  beruhte,  das  zu  erlangen  jeden- 
falls   recht  schwierig  war  —  dürfte  kaum  bekannt  geworden  sein, 

^Btio-  Der  erste   Theriak  war  nach  Plinius*)  der,  den  Antiochus  III.  der 

^as  III.  ' 

2M-187.  Große,  der  224  den  Thron  bestieg,  wahrscheinlich  selbst  bereitete  und  gegen 
alle  Gifte  einnahm,  und  dessen  Vorschrift  an  der  SchweDe  des  Äskulap- 
tempels (in  Rom?)  eingemeißelt  war.  Sie  zeigt  außer  Opoponax  nur  in 
Europa  vorkoni inende  Pflan zendrogen .  Angemacht  wurden  sie  mit  Wein. 
Das  Fehlen  der  Schlangen  macht  wahrscheinlich,  daß  das  Wort  Theriak  nicht  von 
Tmus  (sc.  anguis)  abgeleitet  sein  kann,  und  läßt  ^^  das  Tier,  als  Stamm 

Dadio-  [Arznei  gegen  (giftige)  Tiere]  eher  annehmbar  erscheinen.  Damokrates'), 
ein  Ltnbiu^t  Neros,  stellte  die  Vorschrift  des  „Mithridats"  fest.  Sie  ent- 
hält einige  50,  in  vier  Klassen  geordnete  Bestandteile,  darunter  eine  Menge 
orientnliscUer  Gewür/e  und  Bidsame,  dann  als  einzigen  griechischen  Bestand- 
teil Scinci.  Galen  scheint  selbst  aber*)  am  meisten  von  der  Vorschrift 
gehalten  zu  haben,  die  von  einem  anderen  Ltnbiuxt  N  e r o  s ,  dem  „Archiater** 

Aadroma-  ^^ „ j r,,,,! a^h OS  (s.  S.   158)  vermehrt  und  verbessert  worden    ist.     Sie   ent- 


M  n  Chr.  j^jji  ^^j.  ^.,.^(^.  Schlangen,  gegen  deren  Biß  sie  vornehmlich  helfen  sollte»,  dann, 
im  Andenken  an  die  pontisehen  Enten,  Entenhluty  jSciY/rttrochisken,  Hedy- 
chroon  magma  [süße  Würzmischung  eigener  Erfindung],  Succus  Papaverisj 
daneliru  wieder  eine  Unmenge  von  Gewürzen  u.  s.  w.  —  Bestandteile,  aus 
den*n  Ui'ihe  bei  der  Bereitung  des  nach  und  nach  zu  einem  Allheilmittel 
geworden^'U  Mittels  im  Laufe  tler  Jahrhunderte  manches  ausgemerzt  worden 
int*).  Von  st'iner  späteren  B**rühmtheit  zeugt,  daßValerius  Cordus  sich 
für  bereehtigt  und  gi»zwungen    ansidi,    die  Vorschrift    mit  64  Bestandteilen*} 

I)  IM  in.  '_»5,  3. 

U)  20,  100.     3)  Galen,  14,  115. 

4)  14,  154. 

h)  Witt  Th«riak  zu  den  nötigen  Bestandteilen  eines  wohlgeordneten  Hauses  gehörte, 

f$\ii  ilvullich  daraus  hervor,   daß  Theriaka  «secnsas  causa"  [für  nötige  Beisen]  von   dem 
Uush^rrn  vorrAtiK  K^'l^altcn  wenlcn  mußte  und  deshalb  von  Justinian  zu  den  ,Instru- 
m9nU*  drs  IliuiHcM  gt'zalilt  wurde.     (Digesta  7,  12,  41). 

0)  AgflppH    V.    Kettet« heim    nennt    die   Latwerge    „eine  schwere,    anbeholfene 
V  dIii  kuiistlosi's  (iemisch  einander  widerstreitender  Dinge."     Phillip pe,  S.  43. 
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hl  <!«#  NilmK^ryiTT  Dr-^pruHiiloriuin  von  154fi  uuf/.iim'lmK'ii.  Troizilom 
KriiHttng  in  si'inom  Lrxiktin  !770  von  iW  Lfttw(«rjr**  «mgt,  sk»  Boi  ,(em 
ivt'itläufi^^tt  urul  uiiiiülxc^  SrliiiiiraiiictiU  ^o  noch  heutiger  Zi*tt  in  den  Apo* 
thekon.  jn  au  ciniptMi  Ot1i>ii  mir  vit*lt*ni  Pomp  und  unnfiUi'H  Kostt^u  i^*inaohl 
wini",  mutU«*  »iic  auch  1872  uooh  in  dif  Pharnuu*<ip«M»n  (icrmnnirn  auf- 
^nonuiicn  worden  und  prangte  in  der  fr)uu5ö^i>»ch<'n  PhanuMkojiö«'  von  1084- 
Abf-r  nur  noch  12  Bei-tandteilo  erinnerton  in  der  erstgenannten  mi  den  ur^ 
spmnglli-hi-n   ClM-rfhill  an  n-bönt^n   Mitteln. 

tirtill  war  die  Vl•r^uehung,  die  IV^-tundleile  zu  vorfäl  sehen  oder 
gar  giuiz  fortfidh'u  zu  laRsen  *),  und  Ik'grelflieh  die  8orge  der  Behörden,  dem 
antüi-'ihtMiiirfligi.'u  Fahlikum  <*!ti  zwcifelfroie.-*  Präparat  'i\i  gewährleisten.  8o 
tK'fahl  1529  die  N^lrnl>^■I•J^•r  wVpotht'keronlnunj:  Öfft-nt  liehe  IJoroitung 
«le*  Miltel>  uuUt  nrÄllicher  und  IteliöpiUiehtT  Aufnieht  uueli  vorhtTgeganj^Mier 
ol>enaolehrr  Prüfmig  d«'r  lngn*dienzen,  und  noch  im  Jahn»  17*34  wurde  in 
^NümSerg  «nct  solche  feierliche  Bereitung,  ilic  letzte  In  Doui-^ehland,  vorg*^ 
noimnen. 

Eine»  ganz  besonderen  Rufs  erfreute  sich  seit  dorn  XVII.  Jahrh.  der  Theriak 
von  der  Apotheke  zum  StrAufi  auf  der  BrOcke  dei  harettieri,  der  Apotheke  zur 
(ilocke  und  der  zum  goldenen  Kopf  iu  Venedig,  de^seu  pharmazeutische  Kinrich- 
tnugen  sich  ebenso  wie  der  dortige  Drogonbaudel  und  die  chemiäche  Industrie  eine« 
Weltrufs  erfreuten.  Wie  groß  der  Tmaatz  in  Theriak  noch  in  neuester  Zeit  war, 
gvbt  (Urau-*  herror,  daü  Silvestrini.  der  Besitzer  letztgenannter  Apotheke  an- 
fang»  des  XI.Y.  Jahrb.  für  30000)  Lire  Tberiakbostandteile  besaä  und  18:^6  noch 
fOr  30000  Lire  fertigen  Theriak  verkaufte,').  Eine  Unze  &A/«Myeii/rocAwri  kostet© 
Obrigeos  1M4  einen  (ioldgulden. 

Da6  die  Strafen  für,  auf  botragerischon  Manipulationen  ertappte  Apo- 
theker der  Zeit  leeniäb  sehr  hart  waren'),  ist  ebenso  erklärUcb  wie  das  Entstehen  einer 
sehr  reichhaltigen  Spezial  litcratnr*).  Von  dem  Ansehen  des  Medikaments  zeugen 
noch  viele  als  PninkslÜrke  in  den  Apotheken  oder  Museen  anfli^wabrte ,  zum  Teil 
riesengnifie  Slaudgeftipe  aus  Zinn  oder  Majolika,  manche  davon  von  walulmft  künst- 
lerischen Können  (vgl.  unten  das  XVi.  Jahrb.). 

AuUer  der  oben  jc^nannten  Mithrhlatia  erinnert  noch  die  Agri%HOnia  Em- 
paioria  an  den  ftirstlichen  Pharmazeuten  Mithridates. 

A  t  ta  1  o  1^  P h  i  1  o  m e  t  o  r ,  letzter  Konig  von  Pergamus ,  ge.-*torl»en 
133  V.  C%r^  soll  seine  Zeit,  da  «r,  geistig  unfähig,  die  Regierungsgi'schäfte 
aeiDen  Ratgi»b«*ni  ülierlaf'f44'n  mußt*',  k*tliglich  botaniH'h-phiurnazeutiHehen  Lieb- 
habereien gf'widnit'l  iniben.  Er  hnttr  einen  b o  t  a  n  i  ^^  c  h  e  n  Garten  für 
aeino  Giftpftan/«*n,  tleren  Kräfte  er  fdmlich  wie  Mitliridatei^  erprobte^). 
Dir  Erfindung  eijieg  Wundpßasta'A-  und  eine.-*  Mittels  gegen  Gelbsuehl  werden 
ihm  nachg^i-ndnut. 
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1)  Cordui  Khrvibt  3544  darüber  aa  Auri(aber(io  L.  Schola:    Epistolae  mcdi- 

M  chymiear.  S.  53d):  Magna  est  io  hac  re  iiupottura. 

>)  Dian,  Memorie  »ulle  eondizionl  ete.  dei  fannacitii  solid  la  repubbliea  Vcneta. 
Ofoat,   1691. 

^>  Ap.  Zanon!  de'Rotsi  in  Venedig  wurde  1402  we^n  FortUvang  von  lihcHm, 
Amamum  nod  Opopontu  niil  400  Goldguldeu,  VfroirliluDg  seiorr  Prft|»iinktc  und  Vcrlunt 
der  Bctri«^b«tierechti;^ng  bcfttnft.    Nach  Flockiger  und  Ttcbircb,  Irraiidlogcn,  8.  30. 

4)  Z.  ]i.  Andrea  ÜAOci,  de  Thrriaca  etc.  Rom  1582.  Lnurrna  ralclan, 
mai«trv  apotfaicairc  Ii  Muutpellier,  lti07,  DemoDitralions  publique»  des  ingrcdirns  de  la 
Tbc-riai|m'  e(c  Eorioiaa  Cordu«,  Ober  Theriak  und  seine  Verriilschung.  Marburg.  1533. 
Jac.  Ferra  riuf,  UWm  Therlacae  et  Mtihridatii,  Mantua«,  1602,  fpnier  die  Ungatmigeu 
Artikel  in  den  Dlapi'a«atorien  u.  dgl.,  »chlicülich  die  Lilemtur  Ciber  die   Vipern  seit»!, 

&)  Qaleo.  13,  1,  410  und  Platareb,  Viu  Dometr.  c.  30. 
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GrieclienlAnd. 


Jflkonedtft. 


KI«opiitra. 
M~ao. 


Aldi*- 
Büalin. 


Älinlifhe  Bestrebungen  veerdfu  von  Nikomedes  IL  von  BiÜjynkD, 
einem  zeitweiligen  Riiuileti'genohii'i'U  von  Mithridates  und  A ii l i o c }i u s 
Philo metor,  berichtet. 

Auch  eine  fürstliche  Frnu  nua  dieser  Zeit  —  übrigons  getrielxm 
iiiul  nbirrcnd  offenbar  infol^rt'  von  Beweggründen  eMtiseher  Natur,  wie  mo 
U'i  ili-n  „Fmuen  im  Ui-iehe  ÄHkiihipÄ"  häufig  gfiiug  fe>tgestelll  wenk-n  konnten 
(vgl.  H.  1 13)  —  hat  sich  eingehend  nnt  pharniazeutii^hen  und  damit  verbundenen 
Studien  nbgi'gf^bcn:  Kleopn(rn'),  96  — 3D  v.Chr.,  die  Ti>chter  des  Plole- 
mflio$  Aulett'!*,  el^en^o  bLTuhuit  wegen  her\'orragender  Gnben  de.«  CJoistes 
tn»d  Körpi?r^,  wie  benVhtigt  durch  ihre  Ränkesucbt.  Es  wird  ihr,  die  den 
Dionysius  Phukas")  und  vielleicht  auehKrito^)  zu  Leibiirzleii  gehabt 
haben  »oll,  ein  verloren  gegangenes?  xoa/ft/Ti  x 6)  v  (itßXiov  zugeH'hrieben, 
in  dem  vielleicht  ein  Kapitel  »her  haarh'ä'usi'lnde  Mittel  ^ieh  b**fHud,  vtm 
dem  Paulutt  von  Agina  Hprielii.  Auch  Galen  ginlenkl  einer  Kleo- 
patra*),  und  in  ilem  MGynaecioruni  sive  de  mulierum  affeetibus  connnenlarii'* 
von  C a i» p a r  W o If  t ,  B*isol  1 586,  eind  Vfrr<chii?dene  Voreeliriflen  von 
Klcopa(rn  n]>giHlruckl.  l}\\.[\  auch  yie  mit  Giften  experiiiientiert  hat,  be- 
zeugen  Plntarch  und  Pliniu5. 

Der  schönen  Königin  Tod,  ob  *iie  '^ich  ihn  nun  so,  wie  er  .-o  luUifig 
im  Bilde  Verherrlicht  worden,  durch  8chhingi*nbiß^)  oder  durch  prosai;*chc6 
Gift  gcgelx'ii  hat,  giebt  von  ihren  tiixikologi?<'ben  Kenntnissi^u  immerhin  ein 
gutes  Zeugnis  (8.  136).  tjbrigi'ns  bezeugt  ein,  von  ihr  nach  di-r  Angabe 
dcH  Amberarxti'^  Ibn  Wahs  (?hiijuh  vcrfutUes  Buch  über  Gifte  und  ein 
Äntidolnm  Kieopatrav  nyinac.  ad  Theodoimi  im  Kixlex  69  der  Bibliothek 
von  MonU-  l'asslno  ihiv  hezügÜchen  Studien").  Die  ^Vlchemistm  rcklamieri'n 
Kleopatra  auch  alt^  tue  ihre.  6ie  soll,  von  einem  prieKtj*riicheu  Alchomirileu 
Komiinos  oder  Koninrio8  tuiterrichtet,  ein  „chymiecheis  Fragment"  ge- 
K'hrielu^n  hiib«m,  übrigens  spricht  dns  Experiment  de^  Auflöt^ens  der  Perle 
in  Essig  for  einige»  Beschäftigung  ndl  Chemie').  Auch  soll  sio  als  ensto 
i'inen   D*is(Ultt(tonit(ipp(iral  lve:ichrieben  hüben*). 

Allst  der  Kleopatra  koMueli sehen i  Buch  gibt  Guleu')  die  von  ihr 
gi'brnuehlen  Mäße  und  Gewichte  wieder,  auf  iHe  einzug^-luin  zu  Wt-it  fülnte '*•). 

KmY.e  Erwähnuiig  veixlienen  au  die^-er  Stelle  noch  einige  Sänger  de« 
Theriaks. 

N  i  k  a  n  d  r  o  s  von  Kolophon.  ein  Zeitgenosj*e  von  Ättalu.s  um  1 ÖO  v.  Chr., 
der  Sohn  eim^  Honsl  nicht  weiter  bekiuint  gewordenen  Damnaio^,  ein 
AleJuuidrinor,    gehurt    unter    tsie.      Wie    billig    boU    der   Bt^hweqiunkt    eines 


t)  Ibr^  Prr^oD  Ut  nicht  genügend  Fe»i(>e<tf>IU.  Pf r  Name  Ut  Wi  nnlt'nittcr>T<'K:ht«ni 
ftlUubluflg.  Uirr  ßcacliMligung  uU  grindXhulicben  Kruikhcitcn  niutri  ubrigrua  recht  wenig 
kdolglich  an. 

S)  Sulitii«  bcrirlilet,  duB  er  S4  Büeher  mcdiüii.  AbhAiwUnngeB  gri^ri«ben  bat. 

3)  Er  »oll  aiu  den  kc»aieti5cheu  Werken  riaer  KleopKtra  ein  rigmca  Werk  ■»- 
•Mntnetigelnigra  hnlwit.     Oali*it,  11,  446 

*j   r>,  -iOa,  433.     ft)  GftUn,  U,  235. 

*)  t^iiitnikii,  Femniee  utdecinii.  S.  63. 

f)  Siubniivdtr,  Oeaoh.  d.  Aldiynilc  8.  40.  8eb*]eni,  Fnunm  fan  Baleh»  Acak»- 
UiM,  S.  HC 

■}  Bertfaplol.  Aroth.-Ztc,  1692.  873  i.  «ach  S.  153.     >}  19.  707. 
10)  skeros  G.  Zervo«,   Jitata  t(>02,  &  83  vBt«ch«ldM  stell  fOr  UMT«  Kta^Ul 
Kleopatra  ak  fllttntriiaima  metÜca  elcw 
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«di'lnkti.-oljrn  EjW!*"  im  Siu-Iiliclien  lifj^a.  TaUürhlioli  nuiÜ  dü^fiem  Wi^ke 
wie  vom  Rtim<lputikt  <lrr  WiK»<fn'»fhafl  w^  von  dvtu  dor  Poosk«  fa>t  jei^Uohpr 
Wrrl  nb;n'^iinM'hvn  wcrdm.  Ks  lud  uIht  für  «Iimi  Thei'iak  piiiz  iK-^lt'iilcndf 
„l(4'kluau*"  jji'iiirtchu  uiui,  wie  dk-  c^t-hworfälliß  dnhiiisrhroitr'ndi'  Dichtung  wdbsi 
von  Älteren  Lohrj^ilicbK'n  (wenn  nicht  von  don  nliindi^'hf^n  Wwicn,  so  doch 
von  der  ^>voixd  dpi:  Empedoklej*,  den  Werken  dej*  Parmenides, 
Xcnoph  »iin.'ji  und  ftiidfnT)  iHi'iiiflußt  wunle,  so  int  h'w  wiwlpr  für  eine 
Men^it  fspältT  zu  rrwähiu'nd^^T,  in  Rfimon  gviiH.'hrivb<*ner  Werke  vorbildlich 
pewTsn'n. 

Nikandros  bpscharh'gte  sich  in  seinen  ^Ht^gtamd^  mit  dem  Oiffc  dor 
Schtnuä^li  und  HndrtT  Tiere.  Während  er  den  i>iftzahn  der  Viper  ricbtin;  bcMchreibt, 
lidcbt  er  sonst  eine  Menge  von  Kabeln  auf:  Giftigkeit  der  Spit^muttM,  Enlbtohung 
der  \Vesji<?n  aus  fikulem  Pfcrdcfleii^ch  etc.  Unt«r  den  Gegenmitteln  findet  sich  ein 
Vngf.  cortum  «uh  Sehlanfjvn  ,  aber  aucb  der  Rat.  die  Biüwnnde  mit  dem  Munde 
oder  dem  SchrOpfkopf  auszusaugen.  In  einem  zweiten  Dichtwerk,  'A  J.t^  nidf/iaKa, 
gegen  vergiftete  Speisen,  dehnt  er  seine  Uetrucfatuug  auch  auf  andere  Gifte  aus  und 
^bt  die  betrelfcnden  Gegenmittel  an.  Wir  linden  Aco$iit.  iftfosctfctmuH,  Tränen  des 
aamenköpfigen  Mohns  —  Opium,  schwarzes  Siierbtut,  Bupresti»,  Bteigi<litte  etc. 
Die  letzten  Verse  lauten: 

HataQTi^oio  6i  HihtÄovg  955 

^(Mij|(/(ajoty,  nXäüTiyyf  öiax^iSöi'  äx&o^  ^Q^ia^f 
üfvfj<i  rf'  ^y  Antf^ai  ^nr^df  noiv/tt^iri  la^d^a^. 
[Forme  Pastillen,  mit  der  Wag»chale  jede  einzeln  abteilend,    daraus,   eine  Drachme 
schwer,  die,  mit  zwei  Kutjt'len  Wein  angerührt,  einzunehmen  sind] 

Beide  Dichtungen,  fllr  die  (ieachichte  der  Arzneiwisaenschafi  jedenfalls  von 
großem  Wert,  die  erste  058.  die  zweite  d'.iO  Verse  umfassend,  sind  bAufig  heraua- 
fegeben.  zuletzt  von  Jo.  Gottl.  Schneider.  1840. 

Übersetzungen  existieren  von  Jac.  Grevin.  dem  heftigen  Gegner  des  iin- 
fHHOiiif  und  aller  ChemikAlien,  iVnTersl5G8,  und  von  d^m  Kalvinbiten  Gurria,  den 
der  Schreck  in  der  Bartholomäusnacht  tötete.  Pari«  1557.  1623  dichtete  Pierre 
Uaginet,  Apotheker  in  Salins  ,1b  Tboriaque  frau^aise  avec  lee  rertus  et 
prnpriet^z  d'icello  selun  Galien'.  Aus  der  deutschen  Übersetzung^}  gebe  ich  fol- 
gende Probe,  die  die   Trochisci  vtpf'rini  hetreflfcn: 

Sieh  hier  den  Grund  des  Werks,  des  Theriaks  Fundament, 
der  Arbeit  Zier,  die  Öttul',  die  Sttttz.  das  Ornament, 
ihr  Piedestal  allein,  deu  Mittels  Trfiger.  Dach, 
dor  Arbeit  wert,  die  man  darauf  verwenden  uing. 
1760  acbrieh  Oirault   eine  Tberiakade  and  schließlich  L.  C.  Cadet  eine 
DisaertAtiou  Aber  beide  Dichtungen '). 


Mildem  Einzug  drr  Römir,  146  v.Chr.,  deren  Herrscher  übrijjen-**  Bin«  ag  dor 
ii(x*h  hingt*  |CT'i<vhi.-*olie  Wir*j«»'tis*'hufJ  und  K»u»Kt  bctninjttijrtJ-n,  (rat  doch  nach  v.  ehr. 
und  UH«*h  Triiiflifit  und  8illnl*n^(>nllß  nuf  und  intu-bt«^'  iha^n  Einfluß  in  ulL-ti 
ZwiifTCn  der  in  .\lt-  und  Niaijrriiidit'iihind  uppijr  jLre« leibenden  Kidtur  ^-Itend. 
Die  freie  Wiftsensohaft  engte  rönii.-K'heT  IX-spotisnni.s  später  ein  und  iuüht4- 
«ich,  nuft  freien  For^horn  feile  Knechte  zu  machen,  die  für  Lohn  sieh  zu 
Fpr>ndien!-t<*n  und  zu  Dicneni  für  ihr^r  Herren  niedrige  Lust«  herab  würdigen 
KkllUfn. 

Zum    Teil    wcnigistens    i^hrm    A nbungvr    der    methodiBchon.    mit 
Themi&on  beginnenden  Sehule,   und   aus  dief^em  Gninde,   und   weil   sie 


]|«tbo. 
dlwbe 
S«ba|«. 


1)  PhllU  d9t?.     ^\  Bolletin  de  pharm.  11,  337. 
ttkalcaf.  OMcbli^bu  der  Phu-nuiie. 
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tiriechenlaud. 


Uli.  Clii. 


Kmplftatnim 
UthMrgjrl. 


•eil  reiben 
d«r  O«- 

wiebu- 
niMigva. 

HvranoiUB 

l'hilo. 
fiO  T.  Chr. 
Pbüonlitm. 


anrh  politisch  tatsächlich  nicht  liierhcr  gehören.  wfmK'u  dit*  foliB^'Uckni  Männer 
hier  nicht  tu  b<»Hpr<'chen  seiiu  Dwh  (ichrinl>en  sie  griwhisch  und  stjuideii 
M»  mitten  in  r^rieehi^ieben  ÜlK-rlieferuup'n,  daß  dieser  Uni!^1iiii)l  ihren  Phit/ 
an  dieser  Stelle  nn^-litfertigen  dürtie. 

Menekrates^)  aus  Zeophleta  war  zuletzt  Leüiarzt  von  Tilieriu'^. 
14  M.  Clir.  Galen  zitiert  ihn  *)  niid  ein  von  üun  verfaßte*-  verloren  ge- 
jranjijenes  Vorsehriflenbuch  öfter. 

Am  intere;isan testen  ist  er  d*-ni  Fliurmazeulen  ulr*  Erfinder  des  Dia- 
chiflmipßdSterSf  unsere.-  Empl.  Lithargyri^  da^  in  un^hligen  Wortver- 
htümineiun^ren.  ab*  ThvakeJ ,  Trinkt'!  im  Volk  uueh  jetzt  noch  in  hohen 
Khn'n  jji'halten  winl.  Galen  piht ')  die  von  Dnmokraks  in  jrnnhisclir 
Trinieter  (J^•/.wängte  Weitj*chweifijre  Vorschrift  wieder.  Der  p<M'tiwlien  imd 
geheimnisvollen  VersehnÖrkelunj^iu»  entledi|>t.  gleicht  sie  der  Iftiidläiifigon 
ziemlich.  Menek raten  fordert,  2  Pfd.  Bleigläfte^  4  Pfd.  idtes  Schmäh, 
1  Vb  Pfd.  frisches  OL  von  welchem  für  späten-n  Zusatz  etwas  zurück- 
Itehalten  wci'den  **nll.  Zu  erweichenden  Pfla-Htem  joII  notigenfnlli*  frisehi» 
Medvenwursel  nntgeko(*ht  werden  (daher  der  Name  diä  X^'XOv  —  nn^ 
Pflanzensaft].  Menek  raten  erklärt**  ;«ich,  mid  Galen  hillijrte  das.  für 
An**schreiben  der  verordneten  GewichLsmengi'n.  um  Veihehn'iU-n  möglichst 
zu  verhüten*).     Pliuius   11,  7  erwähnt  seiue  Ansicht  über  Biencnhroi. 

Herennius  Philo  von  Tatsus,  gfgen  60  v.  Chr.,  hat  sich  durch 
seine  nach  ihm  benannte  Latwerge,  Electnnrinni  Ph  ilonium,  „vi'^l"'  Hoch- 
achtung erworlK'U".  Galen*)  gibt  das  wohl  mit  Vorbedacht  in  Rät.-teln  **j 
getK!hriel>ene  metrische  Ri>Z(»pt  wi<»der  und  eaträüteli  ea  auch.  Bentiuidteilo  sind 
Crocus,  Pt/rethftnij  Euphorbium^  Piper,  Ht/ost^famus,  NardttJf,  tmd  wie 
Cfl  im  Original  lautet, 

IJiov  de  yQdipas%  aQi^Qov  ßdke  TtQiotov  in   at'rrp, 

d.  h.  Opium  {nlov  mit  dem  männlichen  Artikel  u  davor!)  —  Bestandteile  dii^ 
auch  die  Vorwhrifteu  der  Pharm.  Auguslaua  ^Elecl.  Pharm,  persicitm  und 
Jlomanum)  und  Londinens.  t*nthrtlten .  und  die  Krnsting  1770  zitiert. 
Celsus  VI,  3  erwähnt  auch  ein  Augenmiltel  \\y\\  ihm, 

Damokrateii.  S<»rvilius,  lebte  al:^  berühmter  Arzt ')  in  «ler  Mitte  des 
I.  .Fahrh.  v.  Chr.  In  Rinn.  Auch  er  teilt  seine  Erfahrungen  in  jiunbiuehen 
Trimetern  mit  is.  olh'U  M  e  n  e  k  r  a  t  u  s).  Dentifricia  **),  Malugiiiata  für 
Magen-  und  Leibweh'')  von  Ihm  Mnd  äl>erl)efert,  ebenso  Acopa^  Anttdota  \i.  iL 

In  einem  Wpfk  «KUnikoo*  hat  er  »ing«hcnd<i  Versuche  mit  Ib^t-itt-Knui 
nükgeteilt  "*).  Damokrates  gibt  auch  Vordcbriften  xa  Diaktuiinn  und  lUfra,  di« 
aber  doch  wohl  Theinisun  xueist  verordnete.  Paß  Daniukratos  Aber  Arznei- 
mittel und  aber  die  Änfertiguug  von  i*egengifteu  goschriebrn  hat,  lassen  Zitat« 
Ualeas  TermotcD.    Dm   der  Tochter   dea  Konaala  Serrilias  die  Kar  au  erleieh- 


1)  Kin   anderar   wvfcn   trinir  Eitelkeit   verspoiteCer  Arat   llwotkraiei   lebt«   mr 
Zdt  von  Agcsilaofr,  Plutarcb.  \^c*,  *2I. 

V]  12,  840,  tfib  Ert-otiatarium,  IHO  «in  SUmatictmt  «to, 

»)  13.  MM  IT.    «)  ÜiiUa,  13,  9l»5. 

^)  13,  '>e7.    0}  Vgl.  Lukian,  Tragopodagn  2«&-8a 

▼)  GaUo  neaat  Ihn  lai^dg  dT^ioroc.     (»)  Galen,  12,  889. 

•)  U  c  xa,   TiO.  S-21   ein  £mpl   Dtptmmi.     i^)  Oalen  13,  349l    Plln.  2\  49. 


Damokratea.  DiuBkoridefi. 
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verorduet  habc*n*). 


von  Zi^ff^n,  <liö  Mit  yfostixba umblättern  gefikitert  waren, 


I 


A  rulromiirhcis  th-r  Älterts  «us  Krt^t^  <lor  t-ivli*  A  rrhi  ul»r  {affX^tv  ^ll^ll\ 
fä>v  laiQihv^  (imuit  diT  iipnu'hlichf  Unihn  uiiMt-jvti  „Arzt",  der  nieh  vni  «Lö  Ajii.*[2iJ 
nlihtM*h<lHur-f'hor  «r«al  und  raitrWhoi'htU-iilsrher  arzet  lui  Htrllo  d»»a  alt- 
^rniuinisi'hfn  lahhi.  gol,  lokei>,  luigolä.  liu^ft-,  dän,  lurge,  t*njr1.  l<'*M'hH*% 
jH'iÄlr;  auch  ein  ZrichiTi  dv^  Wundcriu-  der  McUixinJ  und  L<-ibiirzt  Ni-ros, 
»Iw  in  dor  xweikMi  Hälfte  doi^  I.  Jtihrh.  ii.  Cbr.  (e.  unten  Bönicr).  DnB  sein 
Nauio  um*h  der  iitodtTiU'M  Zeit  Ih^kuiint  ist,  vordankt  ifr  in  oj^ter  Reihe  Ht*inL>ni 
verbesserten  Tlwriak*).     \}:l  oK-n  S.  26  u.  158. 

Eine  Menge  Ohrenmittel*),  dann  ein  Mittel  fär  hohle  Zähne  mit  Pf)>/»r  und 
PffrrfhrutH*),  eine  Menge  Vfinster  u.  s,  w.,  aberliefert  uns  Galen.  Androma- 
cbos  schrieb  ebtuifalU  in  metrischer  Form,  ioi  Gegensatz  zu  seinem  tjohne.  Seine 
Werke  wurden.  Tiguri  1Ü07.  von  Tidicaeus  gricchischlAteinisch,  und  175i  gelegent- 
lich der  letzten  öffentlichen  Theriakbereitiing  in  Nürnberg  xnletzt  heransgc^eben.  Kine 
deutsche  Übersetzung  steht  in  £  W.  Weber,  eleg.  Dichter  der  Hellenen,  Frank- 
furt «.  M.  1828. 

AelioH  Fromotof*,  ein  alfxnndrincr  Arzt  um  dir  zweilt?  H&lfle  dw^*^».?'*- 
L  Jahrb.  n.  Chr..  wini  al.s   Autor  oinrs  WiTkf?^  dwdfAEQOV,  do  viribur.  (int-di- 
caminuinK    gfnannt    und  KJtiort^).     K^    noII    -it-h    in   der  MiUTUsbildioihfk   in 
Venedig  befnuli']). 

Dpt  wichtigste  .Schrift^^ioller  damaliger  luid  einer  der  wiobtip*t<'n  aller 
Zrit^'n  ist  Pedacius(Fedaniue)  Dioskorides  e^X9^  Antutu-ba  in  Kilikien. 
drr  in  drr  zweiten  Hälfte  di'-^  I.  dnbrh.  n.  Chr.  urit+T  Nero  ids  Z<'il»;(*no«!»<' 
dr^  Pliuiiis  liocb  jfelt'bl  haben  muß.  Seine  Studien  koU  er  in  TarHUs*  ge- 
luncht  bähen ;  vertiefen  und  enreilem  durfte  er  «e  auf  zahlreichen  Reisen, 
zum  Teil  in  der  Gefol^-hufl  röniiiH'ber  Heere,  naeh  Alexandriiu  Nordafrika, 
Bpuuieu.  Ilidien,  Giülien.  S\Tien,  wo  er  wohl  dun*h  eigene  Annebauung  die 
uuuieherlei  indischeiL,  pert4i.-^hen  und  andern  ausländischen  Drogen  kennen 
UtuIc.  ilonMi  AVirkung  er  naeh  dogmatischen  GnindMalzen  aus  ibr*'n  Ele- 
inentar-QuulitAten,  ohne  Rückzieht  auf  die  erst  :«pAtt*r  in  die  Erscheinung 
tn'ti'Uib'n  „Grade"  erklärL  4:Vll  ?*ein  Wisneii  legte  er  in  Wirken  nie<ler,  die 
imturwis^'nHi'hafllichcn  Zwi.H.*ken  vom  Sttutdpunkt  des  Arztes  und  Pbarnui- 
koJiigen  dienten.  Sie  wiuvn  eine  unen^ehÖpfliche  Quelle  der  B*dehnuig  für 
drine  gTie4*hi?eh<'n  Zeilgeno^)ai»n  und  Natdifulger  nicht  nur,  »»ondern  auch  für 
die  Arzneikundigi-n  aller  Nationen  bi:*  wenigstens  irn»  XVI.  Jahrb.  hinein 
(für  die  Orientiden  noch  jetzt),  ujid  ^'ine  Aiigabeii  wurden  aL<  unumstößliebe«« 
I>ogroa  aiigf^ehen.  Jn  nmn  wtu*  in  blindem  Autoritätr^biuben  liuige  Zeit 
fr««!  davon  überaengt  dnlt  „der  Diosk  orides".  Wenn  nicht  idb-,  ^f>  di^'h 
alle  fun>pHis(.'bi*n  Pflanzen  abbnndelle.  Jedenf]üle>  i-^r  uinl  bleibt  In-MondiT« 
wiue  Materia  mi*diea  eine  wertvolle  und  umaitb*.'hrliche  Gf!*ciiicbt«quidle  für 
da;*  thumüige  phturuiakologiKrhe  Wi8«(;n,  uai  «u  mehr  de^ludb.  weil  Dioa- 
korideti^  ein  (nicht  irumer   idlzu  genau)  ahäohreilH*nder  Kotnpilator   int«   der 


1)   Ptiu.  24.  38.     Vgl,  dazu   wieder  dia  SeKcpcnkSmer ,    das  EUat   der   ponlitchen 
ßtOen  (8.  8ß.  Anm.  4)  tto. 

»)  Galen   14    IM.     5)  L.  c.  12,  0242. 
4)  Galen  12,  877. 
ft)  Galen  1?.  730. 
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Griechenland. 


HK'h  boTOndw*  auf  Krateuns  IL  und  8extiu9  Niger  -stutzt, 
klärt  zur  Genüge  tlif*  tfilwi'ipt*  wörtlichi*  Übt^reinslinimniif;  manchor  sointT 
Angaben  mit  dünon  von  PJiuiua,  der  dieaelbeu  CJuelleu  hnnul:zt4\  Aiidftre 
AiiÄcicbL-u,  z.  B.  die  Aufnahme  einer  Menge  von  Derknamen,  die  nnrh 
äg)-ptifjrhf'r  Gepflog^^nhHt  die  Art  de«  gereichten  Medikaments  vrrfli:h leiern 
sollen  {vgl  S.  37)^  verraten  ftgyptische,  noch  andere  altmesi>potami!>che  oder 
indische  Quellen. 

thrakischo  Diofikorides    bediente    sich    der   griechischen    Sprache     und    mancher    k e I- 

Elnflllise.  tiAcher  und  thrakiachcr  Pfta n zen bezeicbnu ngon,  eine  Folge  davon,  daß 
Bchon  278  v.  Chr.  Kelten  Kleinaaien  erobert  nnd  ein  Heich  Galatia  gegründet 
hatten  [Tgl.  weiter  unt.«*n),  durch  das  sprachliche  nnd  andere  Eigentümlichkeiten  dem 
unterjochten  Lande  aafgedi-flckt  wurden.  Dioskorides  bittet  seihst,  auf  die  Tat- 
sachen mehr  Wert  zu  legen  aU  auf  die  erklUrendcn  Worte'),  und  Galen*  der  ihn 
sonat  sehr  schätzt^),  wirft  ihm  mungelndo  luriechische  Sprachkenntnisse  vor*). 

Das  wichtigste  der  Werke  des  Dioskorides  iat  das  tti^I  vJit^g  latQiKfjg, 
de  materia  medica,  in  5  BQchem.  dem  z.  B.  in  der,  von  Mathiolns  OIkf- 
setzten  und  kommentierten  Ausgabe ,  Basileae  1598,  die  ich  vorwiegend  benutzte, 
noch  ein  sechste»  Buch  de  lethalibus  venenis  eorumque  praecautione  et  coratione 
folgt.  Bei  SaracenuB  und  anderen  hat  ca  den  Titel  Alexipharmaca.  Weitere 
3  Bücher,  gelegentlich  z.  B.  hei  Saracenus  als  ein  Werk  „Theriaca*  besprochen, 
handeln  :ieQl  ioßö  Ziur ,  de  venenatis  animalibus.  Ein  anderes  Werk 
handelt  .ifpJ  evnopi'arMv  hnXwf  le  xa!  (rvt'&ertuv  rpaQftdxiuv,  de  facile 
pnrabilibus  tarn  simpHcihnB  quam  compoaitis  mcdicamon tia.  und  ist 
dem  Andromachofi  gewidmet.  Ein  Buch,  vö&a,  Synonyme,  römisch-etma- 
kiache,  pun Ische,  fig^'ptische  etc.  Pilnnrennamen .  wird  grOfitenteila  als  an  cht  and 
untergeschoben  angesehen. 

Von  des  Dioakorides  Werken  erschien  eine  ganze  Menge  von  Ausgaben  im 
Druck,  eine  erste  Venet,  1499,  eine  griechisch-Iateiniftche,  Coloniae  1529.  dann  Frank- 
furt a.  M.  159B  (Janus  Ant.  Saracenual.  Ins  Deutsche  übersetzt  wurde  Dioa- 
korides zuerst,  Krankfurt  a.  M.  154C  bei  Cyriacus  Jacobi.  von  ,).  Danz  von  Ast 
als:  Dioakoridis  Kiäuterbuch.  Spfttcre  Ausgaben  sind  von  Pt.  (Jffcnbnch,  einem 
Frankfurter  Arzt  besorgt.  Eine  Ausgabe  von  1610,  der  Brnnschwigs  Destillicr- 
buch  angehftngt  ist,  enthält  auch  das  7.  Buch  »von  den  Tieren,  nnd  was  von  den- 
selbigen  in  den  Arztwegen  zu  gebrauchen".  A''on  Kommentaren  ist  der  nben  ge- 
nannte von  MathtoluB  der  berühmteste,  dann  der  von  Hermolaus  Bnrbarua. 
Venet  \hl6,  Amatus  Lusitanua  (J.  Roderic,  de  Castello  albo)j  1553,  Va- 
lerius  Cordns,  Argent.  1561  etc.  Ilandlich  ist  die  von  C.  Sprengel  besorgte 
lateinische  Übersetzung  mit  Erläuterungen  in  Kuhns  Medicorum  Graecorura  Opera, 
Leipzig  1829—30.  Der  Gegenwart  angepaßt  ist  .des  Pedanioa  Dioakorides 
au»  Anazarba  Arzneimittellehre  in  fünf  Büchnrn*.  Übersetzt  nnd  mit  KrlAut^rungen 
versehen  von  Prof.  Dr.  J.  Bcreudcs.     Stuttgart  1902. 

Schon  weiter  oben  i«t  die  griechische  Materia  medica  eingehend  abgehandelt 
worden  unter  Bezugnahme  auf  die  Ansichten  von  Dioakorides.  Es  crtlbrigt  an 
dieser  Stelle  nur  ein  Hinwet.s  auf  die  zuerst  von  ihm  vorgenommene  Anordnung 
des  ArrneiscbatzeA  nach  der  /nsammengehOrigkeit  der  ArzneiHtoffe.  Ea 
werden  pflanzliche,  tierische  und  GesteineiiroKen  zusammen  abgehandelt  und  diinmt«r 
wieder  Oic,  Bahantf,  verschiedene  JUnfsortf»,  Exkretnente  etc.  zusammengestttlH. 
Nicht  unwesentlich  sind  die  chemischen  Kenntnisse,  die  die  DorBtellungsmethoden 
der  verschiedenen,  oben  schon  aufgezählten  Chemikalien  verraten.  (Vgl.  Zopyros. 
S.  124.) 

De*»  Dioakorides  Materiu  medien  wurde  zur  Z*nt  der  Gotenborrscliaft- 
(493 — 555)   in  Italien    auch   in   ein  luirburipeh«^  Latfin  Ubertnigen.     Sie  ist 


Phu-iniilco- 
gno«t)«(rb« 
Anordnan({, 


»)  In  der  Vorrede.     «)  11.  794. 

3)  12,  330:  'Ayvo&v  öi  tä  anfftaivöfrva  rwv  *EAAfivmAv  6vof$d%tttv. 


''«ibBche  AnneikQDdige. 

ttlfr  Dio»koriilt?s  Lou^uharOuH  in  «iner  PariiK?r  und  viitvr  Mrinchfiirr  korid« 
iUiiettrliTlfu  Huudwhrifl  aus  tle*in  VIII.  und  IX.  .lahrh.  iThalU'ji  und  die  {iJ^'JJ*,* 
QueÜr  für  dk-  m  1 11  c  In  Itcrl  1  cht-  litaHwiiun;?,  ilrii  ..Dy  u-^  koridot*",  dor, 
hiuulM-liriftlirh  und  in  Iiikunubrldmikt'n  vlid  vt'rhrt*itel,  die  nniiclidiriiii^luM) 
Glossurit-n,  ft'nicr  d'w  Mur<  r  Fl«>r  idur,  Mal  häu^  ■'^il  v.-i  t  i.u  •-  s^I  ni..ii 
Jununn^ii*  u.  a.  \vi;!«entUcli  heeinflußto  *). 


korldv«. 


ArzneikuiidigH  Fraueu. 

Es*  erübrig  bii-r  iiofli  i-iai^^tr  Fniui'U  zu  doukun ,  die  offeuhor  in 
ditasirr  Zeitspiinne  —  gt^nauo  Zcitboj>tJiiiniungt.^n  find  mei(*t  eboijiwwcuijir  zu 
fM-hiifft'n  wie  AnjrttHon  «larfthir,  oh  ks  mi-H  um  die  Aranciknn-»!  n^  Hrnif 
uusül>cndr  oder  .«icli  mit  ihr  nur  :ius  Li('hhid>*Ti*i  iH'^'lmftij^-nde  FniuiMi 
luindtdt  —  gfK4)t  haben.  Nur  npärliche  Karhriohlon  von  ihnen  sind  über- 
liefärt  worden,  Nachnchtrn  ühor  zunifist  vcrloivn  ^gangi^ru*  SrhrifWn,  Arznrl- 
vo«chrift*?n  u.  j*.  w.  Ji'dfufalJB  nind  ..Är/.linn*^n"  vori'inielte  Eix-hcinungcn. 
und  ihn*  TaU-n  wei=ii'n  ihiu'n  nirgnudÄ  finen  hen'umigi'ndfn  Fhitz  in  der 
Gcschichlo  tu.     Irti  ppihf  »io  alpbal>i'tis<'h  ani'inandor.    Doa  iVndenkon  »in  «ino 

Antioc hifl  i^rwcoktc  eint*  1892  auf  dorn  Trümmerfeld  des  alllykiHchen  Anti«cbu. 
Tlüs  futilcrkU",  ihr  trf'widmpt*-  In^^'hriftfUiinide.  Galeu')  j^'denkt  aus 
ibrtim  Vorst-hrifk-nburh  einefi  Mahigma  ad  Spfefiicos.  BfUrteÜt  mau  sie 
uat'ii  iluvm  Vatvr  und  mutmaßlichen  Bcratt^r  Petroniua  DiodotoH,  dem 
Autor  oiner  von  D  i  o  s  k o  r  i d  e pi  in  der  Vorretic*  t*ehr  gt;»ringseliftt/i)^  In-- 
pprurbcnen  .»Blumenlost>"*),  so  klingt,  da-s  Ins<*brift*'nlob  etwa?-  venlächlig  und 
lÄlit  fürehti'n,  daß  „de  niortuis  nil  nini  bene**  bei  der  Frau  noch  mohr  in  Frage 
kain  wie  i^-wöhnlich  in  i^ok-hen  Fällen. 

Elephanl  is,   i<h^ntis4*h  wohl  mit  der,  dto  xur  Zeit  der  ersten  römiflohen  Eiepluuiu, 
K]ii!?4T  önh  dnrrli  hL-irive  iSr-hrifim   iUkt  alle  Mö;;li(*hkeii4'n   der  Wollust  he- 
rüriiti^   machte,  achricl)  diä  tiov  xoOfiTjTtXüfV.      Pliniud    erwähnt    sie, 
«b«*Udo  Galen^),  ohne  eine  Vors4'hrift   miuutfilen. 

Euv:ern$ia,    Maia     und     M e t r o d o r a    werden    eljenfi^    irenannt.  *n|««^t»< 
Maia  hm  j^ieh  mit  Kondylomen   liewlnifti):^!«    Metrodora    mit    den  Fnuieu  Hetrodun.^ 
n&berliogeudeu  Fmuenkrankheiten.    Von  einer  Origonoia  orw&hnt  Galeu*)  Origwi^u. 
iwi^i     Hutiten-    mid    ein    iKnihnKca    DutiThScmittel ,     die    auch    jelzt    no<'h 
Gnttd«'    vor    den    Au]L[i.'n    moderner   UHilküns(h-r    fänden.      Daß    Galen    oder 
mrrn   Ab.-^'hreiber  diese   ^^rztin  al>;  Ma.«culinum   behandelt,    läßt   Immerhin   den 
ßchluß    zu ,    didl    Ärztinnen    efO    un^>wÖhnlieh    wiut* n ,     daß    Gewohnheit   der 
Sohreiber  Gediuikengang  und  Griffel  führte,  (Kler  daß  c»  ihnen   diffieile  eratt 
aatusiD  Don  soriben». 

Daß  Xanite  und  6amithra  sieh  nach  den  ^'^u  ihnen  überkommenen  xaoiu. 
Vü»»trhriften  mit  .,Haut^  mid  OeÄ'hicchtäkranklieiten"  beschäftigten,  ist  für  8****^" 
cUe  Tivilr  aber  auch  für  sie  dell>»t  bezeichnend*^)  und  be&tätigt,    was  oben  bei 


I)  Vgl.  J»nuit  IS99,  548.  H.  Stadler  in  Vo lim  nllcri  Bomu.  Funchangeo, 
189& — 1903.      VgL  auch  Diuakoride*  Alexaudrin  a«  ß.  171. 

I)  13.  250.     ")  PliD.  '20,  33.     \gl.  AspshlH  8.  113. 

«)  12p  410.     &)  i:^,  bH.  85,  144.     VkI.  uucli  Lipiaik«,  8.  6'A, 

^)  Gftlen  13,  'MO  and  311.  Im  KapU«t  de  MSrctionibim  *^i»  (ooi)  t.  B.  die  ."^lüb« 
nil   OMypiu,   OänMffrU  etc.  eine  ander?  luii  Spttma  artfcrUif  Hi*y  ete. 


KK'Opatrii  j^»sflj{t  wm*Je,  und  auf  wa*  ich  in  meinen  öfter  flnfi;<*führten 
„Frau»'!!  im  Reiche  Aslvulnps"  und  später  in  einer  Besprechung  dir  Gftschichle 
von  Melunic  v.  Lipinska  als  befremdliche  Taitache  lünwie«  H 


lUler. 


8.  Rom. 

In  die  Gesehichie  tritt  die  npenninis che  Halbinsel  erst  mit  den 
j^iechiychen  Koloniäationsl>eÄtrebunpen  auf  ihren  südliehen  Küsten.  Bewohnt 
war  das  Loind  von  verschiedenen  Volkis^tämmen,  auf  der  Ostküste  von  aolchen 
illyrischer,  auf  der  ^Veslkü^tt*  von  solchen  italischer  Abkunft.  Letzlere 
die  1 1  a  1  e  r  [„fttierlinge*',  vun  dem  ogkitmhen  v  i  1 1  u ,  Stier,  V  i  t  e  11  i  u  n» , 
Stietiand,  Italia],  scheinen  sich  ziemlich  spftt  von  ihren  Vorv&tem,  dw  me 
mit  den  Griechen  ^meini^am  hatten,  getrennt  zu  haben  und  aus  den  alten 
WohnplEtzen  auf  dem  Landwege  um  den  venetischen  Meerbuj*en  hemm  durch 
Oberilalien  in  ihre  neuen  Wohnsitze  eingedrungen  zu  sein.  8ie  werden  *päter 
in  eine  weätliche  lateinische  Gruppe  geschieden,  die  später  die  leitende 
Rolle  in  der  Geschichte  einnahm,  und  in  eine  umbro-sabellische,  deren 
umbrische  L^rvaler  in  Oberitalien  zwi:!chen  Venetern  und  Ligurern  ge- 
wohnt hiUten').    Sie  waren  durch  den  Einbruch  eines  ^«lammfremden  Volke», 

Etru0ic»r.  des  der  Etrusker  oder  Rasen(n)er,  das  sich  in  der  Hauptsache  zwischen 
Arno.  Tiber  und  tyrrhenischem  Meer  festsetzte  (Etruria),  sudwärta  nach  Mitlel- 
italien  gedrängt  worden. 

Wahrscheinlich  gehört  das  Volk  der  Etrusker,  Trusker  otler  [gr.] 
Thyrrenen  mit  den  Iberern,  Ligurern.  Rätern,  Illyrern  und 
Pelasgern  zu  einer  in  sich  gesclüossenen  Spnichgrupjie,  ileren  Zugehörige 
bis  auf  die  nord.^panischen  Basken  ausgestorben  •tind.  Seinem  ullgi-uiein 
hohen  Kulturstando  —  es  hatte  vortreffliche  Staatseinrichtungen,  eine  auf 
Sternkunde  gegründete  Religion,  seine  Slammesangehörigen  waren  hervorragend 
in  der  Baukunnf,  ihnen  wird  die  Erfindung  des  Bogens  ziigeechrieben,  sie 
waren  Meister  in  kei^anjis-chen  und  Meudl-Arbeiten  —  dürften  s>eine  Kennt- 
nisse in  der  Arznei-  und  Heilkunde  entsprochen  haben.  Es  ist  bis 
jetzt  aber,  da  die  etruskischen  Überlieferungen  der  Deutung  noch  harren,  von 
ihren  Kenntnissen  wenig  zu  sagen.  Die  Kunst,  die  ftio,  wie  einzelne  Funde 
beweisen,  in  zahntechnischer  Beziehung  ausübten,  ein  tönerner  Situs  aus 
alter  Zeit  u.  s.  w.,  lassen  iumierhin  auf  gar  nicht  geringfü^ge  Leistungen 
auf  den   gedachten  Gebieten   schließen.     Ea    ist   anzunehmen,   daß  Etrusker- 

Btrniikitfhe, Kultur   in    alten  Zeilen   einen  wesentlichen    Einfluß   auf   die  benachbarten 
Volks^tämme  ausübte. 

Ala  im  VL  Jalirhundert  die  Karthager  sich  im  Bunde  mit  den 
Etniskem  der  Inseln  ßordinicn   und  Korsika  l>enmchtigten,  um  an  Stellu  der 

■•miUacbo.  vei^triebcneai  Griechen  Handelskolonicn  anzulegen,  drangen  semitische  An- 
sichten ein  (von  denen  »ich  Spuren  bei  Celsue   wohl   nacljweisen  lasden). 

'"        I.  die  aber  später  völlig  von  der  siegreich  eindringenden  griechischen  Kidtur, 

i)  PbartitftxeuUBchc  Pö»t  lß1J2,  48.'». 

>)  Einer  ihrer  SlUmuip  jit  der  der  Otkco,  Opiker  txitt  Ausoaer 


Oeschiclite. 

im   konkreten    Fall    von    griechischer   ArztieikunUe    verileckt   und    verdrängt 
wurden  (Vgl.  S.   18). 

Im  J&hrc  753  v.  Chr.  »uUeu  KomuluH  un<l  Reiiiu»,  ZwillJugssOboe  ü«r 
Rlb)<<ft  Silvin  und  Enkel  des  KOuigs  Numitor  von  Albalonga.  damit  NAchkoinmen 
iDAch  anderer  Sage  sogar  Enkel)  t\e»  Trojanerhelden  Aiaeias.  der  nach  dem  Kall 
(l«r  Stadt  uach  [d«m  ,flacbeu*|  Latium  zwischen  dem  untern  Tiber,  den  VoUker- 
nnd  den  Vorbergen  de»  Apennin  M  geÜohea  war,  am  linken  Tiberufer  an  dem  Palatioufl- 
bcrg  Rom  gegründet  haben.  Unter  Königen,  von  denen  Tarquinius  Priacus  gegen 
600  v.Chr.  durt^h  den  Bau  der  Klonke  unendli<;h  F.raprießlirfaca  für  die  saiiitAron 
Verb&ltniftse  der  Stadt  getan,  entwickelto  sich  das  Reich  bi«  &Ud,  um  von  da  ah 
al»  Repabtik  unter  Kon»uln  in  blutigen  Kfimpfen  mit  den  Nachbarvölkern.  £tru8- 
kern,  Vejenteru,  VoUkern.  Äqnem.  nicht  nur  aein  Gebiet  zu  erweitern,  sondern  auch 
antcr  zahlreichen  rmvftlzungen  im  Innern  und  durch  daa  unendliche  Leid,  das  der 
Kinfall  der  Gallier  390  Qber  das  Land  brachte,  zu  einem  Volk  von  Hargertugend  und 
lie)dengr6&«  auazureifeo.  Da»  Ciesetz  der  zw  fitf  Tafeln,  von  den  Dezemvim  451 
unC«r  berückaicbtigung  des  Berichts  einer  nach  Griechenland  zum  Studium  dur 
tiger  VerliAltniflse  geschickten  Gesandtschaft  audgearbeitet ,  regelten  das  Recht  der 
Btlrgcr;  Zensoren  wachten  über  Ziemlichkeit  und  üffentliches  Wohl  und  sorgten  ftlr 
Bestrafung  dawider  Haudeluder.  Weitere  KSuipfe  brachten  das  Reich  der  Snmniter, 
die  L'mbrer,  £tru8ker  und  senonischen  «iallier,  dann  Tarunt,  das  zuerst  mit  Hülfe  des 
Königs  Fyrrhus  von  Epirua  280  siegreich  widerstund,  und  Untentalien  anter 
Rom»  Herrschaft,  so  daß  die  Tiherstadt  272  schon  als  Uaupt  von  ganz  Italien  gelten 
koDQte.  und  ihr  Huf  selbst  im  Osten  so  groß  war,  daß  Ptolemaeus  PhiUdelpbaa, 
um  Koma  BundesgenoaseDscfaaft  durch  eine  Gesandtschaft  zu  werben,  sich  herbeiließ. 

Die  Folge  des  ersten  puninchen  Krieges  war  der  Gewinn  iSiziliona,  der 
Kornkammer  Italiens.  240.  Bald  darauf  bemSchtigte  sich  Korn  auch  Corsicas 
nnd  Sardiniens,  dann  Korkyras  (Korfu),  und  nach  den  Kämpfen  mit  den  cis- 
JÜpiniichen  Galliern  222  der  fruchtbaren  Landstriche  am  Po.  Ihr  Eintreten  zu 
gonsten  Sagaots  brachte  sto  in  nuchmalige  Verwickelung  mit  den  Fun  lern:  Han- 
iiibal  Eog  mit  einem  Heere  von  100000  Mann  über  die  Pvrenilon,  dann  durch  Galhen- 
^18  fiel  er  in  Obcritalien  ein,  er  schlug  die  RAmer  am  trasimeniachcn  See 
217.  bei  CanoA  2Ui  und  überwinterte  in  dem  reichen  und  Üppigen  Capua.  Dort 
verweichlichten  seine  Scharen ,  und  den  durch  einige  kleinere  siegreiche  Gefechte 
wieder  mutig  nnd  ho ITnungs freudig  gemachten  Römern  gelang  ee.  die  Eindringlinge 
sa  schlagen  nnd  Capuas  sich  zu  bemächtigen.  Inzwischen  hatte  Cornelius  Scipio 
in  Spanien  siegreich  gegen  Hasdrubal  gekämpft,  der  schließlich  beschloß,  seinem 
bedrlngtcn  Bruder  auf  dem  von  ihm  gewählten  Wege  zu  Hülfe  zu  eilen.  Ehe  er 
ihn  aber  erreichte,  wurde  er  am  Metaurus  207  geschUgeu  und  getötet.  Uannibal 
hielt  eich  noch  einige  Jahre  in  dem  Süden  des  feindlichen  {«andes  auf,  bis  er  von 
•einer  Heimatstadt  zu  Hülfe  gegen  Cornelius  Scipio  hetmgerufen  wurde.  Ver- 
^ehlich!  iMe  Schlacht  bei  Zama  entschied  Karthagos  Schicksal:  i*s  mußte  sich  den 
ttomem  ergehen  und  auf  .Spanien  Verzicht  leisten. 

Bald  darauf  schlug  Rom  im  Bündnis  mit  Griechenland  Philipp  IlL  von 
Makedonien  bei  Kynoakephalae.  197,  und  spilter  die  (iriechon  sotbst  idic  crkaooten. 
daß  die  Hundesgenossen  f^st  noch  nielir  nach  ihrer  UoterjOcbung  trachteten  wie 
dir  MakcMlonier,  nnd  die  deshalb  den  schwelgerischen  und  sitti-nlosen  König  des 
syrischen  Heichs  der  Seleukiden.  Antiochus  IL,  zu  Hülfe  tiefen)  zuerst  bei  den 
Tb  erniopy  len,  dann  bei  Magnenia  VM\.  In  der  Folge  kamen  alle  eurupJlmrhen 
Besitzungen  des  Antiocfaus  und  alle  seine  vorderasiatischen  LAnder  diesseits  des 
Taurufl  und  das  rAuherischc  Atolicn  unter  rAmiscbc  Herrschaft.  Philipps  llt. 
Sohn  Perseu«!,  der  nach  de«  Vaters  Tttd  die  Feindschaft  gegen  Rom  wieder  auf- 
nahm, ward  16>j  bei  Pydna  besiegt,  Lausend  edle  .\clifier  wurden  wegen  Vordachta 
der  Beihulfe  aU  Geiseln  nach  Rum  geschleppt,  Makedonien  in  vier  Gaue  geteilt. 
entnuUa   xnr  Republik   erklJUrt,    bald   ftber   unier  kluger  Auanutxung  einer,   unter 


GMehicbU. 
TM, 


880. 

VorbUd. 


S89. 


340. 
222. 


2U. 

214. 


207. 


203. 


IM. 


1)  y*rg11,  Aea«is,  S  ff. 


Rom. 


148 


i«e. 


IM. 


m-101. 


74, 
M. 


«g. 


68-50. 


46. 


47. 
4«,  4.\ 


4:2. 


at>. 


P  B  ft  tut  o  -  P  1i  i  1  i  ])  p  atiflgobrocboncn   und    mit  Waffongewalt  niedergeworfen««   Em' 
pöruug  14ö  ala  rAniische  Provinz  dem  Reiche  einverleibt. 

Ein  Versuch  des  achiUßcbeu  BundoB,  der  mich  Philopoemens.  des  , letzten 
Griechen"  Tod  in  Bcbmähliche  Ohnmacht  gefallen  war,  sich  der  römischen  Ohmacbt 
zu  entledigen,  wurde  verbilltnismflßig  leicht  durch  Metellus  niedergeworfen»  und 
nach  Eroberung  des  reichen  Korinthe  durch  Mnmmius  ]46,  wurde  Griechen- 
land als  Acbaja  rllmischc  Provinz  und  schied  aus  der  ReHie  der  Stiiat4>n  aus. 

Zur  selben  Zeit  gab  ein  Streit  Maainissas  von  Numidieu  mit  dem  neu- 
erblühten  Karthago  «rwUuBchio  Gelegenheit,  dieses  mit  Krieg  zu  Überziehen.  Dem 
Jüngern  Scipio  gelang  es  schnell,  die  stolze  Mittolmeurberrscherin  eincunehnien 
und  in  einen  Trümmerhniifen  zu  verwandeln:  die  fleiliigen  Karthager,  die  in  vielen 
Jahrhunderten  aus  der  nräprüni^lichen  unbeJeuteuden  Kolonie  ein  mächtiges,  blühen* 
des  Reich  geschaffen  hatten,  ^vurde^  rumische  Sklsven. 

Der  Einfall  der  Cimbcrn  und  1'eutonen  113—10],  die  Kriege  mit  Mithri- 
dates,  andre  zwischen  den  Bürgern  nelhst.  denen  mit  dem  Anwachsen  des  Reichs 
Bürgertugend,  Heldensinn  und  Vaterlandsliebe  je  l&nger  je  mehr  dahin  geschwunden 
waren,  ängstigten  den  Staat  und  niachten  ihn  in  seinen  Grundfesten  erbehua.  Trotzdem 
konnte  I.ucuilus  74  dem  König  M  ithridntcs  den  P  o  ntus  entreiOen,  Pnmpcju» 
Armenien  unterwerfen,  64  dem  8ele  ukidenreich  In  Syrien  ein  Ende  machen 
und  so  Korn  drei  neue  Provinzen  binzugewinnen. 

Mit  dem  glücklichen,  fast  königlidi  verehrten  Pompejus  verbanden  sich  ßO 
die  gleichgesinuten  Cfisar  und  Crassus  zum  ersten  Triumvirat.  Crassus 
operierte  unglücklich  in  Syrien  und  Mesopotamien,  Pompejuä  blieb  in  Korn  und  lieb 
seine  spanische  Provinz  durch  Legaten  verwalten,  während  Cäsar,  der  hervor- 
ragendste der  drei,  in  großen  Feldzügen  von  -^8— .50  Gallien  {vgl.  unten),  nachdem 
er  schlieOlich  Vercingot orix  bei  Älesiu  geschlagen  hatte,  an  Rom  angliederte 
und  Germanen ,  Belgiern  und  BritjLnniern  iu  gtücklicheu  Kriegszügen  die  Macht 
Roms  zeigte  und  sie  vor  Einf(Llien  in  rCmisches  Gebiet  zurflckscbreckte. 

Parteiumtriebe,  von  dem  neidischen  Pompejus  begünstigt,  ließen  Claar  den 
Oberbefehl  in  Pallien  aberkennen.  Cäsar  kehrte,  von  dem  grOfJten  Teil  des  Volkes 
ersehnt,  mit  Ueeresmacht  beim,  Uberflcbritt  den  Rabico  und  ergriff  als  Diktator  die 
Alleinherrschaft.  In  Thessalien,  wohin  er  sich  zurückgezogen  hatte,  wurde  Pom- 
peju»  bei  Pharsalus  48  geschlagen,  und  in  Ägypten,  wo  er  seine  Zuflucht  sachte, 
wurde  er  von  PtoleraÄus  ermordet. 

Von  Kleopatras  Reizen  gefesselt,  entschied  Cfisar  bezüglich  der  Throufolgo 
EU  ihren  Gunsten,  nicht  zu  den  ihres  Bmdera  Ptolemäus,  und  befestigte  ihie 
Herrschaft  durch  neunmonatlichen  Kampf  im  Jahre  47.  Nach  erbeblichen  Erfolgen 
gegen  die  Anhänger  des  Pompejus  und  der  Republik  bei  Thapsus  in  N.'Afrika  uud 
Monda  in  Hispanieu,  46  uud  45,  zog  er  als  .Vater  des  Vatertands*  uud  lebeas- 
l&nglicher  Diktator  in  Rom  ein.  wo  er  trotz  großer  Verdienste  um  das  Wohl  des 
Staats  ob  seines  Stolzes  und  seiner  Mißachtung  altrepublikanisrher  Formen  unter 
Anstiftung  seines  Freundes  M.  Junios  Brutus  an  den  Iden  des  Milrz  (U'>)  44  er- 
mordet wurde. 

Nach  dem  Unterliegen  der  letzten  Republikaner  bei  Philippi,  42,  und  kurzem 
Ringen  zwischen  Octavianus.  Antonius  uud  Lepidus,  dem  zweiten  Triumvirat, 
um  die  Herrschaft,  nicht  mehr  um  die  Freiheit,  erhielt  ersterer  das  Abendland,  der 
zweite  das  Morgenland  und  der  achwache  Lepidus  auf  kurze  Zeit  Afrika.  Der 
hervorragende  Octavianus  gewann  durch  kluges  Benehmen  das  rOmische  Volk, 
und  als  Antonius,  der  von  .Griechenlands  Weibrauch  tind  Aliens  Lüsten'  be- 
ranacht.  s«>hlief3lich  Kleopatra  zur  Gemahlin  nahm  nnd  ihren  SAhnon  r^Tnisrhe 
Provinzen  scbenkte.  wurde  er  seiner  Worde  beraubt,  bei  Actium  v 
Er  stürzte  sich  iu  sein  Schwert,  und  Kleopatra,  als  sie  die  Frncht- 
den  Sieger  durch  ihre  Reize  zu  kirren,  suchte  den  Gifttod  is.  oben  S.  12u.  Damit 
worde  Ägypten.  30  v.  Chr.,  die  erste  Provinz  des  rümischen  Kaiserreichs, 

Dem  klugen  Octavian  gelang  bs  bald,  die  rAmittrh«  Republik  in  eme  Mon- 
archie 2u  verwandeln  und  sich  mit  dem  ihm  von  Senat  nnd  Volk  beigelegten  Titel 
Augustus  [Erhabener],  als  CAsar,    nm  das  Volk  nicht  durch  den  Titel  Allein- 
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Aniiloginen  in  Kultur,  Kitten,  in  der  8pra<'be  swlsdien  luülkmi  und 
döji  von  Urvütenteit  her  verwmullt^n  GriwUt*«  sind  iK'gTviflicli,  bogn^iflicli  auch 
Ani^ügieeu  in  d  e  u  r  t?  1  i  g  i  6  s  e  n  A  n  *  c  h  u  u  un  g  o  n.  IT  rsjjrüu^flich  IraguD 
diefte  einen  vorwiegend  HprariHichen  Cbarnkter.  Daa  Theben  der  Tiere  in  Feld 
und  WnM,  die  Fruolitburkeit  der  Feldi.»r,  die  ihr  Wohlleben  bedingt,  inter- 
essiert die  Italiker  in  erster  Iteihe.  Ihr  Kultus  braucht  keine  Uötlerbilder, 
keiae  TempeUialleu.  In  Feld  und  Wald  lauäohen  sie  der  Stintmc  der  kaum 
pen<4inlii'h  gedacht<^n  Natur^ltler.  Sie  lohnen  »hiroh  üp|»<:e  Kmten,  pie  strafen 
durrh  verheerende  Seuchen,  wenn  die  irtli^he  Mensehheit  ^gen  die  Gi'^eljBe 
fehil,  die  ein  .«ich  abüwmdemdes  Priestertum  zum  Wohle  der  AUfrenieinheit 
fcatlcgte  und  über  deren  Erfüllung  e»,  zwi§cheu  Mensehen  und  Göttern  ver- 
mittelnd, wacht.  Sie  erflehen  Wohltaten  aln  I^uhn  von  den  Gültern  otler  Strafen, 
und  mnlien  sieh  r»eldielilich  rielbi-t  das  R(K?ht  der  Strafe  und  der  Anklage  vor 
den»   Riehterstuhl  des  4Slan»niest:»l>erhaupt3  an. 

Wesentlich  beeinflulU  wui'de  dieser  Glauben  durch  das  Hinuberspioleu 
düriterer  etruskischer  Mystik,  Slerndeuterei  und  Zahlenglauben.  Hier 
thrunleji  über  der  Welt  und  über  den  Göttern  mit  Tina  (Jupi(er)  an  der 
Spitze  die  verhüllten  Aeaar;  rächende,  ächadenbringcndc  Götter  üheTWOjcren. 
Durch  blutige  Opfer,  selb.^t  von  Menschen,  f>uchte  mnn  sie  zu  be^änftiiren  ')• 
ihren  Willen  aus  den  Eiui^'weiden  der  Opfertiere,  <leni  Yopelflui;  zu  deuten. 
An  die  Seite  deä  Glaubenj^  trat  sein  feindlicher  Bnider,  der  Aberglaube, 
auch  später  noch  genährt,  und  uu.-igeniUzt  von  gewin nnüchtigen  Auguren, 
deren  Orakel)*prQcheii  man,  auch  in  medizinischen  Angelegei»hciten,  noch  tu 
PUniutf  Zeit  lauschte*). 

An  der  Spitze  der  Italer- Gott  heilen  stand  „Vater**  Mar»  (Mavors, 
Mamers)  uräprünglicb  ein  chthonischer  [x*^(i^  Erdboden)  Gott,  dem  die  Feld- 
und  tierische  Foirhtbarkeil  unterstand  und  folgerichtig  auch  der  sie  be- 
Bohränkeude  Tü*1.  im  Gefolge  verheerender  Seuchen  und  Kriege  (wns  ihn 
später  tum  Gott  des  Kriege!*  machtei.  Ihm  zur  Seite  wirkt«-  sein  vergottlichter 
Hohn  Romuluf  ald  Quirinus'*)  dann  Jup(p}iter,  iler  Blitze  Hchleudernde 
iliflimeisvnter,  der  Gründer  und  Erhalter  Honiä.  An  der  Seite  dieser  Drei • 
heil  stand  Jupitera  Gauin,  die  Hinimelsmntler  J  uno  (Jovino),  die,  als 
Schülzerin  de:»  Weibes  auf  allen  I^ebenspfaden,  später  zur  Qi-burtögnttiu 
Luc  Ina*)  wurde.  In  eine  zweite  tiladt*chirmende  Dreiheit  mit  den  Iwiden 
tritt  die  klugHinnende  Minerva,  die  Erfinderin  der  <>/-  und  der  Woll- 
bearbeitung.  die  S(*hüizerin  aller  Gewerbe  und  Künt^te.  als  med  ich  auch  die 
d(T  Hcilkunst^). 

Außer  den  gedachten  Gottheiten»  deren  Kultur  (geordnet  und  geleitet 
von  einem  öffentlichen  Prieäterkollegium,  darunter  Ü  junirfräulirhe  V  esta- 
lionen.  dem  auch  die  Fetsttstellung  des  Kalenders  und  die  Recbt*pflegi-  oblag) 
peinlich  genau  gebaodhabt  wurde,  verehrte  man   —  fa:«t   möchte    man    sagen 
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in  Bauernsehlftuheit,  um  nichts  zu  versäumen  —  Begriffe  als  gottähnliche 
Wesen,  von  denen  man  annahm,  daß  sie  Sorge  und  Kummer  brachten,  und 
die  man  sicli,  nach  Be<Jarf,  konstruierte.  So  betete  man  eine  Fieber-, 
ja  eine  Krätze  brin  gerin  an  —  ut  lüitjuid  fial. 

Die  Bekannt^ichnft  mit  dem  spfiteren  Griechentum  vermittelte  die 
mit  Apollo  (vgl.  S.  85),  dem  man,  in  Angst  vor  einer  Seuche,  als  Erfinder 
tler  Heilkunst*)  und  Seuehenbringer  und  -Vertreiber,  432  den  ersten  Tempel 
baute.  Soiu  Orakel  in  Delphi  hoII  man  M^hon  zu  Zeiten  der  Könige  befragt 
habeD.  Ähnliche  Befürchtungen  wie  bei  Apollo  trieb  die  Homer  an,  sich 
MkltpiM.  im  Jahre  291  auch  der  Hilfe  de^  Asklepios  von  Epidaurus  gegen  die 
heranziehende  Pest  zu  versichern.  Man  holte  ihn  in  Gestillt  einer  Bclilaiige 
hordbcr  und  baute  ihm  als  Aeäculapius  auf  der  Tieberinsel  einen  Tempel'), 
AuH  dem  einfachen  Deus  clinicus  bildete  eich  (wie  bei  Apollo)  nach 
und  nttch  ein  Allheiler  heraus,  Soter,  und  da^  Chri.^tentinn  vercjuiekti^  später 
mit  dem  Aesculapius  8oter  den  Helfer  in  allen  Ldden  des  Korpers  und 
der  Seele,  Christus^). 

Von  wirklicher  Heilkunde  dürfte  auch  In  den  ersten  Jahrhunderten 
dee  Römerreichs  kaum  die  Rede  gewesen  sein,  und  das  abgehfu-tete  Volk  von 
Bauern  moc*hte  ihrer  auch  haben  entraten  können.  l>iüt,  einige  HeäkrÜHter^ 
eine  Wundbeiiandlung,  wie  sie,  iti&t  inatmktiv,  von  allen  Völkern  in  den 
frühesten  Perioden  ausgeübt  wird,  fiel  wohl  wie  überall  den  Frauen  EU, 
um  (^pül«r  in  die  Händtf  der  Priester   überzugehen. 

Nur  auf  das  Praktische,  auf  Kriegswe^n.  Staats vervvaltun^%  Rechts- 
pflege richtete  sich  der  Sinn  der  Kömer,  und  nur  für  solche  Bestrebungen 
fanden  nie  die  nötige  Zeit  Desto  begreiflichei-  ist  es,  daß  sie  von  ihren 
Kriegezügen  eifrig  alle::'  da."-  in  ihre  Heimat  mitbrachten,  wa:^  ihnen  fehlte 
utld  ersprießlich  schieiif  und  daß  betriebsame  Neu-Römer  xwxa  den  ange- 
g^Uederten  Kolonieen  und  neuen  Provinzen  nach  Itidicn  und  der  allgewaltigen 
Rom»  xogen,  deren  Ruhm  in  aller  Welt  verkündet  wurde. 

Cber  das  betrieb:*ame  Griechenland  führt»«  schon  frühzeitig  der  Orient 
auf  den  Handeluwegen,  die  weiter  oben  besprochen  wurden,  Natur-  und  Kunst- 
Produkte  aller  Art  wei^twärte:  Gemmen  und  Edelnteine  aus  Indien  und 
vom  Ganges*),  mu  rrhinische  kostbare  Ocfäüe  (aas  Nephrit*))  aus  Kar- 
manien und  Parthien,  i^w^i  von  den  Ma^^ageten  und  aus  Noricum 
(jetzt  Ober-Österreich);  die  Medicct  (herba)  kam  während  der  Perserkriege 
nach  Griecheidand,  von  da  imch  Rom  u.  &.  w^  wie  »chon  oben  gelegentlich 
ausgeführt  wurde,  und  die  spüteren  Beziehungen   zum  punisehen  Afrika  und 
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1)  Ovid.  Mctamorpb.  5.  70.    Vgl.  auch  8.  89. 

t)  Fhenda  Ift,  622  ff.     Vgl.  8.  89,  Anm.  7. 

3)  Im  IV.  J«hrh.  soll  in  Panens  (CacsarcR  Philipp))  ciu  StanfUnld  Chriit: 
in  iciner  KigeaK'hsft  iil«  Krmnki'O  bebaudelndpr  ^Hcilaud*  [ursprüug]it;lt  (wie  Wisignttd, 
der  Klüupfeude)  die  Partiiipialfonu  ^Ueilend*)  gMUndeo  biiben ,  gcMtit  von  der  dank- 
baren, von  Chriatui  geheilu^n  blutflüMigt-n  Frmu.  Später  wurde  Cliristati  •!•  Arat 
und  Apotheker  häufig  ^aug  in  der  bildcuden  Kantt  darj^Mellt  (<.  ß.  in  Werder  n.  ID, 
und  die  Poesie  fiedaclit«  i^in  oft  tt^nug  auch  ula  „Seelen b  pu  iht^ke  r'*  (x.  B.  bei  Hein  r. 
V.  Meicscn).  V^l.  MatbAus  U,  18  ff..  Ad.  llarunck.  Medisiniwbea  an»  der  altAatv«^ 
Kirt'bengMK'hii'hlt«,  Pharm.  Ztg.  1809.  Nr.  09.  Janua  1900,  437.  1902,  00, 
Zig.   1691»,  876,  Nr.  Itu.   1900,  64. 

*)  Plin.  37,  76.     ö)  Pilo.  37,  7,  8.     Vgl.  3.  65,  83. 


^r«mde  Kalttiremflflsse. 


das  Vordringen  nach  dem  Orient  hat  wiederbolle  Einfuhrung  neuer  Kultur- 
pflnnzen  *)  viTnnhiUt.  Po  wurden  in  der  Königzeit  Friffrn  und  müirsehein- 
lieh  der  Wrifustock  in  Italien  eingeführt  und  in  der  Tan|uinieritriu  wi'iiigs^tens 
im  südlichen  Italien,  die  OUve\  Zu  den  nlthergebrflohlen  GeiPf idearten 
HirH\  DinM^  Gerste  trat  eeii  dem  V.  Jahrli.  etwa  der  Weizen.  Von 
Karthago  kam  <luä  malum  puniaim*  der  Granatapfel^),  In  3  Tagen  er- 
hielt umn  Wart'ii  von  dort*).  Obsthaunie  wurden  (die  saure  Kirsche  durch 
LuculluB^)  auB  Asien)  eingeführt,  und  aus  dem  mit  Laub-  und  Nadelwald 
bedeokton  Italien,  das  im  GegensRlx  zu  Griechenland  mid  Sizilien  einen  ent- 
achieden  nördlichen  Vogt*tationi*charakter  halle,  wurde,  noch  mehr  dadurch, 
daß  flie  Wälder  in  unverantw örtlicher  Ari  ubj^'holzt  und  daß  Bpäler  im 
in.  nax'hehristlichen  Jahrhundert  die  i^i/rem^^fibäuuie  eingeführt  wurden»  der 
Grund  7.U  dem  immergrünen  Italien  gelegt,  da>  den  heutigen  Rciäenden 
enttüeki  *). 

Auch  Künste  und  Wissenschaften  kamen  von  auswart«  nach  Rom.  griMhi«*», 
Wenn  bei  den  italischen  Völkern  Hch  auch  Spuren  von  Magie  fanden'), 
ao  sog  sie  doch  im  Grunde  von  Onten  her**)  über  Griechenland  ein,  und 
ebenso  kann  von  wahrer  Heilkunst  erst  die  Rede  sein,  seitdem  dorn  aun 
dem  Peloponner*  eingewanderten  Griechenarzt  A>jatho*>,  de«  LysAniaa 
Sohn,  in  Rom  218  das  Bürgerrecht  verliehen  und  am  acUi^chen  Kmuzwog 
eine  tahema  zur  Aut>übung  seiner  Praxia  gi'kauft  wonlen  war°).  Er  whoint  in 
der  Iluuptbache  Chirurg  gi^wesen  zu  sein.  Den  anfänglich  gern  gi*.-iehenen 
,,Vulnerarius"  verwünsc^hte  man  gar  bald  ob  seines  schonungslosen  Schncidensi 
und  Brennens  als  Carnifex. 

Vorher  begnügte  sich  das  rauhe  Volk  mit  den  Mitteln  der  Haus- 
apotheke und  der  Hülfe  von  Frauen,  Priestern  und  GreJegenbeilahelfern. 
Plinius  behauptet'^*),  dali  vor  ihm  gar  kein  in  lateinisf^her  Sprache  schreibender 
me<lizini?cber  Schrift.*teller  existiert  habe.  Man  winl  sich  in  «^hwierigen  k^iiUkIm. 
FüUi'n,  ganz  wie  e«  auch  seitent»  der  Perser  t.  B.  tieschuh,  S[»eziuli&ten  bei- 
äpielütweii!«  von  Ägypten  haben  kommen  las^n,  von  deren  Tüchtigkeit  auf 
dem  Gebiete  der  Augenkrankheiten  und  Flechten  schon  oben  ")  die  Rede  war- 

A  ngesehen    waren    vor    allem    diätetische    Mittel.     C  a  t  o ,    der    147, 
85  Jahre  alt»  starb  und  der  iji  iH-ineui  Haß  gegen  das  „leichtfertige  Schwindel- 


M  Aber  auch  i.  ß.  die  Einführung  eines  lookena  Broin  aus  Partblen.  Bia  su  d«m 
Krirg  mit  Pcrseu«  um  170  v.  Chr.  hak  oiao  übrigen*  sein  Brot  im  Ilauac  Bioker 
kanotr  man  nicht.     Vgl.   Plio.   18,  27   und  28. 

'/   f'IiD.   15,  1.     203  T.  Chr.  erhielt   man    für  1   Am  12  Pfd.   Ö/,    73  nur  10  Pfd. 

-V  PI  in.  22.  34.     *)  PI  in.   15.  20. 

i;   Plin.   l.\  30. 

ä|  Der  8»ge  naeh  aollen  die,  damals  in  üppi^m  Bsumachmuck  prmngvndi'a  VoUkcr- 
Vün  raulvenden  Griechen  und  PhAnikit-rn  abj^rholzt  worden  sein  und  durch  Verluat 
pliVtalichf,  RegCDgrfiaat  auffangretxlen  und  au^leieheudeo  B4>wtUiaerungrsqnelle  AnlaB  inr 
üwandrhniK  des  blühenden  I^udet  der  Votaker  la  die  unter  dem  Peslhauch  der  Malaria 
•rufii'ndirn  pumptini sehen  Sümpfe  Anlaß  ge^bea  halten.     Vgl.  auch  Plin.  'K,  ft. 

'•\  Flin.  :io,  :i. 

^1  Man  lieB  lich  von  bettelnden  Jüdinnen  wahraa|{en|  etwa  wie  jrttt  von  Zigeu- 
nrriunrn  ,  hniie  n  r  ni  eu  iNctie  Steher  wier  solche  ani  Kouimairent  (NO.-ßfrien),  via 
■au  ühorbaupi  am  uieivtcn  »chntzlf,  was  rtn-hi  „weit  her"  kam.  Jovi'n    7,  544  (T.  Vgt  Magie. 

»)  Plio.  20.  ö.      10)  30,  3. 
iJ)  Vgl.  8.  33  und  Pliu.  26,  3. 
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Volk"  der  GHoc^heii  eo  weit  ging,  auch  die  Ärzte  als  Mörder  zu  verdächti^ren^V 
srhwor  nuf  spincn  Kohl  als  CTemü-iepnnacoo'). 

Tn  der  Tat  dürften  die  jri'if*cliisw'hen  8 kl«  ven  und  Freigelassenen. 
die  auf  Grand  der  fadenrwheiiiigeii  Kunst,  die  sie  Alipten  und  Gym- 
nasiurclien  abgesehen  hatten,  inRomlieil-  und  A  rznei  k  unst  trieben, 
nicht  gerade  aeJir  vertrauenerweckend  gewesen  sein.  Teilweii*e  scheinen  sie 
direkt  im  Dienst  reicher  Privatpersonen  gestanden  und  ihnen  für  ihre  Privat- 
praxia  zur  Zahhing  einer  Art  Provision  verpflichtet  gewesen  7X\  sein  *}.  „Erst 
153  V.  Chr.  verlangte  das  sonst  allen  Künsten  wohlgeneigte  Rom  die  Arznei- 
kunst, um  sie  bald  wieder  zu  verwerfen'**).  Arzt  und  Apotheker  waren, 
wie  in  Athen,  in  einer  Person  vereinigt^),  und  erst  nach  und  nach  öeheinwn 
sich  die  Stände  spezialisiert  zu  habtMi.  Der  Ärzt-e  soziale  Stellung  war 
durch  die  niedrigen  Diensus  zu  denen  sich  mindestens  ein  großer  Teil  von 
ihnen,  ganz  im  Einklang  mit  dem  tiefen  sittlichen  Stand  Roms,  licrbeUieß, 
eine  recht  minderwertige  geworden.  Man  warf  ihnen  unerhörte  Ausbeutung 
des  kranken  Volkes  vor,  Brotneid  und  Streitsucht  über  die  cuizuschlagcnde 
Heilmethode,  über  die  sie  dos  Wohl  der  Kranken  vergaßen  u.  s.  w.  Seine 
Grabschrift  siigte  einem  Toten  nach,  er  sei  durch  seine  vielen  Arzte  zu  gründe 
gegangen.  Daß  die  Arzte  sich  der  pharmazeutischen  Arbeiten  onl- 
Iwiigten,  trug  ihnen  auch  den  Von>'urf  ein,  daß  sie  damit  jegliche  Waren- 
kunde verlören  und  Minium  statt  Cinnaban'Sf  Cinnober  •■^tait  Sang, 
draconis  verordneten,  daß  sie  „geheime  Vorschriften''  ausnutzten  u.  s.  w, ■). 
Um  so  schlimmer  sei  das,  weil  kein  Gesetz  gegen  fahrlässige 
Schädigung  von  Gesundheit  und  Leben  seitens  der  Ärzte  existierte.  Nicht 
idlein  körperliche  Sdiäden  fügten  sie  den  Menschen  zu,  auch  viel  achlimmere 
.sittliche,  an  dienen  das  Rei<*h  kranke,  und  durch  die  es  dem  Verderben  ent^ 
gegenginge.  Sie  führten  näudich  statt  der  alten  Körperübungen  und  Diät 
griechische  Ringspiele  mit  darauf  folgendem  Salben  und  brennend  heißen 
entnervende  Bäder  ein,  verordneten,  angel)lich  zur  Erleichterung  der  Ver- 
dauung, den  Organismus  taiaädilich  tichädigende,  beißende  gewürzte  Speisen, 
Tränke  und  Brechmittel  bei  Gesunden,  harzige  Depilatorien  zur  Beseitigung 
der  Schamhnare,  Wollust  reizende  ausländische  Mittel,  welclie  die  schon  lockereu 
Sitten  noch  weiter  zu  verscljlechterii  geeignet  schienen.  Es  war  in  eroter 
Reihe  Volturnum  in  (^'ampanien  (jetzt  C'apua),  dem  Verweichlichung  und 
Verderbnis  der  Sitten  voi^worfen  wunle  (vgl.  oben).  Hier  hatten  die  Salben- 
bereiter,  „deren  Kunst  ursprünglich  als  ein  Teil  der  Arzneikunst  den 
Ärzten  oblag",  so  zahlreich  in  der  Seplasia- Gasse')  ihre  Wohnung  auf- 
geschhigen,  daß  die  lokale  Bezeichnung   Seplasiarii   behr   bald   nicht   nur 


1)  PUn.  29,  7.    Cato,  Frsgm.  ed.  Jordan,  77. 

«)  PUn.  20,  33. 

i)  Petrooius  ipricht  z.  B.  von  eioem  un^ueolarlns  benie.  den  die  UaoMfrlu 
vielleicht  bob  Anien  beengen  und  sur  VcrgrOtVernng  ihzoi  Nndelgeldei  irgendwo  hingcBcist 
hBlie,  nacbdem  er  ihr,  obgloiob  noch  r«chi  juug,  «tanicn  mtis  faviebBt*.    VgL  «uch  unten. 

4)  Plin.  20,  :.. 

A)  Zu  Juitlniaui  Zeit  noch  g<^iiÖrt«n  Coliyria  und  Empl^utra  lu  den  InitrumentB 
medict,  die  «e  vorrätig  hfttlen,  ntn  «ie  dem  Patienten  ta  rerubrelgen.  Digest.  33.  7,  18,  10. 
Vrrgl.  unten  S.  23. 

1)  PI  in.  20.  8.     Vergl    auch  oben  und  S.  145. 

7)  PI  in.  34,  25.  33,  !.». 
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für  die  in  der  StrafK.*  ihr  Geworbc  Ux-ibcndcn  Arznei-Kleiiihäudler,  Iiiätitores, 
sondern   allpemeini*  (IcworbebfZL'Ichnuii;;  v\"urdc\ 

Die  r5inirM-h«;n  Mer*iiloro*i,  dii»  Großhändler,  bildeten  schon 
4*.M  V,  Chr.  eine  Gilde.  Ihn-lwegen  wurden  501»  mit  Karrhiigo,  347, 
30Ö  und  276  mit  Ägypten  HiindeUvertrrige  iibgPK'hloasen  *),  und  manfhe  von 
ihnen  unu^rhielten  direkte  Handelsbeziehungen  mit  Indien  and  „feindlichen 
Wndeni"  *J. 

Ihre  soziale  Stellung  glich  der  der  grieehiiichen  Großhändler.  Sie 
wurden  «flbst  Ritter'),  während  die  Kleinhändler,  die  iiuf  dem  Forum  pi^torium 
Backwerk,  auf  dein  Oüti^rium  Gemüse  feilhü^lten  oder  i^onst  wo  zu»ammcD* 
geaellt  ihren  Btund  hatten  oder  ah  circ(u)itore  s  [rircuniirej  herumhausierten, 
,3ordidi  putahnntiir",  als  Bohmutzig  verachtet  wurden.  Bei  den  Fmuen  allerdings 
wurden  sie,  obgleich  „sordido  loco  orti",  als  Neuigkeita  krämer,  Gelegen- 
beit^mnrher  ofler  wegen  sonstiger  Gefälligkeiten  gern  geeehen*),  (Vgl.  auch 
8.   142  u.  160.) 

Eine  Art  Marktpolizei  übten  die  Adilen  au8  (vgl.  auch  unten  S.  167). 

Wie  die  A ])Othet'arii.  also  nach  damalipom  Wortsinne  alle  die,  die 
in  einem  VormtAraume,  Apotheca  (vjrL  oben  S.  IUI.  verkäufliche  Gegen- 
fitiinde  aufge^^peichert  hielten,  zu  Theodosius  Zeit,  eingeordnet  waren,  geht 
au»  folgender  Steile  hervor; 

Apothecarii  junguntar  trapezidiB,  genimaram  vestiumque  venditoribus, 
qnos  Theoduflius  et  Valf^ntinu»  a  provinciAÜhus  of6riis  rcmoverant.  et  omnia  honos 
Atqae  mititia  a  contagione  hojus  modi  segregetur.  Ex  qailjus  verbis  pAtet  inter  vi- 
liorta  couditionift  honiines  fuiase  apothecarioB.  Tideuiur  ergo  intelligi  institores, 
qui  res  viliorea  iu  perguljs  et  taborais  venum  cxponunt') 

£ä  igt  völlig  klar,  daß  die  luztüforet^,  die  Heilmittel  verordneten  und 
vertrieben  und  sieber  aus  niedrigem  Stande  her\'orgingen,  kaum  höher  ge- 
achißt  wurden  aU  andere  Kleinhändler.  Tat-Sächlich  waren  die  pharmaco- 
polae,  pharmaci,  myropulae  (luuropolnej.  m  igmatopolne  («chon  ala 
lügenhafte  Griechen"'*),  dann  uIh  kleinkrämerifiche  unguentarii,  pigmen- 
larii.  Hepla^iarii,  dit«  nich.  wie  ieh  aus  Lukian^)  f;ohliel^n  möehto, 
später  wenigstens  auch  aus  der  Zalil  der  üt>elnngei<ehenen  Juden  rekrutierten, 
denkbar  schleclit  beleumdet,  und,  ganz  wie  in  Griechenbind,  verstund  man 
unter  ihrem  Gewerbe  das  von  Quacktialbern,  G  i  ftmif  ehern,  Par- 
fümeuren  % 


d«r  Knur- 

l«ut«. 
tiUdo 


«)  Pol.  8,  22.     Uv.  7,  27.  9.  43. 

»1  Bor.  £|iod.  1,  1.  45;  Tue.  Aniial.  2,  62.  Btrftbo  (16,  879)  berichtet  toi» 
romiMheo  Faktoreien  iti  Pptr«  in  Arabien,  Plularch  (S«rt.  9)  von  Tingis,  der 
il«u|rtaui0i  Ton  Tingiiina  (jctit  Tanger,  dem  wichtigen  Ilaiidchpliiti,  der  von  Angiutu«, 
CUutiios  D.I.  w,  hiK'iigebobeo  wurde),  daß  j&hrlirh  wi  120  Kutifliihrcr  von  Arnbien  nach 
Indirn  •effvllm  (3,  t>>).  Pliuius  (37.  11}  von  der  Handelvreue  einei  römischen  Bitter» 
XU  Neros  Zeil  an  die  Ber  n»teiiik  n  »lo ,  too  100  Froient  Gewinn  (Ö,  23),  welche 
Kaofleute  erKlelteu  u.  s.  w.     Vgl.  anrb  S.  154. 

»)  Cicero,  off.  1,  42.     <)  Liv.  22,  25.     Hont.  od.  3,  «,  25  ff. 

ft)  Hein  in  lib.  13,  g  3,  Cod.  de  Cobortat.  prindp.  Comic 

8)  Plin.  37,  11.     7)  Tragopodugni. 

9}  Hurnt,   SaUr.   1,  2,  gruppiert  lUMmnien: 

Ambubaiarum  collegla,  pharmacopulae, 
Mcndici.  mimae,  balatronee,  hoe  gcnua  omnc  . .  . 
auch  .luven.  3,  75.     Petron,  107,  15.     Plin.  34,  25. 
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Auch  die  Sagae,  die  sprachlichen  Urahnen  der  sages  femme^, 
denen  manch  eine  infolge  ihrer  Untaten  auf  die  Nachwelt  gekommen  i 
trieben  solche  Gewerbe.  Sie  gaben  sich  außerdem  zu  allen  Diensten  her, 
mit  der  wachsenden  Sittenlosigkeit  unter  den  Kaisem  im  Zusammen! 
standen,  und  jedenfalls  infolge  ihrer  lichtscheuen  Tätigkeit  drängte  sich  i 
Art  Ton  Heilbeflissenen  in  der  sehr  belebten  Subura  zusammen,  die 
Capitolinus  nach  dem  Viminalis  führte  und  wegen  ihrer  sablreichen  V 
bäuser  und  Bordelle,  außerdem  als  Judengasse  übel  berüchtigt  war*). 

Ihre  Tabemen  waren  ebenso  wie  die  der  tonsores,  die  erst  29^ 
Sizilien  aus  nach  Rom  kamen  ^),  Stätten  des  Stadtklatsches^  der  Kup 
in  denen  man  neben  ärztlicher  Hülfe  all  den  Handverkauf  fand,  de: 
ars  amandi,  von  der  harmlosen  Schminke  bis  zu  dem,  den  unbequemen 
gatten  beseitigenden  Gifl%  nötig  hatte. 

Der  Arzneischatz  war  derselbe,  wie  wir  ihn  bei  den  Grieche 
gefunden  haben,  ebenso  aus  oben  angeführten  Gründen  die  Arznei- 
tungsart  Wie  Plinius  bezeugt,  sind  lateinische  Dokumente,  von  Fach 
geschrieben,  aus  jener  Zeit  nicht  überliefert  Dag^en  geben  andere  röi 
Werke  genügend  Aufschluß  über  den  Stand  der  damaligen  Pharmazie, 

Im  Gebiete  des  sog.  täglichen  Handverkaufs  waren  in  erster 
eine  Unmenge  kosmetischer  [xoOfiicJt  schmücke]  Mittd^)  im  Schwan 
funden  jedenfalls  namentlich  von  Frauen ')  und  vervollkommnet  von  si 
die  sich  aus  Liebhaberei  oder  gewerbsmäßig  mit  Heil-  und  Arzneikun 
schäftigten,  oder  von  Arzneikundigen.  Nach  griechischem  Muster,  „griecl 
verwandte  man  auf  die  Körperpflege  größte  Sorgfalt    VgL  S.  113. 

Man  reinigte  das  Gesicht  mit  mancherlei  Lomenta^)  [lavare]  aus  1 
und  Reismehl,  die  nach  Art  unserer  MandeUcleie  verwandt  wurden,  man  pud 
mit  Diapasma*)  ein,  welches  aus  ähnlichen  Mitteln  und  Äphronitron  g 
war;  man  salbte  das  Gesicht  mit  Oesypum  oder  Pinguia  Poppaeana,  eii 
der  berüchtigten  Buhlerin  und  Gemahlin  Neros,  Poppaea  Sabina,  erf 
GeeichtssaJbe^'*]  dick  ein,  machte  es  durch  Aufkleben  von  Schönheitspfiüs 


1)  Horaz  nennt  eine  Cauidia  und  Lyee,  Plinius  die  Salpe,  So' 
Jnvenal  1,  71  die  Lncusta.     Vgl.  die  griech.  Maiai,  S.  113. 

8)  Martial  6,  60,  2.  12,  18,  2.  Juvenal  11,  141.  14,  05.  Vergl.  auc! 
redte  Schilderung  des  Treibens  dieser  Sorte  männlicher  und  weiblicher  Geschäft! 
PbiUippe  9.  G4  ff.  (zum  Teil  nach  Beringe,  Die  Mysterien  Borna,  und  J 
Histoire  de  la  prostitution  &  Rome). 

3)  Plin.  7,  59.     *)  Horat.  Ep.  1,  7.  51.     Petron.  64. 

6)  Es  sei  nur  an  Agripplna  erinnert,  die  ihren  Gemahl  Clandiua 
und  an  manche  andere  Greueltaten,  die  von  den  Satirikern  mit  scharfen  Worten 
werden.  Vgl.  Juvenal.  I.  71.  Wie  , griechisch"  leichtfertig  man  auch  in  Rom 
Tod  dachu,  geht  aus  einer  Stelle  bei  Plantus,  geb.  254  t.  Chr.,  herTor.  ! 
„Handelsherr"  läßt  erCharinus  in  seinem  Liebeskummer  sagen:  Certum  ei 
meäiaan  atque  ibi  me  toxico  morti  dabo.  (Act.  2,  sc.  4.  Vgl,  S.  114.)  Die  £ 
«och,  daß  der  medicus  mit  allerlei  venenia  handelte. 

6)  Lukian  in  Tragopodagra  xählt  eioe  Menge,  jedenfalls  schon  in  die  Hai 
übergegangener  und  HandTerkanfsmittel  gewordener  Drogen  u.  dgl.  auf. 

7)  Die  Toilette  der  Frau  war  so  wichtig,   daß  Justinian   in    den  Digei 
sie  nötigen  Gegenstände  cur  Klarstellung  des  Begriffes  „Legat"  aufsuafthlen   sich 
sah.     Es  heißt  dort  33,  2,  25:  Mnodus  mulieris  est,  quo  mnlier  mandior  [sehn] 
«ontinentur  eo  specnla,  matulae,  vnpuenia,  va*a  unguentaria  etc. . .  .      JJngucn 
Taletudinis  causa  unguimur  mundo  non  ooDtinentur. 

«)  Mart.  14,  58.     »)  Ovid.,  romed.  amor. 
10)  JuYena].,  6,  461  ff. 
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Sptema  [splenius  uiilzfOnnig]  neckiacb  ausaohcnd >).  badete  sich  in  Ewhimilch*). 
verturüberUf  die  Aujren  durch  Kaft}fb!pp)uiron  .  eioo  Augpnschmiuke.  Die  Danif^n 
knuton  MttnitpaittiUirti,  die  eiu  j;«wibÄor  Uosmus  als  SpozialitÄt  beaondera  >cut  he- 
rritcte,  um  dcu  üblen  Geruch,  die  anima  foetida  —  udor  deu,  umprünglich  verboteaeu 
Weingf>miß  dem.  um  ihn  xu  entdeck«*!!.  kQssonden  Gatten  zu  verborgon'),  oder  man 
brauchte  wohlriechende  Onroaristnata  zum  Mundspülen  uud  Reinigen  der  mit 
Denti^icaipiii*),  ZahntitocherD.  vorb erbehandelten  hohlen  plombierten  oder  einge- 
Mtxten  Zfthoe,  CatuU'^)  nennt  als  widerwärtigen  beetandteil  eines  Munii^pül- 
Wassers  L'riu. 

Den  Haaren  widmete  man  riel  Zeit  Sie  worden  gekrAuselt,  gesalbt,  nnd 
nm  sie  (nach  dem  Einfall  der  rotblonden  Cinilwrn  und  Teutonen  und  nach  den  Kriegen 
mit  den  (lermanen)  modern  blond  zu  fjlrbcn.  mit  „gerwatimitov"  Kritntern*)  und 
Pilae  Mnttiacnp^),  einer  vermutlich  seifenfthnlichen,  hiis  Huche nascht*  und  Zif^gen- 
talg  bestehenden,  in  Kugelform  gebrachten  Mftäse  aus  der  Gegend  unsere»  Wies- 
baden (Matfiacttni),  »der  mit  Spuma  cattstica  Jiatava  bohaudclL. 

(jriechiscbe  Mode  (vgl.  ä.  140),  auf  die  auch  unsere  moderne  büdbauerkunst  noch 
sr.bwört,  forderte,  da&  der  KSrper  anch  an  den  sonst  kleiderbe  deckten  Stellen  haarlos 
wftre.  Man  erzielte  das  dnrch  Anwendung  einer  Xtzpaate,  Pftiloffhirunt  aus  Vegeta- 
bilien,  oder  mit  einem  Pflaster  aus  brHttischem  I'ecJt")  und  andern  Harzen,  das  auf 
die  behaarten  Stellen  gelegt  wurde,  um  die  UHrchen  zu  fasAen  uud  also  beijuemer 
und  billiieer  aauzureiBen ,  wie  es  veiinutlich  die  RnthnArung^pcziali^ten  männlichen 
und  weiblichen  (ieschlechts  mit  der  Zange,  VolseUa,  taten.  Die  enthaarte  Haut 
glättete  man  dann  durch  Reiben  mit  PUmex  CotinensiSf  Bimsstein  von  Catina 
auf  Sizilien. 

Zahlreich  waren  die  Mittel,  die  den  llaarwnrhs  befördern  sollten.  Plinina 
berichtet  von  der  günstigen  Wirkung  von  Hosen  mit  liäreftfett,  Ulnwnsaft.  Zungen- 
kraul  mit  Schweinefett,  Znuebehaft*},  und  das  Kap.  34  im  Buch  29  liandelt  nur 
von  Glatxen.  P^ine  Sagu  empfahl  eine  Salbe,  die  jungen  Sklaven  als  Barterceti-  denSwl 
ffUf^gsmitM  aufgeschmiert  werden  sollte,  um  sie  hold  ftlter  anasebend  und  damit 
wertvoller  zu  machen.  Trimalchio  empfielUt  dafür  einfach  Lucerna,  richtiges 
Ol  fflr  die  Lampe.  Gegen  Tafelsünden,  vulgo  Kater,  nimmt  er  firnnaläpfel- 
schaten,  Maticorhtm,  Kien  in  KHsig.  fuedti  in  aceto.  Übrigens  sollte  auch  hier- 
gegen der  allein  seligmachende  Kohl  helfen,  der  von  neuem  aufgewAnut.  so  oft  ge- 
gessen wurde,  dnä  auch  Rom  nach  griechischem  Muster  klagte:  Occidit  miseros 
erumbf  repetita  magistros! "'). 

Kichererbse   und   Porree.  ^^)   wurden   mit    Vorliebe  gegessen,    der  Duft  nach   DiMtotlpo. 
AUiutH,   das  Qbrigena  als  Bandwurmmittol  geschützt  war,   verriet  den  Plebejer   und 
Soldaten''),   dessen    fnigalen  Tisch   auch  Oliven,   Cichorie    und  Malven**\  deckten. 
Lcllt«ren  wurden,  wie  der  Laciucn,  nbfnhrende  Eigenschaften  beigemessen  '*j. 


mr 


Flluutirho 

Mittel 


t)  MarlUI  ?,  29.  10,  22. 

I)  Popparn  führt*  daxu  einen  Troß  von  100  EwUnnvn  t»U  ftich.  Juvenal.  6,  458  ff. 
a)  PUo.  14,  14. 
<)  Martlal.  7,  53. 
A)  In  Ettnatturo. 
•)  Ovid..  an  mm.  3,  163. 
7)  MartUl. 

"}  Plia.   14,  25,  grieoh.  d^Ütjta^y  vgl.  S.  1^6. 

*)  31,  73.  24,  33,  108.  20,  20  u.  •.  w. ;  vergl.  nbrireoa  ffir  d»  vonteheade  Schelent, 
letik.     Z^ngmkraut,  Lingua,  üt  wulil  lUiiunculos  Lingua. 
»0)  Jurenol.,  Sntir.  7,   IM.      VgL  8.  101,  Anm.  U. 
11)  Inde  domum  mp 

■d  porri  et  eiccri*  refero  laganiqae  eatinntn,  sagt  Boras  von  aiob. 
)t)  Jnvenal,  S,  J9S.    Vgl.  oben  8,  101  and  die  Judael  foetentva,  S.  11  Anm.  1. 
>')  Me  itaanajit  olitat 

Me  eiehorea  leres^nc  maivaf,      Horas,  od.  1^  31, 
'*)  l'lfre  hctueis  et  m"Uibua  uterr  wwhis, 

Naiu  faclem  durum,  Plioebe,  cacuutis  babea,     JfoHiai. 


Rom. 


Der  Tisch  des  Reichen  bog  &leh  unter  cr^tnunlicher  Fälle  seltenster  and  aus- 
erlesenäter  Lerkerbiasen  Uhü  intereBsieren  Anstcrn,  die  man  im  aTemiachen  nud 
lucrinJBchen  See  mi&steteM,  übrigens  ebenso  w'\e  Me  Schafen  medizinisch  verwiindte: 
CrocHtt ,  der  als  GewQrz  und  FarbstofT  verwandt  wurde,  und  dessen  Duft  so  beliebt 

Ivrar,  daß  man  mit  einer  Safranessetis  die  Bfinko  im  Zirkus  und  Theater  besprengte'), 
^pct.  far  den  eine  niola  buxea  auf  der  Tafel  stand,  Zingiber  u.  s.  w. 
I  Wei»  ,  der  in  der  apotheca  vt>t«  im  Erdgeschoß  des  Hauses  verwahrt  wnrde, 

Ifenttand    man    in    der   verschiedensten    Art  zu    bereiten.     Man   behandt^lte    ihn    mit 
Darren,   um  ihm  die  Hcrbigkeit  zu  benehmen,  mit  Marmor  und  Bieiffläilfi;  durch 
Versenken   in   Seewasser  ließ    man   ihn  schneller  altern,    man    verschnitt  ihn, 
B.    mit  dem    von    Miisailia;  man   machte  Kttitstivein  aus  Most,   äeewasser   and 
■eigen   n.   s.   w.,    Würsireine    durch   Zusatz    von    Amotnum,    Cnifimtts,    1'as»ia, 
'ocus,   Malabaihruw.  yardits  und  Mel,   und    man   probierte  ihn  auf  Verdorben- 
)in   mit  einer  Hlelplatte   und    auf  Beine   natOrliche    Farbe    durch    Beobachtung    des 
Icbaums.     Aufbewahrt  wurde  der  Wein   in  tötieriteit  Gefüßen,   später  in  Fässern 
it  eisernen  Keifen,   die  man  von  dou  Alpenvölkern  erhielt  uud  mit  Korkspuuden 
}b1oG.      Die    Ciefiilin    durften    nicht    dicht    nneinnndi-r    liegen,    weil    man    die 
;kung   zwiachen    verdorbenem    und  gut^m    Woin    fün^htete,      (Von    den  ersten 
Porten  kostete  eine  durch  langes  Lagern  und  Zinsverlust  im  Preis  erhöhte  Fiasche 
Wein  wühl  1000  Sesterzen*)).     Man    kannte  die  tütenden  Kigenscbafton  der  bei  der 

IGttrung  sich  entwickelnden  Gase  (EobleDsaure)  und  ergründete  ihre  Anwesen- 
beit  durch  Hinoinhalten  eines  hreiinendos  Lichte».  Man  kannte  aucli  Wein-  und 
%ii»ig-Uefe  uud  braucht«  sie  auch  arzneilieb ').  Dementsprechend  verUand  man  sich 
■uf  EmHybereihntg,  konnte  sie  ebenso  einleiten  wie  die  Griechen,  die  auch  in  der 
Weinbereitung  ebenso  vorbildlich  waren  wie  in  anderen  Kflnsten  und  Wissenschaften. 
KftHig  wurde  übrigens  auch  zum  Loschen  von  FeuersbrÜnstcn  verwendet,  und  jirc- 
ium,  quod  extingtiendi  incendii  cansa  parafur,  gehörte  zu  den  Instrumenta 
[etwa  ZubehdrI  des  Hauses'*). 

Weniger  erfahren  schciucn  die  ROmcr  in  der  Bereitung  des  Bieres  gewesen 
za  sein,  dessen  Kenntnis  ihnon  von  Gallien  und  .Spanien^}  herkam.  Die  Iberer 
und  Ligurer  allerdings  kannten  es  nach  Strabo  frühzeitig. 

teko  ^^'^  ^^*'-'"  **rwalint  wurde,  berrstrhtc-n  nuch  nnf  der  italisrbon  Hnlbini««] 

»"•   t heu rg i sc h e    A n h c b a u xin ge n.     Demgemäß    Kurhte    nnm    die    gütigen    o<ler 

.strafenden  Gottheiten  durch  wohlriechende  Eäucherungen  zu   sänftigen  oder 

I durch    Ol)eIriechende    zu    vertreiben,    gleicherweise   trachtete    man,    si*hädlicher 
Luft  durch  stark  riechende  Räucheningen   Herr  zu  werden. 
!  Beliebt  für  solche  Zwecke  war  der  Schnefetj  von  dem  mau  auch  wußte,  dafi 

Reine  Verbren  nun  gagase  bleichend  wirkten,  und  dessen  Geruch  mau  mit  dem  bei 
•loktrischtiii  Kntladuugeu  «Blitz)  auftretenden  verglich^).  Neben  Schwefel  brauchte 
man  auch  AVer,  Kien  und  Lorbeer  zur  Keinigung  (und  Weihung)  entlieiligter  Orte") 
und  mehr  aus  Gründen  des  Luxus  Weihrauch  und  Ve^ilche»^}  für  Wohnräume*), 
UaÜ  seit  nltoi's  der  Luft  auch  in  Italien  schädigende  Einflüsse  beigemessen  worden, 
B«bt  ochou  aus  dum  Wort  Mat-aria  für  die  Sumpfkraukheit  hervor. 

Daß   in    dem  Handverkauf   der   römischen  Arzt-Äpotbeker   nicrknuliler 

icbtung    oder  di^-m  dt-r  klui?si.«>ch-rün)ischen  Wi  u  kelapulheker  oiler  De- 

tuiUlrogisten   weiblichen  Geöcblechts   auch  (Jeheimmittel  oder  uSpesiali* 

Uten'*  nicht  fehlten,  beweisen  Funde,  die  auf  klassischem  Bodon,  aber  auch  bei 


1)  Plia.  33,  31.    S)  Ovid.,  an  amandi  ],  10&. 

■)  f  lln.  Buch  M.     Ho  CBZ  litbt  Falemcr,  Od.  2.  6.  20.     Vgl.  auch  8.  99. 

«>  IM  hl.  L'3,  :n— :vj.     a)  Oigr«».  33.  7.  12.  18. 

■)  Plin.  14,  29.     ')  Plin.  35,  5u, 

*)  Oviü.,  an  am.  2,  330;  Jnven.  BaUr.  1,  158;  0,  61B.     Vgl.  auch  9.    lOH. 

»l  Juvon.   12.  89. 


HamlTwlcnnf    Zäö! 

Main^    Wiebbnden   u.  6.  w.   (vgl.  auch  8.  140   nach   Pliniue  29.  8   und 
unten)  geinacht  worden  Hind. 

Es  wuren  Stempel,  ilie  dtü  Naiuvo  Jes  Arzt-Apotbukera  umJ  *hu  tle»  von 
Uim  erfiimloneii,  bercitf^ton  und  in  den  Handel  fiebrncbtcn  Ilvihnitfeh  if\\s^en.  Allem 
AnHchcin  nacb  war«n  »e  t^cbrnuckt  wonlcn.  am  die  entAprecbr.nd  .Abgvfuütcn* 
fiaJbvD.  Hin  solche  handvil  es  Bich,  mit  G^fbrnucbanweisung  und  Nutncu  tu  vursvb^n. 
"Wir  finden  z.  Lt.  (j.  (.'Arinini  ijuintiltani  l>{alfpitloH  'aud  ^/.t/V  KupfeiHscbej 
CrocoileH  nd  Aspiitudinein  und  Peniciflum  nd  omneni  rippitudiuetii  |  Augea-£ilprung] 
üz  ovo,  Q.  P.  Oiadoti  IHatmtifrttfs  [MyrrbenKiilbel  und  ud  vpiforas  [Scbnupfen), 
Marc!  Catnii  Airamenttan  etc.').  CbrigenA  orzftblt  8criboniu9  Lat^uh  I4.  unten 
S-  165)  von  FrautMi,  die  ofTeubar  gcwerbinfiüiK  niit  (ieh^iniiiiiiU'ln  kuiieiton,  und 
Lakian  in  Trugojiodagrü  vyn  eiiior  »vererbtfu*  Sulbi*  und  einem  reinigenden  Ar- 
canum  g^gen  dio  (licbf). 

Die  widerlichen  Mittel  aus  dem  l^ierreich,  die  wir  in  dem  Aranei-  Tieirok»!. 
schätz  des  Orients  fanden,  fehlten  übrigens  auch  bei  den  Römern  nicht. 

Wir  finden  ant^r  andern  vom  Menschen  stAmmeod  UM,  Menstruaiblut, 
Spifichel,  Ohretischmule,  Vrin,  JscAe  von  Exkrementen  (auch  den  Beischlaf*), 
und  dem  eutttprecbcn  die  Arzneimittel  von  Tieren.  Intereasaot  vor  allen  iHt  dos 
räleelhafto  Hippomanes,  die  liofibruniti*),  ein  zäher  Körper  auf  der  Stirn  dea  neu- 
geborenen Fallen^  hder  der  Schleim  aus  der  Pferdescbam.  Ifipponmms  war  ein 
Beataodteil  der  in  der  Hexenküche  der  Sagae  gebrauten  Liebetitränke. 

Nach  und  nacJi  wm-  die  Zahl  der  Ar^neimiltel  so  augeediwollen,  daß 
Pliniuä,  allein  achun  an  die  Aufzählung  der  Warhspräparaie  z.  B.  zu 
^jehen,  s.ich  scheute.  Ihre  Erfindung  und  dio  von  Umschlägen,  Pflastern, 
AugeikSülbeu ,  Antidoteit  waren  „keine  Geburten  der  gölllichfn  Sihüpferin 
Natur,  dio  Fertige»  und  Votlkonimenes  aii^  ihrem  ^hoße  sprießen  läßt.  Ihre 
Kräfte  nach  Skrupelgewicht  «unnieln  und  uuiK.'hen,  ist  ein  Werk  menschlicher 
l'^nver-ichünitheit.  Wir  brauchon  ausländische^  unserm  Vnterlande  fehlende 
Drogen  nicht,  die  man  dort  nur  verkauft,  weil  man  nie  selbst  nicht  liebt. 
Zu  I*arfümenezweoken  und  zum  Luxus  kann  nuin  sie  verwenden,  wie  man 
ja  den  Ootteni  mit  Weihrauch  und  Costi4JS  huldigt.  Die  Gesundheit  be- 
»t4.^hc  auch  ohne  ^ie"^).  Eö  eind  Ansichten,  die  mutatiä  mutondis  später 
Paracelsua  verficht. 

Auch  in  Rom  mußten  den  Arzneimitteln  Zauberformeln  mit  auf  zanUr. 
den  Weg  gegeben  werden,  um  sie  !K*irkdam  oder  wirksamer  zu  machen; 
Plinius*)  empfiehlt  die  „Sitte,  die  830  Jahre  wirksam  gewesen,  und  weil 
ausgemacht  ist,  daß  die  Götter  oder  Dämonen  gewisse  Gebete  erhören",  oder 
daß  sie  jedenfalls  Eindruck  auf  E<ic  machen,  ehenfalLs.  Daß  auch  dus  Gebet 
der  der  Unzucht  ülK*rführten  Vcsialin  Tuccin,  144  v.  Chr.,  geholfen, 
•cheiui  Fliuius^l  nicht  zum  Zweifel  au  ^hwr  Ansicht  und  an  dem  G&* 
vecbtigkeitediun  der  Götter  Veranlassung  gegeben  zu  haben. 


1)  Verxl.  Orotüfend,  Die  Sttiup«!    röuiischer   Au^«uArxU.     Uuiuover    1B07.     In 
DüMcldorf  169B  war  eine  reiche  Sammlung  davon  uuageatcIlL 

t)  Vgl.  oben  S.  113,  Anm.  7. 

■)  Plin.  28. 

«)  PI  in.  8,   66.     VergU.  Georg.  3.   280  fT.,   und  Aeu.  4,   fil6  (umfchriebca  als 
.matri  praeri^ptu»  amor*).     Juveo.  6,  133.  1,  71. 

6)  Pilo.  32,  5(i  und  24,  1.     Vgl.  aoch  S.  2,  Aam.  2  nml  unte«  Paracrlint. 

«)  28,  3.     7)  PUd.  eb«nda. 
8ali«UBS.  OMdüehU  du  Pbumul».  10 


im  Rom. 


STmpa-  Der  Gebrauch  von  Zauhei'sprüchen  und  Gebeten  (Sympathieen) 

ein  80  allgemeiner  und  auch  auf  alle  Erscheinungen  im  täglichen  Lel)en 
gewandt,  daß  er  eine  Rolle  selbst  schon  in  dem  Zwölf-Tafel-(i 
spielte.  Gelegentlich  waren  auch  symbolische  Handlungen  vorgeschri 
die  den  Besprechenden  vor  dem  £influÖ  der  Zauberei  schützen  sollten. 


Man  nmharnte,  vas  man  vor  dem  Einflüsse  des  sein  Fell 
aeloden  Werwolfsi  versipellis,  oder  vor  den  mehr  als  andre  wissenden 
Bciae,  Nachthexeo,  stri^ae  oder  nocturnaef  suhtttsen  wollte;  man  küßte  den 
an  dem  man  saß.  um  auf  dem  Heimwege  nicht  von  der  bösen  Hand,  dem  H 
schuß,  einem  Schlaganfall  u.  dgl.  getroffen  zu  werden.  Berührte  man  die  8c 
(Warzen  u.  dgl.)  bei  andern,  so  mu&te  man,  uro  sie  nicht  xu  bekommen  i 
.was  ich  berühre,  soll  gesund  bleiben'  oder  „praefiscine  (praefiscini)"  |unbe 
oder  sich  in  den  Busen  spucken.  Um  jemandem  zu  helfen,  .drückte  man  ih 
Daumen"  u.  s.  w.  ^).  Vor  dem  Fieber  schützte  man  sich  durch  das  Zerdrück 
Schale  des  genossenen  Eis  und  murmelte  Segenswünsche  bei  wichtigem  Tun 
man  die  .Majestät  [von  major]  des  Fürsten",  wie  der  Arzt  C.  Valgius- 
S.  167)  es  tat,  als  das  .krftfttgste  Heilmittel  (üt  alle  menschlichen  Leiden* 
kann,  angesichts  der  suggestiven  Macht,  die  jeder  stärkere  [major]  über  den 
cheren  hat,  nicht  wunder  nehmen.  Umgekehrt  verfluchte  )  man  unbequeme 
oder  wünschte  ihnen  Krankheiten  und  anderes  Leid  und  Tod  au.  Vor  kürzt 
deckte  Delattre  auf  altkarthagischem  Boden  auf  zusammengerollten  Bleitaf 
gegrabene  Verwünschungen  vermutlich  von  Zirkusfechtem.  Die  Namen 
gerufenen  dämonischen  Helfer  sind  griechisch  geschrieben,  und  ein  Kupfer 
Fresser  der  Unterwelt",  spielt  eine  Rolle  darauf  —  ein  deutlicher  Beweis  e 
für  den  Einfluß,  den  unzweifelhaft  Überlieferungen  von  Griechenland  und  1 
auf  römische  Anschauungen  ausübten'). 

^jg»"-  Auch  Augengläser  dürften   vermutlich   von   den   römischen 

verordnet  und  verkauft  worden  sein.  Daß  man  solche,  und  zwar  aus  S) 
anzufertigen  verstand,  ist  bei  dem  hohen  Stand  der  Steinbearbeitun 
wohl  anzunehmen.  Man  schätzte  die  Wirksamkeit  der  grünen  Farb< 
Edehteins  auf  die  Augen,  und  man  stärkte  geschwächte  Augen  dt 
Anschauen  desselben.  Man  kannte  die  optische  Wirkung  konkavei 
und  der  kurzsichtige  Kaii^er  Nero  besah  die  Fechterspiele  dun- 
Smaragd*).  Daß  man  die  lichtkonzentrierende  Wirkung  wassergefüllU 
kugeln^)  kannte  und  sich  zu  nutzen  machte,  berichtet  Plinius. 
Bftde-  Auch  den  Badeeinrichtungen  wurde  in  Rom   weitgebendi 

^tuDgeü.  gewidmet  Sie  dienten  im  Anfong  letliglich  Gesundheitszwecken,  ^pütt 
sie  zu  Stätten,  die  der  Sittcnlosigkeit  Vorschub  leisteten,  ebenso  aus 
Seebäder  beispielsweise  und  die  natürlichen  Thermen  aus  Gesuntlh 
Stätten  sich  in  Stelldichein  der  eleganten  Welt  und  Halbwelt  w 
Damit  wunlen  aus  den  früheren,  mus(<^rhaft  einfachen  Staatseinri 
unter  Iknhülfe  reicher  Stiftungi»n  üppigt^  Prachtgebäude. 

Die  notwendigsten  Räume  waren  das  Apodytertum  zum  An-  und  ^ 
das  Unctorium  zum  Salben,  das  Frigidarium  mit  einer  oder  mehreren 
oder  Natationes  zum  Kaltbaden  und  Schwimmen,  das  Tepidarium    zi 


I)  Petron.  Coen.  Trioialch.  62,  68,  72  ff.    Plin.  28,  3,  5.  Vgl-  8-  112, 
«)  PliD.  25,  2.     Vgl.  übrigens  die  „Ueükände*'  der  Oennanea  und  S. 

3)  VergL  auch  die  poeuUi  odii  S.  156. 

4)  R.  Wünsch,  Rhein.  Ifuseum  von  lä09.     Vgl.  auch  Phfinikicn, 
d)  Plin.  37,  16  uod  11,  54.     6)  Plin.  36,  67. 


doA  Cfttdflriuni  oder  dir  Sudatio  zum  SchwitiLad.  KtnzclbAdor  vDrden  in 
Sulium  Tcrnbroiclit. 
Zu  dorn  Bad(fH)ipMrat  goli/Jrten  Ofr  und  Sathen,  Ute  vuii  ilcii  BaloenioreB 
ond  aoderon  Hadcdicnern  appliziert  danu  mit  ^tri^iles  abgesclmbt  worden  In  d«a 
Platanonc'9,  »Spbaeristoria  et^*.  vereiiij|ert.p  man  sich  später  zu  gcifttigon  Uenassen, 
xum  Ktatftch,  zu  Lielwleien.  zu  sportlichen  ÜbuDgen'i.  In  Born,  m  Cam  (Ja«  jetzig« 
Cluny-Miifteum).  iu  Jcmellc  (tJelgien).  in  Ucrtricb.  in  England  Hnden  sieb 
Uesto  solcher  Bäder. 

Auch  Heilbäder  exii=tierlen  in  M«ni^e.  Gedenken  wir  erst  dvr  See-  ^^IJJj**'"* 
häder,  m  atelien  in  erster  Reihe  wohl  Siabiae,  Surrfintum  uniJ  Bajae  tui 
der  herrlichen  KOste  von  CanipauJen'».  Sie  waren  auch  ^S(mtnterfrisch*n'\ 
in  (Ionen  sich  nulx*n  zuhlnptclien  ..Ixjperhnuserr»*'  auch  Villen  vüniehinnr 
HtSniLT  bofAndon.  Bajae  besondcrb  scheiiit  noch  den  AiißoruugoD  Horazeni* 
and  anderer  Schriftsteller  eine  Art  „Trouville**  gcwofrcn  xu  eein,  de^^en 
Besuch  eiwAM  vordm>Utig  machte.  Da  man  Seesnls  kannte,  U^  die  Bereitung 
l'ünsilirkf'r  Seebäder^)  naiie.  Cbrigen»  wurden  Lungenkranken  Seereiften 
verordnet,  „nicht  etwa  Ägypten*  wegen,  8<»ndern  wegen  der  langen  Reise'*'), 
noch  mehr  der  Aufenthiüt  in  der  (ozoahaltigou)  Luft  von  Kndelwäldern  *). 
In  <lein  hoehgole^ien  „  wälderreichen  Arkadien  tranken  Seh  wind  HÜrht  ige 
wünigi'  KuhmUch*\  vielleicht  auch  Schist^n,  eine  Art  Molke^  die  durch 
Röhren  mit  einem  Feigenast  aus  Milch  aliKe^chieden  und  mit  Meth  versottt 
wurde  —  Mohl  in  wner  Art  von  Milchkui-anslAlten  *). 

Von  den   Qmibviu^sern  wuÜte  man,  dull  t^ie  ^iales  sunt,  qualea  terrae^  u^u^neilan. 
per  f\nn^  fluunf*.     Den   Schwefd-,   Alaun-,   Sah-,   Natron- j   bituminösen 
und    iieißcn    Quellen   zuliebe    siedelte    man   sich    tx'i   ihnen  an,    wenn    tnan 
Hiebt   vonrog,   sie  durch    Ueterne  Bohrhtitungeti  uach   be4juemer   gelegenen 
Stellen  hinzuleiten*). 

Putcoli  (das  heutige  PorsuoU).  neben  dem  sieb  Cicero  angesiedelt  und  das 
ein  Freti^laAsener  ht**iung:(>n  bat.  half  gegen  rheumatische  Leiden^),  die  Wusaer  von 
Thespiae  und  aua  dem  Flusse  Elatum  iu  Arkatlien  galten  aU  „Bubeur^ui^tiett''*'), 
die  von  AphrofiisiHtn  machten  fiteril''),  die  Afiuae  itaiavinae  (von  PaduuJ  aus  dem 
Fona  aponu*.  jetzt  Aftano  waren  Bchmerxlindemd  ^").  ebenso  die  Thermal  »Seh'nun- 
li<M*'),  jetzt  Sciacca  auf  .Sizilien.     (Vgl.  8.  93.) 

Deutlich  veranftchaulicht  eine  auf  uns  gekommene  antike  Darstellung 
auf  einem  Silberteller,  wie  diu  Lehen  stich  in  einem  Badeort  der  klaasiacfaen 
Zeit,  in  Urneri  in  HL"*panii*n ,  abspielte.  Eine  Quellnymphe  spendet  da* 
Wasser,  das,  in  Gefäße,  uu.k  Ton  vermutlich,  uml  Fässer  gefalJt.  zum  Ver- 
«and  kommt,  Howeit  es  nicht  gleich  »n  der  (Quelle  von  Kranken  getrunken 
wird,  die  ihrem  Dank^'fiild  durch  Opferungen  Ausdruck  pel>en  **). 


I)  H«ras.  Bat.  t.  0.   122  fT.     >)  fichelens,  KodtnKtk.  ^tf  tt. 

3)  Plin.   31,   33.     Mau  uiutmaüu  eine  äaltkaUi^e  Seetujt.     Vgl.    Theopbr,   Dt 

pl.  2.  0.  oben  H.   US  uod  Sobelin  i.  Arcb.  d.  Fharuuix.  1880,  S.  1015. 

•  )  *24,    19.     J^riihiijvfnh-nntcThtTen  wrrdrn   hier  elirntiillü  t-mpfohlcn. 

ft)  Plin.  28,  33;  v«rgl.  auch  Tbeophrn«!  und  Ghroh<*n. 

ej  Plln.  31,  31. 

7)  Ptio.  31,  3.     Em  «unle   8pAi«r  auch    Ton  Petrua  de  Patooll    pooUsch  rar- 
hvrrtlcbt  In  der  MUtc  dot  XI.  Jalirh.  l>e  Rcnil.  1.  200.     Vgl.  auch  Abtobu.  Salmiu. 

»)  Plio.  31,  7.     9)  piin.  31.  7. 

10^  Ptiu.  31.  32.     Suetüi).  Tib.  14.     U)  Vgl.  S.  &3. 
XI)  Eine  Abbildong  dca  Teilen  findet  sich  bei  Guhl  Dod  Koatr,  8.  703. 
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Auch  in  der  Feme  machten  sich  die  Römer  die  Heilquellen  zu  nutze, 
von  denen  sie  Kenntnis  erhielten,  und  ihnen  venhinken  wir  die  ersten  Naeh- 
richi4?u  über  gallische,  Schweizer-  und  tfertnanische  Bäder,  die,  zufällij;  ent- 
deckt und  als  heilend  erfunden»  jetlenfall«  von  den  eingeborenen  Völkexn  oder 
ihrem  Instinkt  folgenden  Tieren  (wie  das  württemberger  Wildbad)  lange 
vorher  Iwnutzt  worden  waren. 

Ich  erinnere  «n  die  achwefßlbalbigen  Aquae  Gratianae,  jetzt  Aix  lea  hains 
in  Savoren,  an  die  Äquae  Sexfiae,  jetzt  Äix  bei  MftrseiLlc,  in  ticrmanien  an  die 
Aqnav  Anretiae  oder  Colonia  Anrelia  a(/uent>is  und  A*ptae  Mattincats,  das 
jetzige  Baden-Baden  und  Wiesbaden,  wo  sicher  schon  die  Offiziere  Cfisars  sich 
die  Erfahrungen  der  bekriegten  Völker  zu  nutze  machten  und  ihren  von  den  An- 
strengungen der  Feldztlge  und  VergitOgiingen,  die  seit  alter  Zeit  als  den  Söhnen  dea 
Ifara  oigeDtHmhch  Angesehen  werden,  geschwächten  und  schmerzenden  Körper  durch 
Baden  und  Triukon  heilten  und  sich  bei  ^jiar  et  iiiipor*  oder  dem  dem  Tnk-Track 
ähnelnden  Würfelspiel  «ludus  daodccim  acnptorum"  M  vergnögtcn.  Von  unserem 
Aachen  hat  sich  die  zu  ROrner-Zeiteu  übliche  bezeiclinung  nicht  erhalten.  Ucr  »eit 
dem  Mittelalter  gebrauchte  Name:  Aquisgranum  bezeugt  d«u  Kult  des  liranou». 
des  kelÜHch-rOmischen  Apollo  in  «einer  Kigenschaft  als  Ueilgott.  der,  wie  seine 
dort  gefundenen  Bilder  ergaben,  an  Heilquellen  |z.  B.  bei  Miedernau  in  Württem- 
berg) verehrt  wurde.  In  dem  österreiohiscben  Uerkules-Bad  (vgl.  S.  St")  in  der 
Nähe  des  eisernen  Tnrs  hat  der  Eroberer  Duciena,  Kaiser  Trajan  a8— U7  n.  Chr., 
die  ersten  Badehäuser  und  Herkules,  dem  Schützer  auch  dieses  BsJes,  einen 
Tempel  erbauen  lassen.  Dah  hierher  (wie  nach  Bei  trieb)  auch  die  Ägyptische 
Isis  als  TerehrungswUrdigo  Gottheit  ihren  Weg  gefunden  hat.  wurde  schon  auf 
S.  31  erwilhnt. 

Trink-  Zahlreiche  Aquaedxietits,   von   denen  der  erste,   die  aqua  Appior  312 

V,  Chr.  nach  Rom  geleitet  wurde,  und  von  denen  noch  jet2t  durch  ihre 
Große  und  technische  Vollkoiunienheit  Bewunderung  erregende  Ri^tc  ühor- 
gebliebeii  sind,  femer  noch  ältere,  unterirdische  Wnsserleltungen,  rivi  subter- 
ranei,  zeugen  von  dem  Ansehen,  in  dem  Trinkwasser  stand*). 

Daß  und  in  welchem  Maß,  wenigstens  in  späterer  Zeil,  auch  Hydro- 
therapie getrieben  wurde,  geht  alleiji  schon  aus  dem  Beinamen  Dosi- 
psychros,  Wanserapender,  des  dunialigen  K  n  e  i  p  p :  Asklepiades  hervor 
(».  ß.  162),  von  dem  noch  Weiler  unt4?n  die  Rode  sein  winl,  und  der.  dem 
«JeichtHinnigsteii  Volke**  (sc.  der  Griechen)  entsprossen,  schnöden  Gewinnes 
halber  nach  der  „Natur hei Imethode",  mit  Wasser,  Massage,  Packungen 
und  Schwitzen  in  einer  Art,  die  ihm  den  Vorwurf  der  C'harlatunerie  nicht 
ersparen  kann  "j,  kurierte. 
Th*'***i«*  ^^^^  '^'^  .VItertum  die  Wirkung  der  AntÜOTine  wenigstens  ahnte  imd 

eine  Art  Immunität  annahm^  wurde  weiter  oben  schon  gesagt.  Abgesehen 
von  dem  Blut  der  pontischeti  Enten,  das  dem  Mithridat  wenigstent*  einen 
Teil  seiner  giftwidri>;en  Eij^renschaften  geben  hoUic,  nei  an  dieser  »Stelle  noch 
daran  erinnert,  dali  Plinius*)  in  einem  iKtnst  von  nbei^läubi??chen  Aneichten 
strotzenden  Kapitel  crzAhlt  daß  Menschen,  die  einnud  von  Hornissen  od^r 
dgl.  angefallen  worden,  nicht  wieder  von  denselben  Tieren  (mit  Erfolg)  ge- 
Btochcn  würden,  daß  andererseits  Exkrete  (Scliweili,  Harn)  von  durch  Schlangen 

»)  PotroB,  132.     »)  Vyl.  diK  WaiBerBlt  uef ,  8,  i:r2.  Xfxta,  13. 
B)  Pliu.  20.  8.    Kr  »rnecki«  auch  einen  Toten,  alt  er  eiueni  Lüicbensog  begegnet«» 
wohl  zum  Zveckv  der  Reklame. 

*)  28,  6.     Vijl.  S.  12(5. 
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gobie«eneD  MrniK'li^ii  giftig  wünlen.  Diese  VorausseUutigan  erklären  zur 
GenQgn  den  nrzneilichen  Gebnmch  von,  übrigt^nn  au^  GriiM^henland  bczogrnmi 
SchlmujnrpaiitiUvu  uls  Gift,  hi^kätiipfondeiii   Theriacöri  'l 

IV*i  Pliniutj  fitultm  nich  fbitiifHlls  eliio  Mt^iij^e  Nachrieht^^n  über  eine, 
offenbar  nach  AuBchauuiigeu ,  die  auch  den  späiereu  Signa  natura«  ku 
gründe  lio^en,  sich  richiondf  Organthernpio,  Man  verwandte  die  Ijunge^  die 
Leber,  den  Magen  ^witisor  Tiere  gogen  die  Leiden  der  botn.'ffonden  mensch- 
lichen Organe  u.  s.  w. 

Die  Tahernne  der  rTimisohen  Araneihi'indler.  die  Apotiieken,  dürften 
nach  miUen  offen,  also  deu  Blicken  im  nllgonieineii  ]>rei!«!^gi*bene  Räume 
durgestelh  hat>en,  wie  aus  den  Funden  in  Potnpoji  und  den  xeitgenöii^iächen 
B«0chrtübungcM  hervorgeht,  und  wie  man  sie  noch  jetzt  int  Süden,  ja  ui 
Frankreich  oft  gt>nug  bei  Vcrkauf^lukalen  und  Werkstätten  äieht.  Narhte 
wurden  sie  durch  vorgestellte  lüden  gesohlo?»sien.  Ein  Wahrseich eti,  ein 
Insigne,  kennzeirhnet^i  die  Tabemae  von  aulien ;  eine  AskuUtpj'chlange  und 
ein  FinienapfeU  wie  bei  zwei  Arzneiwarenhandlungen  in  Pompeji'),  zierten 
wohl  gexrolmheiUHmäUig  die  Scliilder  der  Phiumakopolen. 

Alinlich  wie  ^onr-t  Ankündigungen  zu  genchehen  pflejs^len,  dürften 
anch  an  den  Wändeji  der  Arzneihändler  mit  Kreide  oder  Farbe  Empfeldun^n 
angeschrieben  worden  sein ' ».  Angelegt  wird  man  Tabeü»t*n.  wenn  man 
nicht  Grund  hatte,  die  Schlupfwinkel  in  einer  Suhura  zu  wählen,  joflcnfalls 
wie  jetzt  an  möglichst  freijuenten  8tralien,  Kreuzungspunkten,  Märktei»  haben, 
und  nach  dem  wirbligen  merkantilen  Satz  „bene  emo,  bene  vendo"  unter  Be- 
rücksichtigung von  „Angebot  und  Nachfmge"  oder  unter  der  des  WohUtaudfi 
der  Käufer  wird  man  die  Prci-^^e  gestellt  juid  je  nach  der  Gröde  des  frc- 
0ch&ft><  und  mehr  oder  weniger  gn>Ber  mcrkonüler  Veranlagung  die  Ad- 
ver aar  in.  das  Konzeptbuch,  geführt  und  aus  ihm  in  da?  Hauptbuch, 
den  Codex  accepti  et  expensi,  daa  Soll  und  Haben,  übertragen  haben. 

Denkt  man  an  den  Unfug,  der  von  irunkoneji,  übermutigen  Männern*) 
und  Frauen  ^)  nachts  in  den  Stralkn  Roms  verübt  wurde,  »o  kann  man 
ohne  Zwang  annehmen,  daß  die  römisi^hen  TalK*rnenbesitzer  gelegentlich  auch 
in  ihrer  Nachtruhe  gestört  wunlen  —  ganz  wie  in  modernen  Zeiten,  ohne 
dali  ein  „i^^hwcrrr  PVll"  den   Nachtdienst  nötig  gemacht  hätte. 

Wie  AuBgrabuugeu  und  antike  Bildwerke  erkennen  his^'n,  folgte  man 
bd  Einrichtung  der  „Offizin"^  selbstverständlichen  praktischen  Erwägungen 
aodi  in  Rom.     Au  einem  gemauerten   oder  marmornen   Tisch   arbeitet«^'    und 
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i)  PUii.  28.  6  UQd  JO,  21. 

<)  Ell!  Gftisthniis  itort  lei^«  einen  Elephuitco,  In  Lyoa  cIdcd  Hahn  u.  i.  w. 
i)  Kin  V('rmutlif*b    «iiiem  ArsavikuailiKcn    g^hOrigv«  Haus  trug   Deb«u  der  Sohlnngr 
den  den  BcAiUcr  vorWilhaft  kennxeichaeDdcn,  )«Ut  oft  necbgeehniten  Spruch: 
OtioHiB  locus  hie  uoa  e»t,  dbcede  raurmtor! 
<)  Sie  bliuro  »echu   l«ut   auf   einem  tlorn.   daB   die  Feuerwehr  (rigiles)  alarmicrl 
wM  nad  bf^reßAtrinnt.  uro  den  Termeinüichou  Bnind  zu  lc>ecben.     Petron, 
1^)  Jetzt  ftchlürft  uiUemacbt«  ooch  die   Krau  uilU'hü^  Austern, 
UchJi  mii  lautürm   /''tt/nfur  gcmiwOit   uufarhriumpn  die  Salbrn, 
Und  aoa  ScbnlcD  sie  triukt,  wenn  »choii  «ich  im   Wirltfl  das  Haas  drcbl. 
Auf  dem  Wege  nach  Hau»  vrrlaasvn  »>ic  dünn  Üire  S&ufteu, 
Oboe  Scheu   vor  dum  Mond  auteiuauder  sie  reiten  und  l&rmcn, 
Juvon.  1,  295  ff. 
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„expedierte"  man.  und  in  Ärmari.f*n,  wie  <Ac  eine  reizenle  Waiiilrtiälcrei  in 
Pompeji  deutlich  leiß^t,  stunden  die  Stilhctttfp/äße  au»  Alahitatritea,  die  den 
Lihnlt  ani  benu-n  konservierten*).  ^Wo  Ptjjides  veneni  sianneae,  ür/tieae  oi]er 
ferreae,  die  Vam  und  Dolia  ßctilia^  vitrea,  je  niu-h  der  Größe,  ihrer  Not- 
mdigkeit  etc.  aufgereiht.  Letzteren  veretjmd  man  Formen  zu  gelten*  die. 
wie  mun  in  den  Muceen  (z.  B.  in  Neupel)  when  k«nn,  den  unseri^en  gleichen. 
Mint  hiitu^  hinghulsige  lAif/oie)nae  und  kurzhnUige  Kindchen,  alno  in  NOnneben- 
{.LnipuIIae)  oiler  Monchafonn,  ebenso  viereckige.  Größere  waren  zum  Schutz 
mit  Stroh  umjhchten.  (Ein  nltrömisches  Kinder- Sait{fßäsc)wheii  konnte 
Dr.  Bartels  in  Düsseldorf  zeigen.)  Geschlossen  wurden  die  Fhwchen  mit 
Pechy  vermutlich  frühzeitig  aber  auch  Krbon  mit  Kork,  der  jedenfallä  zu 
Faßspunden  verwandt  wurde"). 

In  der  Nahe  von  GroÜkarben  wurden  altrömisohe  Tvnkruken  gi»- 
fumlen,  deren  Hnls  einen  quer  vorgCÄctzlen  Steg  rälr^ijümfler  Bestimmung 
zeigte.  Den  Toten  wurden  als  Wegzehnmg  zugeschmolrenc  Flu^jchen  mit 
Flüssigkeit  mitgegeben. 

Das  B(n-liner  Museum  birgt  auch   Schachtel chtm  mit  Pi!fen\ 

Dilti  nmii  kleine  Hausapotheken  benutzte  und  wohl  auch  auf 
Reiften  miiffdirus  laääen.  abgesehen  von  Angaben  in  der  danialigen  Literatur, 
auch  ver^lii<Mleno  Fimde,  z.  B.  die  eines  vortrefflich  gearbeiteten  Bronee- 
kütitlims  mit  silbenvrziertem  Deckel,  das  nicht  nur  einen  kleinen  Arznei- 
vomiU  »ondem  auch  Gewichte  barg,  vermuten*). 

Was  die  Zubereitungen  betrifft,  so  bewegen  sieh  die  Vor^chriflen 
dnxu  naturgemiin  in  griecLi^hen  Geleisen,  Als  Prol)en  seien  aus  de»  Scri- 
bonluH  (e.  unten  S.  Ifln)  im  Grunde  ersten  ,»Di  spensaloriura"  folgende 
Vorschrift4»n  wiederpcirebcn : 

Vfuttilii  ad  Hnngiiinia  cruptioucm:  AcoHae  9MCc/ Pond. unciac,  hnti%itjnio^ 
PtiDtl.  unt'iti<>,  liniatistiorum  Pond.  unciae.  Opii  pond.  aemiitnciae.  fiatausfiutn  contun- 
ditur.  fticcHtiir,  sicco  iiiortariu  toritiir.  Cetera  pridio  nucorata  m  aqua  commia- 
ciMitiir  nt  dilitf(.Miter  pwttilli  nnuiiiitur.     Qiiidiini  P.   jK   1. 

C'atnpotium  {.medicAmcutuin  ((uod  uon  diloitur.  sed  ita  ut  est  devoratnr).  Kolgen 
die  Ui'(itiiiidt«ilo.  In  uumn  tiono  iiiixta  tin^imtur  pilalao  crui  nnaguttudiiiiii.  Dantur 
Iti  iiorti*  turnn.  (iicicb  dvii  }\\»tiUi  [Diminutiv  von  paoisl  und  Trochittci  wurden  sie 
mit  Mini'in  iJummi  anKf'ato&cn  und  in  Krlisun-,  Bohnen-  oder  NiiGgrftße  geformt. 
(«idittTit  wuidi>ii  in  oincr  ridHAiKkeit  erweicht  und  aargMchwoinnit  eingenommen  oder 
aU  Kl^^mn  l)«tnutzt. 

Au»  d«»  C'vIhii»  I».  unten  S.  160]  Arzjicischfttx  gebe  ich  folgend«  Malagma- 
Vorarhrlft  ;  At'htuhicUUie,  Thnpsiar  siiignlorum  Pfondo)  X  l^  BdcUii.  SljfraciSt 
A*u»*ountci.  fUiihani,  llrsiuav  rtrirfne,  lOfitiHae  ex  fjentisai  liquidae.  Thuris, 
httitßt  itif/fivitt*,  (.Vr<ir  niuKulorum  X  IV.*». 


ij   rUn.  Hfl.  12.     Vcl.  m.-i'  "■".-    \iuii.  3. 

»I  rtlir   10.    13.     Vt(l.   iu-  '  i.lldnng  elorr  (aiigcsweif«It«a)   SugfliHb«  in 

|,.|l    Min,  ll r.>n     r     Gri.-Ii      .1      Mi<  ,    a. 

i'tt  JJ,   7,  7  Kt'hftfle  tu  einer  Tol>oru4i  (jotknfiüU  Im  all- 

,    [rtw  enle«  Siockwerk],   die  .Vrrcci,  FnHtritmcnta  (G^rilt* 

iv\    lllnusiirrAli*).      Za     drn    iiuitrumr-nta    mediei    yn-tdtti    weilrr 


M^liH^lvitl    Dilti    ill 


Hiitwl 


uuUii    IM,    to    nMi'ti    roll^na,    Kmututti-a   vi  Metern  rjui  graffls   g«j%chnel,    wicdL'ium  cia 
IUl)<il**M  dHi    '  -ll  x«»tl  Am  uod  Apotheker. 

i)  A)  tt    \tv\  <»nht  u.  Koner  Fi?.  OTfi. 
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'WtCH. 


Die  VorschriA  zu  (MDein  Meäicamentum  aui  der  aoost  nicht  gonnnotcD  Äntin 

<^  i ;  cr/atog  jfijrf/o»'  <C  fj  ■  tipf»tr&it*tj^  <  tj .  f$vtXnv  4  Xa<f>t(9v 
<  <r.  |»o«*/»'or.  lind  i'd  lateinischer  ChcrseUung:  2|.  (.Vrae  ^  XVI.  Dutyri  ^  X, 
Üesj^if  'i  X,  Aflipi^  anserini  >  VlII.  7>re&inf/»i»i<]0  ^  VIII.  MetlHllae  citrvina^ 
O  HU,  ItoHitcri  /mriiju'). 

Confecfio  hepntica  Asctepind  i«  wur<le  aus  1  Cyathua  ^uflcu« 
Cichorii,  \  (lochlcnr  .Vf/  .4/firHm,  ^l^/tui  mtthn  etc.  gemacht. 

Bei  Co/ reu m  OiM'ti  hotfit  es:  ^NiViim,  .I^/ikih  etc.  exci^e  Mette  cocto.  Dfttur 
ftd  snmiiium  niicia  re^iar*  parvRc  niagnitudo'). 

roter  Sathm  fflhrt  CeL-iu»  Acopn,  wohlriechende  Enoftt^s.  eine  flOssig« 
iCuchriatn  und  eine  S'iV-Snlbe  ftir  das  bdligo  Feuer,  die  Rose  (vielloicbt  Krgoti»- 
mnh)  An.  Als  AutittoluiH  wird  ulles  rerstandou.  vtaa  eingenunimeu  wird,  um  Krank* 
heiteo  zu  heilen').  Arferificn  äiiid  IJnlämittel  [artoria.  die  F.iiftrAhre  .  AU  solche 
und  ((egen  die  Krunkheit^n  des  Rachens  dienten  mich  die  Gnr{/tirittouetf .  Pii' 
Manen  u.  s,  w^.  Sfernu(atnettta  wurden  aus  J'fvf'frrpulvor,  Spuma  Hitri.  Sapo- 
naria  etc.  hericestellt. 

Mit  Vorliebe  scheint  man  -iich  auch  in  Roni  der  un^leicharmigen 
^.Schnell wa ff  rn"  {oder  Jir[ot].Dp')firmer)y  Li hra *)  htsWeni  /u  h»l)on.  An 
zwei  Av.'y'at'  kiinri  man,  jo  nachflem.  den  Bnlken  näher  oder  weiter  von  der 
Wifbi;:  nach  beiden  Seiten  hin  zu  hmigenden  Schale  hallen.  Da?  i.4inf- 
gewichl  wird  hin-  und  hergerückt  und  zelj,^  an  2  Skalen  da«  Gewicht  — 
gani  wie  an  dvn  noch  g*.bmuchU'n  Wagten.  Die  Stateia  trug  am  gleich- 
amtigen  Jutjum  *Jic  Lances  [duher  liilancts^  franz.  halanre\,  auf  deren  eine 
liiij*  Gewicht  gelegt  wurde.  Ein  Laufgewicht,  Aequipotidiuni.  häufij;  in  Ge- 
t»tjü!  eines  Menschen-  oder  Tierkopfi'?,  konnte  nn  den»,  mit  Punda  versehenen 
Bftlkenarni  ebenfalls  henntzt  werden.  llAufig  scheint  dio  Waye  nur  ajj  einem 
Haken,  tin^i.  oder  einer  Kette  gehalten  worden  zu  *ein,  doch  jrab  es  auch 
voUkunininere  Wug^n  mit  ZuntjCf  luxameiu  Eine  vortreffliche,  vielleicht  einem 
r*?i»endeji  Aichnieistor  gehr>rige  au*  der  Rheingegend  (etwa  I.  Jahrh.  n,  (,'hr. ) 
mit  in  Scbaniieren  zurückzuschlagenden  Balken,  besitzt  das  Vöikerkundc- 
mu-^um  in  IJ^TÜn. 

Auitgrabungen  in  dem  Haus  der  Vettier  in  Pompeji  ergaben  im  übrigen, 
\\i%i\  diui  \\^^^i)^i^\it*.t\' Lahor alor inm  sicher  eine  ganze  Menge  von  Geräten 
rnlhielt,  wie  sie  auch  dorn  modernen  ApoUieker  dienen. 

Im  Laliora  turtum   bediente  »ich  der  römische  Arzneiberruler,  wie  aug    L"*>««"»* 

•  .       .  -  .  lorluin. 

Funden,  bildlichen  Dar^telbni^n  und  dem  zeitgenCRf«i:«chea  Schrifttum  her* 
vorgeht,  der  Srhnleiif  Patcmte.  Phialae  tind  Mörsn\  Mor/arin,  in  denen 
mit  Pila  {xönapa)  mit  Mden  IlÜndca  tnridieii  oder  mit  den»  PiaUlUtm 
mit  einer  Hand  conitoidi^yt  und  gemischt  wurde  *''».  SalbenreihattHnf  be-^iizi 
X.  B.  das  Museum  in  Mainz. 

Der  Besitz  und  der  Gfbmuch  einer  Monge  anderer  Ins-truniente  itst  aus 
der  chemischen   In<Iustrie  tler  Römer  zu  folffern.    Sie  ist   kaum  ein  Er-  cb«niii<k# 

Imlaiiuia. 

gebnifi  K'lbständiger  geistiger  Tätigkeit  der  hierfür  kaum  besonder»  venudagten 


M  QaUo.  13,  311. 

«)  GtlcD.  15,  276.     a)  Galen.  14.  1. 

<)  Jupiter  ip«e  dua«  ftrqaulo  eramine  tancta 

Kuallni'l  rl  faUi  Unf»oiiil  divem  <k*ornm. 

Acueli:   l'>.  725.     Pert.  Sat.  1.  0. 
&)  PKllftd.  1,  41.  2,  3.     riio.  IS,  23. 
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Rom. 


Oitw«rba- 
»Ivuer. 


Luft- 


ehenialigtMi  Bauern,  nonderii  von  ihnen  frelogentlipli  <I(t  vielen  Erolwniiig?- 
zQgo  niil^bmeht,  un«]  spflt4>r  wieder  vermntlich  mit  Hülfe  fbenfnlls  mii;r('fü]iru»r 
Fremdlinge  weflentlich  vergrößert  und  verbessert  worden. 

AbKeaeheii  von  den  überliefcrun^on  durch  PI  in  jus')  bozougcn  «usgegrnbenc* 
Seh tttehö feil,  Caitiiui ,  mifnvöt^  »^dinujlstjpfäßi'.  Gußriunen.  Schlacken,  Zangen. 
SAiirohre  eine  bochentwickfclt4^  nJetnUiirgi  sehe  Torhuik.  Man  Itiutt^rtt-  iioltf 
durch  die  Feuerprobe,  Obrusftft'l,  gewann  es  *lur<^h  A  uäEiehnn  mit  ijuecktiilhtr 
auH  verAschten  (Holdweberoien  zurück");  mun  wiiüte,  dati  leiztores  metallone  GerÄte 
durchlöchere,  daQ  allfb,  uur  liuM  nicht,  infolge  des  eigentümlichen  —  also  Volum- 
Gewichts  der  Masse  auf  ihm  schwämme*).  Man  stellte  Cinnohvr  und  lilehreiß 
dar*i  unrl  ffrrtHW/>an.  P«&  die  ti  1  n  BJndustri^  hoch  entwickelt  war,  wurde  pchoti 
gezeigt:  daß  man  ea  mit  schwarii-ni  Moiiiits  (offenbar  3/<iM(/<j«.yM/J*f/-oa7/(/)entfarhte*i, 
d»ß  man  Uruchätücko  ztisammon»idtmLdztMi  oder  mit  Gipä  kitten')  konnte .  be- 
kundet Hliuius;  daü  man  gefärbte  (ilasflOssc  durzuätellon  verstand,  beweisen 
Gräberfunde  und  eine  Art  Sinnlte**).  Khenso  hoch  standen  die  ker«  mischen 
Gewerbe;  auf  d>_'r  Scheibe  drehten  die  Töpfer,  die  schon  Numa  Pompilius  in 
eine  (siebente)  Zunft  cinto^).  dio  üblichen  großen  Ol-  und  W'eiiipefäße  (an  welche 
die  noch  ühlichtMi  Topfe  von  Luccu-Ol  vrinnem).  Auch  die  Kunst  der  Färber, 
die  mit  Vi/rnw  iWaid),  Laekviolen.  V'tK'ctniiim"')  u.  a.  ffirbi^n,  und  die  der  Wal- 
ker, fnltoues,  war  hochentwickelt.  Sie  benutzten  für  ihr  Gewerbe  ainmaniaka- 
Hsciien  faulen  Ilani.  der  an  den  Strafienccken  in  Gefäßen  aufgesammelt  wurde"). 
und  die  Dämpfe  entzündeten  Schwefels,  also  süifüeßige  Sdure  zum  Bleichen'"). 
Auch  zum  Erwecken  Ohnmächtiger  wurde  sie  verwandt,  und  ala  Räuchcmiittel.  In 
der  harten  Schmelze  aus  Schwefel  und  Nitren  und  Eocbi^alz")  hatten  die  RCmer 
offenbar  aclion  ein  AlkaUauIfid,  eine  (Natron-).S'ci*»t'c/'c//efre»*  vor  sich.  Die  Färber 
hatten  unter  Minerva  atsScfaufczgöttin  coUegia  oder  sodalicia»  Gilden, 
in  denen  sie  am  ly.  Munt  ein  Fest  feierten.  Für  btinutztes  Wasser  mußten  sif 
Steuer  zahlen"*).  Die  Wirkungen  von  BHus^*)  und  Gallae^'')  kannte  man  und 
nutzte  sie  in  der  Gerberei  aus.  Am^fitm'*)  wurde  im  groüen,  ebenso  Mehl  dar- 
gestellt. 

Mancher  Betrieb  war  so  bedeutend,  daß  man  ihn  zu  Bestenorungsswccken 
ausnutzte.  80  wurde  das  Salinen  wesen'*)  und  die  Pechbrennerei  entweder 
filautssoitig  betrieben  oder  an  Fublicani  verpachtet "*).  Höh  wurde  im  großen  in 
Meilern  verkohlt.  Wahrscheinlich  wurde  vorwiegend  Holzkohle  zur  Erwärmung 
der,  wie  es  scheint,   durch  Warmluftheizung  versehenen  HUuser  verwandt. 

Bei  der  Weiu-  uud  Olbereitung  wurde  das  Preügut  in  Körben  aus 
Binsen  oder  Säcken.  Saccus  vinarius,  ursprünglich  unter  einem  Stein,  dann  unter 
einem  einarmigen  Hebel  (Wippe)  gepreßt,  mit  Keilen  gesehlagen ,  schließlich  etw^a 
zu  Fl  in  ius' Zeit  mit  einer  6'c/<rriH&enj)i'e«ä'e,  7'orrH/ar,  ausgepreßt,  nachdem  vorher 
eine   Zei klein enmg,    sogar    mit    einem    KoUeryang   vorhergegangen     war '^).      In 


I)  Bach  33  u.  34,     »)  Plin,  30,  10.     8}  VUruv.     Kopp  4.  lt»0. 
*|  Vitruv,  lib,  9,  Vorredr.     Rode«  Übeitctzung,   350.    Pliu,  33.  32.    PiÜ    »eiae 
Ermittelung   mit  der  Wuicc    xiir  Krmiltidnng   bctnJgrrtBch    dem    Golilt   xageseutcn  SClbcr» 
von  Archimedes  enldeekt    und   epäu-r   vou  Pulaemou    beschrieben   wnrdc,   sei   schoo 
hier  erwähnt.     Vgl.  .*<.   Iü9,  übrigens  auch  S.  lOO. 

fi)  Vitruv,    7,    8  d.  12.     Mit  Oip»  und  Teer  btauchte    man    e«   aueh   als  Roai> 
■chutzBUiti  ich  für  Eisen.     Plin.  34,  43. 

6)  Plin.  36.  6Ö.     7)  Ebenda  .36,  67.     t>)  Ebenda  7.  14. 

ö)  Plin.  35.  46.     Vgl.  S.  108.     »O)  Vliruv.  7,  14.     >>)  Martial.  14,    61  und 
6,  03.     Vgl.  H.  109,  Aum.  3. 

ta)  Plin.  35.  50.     13)  Ovid.  Fart,  3,  881. 
14)  Plin.  J4.  54.     15)  Et>enda  24.  4. 

16)  PUo.   18,   17  neaot  es  eine  Erfindung  von  Chlea.     IT)  Llviaa.  2,  0:  20,  57. 
IB)  Vielleicht  zwang  die  BesKueruiig  >ur  eraeuti^n  Verarbeitung  vou  IMktl, 
Plin.  31,  40. 

1»)  Colum.  12,  393;    52,  10.     Plin    18,  74;   14,  ?»;    24,  1.     Wm.ü«!    Vi.    60. 
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LciJen  auHfewAhrte  Papyri  au?  alexan(lniii8ciif>r  Zeit,  ctwA  »uu  dem  HI.  Jabrh. 
D.  i^hr-.  »rheinen  die  Xar.hricht  zu  liesUti^en,  daü  lAtäactilich  Kluopalra  Hi*» 
Dftsliiiaiion  schon  kannte.  Sic  zeigoo  Figuren,  die  dazu  verwandte  <}«fAßr  dar* 
«teUen  durften').     Vgl.  S.  12^. 

Von   don  nntilyti^rheD  Kenntnissen   der  Röraer  war  schon  nebenbei  die  i^^Jj'^JjJ^" 
Rede.     Hier  soll    nur  daran  erinnert  werden,    daß  mit   Kalk  vcrfftlHchtea  Niirnn 
an  »einer  Kcringen  Loeslichkt-it'i  outdeckt  wurde,  an  das  Qalläpfctreeigetispapier*), 
die  Miich-yag^tprobe  uud  die  ErmitMuHij  (feg  VolHm-Gewkhts  xur  Fei*tHteIlun^ 
Ton  Betrug  |TgI.  S.  l->2.  Anm.  4'. 

\V«r>  <ius  Med izinal-Go wich t  nnbctriffi,  so  stellt  n  sich  mich  den  *^**' 
Cberlioferungen  von  Cclsu«*»,  Plinias^)  und  G»len^)ctwa  so  dar,  wie  ejä 
Hif    Tiilndle    7,eigt,     Die  Ahnliohkeii    mit  un!»er<»ni    j*päUTeii    Medizinnlirewicht 
fällt  klar  in^  Aiigv.      (Die  g^'brauoliliehen   /eichen   ?tcheti   in   Klaninioni.) 

A'/pffriov,  ;;a^Md^\ 
Silüiua.  aereit«. 

=  '(»,ioAo^t  Obolns,  Sexiana  f^') 

=       rpunua,  ScruputHS  *-)) 

=       3  =  'j^uxp'h    O^^h  (^o.  <) 

«^1'.  Drachma.  Hotca.  Denar 


3 

=  '(ftio 

6 

=        2 

18 

=        6 

Ui 

=      48 

1728 

=     576 

'2304 

^     Tfis 

^efllhr  = 

0.20 

= 

0.60 

= 

1.20 

= 

3,75 

=     24  =       8  =     ni'yyiu,    CtiCia  \ya]  =z     80.00    , 

=  288  =     96  =     12  =  ,\(t(fa,Ltbrn,V{an6{At\.=  860.00    . 
■=  mi  =  128  —     16  ^  Mvd    narä    riiv  =  500.00    . 

Von  di'u  K  I  (Uäigkeitdina&eD'j  aeien  folgende  erwAlmt: 

X/^fttj,  Cheme,  oder  =.  3'  ■  Drachmen. 

4      {kv)  K va&vg,  Cifathus,  oder  ==  I'  «  Unze. 

2    (goj  *0^  vßatfof .  Äcetabulum,  oder  =  2' s— 3  Unzen. 

4  (ko)  A'ori'^. »;.  ffpmitja.  oder  =  10—14  ITnxeD. 
T/rapi«»'.  Quartariim,  oder  =  5—7  Unxen. 

4  (^*t  i/ffr  ijj,  Sejrtariiis,  oder  =  1—2' s  Pfund. 

'H  pi%6yy  tay ,  Snmicun'jitts.  oder  ^^5  Pfund. 

2  (x**)  Xo  i''*,-,  Cotttfitvi,  oder  =  9—15  Pfund. 

"Ot-pra",   r>«a,  oder  =  36—40  Pfund. 

*Kt(dp  tu  r .  Amphora,  oder  -^  72—120  Pfund. 

Über  die  Preise  der  pbarmazoutiÄoh  wichtigen  Hamlebartikel  macht 
PiiniuB  ^«legeutliche,  i^)>arlicbe  Mittuilungun.  8o  hören  wJt.  dnU  dem  C'ato 
von  Utica  vorgeworfen  wurde ,  daÜ  er  Straußfett ^  das  »o  viel  besser  aU 
Gilnsefcit  eei.  bei  einer  Verstei^erunir  mit  30  8oi*terzen  (6  Mtirk\  Vantharldes 
mit  60  Sesterzen  (12  Mark,  für  ein  Pfund?)  lot^ge^chhigen  habe. 


PnlM. 


Von  Sndigo                   kostete  doa  Pfund 

20  Denare. 

c«.  16,00  Jt 

L                  /«i/^^r 

6 

» 

.       4.S0  . 

P                i'ff/T^r,  langer            .                  . 

15 

, 

,     12,00  . 

schwarzer      , 

4 

. 

.       3.20  . 

weißer 

t 

, 

.       5.60  , 

^                 Weht  (etwa  200  v.  Chr.)   l  Amphore 

100 

^ 

.   so.oo  . 

WflÜlU  PliniusZeit  unter  Zeitrechnung  von  j&hrl. 

V«%Zin» 

1  Unze 

100 

, 

.    80.00  . 

>)  Vpl.  Berihelot.    Introduktion  ^  Pfttude  de  la  chiuiie  des  anelcno,   Parit    1680. 
t)  PÜn.  31,  46.     Ji)  EboGil»  14,  2'». 
*)  6,  17.     ö)  21,  109.     6)  10.  740  ff. 

f)  Ihr   Qewioltt    w<*«hiieU   n^rh   dem    Inhalt  (Wein,    Wa«ter,    Ol   oder  lloaigi.     Die 
Zeiclivn  aiiid  in  i'nrcntlicK*  l>ci(egv)>en , 


Rom. 


k««t«n  tnUßte,  NicLta  gilbe  bei  steigender  Konjunktur  mehr  Giiwinn.  oingekehrt 
■riir  Verlust  wie  Wein.  Er  werde  j«  von  Schweigern  wohl  die  Flusche  mit  IQOO  Se- 
atffxen  bezahlt. 

Kür  10  Pfund  Ättriififfineni  habe  der  huhaflcfatige  Kaiser  Oajoa  (Caligala) 
4  Pfund  Oold  geznhlt'). 

Auch  einom  Edikt  des  Kaisers  Diokletian')  vom  Jnhre  801  verdanken  wir 
«ini^  wcitt^re  Preisiiugabeii, 

Un/.w<*ifi'llmft  rirht4?ten  sich  die  Preise,  wenn  ihnen  ni<*ht  uus  irgentl 
wilohen  Gründen  Gewalt  an^tan  wurde  (s.  unten  Monopole  S.  IB9|,  nach 
„.Vugebot  und  Naehfnijffe'*. 

Für  Lagerung  der  aus  dem  Ausland^  bezogenen  Drogen 
hatte  uian  schon  ziemlich  frühzeitig  Sorge  gelra^n.  Je<ienfalls  waren  im 
Anschluß  an  die  großen  öffentlichen  Speicher^  die  Hürrca,  die  seit  dem 
Volksirihun  C.  Beniproniun  Gracchus«  123  v.  Chr.,  gegen  die  Nachteile 
der  Getreideverteuerung  in  versehie^Ienen  Staldten  eingerichtet  worden  waren,  auch 
äoiche  für  allerhand  KHufniannsgüter,  Pe>i(ujana,  und  für  Gewürze,  IHpera- 
(aria%  angelegt  worden,  gegen  den  Kornwurm  mit  Vorrichtungen  für  Luft- 
gug*),  gt'^n  Feuchtigkeit  auf  Säulen  (penwilia  oder  subliniini,  in  Art  von 
Kellern  (subierranea)  ii.  s.  w.  Horrearii  hielten  die  Aufnicht.  Erat  in 
neuerer  Zeit  gelang  ew,  unl^r  der  Basilica  Constantiniann  in  Rom  Überreste 
von  rt<dchen,  bislang  nur  durch  literarische  Zeugnisse  bekannt  gewordenen 
Einrichtinigen  Kunde  zu  erlangen^J.  Sie  waren  zweimal  unter  Commodus, 
lÖO,  un<l  M.  Aurelius  Carinuö  288,  abgehnmnt. 

Horrea  dienten  Mcherlieh  auch  als  Zollniederlagen  für  die  auA 
dem  Auslande  bezogenen  und  mit  EingangszoU  belegten  Drogen.  Es  gab 
Hafenzölle,  Vectigalia  portoria,  und  solche  waren  z.  B.  den  indi^'hen 
Drogen  auferlegt,  die  Alexandria  pausierten.  Unter  den  Kaii^ern  Marcus 
Aurelius  und  Commodus,  176  und  180,  wurde  ein  Venseichnis  des 
dortigen  indischen  Durehgang^verkehn?  aufgestellt,  welchea  in  die  Justi- 
nianinchen  Pandekten  aufgenommen  ist.  Unter  anderen  findet  sich  dann 
Ammoniacrwi ,  Galbunum ,  Gummi  arabicum ,  Malahathmm ,  LasfT, 
MiO'*'f*^f  ^Ü^f  iiifff'tt'n  und  lonyuin'^). 

Das  Volk,  daa  Austern  und  Fische  züchtete,  dachte  auch  daran,  Ge- 
wftchfie,  die  es  als  arzneikriiftig  in  fernen  Gegenden  kennen  gclernr,  daheim 
anzupflanzen.  Von  einem  zu  ;*olrhem  Zweck  beätimmt^'U  „botanisrhen'* 
oder  Kräuter-Garten  erzählt  Plinius").  Er  gehörte  Antonius  Oaator, 
der  ^Xcis  kerngesund  war  und,  100  Jahre  alt  geworden,  noch  In  die  Cliristen- 
zeit  hea'inragt.  In  ihm  konnte  w  alle  tlie  fiewÄchso  beobaehien,  die  er  in 
meiner  Historia  naturalis  beschrieben  hat. 


1)  IMin.  '^9,  :iO;  :{&,  S7:  12,  H;  IS.  e;  33,  SS.  Vgl.  auch  S.  141  Änm.  5, 
übrigens  auch  Abcchn.  Alchcuiii', 

^)  De  iirelÜB  rerum  venuUutu,  vou  Momtuneii  in  dcu  Bcricbtca  der  kOnigl.  Ge- 
M'U»ch.  d.  Wiiscn»cli  ,  Iveipii;;  1B52.  verOfTi^Dtticlit.     V^l.  auch  8.   139  Anni.  2. 

3)  Vgl  otwu  S.   UI. 

*)  Xiich  dem  vornehniBlen  anoh  zu  TrJbulzwecken  (bcispielMreiHo  mtiUtc  Rooi  uoier 
Uuuoria»,  40B,  na  Alsrich  300  Tfd.  l'iptr  als  Tribui  zahlen)  beauUtcii  (ii-untx. 
FlDckigvr,  S.  8Hi>. 

6)  PHr.  lä,  :(0.     •)  Üleron.  in  EusebU  Chronic. 

7)  Vgl.  Vincent,  CotfiDienceot  tht  &Dclvutl^  London  1807.2,  008.  Meyer,  Gcaob. 
•h  BoUhik  2,  167. 

»>  25,  5.     Vgl.  |ri8. 


Qro&hftnHel.    Kriutergarten.    Gesetzgebung.    Gilden. 
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Hervorragenil  wichtig  für  die  Bt^urteilung  römwcher  Heil-  un<l  Arznei- 
kiui.st  aU  GoweHx}  ist  die  eiai<('hln^ige  G  eifetzgebu  itg,  ilie,  h^lbnl  auf- 
gebaut auf  orionlalischen  und  griechischen  Anitchnuun^fti  und  berinfliilU  von 
dea  viTH'hicdfnen  gewerblichen  KörptTPchaflen,  auch  Grundlage  für  die  modernen 
Kechl#verbälluidMe  wurde  (vgL  S.   135). 

Seil  nraltor  Zeit  war  das  Oildon-  und  Ziioftwesen  in  Rom  hoch- 
rntwickclu  V>  l)ejiUuuleu  eine  Menge  von  t'  o  11  c  g  i  a  o  p  i  f  i  c  u  m ,  Hnnd- 
werkrrgenieinsrhaften *),  die  unter  dem  Vorsite  von  Mngistri,  ala  juristische 
imIit  moralische  Personen,  die  Aiüaanimhmg  eines  Vermögens  aus  Mitjrlieder- 
beiirägen  autttrebU'ii,  um  gt»eint  ihr«*  Inleressen  zu  verfechk'U  und  itn  übrigen 
da^  Gttfiild  der  /u^mmengehorigkeit  durch  Fe^tlirlikclteii  hu  den  Tat^'ll  ihrer 
ScbutzgöttinDeii  und  durch  Anlagt  gem^iii^mer  ßegräbtüsplätze  zu  pflegen. 
Auch  die  Sepla^iarii  hatten  eine  solche  Innung .  die  einmal  unusr 
Neni  den  Demciriu»»  bei  den  Konsuln  verklagte'),  und  wahrscheinlich  auch 
die  Arzte.     V*j;l.  *^-    1Ö9. 

Was  die  Bewertung  des  Loben»  anbetrifft,  deren  Crbaltun^r  ja  die 
Hauptaufgabe  der  Heil-  und  Arzm^ikuude  Ist,  deren  Angehörige  ..MeUHrhen- 
monle  id«  Erbrichleicher  oder  Ehebrecher  am  ungf=tnifle?-teM""  verölwn  krmuen"). 
weil  ihre  Wid^nHchafl  und  ihr  Gewerbe  Ihnen  Millel  und  Wege  an  die  Hand 
jribt,  e^,  ohne  Verdacht  zu  erregeo,  zu  schädigen  uu>l  aU!^zulÖ8clien,  !*o  int  dHtau 
zu  erinnern»  dal(  nach  romulij^chem  Gesetz,  die  Aussetzung,  von  5  männlichen 
Verwandten  nis  gebrechlich  fiezeu^rter  Kinder  erlaubt  wnr.  Wenn  er  auch 
als  ununturlich  und  unmoralisch  unKesehen  blieb,  ik»  war  die;*er  Brauch  oder 
MiUbraueh  doch  so  gang  und  gebe,  daß  er  zu  wie<lerholten  Malen,  zuletzt 
noch   374   n.  Chr.  verschärft  verboten   werden    mußte.     (Vgl.  S.   140  ff.) 

Ganz  nach  piecbischem  Mur^ter  darbte  man  ilber  den  Foetujs.  Ihn 
SU  beaeiligifn  verargte  man  der  Mutter  el)€n!^weiiig,  wie  man  ihr  etwa  ver- 
übelte, wenn  sie  sich  einer  ffeschwuht  entleiUgt  hätte.  Kur  spättr  unter 
Marcu«  Aureliuä,  161,  undSeverus,  193,  zog  man  in  Betracht,  .,qao<l 
indlgnum  videri  {>ole*t,  imptme  cam  marituni  liberis  fraudaspe"*,  und  «trafte 
eventuell  die  Frau*).  K?  iat  klar,  daß  unter  solchen  Umständen  die  Ab- 
ibe  von  Abortivmi/teJn  nicht  eben  übel  angerechnet  werden  konnte. 

Er^t  iUi^  Christentum  dachte  strenger,  und  der  Kirchenvater  Augustinu?^ 
gBttorben  430,  erklärt^): 

Si  qmt  causa  explenda«  libidinis,  vcl  odti  medttationo  boniiai  sat  mulieri 
allquid  fvcerit  vel    arl  pubuuduin  dederit,   ut  non  possit  g^nersre    aut  coacipere 

Tel  riMsci  aobüles,  ut  hniiiicida  tcoetur. 

Später  wieder  machte  man  einen  Unterschied  zwischen  beseelten  und 
unlK'seellen  (je  nach  der  Dauer  der  Gravidität)  und  männlichen  und  weib- 
lichen Früchtt-n  (nach  Hip|M>kmtisclK*n  Anschauungen). 

>)  Hftufif  «rairti  «•,  Det>ft)bei  K^iagt,  nodi  religiOa«  uud  mililiriictia  VeininigunKvii, 
SodftUlBt««;  iian<>b«-n  gnh  e«  BegrAtinü-,  Sporl*  unrl  viel«  undere  Vereine,  dir  •|>üter 
Ordine»  oder  Corpnrn  hießeu.  YerD)utlich  laring  von  ooleher  ricmeioschiift  tiurli  iler 
.\  nsMliiiiil  der  Bitcki-r  lu  Muiriieaia  »u^,  vtitt  di-in  uii  Kaitd  dort  Huf^doclcter  lnu:hriftru 
Prof.  O.  Kern   in    Ü<>rtin   vor  kurzem   brriijhtrn   kunnlc 

i)  riin  33.  ÖS.  Vgl.  ubro  .he  CuUegU  Urr  (iiiiUhäuilbtr.  S.  141.  TApter.  K&rlH>r, 
8.  J52.     «)  PI  in.  2'.i,  8. 

*)  Vgl.  Kabricc.  Die  Lckr«  roa  der  Kmchtablrtibang  und  vooi  Klndmmonl, 
ErUngi'n.  1SG8.      Vgl.  utich  S.  lU. 

^)  Üb.  1.  de  nuptiii  o,  15.     PbUHppe  8.  931. 
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Schon  in  den  Zwölf  Tßfcln  «»h  mau  siel»  penötij^t,  gej^ren  <\en  schon 
(Itimals  unerhörten  Luxu$<  hoi  Bograhnigsen  einzu§cluvtten,  und  ahiiliclie  Ge- 
setze und  stiiatlidie  Einrichtungen,  die  Einfuchheil  bezweckten  und  vor  Ül>er- 
teuening  si'hützen  sollten,  folgten,  bis  Sulla,  81  v.  Chr.,  eim*  Taxe  für 
Lebensmittel  und  feinere  Speisen  erließ»  mit  Preisansätzen,  die  auch 
jetzt  noch  Interesse  erwecken  können.  Ppätere  ähnliche  rtosetze  unter 
Augubitus  zei^'en,  daß  die  oft  gerühmte  gute  alte  Sitte  nicht  Aurückaurufen 
war  —  daß  sie  der  „guten  alten  Zeil"  gleich  zu  achten  i^t,  läßt  fa^t  die  Lex 
Bca(n)tinia  vermuten,  die  de  nefanda  venere  handelte  und  unnatürliches 
ßtupnim  mit  Geldstrafe  bedrohte.  Ihr  Autor  C.  ScantiniuH  Cnpilolinusi 
dürfte  um  das  Jahr  ä26  v.  Chr.  gelebt  haben. 

Es  ist  elK-nfalls  Sulla,  der  die  erste,  geradezu  Pharmazie  Vjetreffendc 
Lex  Cornelia  de  s-icariis  et  veneficis')  gab.  Auf  Mord  stand  bei 
den  Juden*),  den  Griechen  und  den  spÄteren  Römern  die  Todepstrafe,  ent'- 
gegen  ältestem  Gebrauch,  der  sich  mit  mehr  oder  weniger  langer  Fuga  (Ver- 
bannung) und  Mul(c)ta  (Geldstrafe)  begnügte';.  Im  fünften  Kapitel  der  Lex 
steht  nach  Marcianus   (einem  Juristen   zu  Cararallas  Zeit   212  n.  Chr.)*): 

Qui  venenunt  necandi  hominis  causa  feceiit  vcl  vendidorlt  rel  habuerit 
flectitur  [wird  (hin)gerichtet].  Ejuadem  legis  puena  adticitur.  qui  iu  pubUcum  nials 
medicawenta  vcndidcrit  vol  hominis  necandi  clausa  habuerit 

Die  von  dem  Gesetz  angpdrobto  Strafe  ist:  Insulae  deporiatio  et  onmium  bo- 
norum ademptio.  8ed  solent  hodie  capito  puuiri.  ni^i  bone.siiore  loco  positi  fuerint. 
ut  poennm  legis  sustineant.  Huniiliures  enini  soleut  vel  best  üb  subjici,  altiores 
Tero  deportatitur  in  iusulam. 

Es  wird  hier  noch  Veneuum  in  der  Art  des  griechischen  ursprüng- 
lichen qäQf.taiuiV  ganz  allgemein  als  bonum  venenum,  als  heil.^ame  Arznei 
gedacht  und  durch  den  Zusatz  ,,necandi  causa'S  an  anderen  Orten  durch  das 
Adjectiv  „malum"  zum  „Gift**  gestenjpeh. 

Aach  im  Dentschen  ist  ja  «die  Giff*  ursprflngUrh  nichts  weiter  als  die  ^Gabe* 
[von  geben,  vgl.  .die  Mitgift'  and  engl.  gift|.  Erst  spfttor  ward  die  Gift^abe,  da» 
Gift  daraus,  ähnlich  wie  aus  dem  lateinischen  Trank  ^putio*  [von  potarej,  ein 
Arznei-,  Liebes-  etc,  Trank,  im  französischen  schließlich  geradezu  der  Qifitrnnkj  Ift 
poisottf  wurde. 

An  anderer  Stelle  heißt  es:  teneiur,  ut  qui  hominis  necandi  causa 
veneHum  confecerit,  dederit,  condemnaretur. 

Nur  das  Venenumt  quod  amatorium  appellatur.  al.so  Liehestriinke, 
zieht  ein  Senatiis  oonsultum  in  den  Kreis  seiner  Betrachtung,  das  violleicbi 
Quintilianut«,  ein  Jurist  und  großer  Redner  aus  der  ersten  Hälfte  des  I.  Jahrb. 
n.  Chr.,  beeinflußte.  In  seinen  Declamaliones *)  wendet  er  sich  gegen  sie  und 
die  Pooula  odiif  die  statt  Liebe  Haß  einflößen  sollten,  und  das  Seiiatua 
contiuliuni  lautet^),  daß 

ea  rclcgari  jusaa  est  [soll  verbannt  worden),  qnao  non  qaidem  mnlo  animo.  atd  mslo 
exemplo  medicatnentum  aä  conceptionem  dedit,  ex  qao  ea,  quae  acceperat.  decesscrti. 


1)  Digest«,  49,  6.     >)  Ezod.  21.  14. 

I)  Vergl.  unten  Gcrnianieo.  S.  «och  Grotia«.  Ftornm  fpar»ioudcod.  .FaBtiii.  ä.  202. 

4)  DtffMlo  4H,  9, 

A]  7,  4  uotl  H,  ö.    ft)  DlgcsU  l.  c.     Vgl.  ä    146  n.  135,  Anm.  &. 


Geaeiztiche  Vorechrifhon. 


Uti 


Weiler  wunle  veronlnet, 

ut  pijifino  ntarii,  &i  cui  temorc  (ohne  wc^iteroä,  aLso  ohne  besondere  Voraichts* 
inrtürrgoli  Ctc-Htatn*],  SaiamamiratH^).  Aconitum'),  Pituocampas^y  uut  Hubro- 
aHm  {lSiiitrrstettt)*\  Mau(lfagoi'iim'^\  rt  id  r/ttott  Ittsiramtnti  iWoiluftt-Reiimittol) 
caasa  ilodurint,  Vaiilharidas*),  poeim  toneanlur  hujuji  li'gis. 

Der   Codex   Justin iatius    äußert   isich    über   dieHvlbea    Fälle    folgender- 

Qtii  dboftioni/i  Olli  amaforiitt»  jtociihtm  daiit,  etsi  itolo  nr>n  raciniit.  (arii«>n 
quiA  uinli  vAcuipli  res  etii,  liumiliori's  in  metallum,  lioneittioreä  in  iiihuIaiii  umissa 
pnrt«  bonorum  rvlegatitur ;  iiuudai  eo  mulier  uut  horau  peritTit,  «umrao  supplicio  afli- 
ciantur. 

Die  Kenntnis  der  nrzneilichen  Wirkun^r  der  gedachten  und  der  meifllea 
»deren  Dr«»geii  kam  mit  ihnen  selbst  nu^  dem  Osten,  aus  dem  verpöiUen 
id  verlfiiHterl(?n.  und  doch  2*0  pern  ntichgeahnilen  Griechenland.  Dae 
Rad  der  Zeit  ließ  »ich  nicht  auflmlten,  die  Einfuhr  griechischer  Salben  und 
Pai'fiims^),  gegen  die  sich  ein  Verbot  der  Zenboreu  P.  Liciuius  Orussus 
und   L.  Julius  Cäsar  im  Jahre  188  v.  Chr.  richteU?»  ebenso  wenig. 

Den  Geschäftsbetrieb  der  Arrneihilndler,  die  zum  Teil  wenigstens, 
wie  schon  oben  g^Hagt,  auch  unter  einer  Art  MarktpoÜ  zei,  unter  den 
Adilen,  gestanden  haben,  und  der  gleich  dem  aller  Künstler  und  Handwerker 
zu  einer  Gewerbe**! euer  herangezoj^Mi  worden  sein  wini,  berührte  jeden- 
falls die  Lex  Silia  aujt  dem  I.  Jalirh.  n.  Chr.,  die  verordnete,  daß  die 
Maße  l>ei  Strafe  nach  dem  Gewicht  dc^  Inhalts  normiert  sein  mfil^ten,  und 
eine  analere«  de  falsa  uioneta,  welche  Fal^achmünzerei  mit  dem  Tode 
bestrafte.  In  der  Folge  erging  seitens  Hadriann  ein  auf  Maß  und  Gm-idU 
Bich  beziehendea  Dekret,  wie  aus  folgendem   Juj^tianischen  Text  hervon^ht*); 

Si  venditor  metmuras  jtnbtict;  probatas  vini,  frumeoti  vel  cujualibet  roi,  aut 
emptor  corruperit  dolore  malo  fraudoin  fccerit :  quanti  ea  res  est,  ejua  dupli  cod- 
deiQDAtar  decretoquo  diri  Hadriani  (117— 138  a.  Chr.)  praccoptnm  est ,  ia  in* 
aulam  cos  relog*ri,  qui  pondcra  aut  mensuras  falsasäeut. 

Dali  Koui  aus  bygieDiscben  Urflnden  schon  im  IV.  Jahrh.  t.  Chr.  an  die  ß^ 
schaffuDg  guten   Trinktvassers  dachte,    wurde  schon  ubea  gesagt.     Auch  auf  Offeot~ 


AburUvi 
UInk*. 


KlalAw« 

MM  dns 

Hrtanl  onA 

GrtechcD- 

laud. 


G*werb** 
■teii»r. 


Uaft  und 
Oawicht. 


1)  Pltn.  25,  9& 

>)  PI  In.  29,  28.  In  Hoaig  eingeniaebt,  Aphrodisiaeum,  »ntt  dem  Aconit  gleleb- 
•tahcnd.     »)  PMn.  27.  2. 

*)  Plin.  23,  30.  <icgcn  ihre,  der  Fiehtenraupen  \:%ixv$,  »ä/i^i/),  und  der  Sala- 
maiuifr,  Buprtstü  und  nnüerur  iJiftüere  Wirkung  hilft  Sapa  (eiugekuchtcr  Uost). 

*)  Plin.  25,  94.     «)  Pliu.  29,  30. 

7)  Dig.  48,  10.  ir.  36,  !>.  Ks  denkt  TermulUch  jeder  beiden  gedachten  Verbrechen 
■n  dos:  ctieirhez  In  fcinme!  Dsmn  dnchten  wohl  auch  cchoD  die  romulitoheo  GewIxe,  dw 
Kraur-n  Terbotea,  dii'  Wangen,  ileu  Sitz  üer  ^ctisni  zu  rilica  (Plin.  11,  .j^),  um  dadurch 
tlH!t  .Viifntcicrrn  <ler  .Sclmmrüte  tu  hiodmi.  Ihimali  dürften  die  Frauen  ••chon  oft  genug 
(iruttd  (((.-hnbi  hnben,  Bit'li  unweibücheii  Tuna,  vprniutlirh  der  Vcrbrer>ben  gegen  da» 
keimende  t^ben  u.  dgl.,  gauc  wie  iu  Uelliu,  ku  »cbänieu.  SpKter  empfoud  noan  doham 
«robi  kiiutu  nielir  )>ei  fru  HlllllKlicUen  Vorkomuiuiswn,  die  wohl  such  die  Lex  Julia  und 
Papis  PoppHtitt  SU«  drui  I.  Jshrhunderl  n.Chr.  mit  ihrem  Vertmt  der  Ehelosigkeit,  Be> 
stnfung  der  Kluderlonigkeit,  Ertchwerang  der  Scheidung  ete.  kaum  weti  machte.  (Vgl. 
Ju  veoal,  I.  bb  ete.) 

i*j  Plio.  13,  5,  Der  Koanil  und  Cenwr  Plotioi  wurde  auf  der  Flucht  durch 
•ein  Parfüm   verraten  I 

*■*)  Uig,  48,  10.  32.  Das  Anseheu  der  Mark  tpnl  i  sei  scheint  gering  gewesen  ta 
sein.     Vgl.  JuveauU  10,  100  und  Petron.  coens  Thmslcbü.     Vgl,   141. 
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liehe  Reiulichkcit  dehnto  man  soin  Augenmerk  ans.  Tarqninius  Priecns,  616 
his  578,  haute  die  Clotica  tnaxima.  an  die  gegen  Zahlung  eines  Cloacariam 
l*rivate  ihre  Grnndatficke  anschlietien  konnten.  Später  errichtete  mau  öffentliche 
Aborte,  Latrlnae,  die  an  Koricarii  verpachtet,  gegen  Zahlung  eines  V«c- 
tigal  foricaruiD*)  oder  arinae  benutzt  irorden  konnten. 

An  Vorbeugungsmittel  gegen  Volksseuchen  dachte  man  im  abrigen 
nicht,  hAchslcns  könnt«  man  aJs  hygienische  Maürcgel  anfüliren ,  daä  mau  di« 
•SterbezimmiT  mit  Schfcefel ,  IleJhbortis  und  Varbcna  ausräuchert o.  Nur 
die  Prostitution  wurde  insufoni  Überwacht,  als  nifin  leiliglich  Meretrices  zu- 
ließ'), die  sich  unt^^r  der  Ädilen  Aufsicht  atetlten.  Sie  waren  aber  , infame***  und 
durch  kurzes  Obergewand,  entbtö&tes  (jcsicbt  und  ebensolche  Büste  gekennzeichnet. 
Ihre  Wohnungen.  Lupanaria  oder  Kornices.  lagen  in  der  Subura  (s.  8.  142 1.  Anfangs 
waren  es  nur  Sklavinnen  und  Freigelassene,  später  (selbst  eine  Kaiserin,  Faustina. 
war  ja  gelegentlich  ihre  Kollogin)  prostituierten  sich  auch  Freigeborene. 

Alle  die  gedachten  Eiiiriehiuugtin  ^timdeii  kciiienfiüls  unter  einer 
Medizinalbehörde.  Ihre  sacbverstiindigen  Mitglieder  hätten  ^ich  ja  enX 
aus  dem  8klavenstandp.  dann  nun  liem  der  Freigelassenen  oder  nui*  vor- 
ächüiohen  hungrigen  GritK^hcn^)  rekrutiei-ou  müs-^fn.  Am  licbslön  würde  man 
die  Ärzte,  diese  mit  dem  höchsten  Gut  der  Menschen  so  „gewissen-  und 
straflos*)  umgehenden  Ausbeuter  ^)'*  geradeso  verbannt  haben  wie  den  Wundarzt 
Alkun.  Die  bittere  Notwendigkeit  aber  zwang,  dem  iSuiude,  dessen  Hunden 
man  sich  üiK'rnntwort^^n  muÜte,  gegouuber  gelindere  Suitou  aufzuziehen.  Erst 
gab  man  ihm  das  Bürgerrucht**)  zu  Cü^ars  Zeit,  dann  bofrtMte  .Au^ustuä 
»ie,  im  Dankgefühl  gegen  Antonius  Musa,  der  ihn  von  schwerer  Krank- 
heit geheilt'),  von  den  Lasten  und  A  bgnben  der  Bürger").  Nero, 
54  n.  Chr.»  war  der  erste,  der  einen  Leibarzt,  den  obengenannten  Andro- 
niachuB  (B.  131),  den  ersten  Arcbiater  anstellte.  Es  ist  ohne  weiteres 
khu-,  daß  ein  dem  Herrscher  ^j  nahestehender  Mann  sein  Ohr  und  sein 
Vertrauen  l>e.--itzen  mußte,  und  dal)  ihm  damit  auch  ein  gewisses  Cbrrgowichl 
über  seine  Kollegen  zufiel.  Damit  wünle  zwanglos  der  tat  ff  6  ^  tov 
aQXOVTog  zum  aQXtov  xtbv  laTQCJv^  zum  ersten  Oberarzt  geworden 
sein,  dem  die  Cherwuchung  der  Arzte,  der  von  ihnen  dispensierten  Arztuieu 
und  andere  Aufäichti*maßregebi  als  Beamtenobliegenheit  anvertraut  werden 
konnten. 

Ähnlicli  hohe  Ehren,  wie  sie  dem  (Be)Sorger  der  Seele  zu  teil  luirden, 
bezeigle  man  auch  dem  des  Leiber.  So  nannte  Con^tantin  scineri  Hof»rzt 
„AivhiaUT  palatinua",  gab  ihm  die  Rittcnvünie  und  das  I'rädikat  ,.l*nie»ul 
»pectabili»**. 

Er?t  Antoninus  Pius,  138  — KU,  stellte  (nachdem  Nerva,  Kaiser 
eeit  *JG.  durch  ein  >Vai8enhau«  und  die  Chrir^teu   vielleicht  durch  Ähnliche 


1}  Joven.  3j  38,  Vgl.  die  im  lotcreasc  der  Fallonc»  aufgoftelltcn  rrinaammd- 
gef&ße,  8.  153  nud  S.  136. 

>)  Beck,  Obscrraliuuvsdv  Boman.  diwipl.  loedica  21.  Liv.  10.  31;  30,  ti.  TaviL 
AoDftl.  2,  85. 

S)  Jurenal.  13,  75. 

4)  PI  in.  20,  5. 

fij  Plin.  IIÖ,  5,  rechnet  dem  SierlinoB  eine  Jahreseinnuhmc  v*«a  600.000,  dcwni 
fimdiT  and  dem  Arniotiut  eto  VvrmOgea  vüd  je  30  Millinueu  r^eatcrten  [J60O0O  und 
je  I*)  MilliuucM  Mark)  nach.  Ünlcn  erhielt  fibrigfos  fbr  die  Ileiluag  von  des  BoÖthni 
Oemablia  40Ü  Gnldttückr,  ra.  OOÜO  Mark.     Galcu  14,  03:^  (T. 

«)  Buetuo.  r-ae».  12. 

t)  Plin.  '20,  b.     Ciecro,  off.  1,  43,  nvonl  ihre  an  pboaeol«*.     Vgl,  unten. 
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Einncbtuniren  Boiripiole  humriMitaror  Bt^strebunp  j^egfibeii  hiiUen')  Arrhiatri 
populäres  an,  für  tlio  14  Uegioncj*  R4jnif<  und  für  die  ve^uliM^lieii  Juug- 
fmucti  je  oitien,  für  kleiniTi'  Stätile  7  und  5.  Sie  alieio.  die  ein  C'olleg:iuin 
niier  eine«  Ordo  bildetcu,  geiiüh64>u  die  gedftcliton  Freih<»iti»D ').  Dem  Kol-  Pmibeiien 
le^uju  la^  uuL'h  der  Uu terrich  t  der  Aiifäni^ur  oh').  8ie  urteilton  über  dio 
■nderen  Arzte,  denen  „eventiit»  morlnJitiitii^  imjiulnn  uon  ddjet,  Bl>cr  qnod  per 
iinperitiam  conuiiisit,   impuluri  oi  tMiet""). 

Arxnoibofliisöene  waren  >eit  Hadnan  und  Ve«pii:i4ttn  auch  von  E i  n  - 
quartiurun;;  und  Militärpflicht  frei.  Qu  halt  bezogisn  sie,  damit  aiu 
(bidurL'h  für  die  Arcneit^  ent/*thädifTt  wurden,  die  nie  den  Annen  v«rul> 
folgten*!.  Auch  daraus  gehl  kitir  hi-rvor.  dnit  noch  zu  JuBtiniaiis  Zeit  Int- 
fl&chlich  Arzt  und  Apotheker  in  einer  Person  vereinigt  waren  odur 
weni^ten^i  sein  konnten.  In  bezu^;  auf  die  Taxe  ist  intere^tiant,  daii  das 
Honorar  zu  ge&unden  Zeiten  verabredet  ämu  mußte.  Unter  dem 
KinftuÜ  der  Todesangst  gegebene  Vereprcchungea  konnten  ge- 
richtlich nicht  eingetrieben   werden*). 

Sonst  waren  ärztliche  Forderungen  bevorrechtigt,  wie  aus  iinch- 
■lehendcm  Zitat")  hervorgeht: 

Praeses  provtnciae  de  mercedibas  jns  dicere  aolet  sed  praecepioribus  tantum 
Btudiorum  libernlium  U/.iv^/Qta).  Medicorum  qaoqae  ottileiu  causa  eflt  quac- 
profesäorum,  nisi  quod  justior,  cum  bi  eolutiB  bominuin  .  .  .  agant:  «ud  iden  bis 
qaoqiic  extra  ordinem  jus  diri  debct.  Sed  t>t  nbstGtricein  audiant.  quae 
ntiqtit*  mediciDatn  oxhiberc  vidr-tur.  Medicoet  fortn«»is  quis  accipiut  etiam  eos.  qui 
aliciijua  partia  cfirporia  vel  certi  doloris  sanitatcm  poUiceniur:  ut  piita  «i  auricu- 
lariufi,  ai  fiHtulac  v«I  dentinin.  Non  tAmcn  si  itteantarit,  ai  imprecatua  ast, 
ai,  ot  vul^'ari  verbo  iinpositorum  utar  ai  ext)rcL2nvit^):  dou  sunt  mcdicinae  iata  ge- 
0«rav  taraetsi  »int,  qui  hos  sibi  prufuiaa?  cum  predicatiune  aftinueot. 

Hiernat'h  *chcint  auch  zu  den  Obliegenheiten  der  Hebammen  gehört 
zu  liaben,  medieinam  exhibcrc,  nach  dem  Vorbilde  der  Sa^e,  und  wio  cj; 
nach  dem  Beispiele  der  Arzte  im  Grunde  auch  uaturlic-h  war. 

Ln  übrigen  spricht  der  bf'tr.  P^^H:^u^  dafür,  <lalj  der  Priestersland  t^chon 
damalti  sein  ursprünglich  von  Barmheni^keit  diktierte.«  Ar/ttuni  in  ein  un- 
berechtigteiii  Pfue$cbertum  umgewandelt  hatte  und  ^tatt  reinen  Glaultent 
einen  sehmutziiren  Aberglauben  al^  Heilfaktor  ausspielte,  nicht  ad 
rofliorem  dei  gloriam,  «ondem  wohl  um  den  eignen  Säckel  zu  füllen. 

n<?r  Steuern,  die  in  der^ben  Art  wie  jetzt  auch  in  dae  Leben  de« 
Apothekernrztei*  und  «einen  GeAchäft^rbetrieb  hineinppielten,  wurde  eM.'hon  (S,  157) 
girdacht.  Jv4  echeint  angezeigt,  auch  die  Privilegien  imd  Monopole  kurz 
zu  erwähnen,  die,  zu  iijtätr6mit;(?ber  Zeit  wcni^stena,  aus  volkswirtiichaftlichen 
oder  polititichen  Grümiej)  belieht  wurden.  Da^«  klaaeiAchc  Rom  huldig  völlig 
dem  Prinzip  freier  Konkurrenz,  und  dif  „Nfllurgi-etze"  de*  Frei- 
han d  o  1  ■<    waren    tlurcli wt^g    maligebeud  **).      Nach    den»    GrundwiLz :    ,,Terra 

1)  Digeit.  S7,  1.     C:od.  JnaL  10,  52. 
•)  <:od.  Jiut.  10.  6.     9)  Dlireat.  16,  0,  7. 
«)  Cod.  Jnst.  ]0,  9. 

5)  C(il.  Tbrod't».  13,  8.  VeronlnuoK  voa  Valcatinian  und  Valrat  864— 75, 
VgL  auch  Ahäi'hntU  (Jrrmaoru   uud  nlM-n  Thi». 

•  I  Digest.  ttO,   13,   l  ff.     T)  V(rl.  S.  18d. 

t^l  Boiobrr,  Gnmdlagen  der  Kaüooalokoaoair.  1883,  h,  Ol. 
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omiiiiink  mater'*  glaubte  man  das  Recht  auf  der  Erde  Dariiu'tuiigen  nieniaiid(;]u 
verkümmern  zu  dürfen.  Auf  dicc^c  Erwagunp  hin  hielt  nuui  Monopolisioivn  von 
Lebensmitteln  und  Sachen,  die  für  des  Leibes  >i'ütdurft  und  Nahrung  nötip^ 
nraren,  für  übel  angebracht  und  verdamnilicb.  Ebenso  waren  Abkommen 
*MRinpe")  von  Kaufleuten,  von  Unternehmern  (er^olabi)  und  Badern  <balnea- 
torefe)  nicht  erlaubt.  Dtigegen  hat  Ju^linian  Gegenstände  und  Wnren^  die 
geeignet  sdiienen,  dem  Vergnügen,  der  8innenlu?t  zu  dienen,  z.  B.  Pt4rpu7\ 
Seidengewebe,  iudi-iiche  Waren,  so  stark  monopolisiert,  daß  daj*  Dreifache 
der  üblichen  und  gerechtfertigten  Preise  bezahlt  werden  mußte*),  und  auf 
Getreide    aut-  Ag^'pten  legte   er   einen  Einganir*z*>ll.      Vgl.  auch  S.   154. 

Es  erübrigt  noch  einiger  Erscheinungen  mehr  zu  denken,  die  die  soziale 
AoMbeD  imStellung  und  daa  Ansehen,  des&en  sich  die  der  Arznd-  und  Heilkunde 
Beflissenen  im  Römerreich  erfreuten,  kennzeichnen. 

In  Sprüehworten  und  Epigmmnien  finden  wir  die  Grundlagen  zu  den 
noch  jetzt  im  Schwünge  befindlichen  Seherzworten,  hinter  denen  doch  der 
bittere  Ernst  hervorlugt.     Murtiul')  sagt: 

tlxoreni.  ChKridem«,  tuam  acis  ipse  ainisque 
A  medico  fatal  .... 

und *) :  Ärzte  kommen  sofort  herbei  (zu  der  hystcri&cben  Leda)  und  die 
Äminnen  gehen. 

Datt  i^ie  den  Freuden  der  Tnfel  nachgingen  und  die  Kranken  »ich 
kasteien  ließen^),  daß  ^ie  zu  „Leichcnbeatattern'*  würden^)  und  ihre 
Arzneien  nicht  hülfen^),  dnLJ  sie  bereit  wären,  auf  Verlangen  Abortiva  an- 
zuwon<len '),  daß  ^iie  wie  „Schinder"  darauf  loHschnitten ')  und  gelegentlich 
unehrlich'*)  waren,  wird  gegeißelt,  und  daß  sie  fetten  Kunden  nachjiigten 
und  arme  vernachlässigten ,  bezeugt  sogar  ein  kaiserliches  Reskript  gegen 
diesen  Unfug  von   'MO  n.  Chr. 

Daß  auch  damals  ähnlich  wie  jetzt  über  „Halb-  oder  Ganz-Bildung*' 
gesprochen  wurde,  läßt  eine  Äußerung  bei  Petron  ius^**):  „Sollte  er  vom 
Studium  abspringen,  so  wollte  idi  ihn  ein  Gesc^häft  lernen  laiwen,  Biu-bier 
öder  Auktionskommissar  oder  Sachwalter.  Bildung  ist  ein  Schatz.  Was  man 
gelernt  hat,  bleibt  ewig!**  vermuten.  Un«ohwer  kann  man  hiemach  den 
Arzneikuudigen  einreihen. 

Erfreute  sich  schon  die  Hausapotheke  einer  großen  Wertschätzung^ 
mußte  selbstverständlich  die  Hidfe  der  Sklaven  und  Sklavinnen  mit  Kennt- 
nissen der  Arznei-  und  Heilkunde  noch  hoher  bewertet  werden.  Während 
Sklaven  gewöhnlicher  Art  auf  20  Solidi  geschlitzt  wurden  (zu  etwa  ü  Mark), 
gnlten  Notarii  (die  schnell  schreiben  und  den  Dienst  eines  Sekretärs  ver- 
richten konnten)  50,   medici    utrius(|ue   sexus^*)    das   iiüch.ste ,    nämlich 


I)  Grotias.  297.     CoU.  JnfliD.  4,  59. 

V)  Iti,  31.   Vcrgl.  ttuoh  Eudemus  und  Liviu,  (Plin.  3(>,  8),   Vcotlu«  VtleDi 
uod  MeBvaliQB  (Plia.  29.  4).    Thcii.  Kanal    4.  3  und  11.  30  ff. 

»)  U,  71.     ♦)  9.  94  I!'.     ö)  1,  30  und  47. 

0)  Vegetluf  de  ro  milit.  3,  21.     ?)  Juvenil.  2,  0,  502  C 

0)  MartlHl  10.  56.     Vgl.  den  Carnifex.  8.  139. 

«)  Ibid.  n,  9Ü;  vgl.  aucU  Aeaop.  hb.  21.     10)  Coen«  Trioialch.  47. 
11)  Cod.  Juitin.  6.  43,   3,    1    and  7,   7,    Ij   5.     Murous«   verwrducU  die«e  .tonr! 
ncdioi*  mit  d«h  ,iuedin*,  die  w^on  lange  vorher  frei  waren,     Zukunft  18!'9. 
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60  ßolirii.  (.Tfleg^nttich  (vgl.obtMi  lU-n  iin^enlariu};  herae  S.  HOAnni.  3)  t^olminen 
solche  Metlifi  Uniemcht  auf  KoMon  des  Putroiis  ompfangfui  xu  huUen  mit 
der  Verpfllohtun^,  auch  außt^r  Haus  zu  praktizieren  und  düä  Honorar  ganz 
oder   leilwei-^e  ubzufübren  ^). 

Eintii  MiilJötab  für  die  bürgerliche  WertM*häUung  der  Vertreter  der 
Arzneikuiide  könnton  nueh  Grab in^chri  ften  geben,  von  denen  <?ine  groÖo  |jj,J5j'rt5j^„^ 
rAozabl,  Medici  und  MtKÜoiie  betreffend,  im  Laufe  der  Zeit  cnideckt  worden 
id.  Sie  drücken  samt  und  sondern  höchste  Anerkennung  aus,  aber:  de 
mortuis;  uil  »i;-!  benel  ubj^eaehen  davon,  daß  der  Gebranoh  des  Dt-nknialselzens 
zu  einer  widerlichen  Farce,  dem  sittenlosen  Rom  völlig  entspreebend.  herab- 
gewürdigt worden  war,  wert  des  beißenden  Sfiotteis  den  die  Zeitgenossen 
diee*<»r  Ehicheiniing  widniett^n.  Potroniu*')  z.  R.  i^hildert  Denkmäler,  die 
auf  eigene  Kosten  der  eitlen   Menschen  errichtet  waren. 

CliarAktoristisch  für  dio  I)cnkinttleruDaitto,  noch  mehr  für  die  damab'gen  Arznei- 
kundigen  iät  folgende  Selbstlobhudelei : 

yF.DecimioaEroKlllerula.  inedicits  clinicus  chirurgiis  ocuUriusiAugenoperateur). 
FOr  seine  Freilossang  stiftete  er  6  Millionen  Sesterzeu,  gelegentlich  der  Verleihaog 
des  ScTirats  \0,  für  Errichtung  von  Kunätwc-rkou  S'  ?.  ftlr  Straßenpflasteroog  5  Mil- 
lionen, und  er  hinterlieü  noch  90  Millionen  Stisterzen*. 

Solcher  , Amsel'  [meruU|  konnte  die  terra  wohl  levis  »ein  und  ossa  ana 
beae  quiescere. 

Andere  solche  Nachrafe  geben  von  dea  zurückbleibenden  Ehegatten  sus.  Aach 
sie  können  meinfs  RraehteDs  nicht  den  Wert  beanspruchen,  der  ihnen  z.  B.  von 
Melanie  Lipinaka')  und  Bsudonin*)  zum  Beweis  der  VortrefHichkeit  der 
Mvdicse  beigcme^&eu  wird. 


Nach  dieser  all^meinen  Darstellung  der  für  die  Entwickelung  der 
Arzneikundc  bedcutungsvoUeji  Tatsachen  ziemt  es  der  Maiinvr  zu  ^'edonken, 
die  l>erufeu  waren,  Kckgteine  bi  den  Bau  der  einschlägigen  Wis^Mischaften 
zu  fügen  M. 

Unter  den  Griechen,  die  nach  des  LucuUud  und  Pompejus 
si^reicben  Unternehmungen  im  Osten  in  Scharen  nacii  der  gewaltigen  Iloma 
gezogen  waren,  um  dort  üir  Gluck  zu  suchen  (vgl.  S.   136)  iK^fand  ^lich 

A  s k  I  e  p  i  a  d  e  e ,  l  ^8  v.  Chr.  in  P  r  u  s  a  (Bitliynien)  geboren ,  in 
Alexnudriu  von  Kleopbnuto^  (H.  124)  in  Arzneikunde  unterrichtet,  übrigens 
auch  ah  Philosoph  und  Rhetor  l>ekunnt  geworden.  Ander>^  wie  der  gewaltr 
aatne  erste  Gnechenarzi  Archngathos*),  behandelte  er  „individuell",  cito, 
lulo  und  jucun<Ie**)  nach  eigenen  Methoden  und  mit  Mitteln,  von  denen 
ihm  jede«»,  nur  nicht  das  der  Konkurrenten']  recht  war.    Kr  war  darin  s^o  wenig 

])  Peasttlt  (Memorie  de]]'  aniica  Roma,  Roma  1899)  übri^ot  Bügt:  Der  Glaube 
sa  die  Autorität  d<*i  8ysteina  war  wie  der  grofie  Aber^Utubr ,  dem  selbst  Ufinner  wie 
Cicero  viel  Macht  ülier  siuh  fiiirftuiuieii,  eia  wescutlichei  Hiuderuu^grund  für  dea 
Fortachriit.     Hi»  cum  Kiiüe  der  Ilepublik  gab  es  ia  Rom  keioe  Ärzte. 

J8)  Ceoa  Tnrnakliionis  S.   74. 

3)  Histoire  di^  ictamvs  uiödeciaa,  73  ff,     4)  Lei  femioea  niMecinit  1001, 

ä)  Der  Tielleicht  zuerst  auch  t  racheutom  irrte,  woj«,  t>rilsufig  gesagt,  Pliniaa 
verwarf  und  olcbl,   wie  Sprco);el  Mgt,  biUlg<e.     (Hudi   2U,   Bj     <■)  ('tMaua  3.  4. 

')  S«lb«t  de*  inppokrBtes  UeilkoDat  Kbalt  er  &t$ifiiQV  fieÄt'ifjVj  dt»  Todei 
Studium.  Kr  »cbt'iiit  in  dieser  BeziehuDg  nur  van  dem  uledrig  geborenen  Wtbereolui 
Tboflalua  QberlrofTeo  worden  lu  »ein,  der  ouUcrdcm  soioe  fadeaacbcinIgcD  Keuotniae 
darcfa  maülose  Grobheit  su  verdecken  trachtete.  Vgl.  übrigens  Aaklepiadei  Ffaar- 
taakioD,  S.   163. 

Hcb«l«uc,  Ovsekldila  der  Pb&rmaai«.  11 
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wählcri^'h,  (laß  üim  der  Vorwurf  der  Quacksnlherei  nicht  erspart  blii-b. 
8ein  HauptHtreben  war.  sich  mit  dem  Nimbus  des  uiifehlbnrt'n  Wohltäters 
zu  umgeben.  Die  Retlekunst,  dor  ».t,  weil  sie  ihn  nicht  »ühnin  konnte,  di^n 
Kücken  gekehrt,  verwandte  er,  um  sich  das  Vertraue»  des  Volks  zu  ,.suggt- 
rieren'**};  er  verwarf,  um  zu  zeigen,  daß  er  nur  ihm  lebte,  de»!  Mithridates 
lockende  Anerbietunpen ;  als  Herr  über  Lehen  und  Tod  hieß  er  einen  Toten 
wieder  aufstehen,  statt  mit  bitlrrcn  und  kostspieligen  Arzneien  heilte  er  mit 
wohlÄchmeckenJem  Wein  und  billigem  Wasser^)  und  mit  der  „löriehi^n" 
Geheiinknftftt  der  Magier^  deren  Wunder  dem  leichtirläubij^i  Romervolk 
ebentH)  imponierten  wie  sein  Wahr^agon.  Sein  TofJ  60  r.  Chr.  durch  Herab- 
stürzen von  einer  Treppe  verlieh  üim  noch  grolien  Nachruhm  —  ex  hatte 
prophezeit,  daß  Krankheit  ihm  nichtj;  anhnheii  könne!  ^) 

Ei*  zeugt  jedenfalls  von  dem  offenen  Blick  des  geborenen  Arzles,  daü 
Asklcpiades  gegen  die  eingerissene  Sucht ,  mit  erhitzenden ,  schweiß- 
treibenden und  purpiereiiden  Gewaltmitteln  fre^»  die  Krankheit  zu  Felde 
zu  ziehen^),  sich  auflehnte  und  zur  Nutur  zurückkehrte.  £r  half  ihr.  in 
erster  Reihe  (übrigeua  deshalb  doatipvxQ^i;  \ Wasserspender]  ^nnnnU  Vgl. 
S.  14«)  ein  antiker  Kneipp,  durch  eine  Balneotlverapie,  die  alles  kennt., 
was  die  Neuzeit  als  moderne  Errungenschaft  anstaunt,  ja  er  übertrifft  sie 
noch  durch  eine  Art  von  Schaukelhädeni ,  Balneae  pefidiles%  ferner  durch 
Massage  und  durch  diätetissche  MaÖrtfgeln. 

Die  Vermutung,  daß  seine  AbharLungsmethode,  mit  der  er  gegen 
die  Leiden  der  diur«h  sittenloses  Lotterleben  verweichlichten  Romer  zu  Felde 
i*'h""Ei  '^S»  ^''"^  Folge  meiner  BekaunU*cliaft  mit  germanischen  Hünen  war, 
flufi.  deren  im  Kampf  mit  der  rauhen  Natur  gestählte,  wetterfeste  GcHtnlleu  be- 
greiflicherweise mit  Si'hrecken  gemischtes  Staunen  und  A  ufsehen  in  Rom 
hervorriefen,  ist  nicht  von  der  Hand  zu  weisen.  Jedenfalls  waren  des 
Asklepiados  Erfolge  so  hervorragend,  daß  sich  eine  große  Anzahl  von 
Schülern  um  ihn  scharte^  nach  seiner  Methode  arbeitete  und  sie  weiter, 
schließlich  zu  einer,  der 

mothodiechen  Schule 

ausbildete.     Als  ihr  eigentlicher  Be;rründer  wird  übrigens 

Themiso n  von  Laodicea,  100 — 5t)  v.  Chr.  angeeeheu.  Nach  und 
nach  die  Art  seines  Mei.sters*)  völlig  verlassend,  kommt  er  für  die  Ge- 
schichte der  Pharmazie  wegen  meiner  Confex^tio  Diacodion  [rj  6tä  xiodiiojp, 
xcjdeta^  Mohnkopf],  die,  nach  Damokrates**)  auf  frischen  Mo) ui kapseln^ 
Mtjn'ha^  Ht/pocisiis  und  Honig  zusammengesetzt,  gegen  feuchten  Husten 
hiüfen,  in  ik'ti-acht.  Galen')  gibt  eine  metrische  Vorschrift  dafür.  Weiter**) 
ecbreibt  er  ihm  ein  ÄutjemmtM  mit  Cadmia»  Mistj  und  Ätramenium  zu, 
und  von  einem  Diagrydium*)  berichtet  CaeliUd  Aurelianus  ^^).  Über 
Plantago  ^*)  soll  er  ein  Buch  geschrieben  haben. 

l)  Flio.  26,  7  ff.  V)  Plia.  7.  37.  >)  Plio.  ebenda.  *)  Fun.  20,  8.  Galen, 
De  nutur.  faaulU  1.  TH  fiieulut.  mcdic  purg.  &)  PI  in,  2il,  8.  A)  Plin.  29,  5.  '')  13,  40. 
t)  VZ,  789.  f)  t'rBpriinglirh  ict  Diagrydion  [cig«ntliati  wohl  Diijakrydion,  von  Adxpv, 
die  TrAu€  (<Hlur  von  dtUHQiviiv,  BOiKlerti!*;]  da«  (ropfenwciae  au«  der  aoli 
seliullLctifa  iSVamiJionui-Wurzel  driu)|f«üiii!,  vua  .doo  Juden  und  Syrern  oh 
Seamvwnium'  (Pioakur.  -1,  löTi),  das  hier  mit  ZoaAUcu  versehen  i»U  Im  XVJü.  .>m»- 
hund(-rt  ^b  ea  noeli  ein  Diaerydium  cilmtum  und  cyditntatum.  10)  Cftol.  Aur«li«a. 
Chron.  3.  J.     lU  Plin.  2&.  30. 
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Mctbodikor. 
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DfT^clbftu  Zeit  und  derwlbcn  Schule  gu1iün>n  mji  Ariue,  von  «11*111 
Galen')  eiu  Malagiiui. 

A  aklepiade^  „Pbarinakiou"  [wobl  mit  Boxugn ahme  auf  ^ine  Vor- 
lieb© für  Pbaruiaziej.  der  nach  derp^lbeu  Quölle  *),  außer  einem  Werk©  über 
Thermk  und  Frauoiikninkhcit^n  t-in.  Markolla,  und  ein  andere««,  Mh«oii 
gi-Dannten  von  je  5  AbU'ilungvn  schrieb, 

(Sullus  Marcus,   von   dem  wir  ein  Ma/ai/ma  ex  Mdilolo  kennen"), 

NIkoratos,  den  außer  Galen*)  auch  Plinius*)  erwähnt,  und  den 
Dioiikoridcg^)  nol)en  den  A»klepiadcern  Bus;*U!*'),  dem  obon  (S,  133)  ge- 
nanntea  Diodoto«  und  einem  Petroniua  Ni^er  einen  ^Worto  machenden 
Skribler'*  Hohilt. 

Wichtiger  mt  SexUufl  Ni^er,  der  in  der  Mitte  des  letzten  vorchrist- 
lichen .Jahrhunderts  lebte.  Er  schrieb  sein  Werk  tibqI  vkfjg  «um  Teil 
wörtlich  «US  des  Kruteuas  II.  Werk  ab.  Da  Dioskorides  und  Pliniu« 
das  gleiche  taten,  oder  letzterer  die  Vordermänner  ausgiebig  benutzte,  erklärt 
ftich  die  Übereinstimmung  bei  den  genannten  Schriftstellern  (und  ihrer  Ge- 
folgschaft, vgl.  S.  118  u.  124).  Plinius  l>eruft  sich  auf  Sextius  bei  seiner 
I^prechung  von  Nastiirfium^)  und  Castoveum  und  nexuit  ihn  diligenlissi- 
mufl  medicinae'). 

Im  Jahre  15  V.  (-hr.  starb  der  didaktieche  Poet  Ämilius  Macer  au« 
Vetuna,  ein  Freund  Ovids  und  Vergils**).  Seine  Reime  über  Theriakt  de 
serpentibuB  vel  animalibus  vencnatia  und  de  hcrhi^  sind  ganz  oder  zum 
gr&Oten  Teil  verloren. 

Antonius  Musa,  FreigelasHener  de*  Kaisers  Augustus,  wunle  haupl- 
sichlich  durch  seine  von  Erfolg  ^'krönte  Kaltwasser-  und  Lacincd'Kixr 
nn  seinem  Herrn  bekannt  ^^)v  die  ihm  auUer  einem  königlichen  Honorar  auch 
di«  Ritterwfirdi^  und  eine  eherne  Bildsäule  im  Tempel  dc^  Äskulap  ein* 
trug*').  Galen  erwähnt  lobend,  dal^  ,Ma!>a***)  (an  anderer  Stelle*^),  datt 
^Petroniu!»  Musa",  vielleicht  sein  Bruder,  de^isen  von  Plinius"),  ale  des 
Arztes  von  König  Juba,  gedacht  wird),  nini^eka^g.'',  ebenso  wie  es  auch 
Heras,  Andromachus  und  Adklepiades  ^Uin,  eeine  vortrefflichen  Er- 
fahrungen aufgezeichnet  hätte. 

Aach  an  iuidi>rti  iSt«llon  aprtoht  Galen  von  M  u  s  a  ohne  D&here  Angabe. 
Br  acbeint  mit  einer  ^ewisccD  Vorlielic  MuDd-  und  HaUkrankbciten  b<*hamleU  xu 
bab«D.  Musa  soll  dor  oretv  gewesen  sein,  der  »veißen  Kot  von  lluuden,  die 
Knochen  gcfrcäsen  bAben  iAlhum  greteeum)  gegen  Angina  verordnete'*).    Kr  gab  die 
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Acmlliu«  I 
Hafer. 
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1)  13,*  Wir.     *]  G.Icn.   13,  179. 

*)  13,  60,  180.     6)  Buch  31.     «)  Vorred«, 

7)  Galen     13,  60. 

8)  20,  50. 
•)  38,  13. 

10)  TriBii«,  4,  10.  43  ff.     Quini.   10,  1.  56,  87. 

Oct.  81.     Piin.  25.  38,   20.    5.     U),   3S.     Br  Ul  aKh   dn  Boras 


VgL  «ach  9.  1^8,  Aom.  7 


M)  Siielon. 
od.  l,  15,  3. 
i*)  13.  463. 
I*)  13.  502. 

U)  26,  38.     Hier  noch  heißt  er  allerdings  als  Plte  der  von  Jaba  ipiter  in  cinein 
Vvrk  abgvhandfltcn  Eupkorbia  Eaphorboo. 

»aj  12.  05:;  rr. 
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Valeriua 

Soraniu 


tfotichlon. 


Pamphllui. 


X«nolc»t«ii 


Anolejna 


VorBchrift  7.u  otncm  Hepaticum^),  zu  Pillen  gogen  ßlutspcicn  der  Phttsikcr*}  und 
Heiserkeit^)  und  gegen  Aphten  *).  Ein  ihm  zugeschriebenes  Buch  über  die  47 fache  Ad- 
wendung  (\er  Herba  vetonica  |tod  den  spnniftcheu  Veitonen  entdeckt*  Bctottica'']], 
durfte  eher  der  Feder  von  Apulejus  Barburua  entfloflaen  sein*). 

Nicht  viel  späti^r  mag  der  Ovrifikoluge  Valerius  Sornnua  aus 
Ephcsus  gelebt  haben.  Galen  erwähnt  von  ihm  ein  Mittel  gegen  Haar- 
schu'und,  ad  crustas  in  ore  u.  a.  w.  Pliniua  nennt  ihn  ab  Autor  einer 
„Rundschau",  ^Enomidai'^)^  steinen  Vorläufer.  Als  sein  Schüler  muß  gleich- 
zeitig oder  wenig  später 

Moschion  (Mosehus,  Muscio)  gelebt  haben,  der  nach  Plinius^) 
über  Jictphanus^  nach  Galen^)  über  Kn^mctik  geschrieben  hat.  Letzterer 
überliefert    noch  ein   Mittel  gegen   KahlhÖpfi gleit  und    Warzeti  ^^}  von  ihm, 

Pamphiluf*.  geradezu  Migmatopole*')  genannt,  also  Arznei-Bereiter 
oder  Händler,  eniarh  sich  durch  Behandlung  der  „Kinnkrankheit"  Ment- 
ngrn  |nientuni,  ay^p*),  mit  einem  Excoriaiorium  aus  Aui'ipiffmeut,  Kupfer- 
asche und  Catiiharidcfi  in  Rom  '^^)  ^yoiWix  Reiclitum.  8eiii  b(»tunie(-ht'-i  Werk 
verspottet  Galen")  als  kritiklos' abgeschrieben.  Kaum  eine  der  bcivhriebenen 
Pflanzen  kannte  Pamphilus  aus  eigener  Anschauung,  und  ullerhund  aber- 
gläubisches Beiwerk  verarbeitete  er  zwischen  durch. 

Auch  Xenokrales  von  Aphrodi^sias  in  Kilikion,  der  \\m  Knde  des 
letzten  Jahrb.  v.  Chr.  gelebt  haben  muil,  wird  von  Galen  *^)  nicht  nur  oU 
leiclaglfuibiger  Vielschreiber,  sondern  auch  **J  wegen  seiner  Vorliebe  für  ekel- 
haße  Arsneimittel  aus  deni  Tierreich  gescholten. 

Trotzdem  gesetzlich  verboten  war,  Teile  des  Mensclieukltrpers  zu  os8cn,  rer- 
ordncto  er  ^fenscilefi-  («uch  MettfttruaI-)JilHt,  Vrin,  Schweiß,  Leiter  und  Hirn 
und  w««  sonst  der  Aberglaube  oder  eine  Afterarzneiknnde  als  heilsam  austflflelte''). 
Plinius  zitiert  Xenokrates  auch  als  Quelle  fflr  die  ttehnuptung.  dalj  Bernslein 
als  Thyon  \i6  ^loc,  rd  ^(>/4a  Haueberwerk]  und  jS'ocrinm  |oHcer  heiligj  aus  «Skythien 
käme'*!,  dann  nennt  er  ihn  bei  der  Besprechung  von  Coriander,  Strychnos,  Aspfto- 
deUiS,  f<coUfiHUs,  Puleginfn^*).  Von  seinen  Werken  sind  Hruchstücke  auf  uns  ge- 
kommen, darunter  ,.if(tl  tt]^  dnd^vi^ögiüy  r^uyr)^",  über  NAhruugsiiiittel.  von  Wasser- 
tieren  (Fischen)  ^^)  stammend,  aus  einem  gröBeren  das  gesamte  Tierreich  behandeln- 
den Work. 

Unter  Augustus  lebte  auch  Apulejus  Celsus  Centuripinus  [aus 
dem  jetzigen  Centorbi  auf  Sizilien).  Er  ist  der  Lehrter  de«  folgenden,  der 
ihn   iiiul   !»eine  gebcininihvoil  gehüteten   Heilmittel  zitiert.     Die  Einkünfte  hua 

»)  13,  206.     «)  13,  46. 
8)  13,  57.     *)  12,  yy2. 

6)  PI  in.  25,  46.  Wie  die  Pflanze  auch  apftter  noch  geacfaftUI  wunle,  gvht  ana  dem 
ItaUealaoben  Sprichwort  hervor:  Do  bul  mehr  Tugcndi'n  als,  oder  da  bial  bekannt  wie 
die  Betonie, 

^)  Cliuiilant  S.  214.  Ich  b«oolxte  die  von  Ciabr.  Huroelberg  erUnterlc  Auf- 
gabe, Tiguri  1537. 

7)  Plin,  1  in  dcr^Vldmuog  aaVeapavian.  an  Ende.   Vgl.  auch  S.  07  Aonj.  t  u. 3, 
«)  10,  26.     Pi   12.  410      lOj  12,  401;   13.  628. 

11)  Galen.  13,  68.     \^  Galen.   12.  6311  u.  842. 

IS)  Plin.  2t),  2.    !5i«  wütutc  unter  TiberiitH  Oiiudiu»,  also  iviscbeo  Hu.  36. 

14)  11,  702,  vergl.  umrh  auf  S.  124  den  Auftühufidttr  P»  iii  ph  i  t  us. 

U)  11.  7ti3.     10)  12.  248  ff. 

")  VrI.  Plin.  28,  2.     >»)  37,  11, 

1»)  20.  82.     21,  105,     22,  32,  42  und  J4. 

SO)  Choulanl.  S.  95. 
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einem    Humhiviit'niith'l  f|M»n<!rle  er  sciiuT  Viilex^tiidt.      Dn»?  ihm   gelegentlich 
xup.^|)t^oheiie  Werk  (//'  nirtfiramiftihuji  hrrhantw  i*?!  weil  apülcrrn  DatuutH. 

Er  ißt  uicht  mit  Aiilu»  Cornelius  Celans,  S.  166,  und  Apnleju»  Bar- 
barus  (S.  184)  xu  rerwecbselu. 

8cribonius  Largua  (DoHi^nntianun)  ^teht  Huf  verh&ltnismüUig 
hohem  wi&ÄenBchHfrlichen  Siandpunki.  Er  beglt>it^te  Kaiser  Claudius  43 
aU  ArEt  nach  Britannien  utid  t^chricb,  zum  Teil  wohl  alt*  Reisefrueht,  in  den 
Jahren  darauf  i*eine  „Compositionei*  niedioÄiuentorum  (t*.  mediciuae)".  wie  ee 
l»ei  einem  in  erster  Kcihe  ärr.tlicho  Praxis  betreibenden  Manne  nicht  wunder 
tiehnien  kjinn.  nach  phannakologi^chen  Merkmalen  geordnet.  Dieäo  Haininlung 
Ton.  «um  größten  Teile  seihet  zusammengeÄetzten  * )  Arzneiformeln  ist  für  die 
KenntDift  ilantaÜger  Artnei-  und  Drogenkunde  von  größter  Wichtigkeit  und 
nächst  dem  Nurthex  dce  Mautias  (e.  S.  121)  das  erste  eigentliche 
Dieponsatorium,  das,  Paris  1528,  zuerst  von  Ruelliuä  in  folio,  1655 
Bfltuvii  von  Joh.  Khodius*)  vortrefflich  orlauti^rt  in  4°,  herausgegeben  und 
oeucrdingii  von  Rinne**)  dun-h  eine  Cher^Htzung  dem  .Studium  noch  nüher 
»rächt  wurde. 

Scribniiius  knnn  sich  von  dem  Wust  widerlicher  tierischer  Mittel 
nicht  e»nt  losrnttcheuV,  im  «ligeineinen  befleißijist  er  sieb  nber  doch  einer  vornüuf- 
tigeo  Therapie.  Kr  verwendet  242  pflaiizhcbe,  3B  mifieralischu  und  27  tierische 
Arrn^imiiM.  Als  wfthnen&wert  nenne  ich:  Balaustium ,  fios  mali  Granati^ 
qao  curiarii  utuntur,  K^gon  Blutflüaso;  Euphorbiutn:  Filix  ^iacedoniea  mit 
Alh'Hm  und  vier  Stunden  später -4/oe  nad  Sc  am  mon,  gegen  Würmer.  Bei  Opittm 
wsrnl  er  vor  dem  von  den  pigiuentnrii  betrOfEerisrh  hergestellten  Mohn- 
blaitf.rextrakt.  Radix  dulriA  ^=  Liquirilia^);  Snnäonica  herba, 
quae  nunc  viget"!,  gegen  Würmer.  Siliqua  dulcis  oder  8f/riuca  wurde  ttchon 
augebaut,  ilbre  Kultur  wurde  später  von  Palladiiis  im  IV.  Jahrb.  eingebend 
be«chrieben.)  Bestandteil  einer  Art  von  Trochisci  aind  Chartae  combu  st ae. 
Bei  t^criboniuB  finden  wir  zuerst  £m|j/.  epispastieum  {iiriajtditt.  heranziehen] 
auH  Hsrzen,  NUrum.  rubrum,  zerhelien  mit  Ej:  ciner^  litivia,  und  Met,  im  Ccwabus 
[flacher  Keaselj  erhitzt;  Empl.  (e  t  rapha  rtftaro  n ,  aus  den  vier  Bestsodteilen 
Cera,  hvsina,  Pijc  und  Aiifps  .die  nvrh  im  XVIIl.  Jsbrb.  als  Quatuor  avan- 
ffelUiofi  phnrtHocop'H'orum,  Capita  phartHaceutienfi  r«i  iular  Subsiantias  medica- 
meutorum,  frans,  tjuatre  tneudinnts  eine  Rolle  spielten').  Scribonius  erwähnt 
eine  ntelior  Triphera  |vi;|.  S.  56;  Ualcn  spricht  spftter.  z.  B.  12.  758  von  eiuem 
r f f<p t^6 y,  nach  dem  griccbischcn  Adjoktiv  ^  weich] ,  die  an  Indien  erinnort 
.Facit  ad  omnia.  ({uac  ferro  debent.  tolli  sine  magno  dolore*,  und  cnthAlt  Aeri» 
flori«.  Calcis  vivac,  Thaptficte,  Xitri,  Auripigttn^nfi,  die  mit  Cirtere  lixiva  und  Fei 
lanri  zur  Salb«  gemischt  wurden.  Fmplnst  rum  basilicum  nigrum  Tri- 
pkotiis  aus  Pix,  Besinn  Oaibannm,  Teri'binthina  scheint  das  Urbild  unseres  (In  gt 
basilic.  nigrnm,  Empl.  nigrumAristi  cAirur^' ad  ossa  fracta  aus  if^/fMma 
argfit ti  iLilb&tgvrum),  Alunmn,  Pix,  T^rfbinihina  und  Ot.  vetu^  allem  Anschein 
nach  ein  erstes  iviifjW.  fH$cum  llambu  rgensB ,  Noric.  oder  älmlich  zu  sein. 

Scribonius  erzAblt  auch  von  einer  .Muliercula  ex  Africa  {>S.  14ö),  die 
mit   eioem  Mitte!   aus   Narde.  Seneli  Croticum.   SioechfL.-*  u    ^.  w.  Mageoachmerz 
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I)  In  der  Nachscbrift  seines  Werke«. 

t)  Von  den  R^fornisturi  ücllo  Studio  di  Tadovs  wird  dem  Werk,  jedenfjüls 
da  Ztlehen  de»  «trcngen  Walt«ni  geistlichtrZengur,  ■Uosticrv  daß  c«  weder  gegen  den 
kalholisehen  01sab«D  noch  iregen  die  Sitte  verstieß«».     ^)  Dorpaier  bistor.  Stodien.    Bd.  5. 

*)  J^ukimn  geiüell  MittpilUn,  Eidfchäcn,  Ifcringatake  in  «einem  Tragopodaif  rs. 

&)  Vgl.  such  riin.  22,  n,  2b,  43. 

<)  PliB>  27.  'JS,  vielleicht  von  Artemiais  msrltima. 

')  I^  Viercshl  Bodei  tich  weiter  in  den  fualre  /pice4,  semenees  ehnudea,  l'tcr- 
rSmbmuaig  a.  a.     Vgl.  Abscbu.  XVI.  Jobrfa. 
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Rom. 


lieilte,  und  vod  einer  «honesta*  matrona  (daß  die  Sagae  and  andere  die  Heit- 
lcun>4t  ausflbeudG  Frauen  nicht  honesUo  wareu,  wurde  oben  bcncbtoti.  dif^  den 
coinitialis  morbus  {Epilep^i«,  die,  wenn  sie  jemand  während  der  Komiticn 
bofiel,  TOD  schlechter  Vorbedeutung  wir]  beilU^  Drs  Mittel  bestand  unter  audcrn 
aus  Elfenbeimqyänen ,  und ,  je  noch  dorn  Geschlecht  des  Kranken  mfinnliobem 
Krokodil'  oder  weiblichem  Ifolrtaubenblut.  Die  Todeswuode  tnu&te  durch  einen 
Kupfernaget  henorgebtacht  sein. 

Wii>  8cribonIuB.  was  auch  aua  aeinein  Stil  zu  achließen  if^t,  au« 
grieobi^chen  Qucllon  schöpfte,  so  ist  er  wieder  z.  B.  von  Gelaus  auugiebig 
benutzt  worüexi. 

CftvUita  Cucliui^   Aurelianus   aus   ßiocu  (Numidion),   vermutlicii   uns   dor 

i  jaiirh.  n.  zweiten  Hälftfi  des  I.  ehr.  Jahrb.,  führte  Pechpflaster  mit  hautreizemlen  Zu- 
^^'  sätzcD  für  Jen  sojar.  Dropacisnius  [öqwtki^  s.  oben]  oder  die  Picutio, 
nifTwaigt  als  Vorläufer  unserer  Senfpflaster  ein.  S*'in  barbariische^  Latein 
verrät  geringe  Allgi'HiL'.inl)ildung.  Seine  ,,eelerum  et  tardarum  pa^nionuin 
libri'*  wareu  iune  Hauptquelle  der  Hrkenntnin  der  Methodiker.  AurelianuA 
lehnt  sich  eug  an  Sorunus  an.  Er  empfiehlt*)  für  Zalinschmerz  Riiucbe- 
rungen  aus  BitunieHf  Ojnum,  Piper  u.  dgl.,  was  noch  envähnt  zu  werden 
verdient. 

Wiederholt  wurde  da;*  Werk  von  Mönchen,  die  iiuturpeuuKi  in  erster 
Keibe  röniiaciie  litenu-ii^he  Erzeu^niaae  Hunmeilen  und  verarbeitettin,  ahge- 
EKoUpioB  achrieben,  und  Kchließlirh  zu  einem  neuen  Lehrbuch  unter  dem  Titel  Ef^cola- 
piu^  „vermehrt  und  verbes-sert'*.  Das  Werk  war  bin  ins  Mittelalter  hiuein 
die  Richt*>chnur  für  den  Ar/,t,  und,  neben  den  oben  gedachten,  von  der  Erde 
Horgiiiam  behüteten  in  Pharmazie  und  Medizin  gebram-hten  Geräten  a  dgl., 
die  Ausgrabungen  zu  Tage  förderten,  bleibt  es  ein  beredtes  Zeichen  für  das 
siegreiche  Vordringen  auch  die«<-'r  Widsenscbaften  aus  den  Ländern  de» 
Sonnenaufgangs  —  denn  Rom  ist  docb  nur  ein  Halteplatz  auf  ihrem  Wegel  — 
nach  dem  Norden  Europas. 

Eine  vortreffliche  Ausgabe  von  des  Aurelianus  Werk  b««orgte,  Paris 
1633,  Winther  (fiuintheru^i  aus  Andernach  (s.  unten). 

Nachhaltiger  noch  ist  der  Einfluü,  den  AuIub  Corneliu«  Celsua, 
Keh.  um  35  ▼.  Chr.  (in  Verona  oder  Rom),  auf  die  Arzneikuu»t  aubübte. 
Ob  er  Arzt  gewoaeu  i.--t>  oder  ob  er  nur  Heil-  und  Arvineikun^t  iheohMirch 
trieb,  ist  nicht  featzus^tellen.  Jedenfalls  int  Celaus  ein  äußerst  unti^rriehteter 
Mann  gewesen,  und  seine  klastsiache,  knappe  Aasdrucknart  berechtigt«n  zu 
dem  Beinamen  „Medieinae  Cicero".  Horaz')  berichtet  von  ihm,  daß 
er  diu  Schätze  der  [>alatiuit»cheu  BibÜotliek  exzerpiert  hnXm.  Florut^.  an 
den  sein  B<»richt  gericht^'t  Ist,  begleitete  Tiberiua  auf  seinen  Zügen  mich 
dem  Orient,  und  Bianconi')  vermutet,  daß  auch  Celaua  in  desselben 
Kaiser»  Diensten  gestanden  hat.  Da«  hli^t  das  gegebene  Goburtajabr  richtig 
erscheint-n.  Sein  Tot!  dürfte  in*  Juhr  6Ü  n.  Chr.  zu  legen  w?in,  Von  winem 
encyk]o{>JidiHohen  Werk,  das  auch  Acki-rbau  luid  Kric^kun^t  behandelte,  blieben 
OUT  „de  modicina  libri  octo''  erhalten,  und  auch  sie  ficbeiucu  jnhrhundert/?ljmg 
Ferschollen  gi-wcsen  zu  «ein.   Ersl  Untier  Papst  Nieolaus  V.  (H47— 66)  aoU 

1)  Collretio  St^phtmian»,   1507,  8.  47, 

^  Episl.  1.  X.  V.   U'i  S.  «u  JuU  Vlorua. 

I)  LeU«re  aopm  Celtiu. 
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<laH  Werk  wieder  aafgcfunilei]  worden  sein,  und  1478  wurde  ea  zwT&i  in  Florenz 
hcmus^itegoben.  Eine  Menge  «etterar  Ausüben,  KoTnmentan\  CborwtEungen 
a.  a.  w.  folgte  seitdem.  Mir  «tnnd  die  Ausgabe  in  «ler  <_'olle<^tio  St^phantimti 
Von  1567,  Fol.,  die  von  Dnreinberg,  Ltftsiae  1859,  un«l  die  erlnut«rte 
Cb«n>«^tzuug  vun  Ad.  Scheuer,  Bnuinechwing  1846  zur  8oite. 

Für  I^irmozie  kommen  nur  in  Betrncht  das  vr^tc  Buch  über  Diätetik  und 
*\bh  fünfti'  „I>e  :«im[)licihu.s  fnrult;itibu.s  <|imninir.unqne  n*runt,  ex  quibu-  niodica- 
nienlA  fiunt"  mit  einer  grolien  Anzalil  von  Arrneivorschriften.  De^i  VerfaBsor^ 
Lehren  ?^tützen  sieh  zumeist  auf  llippokrates  und  A^kiepiade^. 

Die  Nahrungsmittel,  die  in  derTherapie  der  Methodiker  eine  gro6e  RoUe 
nialfecau  unterschied  Celsus  in  ätark  n&hrend'».  wohlbckOmmliche.  leicbt  abf&hreode, 
«■■dd&ferude.  Kr  empftoUlt  das  Seeklima,  den  Gcuuü  vnn  ArrtieitMiH0n ,  tur- 
nrrüicheu  Jit^w^gnngen,  Abreibungen,  den  (lobrauch  von  Uä'hrn  je^lit^hcr  Art.  Die 
Ancueimitiel  reiht  er  nach  Her  Art  ihrer  Wirkung  nuf.  Unter  den  animaüsf'Men  xnn9^- 
JITtV/Wn  finden  mir  Fitrh tut utirjen,  Iraufttmilch ;  eittgcfifichrrtf.  mit  Hoiiip  an-  »«»uu. 
geriehene  Sch»:nJb**n'\.  Kilr  den  Dampf  eines  auagclöttchten  LampendochU*) 
finde  ich  kein«  vorherct^hende  Quelle.  Von  den  250  pfiaueUchcti  Mitteln  aoieu 
•rwAhut: 

Aloe.  CatamuM  alexandrinua  (wAhracbeinlich  aber  Alexandria  be- 
logen, aber  and  dem  Osten  stammendt,  fjicuiae  «em.  fConium)  mit  Papaverts 
tacrjfma^  (Opium),  Mtinha  und  Anis  zu  Catapotia  ad  induceudum  somnut». 
frentiatta ,  llljfeyr  rhizu  >  Innla  (die  auch  hU  Zuspeise  benutzt  wurde), 
Marrubium  [von  hcbi*.  Mar,  bitter,  oder  von  der  Sütdt  Marruvium  jetzt  San 
Beaedetto  am  Lngo  Fucino?|  da«  it^daiov  ilen  Di  uskorides"),  Punici  maii 
radn'utae  K«Ken  Baiidwuiin*)  (Cato,  gob  ^iS*  v.  Chr.,  hatte  in  Do  re  rustica 
127  acbon  den  Fmrhtsnfi  mit  Wein  zum  aolhen  Zweck  eniprohlcii),  Tragacanlh, 

In   l»ezu^  auf  Boine  Anuieifornien,  dii*   VerHchreibart,    Gewichte  u.  a.   w. 
itxt    Ce  1  s  u d    sich    vollijif    nuf    So ri  b o n  i us    La r;; u  s    oder    gleicht    ihm 
^MBigaten^. 

C.  Valgius  Ruf  US,  12  v.  Chr.  Consul  suffectua,  also  wohl  kaum  c.^*|«io 
ArxneikundigiT  von  Beruf,  ein  intimer  Freund  von  Horaz,  von  Pliuitia 
als  auttgeceichueter  Gelehrter  gerühmt  und  zitiert  Pharma zeutiäch  interessant 
iiit  nur  ftoiu  uiivoU^ndet  p:blieb*'n(fs,  dem  Kaiser  A  ugustus gewidmetes  Lehr- 
gedicht „de  hcrbarum  vinutibus**.  Seine  Behauptung,  daß  „die  Majestät 
des  Fürtfien  da;*  kräftigte  Heilmittel  für  olle  Übel  ist",  .selieint  mir  ähnlich 
zu  deuten  wie  die  spateren  »tÜfilhämle^*  der  MerowinpiT-  uud  eugligchen 
Fürsten. 

Von  unendlicher  Bedeutung  für  die  Bi'urteiiung  des  damaligen  Standes 
iler  Materia  medica  ist  das  Werk  eines  Dilettanten,  der  mit  einem  Eifer  tutd 
einem  Fk'iU,  der  seinesgleichen  Huehl,  alle«  zu^nnmifiigetragen  hat,  wu^  ihm 
nicht  allein  für  »^inen  t^igi-ntlicheii  Beruf,  den  de^  Krli'^tr^  und  Ver\v:iltung£- 
beiunten,  wichtig  ereichien,  sondern  was  ihn  vom  ullftomeinen  nalurwiir^>nschaft- 
Uchen  Standpunkt  intercr^ierto.      I'^  ist  daa 


1)  Dloikorid.  II.  40.  Auch  bei  anderen  Artikeln  tiätxt  Celsus  ilch  vohl  auf 
divfrlbe  Quelle  »iid  »nf  ^orlbonius  Larcu». 

t)  5,  20.  la  drr  Bower-H  and  »ctt  rill  (¥(1.  8.  53)  wird  Hauch  r<rn  ^^-ennni. 
tiem  Hqth  'vetne«  AmmongrhnUt$  wej^'u  ^ic  Spirit.  conu.  rem"?)  gvgeo  da«  Schlueken 
naplolilen.     V  '  '    >^,  1U8  Anm.   1  tlii»  Stmiutftmmta  au»  vcrbranntriD  Hom. 

■)  X   i  .17,  24.  Vgl.  riin.   .»3,  r>0.     6)  PI  in.  2;'.,  2.     HAfii.  od.  2,  9. 

TgL  loeb  S.   i  i-,  '<'>tb-cn5  aach  Meuiu»  Kufui  S.  iTO. 
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Cajus  Plinius  Secuadus  oder  Major  (im  Gegensatz  zu  eeiii«ni 
Neffen  P.  Minor,  dem  wir  eingehende  Nachrichten  über  den  Oheim  ver- 
danken). Gelwren  23  n.  (.'hr.»  gcht'int  er  seine  fleißiger  Arbeit  gewidmete 
Jugend  \vahr>i*heinH<.'h  in  Novuin  Coniuni,  dem  jetzigen  l'onio,  seiner  Ge- 
burtßstadt,  zugeitrncht  zu  hal)en.  Gcrmnnien  lernte  er  als  Reitoroffizier  kennen, 
62  Vp-nr  er  wieder  in  Rom,  67  Prokurator  in  Hispanien,  dann  Flotlenbefehl^ 
habet  bei  MisMmuni,  von  wo  au*  er  79  den  Ausbruch  des  Vesuvs  lieobachten 
wollte  und  dalwi  am  *J2.  August  den  Tod  fand').  Die  Mitwelt  nannte  ihn 
ehrend  „suae  aetuli:^  doetitrainms",  und,  wenn  er  auch  unmöglich  alles,  was  er 
geschrieben,  gewußt  haben  kann,  so  ist  jedenfalls  dein  heißes  ßemCiben  nach 
Erkeiininis  ein  alleä  Ixtbes  wönli»,^3.  Von  seinen  Werken,  die  sich  auch 
mit  kriegswissenschaftlicheii  Themen,  Rhetorik  u.  s.  w.  befassen,  interessiert 
uns  nur  das  umfassende  encyklopädig<'he  Werk,  seine  Naturalis  historiae 
libri  37»  die  er»  nach  den  Angaben  in  der  Vorrede,  aus  mehr  als  2000  Werken 
von  etwa  100  Auton-n  zurJammenlrug  und  im  Jahre  77  beendigte.  Eine 
Widnmiig  an  Tiberius  geht  ihm  voraus,  und  im  Bueh  I  gibt  er  ein  Inhalts- 
uud  das  Autorenverzeiehnis.  Die  weiteren  Bücher  enthalten  eine  Ko!<mogonie, 
geographische  und  anthropologische  Mitteilungen,  und  mit  dem  achten  Buch 
fängt  die  eigentliche  NKturgeaclücbte  an.  Bis  zum  elften  be-jpricht  PHniu» 
Zoologie,  bis  zum  neunzehnten  Botanik;  die  folgemlc  Pharmakognosie  begreift 
7  Bücher  pflanzliche,  6  Bücher  tierische  Mittel  in  sich,  und  der  Rest  de« 
Werkes  hujidelt  von  Mineralogie  und  Metallurgie.  DafI  ein  so  weitt*ohichrig 
kompiliertes  Werk  nicht  eijihfitlioh  durchgeführt  sein  kann,  daÜ  es  trotz  seiner 
im  allgemeinen  flotten  Diu^tellung  hier  gn)ße  Längen,  da  manche  Lücken 
zeigt,  daß  Widersprüche  vorkommen,  wenn  dieselben  Artikel  an  verschiedenen 
Stellen  behmidelt  werden,  daß  manche  Angaben,  die  dem  vielscbreibenden 
Polyhistor  selbst  unklar  waren,  dunkel  und  Unverstand  lieh  lauten,  das  sind 
selbalversländliche  Fehler  und  bei  dem  Autor,  der,  selbst  wenn  er  das  wissen- 
schaftliche Vermögen  dazu  gehabt  htltte,  gar  nicht  im  staudo  gewesen  wfiie, 
die  ihm  durch  Hören^iagen  bekannt  gewortlenen  oder  gelesenen  Tatsachen 
kritisch  zu  sichten,  zu  entschuldigen.  Auf  seinem  Buch  fußt  jedenfidl*  das 
ganze  naturkundliche  Wissen  bis  zum  Mittelaller  hiu,  und  noch  jotzt  iat 
Plinius  ein  unerschöpflicher  Born  für  das  Studium  der  geaiimten  Nalur- 
und  Arzneikunde  des*  Altertums  bis  zu  seiner  Zeit. 

Fast  wörtlich  stimmt  er  an  einzelnen  Stellen  mit  Dioskorides  über- 
ejQ  —  weil  dieser  wie  jener  eine  gemeinsame  Quelle,  Krateuas  IL  {der 
wieder  von  Diokles  schöpfte,  S.  118.  124.  132),  Plinius  durch  die  Ver- 
mitlelung  von  Sextius  Niger  (s.  oben  S.  163),  benutzte.  Für  des  Plinius 
landwirtjjchaftliche  Darstellungen  kommt  als  älteste  Quelle  das  berühmte  Werk 
von  Mago  dem  Großen  (vgl.  8.  21)  in  Betracht,  für  das  Kapitel  von 
den  Bietieti  der  griechische  Bienenvater  von  8oli,  Aristomachos'),  und 
PhiliöcuB  von  Thasos  u.  s.  w. 

Ein  weiteres  Eingehen  auf  des  Plinius  „Opus  diffusum,  eruditum  neo 
nunufl  varium  quam  ipsa  natura"^),  ist  kaum  notig,  bei  vielen  Gelegenheiten 

1)  PHq.  Minor,  6,  10. 

i\  Der  :iB  Jakre  lang  Bienen  pdegte  und  Ihr  Loben  stndierte.     Pün«  11,  9. 

3)  Wie  der  oben  geoanntc  Ncffb  ngt. 


PUoioB.    Palaimon. 


m) 


vrunle   auf   t^int«  Aii^lxrn   liingcwie.'«eii.    und   auch   später  wini  nein  Z<nignii» 
heratigozoj^n  wcrilvn  müp'»c'n. 

Ad  dieser  Stelle  sollen  nur  erwhhnt  werden:  Agaricun,  ebenso  wie  die 
.honigfftrbif;*«,  uinlit  <'rbfirteude  KIftSÄigkeif  (Terebinth  itia  larieina)  An  der 
iJUrtjo  waclidend*),  Cnreutu  |xapv,'  des  Dioakoriden,  aus  Knrien],  „VaroHtHt 
]&lit  iiicb  Qhrrall  snsften',  Ut  also  wohl  dclton  KulturpÜnnzo "),  ebenso  wie  Ligu- 
ttieu  m  [aus  [iigiiriea)'),  der  Erdntz  ani  /iKy|>tiKchf*in  OHgantim.  h*ifitr  wird 
dnrch  aU'xandrinor  Senf  oder  durch  Wnchhoiderbfrren,  Hie  ihm  »eine  KrAft  ent- 
xiebon,  v  er  f  jl  lech  t  *).  Raphanus  dient,  nach  oricntnliachoin  Vorbild  mit  Jlvnig 
nvtm  liettiggafi  .konliziert*,  gegen  Briistleidon,  Plinius  beschreibt  liebevoU  die 
Aufatoüen  boförJornde  Kraft  der  Wurzel,  za  deren  Zucht  Ariatomacbus  Anleitung 
gab,  und  über  die  Mosch  ion  ein  Werk  schrieb  (S.  Iß4).  Sie  wurde  nüchtern  mit 
8all  verspeist,  übrigene  Kbebrecheru  aU  Strafe  in  deu  After  geateckt^K 

Dös  riintiis  Werk  erschien  xuerst  1469  in  Venedig,  ebonso  wie  manche 
der  ra9(;h  hintt'reinandur  folj^ndcu  Aufgaben  ohne  Schluß.  Dii»(*er  wurde  erstt 
von  Ludw.  V.  Jan  in  einer  Kamhergor  Haiiileohrift  cntdockt,  und  zuerrft 
Jul.  ßillig  gab  das  Werk  1831  volUtandig  hemus.  147G  erschien  auch 
schon  eine  italieniäclie  Ül>er?ctziing,  und  ihr  folgten  andere,  auch  eine  Reihe 
deutÄfher  und  eine  Menge  von  Abhandlungen  und  Erläuterungen,  Ich  be- 
•ntü  mich  der  Silligsschen  Aufgabe  und  der  Ül>ersetzung  von  G.  C.  Witt- 
iteiu,  Leipzig,  1881  ^). 

Von  einem  Rhemniue  Fftnnius  Palaimon  aus  VJcenza  [Vicen-  P»Ui»oo 
tiDUs],  einem  römischen  Freigelnssienen,  der  zur  Zeit  von  Til)eriu«  und 
Claudius  h\»  in  die  Mitte  de:^  I.  Jahrh.  n.  Chr.  aU  Grammatikeri  aller- 
dings auch  als  ausschweifender  Sinnenmensch  von  ^ich  reden  machte,  findet 
■loh  in  der  Colle«ctio  Stephaniana  von  1567  ein  Liher  de  pond&nbtiS  et 
flUt99urls  in  Hoxnmetern,  dessen  8chiuUkapitc1 :  de  inventione  argenti  auro 
in  una  nuu^sa  perniisli,  und  zwar  durch  Bestimmung  des  Volum- 
gewichts mittels  der  Wage,  imi  intero^f'nntesten  sein  dürfte.  Ebenda 
Iwi^hreibt  Puhiimon  in  Versen  auch  die  VulumgewichL'*-Be>itimmung  von 
Flüssigkeiten  mit  einem  Instrument,  du-  ganz  imsern  Araomf'teiii  gleicht 
oder  dem  Btinßlufiu  das  später  auch  Synet*ior?  (vgl  S.  192  u.  223)  in 
einem  Brief  an  »'eine  Lehrerin,  die  berühmte  Hypatia  erwalint. 

Wie  ich  in  der  Chcmikor-Zei  tu  ng,  1903,  Nr.  9,  S.  88.  wo  ich 
auch  neben  dem  Text  eine  metrische  Übersetzung  brachte,  ausführte,  dürfte 
die  Annahme,  daU  dns  Gedicht  von  Priscianus  oder  noch  s|>äter  ge* 
schrieben  Ist,  berechtigt  sein  (vgl,  S.   152   Anm.  4  u.   18G). 

Schon  bei  der  Besprechung  der  altoriuntalit^chen  Arzneikuude  (vgl, 
8.  11,  *^'5  u.  a.)  wurde  des  Glauben.-'  an  ein,  alles  durchsetzende^^  luf  da^ 
Wohlbefinden  de^  tiorischen  Körper«  Einfluß  übendes  Pneuma  gedacht. 
Andeutungen  der^beu  Anschauungen  fanden  wir  auf  griechischem  Boden ; 
in  Plntos  Tjohi^n.  in  denen  von  Era^-i-tratOH  ■spielten  nie  eine  Rolle, 
und  in  der  louten  Hälfte  des  I.  Jahrhunderte  trat,  von  dem  berühmten 
AtbenAeuB  begründet,  eine 


Vaton- 

ti«sUm- 
nang. 

Arfto- 
metvr. 


PottiimS^ 


I)  Plln.  16,  1»  Bnd  19.     v)  PI  in.  10,  40. 
»)  19,  50.     4)  rUn.  13.  H. 
&)  Plio.  19,  26;  20.  13      ChCuII.   \\  19. 
B)  Vgl.  Cbüulint.  S,  181   ff. 
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pneumatiscbe   Scbul^^ 

im  Gegensfltz  zu  dvn  I^'hreri  der  Methodiker  ihrt'  Herrschaft  au,  deren 
SatEUUgen  von  ihrca  Anhängern  mit  Zithigkeit  befolgt  und  mit  so  viel  diulek- 
tisrher  Spitzfindigkeit  verteidigt  wurden,  dafS  dsrüber  liaufig  der  gesunde 
Menschi'nverstimd  in  die  Brüche  ging  und  die  Htuipt-ache,  das  Wohl  de* 
Kranken,  vergessen  wurde').  Da:?  gab  VennUiuifiuiig,  daÜ  sich  manche 
Arzneikundige  von  diesem  Treiben  abwandten,  und  daß  unter  Anlehnung 
au  die  Lehren  der  Enijiirtker  und   Meüiodlker  eine  neue,  die 

eklektische   Schule') 

sich  hemiiÄbildete. 

Ihr  gehört,  an.  wenn  er  nicht,  wie  nuch  angenommen  wird,  ihr  Gründer 
ÄrchigenM.  gewesen    ist,    Arcbigene:?    von    Apameia  (8)-rien),    der   zu   TmJHns  Zeit, 
also    um    97   n.  Chr.,    in   Rom    »ds    hoch  bedeutender  Arzt    gelebt    hut').      In 
seinen   Werken    ergeht    er    .sich    zum    Teil    noch    in    ^ch    dunkeln,    wirreu 
Tüfteleien,  daß  selbst  Galen  sie  nicht  ergründen  kann. 

Seine  Ueilmittel  wjlhlte  er.  wo  immer  er  sie  fand;  er  verschmfibto  selbet  aher- 
gUubiHcbes  Heiwerk,  Amulette  u.  s.  w.  uicbi.  Wie  Kriton  (».  S.  12-!i)  bcscliUftigte 
auch  Archigeue»  sich  mit  Kosmetik  und  schrieb  darQbcr.  Galen  fühlt  sich 
gedrungen  die  rf]<;  ^oufiottivS^g  Kaxnr/;^i'/a,  die  koBmetiHche  Afterkanst,  bei  ihm  wie 
Kriton  zu  eutscbutdigeu  *).  Jlaare  lobrt  Arcbtgene«»  mit  Eisen  und  Blei,  in 
Easiy  gekocht,  oder  mit  JSpuma  ut{tenti,  Alaun  und  Betablültetn  schwärz  ku 
/'<lrfrfn*),  von  verschiedenen  Magenmittcln,  liiera,  wird  berichtet")  ebenso  von 
seinem  Vngt.  Com' nt)  offen  um  au»  Camtttngftif'-h\attern  (.VarrfiM  Sffn'aca)^)  u.  a- 
Nach  Oalen"!  schrieb  er  ein  Werk  .7f(il  tvir  Kuru  y/vo^  tpa^fiärttur,  einft  über  die  Ad* 
weudting  das  Canioreum*)  und  deH  Jie//o6orN«*''J,  dano  junt-er  Entlehnung  aus  des 
A  poUodor  oa  Werk)  jtigl  htiiöAuit'  &t;Qiwi'  xui  6tiA»irtf^üu$'  ifa(tftdxt>jr,  das  wieder 
den  spftteniDioHku  rides  Alexandrinus  und  Ai't  ius  stark  benutzte  Quelle  wurde  "l. 

Ebenfnliä  unter  T r a j a  n  lebt**  ein  Epbcser  Meniud  Hufus.  Ein 
vortreff Hehler  Anatom  und  Pbamiakolog  (vgl  Valgiua  Rufus  ß.  167^. 
Galen")  berichtet  über  4  Bürher  einer  Krauterkunde  von  ihm,  ferner 
von  einer  Vorschriftensammlung  in  Hexametern"). 

Oribaaitia  tlberlicfort  die  Vorschrift  zu  den  Hiera  Rufi.  den  Vorlftarem  der 
Pit.  ttufi  (der  Panaree  der  Polinnen  gegen  den  nehwarzen  Tod  im  Jahre  IriöS  "),  die 
nuch  jetzt  ihre  AnhAnger  batr,  aus  Aloe,  Mtfirha  und  C'rocu«*').  Auagallts  em* 
pfiehlt  Rufus  gegen  Uuadswut '^). 

Gleich  Arcbigene!>  &oll  ^ein  «ScbiUer  Ph  ilippu$  aus  CAsurca  über 
Arziieibereituug  ge!>chriebeu  haben. 


Konw. 


PbUJppui 

■oa  Cae- 

•Areft. 


I)  GaUo.  11,  340.     ^)  Von  inJi/yeit'  aofwableu. 

8)  Jnroö.    »1,235:    13,    08;   M,    252,      GaJen,    K>,    531.      Alexander    von 
Tralloa  oeotil  ihn  (t2,  2Ü5)  &et6rato$. 

J)  12,  ^43.     fi)  üalrn.  12,  44Ö. 

«1  flulen.  12,  533.  vkI.  ■np»i  ^06,  431,  443,  565.  582,  620,  640. 

V)  PUd.  29,  IS.     ö)  12,  4»J8. 

ö)  12,  357. 

^0)  iB,  124.     Von   Hiner  Kur  damit  an   Imlanlrm   (rgl.  8.  102  Anm.  12)   tdialat 
man  nicht  gaux  crluint  gewesen  la  »ein.     Juveti.  6,  230  u.  17,  07. 

H)  Hirlvi,  AnalfWlA  hint.-ai(<d.  d«  Apollodoro,  Ups,   1816.      Vgl  aocb  8.  12t. 

»«)  12,  71»6.     »»)  II,  425. 

M)  Llpintk«,  S.  234. 

15)  Telrul.lbloB,  Scnu.  2,  24. 


£klektik«r.    Galen. 


171 


HKrcoIItw 


DiM- 

korulaa 
Aleikif 
dtiniu. 


Galen  neriiit  ihu  und  erwähnt  Kuglt*icli«  daß  er  e'ttwn  nu>  Salbei 
miAgeprcttteD  Saft  ge^n  BIutbu:>ten  veroiiluft  habe. 

TiUfr  lind  rinn  un<l  Aiitoniut^  Pius.  alflo  in  der  ensWii  HälfU' 
d»»s  1.  Jnhrli.  n.  Chr.,  l«<l>te  MarreUuft  von  Side  in  Pfeioiphylion .  von 
<ieiu  dioh  ein  Lehrgcdirlit  erhalten  btit,  nun  dem  die  Var^iri}  Tis^t  Ix^^t^ 
(FariM  15(M,  ed.  Morellu^).  Arxtiomiittel  aus  I'^ischen^  einiges  phanna* 
zt5ati»cheä   luttTttäSf  bcanripruciien  kunii. 

Zeitlich  hierher  gehören  ein  zweiter  Dioskoridei^  (oder  Dios- 
kiirides)»  A lex a ndrin ua,  und  ein  VerwaiidUr  von  ihin^  ArtemiduroH 
KapitoD^),  die  airh  beide  darnn  nmcltten,  den  H  ippok  rater»-TfXt  zu  Aruni 
rewMifliereu.  Ersterer  rerfnlftr  außerdem  Glo^^n  zum  HippokrAte»>  und  puuo. 
sdirieb,  wie  Galen  r«agt'j,  noch  eine  alphnl>etis(>h  geordnete  Materia  medica 
«ui4  den  älteren  hsrhriften  (Krateuas,  Theophrust  u.  a.)  und  in  der 
Haufktaaclie  huh  dem  Ana/urbeer  Dio^korides  ( vgl.  Hu<<b  Arohi^nes 
8.  170)  ab.  L*'lzTere  Arhril  i^t  im  weüehilioht-n  die  OrundJai^e  für  tut*  oben 
8.  124  erwähnte  prächtige  Handschrift  in  der  Wiener  Hofbibliothek.  Dios- 
kuride.«  diojitc  später  Luigi  Anguillora  (vgl.  Abschn.  XV'I.  Jidirh.) 
xtun  Vorbild. 

Unlen« 

Von  «einen  Zratgenoasen  und  von  der  Nachwelt  entweder  aafv  äuUente 
tWiflaCert  und  verunplim|>ft  —  weil  !*ein  Verdieii?*t  beneidet,  oder  weil  ver- 
wurde, daß  (ifr  Meister  selbst  auf  die  gescholtene  L'nvollkommonheit 
Werke  büigewieden,  daß  er  «tindig  an  ihrer  Ergansung  fortgearbeiteC, 
ufid  daß  er  krilim-heH  Sehen  und  Sichten  al.'i  Hauplerfonleniis  eigener  wie  aller 
irxüichen  Tätigkuit  anbefohlen  hatte  —  oder  maiilos  bewundert  und  in  den 
Himitjol  gehoben  —  von  denkfaiüen  Nachbetern,  denen  es  bequemer  schien, 
■ich  von  dem  ÜberflulJ  des  Erhabenen  zu  nähren,  al^  selbst  zu  ^haffeu  — 
WK^heint  Galen  der  Gi-genwurt  an  Genioditiit«  Geleh^^aIokeit  und  Fleili  faHt 
unerreicht  uml  sein   Uuhm   woliU'erdient  und   kaum  verbla^^^nd. 

(M  n  u  d  i  u  ii  G  a  1  e  n  u  H  ( rakf]v6i;)  wurde  131  n .  Chr.  in  Pergamon 
(Mysien)  geboren.  Sein  Vater,  ein  Mathematiker.  Astronom  und  Arcliitekt*). 
cchr  geirrt  und  reii-h.  t^irgte  für  eine  vortreffliche  Ausbildung  des  Jünglinfrs, 
Er  Ug  mit  16  Jahren  phiio««>phit3chen  Studien  beKinders  bei  den  l'eri- 
pfttetikeru  ob»  verMnkte  sich  in  die  Werke  dee  Ari&totelee  und  Theophra:$t 
uod  studierts  Medizin  bei  Katyro.-^,  S  traton  i  kos  und  anderen.  Nach 
dem  ValcfB  Tod  ging  er,  21  Jahre  ait,  nach  Smymti  zu  dejn  Anatom  Pelop«, 
*iami  nach  Koriuth  und  »chlieülich  ntu'h  Alexandriu,  da»  immer  iXfch  al^ 
HochhurjLT.  bci*onder»  me^lizinif^cher  Wissensrhaft,  galt**).  158  kehrte  er  nacii 
dt-r  Vater:*tadl  zurürk,  ütH*rnahuk  die  Behandlung  der  Gladiatoren')  und  ging 
165,  31  Jährt*  alt,  ein  feni;i^r  Arzt,  nach  Rom,  wo  eieino  glücklichen  Kuren 
allgemeines  Aufdehen,   alierdings   auch    den    Neid   seiner   Berufogenosson    in 


>)  Gal«n  1&.  21  o.  17.  7V5.  Gnlen  dcdhi  den  Diosknrlile»  yJi«uitoy^äq>og. 
Vgl.  «twii  di'ii  IUo»kori<le«  Longobiiril  u  s,  8.  133.  *)  Oalen,  ti,  730.  SriDv 
MotUr  weiB  rr  nU'hl   txt   ruhmeo  und   m-nril   »ii-  i-itu'   XaDlliiftpe. 

>/  Dort  gnicftcn  tu  sein,  gall  oboü  Hciwrcft  al«  Eiapfcliluiig  l&f  dea  betr.  Arst, 
Ammlsn.  V t '    23.  10. 
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solchem  Maße  erregten,  doli  er,  uin  ihm  und  den  bö.«flrtigeii  Anfeindungen  lu 
entstehen,  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  auf  Reiäen  ging,  in  Cypern  IWgbnu 
und  Metallurgie  studierte,  den  I)iphri/(jrs^)f  <lie  Bereitung  der  Lt'mnischpn\ 
Erde'),  in  Pnlästina  die  Hahampflanze  kennen  lernto  u.  s.  w.  SehlietUich' 
kehrte  Galen  zurück,  168  aber  folgte  er  eineiu  Rufe  der  Kaiser  Marc  Aurel 
und  Lucius  Verus.  Beide  traf  er  in  dem  pestverseurhlen  Aqnilejn, 
fertigte  dort  als  Pes^tJUitliJot  TlumaJc^)  und  folgte  den  Herrschern  nach  R<>ni, 
wo  er  noch  unter  Pertinax,  gest.  193,  und  Severus,  geat  211,  wirkte 
und  wohl  201   starb. 

G  rt  1  e  n  s  Bestreben  war,  aus  dem  öden  Wust  der  Schulstroitigkeitr  der 
schlimnieten  Hnipirie  einerseits,  unsinnigsten  dialektischen  Spitzfindigkeilen 
anderi-eitä,  das  BeMe  zu  sichten  und  auf  des  Hippokratee  Anschauungen*) 
und  unter  Zuiiülfenahmc  der  unterdessen  mächtig  entwickelten  anatomi^rhen 
und  physioIogirH'hen  Kenntnisse  mit  dem  gelegentlich  völlig  Vf?rgeB>tenen 
Hauptzweck:  Kranke  t\x  heilen,  ein  neues  stattlicheä  Gebäude  der  Heil-  und 
Arzneikunde  zu  errichten.  Es  gelang  so  wohl,  daß  es  nicht  nur  anderüialb 
Jahrtau^nde  lang  für  medizinische  und  pharmazeutiäche  Studien  Unterschlupf 
bot,  sondern  daii  auch  unsere  Zeit  immer  un<l  immer  in  seinen  Werken  schier 
unerschöpfliche  Quellen  der  Belehrung  findet.  Denn  nie  spiegeln  nicht  allein 
da»  gesamte  medizinische  Wi^^äen  der  damaligen  rÖmi-^ch-griechischen  Welt 
wieder  (er  entlehnte  sein  de  Hmplic,  medicament.  temperani.  et  facultat.  z.  B. 
dem  Dioskoridea,  die  C-ompot*ita  trug  er,  wie  oben  gelegentlich  gesagt 
wurde,  aus  den  Aufzeichnungen  einer  Unmenge  von  Ärzten  u.  s.  w.  zu- 
sjunmen),  sie  sind  ja  auch  wieder  die  Quellen,  aus  denen  die  spateren  Griechen, 
RömtT  und  Aniber  i*chöpften,  welche  Oribasius,  Aldi,  Aetius  v.  Amida, 
PauL  Aegineta  exzerpierten,  und  die  in  die  handwerkäniäßig  abge- 
schriebenen Klosterkompendien  wanderten.  Um  alle  diese  Werke  recht 
zu  verstehen,  um  das  kritische  Studium  der  Alten  anzuregen  und  zu  be- 
richtigen, mulS  immer  und  immer  wieder  an  des  Vielwissern  Galen  Werke 
gegangen  wenlen.  Daß  in  ihnen,  die  entschieden  nicht  alle  zur  Veröffent- 
lichung, r*ondern  zum  Teil  als  Leitfaden  für  seine  Schüler  geschrieben  waren, 
Widersprüche,  Wiederholungen,  Mängel  im  Ausdruck,  daÜ  gelegentlich  schwatz- 
hafte M'eitlftufigkeit  und  Wortklauberei  vorkommt,  ist  erklärlich  und  ent- 
schuldbar. Ebenso  kann  man  begreifen,  daÜ  der  frei  au-sblickende  Mann, 
der  in  wahrer  Frömmigkeit  die  Erkenntnis  der  unendlichen  Güte  und  All- 
macht des  Vaters  aller  Weeen  ancrkannU-,  Opfergaben  Un^ilt«*  schalt*) 
und  die  Vollendung  und  Zweckmäßigkeit  ollrr  JN'hüpfungsgegenf^tände  pries, 
dennoch  sich  dem  allerding?  scJion  entarteten  Christentiun  ?»einer  Zeit  nicht  zu- 
wandte, weil  es  blinden  Glauben  heischte  und  Anwendung  der  Vernunft 
verpönte,  daß  vx  auch  den  Judenglaubon  versclimälite  —  und  doch,  ein  Kind 
Heiner  Zeit,  gelegentlich  altom  Wahn  und  lächerlichem  Abergluubcn  tmheiin- 


1)  Eine  Art  Caput  moriuum,  Galen,  12.  215.     PHu.  34.  37. 
t)  G»Un,   12.  175. 

5)  Ebnndii  14.  fi5.     Vgl.  audi  l6b.  äÖ7    und   &ber  seine  IWkiuitiUchiifien  14,  COft. 
4)  Uikleu  preidt  den  Koer  tbi  «Erfinder  tUlM  Gutnn*  und  „F&fan'r   in»  SoliOoe'*. 

16,  273  11.  n.  2. 

6)  Er   verwirft  i.  B.   die  von  Theopbrtiet  •mpfohlencn   ZanbcrgebrAucbe   beim 
Krtntergmben.     11,  792. 
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fiel,  daU  VT  Drecharzneien  *)  nicht  über  Bonl  warf  und  an  Sachen  festhielt, 
ober  die  nufgeklürte  Laien  schon  damitls  sjxiUeten  *). 

Von  Galen 8  Schrirten  «ulJcn  125  Allgemdneu  lolialts  v«rlorou  ge^^nngcn  9<<in. 
VoD  niedixiniscbeu  äiuil  ^3  echt,  lU  zweifelhaft  echt  (ebensoviel  hruchatQckweise  er- 
bauen). 45  untcrgefichoh^n.  Sic  waren  in  der  .Apotbeca'  in  der  Viii  aacra  in 
Kotn  Hurgesttfltt^l  und  wurden,  beim  l!r»iid^  dos  Kriodenfitempela  und  der  großen 
pjiUtiniscbcn  Bibliothek  eingeäschert,  zum  Teil  von  Galen  ersetzt. 

HerauHgegeben  wurden  die  Werke  zuerst  lüi?5  in  Venedig  hei  Aldi  und  Aaa- 
1«UU3  vun  dem  Arzt  J.  Bapt.  Opiao,  dann  1538  in  Basel,  I07f>  Griechisch-La- 
teinisch in  Paris  von  Hud.  Charterins,  und  IS21-3H  ebenso  in  Leipzig  von  C. 
Gottl.  Kühn.  Letztere  Ausgabe  benutzte  ich  (meine  Aufgaben  beziehen  sieh  anf 
<li«  Bind«  und  Seitenzahlen).  Sie  bringt  oben  auch  die  Seitenzahlen  der  B.iNeter  und 
Pariser  Ausgaben  Voraus  geht  eine  Vita  Galcni  von  .1.  F.  Cb.  Ackermann 
(au»  Kahrir.  bibl.  iiraeca  ed.  tlarles),  und  ein  Sach-  und  Namenreginter  in  Band  20 
roo  Aßmanu  Horgt  fflr  leichteres  Auffindeu  der  gesuchten  ÜegeuBtände. 

Was  Galf^ris  Oruuduätze  anbetrifft,  iso  Ixg  ilim  zu  allereritt  am  Herzen,  dem 
Kranken  keinonfnlls  zu  schaden,  und  gleich  meinem  cittlicn  Vorbilde  versuchte  er. 
ein  wahriT  Jlelfer  der  Natur**!,  ihr  den  Heilungsprozeß  durch  dihtotisrhe  Maß- 
nahmen zu  erlvicbtiTO  und  dem  Kranken  zu  helfen  Hatte  er  die  Natur  der  Krank- 
heit erkannt  —  und  in  Diagnose  und  Prounose  scheint  er  besonders  hervorragendes 
l^eleicitet  zu  haben'')  —  so  ging  er  ihr  bpllter  mit  Arzneien  oder  energischen  andern 
Mafiregeln  knlftig  zu  Leibe  und  zwar  je  nachdem  nach  dem  ,. Contraria  contrarüa** 
odttT  ..Similia  similibu«"*).  Was  die  Arsneiniiitel  betrifft,  deren  überkomraeuen  Schatz 
er  noch  wesentlich  vermehrt  bat,  8o  sollten  sie  auf  Grund  wiederholter  Versuche 
unter  Zuhftlfenabmo  der  Sinne  und  der  Überlegung*)  ansgewAhlt  werden,  und  er 
verlangt  von  dem  Arzte  auch  in  bczug  auf  diese .  dem  modernen  Arzte  mehr  oder 
weniger  entfwradeten  pharm akogn ostischen  Wissenszweige  tiefe  Kenntnisse,  auch 
d*mil  er  »ich  über  den,  lediglich  handeltreibendeu  Myropulen*)  erhebt  und  nicht 
in  Kehler  vernillt,  die  nur  bei  dem  vorkuminen  können,  der  nichts  über  Herkunft, 
Wirkung,  VerfAlschung  etc.  der  Drogen  weiß.  Galen  weiß,  daß  die  Alexiphar- 
maka  \äJJ^ut  abwebrcul  und  Älexetheria  [allgemeiue  und  Tiergift-Gegenmitlel] 
wirken,  weil  sie  das  Gift  verändern  oder  austreiben.  Kr  sieht  die  Krankheiten  als 
Fülgen  eines  im  Körper  durch  Verderbnis  der  Sftfte  gebildeten  Kaulnisstoffes 
AO,  den  man  im  Eiter.  Uarnbodensatz  u.dgl.  abgeschieden  findet;  er  weiß,  daß 
di«  geceichten  Arzneimittel  erst  wirken,  wenn  sie  wirklich  vom  Körper  aufgenommen 
(•aaimilicrtl  werden,  und  er  sinnt  auf  denkbar  vullkommene  Arsneiformen.  Er 
lAßt  die  Arzneistoffe,  damit  „ihre  einzelnen  Teilchen  durch  dazwischen  liegende 
Luft  möglichst  wenig  getrennt  sind",  fein  stoßen  und  sieben"),  er  gibt  sie  in 
paeaenden  liOsungsmit  telu  u  h.  w.  Kr  litßt  sich  auch  nicht  au  einem  Spezifikom 
^uflgeu.  sondern  sucht  r>etne  Wirkung  durch  andere  zu  verstärken,  die  durch  «te 
beiiingten  Schmerren  durch  Anodyita  zu  lindern,  den  Geschmack  zu  ^korri^fieren*^ 
—  gonz  in  der  Art.  wie  es  ji'tzt  geschieht,  wie  es  allerdings  auch  vor  ihm  in  den 
KoUurlAndern  des  Ostens  geseimh.  Wie  schon  gesagt,  wählteer  die  Arzneistuffe  auf 
Oniud  sinnlicher  Wahrnehmung,  nach  Gfbchmack.  Geruch  aus  und  richtete  sich  bei 
ihrer  Anwendung  und  Dosierung  nach  Konstitution,  Temperament,  Geschlecht,  Le- 
famgewobobeiteo  unti  der  Wohnung  des  Kranken  '**).  Wie  er  aber  auf  den  Schultern 
•alMr Vorgänger  steht,  nn  dem  P  neuma  wenigstens  zum  Teil  feäthält  und  annimmt, 
^»h  allp  Vnrgftnge  im  tierischen  Körper,  die  verscbietlenen  Arten  des  Geruchs  und 
Gcvcbmaok»,  Wfinne  und  Kalte.  Feuchtigkeit  und  Trockenheit  lediglich  Folgen  der 
Terachicdoneo  Mischung   der  ..Elemente"    sind^   so   ubertr&gt   Galen   folgerichtig 
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1)  Hundt-  nad  Krakodilköil  (11,  7(1H).     -)  Lukian,  Trngopodagra. 
■)  13,  3ä2.      M  ,:iat^6^  bxfiQ^it,<  tr]g  tpi-aftug".     16,  *.3. 
>)  Er  liat  ^alch  mit  Gottes  Uiitf«  nii'  gt'tatiwhi".     17a,  2S0. 
•i  11,  83.     V^l.  8.  98.     J)jlf*H>*i<7*s.*  "««d  Aöyo^,  U,  210  ff. 
M  14»  30  ff.     13,  367.     9)  n,  4ü4  ff. 
10)  13»  370. 
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iliflM  Erwftgungcu  nach  niif  die  Auewnlil  »«iuer  Anaeien.  Hie  verdienen,  wenfi  oie 
gleicli  für  den  Pliarmazftuteu  nicht  von  Belang  sind,  doch  eine  etwas  nähere  BctrReh- 
tung,  und  es  «ei  an  dieser  Stelle  gleich  auf  ihren  weiteren  Au^^bau  hingewiesen. 


IHe  Lehrp  \on  dpn  ({iiiilitülcn. 

Nach  ,  im  wesentlichen  von  A ri s t oielen  nnd  Th eo ph ra a t  aunge- 
bildeten  Lehren  sind  der  Materie  ureij^ntümlich  4  GnincUj  u  al  i  t  flten  ,  zwei 
aktive:  Wärme  und  Kulte,  zwei  passive:  Trockenheit  und  Feuchtig- 
keit. Aus  ihuoü  gehen  durch  Verbindung  die  vier  Elemectü  (oro^^^ta); 
Feuer  (warm  —  irockenK  Luft  (warm  —  fem^hti.  "WnsÄer  (feuchf  —  k.ilii, 
Erde  (ti-ockea  —  kalt)  hervor  *>.  Aus  den  Kombinationen  der  gedachten, 
die  sich  im  Pflnnzenleben  i*elbst  und  nach  dem  Genup«*  von  Pflanzen  im 
Menschen körper  ergeben,  erklärt  Theophrnst  alle  Erscheinungen  der 
organi.'^ohen  Welt  —  Phanlaaieen,  die  doch  als  Dogmen  viele  »lulirhuuderte 
lanjr  aller  mwliziniÄchen  Anschauungen  Grundlage  waren,  nnd  von  der  selber 
unsere  moderne  Zeit  norh  Spuren  aufweist  Galen  bildete  diese  Theorie 
weiter  aus  und  schie«!  nach  den  Witterungsintensitätcii  und  den  Folgen  ihnen 
innewohnender  einfacher  oder  zut»ammongosetzter  Qualitäten  die  Arzneimittel 
in   'ii  Abteilungen: 

1.  Solche  mit  den  Elemeotjirwirkungen  des  Warmon,  KfllteDf  Feuchten 
«nd  Trockenen, 

die  «ich  wieder  in  4  Grade,  unmerklich,  merklich,  heftig  und  M>hr 
heftig  bis  zur  Zerstürung  wirkend,  sondern. 
Die  ächeidung  gelang  um  ao  knchter,  als  Galen  die  Wirkungen    actti 
oder  potentia  l>eurteilcn  ließ,   wie  die  Wirkung   des    Feuers  und  Pfeffers. 

2.  Solche,  bei  denen  sich  die  wahrnehmbaren  Haupt-  und  Neben- 
wirkungen in  verschiedenen  Kombinationen  zeigen. 

vimura  haben  einen  hohen.  Uulcia  einen  nie<leren  Wänne^rtid:  Äeida 
;*ind  kalt>  Opium^  wie  jedes  Narcohct4f9U  ist  kalt,  es  bringt  Kälte,  im  höohnteii 
Grade  unüberwindliche  Kfdte  hervor.  Es  wird  folgttrichtig  mit  erhitzenden 
Mitteln,  am  besten  Castorettm  bekämpft. 

3.  Solche  mit  spezifischen  Wirkungen,  begrun<let  durch  die  in  der 
„gnnseo  Substanz"  mhenden  (juahtäten:  hierzu  ;;ehören  austrocknende  Mittel, 
Emetica,  Lfkrantia,  Giße,   Gr/jengifte  etc.  *). 

Nachdem  erst  die  Krankheiten  ähidiehen  Grundsätzen  zufolge  nach  der 
Be>«cbaffenheit  der  Körper!«äfte  eingeteilt  worden  waren,  war  ee  für  spekulative 
Kopfe  ein  leichtem.  Methoden  zu  ersinnen,  um  rechnend  aus  den  Zablen- 
verhältiUHsen  für  jeile  Krankheit  du^«  rechte  Mittel  zu  finden,  wie  e«  Alkindue') 
■am  vollkommensten  tat.  Er  laßt  nur  geometriache  Verhältnisse  bei  den 
▼erechiedenen  Graden  zu.  „Der  ersle  Grad  entsteht  wejin  ich  die  gleiche 
Mbchung  mit  2,  der  zweite,  wenn  iclt  das  Mali  des  ersten  Graden,  der  dritte, 
wenn  Kh  dm  MaA  des  zweite»  Grades  mit  2  multipliziere.     So  ixt  das  Maß 

1)  Vgl.  ERipedokle»,  S.  Ü3  übrigem  «ueh  B,  47  u.  54. 

S]  SprcDgol,  2,   171.  3Ö0. 

tt)  Abu  JuRafJaculi  f\  Kindi  ein  Tomehmer,  Mhr  geldirlrr,  diirrh  den  Hei- 
tuuntn  „Philosoph"  AuigexeirhDctcr  Mjum,  der  ent  in  Biura  dman  ia  l{«gd«d  leblc  und 
873  (Hl«r  880  sUirb.  Sein  lUaptwerk  iil  dw  Liber  de  iDtrdicBiiieiitiB  eoiDponti%  er«ah. 
Argenloniti   1531,     Vgl.  uotuu  Averroe». 
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sweiLen  Graite«  das  Vierfache  der  glcichmiliiigen  Misrhunj?,  (Ins  Mai)  den 
^dälten  Gmdes  i»t  der  gleich mü Lügen  Mischung  aohtimd  ^<*namiii(^tL,   und  das 
Mafi    dcp    vitTlcu    Onidej*    der   gK-iciiniältigon    Misi'hung    iti    dor    -echzehnton 
Digniliit  und  dorn  ornten   Grad«  in  der  achten   Dtgnität   gJeich"  '). 

Jm/.I   war  da.*»  S<ihr(Mhen    eine?  Rezepts    ini  Grunde  nur    ein    einfiu-he« 
Mulliplikutions^xonippl,    d<»!»!ien    Fazit    richtig    »ein    inuUtc,    wron    auilor    der 
RicLtigk«'it  tler  Wirkung^gnule    auih    der    /weite  Faktor,    die    richtige  KJasei- 
fikiUion     der    Kraukheil     nach    Maligabe    derselben    Erwägungen ,    die    des  jj^^^,^^^, 
Galenuä  Humoralpathologie  darätdlen»  vorhergegangen  war.  p»thoio«ir 

Gesund  lÄt  nur  der,  bei  dem  die  K  a  rdi  nal^ä  f  te  der  Elemente,  Blul. 
Schleim,  gellw  und  schwarze  Galle  in  ihrvr  Mir^chung  sich  das  (ileichgewichl 
b&lt^n.  Htörung««  hierin,  das  Überwiegen  eines  oder  des*  anderen  Safte«  l>e* 
dingi*u  (schleimige,  galligft  et«^.)  Krankheiteu.  Vom  Blutuberfluß  und  gelber 
GftlW  herrührende  Hind  heiU  und  meit^teni«  nkut,  scldeimige,  echwnngnlligc 
kalt  und  zumeist  chronistrh. 

Diese    Anschauungen    finden    sich    Ührigend    in    der    noch  üblichen   Be- 
z«^hnuDg  unserer   Temperamente    (sanguinisch,    phlegmatisch,    rholeri^^ch  '"*JJJ"' 
und  mchincholipch). 

N(»ch  ^i  erwähnt r  daU  i\a^  Pneuma,  das,  wie  erwähnt'),  zum  guten 
Teil  die  Ant^chautingen  der  altorientalitichen  Völker  beherr^^ohte  (uüd  im  Volke 
noch  eine  gro(ie  Rolle  spielt),  in  die  Lehre  von  den  Kardinalf^aften  hinein- 
fpielCe.  Tu  allen  Adern  kreisend,  mußte  »ein  Einfluß  auf  da>  körperliche 
Befinden  ein  groller  sein  und  von  Beileutung  die  Rolle  der  Blähung  be- 
fördernden Mrfief.  Au;«  «.UeBeni  Grunde  gab  z.  B.  Mansur')  neben  den 
Hinweisen  auf  die  Qualitäten  gleis  auch  i*oh'he  auf  die  eben  getlachten 
JfiqpBBachflflen,  die  auch  auf  da:«  Geschlechtsileben  einwirken  sollten. 


Pn«nui 


Eigene  Erfahrung  hatte  Galen  gelehrt^),  wie  und  in  welchem  Mafle 
mders  wertvolle  Drogen  verfälscht  wimlen.  Er  ergeht  sich  deshalb 
Ober  die  Prüfung  des  Pfeffcnty  Zimviets^)^  dt^»  tSafran,^^  der  trocken  "nd^'J^»«; 
schattig  aufbewahrt  werden  solle^  der  Myrrht\  des  Costunj  des  Rheum-»  das  witt«!. 
dun^h  Au:*kochen  seinen  wirksamen  Saftes  beraubt  und  dadurch  wertlos  ge- 
macht in  den  Handel  kAme*^}.  u.  f.  w.  .Selbetveretändlich  konnte  von  einer 
pharmaco-chemisichen  Prüfung  nur  in  beschränktem  Maße  die  Rede  sein,  man 
mußte  sich  im  allgemeinen  auf  einfache  8inno.^wahrnehmungen  verlassen  und 
Ite^hränken  —  daß  sie  gelegentlich  dem  Kumligen  fnat  ftie  Analysen  er- 
tetxeu  können,  lehn  die  tägliche  Praxin^).  Dafi  man  sich  bemühte,  in  den 
P£lanren*toffen  wirlcMune  Stoffe  zu  differenzieren^t,  schließe  ich  tme  der  Be- 
Hihreibung  de?*  Rostmsaftest  in  dem  Galen*)  i'in  sehr  schweres  Prinzip,  der 
Amurca  ähnlich    sich    absetzend,    dann   ein    leichtes  oben  aufschwiauuendes. 

S)  Alkiodni,  c.  7.  p.  472.     Sprengel,  2,  386.     i)  Zul«Ut  8.  160  aoten. 
»)  Vgl.  ob«o  S.   10  14.     *)   U,  62. 

fr)  Fünf  8ort*o  teio«*  Vomit«  warro  ihm  bei  der  oben  gedftchteo  FeuersbraDit  mit 
t'Mrbnnnt.     14,  06  ft 

«>  14,   62.     71  Eug.  Dictcrioh  (Helfeobcrff)   beircrtet   »clnrr    Arbeiter   „Gcführ 
ful  ao  hoch  wie  n'iiie  WuhsMaalytca. 

A)  Du  RweHpar/iim  hutte  mao  ja  Ungst  vhon  in  GetUll  de«  Büsenttttatern, 
»)  n,  582. 
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oiü  gflrendes  und  ein  sehr  reines  unterscheidet,  und  aus  seiner  Kenntnis  von 
(lern  Vorhnndensein  eines  wirksamen  wäs;*erigen  Exiräl'is  im  Bheum  (vgl. 
urn^leben'l). 

Galen  ist  der  erste»  der  ein  Vt?r/eiclini:*  der,  im  Fidle  der  Not  für 
fehlende  Arzneimittel  zu  ,.substituierenden"  gibt.  Er  nennt  sie  dvre//- 
8ae««(iftDea, ßalköfteva^  PS  sind  dieselben  Mittel,  die  die  Lateiner  S ucce dnnea 
nannten^  die  npäter  lü*  ^quitl  pro  qtw*  dem  Apotheker  den  Sitottniunea 
Q  u  i  p  r  0 1|  u  o  e  u  r  eintrugen ,  und  deren  Venvendung  K^hiieLSlich  gesetzlich 
verboten  wtmie\).  Galen  erxühlt,  daß  er  eich  in  einem  Falle  mit  Setnen 
Lffchfiidis  statt  Semen  Acanthu  bei  einer  Sterbenskranken  hätte  helfen 
müssen,  und  daß  er  auf  die  Bitten  seiner  Kollegen  die  Aufstellung  ge- 
macht habe  *). 

Das  Verzeichnis  beginnt  mit  dem  oben  gedachten  Acanihii  nemen  und  cn«liji|;t 
mit  «pro  Ovorum  luteitt,  Mel  toI  Sapa'.  Bei  Fafiax  ist  uuoii  die  Stärke  des  Miitela 
in  Betracht  gezogon.  Statt  einer  Unze  davon  soll  nur  eine  Drachme  Opoiwnax 
substituiert  werden. 

Galen  ist  ein  leuchtendes  Beispiel  des  medtco-pharmazeutischen 
Dualismus.  Er  lx*reitet  seine  Medikamente,  oder  jedenfall;ä  einen  Teil  davon, 
vielleicht  da,  wo  es  ihm  besonders  auf  Güte  oder  Kichiigkeit  ankonmit,  selbst'). 
In  Arpiileja  niisetit  er  das  Postmittel  Theriak^)  selbst,  und  er  :-prieht  ver- 
tirhtlich  von  den  „Dojymaiikern""*),  die  nicht  wissen,  wie  die  Medikamente 
zusammengesetzt  sind,  und  die  sich  deshalb  in  der  Not  nicht  zu  helfen  verstehen. 
An  einer  Stelle  sagt  er,  dal?  diejenigen,  welche  dej  Arzneikundc  eich  be- 
fleißigten, wohl  die  Zusjimmenselzung  der  Confectio  Hedychroi  veränderten, 
daß  aber  die  Myropolen  im  Gegensatz  zu  ersteren  (also  wohl  ärztlich  aus- 
gebildeten, aber  mehr  die  pharmazeutischen  Seiten  des  Berufs  pflegenden 
Pharmakopoen  oder  Apotheker- Ärzten)  ob  ihrer  Unkenntnis  wichtige 
Bestandteile  darin  fehlen  lie^seJl  ^).  Ereterc  waren  sicher  die  damaligen 
..Apotlieker",  letztere  die  späteren  „Materialisten"  und  modernen  „Dro- 
gisten**. 

Dem  Be<larf  der  Hausapotheke  des  Arzte»  und  Laien  auf  dem 
Ltuide  trägt  er  in  dem  Buch  über  leicht  anzufertigende  Mittel,  Euporista 
[evnÖQtma  leicht  herbeizusebaffenj,  Kechmmg^). 

Fnr  phermazeiitischo  Intercason  kommen  von  tialena  Werken  allein  in 
Betracht  : 

Ue(A  xpd(7<a>>,'  xct!  doräfttea^  ^Ctv  äi:t?.Civ  fa^^dutuv,  von  der  Mischung  mid 
der  Wirkung  der  ArzneikOrjter.  Die  ersten  ftinf  Bücher  dieses  pharmakologischen 
Werks  sind  tbeoretischeu,  das  sechste  ist  ßesohichtUchen  Inhalts,  die  tlbrigen  fUnf 
Bücher  handeln  die  Ar/neien  in  alphabetischer  Ordnung  ab.     Kühn  11.  ä7i). 

IhfA  aif&^aetui;  tfagfidnutf  küc  natä  i6aov<:,  über  zusaramengcsetzte  Arznoien 
nach  den  Kürporieilcn.     12,  378.     (Das  Miramir  der  Araber.) 

Ilt^)}  <Tvy&^<rnit^  9a(>f4(intu¥  ftüv  »atä  y^rff,  Qhcr  zusamniengeaetzto  Arzneien 
nach  den  Arten.     13.  362. 

T'/ietvüt**  Aöyo^f  üb«r  Erhaltung  der  (>eBundhcit.    6,  1. 

Jla^l  r^oftüv  6vi*äfttiits,  über  Nahrungsmittel  und  ihre  Wirkung. 


BllUBk|K>- 

thvko. 


I)  19.  722. 

«)  U,  71. 

H)  14,  05.  Vgl.  8.  172.     *)  13,  463. 

ä)  14,  ö3.     •)  14.  3U. 


Verfall  der  WiBsenschaft.     Philo  von  Atoxnndrm. 
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ih^l  äpridoroir,  Ab«r  (JegeuiniCt«!   14.   I. 

D«s  (iloHsariuniB  zu  den  obsolet  geworrlcnen  Aamlrnckon  de»  Htpp,okratci 
wuide  schon  oben  gedncht. 

Von  Gnlcn  gebrauchi*'  Arzwüntofffi  untl  ArsH^imischnniftu  wunJen 
Im  T-anfü  Urr  vorhergtheiulön  Bcttpreeliungeti  erwähnt.  G^rndt-  leltietv,  seine 
labltvichi'ii  Empla^hti,  Acojjüt  wine  ^Jraienücheti  Präparate'*  orinnem  den  Sji*"**^ 
AiHfthtiker  uiul  Ar^t  <tc*r  JeUlzcit  iick-Ii  ulfzlich  im  tlon  grr>Uoas  KoUc^^'H,  der 
vor  fasäl  zwei  Jabruiuscudon  noch  dem  Zeugnis  seiner  Zeitgt?iiod:«on  den 
größten  Wcltwciften  an  die  Seile  geäetzi  un<l  iani  einem  Gott  gleich  ver- 
ehrt wurde. 


Mit  Oslen  erblich  der  letzte,  zupleieh  iler  leuehtendste  Stt-rn  am  Himmel 
griM'hii*ch*röu)itteher  Antncikiiiiiit*.  JnhrliiindiTte  ver^nireii,  in  denen  wohl 
dnige  Lichter  ihren  Setiein  in  die  öde  DAmmemng  der  Wif^senschaft  «rarfen, 
einen  Sirbein.  der,  tat^üehlioh  erborgt,  nur  ein  ^ohwaehcr  Abglanz  der  Sonna 
verpuigvner  Zeiten   war.      Don    L'rj*nehen  dieses  bejainniern.*werten 

Vorfalls  »ler  Wisaen^rhuf t  gellen  die  nachfidjjenden  /eihni.  K* 
Ut  bekftnni  und  wunie  gelfgentlieh  nnj^-fühn,  wie  die  Juden  in  Babylon 
586  r.  Chr.  thr  religiuseA  Beilürfniä  durch  Annahme  dort  waltender,  auf 
Zorottstcr  hindeutender  An-ehiiuun;ren  l>efrie<lJgten,  wie  lich  mit  dem  Vor- 
dringen chnldi:*4*her  Sprache  auch  chftidirtcher  Glaube  breit  nmchle,  wie 
Mch  dann  Spuren  einer  EmflnationBtheorie  nnfindeu,  die  von  der  Golt^ 
h<*il  idlo.-«  au!«ütroMien  lüfU.  wie  die  Ansicht  Platz  gnüft,  daß  gott^refälliges, 
wvUnüclitigr«.  lK'M.>haulichefi  Leben  ihn  selten  läl5t,  wie  «chon  da^  Aus- 
sprechen de»  Worten  „//f»/r"  M  alle  Kratikheit  heilt.  Wir  eehen  solche  An- 
schauiingon  nach  Ägypten  wandern.  (Sefnngeno  dmlen  wurden  von  Arta- 
xerxes  III.,  Anfflnfr  de*  IV.  Jahrh.  v.  ('hr,  und  (hucJi  Ptolemaeus  Lagi 
etwaii  später  dorthin  gen-ldeppt,  Ihre  heilii:en  Bücher  übersetzton  sie  ins 
GnechtHche  uu<l  trugen  ^  dazu  bei,  dai\  orivntaIis<'he  Weisheit  am  Nil  l>e- 
kannt  wunle  und  wenigstens  einiges  davon  in  die  l^ehren  Pia  tot»  ül»ergiug. 
Auf  solrhcn  Grundlngi*n  erwuchs  »lie  Sekte  der  Therapeuten  [Gottes 
dienerj,  dit*  in  l)eschauliclieni  I^eU^n  die  höchste  Erfüllung  men^M-hlicher 
Pflicht  erblickten,  und  die  der  Essäer  (Eissener),  die,  in  Gutergexueiu- 
•cbaft  lebend,  wohl  bcHchaulicheä  Leben  und  A:?ke«ie  aU  Grund<)uelle  zxir 
Erkenntnis  Gotl*?i«  hielten,  i-ich  al>er  doch  praktiK^hen  I^ljens  befleitügten 
nnd  iniler  nndtTcui  Heil-  und  Arznei kun>t  pfle^'u  und  auKübt^^n  (vgl.  8,  6, 
Anm.    lü).      Ihnen,  den   Vorläufern  der  Christen,  gehörte 

Philo(n)  von  Alexandria,  geb.  20  v.  Chr.,  mi.  Nach  meiner  An- 
fci«:ht  »ehwingeo  »ich  des  Metirt^heii  Gedanken  zu  dem  UfBein  emjwr.  Wenn 
er  auf  (jrrund  eeinoa  gottgefai Ligen  Lebens  über  die  Dya«  des  Denken ti  und 
VofvtcUens  bis  zur  ungeteilten  Monas  der  einigen  peisönlieh  geiiiu'iiten  Gott- 
iieit  gelangt,  fk'hnnt  er  das  n^in<^  Seiende,  %'erschmilzt  mit  ihm  tief  in  morsten 
GciHlea  2ur  Einheit:  An*^-hauungen,  ähnlich   denen  de»  Brahniunen  tu  ms. 


Vtfrbll  der 
flcliftA. 


Tbar«- 


Philo  TUU 
Alexuiilrl4t 


t)  Wei«h.  S«lom.  16,  13. 
8«h«Ulis.  (»«MliieliU  dar  PlutrmaAle. 
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der  Unio  tnvf'ticyi  c  h  r  i .- 1 1  i  c  h  e  r  1'  h  i  1  o  ä  o  p  b  i  u  und  denen  dea  spälereu 
Neuplatonisrnuä  (vgl.  auch  S.  49,  Anni.  1).  Dieser  höchste  Seelen!;ustaiid 
hi  einer  Betäubung,  väg^tf,  einer  baochi*oL-kor)'baiiLi9ch<*D  Begeisterung, 
oineni  Herautflreteii  Hu^  sk:h  ^i'lb^l  gleich.  JCicht  wunderbar,  daß  man  (vgl. 
auch  S.  39,  Anin.  1  und  Magie)  rückä<*hließend  meinte,  daJi  (durch  Narco- 
</ca  2.  B.  erzeugte)  vdqxri  den  ges<'hiiderten  Seelenrustand  hervorrufen  könne*). 

Der  E^säer  friedferrige?  Lmtlorte.-j  Wallen»  ihr  ab^>»chiedem'^  Ijt'ben, 
dtw  an  die  Monasterien  der  Pythagoreer-Orden  erinnert,  und  ihr« 
inyBÜäch-allegorit^chen  Lehren,  bosonderti  aber  ihre  tlieurgic=<'h-he"dsorjrerische 
Tätigkeit  .-sicherten  ihnen  Annehen  und  Schutz. 

Aus  einer  Nebensaeho.  nllegori-H'her,  biblisrher  Diu-^tellung  und  Wort- 
deutung, machte  spilzfindigeü  Judentiun  die  Hauptsache.  .fUsKabbnia, 
von  der  anderorts  gehandelt  wird,  erblühte  dieser  Zweig  geheimer  Lehre  zur 
Wisseuöchaft. 

Daß  die  geschilderten  Anschauungen  auch  das  hohe  Interesse  des 
geistig  regen  Griechentums  wachriefen,  un<l  daß  i»ie  imf  griechisch-röniiachem 
Boden  Wurtel  schlugen,  ist  völlig  natürlich  und  um  so  be^jreiflicher,  als  die 
geir^tig  indifferenten  röniij^chen  Eroberer  den  religiösen  Bekenntnissen  der  von 
ihneji  unterjochten  Völkerstännne  gi^nüber  unendlich  gleichgültig  und  duld- 
siuu  waren  und  sich  erst  zu  den  (10)  Christenverfolgungen  (unter  Trajau 
bifl  Decius)  hinreißen  ließen,  als  die  Anhänger  de«  GekreuÄigteu  durch  als 
Überliebuiig  ^'cdeutete  Absonderung  den  Haß  der  Heiden  erregten  —  nnt  dem 
Erfolg  allerdings,  daß  die  vielen  Blutseugen  eine  nur  um  so  größere  An- 
hängerschaft für  die  auch  durch  ihre  innere  Wahrheit  des  Siegen«  »ichere 
Lehre  warben.     In  Aigai  zumeist  lebte 

ApolloniuB  von  Tyana,  geb.  in  Kappndocien  um  50  n.  Chr.,  ein  An- 
liänger  der  mit  neuplatoniM'hün  Ideen  und  orient^lisrhen  Schwännereien 
verquickten  pythagoi-äii^chcn  Philosophie,  mit  dem  Nind)us  des  Wunderbaren 
un»geben.  Von  Gott  selbst  inspiriert  und  mit  übernatürlicher  Gewalt  über 
die  Dämonen  Iwgflbt,  sei  er  gewesen,  eiv.ählon  die  Schriftsteller,  und  auf 
weiten  Keiseii  bi:^  Indien  und  nach  Afrikii  hübe  er  manische  Künste 
gelernt,  die  er  im  Asklepiostempel  in  Aigai  ausübte.  Er  tat 
Wunder,  heilte,  da  die  Krankheiten  des  Leiber  von  der  S<-*ele  beeinflußt 
würden,  mit  AinuhdieHi  die  mit  mystischen  Zeichen  uml  W*irten  beschrielKm 
waren,  machte  I>ahmo  gehend,  Blinde  sehend,  Tote  lebendig,  und  er  faiid 
^ine  Menge  blinder  oder  eigennütziger  Anhänger,  die  ihn  Christo  gleich 
oder  uL*  uUmächligen  oder  allwisisenden  Zauberer  pricsten').  Inwieweit 
Ap<»lloniuß  witssenschaftlieh  ernst  zu  nehmen,  ob  er  nicht  in  dorn  Lukinni- 
sehen  Alexander  .sein  Ebenbild  findet,  ii^t  nicht  ganz  khir  zu  stellen  (vgl, 
auch  S.  204). 

8csklai«n.  ^*  "'"**  Alexandriner  Sophisten,  die  lUPh-t  die  ven^chietlenen   philo- 

sophischen und  orieuüüifeehen  Phaniasmen  wis!*cnj*chafiLch  xu  sichten  und  xu 
AmmaDiu  ordnen    trachteten,    and   tuiter    ihnen    Ammonias    Suckns,   ge^.    244    in 
bscku.    j^|^3j,j„jiria,  (*rst  Christ,  dann  Heide  und  Stifter  dnr  neupintonischen. 


Ton   TynuB 


1)  TbuIv.    KmlcncvklopAtiie.      PhÜH,   \h-  mund.  oplGc.    4.      IM    vlU    MmU^cujkl, 
AtMKftt'fiu  von   l'hili.»  VV^ken  v    .\.  F.  rftMlIer  1»20.  i\  E.  Utchler  lä2Ö. 
y)  Itittir  in  <ier  T&bing.  Zr\itc\\r.  f.  Tbrolc»giv.  1632. 
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dem  ChriHtenlum  ft'iüdlidien  Philosophie,  der  AgA'pl<»r,  PlotinoB  »ein 
>>chülär.  der  Peräien  und  liidien  tx'mBl  hiiUe  und  sirhlidUirh.  tmch  Inn^- 
jAhrig^m  Au^-nthalt  nU  IjehivT  in  llom.  hochgelehrt  270  in  Cnmpnnien  Ptnrh, 
dann  Jumblichos  aus  Chalki;*  (ein  Schüler  von  Porphyrius,  der  %\i  den 
Pößej»  von  PI  ot  in  OS  ire?'*^*'**^'"  hiaie)  tu  den  Zeiten  KoD^tnntins  d.  Gr. 
fln  der  Wende  des  111.  Juhrh.,  <lie  <lit!  Mirt-n  de?*  Pytha^^oran  und  Pinto 
wnerwiti*,  orii-n  tiil  i  so  he-  un  d  cliri  h  lliche  A  n  Mohuuungpu  anderer^its 
in  Einklang  zu  hrin^«n  trachteU!U,  der  Entstehung  der  GfittHr,  der 
Dämonen,  d^r  Seelen  nachspürten,  die  da  lehrten,  daß  Mantik  und 
Theurpie  nötig  seien  zur  Anbahnung  einer  Verbindung  zwischen 
MeDHch  und  tioiiheit.  und  die  den  tlell«j>ni^niui«  ^^nüber  ilem  ChriHten- 
tum  verherrlichten.  Auch  ihnen  w.'hien  die  Kitäteiuufr  de*  Köqjera.  vegelarische** 
Loben,  Welifluchi  und  innere  Kinkehr  den  Verkehr  mit  der  übersinnlichen 
Welt  zu  bedungen  \jnd  zu  lH.'fördern.  Das  gab  Macht  über  die  Unzahl  von 
Düm(»nen,  denen  besonders  krankhafte  Zustände  unterstanden.  Plotinos 
rühmte  sich  eincB  dienenden  Dämone.  Ja  man  hielt  es  für  möglicbi  sich 
selbst  die  Gottheit  dienstbar  zu  nmehen,  damit  Theokrat,  TheoHoph, 
Magier  zu  wenien.  Sich  der  Diinjonon  als  Helfer  zu  Ix'dionen.  nannte  man 
wiohl  auch  Goctie  [yo^  Zaubergeheul),  ihre  Bändif^ung  mit  Hülfe  von 
Arzneien,  Pharmazie.  Manchen  Worten  —  die  Sprarhe  ist  göttlichen 
Ur*pnings  —  wurde  lKW)iidere.  audi  Heilkraft  beigtdegt,  vdmehnilich  solchen 
UM»  uuirgcnländisi'Len  und  fi^ptisohcn  —  weil  unverständlichen,  Gott 
besonder»  wohlgefälligen  Sprm^hen.     (Vgl.  S.  35,  63  u.  a.) 

Schon  zu  Galen 8  Zeit  ist  das  Hinäberspiclen  solcher  Ansichten  in 
die  Medizin  m  groll,  daß  er  sich  darüb»»r  beklagt '),  dall  nur  noch  (i^tjplhrh 
oder  bfthtflomuch  iMMuuuile  Arzneien  für  wirknani  gehalten  würden.  (Junz 
wie  in  alten  Zeiten  l>ereilete  man  die  wunderghluhi<ren  Kranken  durch  Musik 
vor,  bevor  man  ihnen  die  un  ver.-iündlichen  chuldischen  o^ler  andere 
Wort*-?  sagte.  Erst  r.ie  mnrhten  -oiiM  hnnnlo^H.*  Arzneien  zu  Ileihnittidn'). 
Ihr  Gebrauch  nahm  so  überhand,  daß  Tatianu»  Syrus  sie  schließlich  ge- 
radezu verdainnUe. 

In  Assyrien  geb..  wurde  Tatinnu«  Syraa,  vom  Helleneatum  nicht  hefriedigt. 
«in  eirngor  i-hnst  und  grandete  Ende  des  II.  .Uhrb.  n.  Chr.  eine  nske tisch-i;no- 
atisehe  8ebte.  Er  verdammte  auch  Amutetfe,  weil  sie  unter  dftnionischeni  Eintiuti 
stünden,  und  empfahl.  Hälfe  und  KOckhalt  bei  Gott  aelbst  zu  suchen. 

Glauben  hci-^cht^Mi  auch  das  Clirisif-ntuiii  und  seine  Lehren,  die,  samt 
und  aonderü  göttlich«  Offenbarungen,  Vemunft-Si>ekiüntionen  verboten;  Ein- 
tracht und  Liebe  sollten  unter  den  Christen  walten.  Tatsächlich  war  <lem 
k*^4neswpgs  so.  Schon  im  t^rsl^'n  Jahrhundort  tüftelten  und  deutelten  ('hri-iten, 
cbristiirher    wie   der    Keligicnft^tifter    selbst,    nn    seinen    Worten    herum,    und 

Ifrige  Ausleger  zettelt<*n  in  hciÜcm  Bemühen,  Anhänger  um  sich  zu 
'ftcbaren,  wiilerliche  Sireitigkeii^'n  an.  Wo  dem  Walten  der  Vernunft  und 
cögener  Clscrlegung  jede;*  Recht  ahgO(*prochen  und  nur  blinder  Glauben  vcr- 
IdUEigt  wird,  winl  aua  Glauben  wüßter  Aberglauben.     Ihn.  der  den   Lniot» 

gcfügpn  Werkzeug   in    Ihrer  Hand   macht,    beförderten   die  Verkuiidigrr 


IMnfctiiv«. 


JtnibUtlMML 


Mantik. 


Knak* 

halte. 
dUotoat, 

IViraonmi. 


Goftti«. 

Pharmul«. 

Worir- 


TatUnn« 
&frwt. 


l)  tl,  793  o.  7B7.     I)  Lalcinu,  PM-DÜomenti». 
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göttlicbtT  Offenbarung,    die  Mittler  zwischen    der  Kreatur  und  der  Gottheit. 
Auf    sie    fällt    ein   8inihl    von    ihr   und    sie  maßen    nich  »rhÜfl-llirh   göttliche 
Hlerirchifl.  Eigfusrhaflen  hei.  e?  entstand   die  Hierarchie,  neben  deren   Weisheit  nUe 
aouBlige  irdlfiche  Weisheit  verhluUt. 

Wie  die  Ältesten  [riQeaßvteQOi ,  vgl.  S.  1]  und  Vorsteher  der 
Gemeinde  im  Orit^nt,  wie  in  Äp:j'i)ten  ><'it  ühostcn  Zfilen  Priester  Heil- 
kunst ausgf'übf  hnitf^n,  m>  heilten  jetzt  nach  dem  Hoiland^iWort :  „Liebe  deinen 
Nächsten  !*■  die  chri^ttÜchen  Priester.  Das  Wort  „Je^Ma^",  nach  Christi  Bei- 
spiel anjgvhyte  Hände,  Segeti^sprüchi'^  Salbung  mit  yeweihtevi  Ol ,  das 
Kreu^cszt'irhf-H  tat  Wunder,  wie  wir  sie  sehon  oben  im  Kaj^itel  „Israeliten'* 
sahen  *).  Gerade  gegen  I^etden,  deren  Ursarho  unerklärlich  -H'hien,  gep'i» 
Epilepsie,  Wahnsinn  {„Besewfenheit'*)  wandte  man  derartige  Mittel  an.  Man 
klassifizierte  uu<l  rubririerte  die  Teufel  oder  Dämonen,  die  als  Strafe  Krank- 
heiten, jeder  wieder  eine  besondere,  brachten,  trici)  .sie  .»^hon  beim  Täufling 
auH*),  und  die  chrietUrhe  Kirche  bemächtige  sieh  die«;s  Zweigj?  der  Heil- 
kunde, um  ihre  Heilerfolgt^  als  Zeichen  der  Ma(;ht  ihres  Glaubens  pegen 
uorziBi«n.  Zweifler  und  Andert*eläubige  auszuHpielen  und  auszunutzen.  Die  Exorzisten 
wurden  übrigens  von  der  Kirche  nicht  ab  Geistliche  betrachtet  und  da»  Ge- 
setz gab  ihnen  nicht  die  Vorrechte  der  Ärstte"). 

Fulgerichti;^-  wuchs  «Ihm  Heilverinogen  mit  den  Glaubensverdie^t^ten.  Üa 
letztere  Menachen  zu  Heiligen  machten,  so  mnlit^?  ebenao  folgerichtig  diesen 
auch  hervorragende  Fähigkeit  für  die  Heilkunst,  und  aus  ilhnlichen  Er- 
B*ll4Bi0a.  wagungen  ihren  Kleidern,  Teilen  ihn^s  Körj)erÄ,  Reliquien  [von  relinquere, 
Oberbleibs^el]  von  ihnen,  überraschende  arzneiliche  Kraft  beigenicescn  worden. 
Jener  Zeil  verdjuikt  auch  die  Heil-  und  Arzneikunst  ihn*  christlichen 
Schutzpatrone.  Zu  ihnen  gehören  z.  B.  die  ZwillingsbrUder  ('osmns  und 
Damiun.  Am  Ende  des  HI.  Johrh.  n.Chr.  in  Arabien  geboren,  trieben  sie 
mit  großem  Erfolge  Heilkunde  im  Grient  und  Griechenland  und  behandelten, 
eifrige  Clirisien,  ihre  CJInubensbrüdcr  ohne  Entgelt,  was  ihnen  den  Beinamen 
Anargyres  eintrug, 

DiokletiaiiR  ChnBtenrerfolguDg  303  sollte  aoch  ihnen  Tod  bringen.  Schon 
dauiaU  zeigte  sich  ihre  HeiligeD-KigenMhaft.  Ina  Wasser  geworfen,  taiirhtfin  aie 
uicht  uuter,  der  Galgen  versag«  »einen  Dienst,  ebenso  dos  Keuer,  und  die  Steine 
pmllteu  an  ihnen  üb  und  vorwuudotoa  die  ^tvinigenUeu.  Kr6t  da»  Schwert  biüiate 
ihnpn  den  Weg  zu  Gottee  llerrliohkoit>  zum  Mfirtyrcrtum  und  Ueiligenschcin.  Die 
Brüder  wurden  in  Syrien  beerdigt;  spAtor  hradite  man  ihre  troheinc  nnch  Rom.  wo 
ihnen  eine  Kindie  gebnut  wnrde,  in  der  je  am  27.  Septoinber  Mengen  glAiibigcr 
Kriuikeu  um  Hülfe  llvhen.  Zuhlrvich  sind  die  Wunderheilungen  durch  ihre*  Kuljquien. 
Ju«tiniftn  bezeigte  boinen  Dank  für  ihnen  beiiiemesseue  UL<iiuog  durch  den  ßau 
eiaea  DonkeHtompeU,  in  dem  sich  eben   Holchr  WundurhutlungiMi   ub<tpleiten  wie   in 


BeUig«. 


ÜlirUUlelie 
Schutz - 
pBlroiio, 


1)Vk1.  ftn«h  Psalm  30.  3;  Mark.  6,  13;  Jueob.  b,  14  flP.  und  den  k'frrhcnTaT<-r 
Origcnet.  ^cst.  C'5't  in  Tyru»,  in  seinei  Schrift  geiten  den  G|HkuriiiT  und  Freund  Lu- 
kiabti  Celiui).  Vgl.  uucb  S.  ^'^a,  Aom.  3,  ^Uciliuid*.  übrigcuü  auvli  .MMJeaUit  dt'n 
Füreten»  S.  11«  und  apAler. 

>)  Noch  jctst  deutfl  da*  Volk  da>  8chreiea  dei  KindM  ur)Uirf>ud  de**  Taufakt»  oI« 
Zeichen  dtw  Unwtlti'nfl  dei  wt'xtxt  Beute  TerlfMwndmi  DAinuuB.  Vj^l.  uuch  Oilffeufj  comra 
CelAuiu,  .Vugufttio,  !>('  dlvioat.  und  HarDuck.  Mcdixiti,  «üb  der  allen  Kircben- 
geachlohtc  cic.     Onß   M>lbiil  Luther  sieb    vtn    r  -olchtir  Antchuuungt'u   nicht  Prvlg»- 

maclrt  fanttr,  twweijit  »ein   bcknontca  Wartbui 

S)  VkI.  oben  S.  lö'dj  Öbrjgcoa  auch  Al»^iu».  .-lanrn«. 
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<lvii  Aakepioa-U<?iligtOnH*ni ').  Um  der Heidenheil^Ottcr  Kulim  ftuHZul^^'ben,  seUto 
die  Kircb«*  dit*  ßrfider  un  ihre  St«IIc.  /^Ahlreich  wiiicn  die  Aputbeker>  iinri  \rztc- 
GiMeD,  die  unter  ihrrm  Schutz  arhoitcten'). 

Maria  von  Magdaln  (rill  al*  Sehiity-Iicilige  j^leijenllii'l)  an  »Stelle 
tlpr  iCwilliiigi* ,  wt'il  ?ie  des  Herrn  P^üÜo  aalhiv  und  mit  wohh'if'chePtdf^n 
Wäfsem  wustch.  Iii  Lille  wählte  niaii  sJe  lö95').  weil  dur  xuersi  erkorene 
St.  Ntkulns.  unter  df^-stMi  Sohtitz  die  Drogen  über  das  Meer  hemn^'bmcbl at.  irtkoia«. 
werden,  N-hon  für  Piiri«  in  Tatijjkeii  war.  In  Mailand*!  hniio  man  im 
XIV.  Jnhrh.  Johanne?  Damaflcenu»,  den  Gründer  der  gricchit*cben 
Kirehe,  dnfiir  «rwühll.  während  dot^  Bild  von  Petru^  Martyr  da-  Gildc- 
Hit'gel  des  Parntico  amm  ntHriorum  zierte. 

Dtr:*elhen  /cit-panne  verdanken  nueh  <lie  von  der  Kirehe  nach  nnd  ^„„^1,^11». 
nach  heilig  gesjjnxJiener»  Scha$tian  und  Dionysi ua  ihr  Spoziulistejiluin  heüij*. 
gegen  Peel,  Lfrinus  das  gegen  I*odagm  und  Lähmungen,  Vitus  (Veiti 
gegen  den  VeilÄiajiit,  Anioniun  gegen  epidemiäcben  Kotlauf  (die  ICriebel- 
krankheit?),  (spÄt4*r  Clara  j:e^n  Augenleiden,  Minus  ^ogar  das  gegen 
die  FmnzoAenkrankhcit  u.  8.  f.)^),  und  auf  denM^Uten  Anschanungon  fußen 
die  Heilungen  dundi  die  vielen  Marietibilder,  die  die  katholi^ohe  Kirche  zur 
Efaru  des  Höchsten  un'l  znm  eijL'enen  Vorteil  übrigens  nach  wie  vor  au?tnut2t. 
VgL   unten  S.  207   u.  a. 

I>BiS  die  Klo?4tur.  die  in  eräier  Reihe  Stätten  beftchuuliehen  Lebens 
WHtvn,  auch  von  unendlichem  Nutzen  für  die  Winaenaohaft  wurden,  insofern 
al«  ilire  Inj^assen  eine  Menge  ]ilemri*cher  Schätze  des  Altertum»  vor  der 
fanatischen  Zerstörungswut  der  „Gläubigen'*  hinter  ihren  Mauern  bargen«  daii 
sie  ihr  dnsamert  Leben  in  TnIpt  Zelle  durch  mühselige?  Abrtchreiben  solcher 
Schütze  erhellten,  dnll  ehendort  ?]i5ter  wieder  die  Leuchte  der  Wi^sense.baft 
ent7Ündet  wurde,  is^t  «Innkhar  anzuerkennen*'!.  Bald  entstanden  auch  in  flen 
Kl&fet^rn,  vor  deren  Pforten  >ich  Arme  und  Elende  zu^i^anunenfanden,  um  zu 
empfangen,  was  werkläti;:r*?  Liehe  ihnen  bot.  die  ersten  Krankenhäuser^  Krank«? 
deren  Anlage  das  Konzil  von  Nikaea  335  ihnen  direkt  Hnenipfahl.  hiu*«r. 

l'nior,  zum  Teil  wahi-yeheinlieli  ärziHeh  gebildeten  »vier  iler  Arzneikun&i: 
zugetanen  Geistlichen  erstanden  :*olche  Krankenhäuser  37(J  inCänaroa  und 
Jerusalem.  Später,  ö28,  gründete  Benedikt  von  Nursin  da«*,  nach  Ronedikt. 
ifalB  genannt*'  Kloster  auf  dem  Monte  CHH(8)inn  bei  Neapel,  von  wo  eine 
Menge  Zweig'niederlaciaungeu  und  Pflanzstätten  der  Wis?en;*chafl  in  allen 
Wellgegefiden  errichret  wurden,  die  sieh  unzweifelhaft  auch  mit  Rranken- 
pflt-ge  ab^bt*n,  ganz  wie  in  Kdessa'),  wo  von  dem  Bischof  der  in  dieser 
Kichtung  uffenbar  sehr  regrjamen  Sekte  christlicher  Nestori  an  er,  Nonnue, 
460  ein  KninkonhauB   gegründet   wurde.     Li  ihm  wurden   üizüiche  Zöglinge 

>)  Ori|c<ne»  und  CeKua  »Imteu  »ich,  ob  Je»UK  oder  Atklepio»  iJer  wahr« 
HvitiDd  »ei.  I^uttTff  MtHupU't.  ilnU  Aaklvpioe  Wundvrttttvr  »vi,  Wohltatfii  sptudr, 
lU«  y.uknntx  oStiolkAre  und  Ktnukheiteii  Mle. 

')  ErwJUint  »eieo  nur  die  von  Audcnarde  aus  dem  XIV.  Jubrh.  (Bullet.  *el«atir. 
18O0,  2'5l),  von  FIciivliurK  1Dl>.  Oden«e  1544  iSohmidl  J.  81  u.  2,  lOr,  Namur 
1030  (Andre*- Pontier,  S.  !H5)  v«;!.  nuch  unleu. 

»j  Leoluir,  H.   l53.     *)  Crnni  »torici  in  Pharma«.  Poat  180Ö,  Nr.  25. 

&)  Du  Rror  de  ScgHiiirc'i  L<ni  tmlnt»  j>«truua  des  curporaLiooa  el  prole^vura  eCr. 
IB87.     Vgl.  auch   (^uirin  S.   180  Aum.  1.  Vitua  u,  a, 

•)  VkI.  8.  160  u.   171  und  unU-ii. 

'}  Ataemaui,  Üe  Syria  Ne«toriao.  tn  bibl.  oh«cit  3,  S,  (MO  ff*.   Vgl.  ilbrigciw  S.  75. 
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ontenriesen,  and,  da  zur  ObliegeDheii  der  Arzte  auch  Arznräbgabe  gdnatie. 
dürfte  aus  praktischen  Gründen  anzunehmen  aein,  daß  sk-b.  wenn  nidit  fraber 
schon,  so  sidier  hier  aoch  eine  Art  Klosterapotkeke  abgetrennt  hat. 
Ans  Jaötinians  Codex'»  geht  übrigens  aoch  unzweifelhaft  hervor,  dali 
es  ächon  Sitte  war,  letztwillige  Verfügungen  zu  gonsten  solcher 
Anstalten  za  eriaseen, 

Praxis  in  den  filusem  trieben  geistliche  Ärzte.  Parabolanen  [/fa^Joxoc. 
TOD  :ta^ßdJiJu^ai,  Wagdials.  wegen  der  6efthrlicfak«t  ihres  Benifs|.  Sie  hatten 
in  Alexaodria  sich  zn  einer,  geradezu  staatsgeführdenden  Macht  «nfeeschwungen. 
gegen  deren  Übergriffe  «n  Gesetz  ergehen  mnsste,  dss  ihre  Zahl  auf  öOU  einengte, 
ihren  Gerichtsstand  regelte  o.  s.  w.'). 

Dieser  Verbaltnisse  wird  weiter  unten  noch  gedacht. 


Freie  Entfaltung  der  Wis^nschaften  war  nicht  nach  dem  Sinne  römicoher 
Despoten.  Sie  i^tellten  sich  ihnen  und  ihren  Jüngern  enteegen.  weil  $ie  Ton 
ihnen  in  ihrer  Willkür  gehemmt  zu  werden  fürchteten.  Nur  wie  ein  kurzem 
Aufflammen  des  erstickten  göttlichen  Funkeoä  ertfcheinen  die  kurzen  Perioden, 
während  deren  die  launische  Gunst  eine?  Vespaaian,  Domitian  und 
Trajan  sich  ihnen  zuwandte.  Im  allgemeinen  ist  die  Kaiserzeit  eine  Zeit 
iles  Schreckens,  der  Zügellosigkeit,  der  Versumpfung.  Nur  um  ^nen  kost- 
spieligen Launen  zu  frönen ,  ließ  Ca  1  i  gu  1  a  den  anderweit  erwähnten 
alchemiätiscben  Versuch  anstellen  ^).  Der  sehwache ,  von  seiner  Gemahlin 
Agrippina  vergiftete  Weibwknecht  Claudius*)  hieß  dem  Zauberer  Simon 
in  Rom  ein  Denkmal  errichten^).  Vespasian  prahlte  mit  seineu  in  Judäa. 
68,  und  in  Ägypten  erlernten  magischen  Kenntnissen,  übte  selbst 
gelegentlich  die  Heilkunst  und  ließ  sich  von  den  feilen  Alexandrinern  des- 
halb verherrlichen*).  Hadrian  brachte  von  Ägypten.  117  —  38,  gleiche 
Nei^ngen  wie  der  vorige  mit,  er  gründete  eine  Bibliothek,  heilte  durch 
Zaubereij  schrieb  sogar  ein  Buch  über  Theurgie")  und  ließ  die  Pest  durch 
einen  Chalder  Julian  besprechen.  So  ging  es  weiter,  bis  Diokletian*» 
solchem  Tun  durch  da.-!  Verbot  der  .\strologie  und  Magie  (vgL  S.  263» 
und  die  erzwungene  Verbrennung  über  (rold-  und  Silber-Darstellang  han- 
delnder Bücher  den  ganzen  After^vis-^en^haften  einen  Stoß  versetzte,  der  auch 
i-onst  ^te  Wirkung  tat 

Die  Annahme  des  Christentums  durcb  Konstantin  im  Jahre  323 
wird  zum  Teil  auf  Kosten  des  Dankgefühls  gesetzt,  das  die  Heilung  von 
einer  Art  Aussatz  durch  christliche  Kunst  ihm  eingeflößt  hatte.  Julian 
wiurde  durch  Oribasius  (S.  18.S)  und  ähnliche  in  tbeosophischen  An- 
schauungen bestärkt,  dem  von  ihm  beschützten  ^lagiertum  und  den  Ge- 
heimkünsten  wurde  aber  zugleich  mit  den  Bestrebun*.'en  heidnischer 
Wissenschaft  von  Valens  und  Valentinian  36-t  ein  vernichiender  Stoß 
vernetzt. 


M  4.  3,  42. 

t)  Tod.  Theodos.  16,  2,  42,  43.     Cod.  Justin.  1,  3     18. 

3)  Vßl.  a.  ü.  1.  B.  8.  154  ond  PUd.  33,  22  ff.     ^)  PI  in.  7.  3  u.  11,  73. 

ä(  Juitin,  Martjr.  apolotr.  1,  7Ü.     6t  Tacit.  Hiatur.  4,  Sl. 

7)  Snidaa,  2.     »)  Vgl.  unt«n  S.  187. 
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fipfitifr,  unter  Theodosius  379.  der  die  Schaix'n  eine*  nnwis^K^ndcn 
und  iieidip*oh-]H)s\viliigen  Monchtuni^  dagegen  rnife**öelte,  verstärkte  er  sich  zu 
tiijjeui  Vt^rüichtungakrtejLf  gegen  alle»  dn>*,  was  an  verfloa-^enc  Ktin^l 
und  WisAenschaft  erinnerte. 

Von  den  ft:"hrift-*tellern  o*ler  lileransrhoii  ErsohelminLa'n  jiu>  drr  t-iK-n 
kunt  ubjr**hiiDflci|ten   Periode  verdienen   folgende  erwähnt  zu  weilen: 

Ein  Qu.  Seren  u  3  SHin(m)onirua  (der  Viitcr)  war  C'uracallnri 
Leiburti  und  wunk*  von  diesem  212  n.  CTir.  xuni  TtHio  verurteilt,  vorgeblich 
weil  er  wider  das  Gesetz  Anmleite  )te^\\  Fielwfr  verordnet  hatte. 

Der  Sohn  vnr  Lehrer  luiJ  Freund  de«  jUngfru  IJortlian,  237  n.Chr.,  und 
dürft«  der  Vvrti^svT  eines  1115  korrekte  Hexiimeter  enthalti'ndon.  bi4  ins  IX.  Jahrb. 
^clgelnsencn  I.ehrgßdirhtfi  De  medininA  praecoptn  aalaberrima  sein,  in  dem 
noch  D  ioftkor  tdpf)  und  Pünius  merficamirta  fncUe  parahilia ,  bIbü  etw«  die 
tfine«  IJ  «  UBiirzuL'ibuch«,  angegeben  werden,  daninter  eine  Menge  Zfiub^nnitleh 
d«t)  AbrfKadnbra  gegen  Wecbüelfieher.  VorHchriften,  in  deneu  die  Zahlen  3.  "  und 
9  eine  groljo  Holle  spielen  u.  a.  w.  Ea  tind(*t  sich  anter  den  Mitteln  gegen  ttejectiQ 
cibi  QbrigeQ»  auch  eine  Sorbitio  Moutkac  (»orbeo  iM'hluekej  und  gegen  Indige&tion 
super  tojitn  patie  (Vgl.  den  engl.  T*)asi\  .SVU  et  l'iprr  gestreut.  (Vgl.  nuch  V  indici- 
anut»  ä.  18Ö}. 


OarsUttta 
Uartiali« 


Ähnliche  Bahnen  wir  der  vorijje  ^Idägt  der  gleiclizeiiigi'  Africunus 
Soxtus  in  ?*«in<'n   Ksojoi  |Slickereien|  ein,  wahrend 

Oarf;iliu-<  Martinli-^,  v\u  Zeit^'no-se  von  Alexander  8everus 
2^22—230  n.  Chr.,  in  Dt?  wboribua  poniiferis,  be.-4ondt'r3  aber  in  I)e  horiis 
•fich  ober  die  Heilkraft  der  Gartengetcächse^  tie  CtfdctfteiSt  Persids,  AmygädliSi 
Casianetjf,  Ponti^  verbreitet. 

Oribaüiuo  wurtle  gegen  350  in  Perpamus  (oder  Snrdes)  geboren.  In  Orib*«iu». 
der  8chule  des  CypreTs  Zeno  ^bildet,  trug  er  id»  Arzt  und  Berater  von 
JalinnuB  Apostntn  (vpL  S.  182)  auf  dciisen  tieheiU  in  erster  Keihe  aus 
Ciulen  un<i  ^inen  Vorgiingern  ein  8ainnielw(-rk  .ivvayw/ai  iaiQtxai  zu- 
^mmen,  aus  dem  er  später  für  seinen  Sohn  EuAtathio»  eine  Art  lU^peti- 
loriuai,  ^vvotffii^,  in  9  Büchern  kurz  zusammengefaßt,  bearbeitcU;.  Auch 
«in  tlvrtÖQiata  (in  Eunupium)^),  einen  Komnuniliu-  zu  Hippokrntes 
und  eine  Diätetik  v*'rdankt*n  wir  dem  O  r  i  b  a  ^  i  u  s.  Von  Valens  un*! 
Valentin  lan  wurde  er  ale  Heide  und  Anhänger  schwarzer  Künste  ver- 
bannt Fern  vod  der  Heimat  machte  er  sich  uU  hervormgender  Ant  aber 
!?o  bekannt,  daß  er  auf  Verlangen  de«  Volke?  von  den  U'iden  Herr»chorn 
mit  allen  Ehren  zuruckgi.'nift'n  wurde.  An  ihrcni  Hof  hoU  er  Anfang  de« 
V.  Jahrb.  giatorben  .*oin. 

.\uf  ttrund    der   benutzten   V'orarJiciten    kann    Mrihasius    schon    eine  ganze 
Ketbe  seiner  Drogen  mit  Iflentitdtsproben  und  solchen  auf  VcrfOhcIianyf'n  verächca»  Prob«  »ar 
Regeln  für  die  GinsaiiMulung  gehen  u.a.  w.    .SoUHt  finden  «ich  eine  Menge  würtlich    nJ!j''vM'*. 
«bgesrhrintieiie   St«llen  tiint  seinen  VorlAufein  in  seinen  Werken').     Den  erfahreneu  ntUehaae*n. 
auch  pharniHzeutitiich-taugeu  E'raktiker  verrät   ein  Abschnitt  Über   die  Bereitung  An- 
genehm  zu   u eh  inender   Arzneien.     Orihasius   gibt   viele  Vorschrirteu   zu 
Trochijtkrn,  damnter  oido  Art  aus  Wetz«Dmehl,  zu   Vinum  mttlsum  oder  Molken 


Vi  tf  Kft). 


KttOBptus   »l  ein   juogorrr  /eitgenofK    und    Srhildrrer    von    detOribatios 
e)  Vgl.  anrli  Kleslat,  S.  UO. 
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und  medtkaiMfutöseD  Zubereitungen,  darunter  ein  Cuptariuw  |xd;rrf;  hnrtor  Kuolieu] 
und  Panü;  cathariicuH  Unit  .ScaMimoii/ifmi,  aus  dem  uuzenscliwero  huec^lloia 
[dim.  von  butrc(ela.  Mundvoll]  oder  Cafapafia  geformt  werden  sollen:  er  besclireibt 
genau  das  Pffast^rkoche».  die  »Speiseiizul^eroiluug  und  eiue  <ireit(fv<iü^t.  Von  Aguct 
sagt  er:  bona  est,  (luac  »ine  ({uulitate  ali(|ua  est,  von  Aer:  optiniiis  purisäimu»  est. 
£r  gedenkt  zuerst  der  CarifophyUi^)  oIh  Arznei;  er  erwähnt  Maai^X'i  X^^  ^^^ 
alyvntia,  Afjro»tiS  (Gratnett},  dass  das  saure  Primip  tUr  Zitron**  im  Fleiftcb, 
das  riccbendc  in  der  ScboJe  sich  tinde.  und  Isatis^  ,von  den  (iotbcn  vintiilis  ge- 
nannt')*, u.  B.  w.  Vortrefflich  ist  die  Übersetzung  der  Werke  de»  Oribttt.ius  vun 
Bnasernakcr  und  Daremberg:  Oriivres  compintes  d'O-,  Paris  1851 — 70,  0  Bd. 
Aliments  etc.;  Mediraments  externes,  simples  et  conipos(<^«;  Matiere  inediciile;  Medi- 
caments.  leur  pröparation  et  oniploi.  leb  benutzte  die  zum  Teil  schf^u  üJustriert« 
Übersetzung  v«u  ,Ian.  Cornarius  in  Äledic.  art.  priucipes  tou  156V. 

Idt  e»  auch  nicht  das  eineä  Heilkunüigen,  »o  ist  doch  des  Pal  lad  tue 
(Rutilius  Taurus  AemiÜaniL«)  Werk  de  re  rui^ttoa,  ins  noch  lnn<^e  in 
hohem  Ansehen  stand,  und  aus  dorn  Alberius  Ma^n us,  Cre^centi  und 
andere  schöpften,  eine  reiche  Fundgrul>e  für  die  damalige  Dro^^nlcenntnis. 

Er  selbst  steht  auf  den  t?cbuUern  desOargilius  Martialis  (S.  183.  damit 
auf  denen  des  Mago  und  Columella).  Krwübnt  sull  nur  werden,  datj  er  Über 
den  Anbau  von  Auis .  CarifutiJi  (betiedicttts.  wobl  die  Akariia  Tbeophrasts 
wUt  AtractifliM  de»  rJioakoridos;  er  Uät  sie  im  Februar  siloni,  Corifatitler  (ihm  sr-bon 
Caclius  Apicius  als  Ktlcbengewürz  rühmt:.  Cydotiia,  Juglattg,  Malva,  SerpyiluM 
Iwrichtüt,  daG  er  den  Anbau  des  Vif  ri  ariwr  empfiehlt,  von  Siliqmi  dulris,  die  schon 
zu  FliuiuM  Zeit  gepflegt  wurde,  erzählt,  doh  Reiser  davon  auf  ^f(t^^f^elb^'it4lt|p  ge- 
pfropft würden  ;  er  gibt  Kulturanwrisungeu  iQr  JiiN/a,  eine  Vorschrift  zum  Kondirrefi 
von  Oliven  (mit  Cnretnu,  Cyminnttt  und  Fm'nicHlum)  zu  Tufelsenf,  zu  Ol.  Vhamai' 
meli  \VhamomiHac\  (40  Tnge  dauert  «Ins  Digerieren  mit  Ol  an  der  Sonne)  und 
Ol.  Ltinri  (nach  Uioskorides)  ferner  Anleitung,  hiticre  Mandeln  geniol^bar  zu 
machen.  (!anz  vortrefflich  ist  die  ÜhersclKung  von  N  isard  in  ..Les  agronomes 
Utins",  Faris  1877. 

Dem   IV,   Jnhrh.    j.'ehört    jcilenfalis    auch    ein   Werk    de    niedicaniinibu.* 
^uSTBal^  herbarum   un,    dos    von    einen»    L  ue  i  u .'•    A p u le j  u s   Biir bu ru  s    M  a d  a  u  - 
b4n«.     reo  sie   „civlbus   suis"   geschrieben    sein    soll*)   (nicht   mit  deai   Cenlupiriner 
Apulejua  S.  164  zu  verwechecln). 

Auch  dieses  Werk  ist,  von  dem  , Archiater  Isinensis*  Gabr.  Humelherg  Über- 
aetzt  und  crlAutert,  zusaaimen  mit  .M  usa.  Tiguri  1Ö37,  herausgekommeu.  Nach  Uios- 
koridcB  und  Plinius  werden  Vti^  Pflanzen  von  dem  nieht  hehr  bekannten  Autor 
behandelt.  Das  Werk  beginnt  mit  AnwQlosMttui  s.  Lingua  agiiiun  s,  PtanfaQO*), 
dem  l'ra  ichnrumotiitlns  der  Propheten  ivielloicht  ein  ttg^'pt.  Deckn.tuie)  und  ent- 
hält unter  anderni  (Kh[).  T<i)  Snlata  s.  *stttichtinm  s.  Moljt  und  dazu  gehörig 
Ülnphyle  afjria,  Manien,  Ye  lenzer  yr  lieber,  liie  Schrift  ist  der  Ausgabe  d( 
Scribonius  Largus  vim  Rnellina  angehängt. 

Ebenfalls  unt«r  dem  Namen  d(^  Apulojuü  Barbaras  findet  »ich 
eine  HandscJuift  „De  rmncdixif  sahUanbu^'  aus  »leni  VII.  Jahrh.  in  Pari*. 


Kriiit«r- 
Asbsu. 
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))  Coaalantln  (hImi  «wiMrht'ii  :^f)6  und  XVi)  verehrte  dem  Uiecbof  l^ilve^ter 
io  Rom  neben  den  reriehfed«ncn  Kmit)flrkffiten,  Weihrauch  und  Gcwünea  »tieh  tfiO  Pfd. 
Caryophylli,  die  dnmal*  YieUt*ifht  unoh  vr'\r  in  ChiiiN  nie  Kaumtlt«'!  tMfuiitzt  wiinJi-u. 

•)  VlpUeirht  war  Oribn«iuk  xii  llmcK  verbannt.  Tat>itrhlich  hicfi  die  Pflaiixc 
gotÜKh    V'iidita.    U'aula.     Xml  ».   1&2. 

s)  TataUcblieb  hxt  i)i'-M?r  Apulejun  uiil  dotn  vmi  Madaura  in  Nordafrika  ums 
Jahr  12.''p  n,  Otr  ,  d>:iu  Vt-rf«M«r  dr»  Hlttraromnu*  vom  yi^uldenuu  Rtcl*,  irnr  nichu  zu  ton. 

*i  IMoftkor.  2,  HO.     Tbeophr.  7,  h,  3;  10,  3;  IX,  2.     [oO(Mi  Schwan«.] 


Bw  'm4  fast  wörtlich  dein  19.  und  20.  Buch  des  Pltnius  entuoiiimcn.  Ein 
WitIc  dr  mentfuris  et  ponderiha^s  auch  von  A  p u  I  e j  u s  schrcihi.  de  Kcnzi  denj- 
•elU^n  (V)nipilntor  ilrs  XIV.  Jahrl».  zu,  drr  den  Fliiiiu?^  ViilerJau  i  rus  gi;- 
•chrii'U'n  hiilHMi  soll  (s.  unten  Abt^chn,  SaUfno).  I)iej*cm  in  Rom  bogndifnHn  Arat 
wirl  auch  ein  unter  dorn  Nmnmi  eine.»  Plinius  minor  herau»gekornmcne» 
Buch.  Medicinotf  Über  V.  üin  Conipilatoriuiu  auA  Dioekoride^,  Pliniuau.  a. 
(früher  oim-m  chriHÜirhcn  (Jnllier  Siburiu?)  zuppschrioben  *). 

Ein  Alphabetum  (Jalieni  ad  Patcrnuni  it*i  nach  Slndlcr  xu- 
«immen^irexichriebcn  aus  de«  Apulejus  Barbnrus*  Werk. 

Von  oben  genanntom  Hum  elberg  (vgl.  Apulejus  Bnrburuft) 
üIrts^IxI  und  rrlnut**rt,  crri<.'hien  zugleich  mil  dieäem  Autor  von  einem  Sex  tu» 
phihtsophus  PUiUinicu.-*  Plncidus  Piipjr(i)enfiis,  einem  wenig  bekannten  Ante- 
des  IV.  Jnlirli.  ein  Liber  niedicinno  pjr  fmiiunlihuji,  in  dem  nadi  Plinius 
22  SäugiMiere  und  12  Vögel  plmrinakologiitch  ubgehundell  wei'den.  Das  Werk 
wurde  spater  von  Con i^tanii  n ua  Africanus  (vgl.  Abst^hn.  Salemo)  für 
M-in   [jiber  de  animalibus  ätork  benutzt. 

Viudiciuuu?  wtu-  ».Conies  archiatrorum*'  des  KiiImt«  Valentiuiau 
(364  —  75).  Ihm  wcnicn  78  Hexameter  fdjer  rinfache  Arzneimitlei  zuge- 
schrieben, die  nach  einigen  der  SebluU  des  Lchrgciüchts  von  Seren us 
8Atnmonicu9  »ein  «ollen  (vgl.  S.  1Ö3). 

Aus  einem  Brief  an  (*piaen  Herrn  ^-cheint  allerdings  hervorzugehen,  dali 
die  Verse  iler  Anfang  einerf  grül^eren  Werkes,  das  er  zu  schj-eiben  Insabisiclitigte, 
waren.  Nach  Mnrcellus  v.  Bordeaux  «all  er  gegen  Hunten  Schweitie 
8fhmals  und  Schu'fjd  verordnet  halM?n.  Dali  er  noinom  Hen'n  ein  treuer 
Diener  war,  geht  auK  foIgiMuler,  auch  «oiwt  beherzigenswerter  Stelle  de«  Ge- 
dichte her\or: 

Nc  tibi  Mt  medjci»  opim  mKjuani,  ne  tibi  ca«us 
aat  niurburt  purvAiit  ullum  ^uuodu  d^iluruni 'r. 

MarcelluH  Enipiricun  Burdigalensin  |auH  Bordeaux].  „MagiBter 
officiorum"  von  Theodosius  I,  also  zu  Eude  de*>  IV.  Jidirli.,  trug  in  De 
medirnmenti»  empyriciis  pbyncis  ac  nitionalibus  liber  alles  ru>animen,  was  er, 
offenl>or  Nichlarzt,  nl.-  wohltätig'  in  den  Ijeiden  des  Körpers  aus  eigener 
Erüihrung  und  vom  Uürenäagen  kennen  gelernt  hatte.  Er  ist  in  erster 
R<ib(B  flU  Z*'uge  des  damaligen  finstern   Aberglaubens  interessant. 

Diu  W'cik  vtniaielt  von  deu  UD!«inniK!*L«ii  ..Sjfm/tathieeH",  ilie  jeduufMlU  nur 
liclfcu  koautvu.  wciiu  der  pHtiviit  vultor  (.•lauben  aucli  die  vurbeiuitendcn  Kasteiuugvn 
IL  m  w.  aber  sich  i*r^eben  ließ.  Mir  lug  die  vou  dein  Nordbmtser  Arzt  Jau. 
Coriiftriiis  noäü.  löi^ti,  Fol.,  bcsorcto  seltene  Auägnlifi  vor.  Kh  sei  vou  S  1*2  her 
vorprholtpn  dif  Warnung:  ne  »irr/tramifia  paratida  Jibs(|ae  mcdico  aut  incnriosiu» 
com  |to  ua  ti  1  ur  aut  indtb^t*nti.*r  liubeautur,  was  auf  die  nrz  n  r  i  lie  rei  t«  ndvn 
Ante  ein  nirlit  eben  ^iinstiien«  Licht  wirft.  FOr  den  Apotbekcnbotrieb  von  Wichtig' 
kfrit  i«t  nuiJi  jetzt,  doli  (UmfvrJa  vol  jiraeparata  sub  signdculi*  !4ein|>«r  hubejkDtur; 
die  bcjfrflnduot;  ulU-rduiK»  üttnimt  kaum  in  die  Jetztzeit:  ne  nmlignitiu  ilUcujos 
beniüvoli.«  et  siiicerf  |turiitH  currutuput  «t<)Ne  e  ronit*dio  vcncnum.  Marcellun  zfthlt 
TVorfcijfci  oder  MagilnUa  ,  auch  ein  Mitlei  gegen  Clarns  pt^rium ,  viiOe  Pflayler, 
dontnicr  cta  KmpL  I*tolemaei,  mit  vielen  Kräutrrsäftrn  auf. 
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Kyranide«.  Fast  nur  Aberglauben  atmen  die  sog.  Kyranides,  der  Liber  physico- 

medicus  Kiranidum  Kirani  i.  e.  Regis  Perearum  vere  aureus  gemmeusque 
post  D  fere  annos  nunc  primum  e  membranis  latine  editus  cum  notis  etc., 
wie  es  in  der  Ausgabe  des  Rivinus  (Rhyakinus-Bachmann),  Leipzig 
1638,  8,  heißt 

Dieses  ursprünglich  griechische  von  tollstem  Aberglauben  strotzende  und 
Tielleicht  Keradezu  auf  die  Torheit  der  Leser  berechnete,  alphabetisch  angeordnete 
Lehrgedicht  über  magische  Zauberkräfte  der  Steine,  Pflanzen  und  Tiere,  der  zwecks 
größerer  Wunderkraft  auf  arabischen  und  persischen  Urspruog  oder  auf  den 
Pseudo-Hermes  zurückgeführt  wird,  soll  von  Gerhard  v.  Cremona  Über- 
setzt sein. 

Theodorua  Theodor u s  Fr i scian u s  oderOctavius  Horatianus,  ein  Schüler 

von  Vindicianus  (S.  185),  alpo  am  Ende  des  IV.  Jahrb.,  ist  ein  Nach- 
beter von  Soranus  und  Caelius  Aurelianus  (vgl.  S.  164  u.  166).  In 
seinen  Rerum  medicarum  libri  IV  fällt  auf,  daß  er  sich  gegen  aus 
der  Fremde  geholte  Mittel  erklärt  und  den  facilioribus  potius  naturalibusque 
remediis  et  quae  disputationibus  careant,  also  den  euporistis  et  expeditis 
rusHcis  curationibus,  damit  einer  naturgemäßen  Heilung  ohne  viel  Won- 
klauberei am  Krankenbette,  wie  es  auf  dem  Lande  geschehe  und  nötig  sei, 
das  Wort  redet     Vgl.  8.   145. 

Auch  Theodorus  Priscianus  empfiehlt  nicht  wenige  „physische"  also 
magische  Mitfei.  Das  oben  erwähnte,  dem  Palaimon  zugesprochene  Gedicht  de 
mensuris  etc.  (Vgl.  S.  I6y,i,  halten  einige  für  sein  Werk. 

Man  nimmt  wohl  mit  Recht  an,  daß  auch  ein  in  einem  Bruchstück 
von  215  griechischen  Hexametern  auf  uns  gekommenes  Gedicht  eines  Un- 
'ivdivv-  bekannten  jener  Zeit  entspringt.  Der  *Av(bvvfiog  hat  in  tisqI  ßotavcjv 
/***?•  offenbar  ohne  tiefere  Fachkenntnis  das  in  Verse  gebracht,  was  er  aus  einem 
zeitgenössischen  Sammelwerk  gelesen,  oder  was  er  vom  Volk  gehört  hatte. 
Sillig  hat  das  Gedicht  mit  einigen,  später  zu  nennenden  Werken,  I^eipzig 
1832,  mit  Anmerkungen  versehen,  herausgegeben. 

Behandelt  werden  Artentisia  nionoclonos  [einsprossig],  Buphtalmum  (Chry- 
saDthemum  coronarium?),  Centauriuni  majus,  Chafnaitnelum,  Chaniaecyparissias 
'   (Siantolina  chamaecyparissias?),    Cupressus,    Dictamnus  minor,    EleUsphaeutn^ u 
Enalidrys^),  Moly,  Paeonia,  Pentadacfiflus,  Perisferai^),  PoUum,  Hhamnxis. 

Wie  die  schwarzen  Künste  sich  auch  in  diesem  Werk  geltend  machen,  erhellt 
aus  dem  letzten  Artikel  (nach  einer  von  Berendes  gegebenen  Übersetzung!: 
Sammle  Chrysanthemum  jetzt  das  Heilige,  feucht  noch  vom  Krdtau. 
Eh'  den  unendlichen  Kreis  der  erhabene  Helios  autritt. 
Trag's  um  den  Leib,  aufrecht  laß  unter'm  Gewand  es  eraporstehn. 
Also  schwebend  vermag's  Dir  «bzuwehren  die  Bosheit 
Zauberkund'ger  Fraun*^  und  beschreienden  Männergesindels. 

Herme».  Auf   die    derselben    Zeit  entstammenden    zahlreichen,   einem    Hermes 

zugeschriebenen    und    mit    dem    Nimbus    dunklen    Geheimnisses    umwobenen 


1)  Sahia\  Dioak.  3,  34.     Plin.  2J,  71;  26,  17. 

i)  [äXbs  6Qt>s  Salz-Eiche ?J 

3)  JedPiifaltB  das  weibliche  PeriMcrcon^  die  Jfierobatanc ,  Vcrb^ncea  (Dioskor. 
4,  55;  Plin,  25,  59),  unsere  Verbena  o/ßcinali»,  die  nln  Heil-  und  Zaiiberniitt<>l  in  großem 
Ansehen  stand. 

*)  Pharmakides,     Der  letzte  Vern  srheiiit  mir  in  dieser  Fassung  riehtiger. 
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Produkte  xaubert^läiibi^r  Schrifl*U?ller  iweifelliiiflfii   WcrU'^   wurd«   -«chon  an 
anderer  Siollo    hin  Silli|?    iienni    tu'l«?ii    ik-ni    vorcconanntcii    ein 

bruch^iuckwoiüe    •  i  -    Wiyk    'EQfit^vatat    naÄara/,    diis    in    Pro?« 

inanchti«  bringt,  was  oben  geoauntee  Werk  in  Ver^eD  enthält. 

Es  ist  nötig,  der  politischen  An**jrc5;ln!lunK  di«  Römerrfiohs.   in  dessen  «•Mht«>»u,] 
<5n'nren  sich    dir    Phnnnazie    weiter   entwickelte,    wiedonnn    niihor    zu    trt»Lcn, 
uml   der   Erscheinung    der    V  iWkerwan  deruu  g    und    der    .^onetigen    Knt- 
wkkidung  der  europäii><rhen  Staaten '). 

Diokletian,  284—303,  mit  nahexa  absoluter  kaiserlicher  Machtvollkommcn- 
hoit.  bchornschte  «Ins  Morgenland  und  Thrakien;  seinem  Koichsgehülfon  l'iulnriuji 
hatte  ex  die  illyriHchen  Froviozen.  Maxim  Janas  Italien  und  w\frikit.  tti'incin 
^'chwiegersobn  C o n 8 1 a n t i u s  Chloru»  Spanien,  tiallien  und  Brituauien  iu  äuuder- 
verwalUiU):  Oht^rpeben.  Zur  Zi?it  einer  von  ihm  angeordneten  Chri.HtenverfolguDg 
dankte  er  ah.  Mit  starker  Hand  unterdrückte  sein  NnchfolKer  Konstantin,  324  —  37, 
die  inneren  Unruhen  und  Bürgerkriege.  Kr  machte  t^2b  daa  Chriateutuni  zur  Staats* 
rcligiou  und  880  Ifyzanz  zur  KeichAliauptAUdt.  Unter  meinen  Söhnen  eine  Zeit- 
lang geteilt,  kam  lUä  FCeich,  wieder  geeint.  36U  unter  Julianus  ApuBtatas,  des 
freundes  »Ithi'idnii^cber  Anschaimngt^n.  Regierung.  Schon  3(>3  aber  führte  sein  Nach- 
f'ilger  .lovianut«  wiederum  das  CbriHtentum  ein.  Unter  »einem  Nachfolger  Valena 
hrarhou  die  Hunnen.  ."Steppenbewohner  au8  Mittelasion.  nachdem  &ie  die  Alanen  und 
(t-ttgotvn  untorworf^n  hatten,  ins  Reich  der  Westgoten,  die  sich  Uher  die  Donau 
hin  ins  r'Niiiincbe  (Jehiet  retteten.  Von  nngetreuen  IJeamten  bedrückt,  ergriffen  »ie 
gegen  die,  die  ihnen  Unterschlupf  gewahrt  hatten,  die  Waffen,  schlugen  Valens 
bei  Adrianopcl  378  und  zogen  sengend  und  brennend  bis  gen  Italien.  Diesem 
Einfall  machte  der  zu  Hülfe  gerufene  Thcodosius  ein  Ende  dadurch,  dass  er  die 
Kindringlioge  teils  unftiedelte.  teils  in  das  Heer  steckte.  Nach  Niederwerfung  setner 
Widersacher  trat  Thcodosius,  fortan  der  (irosso  genannt,  38'!  als  Allein- 
herrscher an  die  Spifcxe  des  rAmisrhon  Weltreichs,  zugleich  ein  Schntzer 
der  Kirche  und  ein  zielbewnüter  Bekampfer  aller  finstem  Bestrebungen.  Unter  seinen 
•Sühnen  verfiel  das  Reich  in  dH>t  weströmische  Reich  mit  Honorius  und 
•einem  Vormund,  dem  Vandalen  Stilic(b:o.  nnd  da^  ostrnmischo  Reich  mit 
A  r k a d  i  HS  und  seinem  Berater  K n  f i  n u s  an  der  Spitze.  Von  dem  neidischen 
Hufinus  Angestachelt,  fielen  die  Westgoten  unter  Alaricb  in  das  Abendland  ein, 
403  muistcn  sie  sich,  von  Stilicbu  beilnlngt,  entschliefien,  sich  wieder  aus  dem 
von  dim  bedrohten  Italien  znrückzur.ieben.  und  an  seiner  Stelle  drangen  heidnische 
Mermanen.  Vandalen.  Burgunder.  Sueven  u.  s.  w.  mordend  und  raubend 
ein.  Auch  si«  trieb  4Ü6  Stilicbu  zurück.  L'ie  liurgunden  gründeten  an  der  Rhone 
und  am  Jura  eiu  Hurgunderreich.  die  Vandalen  und  Sueven  zogi<u  über  dit« 
ISrrenften,  die  Van d  nie  n  20  Jahre  spAter  sogar  Über  die  Meerenge  nach  Nnrdufrikn. 
Alarich  aber  Hei  wieder  in  Italien  ein,  tiedrllngto  Rom,  das  sich  nur  duich  ein 
U»*i*rgeM  *)  vor  Plünderung  rettete,  hart,  »ein  Schwager  Athaulf  aber  ließ  sich 
nach  de»  erslervn  Tode  bewegen,  mit  seinen  Westgoten  nach  Süd-Gallien  zu  ziehen, 
wo  sie  ihr  neues  Reich  mit  Tolosa  (Toulousel  als  Hauptstadt  gründeten. 

Unter  Valentinian  III..  42.') — .*V5,  fiel  infolge  von  Streitigkeiten  »einer  Statt- 
halter der  VAndrtleuköMig  <jeiserich  in  Nonl-Afrika  ein,  erolwrte  e»  und  gründete 
429  ein  vandaliaohes  Reich  mit  Karthago  als  Hauptstadt,  daa  sich  hundert 
Jahre  hielt. 

liegen  i^)  verließ  auch  der  Hnnnenknnig  Attila.  Etzel,  die  HauptAUdt 
von  Pannonia  (Ungarn),  mit  einer  halben  Millirm  wilder  Streiter  eigner  Nation 
oder  unterworfener  Gerniaueu  zoi;  er  die  Donau  aufwÄrts ,  bei  Worms  Ober  den 
Hhein,  den  Weg  durch  geplünderte  Weiler  uud  eingeAscherte  Stadt«  bezeichnend. 
bia  nach  Gallien,  wo  sich  ihm  auf  den  katalanniscben   Pcldorn  iChalona  unr 

iTvkI.  ob^ei  IS2, 

I)  Außvr  Quid  und  anderen  Kofttbnrkciten  aueh  3000  Pfd.  Aper,    FlOeklger  BC<L 
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Mnrne)  4.'>1  Aetius  mit  Riimern  ,  Rurgundcrn  .  AVestgoten  und  FiaHki^n  entitrgcn- 
HtelUe  uud  äie  räuboriscbeu  Horden  zurackwaiT.  Itu  fulgoudeu  Julirc  unU>iuahinuQ 
»\e,  einigerniH&en  gesammelt,  eineu  enieut«n  Riiubzug  durch  Italien  bi^  un  div  Tore 
Roms,  wo  ea  Leos  1.  Vermittelung  4.V2  gelang,  Attil»  zum  Frieden  mit  Valen- 
tiiiiun  und  zum  Hflckzug  zu  bewegen.  •153  stnrb  die  .riottcsgeiüel',  nud  spur- 
los ging  sein  mächtiges  Keicb  unter,  wftbrend  die  Oätgaten,  <.Je})idL*n  und  LougO- 
barden  sich  ihrer  mühsam  erkämpften  UnabhflDgigkoit  erfreuen  konnten. 

Auch  das  weströmische  Reich  wankte  dem  l'ulergang  entgegen.  Vom 
Soden  her  fielen  die  Vandnlen  in  das  durch  Streitigkeiten  ihrer  Führer  herrenlose 
Land  und  verwüsteten  Rom.  Schließlich  empörten  sieb  die  germanischen  Hülfs- 
tnippen,  und  der  Heruler-Först  Odoaker  ergriff  476  nLs  König  von  Italien  die 
Zügel  des  ehemaligen  webtrömischeu  Keicbs,  und  nachdem  lü  Jabre  später  der  letzte 
römische  Statthalter  SyagriuH  von  dem  Frankenfürat^n  Chlodwig  besiegt  worden 
war,  begnnn  in  Europa  ein  neues  Zeitalter  auf  dem  Grunde  von  Christen-  nnd 
Germanentum.  79£?  erneuerte  Karl  der  Große  das  Reich,  das  Otto  I.  seit  Uft2  als 
.H  eiliges  römisches  Reich  deutscher  Nation"  regiert«.  (Unter  dicaem 
Namen  Iwstand  es  hi»  1^06.) 

Mit  Einverständnis  von  Byzanz  zog  4Sit  der  OAtgoMien-König  Theoderich 
der  Große  von  der  Donau  südwüils;  4t»3  setzte  er  sich  nach  des  tapfern  Oditftki>rs 
Tode  HU  die  Spitze  eines  neuen  ost gotischen  Reiches,  das  ganz  Italien  Hia 
zur  Donau  umfaßte.  Seine  kraftvolle  Regierung,  unter  der  auch  auf  Betreibeu  von 
Ca&siodor(i)u8  und  spater  von  seiner  ihm  naclieifernden  Gattin  Amalaswintha 
Kunst  und  Wissenächaft')  (z.  H.  durch  reiche  Unterstützung  der  Schulen  von  Mai  t  and 
und  Pavia,  durch  auskömmliche  Besuldung  der  Lehrer)  gepÜogt  wurde,  neigte  nm 
Ende  zu  einem  gewissen  Despotiämus ,  dem  K oet h i u s  und  sein  Scbwiegervatei 
Symmachus  zum  Opfer  fielen,  und  der  es  schließlich  bewirkte,  daß  das  daioli 
haßerfüllte  Volk  des  , Ketzers*  Asche  bald  nach  seinem  Tode  526  aus  seinem  Virahe 
in  Kavenna  warf  und  zerstreute. 

Im  Norden  waren  inzwischen  von  ihren  Ursitzen  am  Niederrhoin  die  ger- 
mauischou  Franken,  verbündet  mit  anderen  germanischen  Stämmen,  den  Chatten. 
Cheruskern  u.  a.  an  die  Maas  und  Sambre  gezogen.  König  Chlodwig,  4^1—511. 
bemftchtigte  sich  des  Landes  zwischen  Seine  und  Loire  uud  vergrößerte  in  Kriegs- 
Zügen,  die  an  Hiirte  und  Grausamkeit  seinem  bösen  Charakter  entsprachen,  der  erst« 
Merowinger,  da»  Fraukenreich  bis  zur  Rhone  und  Uaronue  »vgl.  unten!.  t*em 
Stammherm  glichen  an  Verworfenheit  die  Nachfolger.  Wildo  Leidenschaft,  die  vor 
Verwandtenmord  nicht  zurflckbebt,  sind  ihre  Charakterzüge,  bezeichnend  für  sie  das 
frevelhafte  Leben  der  K öniginnen  B r u o h i  1  d  uud  Fredegunde.  Talsachlich 
regierten  statt  der  Fürsten  ihre  Hausmaier,  von  denen  schließlich  Piplpiin  vüh 
Heristal,  ein  tapferer  und  kluger  Manu,  sich  687  zum  erblichen  Herzog  uud  tat- 
sächlichen Regenten  neben  dem.  nur  den  Nanifu  führenden   KttuJg  aufschwang. 

In  der  Mitte  des  V.  Jahrb.  konnten  die  Römer  in  britannien,  das  des 
Tacitus  Schwiegersohn,  de-r  hochherzige  Agricola,  unter  Vespaaian  iTO — 79 
n.  Chr.)  bezwungen  hatte,  dem  Anstürme  der  Fikten  und  Scoten,  die  das  bergige 
Caledunien  im  Norden  (Schottland)  bewohnten ,  nicht  mehr  widerstehen.  Sie  riefen 
Angeln  und  Sachsen  von  der  Niederelbe  zu  Hülfe,  die  unter  Hengist  uud 
Horsa  auch  bereitwillig  herzu  eilten,  aber  nachdem  sie  sie  geleistet  hatten.  dn% 
l«nd  nach  blutigem  Kampfe  als  Augelland  in  Besitz  nahmen,   die  römisch-' f 

liehe  Kultur  veruicbtvteu  und  an  ihre  .Stelle  Heidentum  uud  germaiti.-»(*he  Ackei' 

Sitte  setzten.  Brit^nrcste  retteten  s-ich  nach  der  .Bretagne',  früheres  Kelti.^iluui 
allein  erhielt  sich  bi»  ins  Xllt.  Jahrb  in  alter  l'uuhhUugigkeit,  nur  in  Wales  und 
Cornwftllifi.  Den  AngeUaclisen  brachte  im  VII.  .labrh.  der  Benediktiner  Augu- 
stinus das  Christentum  und  le:;t«  den  Grund  zu  dem  Bischofssitz  Canterbury. 

DaH  byzantinii^ch»)  Reich  siechte  sittlich  in  uru'utuliMcber  Fracht  uud 
Oppiskcit  anter  schwachen,  lasterhaftfn  Kauiern.  richtiger  uuter  cmpörondor  GQn»t- 


t)  Er   empfahl  den  Uöiioheu   SM-eeks  .Vnsbildunf^  iu  Anueikuoot  dim  Studium  dv» 
Caella»  Aurellinu»  (S.  19«)),  Diviu  »oript.  inrtii.  8.  o.  3l.     V^\,  Atwclrn.  8«Urao. 
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umi  fr*v*^lhaftei  Weiherherrechiift  dnbin.  Eri»t  unter  Hrm  niwtriii;  g*hor«non. 
hoch  bogfthten  Justiniftn.  .V27— r».^.  erhlflhte  da«  Heich  vriwler  gUnstvoM.  Er  '^^-^ 
kbejtWAnn  durcb  Ueli»»r  die  Partei  der  lirQnen  [nach  d^r  Karh*«  der  Kloiduuii;  im 
kVoju;enkami)f  gi*gt?n  die  bUue  iUt  Ho^'ner),  er  schuf  da»  imch  ihm  bouuitntf* 
Corpus  .Iiirift  und  dir  zugehörigt-n  DigPatft  mit  Unlfe  den  Tribon  iHnunt ,  er 
M:hftffle  der  Si'idt^tnauin'nTurht  in  Eurojm  £in»;uuu .  er  befeatmito  d»B  Keioh  durcb 
Hurgeii.  In  dem  Bestrehen,  den  ftlteii  rrMniHchen  SUftt  wj«der  nretehen  zu  lassen. 
^ftndtP  er  beÜHnr  gegen  die  Vandiilen  und  die  «loten,  welche  dieser  bezwang.  Nach 
>9eint>m  Abzujuo  über  setzten  letztere  wieder  Totilus  nU  Herrscher  auf  den  Schild, 
von  dum  crwt  dot»  in  rngiiftdo  gefallenen  Heliriur  NwhfoUcr,  Narses,  ihn  herunter- 
reifjun  könnt«. 

Unter  Jual  i  n  in  ns  Kopirmnp  verhwrl*»  iiuch  eine  e»l**lzliohe  Seuche, 
lue  451  im  MurEeiiJaiul  ihren  traurigen  Weg  hogtinn,  40  laii^  Jiihro  hing 
M-in  Lnml  uuf!  'Uij*  übrij.»*  Kunjpn.  In  KonMunliiioix-l  selb!<t  sollen  iäl'Ih'H 
TftUf^endp  von  Mt'n»*chi'n  tlahin)ferafft  wordt-n  sein,  und  schauderhaft  klingvn 
die  Nuchn<-hieu  von  dieser  Pc?;l,  die  man  für  eine  Heimsuchung  Gott«» 
•iwah  und,  da  ärztliche  Knni*t  fmchllos  gegen  *ie  nnkämpftt',  mit  den 
Waffen  desGlaubt-ns  u  nd  Aberglnubons  tu  b*?känipfen  Iriichi4flt'*)- 

Nach  Justin i« na  Tud  nahmen  die  Lon^obarden  563  unter  Alboin  ron  der 
fjelaigen  Lombardei  Besitz  und  gerundeten  mit  Pavia  als  Hauptstadt  ein  ueuee  Reich. 
'Hart,  hnhercr  Kultur  ahhold ,  kuiM^bteten  die  Kindringhu^e  die  Einwobner,  in  zwei- 
bundertjlihrigcm  Besitz  aber  hoben  sie  auch  da^  l*and  durch  gcrmaniacb  -  flci&ige 
Üodeukultur,  währeo«!  fti«  selbst  etwas  von  der  Bildung  der  AltrOmer  Aich  zu  eigen 
Buchten. 

Trotz  der  Greuel  der  Folgezeit  blieb  Konatantinopcl  doch  durch  da«  Mittelalter 
biodurch  ein  Zentrum  für  Wissenschaft  und  Kunst,  otine  allerdings  in  beideu  Her- 
irorragendes  erreichen  zu  können.  Tnler  Heraklios.  610-41,  giugon  die  Euphrat-  oio- 4L 
Under,  Syrien,  JudAn  und  Ägj'pten  an  die  A  raber  verloren,  ein  Jahrhundert  spfiier, 
wandte  I.eo  IM.  der  Unurier,  die  Aratergefahr  ab,  gefährdet«*  das  Land  aber  durth 
die  Tnn  ihm  hervorgerufenen  Bilderstreitigkeitou,  und  unter  unrühmlichen 
Fürsten  hielt  »ich  da»  Heich.  bis  es  nach  dem  Tode  Kouiitautins  XI.  1453  unter 
tOrkischcn  Htreirhen  in  die  Türkei  aufging. 

E»  erübrigt  noch  ein  kurzer  Blick  auf  die  Slaven  (Wendeni,  die  nichbt 
den  Ronianeu .  Uennaneu  uni)  Kelten  zu  den  europiiachen  Hauptstflmmeu  gehören. 
Sie  hatten  ihre  Lrbeiniut  aa  den  Karpatenabhfiugen.  Von  dort  aus  wanderten  sie, 
nicht  in  wÜdeni  Anbtnrm.  sondern  still  und  von  der  damaligen  <teschicht8.schieibung 
fafit  ujibemerkt,  zum  Teil  gen  Norden  in  die  Steppen  der  Skythen  und  Sarmaten, 
zum  Teil  rflcktrn  *ic  im  Süden  in  die  freigewordenen  i,*ebiete  der  noch  weiter  sAd« 
lieh  gvxMgvoen  Volksatilmuie.  Slaven  sind  unsere  Rnssen  und  Polen  an  der 
Woichsel ,  Oder  und  Wartbe.  die  Wenden  in  d»r  Lausitz  und  Schlesien,  das  sie 
»ehon  im  Ul.  Jahrb.  in  Besitz  nahmen,  die  Tschechen  an  der  Oherelbe  und  Donau, 
tu  BAbnien  und  Mähren,  von  wo  sie  im  V\  Jahrh.  auch  uach  den  Ostalpen,  Kftrnten 
(slaw,  giVaten,  Berglaud]  nbertraten.  und  die  Kassuben.  die  nach  Mecklenburg, 
t'ommem  uod  Brandenburg  Terstrentcn  StAmme,  die  zumeist  germanisiert  sind. 
tCbenao  hosetzteo  Hiaveu  im  VI.  Jahrh.  die  zwischen  Donau  nnd  Adriatischem  Meero 
lÜtgeoen,  von  den  ijermanen  unter  Alanch  Terschmahten  Landstrecken.  Die 
Bowobner  dar  B  alkanhalbiusel,  Bulgaren,  Stovenen.  Serben  u.  s.  w.  sind  Staveu. 
Die  Keligioo  der  •'!>laren  war  ursprünglich  ein  mit  Menschenopfern  verbundener 
QCUendienst,  der  sich  auM  dnr  Verehrung  freundlich  oder  feindlich  gesinnter  Natur 

I)  Prvkopinit,  D^  bell.  Ppr«ic.  u.  Hiiior.  arean.,  1348  — M  suehie  der  „sehwarxe 
Tod"  F.uropo  wirderum  brrini.  (V^I.  KiuK-itiinic  m  ßoccacJuB  Deknmcron,  Maotonis 
Verlobte  etc.).  (<<*lN-to  an  dro  MnrH,  gentthte  BroU  wlllea  in  Ali-Roui  die  Brot* 
•  •■ebt  [wohl  Eri;oltsiuu»)  heIx'U.  An  doii  giiiriuus  (8.  137)  erinnerte  sich  eine 
■ptSart  chrinthcbe  Zeit  liehrr,  aU  sie  den  Itluliceugrn  l^uirin  nun  PeM^tchnttpatron  erkor. 
(Petart.  Arst.  66  (T.     V|ß.  auch  IlAflcf,  Kuhbrote  im  Jaoua  1(K)2.] 
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mficitte  gebildet  butte.   und    ab  oberster  (iott  wurde  Swantcvit   in    einem 
xerätDrtcn  Heiligtuin  auf  Ragen  (Arcoiia)  verc-hrt. 
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An  Justiiiiitns  Hof,  im  zwciifin  Viertel  i\es  VI.  Jahrb.'),  lebte,  zu- 
rmldiT  letzt  ah  Cointw  obsoquii  |  L<Mb\vacli(?iiol)ftrslerJ  Aerius  uus  A  m  i  d  n  (tleni 
beutigen  Diiirbekir  niii  oberen  Tigris)  fäl.«clilich  auch  Antiocbenus  geniinnt. 
Er  hnltt*  in  Alexiindria  sich  gebildet  uuil  dort  dn.«,  was  er  von  Haiisv  uns 
von  asinthxhi^i  Drogen  wußte,  verlieft  und  vennehrt.  Ein  kritikloser 
Eklektiker,  schrieb  er  eine  gedrängte,  jedenfalls  für  die  Gedchicbie  der 
Arzneikunde  wichtige  Arzreiniittellehro  zwischen  540  und  50,  die  er  In 
Ui  idyoi,  sernMint^R»  und  diese  wieder  zu  je  4   in  4  T^rgaßißXüt  ordnete. 

Ich  benatzte  die  Intt^inibcbe  Überaetzung  des  Janas  Coronarias  in  Medic. 
ftrli-*  priucipe«  1567:  Aetii  medici  graeci  contractae  ex  vetcribus  medicinae  Tetra- 
biblus.  Er  ucuut  ein /'ÄarrmicHMf  ad  cahrulvs  Presbyter i  Indiri  und  Colljfrium 
Indiorum,  Anavnrdin.  (iatffani,  Zeduaria.  Mjfrohalani,  ein  Sitffumiffiutn  mo- 
schatnm  mit  Cnryophiflli j  Cosfus,  Calamus,  XardHU.  Santalnm  und  ^^■tlceft  In- 
dicae  (Settt.  Myriatic):  er  ist  aucb  der  »rsto.  der  ('aphura,  iinzwi?irelbaft  Cnm- 
pkor,  mit  dem  Zusatz  ,si  copia  fuerit",  also  wob!  als  etwas  Seltenes  und  Teure», 
als  Salbonzusntz  nennt  Er  kennt  auch  atv^al  iiy^ög  iStifrax  Uquidun],  FHix 
als  Wurnimittel,  und  Cort.  rad.  malt  punicf.  Sein  animouisches  Steinsalz  ist 
jedenfftlli»  nur  Cblornatrium.  Aetius  HtUtzte  aich  auf  Oribasius.  über  auch  auf 
iialen  und  Dioakorideä.  In  seiner  iiiftr  und  Gegcugifilehie  lehnt  er  äicb  an 
ArchiK^nes  an  (fi.  S.  170'.  Dem  Wunderglauben  trftgt  er  durch  Angabe  mancher 
Xauberformeln  Uecbnung. 

AiexAndftr  Alexander    von    TruUes    (jetzt  Aidin>Güäilhiäsar,  Büdüt(llicb    von 

fim}Tna)  verdankt  seine  Kenntnii^ne  <leni  Anschein  nach  seinem  Vnter,  auf 
dessen  Rat  er  wohl  auch  zwecks  weiterer  Ausbildung  Reisen  nncli  ItJÜien. 
(Pallien,  Bpanien  und  Afrika  uiiternahni.  Ali?  Ant  in  Rom  verfaßte  er  in 
der  zweiten  IKüfte  dee  AT.  Jahrh.  seine  Schriften,  die  grieehifieh-bilelni«ch 
von  Job.  (ruintberui*  (Winther  nu^  Andornach),  Biisel  13.^H,  H,  und 
j^riechiscb-deutÄcli,  Wien  1878 — 79,  von  P  h.  P  u  s  c  h  m  a  n  n  herausgegoben 
wurde». 

In  aeinen  ßißXla  tai^inä  6vo%ai6(%a  stellt  er  sieh  als  klar  schauender  Arzt 
dar,  der  vor  blindem  AutoritätÄglaubeo  warnt  und  eigne  Üeobachtung  fnplert.  Trote- 
dem  empfiehlt  er  geg«a  Kolik  das  Tragen  cinei^  ne^ianiov,  Amulett,  und  zwar  in 
ttGstalt  eines  medisrbeu  Sti'ins  mit  dem  Hilde  des  Lnweuwttrgers  Ninirud-Herakles. 
uuzweifetbaft  ein  Siegelzylinder,  wie  er  oben  erwähnt  wurde'),  und  eine  Unmenge 
von  Wort-  und  Zeicben/uu&er»'prür:/teH  und  Sympatkieen. 

Alexander  gibt  eine  Vorsciu-ift  zu  Abl'ühr- Pastillen  mit  dfii^yda^ov  .Tut^dy, 
KU  eiiiHin  Mtnjf^nfifhmter  mit  aiv^a^  itravQiuOy  [Isaurien  in  KleinaHien],  Aloe. 
Euphorbium.  Terebitithina;  ernennt  Mala  Pttuica,  nvjrf(fog  (gloirb  der  V}ipt*ri^ 
des  Kuchküustlen»  Apiciuc»  Cavlius  sicher  CnrcHma),  Opium  von  Thebain,  vor 
dessen  »Ibsu  starkem,  offenbar  schon  in  Miäbrauch  ausgeartcteni  liebraunh  er  warnt. 
OallcU}  als  Hftmoststikum,  gegen  Angina.  ^tßi^KrtiKov  liiicbor  Liyusticum),  (t/or, 
jtafiflaifiKtit'  und  jtovmttlv,  Oxyutet  mit  dem  Innern  der  äcilia.  juiuvtio* , 
uuaer  Cotiiitm  ,  Ucrba  und  Sem.  Hyuacyami ,  <\trifOph}flli  (schon  uuxen weise), 
^aJiavoia  ätt'tv^ia  (violleicfat  div  8umuutateä  Abtrinfhii  tnaritimi  statt  unserer 
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Cina}.  Colocjßnthis,   Carrlnmon   (und  zwar  ilivti^i^fnivov.  ntso  vntHüUt},  Pip0r, 
MaratkruM,  iVa*iV>M,  li'^Xtci  i.Fot'ii.  Grai'c.i. 

Nirbt  w(;nij;  dOrfte  t\x  Aluxuiulcr»  Dro^Mikeiintnif^H«'»  dio  Rekunni- 
tfclmft   mit   eim'in   ^rivclüschen  Kftufnmnii  KosiiiftB  beitcotrapen    hah<^n.   der    *^y»*""» 
mncr  Iiidioiifahrtt'n    wepvti    üoii    Beinauien   I  ndi  ko|>lou  9  te^   erbaltcti   hat, '"*"J^j^'*"* 
Kr  lebte  in  Aloxajidrm  [daher  auch  Aiexaiulrinub),  von  wo  er  ^'ine  Fahrten 
UD  bernahn). 

Oegen  die  Mitte  de«  VI.  .labrh,  wurde  «r  MAnrh,  tind  als  solcher  hat  er  wohl 
'AI  nein«'  wuri<Ji'rli«ni  <.' liri&t  i  nn  a  to  |io|e  ra  |ih  ia  verfa&t,  dio  iu  Mignvv  Patro* 
lofpae  cuniua  cuniptelu».  Uand  >^H.  abgedruckt  int.  Von  Urugeii,  die  er  ao  Ort  und 
8teUe  geuolt.  tseien  crwAliut  Tlav^dva  'i^tintieli  von  Taprobaue.  Caryophi/lU, 
Piper.    V'ou  der  ietKteren  Droge  StaniinpHanzn  gibt  er  eine  Bcscbreibuug. 

Zum  Ttiil  wörtiicb  schreibt  der  vielgcrtiste,    in  Alexaadria  g«bili!«l<; 

Jkstt    und    hervurrageade    Geburtsbelfer    Paulu:«    [nach   mnvr    Gebuiulubel 

A]giu€<     im     EUironiHuben    Meerbui>eii]    Aegiiieta    unter    Cone  ta  ii  ti  n  u»? 

Pogonatuti,  6ö8  — 8r>,  (lalen,  Oriba^^iu»    und    Aetius    ab.      Demt-nt- 

spTHcheml  gleirbi  auch  sein  Arzncidchaiz  dem  seiner  Vor^ngcr. 

Nur  wenie  fuhrt  er  au,  w»s  ihm  «igenttlmlich  Hein  dUrft«.  Kr  spricht  »ich 
Ober  die  Ascheulnuye  und  die  titzetuh  LdHije  au»,  die  nach  dem  «Abziehen  der 
Lauge  dunh  Kalk'  entsteht.  Er  keunt  auch  einu  Art  Ol.  iSuifnritt.  CartfftphjfUi 
neunt  itr  BiUten,  allerdinga  ftngerlauge.  vielleicht  weit  er  den  ganzen  BlUlcrnttand 
vor  Alleen  hatte.  Matirhe  »einer  Mittel  la^cn  auf  deine  Kenntniä^e  indischer 
Dro«!cu  öL'hlteüeii.  so  Empl.  Intiic,  Cullf/r.  mitiyalor.  Trffpherufn  u.  s.w.').  Kr 
•pricht  auch  vou  einer  ViewOrz-Uruge  Afuaho  ivielleicbl  Zeffoaria\^:  Im  Buch  V 
biachAftigt  er  sich  mit  Mitt*>lt»  gegen  dir  Hisse  fhr  Tirre.  dann  mit  denen  gegen 
G4ftflrngett  :  in  Buch  Vll  zAblt  er  alphabetisch  «enrdnete  Heilmittel  auf,  von  Kap.  I'J 
ab  Comiwnita,  schließlich  Mnfitf  und  Oervirhte  il  tihra  —  Ili  L'ueeu  —  H  JJrach- 
•N4IIJ.  Ich  benutzte  die  Ausgabe  von  J.  Coronarius  mit  seinen  Dulahellarum 
libr.  7  in  Medic.  art.  phucip^  Paris.  Stepbanus.  1567.  Von  Francis  Adams 
erschien  eine  vortreffliche  englische  Übersetzung,  London  1844. 

Dem  Vni.  Jahrh.  ?cht'iut  aurh  ein  Mann  anzugehören,  von  *li»m  eine 
gröÜtcoteils  lateinische  S:-hrift  bekannt  i^t  mit  dem  griechischen  Titel  neQi 
töv  TivQfav^  Marcus  Gra«cus. 

Kr  verdient  eine  Krwflimuiig.  weil  »«r  nächst  »»eher  der  erste  ist.  der  Salpeter. 
unter  andcrm  anch  im  Mauerfraü  erkannte  und  ihn  wohl  zur  Darstellung  eines 
.^►d^i>/f//M/ierÄ  zu  benntzpu  vorstand.  Er  bereitete  ebenso  durch  De^ttillation 
»cbwarxen  Weins  eine  .U/u«  »rdetut,  Weingettit,  desseti  Brennbarkeit  er  erkannte, 
und  eine  andere  brennbnrL'  Klllssigkeit  dtirrh  Destillation  von  Terpentin  mit  Wass«r. 
also  ein  Ol.   Terebinikinaa*). 

Trotzdem  die  folgenden  Tatsachen  zeitlich  der  in  einem  späteren  Ab- 
«hnitt  zu  belrflcht''n<li:*n  Zrit  vomueih'ii.  sollen  nie  duch,  weil  rie  von 
B  y  1 B  n  z  ausgehen ,  da:^  trotz  meiner  immer  deutlioher  zutage  tretenden 
politi«chcn  Ohnmacht  doch  noch  die  wis-i**nschaftHohe  L»-'Uchie  dor  Well  war, 
hirr  abgebandrlf  werden,  Allerdifig?'  zeitigt  er.-i  das  X.  Jahrh.,  darin  die 
Regtt^rung  KtMista  ntins  \'1I.  l*or|*by  rogenetos,  911  —  Hö9,  eiiice  »n-Wa. 
FrsiuideB  der  Wisnenscbaft  (der  durvh  die  S[)endung  eine»»  Dies kori dos  an 
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den  Kalifen  A  bUur  R  ahman  IIL  griechische  Ancnei' 
A  rahi^rii  küinlete) ').  eini^re  Männer  von  Bedeutung.  Zu  ihnen  gehört 
ThwophfliiM  T h  e o  p  h  a  n e &  N  o  n  (n)  u  «,  der  unter  Benutzun?  meiner  VorLTinewr  eine 
Arzneimittellebre  „Coinpeuiiium  lolms  meuicinac,  Ennofit]  rrjt;  lajQtM^i; 
dnäar^  tix*^fjii^\  jrricchisch-IateiniHch  von  Mnrtius,  Slrnssliurfr  15*18,  hfraus*- 
gf'gt'bon,  zusamnienö^hrieb. 

Kr  erwfthut  «in  Rho^^oatagma.  offenbar  ein  deatüliortes  JiuNruintHsrr,  woht 
auf  Ciruud  der  Kenntnis  arabischer  Quellen,  daa  bei  feMh'chen  /erenionieen  als 
WftÄcbwasser  verwend»'t  wunJe. 

Hmulert  Jiihre  spater  unter  Kon  i^ian  tin  IX.  (Monom  achu:*)  1042 
und  Kom^tantin  X.  (Dukas)  1059  —  67  wirkte  ein  horhgubildeter,  um  das 
stnatiiche  BiJdungfwe-scii  vielverdicntiT  Mann,  Michael  Pnellus,  der  nucJi 
1105  j^estorben  sein  mufi. 

Von  ihra  kennt  man  t'ine  große  Eney  klopfidie.  femer  Werke  <t«^1  Amitt^, 

dem  letztgenannten  Kaiser  gewidmet.  .Tfpe  Ai^toy  Avi'n/trotg  (das  auch  dem 
S.  2:^7gfnaniitvuPäeUu8  zugeachrioben  wird),  iji  dem  er  die  UeÜkrAfte  Yon2AiSi*Jtt*rM 
abhandelt,  und  jt^qI  ^pegyeiag  6atft6vmv,  eine  Dai-atollung  der  Ernfte  d«r 
Dfinionen  von  theosopbiachem  Standpunkt.  Die  Werke  sind  von  Boi^sanade, 
Paria  1829  uod  Nümberg  I83ä,  herausgegeben. 

Simeon  Heth(osj  war  Protove^liiiriug,  Garderoben  Verwalter  im  Palast 
des  Aniiochoti  in  Kon.-tuntinopel,  wo  die  KeichskleimHlien  verwahrt  wurden 
(daher  Magister  Antiochiae  und  die  falsche  Annahme,  daÜ  Seth  aus 
Ajitiochia  stamme].  1038  aus  Konstatitinopel  vertrieben,  verbrachte  er  den 
Rest  m.*iues  Leben«  In  eliieui  weltubge^tchiedenen  Klost<;r  auf  dem  Olyuip, 
wo  er,  dem  Kaitter  Michael  Dukas  [s,  oben)  gewidmet.,  sein 

aöi'tayfta  .le^'i  tgotp tut*  ^ vvdf  ttnv  aus  großen  griechischen  und  spAterea 
orientalisrben  Vorbildern  r.uäuinmentnig.  AlphiibetiAch  aufgereiht  bespricht  er  uat«r 
Aulehnung  an  Galeus  (juulilätRlehre  die  Arzoeiniittel,  unter  Anlohiiuag  ad 
arabische  Quellen  offuubur,  AtupfMr  \  Amber),  r.amp}tor,  dann,  zum  erst«n  Male 
in  griechisch-römischer  Literatur,  nach  arabischer  Art  bereitete  Oh,  Julepe, 
Shupfi  n.  a.  w.  ^Sftarael,  der  erat  eben  aU  Speiae  genossen  werde*,  rühmt  er  aU 
Ar/iiei,  iin>l  er  kennt  seine  Wirkung  nuf  den  l'rin.  Mir  lag  die  von  Bodgan 
(tbersoC7.io  und  erliluterte  Ausgabe,  Paris  I65ir>.  t<,  vor.  Langkavel  jEah  1868  das 
Work  wiederum  heraus. 

Sowohl  Kuiwr  .Mexius  I.  KomnienoK,  lOftl  — 1118,  wie  Manuel, 
1143 — llüO,  waren  Gönner  auch  der  Ar/neiwiüsenächafleu.  Beide  errichteteu 
Krim  kunhäu  *er,  und  lel/teivm  wird  die  Erfindung  mehrerer  Ärsnei- 
tnittf'l  imchget*agt.  Ert^tt-rer  war  auch  nufj;vklärt  genug,  den  Künsten  der 
Maj^ier  und  Hterndeuter  MiUtrnuon  ontgei^enzubnnj^n,  wülirend  letzterer 
groL>o  .Stucke  tlarnuf  hielt.  r*)lM'»:^>  id»ri*ji'ns  wie  von  der  riJnnMih-kathtdisirhen 
Kirche  wurde  auch  hier  tmlcr  Man  tii-*l;i  Re;;ierung  von  dem  Pairiiirehen  von 
KoDsLoDlinopel  dvn  Diakonen  und  GeiatUchen  die  AuBübuiif;  der  Aruiei* 
kuxiKt  verboten. 

Unter  Manuel  8oll  luich  ein,  nur  auf  Grund  einer  Vtireiny.elten  Notix 
auf  dem  Itücken  einer  ihm  zugctK:hricl>enen  Huntl.-^'hrifl  in  Lcyden  bekaunt 
geworduuer   Autor,   Synoaiii^t    ^^^   >'"    Xll.   dakrh.    gelebt   hüben.     Die 
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Schrift  ist  die  Oberdeuuii^  ein«ti  TeÜM  de««  von  Abu  Dt^ohafer  Ahmed 
ben  Ibrnhim  Tb  u- ol- D^clieez&r  i^.  unten  S.  282)  verfiitlt<?u  Keiat*- 
handbucb««  Zad-el-MosafW,  du8  C(>ui»taiitinui<  Africnnu*(s.  Ab&t-hn. 
Salerao).  ge«t  1087.  nlso  sicher  vor  ihm  äbereetzt  hatte,  und  ilae  dem 
jjfri^'hif*cben  Autor  vielleicht  schon  als  InteiiiiwhKa  „F/üfiVttW"  vorgelcjren  bin 
(v^.  noch  S.  22^).  Ks  bietet  nicht-  Neues  i^I  iiber  »Is  Zeiclien  de«  Vn\- 
»ichgrnfen»  arabischer  Ary.ni- ik  un<le  von  Wichtigkeit  (vgl.  S.  217). 

Dem  Emlti  des  XIII.  Jahrh.  gehört  Johannen,  ile^  Zacharia» 
Sobn^  der  als  Leiharzt  am  Konstantiiio[yeier  llofe  mit  dt^iu  Tit^d  Aclu- 
ariut»  lebte,  unter  welchem  er  am  bekann(i*^ten  itti.  an.  Auch  Hainen  Werken 
merkt  mau ,  weuugleich  Me  G  u l eu d  Gei-^i  atmen,  *oion  a r  a  biiic  h e  n 
Ein  flult  an.  Wegen  »einer  vortrefflichen»  klaren  DarstWlung  wurde  er  noch 
bis  iub  Will,  dahrh.  hinein  viel  gelesen.  Phamiazeutisi^h  wichtig  sind  ^ine 
dp  m  cd  icam  en  torum  coni  pusi  tione   libri  duo. 

In  Heineni  De  urinis  gibt  er  die  amfaf»endate  DurstellunK  dfesfs  Tb^maa 
im  Mittelalter.  Zur  SoliAtsuiig  der  IVinabHcbeidiingen  empfiehlt  er  ein  grarltiiertm 
Mnß-lihis.  Ob  daa  Verzeichni«  V«i'/  pro  quo,  das  soincu  Werke«  (in  der  Collectia 
Stvphaniana.  Turü  1567.  ObcKetzt  von  Huelliu»,  die  mir  vortug)»  angobAnxt  ist,  »ciuer 
Keder  etit»tAinnit,  int  xweifelhftft.  Au!9  seinem  ArznoiecItAtx  .scheint  erwAhnenHWtüt 
lUfi  hMufi^e  V'erorilnunf;  von  Liquf/r  sfillatitius  Hosarum  (Aqua  fiosarttm  \  (loa 
(Umal»  sicher  Kchuii.  vnr>  zu  Ihn  Batiitus  Zeit,  vuo  M  fHUfiutii  in  i**n  oingi'führt 
ttiinle,  olictiso  iIh-s  urHtnmlige  Kn»»Thcinen  der  wahren  Casnia  fLttuIn-Frurkt  {Cassta 
fiaiulti  wiu-  sonst  die  gewuhnlidie  rührenf'lrmig  ztUHammcngerollte  Caaisia-RindeJ. 

Ebenfalls«  den  Titel  Actuarius  führte  N  i c o  1  a  u s  M)* r eps o a ,  xur 
UnterBcheidnng  noch  Alexandrinus  nuch  i^einer  Viiter^tadt  (vgl.  mich 
drn  Damai^cener  S.  117)  zubenaimt,  der  1222 — 1255  am  Hofe  von  Kaiher 
Johannes  Vatatze»,  in  Nikäa  in  Kleina-ien  lebte.  Auch  er  trug,  und 
iwar  um  t2K0,  eine  Ke/eptsanimlung  zuninmien,  die  aber,  trotzdem  «ie  mit 
ihren  2rt5H  Vorschriften  wulirluift  allumfas-'end  war,  oder  weil  sie  do  groß, 
nebenbei  durch  ihre  Anonlnung  in  48  nach  F'orm  und  Wirkung'  der  Arzneien 
l^bildete  Abwhniite  weniger  ül>er'*ichtlich  war  alw  die  kurze,  alplmbetidch 
geordnete  s^ine*  Namen^veiteiv,  weniger  VerbnMtung  fand  wie  jene. 

Mir  lagen  vor  die  Ausgabe,  Ingotstiidt  1641,  4  (d»cU  einer  gekürzten  Kearbei- 
tang  de#i  SalentitAnfr*r  Lehrers  de  Keggio.  die  Amnion  writer  mit  Zutaten  aus 
dum,  TOD  ihm  für  dot^clho  Werk  gehaltenen  An tidutar  deB  Prau  posi  tub  veraehen 
hat),  dann  die  vuu  Leouh.  Kucbu  Qbersetzte,  l.ugdun.  1513.  und  die  in  dvr  Collect. 
'Stephan.  bi*liiidlirbe  Au««ga)ie.  Auf  Heinen  Rt'isen  besuchte  Nicolaus  auch  Salerno, 
ohne  ah«r  dort  xu  studieren.  Er  zitiert  Medue,  gelegentlich  irrtQmlich.  Er  führt 
«in  A'apdiO/^Jroi'OF  (vielleicht  Carduus  bencrÜctHs)  in  einem  Antidot.  Drangaea 
(nach  der  persischen  Provinz?)  mit  Tartnron  ivielleicbt  nach  Pluteariusl  an. 
Mne  Sammlung  beginnt  er  mit  >lure»  Älrxandrina.  V^iele  äciner  An^uben  zeigen 
ihn  als  Mittelsmann  zwi#^cben  Indien,  Arabien*),  ferner  zwinchen  l*aul  von 
Avgina.  Aetiuit.  OrihsHiutt  tmd  neinor  Zeit.  XicoUus  niliri  eine  TJuxahl 
Uf/nigjn'tiparatf  nuf,  Kpinnphalin  f.tt,  fiuifu/.tiy,  Nahelj  Nu^elptluater .  (//»/•) 
iProAtita ,  eine  Art  lUtsin  ijummosa .  Ayophicipnittvnni .  mit  Sapu  oder  Acetum 
hcreitote  Kjrlfaktr.  tilattttes  ^6'H/>;^«.v»7oria)  und  PejuH,  ^fOfHtma  (einen  gewdrzton 
Vuriraak).  Satj^riaea  ad  coitum  in-itantiii  t<^ntaginera  facieotm.  Ilyitoglotiid^  [vn6. 


JöbftBOM 

ArtuBrtaib, 


Uimlaki« 


C«m1« 


Nleolau 

MyrApvott 


1221 -lau. 


I)  Er  eiup6ehlt  —  rin  /<n  twri  itmnlri.ifn«  ot>etnArhIichcr  Arbeil  —  ATttnik,  ftatl 
[•mh,  dar  MtNy)  Tcriuulhch  frgl.  Siokenbert*i>r  tt41>  als  ^fiwid  rii^vit  Oe^rfirx, 
S«li«l«flt.  0*Mht«h1«  Ami  Phatmu,!».  13 
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ZusammenstelluDg  einiger  der  vorher  genannten  Schriftsteller  in 

ihrem  gegenseitigen  Zusammenhang'). 
^Dioklei  TOD  Kaiystos  gegen  450  t.  Chr.  (S.  118) 


Theophrast  nm  370 It.  Chr.  (S.  117) 


ApoUodoros  300  r.  Chr.  (S.  121) 

I 
ArchigeDes 

Mago,  550—500  t.  Chr.  (S.  21) 
AristomachoB      / 

\  / 

Pliafns.  23— 79.  (8.168) 


Nikandros.  150  v.  Chr.  (S.  128)     ^-.^ 

Knueuas.  11,  I.  Jabrh.  t.  Chr.  (S.  124) 


Sextias  Niger  50  n.  Chr.  (8.  163). 

Dioskoridesl.  Jahiii.  n.  Chr.  (S.  131). 
Dioskorides  Alexandrin. 
,  Artemidonu  KapitOD.    (S.  171) 


Apnlejui  Barbarus  o.  Placitas  Papyriensis 
Aof.  det  IV.  Jahrh.      (S.  184,  185) 

I 
Dioskuridet  LoDgobardos,  VIII  Jahrh. 
I  (S.  133) 

Oriechücb-lnteinische  Glossare  für  die  mit- 
telalterlichen Sprachstadien  in  den  KlOstem. 
D^afkorides    (8.    133),    Hacer  Floridas 

(Vgl.  unten) 
Hathaeus   Silvaticaa,    Simon    Januensis 
(Vgl.  unten) 


Galen    131—200   n.  Chr.    (S.  171 

i        I 

I  Oribasius  geb.  350  n.  Chr. 
1      /         (S.  183)    \.  \ 

Aetiusv.Amida,V].Jahrh.(S.190)  ^^^^     \ 

Alezander  t.  Trallet,  VI.  Jahrb.  j  1 

\    I  (S.  190)      !  I 

I  ^  Paulus  von  Aegina,  VI.  Jahrh. 

'  (S.  191) 

De  diaeta  Hippokratis 


\     i 


Kompendien  der  Klöster. 


Soranus  II.  Jahrh.  n.  Chr.  (S.  164) 

I 

Caelins  Aurelius  11.  Jahrh. n.Chr.  (S.  lOß)  Theodor.  Priacianus  Anf.  des  V.  Jahrh.  n.  Chr. 

I  '  (S.  186) 

£«»lap!U8  (S.  166)-.  ^^Galen  131—200  n.  Chr.   (S.  171) 

^\^  ,.<^\^ -^Alexander  von  Tralles  VI.  Jahrh.  (S.  190) 

Gariopontus  1000  n.  Chr.  (S.  Alwrbn.  Salemo) 

Mago,  550-500  v.  Chr.  (S.  21), 
CftssiuB    DionysiuB   üticensis Diophanes 

I        \ 


Tremellina  Scrofa,  59—39  v.  Chr.      Varro,    110—26  v.  Chr.      Julius    Hjginus         Celsu» 


AtticuB  Graeciuus  - 

\     x 

Columella' 
AristoninchuN 


Vergil  (Georgicft*) 


Plinii 


Plinius  minor  oder  ValerianicuB  IV.  Jahrh.  nach  Chr. 
Mago  S.  21 


OiophancB    S.  21 
Gargilius  Martialis  III.  Jahrh.  n.  Chr.  S.   183. 


I 
Palladiui!  400  n.  Chr.  S.  184. 


Vincentius  Bellocavcnsis  1264 
I 
Petrus  de  Crescentiis  um   1305  (S.  184). 


>)  Nach    H.    Stadler,    Allgeiu.    inediz.    Zentral-Ztg.    1900   Nr    35    und   Mever 
Gesch.  d.  Botan.  1,  349  ff.  '      *       ' 

«)  Nicht,  wie  auf  S.  21   ventehrntUch  gesagt  wurde,  in  den  Bucolica. 
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I» 


yÄnttta  Zunge,  MHntlptlieit]  u.  a.  n.     FUiifig   tniichi  »ich  Nicolüu*   auch   MrOfttvn 
Ah^rylaubens  schuldig. 

Mit  ihm  schließt  ilie  Kt'ilie  derer  iih.  <Iie  n^Siitirtrh-grieehiBcho  Aninei- 
kunde  fnntcrti-n.  AtlenÜtitrA  hatte  »ie.  Un;>i*  Mchon  völlig  »choltu^ti^h  pv- 
^vonifii,  nicht  -clhstiltuü^  hu'hr  L'ewirki,  ^onilt-rn  ^irh  mir  krilikloxom  Zii- 
•wmmötitttoppelu  fadeneicheinig-wici^*n8chaftlicher  KomiK-mlicn  grnü^^n  hissen 
und  ein,  im  Qrunde  höchst  oberflächliches  Speziaüatentum  gepflegt.  Ks 
iiiuHt^  vor  dem  wlÄ«*<?iischaftli('hoii  Streben  des  unter  kräftigen  Herrsoheni 
uutl  deren  zielbewui-iur  Regierung  fri:K*h  erl>lübenden  Wetzten  <lie  Segtd 
i^trHichen. 


9.  fielieimwissenschaften  und    Künste. 

AUe»,  was  jf  im   Laufe  dt^r  .lahrtausendf  von  ihnen   bekannt  geworden 


ist,  fuUt  auf 


M 


iigie 


von  der  im  I^uf  der  vorh*Tgehenden  Betmi'htungen  häufig  genug  schon  die 
Re<le   war  ' ). 

LKt  G!uul)e  an  das,  was  daa  Volk  Mch  mit  einem  gewiss^-n  Schauer 
unter  ihr  denkt  und  die  Wissertöcbaft  iuit4_*r  ihrem  Namen  begreift^  ist  JG<lem 
Menrichen,  je<it'm  Volke  ebenso  angelK>ren.  wie  Religii*n.  Erklänmg  und 
Auffaäjiung  <ler  Magie  sind  je  nach  dem  Standpunkt  der  Erklärer  recht 
verH'hieden.  \Vährend  nach  dem  r'inen  in  der  Magie  iler  Alten  nur  etwa 
-die  Entcheinungen  zu  suchen  aind,  die  Meamer  später  al»  „tieriHchen  Magne- 
tismus" in  wissenüchnfrliche  Form  zu  bringen  «uchti%  verstehen  andere  ledig- 
lich unljowußte  Oefüblnäußerungen,  Htdlöt-hen,  Ericheinungen  der  Sym-  und 
Antipathie  u.  dgl.  unter  ihr.  In  der  Art  etwa,  wie  Schell  ing  \Uis  auch 
tutt  nehmen  di(!  Lehren  der  K  ab  bala  und  der  griec  bischen  Mysterien 
ein  holuTL'S  böses  *Hler  gutt^s  Ursystem  n\s  tn-iliendes  Moment  im  All  an  und 
die  Götter  etwa  ni^  .Symbole  muHitijrer,  tiefv^rborgenor  Krfift^'.  8tch  mit 
ihnen  in  Vf-rbindung  zu  selz«ni,  bezweckt»'  die  darob  von  vornben^in  „ver- 
chruiigäwünligF'"  Magic ;  in  ihr  fand  dnä  geiatigo  Lehen  neine  Erfüllung,  eeinen 
Höhepunkt,  sie  venjuickte  aich  später  ohne  weiten'«  mit  dem  Cbri.-^t^^ntum, 
und  Christus  irschien  drr  Menschenwdt  zuerst  wie  die  zur  Person  go- 
wordene  Magie,  die  Taten  der  .Iungt»r  wie  die  der  alten  rjöiter,  wie  Zaul>ereL 

Der  Glaube  an  ülienmtürliche,  maginche  Kräfte'  drängte  sich  dem 
MeQW!hen  beim  GruWIn  nach  dem  Gnuide  von  ihm  unerklärlichen  Storunijen 
in  «meinem  Bi'fiiiden.  die  er  nur  von  außen  lier  wirkend  annehmen  konnte, 
«uf.  Er  unt4?r^hied  hic  nach  Zidd,  Stärke,  Häufigkeit,  und  der  8c>hritt  zur 
Annahme  Übersinnlicher  Geister  al.-»  Störenfriede  war  nicht  weit;  ^ie  zu 
gruppieren  und  /u  sy stigmatisieren  ülwrÜeß  er  der  Religion  otler  Mngie  und 
ihren  tüftelnden  Hüt^'rn  und  Auslegern.  Er^tere  lehrte,  .■*icl»  »leu  Kräften, 
<iie  daa  Hul>jekt  zu  beeiuflusi^en  und  steh  untertänig  zu  machen  trachteten, 
in  Brgobung  zu  Überliefern,  entgegen  dem  nuturgenmUen  Drangt*,  dies«*  un- 


1)  7,.  B.aaf  9.    t4.  32.    i9,    83  (Hoin,  StainmTAt«r  der  Mag(er)   88.    04  (PftiKv 
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Zauber. 


V«r- 

■eliivdviie 

Arteo. 


Mutik. 


begreiflichen  Mächtp  gleich  Feioden  von  Flei**cH  und  Biiit  xu  bektlinpfeti 
und  zu  belli  0 istern. 

Da/u  riet  die  Majyie,  der  Zauber  |ahd.  /.oubar.  vgl.  dfl/.u  angs.  tf(tfor, 
Menmg€\  danach  ist  Zimber  Farbenblendwerk,  naeh  anderen,  mit  Farbe 
deutlich  ;,^'machte  Runen-Zauberschrift],  Das  IndiWduiim  halle  an  ^-icb  oder 
anden-n  erfahren,  daß  der  Gt'nuU  i^ewisner  KräuU'r  oder  anderer  jvipdQfiana"* 
die  jL^achten  Erdclminungen  nicht  nur  abwehren  und  vertn>ibon,  soixicm 
auch  au.slör*en  konnte,  daß  ^ie  g^^winse,  als  Kmtikheit  empfundene  Zuätände, 
auch  <:erstig<'  oder  gemütliche  beeinflullten  *),  ferner  daß  andere,  wie  wir  noch 
iiniielimen,  völlig  zufällige,  mit  ihm  in  keinem  Zu-^ummenhang  rjttihendi^ 
(magnetische,  elektrische,  astrünomiwhe,  immerinche)  Erscheinungen  eben- 
solnho  Zustände  ausübten»  und  man  iiehritt  zu  Versuchen,  »olehe  EfMiheinungcn 
hervorzurufen ,  dadurch  die  Folgen  augzulöscn  und  s»ie  sa  dem  Willen  der 
Menschen  tügsam  zu  miicheii.  Die  Magie,  die  Zauberei  lehnte  sich  »o  gegen 
die,  nach  religiöser  Aiii^icht  von  Gott  oder  den  Göttern  gesandt<*n  Geschicke, 
gegi'n  die  Nalur  auf,  damit  gep-n  ihren  mler  ihre  I>'nker.  So  erklärtß  sie 
die  Antike,  während  Grimm  beim  Zauber  die  ub*'rnuliirlirhen  Kräfte  nur 
zum  Schaden  des  Menschen  und  gingen  »einen  Willen  wirken,  Krankheilvn, 
Liebe  u.  s.  w.  anhexen  lälJt.  Soldan  meint,  daß  Zauberei  da  anfange, 
wo  die  Religion  aufhört,  und  er  neimt  Zjinberei  illegitime»  Wunder, 
Wunder  legitime  Zauberei.  Nach  dem  elh-n  (resugteu  ist  es  ohne 
weitere-s  erklärlich,  daß  die  (rrenzen  zwitichen  Religion  imd  Magie  oder  Zauber 
Verschwimmen,  daß  der  gläubige  Mensch  zum  zaulx-rgläubigen  wird,  ja  dali 
selbst  Staat  und  Religion  in  ihren  Maßregeln  :*chwankend  werden  und  wahre, 
verpönte  Zauberkünste  nicht  nur  dulden,  ?ouderii  gelegentlicli  i?ogiir  gebieten. 

Eine  Scheidung  in  bö^o  und  gute,  ächwarsc  und  weiße  Magie, 
in  Goetie,  Theurgie  \\.  s.  w.  ist  doshalb  ebenso  wenig  angebracht  wie 
eine  ßondcmng  nach  dem  Lande  ihreö  Vorkommen^  da  „Magie"  ja,  wie 
oben  gesagt,  von  vornherein  zum  Menschen  gehört-,  daß  sie  ihn  schattengleich 
begleitet  wie  die  Religion;  auf  ihre  Aupge*italrung  wirken  kbumtiächo  und 
andere  Eigentümlldikeiten  nur  insofern  l>estimmend  und  ändernd,  wie  sie 
ganz  alliremein  die  Riehlung  menHchlicbor  Einbildungskraft  in  verschiedene 
Bahnen  zu  leiten  im  st^inde  t^ind*). 

In  Perflien,  wo  sich  die  ersten  Spuren  wi§äen»chafllicb  behan<lelier 
Magie  fniden,  unterschlitl  mau  s^w  als  divinatoriHche,  Behauende  nud  operative 
öder  ulf«  Maniik  und  wulire  Magie.  Ersture  hoU  den»  Menn-ehen  Macht  zur 
Entschleierung  der  von  den  Göttern  weise  verrieb  leierten  Zukunft  durch 
ülKTnatfirliche  Kräfte?  gewähren,  letztere  Ihn  mit  den  CiOttern  selbst  in  Fühlimg 
und  Verbindung  bringi'n.  Roligiüse  Übungen.  Keuüichheit,  Kaäleiungon  u.  flgl. 
imichen  den  Menschen  bc.'sonders  gcsrliickt  filr  Magie*).  Je  größer  seine  Goti- 
gefiÜligkeit,  dc^to  größer  die  Macht  des  Magiers,  der,  gleich  d'-n   indi schon 


1)  Vgl  S.  176.  Xtirkf.  ouob  &  30.  Traoee. 

X]  Vgl.  i)k<  Eiiileituui;  S.  1. 

S)  Je  iittoli  iletu  Urmlf*  dvr  erlnitgtf*ii  Brk«utilnifl  ttchinJrn  ülu  I'encr  llcrhttd, 
Mnrhi^i),  lUntiir  Mnrbdd,  I>hrUi]gc ,  Aleifler  utid  ToUnuilvtit  Mcuf-r,  Usrvio« 
w»r  Mll»at  &t6d(f*a/.o^  fäayin.üjv  (Lukiao.  M«'Uipp).  Noch  Rphtttr  nttxufübnfode 
Tat«achrn  werdeu  zeik'^n .  «lalt  it»»  Ritual  di*r  FrciraHnrfr  bAafig  gcuug  »  dl«  hier  su 
Imhniidvltiilvfi  OplH'iiiiwtNPwnM^liArteit  erinnert.     Vgl.  noch  S.   40,  63. 


KabbalA. 


W7 


ßrabinancii,  neben  den  »ichon  flachten  Kälügkeileii  auch  die  Mnrhl  hat, 
«tcfili»  Frauen  frurhibar  zu  inarhen  und  da^  Geftchlecht  des  Fötus  zu 
bestimmoi)  M.  Stnibü  b^nchtet  «^bon  von  fabretiden  Magiern,  Zauberern 
un<i  Wnlir-^aperii,  inwÖol,  du-  mit  (jei^anpen  und  Hprüchcn,  also  mit 
übcrirdiM'luT  Macht,  aber  auch  mi(  li**ilkrttfügoii  Kräutern  Kmnkhoilen 
beiltm.  Amuietie  verkauften,  Geatorbt'n©  {vm  ihrer  Hülfe)  (TWit^ktj'n,  ^nnr. 
wie  die  0 h  a  l  d  ä o  r.  Sie  deuteten  P  r o d  i  g i  e  n  (ausnahmsweise,  deshaUt 
„AVunder"** Zeichen  und  -Vorkoinmni!<?*i',  wie  Viigelflug,  IliimntdsiTsi'hfinuiig^'n 
u.  dgl.i.  Das  alte  IVbtuuient  gibt  viele  BrlegL*  dafür,  d»li  der  Grien  t  völlig 
Tou  dem  Glaubfo  an  solche  Kunst  und  Wisaensehaft  duirbnetzt  war'). 
S  a  I  o  ni  o  M'lbHt  int  Ziuibt^rer,  und  »eui  Zaut>«'rpipnich  gibt  E 1  e  n  k  a  r  d  ie 
Macht,  einen  Dämon  au(*zuireilK;n;  jüdi*><-bi*  Magier  sind  in  Rom.  srhon 
ob  ihrer  unverständlichen  Bil)el,  zu  Ju  venals  Zeit  berühmt  und  l>erüi'htigt'), 
und  XU  den  Zrilen  der  KreiizzQge  wird  offenbar  von  judi^iehen  Anten 
und  Orientalinnen  der  Glnube  an  Mjigie  und  ZHubcr^i  naeh  dem  Werten 
verpflanzt. 

Die^e  jüdisclien  Se-ndbodeo   standen  vermutlich  auf  dem  Boden  der 

Kabbalft*), 

einer  neben  dem  gesteh riebenen  Ge^tz  in  talinudisiOier  Zeit  einhergehenden 
na(*hknnuni(tchen  jüdi:?chen  Gcj?elaes-  (halachischen)  Cberliefeniug,  rlie,  aus- 
gewachsen und  /.ureehtgenuxielt  zu  der  mystischen  jüdischen  Religionsphilo- 
gophic,  MeCaphysik  und  Theu^iophic  des  Mittehdters  und  etwa  im  XIIL  Jahr- 
hundert !*y!*t''mali!ich  abge.-^chloeBen,  mindestens  bis  Philo(n)  <Judae  ue) 
geb.  um  30  v.  Chr.  in  Alexnndria  (vgl.  S.  K.  Anm.  10).  zuruckgehl.  Auf 
Grund  seiner  jfidip>ch  •  helleni.^ehen,  mit  bubyloni:^'hen  Anäichli'U  ven|uiokten 
Spekulationen  s}*»t4f>maliöierte  man  nicht  allein  Golt^*^  Eigen!H*haften.  sein 
Wirken,  iteine  Schöpfung,  sondern  nach  weltlichem  Mutier  ordnete  man  auch 
«ine  Ilofludtung,  seine  Umgebung,  Nur  wenige  wurden  in  diene  ntreng  ge- 
heimgehalitnu*  höchste  „WitN-enscliaff  eingeweiht  Der  Talmud  nennt  sif  die 
Wisseudchaft  des  Wagens  (Hesekiel  1)  und  die  des  Anfangs  (Genesis  1), 
dufrh  die  dem  Gläubigen  und  EingeweihU'n  der  Blick  in;*  Paradies  geöffnet 
winl-  Bei  dem  dem  Menschen  angeUiremfii  Wunderbiniürfni»  und  Wunder- 
^builten  war  ein  TlMM^äpielen  dieser  Ansichten  in  die  gleichlaufenden  AV^i8«eu- 
•chaflen  der  Astrologie  und  Magie,  in  Geidtereeherei,  Zablenäyuibolik.  Wahr- 
«■g^  und  iinderi'  Geheimkunsie,  wie  sie,  im  Orient  zu  Hau^e.  seit  jeher 
betrieben  wurden,  völlig  begreiflich.  Auch  hier  machten  Frömmigkeit,  Ver- 
»«nkcn  in  die  übersinuliehe  Welt,  Abkehr  vom  Irdisdien  ^)  zur  Erkenntnis 
der  gee<!hilderte«  Afterweitilieit  allein  tiiuglich.  Sie  allein  konnte  auch  körper- 
liche LeKlen  heilen,  und  bald  trat  sie  in  die  heftigste  Gegnerschaft  zur 
Arsneikun^t 


1  Sara.  28, 


Je. 


I)  Btrabo,  Ifi,  1.     Vgl.  auch  S.  41*. 

*)  Jettaiai,  47.    13.     1   K4n.    20.  33.     Heiek.  Sl,  21. 

■alaa  13,  21.  34.  M.  Hr>,   ll.     V^l.  auch  9.   14.  Auto,   1. 

9)  0.  612.     riin.  M),   1.     Vgl.  Ruch  8.   U  Anm.  1.  8.  139  o.  203  Aoin,  2. 

«)  iHffbr.  flierlirfenuig  ) 

>j  in  Aet  Vorb«rciiunx  «utn  Eintritt  in  Am  Freimaurerorden  erblicken  wir 
offirnbar  weitere  Cbcrblclbwl  der  ftltori*'iitaliK'h-Utr>'ptift«hrn  0«beimkiin9t  tklfr  nach  Ibrem 
UfMmt  MifgMtellUT  Foriiion.     Vgl.  übrl^nt  if.   178. 
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Festgehalleu  bind  die^e  I^ebren  in  tlctn  „Buche  der  Heböpfujig^',  Jezira. 
das  ii^nd  einem  groJJen  (ielchrten  der  Vorzeit,  ja  seihet  HhIodio  zuge- 
srhrieben  wunle,  und  dem  ebenso  bebajidelien  ,,Buch  des  Glani(»Ä",  Sohnr, 
das  minderttens  von  RjLbht  Akiba  135  n.  Chr.  {vgl.  ß.  &)  oder  von  einem 
Zeit^enOääen,  Srhinieoii  beu  Jocbtti*),  geöi'hrieben  sein  soll,  wohl  aber 
erst  dem  Hpani^-heii  Juden  Mo  »es  von  Leon  äeiuen  Ursprunp  verdanku 
Die  lüerin  nie<ieixelegt«  Knbbnin.  die,  im  Miltolidtor  freigegeben,  gegen- 
über der  «uf  A  ri^iotelo**  gegründeten  Religionsjjhilosophie  sich  breit 
uiaclite  und  in  alle  jüdische  SNchriften  eindrang,  ist  eine  myKtisch-reli^ons^ 
philosophische  Rchriftauiüegung,  ein  Spie]  mit  Zahlen  und  Buchstaben. 
durchöetzl  mit  eilieln-ii  Lehrenden,  \Vundt'rentähluns;en,  aber  auch  ndt  alcbtr- 
niistischen  und   maji^isrhen    LchrtMi. 

Trotz  de.s  Apontelri  Paulnn  Warnung  vor  den  Ixx'kungen  der  Philo- 
sophie und  der  Men:«chen  Lehre*)  finden  sich  doch  schon  Spuivn  eine^  Eiu- 
flu8äe8  IMiilon  iäcber  lehren  aneli  auf  das  Cbrihtentuni  oder  ein  VerBehnielxen 
beider  in  der  von  Markus  gestifleien  (Jemeinde  in  Alrxandriu.  Unter 
Hadrian  i^tanden  vtTächicdone  In'lehrcr  auf,  und  ein  Bni^ilides  führte 
eine  neue  Götterrangordnung  ein.  Er  kennt  als  Noihelfer  265  Engeln  und 
Christ  US  ist  ihm  K  aulakau  oder  Abraxas,  in  welch  leUlerem  Wort 
der  Inbegriff  und  Ursprung  de«  Zahlensyj-iempi  stwken  soll.  Da»  Wort 
findet  sich  häufig  iiuf  Geniiueu  auH  dem  IL  und  den  folgenden  Jahrhunderten 
ali*  ITmschrifl  um  Ägyptinche  Götlerfiguren,  um  einen  Men sehen nnnpf,  einen 
Hahnenkopf  mit  Sehlangen  füllen  u.  dgl.  Sie  wurden  wohl  al»  Amulette 
gelnigen.  Statt  des  Wortes,  in  dem  verniutlieh  der  Ur-^priuig  de^  Abracadabra 
zu  uneben  ist,  da.^  zuerst  der  von  UaruruUa  ermordete  Seren  urii  Harn- 
monicua^)  unter  Fortlossung  fltetä  de^  ersten  und  dea  letzten  ßuchstabens 
untereinHnder  gestellt,  als»  Fiehcramulrtt  gehnuirht  hat,  findet  man  die 
hebräischen  Namen  Gotti-a,  Adonui,  Eloah,  Zehtwtk*)  (Wortzauber) 
ete.      In    der    Zeit    finden    äich    auch    »cbon   Pcntayromvir   (zwei  ineinander 

verschränkte    Dreiecke),    das    jüdische    Goltessy  m  hol,    i^\   und  ilbniicbe 

Zeichen   zu  Holehmi   Zwecken  viTwandt. 

Kayrnuad  Lull  |S.  45:^1  war  der  erBtt>  CbriHt.  dor  Ffich  der  Kabliala  zuwftndte 
nnH  ihre  Tiobron  sich  in  nnturwiasenschaftliclieni  Interesse  uutzbar  zu  machen  suchte. 
Selbst  chri»tlicho  Theolugen,  z.  H.  PupEtt  Sixtus  IV..  hielten  sie  lür  guei^iiet,  im 
lutfivHHC  de»  Christeotuius  studiert  /.u  w«rdeii,  und  RcucbUn,  (nebt.  1522,  ver- 
{iflanzto  ihre  tbeosophischcn  Ideen  nach  Doutachland.     Vgl    8.  20ti. 

In  G  rieclicn  land  finden  sich,  Iwvur  es  durch  die  Pexserkriege  mit 
|)ersii^*hen  An^rhauungen  in  Berührung  gekommen  sein  konnte,  Anzeicheu 
von  Magie.  Helena:*  Wundurtruiik '^l,  Aplirodites  Men^hen  berückender 
Gürtel'),    *la&    Bebprechen    der   Wutide   de:*   göttlichen   Dulden*  diux-h  des 


I)  Er  lii.tn  Mcrou  (Pulftstioa)  l»ricrHt>ftn,  und  noch  jcui  WHlIra  alliAhrJioli,  «Id 
/«iclieri  flcfl  ncwii  Klark  vurhnütlvnrn  reJi{pCi»cn  Abarifliiubcn»,  8cbarvn  voa  Urwlitvo  naob 
(Ivui  OniU'  rlieM*«   KnUtialn-HiTi'«, 

Kj  t'öloatcr  '2,  Ö. 

^1  Vjfl,  S.  b3. 

*\  Vjgl    8.  35  Anm.  4.     I>1(-  Kmrt  ilr»  unhrinivH  Knmirn»  Oottr»  (v(;L  8.  (Vä^ 

&j  Opua  deCttbula  wu  »ymbalje«  receiiucnn  pt  v<*rbo  mirkfico.  Krancoftirt.  ifu2.  f. 

»•)  Od.  4,  JiO,   V«L  8.  Ül.      V)  iL    14,  -li:,. 


Kabbal«. 


Hü» 


Autolykos  Solm*},  die  Verwandlung  seiner  GefAhrlon  durch  Kirkes 
Zaubertrank')  und  ihre  EnUauberung'),  <lie  Bet<chwörung  de»  Schttttcns  von 
TflirefliHri*)  dun-h  O d y 8 s e u ^ ,  die  Wrjünj:unjr  de»  O d v y  =< « u ^  <lun-h 
Kalypsu^)  u.  u.  sind  Vurgün^r«;  unzwcif(.-lhAft  inn^itiubcn  Chnmkter^  die 
ihre  Wipderholungfn  oft  ^enug  in  Hpät<?reri  Jahrhunderlen  fmdrn.  <^a(f//a- 
X / (' e £ ")  benutzten  ffdg^t axa ,  damals  geradezu  durch  Zauber  wirkende 
(Heil-)  Mittel.  Magi--  i-t,  weil  über>iinnliob,  unbe^nfiflich,  folgerithü);  un- 
heimhch.  Dut*  Volk  aurhte  ^ie  in  weiter  p^heiinnie-voller  Ferne,  und  ihre 
Jünger  erweckten  solchen  (rhmben  und  nährten  ihn.  Urrcligion  und  Magie 
T^ucheji  dai*  Oeheimnii^  de^  über^innüchon  Lel>ena  zu  enträtseln,  zu  begreifen 
und  XU  mei*i<^ni,  die  rejje  Phantasie  de«  Volkes  und  )*eineT  Dichter  und 
r)pnkr'r  pt-x'üHche  S<'h6pferknift  geben  tlen  verborgenen  Kräften  Gestillten  itacii 
Ulf  Uschi  ichem  und  zwar  niwb  dem  Bilde  hervorragender  Personen,  die  ate 
nach   Bedarf  auf^bchmucken  oder  verzerreu  '). 

Auch  bei  anderen  VtVIkem  finden  nich  ]nannijB:fache  Spuren  vom  Vor- 
handensein   ruagitM;her  Grundanschauungen.     Eh  uti  nur  daran  erinnert,   dall 
«chun   Pliniuj«*)  in  den  Druiden  der  Gallier  Magier  rennutvt,  und  daß    ^JJjJ'n 
Thor,  der  „Geinter  bekämpfende"  (später  in  den  christlichen  Teufel  über- 
Ipdiende)  (»oll  der  (iermanen   ist').  G«nnmiiM. 

Ganz  ebenso  ist  es  bei  den  räumh'ch  so  weit  abliegenden  Japanern  Japuiw. 
und  Chinesen,  in  bemerken*wert  eigentümlichen  Pfaden  aber  bewegt  sich  cihin«»«« 
der  Geflanke  der  auch  sonst  so  vereinzelt  daj*tehenden  Völker").  Sie  machen 
dej»  Iwkannten.  in  der  Kun&t  der  iKÜden  Völker  eine  so  grolle  Rolle  spielenden 
Drachen  zum  Symbol  der  Urkrüfte  der  Natur  und  denken  sich  jede  einzelne  üraAi 
einem  HU?  der  trroilen  Anzahl  von  Drachen  unter-^ielli.  In  Japan  gibt  e« 
einen  Dtiwhen,  der  der  Meii-ichhelt  Schmerzen  (Krankheit)  bringt,  ehien,  der 
vergiftet  und  tötet,  einen,  der  Schlaflongkeit  verup*ach(,  einen  Bluldü^^^igen, 
der  allcÄ  Irdi«,he  zeralört  und  monlet  u.  :*.  w.**j.  Man  unterHdieidet  die  nach 
dem  Geschkvht  und  hält  ihre  güätThlechtliche  VemuAchung  mit  dem  Menschen 
wohl  für  möglich. 

Noch  entwickelter  und  ausgebreiteter  ist  der  Geisler-  und  Dämonea- 
glaube  in  (Miina.  Mauern  werden  dort  allerwärt.*«  enichtet^  um  den  henim- 
wogf^nden  luftigen   Unholden  den   Krntritt  in  die   Häutfer  zu   wehren. 

E^  erübrigt  nach  den  vunmgegnnjrt'ncn  Krörierun;^'n.  dii;  auf  Persien 
alst  AuHgnng^punkt  winsenrchafiUcher  Mat^e  hindeuten,  auf  die-ser*  I>and  und 
Indien  und  beider  religio«.*  Anschauungen,  die  wohl  die  Grundlage  für  die 
der  Magie  wurden,  etw*ig  näher  einzugehen'*). 

Das  klaö.'^i.'*che  Land  der  Magie  iät  jedenfalls  der  Osten  |t>anskr.  Maja|, 
und  enj^ertjuickt  ist  die:»e  mit  den  religiösen  Anschauungen  der  dort  an9&&«ig 
guivesenen  Völker.  Ihrem  Alter,  damit  dem  Alter  der  Magie  nachzusipüron, 
ht,  abgeaebeu  von  den  eingangs  aufgeführten  Grümlen,   hier  nicht  der  <')rt 

I)  Od.  I»,  457.     Vgl.  8.  Gl.     i)  Od,  10,  210,     Vgl.  S.  b\  Anou  4. 

a)  Od.  10.  3S9.    4)  oa.  10,  :tio. 

i)  OJ.  5.  135.     •}  Vgl.  di«  UckAie  S.  85.  Hueb  BT  ti.  150. 
?|  Vgl.  Üoetbos  Wort:     Wie  eiiirr   isl,    m>   iai   nrin  Gotl,   dmiii  wird  aoeli  Clolt 
•o  oft  mm  Spott. 

")  :;0,  4.     »1  Benwulf,  l  um  Eud.-.     »i';  Vijl.  S,  72  nud  7'.'. 

ti)  itakin.  l^brn  drr  adit  Kinder  dn  Uundc;f.     \t)  Vj^d.  obcu  S.  63  u.  40w 
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Kurt  nur  muß,  xum  Teil  wk«lerholenii,  darauf  hingewiesen  werden,  dali  nnch 
indischen  Üherlieferu n ^yen*)  der  Tod  der  Überjjnng  zum  wnhren, 
feiigen  Leben  ist.  Dftü  urewij^e  AVifsen ,  Rrnhma.  wird  .■später  nn'1  iwei 
ähnlichen,  Wischnu  und  ^?iwft,  drei^'t'inl  gediithl  und  zui:K"ich  niit  den 
Klenionten  F  euer.  W  n  s  h  e  r  und  Erde  verwwhs*elt.  Neben  dier«»r  Drei- 
L'inipkeii  geht  ein  Dämonenproletiiriat  einher.  30U  Millionen  Dewa"}.  Von 
dem  urewigen  guten  G^^tt  nbgef'Mllen,  de?*hnlb  verstoßen,  haust  ein  groilerTeil 
von  ihnen  in  der  irdischen  Unterwelt,  Onderah.  Von  liier  dun-heilen  du 
Dcwn  die  Weh  und  tm»^n  den  Mensclien  Kmnkheit,  Leid  und  UD^emneb 
7Ai,  w>fcrn  sie  iiieht  dtireh  goU^fälliges  lieben,  Bcschmh'ungen  und  Zauber 
Jibpehalten  und   verscheucht  wenltM». 

In  Pers-ien  herrschten  nach  Zoroaster,  dem  von  Inchehder  Sonne 
erwärmten  und  erleuchtenden  Iran  entsprechend,  da»  gute  Prinzip  Orniuzd 
und,  dem  früheren  Turan  entt^prechend,  das  böse  Prinzip  Abriman«  ersleWM 
mit  seinen  vielen  Amschaspa  nds.  Licht^isteni,  letzleres  mit  einer  UuMhl 
börter  Dämonen,  denDews.  die  wie  bei  den  Indem  Krankheiten  und  Seucboii 
zur  Strafe  den  Menschen  bringen.  Vgl.  S.  62. 

Ormuzd  lieli  dt-n  großen  Propheten,  den  ,,goldglanKenden"  Hom  i.»der 
Heomo^)  entziehen,  den  ersten  Magier  nach  H  erodot.  der  dureh  Ormnzds 
oder  floinen  eigenen  Namefi  tnier  eine  nach  ihm  gi*iu»nnte  Pflanze  Leben  geben 
und  jede  Krankheit  meistern  kann,  noch  mehr,  wenn  Beschwörungen 
daneben  ge:*prochen  werden. 

Diester  göttliche  Ho m  gehl  wahrscheinlich  in  den  Menschen  D-echem- 
Rchid  ('wlcr  A -ch  aim -ene^,  a!ti>er:*iiH'h  Hak-ham-an  isch)  über,  und 
deutlich  wciät  der  Name  auf  *Ien  indischen  Feuergott  Homa  und  die  Soma, 
die  Gölterd|>eise ,  die  auf  dem  Hinialaya  aus  dorn  hedigen  Feigenbainn  träufelt 
oder  bei  Mondwhein  bert'itrt  und  id»  AIlhcihnifM  jrereichl  wird,  Analogienn 
mit  der  Ambrosia  der  Griechen  fallen  auf,  ja  man  will  im  christlichen 
Abendmahl  eine  Nachbildung  der  indischen  Somadar^ellung  erblicken. 
Auch  im  aflsyrisohen  Feuergott  Amynoä  d(.i*  Sanchu  ni  n  thon  will  man 
llom  wiederfinden,  (vgl.  8,  24,  Anm,  4)  rbenyo  im  Homaneö  dt^ftSlrabö  und  im 
griechiöchen  Apollo.  KeinenfalU  zufällig  i*t  auch  die  «prachliche  Ähnlichkeit 
zwirtchen  Hom  und  den  siimidgtff^nm^)  TerapelRäulen'"»  d«  syriseben  llaal- 
Kamnian,  dem  Hiuil-Ch  ii  niino  n  puni^chtT  In.«cbriff4'n  und  den  Tempel- 
säuli'u  Clinmamin  de^  i?rHeliti:4ch-babyloni<chet»  Kultus*^).  Ja  auch  weib- 
liche Gottheiten  dürften  >ich  auf  Hom  zurückführen  lassen,  z.  15.  die  phöni- 
kifichc  Afttarst,  die  karthagische  Tan  i  l  (vgl  K  1^)  u.  s.  w.»  deren 
Dienftl  stets  Magier  versahen. 


I)  Zu  »iw  M  rgatth«n  r«  Zeit  wnrro  "ie,  tinch  Strnbo,  noch  nicht  nufaetcidinet, 
und  KDoh  jrtxt  harrt  nodi  vi?ll;^,  Iroiz  Ixfd'^tilettdRr  Ailwilfu,  ifcrgrundiger  KorKhuiiK  nud 
der  VerOfrextllldiung.     Vgl.  S.  48,  Aom.  3  u.  S.  U4. 

8)  Mau  «rblickl  dnrin  Murh  di«?  VorUuffr  der  Intimi niacheo  Divi. 

3)  VkI.  S.  48  u.  OM.     4)  riin.  37,   19  imch  Theotthrast. 

6)  Vi(l.  wirdiT  dfn  Freiniaurrmtuft. 

<»)  Vielleicht  eriaaertu   «ich  der  a|Kikryi»he  Knltkcker  dfr  TubtiU  Htuurngdlni 
(rg'l.  8.  219)    AD  die  Sm ara^dtiale,   und    TJeUoichl    fnrnit«*   die  iiiiUclitUiTlichc  ^ge  dl 
heiliie:«  Oml-Srhünitel,   buh   der  Cliriftun   do«  Abcodmuhl  j|,>cnolJ,    und  worin    «pll 
Joseph   von   AiirnHihi»  de»  (.iekreoiiicteu  Blut  »uffiiig,  •bcnUII*  «ui  Smart^,  «hll  >ie 
der  erwUuitcTi  llraaUbidc  grdacbt«. 


2(n 


PlttiiuH»)  hält,  auf  Eiuloiiud,  riiilont  SchOli-r.  iff'h.  um  4U8 
V.  Cbr.  in  Ku'mIo»)  ^H!!*lüt7.t,  Zoroiii»ler  (Sarathu^trA,  nirUl  «0(KI  Jahre, 
jod"»f»ii«  »'^^  «^htin  im  IX.  Jnhrh.  v.  Clir.  ist^h.)  für  den  Erfiiuirr  der  Mn^'i. 

N«ch  Pliiiius  7,  Iß  hat  Zoroaster  \te'\  seiner  Geburt  geliw^Ut.  und  sein  Ue- 
!iini  pulatortr*  so  stark,  dalJ  es  die  Äafgt'legte  HhiuI  rurückwarf:  ein  Zeich<?n  Heiner 
Scb«rgabe.  20  Jahre  weilte  Zoronater.  nur  von  Kflsc  sich  nilbreiK).  zweckfi  )»- 
»cbitulidier  Aotiacbt  in  ilor  Wnsto  (IM  in.  11.  42).  nach  nnderrn  Autoren  (t.  B. 
Dio  Chry  908  to  Dl  ue)  in  einem  durch  I]itnmets-/'Viier  entflammten  Herg,  aus  dem 
or  heil  herausging  loder  er  entlockt«  mit  HUlft»  eines  Dümuns  rlen  Steinen  Fvu^n. 
Let/lerc»  *pirlt  im  Mui;ierkaU  eine  grutie  Rolle:  es  ist  heilig,  linrf  nur  mit  Blase- 
hAtgen  iLiii;ef«rbt  wcnlun.  os  ist  prophetisch.  ElH'nHn  heilig  itit  Wnss^r.  dns  nicht 
gebntucbt.  nicht  Teninroinigt  werden  durfte  (Clin.  ilÜ.  6.  Tiridate»  ^ebt  nicht 
tur  S<-e,  um  nicht  biueinspucken  etc.  zu  uitlüsea!),  die  Erde,  die  Sonuv .  der  das 
rfenl  geweiht  wttr  und  die  Sandige  mit  Aus8«U  strafte.    Vgl.  such  8,  62. 

Bei  dc'ii   Gritx'htni,    von    ih*ren   Kenritiiiss«:*ii    ilie  Oih-^H***'    üeugt«,    lultlo 
Or ph  v\i  *  (v^I.  S,  91)  '^li-  riiigrfiihrt.    Ein  MtthT  Ost  h  u  n  t--*,  mi^  dmi  (rof»d(jri'  oSS««. 
von  Xcrjsi'f.  vielleicht -icin  Hofm;i>ru>i  o«Jer  -Astroht;:,  iH^HUcht«?  im  Auftrug 
scinr^  Herrn  Memphis,  nni  ägyptii«che  OL*hi*inikün.--te  kennen  zu  hörnen 
oder,  vielleicht  riehtigiT,    um   f>i*ine    eij^men    ^*^'n    it^ypti.-tehe  unizutniischen.  '■ 

Kr  soll  die  tirit'ehrii  M'hier  niKeud  nach  den  Wundern  seiner  Kihi>'I,  die  xu- 
gl»*ieh  auch  p^-i^'net  •M-hicn .  dir  (rief  naeh  Kciehluni  zu  lH'ln*'die»'M, 
gvnmcht  haU*ii. 

Es  dürfte  ihrer  drei  gegeben  babco.  aufier  dem  genannten  noch  einen,  den 
l«aiver  doH  Dem  ukrituai?)  in  Aloxanderd  d.  Gr.  (lefnlgeund  einen  gegen  500  n.  Chr., 
die  sich  ebenratls  mit  Mngie  reap.  Alchemie  besch&ft igten.  VgL  auch  Schmieder: 
S.  S7  ff.  Plin.  ^,  19.  30.  2.  6  oud  8.  65. 

Ihm  (oder  einem  dernndi>ren)  wird  fol^nder  Au^nprucb  zugvj%*hriuben ') : 

'//  yiVwff  rfj  ipt'jOH  ti^n^toi,        Natur  freut  nich  der  Natur. 
*//  ffvatg  tfi  qi*api   pix(c,  Natur  ölwrwindct  Natur, 

*//  iftfOtg  T/]  tf^n  x^iei,  Natur  IwidnTr^teht  Natur, 

!?.  werui  man  >tatt  Natur  etwa  VerwandlH'hafi  tider  Affinität 
Mtzt,  in  der  Tnl  allgemein  i^dLip'  ehemi*che  Gnnidt^ätze  zu  koHT^tniieren 
wären.  TertuIIi  H  n ")  gedenkt  eim»^  ()sihane>,  dem  er  die  Erkenntnis 
dfv  einen  uin^ichtbaren  Gott^*»,  der  Engel  und  Dümoneu  zuHehreibt  un<l  die 
Gründung  einer  Schule,  au^«  derein  H  e  r  ra  e  3  hf'r\*onr^aniron  ?*ein  wdl  (viel- 
leicht der  T  rii^ni  egi  s  to>  der  Alehemi^teri   -elbst  o<lcr  >«in   Urbild)^). 

Was  lehrte  der  Ma^ie  Wunderkun^t  denn  nun  in  b«.^zug  auf  Ab- 
wehr (oder  Zuführeni  von  Krankheit  und  ihre  Hc  h  n  n  dlting?!  Nel)eii 
den  fr&her  an  vcrs<-htetlenen  Stellen  mitgeteilten  magi.-K'hen  Kuren  werdeu 
die  folgenden  I'roben  uu-^  der  von  Pliuiu"  zusamniengi-tm^ri-nen  \Vei--heit 
Ipenü^n,  um  ihre  Eiirenart  klar/u^lellen  und  um  zugleidi  den  Zu^mmen- 
linng  piiien!«itti  zwitieben  altute^opotiuoiücber,  indiäeher  und  ägv'ptischer.  anderer- 
fM*itii  den  zwischen  ihnen  and  der  noch  im  8ohwunj^  (»enndlicheu  After- 
weiaheit  zu  zet^^. 


I)  30,  l  ff. 

*)  Syartioft  io  der  KrlaiileroDg  über  Demoeriioa,  TgL  Sehmieder  30. 

S)  TeriallUn.  Dv  anima  57.'   Vgl.  3l8. 
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Papier,  mit  den  Buchstaben  P  A  beschrieben,  oder  eine  in  Leinen  gewickelte 
Fliege,  um  den  Hals  gelegt,  heilt  Triefaugen.  Das  Wort  Afrika  vertreibt  den 
Skorpion  und  heilt  seinen  Stich.  Glück  bringt  man  jemandem,  wenn  man  dich 
den  Daumen  drückt  (dem  Betreffenden  klingen  die  Ohren).  Man  zerdrficki 
die  Schale  des  gefressenen  Eis  oder  spuckt  dreimal  aus.  um  sich  vor  Übel 
zu  bewahren,  und  schneidet  die  Haare  nur  am  17.  und  29.  des  Monate,  am 
Kopfweh  zu  verhüten.  Gegen  Genitalkrankheiten  bindet  man  einen  Faden  vor, 
in  den  man  sieben  Knoten  schlug,  während  man  bei  jedem  den  Namen  einer  Witwe 
hersagte*}.  Schwangere  durften  nicht  mit  gefalteten  Händen  sitzen,  um  nicht  (wie 
es  der  Älkmene^)  geschah)  behext  zu  werden  und  möglicherweise  gar  (wie  es 
Tüll  US  Hostilius  geschah,  als  er  widerrechtlich  Jupiter  beschwören  wollte*),  voxA 
Blitz  erschlagen  zu  werden*). 

Wie    die    Wiege    wisas^enschaftlicher   Magie    augenscheinlich    im    Osten 
'^■*""**"^*  .stand,    j?o   int    die  Heimstätte    ihrer  Hülfswissenschaft ^),  der  Astronomie, 
unzweifelhaft  auch  im  Osten  zu  suchen,  wo  das  ewig  klare,  blaue  Himmels- 
zelt und  die  Pracht  der  kreisenden  Steruenwelt  geradezu  zu  ilu-er  Bewunderung 
zwingt  und  zur  Ergründung  ihres  Laufs  auffordert. 

Der  babylonischen  Priesterkaste  der  C(b)ald(ae)er  (vgl.  S.  22),  deren  auch 
die  Bibel  häufig  denkt,  schreibt  man  die  ersten  wissenschaftlichen  Bestrebungen  auf 
dem  Gebiete  der  Himmelskunde  zu.  Von  Babylon  wanderte  die  Sternkunde  nach 
Ägypten  (Duhit  wird,  vgl.  S.  3t,  geradezu  ihre  Erfindung  zugeschrieben),  wo  sie 
wesentliche  Vervollkommnung  erfuhr.  (Das  Jahr  wurde  hier  in  265  Tage  und 
6  Stunden  geteilt  u.  s.  w.).  Weitere  Entdeckungen  machte  Thaies  600  v.  Chr. 
Er  erklärte  das  Wesen  der  Sonnenfinsternisse,  er  soll  die  erste  für  5$-i  voraus- 
gesagt haben").  Demokritos  (vgl.  S.  94)  deutete  die  Milchstra&e,  Aristoteles 
behauptete  die  Kugelgestalt  der  Gestirne,  Pytheas  aus  Massiiia  berichtet-*  von  dem, 
von  ihm  auf  seinen  Reisen  geschauten  nordischen  langen  Tage  (.Plin.  2.  77) 
und  Ptolemaios  schließlich  in  Alexandria,  130  n.  Chr.,  der  letzte  Astronom  des 
Altertumes,  stellte  das  nach  ihm  benannte  System  auf,  nach  welchem  das  Weltall 
sich  um  die  Erde  als  Mittelpunkt  drebt.  ' 

Py.thagoras,  Empedoklcs  und  vor  allem  D<'niokritos ')  nennt 
Plinius'  als  Förderer   der  Magie.      Ihre  Reisen  .-iollen    verwiegend   den  ge- 
heimen Künsten    gegolten    haben.     Dali    h'tzterer   die  Sehriften    eines  phÖni- 
Zwedtdar  kiseheu  Magiers  Dardan  us  aus  rschaurigeni  Grabe^^dunkel  liervorholte,  mußte 
eMQDdbflit,  allein    schon    ihre  Wirksanik<'it    gewährleisten.     Plinius    unterscheidet    eine 
jüdische   und    eine   kyi)rische  Magie,    deren   Endzwecke    dieselben  waren: 
„.         Gesundheit,   Reichtum   und  E  rf  orsch  u  ng  der  w<'isc  verhüllten  Zu- 
BmgoBg.     kunft   durch  Weissagung,    f.iavxixi)  {f^r.   lex^^),  Dlviuatio,  die  bei 
den  klassischen  Völkern  eine  große  Rolle  spielte. 

Man  unterschied  1.  natürliche  Weissagungen,  die  von  besonders  iuspiriei-ten 
Menschen  im  Zustande  einer  gewissen  Kkstase  und  zwui-  in  erster  Reihe  von 
Frauen  (Kassandra,  die  Sibyllen,  Pythia).  dann  durch  Trüumo  und  schließhch 
durch  Orakel  ausgesprochen  wurden.  Letztere  schieden  sich  wieder  in  Traum-, 
Toten-,   Spruch-   und  Zeichen -Orakel.     Die  2.  Art   der  Weissagung;   war   die  künst- 


J)  Plin.  28,  12.     Vgl.  auch  S.   14(i  übrigens  auch  S.  13,  2U.  24.  2C  u.  b. 

ü)  Pliö.  28,  17.     »)  Plin.  2s,  4. 

-1)  Wie  solche  magische  VorNtelliin^fn  sellist  ins  üfTcntlicIu-  I^beii  ül>er!<pielteD, 
t>elegt,  daß  ein  dürflichea  Gesetz  das  Tniiri-ii  eim-r  offenen  S]iinüül  vi'rboi,  weil  das 
nach  allgcnieioer  Aunahme  die  Krnte  schädigte.     IM  in.  28,  5. 

ö)  Plin.  30,  1.     6)  JMin.  2,  9. 

')  S.  obeu  S.  03,  94,  übrigens  auch  Plin.  30,  2. 
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liebe,  die  von  einer  beBooderen  lospirntion  almieht  und  lediglich  ein»,  rinch  uud 
nach  fa&t  zum  MoOen  Hundwork  erniL'dngU  ZoichcnDeutorei  wurde.  Mun  forachte 
uarli  VorgAnpeD  ani  Himmel,  dem  b'iU  der  Gdlt«r.  nach  zufftlligen  Erst-l)''irmiigeo 
im  Leben  des  Menöcben,  nach  „Prodii^ien"  in  der  Niitur  (UUitregoDi,  noch  dem  Klug 
der  Vogel.  Am  meiaU;n  war  bei  Utn  KOmorn  WoiHMagung  nu»fj;e bildet,  ja  Hcbließlich 
geriMlezu  zu  einem  Mt&sUuid  AU&geartet.  lu  den  HAuJen  feiler  H nruBpieeB  (Opfer- 
»chttuer)  und  Auguren  (VogeUchauGr)  ruhte  oft  Aar  Wohl  und  Wehe  der  Men8idi«n, 
ja  de«  Staate»,  der  iu  er»t«r  Zeit  sich  der  Weisheit  der  cumHi^rhen  ijibyllo 
(der  HibyUiniscbeu  Bacher),  die  vun  ätautUch  luigestellten  Interpreten  ausgelegt 
wurde,  bediente. 

Nifhl  vtTwiiiHJiTlirh,  ilalt  das  nach  wi»*  vor  l>Äuri^'h-kl«*irili(di  donkf^iide 
Römt'n'olk,  diw  koiiieii  hon'orraj^-^ndon  MugiiT  odir  AäU'uuomcu  henorbrachtr- 
in  *pät**r(rr  Zeit  sich  mit  Vorliebe  der 

A&trolo^ie, 

dtr  SterutWttt^rvi  zuwandte.  Aust  d«r  Sternkunde  hatte  man  die?<-  Äfter- 
wiHäeuiK'haft  zurechtgetnacht ,  die .  mit  dem  Maiiiel  e<:bter  \Vit>tH'Ui>cbaft  aii- 
i^etan»  i^ich  vermalt ,  unirüpjlich,  wi.-^i^ensrhnftlieh  riaoh  der  relati\'en  I^ge  der 
Gesiinie  ziiein;mder  und  zur  Erde  das  8<'hirk?»al  iler  Su-rblidiei»  vorher/u- 
«apen.  Man  hatte  von  ihr,  besondere  nach  de?  Lui'uUu:«  ?*ieg  Ql>er  die 
Babytonier  74  v.  Chr.  (vgL  S.  134>  u.  1^9}  Kunde  erhalten ').  und  bald  nim- 
nielle  es  in  Rom  von  ganzen  Banden  von  Chaldaei.  Hnbylonici.  (lonelh- 
linri,  Planetarii  und  Maiheniatioi,  die  entweder  auf  dem  Forum  otler 
neben  dem  Xirkus*)  ihre  Dienste  ak  Wührtjat^'r  feilboten,  otler  ..wahre  Betiel- 
(►r-tpheten",  den  Spatierjcängern,  wenn  die^e  nicht  ^dbst  dilettantis<di  Wahr- 
^^agerei  triel>en*),  in  den  I^au^e^n  weisad^^^len  und  da»?  Moroskoi»  .-lellti'n.       iioroakop. 

Von  gOnotiger  Vorbedeutung  waren  Venus.  Jupiter.  Lunu,  Virgo.  Libra.  Taurus. 
von  UQgQnatiger  Saturn,  Mar;«.  Scorpiu.  Citpricuruia,  während  Merkurn  Kinfluf)  un- 
beathnnit  und  vun  anderen  Faktoren  ubhJlugig  blieb.  Ju  nachdem  einer  der  ge- 
dachten  iSterne  einen  be^ionderen  vurherrsehendeu  Plutz  an  dem  Tage  oder  während 
der  Stunde  der  viehurt  einnahm,  und  je  nachdem  er  zu  den  Qbrigen  stand  (Kon-  Kon,t^n^ 
Atellationt,  je  nachdem  war  das  Leben  dea  eben  geborenen  oder  eine  wfthrend  der  tloa. 
Zeit  vorgenommene  Tat  von  Glück  begünstigt  oder  nicht.  Zu  ihrer  Uequemlich' 
keit  hatten  die  Astrologen  Ka Icu dertabellcu.  in  denen  der  Auf-  uud  IntergauK 
und  die  Entfernung  der  Ocstimc')  verzcicbnct  waren,  und  Kecbentabel  Icn,  ftlr 
das  Berechnen  der  fUr  irgend  welche  ITnternehmungen  günstige  Zeiten  V 

Auch  auf  Medizin  übte  A^^trolo^rie  damals  ^hon  ihren  Einfluß  au». 
Pltniuä  berichtet  von  einem  Kriua«  uu^  Mas-^Üia,  Jali  er  -eine  arzüiehen 
Milünahmen  unter  die*  Ge^etxe  der  Sterne  t«teilte,  ja  ihnen  die  Diät  anpaßte-, 

I)  Vgl.  Huch  8.  139.  .^l.m.  8. 

>)  Zu){leich  der  SuiuinelpUu  der  feilen  (llrneti.  Schon  weil  ite  <uuiei*t  Griechen 
wnmi,  wareu  die  Wahnui^r  ührl  au(;*'when.  J  u  vroal  3,  75  sfigt :  ,tni  Citipchcu  iftt  alle« 
tnctiuitiiiui^n ,  Rh«ior ,  ((niiiiiuiaiker,  Hurn  Qeuni ele r  uud  Maler  und  tiad e r,  Augur 
and  .\rftt,  Hellulnxcr  und  Mnitier.  Alle«  rrntl^ht  er.  Selbst  den  liinmiel  ersteigt  auf 
<»eb<ifi  nolrh  ein  bunf^rivc«  Uneohtein.*  .luden  und  Jüdinnen,  nu«  d^r  ebenfallt  übel- 
tMF>rbrhtl(tt«'ri  SnburH  biinru  »choit  ut*K<ni  ihit^r  ^niriitiiR'ht-ii*,  weil  ilifu  K6tuern  onvenit&Lodlioben 
nilN-1  .tiiffchrn  »U  Wiihr»agrr  Lebemin  ti,  :>^'2  tf.  u.    14,  St't  tf.l.   Vj;I,  aueh  iS.  Iü7  u,  H  Anm.  1. 

J)  Ju  wuhI,  tj,  5»0. 

*)  t^oaltus  «r  »[Miiu.     Tacll.  Auual.  (I,  *2l. 

^)  Daher  ouuieri  B«b}-1unici,  rationes  Chnldaicae  (Ilorax.  od.  1,  U.  J. 
Joveo.  6.576)  und  unsrr  heuüfce«,  „er  ui  unter  giinBligeni  Ciesiirn  icvbvren.'* 
Vgl.  S.  210. 
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uml    (laß   diese   neue  Methode    für   ihren    Erfinder   die   reine  Goldgrul>e   ge-i 
worden  ^i'). 

Unzweifelhnft  gab  es  unter  den  Magi  viele  aufrlchtijr  von  ilirer  Wiasen- 
8ohaft  durclnlruiigi^iir,  iTii^t  »livbende  Geister.  nelivtibt*i  aber  auch  betrogene 
und  eine  Menge  U'wuBter  Betrüger,  die  auf  die  Loichtfdäubifrkeit  des  Volkes 
und  seine  Dummheit  spekulierten,  und  die  die  At^trologie  s^-hon  dauials  um 
jede  Achtung  bracliten.  Trot/.deni  wiu*  der  ZiUuuf  zu  ihnen  jLT'-'Ö«  und  sie 
nahmen  rinc  wiibre  Mach  t.->  teil  u  u  ^  ein,  uvU  mv  in  ihrtrr  HaJid  tat.Hueli- 
lieh  die  Zukunft  hielten.  A'ielleieht  uuh  dies^eni  (»runde,  vielleicht  aueb  Aveil 
wdbst  Forsten  nur  Kinder  ihn»r  Zeit  sind,  neifrt<^n  auch  diese  sich  ihr  zu  -^ 
m  geradem  Gc^nj^atz  Iiäiififr  zu  selbst  ^»g:ebeu)*n  Gesetzen.  So  luitti-  Tib**nu$ 
»einen  Ilofastndogiii  Thrar^yllus;  Antonin  Umfragte  die  Olmldüi'r,  de^^ 
gbficben  Marc  Aurel,  Heptimiue  und  Alexander  Severu».  Letaterer 
vert'hrte  soj^r  in  feiner  Hauska]M*llo  A  p o  1 1  o  n  i  u  h  von  T y  a  n  n*)  nelwn 
Christuis  und  Apollo*}. 

Für  das  Urteil  der  daiualijtri'n  aufgekb"iri*Mi  Welt  ühpr  dii.-j  Tn^ilx-n 
wenigstens  einer  gewissen  Sorte  der  damaligen  „i)rHklis<.'hen**  Magier  gibt  ita 
ein  ZeugiÜ!',  das,  eo  wenig  dtT  „Held"  der  Erzählung  atieb  son^t  für  die 
Gewhiehli'  der  Wisnenwliaft  im  allgcuKMUtMi  und  der  der  HtM^vi*^^?nschafU*n 
im  bi'sundi-ri'n  in  Kragt«  konunt,  aur^  «llgt'nu'ineii  knlturgivehiflitlichen  Gründen 
doch  von  nicht  zu  untorK'hJlty.ender  Wiehtigkeit  ist  Tatsächlieh  kaini  der 
Lebenslauf  des  berühmttNi.  richtip-r  br-rücbtigton  Zauberers  und  Winidenirzte* 
AlKuudtr.  Alexander,  120  n.Chr.,  den  Lukian  in  seinen»  Pseuditmantis  eiiigi'hend 
zeichnet,  als  Typus  für  eine  Sorte  vtui  Heil-  und  Araneiknndigt^n .  wie  si<» 
zu  allen  Zeiten  ihr  Unwes<'n  gelrieli^Mi  hallen  und  wnid  stets  treiben  werden, 
gelten.  Alexander  riehtele  sifh  übrigens  damals  whon  naeb  alten  be- 
wfdirten  Muf*tern ,  wie  si(»  uns  die  hi'ilig»-  Sehrift  bei!spielj=weiHe  in  ihren 
HehlangenbeschwörtTn  vorführt.  Also  auch  ^einc  „Triee"  wai*en  „alle  schon 
dag(^wi^6en'\  und  was  uns  Mwlerne  gidegr-ntlieh  in  Staunen  und  Howunderung 
setzt,  ist  kaum  feiner  ausginitwlit,  wie  die  Mtitzeben  des  „Gr*»llkophta'*  Ale- 
xamU-r,  dit-  der  witzige  Epiknri'>*r  Luktnn,  eri»ittert  über  dt-n  vorn  Orient 
eingetlnnigeuen  Mystizisums ,  den  er  mit  dem  Christentum  auf  eine  Stufe 
stellt,  zur  Wnrnmig  für  seine  Z<'itgen<)seen  in  der  l>'beusbesehn'ibung  seinüH 
H.'lden  p-il^dt. 

Der  .,Ma|j:icr '  Alexander  ward  zu  Aboauteicbos  iu  PaplUugouion  Anfang 
des  1.  .lahrh.  n.  Chr.  gelmren.  Schliinmür  als  ein  RAulwr,  der  sich  mit  Geld  und 
Geldefiwert  ItegnUgt,  lAuht  er  auch  das  hörhstc  (tut  df^  Menschen,  die  Gesundheit 
Von  majeatatisrher  Gestalt,  die  Haut  wie  Milch  und  ßlut.  mit  snuhrr  gehnU-encm 
Bart  und  Ilanplhuur.  dedHen  FiUlo  eine  kUnstticbii  PerQcke  verstiirkt.  nitl  hlitKemWn 
Augen,  dif  auf  den  Grund  der  Seele  xu  Mchnuen  hcbeinen,  mit  wuhllautouder  bcrz- 
bewegeudor  Stimme  gewinnt  er  jeden  Menschen.  Sein  durchdringender  Verstand 
l{ibt  ihm  i'inv  unendliche  OberlegenheiC.  Nur  b5son  Zwecken  macht  er  seine  Italien 
Üieusthar,  achlerhter  ala  der  Teufel  .nolbsL  1«  maßloser  Eitelkeit  stellt  er  nich 
nebrn  Pythagora*.  Kr  ist  gewandt:  verwegen  bebt  er  vor  niclite  zurflck;  er  isr 
gr«&artiu:.  frvigvluK.  uiuiscb weifend ,  fttr  Geld  aber  auch  zu  dnn  niodri^tcn  Httnd- 
Jungen  bereit.  Den  8»  vorKttglidi  uuegi-htatletcii  Jüngling  lornte  Apollrtniiia  von 
Tyana').  der  gewissenlose,  mit  alb'n  den  Klhisten  vertruute  betrüccr,  kennen,  deren 


t)  Sprenfffl.  2,  41. 

»)  Tacit.  Anoal.  «,  21.     Vi^l.  aui 
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«irb  PolytlAinnA  ivgl.  8.  37  Anm.  1)  rdhuite,  und  mit  dpu  (^fhcinittn  WisnenHcbAfi«!!. 
tli«  f^r  AUS  dem  fernen  Orient  und  Ä|u:>'t>toQ  niitfSvlirAcht  btitto.  Ri*  fiiud  Vu'frttlon  An 
dem  jungen  Mauii.  in  tiein  er  4vui  jOn^t^r««  Abbild  rrkftnntc,  er  ninrlit«  ihn  ku  ücinom 
■ItlQfEiT  und  untMrricbtot«  ihn  in  Jillen  »einnn  KUnstt^n.  Klllf:^«  i;cwurden,  verband 
»ich  Alo\andvr  mit  dem  redetfcwiindten  ByzHntincr  Kiiknn»»«"««,  mit  d^^m  i^r 
uubi'rnd,  wHlirsagcnd  und  gaukelnd  im  Umd**  borninzofc.  Eioe  reiche  MAkcdonierin 
Aue  i*ellA  ruftlt^n  Mv  orat  und  braiichton  '^'lo  djinn  für  ihre  Xwrrk«.  Mit  ihr 
]Cog«a  «ie  in  deren  Hoinmt.  wo  Srlifatiftrtt  fast  wit^  tlAUt^tioru  »U)Co8ehou  und  tff'beMl 
wurden.  Dicfie  teilt^^n  mtt  den  Mt^nnihtMi  th»  I.A{efr,  Miugteu  dvn  KrauMu  diu  MUch 
«ns  den  Hrüsten  und  wurden  ijEoxAbnit'l.  Kinc  solche  Sdilnttge  erstAiid  das 
Scbwindler|tH>ir  fflr  seine  Zwecke  und  t;intf  wieder  auf  Reisen  nAch  (iricchenland. 
fin  Attf  ihr  KommiMi  vorzubereiten  und  um  ■»ich  mit  j.'MUAhnli<'hem  Mmlius  zu  um- 
kleiden. Tcrip'ubeD  sie  in  dtT  NAlio  den  Ort«,  wo  nie  ihre  'J'iiliKkeit  beginnen  wollten, 
fto.  daß  ai^  bald  gefunden  werden  mußte,  eine  Tafel  mit  der  In.schrift:  ..A«JcIo|>iüH 
und  Apollo  ftind  aixf  die  Erde  rurdckpek^dirt,  »io  bttben  Abunuteirbos  in  ibr*?m  Wnbri 
«itx  erkoren".  Kokonaasus  »tHrb  un  einem  8eblangenbilj  und  Alexander  zog 
allein  in  lanji^wAlIcnder  weilier  i.iewandunf:.  wie  l'crseus  suKetnn.  in  seine  Vater- 
stadt ein.  Uro  äcine  göttliche  Üeziebungen  zu  kennzeichnen,  tiel  er  getegentlicb  in 
ekataliachc  VeraUcknuK^m :  Schaum  »Und  ihm  vor  dem  Mund,  «tarren  Augea  hilrte 
er.  wie  er  eagte,  die  überirdischen  Stimmen,  und  in  unveistAndlirben,  geheimni^- 
▼oUen  Worten.  xwi>^chcn  die  er  vun  Zeit  zu  Zeit  Apullo  und  Asklepios  einlluclit. 
gab  er  deu  ihn  umHtebendeu  Banausen  kund,  waa  er  gehört  haben  w<dltc  ülAubig 
fingen  aie  so^ar  einen  Tempel  zu  bauen  An.  In  »einer  Nähe  vergrub  Alexander 
in  einem  TUmpel  ein  liäuäuei.  in  dessen  ilühlung  er  eine  kleiue  ScfaUngc  gezwAugl 
hatte.  Wie  ein  Käsender  zog  er  durch  die  Stadt.  Laut  rief  er.  Abkleptus  selbst 
habe  ihm  seine  Ankunft  angekündigt  Dm«  wunderliistcnie  Volk  zog  hinter  ihm 
bM*  and  glauhtr-  ict7.t.  nls  er,  iin  dem  Tfimpel  angelangt,  mit  kQhnem  GrifT  dn.<4  prfl* 
pariart«  GAnHeei  hervorzog,  e«  zerschlug  uud  t»eineu  Inhalt  zeigte,  fest  an  Ate- 
xanderd  (tberirdiütcbe  Sendung  und  an  deii  Asklepius  Ankunft.  Mit  seiner  niako- 
doDiitchen  .^rhlange,  die  er  um  den  (.)l»erk^rper  gewunden  hatte,  äaß  er.  at^tt  de» 
SehlHUgenkopfe» .  den  er  in  der  Armhöhle  verborgen  hatte,  einen  grausen  kdnat- 
lich  ireformten  Üracbenkopf  im  Arm,  dessen  Kinnladen  er  unmerkbar  mit  Pferde- 
haaren beuei2tn,  in  hAlbdunklem  Raum  und  spendete  der  gläubigen  Menge  Itat.  Auf 
veraiegelten  Tafeln  uuhin  er  Fragen  an.  und  binnen  kurzem  gab  er  die  Acheinbar 
uneuttfiegelteu  Tafeln  mit  tteinei  Weisung  oder  Wnhrsagung  zarOt-k.  Mit  glühend 
gemachf'm  f*chartem.  ddnuem  Me^^er  hatte  er  da!<  Harzaiegel  abgehoben,  um  e8  nach 
Erkundung  der  Schrift  wieder  auf  die  alte  Stelle  zu  drucken.  Oder  er  formte  mit 
frt/M  und  I^iittn'OKJtt^r  das  weiche  Siegel  ah  tind  drückte  Hpater  mit  der  so  ge- 
wuuneueu  Ftytm  ein  neue»»  Siegel  uuf  die  geöffnete  Tafel.  Mit  »utophon  iftchen 
Röhren,  d.  h.  mit  aneiutiuder  bef««tigteu  Kniuichgurgelu,  verband  er  »eiaeu  Drachen- 
kopf mit  einem  vertiorgenen  Raum,  au.s  dem  einer  seiner  Diener,  von  denen  er  einen 
jjpuiten  Troß  mit  sieb  fithrte.  den  OrakeUprurh  von  weitem  in  schaurigen  Tönen 
durch  die  Itnhre  sprechen  mußte.  Wie  seine  Arznetveiordnungen  etwa  lauteten,  gibt 
folgende  Orvünation  für  einen  Amatitriner  mit  verdorbenem  Magen  wioder:  „tiünbe- 
piq>pel  vom  Schweine  beküniinle  in  beiligem  Meblsuck!"  Für  eine  äulcbo  Verord- 
fkisi^s  ließ  er  «lich  nur  1  th'aelime  und  S  Oboli  letwa  1,80  .^)  zahlen,  »eine  Jabres- 
finnabme  belief  sivb  aber  doch  auf  etwa  ^0000  Drachmen  (ca.  ÜO^JOü  .S)- 

\l^x«nders  Huf   vorbreitete   »ich   auch   nach   Italien:   durch   einen   in  Rom 
All  >   Mann.    Kutillian  (der  sich  im  Wunderglauben   no  verrannte,  dafi  er 

ac.  ..'--  i  tig  wie  der  Eile  von  la  Mancfan  wurde,  und  dem  er  »eine,  vorgeblicii 
mit  ..l.una  gezeugte*  Tochter  zur  Krau  gab)  gelang  es  ihm,  selbst  Marc  Aurel 
aoißem  Or«k»'U"""l'  ''»fagig  zu  machen ;  ein  Spruch  von  ihm  prangte  lih  I^ctttmittel^ 
■llerding«  m  !'-m  Erfolg,  an  den  meiäten  llanstUren'),  und  Belbst  von  jenseita 

ilcr  Donau  «i.;-..  >.  ..nderglUubige  und  Kranke  zu  ihm,  die  er  »nf  spätere  Antwort 
Ttrtrl>ftt«te.  um  die  ihm  unverütündliclion  Fragen  durch  Dolmetscher  tleuten  in  lassen, 
v«0a  «r  ai«  nicht  kurzer  Hand  mit  mvatischen.   unverutiLndlicheu  Worte  abfertigte. 

n  Vizl.  Plin.  28,  C.     -M  Vy).  den  Citalder  Julinn  auf  S.   16?. 
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GoheimwissenBchaft^D  und  -Knnste. 


Um  seine  Widersacher  unacbfidlich  zu  machen,  z.  B.  um  Lukian  selbst  zn  hesei« 
tigen.  scheut«  er  aucb  vor  Verbrechen  nicht  zurflck.  AU  er  nn  widerlicher  Krank- 
heit gestorben  war  —  das  eine  Bein  faulte,  von  unzähligen  Warmern  bedeckt  und 
angefrassen,  ab  —  suchte  Abonoteichoa,  das  aus  armseligem  Dorf  zu  wohlhabendem 
Platx  geworden,  die  Menge  der  GHstf  knApp  beherbergen  konnte  und  in  Alexander 
den  Wohltftter  l>etrauerte.  einen  Nachfolger  Unwürdiger  Streit,  in  dem  ein  alter 
Arzt  PUtuH  im  Übereifer  um  die  Erbschaft  eine  unschöne  Rollo  spielte,  entbrannte, 
und  vielleicht  flbemahm  eine  der  vielen  Frauen,  die  Alexander  selbs^t  nach  dem 
(ilanben  der  Ehemflnner  durch  seine  Annüherung  „begnadet"  hatte,  seine  isoldene 
Praxi  fl. 


Merlin. 


BnflnA 


Johanne« 
Mnas. 


Sji;>c'nuinwolK'ii  zum  Teil  tixjten  uns*  tlie  Hiliter  der  Männer  entgep'u. 
die  als  für  die  Ge«chiohto  dor  GehoimkÜnato  wichtig,  erwähnt  wenleu  mtUsen. 

Aus  kJasHinhem  Boden  heraus  erwuchs  wahr*rheiulich  die  iCunet  eines 
an  der  Küste  des  hmndcndon  Nordmeers  geborenen  Mannes,  dessen  Nainen  und 
Taten,  von  der  Sflp*  mit  üppigem  Wundei-werk  verbrämt,  nuch  uns  Mn<iemen 
wohlbekannt  sind.  Der  Gestalt  des  herühmten,  allmächtigen  Ziniberers  Merlin 
\k^gU  wie  so  vielen  Sagt-nheldcn,  ein  Menwh  von  Fleisch  und  I}<»in  zu  gründe, 
Merlins  Vattr,  ein  edler  Rümerfeldhexr  Aurelius,  seine  Mutter  eine 
Brit^nuiierin,  lebten  in  Mnridunnm,  in  der  Landes-spniehe  Caer-M  rrdhin. 
liri  dem  Anritnrin  der  Angel^aehsen  '),  also  um  450  v.  Chr.,  fi<»h  der  &:»hn 
in  die  dichten  Gebirgswidder  der  Ümgegx^nd,  in  denen  er  al.s  Eremit,  Emry» 
M  e  rd  h  i  n ,  latini)-iert  M  e  r  t  i  n  u  ^  dann  M  e  r  1  i  n  u  h  Silvester,  welchen 
Namen,  er  behielt,  lebte  und  wirkt-»?,  8eine  vortreffliche  römische  Erziehung, 
die  Geräte  und  S<*hriften ,  die  er  in  seiiier  Widdeiunnrnkeit  jroretlet  hidwn 
mag,  sein  mentichenfreundliehc-»  Wirken  und  Heine  geistige  Überlegeidieit  ge- 
nügten jedenfiül^  allein  schon,  um  Merlin  in  den  Ruf  eine»  großen  Zaubt^rers 
zu  bringen  und  zum  Miltelpiiiikte  von  Sagen  zu  mueben.  Wenn  er  »»dltöt« 
wuf  behauptet  wini,  nicht  zu  fieincr  Ausbildung  nach  dem  Vaterland  oiler 
gar  nach  Alexandria  geachickt  wurde,  »o  ist  immerhin  glaubhaft,  daSi 
Merlin  jtelbfit  diesen  Glauben  und  rlen  nn  seine  geheimen  Künste  und  das 
Vermögi^n,  Gold  zu  machen,  verbreitete,  um  unter  diesem  Nimlms  verbäjt- 
niHuiäÜig  sicher  zu  lel>eii.  Ji'ilenfall^  durfte  durch  die?ien  Munn  nmncbe*» 
Reis  r'üd lieben.  kltii»sipchen  W  undergliiu  ben  s  nach  Britannien  ver- 
pflanzt worden  sein,  dt^suMi  Anwesi^dieit  und  Hcrkimft  für  den  ernten  Bliok 
rätselhaft  erselu-int. 

Im  VIII.  Jalirh.  wandte  sieb  der  für  die  damaligi'  Zeit  nu-rkwürdig 
freidenkende  Pre«ibvtJT  von  Jerusjdem  Johanne«  DaniaAceous')  gegen 
die  nslroIogischiMi  Bestrebungen,  weil  sie  den  Menschen  in  der  Be- 
tätigung seines  freien  Willen^  und  im  (lebmucb  der  Vernunft  Ifduut^^u,  und 
er  verwiü-f  den  Hexenglaubi-n.  Nichtsdest^weitigf^r  war  der  Wmider-  und 
AiK'rglaube  .-»o  groß  und  festgewtirzelt,  daM  das  Eintreten  einer  Sonneu- 
fineierniti  das  Heer  Otto«  I.  (93ß— 73>  vor  Angst  vor  liem  Weltunter- 
gang auHfiiiaj»der]anf*nt  lii-O  und  didi  n<N'b  npftler  ein  Nt'rdlicht  Kaiser  Hein- 
rieb rV  liewiig,  sich  lOlM  vordem  romiscluMj  iViesterium  zu  beugen ')  u.  dgL 
Vermutlich  waren   et*  Judenäraite    mul    orien taliache    Bei^cliLlferinncm« 


1)  Vgl.  8.  224  ü.  188.     K)  Vgl,  H,  22«.     8)  Spraagel  2.  513. 


Jokuniies  DamAscenas.    P«trus  roa  Ab«no. 
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iWv  Jon  Besitz  jreheimer  Künato  hphftuptetcn  nn<J,  wohl  mit  mis  cig«>Dnötxi^ni 
Oröndpn,  den  Kren  zf ah  rem.  damit  Eun>pn  ihivn  Alwrplaub**M  einimpften. 
Es  jjit'lBnp  iliuen  diu*  um  m»  k-ichter,  aÜr^  p--^  danuils*  j*rhon  t-r  holnsilisrhei* 
Prinzip  war,  treu  den  WorU-n  de»  Prinltnislcn,  dnll  drr  (iH«l  nlh«,  mirh 
dir  TirfiMi  (Ut  Otttthoit  dnn'hfon*chi',  .-«InlL  iiftch  d#'m  Wrthren  Gnind  vntt 
NatunTschfiüungen  zu  forschen,  sie  für  proptiT  hoc  jji-richehfn  an7,u«t-hrn. 
weil  «e  po8t  hoc  eingetreten  w«ren.  GauR  wie«  im  Altertum  zerbrach  man 
weh  den  Kopf  öl>er  die  Folgen  des  Rlutrej^cni«,  f\v»  Blitzschlni^cs 
u.  9,  w.  statt  ihrem  Wcs^-n  selbs't  narhrnforschen ,  und  MAUnt  Astrologie 
und  Magie  Wttren  vorpönL  E>siort*  hielt  ilbrigenn  Albertus  Magnu'' 
(»>.  utiten  8.  22Vt).  wie  au*  s<Mnom  Werk  „de  virtutibiH  herbnrum,  Inpidum  et 
animaiium"  hervorsrehl,  für  «Jen  „Pliysicus"  für  irforderlich.  Auch  Amol  du« 
Villanovanut*  (S.  230)  bekennt  sich  in  »eiiiem  „IV  judicii«*  aetrorum'* 
alft  Kreun«)  der  Astrolope. 

Ein  Pm-teijjnn^r  <ler  Astrolnj^e  war  des  letztgenannten  Freund,  der 
hoehnniri-j^ehene  Petrtij«  Vdu  Abnno,  der  auf  «einen  Fahrten  ringeheml 
Ulli  dem  (i  riech  eu  In  ni  liekannt  gewonlen  wur  und  von  1307 — 14  in 
Padua  lehrte.  Er  ging  x.  B.  nowwt,  in  deinem  „f'onciJititiir  diffen-ntiHnim" 
anzueiupfehleii.  zu  Iw-ten,  wenn  Jupiter  dureh  den  Mjt(up*kn*is  ir<'he.  Die 
Konjtinkiion  von  Mond  und  Planeu-n  iH-einflnßt  mich  ihm  die  Kn^ip  der 
Kntnkheit,  Gegen  Nierenleiden  lallt  er  eine  Uhvin  auf  eine  Gohlphtttf 
KtMchnen.  wenn  die  !^»nne  mit  dem  LOwenheraen  durch  den  Mitiajr^kreif- 
geht  Er  brennt  niit  eiserncti  Werkzeugen,  weil  der  Mtuv  von  be>onderem 
KinfhiU  tmf  ('hinir;,ne  ist,  und  regelt  den  Aderhill  nach  nstrologii^eheu 
Onujd-ätzcu  *).  Auch  der  Arzt  Petru?*  Hispauicur*.  späterer  Pap^l 
Johann  XXI.,  1277 — ftO,  igt  voll  von  ähnlichen  Ansichten  und  von  Al)er- 
glaulM^n,  der  wenig  mit  Keinem  Priesti^rluin  in  Einklang  zu  bringen  i^t.  Er 
i-t  der,  iler  da«  Heiligen-Trio,  Ka^^par*  Bulthiihar  und  Melchior,  da^ 
noch  jetzt  <lie  Türen  de?*  Landmnnns  gi»gen  die  Machte  der  Unholde  schützen 
Holl.  «N  Amtdeti  gegen  Epilepsie  empfahl').  E^  kann  nielu  wunder 
nehmen,  dal»  niiui  unter  solehen  Umständen  auch  nicht,  danm  Hnehte,  die 
Epideniiii*n,  di**  um  die  Zeit  veri»een*iid  über  Euro]>a  herfielen,  naeh  ihren 
Urcaichen,  ihren  Kninkheil.-'e-n<cheinungen  und  HeilmOgliehkeiten  zu  ^^tudicren, 
»ondeni  daß  man  ^^tch  im  allgenteinen  damit  zufrieden  gab.  -^'w  (wie  z.  B. 
die  Tanzwut.  di<*  1Ü21,  1278,  I37.T  und  1418  alt  und  jung  ergriff», 
einfw.h  dem  BeM'r'«enHein  vom  Teufel  ofler  seinen  nämonen  znzuHhivilx'n 
und  ilire  Austreibung  den  PrieMem  unter  Beistand  des  Heiligen  Veit  u.  a. 
zu  überlappen.  Auch  die  Pest,  die  im  Jahre  1848*^  nipnf*ehenmordend 
(Zurrjpu  htim:?uchte,  wunh-  lediglieh  als  gönliehiv;  Strafgerieht  :nige-4ehen, 
and  von  die-«er  .Vnsicht  ausgehend,  wählu*  rnan  die  Mittel  nm  .-m»  mehr, 
alff  (»ich  die,  in  Dogmen  und  !«cliolastipH*heu  Ansehaiumgen  r^teheii  gebliebene 
Medizin  lüw  dur<!hau^  umeuUliigtieh  erwieK 

Wold  Michlc  *ieh  dar  XV.  Jahrhundert  von  dem  Bann  der  dem 
Prip»tertum,  da.«  die  Welt  in  eigi»neni  lnterei*?e  in  geistigi^r  Abhftngigkeil 
nmjrkhielt .    wohlgefälligen    lH*i»clu^nktcn    Ansichten    freizumachen.     Schwer 

1}  Sprentrel  2,  jn9.     s)  Sprrogel   3.  5S0. 

S)  Vgl.  dir  mcut«riiftrtc  Sehilderang  b<n  M  an  loai  u.*.,  üMgois  luch  B.  160  Knm, ). 


Albortn« 
Magtitm. 


Pstnu  Von 
Ab*no. 


Psinis  BU- 

puiimu. 


2Urt 


Geheiinwissensvhafien  imd  -KHosle. 


Aln*r  loMtiM««  Iiiini<^J*  ufü'h  der  Wuudi*rgIuuU^  mit'  iltiii-,  und  ^4b»t  Mäiiucr  wie 
Reuchliii  (1455 — 152t2)   kunnU'U   ihm,    nclb^l  befau^^u    in    deii   dtullldij^*Jl 
AnschHimnj^'ii,  mit  den  Waffen  doi*  Geistes  nicht  entgegentreten.    Wie  dieser 
es  für  angebracht  hielt,  die  Kabbulh  (S.  198)  dem  deutscheu  Volk  inund- 
P^^jj"'   jLrereehl    zn    mncbt-n  ,    so    lehrte    der    Florentiner    Neujihiloniker    M  n  r  s  i  1  i  u  a 
Ficinus  nach  »dtüberkoinnientT  Art  die  Wiehti^keit  der  Afitroloj^ie-     Er 
empfahl    Pillfmy    wahrend    der    Konjunktion    von    iJ  u  p  i  t  c  r   und 
V  e  n  II  s  b<nvitet.     Naeh  alchemistisoher  Lehre    Heß    er  übri^^'n.'»   uiieh   Gold- 
Q»iiiv»t.    zxtbereihoiifen   nls    Leben-^-ji.sLMiz   einru-hmen.     Der    Minurlt    G  a  n  i  v  e  i   ging 
mit   seinen    astn>lo;;ischen  Konjektnivn    nfH-h   weiter.     Nach    ilim    hallen    die 
Sterne  allein  Schuld  lUi  verheerenden  Seuchen,    jede  Krankheit   le^te    er 
den  Sternen  zur  I^aHt,  und  aus  ihnen  allein  fol^rto  er  ihit^n  Wrlauf.    Wohl 
Ftena  von  lehnten  :*ich  einzchie  FnM<ienkcr  wiePicus  von   Mirandnla,  di-r  Kanzler 
GarsoD.  '  Gerson  (8,  2ö4)  u.  a,  gegen  den  Unfu^  »nf,  um  /um  Dank  ihifur  gelegent- 
lich   von    dem  Volke,  richtiger  von    prieÄterlichen    Dunkelmännern,   die    für 
ihre  recht  eintnlglicheu   und    wohl    au?geniU/.len   Wunder   fün-hteten,    alt^   un- 
gläuhiee    Ketzer    vcrfolfrt    zu    wenien.      Völlig    in    ai^trologi Mähern  FahrwaK-icr 
^'fo'ü'*"  ^g*^^^'  **^*''  Pft»bianer  Professiir  Jakob  von  Forli,  gei*t.   1413.   und  folge- 
anrhl  sein  Sehuler  und  Nachfolger  auf  der  Lehrkanzel  Guaineriu^,   gesl, 
1440.  trotzdem  er  t^ich  landläufigem   AberglHnl>en  fernhielt 

Wie  fcstx-n  KuH  di'r  (ihinbe  an  Astrologie  und  die  Geheimkiinste  im 
Volke  gefaßt,  findet  deutlichen  Au,--(lruck  in  einem  Werke  tler  diumdigen 
PwaitM.  Lilt^ratur,  da»  den  Doktor  Johanne»»  Faustu:'  beliflndelt.  Diearm 
Magier  ^ind  zu  seinen  wirklichen  Eigen^'haflen  mn-h  alle  die  an;:t*diclilet, 
die  das«  Volk  in  lu^zug  auf  Wunder-,  Zauber-  und  Heilkräfte  bei  einem 
Allhelfer  zugleich  fürchten  und  verehren  wollte.  Der  Urfaust  iet  offenbar 
ein  fahre  tider  Schuh-r,  wie  .-^ie  am  Ende  ilex  Mittelalters  8i*harenweiM*  im 
Lande  hennnstrii-hm.  imi  sich  durch/u.-*ehlagi;-n  (vgl.  S.  230),  /,u  allen  Mitteln 
grifft«!!,  dem  leichtgläubigen,  auf  Neuigkeiten  ver^e^s-encn  Volk  ^lärehen  auf- 
tiächU'n,  ihm  wuhr^aglen,  Wuiidermitt«'!  verkauften  und  sich  mit  Öcharlatjuierie 
und  S<*liWRrzkunät  iM-laUleii.'k  Solch  ein  „Schwarzkün.-^Üer*  trieb  im  Anfnug  dcA 
XVI.  Jrthrh.  will  Wesen:  Von  Vernünfü^^u  verachtet,  vom  Volk  ^'efürcht-t» 
von  der  Poesie  verklärt,  mich  der  Si^je  dem  Teufel,  mit  desrien  Hülfe  er 
aeine  Taten  verrichtet,  und  der  »ich  tum  Preis  bei  Lebzeiteu  die  Seele  ver- 
»chn<iben   lAI-tt,  verfallen. 

Dem  Urfausl  leiht  )d>cr  aueb  ein  nandiafter  geistlieher  Herr,  der 
johaoBM  Abi  von  Bpntdtein!  und  Würzbure,  Johannen«  von  T r i t h e i m  (wo  er 
146Ü  jTf^Ujri'U  wurdet,  wesrntlieli»'  Züge.  Er,  fin  feurij^er  Anhänger  de* 
ru(>fttumf?  uikI  faantischt'r  J  udiMi  fi-ind.  ist  glätdiip*r  ViTti'idijrer  aller  Gf»- 
hi'iniküiiHle  und  morp.*nläiidieicher  AflerweiKheit,  der  er  in  Deul--ichlund  iiueh 
durch  Wort  und  Schrift  Eingang  zu  ver^^chaffen  buehi.  Kr  .•'oll  prophezeit, 
8ich  dienstbare  Geinter  horbcigozaubert  haben,  luid  twar  alles  mit  Hulfü 
einer    ihm    dnreh    Of  fonbaru  ng   t.yw  ' "       ■   ili'hi*i*    (Stegano- 

graphir-i.     Von  Faus-l  ««»pricht  *t  vr;  i    rdurtnite   ihn  nm 

ein   ErkliM-kliehe»  (vgL  8.   S34). 

In    feineUi  A  ntipat  u  "    inulr  i  n  "i  u  m    r-juiciil    rr   ?-rinfn  Hr\i'iiw:iii!i- 
glaulten  klar  out^  und  in  De  »cpiem  intelligent  ii  h  libellui<  t»eine  Aji< 


l>l6aatb*ra 

u«i«t«r. 

Slettaiio- 

ffr«p!)i«. 


Au««hoQ  diid  ADhIlü^:«r  der  Aftirologi«. 


200 


N*ciMh*ia, 


von  don  ili*»  Woli  rejrierendon  7  PlnnetoD.  Bei  rinrm  Mniinc  wie 
TrilhemiuH  iVi  r.«  nicht  7.11  vrnvumlcm ,  thifi  iT  sich  -»fllwl  j^«nu!k'zu  zu 
I'*fllM*hun^*n  licrltfilaßt.  So  :-in(l  ^trie  ofl  iinj^etühii-en  Gcwülirwimmm^r  Mfgin- 
frted  und  Hunibald  U^itv  Phnniai^ic^n^bilde. 

Dlmii  vori^vii  ähidk'h  ^c^urti't  L<r^-lu*int  9ciu  Freund  Corni*lius  A^rrippaigrtpiwv 
von  ?*  oltcshci  in,  gt-borcn  um  14.  8**ptemln?r  1480  xu  Cöln.  Wohl  von 
TritheniiuH  v<Tlf'iU'(,  waiulCr  •*i<'h  der  p-isireicht* Gelehrt*',  ein  von  regnteni  IhUt- 
oäAe  för  aJIo  Wisi-ensfhaft  l><'.*i-elter  Miinn,  im  Itorwnderen  den  geheimen  in. 
Er  «rklnrir  vnr  einrm  iiu.-HTwühlu»n  Zuhorerkreii*e  Reuchlins  kubbn- 
li&tif*e he  Werke.  Die-^tThnlh  auf  Angiften  niönchificher  Oi'gner  verlriebt'n, 
UKhin  f-r  in  Mnximilianh  \U^r  KnegstWvnste ,  proniorierte  in  Tuvia  xuni 
Doelor  juriH  el  inedioinae,  lehrte  hie  und  dn,  rersuchte  nich  als  Goldmacher 
am  Stein  der  Weisen.  un*l  Ih-kehrte  sich  endlich  zn  einem  Werke  de 
vaiiiiate  seien  tili  runi. 

Wie  unl>es<'hrünkt  «hi*  An*<'hen  der  AsInilojTio  hÜeb,  erhellt  aueh  darau!*, 
daß  }jrr6ß«*n*  ftiädti',  ^o  Fmnkfurt  n.  M«  finen  Vertreter  dieser  WigJM'nsehaft, 
d«'r  jrleichcr  Zeit  8tudtar/t  war,  anstellten  ' ►,  daß  W a  1  It» ni( tei n  »eiaen 
Ilnfit-tnih'p'n  Seni  mit  auf  -eine  Kricp^fahrt*n  führte*  und  kaum  ir^'L-nd 
etwas   Von  I^h'Utmifj;  unterntdun,  ohne  vorher  de^aen  Hat  eingeholt  zn  haben. 

Ka  kann  nicht  wunder  nehmen,  daß  die  Hoch!<)chuleu  dieser  Zeit 
Hch  mit  den  erdachten  ineinander  Ffiielenden  Wiiijwnsehaften  abrieben  mußt-cn, 
und  die  versehikMlenen  ineclizinisehen  Körj^ers^chatten  f^ie  in  den  Bereieh  ilut-r 
Erönemnßen  2o)fen.  Ho  lie^ulachtete  thiA  Erfurter  med  iziniBche  Kol- 
Icj^ium  !n3r>').  daH  der  l'rfsprnng  der  Pest  in  erster  Reihe  ,.in  den  eauäia 
hy|M)jihy!*iei!'  läge,  welche  beruhen  in  den  infauMin  et  infeetis  influonliciM 
f|unnirMlarn  tmu  A^peetuuni  C'oele^thnn  tnm  Ei'elipsitun  •'olm'ium  et  Luniu-iuni 
pmxim«^  jjrueterittirmji'*  samt  dein  ilarauf  folgenden  heißen  Sonnuerwelter, 
«Üuin  er»i  in  der  „DiMpositio,  putrei^zierenden  Feuehtigkeit4^n,  eorruptio  hninoniin 
und  ronlagionu)»." 

Das  i'onstlinni  und  Äuxilium  teilt  rJieh  in  rlrei  Teile:  erst  in  einen 
Modus  thoologicu»,  der  den  Theologen  xu  Tdierla^i^tTD  ist,  dann  einen  Modu» 
politieu)^  und  erst  tlnllf^ns  in  einen   Mtulu.-^   niedieu.s. 

In  denselben  Jiünvn  wui'ih.*  ebenda  eine  Di^'M.'rtation  get»clu'ielM*n  über 
d<*n  EphiaUet*  oder  IncubuM")  und  1700  Mogar  noch  eine  de  magia 
natural!  ejusque  usu  medieo  ad  magieo  et  magicu  curandnm.  1653 
er?<!hien  elienfall?  in  Erfurt  von  dem  „iK'riihmten  Mathenmüco**  Israel  Hiebner  Hiahnw. 
ein  „MyMerinm  -iiLrillorum,  Jitthnrum  et  Ldpidum  oder  vollkomment^  (Je- 
heimni^  der  Sigillen'*  ete.    als  er-ie  Kur  und    Eleilung    dnreh  die  himmli.sche 


Ho<h- 


R^richt  über  ileii  T(h1  Markgraf  WilbetmA  von  Bra  nü  eu  bu  ru;  <!l^fl4 
In   I:  i's:    IVr  Arit,    dc&s»^n  Iiiiluktioaen  \len  Astrologen  i€igl«D,    uiul   de«ai-a 

TV'i  '  ;  /'uArr  nuR  /Vr/rn  iinü  E'leUteinen  auch  nicht  bel/eo  wollten,   xog  den  Stadt* 

ftputbfk<r  XII  Ran-,  oiuen  allrn  «rfabrrocn  Mann  und  gutta  ^fath€malitwn,  (Apolheker- 
ZrUuuK   IbDO,  212>. 

t)  Loih.  Hfilr.  c.  Geachfrlite  der  med.  F&kolt&l  in  den  Korrespood.-BläUcr  dei 
All|{vm.  AritU.  Vcniiio  lUOÜ.     S.   15. 

3)  Auoti  locubu  [iucubnn>  diirnuf  In'K^^n],  rjrr  Alp,  r)n  Dftmon,  rin  mit  rintr 
IlKXt  (KthlrndiT  bAarr  fieUl ,  Nßditinabr^  ein  8t-liiiUgiiixt  (Petran,  38,  B),  riu  VdtkntüUf 
UA  ftwimlftocf  rannufi  oder  Silvnnus,  der.  dem  Menaoheu  dienstbar  gemacbl,  (gldcb 
KphtalteaV)  TtTbonsreuc  Wctr«  wclal.     Vifl.  S.  H*},  212  und  uut«n. 

S«bal«ai,  OMChlebU  dar  1'biirmai.i«.  14 
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Influenz  au::;  den  MetaUen  und  Steinen  mit  Hülfe  der  hieben  Bigillen*^,  nud 
pinz  wie  man  auii  blutigen  Flecken  auf  Quellen  u.  s.  w.  ')  auf  einem 
ungünstigen  Ausgang  der  Schlacht  am  trasimenischen  See  gescblos»öen  hatte, 
tü>  wurde  1636  von  dem  hochgelehrten  Dekan  der  medizinischen  Fakultät 
mit  tiefgründiger  Gelehrsamkeit  dargetan,  daß  ,31utzeichen"  den  Zorn  (jottes 
iMrdeuteten,  und  zwar  non  modo  tantum  phvstico  -  niedico  rerum  etiam  ex 
aliqua  parte  theologico. 
Apotk«k«r.  Daß  der  Apotheker  in  j*einer  Hantierung  auch  mit  Magie  in  Ver- 

bindung kam  oder  mit  ihr  in  bezug  gebracht  wurde,  belegt  eine  Xotiz  von 
Reber*).  Er  berichtet,  daß  1594  ein  Gehülfe  Sükenbürger  in  Trier 
fliehen  mußte,  um  den  Folgen  de^  Verdachtes  zu  entgehen,  daß  er  mit  Hülfe 
von  Zaubertränken  Frauen  verführt  habe.  Solche  Zeit  schuf  auch  ein  Buch 
tXebeuHampel,  welche,  solangr»  derjenige  Mensch,  vor  den  sie  zubereitet, 
r*tetig  fortbrennet,  und  wann  derselbigf»  Mensch  stirbt,  zugleich  mit  ihm  aus- 
lischt", Breslau   1682,  H. 

Wenn  die  Krone  der  Schöpfung,  der  Mensch,  unter  dem  £influß  der 
Gestirne  stand,  so  mußten  die  anderen  willenlosen  Lebewesen,  die  Pflanzen, 
f»n*t  recht  ihnen  botmäßig  sein .  und  bereits  Albertus  Magnus  (vgl. 
S.  207  und  unten)  hatte  sich  bemüht  diese  schon  dem  Altertum  geläufigen  An- 


der j^jrtro-  •richten  zu  systematisieren.    Daß  die  Kenntnis  der  A  strologic  für  den  Phanna- 
Apoib«ker  zeuten  unb<'<lingt  nötig  war,  ist  selbstverständlich,  und  folgerecht  finden  sich 
"      '      dieiH*  Wissenschaft  behandelnde  Artikel  in  allen  damaligen  Apothekerbüchem. 
BehrMer.   In   Joh.  Christian  Schröders    Pharmacopoea    meilico-phvsica    beispiels- 
weis*',  di«'  zuerst  in  Ulm    HUI,  4,  erschien,  steht  (auch  in  den  späteren  Auf- 
lagen  iKK'h,  vgl.  XVII.  Jahrb.)   ein  Kapitel  de  coUigendi  tempore  secimdum 
constitu  tionem,  und  e.-*  I)egiunt  mit  der  Erklännig: 

MacrocosmicacoDstitutio  rerum  natiTarum  coli  igen  darum  spectatur,  partim 
qualitatibus  universalioribus  seu  maDifestiortbua.  partim  influentiis  stellarum 
iipecialioribus  »eu  occultioribus. 

K-s  genügt  aus  diesem  Kapitel,  die  Weisung  anzuführen: 
Lunae  cremento  tua  capere  poma  memento. 
Haec  dum  docrescit,  quod  carpseris.  omne  putrescit. 

Für  die  Wichtigkeit  des  Mondes^i  werden  Urteile  der  Landleute  heran- 
gezogen, von  denen  auch  jetzt  noch  eine  Menge  ebenso  mondfreundlich  urteilen  und 
Unterstützung  bei  allen  möglichen  Praktikern  (übrigens  in  mancher  Ueziehung  auch 
hei  dem  Astronomen  und  Meteorologen  Kalb  z.  B.l  finden. 

„De  colligen<li  tempore  p<'Ciindum  inflm-ntia.-^  particulares"  lautet  das 
25.  Kapitel  im  selb<*n  Huclu'.     Die  Erklärung  lautet : 

Tempus  colUgendi  nativa  influentiarum  siderearum  ratione  censetur  ap- 
tius,  quo  Planeta  rei  colligendae  familiaris  in  suis  fuerit  fortitudinibus. 
idque  tanto  convenientius  judicatur,  quanto  plures  fortitudines  Planeta  idem  obtinuerit. 

Es  wünle  zu  weit  führen,  auf  die  lür  den  <lanialigen  A|)ütheker  un- 
endli<'h  wichtige  und  j<*denfalls  zeitrauben<ie  N  at  i  v  i  tat  st  eil  u  ii  g  für  seine 
Drogen  nfUier  einzugehen.     Eine  Menge  Tabellen^)  erleichtern  sie. 

1)  Liviu«  22,  1,  10. 

^)  Schu'eizeriache  beitrüge  z.  Ueseh.  d.  Pbariiiuz.  in  «1er  Sfhwei^t.  Wochcnsebr.  Zürich 
1898.     Vgl.  S.  HU. 

8)  Vgl.  S.  23  (Sin),  4h  (SoniiO.  03  (Hom),  85  (Arlemi8\  86  (Hekate), 

4)  Vgl.  s.  2o:i. 
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Es  sei  hier  nur  die  Figur  wiedergegeben,  welche  die 
domus  seu  doraicilia  caelestia, 
die  12  durch  Teilung  des  Äquators  gewonnenen  Himmelshäuser,  die,  je  nachdem 
die  Planetae   familiäres  darin  standen,   Gedeihen,   Untergang,  Tod,   Nachkommen- 
schaft u.  s.  w.  bedeuteten,  darstellen: 


äuccedflDS 
11. 


C*deD8 


12. 
Cnd«nii 


\ 


10. 
Medium  caeli 


Suceedenü 


Donius  1. 

adseendens 

borcBC. 


Sueeadeni 


3. 
C«danB 


4. 
Imnm 
cftdli 


I>68cendeDS 
6.  6.  cftdens 


Soceedens 


Signa  sunt 


Signa 


Z,   K, 


Femer  die  Natura  Signi: 

Mascnlin.  diurna        C  V«  ^,  / 
Foeminin.   nocturna    ^^   ^     Dp    m 

mobilia  V,  6p,  ^,  Z^ 

fixa  b,    P,   ni,    :^^, 

communia        H,   11p,   /,   :zi. 

Vou  noch  viel  geheimnisvoller  anmutenden  Tabellen  und  Zeichen*) 
wimmeln  erst  gar  die  Werke,  die  sich  mit  Geheim kü 


nsten    selbst  ab-    o»»»*"»- 


kflnaU. 


1)  Eine  kleiue  Auslese  der  von  den  Alcbemisten  gebrauchten  und    auch  jetxt  noch 
gelegentlieh  vorkommenden  Zeichen  gibt  folgendes  Verzeichnis: 


Aoetum 

—  destilUtum 
Aer 

AlembicuH 
Alumen 
Amalgams 
Amphora 
Ana 

Antimon 
Aqua 

—  fortis 

—  regia 
Arraa 
Ai^enlum 
Arsen 


o 


ft,  an 

4 

VR 

.V. 

3 
O-O 


Auripigment 

o 

=S 

Anrum 

o 

{  Balneum 

B 

1  Balneum  Mariae 

M3 

1  —  Vaporis 

VB 

'  Calx 

0 

'  Caput  mortuum 

® 

'  Cuprum 

9 

j  Cionabaris 

?^ 

'  Cineres 

-E 

CrystalU 

XX 

1  DestiUare 

•^ 

Die« 

d' 

,  Ferrum 

d 

!lgnis 

A 

1  Bora 

Z 

Hydrargyrnm 

^ 

Stibium 

k 

—  sublim. 

'^^ 

Spiritus 

—  praecip. 

Oleum 

Plumbum 

o 
oo 

—  Viui 
Stannuni 
Snlfur 
Stratum  supra 

V 

% 

stra- 

Pulvis 

t 

tarn 

sss 

Praecipitare 

•xr 

Sublimare 

yTU 

Quinta  essen tia 

QE 

Tartarus 

g 

Retorte 

(Sr 

Talcum 

X 

Sacoharum 

S 

m    3(c 

Vinum 

V 

Sal  ammoniacu 

Viride  Aeri^ 

© 

—  commune 

e 

Vitriol 
Vitrum 

C3 

XX 

—  Gemmae 

« 

Volatilis 

•\ 

—  uitrum 

0 

Uriua 

14* 

Q 
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gt'b(.'ii.  Voll  von  ihiieu  jstwkt  b<'i!«piel«wvise  das  »pätcr  um-h  tu  eruillmeudf 
M\nM  ThurnoissoTiTho AVfrk  Arrhiiloxa  und  dir  g</islig«'  Niilining  dvr  SchwäriiK-r 
de:-  giiuzcn  XVIII.  Jalirh.,  des  ebciifnlls  wciuT  unlen  tim-hnials  i-rwälmtL'U 
Weiiiiig.  Wpllini:  Opus  mapico-cahlMilislicuin  von  1736  (s.  S.  260).  In  iinn  wird 
dit?  bibli^^ljp  iScIiOphuigr'gt'W'ldchU'  luid  oino  Huf  bibÜK'lien  Bek'ggloUon  auf- 
gebaute Eti^el-  und  DaniontMilelire,  in  muthenmtiacbe  Fjgmen  güxwängtt 
und  ian^»'  Tabcllt-n  dt-r  „Adsppkti'O  dor  Plnnrlon,  wa-s  diosolbr-  an 
Verändcning  der  ^  {Luft)  al:?  auch  bei  (jrt»bnrt€'ri  und  im  allgcniciru'n  I>*h«'n 
wirkt'U"  g<?ben  rloni  Buch  das  Anwhen  tiefster  Wisseutfohafi,  an  doron  Vpr- 
«tÄndni**  sidi  nJler<lintp*  «dbst  Goellie  vrrgi'iibch  Vfr^ucht**. 

Auf  dennelbini  Tun  ist  eine  grodi*  Anzuld  drr  damals  ors«<'hienen<!U 
Bücher  ((c.-ilininit,  d(^n»n  Til*>l  in  ihrem  Hcliwulf^t  verraten,  wcicl»  auch  demi 
Autor  unverständlicher  Inhalt  nieh  hinlt-r  ihnen  birgt  *).  Für  die  Zwecke  der 
vorlie^ifndi'n  Bertprechniig  verlolmt  sicli  am  ehesten  ein  Bli(*k  in  dos  Arzte:* 
Itarun»,  Joh.  Nie.  Martin:*»  17:"il  in  Frankfurt  \md  Ix-ip/ij:  licnui^a^'konmK'ne 
Magiu  uaturaliij,  die  offenbiu'  vun  deu  danudiir**n  Hi  illM-flisrtfiu'n  i'ifri;^: 
benutzt  wurde. 

Das  Burh  war  .-sicher  vorbildlich  für  die  eben  aiigeiU-utett'  Liieralur, 
für  daä  „Bueli  mit  den  hieben  Siejireln",  „Fausl;^  Höllen  z  sv an  jr'*, 
„Salomunin  wiedenMitdii-kte?  Geheinnds'*,  die  auch  jetzt  noch,  „gvdruekt 
in  die.sen»  Jalir**,  ihrt*  eifri^'eu  Leser  finden.  Seine  Rvze])!»*  füllen,  nurglich 
vor  profanen  und  unf»läubi«ren  Augen  pidiüter,  die  Hausmitielltücher  jjt^treuer 
Hauyvftt^r  und  ^«hen  dem  ;«totH  hülfslM?reilcn  (retreum  Ecktu-t  dej?  Vnlkeis 
dem  Apotheker,  häufig  g<mug  Anlaß,  seinen  Schurfäiun  an  ihivr  Entzifferung 
und  BereitUHp  zu  üben. 

NAeb  Ubtirküininener  Überlieferung  uaterHcheidoi  Mnrtius  mutbeniatischo 
Magic,  <)ie.  eine  kluge  Natihfolgerin  der  Nntur.  oiitsotzlichc,  der  Nntur  äbnlich» 
Dinge  hervorbringt  Dabin  geh^Vren  die  verächioflenen  Automaten,  Drebbelü 
MrundevhardO laakttgel,  Alb^rtiMagni  redender  Kopf,  aber  nach  Steviui»  U'»iid- 
ivagen.  also  due  Luftächiff  in  seinen  KindcrHchuhen. 

»Tonffelisclie"  Mngie  suppoaiert  ein  Bündnis,  eine  «Buhlsohaft* 
mit  dem  Teufel.  Besonders  der  Glaube  an  sie  brachte  eine  Unmeuge  ihrer  Ad- 
hftuger  und  Anbiingcrinnen  «chreoklichen  Tod.  Ihr  gelingt  die  Erzeugung  voa  Un- 
geziefer. Entruannung.  Krank  beitBHeilung  und  -Ü  bcrtragung,  Vorfer- 
tigung von  J^iebesiränkeH'^).  Ihre  Hfllfämittel  sind  Kabbaia ,  Pvekrofnantte  und 
Goviie.  die  die  Toten  nuferwecken  und  zu  Hülfe  rufen  kann. 

Dio  Wirkung  besonderer  IVW^c  auf  die  Krankheiten  werden  auf  Grund  der 
Zeugnisse  von  Origenes  und  anderen  Autoren  und  auf  Grund  eigner  Erfahrungen 
behauptet  (z.  B.  das  Wort  Oiputu  und  ein  bedonderea  Carmeu  in  einer  Hoain«'  ver- 
schluckt),  ebenso  die  von  Charakteren,    ilber  die  x.  ß.  farttcelsna  irn  Libr.  Ar- 

■)  Es  Hl  an  dicwr  Stellt'  daran  eriunfrt ,  dnU  dir  KbHtrr  uarhweifeliar  iclinn  im 
VII  Jalirh.  flieh  aIk  Spielerei  und  aus  dem  iiiitiirlichvti  OrHnge  iiarh  di'ui  Gchriniuisrollen, 
vicUricht  auch  ,.nns  dem  licdQrfuiiMie  der  Klöcicr  wühreiirl  di's  groliun  ScbwL-i^t-tiK  iu  der 
Fanteutett  liermrgt'tniURi'n",  einer  ('tcbel  nitipraohe  und  Itch ci uiHi-h  ri f  l  t»^d)ra(en,  wie 
sio  unob  jf'Ui  ni>oh  \\m  den  äc^bülcru  erfiinilvit  xu  wcolen  pflegen.  D<-iiM>)ben  rniprtiiig 
hat  auch  die  von  Wjlb.  Qrimni  zuerst  beknnnt  tse^cbenc  UJU'ALc  deubu'hir  rifhi»jaiMrhrlfi 
der  Äbiiwiu  Hl1d<*{;ard  (v|:I.  unlfii).  welrhi<  eh4-n>u>  wie  ihre  Yiiionen  kclUMweg» 
güUlichv  Eingvbuujurcu  »iod,  M>udern  grM:b<)pf(  aus  rioer  Altere»  VorIai;e  aus  dem  Ende 
des  X.  Jnlirh.  (vkI.  Gorix,  Cber  iMiokr)  und  Gvhriiijftprnchi'ii  \m  Rpfliüni  und  niltUit- 
alterlicbrn  [.aletu.  An*h.  drr  k|;l.  iswli«.  Qfiirllflchafi  d.  Wiwvritoh.  phil.  bi*tor.  KJ.  18U0. 
fi.  63—93  u.  Kluge  in  der  i^eitachr.  dt'i  nllgeui.  dcuiw-ben  Hpiitoliver.  I^IOI,  )ü-    10), 

^)  Vgl.  S.  \hb  Aar».  5.  S.  I4ü,  l&ö  Anm.  &,  Ö. 
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cbliloxa  Keschrieben  bat.  MArtiiis  glaubt  allcrdinga  TonirtcilBfrei  genag,  6nü  die 
FinbililiinK  birrboi  koiiit*  i^&nz  unwesentlich«  Kolle  Hpielt. 

Wirbtiu;  it<t  die  Tt'atn(plantntion,  durch  ilie  eine  Krftnkb^it  aiid**r!>  wohin  k«- 
•rholTt  wird.  N»ch  sechs^^rUi  Art  ist  »iv  inOgliob,  und  Obornll  spielt  der  Maynet 
«ine  urolic  Kolle  uder  ..ein  Mittel  zur  Verknüpfung,  su  mit  der  Mumia.  d.  h.  mit 
dem  Lebeitögeibt  den  pAtienten",  impr.igniert  wird.  In  Krinaneelniig  beider  kftnn 
ein  Exkret  dea  r'atienten.  abjee^cbnittene  N^gel  oder  Unu  pt  baar '  i,  herhRlteo. 
Di«»e  CiegensUknde  niO&tien  im  allgemeinen  mögliebst  schnell  zum  Vergcdieti  gebrncht 
werden  -  ebenso  sdinell  'icliwindet  die  Krankheit.  Wrrden  sie  von  einem  Tier  g©- 
fresscD,  so  wird  dienern  die  Krankheit  tran.splunticrt.  Hangt  man  auf  den  kranken 
Körperteil  ein  Medikament,  daa  in  bozug  auf  aeinc  Signatur  i«.  unten  S.  2\A)  uder 
die  QualitAt  dabin  paßt,  sn  geht  ebenfalls  dio  Ktiinkbcit  auf  das  Medikament 
abi*r')  F.in  Ei  mit  dem  Blut  des  Patienten  wird  bmten  gelaaaett,  bis  das  Blut 
fAuIt»  aus  seinem  Harn  wird  .Sa/  volatih  dargestellt  und  einem  Tier  zu^fressen  ge- 
geben, iir-gen  Zahnschmerz  hilft  nach  Paracetsus  *I'ersicarink-raHt ,  Hufg<h 
bunden,  bis  es  wann  wird,  dann  in  Mist  vergraben,  bis  es  fault.  Der  Arzt  Digby» 
der  auch  über  Magic  gcetrhrieben.  empfiehlt,  mit  einem  Nagel  das  /^ahuHeiscb  zu 
bebpn.  und  ihn  dann  mit  dem  daran  haftenden  blut  in  ^Muen  Baum  lu  m'hlagcn. 
Daß  der  A<Uer-^iein  aU  Scbwangerscbaftsamulett^)  nicht  fehlt,  sei  nur  nebenbei 
erwähnt.  Warzen  werden  mit  Speck  gerieben,  der  gegen  Mitternacht  angenagelt 
oder  vergraben  wird. 

Krankheiten  entstehen  natflrlich  auch  durch  Transplantation,  os  genügt 
atn'r  auch  der  böse  Blick,  um  jemnnden  zu  bezaubern  und  kntnk  zu  ninchen.  Tm 
ihn  feMtxuMellen,  gibt  es  Mittel,  auf  die  einzugehen  zu  weit  führen  wOrde.  Auch 
das  Bild  der  zu  bezaubernden  IVraon  kann  durchstichen .  erhitxt  u.  dgl.  werden, 
am  aymbolisch  die  Stelle  zu  bezeichnen,  auf  die  man  die  Krankheit  tibertragen  wÜl*)- 

Aur}j  auf  dem  Orhiet  rigf*iilli(dior  KmiikeiilHdiandliing  ^U'\\\  Martiuüi 
iintiT  niysti^'lu'in  ZeioluMi.  Er  einjjludili  nU  Hnimittvl  diu^  Gehet^)  und 
MtidikametUf  (..dir  < Mi  i r u  r jr i f  i»i  fast  »i cli i s  p e ^ e n  M u j: i e" I  u»d 
«war  piftwidriß»».  wit»  Baldrian,  Orant^  Kretu-^  Donnerwnrzt'l,  Peiertiki'aut, 
3fifi/rl,  Tf^tfrlsdvecl',  iiu-  dem  Tieni'irh  Menschen  kirn,  Kai  u.  d»rl.  OnB 
tu  »lit'M?ii  ( ^,h^i/inpathetiitch('ft*\)  Kurvn  mit  V'oriiolj«  Mittel  heniijgezowvn  wurden, 
du%  der  Siirho  nach,  irjrciul  rinrm  Wunder  ihre  Schöpfung  verdniiku»n,  und 
dt^'u  Niunen  an  gültlich  vi-n-hite  WV^^u,  Gegner  des  TeufeU  *.Avt  H'iner 
<  M'fo|p«rhafl  «nJer  nu  nie  Kjlb^'I  erinnerlt.'n,  dnl)  fdtrip'nf*  mit  dem  siegreiehi-ii 
Vordringt'ti  de.-*  Chrir^tentuui'i  (Jittt,  f'hrir*tiiri.  Mariii.  .Kdmnue^  an  die  ÖteUi; 
heidniiii'ht^r  Pati^n  tratL*u.  i»t  üÄ-dlisiveisiilndlielu  wunle  auch  gidegeiiUich  äohon 
rrwÄhnt.  Eriiinort  »ei  hier  (zum  gröÜteu  Teil  um-h  Marti u.-)  lui  foijtrendc 
Kräuter  mit  magiachem  Nimbus  (vgl.  auch  8.  288): 

AnermatinHhnrnisch  ^Sirytrurj,  Victoriafis .  im  Kampf  gegen  Dflmonenh 
Briffitfenkraut "* \ .  ChriAttvitrz.  i'hriniuifdorn  (auf  letzteren,  weil  Chrinti  Dornenkrone 
derauH  ^ewnnden  war.  legte  z.  B.  Mnrrellus  Knipirirus  großen  Werti.  GoUett- 
fttodenkraut,   Ootihvil .    JlcrryottskraMt,   Johantus'    (des   Nacbfvlgers    de»    heid- 

I)  Daher  wohl  Schafer  Ast«  Verlani^eo  dinach, 

»)  Vir!    oben  S.  20  Anm,  S,  S.  26  Anw.  4.  S.   I4G  u.  «. 

S)  Itirakrr  rrgin^  »ich  über  ihn  im  llernieit  redivivua,  vgl,  aueb  obra  8,  27, 
Anm,  3,  dt-o  Jr'iV».  bbrii-fti«  mich   Ktihn.r 

(J  DaU  iiinit  w>üit*-i)Li  ii>^Tt.j;  -  lies  PHkiidenten  Krüger  Bild  anf  Jabr- 

nlrktvQ    in   Kogland    als  ^>ulieilrr  •lut  >    ließ,    hx  entschieden    ■uF  diesen  Glnoben 

KunK^kxntfilirvo ,  der  atirb  von  Pura*'*'  1  :=  u s  in  die  Praxis  iiniK''>^'txt  wurden  sein  soll, 
,Kft<?hepuppco*  ciud  fasl  «llc»  Volkt-iu  bvkaiiut.  Vgl.  da«  ,P  raef  iseini.-*  (S.  146), 
pDaberurm*   a.  ».  w. 

^)  Cbrtgcn«  nach  nnch  Hippokratea  De  inAOcnnüfl  ll«  12. 

■]  Scbelrni,  Frauen...  ä.  SO.  Zwei  Tencbiodene  Brlgittea  können  Patinnen aDin, 
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Dischen  BaJdur)  Blut  and  Kraut  (vgl.  unten),  Judctsohr,  M<igdalenenblume,  Marien- 
blümchen  nnd  Wurzel,  Salomonssiegel,  unserer  liehen  Frau  Bettstroh,  Teufels- 
abbiß, -Dreck,  -Zwirn^). 

An  die  zu  heilende  Krankheit  selbst  erinnern  Pest-  und  Pestilenjnvureel, 
an  die  Signa  naturae  Allermannsharnisch ,  das  Judasohr,  Leber-  and 
Lungenkraut,  Schlangenwureel,  übrigens  auch  von  Chemikalien  die  vielen  Lebern, 
Mohren  nnd  Safrane. 

Fnaen.  Es  kann  nicht  wunder  nehmen,  daß  Frauen  ein  ganz  hervorragendes 

Interesse  auch  für  Geheintkünste  an  den  Tag  gelegt  haben  und  noch  legen. 
„Zartbesaitet"  sind  sie  gerade  den  geheimnisvollen  Mächten,  die  von  außen 
auf  den  Menschen  eindringen,  ganz  besonders  preisgegeben,  viel  mehr  jeden- 
falls als  der  körperlich  und  gemütlich  widerstandsfähigere  Mann,  der  im 
Kampf  mit  dem  Dasein  keine  Zeit  findet,  sich  dem  Spintisieren  über  über- 
sinnliche Dinge  hinzugeben,  und  der  der  fast  krankhaft-geistigen  Regungen 
dieser  Art  leichter  Herr  wird.  Auf  Hülfe  geradezu  angewiesen,  sucht  die 
Frau  sie  gern  unter  den  ül>erirdischen  „heiligen"  Helfern,  die  die  Kirche 
empfiehlt,  und  der  Unzahl  von  unheiligen,  aber  noch  zuvorkommenderen,  die 
die  „Magie"  herleiht.  Wie  „die  Priesterin  des  Hauses"  den  Glauben  hegt, 
und  pflegt,  so  widmet  sie  auch  dem  Aber-  und  Wunderglauben  ihre 
Fürsorge,  und  gerade  die  Frau,  die  in  der  Jugend  sich  freigeistig  mit  den 
Satzungen  der  Kirche  abfand,  soll,  wie  ein  Sprichwort  derb  behauptet,  im 
Alter  desto  geneigter  sein,  das  Versäumte  durch  um  so  regeren  Verkehr  mit 
Überirdischem  nachzuholen,    vergessen    zu    suchen  und  vergessen  zu  machen. 

Von  [den  Zauberinnen,  den  qtaQ^iaxidss^)  der  griechischen  Götterwelt 
war  oben  die  Rede,  ebenso  wurde  daran  erinnert  daß  vermutlich  Jüdinnen') 
orientalischen  Aberglauben  nach  Europa  verpflanzten ,  und  jede  moderne, 
selbst  die  Ül)erfrau  könnte  als  Beispiel  von  der  Zuneigung  der  Frau  zum 
Aberglauben  (Furcht  vor  der  Zah!  13).  zu  Sympathiekureu,  kurz  zu  den 
Bestrebungen  der  Magie*)  angezogen  wenlen. 

Derer,  <lie  sich  mit  Geheimkünst^^'n  eiiigehend.  auch  schriftstellerisch 
beschäftigten,  sind  eine  ganze  Zahl.  Hier  soll  nur  an  Isabella  Cortese 
erinnert  werden,  die  über  „verborgene  heimliche  Künste"  schrieb,  und  an  eine 
adelige  Frau  (beiläufig  gt^sagt  zugleich  Bi'weis  für  die  Wahrheit  des  eben  an- 
GrMn  von  gedeuteten  Sprichworts),  die  Gräfin  von  Coscl,  gelwrene  Grafin  Brock- 
dorf von  Depenau  (Holstein),  die  spiit<iv  Geliol)te  Königs  August  U. 
von  Sachsen.  Gestürzt,  nach  Sciiloß  Stolpe!»  verbannt,  suchte  sie  Trost 
in  Kabbala  und  Magie. 

Ohne  Macht  mehr  über  des  Königs  Herz  und  Sinne,  versuchte  sie  im  Ornat 
eines  hohen  Priesters  Geister  und  Dttmonen  zu  bannen,  die  ibr,  trotzdem  sie  von 
1716  an  mit  ihnen  verkehren  konnte,  weder  ihre  verscherzte  Machtstellung  wieder- 
bringen noch  den  Tod  1765  fernhalten  konnten. 

Zugleich  weil  er  typis<'h  für  <h»s  ganze  zun»  Wunderbaren.  Rätselhaften, 
GreheimnisvoUen  hinneigende  XVIII.  Jahrb.  ist.  verdient  der  1741    in  Zürich 


IsabalU 
CortMe. 


Cos«l. 


M  Vgl.  S.  65  Ann).  6  {Allium  ■ti»  dem   Hlut  dos  Herrn  drr  AsurDo),  S.  180  u.  207. 
2)  Vgl.  S.  86  1.  B.     »)  Vgl.  8,   130,  Anm.  .s.  übriKi'n»  »uich  S.  'J06. 
*)  Vor  nicht  langer  Zeit  machlp  dU*  Eitileptdckur  der  Fürst  in  ßismarck  einiges 
Aufsehen . 


Krauen.     Mettmer.     tia&uer. 


2ir> 


gt*burfue  Pnnli^T  tuid  SehriftÄteller  Juh.  Cu»piir  Lavaler^)   rrwihiil  2U    Uvaut. 
worden.      E>    glfuihto    fest    nn    die*    Möglichkeit    de«    Weissagenij    und    drr 
Wiindf-nvirkungon    und    viniirhmiiht*'    niehl,    mich    in    Verkehr    mit    Oinnirr- 
ImnniTu  und  andeiy-n   WvindiTinHiun'rn  der  Z*'if   xu   Ireleti. 

Nitdit  viel  später,   1743,  wurde  Friede.  Ant.  Menmer  gt-lw^rwi,  ein    Ut 
Arxt,  dtT  im  „fitrisrlirn  Mannftisrnuif^'^  den  Grund    für   vio!e  unt*rkiärliche.  TbiwiÄbÄ^* 
iu    dui*    (rfhiet     drr    Magic     gchörciMlt.'     ErM^-heinunp-u     «rcfimdru     zu     ludK'ii       mui. 
glAubte.  duri'h  Auflegen  -miwT  matßivtinchen  Hände,  dun-h  8lreieht'ii 
0.  s.  w.  Krajike   heilt«.     Von    heinen    Anhtiugurn    wie   oiu  Mo^ftiu:«   gefoi<Ti. 
wurde  er  von  anderer  Seite  Chiiriat^in  und  B«.'trüper  ges^choltcn,    l)ie  Neu/eit 
konntp  munchf  von   !»*'ini'n   IV^diMchtunp-n   h'di|.'lirh   ln^.-'liihgfn. 

Kfnnrxii'hiiciid  für  diis  hieiinutder-^piclrii  von  Kidi^on,  ihrt*r  inimlrr- 
wi-rligen  Schwri^tiT  Mugic  und  der  Arzueikunde  und  deshalb  erwähnenswert 
i*t  da»  WirktMi  eini';»  andcn-n  Prif^ters*,  de.*  „wohlehrwünijjivn  Ilt'rru 
J o h.  Joe.  G  u ß u e r .  der  Gut ti'^gt'lahrl heil  und  ties  L'vihlliehen  Rechts*  Q**iior. 
Kniuljiiatrn,  w.fk'ifri{^r  l*fuiTer  zu  Klöfterle",  der  glcicherzeit  ilureh  sein 
WirktMi  Kunde  gibt  von  tiej  nuggestiven  Macht  l)ew>nder8  geiirtetor  Menschen 
auf  dif  Masse  des  Volkes.  Seine  .,Wii<*ifnwhaft"  verkün<lete  er  in  drr 
S<*hrifl:  ,,Wpi*<'T  fromm  und  gt\sund  xu  Ifbrn,  aueli  richtig  und  goit.-kdig  zu 
sti'rWn,  oder  nützlicher  Unterrieht,  wider  den  Teufel  zu  slu-itrii,  durrli 
Beanlwxirtung  der  Fragen:  1,  kann  der  Teufel  dem  Leilw  der  Manschen 
schaden  y,  2.  wclrh<'m  am  nu'hr^ti'U  ? ,  3.  wie  int  %\\  helfen  ?'*  Sie  ist  „mit  Erlaulv 
nifl  geijitlieher  Ohriffkfir*.    Augsburg   1775,    ti.    iu   dritter  Aufln^e  »Tr^chicnen. 

Gaßner  reiste  zu  Nutz  und  Frommen  der  katboh'schen  Kirche  und  be- 
frondera  de»  aufgebobeuon  .Tesuitenordena  ilurrh  die  fiiinde,  befreit«  ßenesden« 
vom  bOften  liei«t«  und  ^ab  üviiie  Methode  auch  iu  einem  ,1'uterricbt  wider  den  Teufel 
zu  streiten*,  Kempteu  1774.  heraus,  zugleich  um  Dr.  Hauberb  bibliotbvca  tnagica. 
Lemgo  1739—45,  die  mit  Magie  und  Zauberei  atark  ins  «Jewicbt  giug  und  dabei 
häufig  untergelaufene  Taacheiirtpielcrei  und  anderen  Betrug  aus  Liebt  zog,  zu 
«ulkrftXten.  £&  xsi  unzweifelbaft.  daß  UalJner  durch  die  Macht  seiner  Persrinticb- 
keit  die  Kranken,  damit  in  vielen  Ffillen  ihre  Krankheiten  meinem  Willen  unteKlinig 
moclito.  und  unzweideutige  Zeugen  iz.  R  der  Miinchcnor  Arzt  v.  Wolter  in  einem 
brief  an  den  aiiderortA  nnrh  genannten  Arzt  Zimmermann)  bekunden  gelungene 
Kureu.  Viele  Mißerfolge  bei  Krankheiten,  die  Uatiner.  wenn  er  medizinisch  vor. 
gebildet  goweaen  wlU*».  allerdinga  kaum  mit  Chr  iäti  Namen  zu  heilen  sieb  unterfangen 
hAtte*  riefen  Zweifel  an  seiner  Kun^t  bervor:  er  kam  in  den  nach  modernem  fjtand 
der  Wj»»cu(ichaft  nicbt  mehr  ohne  weiteies  gerechtfertigten  Verdacht  der  Betrügerei, 
and  srhlieljUcb  vcrlwt  der  freidenkendo  Kaiser  Jo&epb  11.  dem  geistlichen  Zauberer 
doa  Handwerk  im  Jahr  1777'). 

Da--«  konnte  niebt  hindeni,  daß  fori  und  fort  bi.-*  in  uusere  Zt»it  Er- 
Kbeinungen  auftraten«  die  in  da»  Gebiet  der  altüberkommeneu  Magiö  ge- 
ht'm'n,  ob  Am  gleich  mit  den  anderen  Zeiten  andere  Namen  angt-noiumcn 
haben  und  nieh  gefalh-n  bui.'^en  nuilUen,  durch  f^pi^iti^mus,  Hypnn- 
tUmus,   SuggOBtion  n.  dgl.    rrklun    und    wis.>^ntH*hnftlich    Uthandelt  zu 

1}  KJn  Srliweizer  L.  Lti  v  ii  t  e  r  ii  n  liultt;  ImaI  /wvihiindi'rt  .lulin*  friilirr  i-iu  oft  vrr* 
IfiriM  Bueb  ge*cbrirbcn  de  »pectria.  Icmuribn»  et  maguis  atquc  inAolitib  fra^ribu»,  va- 
fii»r)iif>  prH('H«)fionibu",  qua«*  plrruntque  ohiiuui  hominura.  oiBifnait  cladef.  uiutationeMiae 
imprrkirufu  pnuredunl.  Genf.  1570,  1560,  t;*,  TcblicUlirb  niil  1^  Kapferdnicklarvln  1697. 
\%  Vgl.  «ueh  a.  2ÜÜ. 

*)  Hirnni*  am  Rbyn  2,  209.  Sl«rkt,  Dr.  Eng:  Scbw&rm«r  und  8ebwin<llrr 
M  Emie  dra  acbtzrhutrn  .fahrb.   1874. 
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Kneipp. 


Loordfls. 


Huu«n. 


Frau»,  werden.  Frauen  beherrschen  auf  Grund  ihrer  regen  Phantasie,  die  ihnen 
gestattet,  auf  kaum  merkbaren  Fäden  einen  ganzen  Roman  auszuspinnen,  in 
dessen  Mittelpunkt  die  zukunfulüsterne  Person  gestellt  wird,  in  Sonderheit 
das  Gebiet  der  Wahrsagerei,  aber  auch  in  Art  des  eben  genannten 
Mlfi  Bddy.  Gaßner  wirkten  sie.  Eine  Miß  Mari  et  Eddy  z.  B.  schwang  sich  in 
den  siebziger  Jahren  mit  ihrer  „metaphysischen  Heilmethode  in  der 
christlichen  Wissenschaft"  (Christian  science)  zu  seiner  Nach- 
folgerin empor  und   erzog  eine  reiche  Gefolgschaft,  während  ein  Priester, 

Wurer.  Pfarrer  Kneipp,  als  „Naturheilkünstler"  in  Art  des  Dosipsychroe  (vgL 
fi.  148)  wohl  zumeist  durch  den  Nimbus  wirkte,  den  sein  geistliches  Amt  um 
ihn  wob  und  seinen  Maßregeln  den  Schein  des  allheilenden  Arztes  gab.  Nur 
<ler  Kraft  der  Suggestion  sicherlich  verdanken  die  wahren  oder  vermeint- 
lichen Heilungen,  die  in  Lourdes  und  anderen  Wallfahrtsorten  jetzt 
wie  in  den  Tagen  der  Vorzeit  an  Heiligtümern  der  Götter  vorgekommen 
sein  sollen,  ihre  Wesenheit,  und  ebendieselbe  Kraft,  die  einzelnen  Menschen, 

^mSt**"  ^^^  *^*'**"  Hypnotiseur  Hansen,  in  hervorragtaider  Art  innewohnt,  spielt 
bei  den  Heilungen  der  modernen  „Naturärzte"  jedenfalls  eine  große  Rolle. 
Tatsächlich  ist  sie  *)  es  wohl»  die  nach  wie  vor  das  das  „höchste  Gut",  die 
Gesundheit,  suchende  Heer  der  Knmken  in  die  Netze  der  vielen  Pfuscher 
lockt  und  als  einziger  Heilfaktor  hilft.  Daß  ihnen  A11gem<!inbildung  häufig 
zum  Teil,  fachliche  Ausbildung  in  der  Ref^<'l  gänzlich  fehlt,  wird  fast  als 
Empfehlung  angesehen,  und  im  Januar  1901  erstritt  eine,  hierher  gehörige 
„Heilmethode"  sogar  ein  obsiegendes  richterliches  Urteil.  Es  ist  das  ein 
bedauerliches  Zeichen  dafür,  daß  die  Tempora  tatsächlich  kaum  mutantur, 
und  daß  des  Tacitus  Ansicht  über  einen  Zweig  der  Geheimwissenschaften 
ganz  allgemein  auch  noch  für  unsere  Zeit  paßt  un<l  vernnitlich  stets  seine 
Geltung  Ijehalten  wird  ^) : 

Mathematici ,  genus  homiiunn  potentibus  inf idum ,  sperantibus  fallax, 
quod  in  civitate  nostra  et  vetal)itur  semper  et  retinebitur. 

Alchemic. 

Noch  eine  weit^'re  „Wissenschaft"  schließt  sich  den  vorgehend  dar- 
gestellten eng  an,  ja  sie  geht,  da  sie  zudem  nuf  gleichen  Vonuissetzui»gen  auf- 
gebaut ist,  gleiche  Hülfs Wissenschaften  benutzt,  von  ihren  Jüngt*rn  mit  gleichem 
geheinmisvollen  Schleier  umwol>en  wird  und  denselben  Zirlen  zustrebt,  fast 
völlig  in  ihnen  auf. 

Als  höchstes  Gut  wurde  seit  jeher  nächst  <ler  Gesundheit  und 
langem  Leben  Reichtum")  erstrebt,  in  dem  das  Kind  der  Welt  Er- 
füllung aller  Wünsche  —  üppigst(»s  Wolillcbt'n,  lu'K'listc  irdische  Macht  in 
erster  Reihe  —   verkörpert  sieht. 

Nach  Golde  drängt 

Am  Golde  hängt 

Doch  alles! 

1)  Sie  wird  als  Heilfaktor  tod  deutschen  Ärzten  im  ganzen  ^'ering  bewertet, 
während  in  Parii,  Nancy  u.  s.  w,  jedenfalls  beachtenswerte  Krfol^c  auf  inanclicn  Gebieten 
erzielt  worden  sind. 

S)  Histor.  1,  22.  3)  Seinen  Gegensatz:  Armut,  nennt  rseudu-Deuiokritos  die 
böse  Krankheit.     Vgl.  S.  223. 


Alchcmip.    Erste  Andeutungen. 
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D'T  Tanz  unir*  „guMiir  Kidh"  hört  iitmiiK-r  mif,  uinl  „GoKI  rogii^rt  <1!p 


Wdt".     W 


ili'ii    MeiiF<cli 


it*'    ulMTinJischi*  Wt»?»eu    Mm-Iit 


üUt  Ijebfii  uini  Ge^iindlH'it  tlrr  Ir«li(-chi'n  hatten,  w*  ilarhtt»  niiiii  ^ich.  nirhi 
unborcrhiigU  Uii-^  I>*lM'n  tuir  n]^  Wohlleben  und  **rwiirt<'U'  die  (i^'wälu'  zu- 
fleich  von  Gold*  dae  manchem  Mcnf^ehcn  das  Loben  erst  lobonttwert.  er- 
Hchrinen  läßt,  von  den  hrntn^j^-zauhcrten  <«W  •'«»nstwin  jjl^nKlij:  (Eestininiten 
l)änii>aen  inlcr  dgl.  B<'grfiflich,  dnli  die  riiilielicii  Verflachter  di-s*  Diinioni'U- 
^hiubenri,  die  sich  zn  Mililern  stwi-rheii  filKTirdif*eheii  Mächten  und  j^terl^ 
liehen  Mensrhf-n  nnfwarfeii,  itjit  In-iflen  Mühen  daniieh  Inwhletrn.  uiirhdir>:<'<^Tii|d- 
fnig<'  zu  tT^ründi-n,  und  dn(t  um-hrliehe.  sie  iM^iniTwutien  zu  könnm,  kitrxcr  Hund 
behaupteten   \ind  menw'hliehen   Wunderj^hiuben  zu   ihrem  Nutzen  mi-lteiileten. 

Die  früttzeitj^'  jremaehlc  Erführnntr,  daft  durd»  Zu^unmenhehinelzen 
raphrcitT  Metalle  wler  Erze  ein,  völlije  nndcp*  au(*«4ehende#  Metall,  duli  nu^* 
KupfiT  nn<l  Zinn  poldähnlieh  »n^M'henth*  Brcmze')  cntsnuid,  inn;:  fridi- 
r^'iiig  d<'n  tieilunkm  jjeboren  htdM'ii,  edle^,  wirkliche**  floli!  in  iilinlieher  Art 
darzustellen,  und  Hephais toA-Vu  1  kan,  der  Gott  de.«  Feueri*  und  di*r 
MetallarlH'it,  ih*r  ^leli  tM;•lb^t  zwei  Dienerinueu  aus«  G<dd  fertig*«'),  srhi'inl 
nach  Diodor*)  auch  von  d<»n  Äiryptern  als  MetaJler/eu^T  Mngc»iehen  Änrpun, 
worden  zu  sein.  Hier  auch  tiif  Wie^v  unsenT  Chemie  und  die  ihriT. 
durtrh  \'ori*eizunj|  d<»s  ambii^ehon  Artikel**  .,h1'*  ^-kennzeichneten  ÖchweHter, 
dtT  nur  anf  Mi'tall veredidung  und  die  Bereitung  de*  I^heni?flixt(Tfi  ver- 
etsopnrn  Alehemie*)  zu  hueheUf  b«Teehli>»*Mi  auch  etymidoplsche  Er- 
wigangi*n.  Wie  whon  uln^n,  8.  42,  gesngt,  trieben  die  allen  Ägypter  die 
fccbirar'.e,  d.  h.  dunkle,  geheimnisvolle  nnd  de!«halb  »cJiwer  zu  ergrüntlcnde 
Kun!*.  K*'mi,  ^  l  Di**  Griechen  fonnten  dann,  im  An4li'nken  nn  ihr 
XWlV  mit  d«T  Bi^leutunv^  „Clüssig  nnichen",  X^;/ja  t.>tli'r  ;fi^/iflO.  «»der  au- 
X^^fiög^  Flusnigkrit.  x^-'^fO-  Den  AmlHTU  HchließUeh,  von  deniMi  rpochc- 
macheni*e  ArU'iit'n  auf  clienii^^dieni  ( rrbiet  au(iginßr**n,  verdankt  man  die  ^»diu'hie 
Vorsilbe  al,  du-  sich  noch  in  zahlreichen  Worlon,  die  wir  zur  Bezi»ichiiunjj 
chemi*cher  Ap]ianile  oder  Werkzeuge  brauchen,  wieder  findet  (vgl.  Al'embrolhy 
[äftßQütos  't^öllVwh],  Äl'fmbik[dftfit^  Becher),  da**  Wort  A  lohe  in  ie  selbst  u.a.). 

Wie  die  AnhänutT  der  Magie,  so  haben  auch  die  der  Alchemie  die 
Bucht,  di-n  Ursprung  ihrer  Kunst  möglichst  weil  in  das*  graue  Altertum  zu- 
rück/uverleg^-n  und  als  Genoünen  (iWWiiMi  auf  dem  Gebiete  der  freschichie, 
der  Religion  u.  dgl.  anzusprechen.  Diesem  Drange  verdanken  z.B.  Adanif 
Mosps,  seine  Schwerter  Mirjam  (Maria)^).  Hiob  (weil  er  für  Erde  Gold 


34,  SO. 


Kroncurra,  wril  die  Kronen  der  Schauspieler  daioui  gefcriigt  werden. 
Vgl.  Hurh  4U  -^B  II.  «. 


riia. 


n 


IN  417.     3)  I.   \:\  und  2.  3. 


>)  t>fli  Wort  find«'!  »trh ,  vrtf  Cft  wltfinl,  xui-mt  und  wii)ir>c>>«iiilidi  nur  mif  (Irniid 
ctttc»  bewntttrn  <H)er  unlwwtißten  Srhrfibfrldfr^  (Hier  riocr  intrliträirliih  in  drnt  viiiktiui^lten 
ManajJcrlpl  i*««irkicn  Korrektur  in  drt  Afttmlofirn  J  ii  I.  I-'  i  rnj  ir  d«  M  Rt e  rn  ua  .  uin 
336  n.  Oir.  (T'«rhrif)>cncn  Werken,  Kr  prnpliezeit  die  AiilHgu  fftr  A  Irbi- ni  i  e  dem,  deuwn 
BoRHikop  nuf  Sitturn  ltin«riisl, 

^}  L>iew  Sage  ikt  auf  eine  ifHrln  dei  Vlll.  Jiihrh.  viirficfciiiführen,  die  roa 
B^lieotoo  crwMint  winl.  Im  ihre-  Oidatikrn  Rtter  »Intiictic  riiUocupItii-  luwli  gewlrhliitnr 
Kod  ihr  Wvrk   bp^elireutHnlvr  jiii  inoctirn,    wurde  h'itf,  eine  UfkUine,  dir   koiiiu  jetxt  uImt^ 

Iroffpo   wr.i.  f    I fc_    jtii   ,Moy*ift  pl  Aiiioi)i*>  nori'r"   ßfileniprlt.    und    niil    dpm  lelftterea, 

■lacni   ,\'  1    riiili>Miphen*    uiitrrhillt    «il-  nicli  unter   ubdeiviu  auch    übrr   llermei 

In  etoer  ,li-  .u   der    Kuu«i    der  Aldiiuiuy*.     Frankfurt,  1<K)4.     Dieser  Maria   wird 

■Dcfa  die  Krfkndang  de«  Marien-Badt*  luireacli rieben 


Adam. 
Moaea, 
Maria, 
Hlob. 
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Johannes. 


Hfdu. 
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Alchemle. 


Stein  der 
Weisen. 


TranumnU- 
tlon. 


Stein 
zveiter 
Ordnung. 


Hernie« 
trlme- 
gltto«. 


und  für  Felsen  goldne  Bäche  gabX  der  Künstler  in  Erz  und  Eisen  Tubal- 
k  a  i  n  (der  auch  im  Freimaurertum  eine  Rolle  spielt),  ja  der  Apostel 
Johannes  die  zweifelhafte  Ehre  des  Alchemistentums.  Letzterer  gab  viel- 
leicht durch  seinen  Aufenthalt  auf  Patmos*)  mit  seinen  Bergwerken  Anlaß 
zu  dem  Gerücht,  das  noch  im  XII.  Jahrh.  seinen  Widerklang  in  der  zu  des 
Heiligen  Ehre  gedichteten  Hymne  findet: 

Inexhaustum  fert  thesanmm 
Qai  de  rirgis^)  fecit  aurunt 
Gemraas  de  lapidus. 

Ebenso  fadenscheinig  ist  der  Beweis  für  das  Älchemistentum  des 
PhrygerkÖnigs  Mi  das,  des  Schützers  des  Dionysos-Kultus:  Alle?,  was  er 
anfaßte,  wandelte  sich  in  Gold^  und  schließlich  machte  er  den  Pactolus- 
fluß  gold^iXhrend^). 

Man  begreift  unter  Alchemie  nicht  nur  die  GoldmacherkunsL 
Ganz  abgesehen  davon,  daß,  wie  schon  gesagt,  derSophi,  der  Adeptei*), 
der  Rosenkreuzer,  und  wie  sich  alle  mehr  oder  weniger  schön  nannten, 
königliche  Kunst  mit  Astrologie,  Magie  u.  s.w.  verquickt  ist,  un<l  deren 
Zielen  zustrebt,   kann    man  ihre  Zwecke  etwa  folgendermaßen  ausdrücken*): 

Es  läßt  sich  aus  fremden  Metallen  künstlich  Gold  machen,  und  zwar 
mit  Hülfe  des  Steins  der  Weisen,  des  großen  Elixiers  oder 
Magisteriums  oder  der  roten  Tinktur.  Die  Oj)eration  selbst,  die 
Transmutation  geschiebt  durch  Projektion  des  genannten  Mittels  auf 
das  schmelzende  fremde  Mehdl, 

Silber  läßt  sich  ebenso  durch  ein  anderes  Präparat,  den  Stein 
zweiter  Ordnung,  das  kleine  Elixier  oder  Magisterium,  die 
weiße  Tinktur  darstellen.  Wie  letzteres  eine  halbfertige  rote  Tinktur  ist, 
so  hat  sie  eben  auch  nur  die  halbe  veredelnde  Kraft. 

Die  role  Tinktur  ist  zu  gleicher  Zeil  eine  tier  wohltätigsten  Arzneienj 
eine  Panacee.  Nur  verdünnt  darf  sie  als  Aurum  potabile  gereicht  werden. 
Sie  verjüngt,  verlängert  das  Leben  und  heilf,  die  Kraiikhoitsstoffe  aus  dem 
Körper  treibend,  viele  Krankheiten. 

Die  in  dem  Wunderland  der  Pyramiden  von  griechischen  und  anderen 
Forschungsreisenden  (vgl.  unten  S.  22\)  erblickten,  noch  mehr  vielleicht  die  in 
den  geheimnisvoll  gehüteten  Heiligtümern  vcnnutetcii  Schätze  mußten  den 
Glauben  an  künstliche  Goklcrzeugimg  wachrufen.  Dem  schon  oben  ge- 
nannten Gotte  Duhit.  dem  Hermes  der  (irischen  und  ^lercurius  der 
Römer,  dem  Erfinder  oder  Förderer  mathematischer,  astronomischer,  damit 
magischer  Bestrebungen  wird  auch  alchemistisches  Tun  beigemessen,  und  aus 
ihm  (vgl.  S.  31),  verquickt  viellri<*ht  mit  dem  oben  (8.  201 )  envähnten 
Hermes,  des  Osthanes  Anhänger,  oder  einem  von  Galen  genannten 
Ägypter-Arzt  Hermon,  venlichtcte  oder  formte  sich  wohl  der  „dreimal 
mächtigste"  Hermes  trismegistos^),  der  Sehn tzpatron  der  Alche- 

M  Plin.  4,  23. 

2)  Nach  Becher  soUea  es  Zweige  von  Tamarir  jreweBPn  sein,  die  auf  goldhaltigem 
Bodeo  wachsen  roU,  Tamanx  war  seit  griechischer  Zeit  eine  viel  gebrauchte  Arzneipflanze. 
Vgl.  8.  11  Anin.   13  auch  de»  Dioskorides  (1,   116)  ftvQixr^. 

3)  Ovid.  MeUmorphoa.   11,  90  (T.     •»)  Vgl.  8.  2:i8:  „ndepta"  philosophia. 
fi)  Vgl.  Schmiedera  Einleitung. 

Sj  Jamblicboa  nennt  ihn  280  n.  Chr.  zum  entten  Male.     Vgl.  S.  31  und  220. 


Begriff  der  Aldicmie.     Tabula  ftinarugtlinn. 


■^]i\ 


misten.  L»iit<T  st'inem  Nniiien  setzten  tuMih  in  späteren  Zeiten  jiKxun- 
ilriniü«he  Mönehe  und  sophistische  Schwärmer  eine  Ziihl  von  mysiis^^'hem  Ün- 
verstfliid  siroixendcr  Bilcher,  nus  alten  ä(r\*ptischen  HantlK'hrifteii  fil>geschriebeD, 
in  die  Welt,  iius  tleiien  die  Darstelluni^  de*  Steini  der  Weisen  gelernt  werden 
wdlte,  \tm  ihnen  iK'ricJitet  ein  A^ypl^r,  der  »pftttT*-  Kirciieiilehrer  <'li*nienH 
Alexundriuui^  etwii  anfangs  Uet»  III.  »Iidirh.  n.  Chr.  Was  eine  H|)ätert* 
'Mt  unter  «einem  Xanien  ^'hrieb,  i^t  angenschfinlieh  völlig  unCergeüchotx^neä 
Machwerk. 

Zu  noniien  atud:  Hermelis  Aenigina  de  lapidc  philosophicu,  PariA«r  Manu* 
tript  von  la*^, 

Ucrmetis  trlsmcgisti  Tractatua  aureus  de  Inpidia  pbJtosophici  secreto,  in 
lern  rap.  divisu»,  opera  Gnusi  Belgue.  LiiiAia  I6Ü0.  Auch  inMaugeti  Bibliotb. 
chcni-  curioH.  T.   1.  19. 

über  de  compofiitione,  in  „Philubupbica«  cbymic.  4  veluatissima  acriptn".  Fran- 
cof.  1605. 

ErkAnutAis  dt^r  Natur.  Hamburg  I70B  (von  Elias  von  Assiai?). 

Des  llenues  trisinegistos  wahrer  alter  Naturwep.  oder  GebeiDinia,  wie 
die  Tniver^ialtinktur  ohne  GlAser  zu  bereiten.  Uerausgegeben  von  oineni  echten 
Freimaurer,     l^ipzig  1781 

Auch  Deniokritos  (vgl.  S.  94  u.  221)  wurde  Ähnlich  ^mißbrauehi.  t*«nokritM. 
Ihm  ward  ein  Bueh  tfvütxü  üoi  f^tvotixd  zugeschrieben,  das  sogar  Synei^io^j 
zu  kommentieren  und  zu  erklüien  c-irh  die  Mühe  givb. 

Am    nuchhiilLigs^ten    predigte   dc8    gedachten   Wundernuanav  Ruhm    die     laboU 
Tnhula    Smaragdi  na^K    die    seit    dem    XL   Jahrh.    t\U    Richt>^'bnur    der    ^"SJJJJ*" 
Alchemi*ten  angei^ehen  wird.    Horlulan  u*  (Garlnndus)'),  ein  englischer  Hortui»BM 
Ah'hemisil.  den   man  in-*  XI.  Jahrh.  setzt,   und  dem  man  den  Namen  Tartarus 
für  Weinstein   verdankt,  veröffentlichte  iliren  Wortlaut  zuer>t  in  einer  Arheir. 
deren  ejyl«'r  Abdniek   folgenden  Titel  hat: 

HernifftiH  Triftmegistos  Tabnln  smarttifdittn ,  in  ejus  inajiibus  in  »e- 
pnlcro  repcrta,  eum  commentatione  Hcnnetii,  iu  ..Vflunt.  tractat.  *»rriptor  rnrior  de 
AlchymiA".     Noriuibcrg.  1541,  4". 

\*itde    K'inir  Knehfolger    be^diäftiglen    sieh   >püter  eingehend  nocli   mit 

de 1 1    ir» 'h*  \  1 1 1 1 1  i - \'ol Ifll 

Verba  s  e  e  r  e  t  o  r  u  m   H  e  r  m  e  l  i  ^  •). 

^  '  nun,  *»iue  nienducio,  certuni  et  vetis&iniuni :  ijuod  eät  inforius  HEi  sicul 
i^üod  t-M  -'^uperiu't.  Et  ijuud  et  superins  est  sicut  id,  i^uöd  eat  inferiua  ad  penetranda 
(praeparaudttl  mirarula  lei  uaiti«. 

Kl  sicut  ouincs  rett  fuerunt  ab  uno.  meditatione  unioa:  aic  oniues  rea  notae 
futruot  ab  hac  una  ro,  adoptioae  (adaptatione). 


« 


1)  Jcdmfalb  Ut  diu  Tafel  in  Aoh'hnoog  an  ilie  oben  S.  '200  erwAhntcu  tniaragdenen 
9«tTtgCButcr  rbeiifalla  au«  Smaragd  oder  wuhl  rlohUgvr  au»  einem  smaini^tfarbeuen  Mineral, 
«ie  M  d«M-ii  »icber  (»gl.  PI  id.  37.  I9i  (.n'ßeben  hat  und  (jibt.  ^frdiicht. 

<)  Meine*  Kmchun»  Ui  rr  li^diKlich  d^r  liiiini»ierte  nif^I.  Ga  rl  it nd  uu«  dfui  deut- 
lebea  a>iaoimf>od  -  Hlunii'ni;r-Mriude,  ital.  ghirUiidii,  fraiii.  i,Miit-Uiide, ;  Vf*!-  i^etiiii  icd«*  r  110. 
G  a  rl  ao  ü  nfrniii  «k-lt  H.']ttsl  ,nh  horlia  iimriniK  nuncnpiitiii.  prlle  Jarobiun  invnlutus*. 
I^ixtprp  FVnierkuD^  bleibt  mir  unkbtr.  l>a  dir  .lakotiiuertl^tinitnkHnerrOnlen  vnl  1215 
gegründet  i»t ,  kann  Garliiad  ibni  nicht  nngchort  hiiben.  üb  es  iui  XI.  Jahrh.  in  Bri- 
lannkrn  Jakobiten,  Atilidngrr  der  »vriai-bcu  M  u  no  p  hy  »itro  -  S  vk  te  gab,  der  er  rlel- 
Iriehl   nngi'liort  hulK!»  kann,   wriU  ich  nicht      Vgl.  kueh  S.  267. 

S)  Oh  vvnekietletiro  LrMirtrn  iteben  in  ParenlbrMU. 
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Pater  ejus  est  Sol,  mater  ejus  Luna.  Portavit  illud  ventus  in  ventre  sao. 
Nutrix  ejus  terra  est.  Pater  omnis  telesmi  totius  mundi  est  hie.  Virtus  (Vis)  ejus 
integra  est,  si  versa  fuerit  in  terrani. 

Separabis  terram  ab  igne,  subtile  a  spisso.  suaviter,  magno  cum  ingenio. 
Ascendit  a  terra  iu  coelum,  iterumque  deseendit  in  terram,  et  recipifc  vim  superiorem 
et  inferiorem. 

Sic  habebis  gloriam  totius  mundi.  Ideo  fugiet  a  te  omnis  obacuritas.  Haec 
est  totius  fortitudinis  fortitudo  fortis,  quia  vincet  omnem  rem  subtilem,  oronemque 
solidam  penetrabit. 

Sic  raundus  creatus  est. 

Hinc  erunt  adaptationes  mirabiles,  quarum  modus  hie  est. 

Itaque  vocatus  sum  Hermes  Trismegistos.  habens  tres  pai-tes  philosophiae 
totius  mundi. 

Oompletum  est,  quod  dixi,  de  operatione  solis. 

Frei  übersetzt  lautet  die  Tafel: 

„Unumstößlich  sicher  und  wahr  ist:  das  untere  gleicht  dem  oberen  und  um- 
gekehrt, wenn  es  gilt,  die  Wunder  einer  Sache  zu  durchdringen  Wie  alles  von 
einem  herrührt  und  von  ihm  überlegt -wurde,  so  stammt  alles  von  richtiger  An- 
passung an  diese  eine  Sache.  Vater  derselben  {der  ^ache?)  ht  die  Sonne  (griech. 
ijA.tog,  sol,  männlich)  Mutter  der  Mond  (// (jei»Jr??,  luna,  weiblich);  der  Wind  gebar 
es,  die  Erde  nährte  es.  Hier  (in  ihr)  liegt  der  Grund  zur  ganzen  Welt.  Ihre  Kraft 
bleibt  ungeschwücht,  auch  wenn  sie  zur  Erde  wird.  Wenn  du  behutsam,  kunst- 
gemäß das  Flüchtige  vom  Festen  trennst,  so  steigt  es  von  der  Krde  gen  Himmel, 
diinn  senkt  es  sich  wieder  herab  und  nimmt  die  alte  Gestalt  wieder.  Du  hast  das 
Wunder  des  Weltalls,  und  alle  Unklarheit  weicht  von  dir.  Es  vereint  in  sich  alle 
Kraft,  weil  es  alles  Flüchtige  und  Feste  durchdringt.  Durch  diese  Eigenschaft  wurde 
die  Welt  erschaffen.  Daher  mein  Name  „dreimalgroßer,  dreifach  weiser  Hermes*. 
Was  ich  erzählte,  vollbrachte  die  Sonne'". 

Der  chemisch  denkende  Leser  dürfte  aus  dem  geschraubt  geheimnisvollen 
Worten  ohne  weiteres  die  Schüpfungsgescbichte  und  eine  Charakteristik  der  vier 
Kiemente:  Feuer,  Wasser,  Luft  und  Erde  herauslesen.  Aus  dem  Wasser  schied 
Gott  Vater  die  „Fe8te''-Erde.  am  Firmaraente  die  zwei  Lichter  für  das  Regiment 
des  Tages  und  der  Nacht.  Von  der  Erde  ging  Nebel  auf  unter  dem  Einfluß  des 
wärmenden  Feuerballs  und  kehrte  als  alles,  auch  die  Luft  durchdringendes  (Regen)* 
Wasser  wieder  zurück.  Es  ist  außerdem  der  Destillationsprozeß,  der  wenn 
auch  in  unserem  ^>inne  nicht  geübt,  so  doch  tatsächlich  bei  jedem  Kochen  beobachtet 
worden  sein  mußte  und,  wie  schon  (bei  den  Semiten  und  Ägyptern  weiter  oben}  berichtet 
wurde,  tatsächlich  bis  zu  einem  gewissen  (»rade  schon  manches  Jahrhundert  vor 
Alexandria  geübt  worden  war.  Wasser  wurde,  siclicr  nicht  nur  wegen  seiner  Eigen- 
schaften als  Getränk,  als  das. Beste')  seit  jeher  geschützt  und,  cum  grano  salis 
oder  schematisch  und  symbolisch  aufgefaßt,  ist  das  Rezept  der  Tafelt  entschieden 
zur  Bereitung  des  Goldes  zu  verwerten  —  wenn  man  annimmt,  daß  ein  Autor  seinen 
Zeitgenossen  und  seinen  nimmer  aufhörenden  gläubigen  Li-sern  ein  Schnippchen 
schlagen  und  zu  verstehen  geben  wollte:  wertvoller  noch  als  Gold  ist  Wasser. 

Offenbar  ist  die  Tabula,  deren  Fundort  in  üblicher  Art  für  das  nötige  Grusel- 
gefühl sorgt,  nach  einer  griechisclu'u  Vorlage  übersetzt. 

HortuJanus  selbst,  der  übrigens  in  seinem,  in  alchemistischem  Schwulst  ge- 
haltenen Kommentar  zum  erstenmal  den  später  uft  gebrauchten  Vergleich  braucht, 
daß  bei  der  Metallveredelung  wie  bei  einer  Gärung  die  überflüssigen  schädlichen 
Teile  sich  abscheiden  und  Gold  zurückbleibt,  schließt  charakteristisch  genug: 
0  lector  ^chare,  si  scis  operationcm  lapidis,  tibi  dixi  veritatem,  et  si  nescis.  nihil 
tibi  dixi. 

Auch  Osthftnes,  mit  seinem  obon  ^retlachü'n   8i>ru<*h  wird  als  Ak'he- 


J)  "Agtaiov  f*kv  €6otg  bei  Pindar,  gest.  442  v,  Chr.     Vgl.  S.  99  Aom.  4. 
V)  Auch  sie  erinnert  an  f reimaurertscheu  Ritus. 
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inii^t    mijrpsproohf'n    (oben   8.  201 ),    noch    mehr    ullt'nlirijm    si-iii    mir    weniff 
-pntenr  >N'hüItT.  clrr  ;4o}n>n  obi-ii  (S.   1*7)  «TWülmU* 

Iifmokrito^  von  AlKlonu  iltnn  Rei^tii  zum  Keuncnlc^rnen»  in  Honder- Pamokrito«,, 
bHt  orienUjliM'b-ägypttBchor  Gt*beiinwiHt>enscbaft6u»   ju  zu  den  indischen 
GymiiOHopbif!ten  uachgcrülimt  wvr(U>n. 

S  c  n  0  c  a  *)  erztthU  ,  d&ii  er  Steine  zu  schmebsen .  Smarayd  uuchzualiiiK*u. 
Elffiibein  /»  erw«ichen,  und  ondere  Künste  gekannt  hflhe :  Vetronius  Arbiter 
rOhmt  aoinen  FAfitchiiDKstrieb,  riinius*)  «neine  Kenntnis  der  Magie  und  «ein  dahin 
KcbArigc»  Lebrbudi  7;<i(>oxu»;ia,  Vitruv  defiMlvicfacn.  Offenbar  bat  der  Üelebrt« 
seine  KeiintnU  aber  nur  in  medizioischom,  nicht  im  Interesse  «lod  IruldmAchens  be- 
tätigt.    Nichta  von  «einen  Uterarischen  Krzeiignisaen  kam  auf  die  NarJiwelt. 

Ein©  miiivoi>ituiKK'nL'  Stelle  bei  Tbt?opbru:at '|  IrUit  IMiiiiuH  auch 
«Dem  von  don  virK-n  Athenern  de>  Niinien-?  Kalliai^  abdiimistjschr  Ehn- 
xidlen.  «T  woiß  Hi»'h  von  einem  teuren,  eU-ndahin  iLridiörigrn  Es]MTinifnt  di- 
gobljijiiTijri'n   Culi^nla*^  zu   erzählen. 

Von  ii^yptisebem  BchUmi  wini  noch  von  einem  prienlerlicbeu  Ah'liemi-U'U 
Koinano.«  oib-r  KuniarioH  und  seiner,  aueb  anf  dem  Gebiete  der  Arauei-  '^o"«»«»- 
künde  bekannt    g^'WOhieni'n.    oIh-ii   tTwÄbnlen  S<-hidtTin,  der  Körii^rin   Klfo-  I0«p4U«. 
patrn,  bH-ricbl*'!.     Ein  „fhynii?*rbe.-  Frapnenr*'*)   von  ilir.  ehoinal?*   in  Pai-i» 
aunK*wiihrti  nall  durch  einen  ^nlanten  Karitiltenjäger  p'rfohlen  pcin*). 

Wir  snbrn  schon,  d/dS  nurb  die  Knn>t  (xb'r  Wissen^tehaft  der  Alehemie 
ibpt»  Fmlen^chcinigkeit  durch  erltor^tcu  Ghuiz  de.«  Uralleis,  de.«  WundiT- 
baren  u.  <I;:L  verdirken  will.  Wii-df-r  den  JVweii*  desi  t-imMi  noch  den  des 
aJidcreli  erbringen  die  unp^zo^enen  Ikdej^telleu ;  eo  ist  es  unbOätn*i(lMir  er- 
wiest>ti.  daß  die  tfvatm  xai  ftvatixd  (^.  S. 'JI9|  uieht  Werke  de»  AUleritiMi 
aiw  dem  V.  Jiibrh.  v.  Chr.,  ?ondi'ri»  die  eines  Pseudo-Demok  ril  oh  ant* 
6em  Ul.  nacbehri»*tli<.ben  dHlirbumlert  ?-iiid,  und  daß  cj»  tnii  dem  Alehemii^ten 
Ari«totele»,  Pinto  u.  a.  gleiche  Bewaudtni»  hat  Erstercr  war  ein  Schüler 
von  Avieenn«  und  »ehrieb  um  lOöÜ  de  Lapide  philosophk'o  und  *\i!i  perfecta 
Magisieriü.  CImt  die  Per^n  di-ji  letaleren  weüi  man  nichts,  nur  nu^  dem 
Kommentar  zu  eeiner  alehemisfi sehen  Theorie  ^J  rM'bließt  man  auf  seino 
VVtwiibeit 

Auch  die  Xaehrichten  über  alcbemiiätische  ArWilen  anderer  früherer 
Vftlker  sind  minde^teuA  von  K*hr  zweifelhafter '1  VertrauenKwünli^keit.  und 
ibnkt  man  daran,  mit  welrhen  B4:-^ebvverliehkeiteu  i^eit  jeher  liergbau  und 
mt'tallurgif^die  Arbeiten  Ix^trieben  worden  sind,  um  viel  minderwertigeren  un- 
«dl«n  MeUillon  nachzuspüren,  m  wird  man  wohl  nicht  fchlgL'ben,  wenn  man 


1)  14,  ep,  Ol.     *}  30p  3  und  24.  lOi. 
I)  Dv  Upldib. 

\)  33,  22,     Er  Ußl  aus   lU   PrO.   Atiripi^mmt    (im  Preiw   von   4   Pfund  Uulü)  Gold 
I    nnd    Iwkfiuail    nur   eine    uniThehliche    Spnr    de«  tiilelnu'tjilli.      Vgl.  S.    154. 

fl)  Vgl.  8.  128.     ö)  Schniirder,  8.  41.     *)  Schmieder,  3.   110  ff.  auch  04. 

8i  \\\f  vnn  ftn  rL' ti  ti  \'4r>n  ftuF  <!frunij  jcsuiti»ch<T  Berichte  ([«i^beDett  Ntti'brichten 
\i\tet  r\u'  k'-Ti   von   l'MiO    and   öl»rr    Ki    Linklm    vou    (J33    r.    Chr. 

ki>nDt-n    i.  'Ute  dieiirn   iSch  mf  cde  r  S.  ttH\    wenn  ?ie  gleich  «henmlche 

.VblaUMK^TuriKva  irt^tattco ,  wie  drr  [iniebenelaulw  der  Japaner,  über  den  ein  jupa- 
atwlipr  AuHir,  Hukin,  l«  dem  .,U'J»fii  drr  ai'bt  Kinder  de«  fTiinde«"  l)rrichlel.  Iiunuch 
rerwandvlt  iii:h  dt^r  liilfi^r  de«  Drai'b»n  ,  wenn  er  in  die  Crd«  dringt  ^  in  Oottl,  der  des 
pnrpnrurn  in  durchBicbtige  Krioüillkii^pln.     (Vgl.  uueh  d.   ll^J). 
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für  das  Altertum  vorerst  nur  einen  instinktiven  Drang  nach  Gold  gelten 
läßt  und  annimmt,  daß  sich  vorerst  die  „dunkle  Kunst"  noch  mit  chemischen 
und  technischen  (nach  modernen  Anschauungen)  Aufgaben  begnügte.  Wohl 
könnte  ein  Edikt  Diokletians,  daß  alle  ägyptischen  Werke,  die  über  die 
Xtl^Bia  von  Gold  und  Silber  handelten,  verbrannt  werden  sollten  *),  als  Be- 
weis sogar  einer  erfolgreichen  Alchemie  gedeutet  werden.  Dieser  Befehl  aber, 
<ler  die  aufständischen  Afrikaner  ihres  Reichtums  und  der  Mittel,  ihn  neu 
zu  beleben ,  beraubt  hätte ,  spräche  der  staatsmännischen  Klugheit  des 
Herrschers  und  seiner  Berater  völlig  Hohn.  Abgesehen  von  sich  täglich 
steigernden  Staatsausgaben  wäre  e;*  geradezu  widersinnig,  ja  Verbrecherich  ge- 
wesen, die  Mittel,  mühelos  durch  Kunstgold  dem  Staate  unendliche  Schätze 
zuzuführen,  zu  vernichten,  und  der  Befehl  wird  sich  wohl  nur  gegen  das 
träge  Spintisieren  des  wundergläubigen  oder  betrügerischen  Magiertums  ge- 
richtet haben,  wie  ein  weiter  unten  zu  besprechendes  Edikt. 

Tatsächlich  war  die  römische,  an  die  alten  bäuerischen  Väter  erinnernde 
Sparsamkeit  und  Nüchternheit  schon  lange  einer  unerhörten  üppigen  Lebens- 
führung und  widerlicher  Großmannssucht  gewichen,  und  die  Frauen  über- 
trumpften in  raffiniertem  Luxus  die  Männer  und  brachten  ihrer  eine  Menge 
an  den  Bettelstab*).  Unerhörte  Summen  verschlang  der  Sport  und  die  Spiel- 
wut ^),  man  speiste  nicht  mehr,  sondern  man  i>raßte*),  und  man  putzte  sich 
über  Vermögen^). 

In   dieser  Zeit   dürfte   man   sich  ernstlich  mit  dem  Gedanken  getragen 

haben,  die  Macht,  welche  Magie  und  Kabbula  in  Aussicht  stellten,  auch 

in  bezug  auf  Metallveredelung  arauwenden.     Sie  zeitigte  denn  auch  die  S.  217 

ternu»  Fk-  Anm.  5  zitierte  Äuß<*rung  de?*  Julius  Maternus  Firmicus  (miter  Kon- 

°^''°"*      stantin  I.  um  340)  und  eine  andere  von  Ten  niphios  Euphrades,  einem 

Euphrades.  grie^-hischeu  Redner,  um  3()0.    welcher  der  Verwandlung  von  Kupfer,    zuerst 

in  Sill>er  und  dann  in  Gold  als  einer  bekannten  Tatsache  gedenkt. 
Ai^mi-  AVenig später  begann  eine  Ära  wirklich  alch emi st  i  sehen  Schrift- 

Schrift-  t  u  m  9  mit  der  gemeinsamen  Heimstätte  A 1  e  x  a  n  d  r  i  a.  Es  ist  wohl  als 
Zeichen  eines  gewissen  geistigen  Marasmus,  des  beginnenden  Niederganges 
der  berühmten  Schule  zu  deuten,  wenn  hier  an  die  Stelle  wahrer  Forschung 
wüste  Spekulation  mit  übersinnlichen  Dingen,  an  die  Stelle  ehrlicher  Chemie 
von  Goldgier  beeinflußte  und  getriebene  Alchemie  trat  und  bis  ans  Ende 
der  Aka<lemie,  642,  eifrig  betrieben  wurde. 

Schon    dem    HI.  Jahrb.    etwa    und    Alexanilria   entstiunmt    die,    schon 
S.  219  u.  221  erwähnte  erste  wirklich  alchemistische  Schrift  (pvöixä  xal  ftvotixd 
(PMudo-)   des  (Pseudo-)Demokri  tos,  dessen  Person   im  Dunkel  bleibt.    Sie  stammt 
'ursprünglich  aus  Alexandria;  seit  410  wurde  sie  Öfter  abgeschrieben. 

Erschienen  ist  sie  lateinisch  als:  Dcmocriti  Abdcritac  de  arte  magna  sive 
ite  naturalibtis  et  mysticis,  nee  non  Synesii.  Pelagii")  Stephani  Alexandrini*) 
et  Michaelis  Peel H'J  Commentaria.  interprete  Domen ico  Pizimcntio,  Vibonensi; 
Patavii  1573,  8.   Coloniae  1574,  16,  8,  später  eine  deutsche  Ausgabe  Nürnberg  1717,  8. 

1)  Suidaa,  ».  Dio«k,  3.  Xfjfteia.     Vgl.  obeo  S.  182  und  unten  S.  ^ii'S. 

»)  Juveoal.  6,  350  fl". 

3)  Juvcnal.    1,   88,   statt  des  Geldbeuteln  niihni  man  Geld k ästen   dtizu    mit. 

*)  Juvenal.  1,  03.     Petron.,  Gastmahl  des  Trimalchio.     »)  Juvcn.  3,  ISO. 

fi)  Vgl.  223  u.  224.     7)  Vgl.  8.  192  u.  227. 
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I  >er    KrlnutenT    S  r  n  e  8  i  o  »    aut«    A  lexaiidriii    wurdo    Christ    ii lul    4 1 0  stkmIo«. 
Bi-«chof    Vüti    Ptolt'niais.      Den     Htihiii,    diMi    De^l  1 1 1  ti  t  ioii  :«prozeli    p-niiu 
bt*bchrieben  /.u  IihIkmi.  iiiurht  ihm  Kleo{MLtru  r^treitig  U'i^l.  S.  12ti).    Dagt'^'U 
ii»t  er  der  üthIo,  der  dm  BaryUion,  ein  Aräonieier  in  der  ep.   15   an    seine 
Lebrpfin  Ilypatia  crwflhni  (vy*I.  S.   169  u.   102k 

Versiduilltcli  ist  »Jes  Ucinukrito*  Scbnft  für  uns  nicht,  ftie  w«r  «»  g«wi6 
Rucb  nicht  für  Synt^nios  iin<l  »oine  ZeitjuienosHeD  iin<l  Lesvr  ~  und  sollte  «»  wubl 
auch  nicht  sein,  jiadurcb  machtß  er  too  vornherein  jeden  Vorwurf  zu  nichtc.  der 
ihm  auf  Oruiid  der  nfur  ^ehrauchten  Kurniel:  .Verfuhrst  du  peinlich  gouuu  nach 
der  Anwei«un|<.  &o  wirst  du  glücklich  -  und  <lto  hjlse  Krankheit,  die  Armut. 
heUrn*.  gemacht  werden  kiinnte  (vgl  S.  2lßf.  Hier  sehen  wir  die  (Jeldnot  mit  der 
hrauklieit  völlig  in  ein«.«  Keihe  uestellt.  Die  Sonne  ist  ihm  das  l^old,  der  Mond 
das  Silber  crzeuponde  Prinzip,  wirkend  duroh  die  ^dvihtaQt^  und  die  Jie rxwtyi^, 
die  iiolb-  und  Wciß-Farhun^.  Thri^pnA  t»t  Doniokrito»  der  Meinung,  dab  der 
gelb«  Saft  von  Anayallitt,  CorchontJi  und  Hhaponticum  nicb  gerade  so  wie  der 
dea  von  Alteren  tjriechen  enipfohlcueo  CMi^oitinm  Kar  (Gewinnung  des  gleich« 
fiirbigen  Goldcit  eigne 'i. 

Gleich   dem    Bischof   von  T  r  i  k  k  ii   in  Thr-h.^alieii,  H  e  I  i  o  d  «  r  o  h  ,   der  Heiiodoro^ 
Ui'btm    dvT  Zi'it    für   cruti.-<chc    Di  rh  tun  gen    auch   Muße   für   Hnt*,    dem 
KAi»er  Tht*oduj^ius  II.  40H  gewidmet«'  I)ichtnii>:,    zum    Lobe   iter  hei- 
ligen und  m y!«ti^elieii   Kun^t  <li'r  ChiMnie  fuud').  war 

Zoffinioä^     der    Altr    viui    Fanopuiiä    (das    uralte    Clieinuid)    lun    Zo«imo«, 
Obrr-Nil    (nach    eigenen  Andeututt^n  cm  Chrictt,  uIho  entschieden  nicht  mit 
dem    gleichjtoitigen   fhnstenfeinillichen  Historiker   ßlelcben  Naincn-«  identisch) 
jedenfttll?'  Hk'hrmiritiM'h  tälig. 

Atta  der  Praxia  beraua  schrieb  er  ne^l  6(>*/dpo>r  Mal  naftlnovr  Über  Geräte 
und  Ofen,  .t/pj  tov  ikeior  vAato^-  über  g«^ttlicheM  WaHSer,  .Vi-ntind.  und  über  die 
bciligp  Kunst,  -ffpi  n^i  äyia^  Ttx*'*i^-  Di^  erster*»  Hnndschrifl  (In  Venedig)  zeigt  die 
«raten  A  h  h  1 1  d  ti  n  g c  u  von  Ikatiltierappa ra (eti.  Z o s i  ro  o  s  »chwärmt  von  den 
Wundnrn  d#r  Kunst.  Btei,  Kupfer  (durch  ZusuU  von  Tutia?.  Kopp  4.  115;  dann 
w&re  dieses  tiold  nur  liransr  wie  das  Kionrttffold  zu  Plinius  Zoitl  Zinn  und  Silber 
in  eitel  (iold  zu  verwandeln.  Ob  er  »ic  kannte,  und  wie  er  sie  flbte,  das  UherlAliit 
MQch  er  dem  Leiter,  uu«  seinen  völlig  uuverbtündlicben  Ausführungen  zu  erraten. 
Kr  Tcrgicidit  die  (ioldda ratellung  mit  der  (Jeburt:  auch  hier  wirken  zwei,  ein 
rnftanhcbes  und  ein  weibliches  Prinzip,  zufianimen. 

Xüch  LMUt»  j.'^auzr  Meu)Hri'  linderer  Werku  aus  dieser  Zeil  beluuideln  die- 
F*elbeD  8u»ffr.  ErwähnciiT^'Werl  i^t  nur  A  i  n  t*  i  a«  von  Gaza,  ein  Neu- 
pUtoniker,  der  aut  Kude  de«  V.  Johrh.  in  i^einem  Dialog  „Theophru.-tos" 
die  philonisohe  Unstorldichkeithleht^  mit  der  Auferstehung  ilot  Fleiöche? 
in  Einklnnir  zu  hrinjren  ven-ueht  und  dicc^e  Tran.'^mutacion  mit  der  der  un- 
edlen Meüdle  viTgliicht.  In  der  auf  uns  ^kommenen  lateini?vehen  Cber- 
notzuiif^  heißl  t«:  (|ui  nialerine  haln-nl  peritinm  arycntum  et  sUtnnum  rupiunt 
•e,  prior»?  »pecir  a1>ulit4i^  in  aurum  pulcherrinmm  ronficiunt. 

Nit'hl  vifl   -pätiT    dürft**  ein   Cirieehe   Pelagion  gelebt    haben,    de-^seii    fAiafto«. 
Abhmidhing  von  der  „göitlichetj  und  heiligen  Kunst"  lüa  Konnnejitar  di'Ui  eben 
crvrähnlcn  Werke  de»  Dcmokritos  beigegeben  lat.     Er  nennt  »eine  Kunst 
aurii  ßatfHX^i   die    F&rbekunst,    weil   man    die   Farbverinderung  ol»   Zeichen 
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t)  Vgl.  Plin.  25,  50  u.  9-*. 

*i  tn  FabrJL'li  biblioibceii  UraecA,  lom.  tft. 
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der  Üinwnmtluiig  nu^ah,  die  man  später  durch  die  „Tinktur*^  fraielcn  woUl^i. 
An  Pelugios  richtete  Osthßncs  ITL  seine  Abhandlung  über  dieaK]1>c 
Kunst. 

Ihm  folgt  erst  nach  langte  Zeit  der  lelzte  alexaudrinieche  Matbenmtikcr 

&t«pliaD08  Quj  Artlrouoiii    St*M>hanöSi  Alexandrinun,    der   uakT  Hernoliu»  t*e'\l 

drinuB.     610    n.    Ci\T.    in    KywiHZ    h'hrte.      NiUlist    rii-ini-ni    ^i'o^Hphis<'hen     Ijoxikon 

^Edi'ixd  U'siuen  wir  von   ihm  tibqI  XQ^<fonoiBia(;  rr^d^eig  ivyia,   neun  Al»- 

hnn«lluiipm  über  Goldbereitung,  <lie  er  dont  Kaiser  widniele.     Sie  deekt  sieh 

mit  dem   bei  Demokritoä   Werk  gt^dachten  Kommentar  (S.  222), 

\un  späteren  Autoren  seien  kurz  erwälint  Pappos  mit  seinem  .cfaemlachen* 
MystiTium').  Kohuias  aus  der  Mitto  des  VI],  Jahrh.  mit  einer  .^iuldmucfaerkuuBt* 
und  «ein  Zoitgenosse  Hierotlicoa  mit  einem  Gedicht  von  der  heiligen  Kunst*}* 

Wif  ein  Stimenkoru,  da»,  vom  Winde  in  unwirtliche  Gegenden  ge- 
tra/jen,  dort  aufgellt  und  »»ieh  entwirkt-It,  mutet  der  oben  schon  erwäbato 
Moriin.  Zauberer  Merlin  (S.  206)  an,  der  nicht  unwahrM'heiidich  idenii&ch  mit 
einem  Anil>rosius  (Merlin  soll  ursprünglich  m  geheitien  haben),  dem  Antor 
offenbar  undtor  Schriften  ist,  von  denen  i^chon  Gelcbrlo  im  XII.  Jiilirh. 
berichten.  Dahin  gehört  eine  Weissagung  und  eine  Streitschrift,  die,  wnnn 
auch  nur  bruchstückweise,  handschriftlich  rrhalten  ist.  Ist  Merlin  tat- 
sächlich in  Alexandria  ausgebildet  worden,  öo  «intl  alchemialiHChe  Neigungen 
bei  ihm  verstäiidlicb,  und  es  ii«t  nicht  au^geacido^sen,  daß  er  aucli  eine  vor- 
handene (vivlfarh  allerdings  für  untergeschoben  angesehene)  völlig  iinver- 
8tftüdliche  Allcgoria  de  arcano  lapidis  geüchrieUn  hat. 


Mit  den  eln-ngenannten  Alchemisten  schließt  die  alexandrinisohe 
Periode  der  fioldmacbt^rkunöl  ab,  Ägypt«'n  beuglt*  :*ich  urabißcheni 
Joch  und  lüf  Hochsfdmle,  die  dicht  am  Bronnen  der  Von  m-aJter  Zoll  her 
geheiu^ni^voU  gt.'hül»?l<'n.  durch  ihm  EincJringen  de?  Chrislentumi«  je  länger 
je  mehr  geöffneten  Natur-  und  Ueihvibsenschaflen  blüht<>,  und  ihre  Leuchte, 
stark  genug,  um  die  324  In  der  mächtig  Hutbluhenden  Kuis^riitadt 
Byzanz  errichtete  Schule  und  fast  ein  Jahrtausendbmg  die  ganze  alte 
Welt  zu  t-rhellen,  fand  keine  Gnmle  vor  den  wild  dahinstürmenden  Anbetern 
des  Halbmomls.  Alexandria  wurde  642  zum  zweiten  Male  zon»tÖrt  und 
30<UKM)  Rollen  seines  Serupeion  (nach  Abul  Faradi^cb)')  wurden  in 
den  Ffuern  der  BadestuU*«  eingeÜMherl,  damit  die  Be*iit'gten  nicht  aus  der 
Wiäseubchaft  Kraft  für  neuen  Auf-stand  zögt»n  —  ein  Schicksal ,  das  der 
Stadt,  britäufig  gesagt,  erspart  worden  wäre,  wäri»  in  ihren  liidKiratorien  wirk- 
lich die  Kunst  betrieben  oder  gelehrt  worden,  da»  auch  für  ilie  damalige 
Kriegführung  unurngängHrh   nötige  GoM  herzustellen.     Vgl.  S.  270. 

Inier  ariua  sileut  Munae,  und  durch  deu  Kuran  waren  die  W^iAaett- 
■ch&ftea  verboten.  Die  Bekauntechaft  aber  mit  den  Besiegten  und  mit  ihrer, 
so  hohos  verpprcchi'ndrn  Kultur  IfM'ktr,  sich  in  Äif  äu  vorsenken,  und  das 
in  Alexandrin  gefundene  Samenkorn  rlcr  Aichemip,  <n»*  ganr.  in  dem  ims  go 

1)  In  KAbrieil  bihlioUicni  Otwti»,  lom  U. 

^^  TatMkchlich  vollcndetco  lie  wohl  oari  was  39 L  (anflli«cb«  Christen  ttogonnr-n 
hatWa.     Vgl.  ö.  111',  Anni.  7. 
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täufi^^n  Hinn  dem  Slrebcu  der  Mutallvcredcluiig  dient«,  damit  ttlltixlin^  der 
Cb<'inf(^  B**\\m  unbewtreilbarrn  Nutzen  bnicbUs  ging  unter  der  omsjj»en  Pflege 
der  ffir  Holeh  un^t-wohnie  TAtipkrit  halb  g<^-wungeiien,  halb  betroistorfon 
Araber  und  mit  Hülff'  ui*<lungt*nLT  griechi?icher  Laborunten  und  Cl*rsfl/er 
zu  i'inem  stJittJit'hen  l^iume  auf,  des**en  Zweige  sirh  weit  über  die  Grenzen 
der  probcrti^n  Länder  erstreeklan  und  uuch  lauge  im  Abendlande  ihre  ßenker 
trieben  (vgl.  aueh  Abschnitt  Amber  fi.  270). 

Von  jetzt  an  l»ehem>cht  da?  Sueben  nach  dem  veredeintlen  „*S7m*w  dft' 
Weinen'^  *la*  Stn?l»eu  der  Chemiker,  die  auf  Grund  der  jVnfcicbt  „der  Altt^n". 
ttuf  die  »ich  Geber  bei  ihrer  Besprechung  bezieht  (vgl  H.  f>ÖK  über  da* 
Wesen  der  Metalle  an  ihn  und  9%*ino  Wirkung  judaidien  durften.  \fan 
nahm  an,  daÜ  alle  auf<  j^*  nach  der  Keinheic  und  der  Nntur  de.s  iH^tivffenden 
Metalls  i^'hwankendfu  und  schwankend  miteinander  fixierten  Mengen  von 
Schweftl  und  QueclsUhrr  besUlnden,  die  idb-rding?;,  ob  wie  zwar  mehr  oder 
weniger  von  den  wws  geläufigen,  i^o  t>ezeichneten  Körpern  enthielten,  duch  von 
ihnen  verschieden  wiu*en  und  mehr  etwa  „Grundstoffe"  sein  itollien. 
Mercurins  stellte  den  unzer^tzbaren.  Metuilglanz  und  Dehnbiu'keit,  Sulfnr 
den  Äersetxbaren ,  die  Venlnderlichkeit  und  Farbe  bedingenden  Gnindstoff 
d«r.  Cber  den  Begriff  der  Fixierung  ist  es  Ä-iiwer,  klar  zu  werden.  Sie 
bedingt  die  St^-hmelzbarkeit.  Gold  ist  nach  Geber  aus  ^ebr  nel  httchst 
reinem  Mercuriu»  und  sehr  wenig  ebensolchem  stark  fixierten  Sulfur,  Zinn 
dagif*gen  aus  mehr  Sulfur  und  weniger  Morcuriuss  beide  unrein  und  wenig 
fixiert,  zusammengesetzt.  Von  den  Aralvra  in  Spanien  pflanzte  f^jch  dlej*e 
Ansicht  zu  den  anderen  Völkern  fort,  sie  überdauerte  mit  geringc^n  Ande- 
ningen die  mediziniHcbe  C'hemic,  die  sich  in  den  Dientet  der  Heilkunt-t 
geHtcll t  hatte ,  und  berrwhte  bij=  zum  ZeitJÜter  der  phlogistiflchon 
Theorie*  in  tX^x  MiHt^  den  XVIIT.  Jahrb.  Nur  kurze  Zeit  wurde  Wasser 
und  zum  Ende  der  Periode  Sah  aU  weiterer  IV*^tindteil  dtr  Metalle  ange- 
nommen^). Wenn  der  Stein  der  Weisen  Quecki<dber  in  Gold  wandelte, 
90  mußt«  ex  in  der  Tat  auch  daraut»  lx*8tebende  Metalle  viTv<leln, 

Deinentsprechend  und  im  Anklang  an  die  von  Galen  präxiäierie  und 
den  Arabenj  *ehr  bald  bekannt  gewoHene  Elementartheorie  «liu.'hte 
man  k an  rine  cheraiHche  Wirkung  der  vielen  schon  im  Ge- 
brauch -iien  chemiechen  Arzneimittel  auf  die  Säfte  oder  Organe  des 
tierischen  Körper»,  sondern  man  trachtete,  Elemeutarqualit&ton  und 
Wirkung  in  Einklang  zu  bringi'u. 

Wie  die  „Krankheit  der  Armut"  übrigens  durch  deu  Gold  erzeugenden 
t*Stein  der  Ww**n"  gehnilt  wurde,  -o  mußte  ohne  weiteres  die  Ansicht,  daß 
Goid,  n»«*'b  mehr  aber  der  nu'iclitigere  „Stein  der  TTVwt^r*  auch  mächtig 
gegen  alle  Krankhfit  t?ei.  ?ich  immer  mehr  zum  Glauben^'^atz  herau^l»iltleri 
«vgl  8-  223). 

An  dieser  8telle  muÜ  noch  eine«  Mannes  geflacht  worden,  der,  trotxdem 


SUln  dur 
Weiten 


Mareufiua, 
äulfkir. 


FlxUrnnB. 


BaJx. 


EleaionUr- 

theon«. 


I)  lo  erner  R«ibe  wolil  um  auch  hierbei  der  beilit?«ii  l>rfixAbl,  der  Suota 
TrioDitM,  xn  {hrem  lUcht  su  vorheUcn.  Nach  Croll,  Bftsjlica  chyioim  von  1625,  Ad- 
nionitorift  S  34,  hi  Blies  nn«  drei  I'rinflpicn  Mft^^urius  »eii  litiunr,  Sutphw  scu 
oleum  uQil  Sal  geachAlfen ;  er  uütit  dich  diirin  »iif  ParacrlfU»  im   Faragmtiutii. 

B«kel«Bft,  OmoUcIiU  dmt  Fhftrnui«.  15 
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Johamies. 
Damas- 

UDUB. 


'Aveni- 


Gebar. 


sein  Schwerpunkt  auf  dem  Gebiete  der  Religion  liegt"),  doch  Zeit  fand,  dn 
Lobgedicht  auf  die  „heilige  Kunst"  zu  schreiben.  Es  ist  der  grie- 
chische Kirchenlehrer  Johannes  aus  Damaskus,  daher  stets  als  Damas- 
ccnus  aufgeführt,  der  760  in  Jerusalem  (wohin  er  auf  Grund  des  Verdachtes, 
seinen  Herrn,  einen  Araberfürsten,  arg  betrogen  zu  haben,  nachdem  ihm  die 
Hand  abgehauen  war,  verbannt  worden  war)  starb.  Seine  für  einen  Religions- 
philosophen und  Redner  befremdende  Geschaftsgewandheit  (daher  sein  Bä- 
name  Chrysorhoes  [der  goldführende])  dürfte  ihn  auch  der  Goldmacher- 
kunst zugeführt  haben  ^). 

Aus  derselben  Zeit  mag  noch  das  Werk  eines  Ungenannten,  daher 
^AvsnLyQaq)og^  stammen,  tibqI  ^eiov  vSaxog  rijg  levxtbaewg,  vom  gött- 
lichen Wasser  des  glänzend  Weißmachens.  Es  ist  hauptsächlich  durch  die 
in  ihm  enthaltenen  historisch-biographischen  Kachrichten  wichtig. 
Handschriften  liegen  in  Wien  und  Florenz. 

Eine  andere  ebenfalls  anonyme  Handschrift  neQi  evOTad-elag 
Tov  XQ'^^^O'^t  ö^®^  ^^  Goldes  Feuerbeständigkeit,  befindet  sich  ebenda  und 
in  Venedig,  und  ähnliche  Werke  birgt  wohl  die  Bibliothek  in  Konstantinopel. 

Dorthin  waren  manche  von  den  Alexandriner  Schätzen  gerettet  worden,  und 
hier  glimmte  bis  zum  Aufgehen  arabischer  Wissenschaft  und  später  ein  Funke  der 
Wissenschaft,  halberstickt  durch  Trägheit,  Wunderglauben,  religiösen  Fanatismus 
und  politische  Ungunst  (vgl.  oben  S.  187  u.  a.). 

Mit  der  Gründung  des  selbständigen  Kalifats  Cordova,  755,  zog  gldch- 
falls  arabische  Wissenschaft  in  Spanien  ein,  und  in  Sevilla,  Cordova, 
auch  in  Toledo  und  anderen  Städten  bildeten  sich  gelehrte  Anstalten 
(vgl.  S.  269).  In  erstgenannter  Stadt  lebte  und  wirkte  Geber,  wie  er  in 
der  Wissenschaft,  Abu  Musa  Dsohabir  (oder  Dschafar  je  nach  der 
schreibenden  Nation)  el  Sufi,  wie  er  von  den  Arabern  (vgl.  S.  274),  der 
Philosophus  perspicacissimus,  der  Magister  magistronnn,  wie  er  von  den 
Lateinern  genannt  wurde,  am  Ende  des  VIII.  Jahrhunderts.  Mit  größtem 
Scharfsinn  sammelte  und  sichtete  er  seiner  Vorgänger  Ansichten,  und  er  ver- 
dient auf  Gnmd  seiner  Werke  und  seiner  eindringlichen  Beweisführung,  die 
sich  auf  durch  große  eigene  Praxis  gewonnene  Kenntnisse  stützt,  in  Wahr- 
heit den  ihm  von  seineu  Landsleuten  gegebenen  Titel:  König  der  Wissen- 
schaften. 

Nur  wenig  Sicheres  läßt  sich  Über  sein  Leben  ergründen.  Er  scheint  ein 
Grieche  gewesen,  in  Tarsus  in  Cilicten  geboren  und  später  erst  Mohammedaner 
geworden  zu  sein.  In  arabischer  Sprache  faßte  er  seine  Werke  ab,  von  denen  die 
meisten  handschriftlich  im  Vatikan,  in  Leyden  und  in  Paris  aufbewahrt  werden. 

Von  seinen  angebUch  500  Schriften  kommen  hier  allein  in  Betracht: 

Summa  perfectionis  tnagisterii.  De  invcstigatione  perfcctionis  metallorum. 
De  invcstigatione  veritatis.    De  forn<icibH8  construendis.    Testamentum. 

Die  Abhandlungen  erschienen  zuerst  Straßburg  1529,  fol.,  Bern  1545,  im  Vo- 
lumen Tractatuum  scriptor.  rarior.  de  Alchimia.  Norimberg.  1541,  bei  Manget, 
ferner  deutsch,  Straßburg  1580,  mid  in  einer  Menge  von  Erläuterungsschriften. 

f3berall  leuchtet  aus  seinen  Schriften ,  die  ganz  hervorragende  chemische 
Kenntnisse  verraten,  der,  übrigens  an  mehr  als  an  einer  Stelle  auch  ausgesprochene 


1)  Er   Boll  beispielvweise   den  kosmologiRchea  Beweis   des  Daseins  Gottes  ge- 
fandeo  haben.     Vgl.  übrigens  S.  206  u.  275. 
8)  Schmieder,  S.  74. 


>r.    Haimo. 
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V.viock  hervor;  di«Q  Stein  der  Weiset^  zu  entdecken,  um  sich  damit  zum  Herrn  der 

Metallvercdelung  zu  machen,  der  Wissenschaft  niotallorum  transmutjintlonim.  welche 
•t  aus  den  Hilcht-m  der  alt*^n  Philosophen  (jedenfulls  der  ulten  Inder  (rg!,  S.  58, 
Anm.  ;>)  ^ndernt  zu  hiiben  angibt,  üefunden  hat  er  die  Methode  nllerdinga  nicht. 
PaD  Kupfer  zwischen  Öuld  und  SiU»er  Htoht,  glaubt  er,  und  daß  es  denH)ftc)i  in  )>oide 
gleich  gut  umzuwandeln  Bei;  durch  Arncnik  verde  eet  schon  BÜberweiü,  durch  Tutüi 
goldgelb  (vgl.  ^.osimoB  S.  238;.  Wer  die  MetAlle  von  grund  auf  gflb  f^brn  und 
alio  gleichmA&ig  und  rein  machen  könne,  der  kAnne  sie  auch  veredeln 'i.  Zur  Ver- 
edelung braucht  lieher  Medizinen  .  je  nach  der  Vorberettunf;;  in  drei  Grndo  ge- 
sondert. Krst  die  dritte,  vollkommenste  liefert  das  MeiHterwtUck.  .doa  zu  6ndcn*« 
wie  er  aelbst  ge«tpht't.  «trotz  langen  Suohens  durch  Gelehrte*  anch  ilira  noch  nicht 
glßckte.  Daß  seine  Gelb-  und  Weiüraetalle  nicht  edel  waren,  ergrQadete  er  sicher 
durch  daa  ihm  bekannte  Abtreibvorfahren  roitteU  Blei*). 

K»  kann  nicht  wunder  nehmeu.  daO.Uehera  unvergleichlicher  Kuhm  auch 
TOD  einem  zweiten  problematischen  Ueher  auagonntzi  wurde.  Ebenso  ging  es 
Ibn  8ina  und  Rhazes.  dessen  atchemistiache  Werke  offenbar  untergeschoben  sind. 

Noch  rint  gnnze  Zahl  weiterer  St'hrift4'n  von  Arabern  hIikI  iiuf  uiis  ge- 
komm«*n,  die.  absolut  unv^re^tändlivh,  fiidt  >re»(.-bnel>en  »cbeinen,  um  den 
Behielt»-  um  die  ««köiii^liehe  Kunst"  nur  noi*h  dichter  und  undunrlidriii^dirbtT 
za  machen  und  um  die  ei;i:eiie  Unwi^-senheit  zu  verbi'pgen.  Ein  Blick  in  düs 
Coneilium  oonjugii  de  ma.^n  Solis  et  Ijunne^  da.'^  die  Cljeivetzung 
cioer  ttmbbchen.  nicht  uufzufindenrlen  Hnndschrift  ^n  und  aus  dem 
XIII.  Jfthrh.  ?t4imnien  soll  *K  zeigt  dflji  deutlich.  Die  Bchrift,  die  für  die 
(Spätere  Aiir^dnick^weiäe  vorbildlich  wurde,  mutet  eher  wif  eine  pnetiHche 
V'eTSjM>tMnig  dos  Goldmaohertums  al^  ein  emstwi^.-en^iehHftliehes   Werk  an. 

Nicht  unmöglich  ist  e«,  dnB  arabische  Wif*-H;nwhnft  zur  Zeit  de.^  Aogel- 
»achHiU  liainio,  eines  Verwandten  de»  Venenibili"  Beda  (Pn»sbyter  dojB 
Kloster»  Giroy,  gestorbi'n  735)  und  Schülers  Alcuiu»  (des  Freundes  KarL? 
iL  Gr.,  Vßl.  unten),  nonlwärt^  ^nlrungyn  war,  und  daß  Haimo  in  Tours, 
wohin   er  den  Lehrer  be;c:leitet   hatU\  .^icb  alchemirttii^ohen  Studien   zuwandte. 

Mancherlei  Werke  von  ihm  bergen  alte  Klosterbibliotheken.  Gedruckt  ist 
«ia*  Suhrift  de  lapiHibus  phHoaitphici«  uum  erstenmal  im  Plural  gebraucht,  um 
an  die  Voi'schiedcuheit  der  Wuudertinkturen  zu  erinnern).  Um  dio  Materia  prima 
XU  finden,  rtt  Haimo.  an^  Weltende  zu  wandern,  wo  unter  Sturmeabrausen  Hagel 
and  Platxregen  fallen:  das,  was  man  suche,  k&stlicher  als  alle  Steine  im  Gebirge. 
Wohl  möglich.  daO  Haimo  unter  der  Welt  auf  den  Mikrokosmos,  den  Menachen 
anspielt* ,  dessen  Uejekie  arznciUcb  schon  lange  und  später  von  (jeber  und  von 
vielen  seiner  Nachfolger  als  Kohmaterialien  für  dio  Darstellung  der  Materia  prima 
Terarbcitet  wurden,  und  aus  denen  fjrandt.  1669.  nicht  den  erhofften  Stein  der  Weisen, 
dagegen  den  viell  icbt  wertvolleren  Phosphor  darstellte.  Haimo,  mit  Rabanus 
Maaraa  nach  Deutschland  gekommen,  starb  als  Bischof  833  in  Ualberstadt. 

Etwa  2UU  Jahre  fipiiter  leble  jener.  ?^chon  aul  »S.  222  erwrihnte,  nicht 
unwahrKcbeinlich  mit  dem  auf  8.  192  genannten  identi!>che  Michael  Psellus. 
lu  einer  Schrift  an  den  Byzantiner  Patrinrrhen  XiphilinoA  erging  er  sich 
neQl  XQ^vojioieiag. 

In  At6atniaJi(a  :iapioSan//  (latein.   von  Alb.  Ficinus,  Hamburg  1712,  4.   er- 

aehieoen),  erwAhnt  dieser  Polyhistor  (er  schrieb  auch  ein  Kompendium  der  Geschichtet 

))  Saansa  parfeot,  I.  30,  31,  32.     ^)  Ebeuda  I,  9. 
f)  Ebenda  3.  89.     Das  Examen  eioeritii. 

4}  C*  findet  Aich  in  der  Ar»  chcmica  etc.  Stranbarg  1566  mit  der  Tabula  smarag- 
4iBa  und  Uortulanna'  Kommenlar.     Vgl.  8.  210. 

15* 
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Mb  tirundstoiTe  Feuer,  Wasser,  Luft  und  Erde.   Auf  den  Westen  scheint  Paeltua 
kaum  Einfluß  «osgeabt  zu  haben. 

Gi*ir*llichcm  Sljiiide,  wie  der  schon  gctuinnt«?  Hortulanus  Gnrlan<i(i|(i9 
(vpl.  S.  219),  pehöri  der  t-twaa  ttpälcrts  vor  *lim  Kn-uz/ügfri,  also  riwa  Auf luig 
Homml  ^^^  ^^*  Jahrh.  lebende  Eromit  von  Jeruiaulein  Morieut?«  RomaDiitf  tut, 
der  (lern  Sultan  Kalid  djis  Geheimnis  der  Goldbvreilung  uüter  Venicbt  auf 
Lobn  - —  „weil  da>  Geht-imni?  allein  höchster  Lohn  bei"  —  mitp.teilt  hal>eu 
soll,  eine  Antwort,  die  allerdin^  für  des  Moricnes  Ltnii'erkt*it  f^pncbt. 

Die  Kreuzzngo  hrnchien  manche  HßiniT  arabisch  ftbgefuBten  Schriften  nacb 
Itnlien.  wo  sie  durch  Rnbortus  CastreoHis  1182  übersetzt  und  dadurch  erH  ver- 
ständlich gemacht  wunleii.  Schon  l'')Ö9  erschien  in  Paris  .De  tranbHgunitione  me- 
Uilloruiu  et  üi'cullu  suinuiaiiue  autiquorum  philoäuphoruni  niedicina  lihelluc«.  äeu 
Dialogua  Morieni  cum  Calid  n'ge  de  Lapide  philonophor".  Die  wnnderbareDi 
göttlichen  Eigenschaften  seiner,  auch  allbeilenden  Tinktur  treten  zu  Tage  in  Er- 
scheinungen, gleich  denen  bei  dee  Heilande  iieburt':  während  sie  in  der  Retorte  ge- 
boren wild,  ereignen  aicb  in  der  Welt  Wunder  und  Zeicbeu. 

Aricpiüa«.  j)er  „Araber**  Artfphius    int  ein  inindeäteue  auf  Araborpfaden  wnri- 

dplndtT   T^t<'iner   auf*    der   Mitte    des  XIl.  .labrh.     Er    lejrt    als    cr^U^r    da* 
Hauptgewicht  nut  die  Leben  erhallende  Kraft   seiner   (iöliUinktur. 

In  seinem  Tractatus  de  vita  proroganda  nimmt  er  den  Mund  sehr  voll  and 
rfllimt,  daß  er  durch  sein  Leben^eUjcir  105U  Jahre  alt  geworden.  Seju  Buch  kam  in 
dem  «Hermetischen    Hosenkruux',  Hamburg  1G59,  mit  undeni  Werken  heraus. 


Wirt 
»ehafljrber 


Zw«lf9|. 


Uui  diese  Zeit  dürfte  man,  ptntzig  ^worden  durch  den  wirtBchaft- 
Ni«dejiimDg.  l i e b 0 n  Niedergang  manches,  in  die  Zanberbande  der  nnc-hgenulr  in  die 
MiKh?  gckoinnienen  (übrigens  z.  B.  Hchon  von  Alkindi  in  einer  Schrift  l«?- 
kämpften)  Gnldnitieherkunst  geratenen  Liebhabers  oder  zünftleri^chen  AJchts 
misten  aicb  sehen  einoin  g^'wissen  Zweifel  üImt  ihren  Erfolg  zugeneigt 
haben.  Nach  Schmieder*)  ruft  eine  Inf*chrift  in  d*'r  Kirehr  Ht.  Jakob  in 
Nürnberg  einem  Herrn  Ulrich  v.  der  Sulzburg,  1286,  nach,  thifl  er 
„tielzam  mit  vielen  Künsten  ihr  keine  unversucht  gelaswn  lang  geah'benmiet 
und  viel  verthan  hat",  und  aln  er>t  die  Bucbdruckerkunst  der  Publiziistik  die 
Zun^'e  jLfelÖst,  machte  der  Spott  sich  je  länger  je  mehr  in  Wort  tun!  Bild 
ÜbiT  idchemi.'?tiwhe  Träiunerei  und  Windbeutelei  her,  untl  die  Kirche,  uhmz- 
dem  viele  ihrer  Diener  eifrig  Goldmacberei  trirben,  whleuderi<*  vcniichtendo 
Blitze  auf  die  MentM'hen,  die  da  aus  mancherlei  Gründen  taten,  als  wenn  sie 
mit  Zauberkraft  oder  der  Hülfe  vonGeij«iern  uiul  Dämonen  wirken 
konnten,  oder  wirklich  an  ihre  Zauberkraft  glaubt4?n. 

So  lanpe  waren  alle  Alchenii.sten  Arabisten,  d.  h.  sie  waren  auf 
Aruber-Sehiden  oder  auf  unter  den/n  EinfluÜ  in  Frankreich  eri<(andeueu 
Schulen  vorj^ebildoL  Nachgernde  tlng  das  von  der  Sonne  Geher»  und 
!*einer  Gefolgschaft  erburgte  Licht  diesiT  Si-hnlen  an  zu  vej-bleichen,  und  man 
wandle  .>^ich  Italien  /n.  Hier  hatte  man .  zum  Teil  im  Anclenken  au 
Araber-Greuel  (vgl,  unten),  auf  i^riechiseh •  romische  Cfeb'hrsamkeit  fiiftende». 
dem  Christentum  viel  näher  lieip*nde  und  ihm  nngepalite  Phy äica  mit  Vor- 
liebe   gepflegt.      Sie,    d,  h.    FliiloHuphie»    mathematische,    Natiu*-   mul   Heil- 


lUll«n. 


>)  8.  ]32.  vgl.  ■Qofa  K'ij^p,  Dt*  Alehcmle  1,  'J&G. 


lUlion.     Albertus  Mjiziiufi.     Thomiifl  r.  Aquioo. 
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MTlaftensohnfioii  wurrU»  uniiT  (]cr  Fahrt*r»chnft  von  Goist liehen  xuervt  in 
Salerno.  dnnn  in  Bologna  L,^rrit'I)tMK  In  luilion  nuch,  unil  zwnr  mif  dor 
vboü  gegründeten  lioohschuU'  von  Päd  mi,  haut' A  I her eus  Mugtkud  Oraf  j^lSSu*' 
ron  Bolt*'tÄdt,  nU3  in  Ijiiuingen  8.  Donnu  ^l>oren,  Mine  AuHhUdung 
;?onop*sen.  Er  Irhrte  Thi'ologie  in  Köln.  PnriH  und  wunle  122.')  Dt)njiriiknniT. 
Als  ftilchcr  €lnrr*hm?(*'  er  DfineHrhlanil  luul  lUilit-n  und  w>g  sich,  um  m-irifu 
gelehrfjen  Neigungen  tu  folgen,  in  rin  Klo-fl^r  in  Köln  zurCick,  wo  rr  1280 
vrrw'hiwl. 

AUumfnsaenden  Geist  rfthmte  ihm  Tri themi US  nach  und  <U&  or:  MAgnus  erat 
in  Magia  uaturnli,  major  in  Philosophia^i,  maximuH  in  Theologia.  FUr  seine  Er- 
folge  in  Hfr  Magie  unrf  hpsondera  in  ihrem  prnktisrhen  Teile,  In  der  Goldmacbor- 
kunst,  spricht ,  dafi  er.  zeitlebens  in  den  allerbesten  Verhältnissen ,  grobe  Anfwen- 
duniecD  fQr  HeiHon  und  t^cpenmente  und  für  iStiriungon  an  die  Kirche  machen 
konnte,  die  dadurch  quittiert  wurden,  daü  sie  den  gro&en  Zauberer  nicht  nur  völlig 
nnb«belligc  lieB.  sondern  ihm  vüUif^e  RechtglAubigkcit .  ja  eine  certiäsima  aanctitas 
beimaß.  Albert  ist  von  der  Möglichkeit  der  Veredelung  der.  qualitAtiv  gleich  zu- 
MammengesetKten  und  nur  in  bezug  auf  das  quantitative  Verhiltnis  wechseloden  Me* 
tAlle  völlig  durchdruHKeu.  Er  steht  dnrin  vOlUg  auf  Gebers  ächultern,  onr  meint 
er.  da6  das  in  seiner  Qualität  (nach  der  bozQglichen  Lehre)  kalte  Wasser  Grund  Wa«»«r. 
tbrea  Ag^regatzustand^  sei.  Er  warnt  vor  den  Deceptores,  qui  per  alba  albificant 
et  per  citrina  ritrinant.  manente  metalli  prioris  in  raateria.  et  reram  aurum 
et  argentum  non  faciunt. 

Von  seinen  zahlreichen  Schriften  seien  nur  erwAlmt: 

De  rebus  roetalticis  et  mineralibua,  1Ö18  Oppenheim,  4^  De  Alchymia,  in 
«TlitAtrum  cbemic*     Tom.  11.  Nr.  46.     Ks   acheint  fremde  Nachtrige   ku   enthalten* 

Vgl.  auch  weiter  unten. 

Auf    völlig   entgegengesotztom    theologische u    Boden    stand 
des  KrtiiT8  Schüler,  der  Hort  kalholis^'her  S<'hola»lik,  d«j  „heilige**  Thomas    j^i^o^' 
V.  Aquino.    den    der    Ruf    Alberts    von    ApuÜeji    nach  dem  Norden    ge- 
fühH  hatte. 

Er  scheint  sich  lediglich  theoretisch  mit  Alchemie  beschäftigt  zu  haben ,  an 
deren  Berechtigung  er  glaubt,  die  er  aber  .den  Weltleoten  zu  offenbaren',  ftlrsflnd- 
haft  bAlL  ^in  hohea  Lebrtalent  veranlaBto  ihn,  halbwegs  das  Leben  eines  Wan- 
deren lu  fßhren.  und  auf  der  Reise  starb  er  V^li.  Seine  schriftstellerisrbe  Tfttig* 
keit  bezeugüu  eine  Menge  Werke,  die  ihm  sber,  und  zwar  von  seinen  Klostergeuusaen, 
denen  des  Hedigcn  den  Gesetzen  der  Kirche  und  speziell  denen  des  rechtglAubigeo 
Dominikanerordens  hohnsprechende  Beschäftigung  mit  der  jetzt  schon  verpönten 
KoDst  nicht  eben  angenehm  sein  kann»  abgesprochen  werden. 

ChrlaUph»- 

Um  die^lbe  Zeit  .H<-hrieb    ein  Christoph orus    Pariäienais,    über  p^^^^^^^ 

deMen  P**r*on  nicht.«*  festzuittellen  inl^  ver^chiedone  Schriften,  von  denen  der 
Elucidarius  artis  transmutatoriae  1696  z.  B.  in  Hamburg  int  Verein 
mit  verschiedenen  anderen  tjleich  ihm  unverständlichen  Tniktaten  er-*ehienen  iriL 
Dem  Magütterittm  mißt  er  3  Kräfte  bei:  1.  Arznei  kraft,  sanaliva, 
2.  Meisterschaft,  die  Glasuren,  die  z.  B.  in  Muruno  gefertigt  werden,  zu 
färben*!,  und  '.i,  die  der  Transmutation  der  Metalle,  d.  h.  „aus  un* 
Toltkommrnen   wie  B,  51.  d"*  6*  ö  etc.  gut  3)  ^^^  O  «u  maehen**. 


1)  Rr  war  Kintr  der  hrrvnrragendaten  Sißtceo  der  AristotelUehen  Lehren. 
']  Nach  Christophorui  ist  der  Erflnder,  abgesehen  von  den  alten  .Philosophen*. 
■n  ,Barbicrvniipi«t«r*  Angelo, 
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GeUeimwissonscliaften  unil  -Kflnäte. 


qiiiDU 

£a>«n2ia. 


Als  Beispiel  des  Stils  diene  der  ^kixrze  Begriff*  der  Bücher: 

„A.  Ist  das  Chaos  aus  onset  Ertzgruben  /  und  ist  die  terra  elorueutfiriA','  Ci« 
xuacbe  xu  einem  feurigen  rothen  WasBur  mit  rutbeo  Blutstropfen     wie  hernach  folget. 

B.  So  ans  dem  A  dieser  Terra  ein  rothfeoriges  Wasser  wird  so  ist  das  B 
genannt. 

D.  Dieweil  es  das  Gold  als  ein  fixes  Metall  noch  nicht  angreifen  will  mufi 
n3Kn  es  scbarff  machea  mit,  dem  C.  und  dieweil  es  noch  nicht  ongreifft  su  circuliret 
i's  in  dem  j^ehörigon  (jeschirro  auff  30  oder  40  Tage  da  es  zu  einer  V  Essensia 
wird,  welches  unser  Himmel  ist". 


Bo|«r 

Bfte{ti)o». 


Den  Rang  als  Größe  auf  dem  Gebiete  der  Alchemie  macht  dem  großen 
Albert  der  el>enfnlls  hervorragende  Eugliinder  Roger  Bac(h)on  streitig 
(vgl.  auch  ainien>rtt^).  Er  wurle  1214  in  Uchester  geboren,  1240  Fntnzietkiiner, 
iiHohdein  er  vorher  in  PariK  studiert  hatte,  und  lehrte  in  Oxford,  wo  er  wegen 
seiner  naturwipsensehaftliehen  Arbeiten  xweiinnl  eingekerkert  und  schlieälit^h 
wegen  seines  freimütigen  Tadeln  der  l'n wissenheil  und  Sittenloäigkeit  besonders 
des  Prieatertums  von  seiner  Lehrkanzel  eutfernt  wunle,  und  wo  ihn  der  Tod 
am  11.  Juni  1294  abrief.  Des  „Doctor  tnirabilis"  Gelelu^nuikeit  war 
eine  sehr  große;  sie  führte  ihn  jedenfallä  dazu,  die  Magie,  übernntürÜche 
und  Zauberkünste    in    seinem   Werke  De    tiullitiite    Magiae    t\\  leugnen. 

BrioiuUln.  Obwohl  er  aoch  praktisch  gearbeitet  hat  ter  charakterisiert  zuerst  den  Braun- 

steiHf  beobachtet  das  Verlöschen  des  Feuere  bei  Luftabschlußi.  so  liegt  doch 
sein  Schwerpunkt  in  seinen  *Schrifton,  von  denen  noch  manch  eine  vergessen  in  eng- 
lischen Archiven  schtummeni  durfte.  In  bezug  auf  dos  Wesen  der  Metalle  stützt 
er  sich  auf  Geber;  folgerichtig  glaubt  er  auch  (allerdings  im  Widerftpruch  zu  seiner 
sonstigen  Vonirteilsfreiheit  und  der  von  ihm  geObten  und  als  einzigen  "Weg  fQr  jeglicbe 
Erkenntnis  empfohlenen  mathematischen  Art  de»  Denkens  und  des  Forschens  auf 
Grund  überlegter  Experiment«:  Induktion),  an  Metallvßredelung,  und  er  schätzt 
den  iSiein  der  Weisen  als  Über  das  Millionenfache  wirksam.  Erwfthnt  sollen  von 
seinen  Werken  werden: 

Speculum  Alchyraiae,  lateinisch  1541  in  dem  Yolam.  tractatuom  rarior.  et«,  in 
Nürnberg  zuerst,  dünn  bei  Manget  u.  s.  w.  erschienen. 

Verbum  abbreriatum  de  Leone  viridi,  in  »Thesaurus  chymicus". 

Land^nuiun  des  ebengenannten  ist  ein  Bchotti:*eher,  in  Oxford  gebildeter 
Minorit,  der  „Doctor  subtilis"  Johannes  Duns(tanu8).  der  auf  einer 
Mi.'^sionsreise  in  Krdn  1308  ntarb.  Er  soll  sein  Wissen  in  12  Bänden  nieder- 
gelegt haben. 

Aus  seinem  .Vom  Stein  der  Weisen*,  das,  mit  dem  oben  genannten  Eluci- 
darius  und  aaderu  Schriften  vereint.  Übersetzt,  in  Hamburg  1696,  8.  erschienen  iai, 
soll  zur  Kennzeichnung  seiner  Gigouart  folgender  Vers  zitiert  werden : 

Wenn  endlich  dir  difi  große  Werk  durch  Gottes  Wort  gcrathen, 

So  sey  verschwiegen  still  und  meide  Potentaten. 

Hoffart  soy  von  dir  fern,  dehmüthig  diene  GOTT, 

Den  Armen  helfe  gern  in  ihrer  groläen  Nuth, 

Zwar  ist  in  dieser  Kunst  der  Anfang  ctwaa  schwer, 

Das  End  aber  ci-frout  Über  die  maßen  sehr. 


Tirldi«. 


JohumM 

Dutxm- 
(taoiu). 


VUlanov»     ^^*'^" 


Lag   des   Arnoldus   Bachuone,   uder   wie   er   gewöhnlich   genannt 
dos    Arnold  ue    de   Villa  nova.    de»   Orakel«   seiner    Zeitgenusgen. 

Tätigkeit  auch    mehr  auf  dem  Gebiete  der  Heil-    utid  Arzneikunde^   m    winl 

ihm  doch  auch  alohenu.stisoher  Ruhm  nncbgosiigc. 

Abgesehen  von  der  gnldcnseugenden  Kraft  des  Steitis  der  Weisen  behaupt^^t 
er  auch  «eine  ^mtitertide  und  verjitnyettde  Wirkuno  auf  den  mcuschlicheu  Or- 


Boger  ßacon.    ViUanor&.    LuUus.    rUmcl. 
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lisiinns*).    Seiaen   ftlch«uiibtiai-hen  Nimbu«  verdankt  ArnvM  alUrdiogs  wohl   ain 
der  Ül>«rli«ferang,  daü 

RnvmurMlus  Lull(i)us,  tler  pKißle  Alchemiet  des  XIII.  uml  XIV.  «JJg'^jjJ'^ 
.liihrh..  von  ihm  die  Kun»t,  das  Matfisifrium  tu  präpHrieren.  erlernt  liiil»e 
LuUu«  :tt'lb^t  beruft  -^irh  in  »>iner  Ar»  uiiigna  et  parva  auch  uuf  eiuest 
Pa^nui  Sunimnm  H^-hrAiram,  quh  dem  man  einen  hehrAi^hen  Alchcmiüten 
Pagnnus  niuchte  und  udt  ViUrtnovanua  verwechsoUe,  während  fs  sich 
wolil  nur  um  tinen  Schreibfehler  handelt  un<l  um  des  Paganu»  [des  Heiden] 
Ocbcr  Summa  pcrfectjonis. 

Von  Lultua  wird  durch  scheinbar  einwandfreie  Zeugen  behauptet.  d&&  or 
fOr  Eduard  111.  (1327 — 77)  bei  dem  Abt  Cremer  Gold  zum  ßau  einer  für  einen 
Krieg  gegen  Krankreicb  )>eatimmien  Flotte  gemacht  habe,  und  Robert  Cunstan- 
tiauB  bezeugt»  die  daraua  geprägten  Rosenobel  gesehen  tu  haben.  Andere  Erwä- 
gungen Bprecfaen  gegen  diese  Angabe,  am  meisten  aber  LuIIm  eigne  Aussage.  So 
spricht  er  in  der  Ars  magna  geradezu  aus,  daß  die  Natur  der  Elemente  sjrh  nicht 
verwandeln  ließe,  und  dah  unter  dieser  Tatsache  die  Alchemisten  litt^^n  (dnlent);  in 
De  Mirabilibus  sagt  er.  dali  die  ganze  Welt  lehre  (orbia  docet),  da&  alcbemistiitcbea 
Gold  Scheingold  sei.  Dazu  scheint  sein  Ausapnich:  Ich  verwandelte  das  Meer  in 
Gold,  wenn  t*s  Querlcailber  wAre!  allerdings  in  Widerspruch :  er  ist  aber  leicht  durch 
Einfügen  der  Worte  , durch  Tausch  oder  Verkauf*  zu  erklären. 

Auch  Itultua  verwandte  seine  Lebenszeit  auf  Lehr-  und  Lem*ReiseD  und 
Schriftfitellerei.  400  Werke,  darunter  allerdings  wohl  vi«]e  kurze  AbhnndluDgen, 
soll  er  Keachrielieu  hiiben,  von  d(*nen  folgende  genannt  werden  mflssen: 

De  «errotis  natura«  Etive  Quinta  es^ienÜa,  lateinisch  zuerst  15K)  in  NQmherg 
emchieneu. 

Magia  naturalis,  Ncimberg  1546. 

Tcstamentum  univerfiara  artem  chimicam  complectens.     K6ln  1566. 

Gesammelt  erschienen  die  sAnitlicheu  Werke  z.  B.  unter  dem  Titel:  Opus* 
cqU  chymica,  Norimberg.  1546.  4  u,  s,  w. 

Aholich  tüchtig  als  C^ldmacher    soll  Nicolaus  Flanu'l(lue).   1330    »leoi»«« 
ca  Pontoise  geboren,  und,   in  Paris    ab  Schreiber   ajifünt^lich   ücin  Brot   ver- 
dienend, j^wesen  sein. 

Er  selbst  wob  am  sich  und  sein  Tun  einen  geheimnisvollen  Schleier,  den  die 
geschäftige  Fama  nicht  sAumte,  zu  einem  dichten  Nimbus  zu  vergrötjern.  Schon 
die  (jnelle  seiner  Kenntnisse  mutete  wie  ein  grohes  Wunder  an. 

Eine  mit  unleebarcn  Zeichen  und  Figuren  bedeckte  Rindenschrift  soll  Flamel 
von  einem  getauften  jüdischen')  Arzt  in  Santiago  de  Compost^la  erhAlten  haben, 
die  ihm  aU  eine  wieder  von  einem  Juden  und  zwar  zu  gunsten  seiner  bedrängten 
Glaubensgenossen  geechriebeoe  Anweisung  zur  Anfertigung  des  Steins  der  Weisen 
gedeutet  wurde.  Nach  ihr  verwandelte  Flamel  13t$2  Quecksilber  zuerst  in  Silber, 
dson  in  GoJd.  Zu  wohltätigen  Zwecken,  zum  Bau  von  Krankenhäusern  und  Kirchen 
gab  er,  mit  seiner  Frau  zeitlebens  einfach  und  bescheiden  lebend,  das  Oold  aus,  und 
die  Wundertinktur,  von  d<.r  er  behauptet,  daß  aio  auch  auf  den  Charakter  des 
Menschen  veredelnd  wirke,  verlängerte  sein  Leben  bis  gegen  1700,  wo  er  mit 
seiner  Üattin  in  Ostindien  gesehen  worden  sein  soll.  TstsAchlicb  dürfte  Flamel 
gegen  1413  gestorben  sein. 

Einige  b'chriftea  erinnern  an  ihn.  Noch  weniger  wie  audere  sind  sie  zu  ver- 
•taluB.    Die  vorgebliche  Quelle   aller  Flamel  sehen  Weisheit   existierte  wohl   nie, 

))  In  einem  Brief«  an  Jacob  deToledo  empfiehlt  er  als  Ponaceeo  auuh  Menaehen- 
ktiil,  withl  davon  atiigvhend ,  daß  in  ihm  die  4  Elemente  enthalten  seien.  Vgl. 
Payne.  Janu»  1&1>,3,  4:^2  df.     VkI,  audi  S.  207  AtuL-ltn.  SMlernn, 

*)  Ein  Abraham  Elcaiar  h>I1  eine  bieroglyphiicbe  Rindenbandicbrift  hinter- 
lstM>n  haben. 
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Oeheimwissenscbaften  und  -Künste. 


Ktlium- 

■olfai. 


Bernb&rd 
rooTroriijo. 


und  sie  aolbst  ist  wohl  nichts  andore»  als  eine  iihantaaivTolle .  achwfimifTiscIie.  tat 
den  Wimiler^lfluben  und  das  WundcrbedGrfoi»  dea  Vülka  klut;  heret^hnoto  alUcorlsch^ 
Darstellung  der  Zeugung  dea  Goldes,  vüllig  frei  erfiindtMi,  ebeimo  wie  vin  neuoaü 
Hieroglyphensystem')  Flaiuels.  Der  Verkauf  der  Werke .  von  denni  aich 
Exemplare  in  der  Pariser  Bibliothek  befinden,  brachte  wohl  dem  früheren  Ahsi^hreibei 
den  Goldregen. 

Auch  über  iler  l>eiilen  hoUäi»di?chen  Alcheinisten  l-ait«-  mri  .1  ohann 
Isaar  Hollniidus  (Viiter  und  Solni)  Leboii  uut-  lifiii  Aufiuig  des  XV.  .lahrb. 
ist  nichts  (jennues  bekiinnt  8ie  h^ffleiliigicn  sich  in  ihren  Werken  vcrhnUnij«- 
niäÜig  großer  Deutlichkeit,  und  ihre  Beschreibung  der  Tmnämutalion  Ul  eloG 
so  lebendige,  daß  man  glauben  möchte,  sie  hätten  sie,  die  Wage  In  der 
Hand,  wirklich  geübt,  über  den  Stein  der  Welsen  geben  sie  nur  An» 
deutungen.  Zum  er&teninal  findet  &i(*h  bei  ihnen  die  Angabe,  daß  e$  einen 
mineralischen,  einen  vegetabiliBchen,  einen  nnimalischen  und 
einen  z  u-^ain  ni  enge  setzten  Stein  gebe*).  Offenbar  waren  die  beiden 
Hol  1  an  du  8  auch  Arzte,  denn  mit  grofk*r  AusführÜchheit  gedenken  sie  der 
arsneiiiciien  Kräfte  det»  Steines. 

Von  ihren  Werken  (das  erste  erschien  1582)  sind  zu  erwAhnen  und  zwar  varo 
Vater: 

Opera  inineralia  oder  rwei  Bftchor  vom  Stein  der  Weisen.  Lat«inisch  von 
P.  M.  G.    Middelburg  lüOO   H\  deutsch  Hamburg  1716.  8^ 

Opera  vegetabilia,  eine  ErklArang  zu  den  vorigen.    Deutsch  Frankfurt  1667.  8". 

Vom  Sohn  ist  das 

Opus  Satiirni  beraorkenswert,  NQmberg  167Ö,  8,  ferner 

De  Lapidc  seu  EÜJciri  phihsojihico.    Frankfurt  1C*;9.  S. 

Die  meisten  Schriften  sind  in  Opera  iinivcrsalia  et  vegetabiliu  enthalten  und 
in  J.  Hollandi,  sonst  nueh  Flandri  genannt,  .Curieuse  rhytni.sche  Operationes*. 
Leipzig  und  Gardelebcu   1714. 

Isanc  Hullaudus  ist  übrigens  der  erste,  der  aus  dem  Rfickatande  bei  der 
Scheidewasserbereitung,  aus  Salpeter  und  Vitriol  das  Knliurmtulfat  ausziehen  lehrte 
ivgl.  Absclin.  XV.  Jahrb.). 

1406  wurdo  in  Padua  Graf  Bernhard  von  Trevigo,  Bernardua 
comes  geboren,  der  auf  langen  Irrfahrten  endlich  das  gn>ße  ersehnte  Ge- 
heimnis gefunden  haben  soll  und  1490  a^tiirb.  Seine  französisch  geschriebenen 
Werke  verraten  ebennowenig  die  Goldniarherkurist  wie  die  vielen  öeinen  Zeil- 
genoH.Hen,  des  Augustinert*  Georg  von  Kijiley.  einuni  Ort  In  Yorkshire, 
und  die  eine.**  anderen  gleichzeitigen  EngländerÄ  Thomao  Norton. 

Charakteristisch  für  die  Zeit  und  die  Vorliebe ,  deren  sich  die  geheimnisvolle 
KuDSt  je  langer  je  mehr  auch  in  den  Kreisen  der  Machthaber  dieser  Welt  er- 
freute, ist  Heinrich  VI.  von  England  1423-1401,  den  die  heldenmütige  Jung- 
frau von  Orleans  von  Frankreichs  Hoden  vertrieb.  Von  Jugend  auf  fQr  Magie 
und  Gehfimkllnate  schwärmend,  mufitc  ihn  die  fflr  seine  KriogszUge  so  vorteilhaft«, 
schon  von  seinem  Ahnherr  Eduard  111.  {8.  oben  S.  231)  benutzte  Alcheroie  ent- 
schieden böchhchst  anziehen.  Im  Gegensatz  zu  seinem  Vorfahren  Heinrich  IV. 
begünstigte  er  ihre  .Anhänger  in  jeder  Art.  In  vier  Verord  nungen  forderte  er  go- 
nidczu  zu  fleifjigen  alcheroiBtiachen  Arbeiten  zum  Besten  des  Staatsschatzes  aaf.  in 
erster  Reihe  die  gelehrte  und  wenig  besrhäftigte  Geistlichkeit,  die  ja  (Ihrigens  ,tag- 
Ulglich  Brot  und  Wein  in  Christi  Fleisch  und  Ktiit  verwandle*  und  desto  geschickter 
sein  mUfite,  eine  Ähnliche  Tran8SUhat«ntiation  von  unedlem   in   edles  Metall  zu  be- 


1)  HicrrtKlyphcn  kamrn  für  «otche  Zneck«.  wie  c«  ncholnt,  im  XIV.  Juhrh.  in  Mode. 
t)  In   Dv  triplioi  ordiue  etuin»  et  tapidi^  theoria.     Midäflbur^^   ItiOir. 
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wirken  Da&  solche  gnti«&lai)ter1ic1i«  Ansichten,  die  allerdings  doch  nicht  nllzuBehr 
mit  dpn  irtoich  AOznfUlirendpD  schwÄrraerinchen  «redBnkfn  ol>er  die  .von  liott  gegfb«nv 
Ktitii^t*  im  WidiTsimich  »tebt-n .  di^  (.*eisllichL-n  iiiclit  ol»on  zu  «Irhf-miMttwhcn  Tic- 
mnhunjton  aiiti|>ornt(*n,  HoiiHcni  iliroii  rnurlllfu  weckten,  kann  nicht  wundrr  nclimvn. 
Ot*r  K^nit:  Wvh  sich  ttbri|u;rn'^  dnmn  gmUgen,  din  ihm  ans  I.nienkrfiscn  zugrh^nden 
VnrsK-hlü^*'  anxnni'lmicn.  und  (tii'4  Aimprft^on  einer  Menjj;o  von  I{oH<*nolH*ln,  dio  wohl 
g<iIdJLhnlii-ii  liUH^ali^n,  «ht^r  Kur  kein  tMk>r  w«ni^  Gol«!  i'nthielton,  wnr  dir»  Fnlgc  der 
BjitHrhld^e.  I>rm  Lande  wurden  sie  xwnr  erspart,  nher  aber  C'aluiä.  da«  ilem  loael* 
reich  norli  tjt*bliehen  war.  wurden  sie.  ohne  einen  Wivrnstenipel  .m»de  in  Knglaud* 
ni*'ht  nur  in  des  vertraucnKSidi^en  Oecners  (IfOtiet  gr*Hpielt,  sontjem  auch  nach  dem 
atammvpj-wandten  tSchnttliind.  iMrt  hcfahl  das  Parlament  144'.*  ulronge  Mn^re^eln  ^eeen 
den  nichtsnutsiKen  fc^mdrinKlinK.  und  14öO  lieb  c»  Kuaenobel  prJigeu.  ebenso  xchwer 
wip  die  englihcheu,  aber  mit  nincm  doppelt  so  hohen  Zwungswcrt,  um  den  AuHtausch 
dicsaa  ehrlichen  Zablmittel;«  mit  dem  unehrlichen  zu  hindern. 

Cbor  die  Zunammeniietzunp  de»  zu  den  [gedachten  GoldatÜcken  verwandten 
A**tHW  ttttphiaiicum  oder  Ttuftiiotd  unterrichten  uns  l'hemiker  aus  dem  benach- 
barten Holland,  in  das  selbverstAndlich  mit  Leichtigkeit  von  Frankreich  aus  so 
mancher  der  gleißenden  LOjener  abiceHcbohen  .wurde.  Der  Leydener  Profesdor 
BArchu(y<8eh  an  der  Wende  des  Will,  .lahrh.  hatte  Gelegenheit,  die  vermutlich 
mit  K  dnardfü  IIl.  bild  gcscbmdckten,  aus  Truggold  geprägten  8tllcke  zu  Heben  und 
zu  untersuchen.  8ie  bestanden  ans  Queckitilb^r  und  Kupfer,  daa.  au*4  dem  Sulfat 
durch  Kihnn  atiagefftllt.  während  des  Kochens  sich  mit  eraterem  amalgamiert«*.  Eft 
urde  gewaachen  und  daa  über^chö^sige  Qm^cksilhm'  durch  Ledor  abgepreßt.  Daa 
Idgelbe  Metall  war  «tchwerer  al»  Ulei,  leichter  hIs  Gold,  lebhaft  »iHnxeod  und  gab 
t  bei  hober  Ulut  daa  Vu^ckdilber  ab. 

Der  Betrug  der  Engländer  konnte  nicht  lange  verborgen  bleihon.  Karl  VII. 
von  Frankreich  «ah  bald,  dafi  "«eine  Aufwendungen  in  den  von  den  Knglftndem  noch 
zum  Ted  benetzten  Landesteilen  nur  »ein  gutes  ijeld  ab-  und  unwertes  einÜieben 
tieÜ.  und.  auf  den  Kat  ueineH  Kinanzmannes  Lo  Co(eu}r  aus  Bourgc»,  befnbl  er 
fwhlirätirh,  da*«  englinche  Geld  umzuprägen  und  als  fmnzßHische  Schildkronen  den 
«chlaucn  Feinden  wieder  in  die  Hände  zu  spielen,  oder,  waa  auch  mOglich  ist,  solches 
^«Id  gleuli  aus  Truggold  eigner  Darstellung  zn  prägen'). 

Dab  Le  Cor  durch  diese  Operation  in  den  Ruf  eines  Goldmachern  kam.  daß 
Bchlielilich  Frankreich,  das  in  der  Folge  auch  unter  dem  falschen  Gclde  empfindlich 
leiden  mufite.  sich  erbittert  gegen  ihn  wandte,  ist  ebenso  natürlich  wie  spätere  Volks- 
wut gegen  ähnliche  Finanzgrößen  *».  Le  Cor  wurde  srblietilich  sogar  des  Giftmorde« 
mn  der  Geliebten  aeinea  Herrschers.  .Agnes  Sorcl,  geziehen.  Daß  er  unter  Bc- 
hMsoog  seines  YermAgcna  14.^3  nur  des  Landes  verwiesen  wurde,  daß  er  ungestört 
in  C^pem  in  hohen  Ehren  leben  konnte,  zeigt  seine  Unschuld  und  spiicht  fOr  seines 
Kfloii^  Einverständnis  und  Vorurteilsfreiheit. 

Gitr  riichl  vi«l  sfiäter  gab  Eduard  VI.  von  England  1468  einem 
Richnnl  Carter  in  seinem  Srhlofi  Wood^tock  Wohnung  und  diti  Be- 
rti-htijKung,  alchrnuHlische  Versuche  iinzu-^tellen .  und  1 47Ö  einer  K  o  in  - 
pagDiegei^ellschafi.  —  ein  Zeichen  cle-s  «chou  damjds  regen  i nduritri- 
elleo  Gcii»t«^  <les  Iniw'ivdkes  —  eine  Licenz,  „Phiio!*r>phie  zu  treiben  und 
Gtdd  nn.-<  Quiik^^ilber  zu  niiiehen".  Von  betrüperiHchen  Handlungen  ah* 
Folgen  dieser  Licenz  weiß  die  Gesichiehle   niclitrf  zu   berirhten. 

Auch  eine  füri^tlielie  Frau  nennt  die  Alchemie  diei^ea  Jahrhundert« 
ihre  Angehörige:  Barbara,  zweite  Gemahlin  Kaiser  Siegmund»,  des 
leisten  Luxemburger»,  gest.  1437.  eine   geborene   Gräfin  Cillcy.     Offenbar 
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I]  Vft.  Sehelenx,  Hrimr«  und  M-ior  Kunst  in  England.  Phann.  Poit  1902, 
Kr.  0, 

t)  %.  B.  tfecrn  Friedrich«  d.  Großen  B'>rater  Ephraim  mit  seinen  vergoldeten 
k«pf«rti»M  Rphrainilen.     Vgl  Berner.  GeKh.  d.  preuß.  Staats.   ISUÖ.  411. 
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ia  den  Dienst  ihres  höchst  anstößigen  Lebens  steJlte  sie  ihro  Studien  der 
Geheimwissensphafton  und,  «m  ihre  ftschninlo.-^en  Noiifungen  zu  befrie<lij»en» 
trieb  Hie  auf  ihrem  Witwensit^  Köriipgrätz  eifrig  Alchemie  zu  eijcener  und 
der  Kuuat  höchster  Unehre,  Nach  dein  Zeugnis  iles  offenbar  tüohlJ^n  und 
ehrlichen  Johann  von  Lii(u)2.  dem  ^ine  innn^elnden  ReMiltute  itt  luüieu 
den  Spitznunien  L u  z  -  n  i  e  n  -  u  r  i»  * )  L'inLru|^•n .  enlblötlete  sieh  H a  r  b n r n 
nicht  —  lUtordingH  auch  ein  Zeichen  för  die  geringe  Achtung,  die  »le  vor 
der  Alchemie  im  ulluemeinen  hatt4'  —  'lern  Kunstgono^sen  ihre  betrögeri-Hoheu 
Uuntieruugeti  zu  zeigen  und  zu  bekennen,  doii  ^ie  mit  ihr  Kaufh^uU*  und 
andere  nchüdige.  Um  sich  vor  den  Nachstellungen  Barburan,  die  Laaz 
ob  weiner  Wamuni5*»n  fün*hten  mochte,  zu  i^chiitzen ,  mußte  er  i*ohIeunigst 
fliehoM. 

Aus  dem  kurfiir-llirh  bnuidenburgir^cheu  IlnuM*  machte  Fr  iedrich  »  I. 
Sohn  Johannes,  der  1440  Burggraf  von  Nürnberg  wurde  und  auf  der 
PlaHt^enburg  bei  Kiümbneh  seine  Kesidenz  aufs*'hlug  und  laburierte,  dio 
Alchf'inienioile  mit  (daher  der  Beiname  A  Irhein  i  sui),  und  auch  ^*<*in  jungeror 
Bruder  Albrocht  Achilles*,  der  1470  Kurfürf^t  von  Bnindeuburg  wurde, 
scheint  sich  ihr  genähert  zu  haben.  Ersterer  Mund  vielleicht  etwa«^  im  Banne 
Kaiserin  Barbaras,  denn  Johann  III.,  nein  Oheim  inid  Erzieher,  war  mit 
Kai-^er  Sie^rmund  eng  befivundet  und  lebte  viel  an  dessen  Hofe'). 

Patj  die  Dichtkunst  nich  der  Goldmacherknir-t  näherte,  kann  kaum 
befreinden.  Ein  Edler  von  Lambspringk  (vielleicht  ein  Geistlicher  au» 
dem  eben^M)  benannten  Klunter}  hat  ein  Carmen  de  lapide  gelungen,  wie 
auch  tue  bei^*gelH'neii  HllegoriseheD  Bilder  lieweit^i,  nach  dem  Mu&ter  von 
Flamol  (S.  231J. 

Johannen  Trithemius  (eigentlich  Heidenberg),  1462  in  Tritten- 
heim bei  Trier  geboren,  1482  Benediktiner,  später  Abt  des  Klo*?ter9  Spanheim 
duun  in  Wünslnir^,  wo  er  1516  -^tarl»,  war  ebenfalls  einer  der  vielen  geist- 
lichen Alchemistcn.  »Seine  Anindrs  Hirsaugienses,  die  Chronik  der  Abtei 
Hir.-chau  in  Württemberg,  jreh«'n  anfii'rdem  Kunde  von  einer  Mengt»  geistes- 
verwamlter  hochstehender  Kleriker.  Sein  Traclatus  de  lapide  Philosophorum 
ist  im  Theatr.  ehemie.  abgedruckt  (vgl.  S.  208). 

Wie  Heinrich  Cornelius  A  g  r  i  p  p  a  sich  offenbar  seinen  elien- 
gennnnten  Freund  Tritheniius  in  bezug  auf  Magie  zum  Vorbüd  nahm,  so 
folgte  er  ihm  auch  mit  der  gleichen  Begeisterung  auf  dem  Pfade  der  Alchemie^ 

Hubelos  zog  «r  wie  ein  fahrender  Schaler  in  der  Welt  umher  und  fand  trotz- 
dem Zeit  genug  zam  Experimentieren  und  Lakoneren.  In  seiner  .Occulta  philoso- 
phia'  gibt  er  eine  detAÜlierte  Vorschrift  znm  Bereiten  der  Materia  prima,  die  er  im 
Vitriol  Vflrmutet4>.  Wt^nn  diese  Vorschrift  nicht  ru  gedeihlichem  Knde  führte,  so 
hatte  jeder  Arhoiter'voÜmif  (_inind,  sich  oder  seine  »Schüler  mit  der  Vorm utuag  eina» 
vorgekommenen  Kunstfehlers  zu'trOsten:  selbst  bei  modernen  vollkommenen  Kin- 
richtungen  wQrde  die  vorgeschriebeu«  unenüUcho  Reihe  von  ^Sublimationen, 
Imliihitiiinen,  Pntrefa  ktionen  u.a.  w.  auch  von  dem  geObtesten  Arbeiter 
kaum  ohne  lofall  diirchgcnrheitet  werden  können. 

Den  grolien  Magier  und  Goldmacher  Faustus  läßt  die  Sage  meinem 
getreuen  Helfer,   dem  Teufel    zmn   Opfer   fallen:   auf   teuflische  Begierden^ 

>)  [Nltntc^khta,  onKlotd|.     >)  Vgl.  unitn  S.  241. 


I 


KiilmrAKli. 


Z» 


iiadi  (Irm  Gniml^antz  siniiliti  B^imilibus,  teuflische  Striife.  ThS  die  Goldmacher- 
kull^t  tjiUiU-liüch  mit  Gefiihren  nicht  nur  der  Seele,  »ondi*rn  iiuch  dvi 
Leilx's  vt'rbuiulfn  «iir,  z^'ijrt  ein  BeiKpi**!  nah  jrner  Zril  —  dit?  et>tü  in  i-iniT 
g3iii/.en  Reihe  äluilioher.  Kiiier  der  «hinmliirvn  deuinrlien  AleheniiatfJi.  Ludwig 
von  N«'ii»Äi' (Srhlonien).  -toll  M-'uwr  roten  Tinktur  Mni*ht  in  Marbuiy  14H3 
vor  I>and<;raf  Heinrich  III.  von  Ht$seu  und  meinem  IJof,  darunt«'r  dem 
«ehr  ehrgeizigen  8achwuUer  Ritter  Hana  von  Dörnberg,  der  angesichts 
erimw  dif  Kegentenpflii'hlcn  über  f*einer  Be(|ueHiliehkeit  inid  winer  .TMpnii.-^t 
vergessenden  Herrn  fich  naehj^rade  eine  willkürliehr  Allein-  und  (Jewall- 
Htirr)i('haft  anmaßte,  jrexeigt  haben.  Man  sagt,  daß  er.  um  den  A(h*pt£u,  der 
^^ine  Kunst  niehi  prei><gi4>en  wollte,  dtuu  zum  Bebten  der  Staatirka^^se  zu 
zwingen,    ihn    einkerkern,  foltern  und    sw-hlieUlich    verhungern    gela.-a&en  habe. 

Furcht  vor  ähnlichen  Erfahrungen  dürfte  seit  jeber  neben 
pr-ligiÖsien  Beweggrütuien  völlige  Ci  e  h  e  i  m  h  n  1 1  u  n  g  r|er  vermeintlich  ge- 
fundenen Vorschriften  veraidalU.  hal>en.  SchmiederM  gibt  xwei  Nachrirhten 
über  geheimnisvoll  eingemauerte  Dokumente.  ^Vgl.  auch  Dundans 
Vers  S.  230.) 

I)ii0  religiöse  Vorstellungen  mit  den  alehemii^tii^chen  Betfchäfti- 
guni^en  Hand  iü  Hand  gingen,  kann  nicht  wunder  nehmen,  und  duli  dem 
V(in  jeher  Hi  war,  gi'ht  au^^  der  obi-n  geschilderten  Kigenart  der  Gcheinikunst 
AJcheniie  und  iht>>m  Wenlegang  klar  hen'or.  Einige  belegstoUen  för  da»* 
Flinöherspivlen  vhd  ^fystik,  richtiirer  von  Mystizi?^mns  (/aVr^^?  *^^'^  ^^ 
djf  eleuäinii^chen  Mysterien  Eingeweihte],  d.  h.  einer  fast  knuikhaft-phan- 
tnstis<'hen  Hinneigung  zum  Geheimnisvollen  und  zur  Welt  des  Übersinnlichen, 
in  fllchemi)*liöche  Geheimknnat  finden  am  besten  j*chon  hier  eine  Erwähnung 
(vgl.  auch  S.   245). 

Bo  verband  beide  schon  Petrus  B o n  u ?*  von  Ferrara  in  seiner 
Margurita  pretio^a  (1330 — 40),  der  wenig  spätere  Thomas  Norton 
(ti.  8.  230),  dann  der  ziemlich  gleichzeitige  böhmi^^he  Mönch  Jobann  von 
T(£)etzeD.     Letzterer  ^iiigt: 

Lapis  candens  fit  ex  tribns. 

Nulli  datur,  nist  ^tiibus 
Dei  lit  8piraniine, 
£x  mairis  venire  qaos  beavit, 
Hone  ai)  artera  deatinavit 
Sacroque  sanciimne. 

Noch  weiter  geht  dco*  viel  spätere  um  da."*  Adeptentum  buhlende  Arzt 
Heinrich  Kuhnrath,  der  lßl4  in  seiner  Lux  in  tenebri.^  erklfirl, 
daft  der  Stein  ..nach  aller  l'hiloHopheu  Meinung  tra^?  und  tsey  das  natürliche 
Fürbildi*  unrl  Hymbolidche  Effigicft  deß  rtbernatürliohen  gehenedeiten  8teins 
JE8ÜH  Christi,  deß  allgemeinen  Heyland>»".  Solche  An^auungen 
mußten  allerdings  schwärmeriw-be  Geister,  un<l  eolche  gab  es  sicher  unter 
den  AlchemiMen,  dazu  t'ubren,  gleicli  Lull  und  Villa nova  ihre  Arbeiten 
«US  lauten^,  religiösen  Gründen  vor  den  entweihenden  Blicken  des  profanum 
Vttlgi»  SU   bergen. 
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Wie  sich  in  der  Phantasie  <ler  Erleuchteten  alchemistische  Grundbegriffe 
darstollten«  zeigt  am  besten  ein  Zitat  aus  des  Pseudo-Basilius  Buch  „von 
der  heimlichen  Wundergeburt  der  7  Planeten  und  Metalle",  ein 
Hinweis  Ruf  das  «Jnitium  Sapientiae  est  timor  domini",  herausgeg.  von  Joh. 
Thölde  (vgl.  S.  244),  Leipzig  1603,  12.  Da  heißt  es:  Die  Geburt  kommt 
her  aus  einer 
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Sidomon  Nach   dem    neuen  Jahrhundert   leitet   Salomon  Trismosinos,   ein" 

Trtsmosi- 

no8.  Deutscher,  der,  als  fahrender  Laborant  vielen  Liebhabern  der  geheimen  Künste 
allerwegen  seine  Fertigkeit  wies,  zuerst,  wie  er  selbst  eingesteht,  ohne,  zuletzt, 
nachdem  er  einige  ihm  zufällig  zugefallene  arabische  Vorschriften  ^)  studiert 
hatte,  mit  Erfolg.  "Ober  Venedig  kam  Trismo:*inos  bis  Konstantinopel 
(wo  Paracelsus,  wie  er  erzählt,  von  ihm  1520  in  die  hermetische  Kunst 
eingeführt  wurde). 

Der  verjüngenden  Kraft  seines  Steins  will  er  sein  hohes  Alter  verdanken  und 
sie  an  verschiedenen  Menschen  ausgeprobt  haben,  und  ebenso  ist  er  von  seiner  all^ 
heilenden  Kraft  durchdrungen.  Um  ihn  darzustellen,  läßt  er  Quecksilber,  Alaun, 
Salpeter  und  Kochsale,  während  mau  dabei  zum  Schutz  gegen  die  Dfimpfe  fettge- 
schmiertes  Butterbrot  ifit,  sublimieren.  mit  Spiritus  wiederholt  destillieren,  zu  dem 
Destillat,  dem  Mercurius  der  Waisen,  Blattgold  setzen,  die  Hälfte  mit  Alko- 
hol 15  Tage  lang  putrifieieren,  und  das  so  entstandene  rote  Löwenblut  mit  der 
anderen  Hälfte  gelösten  Goldes  versetzen.  Nach  längerem  Digerieren  entsteht  daraus 
die  Tinktur,  die  tausendfältig  unedle  Metalle  veredeln  soll.  Daß  sie  das  nicht  tat, 
ist  jedem  Leser  klar;  klar  wurde  es  auch,  wie  aus  ihren  bittem  Worten  erhellt, 
eifrigen  Alchemisten  frtlherer  Zeit.  Auch  die  verjüngenden  und  heilenden  Eigenschaften, 
die  Trismosin  seinen  in  Wein  gelöst  eingenommenen  Tinkturen  nachrühmt, 
dürften  kaum  zu  erproben  gewesen  sein.  —  Seine  „gUldne  Schatz-  oder  Kunstkammer 
oder  aureum  velluB",  das  1490  geschrieben  worden  sein  soll,  kam  1598  zuerst  zu 
Rorschach  heraus. 

[nst«d.  Des   vorigen  Zeitgenosse   Philipp   Uisted  (Ulstadius),    Profps.^r 

der  Arzneikunst  in  Freiburg,   bereitet**,  alt*  Alchemist  tätig,  eine  allheüende 


1)  Vgl.  Flame Is  Quelle  auf  S.  231. 
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Tinkiitr  durch  ..Verkalkuwj  tl«.-*  Goiditmalgam''^     Im   allgejueiiieii    Ncheiiit 
er  ^ioh  mit  Ht*inin-  Ijfhrliitigkeic  l>cf>uu^t  zu   hairtfti. 

Er  ftchrieb  ein  Tielfüch  verlegtes  «Caclum  Philoäophorum',  dentach  .Himmel 
<l*r  WaiMu  .  .  ..  wie  hus  allen  Dioyen  die  OHintvHseiis  nubgvEofj:eu  werdi«'.  SImihi». 
hurg  |.!i2fi,  Fol,  etc. 


^Bttii- 


: 


Iii  den  Wtrkon  der  eben^nAniueu  f«pielt  lür«  Emiy.weck  hIK^f  (üche- 
iMischoii  Axbfil  dun;  G»'heimi»i*  »lor  Gold  vcrt-del  unn;  wohl  noch  cirii.» 
rte  Rolle,  Und  ticu-h  x-heint  >irh  gelejj;enüich  «chon  der  Drnnir  »lui*»!»- 
xuiirheiten,  ^irh  von  den  ^o  Innge  jirleich  Dogmen  Hugi**ehenen  Ansirhlen  der 
VorgüiigtT,  l)ei*<mders  Gebers,  luHZuiiuu-hen  uü«1  in  Betracht  zu  ziehen,  oh 
iiichi  die  Aiif»,'MlM*  der  Alehemie  richiigt-r  iiuf  dmi  Gebiete  d^r  Arznei- 
kun<ii*  Irtye.  Hand  in  Hund  mit  dem  .Sirhfreiniiicln'n  von  der  QuaÜtÜt^ 
llieorie  begann  jet/,1  das  t?üvlx'u,  die  Darstellung  von  PraparaU-Mi  zu  versuchen, 
die,  dae  Leben  dei^  Mikrokoainoi*  durch  Heilung  und  Be- 
käni|ifvinx  der  da«  Ijobt-n  verkürzenden  Krankliriien  z«  verlän^pm, 
IpH'i^ior,  waren.  !•>  tn-gann  da.-*  Zeilaller  der  Chemie  als  Helferin  drr  Arzuei- 
kuiidt%  das  der 


latrochemie  *). 


Maeht-iK  n-gie  nieh  iiucl»  der  Fortschritt  in  allfn  landen.  Da.-  Licht 
drr  WiRHC'n:*ihaft  viTbreitele  eine  M^nge  von  U  n  i  vt-rsitä  ten,  die  an  die 
St**Ilc  d«r  früheren  weltfremden  Klosieraehuleo  getreten  waren.  Der  1492 
nr'Ufnidt'ckte  Erdteil  und  Oc-tindien,  dureh  den  eben  aufgefundenen  Seeweg  145*K 
der  idt«'n  Weh  nahergeriK'ki,  sandten  eine  Menge  wunderlnu-er  Saturproduktf 
muh  Europa,  welche  die  Naturforscher  aufs  äullerste  beschäftigten  und 
dem  Handel  neueii,  hidan^  ungi'abnten,  Gold  lohnemlen  Aufnehwung  galMMi : 
die  wunderUm'  !<ch\vAr/.e  Kunst  Johan  n  Gu  ten  berg!«  { 143tj)  sorgte  dafür, 

Ednl)  alle  Welt  ti'ilnehini*n  konnte  an  dem,  wa;*  da-  Herz  seiner  Grollen  er- 
Killt<%  und  Mchlielllieh  log  der  groUe  Kampfer  gegen  da»  Prie-^tertuin,  dan  die 
hehre  Lehre  des  Nazareners  von  der  Liebe  durch  eine  Menge  men»cbliehen, 
liber  desit  drnk<-nden  Manschen  unwünligen  Ileiwerks  schier  unkenntlich  ge- 
macht hatte,  auch  die  MfinniT  der  W)sj»ens<*haft  in  den  ßfmnkrei>  S4>ines 
Btrebens,  und  neben  ileni  kiri'hlichen  lieforniutor  erstaikd  ein  Mann,  der  mit 
ntiiehtigfr  Stimme  zum  Kampf  rief  gegen  die  altehrwürdigen,  aln-r  doch  nach- 
gerade lu^haltbar  gewordexien  Lt*bren,  in  .Sonderheit  der  Araber. 

Wie  groU  der  EinfluU  war»  den  alle  Geheimkünäte  auf  <lie  Menschheit 
Ausübten,  erhellt  am  besäten  daran*,  dall  M-lb&t  der  Fi-uergeist  Luther  sieh 
von  t«*inem  Glauben  an  Aieheiuie  wie  von  aonaligem  mvbtisehen  und  mngi- 
•4'hen  Aberglauben  nicht  h>smachen  konnte.  Tief  stärkte  der  Erfurter  Moncli 
in  -olchem  von  vielen  ^iuer  Brüder  ebenfalls  emsig  verfoehletien»  Wahn. 
Den  Theologen  in  ihm  bestach  ^.daa  M>höne  Gle)chnit^,  daä  Alchemie  mit  dt*r 
yiufer^iehung  der  Toten  am  jüngsten  Tag  hat*\  den  Gelehrten  ^der  alten 
ci*en  Philowiphey*',  den  Praktiker  „ihre  Tugend  und  Nutzbarkeit,  die  sie 
hat  mit  Dt'-tillieren  und  Subliniieren  in  den  Metallen,  Kräutern,  Wassern 
uuJ   OlitäUn",     Anders    tier   hochgelehrte,    ilun.*h    st-ine  grieehLschen  Sludi<*n 
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at«n. 


Anvrfka. 
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wflhrecheiuliob  mißtrauisdi  gt^wordenc  Melniir  hlhon.    Ihm  blieb  die  Kunst 
der  Alrhcmie  eine  „Iniptistura  eophisiicA." 

G<*rade   whn    Jabre    nach    dem   Refonnation t^heMen    wurde  A  u  r  e  o  1  u  $ 
Philipp  US    Bombastlus   geboren,    dor   sich    vit'lleicht   nticb   der  SitI«   der 
FKracein»  ^eit  den.    ihm   von   der  Nachwell  allein    gelHssenen  Beinamen  FaracelftOB 
selbst  beitjolegt  hat,    oder   dem    Neid    und   Öcbmühsuchl    diei?cn    eine   Neben- 
buhlerschaft mit  CclüUÄ  betonenden  und  nndfre  ähnliche  anbringie. 

Bein  Vater»  ans  dem  alten  Geschlechte  der  Bombüsto  von  Hohenheim 
»tnmmeml,  war  in  Eiusiedeln  in  der  Schweiz  (daher  des  herOhmteu  Sohne«  jj^clegent- 
licber  Heiiiaine  Erumitn)  Arzt.  In  lUndJicbor  Uugebuiideiihoit  uufgewacfaseD,  nahm 
er  iü  seine  spätere  Laufbahn  eine  Urwücbsigkcit  des  BciicLiuDna  und  der  Spnirhe 
mit,  die  ihm  Feinde  ringsum  acbafFte  und  selbatvorstfindlioh  von  seinen  Kollegen 
aufa  AutJt^rätB  gegen  ihn  ausgebeutet  wurde.  Von  Juj;cnd  auf  genob  er  «eiue«»  Vaters 
gründlichen  Unterricht  auch  in  ailupta')  pbilosophia.  mit  ]H  Jahren  besuchte  er  in 
Baspl  die  irniTeraitÄt  und  biirtc  des  Trith cm ius  Vortrüge'^),  in  Villacb  (Kftniteni, 
wohin  er  seinen  Eltern  gefolgt  wnr,  erfreute  er  «ich  des  ['nterricthU  des  Biisrhofs 
Scheyt.  und  auf  den  Kugge röchen  Bergwerken  in  Schwatz  und  Tyrtd  wurde  er 
in  Cbtjmie  und  Metallurgie  eingcfObrt  und  naturgemäb  in  die  alles  beliorrscbende 
Alchemie.  Ka  iut  wohl  begreiflich,  daß  das  Vorfolgen  des  Übergangs  der  Roberxe 
in  reine,  der  Läuterung^prozeti,  die  Phantasie  des  Jünglings  mächtig  erregte  und  den 
Grund  zu  Ansichten  legte,  die  er  spJtt^r  aussprach  und  verfocht.  Zehn  Jahre  hiug 
führte  Piiracclsus  dann  ein  unstetes  Wanderleben,  in  dem  er  offenen  Auges 
reiche  Geisfcesausbeute  einheimste,  die  er,  offenbar  ein  geborener  Arzt,  zum  Wohle 
der  Monscbheit  verwandle.  1497  wurde  er  Professor  und  Stadtarzt  In  Hasel,  nnd 
schon  d)iD  er,  wohl  nach  ilem  Beispiel  der  „Wittenberger  Nachtigal"  mit  alter  über* 
lieferung  brach  und  deutsch  lehrtest,  beschwor  einen  Sturm  neidischer  Ent- 
rdstiing  gegen  ihn  berauf,  einen  weiteren.  aU  er  die  himmelschreienden  Zu.stAnde  der 
unter  geistliche  r  Leitung  stehenden  Kran  kenbäuser  und  die  UntQchtig- 
koit  der  ürztlichen  Scholastiker  mit  grober  Berodaamkfit  geiüelte,  und  ab  er  gar 
mit  einer  Menge  chemischer  Prdpat'nte  gegen  die  Krankheiten  zu  Felde  zog. 
Flüchtig  mubtc  Paracelsus  Basel  verlassen,  nnd.  nirgends  für  Iftngere  Zeit  weilend. 
atarb  er  abgehetzt  in  Salzburg.  48  Jubre  alt.  am  24.  September  154L  Wie  dem 
Lebenden  die  abscheulichsten  Dingo  nachgesagt  wurden,  so  dem  Toten.  Er,  welcher 
der  Faustsage  wesentliche  Zttgo  herleihen  muQte,  war  ein  Trunkenbold,  er  sagte 
wahr,  er  war  ein  arger  Zauberer,  und,  wie  es  solchem  ziemte,  starb  er  eines  gewaJt* 
aameu  Todes ! 

Daß  ein  Mann  bei  einer  so  gewaltigen  Tätigkeit  (de  Retiis  ifthlt  364  ver- 
schiedene Werke  von  ihm  auf)  nicht  hIIcs,  worüber  er  horichtet,  selbst  erfahren  und 
gesehen,  daG  er  im  Streit  mit  seinen  Wiiieraacbcrn  Wahres  mit  Falschem  vermengte, 
kann  ihm  nicht  zu  grofjem  Vorwurf  angerechnet  werden. 

Unzweifelhaft  hielt.  FurareUus  die  Ziele  der  Alchemie  fUr  erreichbar.  Dem 
Arzte  schien  aber  sehr  bald  die  Hoükrnft  der  Tinktur  viel  wertvoller  und 
dem  rechnenden  Menschen  das  durch  sie  zu  erzielende  Gold  leichter  und  sicherer  zu 
gewinnen  als  das  Kunstgold.  Sein  Luburieren  —  die  damaligen  Arzte  waren  zum 
allergrOlHen  Teil  noch  ihre  eigenen  Arzneiverfortiger,  daher  wohl  auch  die  Unzahl 
von  Gehf^imMitteln!  —  galt  der  Pauacee.  denn  „es  ist  dazn  gekommen,  dai3  sie 
soviel  Wuudcrborliches  gesehen  haben,  mit  tfiglicber  erfamusa  d'Artzney,  so  zu  dem 
langen  Inben  gedient  bondt*.  und  ,dic  Alchimey  li»t  den  artzleu  viel  groG«  Komt 
an  tag  bracht,  dadurch  gro&o  Heilung  gesehen  seiadt  in  allen  Krankheiten**}. 
TataAchlich  mn£te  ein  allumfaaaender  Geist  wie  Paracelsua   die  Alchemie,  sei 
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1}  Vgl.  damit  .Adeplrn*!     «)  Vgl.  obtn  8.  208  xu  iM, 

■'»)  Em  war  übrigeni  TUcmnnu  II  i'Vf>r  lingh.  noch  dam  ein  Profeasor  der 
klaadachcn  PhihildpU',  ct«r  Tini  «n  der  Uli)  gegrt^ndrlon  riiivrmitKi  Rootnrk  cnent 
dm  Hut  halle,  über  Juv<*nnl  deuiitfit   vonutragsn.     Vjfl.  Abachn.   XVII.  Juhrh. 

*)  Von  den  naihrlichrn  Oinfcn,  7. 
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es  mit  tietn  Eodsweck  iler  MeUUrercdelang.  »ei  es  ftlfl  Chemi«  im  rncMforn^n  Sinne, 
*la  ootw«ii<]igi^  HQlfä Wissenschaft  lies  Arztes  ansehen,  wie  er  rotersi  wenig* 
stens  sarh  noch  im  Hanno  der  Astrologie  und  der  anderen  Ueheimwisaenucbaften 
stehen  iniiDle.  Kr  itt  der  Meinuag,  .daB  iliirch  oinos  erfahrenen  AlchimiHton  (h*- 
achickli«  hkoit  und  klug«  Handgriff  Gold  auswarhsen  gelassen  werden  kann';  er  hAlt 
die  Ess^ntin  Stttfuris  fitr  ein  großes  und  ..herrliches  Arcanum  zum  Trausmuticren 
^^ond  coagulien.'U  des  Mercuzius  in  hestfindiges  liotd" ') ,  ja  er  geht  so  weit,  die  Er 
■^•ugung  des  tloinunculua.  «ein  recht  lebendig  Menschlich  Kind,  mit  allen  (tlicd- 
P^Viassen  wie  ein  ander  Kind,  das  vom  Weib  geboren  wird,  doch  viel  kleiner"  aus 
I  uiAunliobem  Samen  wie  ein  chemisches  Ex|ierimcat  für  möglich  zu  bebauptou  ^), 
I  ohne  allerdings  die  genaue,  von  seinen  Nachfolgern  sicher  noch  oft  vergeblich  ge- 
I  »iLcbte,  und  von  Ooetbo  poetisch  crkUrte  Vorschrift  mitzuteilen.  Er  behaupteti 
I.S20  von  Trismosi  nuA  in  Konstantinopel  in  i\if^  hermetische  Kunst  eingefQhrt 
worden  zu  sein  und  durch  sie  unerroetiliebe  Schätze  erlaugt  zu  haben  — ,  Sicheres 
liarQber  ist  nicht  zu  eiinitteln.  Es  finden  »ich  auch  Ausspräche  von  ihm,  die  seinen 
Zweifel  an  der  Goldveredelung  widerspiegeln.  Unter  des  Paracelsus  Namen  gehen 
Trrschiedene  Bücher,  die  sich  mit  Alchemie  heschAftig^n ;  sie  werden  im  allgemeinen 
als  unuclit  angesehen.  Im  übrigen  sei  auf  da^  Ober  ihn  Gesagte  weiter  tuiten  im 
Abschnitt  XVI,  Jahrb.  verwiesen. 

Ih'jt  PunicelHu?  Lehrer  Trithemiu?-  sciu-eibt  1507  in  t'itifin  Brief')« 
iltkÜ  tivT  lH*kiinuto  Franx  von  Sickingen,  »Jer  allem  Aii'M'hein  «och  auch 
der  Alcheniie  zugonoipi  war,  rint-ni  „ubonteuernden  Asirologc»,  Mnjcior,  Chiro-, 
Agio-,  Nfkro-  und  Pyroinanton  uikI  erfahrenen  Alrhemi?itrn"  Goorgius 
Sabollicus.  FnustU!«  junior  eine  Lehrerstelle  in  Kn*uznarh  vernoKafft 
habe  Dicker  Faust  tlfirftc  dem  Fftiit*t  der  Sage  (vgl.  S.  208)  mindestona 
den   Nunien  geliflien   haben. 

In  Knittlingen  (Württemberg),  wo  sich  sein  Andenken  Ms  auf  den  heutigen 
Tlf  trbalten  hat,  ja  wo  noch  vor  wenig  Jahren  sein  (Jeburtshaus  stand,  ward  er 
geboren,  in  Krakuu  studierte  er  Magie  und  erwarb  sieb  in  Chemie  und  «Pbvaica* 
berrorragi'ndp  KennlnisMO,  mit  denen  ausgerüstet,  er  sich  nuf  die  Wanderecbaft  be- 
gab, um  nach  der  Sitte  der  Zeit  seine  Künste  und  Wissenschaften  nnterwe^  gegen 
klingende  MQnxe  fiuzutausrhen .  je  nachdem  weiter  zu  studiereu  luid  endlich  im 
•iehrro  Hafen  der  (»elehrsamkeit  zu  landen  oder  den  schäumenden  Becher  der  Welt- 
luvt bin  lur  Neige  zu  leeren  und  als  VsKabund,  vom  Sturm  des  Lebens  hin  and  her 
geworfi^n.  in  Ader  Einsamkeit  zu  stranden. 

10^7  erschien,  von  dem  streng  lutherischen  Job.  Spies  in  Frankfurt  a.  M. 
kerftuagegeben.  .die  üistoria  von  D.  Johann  Fausten,  dem  weitbescbreyten  Zaubererund 
SwartzkUnstler*.  Das  Buch  ist  die  Quelle  aller  späteren  Kaustliterntur,  und  in  dem 
Helden  Hndet  mau  den  Typus  des  Alchemisten  und  Cieheimwia.Hcnschafters,  wie  ihn 
tfUa  Volk  Mrh  auf  tiiund  eigner  Anschauung  und  der  auch  in  Litienkreise  gedrungenen 
'"lanialigen  lielehrsamkeit  zurecbt  legte,  mit  Eiicenschaften,  die  man  im  allgemeinen 
auch  jetzt  noch  bei  den  Nachfolgern  Faasta  idie  ja  immer  und  immer,  wenn  auch 
in  modi'rnfiu  (^lewande  erstehen)  verlangt.  An  den  fabrendeu  Faust  erinnert  das 
KaustgalJchen  in  Erfurt,  wo  er  seinen  Zahfirem  die  homerisibeu  Uelden  sum 
beaaern  Verständnis  seiner  Vorlesung  erscheinen  ließ,  der  Faustturm  in  Maul- 
bronn, in  dem  er  Alcheroie  trieb.  Ancrbachs  Keller  in  Leipzig,  wo  er  e<llen 
Wein  aus  dem  dtlrren  Tisch  zapfte  und  schließlich  auf  einem  schweren  Faß  die 
Treppir  hinauf  ritt  u.  s.  w.  In  Spies'  Buch,  dessen  Verfasser  unbekannt  ist,  wird 
ihm  der  Bund  mit  dem  Teufel  und  sein  altnifichtiger  Diener  Mcphistophelea 
nacfagorOhmL  Faust  kennt  die  Zukunft  auf  Grand  seines  astrologischen 
Wiaaena;  er  beachwart  die  Geister   mit    Vorabulae,  Fiffurae,  Characferes,  heilt 

t>  Da  nalnra  rcrum  1   u.  J. 

9)  De  kooiODcahs  er  njonilri«. 

>)  Oparm  htniorini,   Frsnrufurti  1601.  2.  559  ff*. 
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alle  Krankheiten  mit  ihrer  Hülfe  und  macht  sich   alle  Menschen  Untertan.    Er  mnfi 
selbstverständlich  wie  seinesgleichen  ein  Ende  mit  Schrecken  nehmen. 

Unschwer  wird  man  aus  den  oben  gegebenen  Darstellungen  die  Modelle  für 
diesen  iSagenfaust  herausfinden/). 

'^Ai'h*  ^^^  '^^   dieser  Stelle  dürfte   auch   einer   Erscheinung   gedacht  werden,  die 

mif die     eindringlich   beweist ,    wie   alche mistische   Anschauungen    alle  Welt 

iKiherrschton,  wie  sie  in  erster  Reihe  durch  die  vielen  geistlichen  Herren, 

die  i^ich.  mit  Physica  und  speziell  mit  Alchemie  beschäftigten,  im  Leben  der 

Kirche  sich  geltend  machten. 

Es  genügte  allein  der  Hinweis  auf  das  Fegefeuer,  das  Purgatorium, 
in  dem  die  Sünder  für  die  Freuden  dea  Himmels  „gefegt",  d.  h.  gereinigt, 
gtiläutert,  \*erodelt  wertlen  [fegen,  mittelhochdeutiich  vegen,  reinigen). 

Deutlicher  noch  wird  das  Hinüber-spielen  alchemistischer  in  theologische 
Anschauungen  z.B.  in  *ler  Beschreibung  des  Lebens  der  heiligen  Katharina 
von  Genua"*),  die  1510  als  l>eata  starb,  1737  heilig  gesprochen  wurde, 
und  deren  Gebeine,  unverwest,  in  Genua  aufbewahrt  werden.  In  dem  Buche 
heißt  es: 

Sechsunddreißig  .Jahre  hatte  die  Seele  auf  der  Kapelle  im  Feuerofen  geglüht; 
in  den  Glutcn  hatte  das  edle  Metall  in  reinem  Glanz  geleuchtet  (das  Unreine  hatte 
sich  in  die  Scherben  gezogen)  und  so  sich  der  Schlacke  entledigt.  Da  die  Arbeit 
ihrem  Ziel  genaht,  hatte  der  große  Wardein  im  Geisterreiche  erst  die  stärksten 
Gluten  angezündet.  Endlich  ist  das  geheimnisvolle  Werk  der  höheren  Scheidekunst 
vollendet  und  leuchtet  im  Silberblick  auf. 

Für  den  Einfluß  der  Naturwissenschaften  und  speziell  der  Alchemie 
tur  wid^das **"^  die  Literatur  und  das  Volk  spricht  am  deutlichsten  der  schwär- 
^"'^-  merisch-mystische  Schuhmacher  Jakob  Böhme,  geb.  1575,  gest  1624  in 
Görlitz,  dessen  „Auroni  oder  Morgenröte  im  Aufgang,  d.  i.  Wurzel  und 
Mutter  der  Philosophie,  Astrologie  und  Theologie"  völlig  aus  den  von 
ParaceLsus  und  seinen  Zeitgenossen  behaupteten  Anschauungen  heraus- 
wäehst. 

Daß  das  Buch,  das  dem  Autor  mancherlei  Maßregelung  und  Verfolgung  ein- 
trug, wie  seine  anderen  Schriften  verworren  genug  klingt,  kann  angesichts  seiner 
Yorhilder  nicht  befremden. 

In  alter  Art  spielt«*  sich  <lns  Lebi'n  der  späteren  Alchemisten 
ab:  ihrem  erträumten  /weck  kamen  nur  tlic  nülicr,  die  Alchemie  im  Sinne 
unserer  modernen  Chemie  trieben.  So  wurde  Georg  Agrieola  aus 
Glauchau  ein  Bahnbre<.*her  auf  dem  Gebiete  der  Metallurgie,  und  hier  konnte 
er  wahrhaft  Gold  fönlern ,  Männer  aber  wie  Korndörfer,  Lavin, 
Zacbaire.  Zacharias  wandelten  lediglich  die  von  ihren  Vorgängern  getretenen  Pfade. 
Ijetzterer,   ein    Franzose    Denys   Zacbuire,    der    typische    fahrende    Gold- 

1)  Interessant  und  für  die  „InternatioDalttüt"  der  Anschauungen  sprechend  ist,  daß 
der  Blaubart,  der  französische  Barbe-Bleu ,  ursprünglich  ein  für  die  darstellende 
Kunst  schwärmender  und  durch  sie  ruinierter  Ritter  Gilles  de  Bats  von  14H7  ab  in 
die  FußittApfeD  Fausts  tritt.  Kr  widmet  sich  der  Zauberei  und  Magie.  Um  den  Teufel, 
ueinen  Helfershelfer,  ku  kirreo,  opfert  er  ihm  die  Herzen  der  gemordeten  Frauen  a.a.w. 
Ein  slavischer  Faust  geradezu  ist  Tvardowski.  Edler  Familie  fintsprossen,  lebte 
er  um  1500  in  Krakau.  Mit  der  Hülfe  de»  Teufels,  übt  auch  er  alle  die  Künste 
wie  Fauat.     Vgl.  Arn.  Boakowitz,  Temps  1900. 

2)  Wie  es  auch  jetzt  noch  den  Gliubigen  vor  Augen  geführt  wird. 


Einfluß  der  Alcheinie  auf  Literatur.    Thumeysser. 
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macfaer  brachte  nur  durch  sein  romantiechet»  Ende  die  Rede  auf  sich.     D«m 
Woine   crgebeo,    wurde   er   von    cineui  Waiitlergenossen  t*e\xw^    Ot'heimniiweK, 
nii'hr  vielleicht  noch  einet*    schimen   Weibes   wegen,  dus  er    in   Lausanne    FfM*»- 
gpkirrt   und    &eit<Iem    zu   seine»-  unsteten  Leben?»  (Jef&hrtin   und  Helferin  ge- 
macht hatte,  ermordet. 

Einem  Reiehj^grafen    von  TrauCDiann»dorf  gelang  ab§ichUich  oder  »«n  Tmit- 
zufälli;^  die  Ki»t<leekung  cineb  Leben.-elixierf.     Er  zeigte  die  im  I)unkeln 
leuchtende  Panncce,  die  ihm  ein   Leben  von    140  Jahren  ge^lien  hniien   »oUt 
Rei^nden,  die  ihn    1600,  in  seinem  Totlesjahr,  in  seiner  Einsiedlerkliiuße  bei 
Tricnt   aufsuchten. 

Nicht  elten  zur  Empfehlung  dürfte  die,  wenn  RUch  aufrichtige  und  be- 
geiBlert««    Anhängerschaft   von    Leonhard   Thurneysaer,    genannt   zum   ^^^^ 
Turn,  geb.   1630   zu  Basel,   ««inem   großen  VorbUd   Paracolsus  gedient    «»•?•»«'. 
bnben. 

Seine  Neigung  und  Befähigung  xum  Alchemifitentum  tat  er  aU  achtzehn- 
-jAliriger  Jungling  in  seiner  Vaterstadt,  wo  sein  Vater  Cioldschmicd  war.  dar:  er  ver- 
goldete  Hlei^tangon  uud  verkaufte  sie  als  edles  Gold  au  jttdi8cl)o  Pfandleiher,  too 
denen  er  alch  übervorteilt  glaubte.  Funbt  Tor  Strafe  trieb  ihn  auf  die  Landstra&e, 
wo  er  hin  wandernden  ijoldmachern  Belehrung  aller  Art  fand.  Als  GoldachniiiKl  kam 
Thurneysaer  1555  nach  Nürnberg;  wenig  sp&ter  finden  wir  ihn  in  Tirol  als 
Metallurgen  an  Bergwerken.  Seine  Kenntnisse  auf  diesem  Gebiet  erwarben  ihm  die 
Gonneracliaft  des  Erzherzogs  Ferdinand  von  Osterreich,  von  dorn  er  zu  weiterer 
Ansbitduug  auf  große  Reisen  geschickt  wurde.  Sie  scheinen  ihn  auch  mit  Arznei- 
wi««enscfaaft  in  Bernhrung  gebracht  zu  haben.  Jedenfalls  ward  er  l.'KiW  Leibarzt 
von  KurfOrst  Johann  Georg  von  Brandenburg.  Als  solcher  arbeitete  er  ganz 
nach  Paracelsiscben  Anschauungen  mit  dem  größten,  auch  fflateriellem  Erfolg  in 
TlerlJn  .  das  er,  auf  Gnind  einer  anklagenden  ftede  von  Caspar  Hofmann  und 
wohl  auch,  um  zum  Teil  sicher  von  Neid  veranlaßteo  Anfeindungen  zu  entgehen, 
1584  vvrlieG. 

1577  batt«  Thurneysser  auf  der  Moritzburg  in  Halle  ein  .DestiUierhaua 
and  Laborator*  auf  Befehl  der  Gemahlin  des  Kurprinzen.  Catharina,  und  unter 
Zustimmung  der  KorfQratiu  Glisabeth.  die  aich  für  Arzneikunde  lebhaft  iuter* 
eusierte,  eingerichtet  oder  wenigstens  die  Oberaufsicht  bei  der  Anlage  tlbernommen, 
die  jedenfalls  auch  aJchbmisCiBchen  Zwecken  dienen  sollte.  Nach  wenigen  Jahren 
UJiateten  Lebens  starb  der  zweifellos  hervorragende  Thurneysser  156ö  in  einem 
Kloater  in  K^ln.  In  Florenz  soll  ein  von  ihm  zur  Hälfte  in  Gold  verwandelter 
Nagel  von  seiner  al che ntis tischen  Kunst  berichten.  Er  legte  sie  nieder  in  seiner 
»Archidoxa*.  München  1569,  4,  dann  Berlin,  1575  Fol ,  in  ,De  transmutatione 
Veneria  in  Solem',  die  nur  handschriftlich  existiert,  und  in  einigen  anderen 
Werken  (vgl.  aach  Abscfan.  XVI.  Jahrb.). 

Seine  Kenntnis^»   soll  Thurneytiser  einem  Mönch    und  Alcbcmisten 
8ttba^tian  Siebenfreund    verdankt  haben,   der   «ellwl  wieder   durch  Be-     8Ui>«ii- 
eirbung  einen  alten  Kla^terbruders  in  den  Re«>itx  der  Wundertinktur  ^'kommen 
licin  will. 

Nach  dem  offenbaren  Lügenzeugnis  seines  Dieners  wurde  Siebenfrennd 
g«gen  I'STO  von  5  neidischen  Alcbemiülen,  darunter  Thurneysser,  in  Wittenberg 
ermordet  und  seiner  Wunficrtinktur,  von  der  sie  durch  die  ihr  zuzuschreibende 
glOckliche  Heilung  eines  schüfctischcn  Edelmanns  Kenntnis  erhalten  hatten,  beraubt  'j. 

Ein  ilhnliche^  iniuri}^r.'«  Ende  (roII  ein  Karniditt.'nmrMich  A 1  b rocht 
Bejt*r  1670  in  Nürnberg  genommen  hab«n,  und  eine  Alchemisiin  Anna 


l)  Vgl  anf  8w  335  das  Ende  von  Ludwig  v.  Neias«. 
SakaUat.  ftwkiabU  4«r  l'hsnniula. 
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Oeheiinwissensobaften  und  'Efinste. 


Maria  Ziegler.  genannt  Schlüters  Ils(uh))^,  wuHe  1574,  als  feie  ihrps 

Lantleshorm,  Herzotrs  Julius  von  Bra^inach weig.  goldene  Traume  nirhi 
erfüllen  konnte  oder  wollte,  kurzerhand  auf  einem  claenion  Stuhle  ver- 
brannt'). In  den  meisten  Fällen  entsprach  Leben  und  Ende  derer,  die  eich 
der  „edelpeborenen  Jungfrau  Alchymia**  fiberantwort/*t  hatten,  völlig  dem 
Wege,  flen  Tritheim  ihnen  vnrzeiohnele : 

Al«bemiiiti-  Vfinitfts,  frana,  'dolus,   sopHisticatio,  cupiditaa.  falaitaa,  meodacium,  stultitia« 

Ubensweg,  paupertas.  desperatio,  fugu,  praescriptio  ei  mendacitas,  pedissequae  sunt  Ch^rmiae. 

Vom  Süden,    von   Italien,    wo    das  Licht  der  \Yis3pnschaft    und  Kunst 
^n"n"^     hell    Strahlte    und    »eine   Strahlen    auch    nordwärt**   sandte,   holten   aucJi   die 
AlcheniiiJton  ihre  unkontrollierbare  Wifsensohaft,   von  dort,  von  weither,  kam 
DiBonischeflucli    Maniu^nuno.    „Graf"   Bragadino,     1580,    dessen     dämouieeho 
Helfer')  zwei  unbändige  schwarze  Doggen    waren   oder   :iein   sollten.      Das 
Ende  mit  Schrecken   konnte  allerdings  auch  derartige  Helferschafl  meist  nur 
aufhalten,  nicht  verhindern:  Mamugnano  bei^pieUweise  wurde  in  München 
1590  —  allerdingri  In  fliliergoldeneni  Kleid   und  an  mit  Flittergold  liekh'btem 
Galgen   — ,  ein  warnendes  Bei^^piel  fCu*  andere  Goldmacher  und  in  der  Folge- 
zeit nachgeahmt,  aufgeknüpft. 
0»rtoM.  Auch  eine  Ah'hemi^tin  kam  aus  Italien:  Isabella  Cortese,  die  ein 

Buch  „über  verborgene  Künste  in  der  AIchjTnie'*  etc.  «.■brieb,  das  allerding» 
r.um  größten  Teil  nm-  kosmetiffche  uud  solche  Mittel  kundgibt,  die  nur  von 
Frauen  geheim  gelialten  zu  weixlen  pflogen  (vgl.  S.   214). 

Als  deutscher  Hermes  trismegistos  wurde  von  den  Alchemisteu 
Rudolfii.  Rudolf  II.,  v(m  157fi — 1K12  deutscher  Kaiser,  gefeiert.  Wieviel  von  dem 
AJcbenii--*ten-Ruhm  tiit^ächlich  dem  allnjücbtigen,  über  ungemessene  Schätze 
gebietenden  Kai^r  zukommt,  ist  s<'hwer  zu  sagen.  Kaum  ist  er  höher  ein- 
zuschätzen, wie  die  Möglichkeit,  daß  die  Hinterta!«t'ensi'h}ift  den  kaisprlirhen 
Alchenüsttin    an   edlem  MetiUl    in    Barreu    ulchemitttischer   Arbeit   ent^tjunmt. 

Jedenfalls  trat  seine  I-tegierung.'tätigkeit  gegen  seine  Bestrebungen  in 
Alrhemie  und  Astrologie,  die  von  gewissenlosen  Beratern  aus  den  Kreisten 
der  genannten  dunklen  Wissenschafter  und  denen  der  Jesuiten  aujs  erklär- 
lichen Gründen  n»öglichst  gefördert  wurden,  völlig  zurück.  Im  Ilause  si-ines 
Leibarrtes  Thaddaeus  v.  Hayeek  war  der  Bammelpunkt,  wo  die  ganze 
Verdilchtigc  Gemeinde  der  Goldmacher,  offenbare  oder  h<>trogene  Betrüg»*r, 
BUS-  und  einging,  wo  der  Kaiser  inmitten  »einer  „sachverständigen*'  Diener 
experimonti^Tle  und  Keiner  Iwrühmtf-n  Besucher  trögerisebe  Arbeiten  mit  walm*m 
Goldo  für  die  Gegenwart  und  mir  wohlklingenden  Versen  seine^s  Hofpueten 
Mardochneus  de  Delle  aere  perenniu?«  für  die  Zukunft  belohnte. 

In   Prag,    wo  Kaiser  Rudolf   fUMuen  alehemistischen  Btri^trebungen  zu- 
meist oblag,  fand  ,tich  1585  auch  ein  dunkler  Khrenmann  ein,  der  Urkunden 
geföli«cht   und   dodhalb   f*ich    genötigt   gesehen   hatte,   seinen  Xamen  Tal  bot 
K*ii«r    mit  Kelley,   sein  Vaterland    Kugland   mit  Deutschland,    und    die    Rethtö- 
Wissenschaft  mit  d«r  de«  trügenden  Hcjroes  zu  vertauschen. 


1)  HeokiDBiin,  DHtrIgt  cur  Gr4chl<<ht4*  der  Erfiudutii^n,     Bd.  3,  3.  404. 

»)  Thurii(»y  Biers  HHfi»r  imll  ni»  «icitii  in  ein«r  Fli»c'h«  mif^^ffrihrler  H  knr  ploa 
IfKweMn  sfdi.  Zflchttirp  ImU*  lu  cincoi  iuilnnpHw?iürkcm!  •ph'tnen  W«Ui«  «in«  rtr- 
inotlich   kritfllgc  «««Ifcrin   uud  iimnclir  «elti^f  tienown   folgtcu  diMfcm  B«ispi«J.  Vgi.  8.  241. 


Frauao,    Rudolf  n.    8cotus. 
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Mit  floinem  LantlBmann  Dr.  Dee  nahm  er  Temicintliohe  Metalltmiianm<  Dm. 
lutiotten  vor  und  ßtelltt*  B4'scliwöningou  von  Geistorn  an,  die  aber  aueli  ihn  nicht 
vor  unrühmlichem  Ende  bewahren  konnten.  Prag  zog  auch  Schuld  Schwan«-. 
6chwerz«r  m  seinen  Bann.  Er  hatte  im  fernen  Italien  seine  Wi.'idenitchaft 
crwDfben,  woher  er  1ö84  lu  Kurfürst  Auj;ust  von  Sachst-n  in  Dresden  kami 
Iwj  dem  er  »\rh  durch  eine  gelunj^ne  Transmutation  einfOhrte.  Nach 
K u n k e  1 8  B<.-richten  verließ  8c hw erzer  Hachsen ,  wo  er  mit  David 
Bvuther,  ebfMifall»  unrühmlichen  Andenkenfi,  häufig  geimi;  im  Bei^^ciu  de«  B«Dtli«r. 
KurfüThtvii  und  tieJner  für  Ueü-  und  Ar/neikuiiHt  höchlichst  eingenommenen 
Gflttiu.  Mutter  Anna,  in  dem  „Goldhaus**  im  Faf«anfD^arten  der  Aunahurg 
<KunkrI  rahmt  es  alä  „in  Deutschlmid  ohnegleichen")  gearbeitet  hatte, 
auf  Grund  einer  beleidigenden  Äußerung  Friedrichs  Wilhelm  von 
A 1 1 1*  n  b u  rg ,  der  nacli  Kurfür>^t  C h  r  i :« t  i  a  n  j« ,  ebenfalls  einei«  Schützers 
alrJicmibttiächer  Behtrebungen ,  Tode  die  Regierung  für  dessen  unmündige 
Söhue  führte.  Schwerzer  fttarb  als  Berghuuptmann  von  Joachimsthal  1598» 
ohne  sich  mit  d<Ti  Pflicht^-u  die^e^  Amtes  je  abgegt'ben  zu  haben. 

Der  Huf  der  Freigebigkeit  Rudolfs  zog  auch  einen  abenteuernden 
Alexander  Setoniu»,  Scotus,  wie  er  meist  genannt  wird,  nach  dem  &e«tii>. 
gjirttlichcn  wunderjrläubi^n  Prag.  Coemopülita,  wie  er  ?ich  gern  selbyt  bi«- 
zrirhnete.  war  lt>02  in  den  NiedtrrlAnden  aln  Goldmacher  aufgetaucht,  ein  Jahr 
epflter  war  er  in  der  Schweiz  und  in  Stm^^burg,  wo  er  in  eines  gewisse-n 
GosHenhauer  oder  GöstenhÖver  Goldschndeilewerkslatt  Blei  in  Gold 
v*a-wandelle  und  «einem  Wirt  etwag  von  meiner  Tinktur  verehrte.  Vor  tleni 
Knt  htellte  der  biedere  Meister  einen  erneuten  Versuch  mit  der  Wundertinktur 
und   Blei  an. 

D^r  glUcklirb«   Ausgang   kam   zu   Kaiser   Rudolfs   Kenntnis.    Er   ließ   den 
loliUclunied  fordern,   irui/dem    dieser  seine  röllige  alchera istische  Unwissenheit  be- 
eilt«, und  da  der  Kdiscr  nur  trotzigen    Widerstand  mutmaüle,  hieß  er  den  Ärmsten 
his  SU  seinem  Lebensende  im  Gefängnisse  Ober  die  Wirkung  der  trQgeriscben  Kunst 
auf  alle,  die  in  ihre  Nabe  kommen,  nachdenken; 

Muü  im  weihen  Turme  sitzen 
Und  vor  grolier  Angst  schwitzen, 
wie  d«  Delle  sich  poetisch  darflber  aasdrflckt. 

Scotup  zog  inzwischen  über  Frnnkfurt,  Köln  '),  Hamburg  noch 
Cntdsen,  wo  er  durch  einen  seiner  Diener  vor  Christian  IL  von  Sachsen 
Blei  in  Gold  verwandeln  ließ.  Um  den  Wundermann  in  seine  Dienste  zu 
swingen,  lieli  ihn  «.ler  HerrMcher  kurzerhand  verhaften,  und  da  er  sich  weigerte. 
seine  Kunst  au^^zuüben  und  zu  offenbtux^n.  iu  qualvollen  Kerker  werfen  und 
foltiTn.  I>en  wohl  nicht  ganz  uneigennützigen  Bemühungen  eines  polnischen 
ih'lg*? boren en  Alchemiftten  Michael  Sendivogius  gelang  cj*,  den  so  un- 
iH-nifchlich  Behan<lelten  nach  Krukau  hin  zu  retten.  Hier  erliig  der  Ärmste 
den  ausg^'^Uindenen  Qualen  und  den  Anstrengungen  der  Flucht,  nachdem 
den  Re^t  seiner  Goldtinktur  seinem  Retter  geschenkt.  Sendivogius 
die  Eitelkeit,    mit    Hülfe    der   Tinktur    nach    dem    Heiligeui^'hpin    des 


Stndh 
vogtu* 


I)  flicr  traoftronttrrl«  er  nai.>h  rinRtn  Türhergegaagenen  5^ireit  in  der  Offiiia  d<4 
Uaimoud  in  d^r  Martiuitturiifiwse  %'or  dem  jungen  Kainiund  io  einer  Gold - 
ktuill  Sfjirßylaiit,  rin  soderaiiü  Blei,     Schmieder  S,  3.15. 
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Geheimwisacnscbaften  uod  -EOnste. 


Uonaaer. 


Builian 
ValantinuN. 


qoickun? 

mit 
KvU^lon. 


Alchemieten  zu  buhlen.  An  Rudolfs  IT.  Hof  vormachte  er  sich  mit  Glück. 
Dann  zog  er  iiuf  I lerzo^  Friedrichs  von  Württembergs  Einladung 
1605  nai'h  Stuttgart,  uni  vor  diesem  Fürsten,  der  ein  kleiner  Rudolf»  eben- 
fiills  für  alle  nls  Goldninchor  al>enteuernden  Wanderer  offenes  Haus  und 
offene  Taschen  hatu*,  und  dessen  Land  nach^^^rade  über  den  ihm  aufge- 
drungeuen  Ersatz  des  vielen  Goldes,  da^  durch  die  Essen  des  herzoglichen 
Laborators  in  Großsacheenheim  in  die  Luft  zog,  oder  richtiger  in  den 
unerpTÜndlichen  Tn^chen  der  Goldmacher  verschwand,  stöhnte  und  murrte, 
seines  Pulvers  WundenuHcht  zu  probieren.  Dais  vereitelte  der  dortige  Hof- 
alchemist,  der  durch  Friedrich.^  Laune  aus  einem  einfachen  Barbier  Müller 
zum  Dank  für  eine  wohlgelungene  Scheintran:*mutntion  in  einen  adeligen 
flerrn  von  Müllenfule  tnuismutiert  worden  war.  Auf  dessen  hinter- 
lit*tigen,  von  Neid  und  Angst  um  seine  Vorherrschaft  diktienen  Rat  floh 
Sendivogius.  Sehr  bald  aber  wurde  er  von  seinem  übelwollenden  Neider 
gefangen  und  «eines  Pulvers  beraubt.  Kurz  war  de«  letzteren  Freude  ober 
seine  Erfolge  mit  dem  geraubten  Gut.  Auf  Gnmd  der  Be^hwerden  de* 
armen  Polen  wurde  Mülienfels  von  seinem  Herrn  noch  weiter  crhöhu 
d.  h.  un  dem  ei.sernen,  für  aolche  Zwecke  besonders  errichteten  Gold- 
machergalgen.  Er  wsr  nach  Afünchener  Muster  errichtet,  und  ein  anderer 
AlchemisL,  Georg  Hon  au  er,  hatte  ihn  als  erster  1 5^7  geziert.  Beines 
unglücklichen  Freunde«  Setonius  Werke  gab  Sendivogius»  dem  das 
goldene  Glück  nicht  mehr  lächelte  (er  starl>  1646),  heraus.  Die  Abhandlungen 
ort'chienen  zuerst  1604  in  Paris,  !?päter  im  „Tbeatruni  chemicum"  und  als 
„chymisches  Kleinod",  Siraßhurg  1681.  Trotzdem  diesem  Alchemisten  glück- 
liche TransiuutatJonen,  allem  Anschein  nach  unanfechtbar  b*jzeugt  wenleu, 
so  offenbaren  die  Werke  doch,  wie  aus  Sendivogius  Milierfolgeu  auch  ohne 
weitereH  zu  schließen  ist,  keine  einzige  Goldvorschrift. 

An  dieser  Stelle  ist  n(x:h  eines  Mannes  zu  getlenken,  dessen  Wirken 
auf  Grund  eigener,  gelegentlich  cingeflochteuer  Angilben  in  di(^  xweite  Hälfte 
di'3  XV.  Jahrh.  gesetzt  werden  mußte.  Sellwt  den  emsigsten  Mühen  aber 
gelang  e.s  nicht,  Ober  den,  8(*iner  Zeit  weit  vorauseilenden  Basilius 
Valentin  US  und  sein  Leben  nähere  Nachrichten  zusammenzubringen.  Da- 
gegen ist  es,  nicht  zum  wenigsten  dun'h  den  Eifer  Sudhof  fn  gelungen,  fast 
unumstößlich  sicher  nachzuweisen,  daß  die  Werke  dieses  als  liervormgeiidsleD 
seiuer  Zeit  bewunderten  Munnes  lediglich  geschickte  Kompilationen  jonea 
BtHdtkfimnkerers  Joh.  T  hol  de  aus  Frankenhausen  .sind,  von  drin  bald  /auf 
ß.  247)  und  weiter  unu^n  (im  Abschn.  XVT.  Jahrh.)  nochmals  die  Rede 
sein  wird.  Des  übrigens  offenbar  tüchtigen  Cheuükers  undRosenkreuzersThölde 
Leben  macht  völlig  begreiflich,  daß  in  diesen  Wvrken  das  Studium  der 
A  Ichemi  e  der  Religion  gleich  geachtet  und  für  eine  Hauptaufgabe  des 
Menschen  angesehen,  sein  Leben  mit  der  Entstehung  des  Steint^a  der 
WeiseHt  die  ihm  be&chiedenen  Prüfungen  mit  dessen  Reinigung,  das 
Eiugehen  zum  ewigen  Leben  mit  seiner  Sublimation  verglichen 
wird ,  daf »  das  Gelingen  der  Arbeit,  die  endliche  Diu>tellung  des 
Wunderslcin.s  als  Belohnung  eines  gultseligen  Lebens')  verheißen» 
und  (laß  ganz  im  allgemeinen  A Ich emie  mit  Mystik  vdllig  verquickt  winL 


1)  Vgl  6.  239,  240. 


liasilius  Valeotinus.     Araber 
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Das  Produkt  seiner  Arbeit,  den  Stein»  will  der  Torgebtich«  MAncb  Basilias 

KIostrrbriUKTii  in  Frftirt  (»m  Oborrboin  geboren,   tntW  er  nac:b  Inngeji  Reisen 

Tctci^kloi^ter  dasclbät  141^  goHtranHet   laein  und  seinen  iitebomistiscben  Arbeiten 

»gelegen   bsbcn)    Kezoigt  und   seine  Dnrstollung   entdeckt   haben   —  srinni    Lesern 

'ibt  er  die  Vctnichrift  dazu  schuldig,  und  sein  .MagiBteriuiii  Mepteni  plftnolariint'  Sivbwuabt 

ist   in  Vetren  nbi^efftüt,   die  an  unvertttAndlii'hem  Wortschwall   sllesi  Äbulicbe  noch 

writ  hinter  sich    lAä8«n.     Ülc   stehen  £u  niuucbeu  anderen  DaTHtellungen,    die  einen 

htcrnen  Bcobschtor  rermoten  lassen,  in  grC&teni  Widerspruch. 

Von  uiitvr  hC'iiK'Ui  Namon  er^himeneri  Schriflen  ?eien  genaiuit: 

,I)e  magno  Inpuie,  vom  u(h)rRlten  Stein  der  alten  Weisen*,  deutsch  von  Juh. 
holden  I60*i,  8.  in  Zerbst  herausgegeben.  Handachriften  sollen  in  Wien  vorhanden 
»m.  Mit  Bildern  narh  KlameUcber  Art  ersrhicn  d«a  Werk  ^trnßburc  1711,  8. 
Apocalyptti*  chemicA,  Deutsch  Erfurt  1024,  S^  Testament  um  ultimum  tou  Clara- 
montan  u»  (Uellberger).  Jena  1636,  8°,  herausgegel}eii.  Conclusiones,  von 
Job.  Thölden.  Leipzig  1711.  8*^.  Oosanimelt  erschienen  die  Werke  als  Basitij 
YaUntiui  Script«  cbyniica,  Hamhnrg  17l.rf),  8. 

Den  An.-<cbauui))ü:tf u  der  M  o  s  I  i  ni  durfte  da^  Verquicken  von 
re  1  i  gi  Ö!*!«  n  E  rw  ägu  nge  n  mit  dem  Streben  iinch  kosi hapern  Gold  von 
vornherein  zuwidergelaufen  pcin.  Ihnen  war  und  blieb  die  .'Ucbeniie 
lediglich  Wissenschaft^  zu  deren  weiterem  Ausbau  sich  nach  dem  Zeug;nt8 
von  Leo  Afrirunus  in  Fez  ihre  Anhänger  schon  im  XV,  Jahrb.  all- 
abendlich in  einer  Moschee  zuäiinimeu  fanden,  um  »ich  durch  Auei- 
tMUe^*b  ihrer  Arbeitsergebnisse  und  Ansichten  fortzubilden  und  der  Wiftsen- 
Bchaft  zu  dienen. 

Den  i-briHtlichen  Alehemisten,  die  nicht  nur  mit  dem  Kopf  arbeiteten, 
fit  indem  denen  die  Entdeckung  des  gixißen  Geheimnisses  eine  Sache  des 
HenuMJH  wurde,  die  num  (vgl.  S.  235  das  Hinübcrapieleu  des  My:itizismus) 
wie  eifer>«u<'htig  Liebende  mit  sieb  selbst  abmachen  oder  wie  inbrfinstig 
B<*ien(|o  Dur  Gott  allein  vortragen  moi'hte.  die  aulWrdi*m  je  langer  je  n»ehr 
nötig  hatten,  ihr  Buhlen  um  die  trügerische  Kunst  den  Blicken  Unbefangener 
oder  gar  ihre  Bemühungen  verspottender  Fremder  zu  entziehen,  mußte  ge- 
mrin.tame<N  Arbeilen  fremd  bleiben.  E.«  hattt»  (»ich  allerdings  1539  in  Paris 
ein  hfrnieti.-cher  Verein  gebildet.  Er  siechte  alier.  wie  andere  ähnliche 
Be5in>bungen,  ^tehr  bald  daliin,  und  ein  Einflull  auf  die  Wiä:>enschtift  ist 
nicht  zu  ^püreii. 

Eret  der  Anfang  de«  XVIL  Jiihrhundertd  r^h  eine  Vereinigung  er- 
ben, die  %'on  keiner  Bedeutung  für  die  Wis*»enschaft  nllerdingp,  aber  be- 
ichnend  für  die  Ma<*ht,  die  das  Geheimnis  auf  <lie  Menschheit  au-^übt,  bi^ 
über  die  Mitte  des  XVIII.  Jahrb.  hinaus  einen  gar  nicht  zu  unterschätzenden 
Etnfluli  auf  die  Zeitg<-nuss(fn  ausübte,  ja  die  glänzendsten  Geister  zeitwei.<4e 
in  ihftm  Bann  zog  und,  /um  Teil  wohl  in  den  Freimaurerorden  auf- 
p»piingen,  auf  unsere  Zeil  gekommen  ist. 

TaL"»Ä(.'hlicb  Vfrdankt  der  Rosen  kreu  zerbu  nd  einem  loT^en  Sj>5ltei-, 
der  nicbt>^  weniijer  beab>-iehtigle  all*  die  Zeugung  dieses  Wechselbalg!*  und 
der  das  Gut«  wollte  und  da«)  Böse  schaffte,  ^eine  Erstehung.  E;^  kuiinte 
nicht  fehlen«  «lati  der  Abschaum  de^  (relebrtentunis,  der  auf  We^n  und 
ßtrg^n  die  Taschen  des  wnnderglfiubigen  Bürgers  leene,  wahrend  die  Frechsten 
,)ron  ihnen  die  FürMen  brandsclialzten,  ehrlichen  Mannern  der  Wi-^^'nschaft 
d    iU'ti    Volk^f^^'unvlen    ein     Greuel    wurde,     und    dull    die    Literatur   und 
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Kunst  ihre  Pfeile  gegen  die  Goldmacberpest  richtete,  und  die  Gesetzgebung 
ihr  zu  Leibe  ging.  Schon  Papst  Johann  XXII.  verurteilte,  wohl  weil  er 
4-hrIieh  geinig  war,  der  von  ihm  selbst  nid  triigerisch  erknnnten  Kunst  (Ins 
Gericht  zu  sprechent  die  hennetische  Kunst  als  TeufeUwerk;  der  Rat  von 
Nürnberg  erließ  1493  ein  „Verpot  das  niemand  ainiche  alchamey  üben 
oder  treiben,  noch  da.s  yemand  allhie  inn  Häusern  oder  Wohnungen  gestalten 
soll*'.  Hann  Sachs,  der  auch  eine  .*arkaöli:*che  Anweisung  für  die  Anla^* 
einer  GoMküche  gibt,  kennzeichnete  ihr  Wesen,  ids  er  1568  des  achurkig^n 
Venetianers  an  Kaiser  Maximilian  verübten  Betrug  bej»ang: 

Wellicher  die»e  Künste  kan 
Sieht  dich  nochs  romisch  Reich  nit  an. 
Daß  er  dir  sollt  zu  gnaden  ;rahn, 
und  ^ahl^eich  sind  die  Bilder,   die.   zum  Teil  wohl  in  der  Form  ungelenk, 
doch   mit    ungeschminkter    und    in    die   Augen   sprinjL^ender   Deutiichkedt  die 
Folgen  der  Golduiacherei  dem  Beschauer  vor  Augen  führen. 

Eis  mögen  die  traurigen  Vorkommnisse  am  Hofe  seines  Landesherm, 
die  den  Unwillen  de.s  gan/.en  Schwabenlandes  hervorriefen,  gewesen  sein,  die 
dem  jungen  Würltemberger  Theologen  Job.  Val.  Andreae  (1586 — 16Ö4) 
die  Feder  in  die  Hand  diückten,  damit  er  mit  den  Waffen  de^  Spotts  gegen 
tue  Mächte  der  Finsternis  auf  den  Kampfplatz  träte.  Wie  er  später,  als 
»*eine  Schriften  einen  ganz  ungeahnten  Erfolg  gehabt  hatten,  eingestanden  *) 
hat,  hat  er  schon  im  Jahre  1602  oder  1603  ein  Werkchen:  „Chymische 
Hochzeit  C'hristiani  Rosenkreuz"  gesehrieben,  und  es*  ist  mindestens  sehr 
\v)ü)rHcheirdk-h,  daß  auch  die  „Fama  fraternitaüs  oder  Entdeckung  der 
Brüderschaft  den  hoehlöblichon  Ordens  der  R.  C."  1G14,  <leut5ch  „Kon- 
fession der  FnitemitÄt  oder  Bekenntnis  des  Ordens  vom  RosenkiX'UZc'S  Kassel 
1616,  8,  ebenfalls  von  ihm  verfaßt  sind.  Die  Schriften  wurden  erst  nach 
der  Sitte  der  Zeit  von  Liebhabern  abgeschrieben,  die  l>eiden  ersten  aber  schon 
1614,  die  lelzt*'ren  1616  gednickt,  ohne  Namen  des  Verfassers  veröffentlicht. 

Bosooders  in  der  Fama  wird  eingebend  geschildert,  wie  ein  Deutscher. 
Christian  RoBenkreuz,  1388  auf  seinen  Wanderungen  im  beiligon  Lande,  in 
Ägypten  u.  a.  w.  tiefe  Einblicke  in  die  Geheimwissonschnflen  geaomiuen,  und  wie 
er  heimgekohrl.  sieben  Jtlnger  am  sich  guBcbart  habe,  die,  gleich  den  JOngero 
Christi,  in  den  landen  herumgezogen  seien,  um  Anhänger  für  ihre  weltbcgl Uckenden 
Bestrebungen  zu  soeben.  Koiienkreuz  hätte  als  Satzung  vereinbart,  dafi  jedea 
Bundesmitglied  hundert  Jahre  lang  dam  GehBimuts  hUt«,  nur  nicht  einem  schon  bei 
Lebzeiten  erwählten  Urudor  gegenüber,  der  nach  dos  erstem  Tode  in  dessen  Bechte 
und  Pfliditen  oinr.utreten  hätte.  V20  Jahre  hübe  die  Brüderschaft  nach  dea  106 
Jahre  alt  gewordenen  Rusenkrenz  Tode  mit  acht  Brüdern  ')  hestanden  und  in  einem 
Hause  gearbeitet,  in  dem  daun  das  Grab  des  Stifters  und  manche  Aufceicbnungen 
von  ihm  gefunden  wordnn  seien  —  also  im  .luhre  IdM.  Der  Hauptzwt*ck  dee  Ordens 
wäro  Verminderung  dos  monsehlichpns  Klcnda  durch  Einführung  einer  wahren 
Religionspbilosopbie.  durch  sie  die  Erlangung  des  höchsten  Wissens 
und  unter  Heihülfo  fines  sitten reinen  behon»  die  Befreiung  von  all  dem  tJn- 
genmcb,  dos  qualc-nd  des  Menschen  Lehen  vergälle.  In  allen  drei  Schriften  wurde 
znm  Anscldub  an  den  Orden,  dessen  Weaen  jeUt  der  Welt  offenbart  wUrdc.  auf- 
gefordert 


i )  Vgl.  auch  Kopp,  Gf«ohloh«v  der  AlchomU  2,  t  fT. 
V)  Vgl.  Trlth«iaiu*. 
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Wfts  Atidreae  (;eratle  bintertreiboii  wollte,  ge»chab.  Statt  daU  inaa 
die  Ironk*  iu  Heinoti  Schriften  begriff  und  »ich  von  der  von  ihui  gegeißelten 
Art  d(«  öden  FhilusüpliiereUb  abwaiidte^  iinbin  dus  wunder^däubige  Publikum 
Eieine  S(.'liildi7ning  von  dem  iilleiii.se]ij^ii»ucbi'nden  Orden  des  tH-heraens  Rosen*  < 

kreuz  für  bare  Münze ,  und  bald  machten  sich  untitr  der  Leitung  von 
ßchwArmem,  die  i^icb  fiir  neugeborene  Ro»cnkreuKe  hielten  o^ler  für  ihm 
noch  überlegenere  Menschen,  eine  M<.*nge  Vereine  bn-it,  die  »»ich  nach  dtni  v»f»üit. 
gedm-hu^n  Lehrvu  Öatzungen  zuri'cht  nmchteu ,  um  nach  ihnen  dem  Ziele : 
UuviTstand,  Armut  und  Krankheit  aus  der  Welt  zu  schaffen, 
zuzustreben. 

Armut  bekämpfen,  richtiger,  als  Waffe  dagegen,*  Go/d  aucheu,  wurd*^  bald  die 
Haaptaache.  Die  »Fama*  TerkUodcte  ja.  daß  es  nicht  »opcx  und  fastigium*  dea 
Ordens  aei,  dem  ..gottloHeu  und  verruchten^  Goldmachen"  nacbzuatreben.  das  ao 
fiele  „verlaufeue  haodworksinA&igc  Lecker  mit  gro^r  bUborei  betrieben  und  vieler 
VonriU  und  Kredulitftt  mitibraucbten".  daij  c»  aber,  den  „wahren  Pbiloaopbis,  Guld 
zu  machen,  ein  Geringes,  ein  Parergon  sei**.  Ja  die  wahre  oder  vorgebliche  Mit- 
gUnischaft  wunle  von  den  Goldmachern  der  Folgezeit  h&uiig  genug  als  .Ausweis  für 
ihr  VViaäien  und  Können  etwaigen  Titeln  oder.  mangeU  solcher,  den  Namen  bei- 
gesetzt. Rosenkreuzertum,  z.  b.  in  der  griechiechen  Cbersetzun^  Khodoatanro- 
ticon  galt  als  gleichbedeutend  mit  Alcbemistentum'),  und  es  erschien  eine  Menge 
Erl&uterangs-  and  andere  Schriften ,  die  sich  mit  dem  Windei  Rosenkreuzerei  ein- 
gehend beecfa&fl igten.  Auf  der  anderen  Seit«  allerdings  fanden  sich  zablieiche  ein- 
aichtige  KOpfe,  die  den  wahreu  äachverhatt  ahnten  und  die  neuen  Ordeuktbeetrebungen 
nach  Gebabr  benannten  und  behandelten'').  CharakteriBttacb  ist  ilbrigens,  daß  jener 
Frankenhauaener  Madtkämmcrer  Thölde  (vgl.  S.  244)  und  Erfinder  dea  Baailiua 
Valentinoa  auch  GeheimsekretAr  des  Rosen  kr  euzer-Ordens  gewesen  sein  soll. 

E«  dei  hier  ni»ch  daran  erinnert,  dal)  bpater  kein  geringt>rer  wie 
Li e i  b n  i z  I vgl.  untiMi  S.  25 1 )  eine  Zeitlang  sich  für  dei»  Bundes  Be- 
strebungen inli're!*aiert4?,  daß  selbst  Friedrich  IL  der  (irolle,  der  übrigens 
auch  Freimaurer  war*),  ein  gewisses  Interesse  für  ihn  hatte,  daß  Goethe 
offenbar,  wie  aus  manchen  »*einer  Werke  hervorgelit,  sich  von  seinem  roniaii- 
tibch-my»ti**'hfn  Wes^M)  angezogen  gefühlt  hat*),  und  daß  der  groUe  Anatom 
Sömmering,  der  Wcltreiseude  ForHter,  der  bekannte  v.  Kni^ge, 
alle  itrei  in  Kassel,  von  wo  aus  dan  Ros^^iikreuz-Irrlichk  »eine  Strahlen  au^ 
gef^indt  hatte,  von  demselben  trügeriK;hen  Schein  geblendet  und  verführt 
wunleii^). 


1)  16t8  •eben  «nrhiea  van  Theopbil.  Seh  treigha  rd  t  (veriuiiUich  Umk,  Dan. 
llAgling  von  TübiogcD)  riii  ^Sjireulum  «ophieuin  rhoduatjiuricuni',   Nüinlterg  14il7  u.  f.  w. 

''I  Sivert,  Job.,  Kntdeckier  Muuiuu-dscIuiuz,  .  .  .  der  vuu  Kuä»el  ttufi^cdogeucn 
&t«aj|ifI-KuD(pasiüo  dv»  Nvli*^akruj;»- Bruder«  .  .  ,,  MagOrbiifi;  1617,  d**.  S  ^irk  m  ii  f 
drr  FsU,  d.  i.  List  und  B<-lrug  der  BriiderM^buft  etc.,  Ioi|;oI)tt«dl,  1015,  4^  Vgl. 
Omelin.  G««ch.  d.  Ch.   1.  5r)ti  ff. 

*)  Unter  leiner  Regierung  »nrden  von  1769—75  Lu^'cn  in  Berlin  errit-biftl.  Vuu 
■MonriMhen  Arbcit«Q  des  k^niglicheo  Ordeuf^bruderi  vcrlantrt  nichtig.  IVm  imtOcn  KOnit; 
4dlfte  e>  wie  Lru»iny(  eryanKcn  sein.  LrUtcrttr,  itvr  177l>  Maurer  wurdr,  kluirtr  auf  die 
Ffftftt,  (ib  «r  etwM  in  d«r  l»ge  gefunden,  wiw  dMii  ätuiite ,  der  Religion  cmIt  SiUv  ku< 
wider  nlLre:  .WmIIU:'  der  Himuel,  ich  fiLnde  etvras  derart,  mi  finde  ich  übvrhanpl 
Etwaa!"  uiid  M  «  nd  r  1  ssob  n  gegrobber  hekaanie  er,  üaU  er  deu  Orden  kuroproruiiti»'M<, 
well  rr  uichu   vcrruirn  k^nne.    (Le»«in]2 »  Werke,  Grule«  AuBgal*r,    Btrltu  1875.   **,  X  t1.). 

I)   Vgl.   uitlen  S.  -260. 

&.1  Vgl.  auch  Sebelrax,  Zur  OejM^li,  des  Culleg.  l^arollnum  in  KasMd.  Vur- 
Ifig  auf  drr  Naturfortcfaer-Veraamiuluag  iu  Kauci  1D03. 


24S  GeheimwiBsenschaften  uad  -Kflnste. 

In  der  Roseechen  Gesellschaft,  die  das  Perpetuum  mobile,  die 

Metallverodelung  und  die  Universalarznei  erfinden  wollte,  erblühte  der 

vorigen  übrigens  eine  Nebenbuhlerin,  die  aber  sehr  bald  wieder  einschlief. 

libATitu.  Derselben  Zeit  gehört   Andreas  Libau,   meist  Libavius  genannt, 

an,  der  in  Halle  geboren,  1616  als  Direktor  des  Gymnasiums  in  Koburg  etarb. 

Er  hielt  die  Metsllveredelung  für  eine  ausgemachte  Sache,  er  aber  befleißigte 
sich,  im  Gegensatz  zu  früheren  Goldmachern  den  gekünstelt  dunkeln  Stil  der  al- 
chemistischen  Vorschriften  durch  klare,  die  wahren  chemischen  Yorgftnge  da]> 
legende  Abhandlungen  zu  ersetzen.  Da&  er  der  Kunst,  Gold  zu  machen,  nicht  n&her 
rückte,  braucht  kaum  erwähnt  zu  werden.     Vgl.  unten  Abschn.  XVI.  Jahrh. 

Die  Schale  seines  Spottes  goß,  trotzdem  er,  offenbar  anfänglich  von 
der  Möglichkeit  der  Metallveredelung  überzeugt  in  einigen  seiner  Schriften 
für    Hie    eingetreten    war,     über    die    Bestrebungen    der    Dunkelmänner    ein 

'l«"!'»  lienedictus  Figulus  (Töpfer)  aus  TJtenhofen  in  Franken  aus,  der  in 
verschiedenen  Schriften,  die  auch  im  Titel  den  Alchemisten-Schwulst  ver- 
apoiteten  (Paradisu«  aureolus  hermeticus,  Pandora  magnalium 
etc.,  Frankfurt  und  Straßburg  1600)  mit  derbem  "Witz  den  Unsinn  z.  R 
der  Darstellung  dos  Goldes  aus  tierischen  Stoffen  geißelte.  Um  diese 
Vorschriften  zu  übertrumpfen,  lehrte  er,  Gold  aus  Juden,  die  schon  damals 
mit  Vorliebe  Gohl-  durch  Geldgeschäfte  machten,  zu  bereiten,  und  er  be- 
rechneUf  (in  seinem  Rosarium  olympieum,  Basel  1608),  daß  jährlich  aus 
100  Juden   124H  Lot  darzustellen  seien. 

Olijua.  Seinesgleichen  war   auch  der  Pfarrer  Job.  Clajus  aus  Herzberg,   der 

in  Mühlhausen  1616  eine  „A  Ikumistica.  das  ist,  die  wahre  Goldkunst, 
aus  Mist  ilureh  seine  Operation  und  Process  gut  Goldt  zu  machen,  Wider 
die  betriegliehen  Alehyinisten**  u.  s.  w.  herau.sgab. 

Zu  l>ewundern  ist  die  uners<^iiöpfliche  Phantar-ie  des  „kaiserl.  Pfiüz- 
gnifen.  Hitlers"  etc.  etc.  Michael  Player,  der,  1569  in  Rendsburg  geboren. 
zeitweise  Ijcibarzt  Rudolfs  11.  und  Landgrafs  Moritz  von  Hessen  war. 
Des  ersliTen  alchemislisehe  Meen  hraehte  er  zu  Paj>ier,  und  nachdem  er  gar 
mit  dem  Rosenkreuzertuin  bekannt  geworth-n,  kannte  der  Flug  seiner  Phantasie 
und  seiiuT  Feder  keine  (ji*enzen. 

Srbnn  dioTitt'l  der  Krttrhtt«  «»»inor  Srhroiltseligkoit  mußten  auffallen  und  waren 
^tHM>;net ,  fihersptinnto  Leser  und  Nnrhbetor  anzuU>ckon.  Die  H i bei- Stelle :  Und  der 
(loiMt  <M»lt('s  Ht'liwobtt»  tlber  i\on  WassiTU'  tleutoto  vr  uls  göttlichen  Hinweis  auf 
Ah'boihie;  in  einem  „Viaterium"  ^ah  er  einen  M'ogwoiser  durch  das  „Yiridarium 
ebymifum'*,  in  dem  durh  nur  Irrwege  lierumhuifen .  die  oben  so  wenig  zum  Ziele 
führten,  wie  srin  Dictum  ..fuc  ex  mnre  et  femina  eirculum.  indc  quadrangulani, 
hinc  triaiifiuhnn,  ftw  eiriMihnu  et  bubebis  /(ifx't/euf  phUoüophorHm",  dessen  Deutung 
zu  vt«r«uelu'n,  seUtst  die  jji'scbcitfsten  Köpft»  der  damaligen  Zoit  nicht  verscbmähten. 
(Miemisch  ehenfntls  völlig  unvcnttiUidlicb.  ein  interessantes  Heispiel  aber  der  von 
Mayer  aufs  virtuoseste  ^edbti'U  Art.  die  iiöttersa^c  des  Altertums  mit  abstrakter 
WisstMiscbaft  7.n  einem  poetisob-rnmantischen  Hrei  zu  verquicken,  außerdem  sogar 
mit  Musik  und  bildneri-ehem  Scbnmrk  zu  verbrämen  und  für  alle  Kreise  schmack- 
haft und  bet:t>bivnsw(»rt  zu  machen,  ist  seine  ...Vtalanta  fui:itMis.  hoc  est  emblema 
nova  de  st^Tetts  naiurae  chyniiea*.  Oppcnhoiniii  lOlS  Das  Titelblatt  verbildlicht 
die  Kahrlichkciten  des  (ioldsurhens  au  dem  Heispieh'  dos  Moilanion*),  der  mit 

\\  V>vid.  MiUm.  8.  Ulli.   10.  MW  ff. 
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ilülf«  de«  Kat«  Aphrodite«  die  Achnotlfa&ii(c  .loi^rin  At&lante  gcwinot,  dio  sieh 
nur  dpin  zu  uigea  gibt,  der  im  U  ottlauf  mit  ihr  .Sifj^cr  Meibl,  ticn  UutPr1ic;:«<ndon 
aUt  tötH  Kr  lälU  im  ]ii\u(v  ju;ijld(>uo  Apfvl,  die  linbfti  dor  LiebesgMtiii.  fuUeD. 
dip  dif*  (sich  dADArb  bOrkt'nde  fichnne  ViTfoIgorin  nnfhaltcn.  Im  Liobcärau^cb  ver- 
gibt Mviluniun  drn  Frbiildigen  Uiink,  und.  darab  gekrankt,  vciwnndctt  dir  Unttin 
«Im  sich  im  Zeuft'TemppI  küssende  Piinr  in  l<uw**n.  I>t<>  oboro  Bildorrvibe  Tübrt  un» 
in  die  HeiaporidengÄrton.  wo  die  goldrnen  Apfrl.  wolclio  dornnst  fiiteH  der  licra 
bei  ihrer  V'er7naUlun>;  mit  Zous  dnrgebrtttbt  b&ttt.'.  von  den  Töchtern  dea  Attas 
und  dt<r  Hrsporin  Itowahrt  und  vom  bundertköptigen  brachen  L»dun  h«wacht 
werden.  HnrAkUä  b»U«),  indem  er  Atlns  überlistete,  drei  der  (eoldeuen  Äpfol,  dje 
«r  erat  dem  Kury»theua  diinn  der  Athene  weihte,  die  sie  den  Heaporiden 
wieder  zurückerstattete. 

An  dieüe  mythologische  Oarstellung  acblieBt  sich  der  Text  an.  der  in  Lefar- 
aAts«  geteilt  ist.  die  mit  einem  mit  Noten  versehenen  lateinischen  Lehrgedicht 
Wikrinnen .  dem  die  deutsrhi'  TW-rtragung  und  ein  darauf  bezüglicher  Kupferstich 
fiilut  und  «ichliefilich  eine  lateinische  Erklirung.  L'ie  Tabula  smaragdinu  findet 
auch  ihre  bildliche  Erklärung.  Mayer  lebte  von  lfM2  ab  in  Magdeborg  und  utarb 
dort  16'J2. 

In  He.*sen  flbrieens  hatte  Alcheinic  einen  fnichiharen  Boden.  Wil- wuhdoiv. 
tii-Im  IV.  der  Wei-y,  des^^n  Oruiahlin  SnUine  rvge.-*  Iril*'ivwie  für  Arzm-i- 
kunde  iKiliititTte  *),  noijtrt*  den  (ieheiniwiesc»n!*<haften  von  Juuend  unf  zu  und 
seiner  Nwgnng  wurde  ilun-li  si'infu  HofmciMcr  Ad,  Wilh.  v.  Dörnberg, 
einen  Xachkuinuien  jenes  Hiin^^  v.  I>örnl>('rg  (s.  obiMi  H.  235),  jeglicher 
Vorsphub  crelpjwtPt,  Auf  Grund  d^r  erorhifii  Itc^^te  von  rios  letztoron  Bibliothek 
Irgt«'  Pf  den  (Inind  zu  der  nlclif"mistii»ohon  BürbfiNnrnndunir,  die  nwh  jetzt 
b<*j»(4'ht  und  mir  ihre  Dienste  leisitete.  Der  Landgiaf  xdineb  selbst  einen  tUehe- 
uiii^tidcheii  Trakt^it.  Er  ließ  nber  keinen  GoMmncher  an  seinen  Hof,  er 
nrbcitrto  .'^flb:*!  und  bald  wurde  aus  dem  Alcbeniisten  »-in  eifriger  Choniiker 
und  Meudlurg,  der  im  Interesse  des  Laudesbergbaui»*  das  Feuer  >chüru*  und 
«ich  zur  Erkenntnis  durrhrang,  daß  „8ub:«tantias  nietalloruni  et  r-renturftnun 
ändern  nur  des  Seböpfer*  Sache  allein  sei".  Di'ui  Herzog  Julius 
r.  Braunr^cbwei^  (156^—69,  oben  S.  242),  *ler  ebtiiso  wti-  sein  Nach- 
dger  und  >9obn  Urin  rieh  Julius  ( —  1B12)  vom  (Joldinnrlicrfiebfr  er- 
jfriffen  wenden,  weijj»*rt  »t  «ich  157t»,  da^i  ihm  ererble.  nngildirh  von  Ludwig 
von  Neilio  (vgl-  oben  S.  235)  stammende  Kezept  zum  Goldmacbi-n  her- 
deihrn,  und  erst  »ein  8obn,  Moritz  der  Gelehrte,  gibt  es  auf  rrneute 
titfrn  untor  der  l^lingung  der  Kückgabr  und  Mitteilung  der  iTwnrtx^ten 
gilnsligr-n  Erfol;p».  ribrigeni»  wamlf  I,Ändpr'if  Wilhelm  den  Kurfürsten 
('bann  Georg  von  Brandenburg  vor  Thurney*ser  (S.  241)  und 
[enog  Wilhelm  V.  von  Bayern  (1579  — 1>6)  vor  Bragadino  (s. 
ß.  242)"). 

Abnlichr  NciginijLferi  fanden  sich  übripen;*  au*  bti^rciflichon  (irönden 
an  vi*den  mulereii  Fü^^l*•nh^Jfl'n.  So  butle  C'h  ri  ^'t  i  ii  n  IV.  von  Dänemark, 
I5Ä8 — 1648,  au  de?<»fn  Hofe  sebuii  seit  lan«{XMn  Natur-  und  ArzneiwissMrn- 
fti*baft^n  eifrii;  g^^pfb'gt    wurden,    einen    Alchemi^ten   Kat^par  Unrbacb  nU    nwiweh. 

ünininsti'r  (vgl.  .S.  261).    Der  etwa^?  spatere  Friedrieb  I.  von  Sachsen- 
Oolha,   1674— ^M,  arbi^itote  eigenbündig  in    i^einem  I^nl>oratorium  in  Gotha. 


1)  SchelffDC,   FrNUvn  im    n.<'ic1ic  Ac«kuU|>s  S.  30. 
t)  Rummvl.  0«ch.  v.  Urtaeu,  5,  772  (T. 
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Von  England  un<l  Brandenburg  war  schon  die  Rede.  Daß  der  verheerende 
and  alle  Kanseii  leerentle  dreißigjährige  Krieg  den  Glauben  an  die  Aldieniie 
forderte  und  miinchtT  in  seiner  Borge  Hoffnung  auf  sie  t*etzte,  kann  niebt 
wunder  nehmen.  Auch  dem  gnißen^Schwedenkönige  Gustav  Adolf  wll 
sich  ein  Ambrosius  Müller  genaht  und  mit  Glück  vor  ihm  eine  Pennu- 
tation  vorgenommen  haben. 

Auch  die  friedlichen  Laboratorien  der  Apotheker  öffneten  eich  alche- 
miMischen  Arbeit<*u.  So  ließ  ein  Apotheker  Christoph  Reibehand  aus 
Gera  I606  zuerst  in  Leipzig  das  „Filum  Ariadnes,  d.  i.  Diskurs  von 
den  grausam  verführerischen  Irrwej^n  der  Alchemisten,  und  was  der  rechte 
uralte  Weg  zu  dem  allerhöchsten  Secreto  sei"  erscheinen,  jeilenfalU  auf  Grund 
eigener  Praxi«*,  ohne  doch  ein  wahrer  Wegweiser  zu  werden,  und  ein  Apotheker 
Mich.  Morgenbeaflcr  nua  Wohlau  wurde  1649  in  Chur  Zeuge  einer,  wie 
er  als  Sachverständiger  bezeugt,  wohlgelungenen  Transmutation  durch  einen 
fahrenden  AIchemiHten,  vielleicht  den-relben,  dem  imch  Manget  ein  wohl- 
«•rfahrener  Chemiker,  Pfarrer  Groß  in  Grenf,  dieselbe  Operation  nachrühmt. 

Da5  man  des  Apothekers  auch  in  der  ulchcmiBtischen  Literatur  ge- 
dachte, geht  aus  einem  Werkchcn  hervor,  das  in  Haael  1744  erschien.  Der  charak- 
t^riAÜHche  Titel  lautet :  , Der  Hirt ,  ein  philosophisches  \V erklein  von  ein^m 
Eifferigen  Liebhaber  der  Hermetischen  Kunst  verfertiget.  Unverhoffte  Zosammcnkanfft 
und  Vertraulichee  (ieftprflch  zwischen  Theobuld,  einem  Apotheker,  und  Phileno, 
einem  Hirten'').  Es  ist  iiuch  wegen  der  seit  Demokrits  Physica  et  mystiea 
(vgl.  oben  .S.  219)  üblichen  GesprAchsf orm  der  Darstellung  erwAbnensnertv 

Die  Tafel,  die  in  Prag  mi  die.  vor  den  Augen  des  „deut  schon 
Hermes"  gelungene  Transnmtation  erinnerte,  dürfte  seinen  Nachfolger, 
Kai^r  Ferdinand  IJ.,  wohl  bestimmt  haben,  eine  Op^nttion  zu  gcMaUen. 
zu  der  sich  ein   fahrender  Alrhemii^t  Namens  Richthau^^en  erbot. 

Zum  Dank  für  die  erhaltenen  2' 1  Pfund  Gold,  die  er  mit  Hülfe  eines  von 
einem  Ungenannten  erbaUenen  Pulvers  aus  3  Pfund  Quecksilber  dargestellt  hatte, 
wurde  Richthnusen  zum  Ritter  von  Chaos  ernannt,  und  zum  Andenken  lieli 
der  Kaiser  aus  dem  Kunstgold  eine  (noch  vorhandene?)  Schanmünze  prägen,  welche 
von  Zwclffer  im  Anhang  zu  seiner  Pbarraiicopoea  regia,  der  Mantisaa 
spagirica.  Wien  1652,  abgebildet  wurde  (vgl.  auch  XVll.  Jahrb.).  Eine  ebenfalU 
gelungene  Transmutation  soll  von  Kichthausen  auch  vor  Kurfttrat  Johann 
Philipp  von  Mainz  1758  vorgenommen  worden  sein. 

Joh.  Rudolph  Gin  über,  gestorben  ItiÖS,  der  tüchtige  Chemiker 
und  Experimentator,  schenkte  auch  der  Alchemie  eingehende  Beachtung.  Er 
glaubte  an  il ie  MOij liohkeit  der  „V erbe:iaerung"  tlor  Metalle  und 
gründete,  um  dem  Problem,  das  iT  allein  nicht  lösen  kounle,  im  Verein  mit 
Kiin8tgenoK84>n  deslo  »ichnrer  nachzuspüren,  in  Anii^terdam,  allerdings  ebcn- 
fttllf»  ohne  Erfolg,  eine  hermetiflche  Gesellschaft  zur  selben  Zell  etwa« 
wo  in  Nürnberg  von  den  dortigen  zahlreichen  Freunden  der  Alchemie  eine 
Alchemieche  Ge»«<llschaft  gegründet  wurtlu  (die  1696,  idi»o  nm*h 
45iährigem   Bcätand,  einem  erneuten  Alchemie-Verbot  wich). 

Mit  aller  Schürfe  wandte  nich  der  berühmte  Jenaer  Anatom  Rolfink 
10-16  gegen  die  Noncntia  chymica;  der  gidchrto  Jesuit  Athunaeiiia 


1)  Kopp,  Dit  Alchemie 
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Kircher  wtiriite   vor  „dem  Blunilwork,   das  der  Teufel    nur  mache»    Ktrebtr. 
am   die  Seelen  2U   verführen",   der   frikhepp    Apotheki-r    von    Herford    Olto 
Tachi«n(ius)   bemühte  »Ich  mit  Erfolg,   zahlreiche   betrüßoriäche  Vor- ''••*'«■('''•>■ 
kommniäse    nachzuweif-en.    \^'af-    aber    nicht    verhinderti    koiinU%    dal) 
selbst   ein    eo   n nabhilDgiger   Denker  wie   G o 1 1 f r i *'d    Wilhelm   L u  1  b n i z    i^*»>*»- 
{vgl.  oben  S.   247)   eine  Zcidang  woni^tens,    und   vielleicht  gekränkt  und  in 
eine  Ansnahmelage  getrieben  durch  eine  ihm  widerfahrene  Zurücksetzung  auf 
wli9eu»k:haftlichem  Gebiet,   in    dem  alchemislischcn   Fahn\'a$scr   seines  Vaters, 
«iii«B  Geiätlichen  siegelte.     Er  iiel»    eich  sogar  in  die  Nürnberger  Getsell- 
schaft  aufnehmen,  versah  einige  Zeit  den  Schriftfährerposten  ^)  und  hielt  auch 
spAter  auf  Grund  philo^phi^rher  ErwAgung  dns  alchemisüsehe  Problem  nicht 
für  unmöglich. 

Auch   Job.    J o a c h.    Becher,    Stahls   Vorläufer    mußte    von   den     B>eh« . 
herrschenden  Ideen  anjrezoj^n  wcnlen.    Daß  seine  Arbeiten  nicht  von  Erfolg 
grkriinL    waren,    beweiset    am    schlagendsten    des   b4*dentonden   Mannes  traurige 
Lebenslage  bis  zum  Ende  im  Jahre  1682  (vgl.  Abschn.  XVIl.  Jahrb.). 

In  Dan.  Georg  Morhof,    einem  Kieler  Historiker,  gestorben    161)1,   jj^^^^u 
4fr»t«utd  der  ^Vlcbeuiie  der  erste  Qeschiohtscbreiber.     In  einer  an  den  Oetehirbt- 
holsteinischen  Leibarzt  und  .Vlchemisten  Joel  Lungelot')  gerichteten  Schrift 
De  mctallonun  tnuismutationo,   Hamburg   1670,  8*^,  in  der  er  völlig  sachlich 
die  mit  großer   Bele^nheit  ge^mmelten,    für  und    wider  die  Alchemie    er- 
schienenen Schriften    und   gemachten  Beobachtungen  prüft  und   erörtert   und 
eigene  Erfahningen    anreiht,    spricht   er   sich    schlielUich    für    die  Möglichkeit 
der  Probleme  der  Kun^t  aus,  welcher   1648  der  Holmstedter  Prof.  <ler  Medizin 
Hermann  Con  ri  ng  (vgl.  Ab:H*hn.  XVII.  .Fahrh.)  in  .seinem  Buch  De  hennetica    «^«nriö»- 
Aeg)*pdorum    velere   et  Paracelsica    nova  Me*licina,  das,   später   direkt  gegen 
Borchs    Angriffe    geriehlet,    in    vermehrter  Auflage   1669    wiedei*    erschien, 
wenigstens  den  Nimbus  des  hohen  Alters  etreitig  gemacht  halte. 

Letzterer,  meiet  latinisiert  Olau«  Boriehius  genannt,  ein  I^ehrer  der'^'*"^^''*' 
traditionell  der  Alchemie  zngencigten  Kop<^nhagener  Universität  *),  nahm  eich 
mit  groikm  Eifer  der  zweifelhufton  KunH  an,  die  er  selbst  wohl  nicht  geübt 
bat(vgl.Ab.'H'hn.XVL  Jahrb.).  In  meiner ,,DiH>ä er tatio  deortuet  progres^u 
chemiae",  PInfniae  1668,  4*^,  tritt  er  mit  großem  Aufwand  von  Gelehream- 
keiu  aber  nicht  so  objektiv  sichtend  und  urteilend  wie  Morhof,  für  die 
Alchemie,  wie  sie  sich  nach  und  nach  mit  allem  ihren  Beiwerk  nuj*gebiMet 
hatte,  ein  und  ließ  ebenda  1674,  4^  noch  eine  direkt  gegen  Conring  ge- 
richtete Btrcitschrif  t  .,H  ermetis  Aegyptiorum  et  Chemicorum 
eapientia"  vom  StaiK-l. 

Schon  frühzeitig  hatte  sich  am  dänischen  Hofe*)  lebhaftes  Interaese 
für  „Physica"  gezeigt,  und  ihre  Jünger  haben  auf  dem  Inselland  solch 
bhalxnide  Spuren  hinterlassen,  daß  e«  sich  wohl  lohnt,  ihnen  nähere  Auf- 
mi'i'kjianiki'it  zu  widmen.  iSchun  C  hri  ^1  ia  n  IL.  1503 — 23,  soll  der  Arznei- 
kunde  mit  Vorliebe  angehangen  halten,  und  seiner  Freundin,  Frau  Siogbrit 


1)  Murt,  Jourtinl  xar  KiiDst|{e«ri)icliie  iintl  nllgctii,  IJu*ratnr.     Nünit>erg  1779, 
>)  Er  wurd«  1048  xum  [A'iter  drs  dftmala  bochberühuitrn  LAlMiraloriaiiik  in  Ücitiurf 
Ton  Brrvoi^  Frieiirich  vod  HolildO'GoMorf  vrniiDDl. 
M  Vfl.  auch  8    252.     *)  Vgl.  S.  240, 
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Willuins,  der  Mutter  seiner  geliebten  schönen  Düweke,  wird  Neigung 
für  Alchemie  nachgesagt  Von  Christian  III.,  1536  —  59,  dem  Vater  der 
Kurfürstin  Anna  und  8tifter  der  medizinischen  Fakultät  an  der  Kopen- 
hagener  Universität  unter  Morsianus,  wird  berichtet,  daß  er  neben  seiner 
Liebhaberei  für  Heil-  und  Arzneikunde  auch  solche  für  alchemistische  Be- 
Brahe.  strebutigen  gehabt,  und  Tycho  Brahe,  der  sich  in  seiner  Jugend  angehend 
mit  Alchemie  beschäftigte  und  spater,  seit  1599  in  Rudolfs  IL  Dienst,  auf 
Schloß  Ben  ach  a.  Isar  ein  Observatorium  für  astrologische  und  ein  Labora- 
torium  für  die  Zwecke  der  Alchemie  einrichten  durfte,  verdankte  jedenfalls 
der  Fürsprache  von  Friedrichs  II.  Gemahlin,  Sophia,  wesentliche  Förde- 
rung. Unter  Christian  IV.,  1 688 — 1 648,  erstand  das  erste  königliche 
Laboratorium,  in  dem  der  König  selbst  arbeit<?te  oder  ein  „Leibalchemist**  wie 

Harbach.  der  8chon  (auf  8.  249)  genannte  „Kunst-Kaspar"  Harbach,  soweit  er 
nicht  für  die  praktischeren  Zwecke  der  Arzneikunde  in  Anspruch  genommen  war. 

Payngk.  Vorher  war  von  1613  an  ein  Laborant  Peter  Dieterich  Payngk  aus 
Husum  als  „Königl.  Chymicus"  angestellt  worden,  der  zuerst  bei  Rudolf  U. 
in  Prag  gearbeitet  hatte.  Er  erhielt  ein  Jahrgehalt  von  187  Reichstalern  und 
2  Ort.  Ein  handschriftliches  Sammelwerk  von  ihm  zeigt,  daß  auch  in  ihm 
Goldmacher-  mit  Arzneikunst  gesellt  war. 

Payngk  lag  offenbar  auch  ob,  die  seinem  Herrn  von  allen  Seiten  mitgeteilten 
Arcana  und  Cos^metica  zu  prüfen  und  andere  darzustellen.  Harbach  dürfte  auch 
noch  in  Friedrichs  IIL,  1648—70,  Dienst  gewesen  sein.  Ohne  Aussicht  auf  die 
Thronfolge  hatte  dieser  Fürst  vorher  eifrig  sich  mit  naturwissenschaftlichen  Studien 
abgegeben,  denen  er  auch  als  Herrscher  nachging.  1656  sandte  er  Harbach  zu 
Glauber,  um  von  ihm  für  1000  Dukaten  einen  chemischen  Prozeß  zu  erlernen. 
Harbachs  Nachfolger  wurde  1666,  der  schon  genannte  tiorch  (vgl.  S.  251)  aus  Kipen, 
der  zuvor  bei  Joah.  G  e  r  d  o  r  f  gearbeitet  und  sich  auf  Reisen  gebildet  hatte. 
Friedrichs  HI.  Neigungen  zu  Geheimkünsten  und  Wissenschaften  machten  seinen 
Hof  wie  den  Rudolfs  zu  einem  Brennpunkt,  in  dem  sich  die  Strahlen  der  ein* 
schlftgigen  Wissenschaften  trafen,  und  zujn  Sammelplatz  auch  der  fahrenden 
Ai  che  misten. 

Das    lirachte   sicher  auch  den  wegen  seiner  ketzerischen  Anschauungen 

frühzeitig     aus     seinem     Vaterland    vertriebenen     Mailänder    Jesuitenzögling 

Borri.      Giuseppe    K  r a  n  c c a c o   B o  r r i ,    latinisiert    B  u  r r h u  s,    geb.    1 625 ,    nach 

Kopenhaj^'u.     Er  zo^  von  Ort  zu  Ort,  reichlich  von  seinem  Alchemistentum 

und  von  seinen  Kuren  mit  einer    Vtüvevtialmcdizin  genährt. 

1060  lernte  er  in  Amsterdam  Ilorcli  und  andere  hervorragende  Dänen  kennen, 
die  er  sich  durch  kostbare  Geschonkc  vorpHichtote.  Betrügereien  zwangen  ihn  zur 
Flucht  nach  Hamburg,  wo  er  die  abgodunkte  Schwodonkönigin  Christine.  Gustav 
Adolfs  Tücliter,  traf  und  untorriohto»  durfte.  Auch  hier  verscherzte  er  die  Er- 
laubnis des  Aufenthalt».  lf>r>7  ging  er  nach  Kopenhagen,  wo  er  von  Hartolin  mit 
einem  lateinischen  Carmen  bowillkommnet,  wie  ein  hoher  Herr  aufgenommen  und 
gehalten  wurde.  Kr  hoU  iin  Schloli  gewohnt,  Kquipago.  Dioncr  und  einen  Edelmann 
zur  Verfügung  gehabt  Itabon.  KrHt  arhoitoto  t>r  wohl  im  alten  Laborator  auf  Rosen- 
boig,  dann  an  Üorchs  Stelle  im  HcsidonzHchloO,  Krhlieülich  in  einem,  nach  eigenen 
Plänen  erbauten  hei  Nyeboder.  in  den»  HpäteriMi  ^(Joldhaus*.  wo  er  mit  einem 
ständigen  Gohülfcn,  einem  TheoNuphen.  Adcptt'u  und  praktischen  Arzt  Johann 
Olsen  von  Uergen.  in  der  llaupt«acho  über  uiiti>r  MeihUlfo  seines  beliebig  zitierten 
dämonischen  Helfers,  do4  Homunculus.  seine  alchemistiscben  Kunststücke 
machte  und  die  Arcuun  hrnuto.  «lie  er  zu  Boinon  (hauptsflt-hlich  Augen)-Kuren  nötig 
hatte.     Wes  Geistes  Kind  seine  Arbeiten  waren,   erhellt  daraus,  daß  er  zu  Aurutn 
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potahile  t.  B.  einen  ffotdentn  Kotben  verlangt«.  Dann  wird  bericfaiet.  daß  Borri 
SOO  Pfd,  Salpeter,  1  Tonne  ScJtfvefel ,  300  Fadt^n  Bronnholz,  sö  Kupft^t-pJaUftt, 
4  Last  dement.  100  Last  nordischen  Kalk,  3<K)  Koldaten  zu  uAtiicen  Arbeiten  ver- 
langt und  erhalten,  ferner  wöchentlich  100  HtbLr.  liezo^en  haben  »oll  und  KxjEellünE 
tituliert  worden  »ei').  Der  Tod  aeiue«  leiebt^clAubigeii  Uerrn  1670  Ue&  auch  Born 
wieder  zum  Wonderstab  greifen.  Auf  dorn  Wege  nach  der  Türkei  arbeitete  er  kurze 
Zeit  im  Diennte  des  andern  Orta  genannten  Finanzministera  von  Zinzendorf'')  in 
Wien,  wurde  dann  nach  Rom  ausgeliefert,  wo  ihm  auf  Fürsprache  der  jrtzt  dort 
lebenden  KOnigin  Chriatiue  erlaubt  wurde,  aU  (.■efan);enei-  auf  der  Kngel^burg  bm 
za  «einem  Kode,  1695.  weiter  zu  arbeiten.  Sein  literarischer  Nachlaß  .La  f!hia\'o 
del  cabinetto,  aggiunta  una  relatione  della  sua  vita*,  Genf  Itt^T  Imt  eben 
fto  wenig  die  Geheimnisse  der  Akbemie  erschlossen,  wie  manche  andere  ,$cblO«sel~, 
djc  geschrieben  worden  sind. 

Auch  der  berühmte  Niederläudt»r  Joh.  Baj>t  van  Helmout.  der 
US44  auf  Vilvordc  bi-i  Briir'sel  r^tarh,  hiiiie  dem  Glnubeii  an  das  Weswi  tlrr 
Alchemii'  unter  den  Fiichleuton  weüeiitlich  Vorschub  j^U'inleL  Er  halle,  wie 
er  angibt^  die  alle«  Irdische  158<'nde  Flüsaigkeit,  von  der  ^bon  Riploy  (h. 
oben  S.  238)  al»  von  der  (^uinia  essetitia  gesprochen,  und  die  zuerst  Cicero  Para- 
y'Ai^w^  Älcahest  getauft  halte,  eine  4*1  ^ff^J  na^sa,  sohcns.  imrnutabiliif^  'Ins 
Ifffiw  aquu^  Ljniit  Ge?iennae%  da.'^  Ens  primnm  der  Halze,  das  nur  vun  einem 
lH^^jnder>j  prAdeHLiaierlen  Menschen  dni^tellban'.  »?hwcr  erhältliche  Kun.stwt*rk 
ilar^estellt:  er  halte  sich  auch  für  dit*  Goldveretlelung  verbürirt;  denn  tnii 
einem  halben  Gnunm  eine:«,  von  einem  Fremden  erhaltt^nen  Pulvers  halle  er  nelh«!, 
der  erfahrene  Chemiker,  mehr  lüä  9  Unzen  Queck-ilber  transniuiieren  ^'konriL 

Fast  noch  gnißcres,  wenigstens  allgemeineres  Aufsehen  erregte  ein  von 
Erfolg  gekrönte:*  ExixTimenl ,  dessen  Zeuge ,  Joh.  F r i e d r.  H e  1  v  e t  i  u f 
(Sehwri  t  zer),   Leihar/t  de>  Prinzen  von   Oranien»  im  Jahre  l*i(16  wnr.  UelMifauk 

In  diesem  Falle  wurde  sogar  Blei  in  volIgOltiges.  anzweifelhaft  echtes  Oold 
verwandelt,  von  desf^en  Güte  sich  der  Leidener  Professor  Barchusen  tlbcrzeu;;en 
konnte,  und  das  seihst  Spinoza  so  interessierte,  daß  er  über  seine  Eigcn- 
(ichaften  das  Urteil  von  Sachver-ttändigen  einholt«.  Den  gutachtlichen  Än6erunu;en 
dieser  (jiegenüher  kann  ein  Zweifel  an  der  Gute  des  ihnen  vorgewieaenen  (Soldes  nicht 
aufkommen ,  und  als  Erkl&rung  muü  auch  in  den  vorliegenden  Fällen  an  geschickt 
auagefahrte  Taschenspielertransmutationcn  gedacht  werden.  BewifRen 
»ioil  sie  bei  den  Arbeiten  worden,  die  ein  Augustiner-M  Snch  Wenzel  Seiler 
vor  Kaiser  Leopold  I.  1675  vornahm.  Die  aus  dem  alchemistischen  Gold  ge- 
prAgtcQ  Dukaten,  die  sich  rflhmten.  .Aas  Wenzel  Seilers  Pulvers  Macht,  bin  ich 
von  Zinn  zu  Gold  gentatht*.  erwiesen  sich  bald  als  truggolden.  Per  Kaiser  Ktrengte, 
wohl  um  nicht  ruchbar  werden  zu  lassen,  daÜ  er  sein«  Leichtgläubigkeit  mit  an 
die  20000  Gulden  bezahlt  hatte,  keine  Untersuchung  gegen  den  frvcbuu  Priester  an. 

Wie  e«  bei  den  Goldmachern  zujjinjf.  schilderte  wenig  später  in  ^ineni 
„notwendipen  Unterricht   vom   Goldmachen,  den  Buccinatoribus  oder  tm 
lieh   nennenden  FoediTittin  Hcrnieticiä  auf  ihre  drei   Episteln   zur  freundliclien 
Nnchrichl",    Lcipzir;    1()H4,    12",    der    Freiherr  Wilh.    v.  Schröder.     ,|Nur v.  sebr«d«. 
wer  ^was  wüßte^  könne  sich  aus  den  Lehrbüchern  perfeJctionicren'*. 


8»il«r. 


1)  Schmidt,  2.  IM  IT,     Kopp.  Alch.  2.  235.     Boruh.  De  ortu  Cheulae. 

<)  Kr  bmuchte  Much  Jub.  Joach.  Becher  eioc  Zeitlang  für  Auftx«sM<ruug  ilcr 
Fiaansen  und  noii^t«  ihn,  naifailetu  er  iiich  von  dewen  alchf'inifiliM'hfm  l'nvenuöKen  ülwr- 
iE»agt  liau«,  dureh  aclilechte  Behandlnne  cur  Flucht. 

9)  [IScbr.  0  f  h  i  a  n o  m  ,  nach  uilmud.niidradKher  Übertleff>ruug  ideDtiwrfa  mit 
Srheol,  dem  Aufcntholl  der  Guttlusen.  in  dem  ne  ihre  Sunden  büOeu ,  nach  dem  Tiü 
Ilioaciu  bei  Jc-ruMdeui,  iu  «lern  alles  Unreine  verbriinot  wurdej.  Vgl.  damit  auch  daa 
Itotemde  Fegcfentr  (ä.  244  u.  ■•  w.). 
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Oeheimwifisenscbarten  und  -Künste. 


«Der  philosopfatsche  Stylus  ist  dieser:  Sie  yerschweigen  Primam  ma- 
teriam  und  crcählpn  den  Prozofi  nanigmatice".  Um  |ihn  noch  mehr  zu  Tcrduokrln 
, flicken  sie  eine  gemoinc  Operation  von  Materia  remota  Lapidis,  Dämlich  de  cruda, 
bald  de  proxinia,  das  ist  praeparata  darein.  Wo  sie  aenigmutice  reden,  da  denke 
ihm  nach,  vo  sie  aber  aporte  reden,  da  ist  ein  Betrug  dahinter*. 

Es  liegt  im  Wefien  der  -Vlchemie,  daß  ihre  Anhänger»  wahre  Bucci- 
UHtoren,  in  das  Reklameborn  stoßen,  um  mit  Lflrm  etwaige  Stimmen 
Kunkel,  des  Zwoifcls  zu  übertönen,  und  dnll  sie  sich  mit  Anhängern  rühmen,  dorvn 
wirkhche  Erfolge  über  den  Mangel  eigener  forttilu.sc'hen  sollen.  Daa  ist 
wohl  auch  der  Grund,  daß  Johann  Kunkel  (ßvb.  1630  in  Hütt<'n  hei 
Rendsburg,  von  König  Karl  XI.  von  Schweden  zum  Herrn  von  LOwen- 
Stern  erhoben  und  zum  Bergrat  gemacht,  1702  in  Stockholm  gestorben) 
von  ihnen  zum  großen  Alehemistcn  gcätempi'lt  wird. 

Der  Sohn  eines  Citastnachera'].  wird  er  fiQh  für  seines  Vaters  Hantierung 
Interesse  bekommen  haben,  und,  in  der  Lehre  bei  einem  Apotheker  in  namhafter 
Stadt'),  später  als  »Chcinist*  und  Verwalter  der  Hof-  nnd  Leibapotheke  der  Uersttge 
Franz  (Jarl  und  Julius  üeinrich  von  Laucnburg  nebenbei  als  eifriger  lie- 
sucber  chemisch-technischer  Anstalten,  zumal  der  Glashütten»  dürfte  er  die  nötige 
wiäsenschaftliche  Grundlage  und  Handfertigkeit  erhalten  haben,  um  sich  mit  der 
von  ihm  nach  den  Anschauungen  der  Zeit  für  m{>glich  gehaltenen  Goldmacherei  und 
chemischen  Technik  abzugeben.  Seine  große  Tüchtigkeit  und  des  schon  erwAhnton 
Leibarztes  Dr.  Langelot  (vgl.  S.  2h\)  Empfehlung  brachten  ihn  als  geheimen 
Kammerdiener  und  Leiter  des  kurfürstlichen  Laborators  zu  JohanD  Georg  11.  von 
Sachsen,  wo  er  diu'ch  seinen  neidischen  Gehilfen  Christoph  Grumme(r)t')  in  den 
Ruf  eines  erfolgreichen  Goldmachers  und  damit  in,  seiner  wahrheitsliebenden  Natur 
widerwärtiges  Gerede  kam.  Kurze  Zeit  arbeitete  Kuukcl  in  der  Kurfür»tin  Anna 
f,«einefiglejchon  in  Europa  nicht  findendem  Laboratorium",  dorn  «Goldhaus"  in  Anna- 
burg, lehrte  kurze  Zeit  in  Wittenberg,  um,  des  Lehrens  vor  größtenteils  unanf- 
merkaamen  Schülern  und  des  fruchtlosen  Verfechtens  seines  gekränkten  Hechts 
überdrüssig.  1679  in  eine  ähnliche  Stelle,  wie  er  sie  in  Sachsen  gehabt,  bei  Kurfümi 
Friedrich  Wilhelm  dorn  Großen  *)  von  Brandenburg  überzutreten.  In  dieser 
Stellung  lag  Kunkel  10  Jahre  seinen  Arbeiten,  in  erster  Reihe  im  Bereich  der 
Glastechnik,  ob.  Der  Tod  seines  Gebieters  1088  und  bald  darauf  der  Verlust  seines 
Laborators  und  seiner  Glashütte  auf  der  Pfaueninsel  bei  Potsdam  wobt  in  erstt^r 
Reihe  ließen  ihn  einen  Ruf  Carls  XL  nach  Schweden  annehmen,  wo  er  bis  au  sein 
LelKtnsende  blieb  ^j. 

Tnts&chlich  hat  er  trotz  seines  Glaubens  daran,  treu  seinem  Wahlspruch  ,Die 
Wahrheit  ist  mein  Ziel,  die  guten  KUnst  mein  Spiel'  nirgends  von  seiner  Kenntnis 
der  Metallveredelung  gesprochen,  er  hat  im  Gegenteil  die  Widersinnigkeit  der  An 
nähme  eines  Alkaht^tita  klargelegt,  [nachgewicaen,  daß  die  zu  Srhwindelpreiscu 
verkauften  (iofdtiukturen  nur  parfflmierter  und  mit  gebranntem  Zucker  gefltrbter 
Alkohol,  und  daß  die  von  Ijuercutanus  zuerst  behauptete  Paliugenesie  haltlos 
•ei.     Daa  Guld,  da»  Kuukel  fand,    war  der  vou  ihm.    unabhängig   von  und  wenig 


I 
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1)  Naeli  Sohaiidt  3,  31,  womit  aich  allcnlingi  veruftgt,  diiU  KrieiliieU  JII  , 
Min  Landoherr,  wie  Kuukol  Mlbal  eixAhlt,  in  ■eioein  Ofen  i'inen  Diniuauteu  drei 
Wochen  Ull^  erhitil  htibp. 

V)  KurtcMK  rbt'uiitchc  Trakuulein.     Praukfurl  und  LelpKig  1721. 

*)  In  Rciufui  ,Vou  Orm  PhoKpHaro  mirnhüi'  wandet  Kunkel  airü,  Wittrnbcr| 
1076,  grgra  difl  Sohmahfiehriri  ,Vi>ni  AWü  mirr  lUul  drr  Nntur*  (Dresden  1677)  dicwa 
Uenaoiie»,  den  »r,  wohl  mit  IwKoudvrrr  Abficht,  Brumm  et  nennt, 

4)  In  drrrharmai.  Ztg.  ]ä03,  Nr  U7  ff.  «nichlMi  flu  AufMt«  Über  der  Hobaa- 
lonern  VrrhfütnU  «ur  Alrh«mle, 

&)  Nteh  aodttrer  DarstcUuuK  itarb  er  1703  ouf  veineni  Out  DrviiiigbufeD  btj 
Dornau. 


Kunkel,    ßoyle.    Höltgcr. 


äa& 


iwch  Brnnd  im  Urin  entdeckte  Phosphor,  waren  in  Sonderheit  wunderbare 
UlaaflOftse  und  kunutvoUe  Gefft&v.  In  aeiner  .Ars  ritraria  exporimen- 
talifi  udf?<r  Vollkommenen  Glasmacher-Kunst*,  Frankfurt  und  Leipzig  18!^9,  4. 
einem  Kommentar  7.u  des  Florentiners  P.  Antonio  Nori  und  ('hristoph  Mer* 
retti  Werk,  führt  ^r  seine  Rntdeckuni^cn  vor.  Ein  Blick  auf  die  heigogebene  Ab- 
bildung zeigt  KinrichtuDgcn,  von  denen  die  augenblicklich  gängigen  kaum  abweichen. 
Seine  Ansiebten  Über  Chemie  und  Alchemie  gibt  er  kaod  in  seinem  nach  dem  Tode 
vun  Eugelleder.  Hamburg  und  l^eipzig  1716,  ^,  herausgegebenen  .Collegium 
p  hy  sico-chy  micum  experimentale  oder  Laboratorium  chymicum*.  in 
welchem  von  den  «Friacipüa  der  Natur  nebst  der  Transmutation  und  Verbesserung 
drT  Mitnlle'  gehandelt  wird.  Aus  sflchsischer  Zeit,  in  der  ihm  viel  über  gelungene 
<  Tj'xperimeDte    berichtet   wurde,  die  die   Möglichkeit  der  Metallvereilelung 

::  iiiMcbton.  stammt  wohl  eine  band  seh riftlicheVorscbriftensammtung 

in  ijrieason,  die  der  ap&ter  noch  za  erwähnenden    henueltscheo  Gesellschaft  gehörte. 

Auch  auf  Robert  Boylo  (vgl.  Absrhii.  XVIL  Jahrh.),  den  großen 
cjigUdchen  Naturforscher,  iler,  l(i20  in  Lisinorc»  gebort-n,  HitJl  in  Loiulon 
frtarb,  blickt  die  Alchemie  a\a  auf  eine  ihrer  Stützen. 


Boyli 


^_übe 


Von  vornherein  von  manchen  Faseleien  und  Schwindeleien  ihrer  Anhanger 
überzeugt,  rttand  er  dot-b  auf  dem  Boden  der  Annahme  eines  Urstoffs  fOr  alles 
csen  und  begründete  dessen  Verä^hiedenhoit  mit  der  Verscbiodenheit  der  GrJJßo  und 
cfitalt,  der  relativen  Loge,  der  Bewegung  der  einselnen  Teilchen  u.s.w.  Damit 
nd  die  Annahme  einer  Metall- Verftnderuug  und  Veredelung  nicht  im  Widerspruch, 
«»'1  Uoyle  verfocht  tiie  in  seinem  »Ilisturial  Account  of  a  degradation 
of(ro|d  made  by  an  Anti-Elixir,  a  stränge  chemical  nsrrative*.  London  167H,  4^ 
nachdem  es  ihm  vergönnt  gewesen  war,  einen  gelungenen  alchemistiachen  Versuch 
in  Art  des  hei  von  Helmont  erfühlten  und  auch  bei  Sylviua  de  la  Boö  vor- 
gekommenen zu  machen. 

Wie  in  manchen  früheren  Fällen  (vgL  z.  B.  Flamel),  so  spielten 
auch  im  I^vben  eine^  zu  Weltnibm  ^«langten  Alchemii^ten  ein  großer  Un- 
hrkn unter  eine  Rolle.  Ein  GnW-be  Ln*cnris,  dese^^n  Por»on  Bonst  un-  u«c«ri« 
bt'knnnt  p^blioben,  fragte  1701  in  Berlin  imoh  jemaudoni,  der  sieb  mit 
Alt^hemie  abgehe,  und  wurde  zu  Apotheker  Zorn  geführt.  lu  seiner  Apotheke 
url>eitete  aja  „Laborant"  sfin  Lehrling  Job.  Fried  r,  BöttgerM  (richtiger  BöUgw. 
wühl  Bot  liger),  geb.  den  5.  Febr.  16Hö  zu  Srhieiz,  der  von  deinem  Sdef- 
\uter,  drm  Stadtniajor  Tiemann  In  ^lagtleburg,  sorgfälüg  erzogen,  mit 
i  2  Jahren  zu  Z  o  r  n  in  die  Lehre  gegeben  war.  Seine  olchemisii.^ben 
Folgis  die  er  nach  des  Laacaris  Besuch  mit  einem  ihm  bei  der  Gelegen- 
verehrten Pulver  erzielte,  kamen  bin  vor  das  Ohr  des  pracblliebenden 
iten  König*  von  l'reiißen,  der  sich  den  Vogel  mit  goldenen  Fodcni  riichcni 
wollte. 

Den    möglichen    unangenehmen   Folgen    solcher   Uuid    entzog    sich    Ü  ö  1 1  g  e  r 

durch    die    Flucht    nach    dem    damals    kur^^ächsischen    Wittenberg.      Friedrich    1. 

:htete  danach.  Böttger  mit  Gewalt  zurflckzuholen.    Den  Bemühungen  des  Statt- 

dtcrs   iirafen    Kgon    von    FQrstenberg  gelang  es.    den    vermeintlichen   i^iold- 

lacher  semeni  Herrn,   dem  nachmaligen  König  August  II.  von  Polen,  der  gerade 

Wan«chau  war.  zu   bJchcru.     Bottger  wurde   nach  Dresden    entfuhrt,    und    dort 

«nf  dem  Königatein  streng  bewacht,   zumal  als  er  sich  jetzt  auch  den  eisernen 

kB   seiner   neuen    «Bescfafltzer*    durch   die   Flucht  entziehen    wollte.     Die  Folge 

als  unlaut«r  erkannten  ko&tspieligeu  und  fruchtlosen  Versuche  war  harte  Haft 


I)  C.  A.EDgtlhardi,  Uöttiger.  Er&uder  de«  Ucbsischeu  PorceUan«.  Leifaig  1837. 


256 


Geheim wissenscbafteu  und  -Küneto. 


Honte)  IflD- 
fabrikatioii. 


JJriiin. 


CftBUuio 
Bagglero, 


DipiMl. 


T.   Rieuen 

borg. 


KruhntT- 
mmnn. 


auf  der  Ja ngfr&u- Bastei,  die  sich  erst  in  die  ersehnt«  Freiheit  und  fioe  gute  Lebena- 
stcllung  änderte,  als  der  Gefangene  auf  den  Rat  seines  ihm  freundlich  K^sionten 
Wäciitcra  V.  Tscbirnhausen  sich  entschloß,  sein  Augenmerk  auf  die  Po  izeUan- 
fabrikation  zu  richten,  und  als  es  ihm  gelang,  sie  in  der  Tat  neu  zu  entdecken. 
Bis  zu  seinem  Ende  1710  blieb  Büttger  Leiter  der  inzwischen  nach  Meissen  ver- 
legten jetxt  weltberühmten  Fabrik,  allerdings  durch  Schwur  zur  Ueheimhaltnng  seiner 
VorHchriften  und  zum  Verbleiben  in  den  Landes^renzen  gezwungen  und  hia  zum 
letzten  .Stündlcio  von  seinem  Herrn  als  (Toldinacher  angesehen  und  um  Ilerauagabc 
seines  kostbaren  Geheimnisses  gequfilt. 

Auch  eia  Apothekergehülfe  Braun,  der  1701  in  der,  schon 
1477  erwähnten  S cb  w u n  e  n  a  p o t  he k e  in  Frankfurt  a.  M.  arlioitfie, 
bekuiii  sein  Goldmittel  von  frenidtT  Heile,  und  ein  uudertT  junger  Apotheker 
in  Fritzlar  um  dieselbe  Zeit  erbte  GoldtinMur  von  einem  Arzt  und  Adepten. 
der  das  kostbare  Gut  ?*einer  hinterbliebenen  jungen  Frau  nicht  günnte,  weil 
er  an  ihrer  Treue  zu  zweifeln  sich  Ijerechtigt  erlaubte. 

Geheim nisvfill  auch  int  die  Quell(^  welche  Don  Domenico  Manuel 
C'uetano,  Corato  de  Rup;giero,  in  Wirklichkeit  ein  zum  abjcefeimten 
Betrü^r  nu3gownohsener  Bauernsohn,  dann  Goldschmied  und  Tnj5<»ben.-*pieler. 
aus  Pietral)iai»ca  bei  Neapel,  für  seine  alchemistische  Wissenschaft  angab. 
Er  hatte  ^ine  Tinktur  und  die  Vorseiu-ift  dazu  au$  dunklem  £rden^ho& 
wohiuein  ein  alter  Alebemii^t  sie  vergraben,  gehoben.  Wahr^beinlich  ist, 
daß  Huggiero  sein  Vaterland  fliehen  mußte. 

In  Madrid  trat  er  als  Alchemist  auf.  und  trotz  eines  ihm  nachgewieaeoeD 
großen  Betrugs  zog  ihn  Kurfürst  Max  11.  Emanuel.  1679—1736.  nach  Bayern. 
Von  diesem  prnchtliebonden  und  lebenslustigen,  daher  den  Wert  des  Ooldea  wohl 
achfttzeaden  Fürsten  wurde  Knggicro  mit  Ehren  aberbüuft.  nach  der  Erkenntnis 
Ton  seiner  windigen  Kunst  aber  des  Betrugs  angeklagt  und  ttberwiesen  and  B  Jahre 
in  Schloß  Grunwald  gefangen  gehalten.  Von  hier  entflohen,  tauchte  er  wieder  als 
Goldmacher  1704  bei  Kaiser  Leopold  I.  in  Wien  auf,  dann  bei  Johann  Wilhelm 
V.  d.  Pfalz  und  schließlich  bei  K<>nig  Friedrich  1.  in  Berlin.  Nach  einer  gelungenen 
Transmutation  vor  dem  Alcbemie-Dilcttanien  Kurizlcirath  Dippel,  der  bis  an  sein 
Lebensende  an  die  Transmutationsmöglichkeit  gliuibte,  und  nachdem  der  fingerfertige 
Betrtlger  vor  des  KOnigs  Augen  einen  Nagel  durch  Eintauchen  in  eine  Flüssigkeit 
halb  in  Gold  verwandelt  hatte,  wurde  er  mit  Ehren  und  Auszeichnungen  UberhAuA, 
bis  seine  wahre  Natur  17<)9  entdeckt  wurde.  I>a  sprach  mau  dem  niedrig  geborenen 
Grafen  schnell  das  Urteil,  und  er  wurde  in  Küstriu  ,im  einem  mit  gUldoDom  Lohn 
beschlagenen  Balken  de«  ordinären  Oiebesgalgens  in  einem  von  dergleichen  St/OfT 
gemachten  Romanischen  Habit"  endgflltig  erhöht,  wie  es  in  einem  17S1  in 
Hamburg  erschienenen  «Gespriich  im  Reich  der  Toten*  zwischen  Huggiero  und 
Haron  Job.  Victor  von  K  letten  berg')  heißt.  Letzterer  war  1720  wogen  Min* 
lieber  Betrügereien  auf  Befehl  von  BOttgers  Grmner,  König  August  Il„  auf  dem 
KünigHteiu  enthauptet  worden.  16SS  hatte  auch  ein  Christ.  Wilh.  Krohnemnnu 
den  Markgrafen  Christian  Ernst  von  Brandenburg  in  Bayreuth  sclimAhlich 
betrogen  und  für  Gold  ein  Truggold  untergeschoben,  das  ganz  in  der  Art  dargestellt 
war  vie  dos  der  oben  besprochenen  englischen  Rosenobel  (wahrBcbeinlich  war  hier. 


1)  Kr  war  ein  UroUoheim  dea  echvArmeriioheD  Frl.  8n««utia  Cath«r.  r.  Klet- 
tenberg (1723  —  17741.  der  Freuadfn  vtm  Frau  Itai  Goethe.  Mit  ihm  »tndierie  Goethe 
ioi  Winter  17Ö8  69  in  Frackrurt  uach  »1«  Parnccltus  um!  ItgsiK  Vuleotin  Werken 
Alchemie  tintl  t\%n  ihm  wob)  vua  «eiucui  Vorwaadtea  euipfuhlcoc  luysliftuh'kaMmlivtiictiP 
Wt-rk  von  Welling.  Aas  jraer  Zeit  und  dem  Umgang  mit  i\ex  Dnme  (nach  Lappen» 
bürg  lind  diu  .BckcnntaiMc  cinrr  tüchtlnen  Seele*  in  Wilhelm  Mei»t«n  LrhrjnhnTa  dlfi 
ihren)  e>chftpfh>  der  IMchtcr  die  im  Faatl  vorkommendeu  Qlehcmblisi'heo  Anaichtrn^  Kniiat- 
auHli-ück«  u.  «.  w.  (König,  Uter«turge«ch.  1803.  2,  Oä^.  Kopp.  XHc  Alchemic). 


Ruggicro.     Spotiverae.    Fraaeo. 


»7 


wie  in  aodorn  FAUe»  auch,  feinpalverwicries  Gold  oder  irgend  eine  Goldrerbindung 
wi«  2,  B.  ka  dem  Uaufur  geDnnnWii,  vou  Oani>l  von  Siebenbarg«n  zur  Zeit 
%'on  Coamo  I,  von  Mediei,  I>*«37— 74.  in  allen  V erkauf astfltten  in  Florenx  verbrei- 
teten Arxneipulrer  ein^eschmu^'golt.  aus  dem  Gold  darxuHtelten.  natürlich  leicht  fiel^ 
und  war  dafür  in  Kulnibarh  gobAiigt  wunleu.  wie  et*  in  einem  zeitgenössischen  Spott- 
li«d  bie6: 

«Wml  er  dann  die  Leut  betrogen. 

Und  Terkarifte  Ranch  und  Dunst, 

Wird  er  nun  hinaufgezogen, 

Cnd  gehenket  ohne  Gunst 

Mit  der  Kunst'. 

Das  Firmaineiti  der  Alchemisteii  verdunkelte  sieb.  Man  lenite  außer- 
dem niethoiiiRrh^r  «^^Je!ten,  üho.r  den  Ganp  der  Arbeit  niirhdenken,  und 
man  folgte  dem  R^ispiele  ehrlicher  Laboranten,  dir  ihren  Irrtum  eingestanden 
und  «ich  dor  Chemie  zuwendeten.  Man  konnte  sich  der  Einsieht  nicht  ver- 
^hließcn,  dail  Bebaetian  Brant  mit  Fug  und  Recht  (&i-hon  14U4  im 
N  arrentfcbi  f  f)  an  die  Arirtloteiiache  Ansicht  erinnert  hntte,  daß 

.Die  Qeatalt  der  Ding  wandeln  eich  nicht*. 
and  immer  mehr  trat  zutnge,  daß  «le^st-lben   Dichiers  Warnung  vor 

»Dem  KToßeii  hschiß  der  Alrlmmi, 
Die  macht  das  nilber,  golt  ufgan. 
l)tiA  vor  ii»t  in  das  ätUcklin  gAU ; 
Sie  gonklen  mid  verschlagen  grob! 

nur  zu  -sehr  ^erechtfertip»   sei. 

Aoä  dem  Grunde  werden  die  Kamen  von  für  unsere  Daretellunii:  in 
Betracht  komniemlen  Pert^öulichkeiten  immer  seltener. 

Emähnt  werden  mul^   noch  ein   Proven^ale  De  PI  sie,    der»    wohl   um    oeilile. 
irdiHciii'r  rachondcr  ftcrerhtigkcit   zu  entgt»ht^n.    ^wU   (mit  seincni  (»oldolixier?} 
17  J  2  verjnfieie. 

£r  behauptete,  scxnv  Tuiklui  von  eiueni  nrideren  AdeptL-n  «erhalten  tu 
luifc»D.  andererHtfits  gab  er  an.  daü  vr  aiv  aus  dem  :!^aft  der  Mottiiviole  (Lu$iarin 
M*är/or.i  bereitete,  die  er  in  dem  Gartou  des  SchloHHeä  Palu,  wu  er  zeitweise  lebte, 
aobatitip.  Lunaria  gehurt  xu  den  Ptionzen.  vou  denen  schon  Lullus  [Kopp  meint 
von  den  silbctweiüen  .Schoten,  meini-s  Erachten^  richtiger  in  GedAukenverbindang 
mit  der  auf  dod  Wachstum  der  ['lUraeii  Eintluti  auäübeudeu,  für  die  NanienbilduDg 
benutzten  Lu  uu,  außerdem  lies  l?vnouYuia  far  Sitberj  übrigeuä  nach  dem  MuBt«r  des 
r«eudo-Deinokritu«  annahm,  daß  ihr  t^aft  zur  Darätolliuig  dcä  Steins  der  WMaeo 
benutxt  werden  kannte,  und  die  noch  von  T«bernft,c  montaaus  lol7  ala  für  Al- 
cbcnue  wichtig  bezeichnet,  von  Ernsting  177U  ebenso  und  uU  vorgeblich  magisch 
uihI  magnetisch  verspottet  wurde. 

Der  Ke*t  de«  XV'lll.  Jnhrh,  bietet  kaum  Erscheinungen,  diu  nicht  alle 
«chon  dnj^weeen  wär^^n.  Auch  die  Weiblichkeit  J!«pii'll  dicÄellie  nicht  eben 
htiTTormgendi»  RoUo  wie  früher;  nicht  nur  verfallt  sie,  wie  Fniuleiu  von 
Kletten  herg,  in  «ngeboreneiu  schwärmen  rächen  Hang  zum  Mystizismus 
dvr  Kun^t  des  Ucnncs,  sondern  t^ie  nimmt  auch  keinen  An.'itand.  die  sinn* 
betfirt'ndeu  Reize,  die  .■*eit  Wcllbcginn  die  Frau  zur  Herrin  dei<  Manne» 
roachrn  '),  ohne  Ln  den  Mitteln  wählerisrh  zu  sein,  in  Gold  umzusetzen. 

1)  Vletlejeht  aoter  BerücJcvichtigang  dieser  Eigvnichftfteu  naoal«  «in  Buch  aoi  dem 
Jabr«  1604  lioOpnscaU  ün  Alcheaiia)  die  Alcbcmie  ein  Opna  mulierum  (niid  Ludus 
paeroruuil. 

0ck«l»ot,  ««MkicbU  dtr  rktxnusl«.  17 
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Geheim wissensebaflon  und  -Ktlnste. 


W«l.Ii;«h 


FrBii  Ton 


Herter. 


So  trat  eines  Adepten  Tochten  Doroth.  Juliane  'Wal(li)ch.  titfin 
in  der  Chemie  erfahrenes  Weib--))!!«!".  170i»  in  Weimar  mit  einem  „niinc- 
ralischen  Ghäen",  einem  pphiloiK>phihrheu  PerlUnim*-  und  „dreifachen 
SclilQfisel  zu  dem  geheimen  Kabinett  der  verborgenen  8chatzkauinier  der 
Natur'  an  die  Öffentlichkeit.  Die  Tit<^l  allein  schon  lassen  darauf  sohlioilon, 
daß  die  Bücher  koint^falLs,  durch  da^  Labyrinth  der  Alchemie  zu  fülu^en, 
geeignet  nind. 

1751  trat  in  PoUdam  eine  Frau  von  Pfuel  ans  iSacliden  mit  zwei 
sehr  schönen  TrM»hli>rn  auf,  um,  wie  es  vor  ihnen  schon  mancher  betrüperieche 
Jünger  fler  Alchemie  verbucht  hatte,  die  Aufnierk.^amkt^it  das  großen  K5»ig» 
auf  sich  zu  lenken. 

Die  Experimente  der  berückenden  Weiber-Triab .  von  der  die  zwei  jflageicn 
besondeid  „you  den  juDgen  Leuten  fflr  Prrtpbetinnf*n  gebaltf-n  wurden",  warfen  hold 
in  der  ganzen  (iainihon  ruchbar,  ,  Jeder  Fühnrich  hoffte  durch  Alchemie  seine  Schulden 
XU  bezahlen",  und  durch  den  gläubigen  nfhcim-KUmmerer  Kredeoddurf  kutueu 
Nachrichten  davon  vor  Friedrich  II.,  der  e«  fftr  seine  Pflicht  hielt,  die  innnerhiD 
möiiliche  Sache  zu  prflfen ,  und  der  10000  '11,  dafür  auswarf.  Das  Geld  genügte. 
um  ihn  zu  helebreo.  dnfj  die  Akheniie  wie  die  Aätrologio,  die  bcidt;  „wie  Krankkeiten 
oft  durch  Vernunft  geheilt  w«Td^n,  um  unvermutet  wie  Epidemieen  wieder  zu 
kommen",  trügeriflcb  seien.  Mit  dem  (*cld  des  Königs  und  anderer  Liebhaber  der 
Alchemie  verschwand  das  Alchemistinnen  Kleeblatt  au«  Potsdam. 

Um  sieh  einzuführen,  benutzten  die  großen  Unbekniinteji  auch  im 
XVIll.  Jahrb.  Apotheker  (vgl,  auch  S.  255).  So  erschien  einer  in  Amster- 
dam und  lohnte  die  Gefälligkeit  des  Gebülfen  Horter  aus  Sclrnfflmuseit 
mit  etwas  von  seiner  Tinktur,  die  ihm  goldenen  Ijohn  gab.  Mutmaßlich 
derselbe  Wanderer  zeigte  aich  bald  darauf  in  dor^ViÜKenhausapolhcke  in  Halle, 
Btniising.  WO  CT  mit  dem  Gehülfen  Reu^äing,  der  aeine  Mußestunden  fleißig  für 
Ausbildung  in  Chemie  verwandt  hatte,  l)ekannt  wurde,  und  auch  die^nn 
spendete  er  ein  Pröbcben  eines  gokimachenden  Pulver»,  von  des.seii  Kraft 
einwandafreie  Z^'Ugen   berichten. 

In  deräetbeu  Zeit  wurden  zwei  Transmutationen  scheinbar  mit 
allen  wi&sen8chaftliehen  Vorsichtttmnßregeln  angestellt,  die  als  trügcrif'ch  be- 
'con^tantini.  wiesen  werden  konnten.  Ein  Dr.  Conätantini,  *\rzt  in  Mt*lle  bni  Hannover, 
hatt(>  1 765  gefunden,  daß  QuecksillM»n.'.hlorid]usung  mit  lioraxweiui^tein  einen 
glänzenden  Körper  abi^etzte,  und  da  dieser  Absatz,  erhim^  darüber  gehaltene^ 
Bloi  oder  Silber  mit  einem  goldigen  Überzug  bedeckte,  so  hielt  er  und  mit 
'•J^'^'JJ,*^'"  ihm  der  Hofapotheker  Job.  Fried r.  Meyer  zu  Osnabrück,  gt-si.  IjHö, 
«ler  sich  in  deinen  „alchemisti-scben  Bricffii"  darüber  ausließ,  diesen  Überzug, 
zu  dcHsen  genauerer  Unternuchung  allerdings  Material  frhilo,  von  dera  letzterer 
ntir  feststellte,  daß  er  auch  mit  Seignetiesalz  auftrat^  für  Gold,  Gren  erst 
wies  nach,  daß  er  sich  in  Salpetersäure  ludte,  daß  lüso  die  gedachte  Annahme 
ungert'clitfertigt  war. 

£l»enH0  ging  ea  dem  Gold,  dai»  der  Apotheker  des  FriedenchsHospital 
in  Kopenhagi-n  Fried.  Cappel,  geat,  1784,  wahrscheinlich  angeregt  durch 
die  Hcheinbjir  glücklichen  Experimente  einoa  Arztea  Dr.  Price')  in  London, 
au»  Chlor$ilber   und    Arwnik  gemacht   zu   haben  glaubte.     Prof.  Kratxeu* 

1)  Er  endete,  niebt  Im  stände  »einti  erat  geluogrncn  Kipcrimente  ni  wiederholen, 
durch  Selbatmord. 


TH»d. 


Apotheker.    Älchemistcu.    Gegner. 


etoin  WtÄtigte  die  KiiUleckung,  Guy  ton  do  Morvenu  ebonfalJs,  der 
Mrtulliirf;  von  Born  ahor  konnte  nuchwei^n«  daß  duä  j^efundeDe  Gold  nur 
fiur  Fol|^  de»  (ToldgehnlU  des  rerarbeitt^t^n   Silbers   war. 

Bt^Hoiider«*  gn'sJchadft  dürftt?  es  dem  Aiie«>ht*ri  der  Alcbemic  hHhen,  daß 
gnni  diwM:'ll>e  Erfahruug,  ja  eine  noch  Ifichorüchere  der  borühml»'  HiUIer 
l'ruf.  dor  TlKHjIogif  8 e  ni  l  u r,  der  sieh  Hua  Liebhaberei  mit  G« 'Idnmcherei 
Ih^äohüfti^o,  machte.  Sein  Gold  erwies  sich  bei  einem  Verbuch,  den  Klap- 
roth  in  B(<rlin  in  Gegenwart  hwhl>erühml<'r  Männer  anstellt^*,  alUnÜngs  al:* 
GobJ,  aber  aU  Blattgold,  da?»  ein  ilunkbarer  Diener,  um  seinem  Herrn  Ent- 
dwker-Fremle  zu  machen ,  vorher  in  die  zu  dein  £xi>erimeut  nötigen  Mate- 
lialieu  hineingemit^^ht  hatt^.     V^l.  8.  262  Anui.   1. 

Je  länger  je  mehr  nahmen  dio  Stinmien  zu,  die  sieb  über  die  Gold- 
macher auHÜeßeu.  nicht  im  Sinne  der  Virgilschen  Strophen') 

Wo  du  von  Gott  dem   Herrn  darzu  bist  aasersehen 
So  kfin  AüH  galdon  Xw(«ig  mit  nichteu  dir  outgeheii; 
Wo  nicht,  so  hilft  dir  keine  fStärke  noch  Verstand 
Auch  wird  des  Kisens  ScbärfT  vergt*blicb  augewaadt, 

»4fndora  unter  Anlehnung  an  H o r a z ena  Satire  über  die  Arzte  (noch 
Tzetzen): 

Es  will  fast  jodenaauD  ein  Alchymiste  heifien: 
Ein  grober  Idiot,  ein  Jooge  mit  dem  Groiseu. 
Ein  Weherer,  alte«  Weib,  eiu  kar£woiliger  Hat 
Der  kahlgcBcbomo  Müacb.  der  Priester  and  Soldat, 

und  die,  welche  die  Alchemic  eine  trügerische  ^Vfterknnst  schniben.  Zu  diesfien 
Warnern  gehörte  auch  scrhon  Job.  Christoph  Etlnor,  der,  Augsburg 
16^)6,  »ein  ..Des»  getreuen  Eckhiu^  entlarvter  Cbymiku»,  in  welchem  vor- 
nehmlich der  Laboranten  und  Prozeßkräiner  Bosheit  und  Betrü^'crei,  wie  die- 
iM*Uje  zu  erkennen  und  zu  fliehen  etc.",  und  Frankfurt  und  Leipzig  171U 
und  1720,  „Des  getreuen  Eckhards  medizinischer  Maulaffe  oder  der  entlan'te 
Marktschreier**  herausgab,  dann  der  Hand)urger  Arzt  Dr.  ßöldner  mit  seinem, 
Hamburg  1702,  anonym  erschienenen  Work  „Keren  Hapuch,  Posaunen 
Eliae  de«  Kün»?llens  oder  deutsches  Fegefeuer  der  6*'heidekunst,  worin  die 
wahren  Besitzer  der  Kunst,  wie  auch  die  Ketzer,  Betrüger,  Pfuscher,  Stflmpler, 
B"nha*en  uml  Herrn  Gerngroße  vor  Augen  gestellt  werden". 

Auf  der  anderen  Seite  versuchten  Männer  wie  der  Leydener  Prof.  der 
Chrmie  Job.  Cour.  B a r c h u (y ) s e n  oder  der  Marburger  F r i e d r.  Jos. 
Wilh.  Schröder  der  Alchemie  gerecht  zu  werden  und  mit  mehr  oder 
wctniger  Objektivität  und  Kritik  ihre  Gei*chicht**  zu  schreiben.  Hierzu  gehört 
aurh  des  Genfer  A rzte^  J  e  ji  n  J  a  c  i]  u e h  M a  n ge  t  „Bibliotlieca  ehemiua 
curiosa  sive  rerum  ad  Alchemiam  perlinentium  ihe^aurus",  Coloniae  Allobrogum 
1702,  H;  femer  der  Schlesier  Friedr.  Roth-Schulz  mit  »einer  „Bibliotheca 
chymica  «i.  Cauüogas  vou  chymidchen  Büchern".  Xündk*rg  ITH),  4,  1727, 
1735,  8;  der  Abb^  Nicol.  Lenglet  du  Fresnoy,  gesL  1755,  81  Jahre 
alt,  mit  ft^'iner  „Hisioine  de  la  philosophie  herm^ique  aecompagn^  d'un 
coialoguti  rai^onn^'  deB  ^'rivains  de  cette  scieuce".  la  Haye  1742,  8;  J(eanJ 


Joh    Chri«* 
EllnftT. 


S^ldotr. 


Baniliiitjrt- 

••0. 

FVlftdr.  Jo«. 
Wllk. 

SfihrCdar. 


Frtodr. 

RoUi- 

dcboU. 

PrMDoy 


1)  Aeneii,  6,  136  C 
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GefaeimwissenschaftcD  und  -Kflostc. 


Georg  T. 


If(Mmin)  M(HUguin)    do   R(ichebourg)    mit    einer    „Bililiotl]<H]ue    des    philosoph 

boargi.*'  cbirniquoÄ",  Paris  1741  und  1754,  12;  Apotheker  Jnh.  Christian  Wie^^lek 
"^  wiSf^k'  ^^^''^ämmerer  und  Ratsherr  in  Langensalza,  mit  seiner  „Hiätoriäoh-kritiächea 
Untersuchung  der  AJchemie  oder  der  eingebildeten  Goldmacherkunst  von  ihrem 
Ursprung  sowohl  al;?  Fortgange,  und  was  von  ihr  zu  halten  sei*',  Weimar 
1777  und  1793,  8,  in  der  er  ebenao  wie  in  der  (Uborisetzun^  von  Torbern 
Bergmann8)„Ge8chichtedes  WachstumÄ«(vgl.  Abschn.XVIIl.  Jahrh.)sich  ent- 
schieden gegen  sie  ausspricht  und  sie  als  Aberglaube  und  irögenK-he  Geheim- 
wi^!*en.-ichaft  abtut.  Ganz  auf  Mysiiziömus  <;estinimt  ist  Georg  v.  Welling  (s, 
oben  S.  211)  in  seinem  ,.Opui'  ma^-eubbalisticum  et  theosophicum,  dorinnen 
lier  Ursprung,  Natur,  Eigenseliaften  und  Gebrauch  des  Sallze«,  Schwefel:» 
und  Mercurii  in  dreyen  Theilcn  beschrieben  und  nebst  sehr  vielen  sonder- 
baren niatheniathischen  theosophischen  magischen  und  mystischen  Materien, 
auch  die  Erzeugung  der  Metallen  und  Mineralien  aus  dem  Grunde  der  Natur 
erwiesen  wird;  sammt  dem  Haupt^chlür-sel  des  gtuitzen  Werks  und  vielen 
curieusen  niago-cabbalistisehen  Figuren",  Homburg  v.  d.  H.   1725. 

Der  Verfasspr  war  1632  im  bayerischen  Schwaben  geboren,  Radon-DarlHchBcher 
Leiter  des  bau-  und  Bergamtes,  dann  Kousistorialprftsiclent  und  verlebte  »«ines  1/oben» 
Rest  von  17*23—27  in  Huckonheim.  Das  äuüerst  unklar  Koschriebene  Werk  dee  zu- 
gleich flhcrgl&abiecheQ  und  bibelglliubigen,  im  abrigcn  nach  damaligen  Üegritfea  äphr 
gebildeten  Mannes  war  die  geistige  Speise,  an  deren  Verdauung  eich  die  filr  Ue- 
heimklluste  und  Wissenschaften  schwArmende  damalige  Münner-  und  Frauenwelt, 
wahrscheinlich  mit  demselben  Qbleu  Krfulge  versuchte  wie  Krjiuloin  v.  Klottcn- 
berg  und  eingostandenermafien  auch  ihr  junger  Freund  Goethe  ivgl.  S.  247  u.  2<Ö^I. 
Welling  spricht  an  einigen  Stellen  gegen  die  ..sophistischen  Alchemisti^n, 
die  unvernünftigen  goldbegierij<;eQ  Sudelköche,  die  des  Weisen  Rfltsel  und  verblümte 
Reden  nach  ihrem  EigendUuckel  und  Guldbegierde  erlclAreu,  und  dadurch  sich  solttst 
und  .  .  .  andere  ijold-iieitz  Besessene  in  zeitliches  und  ewiges  Verdorben  gestürxt". 
gegen  ..ihre  Wahnsucht  und  die  Kohlen-Mftder*,  andere  Stellen  aber  lassen  ihn  doch 
als  glliubigen  Auhftuger  der  (jo  Id  m  acherei  erkennen  und  vermuten,  dafi  »eine 
gebgeutliche  Skepsis  der  zu  vergleichen  ist,  die  ihn  auch  gegen  die  ..graduivrien 
Schut-Tbüologen"  und  die  starren  Anhänger  des  römisobeu  Hechtes  eionimmt  Per 
LfipiK  philosophoruni  int  fUr  Welling  Dogma,  und  getreu  seinem  religiasen  Stand- 
punkt üborsetzt  er  aus  des  Augurelli')  „Chry sopoieia": 

Hingegen  wer  sich  guntz  der  Weibheit  Zucht  crgiebt, 

Nichts  hfiher  iu  der  Welt  alt^  seinen  Schöpfer  ehret. 

Ihn  mehr  als  Gold,  ja  selbst  mehr  als  den  Himmel  liebt, 

l'nd  mit  Hertz,  Sinn  und  Secl  sich  güntzlich  zu  ihm  kehret, 
Der  kann  nirb  gan?:  getrvst  un  dicHe  Arbeit  wagen. 
Die  Weißbeit.  der  er  dieut,  wird  ihm  kein  Gldck  versagen. 
Auch  AU  ein  allhcilendcs  Aurum  potabile  glaubt  Welling  untur  lUiriifiuig  auf 
biblische  Stellen  fest,  er  gibt  iiuch  uu,  dab  eet  nicht  aus  gemeinem  Gold  dargestellt 
werden  könne,  wie  aber,  das  blctht  er  dem  Leser  natürlich  schuldig  zu  erklären. 
An  Gespenster,  Seelen  uuhnüfcrtig  oder  um  verborgene  Schutze  sich  sorgender, 
verstoßener  Geister,  elienso  au  iu  Menschengestalt  erscheinende  Genien  glaaht 
Welling  in  Anlehnung  au  den  heiligen  Augustinus,  dvr  den  Üuglauben  eine 
L'overs£bttmthoit  nannte,  und  gestutxt  vielleicht  auf  des  L.  Lavaterua  ^ohan 


1)  Es  ifi  rliu  denM'lbc  (jin  vnn  n  I  A  u  D'I  io  AuiEnr«IIi,  H4I — 1524.  Lrhr«r  der 
■chCneo  Wi»rnM*hnftcn  in  Trrvis«  und  Vrnctli^,  drr  wriii  vhvti  fvnHunhn  in  lliraanirt^r 
ge/wängtm  Werk,  dim  nurh  »U  Tuiettn  ü'ur  franzütttarh  und  al»  .Vrllu»  aorrnut. 
groQr  and  kleine  (ioldcr£irlung«kuD»t*'.  Ins  iVutfcchu  von  Wri^rl  iib<<rwti:l.  Hamhurg 
ITIH,  tj,  heraiukani.  dem  Piipsle  l.co  X.  xridmclc  und  zum  Dtink  -  i^tarn  l»d*niAU 
lleulcl  bekam,  dtiniil  er  diitin  tttin  Kuufttgtdd  verwuhrtxt  kOiine. 


Wetlini;.    St.  GeniuUD. 
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S.  214)  «nrAhntes  Werk  de  spectria  etc.  Der  Astrologie  ist  er  vOUig  «rftielien. 
Gegen  'lie  Magie,  die,  von  den  ..vtitrderlilen  jQdiftrhen  Synngogpn  und  CIiaI- 
deorn  prlfrnt",  mit  dem  Namen  Gottes  bescbwilreu  tuid  zauhcrn  will,  warnt 
der  glAubiK«  Cbrittt:  ibm  i«t  bie  ein  ,gfittliche8  IJ  eb  oim  n  in*,  ibr  Grund,  wie 
dt**  h*«ilig**  Schrift  bewoiHt.  der  (•iaiib*»  an  <~iott  und  rhriatum'.  Ancb  der  .jodtacben 
Kfibbalu'  iflt  er  abgeneigt.  Ninhta  destowentger  aiud  ibm  hebräint'hf  H'orM  be- 
dt*ulun(r»vol),  iflHfuso  die  , Signaturen',  die  aeit  uralten  Zeiten  zumeint  grbraucbt«a 
Ärirh™  für  in  der  Ak'bvnii*?,  Astronomie  u,  a.  w.  hAutig  vorkommenden  Ausdrürke, 
vie  sie  übrigen»  ^um  Teil  aucb  jetzt  noch  gang  und  gftbe  sind.  AU  Boscbluli  gibt 
W'elling  eine  L^bersetzong  Ton  Ripleys  (s.  oben  232t  „Lied  von  dem  neugeborenen 
cbymiiichen  König*. 

iS^-hlieUlich  H«i  ncnh  des  Werke»  von  Siegm.  Heinr.  Güldenfalk  coidtaWk. 
gedacht,  der  iii  fieiner  ,i<ammlung  von  mehr  als  hundert  TrunämutAtionff- 
,|C<*scbieht4''ii  odt^r  Bei»»pielen  von  dfr  Verwandlung  der  Metalle  in  Gold  oder 
PiUxT",  Frankfurt  und  I^eipÄig  1784,  8,  zusammentrug,  wna  aktenmällig  oder 
Mm«twic  mit  einiger  Sicherheit  von  gelungenen  olcbemistificheii  Operationen 
bekannt  ge wurden  war. 


Wenn  gleich  sie  der  Zeit  nacb  hier  nicht  bergebGren,  sei  noch  an  Carl 
Cbristopb  Schmied  er  erinnert,  der  1778  geboren,  ron  Halle  als  Direktor  und 
:hDliDftpektor  1812  nach  Kassel  berufen  wurde.  Ein  tQchtigor  Mineraloge,  Qber- 
fteute  er  Tbeophrafltfl  Rnrb  ,von  den  Steinen*  (vgl.  £3.  118).  Auch  die  oft  zitierte 
.i«e«cbichte  der  Alcbemie".  Halle  1832,  ist  aein  Werk. 

Apotheker  Job.  Hiid.  Wild  d.  J.  übrigens,  der  weiter  anten  noch  erwähnt 
wird,  erhneb  einen  sehr  anerkennenswerten  „Versneb  einer  Charakteristik  des  Vcr- 
^Attnisftes  der  Alcbemie  zur  Magie,  Astrologie  and  verwandten  WUnenscbaften". 
'  ;aawl  lä41. 

Herrn.  Kopps  hervorragende  ..Alcbemie",  Heidelberg  1886.  war  neben  seiner 
GeMbichte  der  Chemie  meine  meist  gebraucbtc  Quelle. 


Troixdem  «ie  in  Wahrheit  weder  für  die  Wis^;-en«;haft  im  allgemeinen 
für  iVlehemio  im  heftonderen  irgend  etwas  gek'i^tet  haben,  müssen  doch 
noch  zwei  Milnner  erwähnt  werden,  weil  über  »ie  und  ihr  Tun,  das,  vnrwerf- 
Urh  geniiir,  "tii  <  Ininde  nur  von  ihrer  Ausbeutung  des  törichten  Wundt-r- 
'^(lubens  der  Menschen  Zeugni.«  gibt,  die  hervorragendsten  Männer  ihrer  und 
i*|jät^rer  Zeit  schrieben  und  ihre  Naiuen,  wenn  nicht  benlluut  gemacht,  so 
*h  in   iiller  Leute  Mund  gebracht   hal)en. 

Während  FaustB  Wirkungskreis    nicht   über  das  gute  Bürgertum  hin- 
usHMchte,     lebten     und     webten     Graf     Saiul-Germain     und     Qra  f  s*iat.o»r- 
Alessnndro  Cngliostro  unter  den  GroUen  dieser  Welt. 

Der   er^tere.   ein  jadiscber  Portugiese  oder  ein   spanischer  Jesuit,   oder  ein 

ft<'at*reinnebmcT^obn  und  Apotheker  aus   San  Germano  in  Savoyen  oder   sonnt 

'idier   FitAmmend.   dürfte*  Knde   dp*  XVII.  Jahrb.  geboren  sein.     1750  trat   er  unter 

Inrndpm  Namen  in  ^riMieren  italienisrhen  St&dten  auf.  in  i'aris  nahm  er  diePoni- 

adour  fUr  4icb  t^in  und  wurde  auf  ihren  Rat  als  Diplomat  von   dem  Sonnenkönig 

na«h  IVt<T*hurg  gesandt.    Im  angestellten  Verfolgungen  zu  entgehen,  mu£to  Saint 

Gorroain    Hieben.     Scltlieblich    zog   er   nach    einer   laugen  alcheraistiacheu  Irrfahrt 

zu  (Andgnif  Karl  von  Hessen,   der   als    Staltbalter   von    Schleswig-Holstein   auf 

S(?hlolk  (fotturp  bei  Schleswig  residierte,   in  dem  Lande,  wo  unter  Friedrich  V., 

dann  unter  den  beiden  fiernstnrf  und   dem  deutschen  Arzt    und  apfltej-n  allmAcb- 

tigeo  Miniftter   Struen»*»*-    ein    rege*  deat«ch- wissenschaftliches  Leben    herrstilile. 
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Gebeimwissenacbaften  und  -Künat^. 


St.  G«r- 


CiiglicHrtro. 


Landgraf  Karl,  ein  kleiner  Rudolf  11.,  zog  in  »einer  TäebhAberei  für  Geh«iniwiasen- 
äcbaften  eine  Menge  von  NotabiUtäten  aof  die»em  Gebiet,  durunter  deu  vielverbcrr 
lichten  Wundermann  dorthin.  Oioäer  wuJite  den  l.aiidgrafon  so  für  eiob  einzun«hineii, 
daü  er  bis  an  sein  Lebensende,  das  er  in  EckemfOrde  17tiO.  82,  S4  oder  94  gefunden 
baten  soll  (auch  meine  Erkundigungen  ergaben  nichts  Beatimmt^i,  als  Mitglied  des 
landgrftflicben  Hofs  in  Goitorp  verblieb.  St.  Gerniain,  in  dess^en  Lt«beD  da* 
schone  Geschlecht  auch  eine  ^o&e  Rollo  spielte,  war  bis  zu  den  ht^cfasten  Oradoo 
der  Freimaacrei  emporgestiegen:  auf  einer  Reise  nach  dem  fernen  Indren  (wo 
man  keine  Erkundigungen  über  ihn  einziehen  konnte)  hatte  er  die  tioldniarherkunst, 
die  ihn  doch  nicht  vor  seinen  Schuldnern  retten  konnte,  und  den  Tee  kennen  icelernt. 
der  des  Abenteurers  Namen  noch  lauge  im  Gedächtnis  der  Meoscbeu  erbaltun  wird 
(denn  schon  das  Regimen  Scliolae  Salernitanae  predigte,  was  beut  gilt  und 
stets  gelten  wird : 

Si  TIS  incolumem,  st  vis  te  reddere  sanum, 
Ne  roictum  retine,  ne  comprimc  fortiter  anum!) 
ohne  allerdings,  weil  ihm  des  Meisters  magncli^ches  Blnidum  fehlt,  die  ver- 
lorene Jugend  zurückgeben  zu  können.  lier  Tee  soll  das  I«tKtci*e  ebenao  ver- 
mocht haben  wie  ein  anderes  Geheimmittel')  St.  Germains,  ein  Bala<t»tr  der 
nach  dem  Zeugnis  von  Lamberg,  allzu  stark  angewandt,  eine  Griechin  BOkrar  bis 
in  den  unerwünschten  Zustand  eines  Embr}'os  zurückversetzt  und  »einem  Be»itier 
und  Erfinder  gestattet  haben  soll,  trotz  seiner  Gebart  zu  Christi  Zeit  bis  zum  Ende 
des  XVILl.  Jahrb.  zu  leben. 

Ein  ebensolches  Geheim  mittel  besaß  Cagliostro,  wie  Giuseppe 
Baleaino,  geb.  17*43  zu  Palermo,  eich  nannte,  der,  nachflem  er  auf  unumgiing- 
lich  zum  Alchemiäteu  gehörenden  weiten  Reisen  seine  uugeborene  Fertij^keit 
im  Lügen  und  Trügen  ausgebildet  hatte  in  Italien,  Spanien,  Frankreich, 
England  u.  s.  w.  als  vollendeter  Alchemist  auftrat 

Mit  St.  G«rmain  soll  er  in  Gottorp  zusammengetroffen  sein;  1785  spielte  er 
in  der  ECnigin  Marie  Antoinetie  und  den  Hof  kompromittierenden  Halshand- 
gescfaichte  eine  Holle  und  wurde  eine  Zeitlang  zur  unfreiwilligen  Ruhe  in  der  Bastitle 
gezwungen,  die  er  nach  kurzem  Aufenthalt  in  Rom  ob  seinem  Freimaurer-  und 
Eetzertums  bis  zu  seinem  Lebeuseud«  1795  mit  einer  Zelte  in  der  Engelsburg  ver- 
tauscht«. Unter  BcihUlfe  seiner  scbOnen  Krau  betrieb  Cagliostro  hUo  Geheim- 
künste.  schwang  sich  zum  Großkophta  der  von  ihm  wiederhergestellten  altilgjrptischea 
Freimaurerei,  vorgeblich  Henochacher  und  Eliasacher  Stiftung  empor,  hailt« 
alle  ICrankheiten ,  verschönte  fafi&licbe  und  verjüugto  Greise  mit  seinem 
VniverseUelijcir,  das  auf  diese  Art  auch  eine  Goldtiuktur  wurde. 
A)flb«mj*in  Es  ist  nicht  zu  verwundern,  daß  auch  Cagliostro  und  St.  Germain,  von 

deren  Taten  alle  Welt  erzählte,  wie  der  klassische  Alexander  und  der  mittel- 
alterliche Faust  der  zeitgeu&ssiscben  Kunst  Anlaß  zur  Entfaltung  ihrer  T&ti||f;keit 
boten,  ^hier  endlos  ist  die  Kette  der  Schriften,  die  sich  mit  den  beiden  (wie  mit 
anderen  hervorragenden  Reprilsentanten  der  schwarzen  Künste  i  beschäftigen.  Nor 
die  hervorragendsten  können  erwAhnt  werden^  darunter  zu  allererst  S  c  h  i  1 1  e  ra 
Geiaterseher  U7$7)  und  Goethes')  <Jro6kopbta,  die  sich  speziell  auf  Cagliostro 
beuehen.  Wilhelm  Jensen  beschäftigt  sich  in  seinem  .Die  Wunder  von  Schloß 
Gottorp'  mit  St.  Gormain.  Mit  dem  Eiutlulj  der  Geheimluhreu  auf  dos  Berliner  Leben 
in  der  zweiten  H&lft«  dea  XVIII.  Jahrh.  befaßt  sich  George  Saud  in  ihrer  .Comteas« 


X)  Cm  dietelb«  Zeit  veriuchte  such  der  Hallenser  Prof.  Tbeolog.  Job.  Saloiu. 
Seniler  die  Wunderlcrnft  eint*»  Lnjlttnlzrj* ,  dn»,  von  einem  ftiiron  t,  Hintrh  in  Prefldrn 
geschickt  rerbreiiel  und  »urgrhcuift,  uni  durch  ili»  Aibeit<-n  vou  .T,  K.  F.  Meyer  in 
Stettin  (vgl.  untoo)  und  Klaproth  uU  BilUr-  und  (Haubei'»ati  erwiesen  und  Kinc« 
Kimbu«  IjflrHubl    wurdo. 

V)  Si>iu  Inlerrue  fUr  die  Al>ecleurerwflt  den  XVIII.  Jahrh.  ging  «0  writ^  daß  er 
iD  raU'rmo  ßnlBaiuoi  Familie  autancht«  und  in  zartfühlender  Art  unt«rssfltate.  VfL 
■uA  stif  8.  2S0. 


Cagliostro.    Alcbemie  in  der  Kun'>t.    8ilt«D-  untl  Rcclit«anacb«uuDgeii.       2Gi 


dv  KuiloUtadt* ,  ähnlich  Max  Ring  in  »Honenkreuzer  und  llluminaten*.  Von 
Mvii^sucr  erschien  eognr  eine  Operette  .Der  AIrbemiBt*  1778  zu  Leipzig,  von  einem 
Möllere.  Pnriii  1^06.  eh^'näo  .Les  Atcbomistes  ou  Folie  et  Sagesse',  und  toq 
Spobr  eine  1830  in  Kassel  aufgeführte  Oper  ebenfalls  mit  dem  Titel  ^[>er  Al- 
chymiat*.  Die  li'tzten  Jahre  sahen  t«chtielilich  noch  von  .Schnitzlor  den  Kinnkter 
aE'«rac«lHUB',  der  »ich  ullerdingä  iiidU  mit  dem  «Ooldmacher*  ParacuUus  bescfaAftigt  ^ 

aondorn  ein  ps.vcholujt;i6ch  fein  uusgearbuiteies  Hild  deu  klugen  Arztes  vuii  Crotte-s 
(iuadeu  pbt.  der  durch  die  Macht  seiner  PcrHönlichkeit  den  Menschen  bannt,  ihm 
durcbdriue^nden  Blicke  die  Seele  erforscht,  «eine  Wünsche  und  HotTnun|£eM  »na  den 
Augen  liest,  eine«  Arztes  der  ^fole  mehr  (a^t  wie  des  ihr  Untertanen  KOrpers,  der 
äicb  zum  Herrn  Iwider  macht,  dadurch  bestimmend  in  ihr  Lehen  einzagreifen  im 
■tAnd«  ist,  ihm  die  Wege  weist  —  damit  die  Zokaoft  künden  kann. 

Eä  erübrigt  zur  ('harnktoristik  Uor  Geheimkün-itc  no<?h  o'iti  kurzer  Blick  jJ^J^JJJl^ 
auf   die   sie   betrefft- »den    Sitten-    und    ReohtsaDschauungen.      Aller »«himiiiiMfcj 
Weh    in  FIeij>ch    und  Blut   übergejrnngen  ist  du$,  ultorientolJschen  Aiigchnu- 
un^n  eiiUprr»ss4>iie  Verbot  des  Zaubern»,  weil  e»^  wi«  Luther  erklärt, 
unliiutereii   Gebmuoh   des  NameD^  Gottes   voruuesetzt. 

Übrii^ns  führt  Mosee  ')  aus:  AVenu  ein  Manu  oder  Weih  ein  Wahr 
oder  Zeicbendt'utiT   ^ein    wird,    dii'    sollen  des  Todes  sterben,  man  soll 
steinigen,  ihr  Blut  sei  auf  ihnen. 

Ähnliche  Anschauungen  galten  tata&chtich  stets,  nur  geetaitete  man  sich 
gelegentliche  Ausnahmen  {etwa  wie  man  noch  jetzt  das  Volk  staatUcherseits  dem 
Spielbedflrfnis  frOhnen  UÖt.  wie  man  die  Kuppelparagrapben  gelegentiich  ülwrsieht 
od«r  gute  Mione  znm  bOsen  .Spiel  der  Zwcikttmpfe  macht).  Bona  auguriu  lieDen 
sieh  in  der  Tat  ja  von  weltlichen  oder  geistlichen  Machthubeni  vortrefflich  zum 
eigenen  Vorteil  oder  zu  dem  von  Staat  und  Kirche  ausnutzen'),  und  auch  die  Neu- 
zeit kennt  FfiUe,  wo  mau,  ihre  suggestive  Macht  sich  nutzbar  zu  machen,  nicht 
aaatand.  Daraus  erklaren  sich  die  vielen,  zwischen  strengen,  teilweise  durch  Todes- 
strafe erznrnngonen  Verboten  und  Duldung  hin-  und  her  schvankcnden  geertzlicbeii 
Maünahmen  des  Altertums.  Plinius^.:  berichtet  aU  Beweis  fOr  den  Foitbestond 
Httlirsi'heinlicb  von  den  alten  Etruskem  überkommener  Magie  von  dem  Gesetz  unter 
den  Konsuln  Cn.  Cornelius  Lentulus  und  P.  Licinias  Crassus  gegen 
MaOBcbenopfer  aus  dem  Jahre  96  v.  Chr.  Von  Caligula  crzftblt  derselbe  Schrift- 
steller*}. daJj  er  ulchemisti^cbe  Versuche  hegQnatigt  habe,  um  seinen  Ixoldbunger  zu 
befriedigen,  vpn  Autoninus  l'ius,  Marc  Aarel  und  Septimius  Severus 
wissen  wir.  da&  sie,  unendlich  abergläubisch,  selbst  unwichtige  Taten  von  dem  hfprucb 
heidnischer  Chaldä^r  oder  christlicher  Wahrsager  abhängig  machten .  während 
Dioklotian^l  om  Ende  des  IIT.  Jahrb.  die  Sterndeuterei  gftnzlieh  verlwt  und  den 
Magiern  nur  .unschädliche*  Künste  zu  treiben  erlaubte,  womit  allerdings  dem  ,Aber- 
glauben ,  der  den  Arzt  vom  Kranken  vertreibt'^).  Hintertüren  genug  blieben.  In 
weiser  Erkenntniü  des  Unglücks,  das  traumverlorenes  Üoldsuchcn  und  leicht  erworbe- 
ner Keichtum  dem  Menschen  bringt,  gebot  derselbe  Kaiser,  da6  alle  ägyptischen 
Büclier  die  von  der  Xr,nt{a  des  Ooldes  und  Silbers  handelten,  verbrannt  würden 
Tg],  oben  S.  182  u.  222. 

Unter  dem  schwachen,  abergUabischen  Julian  erblühten  die  UehciDskünste, 
geptlegt  von  Or iba«i na  (Tgl.  oben  8.1153)  und  seinesgleichen,  von  neuem.  Valen- 
CinJan  und  Valsns  dagegen  verfolgten    alle  schwarz«  Knnst   und  die  Theosophen 


l>  LcriL  20.  27. 
«)  VrI.  «ar  9.  204. 

»)  30,  a. 

•)  33,  22.     Vgl.   ührJKen«  S.    lf.4. 
*)  Cbd.  JuaUfl.   0,  18,  de   malefic.    et  nistheniatii*. 
Vtl.  8.  183, 

*)  Plntarflh,    D«  ftup«rilitioa«. 


Di  ff.    10,    2.    Kauiil.    cxorciiu. 
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roit  geaotzliclien  und  willkflrlicben  Maßregeln,  in  welchen  Kampf  sith  unter  Tbeo- 
dosius,  gest.  Sd5,  auch  eine  unwissende  und  fanntiHche  münrhische  Orthndnjiie 
mischte,  die  sich  nicht  un  dem  Untergang  wirklicher  Afterkiinfit  und  Wissenseh&fl 
genflgou  ließ,  sundern  zum  unersetzlirhen  Schaden  für  letztere  an  die  Zerstörung  von 
allem  ging ,  was  ihr  ku  dienen  schien.  Trotz  der  Feindschaft  der  Kirche  oder 
vielleicht  gerade  deswegen  fanden  die  tieheim Wissenschaften  fort  und  fort  Hnter- 
schtupf  gerade  bei  der  (»eistlichkcit  und  unter  ihnen  zuerst  in  den  Klöstern,  du« 
denen  sie  auch  eine  päpstliche  Bulle  des  XIV.  .Islirh.  nicht  vertreiben  konnte.  *iegeu 
<)ie  abergläubischen  Visconti  in  Mailand  bekannte  sich  l'icus  von  Mirandola 
und  der  Kanzler  (Jerson  (vgl.  ö  '208)  gegen  die  trügerische  Astrologie;  die  Pariser 
Universität  verdammte  sie  als  teufelisch  und  verderblich ;  in  Venedig  wurde  sie  und 
Alchcmie  verboten,  Benedict  XIU.  1416  untersagt«  die  schwarzen  Kfinst^  als 
Ketzerei.  Dichtsdestoweniger  trieb  sie  die  Kirche  selbst,  uud  wir  sahen,  daD  Luther 
seibat  ihnen  nicht  ganz  ungläubig  gegentlberstaod. 

Auf  Volks^aDschauuiig   fußt   im    (irunde    auch    die ,    gleicherwei;««    au* 
OotttUtotio  römischem  wie  germnnisfhein  Recht  hen'orgewaehsene  CVmsti  tutio  Caroliüa, 
die  „Hals-  oder  peinliche  Gerichtsordnung"  Kaiser  Karls  V.  and  des  Heil. 
Rom.  Reichs  von   1533. 

Im  Art.  52  bestimmt  sie,  daß  die  Person, 

di«  die  Zauberei  bekennt,  „nach  vrsacheu  vnd  vmbatenden.  wo  mit,  wie  vnd  wem 
die  zauborey  bcschchen,  mit  was  Worten  und  werken,  ob  sie  etwas  eingraben,  oder 
behalten  hett,  daß  zu  solcher  zauberey  dienstlich  sein  solt",  befragt  werden  soll. 
Art.  lOy  setzt  al^  Strafe,  „so  jemondt  den  Leuten  durch  zauberey  Bchaden  oder 
nachtheyl  zufügt",  Tod  durch  Feuer. 

Was  diese  unen dlich  strengen  Mai^ nahmen  gegen  den,  gerade 
damals  in  erschreckender  Art  wuchernden  und  leider  von  fanatischen,  un- 
würdigen Dienern  der  Kirche  begünstigten ,  ja  selbst  in  Szene  gesetzten 
Aberglauben  vermochten,  ist  ebenso  l)ekannt,  wie  das  traurige  und  dem 
^JJJIj'^  Chrislentum  hohnsprechende  blutige  Unwesen  der  Hexen  Verfolgungen 
und  Uexenprozesäe.  welche  romischen  Finsterlingen  Gelegenheit  genug 
gaben,  zugleich  ihrem  Hau  gegen  dcutÄches  Wesen  Ausdruck  zu  verlciheu  und, 
gehorsam  der  wütenden  Bulle  des  Papstes  Innocenx  VII.  von  1484,  den 
furchtbaren  „Hesenhammer*-,  eine  Art  „analytisches  I^ehrbuch"  für  dir 
Ermittelung  der  Zauberer-  und  Hexenqualität,  in  der  Hand,  den  bedauerns- 
werten Meiiöchen ,  in  Sonderheit  denjenigen  Frauen  zu  I>eil>e  zu  geben, 
die  irgendwie  der  ..Buhlschaft  mit  dem  Teufel  oder  den  Dämonen** 
(vgl.  8.  21:^),  der  Hexerei  uud  Zauberei  verdächtig  geworden  waren.  Nodi 
bis  ins  XVHI.  Jahrh.  hinein  spielte  des  „frommen"  Krintinalisten  Benedikt 
C4rpMw.    C'arpzow  (1595 — 1606)  ,.neue  säch^^isohe  Kriminalpraktik"  eine  große  Rolle. 

Carpzow  selbst  dQrfte  ea  auf  den  Ruhm  Hngekomraen  sein,  Todesurteile 
(er  z&hlte  20000  anf)  tu  fällen,  den  beisitzendon  Inquisitoren,  den  Denunzianten  und 
anderen  Helfershelfern  mOgen  die  in  ihre  SSckel  fließenden  reichlichen  (lebQbren 
die  HauptsAche  gewesen  sein.  Angesichts  der  im  Sumpf  kritiklosen  .AatoritÜta- 
gUubens  steckenden  „wissenschaftlichen"  Berater  muh  nbriKeus  manches  Unrecht, 
daa  von  den  Vertretern  der  blinden  Themis  begangen  worden,  weniger  hoch  an- 
gMchlagen  werden'). 


I)  lo    ein««   Fall   am   dem  Jahre  1719  koontea    Kieler  Jnrütrn    tnt«AcliIioh   nfcbi 
«ndcrt    als    auf    .,ZauI>erei"    rrkciinea.      IVnii  die  Wiss«Dich«ft    h*K*U    tie   und    d«mlt 
,Plöhm«cheD*  für  niOglich.     Kopp,  Alcbetnle  3,  16U.     Vgl.  8.  £19. 


Constiiutio  Carolina.    HexenT<*rfolguDgen.    Hermetische  Oesellächuft.        ^fjTj 


In    un>4erer   Zeit    bieten    die  Bet rugspamgraphen    in   ijen  m(>iFiU>u     ttettu«. 
FtUlen  K»?nügende  Handhabe,  um  den  Zauberern  und  Wahrnngem  ihr  Hand- 
werk tu    lejren  oder   zu  erschweren,    untl   im  allpemeinen  hat  der  Htrafrichtcr 
wohl  nur  wenig  melir  mit  Gfheiinküui^lcn  zu  tun.    Dalt  gi.v.rtubert   und  gi'hext 
rirdi    das    weiß    kaum  jemand   besser   wit*  der  Apotheker»    der    wenrpslen?  in 
Provinz   der   Inue    Berater   und    Freun<l   de«   „kleinen"   und   de.*»    Land- 
[nnnes  ist.    letzterer  pflegt  sich  Gottesi  in  der  Natur  am  ersten  zu  erinnern, 
md    mit    mehr   oder  wenip^r    bäuerlicher  Njtivität   8ucht  i»r  Hich  i«einer  selbst 
ler  seiner  muUiiaßlichon   Diener  Hülfe  zu  ver»ichem. 

DaU  Alchemie  auch  an  der  Wende  des  XVIH.  Jahrb.  nicht  ganz  für 
Wahn    gehalten    wurde,    da^    beweist    die    rege    Betf>ili(junc    im     der 
r  Dl  e  t  i » c  h  e  n    ( 1  e  s  el  l .« c  h  n  f  t'\    von    deren    lV?riU*hen    der.    am    meisten  u^^JJ^g^. 
ircb  wino  ^Jobsiade''   bekannt    gewordene   prakl.  Arzt.  Dr.  Carl.  Arn,  "ii^fc»** 
o r t ü m ,    gesL   1 824    in   Bochum,    und   Dr.    Job.   Christian    F r i e d r 
Ähren»,    gest,    183:^    als    Kektctr   und    Pfnrrer  in    Schwerte,    dun'h    einen 
.ufiMtz    im    ..dpul?ichen    Eleichrfanzeiger**    I79t»    der   staunenden   Welt   Kunde 
iben.     Trotz  mancher  tiefsinniger,  weil  unverständlicher,  in  Alchemii-ten-Art 
ibgefaßter    und    anderer,    offenbar    ernstgemeinter    philoM)phitfcher    Aufsätse 
il  es  doch  unzweifelhaft,  daß  der  rheini3<'h-schalkhafte  Johaiaden- Dichter, 
in  der  Art   wie  es  i*cinerzcit  A  n  d  reac  («.  S.  246i  bei  der  Rosen  k  reuz- 
.ngelog^nheit  getan,  der  für  Alchemie  schwärmenden  Mentichheil  die  Narren- 
Itftppo   niif»»elzeu,   daß   er  probieren  wollte,    ob    sie   nicht  dem  8|H"ttter  „Josua 
Job:***  anch  auf  »einen   Irrfahrten  „nach  dem  Tale  Joaajtbaf  folgen  würde'). 
^Wahr^ifheinlich  hat  er,  gerade  wie  sein  eben  erwähnter  Vorläufer  ganz  wider 
inen   Willen,   die   goldgierige    Gesellschaft   um   sich   geschart,   die   »ich 
gegen  1803  verlief,  ohne  damit  zu  verschwinden.    Denn  wie  im  Ausland 
B,  in  Klausen  bürg)    zu   gleicher  Zeit    eine    , .hermetische  Oesellechnft*' 
iHlllch  in  der  hermetischen  Kunst  arbeitete'),  so  strebten  noch  iji  der  Mitte 
XIX.  Jahrb.  Goldmacher   in  Thfiringen    und  Hannover   nach 
•m     trügiffiöcbeii     S/rin     der     Weisen ,     sich     verla.*send     vielleicht     auf 
hniieder^  Ansicht  von   den)  tatsächlich    erbrachten  Beweis  der  Möglich- 
"it   der  TraD:?mutation    und  in    alter  Art  geheimnisvoll,  deshalb   auch  nicht 
•leuchtet    von    dem    hcllou  Licht    moderner    Forschung   und    ohne   Kenntni;« 
ler  schönen   Worte    des  im  Gcwan<l  der  Fabel   der  Welt  <lie  Wahrheit  kün- 
denden Freimaurers  Lichtwer.  ge^L   17ö3: 

Der  ist  ein  Weiaer  nicht,  dem  Uold  so  schStzbar  ist. 
VergDtlgt  sein  ohne  Geld,  das  ist  der  Steiu  der  Weisen'). 

Ka  ist  nicht  zu  bezweifeln,  daß  auch  heut  noch  eine  ..hemietieche  Ge- 
aellachaft"  zu  gründen  mn«rlioh  wür(%  wie  ja  noch  heut  da.-*  Gcheimwe!»en 
MO«  gläubige  Gemeine  findet,  wie  noch  heute  pures  Gold  im  nhehrwurdigen 
Ivu  antejn/rpticus,  im  süßen  Goldtvasser-^hnnii^,  und  .-^in  Name  ;dlcin 
Aurupi  potaltiie  und  der  nuH  ihr  nach  Thurney»Herä  Entliüllung 
ktjttandcnm  ICttsenün  dulcis  i\h  Heilmittel  »eine  suggestive  Heilwirkung 
—  und  außerdem  Gold  in  die  Tasche  der  Fabrikanten  bringt 

))  VfiK  nach  Gmiit  Schult  xe,  Das  Ictile  AafflHckern  dor  Alehemip,  hmpsle  1697. 
t)  \\\t%  nerill«-  w«rde»  dtirt  nooli  «ufhewiihrl,      Pharm,  ruat,   100;{,  209. 
>)  IVr  \Vci»v  QDd  der  Alchcmiit. 
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Noch  vor  kurzer  Zeit  mußte  die  Wissenschaft  die  „Transmutation"  der 
Alchemisten ,  die  Umwandlung  eines  Elements  in  ein  anderes  mit  ganx 
anderen  chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften  für  ein  ebensolches 
Unding^)  erklären  wie  die  allheilende  und  verjüngende  Arznei. 

Tatsächlich  müssen  auch  alle  noch  so  sehr  aktenraäßig  belegten  Nach- 
richten von  gelungenen  älteren  Versuchen  alchemistischer  wie  allgemein  ge- 
heimwissenschaftlicher Art  mit  demselben  Mißtrauen  aufgenommen  werden 
wie  die,  von  manchem  Stern  am  wissenschaftlichen  Himmel  unserer  Zeit  für 
bare  Münze  genommenen,  mit  dem  ganzen  Rüstzeug  jetziger  Wissenschaft  ge- 
prüften und  richtig  befundenen,  als  unb^reiflich  ausposaunten  Erscheinungen') 
—  und  trotzdem  ist  der  Glaube  an  die  Möglichkeit  der  Verwandlung  eines 
Elements  in  das  andere  nicht  erloschen,  und  gerade  jetzt  wird  man  an  die 
Wahrheit  des  Wortes  erinnert,  das  der  Dichter  dem  dämonischen  Helfer  des 
Alchemisten  und  Magier  Faust  in  den  Mund  legte:  „Grau,  teurer  Freund, 
ist  alle  Theorie",  und  jeder  Tag  gebiert  Tatsachen,  die  alte,  Dogmen  gleich 
feststehende,  „unumstößlich"  als  richtig  bewiesene  ältere  umstoßen.  Magne- 
tismus und  Elektrizität,  die  der  Erde  Entfernungen  verbinden,  optische  In- 
strumente, die  die  Welt  des  unendlich  Kleinen  dem  staunenden  Auge  er- 
schließen und  die  weltfernen  Gestirne  ihm  nahebringen,  die  staunenswert 
entwickelte  Tochter  der  Alchemie,  die  Chemie,  sie  erklärten  uns  manches, 
was  unseren  Vorfahren  Zauber  schien'*).  Des  Forschers  Erkenntnis  dringt 
täglich  einen  Schritt  vorwärts.  Desto  klarer  aber  wird  ihm  nur,  daß  es  noch 
unendlich  viele  Dinge  zwischen  Himmel  und  Erde  gibt,  von  der  seine  Schul- 
weisheit sich  nichts  träumen  läßt.  Jetzt  und  immerdar  wird  der  Mikrokosmus, 
der  Mensch,  staunend  still  halten  und  sein  „non  possum"  stammeln  müssen 
vor  den  unfaßbaren,  unbegreiflichen  Wundern  des  Makrokosraus,  der  Schöpfung 
des  unendlichen  Baumeisters  aller  Welten,  neben  dem  das  nach  eigenem 
Bilde  vom  Menschen  konstruierte  Phantom  des  dreimal  mächtigen  Hermes*) 
verbleicht  und  in  Nichts  verschwindet. 

1)  1855  erschien  in  Berlin  von  C.  Th.  Tiffereau  ^Die  Golderseugunj;  auf  küoBt- 
liclieni  Wege  :  Metalle  sind  keine  einfachen  sondern  zusammengesetzte  Körper*,  und  noch 
1901  veröffentlichte  in  Stuttffart  ein  Ingenieur  Ad.  Wagenmann  eine  Arbeit  über  die 
Erzeugung  von  künstHchcm  Gold.     Proben  davon  zeigten  beide  nicht. 

^)  Samt  und  sonders  wurden  sie,  (z.  B.  der  Spiritismus,  das  Gedanken- 
lesen durch  alle  möglichen  Medien  u.  s.  vv.)  trotz  Zöllners  Autorität  beispielsweise,  als 
frevelhafter  Schwindel  entlarvt  oder  als  wissenschaftlicher  Irrtum  erkannt. 

9)  In  bezug  gerade  auf  Transmutation  sei  an  die  Mitteilung  Bamsays  auf 
der  Kasseler  Naturforscher- Versammlung  1903  über  das  Staunenswerte  der  neuentdeckten 
Körper  Helium  und  Radium  erinnert. 

*)  An  seine  Kunst  erinnert  im  Grunde  nur  der  Ausdruck  , Hermetischer  Ver- 
schluß*. Er  ist  undurchdringlich  wie  die  Kunst  des  Truggottes  Hermes  oder  des  sog. 
Hermes. 
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Während  «la^  RTi mischen  Reich  sich  fort  und  fort  ausdehnte  und 
zu  vlrnj  gewaltigen  Weltreich  iiuswuchs,  das  den  Keim  zu  seinem  endlichen 
Zerfall  iu  >icli  ^elbät  trug  uiid  für  eine  ge^lelhliche  M*eiterentwickeluiig  der 
KOnate  und  Wii^senBcliiiften  die  nÖtJ^*n  VorbiHlingungen  entbehrte,  glühte 
im  alten  A  gy  pten  und  bei  den  Resten  aller  semitiöch-mc.*opi>tainischer 
Kullun'ülker  unter  der  A.-iche  docli  noch  ein  Funken  alter  Begeisterung  für 
«i«t.  der  gelegentlich  auch  einmal  hell  zu  leuchten  begann.  (VgL  S.  31,  133, 
187  ff.) 

Das  in  fee*tgefüglen  religiösen  Satzungen  en*tarrte  Phoraonenland  hatte 
sich  den  griechischen  Eroberern  und  ihren  Forschem  gegenüber  ablehnend 
verhalten,  kaum  zeigte  e^  ?*irh  der  Lehre  des  Gekreuzigten  zugängig,  und 
um  den  zwischen  3*J5  und  619  gewaltsam  auftretenden  byzantiner  Bekehrungs- 
vernuchen  funati^cher  Eifer»*r  einigen  Widerstand  zu  zei^ren.  hielt  nmn  wenigstens 
an  den  allen  griechifH^heu  Schriflzeichen  (neben  (i  hieratischen)  fest  und  wandte 
Nch  als  Kopten  der  Sonderlehre  der  Monophysiten  (vgl.  S.  219)  zu. 

Zu  Großtaten  ftc*hwang  sich  difrie--»  neue  Ägypten  auch  auf  dem  Gebiet 
der  Arzaeikunde  nicht  auf,  seinen  eifersüchtig-sorgsamen  Sondr-rbesirebungen 
daukt  unsere  Zeit  aber  vielleicht  die  Erbschaft  ^mnderba^er  Schätze  der 
Vorzeit.  Im  übrigen  beschränkle  man  sich  «uf  da.-?  Abschreiben  aller  Texte. 
Der  Zeil  Galen  e  z.  B.  entstammt  wohl  ein  griwhischer  PapjTus,  der  Bruch- 
6t0cke  aus  der  latQtxr^  avvaytoyr^  von  M e n o n ,  dem  Schüler  dei»  sivoop. 
Aristoteles,  enthalt ,  eine  Geschieh l«*  altgriec bischer  Arznet- 
kunde.  gefunden  im  Fayum.  Von  250  datiert  die  letzte  Hieroglyphen- 
Inschrift,  und  unter  A  raberherrschnft  beschrunkie  man  sich  le*liglich 
auf  das  Abschreiben  von  VoTSchrißvii  tjegeu  Haitlh'ankheiteH  un<l  von 
Jieschwörungsformeln .  Hinter  den  halbaufgedrungenen  Chrisien- 
b eiligen,  hinler  Jef<us,  Maria  und  den  Engeln  lugen  für  den  Kundigen 
»ichtltar  die  alten  Ägyptischen  Golth»jilt^n  hervur,  die,  im  Falle  die 
enteren  sich  als  unmächtig  erweiiwui,   nötigenfalls  eintreten  müssen. 

Koptische  Papyri  befinden  ^ich  in  Turin,  darunt*^r  ein  pharma- 
smidflch  wichtiger,  der  sich  mit  Arzneibcreitiing,  chemischen  (^>perationen  u.  s.  w. 
bv«chäf Ligen  soll. 

Syrien,  da«  versprengt«  Reste  des  alteo  Semitentuni»,  zum  Teil  noch  Juden.  Ge«vhkbu. 
lUTD  Tfil  sum  Christentum  Bekehrte  in  sich  begriff,  war  zur  Griechen-.  Körner-  und 
Ostromrr-Zeit    in    hoher   Kultur.      Antiochta,    von    Seleakos   I.    Nikutor   (etwft 

T    Chr.)  luregründet.    in    christlicher  Zeit   Patmrcheneitz ,    war   die   bedeutendste 
herQhmt  waren    die  Hauptstadt    von  Koilesyrien.    ferner   Damascus   als 

Ms-  und  Ksbrikstadt '),  die  „Palincnstadt"  Palmyra  (das  Thadmor.  Tfaamar 
der  Bibel,  1  Kon.  9,  ]$)  als  Karawanenstation  zwischen  Antilibanon  und  Knphrat. 
im  111.  Jahrh  n.  Chr.  als  Hauptstadt  des  Palmyrenischeu  Reichs  (unter  K'ini^in 
ZeDobis  und  ihrem  Berater  Longious  mit  hochentwickelter  Kunst  und  Wissen- 
ftchaft).  Sie  and  eine  Menge  römischer  Kolonialstüdte  begriff  es  in  sich,  als  es  611 
ein«  Beate  ron  Chosroes  U.  wurde,  dem  «s  bald  darauf  von  den  Arabern  wieder 
sotriaseu  warde. 


1)  Unter  Diokletian   durch    ihre  Wuffenfabrikea  (Daiuawearr  Klingvn)   bekannt. 
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Kopten  und  Syrer.    Araber. 


Kestoriftoer.  Hier  auch  verbreiteten  sich   die  Nestorianer^),   eine  christHche  Sekte,  sich 

scharend  am  Nestorius,  428 — 31  Patriarch  von  Eonatantinopel,  der  auf  dem  Konzil 
von  Epbesus  ob  seiner  Ännicht  über  die  zwiefache  (sestalt  Christi  als  Mensch  and 
Gott  ein  Opfer  derselben  Unduldsamkeit  wurde,  die  sich  auch  in  der  ZerstOnmg  aller 
Werke  der  Kunst  und  Wissenschaft  gefiel.  Die  Nestorianer  verbreiteten  sich  Ober 
den  Orient,  gaben  sich  philosophischen  und  naturwissenschaftlichen  Studien*]  hin. 

Schale  Ton  gründeten  Schulen,  darunter  die  von  Edessa  (dem  alten  Ur,  jetzt  ürf»),  das,  tu 

Edeasa.     Alexanders  Zeit  genommen,  schon  217  n.  Chr.  römische  MiUt&rkolonie  gewesen. 

und  von  wo  jetzt  eine  Menge  bedeutender  Lehrer  ausging.    Hier  befand   sich  «ach 

ein  ErankenhftUH  (s.  oben  S.  181),  das  Bischof  Nonnus  460  n.  Chr.  gegründet  hatte. 

Apotheke,  in  ihm  sicher  auch  eine  Art  von  ^pofAefee'l.  Vor  einer  wiederholten  Christenverfolgung 
489  wichen  die  fleißigen  Nestorianer  weiter  nach  Persien  zurück,  wo  sie  gleich 
den.  vonJustinian  527  aus  tiyzanz  vertriebenen  Gelehrten  der  sog.  Platonischen 
Schule  seitens  Chosroes  11.,  531—79,  freundliches  Entgegenkommen  fanden. 

In  Bschondisabur  (vgl.  S.  64),  das  S(cb)apur  IT.  (362—81  n.  Chr.)  zu 
Ehren  seiner  Gemahlin,  Äurelians  Tochter,  gegründet,  wohin  er  gleich  seinem  Voi^ 
gftnger  Griechenärzte  gezogen  haben  soll,  und  das  sicher  Spuren  abendlftndischer 
Wissenschaft  aufwies,  faßten  sie  neuerdings  Fuß  und  gründeten  eine  Schule  der 
Heil  Wissenschaften.  Hier  suchten  und  fanden  eine  .Menge  persischer  und  spftter 
arabischer  Heilkundiger  ihre  Ausbildung,  und  im  VH.  Jahrb.  war  die  Schule  schon 
eine  hochberUhmte *).  Auch  hier  befand  sich  eine  Krankenanstalt,  in  der  junge 
Leute  unterwiesen  wurden,  nachdem  sie  vorher  durch  eine  Prüfung  eine  genügende, 
besonders  christlich  religiöse  Vorbildung  nachgewiesen  hatten.  Auch  hier  scheint 
die  Annahme  einer  Anstaltsapotheke  volle  Berechtigung  zu  haben'). 


Dschondi- 
sabor. 


Schale. 


In  der  Tätigkeit  der  eben  gt^nannten  ist  das  Bindeglied  zwischen  alter, 
etwas   grei^nhaft   gewordener   Wissenschaft  zu    suchen,   und    der,    die    sich 

unter  den 

11.  Arabern 

ent^vickelte.  dem  Bemitenvolk,  Abkömmlingen  Ismuöls  (vgl.  S.  3),  das  von 
religiöser  Begeisterung  getragen^  heranstürmte,  einem  Kinde  gleich  nach  den 
Wundern  unbekannter  Wir*.sensfhaften  griff  und  in  kurzer  Zeit  sich  von  dem 
kindlich-niedrigen  Standpunkt  eines  Naturvolkes  zu  staunenswerter  Hohe  der 
Kultur  aufschwang,  und,  vornehmlich  auf  dem  Gebiet  der  Naturwissenschaften, 
und  darunter  wie<ler  auf  dem  der  Alchemie,  der  Mutter  der  Chemie,  und 
<ler  Pharmazie  Grundlag«m  für  die  Wissenr»chaft  des  Abendlandes  schuf*). 
Die  Mittlerrolle  spielten  jüdische,  damals  besonders  angesehene  und  dadurch 
allgemein  geduldete  Arzte,  abendlandische  christliche  Besucher  der  Schulen  In 
Cordova  und  Toledo,  Konstantin  der  Afrikaner  (vgL  S.  206)  und 
wohl  auch  die  Schule  von  Salerno  u.  s.  w. 


1)  Vgl.  Blich  P.  75 

^)  Praeter  iiacrarum  artiuni  itndium  artea  etiam  liberales  omnes  dooeri  contue- 
visfw,  Grammaticam,  Hhetoricam,  Poeticam,  Diaiccticam,  Arithmeticam,  Geoiaetricam, 
Musicani,  A^tronnmiam,  Medicinam  aliasque.     (Assemanni,  Biblioth.  onen(al.) 

•M  Seit  kurzem  befindet  sieh  hier  eine  deutsche  A]K>lheke  neben  dentacber  Klinik. 
(Vijl.   „Vom   FeJs  zum   Meer'    lOOI,  207.) 

*)  Über  ihr  Wirken  in  China  Ende  des  VIII.  .lahrh.  vj;!.  oben  S.  73. 

Sj  As!*emjin.  Dv  Syr.  Ncstorian,     Bibl.  orientol.  tom  3.    Royle  72, 

*')  Abul  Faradflch,  Chron.  Syr. 
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Du  uualihttugige,  bitilungsfähige  Volk  der  Araber  bauate  Mit  &ltMt«n  Z«it«a 
im  N.-O.  der  arabisclien  Hnlbinäol  als  Nomaden,  im  S.-W..  dor  Ärubiu  falix 
(Yemvn),  ob  ihrea  KeicbtuniB  oii  kostbureo  .äpcseroien*  berühmt,  aN  aellbafl«' 
Ackerbnuer  nach  altUberkommenen  aemitiiichen  Retigiona-Anschniiuoßen. 
die  »ie  mit  einem  Natur*  und  Stern dienste  verquickt  hatten.  Er  bildete 
aticb  div  (inuidlage  ihrer  faat  nur  tbeurgischeu  AnHchauunt$eD  huldigeudt<n 
Heilkiiiidu,  die  aioh  zuueiat  mit  dem  Voniclieucheu  der  Krankheiten  oder  richtiger 
der  .sie  bringenden  bö»en  l^eister  durch  Zauhersjtrüche  beji^nügte.  Nach  Mekka 
jiiljMierteD  &ie  jikbrlich,  um  einen  scbwurzea  Stein  in  der  Kaaba  anzubeten,  dessen 
Üewachung  iltiti  priestetlicbeu  Kürciscbiten  ubiag.  Hund  in  Hand  mit  den 
religiösen  Zwecken  der  Wallfahrten  gingen  weltliche:  wie  auf  den  spateren  Uoiidelh- 
JM  «Hse  n  handelte  und  tau?ichte  man.  hielt  Dicbterwettkltnipfe  ab  und  feierte  Feste.  ErHt 
Kaiser  Trajan  brachte  lOö  n.  Chr.  auf  einem  Kroberuiif^hzuf^e  Teile  Nordarabient» 
untei  rfimiticbos  Szojiter.  Innere  ^^tri*itigkeiten  hinderten  inneru^  EiHlarken  und 
Kraft betUtigung  nach  außen.  Erst  die  Stiftung  der  iiiubammedaniächen  Keligion. 
<dM  Islam,  acharte  dtta  Volk  geeint  um  des  Projthetcn  Fahne.  Von  Koreiacfaiten- 
£ltcm  wurde  ^71  M  u  h  a  in  m  e  d  geboren :  ah  Handeltreibender  lernte  er  fremde 
Sitten  UQd  t!ewuhnheiten  und  die  Vorzüge  des  Cbriate  utunis  vor  dem  Heidentum 
kennen.  JOurch  Verheiratung  mit  der  reichen  Chadidja  unabbbngig  geworden,  fing 
er  sein  Prophetentum  an  und  verkündete  aeinen  l.And:^leuten,  .daß  nur  ein  Wott 
s«t,  und  daß  er  aein  Prophet  wtfre*.  Vor  seinen  anfänglichen  Widerbacbern  mulit«  er 
62^  TOD  Mekka  nach  Medinu  Hieben  i.Hedacbra.  das  Jahr  1  der  Mohamiue«]aner), 
^voa  wo  er,' zum  Teil  mit  WafTengewalt,  630  Mekka,  damit  ganz  Arabien  ftlr  sich 
iwaun.  Weitere  Eroberungen  (vgl.  S.  Ib9)  begünstigte  die  äatzung,  den  Islam  mit 
'dsm  Schwert  weiterzuverbreiteu,  die  Lehre  Tum  FntalismuB,  nach  der  jedes 
>fpn&cben  Ijeschiek  vorher  Ije^timmt  ist,  und  die  Hoffnung  auf  das  Leben  Jm  Paradie^i, 
bedient  von  holdseligen,  scbwarz&ugigen  himmlischen  Huris. 

Mohammeds  Nachfolger  hatten  ihren  Wohnsitz  in  Medina,  Unter  dem 
»weiten  .Stellvertreter  Mohammeds,  dem  Kalif  Omar  C-H  ~  44-.  eroberten  di'.*  gluubens* 
^•ifrigon  Muselmanen  oder  Saracenen  PaUi^ti na  und  .Syrien;  Kbalid  und  Araru, 
'•eine  Feldherni  unterwarfen  dann  63t>  das  Perserreich  (aus  dem  der  letzte  KDnig 
Jezdegerd  mit  dem  heiligen  Feuer  ins  Uehirge  floh,  um  dort  durch  MOrderhand 
SU  fallen),  und  schliefilich  gegen  ß50  die  östlichen  tiebirgnldnder  hin  an 
den  Indus.  Der  ganze  Orient  war  unter  der  Herrschaft  des  Islnm,  und  Baara, 
JCufa  und  IHagdud  wurden  Mittelpunkte  des  Handels  und  der  WisHen^chaft  und 
•Sitze  orientalißcber  Pracht. 

Munwija,  der  erxto  der  Onieijadeu  (C6I— 7;»0),  verlegte  ileu  Herr^chersitz 
nach  iJamoicua  und  erlangte  für  sein  tiet^chlecbt  die  Erblichkeit  dfH  Knlif»ts.  In 
Damasvus  stiftete  er  eine  Schule  (der  Kalif  Welid,  unter  dem  dos  H eich  seine 
tjllutezeit  erlebte.  7ü,5~  L>,  gründete  ebenda  das  erste  Krankenhaus).  Unter  ihm 
wunlf  K  un^tan  ( i  nopel  bekriegt  |das  nur  das  ,,yri€chiiackf  Feuer"  rettete;  und 
[ittelasieii,  Nordnlrrku.  das  so  lauge  ein  Sitz  römischer,    t^pAler   christlicher  Kultur 

m  war,  erobert. 

Im  Anfange  des  \'lil.  .Uhrb.  verdrAngte  der  Wesigot«  Kodrigo  (Koderichi 
den  KAoig  Witiza  (vgl,  8.  18-5  ff.»  vom  Throne  des  nach  Annahme  des  Christen- 
tums am  Ende  dea  VI,  Jahrb.  romanisierten  und  uuter  getBtlich**r  AtiOherrscbaft  seuf- 
^seenden  äpaniene.  Witizas  Nachkommen  und  andere,  ditrunter  viele  jüdische 
.Opfer  von  Kudericha  (»ewalttaten  riefen  die  Muhuiiuiieduuer  aub  N.- Afrika  zu 
'liilf«,  die  aucli  ungesflumt  unter  Tank  |bei  Ijcbel  al  Tarik,  CÜbraltarJ  übensetxtoii. 
'die  Westgoten  bei  Xeres  de  ta  Frontera  711  schlugen  und  veinicJitcten  und  von 
Spsoirn  hesttz  nahmen,  über  die  Pvreuäen  drfingten  die  Aruber  uacb  Frankreich 
bin»(0.  Wo  iliiien  nach  langem  Ringen  IH'2  von  Karl  M urteil  in  der  Schlacht  bei 
Tours  und  Poitiers  der  KUckwcg  aufgezwungen  wurde. 

ijadc  Abd  ur  Khaman  entging  dem  Blutbnde.  in  dem  ?<cin  iteschlecbt 
d«li  I  untertag.  und  rettete  sieb  ToO  nach  .Spanien,    wo  er  m  Curdova  ein 

,fl«Uiatand*geii  Kalifst  grfuitlcte.     Unter   ihm    und  Meinen  N»r|ifoI;:«rn  kam  da« 
in    hobt*,   auch    wiasiMischaftUche  Blüte,     lu   (^ordo va   selbst   eriichtete    A 1- 
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Araber. 


Akwi«inlfl. 


faakem  eine  Akademie,  die  Jahrhunderte  lan^  Hie  PflanzBlAtte  abeodlAndtschifr 
Gelehrsamkeit  war  (vgl.  8.  226).  Hier  befand  aich  im  X.  Johrb  dif  grO&t«  IliMlo- 
thek  des  Abendlande»  (an  2ÖO0OO  Bücher)'),  und  in  Sevilla,  Toledo')  ttnd 
Miircia  waren  cbonfallH  arabische  Schalen,  die  ea  »o  weit  brachton,  daä  im  IX.  .lahrh. 
die  alte  Lingua  runtica  romana  der  apaniachcn  Chriaten  schon  der  Spruche  der 
jeUt  friedlichen  Eroberer  gewichen  war. 

In  iJagdad,  wohin  der  erste  Abbuseido  den  HerrschersitE  verlebt  hatte,  ro- 
780—800.  sidiertc  auch  der  Kulif  Harun  al  Raschid  786—809,  von  dessen  T»tt*n  noch 
jetzt  die  Gesrhichtp  und  d'w  Dichter  erzAhlen.  Unter  seiner  und  seiner  Narhkonimen 
der  WisMenschaft,  der  Kunst,  der  Pracht  und  dem  Wohlleben  jfewidmeten  KeKic'ning 
gingen  die  alten  Tugenden  deH  VuLkH  abhanden.  Eh  zertiel  in  eine  .Menge  ^^ond^r 
Staaten,  zum  Teil  unter  eigenen  Kalifen.  So  trennten  sich  die  Jgmacliden  «b.  diß 
90fi  daa  Kalifat  der  Fatimiden  errichteten,  du»  au&er  Ägypten  »chließlicb  einen 
Teil  NO.  Afrikas  und  Kleinasien  unter  seine  Herrschaft  brachte^). 

In  Bagdad  i^elbut  herrschte  äcblie&Iich  nach  der  Krohening  durch  die  Du- 
jiden  Ö72  der  ,Erair  al  Omra*  und  ließ  dem  Kalifen  nur  seine  geistliche  WOrde. 
1C08  wurden  die  Bujiden  durch  die  .Seldachiick  en  verdrftngt,  unter  denen  Arabira 
durch  den  ersten  Kreuzzug  lOQ.S  indtrckto  Beziehungen  zum  Abendlande  bekam 
und  bis  zum  siebenten  1370  fortdauernd  (ielegonheit  hatte,  in  einiger  Wechselwirkung 
zti  ihm  zn  bleiben.  1358  machten  sich  die  Mongolen  zu  Herren  des  Reichs  nud 
dem  Kalifat  Bagdad  ein  Kndc. 

Spanien  blQhte  und  ge<lieh  unter  den  Omeijaden.  Nach  ihrem  ErlOscboo 
zerfiel  es  in  kleinere  Staaten,  dei-en  nördliche  wieder  den  Christen  unterlagen. 
Sie  blieben  unter  Cid  Campoador  z.  B.  mit  den  südlichen  Arabern,  den  Mauren, 
in  Bt«tßm  Kampf;  geeint  achlugen  sie  1212  die  Feinde,  die  sich  124H  der  Herrschaft 
Ferdinands  von  Kastilien  beugten.  Damit  »chloü  in  Spanien,  dessen  Handel 
schon  vorher  von  den  aufblühenden  italienischen  Städten  Genua.  Amalfi  and 
Venedig  an  sich  gerissen  wurden  war,  die  arabische  Geschichte  ab. 

Diest'."*  Volk,  dem  <ler  Kornii.  ihr  religiöse?*  üer*etzbuch,  jwles  Grübeln 
und  Nachdenken  verbot,  tle.'isen  Fatnlismu.^  jeden  Bestrebungen  in  der  Arxnei- 
kunde  geradezu  feinillieh  gegenüberstund,  das  »einen  religiÖ!*en  Eifer  djunit 
zu  beweisen  suchte,  daiJ  es  ü42  bei  der  Einnahme  von  ÄK*xandria  (vgl. 
Ö.  224),  dat  bii*  dabin  noch  fa.*t  alle  Ärzte  in  die  Wif^t^ensc-haft  einj^führt 
hatte,  und  in  dem  zahlreiche  Knlligrnjthcn  fQr  die  Verbreitung  alter  und 
neuer  Büeherweisht-nt  sorgti^n,  die  dort  noch  vorhandenen  Zeugen  gei--<tiger 
Tätigkeit  dem  Feuer  zu  überliefern  (vgl.  S.  119  Anm.  7  und  S.  224)  eilte, 
dieses  Volk  war  von  vornherein  zur  Pflege  der  Wi^^sensehaft  ungeeignet 
Und  tatsächlich  nihte  Avfiha'nd  de»  Wnffengeklirrs  der  Enihnningszücro  alle 
TAtigkeit.  Als  aber  Ruhe  eintriil,  und  die  Eroberer  Zeit  fanden,  staunenden 
Au^s  die  Herrlichkeiten  und  J><'hätze  zu  schauen,  die  die  unicrlf lernen 
Völker  in  JuhrUiu^udeu  aufgehäuft  hatten»  da  erwachte  in  den  naiveit  Natur- 
kmdern  der  Drang,  jetzt  sich  auch  zu  geistigen  Herreu  dessen  zu  macbe». 
WOB  das  Eisen  erobert  hatte.    Wie  ein  Phönix  aus  der  Asche  erhob  sich  uub 


1  08. 
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I)  Der  I.  B.  Kniser  Knnstanlia  VIT,  Por phyrogenctos,  ein«a  grittchtrcbvn 
Dioakoriden  mit  kohxncrtrii  Abhihlungen   verehrte  (rgl.   quI^d  S.  2^2). 

^)  Wohin  die  Amber  auch  die  Kunst  der  Kabrikiitiou  dtr  seil  dem  Xlll.  Jihrh. 
mit  Hände  Jamarken  vencheuea  Tvledane  r  Kltugen  brachten.  Sie  hatten  drn  Zwwk, 
sich  gegcD    die   KonlnirrL-ni    der   Pa^Nsuer  Sobwertft>((pr  zn  »cbützLMi,    die     I  ng. 

niftsfii,  ijcueii  tde  übrigenb  ili^u   Niinbiia  £uuberh&/t<!r,  durch  SchirrfUetfen  u.  it«r 

Krfulf^f  mit  auf  den  Weg  gabeu,  fürdtr  ule  Marke  de»  Jahrhuadrrlc  hing  b<>^<.u.  xmiu.uo 
«Wolf*  aufdrücJctni. 

«)  Ea  ist  invofera  inlercwaol,  aU  die  MOrderbande  der  Hasch  ischin,  vad  den 
Kreutfiihrnrn  At»tt^»i  neu  [dahrr  frtnit.  auasniner]  Kenanat,  mit  dem  üoscÄ^nA'Ulfl 
«iDen  Teil  ihrer  Erfolge  enielte.     F lückiger,  6.  714. 


lichte.     Medizinschulen.     Fremde,  orieotalischo  EintllUso. 
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wirkU«b* 
^    OffvoUicha 


iIph  Trümmern  A  loxnndrinft  iVie  ilnninter  soheinbiir  für  ewijr  Imgnilwnc» 
NVi9Rcn»t'h»ft»  utitl  «Jie  verschüohtorten  und  tu  vorborK<»neni  Arl>piu*n  ge- 
zwungenen ulten  Lehrer  unterwies«  n  an  der  Hnnd  (^n'tt«?lw  Schriften  die 
Eroberer.  Sie  zogen  ixach  Btigdad,  das,  unter  AI  MuQftur  754 — 75  BafdMt 
h.  H.  27ü>  als  ..FriwleiiKHindt"  gegründet,  zur  Hauptstadt  iThoben  wortlen  war 
und  jeut  eine  SlüUe  der  Wii-senwhaft  wurde.  Ivs  wurden  Schulen  ein^^Tichtet, 
iu  denen  der  Kalif  mit  größter  Duldi^amkeit  und  Freigcbi^kdt  C'hrigten  und 
Juden  neben  Mohumme<lanern  lehren  ließ. 

An   der  hier  gebildeten   Akademie    luit  einem   Ärzte-Kollegium,  AkAd«ai* 
vor   dessen   Vonsteher    vor  ClK*rnahme    einer  Praxis  eine  Prüfung  abgelegt 
werden   mußte,   fattden  sich  Ttiusende  von   Wissen^dur^tigen  aus  aller  Herren 
Ländern   zusammen. 

Aurh  hier  waren  Krankenhäuser,  und  luer  sollen  auch  die  ersten 
wirklichen     öffentlichen    Apotheken     IjestAnden     hat>en  M.      Daß 
Apotheker   gnb,    und   dnÜ    sie  sieii  sicher   eines  gewis&en  Ansehens  er- 
freuten,   geht    aus    dem    ehn-nden    Reiwort     ,,el    Attar*,    Narhkomme    des 
Apotheker?*  her\*or,  de3i»fn   noch  öfl<'r  gedacht  weTdon   wird. 

Im  XIII.  Jahrh.  ist  die  jetzt  Millionen  beherbergende  Stadt  der  Sammel- 
punkt zahlrt-icher  (gelehrten  (sie  hat  übrigen.*»  auch  eine  Menge  jüdischer 
Schulen ) :  Kalif  Mosianser  entlohnt  die  Ix'hrer  freigebig  und  legt  eine 
Bibliothek   und  eine   Apotheke  neu  an"). 

Hier  ist  e«  auch,  wo  offenbar  durch  christliche  Alexandriner 
alte  Schriften  erst  ins  Syrische,  dann  ins  Arabische  übersetxt  (da- 
durch allerdinirs  doppelt  fehlerhaft)  wunlen,  Christen  waren  Ärzte  der 
Kalifen,  und  als  es  einem,  Dechubril  bon  B achtisch ua,  gar  gelang, 
Harun  al  Raiichid  von  scitwerer  Krankheit  und  eine  schone  Nebenfrau 
^▼on   ihrer  Lähmung  (durch  plötzlichen  Schreck)    zu  befreien,    wurden    sie  die 

Ix'Jien  Leibärzte  der  Herr>cher,  die  auch  freigebig  für  Dschondit^abur  i>s«hoinW««- 
»urgten,  da^  unter  Harun  seine  Blütezeit  hatte.  Noch  fremdenfreundÜcber 
war  d(«tien  zweiter  Sohn  AI  Mamuni,  wo^  dem  KaUfeu  W-rfolgungen 
c«tten^  Heiner  Glaubensgenossen  eintrug,  l'nter  ihm  und  seinen  Nachfolgern 
rurden  Lehrans^talten  für  Arznei  künde  aurh  in  Basra,  Kufa 
»,  w.  errichtet,  die  ebenfall.-*  zu  hoher  Blüte  kamen. 

Wie  im  Westen,  so  machten  die  Araber  auch  in  dem  Wuuderlande 
lea  Ostens  nicht  nur  wit^senschafl liehe  Anleihen,  sondern  sie  bezogen  von 
lorftbor  auch  auf  alten  und  neu  gebahnten  HtindeJä>>trHß<ni  ihre  Drogen  und 
\fi€ieür2e.  So  »oll  Harith  ben  Keleda  el  Thakefi  [d.  h.  vom  Stamme 
'hakifj,  der.  in  D5ch ondisabur  ausgebildet,  lange  Zeit  in  Perf^ien  als 
,rzt  wirkte,  Forft'hungereiseu  birf  Indien  untenioniuien  haben^  Kr  ^tarb 
,0rt4  durch  Gift.  Häufig  finden  .Hich  in  den  anibi.-^'hen  Werken  Hinweise 
'-auf  indische  Quellen,  z.  B.  in  Ihn  Abu  O.^eibia.-^  Fonte:^  relationum. 
8«rflpion  und  Mesue  sprechen  von  Tripkala.  richtiger  Triphera  parva, 
^M»  Banj-kritifich  Tirphah,  eine  aus  '^  Sorten  Mt/robalanett  bereitete  Arznei 
itct  *).   Serapiou  epriehl  unter  „de  MyrobuJauis**:  „Xurch  Indus  dixit" 

1)  Abairarftff.   Iliitor.  DyDut  320.     i^)  Eb«Dda,  482  fC. 

>)  8  tiak«*  per  Are«  Hiiidontuo  Ditioiianr  :iod  Amera  Cofthii.  Royle  36.  Allsr- 
dingt  fpritht  utich  I'auId«  AegiDcta  (il  S.  191)  «cboii  toq  Tb«kefi,  uuü  »  iat  ja 
iMiK  oamAKliob,  rlaÜ  t\if  *«beo  gcdachleo  nus  ilim  KbOpften.     V^*).  «ach  8.  66. 
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und  h}m1  ter  nochjnals  vün  .,X.  a  r c  b  m  I  nOun*'.  A  v  i  c  e  u  ii  a  spricht  von 
,^ c i r a c  Intluü",  R hu z e s  von  „8 ei ra c  Indianus"  und  «S a r a r**,  d.  b. 
offenbar  überall  von  dem  oben  (S.  50)  genannten  Charaka,  und  au  anderer 
Stelle  bexiebt  letzterer  sich  auf  „Sin  die  bar  ludianuä**').  Auch  Qebera 
Angabe,  daß  er  „metallorum  tranamutandonini  fcientiam**  „von  alten  "Wei-^en** 
habe,  kann  .sich  im  Grunde  nur  auf  Indien  bei^iehe-n,  und  .neine  WititM'nei^haft 
Kasuvuua  (8.  52)  beächäftigt  äich  lediglich  mit  dein,  was  die  Aiehemie 
der  .Vraber  zuerst  anstrebte:  dem  Finden  den  Elixiers^  welche-  nJeht  allein 
Metalle  veredelt,  :^ndern  auch  das  Leben  erhält.  Später  siullen  Sui^rula.-« 
Werke  auch  von  den  indinchen  Ärzten  Mankah  (vgl.  S.  öO)  und  Salih 
lu^  Arabische  übersetzt  worden  sein,  wie  Ibn  Abu  Oäeibia,  Anfang  des 
XIII.  Jahrb.,  erzählt.  Ders^elbc  Gej<(!hi('htsj«'hreiber  erwähnt  noch  eine  ganse 
Anzahl  von  indisclien  Ärzten  ni«.'ht  genau  fe."*tzustellender  Zeiten, 
aulk'rdtui  einige  Perser,  Syrer  und  Alexandriner,  deren  zum  Teil  schon 
oben  gedacht   wurde,   und   deren  Werke   schon    vor  Mohammed   in  mehr 

Der  Prophet  otier  weniger  guti^n  Über-^etzungen    in    den  Händen  der  ^Vrabt-r  waren.     Der 
kuiidig.     Prophet   Helb:«t   wiu*   alt^    Oberster   der   Gemeinde'),    wie   fant    äelbsl- 
verdtandlich,  auch  ärztlicher  Berater,  und  seine  Ratschläge  wurden  durch 
El  Sojuti,  ge^t.   löOö,  zu:*ammengetragen. 

Vor  einem  näheren  Eingehen  auf  die  für  die  Geschichte  der  Pharmazie 
wichtigen  Heil-  und  Arzneikundigen  .-^ei  darauf  hinjirewiei^en,  daß  ihre  Xnaien 
dem  Abendlande  durch  die  vermittelnden  ÜberÄetzer  nrabis<?her  Werke  in 
einer  Art  verstümmelt  übertragen  worden  sind,  daß  aus  ihnen  häufig  kaum 
der  ur!^pniMgliche  Name  heran sgerateii  werden  kann  (Avicenna  au»  Ibn 
Sina,  Avenzoar  uue»  1  bnZohr  el^%).    Zum  VtT^Lämlui^  und  zum  bcseetvn 

öprt^Ucbo  behalten  derwelben  dürfte  folgende  kürzt?  Erläuterung  wesentlich  beilragen. 

l&nuruii^.  Die  Arnbor   habf.*n   keine  eig4>ntlJchon  Familionnainen.     Sie   setzen    neben  Jen 

B«D.  ihren  den  des  Vattrs :  Muliamnied  Heu  Omar,  d.  li.  Muhammod  Sohn  li^-i  Onuu'. 
Oetegeutlich  Übergehen  bie.  wenn  die  Familie  aich  eiiiet»  hervurragL'ndt'ii  Ahuea 
ii>ii  erfreute,  den  Vater,  und  sie  berufon  8ich  nui-  auf  jenen;  sie  sagen  z.  B.  Ibn  ^im 
d.  h.  Nachkomme  de»  Sina.  Andorcrneitn  kennzeichnet  man  den  Nanienstriger 
Aiiu.  durch  seinen  Sohn  und  sagt  z  B.  A  b  u  Abdallah  Mohammed  Uen  Omar,  AUlallahs 
Vater  Mabammod.  i:>ohu  de»*  Omar.  Der  Artikel  ol  (al,  ol,  ul)  wird  boi  dou  zuge- 
hörigen Ei(^cuuameu  besser  beibehalten,  aUo  el-Abbo»,  el-Casim,  und  mit  dem  voraa- 
j^ehendeu  Abu  zu  Abul  zusammengezogen,  aläu  fttatt  Abu-ßtCa.sim  Ahul  Caairo.  Mit 
nachfulj^cnden  r,  I,  n,  $  und  i-Lauten  verschmilzt  dn&  t  in  der  Auäsprachr  auch  in 
der  Wort-Mitte.  Mau  t^jirichl  also  nicht  el  Kuxi  sondern  Krrazi.  Anden«  erkUrt^nde 
Beiworte  beziehen  eich  einmai  auf  Ort8t>ehtimmungon,  z.  B.  ot-MiÄri,  der  Ägypt«r, 
auf  StammeHbezeichnungen .  z.  B.  oi  KureHchi.  au»  dem  !^tiimm  Koreiäch;  aio  bo- 
zeichnen  die  tjeifetea-  oder  Lohrrichtung,  z.  B.  el-Xlaliki.  von  dor  .Sekte  der  Mjüik, 
oder  deb  Namenaträgerb  oder  ^einva  Vatera  Stand  ,  Gewerbe  oder  dgL  z,  B.  Ibu  «I* 
Dachezzar,  der  Sohn  des  Kleiacher»,  Ibn  el-Attar.  der  Sohn  des  Apothekers;  endlich 
knüpft  der  Artikel  ein  l'lpitheton  omana  xur  £riiinerun(i  an  irgend  wclcho  Verdicufile 
an,  £.  B.  ed-I>in,  Zierde  der  Religion,  ed-Daula,  ^>tUtj:o  des  Reichs. 

Noch  XU  erwähnen  aind  folgende  übeructzungen.  Ka  heißt  Ja hja  =  JobMiam. 
HoDcin  »  Johannitius.  Ibhac  =^  Uaac.  Jusuf  ^  Jo»e[di.  Muaa  =  Moses. 
Su  lakin  =  Soleiman. 

S<*hon  zu  Mohainniod  ji  Zeit  lebten  in  Mekka  vuu  (irioclion  vrirj^'bildcit» 
oder  ]LTiechis<*br  Heilkundige,     Zu  ihnen  gehört  der  fchon  (S.  27 1)  gennonU' 

•     Vgl.  8.  54,  Anni.  2.  aiieb  rdlgimü»  8«lt«.     ^)  Vgl.  nQtnflitdftrt^  S.  l. 
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Lvibarxt  Abu  Bekrs,  Harith  ben  Keleda,  zu  ihnen  gehören  die  Griechen 
Theoilotoä,  arabaäiert  Thajttduk,  und  Thcodunos,  der  Jude  Mii6er- 
dficheweih,  dor  Peraer  Ibn  ol  Moc-affn,  der  au8  d(^r  Sekte  der  Magier 
h«»rvorj?inp. 

Nächst  dem,  wae  auf  Grund  roher  Erfahrung  im  Volke  als  Arznei-  Aiufhaa- 
künde  lebte,  und  dea  schon  angedeuteten  theurgischon  Lehren,  dürfte  die "hIoaIu«!. 
Weisheit  der  weiter  oben  und  eben  genannten  Arzueikundigen  auch  zu  dee 
Prtipht'len  Oiiren  gedrungen  sein.  In  Leiden  befindet  sich  eine  Handschrift, 
die  ('vielleicht  nach  der  Arbeit  von  El-Sojuti,  8.  271)  die  im  Koran, 
wohl  dem  ersten  arabischen  Buch  überhaupt,  überlieferten  Heilmittel,  auf 
der  Prophet  bei  eigener  Anwendung  eine  besondere  suggestive  Kraft  über- 
imen  ließ,  behandelt^).  Es  ist  nicht  verwunderlich,  daß  auch  er  den  Oe- 
bntuch  der  Arzneien  empfiehlt,  es  verrüt  aber  auch  seinen  und  seiner  Lehre 
Gcif^,  wenn  er  seine  Erhal^enheit  tnit  dem  alle  anderen  Wohlgerüche  über- 
treffendeji  VeiichenÖl  vergleicht.  In  seinen  diätetischen  Vorschrißen  er- 
kennt man  tnühelo)«  den  fremden  Einflul-i.  ebenso  in  dem  Wui^t  aher- 
ytäuf/ischer  Mit  tri.  Durch  Vurleaen  von  Koranfomieln ,  durch  Auflegen  ^ubim. 
der  Hände  und  Her^gen  frommer  oder  sinnloser  Worte,  durch  Anhängen 
von  Amulettrn  [aus  dem  arabischen  Ha  malet]  und  Talismanen  [aus  dem 
Mittela]t<>rlichen  tiXeofia^},  Vollendung,  in^  Arabische  mit  der  Bedeutung: 
öbematurbch  wirkendet?  Schutzmittel]  u.  s.  w.  zog  man  gegen  die  Krank- 
heiten oder  ihre  Ursat-hcn  zu  Felde,  wenn  der  Arzneiächatz,  in  dem  nichts 
vorkommt,  wn^  nicht  M'hon  erwähnt  wi'rden  konnte,  .«eine  Hülfe  verj^agte. 

Groß  sind  vennutlich  noch  die  Schätze  arabischer  Wissenschaft,  die, 
Tt*rgraben  in  den  verschiedenen  Bibliotheken,  ob  ihrer  den  Keuntnis^ten 
iLDserer  meisten  Spruchkundigen  und  Ärzte  it;pottenden  Sprache  noch  ihrer 
Entdeckung  harren.  Was  im  XIV.  Jnhrh.  und  spater  häufig  recht  ungetreu 
ins  Lateinische  übersetzt  wurde,  und  andere  oin^chlägige  Arbeiten  lassen  erst 
ahnen,  was  spätere  Zeiten  dem  Forscher  eroffnen  werden. 

Unter  den  hierher  gehörenden  Fachschriften  führt  Wüötenfeld  zuerst 
cbiei)  „Tractatus  de  herbis  et  plantis  ad  conficicnda  rcmedia  idoneis*' 
«iioe«  Leibarztes  A h m e d  ben  Ibrahim  vom  Jahre  718  etwa  auf,  und  von -^{iiii'j.t^'t* 

IbnblD. 

einem  weitgereisten  Botaniker   Ibn  Abu  Zäher,   gegen   742,   ein  Werk    tho  khn 
De  plantis,  die  sich  handschriftlich  (in  der  Laurenlianai  in  Florenz  und  in     ^*^''- 
Pari«   befinden. 

Nici)t  eben  bedeutungsvoll  sind  auf  medizinischem  Gebiet  die  Tuten 
der  Araber,  die  sich  übrigens  auch  nur  in  ganz  geringer  Anzahl  der  Heil- 
kunde') zuwandten.  8klavii?ch,  eine  Folg©  der  orientaliiich-religiösien  An- 
schauungen, hielt  man  »ich  im  allgemeinen  an  die  mannigfach  übersetzten 
und  erläuterten  Werke  überkommener  griechischer  Vorbilder  und  lieli  sich 
Ma^fig  genug  dazu  verleiten,  aus  Eigenem  trügeris^ches  Wunder-  und  Zauber- 
'^ftfik  and  allerhand  Fabeln  zuzusetzen,  und  zwar  iu  solchem  Maße,  daß  von 
der  Medizin  fai<t  nichts  uielir  übrig  blieb. 


1)  Bcttkv,  32.     V^l.  deo  EZIafluß  der  CbriftonheiligGD,  8.  180. 
51)  Vgl.  g.  220.  Zeile  2, 

i\  Lau|^  wurde  sie  von  Cbritteo,  dkruotfr  drei  jAhrhuaderte  taag  mil  Vorlieb*  von 
AagehArigm  der  FamiUe  Bicbtitchua  betrieben. 

S«lla1«ax.  OamehichU  dar  Pbarrnui«.  19 
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Desto  größer  sind  die  Verdienste,  deren  *ie  sich  auf  den  Qebieteu  der 
Chemie  und  der  Phsrmazie  rühmen  dürfen.  Sprachlicher  Zeugten  ilms? 
Einflusses  auf  erstere  Wisseuechaft  (Al-Kohol,  Al-C'heinio)  wurdo  Hchuu  oben 
8.  217  gedat.'ht  und  gtdegenUich  ahnlicher  Tatsuchen  auch  auf  <lpm  Gebtot 
der  Phannazie  Krwilhnung  getan. 

Kurz  zusainuiengefa^t  aoU  hier  uodi  daran  erinnert  uerHeii,  daß  Caphura 
{Cantphor)  xiiorst  urabiBchcrHcits  (z.  6.  in  den  <JctIichton  cincB  sadarahischon  Fnrst«n 
ans  der  Rindnh-DynAstie,  femer  im  Koran')  ftla  eint^s  Produkts  des  Paradieses)  ge- 
dücht  wird,  sodann  an  die  arabischen  oder  in  Arabien  umgestnlti^teu  Wurte  Wmo/- 
gctma ,  AmuleU,  Talisman,  Bedeijuar  (dun  Kbazos  als  Giftniittel  emptiohltt* 
Beeoar  |arnb.  Badsehr\.  Tinkal  fvgl.  S.  o7j.  Buraq,  unser  Borax  (vgl.  8.  7l|, 
an  diu  indische  Dattel  Tamr  ui-kindi  (».  ebenda),  an  Athandal  und  aas  spAtervr 
Zeit  alle  die  vielen  arabischen  Bezeichnungen  von  zu  Araberzeit  erfundenen  .Arxnei- 
verurdnungeu  wie  Jutap,  Looch  |la  aqu,  mit  dem  Finger  etwas  Brei  in  den  Mund 
bringen  ')J,  Hoob^  Sieff  Suffuf  u.  a. 

Gebor.  Des    Vaters    der   (AI-) Chemie    wurde    ^^chon    oben    gedacht   (v^l. 

vuL^.irii.S-  226).  Es  ii3t  Geber,  Abu  Musa  Dschabir,  der  Schuler  von  Abu 
Abdallah  Dschafer  el  Sadic,  ein  Mann,  der  als  „in  den  Künt-ten 
der  Magier  sehr  bewandert"  und  ids*  I^hriftsteller  gerühmt  wird.  Geber» 
jedenfalls  Mitte  des  VIII.  Jahrh.  in  Tansud  ;n  Kilikien  von  griechlacben 
Eltern  jreboren,  wurde  durch  sein  Studium  an  der  arabischen  Sr-hide  in 
Cordova  zum  Araber  und  bediente  sich  in  seinen  Schriften  der  m-abi^cben 
Sprache.  An  dieser  Stelle  genügt  ch  folgender  Tatsachen  zu  gedenken,  ilie 
von  Geber  entdecJct  oder  mindestens  zuerst  erwähnt  wurden. 


Oxydieren. 
8iünri*r«D 


Trtfbrsr- 
fMhran. 


aiortu. 


»als«. 


Aqua  vlu«. 
AnUBoniak. 


Er  kennt  sehr  genau  das  Wesen  der  Amalgamation  [Amalgama  arabiaiert 
aus  udXayfta.  ftaJidrttu,  erweichen |  und  Legierung.  Er  weiä  die  Metalle  dun'h 
Uitze  zu  oxydieren,  dali  sie  alle  außer  Sol  und  Zeus  zu  sulfuriereu  sind, 
und  beobachtet  die  Gewichtszunahme  der  Snlfiäe^)  und  ihr  (lefärbtwerden ;  anderer 
aeite  kennt  er  das  Verfuhren ,  edle  Metalle  mittels  Blei  in  Kapellen  von  Holx  und 
Enochenasche  aöffutrcilten *} :  das  Examen  c  i n  e  r i  t i i.  iSnlfur  p r a z  i  p  i i i «rt 
er  mit  Essig  aus  einer  Losung  von  Schtcefel  in  Atslauge  Schiviffetsdure^  Spiritus 
Sulfttriti,  stellt  er  als  erster  durcli  Destillation  des  Alauns,  ^'aipeter^dure  aus 
f,Sa}p€trae"  und  Vitriol'') ^  Eesigaäure  aus  Essig,  Königsrvasscr  aus  Salpetrr- 
sdure  und  SaJmiak  (aus  Urin)  dar. 

Geber  unterscheidet  die  bei  seinen  VorgAngern  kaum  ihr^m  Namen  ganz 
entsprechenden  Salze.  Er  kennt  wirklich  Alaun ,  Salpetrae,  Salminkj  Ei^en* 
safran  und  Vitriol,  die  er  viel  verwendet.  Er  weiü  Silbcntilraif  ,d&s  die  Baut 
schwärzt",  kristallinisch  darzustellen,  ebenso  Sal  Alkali  l Atzkali)  aus  „Cint^ris 
clavellati  pondera  quinque  vel  dno  und  Calcis  vivae  pondus  anum'.  ei*  weili,  dali 
SchiKcfel  sich  in  der  Lauge  If^st  und  kann  Queiksilber  and  Ciold  in  LOaung 
bringen.  Im  „TestAmeniam"  wendet  er  als  erster  dea  Ausdruck  Aqua  vitae  <Di* 
Tino  albo)  an  und  braucht  das  Destillat  ebenso  wie  Eaalg  und  Urindestillat  (Ammo- 
niak) als  LosangsmitteU 


1)  Sure  76.     Vgl.  Flückiger,  S.  143,  übrigens  aoch  oben  9. 

?)  Guiguci,  Janufe  1003.  8.  41.V 

1)  Seinen  kiJnBtlich  dargestellten  Zinnober  nennt  er  Usi/nr, 

*)  Suiiiaia  p^rfectioD.  2,  80, 

&)  Sumc  libram  uonni  de  vitriofo  de  Cypro  cl  lihram  «eniis  «rr/ü  pttr&e  rt  unnin 
qtiartaiti  a/iimtnix  Jamrni»,  rxtruhe  aipiiim  (d.  h.  die  Saure)  cum  rulMyliue  alembici  {\rei 
Rotglut)»  diMolutiva  (aqua,  uo  oder  ayua /irima  nannte  inau  dU  SalpeienJiui«  auch  kpflUr) 
e»t  multura.     {tht  luvcatione  varitatta.) 
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In   sfrveckentsprtfchettilcfi  Geräten   reiuigt   er  ««iotf  FrAparate  durch  I)e«fH' 

\fatitin.  Sttblintatio»,    .DostillicrcD  durch  da«  Filtor"  iFtUHrrftn).    Srhtnrtse»  mit 

iiluzii^renden  ZuA<>lilagrn  (Fusio),  Krhitzcn  zum  Trufknen  oder  Oxydieren,    die  Be- 

ittUan^  v'tuv»  Aachen-  und  Wassorbades,   das  AuskristtUJigifrfn  von  Salzen  (eon* 

'lutiol  war  ihm  idii>nfntlA  gelaiitiie. 

Kr  hfttt«!  neben  nif'tallcnen,  gläsernen  und  tönernen  GcrAt^n  *)  bohr  Atttdeles 
für  Marrhasit  (Schwefelkies),  geformt  wie  die  modernen  Aludtdn  oder  wie  Kolben 
lit  aufgekittelem  Helm,  DestjUationspcfäüe  wie  letztere  zur  DesHUatio  per  nirm- 
icum.  bei  der  DcMillnfto  per  ilcsceufioriHni  (in  der  Art  der  bei  der  englischen 
itnkgcwinaung  Ubtirben  Debtillatio  per  dedi:cn»unir  kommt  da«  Destilliergut  in  ein 
fibrn-  oder  tnrliierfrtmiigee  ilefäti,  diu-*  umgekehrt  in  einem  Behiklter  steht,  der  ea 
tf^irmig  umgibt,  nud  in  dem  die  Feuerung  nng:^  um  den  Kulbcn  liegt.  Die  !>(*• 
iition»prndukte  niÜH&un  »ich  nach  unten  den  Weg  in  ein  untergesetztes  (jufdä 
iueben.  Die  hesiillatio  per  ßUrum  gleicht  dem  noch  ständig  geübten  AhtsaHgen 
»an  >*lnH»igkeiten  milt^ds  eines  Filz-  oder  PapierÄtreifena. 

Alle  Be^tiebiingen  Gebers  wurden  von  dem  Drang,  in  das  Geheimnis  der 
Metallvervdelung  zu  dringen,  diktiert,  wie  noch  lange  nach  ihm  in  dem  «alche- 
mistiscbeo  Zeitalter  der  Chemie*,  wie  andern  Orta  (S.  2i7r  nftber  ausgefohrt  ist. 

Kill  Xoitgpnos.Hf»  Gehörs  war  Abu  Coreisch  Isii  ol  Soidclani, 
«Q  Apotheker  zu  Bagdad,  der,  weil  er  einer  Frau  des  Kalifen  niii-  dem 
Urin  die  Geburt  eines  Prinzen  verkündet  hatte,  761  Leibarzt  wurde')  — 
leofalU  ein  Zeichen  dafür,  daß  Medizin  ujid  Pharoiazie  auch  hier  keine 
»nderten  Fächer  waren,  t^undern  je  nach  pertiünlichen  Neigungen  der  Heil- 
uud  Artneikundißicn  getrennt  wunlen. 

\t\  die  drei  Jahrhunderte  lang  tont  der  Name  der  christlichen  iVrate- 
FamilJe  Bach  tisch  ua  hell  durcJi  die  Geschiditö  der  Heil-  und  Arzneikundc. 
Der  Ahnherr  war  der  berühmte  Vorsteher  der  Ärzte-Akademie  in  Dschondi- 
»abur  DachurdHchi?  [Georgio-s]  Ben  Dsohuhril  [Gubrielö  Sohn]  Ben 
ßachtigchua,  der  zeitweino  mn  Hofe  der  Kalifen  in  Bagdad  lebte  und 
trotz  Tunnnhnftcr  Weigerung,  den  lalam  anzunehmen,  in  hohem  Anfachen  blieb 
(TgL  S.  271). 

Wogen  »einer  unifussenden  Kenntniese  im  Bereich  der  Philoi-ophie, 
richtiger  in  allen  den  Wissenszweigen,  die  man  alnPhy^ica  zusanimenfaUle, 
borühmt  war  Abu  Ju:auf  Jncub  ben  Ishuc  el  Kindi,  ein  Arzt  fürst- 
Ucben  Geblütes  und  um  873  oder  880  gestorben,  latinisiert  Alkindua. 

Er  legte  sein  Wissen  in  vielen  Werken  nieder  und  entwickelte,  der  grieclü sehen, 
£«r»iflchen  und  indischen  Spraebe  mltcbtig,  in  Basra.  dann  in  Bagdad  auch  eine  rege 
T&tij^keit  ala  Cberaetzer.  .Seiner  mit  mathomatiscber  Logik  fortgeführten  Lehre 
von  dr!n  QaaliiAton  wurde  beroita  auf  !S.  174  gedacht.  Abgedruckt  ist  sein  Werk 
io  dem  hlufig  erwBbnten  Sanuuelband,  Venet.  15ti8. 

Eines  Apothekers  Sohn  aus  Dachondi^abur  war  J  a  h j  a  [Johannes] 
Ben  Ma^eweih,  latinisiert  Mc*ue,  der  Altere,  »Schüler  de^  Ds«'h«briJ 
Bacbli^chua    (vgl.    oben)    und    längere    Zeit    Vorsteher    der    Schule    in 

indiäJibur. 

Von  «einen  Arbeiten   berichtet  Rfaazes;  ob   die  von  Janas  (Johannes)  Da- 
laaeaDua  {vgL  S.  S06  und  226)  lateinisch  herausgegebenem  Selecta  artia  me* 


Gniu. 


Abu 

CorciMili  !■• 


Maefa- 
t]aeliUA. 


t>)i(!bor> 


Jftcab  el 


AUtfr*. 


>)  D<;r  AuMlruck  Vu  tfrreuixi  piumbntum,  uon  nifUlhim  (zum  Abdantpfm  von 
KoobMiaU^vung  citipfohlen)  acbeint  dsniuf  tu  deuten ,  dnXt  ihm  Bleüjuiirur  bekuint  war. 
(De  fnregtig&tioo«  Miatjinlcrii]. 

>)  Abalfarag.  Chronic.  Syhc.  220.     Wü^lenteld. 
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Araber. 


Abu  Zeid 
Hon^in. 


lahM  Ben 
Honeln. 


Sermplou, 
4«r  Ält«rfl, 


Grslwlilin, 


BDhSrdUebe 
Aufaicht, 


Vor- 

■ehrinen. 

Fold- 
BpoUwkeu. 


VUiU- 

tlODBU. 


R*i<«a. 


dioae  ihm  angchüron,  ist  eben   ao  zweifelhaft,   wio  die  Äntorscbaft  an  einer  Pkar- 
macopiir  und  einer  Schrift  De  Aqua  hiMrdeacea, 

Ebeiifall:'  eines  Apothekers,  riclitiger  wohl  eines  nicht  elMju  hoch- 
geat-hteten  Arzntibän<llers,  eines  Ne.-torianer-Christen  Sohn  war  Alm  Zeid 
Honein  [J  oh  an  n  i  tiu;^]  Ben  Ishac  auü  el-Hira,  geb.  809.  Ala  8chiUer 
dea  vorigen  wurde  er.  durtrh  seine  witihegierigen  Frtigen  lästig  geworden,  vor 
geblieh  wogen  Bcines  Vntcra  Stand,  verstoßen  *). 

Um  sich  in  Heilkuode  und  Sprucheo  zu  vervolIkouimDen.  besuobio  er  die 
griechischen  Stfidte,  dann  Baara  und  schließlich  Bagdad,  wo  er,  als  Leibarzt  aoge- 
fttellt,  literarisch  und  aU  Übersetzer  tjitig  war  und  Vorlesungen  hielt,  die  seibat  der 
ftli  gewordene  DschabrilÜacbtischua  zu  besuchen  nicht  verschmäht  haben 
soll.  Von  neidischen  (JlaubensgeooHsen  soll  er  verleumdet  worden  sein  und  moa 
(Iram  hierüber  den  Gifttod  B78  gesncht  haben.  Ge<lruckt  erschien  von  ihm  nur  ein 
Tjiber  i  ntraduct ionis  in  mcdicinam,  bekannter  als  Isagoge  ad  artem 
parvam  Galen i.  Durch  ihn,  der  erat  die  Übersetzung  ins  Syrische  besorgte  md 
seinen  Sohu  Ishac  Ben  Honein  kam  auch  de»  Nikolaus  Damaacenua*)  an- 
gebliches Werk  nt^}  iprtüiv  auf  uns. 

Jahja  Ihn  8erabi,  Serapion,  der  Altert^,  muß  im  IX.  oder 
X.  Jahrh.  gelebt  haben.  Er  war  in  Bnalbek  geboren  und  wurde  eiierat  Ton 
Albanue  Torinus  ids  Januü  Damascenus  genannt 

Sein  syrisch  geschriebenes  Kompendium  griechisch -arabischer  Arzneikunde 
wurde  unter  verschiedenen  Titeln  als  Pandectae,  Aggregator.  Breviarium, 
Practica  lateinisch  zuerst,  Venedig  147U,  von  Gerhard  von  Cremona  heran»- 
gegeben.  Er  erbringt  eine  Menge  wunderbarer  Nachrichten  von  seinen  einfachen 
Arzneimitteln.  Auch  er  gedenkt  des  U'ars.  Von  AlkeßAgtcr:  id  cai  nusc  vomica . . 
cujus  color  est  inier  glaacedinem  et  alhedinem.  Die  Samen  des  Kraota  Sck^a 
oder  Santonica .  also  offenbar  die  FJores  Cinae,  httlt  er  fOr  besser  als  das  Kraut 
selbst. 

Ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  vorigen  lebte  8abur  Ben  8ahL,  ein 
berühmter  Arzt  und  Leiter  des  Krankenhauses  zu  Dschondisab  ur,  gest. 
8Ü9,  der  das  erstt*  Ecrabaddin  (Grabaddinj  geschrieben  bat,  d.  h,  ein 
Dispensatorium,  das  in  den  Krankenhausern  und  Apotheken  aU  Richl- 
dohnur  )^dt,  und  ein  alphabetisch  geordnetes  Kom|>endiuui :  Cominutatio 
mcdicn  mentorum   simplicium  et  componitorum. 

Allein  Anschein  nach  standen  die  meist  wohl  von  Ärzten  gehaltenen 
Apotheken  der  Anibt-r  unter  buhördlieher  Aufsicht,  und  die  von  der 
Obrigkeit  autorisierten  Grabaddin  lassen  darauf  schließen,  daß  versucht 
wurde,  offizielle  Vorschriften  für  die  Anneimittel  zu  gel)en,  wie  weiter 
auB  der  Nachricht*),  daß  der  Feldherr  Afsrhin  die  Feldapotheken 
v^ines  Lagers  besichtigte,  um  sich  von  ihrem  j^uten  ZueUind  zu  übe-rzeugen. 
nicht  nur  auf  ein  gewisses  MiÜtärapothekciiwei^n  zu  schließen  iat,  sondern 
auch  auf  die  regelmäßige  Vornnhme  von   Visitationen. 

Daß  die  Arztupotheker  damaliger  Zeit  auch  Reisen  für  nötig  hielten, 
um  sich  zu  bilden,  zeigen  die  Lebensläufe  fant  aller  der  uns  interessierenden 
Männer. 


1)  Wüitenfeld.  Nr.  GO  uud  oben  8.  117. 
>)  AbuHarag.  :^06. 


JofaaiinitiaB.    Serapioo  der  Ältere.    Sabur.     Hhazea. 
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Ah  b«a 
Sfthl. 


Mit  Abu  Bekr  Mohanim»>d  Ben  Zakerija  el  Rar.t,  H75  ()*)  tu 
Raj  in  C^horajsan  geboren,  dem  „arul»iHchen  Galen",  «iem  KUiizcs  des 
Alienillnnde:«,  botjiiint  oine  Periodf  j^'IhsUindipor  Forscher.  Rhaze-s  wandt« 
»icli  frühzeitig  Sprach-  und  philosöpliiK'hen  Studien  zu.  Er  äoU  auch  in 
hervorT»p*>nder  Art  Musik  —  nebenbei  auch  Wochselgcschäfte  ge- 
trieben hüben.  Erst  im  divißigsten  I^eben^jubr  wandt«;  er  sich  ernet^^n  medi- 
zinischen Studien  in  Bagdad  unter  Ali  ben  Sahl  Ihn  Zein  el  Taberi 
zu  (vgl.  S.   54). 

Als  Leiter  des  dortigen  Krankcnbauscs  machte  Rhazcs  grofie  Reisen  zum 
Zwecke  de«  Studiums.    Chemie  trieb  pt  offenbar  aln  Alchemie,  um  unedle  Metalle  zu 

^reredeln.  Eine  mißlungene  Operation  vor  dem  Kalifen  El  Manaur  tru»;  ihm  einen 
'eitachenhieb  ein,  der  den  Verlust  eines  Auges  im  (lefolge  hatte,  ^eine  Freigebig- 
keit brachte  ca  .so  weit,  daß  er  (923  oder  b32i  völlig  verarmt  in  Bagdad  (oder  Raj) 
hüben  Altera  starb.  Von  den  zahlreichen  (201)  Werken  des  Manne-*,  dem  .Wahr- 
heit in  der  Medizin  ein  unerreiclibarea  Ziel  und  die  Bücherweisheit  weniger  wert 
^Qnkte  wie  die  Erfahrung  eine»  geschickten,  denkenden  Arztes*,  kommt  für  die  Ge- 
schichte der  Fharmazie  allein  in  betracht  das  Ketaab  altebb  Almanauri,  der 
Liber  medicinalia,  dem  Almansnr  gewidmet,  das  Elbavi,  Continen«  a.  Com-  El  luTi, 
preheoaor,  i.  e.  complectona  omnia.  qnae  ad  oicdicinam  spectant,  eine  Sammlung 
der  Ausspräche  griecbischer  und  arabischer  Praktiker,  und  das  .\ntidotarium, 
•ine  l.ehre  von  der  ZusammenHctzung  und  Bereitung  der  Arzneien.  Eine  Menge 
seiner  Werke   sind  verloren   gegangen').     Ich   benutzte    die  von    Alban.    Torinus 

l'bcAorgte   latein.  Ausgabe,   Basel   1564.    fol.    Über  des  Ferragiua  Übersetzung  vgL 

L^hscbnitl  Salorno. 

Offenbar   ist  Khazes    geneigt,    die   Chemie    in   den    Dienet  der  Medizin    zu 

[•tollen.  Torbern  Bergmann  wirft  ihm  fielbst  vor,   daß  er  auch  direkt  schftdliche 

[fiacben  versucht  habe,  t^onst  steht  er  ganz  auf  den  Schultern  (Jalens  und  hält 
von   hvgicniBchen  Maßnahmen   viel.     Im  Antidotarium   beschäftigt   er  sich   mit   an- 

l^g^nehrti  su  nehmenden  Ar^neiformen.  Vm  bequeme  Pillenforro  zu  erziiOcn,  läßt 
•r  die  Kräuter aiiScHge  zu  Jioob  eindicken  und  schlecbtschmeckende  Pillen  mit 
J^itylliunntchhiin  utnhüilen.  Sief  nenut  er  patutillenföi-raige  Augonmittel;  Strupf, 
Julep,  fertigt  er  mit  Hülfe  von  Mel  oder  Manna,  aber  auch  mit  Zrcc/rer  an').  Er 
kennt  diesen  als  iudischea  Produkt  und  übersetzt  eine  indische  Monographie 
ttt»er  ihn  ins  Arabische.  .Auf  Grund  seiner  Studien  desCharaka,  Susruta  u.  s.  w. 
empfiehlt  er  Asa  foetida,  in  Anlehnung  an  das  indi^^che  Arzneibuch  Sind  b  ischan 
Ato€,  Lycium  n.  s.  w.'),  nach  griechischen  Autoren  jedenfalls  Tarakshaga  (7a- 
r/ixaeum)*),  außerdem  Cambil  ad  lumbricoa  longoa  {Kamala\,  Cieer^},  Fo^num 
üra€C»m,  Hyoscjfamus,  nötigenfalls  durch  OjHUm  zu  ersetzen,  das  er  auch  in- 
kaiieren  Iftßt.  Staphiaayria,  mit  Watt«  an  schmerzende  Zühue  gelegt,  u.  a.  Er 
Bennt  ein  Empl.  ad  Algebra  [arab.  Djabr.  reductio  partium  ad  totum.  hier  gegen 
XnochenbrUche],  Ol.  de  Scorpionibus  (aus  Vegetabilien,  Skorpionen  und  Oi.  Amffgd. 
Otnar),  Ungt.  Aegyptiac.  (aus  Ftos  aeri^,  Acet.  und  ^fel),  i'ngf.  formicar.  und 
«in  Amrisrnprdparat  mit  Zambac  bonum  (vielleicht  ein  alkoholhaltiges  PrftparatV), 
I**l.  {Catapotia)  Coccia  a  grani.  quod  Graeci  itfJxxor  appeUant,  magnitudino'), 
G(h)alia  (gleich  den  Hamik  und  .S'uiOfc  adstringicreode  und  aromatische  (mit  Ol. 
Carvophyll.  angemacbtei,  Pillen  fthnlicbe  Confectionen  (spAter  irurden  sie  weiter  als 
Alefangia  und  Sebellia  spezialisiert). 


SM. 
JnUp. 


1)  Cboalaat,  a  340,  WQsteofeld,  Kr,  98.  Leclero,  1,  337.  Vgl.  auch 
'^«bea  8.  50,  60. 

')  Vgl.  Auch  Plin,  12,  17.  Rhazei  erwKhnt  auch  }fttgSrabf  einen  Tun  Aidt-piu 
proetra  L.  (nach  Quiguea,  Janus  1003,    416,  Ononla  Antiquorum  L.)  geliefcrtfu  Zucker. 

*)  Ledere,  1,  285.     VgL  auch    Wüitenfcld,  Nr.  -*  und  oben  8.  :>4  Anm,  2. 

*)  Plöcklgerf  409.  Äbnlicb  Hanilnthci  aui  HacmatUc»,  Acirtor  z=  ffÖüt^,  Aiyon 
=  Oleum. 

*)  8iekeoberg«r,  Kr.  S88,  682,  696,  856.     «)  Vgl.  ubImi  8.  360  «.  a. 
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A  ruber. 


Trox* 


jHUfl 
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JUr  Abb» 


Abnl 


OUidallah. 
(Mt.  912, 


HandvlsTsr- 

kehr. 


Manidi. 


Rif^chende  Öle  bereit«!  er  darcb  Digeation  der  riochonden  rflAnzcnteilc,  2.  B, 
der  Zitroiipnarbale  in  Ol  (ilbntich  wie  Dinakoriiles).  FAffföi  gewinnt  er  rliir^'fa 
AUBpresson  vou  Eigelb.  Alkohol,  Nnbifd  as-sakary ,  d.  h.  beraii&ihi'iiden  Wein, 
kannte  UhazpR  und  verwandte  rbn  vorsichtig  arznoilicb.  (offenbar  kannte  er  aber 
auch  andere  Dcstillato  aas  gegorenen.  Zuckor  enihaltouden  FltlHisigkelien,  'Arat^  al 
Kliamr,  'Arnq-assak^ir  [unsor  Arrak],  und  Rhazc»  gab  Vorschriften  dazu '|  an, 
Ton  Chvtnikalien  wendet  er  Burag,  AHripiynient,  JlffdrargttrHm  lin  ^albenformj  an, 
von  tieriticheti  Stoffen  eine  ganze  Zahl  der  seit  jeher  im  >*chwau§e  bctindlirhen 
widerwärtigen  Mitteln,  frtr  liiütetiache  Zwecke  verschiedone  Fleischsorten.  Wunder- 
beitverk,  Sffntpnfhi>en  mit  astrologischen  Hülfamitteln  verschmäht  er  ebenfalls  nicht. 

Ilbazes  klagt  übrigens  in  De  imposturis.  daü  tot  fraudis,  ut  über  totus 
eas  comprehendere  non  possit,  unter  den  Är/ten  herrsche,  und  in  den  Aphorirfnwn 
sagt  er:  quin  qaumplures  medicorum  interrogaverit,  in  oiTorom  incidit  pluriniuni"). 
Der  Apotheker  muß  airh  davon  aeinen  Teil  zuziehen. 

Sftincr  Eigenart  iiadi  gehört  un  diese  Stelle  auch  dor  ngypti:?rht?  Jude 
I»auL'  Juducu?.  ben  8oleimun  el  larneli,  der,  ül)er  lUO  Jiihre  alt, 
in  Kairuan  (Tunesien)  alfi  [jeihnnEl  eine«  dortigen  Großen  starb.  Seine  Werke 
eraohienen  Lugduni   löl5. 

Jude  war  ursprünglich  wohl  auch  Donnolo  [Dominulus].  der  Ant 
Sabbatei  ben  Abraham,  geb.  913  in  Oria  bei  Oroiilo,  925  von  den 
Arabern  gefangen  und  in  Toledo  in  Medizin,  Astronomie  u-  b.  w.  gebildet. 
Auf  f*einen  Reisen  kam  er  auch  bii«  Rossano  (Prov.  Cosenwi),  Auf  die 
Wisaenaohaft  üble  er  keinen  weitgehenden  Einfluß. 

Seine  pbamiakolugtschc  Abhandlung  Ober  120  grtiütouteiU  pflaazliche  Arznei- 
mittel, die  nur  wenig  arabische  und  israelitische  Anklänge  zeigt,  ist  das  Blieate 
hebräische  Werk  im  tiebiet  der  Arzneikunde'). 

Ziemlich  gleichzeitig  dürfte  (H)Aly  Abbaa  el  Madchusi  (geöt^  9VM). 
von  Geburt  Perser  und  Angehöriger  der  Sekte  der  Magier,  gewü'kt  haben. 
Ein  medizinisches  Lehrbuch  El-MaUJcu  Üher  regime  widmete  er  dem  buitischen 
Sultan  Adhad  el  Dnuln. 

Pil.  Haly  nennt  Mesue  (ä.  279)  und  noch  viele  SpAtere. 

Jener  Zeit  gehört  auch  ein  Abul  Chasim  Obaidalliih  ben 
Abdallah  ben  Chordadbab  an,  der  um  ä69~88n  für  die  Siclierheit 
und  Beförderung  der  Sendungen  de»  Kalifen  in  Me^opot^tmiien  lu  sorgen 
hatle^  und  der  nach  sieinem  Tode  912  ein  Werk  hinterlieÜ,  das  interessante 
Xachricbten  über  den  derzeitigen   Handel:5ve  r  kehr  gibt*). 

Nach  ihm  kam  von  den  Sund a- Inseln  besondera  dem  Lande  Feisur  Catn- 
phoTf  Carffophylli,  Cuhebae,  Santaluntj  Cocosnü^ife  und  Zucker,  von  Java. 
Ambra,  Wars  und  (rummi  von  Yomen.  Oalangn  von  Sila  (wohl  Bainan  und 
China),  Piper  von  Ceylon  und  dem  Pfefferlande,  wohl  Dekan. 

Gegen  912  machte  auch  Abul  Hasan  Ben  Ali  el  Masudi  aua 
Ba^lad  Reieeu    nacli   Persien,    Indien,    Ceylon,   deii   chinesischen    GowäMenu 


1)  Oulffuett.  Janua,  1903,  416.     Vgl.  8.  fi9. 

3)  Älinlich  nrtf'ilt  Rhaipi  auch  über  dlf  rDcigcnaütxif;kt>it  der  Arzte:  Kr  AchrrftU 
einen,  noiienlint:!  (Jiiitis  1903,  303)  vou  Goigucs  beraui^gt-beD4'n  TrHbUt  «tieilung  in 
«incr  Stund)-*  gegeu  di«  tiiiisi  fülilfcvn  Theoriecn  der  Ante,  die  nur  daiaaf  aoi  wAnn« 
mOgliohfi  viele  Beiacbe  in  Rücksieht  auf  dai  einiobeini«*nde  Hooorsr 
IQ  machen. 

•i)  Darüber  S  lointc  b  neidcr  .  B«-rlin   1868. 

<)  L«  llvrcdcs  routc«  el  deaprovioo«»  von  ßarltler  de  Mernu  rdf  Flfiekfffr  lOOO. 


H«1y.    Masudi.    el  lätttcliri.    M«eae  der  Jünger«. 
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Ivtoclui. 


KklMidw 
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Mnilngankar,  Ägypten.  Syrien.  Über  die  er  lo  einem  Werk  Itorichtete,  diu 
durch  Bnrbier  de  Meynard  und  Pavot  do  Courteille  al»  „Pnuries 
d'or"   18*)9 — 77  herausg^eben  wurde*). 

Kr  nennt  Hiuterimtien  als  Ausfabrort  fQr  CarifOph^ttit  Stm-MjtrMiCf 
LHÖfOtie  oml  Santalum.  Moxrhujt  au»  Tibet  und  China,  Camphor,  Alo^hoU  ibo 
«reich,  (ia&  ciu  Stempel  Eindrücke  dArutif  hinterIftBt).  Ambra  (die  alle  vier  von  den 
il<*icbca  aU  iSch^itxe  fiitf^fspvichvrt  würden),  dano))i>n  Crocus  (der  in  Spanien  an* 
gebaut  wUnU'i  iflhlt  er  unter  den  25  HaiiptruchstofTen  nuf.  Von  einein  Kraut 
h  (ofTcnbar  unaerm  Tee)  und  Sah  berichtet  er.  dafi  aie  in  China  zu  den  Be« 
tituoruogsgegenfttllnde  n  gehörten. 

Gtuiz    üliuiich    berichtet    Abu    Ishac    el    FarUi    [der   Peracrj    el 
■llichri  [wohl  von  Ist^icbr,  dem  alten  Pcreepoliä].  der  zwiechcn  915  und  20 
twmtÜich   M^hrieb'). 

Asa  foHüin  wurde  nach  ihm  im  heutigen  Belnddchiatan ,  ^fastiJe  in  Cypern 
^•»aronielt,  Aq.  lioaarum  hauptsArhIich  in  Dschur  (Firusabad  nächst  ^chiraa)  dar- 
gestrlit  und  bis  China.  Hpaiiieu  und  NW.-Äfrfka  versandt.  Crttcns  in  Porsien  an- 
gebaut.    Trcigacanth  mt  ihm  bekannt. 

Der  i*og.  „Kalender  von  Cordova'*  de*»  Harib  (Flückigcr.  8.  159) 
von  961  nennt  al?«  bMt«  Zoit  für  die  Bereitung  des  Jlosenwossers  und  anderer   Cordora. 
Rosfnpräparate  [Komfert'en^  Ol,  Sintp),  den    Monat  April  —  ein  Zeichen, 
dal^  die   Araber  diese  Industrie    mit    in  ihr  neue^*  Vaterland  gebracht  hatten. 

L'm  1100  wurde  Abu  Abdallah   Mohammed   ben  Mohammed 
ben   Abdallah   el   Idrisi    in  Spanien    (oder    in  Ceuta)    geboren,    der    nach    sUdrfii. 
dnn  Studium   vermutlich  in  tordova  zu  König  Roger  in   Palermo  kam,    wo 
er  in  seinem  Auftrag  eine  Erdkarte  Keichnote    und   eine  Erläuterung  dazu 
verfaßto.     Dies  betleuUsume  Werk   ist  auch  pharmazeutisch   iut4.'re58ant> 

Idrisi  bestätigt  dii*  Angaben  der  vorigen  und  teilt  weiter  unter  anderen  mit. 

Bcbon  Aluxandvr  der  Üroße  auf  di^m  Rückweg  von  Indien  «Sokotora  mit 

nen  Soldaten   in  Rflckaicbt   auf  AloeQeftyinnung  besiedelt  habe,    daÜ  Rhenm  von 

China  kAme,   (rosstfitium ,   Cuminxmi ,   Carvum,   H^una  in  NW.-Afrika.   ^4nfA  in 

N. -Afrika.  Foenicttlum  in  Spanien  gebaut  wurden*). 

In  die  Zeit  höchster  wissem^haftHcher  Blüte  Arabiens  jc^hört  Jnhja 
[Johanne^l  Ben  Maseweih  Ben  Ahmed  Ben  Ali  Ben  Abdallah  = 
MeBue  der  Jüngere  (vgl.  276).  ein  jakobiliacher  Christ  aus  Maridin  am  ^SbämI" 
Euphrnt,  der  in  Bapdad  Philosophie  und  (auch  unter  Ibn  Sinn)  Medizin  »«t.  >oii 
idiert,  dann  als  Arxt  des  fatimidi.tchen  Kalifen  el  Uakim  (^)  gelebt  und 
wirkt  halMjn  und,  90  Jahre  alt,  101  ö  gestorben  sein  soll*).  Aus  dem 
UinstAnd,  daß  eine»  Mei^ue  sonst  nicht  gedacht  wird,  auch  keine  Spur  von 
seineu  Werken  tu  entdecken  iät,  folgert  Choulant,  8.  352.  dalt  sich  hinter 
dem  berühmten  Namen  ein  Autor  des  XI.   o<ler  XII.  Jahrh.  birgt 

Den  Namen    dieses  Rvangelista  pharm acopoeorum   brachte    in    erster 
Baiba  aain  Antidotarium  s.  Grabaddin   medicameDtorum  compoaitorum .    das   noch  Onbaddia. 
im  XVn.  Jahrb.  zum  literuriscbeu  Bestand  der  ApoUieken  gehörte,  auf  die  Nachwelt« 
ICin    Blick   auf  das  Inhaltsverzeichnia   zeigt .   daß   die   moderne  Pharmazie   in  bezug 

£•)  Plfickiser,  8.  1007. 
t\  Fl&okigwr»  6.  1004  nach  Über  rlimAtiun  von  J.  M.  Möller,  Gotha  1830.  4. 
•1  FlQckigcr.  8.997.    Daß  auch  CVoru«  dort  gebaut  wurde,  bezeugt  auch  Ibn  el 
van  in  veinrm  landwirtechafüichpn  Wvrk  (Wüst  vuf  eld,  17S)  uum  dem  Xll  Jahrb. 
i 


m 


4j  Leo  Afrieanui  in  Fabric.  biblioth.  Gruec.  T.  13,  273. 
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auf  die  Formen  zusaroraeDgesetzter  Arzneien  gegen  die  arabiachen  kaum  Ftvtachritto 
zu  verzeichnen  hat.  Nach  Galen s  Gnindsfitzon  (neben  den  Elementareigen- 
schaften ^bt  M e s u e  den  II eilmiiteln  auch  noch  spezifische)  hehiindell 
er  Eleciuaria ,  Opiata,  Soluiiva  lAbfahniiitiel  in  Gestalt  der  Hiera  und  Lat- 
wergen), darunter  ein  Elcct.  Mc^tues  (mit  Roaenfiäft),  Condita,  (Pflanzenteile  in 
Honig  oder  Zuckersirup  eingekocht),  Speci^s,  Lo(o)ck  (sirupfthnlichc  Mittel,  die  auch 
mechanisch  auf  den  Hals  wirken  sollten),  Syrupi  et  Hoob  (erstere  aus  destillierten 
Wfisaern  oder  KrUuterauazflgen  und  Zocker,  letztere  zur  Sirupdieko  eingedampfte 
Pflanzenafifte),  weiter  verschiedene  Julep ,  auch  Sffr.  de  Papnvere  aus  unreifen 
Capit.  Papaveriti,  &'yr.  Iltfssopi  mit  Sem.  Vydoniac  darin,  Secaniahin  {Stange- 
bin  oder  Squingibin  ein»  Art  Oxyuiel  [aus  dem  i'tfrdiachen  sirka ,  Kösig.  und 
angoubjTi,  Honig],  Decoctiotiea  et  Jnfiis^iones,  Trochisci  (hierunter  zum  erstenmal 
die  Troeh.  AI  handal^  deren  Basi»  Cologynthidt^a  bilden),  Suffuf  et  Pulveren 
(erste  sind  feinste,  meist  aromatische  Pulver).  Pilulae  {darunter  auch  iV.  Halft 
Indae^  Pil.  de  Ravtt,  d.  h.  Pheum,  von  welchem  Meaue  den  von  China  vorziehl 
und  QbrigenB  glaubt,  daß  er  durch  feines  Pulvern  seine  Wirksamkeit  verliert. 
femer  auch  Pil.  Alhandal,  Vnguenta  et  emplastra  (danmter  auch  (ittuster^hn- 
lieb  klebende  Cerata).  Mesue  hat  ein  Ceratutn  Hyssopi  \Oesifpi,  aus  dem  Waach- 
wasser  schmutziger  Schafwolle  dargestellt] ,  Kmp(.  Dia^hyioft  (mit  Zubutz  von 
achleimigen  Auszügen  von  Linum,  Foonum  Graecum  (vgl.  S.  130)  gekochtes  Sl^- 
pfiasier),  ein  Vngt.  cj'pertum  ad  scabiem  mit  Hydrargyrnm,  0ha  und  zwar  ge- 
prebte,  durch  Mazeration  oder  Kochen  bia  zur  völligen  Vertreibung  der  Fenchtig- 
keii  und  durch  DealiUation  bereitet.  (Unter  letzteren  ein  jedeiifalla  ob  der  l'n- 
zaIttDglichkeit  der  Mittel  brenzliches  Ol.  de  Junipero  und  zwar  ex  ligno  uud  OL  phi- 
losopkomm  oder  Sapientiae ,  benedictum  ,  divinum  und  aanctum.  (ein  entweder 
natürliches,  mehr  oder  weniger  dickes  Steinöl,  oder  ein  aus  Öl  mit  glühenden  Ziegel* 
steinstück^u  dvstilliettes  [daher  jetzt  Ziegclsieinöl,  Ol.  latericiuM]  Ol). 

Eine  weitere  Schrift  Mesues  handelt  de  medicinia  laxativis  (oder  de 
aim|>licibus  oder  de  consolatione  (=  correctione,  Milderung  der  allzu  atarkcn, 
von  den  Arabern  gefarchtotcn  Kigenscbaften  der  Lancativa),  und  eine  dritte  (der 
zweite  Teil  dea  Grabaddin)  ist  eine  Practica  medicinalium  part icularium 
oder  Liber  de  appropr  ia  t  ia,  das  sich  mit  der  Heilung  einzelner  Krankheiten 
beachäftigt. 

Ich  benutzte  die,  Venetiia  1M9  apnd  Juntaa  erschienene,  ältere tod  SytTlaa 
besorgte,  von  Petrua  Apononsis')  nnd  Franciacus  Pedemontanus  er* 
gtnzto  übersetzong,  Yenet.  1581. 

Für  Pharmazie  nicht  von  gleicher,  aber  immerhin  von  Bedeutung  ist 
der  viebeitig,  besonders  idn  jVrzt  hervorragende  Abu  Ali  el  Hosein  Ben 
Abdallah  Ben  el  Hosein  Ben  Ali  el  Scheich  el  Reis  [Fürst  der 
Avieeima.  Arzte]  Ibu  Hioa,  der  Avicenna  des  Abendlandes,  eeboren  980  in 
■  Afschana  bei  Bokhara.  Sein  Vater,  ein  eingewanderter  Ge«chriftsmaini,  wurde 
zum  Präfekten  von  Chftrmatin  ernannt  und  lieli  seinem  ausgezeichnet  ver- 
anlagten Sohn  schon  frühzeitig  einen  vorzüglichen  Unterricht  erteilen,  der 
j^ich  auf  das  Recht,  Mathematik,  schliel^lich  auf  Natur-  und  Arzneikunde  er- 
atrccktc,  welch  letztere  dem  löjährigeu  Schuler  des  berühmten  christlichen 
Arztes  in  Chonman ,  Ina  Ben  Jahja  el  Ma^^ihi.  nutlUTrt'nu'iU  kaum 
Schwierigkeit  machen  konnte.  Schon  damals  wurde  er  bei  der  Krankheit 
des  Sultans  herbeigezogen,  mit  21  Jahren  hatte  er  schon  bedeutende  Werke 
geschrieben ,  später  wurde  er  Leibarzt  von  Sultan  N  u  h  Bon  M  a  u  d  u  r 
Unstät  war  er  bald  hier  hold  dort  in  hervorragenden  Stellungen:  auf  der 
Flucht    nach    Ispahan    hielt   er  sich   bei   einem   Apotheker   Abu   Galib 


1)  V$l  8.  207. 
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liiigrre  Zeit,  fleil^ig  iirbeitend,  verBteokt.  fiei  dem  Emir  Ala  el  Dsala 
blieli  fr  hiti  an  &ein  Ijf^beiiäende.  10H7  ^ta^l>  er  in  Hnmadflni,  dem  frühomi 
Ekbalaim.  Hier  erinnert  ein  Denkmal  an  „den  Arzt  der  Arzte,  den  vorzüg- 
lichsten der  vorzüglichen",  und  noch  jetzt  wird  es  von  Kranken  he^tutrht,  die 
von  dem  ]^heininiBVoIlcn  Zauber,  den  das  Grab  immerdar  aueübt,  Hetluuj^ 
erhoffen  *). 

DaU  Aviccnna  auch  auä  i  ndiacher  A  rzneikunde*)  schöpfte, 
wurde  schon  ol>en  (8.  50  und  271)  gesagt.  Nachzutragen  wäre  noch,  daß 
aein  Kapitel  über  die  Blutegel  offenbar  nach  dem  von  Su^^ruta  ge- 
arbeitet ist. 

Das  wichtigste  van  seinen  105  Werken  ist  das  «cl  kannm  fil  tebb*.  der 
Canon  medicinae,  das  ToUstAndi^sU  medizinische  üandbuch  damaliger  Zeit,  das 
in  b  Kftab  (rtdrhem)  mit  Terscbiedenen  AbschnitteD,  die  wieder  Unterabteilungen, 
flchlielilicb  Kapitel  haben,  im  zweiten  Uacb  die  eiiifacbeo,  im  fOnften  Buch  die  zu- 
«ammengVHetxtcn  Mittel  Itebandclt").  Avicenna  bewegt  sich  ebenfalls  in  iJalens 
'rfaden  ,  wenn  er  gleich  deHSf^n  ao  komplizierte  ArzueimiscbungeD  hftufig  durch  ein- 
fachere Arzueien  ersetzt.     Letztere  zfiblt  er  alphabetisch  auf. 

Von  seinen  Arzneimittela  seien  er w Ab u t  üTama/a^  das  sich  sicber'hinter  dem 
Uirs  versteckte  (wte  hinter  Wars ,  rou  dem  auch  Ihn  Kbordabjah  erzfthtt*i; 
lahac  Ben  Ämran^t  sondert  schon  indischen  roten  Warjt  (Kanbil)*)  als  besser 
abi.  Scatnmonium  (Diagrydioft)  bildete  zu  Avicennas  Zeit  ^rboii  einen  Hiindel^ 
artikcl  für  da»  Abendland.  Auch  die  Bekanntschaft  mit  Üccale  cornuttim  glaubt 
Leclerc  bei  Ävicenna  annehmen  zu  dörfcn^).  Von  einer  ßschi 6t enden  Hinrle 
(vielleicht  Coccttlus)  spricht  er  gbichfalls,  dann  von  einer  Dro^c  Methel,  unter  dem 
wohl  die  Datura  Me thel  zu  verstehen  ist.  Von  Chemikalien  oder  chemischen 
Priparstcn  kannte  Avicenua  Quecksilber  und  seine  Folgeerscheinungen  beim  Ein- 
nehmen; Go/ff  wirkt  dank  den  alcbcmistischen  Anschauungen  A  vicen  aas  beleband 
mid  erheiternd.  Unter  Sal  ammoniactim  versteht  er  in  seinen  medizinischen 
Werken  offenbar  noch  Steinsalz,  in  seinen  allerdings  zweifelhaft  echten  chemischen 
Amtnonchlorid,  unter  Alkohol  noch  i^ychivefelaniimmi.  Aus  seiner  Porta  ele- 
mentoram  lin  Artis  chemic.  principes,  Basel  I57*J,  8)  sagt  er  abrigens  von  Äer 
dem  .cibis  ignis*.  daß  eine  Lampe  in  einem  verdeckten  Tongef&ß  erlischt.  Er  kennt 
drei  Sorten  Arsen,  darunter  auch  unbUmiertes  iveißes,  das  er  Äußerlich  anwendet. 
Tintenflecke  entfernt  er  mit  Zilrmiensaft,  Nach  Galens  Art  gibt  Ävicenna 
Obrigens  auch  eiu  Verzeichnis  von  Ersatsargneien. 

Im  Jahre  Wil7  wurde  Ihn  Wafid  el  Lachmi,  A|l)bengue  f  i  t  AdbenetM 
nach  der  Aussprache  der  Abendländer,  geboreii,  der  als  Arzt  in  Toledo,  zei^  «eb.  wt. 
weiee  als  Vezier  dc:r  Fürsteu   Ihn   D  u  1  •  N  u  n   lebte. 

Er  war  einer  der  berühmtesten  Ärzte  seiner  Zeit  und  legte  seine  Erfahrungen, 
aof  Dioskorides  und  Galen  aufgebaut,  in  einem  Libellus  de  simpitcium 
medicinarum  virtutibas  in  generali  et  speciali  nieder.  Ich  benutzte  die 
▲oagabe  in  dem  ap.  Juntas.  Venet.  156ti,  erschienenen  Sammelbande. 

Ihn  Sarufjun  (Serabi),  Serapiori  junior  (vgl.  8.  276),  ein  Arzt 
de«  XI.  (nach  Leclerc  de$  XIII.)  Jahrb.,  hat  jedenfallä  nach  dem  vorigen, 
den  er  zitiert,  wahrwheinlieh  in  Mittel-Persien  gelebt. 

1)  JanoB,  DUO.  S.3&4.  Kobert,  Hialur.  Studien  189H.  308.  Wäftlenfeld  Nr.  128. 

t)  Vielleicht  übenuittelte  mv  ihm  Hiich  sein  Freund  Abul  Reihao  Mohamnied 
Ahmed  Zetn  eil-Pin  •:!  Birani.  der  40  Jahre  in  Indien  gelehrt  haben  loll,  und  mit  dm 
AvieeUDa  in  bricflicbcio  Verkehr  Btauti  (W  Hat  eo  fei  d  ,  ]2(i). 

>)  Sic  find  rpn  Son  t  helmcr.  Freiburg  ]d44.  erlAntert  abgvsoudcri  bcrauogegebaa. 

4)  Flockiger,  S.  238.     &)  Wü»feufeld  Nr.  77.     6)  Vgl.  S.  277. 

V)  VgL   Beb.  4.  6  u.  Manaoary,  8,  12. 
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Nach  griecUieoh-arabischeo  Vorbildern  schrieb  er  sein  Liber  de  rae- 
dicamentis  Bimplicibua  oder  de  temperamentis  simpliciuin ,  das  baud- 
scbriftlich  ofTcnlmr.  bis  ins  Mittelalter  hinein  einen  wesentlichen  Teil  der  Apotheken- 
literatur bildete.  SerBpion  führt  flüssigen  und  festen  Stffrax  an.  der  auch  als 
Rfiuchcmiittel  in  den  Kirchen  benutzt  werde,  auch  FoUicHti  Senttae  {Vagipiie  ob 
tortne).  Kritiklos  schrieb  er  auch  alte  Fabeln  über  die  Herkunft  seiner  Drogen.  Ober 
die  im  Meere  wachsende  Ambra  u.  s.  w.  nach. 

Abu  Dschafcr  Ahmed  ben  Ibrahim  Ibn-cl-Dschezzar  starb 
gegen  SO  .Inhre  al(  1004  in  Ctiirofun,  wo  er,  jeder  nbhänifigen  Stellung 
abhold,  iÜ6  Arzt  täti^  gewesen  war.  Ein  Kompendium  von  ihm,  Zar]  el 
Moaafer,  imeh  Galeng  Anschauungen,  wurde  von  ConstaatinuB  Afrl- 
canus  als  „Viati  cum  p(^re;;ri  nun  tium"  ins  Lateiniache  und  von 
ßynepios  ins  Grie<*hisrhe  übersetzt  (vgl.  8,   193). 

Abul  Kasim  Chuhif  Ben  Abbas  el  Znhrawi,  Abulknsia, 
Bulc(h)asis  oder  Alznhara vius.  nun  el  Zahra  bei  Cordova,  Leibartt 
dea  dort  reHidieruuden  A  b  d  e  1  R  a  h  m  a  ii  III.,  p^älorben  1013,  ztMchnete 
sieh  besonders  als  Chirurg  aus. 

Von  pharmaieutiachem  Wert  i^t  ein  Liber  sorvitoria  s,  Über  XXV"! 
Bulchaain  Benaborazertn  interprete  Sim.  Januenai  ^t  Abraamo  Judaeo 
TortiienslM  (daa  28.  Buch  angeblich  eines  allgemein  inediziiiischea  Werkes  Altasrlf) 
Venctiis  1559,  ap.  Juntas.  Es  behandelt  die  Darstellung  und  BeächaHfung  cbemisrber. 
pflanzlicher  und  tierischer  Arzneimittel.  Abulkaais  empfiehlt  die  Reinigung  dea 
KssifjIS  datch  Deatilla  tiüu.  ebenso  deatillieit  er  Wein  und  erzShlt  von  dein  grie- 
chiachett  Feuer,  einer  Art  Naphla,  die  in  i^eegefechten  durch  Kohren  auf  die  feind- 
lichen Schüfe  geleitet  wQrde ;  er  gibt  Vorschriften  zu  Zimiphur  i.  c.  Cinaprium 
(Cinnabaris)*).  Eine  Art  Crocits  Ferri  stellt  er  durch  Glühen  und  Schliimmen  vom 
Eisen  dar,  Salmiak  durch  Sublimation  vom  Dfinger.  Er  bedieute  sich  des  ^og. 
Atkafior,  einer  DestillationsTorricbtung  mit  von  selbst  nachfallender  Feuerung,  und 
er  verband  die  einzelnen  Geräte  durch  Umwindung  mit  Lcinenstrcifen  dichter. 
Er  bereitete  PflanzensÄfte,  indem  er  die  frischen  Teile  verwandet©  (Opium-  und  den  aus- 
flicDenden  Saft  auffing  oder  durch  Extrahieren  (auch  mit  Essig-W&sscri,  und  er 
dickte  die  Auszüge  von  Aioe,  Cuciimia  asinin.  {Elaferium)  an  der  Soono  oder 
durch  Kochen  ein.  Penidii  sind  ein  Konfekt  aus  Zucker,  Honig  u.  dergl..  das  bis 
zur  Fadenkonaietenz  gekocht  wurde,  mit  Zusätzen  in  der  Art  unserer  Bonbons  auf 
eine  Marmorplatte  gegossen  und  geformt.  O/iife»  ex  curiia  bouiu  et  pecudum,  unser 
Jjeim,  sicut  vitrum  aussehend  u.  s.  w,*). 

Unter  Abd  el  Rabman  III.  erlebte  Cordova  wjine  Blutezeil.  Ihm 
sandte  Konstantin  VII.  P <> r  p h y r o » e n e l o s  (fl  1 1  — 1*69)  vom  fernen 
Byzanz  her  einen  illustrierten  Dioskorides  und  s[>äler  noch  einen  gelehrten 
Mönch,  Nicolas,  der  die  Aral>er  griechische  Wissenschaft  lehren  sollte. 
Bei  Abul  Kaaim  fanden  regelmäßif^e  Zusammenkünfte  der  Ge- 
lehrten Btiitt,  eine  Art  Flora.  Hnribs  ,.KaU'nder  vo  n  Cordova*'*!,  wunle 
geschrieben,  und  botanische  Au^r^flüge  sorgten  für  botanmche  Praxis,  ja 
Forachungsreison   bis   nach   Asien    hinein    wurdeji    t.  B,   von  Ibn-Rumija 

1)  Wohl  ein  Arit  6tm  XIII.  JaJirh.     Ea  existieren  mehrere  deatetbco  Nameoa. 

(}  Vgl.Gebera  Daifur  S,  247.  Toter  bridcn  Namen  fühn  x.  B.  noch  Ernttlng 
Zinnober  auf. 

3)  Die  Angabe  von  Bereodttfl,  2,  100,  über  de«  Abu  Ikn^ia  VorachhftcD  ntr  Apo* 
tbekcn-Eiiiriebtuuft  aii]<l  irrtijmlich  und  iK-cirhe»  «ich  nuf  Snlndin  r.  Aicnto  (dl 
Werk  in  dem  jrdenfalls  auch  ron  Bcrrndoi  bfniitzten  Knmtacilbuid  dem  von  Abulkasl« 
unniitlelliar  folgt) 

*)  Slckcnberger,  1,  1.     Flüekiger.  &t^  nnd  obea  S.  IDI.  82ti. 
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einem    Pflaczonmaler  in    den  Libanon,    von    Ibn    Bnitar  (vgl,  unten) 
auch  Syrien  und  dtunjbcr  hinaus  unternomaieu. 

Von  1068  — li:U  lebte  der  in  Simnien  ^Imrcne  A  hu  1 -Sn  It  Ornnjj«  ^o2i*S»' 
und  stnrb  in  el  Mnhdin  nach  weobrielvnllein  Leben.  Er  soll  einen  Librr  iow-UM. 
modicnmentorum  slmplicium  geschrieben   buhen. 

Von  Abu  Mervnu  Ibn  Zohr,  A  venj£o(hjar,  von  dein  ein  Vorfahre 
ein  Buch  über  die  ßereituog  erprobter  Heilmittel  geschrieben  haben  eoll  und 
bis  zu  e<cineni  Tode,  1162.  nU  hoehberühinter  Arzt  in  Sevlllii  lebte,  höron 
daii  er  »eine  Arzneimittel  selbst  darstellte,  trouniem  die  Ärzte 
ihr©  Bereitung,  nbio  die  Pharmazie^  für  »ehändend  nn«ahrn').  Aji 
Galrn*-  Lehre  von  den  Qualitäten   scheint  er  Zweifel  gehegt  zu  hal)en. 

Über  die  aohüdlicben  Cinflnft&«  der  Sumpfluft  iat  er  sich  klar  Als  Mittel 
l^teinb«4cbwerdeii  empfiehlt  er  ein  DaileUA,  Ol.  Alq%^iiicefni,  gegen  Schwind* 
Jtosetizwker ,  für  4lie  Äugen  liosentvaaser.  als  Sympathie  Flederniäime  ila. 

Etwa  ^leirhaseiüg  lebte  Abul  Hakim  el   Bahili,  der,  in  Murcia  ß*^ ^^^bJ^" 
boren,    vortrefflich    in    Medizin   und    Mathematik     unterrichtete,    nach    dem 
Orient  zog  und  in  Bagdad  ah  Apotheker   und  Arzt  wirkte.     Ebenda 
war  auch  ein  A|)otkekor  I  b  »  e  1  C  h  u  1 1  n  n ,  gestorben  1  U»2,  der  als  salyrischer 

ichler  glänzte").  »'«*'«■ 

Von  el  Anturi  wird  ebcn-o  wie  von  Amin  el  Daula  Ihn  el 
Tulmid  (beide  Orientalen,  letzterer  christlicher  Pre.*byter  in  Bagdad  und 
auch  all*  Dichter  geehrt,  und,  94  Jahre  all,  llti4  gestorben)  auch  berichtet. 
dA0  eie  Antidotarien  geschrielw-n  hal>en"). 

Dasselbe  Toiiesjahr  teilte  mit  dem  vorigen  AbuDchafer  el  Gafiki,  «i  Q*flU. 
der   groitte   Pharmakologe  damali;;er    Zeit,    der  in  einem   Liber   medica- 
ni  e  n  t  o  r  u  m    s  i  m  p  l  i  c  i  u  m    eine    kurzgefaßte    übersieht    des)    Winsens    der 
griechiächon  Vorläufer,   aber  auch  der  arabiAcben  Arzneikundigcn  zu- 
BiimmcntTug,  dessen   Ihn  Bnitar  häufig  gedenkt. 

EI  Gafiki  erwähnt  Khosse  el  Tsahb,  Hoden  dea  Fuchses  (vgl  unten),  die  in 
Andalusien  wnchsen.  unsere  Tubcra  Salep,  als  Aphrodistacam'j. 

No<*h  weiter  als  Avenzoar  in  seiner  Skepsis  bezüglich  der  Temper»- 
iü«nt«>  und  Qualitäten  geht  Ibn  Ro^chd  el  Maliki.  Averroen,  der  nach 
em  trlänzenden,  ehreureicheik  Jjcben  in  Sevilla  und  Cordova  ht^rbbetagt 
f  einer  Reise,  mit  dem  Verdacht  der  Freidcnkerei  beladen,  in  Marokko  II 98 
starb.  Ganz  folgerichtig  wirft  er  Galen  und  Alkindus  (s.  S.  275)  vor: 
wiran  müsaen  sich  die  Grade  bei  den  Arzneimitteln  in  geometrischen  Pn> 
gTRsaionrn  bewegen,  warum  nicht  in  arithmetischen^)? 

Um   seinem  Glauben    treu    bleiben    zu  können,    wanderte    sein  Schüler, 
8pn>U   einer   ho(!hangeeiehetien  jüdiächen    Familie   in  Conlova   El  Scheich 

oder 


M  a  i  m  o  n  i  *1  e  s  ^»l?"»!?**!* 
Hambam    nach  Äg^'pten   aua,   wo   er   trotz   seiner  be<leutenden  Praxis  auch 


:  u  6  a    Ben   M  e  i  m  o  n .   R  a  1»  b  i    Moses    M  a  i  m  o  n 
mbam    nach  Äg^'pten  aua,   wo   er  tro 
Loibarxt   von  Salah   cd-Diu  (denselben   Porten   bei  einem   der  Kreuz- 


ig Ta  MiDcm  e1-TeiftJr,  Adjunicata  de  ine<leU  et  rpRJmtne. 
i)  WbtteDft'ld,   169  u.  171.     ^)  W  ü  st  <'d  f  p  Id  ,  172  und   174. 
«)  KippenbrrKer,   Nr.  802.      Vgl.  aucb  8.   194  Anm.   13  u.   14. 
^'>  Id  ■riorm  Keiab  nl  Kullijat.  «pAler  [Im  Anklang  an  eolHgere)  In  Culliget 
frrwandvU,  Libt'r  uiiiycrialiB  de  niedlcina.     Sprengel,  2,  467. 
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Araber. 


fahrer-Fürsten  hatte  er  ausgeM^.ltlngen)  noch  Zeit  zu  großer  schriftel^llerierher 
Täti;rkeit  auf  nioäaisch-philosophtäcb-thoologischem  Gebiete  neben  der  in  seinem 
Fach  fand. 

In  BcinoD  Aphorismi  medici  nach  Galen  fahrt  er  eine  Menge  von  ea- 
aammengesetzten  Arzneien  an.  1208  gestorben,  soll  Maimonides  in  Tiberiu  be- 
graben liegen. 

Als  Verfasser  einer  Praxis  pharmaceutica.  die  handschriftlich  unter 
^^•^  Nr.  1086  in  Paris  liegen  soll,  wird  noch  eines  Cohen  el  Attar  (Apothelier| 
oder  Abu  Manem  (Meni)  Ben  Haffath  (Hafer.)  Israeli  Naruni  ^'(v 
dacht  Vielleicht  ist  er  lierselbe,  der  auch  die  von  Herbelot  angeführte, 
neuerlings  von  Steinschneider  behandelte  Pharmakopoe  des  XHl.  Jnhrh. 
(von  Abu  r  M  u  n  a)  verfaßte  *). 

Nur  weuig  Ursprüngliche.'«  bringt,  die  Folgezeit  hervor.  Im  allgemeinen 
betrm"igu>  num  sich  mit  der  Nachiihmung  und  Erläuterung  der  von  den  Vor- 
fahren ererbten  Wissenschaft. 

Als  Reisender  und  Botaniker  dagegen  ragte  der  schon  genannte 

Bi  Rumu».  j[j,|  ej  Rumija  el  Nebati  hervor,    der  auch  zwecks  pharmakocjnofltischer 

Studien  S>Tien  bereiste  und  in  Sevilla  in  der  Mitto   des   XIII.  Jahrb.  smrb. 

Er  schrieb  eine  Krklfirang  der  von  Dioskoridea  giebrauchten  Beceichnungen 
und  einen  Tractatus  de  corapoaitione  medicamentorunt^). 

^j^"*  Abu    Mohammed  Abd    el  Letif   fand   tieine  Ausbildung   in  Bagdad. 

«Mi.  läi.  Von  phdo8oi)hischem  Standpunkt  verurteilte  er  die  Alcbemie,  wandte  sich 
mediziniHdieti  Htuüien  zu  und  wurde  je  länger  je  mehr  Gegner  von  Avl- 
c  e  n  n  a  3  Tjehray^^tem, 

Er  lehrte  in  Cahira,  Damascus,  Jenisaleni,  wiederholt  in  Haleb.  Auf  einctr 
Wallfithrt  starb  er  l'^31  in  Bagdad.  £r  schiieh  verschiedene  allgemeio-pfanrinazeu- 
tiflch-mcdizinischc  Schriften,  aber  nach  Abbandlungen  Über  Rhabarber,  den  Scincvs, 
über  Thcriak  u.  s.  w. '). 

Der  bedeutendste  Botaniker  der  Araber  ist  Dhija  ed-Din  Abu 
Mohammed  Abdallah  Ben  Ahmed  el  Malaki  [aus  Malaga]  e  1 
Andalusi  [der  AndalusierJ  el  ashshab  [der  Pflanzenkundige]  Ihn  el 
B(a)  i  t  a  r  |  Nachkomme  des  Tierarztetf  j ,  geboren  gegen  1 1  !^7.  Nadi  ein- 
gehenden Studien  zog  er  1219  durch  Norrl- Afrika  nach  Ägypten,  wo  er  am 
Hofe  des  Sultans  Malek  el  Kamel  in  hoher  Stellung,  auch  al»  Vo^ 
gesetzter  der  Ärzte  und  Apotheker,  MuUe  zu  weitereu  Forschungsreisen 
nach  Syrien,  Anibien,  Meäoix>tamien,  zum  Teil  mit  Ibn  Abu  Oseibin 
(S.  285)  fand.     12-18  starb  Baitar  in  Damaskus. 

Die  Frucht  seiner  Reisen  und  Studien  alter  und  zeitgenössischer  W«rke  fafite 
er  in  einem  großen  Sammelwi^rk  zuNamrnon,  Üjanu  el  Mufridat,  das  alphabetisch 
die  einfachen  Heil-  und  Nahrungsmittel  abhandelt. 

In  Oxford  und  Hamburg  befinden  sich  Handschriften  des  Werk»,  diu 

s4.hou  frühzeitig  benutzt  und  s.  B.  von  den  Persem  als  Jania  Ibn  BaUar 
oft  zitiert  wnr<lc.      Dem    Studium    wurde   es    besonders    durch  Jos.  v.  Sont* 


Ibn 
Ol  Baitftr, 
1191-124S. 


4 


))  Bibliolb.    Orientale.   1a   Haie  4,   8,   534.     Leolero,   Hittoirr, 
],  31.     ZritM-br.  der  «leuUrh-oricDl.  GeseJliich.   I90l\  Kr,  1. 

»)  Wüneufeld,  204.     Vgl.  8.  263.     «)  Wüitenfold,  220. 


390.      Oncllt^ 


Ibn  el  UaitAr,     Oseibiu. 
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I     Neu 


heimerä  Übersetzung:  „Große  Zusammenstellung  über  die  Kräfte  der  be- 
kanot«!!  und  einfachen  Heil-  und  Nahrungsmittel",  Stuttgart  1840  und  42, 
nwh  bc4ser  aber  durch  Lucian  Lederca  Truit^*  des  Simplet*  naber  gebracht 
Neuerdings  hat  übrigens  E.  Sickenberger,  Professor  der  medizinischen 
ole  in  Kairo,  auf  Ibn  el  Bnitar  ir.  n.  gestutzt,  eine  wertvolle  Zusnmmen- 
Mellung  der  „einfachen  Arzneistoffe  der  Araber***!  veröffentlicht.  Aus  seinem 
Corpus  bimplicium  medicanientorum,  das  unter  über  2()CNt  ^[itteln  145  aut^  dem 
Mineral-,  130  aus  dem  Tierreich  und  den  Rest  pflanzliche  Mittel  aufzählt, 
HUB  dem  Hufficions  de  medicina,  der  Praxis  officiuorum  und  De  pondcnbua 
et  tnenöuria  Boi  folgenden  erwähnt: 

Nach  Dioakorides,  Galeu,  auch  unter  Erwähnung  von  Aristoteles, 
und  nach  Arabiscben  ijchriftaieUeru  gibt  er  Bescbreibungen,  die  er  dann  auf  Unmd 
eigener  Aiiachauung.  wo  aie  vorhanden,  berichtigt;  er  behandelt  die  Arxueimittol 
auch  in  boxug  auf  ihre  Wirkung,  gibt  riebrauchaanweisangen,  Ersatzmittel,  Arznei- 
Torschnften,  auoh  solche  von  Wundennitteln. 

Albumen  wird  gegen  Kuhr  gerühmt,  Antbra  Kbulicb  wie  der  breit  besprocfaene 
JÜBüefctc«;  Asa  foetida  wird  vielfacli  verwendett  ebenso  Carvum;  Colchicum;  Co- 
loc^thifie/i  ider.S'amtfn  mit  Honig  und  Datteln  angemacht);  Crotrmis  Oleum;  Hydt' 
argyrunt  Auüerhcb  gegen  Ungeziefer;  Myristicae  semen ;  Opium;  Piper  lonffum; 
I*ffrethri  radix:  Hosmarin:  Hosa,  die  Deätillution  dos  Rosentvassers  wird  weit- 
läufig betjprocheu:  S'ittfupenMfH :  Scilla;  Seeale  cornutum  glaubt  man  bei  el 
Haitar  fvgl.  auch  S.  281)  als  bekannt  vorAussetzcn  zu  dürfen,  weil  er  die  Wirkung 
der  Droge,  die  gelegentlich  als  Wurzel  von  Pnrdalianchea,  gelegentlich  als  ein 
i^NPC^Ahn liebes  Gift  gedeutet  wird,  unzweifelhaft  mit  ErgutiBmuijSyinptumen  schil- 
dert. Siliqua  duleis  in  drei  Sorten:  Succinum,  der  Strohrttuber  j,Kaitrfi&a'' wegen 
des  Anziehens  kleiner  Strohatackchen ;  Tamarinden  aoa  Indien,  Yemen  und  dem 
Sudan. 

Für  die  Geachicbt^scbreihuug  von  Wichtigkeit  sind  auch  die  Fontes 
relatiouuni  de  clas;<ibuH    niedicorum    von   Ibn   Abu  Otfeibiu,   geboren     Otaibta, 

1 20a^lSMu 

ll^O.H,  der  in   Damaskus,  in  C^bira  und   wieder  in   Damsäkus  als  Lehrer  und 
Arzt  wirkte.     1269  starb  Oseibia  in  Barkbad. 

Kinr  Handschrift  seines  Werkes  befindet  aich  in  Leiden  and  ist  zum  Teil, 
Ittiiographicrt,  dorn  Werke  von  Wflstenfeld  beigegeben. 

Ebenfalls  wertvolle  AufH*hlÜ£<8e  über  ambiacbe  Arzneikunst  gibt  der 
1 226  in  Melilene  (Armenien)  geborene  vielseitig  gebildete  Arzt  A bul- 
farad^ch  Dschordschi«,  Gregoriu.s  Bar  Hcbraeuä,  in  seinem  gricohiäcb, 
dann  erst  arabisch  pe»chriebenen  Chronicum  Syriacum  (Joe.  Bruns  inter- 
prwCe;  Lipsiae   1789). 

Tntsä<'blii*b  schließt  mit  dem  genannten  die  Reihe  der  für  die  Heil- 
kunde, mehr  noch  für  die  Pharmazie  bedeutungsvoll  gewordenen  Araber  ab. 
ik*gnügten  &ic  sich  im  Gebiete  der  Medizin  im  ganzen  mit  einer  reproduktiven 
Holle.  H>  f6fderten  Ae  doch  die  Pharmazie  nicht  zum  wenigi*ten  durch  ihre 
Großtaten  auf  deui  Gebiete  der  wenn  auch  sich  noch  als  Alchemie  dar- 
•tellcnden  Chemie  und  drückten  dennd  ben  ihren  noch  jetzt  un  verwiäcbten 
Stoizipd  auf. 


Abol- 

firsdaeh, 

Bu- 

H«bra«ua. 
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12.  Germanen^). 

Bevor  wir  den  Spuren  der  weiteren  Entwickelung  der  Pharmazie  bd 
den  alten  Kulturvölkern  weiter  nachgehen,  ist  es  nötig,  den  Norden  Europas, 
dem  ^ich  fürder  fast  allein  unsere  Betrachtung  zuwenden  muß,  unser  Augen- 
merk zuzuwenden. 

Vielleicht  sind  die  urgermanischen  Völker  in  die  zum  großen  Teil 
sumpfigen  Lander  zwischen  Alpen,  Rhein,  Weichsel  und  dem  Kordmeer, 
trotzdem  Tacilus  der  Ansicht  ist,  daß  die  Bewohner  so  unwirtlicher  Länder 
autochthon  sein  müßten,  doch  aus  dem  sonnigen  Asien  eingewandert.  Dafür 
spricht  ihre  Sprache,  die  dem  großen  indogermanischen,  arischen  Sprachstamme 
angehört  (vgl.  auch  die  Fußnote),  dafür  auch  sprechen  die  merkwürdigen  An- 
klänge, die  sich  zwischen  der  Götterlehre  der  Germanen  und  der  der  räumlich 
so  entfernten  Asiaten  finden. 

Der  Seefahrer  und  Geograph  Pytheas  (vgl.  S.  202)  aus  Massilia,  ein 
Zeitgenosse  des  Aristoteles,  war  der  erste,  der  auf  Grund  eigener  An- 
schauung der  alten  Kulturwelt  Kunde  von  den  Germanen  brachte,  in  deren 
Land  nach  dem  Zeugnis  mancher  Höhlenfunde  Menschen  schon  vor  der 
Eiszeit  walteten.  Die  Urgermanen  trieben  Ackerbau,  buken  JBrot,  bereiteten 
Meth,  sie  bauten  Wege  und  Brücken,  trieben  Schiffahrt;  ihre  geistige  Tätig- 
keit zeigt  sich  in  ihrem  Zahlsystem,  ihren  Sagen  und  Liedern,  ihren,  wenn 
auch  geringen  Kenntnissen  in  der  Heilkunde,  ihrer  Religion,  die  sie  die  Ge- 
stirne, Naturerscheinungen  und  mehr  oder  weniger  menschlich  gedachte  Gott- 
heiten verehren  ließ,  die  z.  B.  den  sagenumwobenen  Harz,  das  Riesengebirge 
u.  s.  w.  bewohnten. 

Aus  vorgeschichtlicher  Zeit  sind  auch  pharmazeutisch  interessante  Funde 
auf  unsere  Tage  gekommen.  Ich  erinnere  nur  an  die  Pfahlbauten-JlfoÄn- 
kapsehh  über  die  C.  H  a  r  t  w  i  c  h  in  Bern  berichtete  und  die  er  wisscuschaft- 
lieh  deuten  konnte. 

Geschichte.  Die  dermanen  treten  in  die  Geschichte  mit  der  ersten  bekannten  Wanderung 

der  schon  von  Pytheas  genannten  Teutonen,  aus  dem  heutigen  Lauenburg,  und 

113  T.  Chr  der  Cimbern,  aus  dem  heutigen  Jutland,  die  im  Jahre  113  t.  Chr.  auf  ihrem  Zuge 

gen  Süden  von  den  Römern  im  heutigen  Kärnten  aufgehalten,  diese  schlugen,   dann 

***2.        in  Gallien   einfielen   und  bis   zu   ihren   Niederlagen  bei  Aquae   Seztiae  102  und 

58.        Verccllae  101   die  Rümer  in   Furcht  und   Schrecken  hielten.    58   vertrieb  Cflaar 

12—9.     den  Suevenfürsten  Ariovist  aus  Gallien,  12—9  unterwarf  Drusua  einen  Teil  des 

Landes   rechtij  des  Rheins   dem  Kömcrreich   unter  Augustus.    Die  Niederlage  des 

9  n.  Chr.    Varus,  9  n.  Chr.  im  Teutoburger  Walde,  ließ  der  Römer  Stern  wieder  verbleichen 

und  zwang  sie,  trotz  der  unentschiedenen  Kämpfe  zwischen  Germanicus  und  Ar- 

14-16      minius  14 — 16,  sich  auf  das  Unke  Rheinufer  zu  beschränken. 

Die  einzelnen  germanischen  Stämme,  denen  hohe  sittliche  Eigenschaften, 
Tapferkeit,  Keuschheit,  Treue  und  Biederkeit,  daneben  körperliche  Tüchtigkeit  nach- 

t)  Im  Ri^'smal  kennt  die  Eddu  [die  Ahne]  8.  159,  Allvater  Heim-do!d  [Welt- 
Blüte]  auch  Iriug  oder  Irmin  (Armin,  Frman),  den  Wanderer.  Daher  der  Name  der 
germanischen  StraUen,  daher  die  Irminsttulen  an  WegkreuruQgen.  Ir,  io  älterer  Form 
Ari,  erinnert  an  das  alte  Arja,  echt,  ergeben,  an  die  asiatischen  Ahnen,  die  Arier,  die 
Echten.  Danach  heilit  Iring  Ar-jung,  der  echte  (Götter)8obn,  Ir-man,  angU.  Ge(o}nnan, 
der  echte,  erste  Mann  oder  Mensch.  Daher  desTacitua  (Germania  2)  Mannas  derTuiaeo 
(Tiuseo),  d.  b.  der  Sohn  des  Tius-Z  ius- Teut,  der  dreifältige,  d.  h.  der  Vater  dreier 
Söhne    und  Begründer  der  Stämme  der  Ingävonen,    lakävonen    und  Uermtonen* 


Geschichte.    G  f>ttortehrv. 
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gerObuit.  aber  auch  da«  Laat«r  der  Trunksucht  nachge-^agt  wurde,  lebton  anabhlngig 
voneinniider  unter  Stammefibfluptern  nicbt  all^u  bußhaft  in  thrru  Käiulerii,  am  dich- 
lc*at«D  am  Rhoia.  links  mit  keltiäcbcn  Klcmenten  gemischt«  bcigiäcbo,  leditä  rein 
gf-rmanist-he  Völkorscbaften:  Bataver  und  Frioaen  (Holland),  TTaipoler  und 
Tenet  (.'rar  iflheioprovinz) .  Chatten  (Hesäen),  Hermunduren  (Franken  und 
l'buringrou),  Cherusker  iHancI,  Longobardon  (Lüneburgrr  Heide),  Vandalen 
iMeeklenburg).  Hugior  (Pommerni,  Sachsen  und  Angeln  (Schlettwig-Hohttein), 
Burgunder  (Posen  und  Wi-stpn'ußen),  Sem  n  onen  iBrandenharg),  Lugicr  (Schle- 
ai«n).  Qaaden  (MdhrenK  Markomanen  (Böhmen,  Bojerheim)  statt  der  vertrie* 
beiKii  keltischen  Bojer.  nach  denen  sich  spater  die  Bajuvaren,  Baiern.  nannten. 

Nur  ^pärlich  flielleii  die  Nachrichten ,  außer  denen,  die  in.-H>nder!ieil 
durch  TacilU5  auf  unt*  gckoinnien  sind«  über  uui*erer  Vorfahren  reli^iöacs*'^***'**'^ 
Leben  und  Denken.  Nur  die  zahlreich  überlieferten  Sagen  und  die  vor 
dem  Übereifer  der  Chri.stenj*endl>olen  auf  der  weltabgeschiedenen  Eis^inwl  I<»lanJ 
bewahrK^n  GOtler-  und  Heldengoi'nnge  unserer  nordt;^ernumi?chen  tSt«nunes- 
pTJiOi^sen,  dip  £ddu,  freilich  schon  mit  alt^iechischen  Anklängen  ver- 
«{uickt.  sind  die,  alierdingi^  reichen  Fundjrruhen  für  den  Forscher.  Auch  hier 
findet  ?iioh  ids  Grundgedanke  der  Gegenriulz  zwif^chcn  dem  guten  Licht 
(Suune.  Mond  und  Bterne,  die  Hinin)eli(aiigen,  Mu  spei  heim  da*  Funken- 
lanü)  und  der  höseu  Fin^ternia  (Kiflbeim,  dn^  NebeUand).  Auch  der 
Wind,  Blitz,  Donner,  das  Feuer,  das  von  dem  als  heilig  vorehrten  Herd  aus 
Ir-uchti^t  iinil  wärmt,  das  Wapscr,  das  reinijjt  und  heilt,  die  Pflanzenwelt 
(Iggdriisil  ht  die  Wfltc**che,  die  Welt  nelb^t,  auf  rlcr  der  erste  Mensch 
gir«r)iA(fen  wurde,  und  zahlreiche  andere,  fast  persönlich  aufgefaßte  und  mit 
dtsa  Mylho«  umwobene  Pflanzen),  sohliolilicb  auch  Tiere  („die  wilde  Jajrd") 
mrden  zu  Gegenständen  der  Verehrung.  Dämonen,  Wassergeti^tcr,  Nixen, 
WaldgeiÄter,  Zwerj^e,  Kobolde  haben  übernatürliche  Kräfte.  Sie  leiten  zu 
d<io  allmächtigen  Gölteni  über,  und  sie  bleiben  auch  in  Chrl^tonzeit  noch 
al«  Kranken  geilster  (besonder!*  der  Pest^  Truden,  Nacbtmare  (franz. 
c auch e mar)  oder  Alpe,  We  rwöl  fe,  noch  .später  als  der  Teufel  uml  dessen 
menwhliche  Helfershelfer.  ZnuberiT  und  Hexen,  im  Srhwtm^'.  (V^gl. 
abrigen«  8.  146.) 

Der  göttlichen  Äsen.  At^ir  o<ler  Anse?  Obi-rdter  war  ursprünglich 
drr  Äuch  apmchlicb  an  die  asiatischen  Vorbilder  und  ihre  Abkömmlinge 
[Stamm  div,  leuchten,  davon  De  was,  ^cd^%  divus,  deue'),  Zeus  (Vater)  Ju- 
piter deu5i]  erinnernde  Tyr,  der  gläjizende  [genit.  Tys,  angels.  Tiv,  got. 
Tiu«,  althochd.  Zio,  Ziu*),  plur.  tivurj  Hijnmelfgolt.  Er  tritt  später  vor 
Thor  und  W(u)olan  zurück  und  wird  Schwertgott,  Sainot,  der  Mars  der 
Körner.  Thor,  Donar,  der  8ohn  Wotnnt*  und  Jürds,  der  Erde,  der 
I>onnergott,  mit  dem  furchtbaren  Hununer  Mjolnir  strafend,  der  Schutzer 
dei»  V'olka  und  seiner  Hantierung,  der  Jupiter  der  Römer  (daher  dies  .Jovis, 
jouili,  tbunM^lttvj,  der  Bezwinger  der  Riesen  und  der  \VeIt.-chlange  (Taten,  die 
oo  die  de«  Herakles  eiinnem),  verdrAngt  auch  Wotan  und  bleibt  z.  B.  bei 
il«n  8kandiiutviem  der  mächtigere,  höcbt^e  Himmelsgott. 


Krankan- 
{•iator. 


Amd. 


Tyr. 
Zio. 

Tbor. 
Wtaotaa. 


I)  Tgl.  aaf  S.  47,  62.  200. 

T)  Au  dicM  GOU«rKt«tait  orinneni  ZioUot(H),   Z{c)ilaHt,    Zeilini  d.  h,  Zitt»  Bsat  = 
din.  T>»-vcil;  ferner  Tyrhialm  d.  h,  Tyrs  Helm  = -^rontV.    Ditnttag,  engl. 
(niBJ.  manli  (di<«  MartisJ  ist  eigeatlicb  Zioa  Tag.     Vgl.  213. 
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Germfinen. 


OCh)din. 


Freir. 


fraia. 


Dem  letzten  germaiiisrhen  Heidentum  ist  oberster  Kriegs-,  Sieges-  und 
Gott  des  licht'itrahlenden  Ilimmols  der  nordische  0(h)din,  der  W(u)otan') 
der  südlicheren  Germanen,  der  auf  dem  achtfüßigen  Rasae  Sleipner  den 
nie  fehlenden  Speer  in  der  Faust  durch  das  Weltall  dahiustürmt.  Er  fällt 
mit  dem  Hermes  und  Merkur  zusammen  |nach  ihm  dies  Mercurii,  mer- 
credi,  wednesday,  der  WoiJansta^  bentinnt,  der  den  Deutschen  später  ver- 
loren ging]. 

Als  Sonnengötter  stehen  neben  vorigen  Freir,  deutsch  Fro,  und 
Baldtu)r'),  vom  Christentum  in  Johannes  gewandelt,  der  Jugendschüne. 
der  mildem  freundlichen  Hermod(u)r  einerseits,  mit  dem  linkischen  blinden 
Höd(u)r,  durch  destseu  MUtelpfell  er  auf  An:*tiften  des  tückischen  „Lugen"- 
gottes  Loki   ums  Leben    kommt,    G5tter|mam,  den  Diü^kuren  gleich,  bildet. 

Dem  Göttez^scblccht  der  A-sen  stehen  weibliche  Asinnen  ^genüber. 
Odins  Gattin  ist  die  nächtliche  altnordische  ernste  Hei  [Halja,  Ht<.>)olle, 
von  hilun  verhehlen | 'J,  die  „Mutter  Erde"  Jörd,  Herlha  (Nerthus?),  die 
später  in  die  mütterliche  und  Khcgöttin  Frigg  über;geht,  die  wieder  mit 
Freirs  Schwe:^ter,  der  jugendschönen  Göttin  der  Anmut  und  Liebe,  der 
heiteren  F  r  e  i  a  [nach  ihr  der  „Freitag;'*,  Friday,  franz.,  nach  ihrem  römisoheii 
Ebenbilii,  der  Venuh:  die*'  Veneris,  Vendredi],  verschwimmt  (Sie  ist  in 
Deutschland  als  Frau  Holle,  Hulda  und  13er(ch)ta  [Perahtn],  div 
Glänzende  erhalten.)     Das  Christentum  läßt  sie  in  Maria  aufgehen. 

AVotan  selbst,  der  „hülfreiche  Siej;-  und  Walvater",  ist  arznei* 
kundig.  Aus  den  Runen  lernte  er.  was  Leute  gebrauchen,  die  Ärzte  eu 
werden  wünschen*),  er  kennt  auch  Zaubergemnge  gegen  Behexung,  Feuen- 
brunst  und  Wogendrang  und  um  Liebesbrunst  zu  erregen.  Als  er  einst  mit 
Baldur.  hier  Pho(h)I  genannt,  ausreitet,  heilt  er  dessen  zu  Schaden  ge- 
kommene^ Pferd : 


,PhoI  und  Wotan 
Fobren  zu  Holze. 
Da  ward  dem  Daldurs  Fohlen 
Sein  Fuß  verrenkt. 
Da  besprach  ihn  Sinthgut 
Sun  na  ihre  Schwester, 
Da  besprach  ihn  Frija 
V^olla  ihre  Schwester, 
Da  besprach  ihn  Wodan 


So  er  wohl  konnte: 

So  Beinvcrr^nkung 

So  Blutverrenkung, 

So  Otiederrerrenkung: 

Bein  zu  Beine! 

Blut  za  Blute! 

Glied  za   Gliedern! 

Als  ob  sie  geleimt  seien!" 


Im  Gewände   einer   heilkundigen    Frau,    ein    Zeichen    des  Ansehens    heil 
bdfliseeiiGr  Frauen,  naht  er  sich  der  Ruthenenprinze-ssin  Rinda*), 

Freia,  die  ^durch  Liebcstrank  band  den  leiblichen  Bruder*'*),  gewährt 
Utto.      Kinders^^n    und    hilft  Krei»senden^),    Idun,    auch    eine  Asin,    ist  die  Be- 


I)  Ad  ihn  rriaueru  die  ]Vodr:tiit€me  im  rjolhftL'r  Arxueitiuoli,  die  Od'Ört  in  Sf^iwpdt'D, 
Woden'Hung    io    Poniraern  ,    unser  (Conitim  oder  Ciettta)  vgl.  21^. 

3}  An  ilin  erinnern  däo.  Batdrrabran  (ChcmufmUtü),  HaläerAraeken  (VaterioMi}» 
VgL  ebenda. 

i)  Nach  ihr  Üatlghaebtvr,  Solanum  niyniiR,  bei  Harpc streng, 

*)  Edda,  Wotaits  Rnoenkunde.  8.  ISl   ff.,  BT,  48,   105,  tl7. 

5)  Snxo  Gnunmalio.  3,   126  ff.     «*}  Edda.  IDÖ,   176. 

7)  An  sie  eriQDcrt  dn»  ur«prünKlieb  nuch  ihr,  spilier  uiu*h  unserer  .»liebem  Firn»'* 
fenonntCf  KreiSBcnden  sur  Erleichteriiat:  untenuleiceiidi'  „Bettatroh"  (Htrha  S^r^Ui). 


HeilgOtter.     UeOhinde,     Die  Ältesten. 


IM 


Kornea. 


PriMt«r. 


Altwta. 


der  Äpfelf  die  den  Göttern  ewige  Jugend  vork'ibeiu  offoDbar  eines 
Antnoifnittels  au."?  rerjiimjfmden  Kräutern.  Eir(al  übertrifft  ihre  Gefülirtin 
iiixth.  Hie  ist  geradezu  Götterärztiii  und  Gehülfin  der  Braut  des  Swipp- 
dngr,  der  Gf^undheitsgötlin  Menglndo. 

Wie  den  Göltern   •elbst,  so  wurden  den  SohicksBl  spinnenden  Nomen 
und  den  Schlacbtjungfrauen,   die  die  gefalleneu   Krieger  gen   Walhidl  trugen, 
den  Walküren ')»  ärztliche  Fähigkeiten  bei^meesfen,  und  ebenso  den  Menschen,  Wftikdr« 
die  Bich  in  den  Dionst  der  Überirdischen  PtellteTi  und  das  Mittlcmmt  zwischen 
ihnen  und  dem  Laienvolk  übernahmen,  den  Priestern. 

Die  Verehrung  der  Götter  spielte  sich  bei  den  Germanen  wie  bei  den 
GiUliern  im  Freien,  in  heiligen  Ilainen,  auf  umfriedigten  Plätzen  [daher 
Friedhöfe],  nn  Seen  und  Quellen,  en^t  in  s^pälerer  Zeit  in  Tempeln')  ab. 
Anders  wie  bei  den  Kelten  und  Galliern  (h.  S.  294)  konnte  jeder  Freie  die 
Götter  ehren,  aber  im  allgemeinen  vorsahen  die  Stamme-sältesten,  die  Htlupl- 
linge,  den  Kult  für  ihre  Familie  und  Angehörigen.  Nordwärt«  richtete  man 
die  Gelx'te  an  die  Gölter,  denen  durch  Opfer,  auch  von  Menschen,  größerer 
Eindruck  zu  geben  versucht  wurde.  Zahlreich  waren  die  festlichen  An- 
lÄAse  zu  solchem  Tun.  Helllwlernde  Feuer  gaben  an  den  Sonnenwenden 
u.  s.  w.  Zeugnis  von  der  freudigen  Verehrung  <Ie.^  Volke3,  und  Spuren  solcher 
Featt?  erinnern   noch  jetzt  an  «lieae  Weise  unserer  Vorfahren. 

Wie  idlerwarts,  eo  werden  die  ,,Äl  testen"  jedenftüU  auch  Arznei- 
und  lleilkuxjät  ausgeübt  haben,  welche  beide  ja  in  ihren  AnfangäZUi<tändeu 
kaum  ohne  religit^Boa  oder  magic^hes  Beiwerk  zu  denken  sind.  Man  ist  am 
der  Annahme  un»  so  niehr  l>i?rochtigt,  als  auch  hier  die  nach  menscUichen 
Vorbildern  konstruierten  Gottlieiten  arzneikundig  i*ind  und  dem  Urgennanen 
Iring  (vgl.  S.  266)  magische  Kenntniese  und  Arzueikuude  nach- 
jjrrühmt  wird.     Er: 

„War  kundig  der  Kunen 

Aller  vergangenen  Zeiten, 

Hatte  die  Kenntnis,  Kranke  zu  heilen, 

Schwerter  zu  stumpfen,  Stürme  zu  schwicht'gen, 

feuvr  zu  lOecben.  VOgelu  /.u  laoücbeu'  ^j. 

,,Heilhände*%  Laegehände  (vgl.  S.  180  u.  3U6,  die  Majestät  HeUhAndi 
der  FHr8ten)y  die  unter  ihrem  Streichen  alles  gesunden  ließen,  waren  auch 
bri  den  Germanen  iseit  uralten*  her  mit  dem  Nimbas  der  Allheilkraft  um- 
wobrn*)-  Ganz  ähnlich  war  der  Jdxrvlog  iaxQtxoi;,  digittat  medicus,  der 
„Goldfinger**,  den  der  griech.  X^^Q^^^Qy^S  ^)^  ^*-''  alu^rii?!.  chirurgeon,  der  moderne 
«urgeon,  unser  Chirurg,  für  seine  Hantiening  brauchte  und  braucht,  und  der- 
selbe „Goldfinger"  ist  wunderbiu-erweise  der  Legefini^r  der  Danen  und  (unter 
auwtttenliicber  Änderung)  de8  Nonlländerg  überbaupti  der  mit  ihm  das  kranke 

I)  Voodeo  Walk&rea  und  von  FreiaentiiAbmdaaChrifttealuui  dieZ&geder  H.Oer- 
trud.  Wi«t  der  Freia  tiiid  Gertrud  Mäuse  und  Ratteo  befuhlt'u,  die  den  A^-pl«m  Slnu- 
Miller  der  Nacbt  und  Fwsteruis,  den  Griechen  Briiigvr  der  Seuchen  (Fgl.  ^/iir^r^;,  S  8öj, 
»pAlMvr  Keit  Bringet  und  Künder  des  Tode«  (weil  Me  bei  «einem  Naben  Haus  und  SeUiff 
TarlMMo)  und  SirtD)>iIder  der  Soele  waren.  lu  Gestuli  kriecheudcr  Tiere,  Schl&ugeo,  KrAten, 
U^nm,  nrlaitc  li«  deu  Toten.     I^txiere  Anden  ersten  Uniorsclilupf  bei  Gertrud. 

»)  C»«ar.  6,  67.     Lucan.  3,  391).     »j  Kdda.  lOti. 

4)   Vgl.  auch  Snorro  8.1arle«oii,  Oiuf,   heilig«  Saga  c.  200. 

A)   VergUichr  damit,  dnUGcorKioA  der  volk^tiiralich  umgewandelte  Cb(e)trurg  i«t, 

I»  amih  ti.   Ua  und  tll7  Ix^iQ-ovgyd^  mit  der  Hand  arbeKendJ. 
Sakaleo«,  OaaekUlita  dar  Phannul«.  19 
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Germanen. 


Auge,  da»  der  KunKl    de«   kvge   oder   der  (^liwedischen)   laekekoniit  «poltet 
oder  nicht  erst  vor  den  Irege  oder  Inckare  gebracht  werdeu   soll,   behandelt. 

t^Wort  und  Weisheit  und  inaner  lieilende  Hände"  wünscht  ►^.ich  Brünn- 
hilde,  ..heilende  Hände"  spendeten  dankbare  Zwerge  und,  vielleicht  im  An- 
denken an  Held  Siegfried  oder  an  Eduard  don  Bekenner.  der  Skrof'^la 
mit  den  Hän<len  heiiu*  *),  hinllen  dir  fmnzüsischen  Könige  sie  für  kruiiglirbpi* 
Erbteil  % 


r«Ukundv. 


Es  wird  angenommen,  daß  die  Wort«^  ta^-ce  Arzt,  und  lat^rniAn  lleiI^n  \yei 
den  alten  Angelsacbaen  vor  dem  groben  Zuge  nach  BritAnnien  ursprünglich  daü  Tun 
ihnt^n  geübte  Ausdrucken ,  Aussaugen  und  Behandeln  der  Wunden  bedeutet  oder, 
nach  dem  Glossarium  Sveae-i^otliii'uni,  für  die  Bluteniziehung  durch  Aderlafj  gibraucbt 
wurde.  Sjifiter  oannte  mnn  liege-Hfinde  die  ..Unden"  {vkI.  dAmit  das  ieniens  z  K. 
in  der  bekannten  Salbe)  Hände,  unter  deren  geschickter  Fflbrung  alle  Wunden  too 
selbst  heilten,  und  altes  gesundete ,  wenn  e»  vou  ibnen  berfibrt  und  gcvtrirbifp 
wurde.  Das  Wort  kommt  vom  ulfcgermanischen  1  ü  h  h  i  heilen,  aus  dem  gut.  1  ^  k  i  n  0  n . 
althd.  Uihhinon,  dftn.  lege,  scbwed.  lacka,  isl.  laeknir  wurde,  und  Laegsettcr. 
daraus  volkstümlich  umgestaltet  der  Glied-,  Lied-  |dAttdeuracb  Leed-»etter. 
der  Kuocbeubrüche  heilende  uud  Glieder  einrünkendc;  Hader.  Das  mittelhochd.  lil- 
cbenaere,  der  ,ßesprecher' ,  welche  Bedeutung  zu  gleicher  Zeit  an  das  uralte 
Heilen  der  von  den  Gftttern  oder  Dftmonen  geschickten  Krankhoiten  durch 
Gebet,  Fürbitte,  Beschwörung,  Zauber  u.  dgl.  erinnert,  ursprünglich  All- 
gemein der  »Heiler'  [heilend.  Heiland]^),  der  Arzt,  lindct  sieb  förder  nur  in  dem 
suin  £igennamcn  gewordeneu  deutscheu  »Lachner'  wieder,  und  England  erniedrigte 
den  Menschenheiler  Uchcnaere,  got.  lekeis,  zum  Tierarzt  leecb.  Die  andere  Be 
deutung  dea  Wortes,  ,,Blutegel",  erinnert  eindringlich  an  die  oben  mitgeteilte  Bo- 
deutung  des  Wortes:  „Ülutentziehung''.  An  die  Stelle  des  altgeiraaiiiächen  lAhhi. 
das  in  den  nordischen  Sprncben  sich  erhielt,  setzte  sieb  ziemlich  bald  das  althooh- 
deutscbo  arzat.  daraas  das  mittelhochd.  arzet,  die  mittelnioderdcut.'tche  arsatre 
und  altniederdeutsche  ercetere,  die  deutlich  auf  den  mit  römischer  Kultur  einge* 
drungonen  lateiniscbeu *)  Archiator*),  den  als  Titel  zuerst  Nero  seinen  beam- 
teten Ärzten  verlieh  (vgl.  8.  131  u.  158  Andrem  ach  os).  hinweist. 
Anneion  Anders  ging  es  mit   den  Mitteln^   die   den  Kranken    heilen   sollten. 

j""P''***'*  ilim  das  ,Heil',  worunter  ursprünglich  nur  des  K'»rpera  Heil,  die  Gesundheit,  ver- 
ziabuDK-  atoiideu  wurde,  bringuu  sollte.  Dieses  «Heil'  ist  uns  verloren  oder  wenigstens  un- 
gebräuchlich geworden,  und  vorerst  konnten  die  unseren  Ahnen  nachgemachten 
„Heil"-Rufe  der  modernen  Alldeatachen  und  Sprachvereinler  die  alt4>  Bedeutung  noch 
nicht  wieder  erwecken  und  gang  und  gäbe  machen.  Dagegen  erhielt  sich  dA>«  Wort 
in  den  Zusaroraenisetzungen  Heifkumiv  und  -mifiel,  heilkuniliy,  fleilquelh,  die 
Mch  R»mt  und  sonders  auf  dos  KOrperheil  beziehen,  während  die  Heils-Lohre.  die 
Heils- Mittel,  die  Heils-Quelle  dem  Seelenheil  dienen,  wie  vornehmlich  unser  ,,HeilAud". 
der  seinen  Sprucbahn.  den  „Heilenden",  in  seiner  Urbedeutung  auch  vfillig  verdrJlngte. 
Auch  der  Norden  gedenkt  desselben  Stammes  und  bei  erinnert  iu  mauclicn 
Zusammensetzungen  an  das  Heil  des  Körpers  und  seine  Hülfsmittel.  Mehr  all«<rding8^ 
gemahnen  die  gfiu  en  Ausdrücke  an  den  oben  genannten  Stamm.  Wir  haben  eine 
Uegekonst,   IccgeiHiitel  und  Ähnliches.     Sie  haben  nicht«  mit  dem  Leck^dftcken  xu 

1)  Simrock,  Deutocbe  Mvthologie  1874.  248,  534.  Prooem.  tu  CbauUac, 
Chirurgie. 

t)  Sprengel,  2.  5KJ.  Noch  im  XIIL  Jahrb.  rät  der  gaox  im  alten  Aberglauben 
ftteekende  Oxforder  Profesaur  und  Arxt.  der  hIh  gewiiinsücbUfrer  Chnriatan  verrufene  Joh. 
(Osdd*^*dpD)  Anglicua,  8krofutO«eQ,  beim  Könige  Ueilong  zu  luclicü.  (Il^d.  2,  0Ij3 
Tgl.  noch  Abichu.  XVII.  Jnbrh.). 

^)  Vgl,  8.  138  Aiim.  3. 

4)  VkI.  S.  105,  Anm.  10.  Lru)i?e  galt  offi^nbnr  das  Wort  Arxt  (Ar  den  Markt- 
achreirr  {vgl.  die  AnspwJiiM^be  Vnronlniiiig  von  176t},'t 

&)  Vgl.  Audromacbo«  auf  S,  131  n.  158  abrigen»  aucJi  Scheleax,  Div  AffO- 
thrke  ....  Pharmaa.  Ztg.  1900,  62*2, 


Annoi-  uud  Hcilnüttel  in  der  Sprache.     Frauen. 


ton,  Ti«llcicbt  aber  mit  dem  »lariscfattn  lekars  und  lek«r»two.  Vielleicht  aniar 
UDbewuEit<?r  AtilebiiuiiK  an  dio  leokoro  sflße  Koat  dos  atten  Confectionarius  (dtthcr 
Dodi  dio  BttHcIor  LeckcrH  vom  ulthocbd,  I*?ct:ht'\n.  Ircken,  in  ViTbinduiitJ:  mit  dem 
■riecbisrlirn  Aiix**^'.  mit  dem  auch  das  /xAciKra,  das  Ekieititta  und  ili-r  LiticfuHt 
Ito  Lrrk^üftohi'n,  xufinmmcnhling^n] 'I  dnrft^  dor  8lavo  von  soin«>m  gisittctcrcm  Nach- 
oaro »  wie  die  Apicka  so  auch  die  gedachten  Worte  entlehnt  hüben.  An  dvn  rö- 
mischen Spi*ciariu9  erinnert  nur  der  linm  und  gar  zu  mit  Gewürz  und  .Kntuuial* 
waren  *  hnndelntlen  Kaufmann  gewordene  Specerint:  in  manchen  Lftndsttrichen 
hatte  man,  und  Itat  man  zum  Teil  norh  den  spAtlaieiniscben  Horboiiäteu  oder 
Herbuli»teu.  Die  Stelle  detf,  tirolihändlers  mit  Heilmitteln  nahm  der  L'iiie  xei^ 
lang  aJH  Uroguist  fransOttiHiertG  Drogist  ein.  Da»  Wort  wird  tum  Ti'il  u!»  deut- 
schen rfrspruDgs  anjeesehen ,  und  der  Niederdent.<iehe  wird  letzterem  <ilaubcn 
dadurch  gerecht,  daß  er  von  der  Drög- [Trocken-]. -l/>of/i6A*e  im  (Jegonsat*  zur 
,^Medizitt'Aitotheke"  spricht,  wenn  er  an  die  moderne  ..Droifwenc"  oder  „Detail- 
L^'^igenhantilung"  denkt,  der  KrruDKenschaft  der  siebziger  Jahre  de«  XIX.  Jahr 
handcrt«»,  die  den  beflaucriichon  VerdiiHit  der  illegal  geführten,  auf  des  Apothckora 
mangelhaft  entwickelten  kaufmfinniBchen  <!ei»t  spekulierenden  Winkel-  und  Pfusch- 
apotheken nicht  loH  wird. 

Ander»  nur  bat  die  Wisaenachaft  ihre  Wege  gestaltet.  Sie  iet,  dank  den  ^• 
lehrten  ItrÜuclieu  der  vorigen  Jahrhunderte,  der  gelehrteren  griechiacheo  Bezeichnung 
|rt>u  geblieben  uud  hat  damit  allerdings  erreicht,  daß  die  Ileilroiitelwiasen^chaft,  die 
Pharmazie,  die  Pharmakognosie,  Pharmakologie,  die  Pharmakopoen  international 
«unieo  uud  bleiben  '). 

Nicht  Mäiiuer  allein  standen  dem  Kult  vor»  auoii  Frauen,  uml  Pmu«». 
letzlfrren  fiet  wie  es  bei  dem  auf  Jagd  und  Krieg  in  erster  Roibc  ([Richteten 
Sinn  der  fiennanen  natürlich  war,  hia  zur  Ausbreitung  des  Christentums  wohl 
allein  jegliche  Art  der  Heil-  un<l  Arzneikiuide  zu.  „Weise  Fraut^n*',  die 
8n^n$,  Walas,  Idis,  überwanden  de»*  Weibes  natürliche  B<'heu  vor  den 
blutißva  Wunden  so  weit*  dail  »ie  ,,nec  nunierarc  aut  plagaa  ex^ugere 
jMTcnt"*')  (mit  Nainen  wenlen  Veloda  und  Albruna  aU  hervorrageüd 
nbcrliefert). 

Frühzeitig  miacht  ^ich  in  die  den  heilenden  Frauen  gezollte  Ver- 
ehrung auch  Furcht  und  Grauen.  Denn,  der  Liebe  wie  dem  Haß  gleich 
I  untertiU],  übertrafen  Frauen  giu-  bald  die  Zauberer  :ui  bedenklichem  Tun. 
\  8glbrtvtT6tändlichea  Bo.itreben,  weiblioh-korporlicht'  iSi^-hwüche  dnrch  irj^i-ndwie 
^Hpwonnenen  Einfluß  wett  zu  machen,  ließ  gerade  Frauen,  der  Freia  gleich, 
^Skh  in  da.'»  Crebii-t  heimlicher  Künste  verirren  (virl.  a.  a.  O.). 

,,  Wilde  Wibf'" ,  Herren .  Priesterinnen  heilu-n .  weitwjijrton  und 
saabertim,  ganx  wie  es  im  zivilisierten  R<tni  gc.^-hali.  Sic  brauten,  ganz 
pbeoM  wie  dort  die  aagac^  Lielte^-  und  Zauhertränki%  darunter  den  be- 
rüehtigton  Seüf(r)(A)-Trank,  deasen  Erfindunjr  Odin  zugeschrieben  wird*), 
einen  (Ab-)Sud  jdän.  ayde,  schwed.  sjuda  riie^len),  nach  einigen  von  Vi^cUTiU 
d«>  oI«  Znubemiiltel^),  aU-r  auch  al-^  Gift^)  gebraucht  worden  sein  mag. 

Di«  Orte  und  flie  Art  ihres  und  der  Zauberer  Tun  beschreiben  unsere 
Dichter  und  Denker.     In  Shakespeares  Macl>etb.  in  Scheffele  EkkehunJ 

1)  Vgl.  S.   H.7.     *)  Vgl    S.  'SVs  16.     3)  Tacito.,  üemiaoia. 
*)  Soorrr  Ynglioga  Saga.  eup.  t;  a.  7. 

A)  8nörrn  Sturl«9uu    oeimt  ihn  ,en  afkjUg  «lugt  trolldoro  (Zaubern ittet)  ind- 
f#rt  af  •l'D  ■iiUte  Od  I  n*,  und  schwetliach  heißt  Kid  noch  jeUt  !^ub«rtnak,  widirofM  und 
Xiiulieriii   uimI  Zauberer. 
*)  Lsogebrek,  Seripior.  reg.  Dan.  1.  .'>,  3'JO  ff.  ugt:   SeUhmun,  Tenefid«  incao* 
ab  aliqao  rocabulo  Stiä,  quod  incantaroeutum  t.  tau  gl  am  noial. 
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u.  s.  w.  finden  sieb  Darnttellungen,  die  den  Tatsachen  wohl  v6lltg  gerecht 
werden. 

Fn.st  zwei  Jahrhunderte  iuug  nach  Armins  Tod  hlieh  dns  [lolitiäclii^ 
Verhältnis  zwisrh«m  Rom  und  Germanien  da.<s<*lhe.  um  sich  des  letzteren 
ItMchter  7.n  erwehren  unfl  seinen  Einfluß  jenseits  Rhein  und  Donau  zu  sichern, 
ließ  Triijan  zwi^ehen  97  und  99  den  berühniten  GrenÄwaJl,  limii«ii*),  er- 
richten, 'der  etwa  von  Koblenz  aus  in  70  Meilen  Läng«  bii^  Kehlheini  reichte. 
Hinter  ihm  in  den  Agri  decumntcs,  dem  Zehntlande,  in  Baden,  He«9on, 
^'assjiu,  Württemberg  und  einem  Teile  Bayerns,  wurde  Germanien  unter  dem 
Einflüsse  römischer  Beamten,  Truppen  und  Veteranen  römisch.  An  jene  Zeil 
erintiern  die  Aquae  AureUac  Aquefutis  {Baden-Baden),  die  Aqunv  Mattiacac 
(Wiesbaden),  an  sie  auN^'X'i!:rabene  Reste  röniitwhor  Bauten  und  einer  Kunst, 
die,  wie  «rhon  oben  erwübnly  uueh  von  der  Heilkunde  der  Römer  und 
ihrem  an  den  fernen  Oten  gemahnenden  KultUB  zeu;j;t*). 

Klar  ist,  daß  betriebseifrige  Kaufleute  den  Wall  norrlwirt*  übenKchritten 
und  Ei-zeugnisse  de.s  Südens  und  iVimische  Handebartikel  aus  dem  Orient 
dorthin  brachten,  daß  am^h  römische  Sitte  und  Unsitte  denselben  Weg  nahmen, 
und  um-rekehrt. 

SohlieÜlieh  kam  es  dahin,  dai^  des  frischpulsierenden,  kraftstrotzenden 
Germaniens  Söhne  nachgerade  in  den  römischen  Heeren  die  üt>erhuud  be- 
kamen, da^  äie  in  die  Leibwachen  römi^ber  Kaiser  (z.  B.  Trajan?)  auf- 
genomnimen  wurden,  daß  sie  einflußreiche  Stelleu  in  der  Verwaltung  uud  im 
Heere  bekleideten,  daß  ein  gewisses  Licbüugeln  mit  dem  Norden  zur  Mode 
erhoben  wurde  "). 

Biese,  bei  denen  obrigens  yr'te  unter  den  MArkomanticn  daa  Christvntain 
einigen,  wenn  auch  nur  oberfläcblicLen  Kiogaog  gefunden  halte,  fingen  an  der  \V«ndo 
des  II.  Jahrb.  au,  die  KOmer  zu  beuuruhigen;  282  waren  sie,  freilich  noch  Öfter 
bekriegt,  im  Besitz  doa  rümisclxen  Zehntlandes,  und  gegen  400  nahmen  sie  auch  das 
beutige  Elsaß  und  die  deutsche  Schweiz  in  Besitz. 

Mit  ermöglicht  wurde  das  dadurch,  dali  dieHuuneu.  die  375  iu  Europa  ein* 
gebrochen  waren,  daa  Ootenreicb  zertrammert  uod  sich  zwischen  Donau  und  Tb«iß 
niedergelassen  hatten.  Unter  ihrem  Druck  waren  die  Westgoten  auf  rr»mi&r^es 
Gebiet  übergetreten,  hatten  378  bei  Adrianopel  die  Römer  besiegt  und  sie  in  Co- 
ruhe  gehalten,   bis   sie  408   durch  Stilicho  zurttckgetriebon  wurden.     Vgl    S.  ItiT. 

Jener  Zeit  und  den  VVestgoten  verdankt  daa  Cbristeutum  seinen  endgtlUigen 
Einzng  in  Germanien.  £8  war  der  Ariancr  (nach  dem  Presbyter  Arins  genannij 
(W)UlfilA(8),  der  seit  ä40  als  tilaubenssendling  mit  großem  Erfolg  unter  den  Gotvu 
wirkte,  der  mit  ihnen  nach  dem  römischen  Moeaien  auswanderte  und  der  for  eoioo 
Zwecke  die  berühmte  Bibeln  bersetzang  aus  dem  Griediischeu  anfertigte,  das 
älteste  Denkmal  dor  germanischen  Sprache,  dem  in  erster  Reihe  das  Vorwiegen 
arianischen  Bekonntnisaea  in  (iormanischcn  Landen  zu  verdanken  ist. 

Im  Jahre  AiHi  brachen  mflchtigo  Scharen  aus  dem  überrülkcrt^n  Germanien.' 
Yandaleu, Burgunder.  Suevon  u.  s.  w.,  nach  dem  sonnigen  Süden  auf.  Von 
Stilicho  bei  Florenz  zurflckgeschlagon,  zogeu  sie  nach  OuUien  and  Ober  die  PyrenlUin 
(vgl  8.  187). 

Ein  neuer  Einbruch  der  Westgoten  in  Italien  408  fährte  410  zur  Einnahme 
Roms  durch  Alaricb,  419  zur  Gründung  des  weatrömiacken  ReicJia  in  $,*QaUi«Qi 

1)  An  der  ^Linicsforaditinf^*  hat  munchor  Apotheker,    i.  B.  der  verstnr)icn# 
io  Weimenbnrg  hervorraKendm  Auteil. 

2)  Vgl,  auf  S.  H8,   150  u.  o. 
*)  OaracRlltt  t>«ikpiel»uri»e   Icleidrie  «ich.  um  den   AlcMitunuea  lu  tehmiücliidii,] 

nach  geniinni!M:bcr  Ari.     Vg)    »uch  die  grrmaouch  lolblunden   llHarc,  S,   14^, 
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und  SpAni«n,  and  scblieäüch  zu  der  doit  vandAh'scheo  R«ich«  42d  unter  Geiser  ich 
in  N.-Afnka. 

Auch  in  die  Nordgermauen  kam  Bewegung.  Gegen  ihO  »ctzton  Angeln 
und  Sachsen  nach  Britannien  Ober  und  gründeten  ein  neues  nngeU&cliisisc'heB  Reich. 

Wenig  spdtcr  brachte  45!  ein  erneuter  H  unnenein  futl ,  der  auf  den  kata- 
lauoiitcheD  Feldern  Bein  vorlAiiti»!;eB  Knde  erreichte,  erneute  Unruho  (vgl. 
S.  187  ff.).  Der  Verniittelung  Leu«  1.  gelang  en  im  andern  Jahre,  die  Unbutde  zum 
Rockzugo  zu  bewegen.  Von  Soden  her  aber  drAngto  neue  Plage  hervor:  die  Van- 
daleu  aua  Afrika,  die  aich  die  Zwietracht  der  westrütniftchen  Ftthrer  zu  nutze  machten 
nnd  eine  Zeitlang  .wie  die  Vandalen*  in  Rom  und  Italien  hauäten  (unter  Gei- 
serich). 

Nach  ihrer  Rückkehr  an  die  afrikanische  Kflste  wechselte  daa  Geschick  dea 
rfimiachen  Reiches.  Längere  Zeit  lenkte  es  tatsächlich  der  Befehlshatier  d«r 
fremden  HtilfÄtrupiien,  der  schlaue,  gewalttätige  Sugtc  Ricimer,  bis  der  Ueruler- 
Fflrvt  Odoaknr  47H  die  Zügel  der  Regierung  ergriff  und  dem  weströmischen  Reiche 
MB  Endo  machte  (vgl  S.  188). 

Zehn  Jahre  spttter, 486,  eroberte  der  grimme,  tückische  Ch  lod(o)  wich'fKonig 
der  germanischen  Franken,  die  im  III.  Juhrh.  zuerst  am  Niederrbein  wohntea  und 
sich  spAter  iu  Hipunribche  am  Mittelrhein  uud  Saliscbe  am  Niederrbein  teilten,  welch 
letztere  im  V.  Jahrh.  aich  bis  in  den  Henuegau  and  nach  Artois  hineinzocen  auch 
noch  den  Rest  des  römischen  Galliens  unter  Syagrius  bei  Soissons.  In  der 
8chlarht  vonZülpich  (Tolbiacum;  4df}  unterwarf  er  die  Alemannen  an  der  Mosel  ^^ 
and  Lttlm,  trat  mit  SOOO  seiner  Edlen  zum  Chri&tentum  über,  unteijocbt«  die  Bur. 
gtinden  daun  die  Westgoten  bei  V  u  u  g  I  e.  Um  »ich  und  seineu  Nachkommen  deu  Besitz 
des  neuen  Frnnkenreicfaa ,  das  bis  zur  Hhono  und  Gnronne  reichte,  zu  sichern,  ließ 
er  alle  edlen  Franken  morden,  was  nicht  hinderte,  daü  dieser  erste  Merowinger 
llieroTaeus  sein  Ahn]  als  allerchristlicher  Herrscher  gefeiert  wurde. 

So  wnrde  Chlod{u)wich  Gründer   des   frfinkischen  Reichs,  das  unter FrftnkiB«hct 
linen   Nachkommen   durch   die   Besiegung   der   Burgunder,    Thüringer  und  Bayern      ^^itk. 
titer  Macht  und  Ansehen  erhielt. 

Unter  den  Merowingeru,  deren  Geschichte  (wohl  eine  Folge  eingedrungener 
rtmiacher  Unsitte,  die  sich  mit  gennanibcber  Rohheit  paarte)  eine  Kette  grüBlichoo 
Familienzwistes  (in  dem  Gift  auch  in  der  Hand  teuflischer  Frauen  (Fredegunde) 
«ijio  traurige  Rolle  spieltel '),  widerwärtiger  Völlerei  und  Cnsittiichkeit  nicht  zam 
IndfStPU  wieder  bei  Frauen  und  der  Goistticbkoit')  darätellt,  erfuhr  das  Reirh  nach 
id  nach  nicht  unbedeutende  Schwächung,  die  zu  seinem  Glück  seit  dem  VII.  Jabrh. 
das  Heranblnhf'n  und  iiroSwerden  der  Hausmeier,  Majores  domi.  zur  Folge 
hatt^,  Sie  brachten  dem  Hause  der  K  arolinger  Geltung  und  Ansehen,  mit  Pip(p)in 
von  Ueriatal  67d  das  erbliche  Herzog-  und  tatsächliche  Kegententum  über  das 
^nzc  Reich,  mit  Pipin  dem  Kurzen  752  nach  Entthronung  Childcricha  HL 
unter  Zustimmung  dea  Papstes  Stephan  IH.,  der  sich  so  einen  Helfer  gegen  das 
ttob^ueme  Byzanz  schnf,  die  , Königs  würde  von  Gottes  Gnaden*.  Die  gröbt« 
Erweiterung  und  des  Frankenreicfas  höchster  Glanz  aber  erblühte  unter  Pipina  Sohn 
Karl  dem  Gro&en,  seit  8X>  römischem  Kaiser,  dessen  Macht  bis  zur  Eider. 
Saale,  dem  Bofamerwald,  der  Raab,  südlich  bis  zum  Ehro  und  über  Italien  sich  er- 
streckte. Nach  seines  Sohnes,  des  schwachen  Ludwigs  des  Frommen  Tod  im 
Vvrtrag  von  Vordun  &43  geteilt,  hörte  das  Frankenreich  in  der  Geschichte  auf, 
oad  di     Frankreichs  (West-)  und  Deutschlands  (Ostfranken)  beginnt. 


ST8. 


I)  Mit  Chilperleh  läßt  ne  denen  Bruder  mit  vergiftvlcn  Mtrswrn,  rinru  edleu 
Franken,  der  Uix,  wie  einit  Cicero  der  Fulv-ia  miihncnd  cntgt-grntrat,  mit  Üift  tr>ten. 
(Ore^or  v.  Tuor?,  4,  52  u.  8,  31).  Charakter  in  tisch  iit  auch,  dttUCülodwiuh  Mörder 
DiU  /aUehem  OoUU  dang  [ebenda  2,  -12}. 

Y)  Gregor  r.  Tour«,  OcKh.  der  Franken  (vgl.  auch  S.  168],  W&hrend  Oel- 
••ri<-b  s.  R.  in  Karthiig»  die  FrendrnniÄiIctifii  nun  den  öfreutlichen  BAuitera  trieb 
and    £ar  Ehe    <wun^    und  Ehrbruch  atrnfle.    hatten  die  FrankeugroOen  achoo,  rin  rntaitt- 

I       liebende«  und    bald  DHchfr^Ahmtex  Btrispirl  TiirN  Volk,   ihre   ,CaIumbarieu*    [duber  Co- 
Ippibivr].    Mcham-  und  Bittvolo»  wur  mich  dM  Lebrn  d«r  Geiat  liehen ,  noch  »chliuuner 

L||ÄjM^  Nonnen  (z.  B.  vun  Poitiera).     Kbeoda  8,  30  a.  10.  5. 
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gedMcht.  des  keltischen')  Hauptvolkes  dea  Altertums,  dna  das  heutige  Frankreich, 
400  T,  Glir.  Belgien ,  seit  400  v.  Chr.  auch  Oberitalien,  die  alte  Gallia  cisalpina.  inne  hatte. 
8S2  T.  Clir.  Letzteres  wurde  222  v,  Chr.  zum  Teil  von  Rom  unterworfen  und  43  mit  Italien  Ter- 
bunden.  DaiJ  Gallien  jenaeit»  der  Alpen,  Oallin  trnnsulpina.  unterwarf  C&sar  in 
dem  yoldzuge  5^—50  und  teilte  es  in  diis  sndwrHtliche  Aquitanien,  da«  log- 
dunenaische  an  der  Seine  und  das  belgische  GuUicn  bis  zum  Rhein.  Daa 
ganze  Land  wurde  sehr  bald  durch  geschickte  MaUregeln  romaniäiert.  Vom  III.  Jahrb. 
Ab  von  Alemannen  und  Kranken  angegriffen,  ging  es  seit  496  ganz   in  Franken  anf. 

Nach  Cäsars  ÜHrstoUung*)  waren  die  beptimmimden   imd  mnßgrbendrn 
Stanimesim^horigen   bei  den  Galliern  die  Edeln  und  die  Ritter,   ilanel>en 
Ornideo.    die   Drulileu"),    die   al«   Priester   und  Richter  zu   gleicher  Zeit  Trager  der 
Kultur  waren. 

Nicht  einer  Kaste  angehörend,  sondern  einer  Kör]>er9chaft»  deren  Jünger 
sich  dun.'h  verschie<lene  „Grade"  bis  zu  dem  Ann  einet»  lebenslänglich  nnitie- 
rendcu  Obeqiricttlcnji  dureluu-lMjiten  knnnu-n,  lebten  sie  eniät  und  cingexogen 
und  waren  des  Volkes  Helfer  in  allen  Fährni»den  Ijeihes  und  der  ßoele,] 
Daher  auch  ihre  großen  Muchtbefugnissie,  die  ihn<'n  ^statteten,  selbst  Acht 
und  Biiiiti  auszusprechen.  Ihre  Gehe i mlchre,  die,  in  langer  Lehrzeit  nirui- 
bildlieh  vorgetragen,  nicht  aufgezeichnet  werden  durfte,  erstreckte  sich  auf 
Rechtskunde,  Mathematik,  Astronomie,  noch  mehr  auf  Astro- 
logie, Heil'  und  Arzneikttmie  und  Weiä!»agung,  beide  mit  Hülfe  Qba^ 
irdischer  Geister,  kurz  das  gimze  Gebiet  der  sog.  Magie,  zu  deren  Dienen» 
Plinius  die  Druiden  geradezu  macht.  Beüonders  das  Wei^ngen  hob  die 
Buggestive  Macht  der  Druiden,  die  nich  auch  in  ihrem  Kult,  iu  welchem 
Visctwi  eine  große  Rolle  spielte*),  mit  geheimnisvollem  Nimbus  um- 


Oeheiin 

lehre. 


Tbeum. 


1)  Kelten  saßen  auch  auf  den  britiachen  Inseln.  Von  Oiiltien  nui  vot-breil«tcn  m* 
■Idi  Dach  Spanien,  wo  sie  steh  mit  den  Eingebureoen  zu  Kel  t- Iberern  vetiuiM'hten, 
nach  X. •Italien  und  S.-Oeutaclilaud,  nach  Illyrien  und  Serbien,  vou  wo  i^ie  weiter  280  t.  Cbr, 
plünrierod  biit  Delphi  vnrdniiigpn  und  sich  «päter  in  (t  al  a  t  ia  (Klein  Aiiirn)  nieder* 
ließen  (vgL  auch  oben  8.  132).  roHLhiif  ein  Reich  von  Bestund  und  eigener  Kultur  tu 
gränden,  wurden  sie  von  Germanen  und  gilaren  venlrfinicl,  von  Rom  rotnunifiert .  und 
nur  •pArliehn  Kcvte  in  Britannien,  Irland  aowrie  in  der  Bretagne  erion«m  au  das  wohl 
völligem   Untergnnge  B^'weibte   Volk. 

t]   Itnlltim  Oallic.  6.   13,    14,   10. 

'}  (Nicht,  wie  Pliniui  z,  B.  16,  05  annimmt,  von  dfc^,  aondem  Ton  dem  kelt. 
derwydd  oder  dryod,  Weiaer]. 

*)  Nach  Plin.  10,  05;  24,  6  wirkt  l'üeum  am  benten,  Mcun  ea  ohn«  Messer  ab* 
gcti*ennt  wird.  Item  franz.  Naraen  gut  oder  guy  (aus  Yi»cura:  daher  und  infolge  del 
Gebianch« ,  Vürun  luu  Neujahmlage  cu  Hchnelden,  aiguillan  —  au  }^i  V»a  neuf  — 
Neujahrifeier  oder  -Kuchen] .  der  zugleich  VUus^  deumb  Veit  beilcutei,  weloher  Same 
wieder  mit  ankeift,  widiiu  weive,  welasageu  xuMirotnenhftngt,  verdnnkt  die  I*flnnse  wohl 
auch  ihre  Anwendung  gegi^n  Lpilep»ie ,  der  der  heil,  Veit  ali  Spexiuliit  abhelfen  kuunte. 
„Omnia  tanan«",  wurde  mr  mich,  in  Silber  gefiiüt,  nie  Amuleu  getnigen  (Tabernar- 
montan).  Auch  ))ci  den  alten  KultnrvAtkem  wegen  ihres  wnndfrlwn'n  8taudoii>^  und 
Wutihse*!  (wenn  in  dickem  Knllc  nicht  iin  T.oranlhtu  tu  lUmkcn  ist)  ala  Zuubergew&cha  ofl 
genaunt,  epielte  Eichenmi^ttcl  nuch  in  den  tteriiiiiiilfcheu  G^tteraagen  oioe  große  Roll« 
(m  obru  S.  -Qi)  und,  vrran  auch  augenhUi-kli<-h  urxiiclliuh  aus  der  MihI«  gelcommau,  iai 
aiü  ol«  ZauhfrmiUrl  ):4-gen  Gci*(tcnipuk ,  AlpüriickeD  uli  Martn-  [Nacht- Mar],  falachllch 
Marieikiciakeii  (apon.  hdül  ale  aofDüllgcrwiiif  mnfrdt^o!)^  At/mtiken  ».  <lg1.  hoch  angeaeheo. 
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kleideten  —  er   dpiolU<   tnch   in    heiligem  EiohenbaiDen,  auf  ehisAinen  HöheD 
*und    laBein,    tielten   und   erst   später   iu  Tempelu    ab.     Diibei   gebräuchliche 
Menscbenopf^r  und  Kannibnli^mus  wurden  erat  von   den  Köniorn   abgo- 
l«chttfftM- 

Aurh  hier  sehen  wir  da**  HiniUnTHpieIen  wü-^tcni  A  l»LTjriuubens  und 
Letrup^  in  das  von  vornherein  unvenliifhtige  Gebiet  der  Religion  und 
[der  Heilwisgenaehaft,  auch  hier,  daß,  wie  erklärlich,  Druidinm'n, nraldina»», 
Z^rMiarfc.s"),  sich  dief*er  Känf«te  beniächiJgten  und  sie  als  Waffen  in  dem 
ewigen  Kampf  der  Geschlechter  und  iu  wenig  erfreulicher  Art,  r^chliiiiuier 
als  der  plun]|)ere  Mann,  benutzten.  Sie  sanken  in  ihrem  Ansehen  sehlieU- 
Ik-h  bin  zur  Verkommenheit  der  romist'hen  Sagae  (8.  1 42),  iVw  übrigena 
sprachlich  niit  den  Sngas  (oben  S.  291)  nicht»  /,u  tun  haben.  Eine  Saga 
kündet  Diocletian  die  Zukunft,  eine /)rKfVr.v  findet  sich  »U  Caupona  nach 
Art  einer  Kantineuwirlin  oder  Marketenderin,  und  (.'laudius  verbietet  nchließ- 
lirh  ilnfl  gei^amte  Druidentum,  duj^  trülzderii  weiter  fortbestand,  ^Ibflt  in  Rom 
gTÄssierte  und  auch  noch  in  den  in  ehrisUiche  uingewamlelten  Druiden- 
aebulen  zu  Burdignln.  Tolosa.  Narbo  u.  s.  w.  fort  und  fort  meinen 
Bpuk  tneb. 

AuOt*r  dem   whon   genannten    Viscum  spielt  da»  sog.  Druidenseichen 

'(da«  Pentagramm^    das   »»hon    tax  Pythagoräer  Zeiten    hoch   angeowhen   war)> 

.drr    Trudenfußt   d»,>r   noch   jetzt   boeen  Geistern,    damit   der  Krankheit,   den 

Eintritt   in  Haus   und  Hof   wehren    w^ll,   oim*    irroße  Rolle'),    femer    Selago 

(Lycopi»dium?)*|  und    Vej'bena  {Periitteieon)^}. 

Deutlicher    noch  ah   l)ei  den  übrigen  Gennanen   machte  sich  der  Ein- 
fluß   def^   Römertumii    im    Franken  reich    jreJtend,   das   ja    schon    mit 
völlig    pomanisiertem    Galliertum    im   Vorbe^itz    rechnen    mußte.     Den    deut- 
licfaaten  Beweis   dafür  bieU-t    wiclemm    di<*  Sprache.     Die  der  Gebildelen, 
also    noch    mela    die    der  Wis^At^necbaft,    damit    die    der   erat  vi>m  Süden  ein- 
gefwanderten   Arznei wii%t4ensobaften  war  die  Lateinische.     Dementsprechend 
finden    wir   in  Gallien    und  Frankroirh    die  Ars  medica^   die  i\fi^  Volk   un- 
ht'wußt   wohl   an  die  ferne   Wiege   aller,  auch    der  Heilwidüenschaft   erinnerte, 
•an   Mfdien-Asöyrien,   das   der   Fluviu.s   meilicus   durchfließt,   das   die  Herta 
■^ntdica  und  die  zaul>erkun<lii^'n  Magi  dem  Weltreich  sandte  tmd  diu  nie^lici, 
knficficamenta  u.  9.  w.  [vom  laL  med-eor  heilen].    Gallien   übernahm  u1)er  auch 
»die   In  Rom   «iurch    irnechi."*che  Arzneiknndige  (der   erste  soll  nach  Plinius 
118  V.  Chr.  jener  oben  S.   lt>l   Anni.  h   genannte  Archavrathos   gewesen 
no)  eingeführten,  mit  q>dQ^aiiiov  zu?<ammenhän^nden  Au9«lrücke,   die   für 
ille^   wa«  Hich  auf  Heilmittel  beriehu  uang  und  scäbe  blieben    und  z.  B.  die 
Apotheca.  die  zur  Boutique^  itnl.  Jiottega,    f^pan.  Bodega  erniedrigt    wurde, 
fen  zum  ^ncier   gewordenen  speciarins  u.  ».  w,    auch    in    den    Zn»ammen- 
faelzungen  vertlriingte*). 

Auch  iu  poIilirK'ber  und  isosialer  Beziehung  übenleckte  Rum  nm*b 


iai 

darWtaBWN 

wliafl. 


9*mU' 


I)  Plin.  30,  4. 

f)  la  Mete  erinnert  «ia  VuliviUiii  «o  eine  OruU  antibtilA  [ObarprieMeria]. 
»)  Plio.  29,  12.     *)  Plin.  24,  Ö2.     B)  Plin.  20.  ö% 

<}  Vgl.  inmrni.  Ztg.   ll>Ot   Nr.  00,   ScbelcDi,   die  Apotheke   in  »pncblicber  Be> 
ferner  S.  2til  und  weiter  unten. 
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und  nach  das  Gennanentum.  Das  einfnche  Königtum  alten  MuatPt^  « 
dem  ^liinzeiuleu,  pomphaften  dor  Römer;  an  8U>lle  ^mianiscJier  HeltlenmRnner 
tratfii  (leulwhe  Trajanr  (Tlit^udericli.  Chlotlovrich),  di<5  für  des  Thronen  Gluni 
die  Staats-  und  Ret'bteverhällnis«G  rmdi^rten.  Stntt  des»  GclmrtsadtdB  schafftirri 
sie  einen  Dienstadel,  neheu  dorn  die  Freien  nach  und  nach  fast  riH-litlu-s 
wurden.  Jene,  darunter  die  Priester,  die  alleinigen  Träger  der  Wis-^nnchafi, 
also  auch  der  Arznei wi.s^n^*haft ,  sind  die  Potentiores,  Meliere»». 
Honestioree,  diese  dieHumiles  und  Viles,  jene  die  Hvrren,  dii^w  die 
Knechte,  die  Arbeiter,  Bauern,  Hmidwerker,  K  r il m  e  r ,  die.  siaub'reborcn, 
kein  Mittel  hatten,  Bich  in  die  Reihen  dieser  emporzuschwinj^tai.  HitU'hrj  >re- 
hörten  naturj|:emilß  auch  die  Händler  mit  Heil-  und  Zauber  kram,  der, 
noch  dazu  als  verboten,  die.se  Art  Gowerbtreibender  weiter  ernie<lri|;en  mußte*)- 

Anders  bei  den  von  Rom  unbeeinflulit  iireblii'benen  An  gel  ^a ebne ii. 
Auch  hier  ^b  t?.s  allerdingn  Freie  und  Uufreie,  aber  —  Anschauungen,  dit> 
noch  jetzt  das  Inselreich  in  gewissen  Gegensatz  zum  Festland  bringen  — 
letJCtere  konnten  nach  wie  vor  sich  ihrer  Banden  entleditren  und  !*ich  zur 
SteJlung  von  Freien  durchkämpfen  durch  Erworbung  von  Grumlbesitz.  durch 
lohnenden  Handel,  durch  drei  Überseereisen. 

Auch  Angelt*ach:*en-Reeht  int,  einzig  in  seiner  Art,  in  der  Mutter- 
siprarhe  geschrieben  und  germanisch  jyodnchf.  Das  geraubte  Leben  ifii 
kein  anderes  Leben  wert:  der  Mord  eines  Freien  kostet  nur  eine  Geldstrafe, 
200  Schillinge,  der  eines  Königs  oder  Bischofs  das  seehsouddreidigfacbe. 
Hier  finden  wir  imch  die  Sonntagsruhe  gi.'boU?n,  den  Herrn,  der  seinen 
Hörigen  arbeiten  läfJt,  mit  30  Seh.  bestraft,  hier  ein  Verbot  des /aubrrns 
im  Namen  des  Bösen,  des  Opferns  und  der  Stemverehrung,  hier  Gottesurteile. 

Auch  die  Lex  Salica  aus  dem  V.  .Tahrh.,  in  verderbtem  Latein  gr- 
schriebeu  und  altfränkis^'h  glossiert,  achtet  dun  Mensclien  gering,  den  Sklaven 
gleich  dem  Vieli.  seinen  Raub  gleich  dem  eines  Hengstes  oiler  einur  Stute 
und  bedroht  ihn  mit  30  Solidi  Strafe').  Es  ist  altgermanische  Ans<-hauung, 
die  den  Lebenswert  nach  dem  sozialen  Wert  dt-s  Gemordeten  taxiert,  den 
Sklaven,  der  gekauft  w<'i*deu  ktuin,  ohne  Rechtsschutz  laßt,  seinen  Moni  durch 
Hergabe  des  Mörders  als  hidben  Schadenersatz  —  We(h)rgeld  —  mnl 
durch  Ersatz  der  anderen  Hillfte  in  Geld  oder  Geldwert  biiUen  läßt 
Ebenso  rein  kaufmännisch  werden  dio  verschiedenen  Körperteile,  riclitiger  ihr 
Ersatzwert  geschätzt,  und  nalurgt-mäÜ  nmß  die  Frau,  die  geraubt,  getauscht, 
verkauft  wird,  geringer  bewertet  werden  als  der  Mann. 

Völlig  romanischen  Einfluß  atmet  das  allcrdliigs  nur  bia  tu  ihrer 
Unterordnung  unter  germunisehcs  Rwht  für  die  sudliche,  romanische  ße- 
völkenuig  Galliens  bestimmte,  506  in  Tolosa  veröffentlichte  lateiuis<'h  gr- 
schriebene,  von  dem  Westgoten  A 1  ii  r  i  c  h  H.  verfaßte  B  r  e  v  i  ar  i  u  ro 
A  laricicum. 

Erwähnenswert  darnua  ist.  dafi  ein  Arzt  (also  in  den  meisten  FallAn  wohl 
zugleich  Apotheker)  einem  Lehrling  12  8olidos  als  Lehrgeld  abrerlangen  durfte*). 


)cC>  3< 


I)  Vgl.  S.  Ul. 

t)  Vgl.  die  Dccreiio  Cblldeberli  (561— 596)  uud  ibrc  Penmnrntaxc  bei  Perti, 

600. 

9)  VgL  Sprengel,  2,  483.     Vgl.  »dcU  uolen. 
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[iiKwischeii  liiitlen  aber  auch  die  germanischen  A  iiBchnuungen 
aich  römische  äu  eigen  ^miu'ht,  un*i  seit  jener  Zeit  kannten  Gonimnen 
Zeugrnboweii?,  auch  stchnltlichen,  die  Folter,  tornion  taM.  die  schon  in 
Altrom  G  i  f  l  m  I  sc h  r  re i  und  Z  n  u  b  e  r  e  i  enldi^ken  helfen  un<l  strof4*n 
.<4o1Uetu  und  jurietiMche  „kuritile"  Kiin.'*UMif4<lrü*'k<?  und  Formen.  In  dem 
Recht  der  spanit^cheu  WestgotiMi  von  i)h()  machte  sich  auch  Btarkes 
FIinÜl)cr^pielen  kirchlicher  RechtHnnftrhnuun^en.  eine  VcrgeiAt- 
lichung  de*»  Rechts  gif^ltend ;  um  dieselbe  Zeit  «chuffu  dir  AU* mannen  ihre 
(.»esetijcehung  und  die  Ltingobiirden  «He  ihi"e  (da«  Ediotiim  Kothnri 
von  e'lS). 

Daß  man  das  Ablöten  einer  Frurht  g»^rinp  taxierte,  ist  nicht 
venrnnderlich,  und  erst  mu'h  und  nach  In-kehrte  man  «ich  mich  d^m  Ein- 
dringen christlicher,  kanonischer  und  römittcher  Au^'hauun^  zu  »trengcren 
MaUn:*>;eln. 

Knitere  hielt  doii  kOnstlich  herbeigefährten  Abort  direkt  für  Mord:  spfttero 
Sjvodalbvschlasac  ennAßigteii  die  Strafe  dufUr  auf  6— 20  jährige  Buße,  uud  nach  dem 
KirchenTAtcr  A  ugnstin  unt.er»cbied  man  zwischen  lebenden  und  toten,  i^pilter  noch, 
vielleicht  auf  (iraud  Hippokratiercher  ADScbauungen.  zwischen  oifinnlichen  und  weib- 
lichea  KrUchtea  und  bemaß  danach  diu  i>trufe.  Das  alemannische  Gesetz  des 
Kooigs  Dagobert,  gest.  63^.  straft  ebenfalls  nach  letsteren  Merkmalen. 

Das  bajuvarische.  aus  dem  VIII.  Jahrb.,  na^t  ,»t  qnia  malieri  potionem 
dcdit  ut  «Tortum  fecerit,  si  ancilla  200  tlagella.  inß;onuft  libertntem  careat,  im  Qbrißen 
begnügt  es  sich  mit  einem  «Wirgel',  einem  Wehrgeld,  hoher  bei  lebenden  aU  be 
toten  Frflchtrn'i  ; 

Salfrankische  und  ri  paarische  Gesetze  lassen  das  Abtreiben  jeglicher 
Frucbt.  selbst  beim  Tode  der  Mutter,  mit  Geld  sahne d.  Friesische  Gesetze 
dagegen,  die  den  Mord  mit  einem  Wcbrgeld  »ahnen,  luasen  einen  Abort,  weil  eine 
Frucht  ein  Webrgold  nicht  wert  ist,  straffrei*). 

IKe  westgo tischen  Gesetze  aus  dem  VII.  Jahrb.  dagegen  stehen  wohl 
unter  lOmischem  Einfluß  (%'gl.  S.  355  u.  157;i  und  bestimmen  in  betrefl^endcu  Fällen : 
3i  quiB  mulieri  praegnauti  po^ioHcm  aä  avornunt  aut  pro  uccando  infante  de* 
derit  nccidatur,  wfthrend  die  Frau  je  nach  ihrem  Stande  entweder  PrOgelstrafe  bekam 
oder  zur  Unfreien  erniedrigt  wurde.     (Lib.  VI,  Tit.  2.) 


A  bortiiB. 


AaBthvL 


Daü  de^  Heilkundigen  Ansehen  mit  dem  Wert  des  ihm  anvertrauten 
liitben«  in  gewli^se  Bezieliung  (^bracht  wurde,  kann  nicht  wunder  nehmen. 
ZnMn-ich  sind  die  Zeichen,  die  dieses  K*^'*i"K*^  Ansehen  der  nllerdings 
wohl  recht  handiverk.''mäUiy:  zu  Werke  gehenden  Heilkundigen  beweinen.  Es 
genüge  hier  nur  darauf  hinzuweisen,  daß  König  Gram  sich,  um  unerkannt 
bleiben,  ein:«!  mit  .schlechten  Gewändern  umgab  und  unter  der  Maske 
le»  Arzte«  den  niedrigsten  Platr  aufsuchte*). 

Römischem  Einfluß  eind  wohl  auch  die  Vergünstigungen  zuzuschn^iben, 
die  reiche  Grundbeeitzcr,   Klöster  und   Geistliche  Minderbegüterten    (noch  Art 
der  von  Karolintrcm  als  J>ohn   verliehenen  Lehen)  gewflhrten   gegen  die  Ver- 
pflichtung  von   Gegenleistuugen    in   Gestillt    von    {Fron-)Di  e  naten,    ^ "' °  *^ "  priTiitgiM 
wein-,  Korn-Lieferung  u.  dgl.,  Verhältnisse,  <lie  die  Vorläufer  einerseits     J^JJT* 
unaerer    spateren    Privilegien    und    Konzensioneu^),    andererseits   der 

>)  Lex  Baju varoroin:  Venefioi  et  neoromantae   cnndrnlü   fern   ezamine 
probcDtur.     (Perls,  lei?    3,  A7t>.) 

2)   P€flit,  1«^.  3,  r«M/2.     8)  Pertr,  leg.  3,  656. 
«i  dato  iJnuntnaticuB  fol.  9.     *)  Vgl    S.   169. 
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Lii«ferunj?  von  Kotifekteti^  Siegdtvachs,  des  Zwangen  steter  Dienac- 
börcMtscbnft,  einer  Taxe,  einer  bestimmten  Vorbildung,  der 
Zahlung  eines  „Crtnou"  ck*.  hind. 

TroU  finmtiäclier  Kämpfe  zwis4*ben  den  beiden  christlichen  Änsvhau- 
Ungarn,  die  fast  noch  priiiiiner  ausgefochten  wunh^n  niid  gnuisnmer  vorliffeu 
aU  die  Kilmpfe  gegen  die  Juden,  die  ob  ihn^r  NutionaÜtAt  und  ihrer 
Religion  ^haßt  und  ob  ihres  reichen  Gewinn  einheini«»enden  Handeln  auch 
n<K'li  beneidet,  die  ferner,  ausgenommen  unter  dem  Germunen  Theoderich, 
zwaugaweise  bekehrt  wie  iiu«r  Kinder  beraubt  wurden  und  besonders  in  dem 
romanisch-fftnatischen  Spanien  unter  härtester  Bedrückung  litten,  xog  doch, 
obgleich  langsam,  eine  verfeinerte  Kultur  (wenn  auch,  wie  wir  schon 
«nhen,  mit  Sittenverfall)  in  germanischen  Landen  ein.  Ihre  Träger  bt** 
dienten  sich  überall  der  lateinischen  Spniche,  in  der  Ae  ihnen  vom  Süden 
her  zugebracht  worden.  Ihrer  bedienten  steh  natürlich  auch  die  G  e i »t - 
liehen^  in  deren  Händen  seit  dem  VI.  Jahrh.  als  Werk  der  Bnrmhereig- 
keit  fn^l  allein  die  Heil-  und  Ar /nei  künde  ruhte,  und  die,  ebenso 
mangelhaft  vorgebildet  wie  die  späteren  St.  Anto)is-Bruder^  Alexianeff  die 
Beguineti' Schwestern  u.  8.  w.,  gar  keinen  Anstand  nahmen,  gleich  den 
zahlreichen  aus  dem  Süden  eingewanderten  Schwindclpn>pheten,  Zauberern 
und  Pfuschern,  das  wundergläubige  Volk  mit  ihrer  häufig  recht  kümmea*- 
lichen  Weisheit  zu  beglücken  und  es,  den  veränderten  Ans<*hnuungen  Rech- 
nung tragend,  jetzt  mit  Reliquien  und  Anrufung  christlicher  Heiligen  statt 
der  abgetanen  Götter  zu  heilen.  An  Stelle  der  alten  Prie-ster  ließen  sich  Kloster- 
b  rüder  und  EinFiedler  in  germanisi'hen  Wü.-^teneien  nieder  und  lebten, 
tatsächlich  nach  indischen  Vorbildern,  und  doch  ebenso  Vine  Druiden 
und  ihnliohe  Auserwäblte  weltflüchtig  in  frommer  Beschaulichkeit 
und  kasteiten  sich,  um  dem  Überirdischen  näher  zu  kommen,  den  Blick 
niu-'h  ilem  fernen  Rom  gerichtet,  wo  Gregor  I.  bis  ß04  mit  straffer  Htuid 
die  Christenheit  leitete  und  tatsächlich  die  Papstmacht  gründete. 

Germanisches  Schrifttum  findet  sich,  abgesehen  von  Ulfilas, 
in  ersten  Anfängen  am  frühesten  bei  den  Angelsachsen.  Auf  dem  Insel- 
reich  war  die  Christenlehre  nach  griechischem  Ritus  schon  im  Anfang  dt» 
V.  Jnhrh.  durch  Patrick  verbreitet  worden,  im  VI.  und  VII.  bekehrten 
sich  die  neuen  Machthaber  dazu;  im  VI.  Jahrh.  zogen  Sendboten  unter 
Columban  nach  Burgund,  andererseits  schickte  Gregor  I.  Benetliktiner 
nach  Britannien,  die  dort  Schulen  gründeten,  in  denen  nicht  nur  grist- 
liehe  Wissenschaften  getriel>en  wurden,  sondern  die  sich  auch  bald  zu  Mit-t«l- 
pnnkten  allgemein  gtiistigen  Streben;*  omporsi^hwangen. 

Daß  in  diesen  K  losterschuleu  auch  Heil  wi  esenschaf  ten  ge- 
trieben wurden,  bezeugt  Columban  selbst.  Er  ruft,  damit  zu  gleicher  Zeil 
die  harte  Zucht  der  Schulen  charakterisierend;  „Wo  gibt  es  einen  Lehr- 
gegenstand, der  ohne  schwere  Züchtigung  erlernt  werden  könnte!  Welche 
Hchläge  erdulden  die  Jünger  der  Musik,  wie  werden  die  Lehrlinge  der 
H  0  i  1  k  u  n  H  t  geschunden  !'• 

An  der  Spitze  einer  solchen  Schule  atandcn  z.  B.  der  BJitehof  Tbi^idor 
v,  Can  terbury.  später  Schaler  von  diesem.  Von  ihm  nelbst  berichtr't  der  angel- 
Ntchsifiche  Kirchengej4chicbtM;hrviber  und  Dichter  Beda,  g(»9i*  7;^&  (vgl.  S.  227>. 


«Sohriftt:am.     Ktostcrschiilen, 
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aB  «r  Vorschriften    über    das   Afierlnftsen    f:egol)en    habe.      Jedenfadls    hutte 
auch  er  also  wenigülens  einige  Kenninisse  Aer  HeilwisriensohafbMi. 

Ein  Angelf*aehÄe  v\ar  auch  Winfriil.  gen.  Boriifaiiu-,  der  nuf 
seiueri  )Jekehningsrei>fii  in  MilU»ldouU<'liland  »ich  kfineiifHlls  auf  geistliche 
Bekehrung;  beschränkte,  sondern  sicher  auch  aus  dem  Born  Heiner  Kenntoiaee 
in  Phy^icrt  mitteilt*',  wa-*  für  das  Iribüfhe  Wolil  des  Volkes  dienlicli  war. 
bi!*  er  enuonlet  7öö  ia  dem  weltfernen  7-14  gegründeten  Kloster  Ful(l;i 
Ruhe  fand. 

tnwiefern  taUÄchlicb  di<>  Heistlicbkeit  für  die  Verbreitung  der  Keaatnisiie  Ton 
vorerst  alJerdinga  wohl  uur  als  koHtbarcs  Kucltengovrfirz  gebrauchten  Drogen  (Spe- 
rerei4tn)  borgte,  beweist  z.  H.,  dtiB  unter  Papst  Silvester  1.314—35)  Aromata  Cns' 
itia«  als  wettvolle  Spende  von  Äfr^pten  nncb  Hoiii  gt^bracbt  wurden'),  und  ditti  iu 
einem  MerowinKer-Grabe  bei  Colmar,  etwa  aus  dem  \'[.  Jahrb..  fJarifophtfUi  als 
TotenboigAbc  gefunden  wurden.  Bonifatius  selbst  erhielt  ala  Hischof  von  Muinz 
(745— 4'H)  von  rAmiacben  Diakonen  als  »^^pende  (^inuamom,  Co^Iuh^).  Coici)zumtier^) 

Sein  NftohfuUer  Lullus  roachte  der  Äbtissin  Eadburga  in  Minster 
iKent),  gest.  751,  flbnüciie  Angebinde.  Bischof  Ifiidor  vun  Sevilla  bekaiuaicrte 
«ich  um  Ifiula,  quem  rnstici  .Warn  v.  Alant  idie  erete  ErwAhnunt'  des  WortaJ 
rocant,  Künig  Cbilp^rich  ivaudte  71f>  dem  Kloster  Corbit^  hei  Aniiens  die 
Durchgaujpfz'^lle  zu.  die  die  im  Rhonedelta  eingefohrten  Drogen  (Amygdalae, 
Pip^r  etc.)  bezahlten,  und  die  Klöster  bauten,  wi«  unten  noch  erwAhnt  wird,  Arzuoi- 
krAuter  oder  hielten  i^pe^ercieti  vorrätig*). 

Dati  auch  in  I^cnkrei^c  Arzneikunde  eindrang,  zei^t  ein  Manuskript 
der  Würzburger  Bi  bliolhtk '^l  au^  dem  Vlll.  Jahrh..  das  die  Vorschrift 
eines  Mittels  cotUra  omnes  fehres  et  contra  omnia  venena  et  omnium 
$erpentium  morsus  aus  54  Mitteln,  die  deutsch  genanut  sind,  gibL 

Auüer  den  im  Capitularc  de  villis  etc.,  s.  ODten  S.  32(.),  genannten  Drogen  finden 
sich  da  Änethum,  Tilhsamo:  Brtenie:  GaJanga  (das  cratemal  in  Oermanien): 
Mago  [otTenbar  nach  fn'^muu,  Mohn]:  3/ifii*r«6*um  und  Aniron  :  PipineUa :  Polei; 
Zingibtr  {Gingiht*r). 

Fremde  Aromata,  in  der  Tat  viel  j^lärker  duftend  als  einbeimi^che 
und  wegen  ihrer  fernen  Heimat  bet^onders  hochgeachtet,  zum  großen  Teil 
übrigens  als  Pfeffer  hczcicbnet,  fingen  an,  letzten-  in  Küche  und  Heilkunst 
zu  verdrängen.  Dieser  Zeit  entstammen  auch  die  Pfefferkuchen,  die  an  die 
Sl<?lle  der  ursprunglichen  Kult^,  dann  HeilbrotCf  der  Lebkuchen  [lubh  ^mn^kr.  HeUbrote. 
perturbare,  anord.  lubbi,  angele»,  lif.  lib,  pbarmakon,  veneimni,  mnd  lib  I^b- 
iMtft,  ndat.  llba  Opf(*rkuchen,  mlaU  lehn,  leht-tum  Hunigkuchen,  lüp]>e  Heil- 
mittel erklÄiün  Hprm^hlich  den  Begriff  der  Lehkucheti  und  Zeltchen]  traten, 
die,  ursprünglich  in  den  Klöalem  gefertigt,  an  Stelle  der  Kultbrole  K rank- 
heit» dimoneu  und  W  ü  r  m  e r  vertreiben  sollten.  (Vgl.  auch  die  Danzigcr 
KrQdener)*j. 


1)  Flüokiffer,  8.  662. 

t)  Dto»kortd«a  ertUhU,  daß  diese  indisehe.  nach  dem  Periplui  von  Minnagara 
nnd  I3ar>'ga<a  auigefährU*  Wurzel  mit  Tnuln  veriftlicht  wurde. 

3)  [VoD  Anh.  Cocha,  Rfiuchervrerk,  und  Zumhri,  eine  geheiligte  Rinde  oder  wohl 
ricbtlger  voa  Zrrumbri].  Vgl.  ubritren«  auch  untenS.277  u.  306,  die  Ableitung  von  (PU.)  Cochic 

*)  Fluekiger,  S.  443.  j62,  S6U  etc.     &}  FlQckigcr.  t<.  428. 

«)  U.  HOfler.  Heilbrote.    Janu«  1002,  303  ff. 
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KlOitor. 


13.  Die  apenniniHche  Halbinsd  unter  dem  Christentum  und 

Salerno. 

Schon  oben  auf  S.  187  ff.  wurde  der  verschiedenen  Einflüsse  gedacht, 
die  gestaltend  im  allgemeinen  und  besonderen  nuf  die  Entwickeluug  der 
Arzneikunde  unter  d*y*  Herrschaft  dee  Kreuzes  einwirkten.  Nach  längerem, 
durch  Be»<prechung  der  politischen  Auägentaltung  des  Romerreichä  mit  seinem 
Schwerpunkt  in  dem  fernen  Bys'.flnz  einerseits,  durch  (ii(^  Darsteliung  der 
Geschichte  Nordeuropas  andererseits  bedingten  Abschweifung  fordert  die  Ent- 
wickelung  unserer  Wissenschaft  auf  der  apenniuischen  Halbinsel  erneute  Auf- 
merksamkeit. 

Die  oben  auf  S.  187  ff.  geschilderten  Einfälle  der  Westgoten  unter  Alarich 
mafitcn ,  wie  in  Thosaalicn  so  aurh  in  Italien .  das  Gebände  rAmisehor  Kultur 
ins  Wanken  bringen.  Den  Weg  der,  406,  einfallenden  germanischen  Yandalen, 
Burgunder,  Sueven  u.  s.  w.  bezeichneten  verwüstete  Ansiedelungen,  und  ackwer 
litt  das  Land  durch  den  eben  noch  durch  des  klugen  Leo  I.  Vermittelung  \b2  von 
Rom  abgewandteu  ErobcniDgBZug  der  Hunnen.  Erst  unter  den  Ostgoten,  493—553, 
trat  Ruhe  ein.  und  auf  Cassiodors  Rat  wurde  den  altüberlieferten  geüHtigen  He- 
strebuDgen  Schutz  und  Förderung  gewtlhrt. 

Wie  oa  auf  dem  Gebiet  der  Pharmazie  stand,  ist  in  dem  Ahdcbnitl 
„Rom''*  und  dem  vorstehenden  schon  außgefnhrt  wonlen.  Hier  sei  kuns  noch 
auf  die  gesetzlichen  Bestimmungen  hingewiesen,  die  unser  Thema  streifen. 
Sie  (auf  8.  155  ff.)  sind  aus  mehr  als  einem  Grunde  interessant.  8ie  zeigen 
einmal,  daß  das  sittenlose  Rom  er  tum  offenbar  seine  Scbatle^i  in  die  Christen- 
heit geworfen,  daii  die  Kirche,  deren  Diener  unzweifelliaft  sich  auch  mit 
Arzneiabgabo  und  -Verordnung  hefiißten,  Verfehlungen  gogonüber 
Stellung  nehmen  tnutit«,  gegen  die  alle  Medizinal-  und  Apotheker-Ordnungen 
seit  jeher  ihre  Maßregeln  zu  ergreifen  gezwungen  wju^n  und  sind,  und  daÜ 
offenbar  von  einem  Apoth  ekers  tan  d  in  unserem  Sinne  noch  nicht 
die  Rede  ist.  Nur  Im  allgemeinen  sprechen  die  Gesetze  von  denen,  welche 
mit  den  menschlichen  Organismus,  damit  das  Volk  .schädigenden 
ßachen  handelten,  undPigmentarii,  Unguentarii,  Seplasiarü  u.  e.  w. 
trieben  sicher  nur  Pf u geherei  gegenüber  den  in  der  Regel  Ihre  Ann< 
wjlbat  bereitenden  Ärzten. 

Es  wird  jn  jedenfalls  christliche  CaritJis  gewesen  sein,  die  das  Konzil 
von  Nikäa  im  Jahre  326  bestimmte,  die  AnInge  von  Xenodochien 
(Fremdenherborgen),  Orplia  notrophien  (Waisenhäusern)  und  älinÜcheo,  ver- 
mutlich auch  Krankenanstalten  zu  empfehlen.  Aber  schon  bald  darauf 
sah  Hieb  die  Kirche  veranlaßt,  vennutlich  auf  Grund  von  üblen  Erfahrungen 
mit  den  hcilsorgerisch  tatigen  männlichen  und  weiblichen  Klerikern  die  Aus- 
übung der  Arziieikunst  hei  ihnen  einzuschränken.  Sic  mußtr?  entschieden 
auch  im  beteten  Falle  die  seelsorgerische  Tätigkeit  der  Geistlichkeit  beein- 
trächtigen (vgl.  8.  181). 

Da&  unter  dem  Weutgotentum  die  KlOster  tatsächlich  Arzneikand# 
pflegten,  geht  deatlich  aus  der  schon  erwähnten  Mahnung  Cussiudurs  an  die 
Klo8tergeistli<!hkeit  hervor,  im  Falle  mangelnder  grierhiacher  Sprachkennt- 
als««  imprirois  Herbarium   JHoekoridü  .  .  „    poat  haec   Hippokratem   «t  Ga- 
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lennm  H  anonymam  quendam,  qui  ex  divereia  autoribus  probatar  esse  coUectus 
(riellciclit  einen  Escolapius)  deinde  Caelium  Aurelianutn'lOt  diveraosalios  me- 
dcodi  art«  compositog  libros,  quos  vobis  in  bibliotbecne  iiobtrap  finihus  (wohl  auch 
in  von  ihm  b^orgten  Abschrift«Df  rcliqui '),  zu  studieren.  Cassiodor,  geat.  5C2, 
der  Autor  der  Libri  XTI  de  rebna  gestis  Gothoriim.  der  aicli  nelbst  4dO  narh  dorn 
Ton  ihm  *;obanten  Kloster Vivariura  iVivareae)  xurQckzog,  um  gelehrten  Studien 
zu  leben,  bia  ihn.  über  hundertjährig,  r*75  der  Tod  abrief,  war  ea,  der  auch  dafür 
intrat,  dnlä  die  Zeugen  priichtiger  lateinischer  Kultur  unter  dem  Schutz  des  arm- 
'Aaligexi,  aber  fnedreichen  und  detfbiilb  mächtigen  Kreuzes  einer  späteren  Zeit  hewalirt 
blieben. 

EbonfuUs  unlor  West^otonzeit  lebte  iiml  wirktiO  Benedikt  von  B«o*dikt 
Nurai»,  *ler  •lun.'h  die  Sli^udg  des  festungartigen  Ivloslers  auf  dem  Monte 
Cn(»)sino^)  den  Grund  zu  dem  Benediktinerorden  legte,  dessen  An- 
gvhOrige  van  zahlr«icbeu  Niederla>;sungen  au^  Christentum  und  Kultur  lange 
Zeit  in  hervorragendem  Maße  der  Welt  übermittelten.  Kniukfnpflege,  Heil- 
kunde, die  .»Scientitt  curationum  ad  tismpernmentum  et  saluiem  corporum 
invento"*)  und  religiöse  Bestrebungen  geboten,  Lehren  und  Dir^putieren  ver- 
boten die  Regeln  des  Ordens.  Benedikt  selbst  war  ärztlich  tatig,  im  all- 
l^emeinen  wohl  mehr  unt*!r  Verwendung  seiner  äujrgei'liveu  Macht  ah  Gotteamnnn*), 

Ein    Medtkumenl    ».contra   pejitfm    UeftedicU    de   Nursia^     ph_\*sici 
illitätrtsj^imt'*r    doB   dos   Luminarc    niajus    überliefert  (vgl.    unten),     läßt 
vermuten,  daß  er  auch  der  Arzneibereilung^  die  aus  zwingenden  Gründen  in 
dem  klötfterltidieu  Kmukenhnu>i  binnen  kurzer  Zt*i^  rüunilich  von  den  Knuiken- 
zinimern  (Infinnanen)  getrennt,    also  in    einer   wirklichen    Kloster-Haus-    'hm»!^ 
apotbeke,  von  lediglich  dafür  bestimmten  P'rairej^  besorgt  worden  sein   wird,    »pothek«. 
»eine  Aufmrrki»amkeit  zuwandte.     Auch  ein  späterer  Abt  Bertharius  vom  B«rUi*riuji. 
Ende  des  IX.  Jnhrh.  machte  sich  um  die  Arzneikunde  verdient;  seine  bint^r- 
la:^:«enen  Werke  verraten,   daß    i^chou  zu  ^iner  Zeit   die  Benedikduer  keines- 
we!g»  vertfch mühten,  ihre  Kenntnisse  auch  im  Gebiete  der  Heilkunde  weiteren 
Kreisen  lehrend  miUuteih'n. 

Trotx  der  geiHtlirhen  AT7nei-  und  Heilkundigen  und  vielleicbt  gerade 
ihretwegen  irrte  die  betreffende  Wissenschaft  recht  häufig,  vrie  an  anderen 
Orten  schon  angeileutet  wurde,  in  das  Gebiet  der  Geheim  Wissenschaft  eu 
und  de«  Aberglaubens  ab.  An  dieser  8t«lle  soll  zur  Schilderung  des 
geiftligcn  und  sittlichen  Leiwn«  der  Zeit  auf  folgende  Stelle  au«  dem  west- 
gutidchen  Gesetz  hinge^viesen  werden,  die  die  S.  159  Anni.  G  erwähnte 
Verordnung  ergänzt '). 

Maletici.  qui  per  invocationcm  daemonnm  mentoB  hominum  conturbant, 
••a  <|ai  noctoma  aacriÜcia  daemonum  celebrant  —  duceotis  Hugellis  publice  verberentar. 


>)  Vgl.  S,  \m,  188.     2)  Ackermann,  Stud.  med.  Salem,  histor. 
>)  VgL  oben  S.  löl. 

4)  Za  dt*n  ^bnt^non  phno»i>phitcfarn  Studien  gebGrt«?u  »päler  Phyiica,  Ethik  und 

,   ood  aiMiTe  gUMurtf  udi  wiHer    in  ■irhen   rM»iplinf;ii :     Arithuetik,    Actruiioniie, 

■-    ^«-'■^-"'L     Medisiu.  Gooniotrie  und  Musik,  fiut  den  Artes  liberales  entaprcchrad, 

•  nWn  («hrtru  (vgl.  8. '268),  n^p.  dem  Tririum  oder  Quadrivium  klab- 

*1  a-^n  hwUMf^r  OfsideriuB,  der  *p&t«re  Pnpst  Victor  Vü. ,  gc»t.  1087, 
•clbrt  da  Vcrehrrr  und  Jüu^t  iler  Ajrtieikuode,  widmi^te  Minen  med  ii in  ische  n 
Wandern  ein  Buch. 

«^  Vgl.  «urh  9L  W7. 


302  Die  apenninische  Halbinsel  unter  dem  CbriBteninm. 

Nicht  zum  wenigsten  wird  es  die  Pest  gewesen  sein^),  die  die  Ltcht- 
und  Schattenseiten  der  Arzneiknnst  und  ihrer  Anhänger  ans  Tageslicht 
brachte  und  die  wahre  Freunde  des  Volkes  und  der  Wissenschaft  darauf 
sinnen  ließ,  den  morschen  Stamm  der  Überlieferung  vor  weiterem  Verfall 
zu  sichern  oder  auf  ihm  neue  Reiser  zu  gedeihlicher  Entwickelung  zu  bringen. 
Wenig  geeignet  dafür  war  allerdings  auch  die  Folgezeit  unter  dem 
rauhen,  geistigen  Bestrebungen  abholden  Regiment  der  Longobarden,  seit 
568,  in  Oberitalien  (nur  der  sutlliche  Teil  der  Halbinsel  erfreute  sich  einer 
gewissen  geistigen  Blüte  unter  dem  Einfluß  griechischer  Überlieferungen),  und 
kaum  mehr  als  Spuren  geistigen  Aufschwungs  ließ  die  folgende  Zeit  unter 
den  Karolingern,  774  —  951,  aufkommen.  Nur  wenige  Strecken,  das 
Herzogtum  Benevent^  Neapel  u.  s.  w.,  schlössen  sich  Byzanz  an,  Sizilien  kam 
im  IX.  Jahrh.  nach  und  nach  ganz  unter  Araberherrschaft. 

£s  ist  begreiflich,  daß  in  solch  politisch -bewegter  Zeit  zu  eingehenden 
Studien  wiederum  in  erster  Reihe   oder  allein  die  Insassen  der  Klöster 
Lust  und  Muße  fanden.    Aus  ihren  Reihen  rekrutierten  sich  wissenschaft- 
lich gebildete  Arznei-  und  Heilkundige,  die  ihre  zumeist   inneren 
WiMcn-    Kuren  auf  ihre  Infirmarien  beschränkten.     In   den  Klöstern   auch  wxmle  die 
"**bud*to  nötige  Arznei   von  ebenso   wissenschaftlich  gebildeten    Pharma- 
PhMTM-    k  o  p  ö  e  n    in    der    klösterlichen  Apotheke    bereitet,    während   draußen    mehr 
Hand-     handwerksmäßig  gebildete   Arzt-Apother  von  Ort  zu  Ort  zogen, 
mtw?ge-  ^^"    vXu^iy  Circulatores,   modernen    Quacksalbern    [quack   engl,    prahlend 
bii&te     schreien,  und  Salbe,  etwa  Prahlarzt,   ein  verhältnismäßig  neues  Wort]  gleich, 
theker.     operierten,    mit    selbst    gebrauten    Heilmitteln   handelten,    nach    Bedarf 
zauberten,   logen    und    trogen.     Auf   sie   wird    sich   das  Gesetz  beziehen, 
das  den  Aderlaß   bei  Frauen    nur   in  Gegenwart   von  Zeugen  gestattete,   auf 
sie  vielleicht  die  Verordnung;  bezüglich  des  vom  Lehrling  zu  ziihlenden  Lehr- 
geldes (S.  296),  und  ihnen  verdankte  der  Arzt,  damit  der  Arzneibereiter,  die 
niedrige  soziale  Stellung,   die  Sigonius*)   für  das  X.  Jahrh.  kennzeichnet: 
Medicoruni  usus  semper  major  fuit  quam  dignitas.     Aus   des  schon  oben  ge- 
nannten   Kompilators    Plinius    Valerianus    (vgl.    S.  1 85)   Werk    zitiert 
über  das  Treiben  dieser  Sorte  von  Heilkundigen  de  Renzi')   einen  Passus, 
der  sich  über  die  Gepflogenheit  ausläßt,   unbedeutende  Leiden   aus   schnöder 
Betrage-    Habsucht  in  die  Länge  zu  ziehen*),  und,   für   die  Geschichte   der  Pharmazie 
'i1^  "„t.°  interessant,  erzählt,   daß  frequenter   mihi   in  peregrinationibus  accidit,  ut  .  .  . 
Apotheker8.fj.jjyjgj^  medicoruni  experirer,  quibusdam  vilissima  retnedia  ingentibus  pretiis 
vendontibus.. .,  d.  h.  daß  die  A  rzte  zugleich  Apotheker  waren  und  daß 
sie  diese  Zwitterstellung   zum  Schaden  der  Kranken    durch  Dispensieren  von 
verlegenen   Arzneien   außerdem   zu   betrügerischen   Preisen    mißbrauchten   — 
Vorkommnisse,  die  vielleicht  G r u n d  zu  den  gesetzlichen   Maßregeln 

1)  Die,  wie  Prokopius  sagt:  univeraaruin  terramm  orbem  percuMit  et  omnium 
homiouni  genera  corripuit,  utcumque  diversae  naturae  et  differentls  easent  habitus,  neqna 
aetati  uUi  neque  temperamento  parcens,  zuerst  542/43,  dann  565/06,  586/90,  721  a.  s.  w, 
GhechenlaDd  und  Italien  heimsuchte  und  bewirkte,  daß  quicunque  corpus  pustulis  nigris 
magnitudine  lenticnlae  distinctum  babereot,  intra  primum  diem  fato  cedebant  (vgl.  auch 
S.  189  Anm.). 

8}  Hiatoria  eccles.  Milan.     Vgl.  S.  296  u.  297. 

3)  I,  65.     4)  Vgl.  damit  R  ha  res,  9.  278,  Anra.  2. 
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Friedrichs  II.  guben,  von  denen  unten  S.  314  ilie  Üt^d«  i«t,  und  die  be- 
Minimend  fQr  alle  apAtere  Zeit  blieben. 


m*dt«iai 


In  dio  Zeit  der  Franken,    wenn    nicht  in  eine  noch  frühere,  dürfte  die 
(iründung  di*r 

Schule  von  Salcirno 

fallei3.  Vielleicht  verardaßte  die  Gründung  eine»  Benediktiner-Ivlo(*ter5  im 
Jnhrc!  itii-X ,  vielleicht  die  dcä  Klof*tcrri  Je»  heil.  Mnx  i  m  u  s  die  Anlage 
iler  Anstalt.  Jedenfalls  ist  auB  d»?in  Jahr«  84«  die  Person  eines  gelehrten 
Salernitaxiers  Josephus  medicuä  beeeugt  Daß  die  Schule,  wie  lange 
behauptet  wxirde,  eine  Gründung  der  Araber  i*pi,  i.-*t  nirgends  orwioson  und 
nach  kaum  anzunehmen,  da  <\\f*^  Ö27  zuerst  ihren  Fuß  i\U  En^bert-r  auf 
Scxilien  setzten  und  kaum  Zeit  und  Neigung  verapürt  hal>en  werden,  gelehrte 
iSchulen  zu  gründen,  bevor  sie  im  festen  ßcäitz  drs  Landes  waren.  £lM*fi»o- 
wenig  wird  sie  unter  A  ra  bereinf  luU  oder  (wenigslvue  vorerst)  in  Aralier- 
it  gffuhrt  worden  »ein.  Denn  kaum  werden  die  Bewohner  der  AjK'ninrien- 
»ittsel  geneigt  geweew^n  sein,  die  Eroberer  (übrigens  keineswegs  hochgebildete 
Mauren,  wi«?  eie  Spanien  auch  mit  AVuffen  des  Geistes  besiegt  hatten  und 
Wiöwn^ohaft  von  den  lierühniten  lt>chulen  in  Spanien  den  natür- 
Landweg  nordwärt:^  angetix-ten  liattf,  äondorn  rauhe  afrikanische 
Horden,  die»  trouedem  sie  839  gegen  Benovent  zu  Hülfe  gerufen  worden 
«KTtn,  nur  J^chre^k  und  Furcht  verbreiteten)  id**  Träger  der  Wiatsenachaft 
Anzuprki-nuen  oder  gar  in  ihn-m  Sinn  Wissenachaft  zu  pflogen  (vgl  ii.  228). 
TiitßÄohlirh  kann  Salerno,  dai*  auf  Grund  seiner  vortrefflichen  Lage 
(sOdJich  von  Neapel,  gegen  Norden  geschützt  von  waIdbcde<'kttMi  Höhen, 
gegim  Süden  am  blauen  Meer,  umgeben  von  einer  duftenden  Vegetation,  die 
ilSe  Anlage  von  Kräutergiirten  faM  unnötig  machte)  mit  seinen  nahen  Heil- 
i|aeUeti'},  »einem  i^tetig  gleichtdeibenden  Klima  alle  Vorbedingungen  für  eine 
UeU«tAtte  aufwies,  uur  auf  dem  Boden  durch  klösterliche  Bestrebungen  über-  GriMbiMb- 
'■   '    fr  griechi8ch-rönii:^cher  Heil-  und  Arznei  künde  zu  der  Be-     Boden. 

n'it  erblüht  »ein,  die  ihr  schon   früh  Zulauf  au?i  den  fernsten  Gegenden 

verschaffte  und  die  Jahrtau!=ende  überdauerte. 

Die  erl^te  Nachricht    von  Salernos    Kuf    knüpft    sich    an  den  Be.'^uch 
dea  Biächüfii  Adalberon,    der  984    vom    fernen   Verdun  au«  die  beschwer-  *'^^il^'*» 

064. 

Ik'he  K»-i:*e  dortliin  unternalirn,  um  von  einem  Stciideiden  befreit  zu  wenlcn. 
S^chon  damals  müssen  dort  aluo  sicher  chirurgische  Kuren  vorgenonnuen 
m  aein,  in  der  Erkenntnis,  daß  die  Reliquien  dee  ur<prüngHch  wohl 
(Uig  k1<Vterlichen   In^^titul«  manchen   Leiden   nicht  abhelfen   konnten. 

Ein  pharmazeutisches  Werk  bringt  der  Anfang  des  XL  Jahrb.,  vielleicht 
aus    der    Fe«Jer   eine*«    Germanen.      Ein    Salornitaner   Gariopontus    oder  Oftriopoi*- 

iua. 

OiWW)ari(m)po(n)tu«,  wahrscheinlich  ein  latini:«ierter  Gandelpert,  der 
Uflch  Damian  um  die  Mitte  des  XI.  Jahrb.  lebte,  tnig,  auf  Theodorus 
Priacianua,     Caelius     Aureliauuä,     Alexander     von    Tralles, 


>)  Din  Gr((«*D«l  war  «olion  in  klju8ucti>r^iiiiscii«'-r  /eil  berühmt  and  als  Sommerfritcbe 
Vgl.  Horax,  ep.  1,  15.     Ut.  32,  2»  u.  34,  4U  etc. 
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Galen  (de  fcbribus)  u.  s.  w.,  nicLt  nuf  arabische  Weisheit  bauend,  «l>cr 
auch  die  Afterweisheit  der  Ryranides  nicht  verschmähend,  ein  Buch  De 
äimplicibuä  medicatninibus  zusammen,  eine  kune  Beschreibung  nlpha- 
betiach  aufgereihter  Drogen  aus  den  3  Naturreichen  mit  beschreibenden  Zu- 
^tzen  und  Antraben  über  Arzneidarstellung,  ^'richtet  an  einen  |>hi»m»a- 
zeuiLschen  Kollegen  Pateruianuö.  Haller  schreibt  Gariopontus  noch 
ein  anderes  Werk  Demediciuid  expertis  tu,  in  dem  er  den  verdcbiedencD 
Mitteln  i^chwidstig^  Beinamen  gibt, 
^ftic"**"*  Wenig  später   kam  (.'on  ^i  ta  n  ci  n,  ein  Karthager,   dahei-  Afrioanufr 

gut.  UM.  oder  Afer,  nachdem  er  39  Jahre  auf  Reisen  in  Afrika  und  Asien  Studien 
gemocht,  von  seinen  Mitbürgern  nicht  nach  Wunsch  aufgenommen ,  nach 
Salerno,  wo  er  zeit  weise  lehiie,  dann  unter  Abt  De.-siderius  auf  Monte 
Casino  Mönch  wurde  un4l   1106  starb. 


Als  Frucht  seioor  Reisen  und  der  dadurch  gewonnenen  Spracbkonatuissc  hinter- 
ließ KoDätantin  eine  Menge  von  Übersetzun^on  und  Kompilationeo  von 
morgenUodiscben  Werken,  die  er  zum  Teil  für  eigene  ausgab.  Ute  meisten 
von  ihnen  sind  verloren  eegaugen  z.  H.  ein  Antidotarium  and  Jje  simplici  nie- 
diciua.  Ein  Schüler  und  Mitmöncb  Adto,  Kapellan  der  Kaiserin  Agnes,  de&sea 
Plftcarius  gedenkt,  soll  einen  Teil  derselben  cothurnato  sermone,  in  lAt#i- 
nischon  Knittelverse  flberaetzt  haben*). 

Nicht  eben  viel  hat  das  christliche  8«lenio  nach  Constantins  Weis- 
heit gefragte     Nach    wie   vor   suchte    man   mit  größerer  Vorliebe  die  Schütte 
der  näherlie^nden  Vorfahren  zu  ergründen  und  weiter  au.'^zubauen. 
Cophon  Der  wonig  spätere  o<ier  gleichzeitige  C'ophon  der  altere,  nach  Häser 

ein  Israelit  £1  Koph,  gibt  In  seiner  Ars  niedendi^)  auch  eint!  Anleitung 
De  praeparatione  mediciuae,  de  modo  conficiendi  et  primo  de 
Electuariis  opiatisy  de  Cerotis  (CeraiaJ. 

Er  kennt  und  empfiehlt  ein  Glaretum  laxativurn^}.  Außer  auf  die 
griechisch -römischen  Meisterärzto  stützt  er  sieb  auf  Gariopontus,  zitiert  eiuiual 
Coustantiu.AfricaiJUs;  er  selbst  ist  eine  Quelle  für  N  icol  aus  Pi  aepusitas, 
was  ein  Vergleich  mit  folgendem  , Zitat  beweist:  .Cum  volueris  conHcere  meUi- 
c'inaro,  prius  considcra  specics.  utrum  bonao  sint  noc  nimla  votustatc  consumptae  — . 
ut  herbae,  radices  et  semina  sint  congruis  temporibus  collect«  «t  in  convenientiboä 
locis  reposifa  et  congrue  sicciita  — ,  et  postquam  tritoo  et  pulveribatae  fuvriut  spe- 
cics,  per  se  pondcrentur,  sccundum  iiuod  exigit  medicina".  Ferner  heibt  es  bei  Mel. 
auf  dessen  Uüte  stets  sehr  viel  Gewicht  gelegt  wird,  „puritos  duo  coutinet,  aive  nf^ 
äit  aquosum  vel  nimis  coctum". 

Schon  zu  des  vorigeD  Zeit  ist  die  Schule  keineiifalls  mehr  eiae 
geistlich-klösterliche  geweseii ;  denn  tlie  rttrongen  Gesetze  hätti^n  kaum 
erlaubt,  daß   eine  Frau,   selbst  eine  fürstliche,  Unterricht  in  einem  Kloster 


I)  D«  Reuxl  1,  165  ff,  vg\.  aach  Ibo  ^1  DscheEiur  und  Synriioi,  8.  262, 
tlt2  u.  268.  ICior  Facniuiiicrnttcbbllilung  ana  tien  Cimstantin  V^iatiduiu  de  murboruni 
cognitione  bei  Giarota  in  fieiuem  Migiatri  Smleroiraai  uoodoui  cdili  zeigt  die  Art  seiner 
and  der  dnmaligeo  Srhreibweictc-. 

V)  Abj|{edruckt  \a  do  Renii  4,  415. 

s]  Clareiljum,  Viniim  furtltinm  diilce,  CirnnaniN,  Gnlli«  rtc.  IlipiKrav^  hUtr^nch 
(darani  spAter  L(a)uteT -Trank  (CoiiBlil.  Ulraautt,  c  Uj  =  /'lymml*»  k  ConJteiiof\ct 
ex  vioo  et  mello  et  Bpecicbuii  dircrits,  »uures  rt  odoriferae.  (Bariboluni.  Anglic.  Dt 
proprio!,  reruni^  0}.     Du  Caug«  GXowu.     Vgl,  ub«ii  S.  11^  u.  nntuu  9.  377  a.  a. 
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;*«*nomaie)i  h&Ue.  K»  wird  dtiroli  Orderioo  Vitale^)  l)ezeugt ,  daß 
Sichelgnittt.  Tochter  llcrzop  <Tflimnri^  von  Snlerno,  dort  toxikologische siciwifiiu. 
8fu<iieii  aiiHtelit^.  lodiplich  übrigpiis  utn  nie  zum  S*'hadon  ihres  Stthne-  und 
Gatt«n  in  die  Pmxiti  timzosetzen.  Sichelgniin  ist  die  erst«  der  Donne 
Halernitane  (vgl.  8.  310).  die  ilires  Ge*ichle('htes  wegen  eine  trewUse  Rolle 
in  der  (resi'hifhte  der  Heilkunde  spielen  und  jetzt,  kaum  mit  viel  Roohl-.  aU 
B«'Wi*i,-j  der  hejwn<lcreu  Bttfähigun^  der  Frauen  für  den  Beruf  des»  Apt>iheker- 
und  Arzi<^  heran^zogen  werden. 

Die  Teilnahme  einer  Frau  un  dem  ünterrichtsgange  ist  fexner  mit  ein 
Bewei--  dafür,  daß  Saierno,  aufgebaut  naeh  ^fie^'hisrheni  Muster,  aiL<  einer 
oy.olt^t  einem  Ort,  wo  man  in  Ruhe  und  MuÜe-,  fem  vom  Getriebe  der  Welt 
den  Mn^aen  lebte,  zur  Dtnciplina  sieh  auswncha,  in  der  Maj^istri  (ur-  Mkciatri. 
Kprünirlit  h  auf  öffentlichen  (Kreuz-)  Wegen.  Trivien  ^xler  Quadrivien. 
welche  Auf^drücke  Hpater  auf  die  Schulwie-senr^chafteu  übertragen  wurden; 
449  V.  C*hr.  wurde  tue  er^te  Di»ciplina  errichtet),  sehr  bald  alle  die  DisKiplinein» 
deren  obeti  S.  301  "tHlacht  wunie,  vortru^n.  Mflginiri  waren  in  Salemo 
"ihon  iin  X.  Jahrh.  tälig.  Die  Wünle  bekam  der,  der  in  öffentlicher  Prüfung 
tt«iue  Lehrfäbi^'keit  nachgewiesen  hatte,  wie  aus  einem  späteren  Erlasse 
Friedrichs  II.  her^'orgeht.  Bi^  inn  XL  Jahrh.  waren  Magisld  tat-«ächlich 
nur  Kleriker,  die  Heilkunde  nur  a.U  Ausfluß  der  Chnr^tenliebe  betrieben. 
Die  Zeiten  änderten  sieh  —  non,  nisi  priun  mercedem  acce|>erit.  j-chnÖden 
<  »-Idi^si  ballier  betrieb  jetzt  der  Geistliche  die  Heilkun^^t,  hu»  demselben  Grunde 
teilten  Magistri  wohl  der  Sichelgaita  ihre  Kun^t  mit,  sie  stiegen  auf 
den  Standpunkt  der  Circulatore^  herab,  so  offen  und  schaiulot^,  dait  von 
jet2(  ab  die  Verbote  der  Ausübung  dieser  „entwürdigenden**  Kunat  häufig 
wenlen. 

1135  rerbi«t«t  da.^  Konzil  ron  Rheims  sie  d«m  hohem  Klerus  ganz,  dem 
niedsrn  gestattet  e»  rhirurgi^cbe  Haudteistungen.  Noch  streuger  denken  1139  das 
Laieranifiche.  116*^  das  Konzil  tod  Montpellier.  1172  das  ron  Tonrs.  1212 
von  Pari».  1215  vom  Lateran,  weitere  von  1*220.  47,  08  u.  b.  w.,  v&hrend  dem  ent- 
g«g«n  Ahftlttfd.  der  Abt  von  Poraclefc  f dichterisch  als  der  Geliebte  von  Heloise 
verberrhebt),  den  Nonnen  von  St.  Marcol  bei  CbAlon  sur  Saöoe  Wundarznei 
und  Heilkunst  als  barmherzige  Werke  empfiehlt.  Tatsachen,  die  dafür  sprechen,  da& 
«li«'  Konvilbcftcblflss«  tatsAchlicb  keinen  Krfolg  hatten,  finden  sich  in  Menge. 

Am  Ende  des  XI.  Jahrh.  war  die  Apenninenhalbinsel  die  Durchzug 
-tTilH-  für  die  G  lauben  «Streiter,  die  hoffnimgsfreudig  dem  Kreuze 
foli.'t<'n  "der,  ^vund  und  siech  von  Geimeser,  Venetianer,  Amalfitaner  Hcliiffeni 
xurückg<'1ir7irhtr  in  Itadien  wieder  europäiächen  Boden  l)etraten  und  in  bereit- 
willijr  erriofateti^n  Spitälern,  in  Klöstern  u.  s.  w.  Heilung  oder  T(xl  fanden. 
Älii  ilieaen  Schan-n  drangen  naturgemäU  auch  orientalische  Kenntni^^se  *^,^**" 
nach  dem  Abendlande,  teilweise  übermittelt  durch  jüdische  und  arabische  ^r*^{ff^* 
A  I  /  te,  l4'ilw**ise  durch  ebemlaher  .«tjinimende  Handel-^leutc,  die  Drohen  und 
K  -ibarkeiten  tm»  dem  fernen  WunderLinde  herunächleppten,  heilkräftig 
s^'hon  dun*h  ihre  Seltenheit,  wunderkräf ttg  durch  ihr  geheiligtc-s  Vater- 
Und*).  Jfitxt  erat  drang  catäächlich  Arabismus  in  Europa  ein,  dad,  erst  über- 


Pinllfl— 


t)  UtlA.  Uöti.  Eeclea^  KI,     Vgl.  aueh  SeheleDs,  Fraaen  8.  24. 
I)  VgU  auch  &  20ti  n.  207. 

8«haUaa.  SMcUckto  4*r  PhanBui«.  20 
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Salemo. 


Bartbolo- 


ra.scht  durch  den  Eindringling,  «ich  mißtrauisch  von  ihm  wandte,  um  ihn 
schließlich  vne  alles  Fremde  auf  Konten  fle-<  Iwwälirten  Alten  zu  bevorzuptn. 
Wie  ehedem  in  Alt-Ron»  hnhyloTiiÄiiher  Aberglaube,  ^o  zog  jetzt  mit  orientalischer 
Weisheit  orientalisehe  Afterweisheit,  diesmnl  in  Arabischem  Gowaude,  ein  und 
setzte  «ich  zum  Teil  an  die  Stelle  der  angestammten  und  in  christliche 
Forrnen  geschlagenen. 

Daß  diese  Umstände  in  dem  Lmide,  das  so  hmjje  nur  von  alter  Erb- 
schaft gezehrt  hatte,  unter  regsamen  kirchlichen  un<l  weltlichen  Hcnvchem 
erhr>hte  geistige  Arbeit  nuslö«)en  mußten,  i:«!  natürlich.  Baiern o  bewies  den 
Auffichwung  durch  unendliche  literarlsiche  Reg^iimkeit. 

Häufig  wird  einer  Magisters  Bartholomaeus  gedacht,  der  in  t^nem 
De  aegritudinum  curatione  um  1080  auch  einige  anortjaniscke 
Arzneien  empfiehlt. 

Kr  scbeiut  der  erste,  der  ein  Uftyf.  mercnriate  (tere  nsungi^m  mm 
argeiiio  vivo)  gegen  Haatkrankheiten  empfiehlt').  Das  Regimen  rühmt  seine  P^. 
Cochie'')  (bcidä  Verordnungen  verraten  Rhazea,  S.  277.  alB  Qaelle),  die  Cochees 
der  Franzosen,  aus  Aloe,  Colocyntbid..  Bacc.  Absynth.  Er  nennt  Pil.  aureae  (nicht 
etwa  vergoldete,  sondern  Purgierpillen,  älinlicb  den  eben  genannten),  ad  ocnios  e(£. 
Des  BartholomAuB  Werk  Introductiones  et  experimenta  in  practi- 
oam  HippocratiB,  Gnteni,  Constantini,  graecorum  medicorum,  wurde  Mboa 
im  XIU.  Jahrb.  ins  hoch*  und  niederdeutsche  und  dänische  QberaotEfc.  Ton  der  be- 
kanntesten, der  sog.  Gotbaer  Handschrift  von  1325,  weiter  unten.  Erweitert 
durch  Zusätze  aus  Hippokrates,  Aristoteles,  Macer  und  Pseudo-Macer  ist 
es  offenbar  die  Quelle  für  alle  späteren  deutschen  Arznei-  nnd  RezeptenbQcher. 

Leiter  der  Schule  in  Salerno  war  um  1100^)  Nicolau  *  Falcuzius» 
bekannter  unter  dem  Beinamen  Praepositus,  der  ihn  auch  von  den 
Alexandriner  M  y  r  e  p  s  o  s  (S.  1 93)  unterscheidet.  Nachrichten  über  sein 
Leben   kamen  nicht  auf  uns. 

Saladin  von  Aacolo  (vgl.  S.  838)  berrcbtek  nur:  „Licet  slnt  dno  acilket 
Antidotaria  Nicolai  de  Salerno:  Antidotarinm  magnam  (ein  verlorenes  oder 
irgendwo  noch  verborgenes  größeres  Werk  aus  alter  griechisch'röniisoher 
Weisheit  und  Cophon,  tS.  304.  zusammengetragen),  qnod  non  est  in  nsu  propter 
ejus  prolixitatem,  licet  sit  optimnm".  und  von  cinom  Antidotarinm  pRrrum, 
qno  omnes  communiter  utuntur.  Es  wurde  dank  der  autoritativen  Stelinng  de«  Ver- 
OfOilneUN  fasaers  rOffizinoll"  für  die  Apotheker  und  Ärzte  fast  dea  ganzen  Mittelaltera  neb«o 
Annvlboch  d^.,,  Werken  dea  Myrepsus,  Mesue  und  dem  Loininare  majus  eineefllhrl  and 
vorbildlich  für  spätere  Dispensatorien  etc.  Ich  benutzte  die  Ausgab«  in  dem  Satn- 
melband.  Venedig  1568  apud  Jantaa. 

Kine  weitere  Überarbeitung  (mit  Circa  instans  {S.  312)  tu  einem  Band, 
fj;otiscb  gedruckt,  ohne  Jahreszahl  und  Erscheinungsort)  von  dem  »apollmcae  arti» 
profesHor  Nicolai  dignissimi  ad  apothecarios'  kann  kaum  mehr  als  ihm  zugehörig 
angesehen  werden.  Am  Anfang  rühmt  sich  das  Buch ,  dem  Apotheker  ganx  allein 
atatt  der  von  Saladin  für  nötig  gehaltenen  sechs  Bflcber  GenQge  zn  leisten*). 

Die  Abbandlmig  Qber  die  alphabetisch  geordneten  150  Arzneimittel,  ihre  Eigen* 
acbaflen.  die  daraoa  zusammengesetzten  Arzneien  etc.  beginnt  mit  allgotnetnon 
Regeln  fQr  die  Arzneibeflissenen: 

1)  Vgl.  oben  8.  276.  380.  265. 

s)  Das  Laminare  majui  (vgl.  onteo)  ngt  irrtümlich  von  ihaeii:  ).  c  Mpi'toW 
■  cochoB  KriktN!r  cnpiit  (S.  103.  3d).  K6xos  heißt  tetadiUob  «FlnO*.  fliior.  Vgl  8.  £90. 
Aniri,  ,'t.,    Cmumher. 

A)  Nach  Chriiitopbon»  de  Honc«tii  and  anderen. 

<)  Choolaot.  S.  282.  303. 


NlaoU  Ott 
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F«tuh«U»> 


oivcror«ai 


Unit 
Ungt. 


Primum  ut  omnu  ne^iuAliier ponderenlur,  »ocundnm,  ut  non  »int  nimiifc  ve- 
Iff  coDfiuniptft,  t«rtiuin  ut  radice»  «tc  cungruis  temporibua  aiot  C öl- 
et in  cougruiH  lucia  reposita  (gunz  C'ophun!). 

Bei  der  Konfektion')  iat  neben  der  Reinheit  de»  Honit^s  aii<:b  Auf  acquatis 
itverijt  criMlatiit  zu  achten  (er  iintomcheidet  als  Feinheit sgratU  subtilis- 
limuM,  crasitior  und  maxime  crassu»  pulv^ituf.  Dann  folgen  Awr^a  (ab  auro) 
-.Qndrina,  eine  Latwerge  mit  ÄHrtim  pttn'ßcaium  und  ÄrgcHtnm  tnernfn 
und  eine  Monge  anderer,  deren  Hauptbestaudteil  durch  den  Namen  angekündigt 
wird:  iMa-Sene,  IHa-Mauna  etc..  ferner  Athanasia,  Ksdra  [nach  dem  Prf>pbetenJ 
Olea  cocta ,  Empl.  oxjfcroceunt,  dos  den  alten  Salernituner  Chirurgen  bei 
locfaenbrlltheu  etc.  diente .  und  in  Maifdaleowfft  ausgerullt  ward.  Weiter  nennt 
[ic u  1  a u 8 Pil.  ßegis  K u g c  r ii .  Fit.  M a u r i ^l.  Pil  sine  quibttg  esse  nolo  (die  noch 
XVII.  Jahrb.  im  Schwünge  waren),  Jtubea  trockiscata  i.  e.  opiata,  quia  intcr 
le»  DiedicOB  magis  ruhet,  Spongia  somnifera  {mit  Opium,  den  Sucei  von  Uyo$' 
intHs,  Mora**  [Mor),  Cicutae  «utränkte  Schwämme ,  zum  AnJlathesieren  ia 
ilie  Nase  gesterktl,  Thcriaca  Uiaivssarofi  {de  (juatuur  rebus],  Ungi.  Dialihea 
(aUB  dem  Dekokt  von  Attkaea  und  Schleim  gebenden  Samen,  unser  Vngt.  Altkaeae) 
Ungt.  citttHum  quia  in  pomo  citrino  fin  der  ErkUrung:  in  citro)  cixiuitur,  mit 
Jiorajc  und  Kampfer  (ein  Coaiaeticum),  Ungt.  populeum  de  oculis popuii.  Den 
Schlufi  bildet  Zingiber  conäitum  und  ein  Abschnitt  aber  Getvichte.  ut  scholarea  f^t'uititu 
medicinae  pondere  releventnr,  damit  sie  also  jedenfalls  in  pharmazeutischer  Tätig- 
keit sich  damit  bekannt  ausweisen  könnten '). 

Krl&utert  ist  die  besprochene  Ausgabe  von  dem  bcrülimten  nicht  viel  njtäteren 
t^elgischen  ArzteJohaunee  de  Scto.  Amando  (Saint  Amaudi  aus  Tournuy.  einem 
niannhaficn  Gegner  des  astrologischen  Aberglaubens  in  der  Arzucikunde  (S.  330). 

Wuhrn^heinlieh  wird  klöfstorlichc  Muße  die  Mönche  -schon  lange  dazu 
geführt  haben,  die  ihnrn  zum  Teil  dnrch  den  RitiLs  vorgem-hrieheni'n  diä- 
tetischen uiid  niakrol)ioti8che n  Leben^regeln  in  Verse  su 
biiogen,  iii  deneu  ja  »*j\i  allindiiH^hen  und  klas.'^isch  griechischen  und  römischen 
Zcken  auch  medizinische  Naturnlia  und  phuriiinkognostiK^tie  Weisheit  vcr- 
kfindel   wurden. 

Kiue  eohi^he  didaktische  Dichtung  ist  uns  in  dem  Rcjrimen  ^ *.* h o  1  a e j, JJ'^J"" 
Saleruitanae   aufi>ewahrt,   dessen   dunkler  Werdegang    zwanglos    aus    der  i*'*'" 
MflBge  der  Mitarbeiter  und  ihrem   zeitlich   weit  auseinander  liegenden  Wirken 
SU  erklÄreo  i^it.     Arnold  von  Villaiiova  (vgl.  8.  316)  im  XIII.  Jahrh. 
war  der   erste,    der   die  Verse    gesammelt    hat.     Er    bezeichnet    Salernitoner 
DoklunMi  als  seine  Verfasser  und  schließt  das  Werk  mit  dem  Verse: 

Hoc  opus  optatur,  qnod  flos  medicinae  vocatur. 

In  solchen  leoninischen  oder  fescennischen  Venäen^  mit  denen 
»ich  zu  Horazens  Zeit   das  Landvolk   ergötzte'),    wenn   es  noch  des  Tages 


1)  Kooflaiert  wurden  auch  SpirüuoBen  (x.  B.  eine  Art  (j<4dvas9cr  aus  Weio, 
m  BrottM^  GoUpulvtt-  uaoh  dem  Ordo  Humberti  II),  ft^rner  candriae  et  tor> 
(cerrae  Watkakcrtcn)  et  oliMe  conJUurae^  quod  ipte  apotbecarin»  ein  ubedUu  (die 
aiu  der  Vorrmttkammer  su  liefern  waren).     Da  Cauge. 

*')  Kbtnfalla  ein  SolerDiuuier  Ua^niter,  der  also  ZeitgcooMe  oder  Vorgtoger  des 
Nlcolao*  geweaeo  sein  muß  und  oichl,  wie  de  Bensi,  3,  330,  Mg^i  llBO  gelebt 
^ben  kann. 

8)  Angehiogt  ist  dem  Aaudotnriom  in  verscfaiedeneo  Autgaben  der  schon  auf 
8.  10.1  censoatc  Traclatui  <|uid  pro  quo,  ein  alphabetisches  Venteichnia  von  Krsata* 
«iUetu,  aod  ein  Verwichni»  der  SynDuyuiu,  Über  dervji  Verfaiaer  (.Tuhanaes  AclHa* 
rtusT)  die  Ansichten    autfeiuander  irehcD. 

«)  Ep.  3.   1.  la^  ff.  0.  2,  104. 
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Last  und  Mühe  sich   in  Scherzreimen    (wie  jetzt  in  Schnadahüpferln)  neckte, 
ist  fast  das  ganze  Regimen  geschrieben^). 

An  einer  Stelle  wird  Johannes  Mediolanus  als  Anior  des  nrsprfinglich 
nur  300  Verse  großen,  nach  und  nach  auf  3520  Verse  angeschwollenen  Werkes  mit 
Unrecht  angegeben.  Haller  kennt  nil  vulgare  magis  aut  humile  eo  oposcolo,  nichts- 
destoweniger ist  es  doch  kulturhistorisch  äußerst  interessant.  Die  Widmung  gilt, 
je  nach  den  verschiedenen  auf  uns  gekommenen  Handschriften,  einem  englischen 
oder  französischen  König,  und  man  mutmaßt  danach  auf  Robert,  Herzog  von 
der  Normandie,  der  allerdings  1098  in  Salerno  war,  um  dort  von  einer  von  einem 
vergifteten  Pfeile  herrflhrenden  Wunde  geheilt  za  werden,  man  denkt  selbst  an  Karl 
den  Großen,  und  setzt  das  Zeitalter  der  Empfänger  für  das  der  Entstehung,  ohne 
der  Sache  näher  zu  kommen.  Zwanglos  scheint  die  Erklärung,  daß  die  Dichter  oder 
Abschreiber  aus  HöflichkeitsfqUnden  oder  aus  Eigennutz  das  Buch  verschiedenen 
hohen  tiönnern  gewidmet  haben. 

Das  Werk,  das  zuerst  1480,  zuletzt  1857  zusammen  99mal,  nach  Chonlant 
noch  öfter  erschienen  ist,  druckt  de  Renzi,  5,  145  ab.  AU  Proben,  die  einerseits 
die  Salemitaner  Quellen  beweisen,  andererseits  zeigen,  wie  viel  aus  dem  Werke  in 
die  moderne  Sprachweisheit  übergegangen  ist,  genügen  folgende  Verse: 

Si  vis  incolumem,  si  vis  tibi  reddere  sanum 
Curas  tolle  graves,  irasci  crede  profanum. 
Parce  mero,  coenato  parum:  non  sit  tibi  vanum 
Surgere  post  epulas;  somnum  fuge  meridianum, 
Ne  mictum  retine,  ne  comprime  fortiter  anum. 

Si  tibi  deficiant  Medici,  Medici  tibi  fiant 

Haec  tria:  mens  laeta,  requiea,  moderata  diseta. 

In  ^De  aere  usu  et  qualitate* : 

Aer  sit  purus,  sit  lucidus  et  bene  clarus. 
Nee  sit  infectus,  nee  olens  foetore  cloacae. 

Der  Schlaf 

.  .  .  super,  nunquaro  supra  dorsum  celebretur. 

In  »Ordo  coenae"  sagt  die  Regel: 

Praeludant  offae,  praecludat  omnia  cofe, 
selbst  wenn  sie  spätere  Zutat  ist,  eine  recht  frühe  Erwähnung  des  hier  schon  nach 
Feinscbmeckerart  genossenen  Kaffees,  dessen  Genuß  erst  etwa  im  XVIII.   Jahrb. 
verallgemeinert  wurde.     Der 

Spiritus  ex  vino.  quem  fundit  dextra  propino, 
gleich  darauf  läßt  entschieden  den  Ursprung  des  Verses  etwa  ins  XIU.  Jahrb.  setzen. 

In  §  12  unter  Coffaeum  wird  seiner  fUuretischen  Kraft  gedacht,  seiner 
Hülfe  gegen  Kopftvek,  und  daß  er  mediocriter  ustum  am  besten  ist. 

Vom  Käse  heißt  es: 

Ante  cibum  cibus.  post  medicina  est, 
und  als  Kennzeichen  der  Güte  wird  angegeben: 

Non  Argus  sed  largus,  non  Matusalem,  Magdalena; 
Non  Petrus,  Lazarus.     Caseus  iste  bonus. 

Unter  Materia  medica  heißt  es  bei  CheUdonium: 

reddit 
Coecatis  pullis  hac  lumina  mater  liirundo; 


bei  Salvia. 


Cur  moriatur  hoino  cui  saivia  crescit  in  horto? 
Contra  vim  mortis  non  est  medicamen  in  hortis. 
ScUvia  salvatrix,  naturao  conciliatrix. 


1)  Als  Probe:  O  AValacbi.  voKtri  stomarhi  sunt  amphorae  Baochi, 
Vom  eMtis.  deus  est  teittii.  tcturrima  poMisJ 


R«ginicD. 


aoa 


ÜDt«r  Tktrapeutiea  stoben: 

Allia,  niuc,  ruta,  pura,  raithaitus  et  theriaca, 
Hrüc  Hiint  autitlotH  contni  inortnic  veneimm. 

D«TitA  coitunt,  infirniot»,  balnem  fructna, 
Sit  oibua  autein  houus  et  vinuni  tibi  potus. 
Adde  nbu  tuo,  riiiu  praniius,  seiup^r  acetunty 
Ex  Aloe  Hitrvhaquc  Crocu  fit  piluU  firma. 
Mnnc  lavcs  vultum,  dentes  manuAque  aceiof 

Vnitr  Pharmaccuticcs  linden  dich  gereimte  AuszOge  aus  den  Werken  der  Zeit- 
und  das  Kapitel  tte  ponderibufi.  Versuä  momortates,  die  h'is  vor  kurxem 
gelten  k^inuea  : 

Colli^e  triiict>iM  medicinn  pondern  j/rariix. 

Gruna  quater  quiaquu  t^crupuli  pio  pondere  sumo 

In  Dtnchutam  scnipuluts  ter  r<iirgit  multiplicatna. 

Si  üoluinm  qiiaeriff,  tref>  drachma«  dimidiabia. 

Hexayium  aolido  diffcrt  in  nomine  solo. 

^twrcfitf  hoxagio  solide  quoque  parificatur. 

Constat  äex  solidia  Tel  tcr  tribus  uncia  drachmis. 

Cnciu  pjar  libme  duodenae,  quiH  ambigit  indeV 

8i  qtiueris  fHtuflnx,  qiint  hal>et  sextariuä  irnuä 

Libraruin  i|uinqiiü  pondiis  dohcs  dimidiare 

Coiyia  Sext4iHo  differt  in  nomine  solo. 

C<>utinet  Sexturitis  Jlemhms  iit  poto  blnaa. 

Ui  fertar  Obolus  aenuscrujmlua  esae  probntur. 

)twft  ilon»  .liiliPe  1140  enlstaninit  noch  ei»  Lt^hrgodichl,  das  unter  dem 

Macor   oJer   richtiger,   2ur    Unlerecheiclung   von    dem   Zeitgenossen 

'org ils  (oben  8.   1B3)  unter  Ueiu  eines  Pseudo-Maeer  geht.     Während 

iiiche  die  Ver»e  Walafried   Straho  iS.  322)  zusohreiben.    wenden   «ich 

idene  der  Meinung  zu,  datJ  ein   fraiiaosischer  Arzt  dej-  X.  Jidirh.  Odo  von 

!eu(do)n  *ur  Loire  (Magdunensie)  oder  der  Abt  Mnrimont  |Morc- 

lOndensis]  von  B<>iiuprfii»  sie  verfalit  hiit.     Hnv|»e»treng  (S.   'A2b)  l>e- 

itztM    i>Ie   ausgiebig    bei   Abfn^^^^ung    seini^  Laegebog.     Zu    erkennen  sind 

nur    grii'cbi*<dj-rüiniscliy  Vorbilder,    wofern    der  Verfasiier    sich    nicht  letiiglteh 

den  aog.    Dyaskiiridee  aus  dem  Anfiuig  de:?  VI.  Jahrb.  etwa  stutzt'). 

Schon   1477    erschien   von   Arnaldua    de    Brnxella   in   Neapel    eine    Aus- 
tbe.     Ich    benutzte    die  von  Cboidant«    Lips.  1832   besorgt«».     Handschriften    besitzt 
B.  Mniicben.    Vun  den  77  Artikeln  des  Üedicbts  De  viribus  (virtutibusj  berbarum 
folgende  Probe  gegeben,  die  Galen  aU  (Quelle  zeigt: 
Bratheos^)  est  graece  Sabiua  vocata  latino, 
Sicca  calenüque  aibi  ri^i  en,  et  tertiiu«  illi 
Est  in  utroque  gradus.     Vuluu**  cum  melle  vel  alcua 
Fortiter  exsiccat  et  sorJes  purgnt  eoruni. 
Sic  juvat  anthracAR,  bona  quae  pleba  ulcera  dicit.') 
Eine  Kereimt^^  t^bersetxung  aus  dem  Anfange  des  XV.  Jahrb.  beaüxt  auch  die 
tr  BibUotbek. 

Eiue  Haudik-hrift  der  Brealauer  Magdaieuenbibliothek  De  8igni$ 
itatuin  medicameutoruni  hält  de  Renzi  ebenfalls  für  ein  Er- 
tis  de»  XL  Jahrii.  und  italieni^cho^  Wisäensrhafl^  weil  lediglich  In  Italii'n 


PMIldO- 

Manr. 


i)  Oben  Orieehen  S.  133. 

<)  B^d^v  bei  Dioskiirlde». 

>)  De  Kenai  1,  212.     Choul.  S.  'J33. 
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Syno- 
nymen- 
tolMUe. 


Pietro  da 
Bboli. 


Magister 
Sal«rntii. 


gebrauchte  Drogen  und  von  diätetischen  Mitteln  nur  italienische  Vögel  und 
Fische  beschrieben  werden,  und  die  Condimenta  mit  Seewasser,  statt  wie  sonst 
mit  Kochsalz,  zu  bereiten  beschrieben  ist  ^). 

Die  folgenden  Zitate  ans  den  124  behandelten  Artikeln  genOgen  zur  Charak- 
teristik des  Werks: 

Aloes  epaticum  in  colore  purpureum  colore  epatis  simile,  pure  Bubstantie  in- 
ferius  puiverisatam  citrinum  parans,  bonum  est. 

Aloes  cabalUnum  nigram,  fetidam  bonum. 

Carvum  eliRendum  est  non  palverulentum. 

Succus  liquiritiae  non  perforatus  saporis  dalcis. 

Salgemtna  pure  substantie  et  clare  admodum  crystalli  bona. 

Sal  armoniacuni  album  et  soUdae  substantie. 

Zedoar  album  solidum  continuum  et  acutum  bonum,  citrinum  autem  melius. 

Diese  Handschrift  durfte  gleich  einer  zweiten  De  nominibus  her- 
barum  et  specierum  et  aliorum,  que  autonomas  ponuntur, 
durch  die  weiter  unten  (8.  311)  gestreiften  Verhaltnisse  nach  dem  Norden  ge- 
kommen sein. 

Es  ist  letzteres  ein  Verzeichnis  von  Medizinalien  des  Mittelalters  und  ihren 
Synonymen,  Präparate  und  Drogen  von  Arisiölogia  pro  rotanda,  Carenum  idem 
Vinutn  coctutn,  Cctsia  pro  Casia  fistula  (ob  wirklich  schon  unsere  so  genannte 
Droge?  Vgl.  Actuarius  S.  19S)  bis  OHbanuntj  Pflanzen  von  An<igcUi8  bis 
Zedoaria. 

Die  seit  uralter  Zeit  berühmten  Heilwirkungen  der  Quellen  von  Puteoli 
(unser  Fozzttolü  wo  schon  521  v,  Chr.  eine  Stadt  stand,  übrigens  auch  die 
Heimat  der  Puzzolan-Erde)  bestimmten  in  der  Mitte  des  XI,  Jahrh.  den 
Arzt  und  Magister,  und  seine  natürlichen  Reize  den  Poeten  Pietro  da 
Eboli,  die  Quellen,  die  schon  Laurea  Tullius  zu  Versen  begeistert 
hatten*)  und  die  Friedrich  H.  1227  Heilung  begehrend  aufsuchte,  36  Epi- 
gramme zu  dichten,  in  denen  er  nach  ihren  pharmakognostischen  und  anderen 
Eigenschaften  die  Quellen  (er  nennt  als  erster  (?)  die  Schteefel  haltenden: 
StUphetarae)  schildert.     Als  Beispiel  genügen: 

Caetera  cum  fictis  curantur  regna  syrupis. 

Balnea,  quae  curant,  terra  laboris  habet. 
Vos  igitur,  quibus  est  nullius  gutta  metalli, 
Quaerite,  quae  gratis  anxiliantur  aquae'). 

Einen  Magister  Salernus  um  1160  erwähnt  Aegidius  Corbo- 
1  i  e  n  8  i  s  (von  Corbeil  bei  Paris,  der,  in  Siüerno  gebildet,  später  Leibarzt  von 
König  Philipp  August  wurde  und  als  solcher  in  seinem  De  Urinis 
etc.  auch  in  elegantem  Latein  Do  virtutibus  et  laudibus  compositorum  medi- 
camentorum  sang)*)  als  Verfasser  von  Tabulae  Salernitanae  de  ope- 
rationibus  vel  effectibus  simplicium,  die  wohl  für  den  Gebrauch 
der  Schüler  beim  pharmakognostisclien  Unterricht  gebraucht  wurden.  De 
Renzi  druckt  sie  teilweise  ab^). 


1)  De  Henri,  2,  5,  25  u.  402. 

2)  Pliniufl,  31,  3.    Vgl.  oben  8.  147  Anm.  7. 

3)  De  Renzi,  1,  290. 

4}  Peters,  Aus  pharniazcutiKeher  Vorzeit  2,  278   gibt  darana  eine  Überaetanng«- 
probe  nach  Muminenbof. 
&)  2,  41». 
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Zitate   bei    P 1  a  t  e  a  r  i  u  » .    Arnold    v.   V  i  1 1  a  ii  u  v  u    uu<l    F  r  ii  ii  x   v. 
Piepoiit  weisen  ferner  auf  einen  Magister  Ur«o  hin,  der  um   1170  lehrte,      t^(«*. 

utitl  dctfveu  Sjfr.  contra  oypiiixtionetn  hepaius  und  Pil.  ad  quamiibef  artih)elicam^i 
|*rtetic«  gutta  (statt  arttiritJca»  von  äg&go¥  das  Gelenk)  derzeit  hluifi^  fftr  Oiclit. 
ZipperLein  gebraucht;  daher  frans,  la  guatte]. 

I)ii8  Ende  des  XIII.  Jahrh.  gab  weileri-,  allerflings.  tniurig«  Gelegenbeil, 
tlie  Bekanntscbaft  mit  der  (vorerät  wobl  nocbj  „Fakultät*^  Snlerno  (die 
allerdtii^  »chon  Schüler  von  weit  her,  z.  fi.  den  dcbou  genannten  Ägidius  von 
1'  o  r  b  e  i  1,  heranzog  und  so  populär  war .  daß  der  chennilige  Kremfahrer 
Hartuiann  von  der  Aue,  geöt.  gegen  1210.  in  «einem  rührend-Hjhünen 
icht  den  armen  Heinrich  zur  Heilung  de»  Ausaatze«  noch  8aleru') 
ndern  läßt)  noch  weiteren  Krei^n  zu  übr^rmitteln.  Heinrich  VI^  seit 
Il*i9  deutscher  Kuii*er,  strafte  iu  »^inem  Unterwerfungrikrieg  gegen  Neapel 
und  8iKilicD  Stilemo,  dem  er  seine  Gemahlin  Konstantin  zum  Schutz 
unvertnmt  halte,  und  da>i  sie  aus  politischen  Gründen  oder  auj*  Anhäng- 
lichkeit an  die  Konnannen  dieden  ausgeliefert  hatte,  hart  Belagert  und 
'  Würfen,  mußte  die  Stadt  und  die  Schule  ihre  Schätze  den  Siegern  her- 
i  i.  und  damaliger  Zeit  venlanken  manobe  der  Handöchrifteu,  z.  B.  der 
Brealaaer  Magdalenenkirche,  ihre  unfreiwillige  Wanderung  nach  dem  Korden'). 
AuA  den  Vereen   des  Regimen 

,,Fingunt  se  medicoä  omnea:  idiota  sacerdoB, 
MÜM,  mercator,  cerdo,  nutrix,  orator^ 
aji  ziemlich  berechtigt,   zu  schließen,    daß  zu  itirer  Zeit  si-hon  da«  Vor- 
er   alleinige    Recht    der   PriesttT,    Araneikunsi    zu   treiben,    einem    wüsten 
Pfui^chertum    gewichen    war ,    dessen    sich    auch    die    Frauen    schuldig  pfuMii«r- 
machten. 

In  Salemo  durften  Frauen  tatsächlich^),  wie  schon  bei  Sicbelgaita 
erwähnt  (S.  305)  wurde  und  au:i  einem  Diplom  einer  Chirur^in  Franzif<ca  KrauiM» 
hervorgtdit ^),  auiin ah mswei^e  ärztliche  Funktionen  nach  ^tattgcfundenem 
Examen  ausüben.  Diese  Frauen  standen  den  Krei^n  der  Magistri  ie<lenfalls 
vtTwandt^haftlich  nahe,  violleicht  halfen  außer  der  „paternn  Influenza"  und 
„sua  dotirina*'  wie  der  Consta  nza  Calenda  so  auch  anderen  Muli  eres  Muiwr». 
Baiern itanae  „la  sua  bellezza'*  zu  dem  Recht  der  Beschäftigung  mit  Dingen 
di^  so  frei  dJe  cüunalige  Zeit  wohl  auch  über  manche  Katuralin  dachte,  doch 


SAlcnil- 

USM. 


1)  Arnold  T.  Villaoora  uod  G.  de  Chftuliiic  rühmea  »piter  Quutuor 
m^lstri  SnUniitaDi  nls  Eröoder  der  PU.  arUticae,  ohne  üe  seihst  oder  die  Zusamiueo* 
der  Pillen  tu  iienneo.     De  Rrnzl,  1,  244  u.  330. 

■  )  Dai  vielycrühoite  Munpaniilier  (Mootpellier)  hatte  keine  Hülfe  eewußi. 
Dia  K^oieniit'*.  dir  wobl  bemten  war  ^mlt  Arxcntten  nut  uad  reich',  iit  auch  i'tu  Zeicbeu 
fftr  di«  phanuttCtfUÜMlie  T&tigkeit  de«  in  ihr  zur  Operation  der  hinj^l*enden  Juiigrniu 
edkmlienden  Ar<t«s. 

«)  De  Reitti,  1.  382  u.  a.  a.  O. 

*)  Ka  hUeb  mit  dem  ExperimeDte  de«  Fraueoit udiani«  tataftohlioh  in  allen 
Zrilan  all  ein ;  ,0Qmiiiu*j  «  distinguersi  ^ter  1a  iMrusiooe  delle  dnnoe*  ugt  de  Reoil   1.  379. 

A}  rSch«^l«iix,  Fmuen  im  Ketche  Askulapa,  ä.  'J5.  Die  Mriehligsten  Stellca  dm 
<loi1  ahKedrucktrn  Diplome  tauten:  qnod  FranKlaca  praefau  titleli»  ...  at<  exami* 
aata  per  medico«  Kr^ios  pacernos  ,  .  .  aufficieoi  eM  laventa  licet  alienum  ijt  fe- 
in ini»  oonveniihiis  luii'OfAi-  virorum  .  .  .  quia  ad  curandaii  muliere«  ej^ruias  virif  temlne 
•uiit  aptiore»,  do»   .  .   licculiam  curaodi  imparttmua. 
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wie  de  Renzi  i^agU  für  „pooo  act-encio  al  ^uo  sesso**  anges>ohc*n  wönJeii  ^-m 
dürften  ^). 

Die    für  Pharmazie    iiit«re:?:«ua^ät4?    und   bedeuteudt^U'  Saltutiiaiifiiu    ial 
TrotuU.    Trotulu  (Trotlola)   aus    dem    Hnu^    Rugtriero,    die  OaUin    eiues  Jo- 
hannes PlatenriuH,  Tante  wler  Großmutter  des  Mafhneus  Plateario?. 
die  in  der  Mitte  des  XL  Jahrh.   wirkte. 

In  ihrem  ..De  mulieri«  passionibue  ante  in  et  Postpartum",  von  dem  Hand* 
;^chriften  in  München  nud  Breähia  ruhen,  du«  aher  wühl  im  Onß;inaI  verloren  |re- 
gangen  und  später  ^viedcr  vun  einem  Arzte  Eruä  (?)  n^u  zusammengetragen  wurd» 
imd  das,  oft  nachgedruckt  (7..  ß.  Lipsiae  177S),  die  (irundlage  für  Tiol4>  spAtere 
RezeptbOcher  wurde,  gibt  sie  eine  Menge  kosuteiischer  Vortichriften  fflr  die  Sa- 
lem itaner  in  nen,  fftr  ein  Auite»pHtwr  des  Mag.  (reralfUts,  das  einem  Üreiw 
half  „qui  nnnia  duudecim  usus  fuit  s^iecillis  viireis''.  Im  Qbrigen  gibt  sie  in  dem 
Werke,  einer  Art  Hehammenbuc}i.  ihren  Geachlechtsgenossinnen  Katschlttiee  ahn- 
lich den  zitierten  der  Practica  brevis,  a1>er  doppelt  abstoßend  we^en  d««  Üe- 
«chlechts  der  Autorin,  und  Vortichrifien  z.  h.  zu  MHntipille»  leiue  ilavuu  zu  brauchen, 
wenn  die  mulior  „dcbet  coiro  cum  alio'*),  für  Haar-  und  KnthaarnngamHtel  u.  a.  C';. 

PUuariuti.  Den    Nameti    Platearius    oder   de    Platea    führen    2    (oder    gar  3) 

SnlernitAiier  Arzte,  von  denen  die  Geaehichte  der  Pharmazie  nur  Mat  ha eBB| 
MagJAtfr  de  Platea  |Hof  oder  Straße],  der  Sohn  eines**  (zweiten?)  Jo- 
hannes   Plateariua   (des    Autorin   eines    medizinischen    Handbuches ,    der 

Practica  brevia)  und  Neffe  lodcr  Enkel)  der  hier  oben  genannten  Trotata, 
int'efessiert.  dessen  Tätigkeit  in  die  Mitte  des  XU.  Jahrb.  fällt.  Geatttizt  auf  klas- 
siscbe  Vorbilder,  das  Werk  des  Vaters,  de»  Constantin,  iiariopuntua.  auf 
Trotula  und  die  Muliervs  Salernitanae,  auf  ein  Compendium  SalernJ- 
tftDum'i,  verfaßte  Platcarius,  vohl  al»  Ergänzung  des  Antidolar.  paxvom,  äcio 
Li  bor  de  Aimplici  mcdicina.  das  mit  den  Worten  beginnt:  t'irca  inst  ans 
jneKotium  de  simplicibiis  niedicinia  nostnim  ver^atur  propositum).  unter  denen  es 
bekannt  und  bis  ins  XVI.  Jabrfa  ,  von  Micbnel  de  Capella  bearbeitet.  Iioraus- 
gcgebon  wurde.  Alphabetisch  geordnet,  gibt  es  eine  kurzgcfaütc  l'barmukocno&ie 
von  27't  einfachen  Arzneimitteln,  die  Plutearins  folgendermnlieu  beschreibt:  Sim- 
plex mcMÜcina  est,  ijuae  talis  est.  qualis  a  natura  producitur:  iit  Üfiriophffhig,  Xux 
muHcafo.  Weiter  verdienen  noch  Erwfibnung  Aloe,  die  in  Apulien  dargestellt  wurde, 
AmitUtni,  Asan  felUla,  SvrptfUnm  (wohl  Thymus),  Solafrum  (Solanum  nigrum?). 
.S/»M*(i  und  .S7icrifl(w  iLavandula,  die  im  Regimen  vorkommt";?),  Tartarum,  Tfla 
ai'ttnea  ^Spinnweben),  Trtrahil  \t^tQa  und  TfL^  vierblattcrig|  {GaUopais}.  lierha 
Judaica,  ein  OL  Juniprri  li^ni  (nach  Mesuea  Art]. 

In  einem  bpfltereu  Werke,  Cilossae  in  Antidotarium  Nicolai  oder  Expo- 
»illotnesK  gibt  derselbe  Verfasser  ErlAuternngen  zu  dem  srbon  oben  erwAhntrn 
Wark  (S.  H06). 

ii&t  Ea    wird    de«    ho<4ijLi:ebildeti*ii    und    für    dip    Wiaaenschaft    begeitft^tU'n 

Onivtlniai.  KaisiTP  Friedrich  II.  U220 — 50)  vielleicht  unKeabpiciitipt^--  Ver<iienst  pe- 
Weaeil  aeiu,  dn(l  Sali-lim    im    Wrlt.-tnit    mit   Mndenn    Mnflilnlit'inliii    SN'biibn. 


Clwa 

Inatftn«. 


1]   AI»   Boi'^pirii«    tlfi    tliuniilA    hrliiirtitcllrii  Ttiritüklu  rrwuliiK-  i*-t) ,    üftili   la  der   t'rai: 
tini  Imvi»  de*  l*laU*«rlui  hy»lrnBchcu   Witfren  und   Nuddcu  cmpfuhlcn  «inl,    dipitum  «rbf 
Imponcrt,    ut  ex   motu  vi  litilltitinnv   |KM»irit  «ixrtuiilixmrt*  —    eiue   Vomi-hrift,    dt«    *r  vi«3- 
Ivicbl    aneh    dm    Mullri'nft    SiilfruitftnMo    cnilr-luit    lue,    von    deiicu    eiur  A  bella  togßt   In. 
Krimpn  d«  natura  «rtnuiia  huniaiii   hntidrltc.     (Schfleni.   FniDPli  i'lr.  S.   2(1.) 
«)  8c)ii.lrna,  Kraurn  im  H4Meh<'  Äxktila|t6.  S.  23,  d*  Ki-ttii   1.   1  lU, 
S)   ViMUleltt  da»  War k.  v\>u  dem  Mhixii.   10!»5  Trior  det  i^emitaner  KoIUgi,  In 
sciDcr    lliptoriaruui    rpiioine    de    »bu»   Salernilanfi,    N««p«l    lASl«    ab   VOM    Werk  »Im* 
lilibbi   EÜDua  tpricht? 


Trolula.    PUt«ariaB. 


m 


itt  wie  biJ»  jetxt  sich  inil  einer  „Fttkulinf  zn  begi»Gi:cn,  naoh  Erweiteruiju 
ur  „Uni vvrsitäl'*  stn*bte. 

Rclion  A2Ti   wani  in  Bologna  von  Theodoaiuä  II.  eint'  Schuli"  ire- 

indet;    in   Pnri.-?    bc^üinU    ubento    wie    in    verschiedenen    HnUcri'n    StadU'ii 

•it    Karl    d.  Gr.   (S.   JJIO)    eine   geisllirhe,    alle    Wis?enflehaf len 

ehrende    Schuld,     die    -»eit    dem    XII.    .lahrh.    wisften  .*ohaf  tliche 

Würdi'ii  verlieh,    und  um  dieselbe  /»v'n  teilte  Bologna  ilire  Schüler  nach 

ler  Heiinut  in  zwei  l' n  i  versi  tate>-.     118U   erstanden    in  Mon  t|»e liier, 

2i?2  in  Pndua  St-hulen,   1234  i'ino  in  Neapel;   1234  wunle  die  1215  von 

Philipp  A  u i; n s t   pejjrilndete    Faculti^   de    uiMei'ine   in  Toulouse   dun*b 

rrtftir  XL   zu  einer  Universitiit  erhoben  mil  deuselbon  Re<hten   wie  Paris*). 

faeh    «•rh>jähngem    Studium    wuitle    die    V^enia    U^gendi,    nach    weil4Ti*n  dn** 

rahn^ii  die  Würde  den  Magister  in  phy^ica  und  da:^  Recht  zum  Prakti- 

»reu  verliehen.     Phy^ien  war  diu  Gnindlajro  auch  der  Arzneikunde,  und  so 

*.n    hpälere    Apotheker   wie    in    Toulouse    die  Apothieairet^    n«H'h    lanja;»' 

aUerwogon  die  medizinischen  Collegia'). 

Ahnlich  wie  die  geniuinten  Schulen  erweiterte  und  breitete  sich  wohl 
luch  8alemo  aus  und,  wohl  um  von  der  Verj^rölJerung  nach  auß«-n  ein  jp*- 
rijiM'j'  IvennÄeiehen  zu  irel>en,  vielleieht  auch  in  unU'Wußtem  Anlehiien  an 
lU'  (.« ildegewohnhei  t,  durfte  das  Lehrerkolle^nua^  *i*^r  Civita?  H  i  p- 
ocrutica,  wie  die  Schule  ehrend  ^nannC  wurde,  daran  gi*^n}>en  t»em, 
•n  Zö^I'"!?'*"  'ilj^  Zeichen  erlnn;^ter  Kenutiiinse  die  w»ilher  nur  iti  »dl^- 
itfiiittm  Sinne  dee»  Worten  gebrauchte  Bezeichnung  Doktor  (es  gtib  Dix-lo^s 
kdioruui.  iMi^ittarum.  ja  faetiouuui!)  jetzt  auch  an  ,,virot<  uiagnae  t^ientiae, 
>tae  virtuii-^  el  fidelin  expt'rientine"  zueri^t  nur  honoris  caupn  zu  verleihen *>. 
her  die  Formen  dieser  Promolionen  ist  nieht-s  hinterias.-^en,  ein  dabei 
citwickelter  feierlicher  Pomp  ist  jedoch  entschieden  anzunehmen. 

Wof^entlich    unierscheidet    den    späteren    Arzt    von    dem    alten    Hippo- 
knitir»chen  der  abzulegende  Beruf*- Kid.     I>*tzterer   hielt   «»ein  Tun    leili^licb  Bernffeaid. 
eine   Art  Kunstübung,  ersteren  eryichJen  es  im  Licht  des  ('hriMieniums; 
hielt  Hieb  verpflichtet,    pauperibus   c^msilium   dan%   nachdem  er,    wie  es  in 
riedricb.t  II.  für  Nea|>el  erlti5M*ner  Verordnung  heißt,  auf  Oalens  und 
ippokrate*«  Ijebren  ^eslütxt.  ö  .Iiihre  ntudieri   hatte. 

Kh  mehren  ^ich  jetzt  die  Anzeichen,  i\M\  um  diese  Zeit  fiich  ärztlich, 
itiger  in  i*hy^ica  voi^bildete  Männer  jedenfalls  schon  ^pcKiell  der  Zn- 
lereitung  der  Arzneimittel  in  wirklichen  Apotheken  zuwendeten, 
'ir  wi*^r«n,  daß  in  Venedig,  da-s  dur<,'h  ^M*nc  I>np'  U'günptigt,  den  yrÖßten 
*eil  dee  Handels  mit  den  Drogen  i\e^  Ostenri  vermittelte,  eine  B<*h'^rde,  di** 
iuKti/.i«  vecchia,  errichtet  wurde,  die  die  Spezieiin^  den  Dn»j*enhandr*I 
I  allgemeinen  und  die  bald  al-r  Aromatarii  abgesonderten  Arzneihändler 
id  -B*'r»:iter  *eit  1172  zu  überwachen  Imiie*),  und  nehon  in  dem  Jahre  der 
iriitidung  der  ünivereiüit  Neapel.   1224.  erÜeÜ  Friidrich  TI  -  flu.- Ver-      J2g4. 


M  Dir  Ivfbrrr  wurdvn  mit  niitir.    lH?neu  ond  Sfmrfn   lieyixtMii   (A  imI  t .     To  n  i  iit 
V|^l.  »uch  8pmii(cl,  2,  &4>f.)*  ihrr  l^xkummuntkAlion  bedurfte  hraoudcrer  Bcfttflll^uugetc. 
<)  Aadr^Pontier.  ä.  *M. 
J)  D«  Bfo«!.   I.  2tl7,  2s«i,  287. 
*\  Vgl.  Dimn,  Memuire  fulle  euDdiztoni,  •afili  »tatuti  etc.  dei  I«rui«citti.    Oroii  1891. 
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Salerno. 


Grund - 

legende 

Ver- 


Ordnung,  die  grundlegend  für  alle  späteren  Medizinalordnungen  geblieben 
ist  und  deutlich  von  der  jetzt  nicht  mehr  anzuzweifelnden 

Trennung  der  Pharmazie  und  Medizin 
Kunde  gibt. 

Diese  Verordnung  lautet,  soweit  sie  sich  auf  erstere  Disziplin  bezieht^): 

Medicus  .  .  .  jurabit,  .  .  .  qaod  si  perrenerit  ad  notitiam  anam,  qood  aliqais 
confectionarins  minas  bone  conficiat,  curiae  denunciabit. 

NoQ  contrahat  societatem  cum  confectionftriis*)  .  .  .  neo  ipse  habeat 
propriam  statioDem.  Oonfectionarii  vero  facient  confectiones  expenaia  suis  com 
testimonio  medicoram  juxta  formam  constitutioniB  nostrae, 

nee  admittentur  ad  hoc,  ut  teneant  confectiones,  nisi  praestito  joramento, 
omnes  confectiones  snas  aecundum  praed.ictam  formam  facient  sine  fnmde. 

Nee  stationea  hujosmodi  modus  erunt  ubiqae,  aed  in  corüs  civitatibos 
per  regnum  ut  inferius  describttur. 

In  qaalibet  terra  regni  nostri  nostrae  jurisdictioni  subjecta  duos  viros  cir- 
cumspectos  et  fide  dignos  volumus  ordinari  et  corporali  per  eos  praestito  sacramento 
teneri,  quomm  nomina  ad  curiam  nostram  mittentur,  sub  qaorum  testationa 
electuaria  et  syrupi  oc  aliae  medicinoa  legaliter  fiant  et  sie  factae  vendantor. 
Salemi  maxime  per  magistros  in  physica  haec  volamus  approbari. 

Confjcientes  ntedicinas  saero  corporaliter  praestito  Yolamas  obli- 
gari,  ut  ipsas  fideliter  juxta  artes  et  hominam  qaalitates  in  praesentia  joratonun 
confictant. 

Quod  si  contra  fecerint,  pubücatione  bonorum  saorum  mobilium  senten- 
tialiter  condemnenlur. 

Ordinaii  autem,  quorum  fidei  praedieta  sunt  eommissa,  si  fraudes  in  credito 
ipsis  officio  commisisse  probentur,  ultimo  feriendos  supplicio  esse  cenaemos. 

Lucrabitur  autem  stationarius  de  confectionibus  et  de  simplicibns  me* 
djcinis,  quae  non  consueverunt  teneri  in  apothecis  ultra  annam  a  tempore  empiionis, 
pro  qaalibet  uncia  poterit  et  licebit  tres  tarenos  lacrari. 

De  aliis  vero,  quae  ex  natura  medicaminum  vel  ex  alia  causa  ultra  annum 
in  apotheca  tenentur,  pro  qualibet  uneia  lieebit  lucrari  sex  tarenos*). 

Wir  haben  in  dieser  Medizinalordnung  also: 

I.  Überwachung  der  Apotheken  durch  Mitglieder  des  Ärzte- 
atandes,  dem  die  Confectionarii  entsprossen  waren,  und  der  ganz 
wesentlich  an  der  Güte  der  Arzneien  interessiert  war. 

Sie  erstreckt  nicli  auch  auf  die  Bereitung  der  aus  kostbarsten 
Stoffen  bestehenden  Arzneien,  deren  regelrechte  Zusammensetzung 
gar  nicht  anders,  etwa  wie  jeUt  durch  Analyse  nachgewiesen  werden 
konnte  und  deshalb  außer  dem  Eide  harte  Strafen,  wie  Kön* 
fiskation  der  Güter  bei  dem  Apotheker  und  den  Tod  bei  dem  Re- 
visor benötigU?; 

Verbot   der  (iemeinschaft   zwi:*chen   Arzt   und  Apotheker; 
Verbot  des  Haltens  einer  Apotheke  beim  Arzt; 
BeHchränkte  Anzahl  von   staatlich  erst  zu  genehmigenden 
Apotheken  (Konzession  oder  Privileir); 


II. 
IIL 
IV. 


I)  De  Renxi  1,  :U5. 

V)  Anderorts  hteÜ  et:  cum  uroniuta  rii »  iiullam  inhoDestam  habeat  lortem, 
utero  gcroDtibus  ne  exhibeat  pharmacum,  iht  huiuanis  corporibua  venenotum  medicawten* 
ttm  (de  Hcnzi,  1,  381.  Maiza.  tom.  IX.     Vgl.  S.  302). 

3)  De  Kenzi  1,  315fr. 


Frtedricbs  II.  VerordnuDg  von   12*24. 
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I      mal 
^.2 


V.  Offiziellei«  Arzneibuch  (forma  curine  oder  <x>n9tiUtUo) ; 
VI,  Taxe.  (6  Tarena  [zu  etwn  l^/i  Mark)  für  1  Unae  ]än^^r  nie  ein 
Jahr,  B  Taren«  für  1  Unat»  wicht  über  i*in  Jahr  tu  bewahrender 
Mfdikameuto). 
Unzweifelhaft  ist  das  eben  besprochene  Geeeu  des  grüßen  Kaisern  und 
iner  vortrefflichen  Rtlte,  das  nun  whon  bestehenden  Miingeln  abhelfen  oder 
wohnheiUn^hu.'  oder  ältere,  z.  B.  von  KOnii:  Uujrer*)  frla^siene  Bei-tim- 
un^*n  fertigen  und  ergänzen  sollte,  auch  für  das  ganze  römisch-deutächo 
ch  I>estiniml  gewoi*en,  und  auch  die  noch  ru  erwähnenden  Anordnungen 
ften  für  den  Xonlen  niindesteus  vorbildlieh  gi^wc^u  sein.  Wenn  nicht 
de  jure,  so  »(and  doch  den  in  Salerno  gebildet<*n  Gelehrten  <ia.<  Reich  de  facto 
ebenso  offen  wie  den  Schülern  von  Florenz,  Piaceuza.  Bologna  u.  .s.  w..  und 
■]ji0  auch  lun^kehrl  eine  Art  Freizügigkeit  lieiT»chte,  beweist  ila£  Ergchen 
eher  Gelehrten  und  andere  Tatj^achen '). 
E(*  h^'ifti  in  bezug  auf  Phiu-niazie  in  einer  etwa*  späteren  Vcronlnung: 
Quicunque  ioxictini  aut  matuni  tTfjeiiiitM ').  quod  ad  coDfectiooem  utile  rel 
D«c«8sariiuii  ooo  ait,  habuüHt  v«l  vundiderit,  siupeudatur.  {Taacum  vel  herbas 
knjiOB  modl  de  qaibus  pisces  mortiflcaiitur,  dOrfea  Fischer  nicht  brauchen,  damit  dtn 
Waaser*)  nicht  vergiftet  und  Menschen  geschädigt  wOrdeu). 

Amatoria  pocnla  porrigent«s  vel  cibos  quoslibet  noxios  .  .  .   vel  exorctS" 
roata  »«trueutes  .  .  .  dec«miinu8  poüna  constringi. 

Rechnen  wir  die  eben  genannten  Punkte  (auch  das  durch  den  Arzteid 
iÜir]eii«t«te    und    da^*    von    Augustinu.«    auj^ga^prochene    Verbot,    oben 
,  21)7)  dazu,  so  hal)en  wir  ab*  weitere  Grundlagen  für  die  späteren  Medizinal- 
onlnungen  fol(:jende  Punkte: 

VII.   Bewhninkung  de-*  Giftverkauf?*  auf  die  Apothekeiu 
Vllb.  Verbot  der  Abgabe  von   Abortiven. 

Wir  verdanken  übrigeuä  der  klösterlichen  Dispensieranstalt   die  Staiio 

3b   jetxt  haben   Krankenhäuser   „Stationen^) ^),    hi    der   der   Stationarius, 

lonfectionariuri  oder  Arouiaiarius  <lic  Mf'dicammta  und  Co^fecHones 

den  Specie^^  Aromala  etc.  konfizierte,  die  er  in  der  Statio  selbst  o<!er 

der  Apotheoa  aufbt»wahrte. 

Nur  die  ,,Apothek(*"  (11>«rdauert« ,    den  Teil    fOr   das  Ganze  gesetzt,   veredelt 
einigen    gennunischen  Sprüchen    die  Jahrhunderte      AI»  span.   bodega,   im  An- 
ikeu    »n    dii*  Apotbeca  vini.   als    ital.  bottega    und    franz.   boutique  blieb   sie 
te   gewtthnliche  AiifhevrahrungHstoUe").     In  der  Apotheke  hantiert  (seit    der  Mitte 
XiX.Jnhrh.  etwni  der  approbierte  „Apotheker",  sonst  der  Pbarmazent.    Auch 
In  Frankreich  und  England  gab  es  Apothicaires   und  Apothecaries,   an  deren  Stelle 

I)  Er  reroninrtr  z.  B,  um  tnünrhiu'hciu  Pfuschen  Einhalt  za  tun,  1140,  daß  jeder, 
Exierf-o  wollte,  «ich  vorher  etnt-m    , Urteil*  nuterwprfen   niQme. 

9Hich   dr  Itcnzi  1.  :i2t  ff.     Die  Siotuteu    von  Avignon   aui   dem    Jthre 

uelflweiM    abnltohe  Anacbaunnfco    wie   das   eben    erwAbnte  Oeaetz ,    und 

)grn  defulcichcn.     Sie  bexeui^n  BaBerdeni  übrigens  die  weiter  fortschm- 

Trennung  zwiKJirn  .Medizin   und   Fhurmiizie  i'ioer-,   und  die  toq  Pharmazie  und  dem 

der  .Dro^sten*,  der  »peciarii,  arotnalarii  und  cerarii  anderoracit». 

«)  Vgl.  8.  156. 

4)  ti»  man   auch  nicht  durch  cinKvIetrten  Flachs   oder  Lein  verderben  durfte,   um 
to  gleiefaer  Zeit  dt«  Saluhrilw  «eris  divino  judida  re««rvuta  zu  (fewihrleitten. 

6)  Staiio  =  domu«,  tabuliitum  (Kuge),  ubi  qui«  jut.    Suiio  memalortH,  PtwleUlion 
Faktorei.     Du  Cange. 

•  I  Bei   der  „Thrkt",  dcui  LadaDtiseh,    (und   dem  7\A)rr«en,    dem  (Kawen-)  TiMfh 
\^^ftav^6s,  tn.  tr6Mr])  denkt   man  kaum  mehr  an   den  griechischen  Äho.     Vgl.  StIH, 
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nachgerade  pharmaciens.  chemists,  in  Italien  farmacisti  etc.  getreten  sind. 
Aus  dem  Speciarius  entstand  mit  der  Abzweigung  des  Gewerbes  der  Gewfln- 
und  Vegetabilienhändler,  der  Spezereibftndler,  Spezerist,  6picier,  speziale; 
mit  der  Abzweigung  der  Zuckerarbeit  aus  iiem  Confectionariua  der  Gonfiseor,  der 
Confettiere  oder  dergleichen,  der  Konfekte  macht.  Nachgerade  Tereinigt  der 
Drogist,  engl,  druggist,  ital.  droghista  (droghiere)  wieder  (die  Pharmazie 
illegal}  alle  die  Gewerbe  in  sich,  die  ursprünglich  Sache  des  Apothekers  waren '). 

Im  XIII.  Jahrb.  wirkte  noch  ein  Arzt,  der  der  Welt  als  Parteigänger 
von    Manfred    und    Konradin    von    Schwaben,   als   Gegner   von  Karl 
V.  Anjou   und  Anstifter  der  Sizilianischcn  Vesper,    1282   bekannt  ist: 
v.'pJoSdl  Johannes  von  Proeida,  der,  1225  in  Salerno  geb., 

nach  Mazza  eine  utilisaima  practiva  brevis  geschrieben,  nach  Yillanovanus 
Rad.  Cymbalariae  als  Lithontriptionen  empfohlen  hat^).  Ein  von  ihm  erfundenes 
gewürztes  Mctgenpfictster  war  noch  vor  kurzem  in  Italien  viel  begehrt 

Jnd««mf*  Ein  Zeitgenosse  des  vorigen  ist  Ferraguth  oder  Farragius,  Judaeus 

genannt,  der  1276  in  Salerno  wirktt?.  Er,  der  Fidelis  Judaeus  von  Karl 
von  Anjou, 

machte  sich  durch  eine  Übersetzung  des  El  Havy  von  ßfaazes  (S.  277)  bekannt, 
das  ein  tunesischer  Herrscher  seinem  Herrn  durch  eine  besondere  Gesandtschaft  hatte 
als  Geschenk  darbieten  lassen,  und  durch  eine  Schrift  De  expositione  vocabu- 
larum  seu  ayuonymorum  simpUcis  medicinae'j. 

viiianov».  J235   j^oll    AmaMus   Bachuone,    gewöhnlich  de    Villanova  nach 

seinem  Heiniatsort  im  Languedoc  genannt,  geboren  sein.  In  Paris  studierte 
er  Theologit!,  in  Montj>ellior  Arzneikunde,  ging  dann  nach  Italien  und  schließ- 
lich, um  die  dortigen  benihmton  Araber  zu  hören,  nach  Barzelona,  wo  er 
Professor  und  Leibarzt  Pedros  IIL  von  Aragonien  bis  1285  war.  Wegen 
s*'im'r  fifisinnigen  Richtung  und  seiner  Anhängerschaft  an  Petrus  Apo- 
nensis  (S.  207)  od<'r  wegen  seiner  ungünstigen  Prognose,  die  man  als  astro- 
logische Prophezeiung  deut<*to,  angefeindet  (er  war  der  einzige  nichtgeistliche 
Alchemist  der  damidigon  Zeit),  floh  er  nach  Sizilien,  wo  Friedrich  IL  ihn 
als  Ijcibarzt  angestellt  halwn  soll.  (Letzteres  bezweifelt  de  Renzi*)). 
Während  dieser  Zeit  muß  Arnaldus  aber  wohl  doch  in  Salerno  gewesen 
sein  und  die  Unterlagen  für  s<'inen  Konmientar  und  die  Herausgabe  des 
Regimen  erlangt  halnm.  Auf  der  Reise  zu  Papst  Clemens  V.  in  Aviguon 
soll  er  1312  Schiffl)ruch  erlitten  haben  und  umgekommen  sein. 

Von  den  Taten,  die  Arnnldus  als  Alchemist  nachgerühmt  werden,  wurde 
schon  8.  230  gesprochen.  In  bezug  auf  Pharmazie  ist  erwähnenswert,  daB  er  in 
seinem  Antidotarium  vor  der  Benützung  kupferner  Gefäße  bei  der  Bereitung 
von  Acetosa,  Vulda,  Salaa  vel  Aqitosa  und  von  Speisen  warnt.  Er  bereitete  ein 
Aiirum  potdbile  und  Aqua  Auri  durch  Ablöschen  von  glühendem  Gold')  in  Wein 
Alkohol.  ^*l^^  Weindestillat  =  Spiritua  vini,  den  er,  als  erster,  Alkohol  nennt,  durch  Zusatz 
von  (lewürz  und  Zucker  wohlschmeckend  macht  und  als  eine  Art  Lebenselixier, 
Aqua  Tttae.  Ai/ua  vitae,  brauchen  läßt. 

M  Vgl.  auch  S.  111,    141    übrigens   auch  290  ff.   und   Schelenz,   Pharmaz.  Ztg. 
1900,  622  ff. 

a)  De  Renii,  1,  :U0  u.  3,  2<H. 
3)  De  Reozi,  1,  SHti  u.  ü,  334. 
*)  I.  :t4i. 
ft)  Vgl.  8.  58. 


VillAnoTA.     Alphito.     Msthaeua  Silvaiicua. 
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Sein  iPi,  mirabih  i^t  ]LnY>Uu^nU*tli>  Oh  Terfihitithift»  und  in  dem  TrakUit 
vinis  zeiirt  »»r  du-  DiirMoUuüjj  des  <)/.  Roris  viitrüii  uinl  imih*:*  Rosvnarin- 
'ineh-  (drr  äpäteivn  ^4^*/.   Hiint/arica)^).     Sein  Uugt  Ht^drargyr,^)  liVUt  rr 
1»  Hifdrarg.   durch  Vern'ibi'n    mir  Speichel   hepj*t«l!on.      Übi»r  dun    MeUdl 
ll>#'t   dr'tikt  er  wie  G^'ber.     In  seinem  Brevinrium   gibt   er  in  l»exu(i  nuf  die 
FuU^ixiihung  de!<  Trink wn.*.-*'r>  iin,  dail  ein  damit  nng('f<*udiU*ter  Leiiiwand- 
p'trockiiet  fiirhios  hHboii  nmd'K 

ArnnlduK  rrwAhnt  Spir.  Antimonii  umi  faauilelt  von  Gemninmm  viribus. 
Sein  TractAtus  de  »rte  cofsnui^cendi  venetta.  <.*um  i)ui8  timet,  sIM  ca  mioi- 
Btrari,  Hi;m  U75(V)*],  i»t  wubl  dit?  erste  Toxikologie,  hacIi  der  allordiiij^ä  wold 
kaum  je  ein  Gift  ermittelt  wurde.  Cimelin  führt  aoch  eine  Tabula  Syruporum 
et  •Icctuiirioruni  von  ihm  an. 

Seine  Oper»  omnia  sind  Venet.  1506  q.  1537.  Lugdan.  1509.  20  and  52 
henmüRrkoromen  *), 

Alpliitu  (aJl^iTOV.  NiihnniL''!'niilti-l  arziii^ilichtT  Art|   is^t   dtis  rn*!«' Wort    Aipktt«. 

VenieirlniisiM's  von  Drogen  und  phariuuzeutiM'hen  Pnii»anit»'n.  zusammen- 

offt'hbnr  von  einem   fninziViaehen   Arzt    de.**  XITI.  Jahrh.  (Darem- 

nt*nnr  uU  Ant/ir  Marunchuä)  nu^  6alernit})ner  Autoren,  diu«  de  Renzi, 

3,  271.  abdruckt.     AI*  Prolw   »u?*    die?«er  interejüsiuiten  Li?*!*^   folgende 


Ol.  RorLA 


Trink- 
wusor 
l'rob«t 


Erit«   Toxi- 

kologi« 


Aarrm.  yom«.  pcs  vituli  idum. 

AjMHlewa,  apogta^ix  idein.  et  intcrpretatur  collectiu. 

Mßd*  nan  est  Hos  nucis  moacatae,  ut  «juidam  credunt,  aed  adbaeret  ips)  nuci 
Circ^uin  i|iiami{ue  ut  potest  videri  in  avellanis. 

•atrum,  feniculus   idem  tarn    senicn  quam   lierba,    qnidain    tarnen   dieuot* 
maratnim  est  semcn  feniculi  tantum. 

Heatgar  vel   resalyar   est  vena  terrae,    ut    dicant  quidam.   alii   dicunt,  qaod 
coofcctio  et  mde  hahemos  experimentam  ad  umnea  ratoH  capiendoa,   qui  sunt  in 
(Dos  erste  Üattengift.  so  viel  mir  bekannt). 
SanMiCHü  \träf*tpvxo¥\  peraa,  maji*rana,  amoracua  idera. 
Tkifminftta  ronfita,  qiiod  eat  fax  »toracia  rubrae  et  ab  hac  dicitur  omnia  spe- 
OM  odurifera  tbymiamatu. 

Mathneus  Silvaiiruts,   walir^K'hetnlieb   aus  etiler  Salernitaiier  Familie^)  lUtiwoo» 
\nd  gi^b.  p'g^'u  Knde  des  XHI.  Jahrb.,  wirkte  dort   in  den  ersten  Jabrzehnti^n 
fol^nden   Jaltrh..    wa«    aurh    aur*  der  Tatsache  hervori^hL,    <ia(l  er   1317 
Köniif  Robert  von   Sizilien  ein 

Pandectoram  medicinae,  quo  auctor  vocabuta  obscura,  quae  ad  niediciuam  et 
tmenta  graeca.  latina.  arabica.  barbara  ex  omni  genere  antiquorum 
tta,  explirat.  Bonon  1474,  Strassburg  147'>,  Venet  1480,  ir>40  (Haller  nennt 
••  geringschätzig  ein  Opua  chaoticuni|.  Allerdiiiga  zeigt  ea  bftntig  genug  dea  Autors 
nurgelhaft«;  Vorkenntnisse.  Kr  sagt  z.  B. :  t'abattws  marinus  ioveoitur  in  Ypo- 
tamo.  Vpotamns  iluvius  est  in  Mcsopotamia,  quae  est  in  regione  media  inter  duo 
üna.  ac.  ^rirtim  et  Kuphrathem.  Seine  Zitat«  verraten  aber  doch  eine  grofie 
^leaenheit  Wie  er  aelb^t  erzfthlt.  hatte  er  bei  Salemo  ein  „ViHdarium",  einen 
»tanischeu  Garten,  in  dem  er  selbst  Samen  ronAthamanta  Cretenaia,  Caeaal- ß^UolMliM- 

Jj  Vgl.  S.  230.  280.  31-:  u.  Abschn.  XVII.  Jobrh.     i)  Vgl.  S.  230. 
8)  Janas  1001.  126. 

^)  ErvfrftiPiien    niii  der   vou  Petrus  Aponenii*   (8.  330)   und   dem   Traktat  De 
t\M  I  potr  von   Vnlatlui  de  Tarcnta. 

ft)  Kopp  an  vertrhieilcnen  Arten.     Cbonlant.  164  IT.     Gmelln   ],  83  C 
(t)  De  Rem i.  1.  341  n.  3.  33B.    Malhacua  slülst  sich  auf  den  DyBakorldes 
(Vgl  8.  1S3). 
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pinia  Sappan  (Stammpflanze  des  iVe»72ttm  lignutn),  von  fern  her  bezogen,  sflete 
und  zog,  von  CulcasiOt  von  der  Älphita  sagt:  radix  nobis  ignota  ut  in  diaetia 

particularibuB  ^). 

Um  dieselbe  Zeit  hatte  übrigens  der  Hof  von  Anjou  auch  schon  ein 
iunuidaa    Vtridariutn  in  Castelnuovo,    und    Arnaldus  Neapolitanus,    Schüler  des 
tuiiB.     Villanovanus  und  wohl  oft  mit  diesem  verwechselt,  legte  in  Neapel  eben- 
falls ein  solches  an.    Des  weiteren  ist  auch  in  Venedig  (das  schon  seit  dem 
IX.  Jahrb.  der  Mittelpunkt  des  Drogenhandels  war'),   den   es   unter  klager 
Ausnutzung  der  Kreuzzüge  zur  höchsten  Blüte  hatte  erwachsen  lassen)  1330 
schon    von    einem    Garten    die    Rede,    den    der    berühmte    Arzt,    Magister 
Gualtieri,  pro  herbis  necessariis  arti  suae   hatte  anlegen  lassen  und  dessen 
wichtigste  Pflanzen  Amadei   in   noch  jetzt   erhaltenen  Abbildungen  wieder- 
buarius  ' gab  ^).    1324  wurde  weiter  ein  Salernitaner  Petrus  zum  Herbuarius  König 
Gottftiedde  Karlg  ernannt,  und  um  dieselbe  Zeit  ein  Gottfried   de  Bucco  einmal  als 
Apo*      Apothecarius,   einmal    als  Speciarius  aufgeführt     Wahrscheinlich   waren 
SpeeiSiw.  erstere   Sammler   und   Kultivateure  der   angebauten  Pflanzen ,    die    letzteren 
Pharmazeuten. 

Trotz  argen  Wettbewerbs  mit  den  schon  oben  genannten  Schwester- 
schulen, in  Sonderheit  mit  der  in  der  Reichshauptstadt  Neapel,  blühte 
Salerno  bis  etwa  1 380  und  sah  während  der  Zeit  auch  noch  manche 
Donna  in  seinen  Mauern  wirken,  de  Renzi  macht  uns  mit  Donna  Calenda, 
Guarna  (die  vielleicht  von  dem  berühmten  Geschichtschreiber  Romualdo 
Guar  na  aus  dem  Xn.  Jahrh.  abstammt)  und  Francisca  bekannt,  die  »ch 
fast  nur  mit  Medizin  abgaben. 
Prmen-  Salemo  blieb  mit  seinem  Experiment  des  Frauenstudiums  allein. 

Vielleicht  trug  es  zu  seinem  Dahinsiechen  bei.  Wenn  es  auch  bis  zur  Herr- 
schaft der  Aragonesen,  bis  in  den  Anfang  des  XVI.  Jahrb.,  von  altem  An- 
riehen zehrte,  wenn  im  Anfange  des  Xr\\  Jahrh.  auch  noch  Saladin  von 
Ascolo,  der  zweckmäßiger  weiter  imten  behandelt  werden  wird  (vgl.  unten), 
hier  leuchtete,  so  durfte  Petrarca  in  der  Mitte  des  XIV.  Jahrh.  doch  sagen: 

fuisse  Salerni  medicinae  fontem,  fama  est:  sed  nihil  est.  quod  non  senis  exarescat*). 

In  keiner  Art  brachte  die  spätere  Zeit,  die  Herrschaft  eines  Vizekönigs 
und  die  Inbepitznahme  der  Stadt  als  Feudum  durch  die  großherzigen  Fürsten 
Sanseverini,  den  alten  Glanz  zurück,  und  1811  machte  ein  Dekret  Napo- 
leons dem  Scheinleben  der  marastischen  Anstalt  ein  Ende. 


1)  Jedenfalls  die  Kolocatia  des  Dioskorides,  2,  99,  die  Warsel  der  Sgyptiscbes 
Boboe,  nvaf*os  alyvjir tog ,  der  eUbaren  Zehrwurz  (Flinius  21,  51)  tod  Nym- 
phaea  Nelambo  L.  (vgl.  auch  Oaleo,  6,  623). 

S)  Es  spendete  Uli  an  Heinrieb  Y.  und  1177  an  Friedrich  II.  als  Tribut, 
Piper  aU  Tomehmstes  Handelsprodukt.     Heyd,  2.  639. 

3)  Cecchetti,  Archivio  Veneto.  1H83,  375.     Sprengel,  2,  614. 

*)  Itiner.  syriac.  opp.  vol.  1.  622.     Spreng.  2,  509. 
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800 

rünii«eli«r 
KaiMr. 


Scbnltn. 


Naoii  längerer  Abschweifung  sei  der  auf  S.  299  abgcbrocb<*ne  Faden 
dufgenommeii. 
771  trtit  nlä  Älloinherrachcr  Karl  der  Große  an  die  Spitze  des 
•elcha.  Er  wurde  nach  langen  schweren  Kriegen,  die  Uim  dns  Gebiet 
iwn  an  der  Weser  und  Elbe,  da^  der  Loiigobanlen  in  OI)eriialien. 
Land  bt?  xum  Ebro,  das  der  Bayern  und  der  Avaren  ab  Ottmark 
ilerlänip  niacht^'n,  800  /«m  röniisrhen  Kaif^er  g^ekrönl.  Wie  er  in 
[en  Zweigen  der  Verwaltung  seines  Riesenreiehes  von  eraprieUlieher  Tätig- 
et war,  .40  wandte  er  auch  der  Bildung  seines  Volkes  reges  Interesse  zu. 
,n  «einem  Hofe  *«elbst  hatte  er  eine  Gel*'hrtendob  ule,  zu  deren  Leitung 
782  von  dem  fernen  Britannien  her  Alr(b)iiin  (vj;L  S.  227),  bis  dahin 
Vorsteher  einer  Kloaterschule  in  York,  berief.  Karlt^  höfischer  Anstalt  ge- 
Tirten  mchex  aurh   Arzneik  undinrc  nn.  denn   Alcuin  erzählt  i^lbat^): 

Accumint  medioi  mox  Hippocratica  tocta; 
bic  venös  fundit,  herbas  hie  mJAcet  in  olla. 
nie  coquit  jmites,  alter  aed  pocula  praefert  — , 

zu    gleicher  Zeit  die  Vereinigung   der  Medizin   und  Pharmazie   in  einer 

[and  beweist  und  vermuten  laßt,  daLf  die  alten  Äi^kulapjunger,  da  bei  Pocula 

:imni    an    Triebes-    oder  Gifttränke    zu    denken    ist>    den    Becher   nicht   ver- 

Ä-hmaht*'n.     Dem    Rate   seiner  Gelehrten    durfte   zumeist   die  Gründung  der 

chulen    in  Fulda,    Reichen  au,    Paris,    Metz,    Lyon,  Tours  etc. 

verdanken  i^in.  die  von  vornherein,  wie  auch  die  Synodn  von  Aachen  817 

[ordnete,    nur   für  Schüler    beistimmt    waren,   die  Gcistlinhe   werden  wollten. 

ildting  ^'alt  datnidigiT  Zeit,  wie  KonradR  IL  Kaplan  Wipo  aussprach, 

i-radiiu   für  pfäf fisch. 

In  diesen  geistlichen  Schulen  wurden  ganz  nach  antikem  Muster  huma- 

!he  Studien,    eingeteilt  in  ein  Trivium  und  Quadrivium,  getrieben 

S.   305)  und  letzterem  {Dialektik  *),  Rhet'»rik,  Geometrie  und  Astronomie) 

i    ein    Capitulare    von    60ö    auch    Fhygica^)    beigestellt,   d.  h.   etwa  die 

lisztpltnen,  die  in  unserem  .»Physicum"    verlangt  wenlen.    deren  Studium  an 

Hand  des  Caclius  Aurelia nus  schon  Cassioilorus  (8.   166,   lö8) 

Kleni?   anempfohlen    hatte.      Durch    Capitniarien ,    von    Fall    zu    Fiül 

sfte ,    von    Karl    gutgeheißene    gesetzliche   Verfügungen ,    ergänzte    er 

Mbere  fränkische.     Er  ordnete  da#  Münzwesen  *)  (aus   L   Pfd.  Silber  ließ  er 

D  Bolidi   [daher  der  Franz.    sou  und  unser  Sold]  prägen,    die   weiter    in 

.2  Denarii  geteilt  wurden)  und  die  Getciehte  und  Maße,  von  denen  jeder  Gvwieiit*. 

Fadex  Proben   zu  halten  verpflichtet  war.     Nur  Städte   mit  Marktrecht 

mter  als  die   bedeutendsten  Mainz  ujtd  Worms)   durften  Handel  treiben. 


%*h^. 


I)  Cannina  2,  221   ff. 

t)  RrAbanus  Mnuras,  mU  804  L«it«r  der  Kloeteraehole  in  Folds,  oeont  tie 
»iM*tpUnB  drwiplinunini  (De  iu»ti(,  cXtt.  3  c.  20.     Vgl.  auch  S.  208  Aam.  2), 

>)  llmi  Hinübenipielrn  der  twlrügeriaehen  AJcbemie  beweist  die  Überlieferung,  daß 
br>nig  Cblodowlcb  Mflrder  luit  faUchcm  Qold  gcdangeo  habe.  (Gregor  v.  Tonra 
Vgl.  luch  oben  ä.  393). 
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Wie  der  Herrscher  treibst  mit  Eifer  Griechi^h  und  Latein  U^eb  und  durch 
Bein  Beispiel  zu  floißi^<m  Studium  der  Schätze  allor  Kultur  ansjionite,  su 
gab  er  auch  Anregung.  Land-  uni^l  For^twirt^chnft  unter  zu  Grundelt^gung 
der  in  lateinischen  Schriften  zusammengefaßton  Erfuhrungen  dc$  klastfi^chen 
Altertums  zu  heben  und  zu  vervollkommnen.  Damit  zogen  nnlar5»emrili  eino 
Unmenge  von  latei  n  ii^rhen  Bezeichnungen  für  die  verfeinerten  Enioup- 
niflee  der  Kultur,  für  Geräte,  PflanzenprodukiB  u.  a.  w.  nordH'array  \'ijn  den«n 
^hon  oben  gesprochen  wurde  M. 

In  dem  Capitulare  de  villi«  et  ourtis  von  812*)  und  dem 
Brevinriutn  rerum  fisculium  sind  Kräuter  und  Bilumc  norditali&oher 
Kultur  verzeichnet,  deren  Anbau  Karl,  offenbar  auf  den  Beirat  Sach- 
verständiger, zur  Anpflanzung  in  den  Krongüteni  empfahl,  und  damu:?  dar- 
irestellle  Präparate. 

Duier  anderen  tindoii  wir  hier  Abrotannm,  Alt(}ta)ea8  (Ihit/cJia,  Mis- 
malva),  Am^gdalae  (Aittandaiartc),  Ancthum,  Anis  (spfitcr  iu  Floadeni 
gebaut),  Apitim,  Cannnbis  oder  Cnnava,  Careium  (Carvum).  Ordtrürta, 
CerefoUum,  Cimitiu  w,  Cor  tan  drum,  Cottmiaritts  (fjtfdouia),  Erucn 
alba,  Foeii,  Graec,  Febrefngium  (CtntaHriuni),  Fofnicul.,  Intnhae 
(vgl.  weiter  unten  Solaequium),  Isutis  oder  Vaitfdo.  Ijaumit,  Levisiic.,  hi- 
num  (schon  früher  in  Germanii^n  und  Skandinavien  gebaut).  Mnlva,  Mfdum 
(Mefh),  Mentha,  jtfbros  (Wein  aus  Jtforusi,  Sucts  ma;orfls  (seitdem  ,.wel»cJic" 
I^dBse)  ef  müioretf,  Past inaca .  Jiosa,  Eosmarin.,  Bttbia  ( ir{G)rire«/i« 
(franz.  j/rtraMce]),  Sahina  (Savinaj,  Saivia,  Sapa,  Sciiia  (ne)>en  fWyrH 
zu  bauen,  vielleicht  nach  Theophrast.  der  eratere  die  letzteren  vor  Wurmfrati 
»chötzen  läßt).  Silunt  (Seselii,  Sinopis  (schon  80ü  von  dem  Kloster  Saint 
Oermain  des  Fr^s  in  Paris  und  in  St.  Hallen  gebaut),  Sotnequii*»*  (von  seiner 
IJcliotropic,  aus  sol  und  betjui.  aus  demselben  (Irunde  hei  Cresoenti  Spojwa  Solig] 
(Cichorium)'},  Tnnaxita,  Uviones  (Bttib.  Ccpaet.  Vutgiyittum  \Vutgago  bei 
Macer  Floridas,  40j  {Asariim,  früher  das  bevorzugte  Emeticum). 

Die  Verfügung  wendet  sich  auch  an  Saponarii  {Seijhtlocher),  Sivet^a- 
iores  [vpl.  Sikaru,  S.  28]  i.  e.  c^ui  ce7etisiam  vel  pomuttftm  a.  pirafinm 
vel  aliud  quodcunque  liquamen  ad  bibciidum  aptuin  fuerit.  facere  »ciaut 
Dnli  keiner  A  rznei  bereiter  oder -Händler  jriHlneht  winl.  durfte  enti>chiedon 
als  Beweis  für  ihr  Kehlen  anzuheben  sein  und  dnfür,  daß  <lie  Priestrr« 
ärzte  damaliger  Zeit  ihre  Arzneien  selbttt  anfertigten.  Trtitx  i^iner 
Abneigung  gegen  Arznei  würde  Karls  d.  Gr.  Sorgfalt  jedenfullt*  Gruud  gc- 
tunden   haben,  solcher  Ministprinlef»  nml   ihrer  ('onfecriones  zu  denken. 

Wenngh^ich,  wie  gfdegentlicb  envähnt  wurde,  die  Kin*he  die  Beichaf- 
ttgung  der  Geistlichkeit  mit  Heil  fund  At-znei)kun4lc  verf)öDte.  sind  e»  nach 
wie  vor  Geistliche,  die  zum  mindesten  sie  theoretisch  trieben  und  vou 
ihr  wie  im  Süden,  ho  auch  in  Kurl^  des  Großen  germanisi-hi-n  und 
fränkiiichen  Staaten  Kunde  geben.  Praktizierende  und  j)xlpnfallÄ  gleichzeitig 
di:jp<*nöierende  geistliche  Änsle  bekundet  aulier  den  gedeichten  WrUit^-n  t.  H. 
da»  des  Papstes  Honoriu«,  ge!*t.  1227,     Es  .■<agt,  dal^  die  Geistlichen 

1)  Vgl.  B.   10:i  Aulii.  10  u.   11. 

>)  Perti,  Mooam.  («ennnn.  hif-lor.  Leg.   1.  181. 

3)  Von  «Irr  nla  x(;i[w(fij,  mj^t^tgior  un<l  o/qi^  ih^oh  Thpophratt  jHlit. 
lA.  7,  11,  3),  Dintkori  il  c»'  \'2.  150)  BI^  r»»n  einer  bemi*  von  den  Ägvpleiti  aI»  .Iijom 
uekannt«n  und  nn^baütrn   rfliitixr  eprichl,    und  die  aueh  l>ei  dttt  ItAuicrn  '  ^ 

Jt%hthu»  ifrU^bu«  [davon  Emdirie].  Pliu.  20.  2',*,  30;  21,  (10|  1}i<kHiml  und  u  ü. 
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,x#  borb    dein  unnd    zuo  einem  hAberti  ampt  geordnet,   AUo   kein  Priester  sol  kein 
■iznei  gptwQ,  wnnu  er  es  ftcbon  wol  kfloote.    Er  sol  «ein  ein  Artzt  der  seien, 
lit  des  leihn*. 

Wir  boren   1122   von  dem  Medicus   cleri<!UA  Henricun   in  FnUduTf 

»rner,    übB    «1fr    dänische    BUrhof    Ab*aIon    1182    slfh    an    rien    M«"'nch 

tophnriu?  TornaceiisiB  in   Paris   wandt«*,  um  von   ihm  Theriak  i\i  w- 

Iten'),    bald    darauf    von    de«    Dänenköni;^    Waldernar    Leibarzt,    dem 

rlt^aliT  Johann*'),  in  Frankfurt   128n  und   1303  von  den  Priesti'p- 

.rcten  Jacobufi  und  Siegelin'),  von  einem  Mag.  Johannen  Physicus*), 

irr  1232  die  Stiftungs^urkundr  vom  Kloster  Preetz  mit  unt^-raeichnole.    Eine 

iledjieinaiordimn^'  des  XIV.  Juhrh.  ist  von    oinein   KircIienfürsU'n  Thomaa 

on   Saropta  zum  minderten  innpiricrt   (S.  842);    Landgraf   Heinrich  1. 

<»  n     H  e  ?* s t*  n    hat     1 304    einon    vernmtlirh    in    Paris    gebildoien    Kleriker 

agister  Johannen  al*  „Phisicud",  der  Bischof  Bo  in  Aarhus  1424  hiuter- 

tt  aU  Frucht    seiner    medizinischen    Praxis   ein   große»    Vennogen, 

itwegen  ein   Prozesjf  entbrennt*)  u.  s.  w. 

Von  Klöstern  giniren  die  Hospitäler  für  die  Leprakranken, 
mit  denen  schon  dai^  Edictum  Rothari  ?ich  fürsorglich  beschäftigte,  aus. 
kfit  ihnen  waren  iler  Re^l  nach  Badestuben  verbunden,  die,  besonder» 
\^  «»ie  Hpäter  von  „Badern"  trehfliten  wurden,  7.u  ersehreckender  Verbreiniug 
ienor  dureh  die  rürkk»^hrr»nden  Krenzfalirer  einge.sehleppten  und  anderer, 
rielleiebt  ntK'h  pchJinniK'rLT  Krnnkheilen,  .-ipöteT  der  Lue.-*  hoiirugeu^),  was 
•loirenllieh  ihre  zeitweilige  Sehließuug  nötig  ma^'hte.  8o  rückMchttilos  wunle 
eitt'ni*  de?*  Klerus  die  Heil-,  häufiger  wohl  n(X.'h  die  A  rzneik  u  u  s  t  (man 
ienko  Ä.  B.  au  den  Verkau f  der  Hnlhroie ')  zur  Bereicherung  der 
irchc  herangezogen,  daß  das  Konzil  in  Wien  sogar  beschloß,  lediglich 
Hien  ali- Vor.-'leher  von  K  rank«'naiMt  at  t  en  anzustellen,  damit  die 
^rankrn   zu  ihrem   Re<'ht   kamen  % 

Vielleicht  ist  die  ebenerwShnte  Tat*-aehe  deä  hoben  Ansehen»  jüdieeher 

eil  kundiger  im  ganzen  MitLidalter  auch  eine  Folge  der  eben  bejsprochenen 

^oiitAnde.   Kriegk^i  N^riehtet,  dall  Erzbischof  Bruno  von  Trier,  1102 — 24, 

ifu  wie   frül»er  Kaiser  Konrad   U.,    1024 — 39,  einen  jüdischen   Leib- 

ril  haii*\  der  ihm  trotz  de«  kirchli<*hen  Verbotes  Arzneien  bereitete.     Ein 

V^ünlmrger  Bischof  gab  einer  Jüdin  Sarah  1419  die  Erlaubnit:<,  im  ganzeu 

ti^tum    zu    praktizieren.    Ltmdgraf    Ludwig  L    von  Hessen    hatte   1440 

Hneu  getauften   früheren   ..Meister    in   der  Jüdischheit'*    Swinfori    als  Ijt*il>- 

und    im  X\'.    und   XVL  Jahrh.    gab   «*h    in    Frankfurt  a.  M.   eine 

Zahl  jüdischer  Ärzte  und  Ärztinneu. 


HoapltUM. 


Xißbraacb 
Im  Interna« 
der  Xireta«. 

T«rbob 
UtMr. 


JadJaok* 
Artia  und 


I)  Philippe,  S.  90-2.     t)  Schmidt,  2,  12. 
^\  Kriegk,  1   u.  2.     «)  Schmidt,  3,  40. 
ft)  Schmidt,  2.   13. 

f)  Krieffk  ao  versoh.  Orten.  Schmidt  2,  10.  HanooTer  hfttte  1284  «ioe  Ca- 
lell»  Leproiorutu.  Die  ,Ro»en >  I  raOen*  nind  nft  frühere  ,Leproteo»t  raUen*. 
^'^1.  auch  8.  306. 

7)  Vgl.  uhru  5.  200.     8)  Sprenfel,  2,  603. 

•j  S.  1  n.  2.    Wahrend  ooeh  tu  ZviUn  der  MinoMinger  bla  ins  XIII.  J&hrh.  hinda 
romplinic  llittrr   weder  laara   ooob   ichreibea    konotea,   gkb   et   damals  fast  kein« 
J{iili«clH>n  (Hohleiden,    Bedeutung  der  Jnden    für    Erhaltung  der  Wiaaeii* 

[^•ehaftrn  H'  «-r). 

8chat*«i.  0*Mhielkt*  d«r  rharaaiia.  %i 
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Mitt(.'laItorlicbe  ArcDeikunde. 


KlBstorlieba 
Pbannuie. 


Äußerst  mten?t«^nte  Eiublicke  in  dea  Betrieb  klÖHterlieher  Pbni 
Kioiter     ^^^''^^  gewährt  die  Gc-scbichto  des  Kloators  S  t  GuIIl-ii  ^),  dü.^,  ßl7  D<»ch 

St.  e»iien.  eine  Einsiedelei  des  Iren  oder  Walest-u  Gallu.'»,  720  zu  einer  BeneiliktJner- 
Abtei  erhoben,  seil  Gorberts  Zeit,  816 — 37,  zu  einer  so  helLMrahlenden 
Leurhte  deutscher  Kultur  und  Wissenschaft  heranwuchs,  dnß  sie  weder 
durch  die  spätiTen  Gründungen  von  Fulda  (S.  S19)  und  Cor  v ei  (im  Jsbtv 
822)t  noch  durrh  das  bekannte  NonnenkloHter  zuGauderdheim  (8&2,  der 
Boden  für  Hroswithae  Wirken)  verdunkelt  werden  konnte.  AbtGorherl 
trug  sich  mit  dem  Ge<buiken  eines  umfassenden  Neubauet*  des  von  ihn» 
durch  Anliij^   einer  Bücherei    bereicherten  Kloyters.     Seine  Plfme    ^lien  be- 

Apotliek«.  redte.s  Zeugnis  auch  von  der  beabsichügteu  Aubige  einea  Ärmarittm  pig- 
mefitoriiin  nel)st  allem  Zubehör. 

Das  Wort  ApothecA  findet  sich  auf  Acm  Plane  nicht.  Selbst  der  Weinkeller 
beißt  Cella  oder  Cellariuin,  und  für  Vorratskammer  ist  das  Wort  Promptuarinio 
angewandt.  Dicht  am  Arinarium  pigmoutoruui  liegt  die  Donius  inedicorum,  denen 
seine  Verwaltung  oblag.  Wie  für  (letreide-ZorkleinerunK  PiJae  und  Molae  vor- 
gesehen waren,  so  standen  aolche  jedenfalls  auch  dem  Annarium  üur  VerfQgUMg, 
um  die  Erträgnisse  des  ebenfalls  in  nächster  Nähe  befindlichen  IferbuJarius  oder 
des  Obst^  und  Gemüsegartens  nach  vorherigem  Dürren  auf  dem  Lochs  ad  torrenäas 
anontia  tu.  zerkleinern.  Die  Arzneikrttuter,  fQr  die  bestimmte  Beete  vorgesehen 
waren,  waren  jedenfalls  nach  dem  oben  genannten  Capitulare  Karls  dea  Großen  aus- 
gewählt. Wie  der  Eüchenmeister  des  Klosters  seine  Anleihen  schon  bei  dem 
Arzneifichatz«  machte,  gebt  aus  einem  FibchtvürxerejBept "*)  bervor.  iu  dem  z.  B. 
30— HO  PfefffirkÖmerj  Coatus,  CaryophyUt,  Cinnamom.,  Serpyllum  und  Zingiber 
aufgezählt  werden. 

Koa«r.  ^  3^  Gallen  erstand  übrigens  Mag.  Xotker,  dessen  Ruhm  als  Antt 

durch  den  dea  Dichters  (i.  B.  des  bekannten   .,Media  vita  in  raorte  Äumus**) 

(HXlUbuDB venleckt  wird').     Sein  Ronfmtcr,  der  berühmte    (H)Rabanus   Mauru»*)» 

"™*     wurde  Vorsteher   der   Schule    in    Fulda*).      Von    seiner   Bo^schaftipung   mit 

Phypica    gibt    sein    Liber    etymoloü^iarum    Kunde.      Des    vorigen    Schüler, 

w»i»ftri»d  Wulafried    Strabo,    geb.    Anfang    des    IX.    Jalirh.,    wurde    Abt    der 

Beichenau.     Auch  er  tummelte  den  Pegasu»  auf  dem  Gebiete  der  Arznei- 

kunde. 


BlnlM. 


In  seinem  Hortulus,  gewidmet  dem  Abt  Grimaldus,    besingt  «r  unter 
Anlehnung   an    ältere    Vorbilder    25    Gewächse,    die   zum    größten    Teil  zu  arzDei- 
lichen   Zwecken   gezogen   wurden.     1832  besorgte   Choulant   eine   Ausgabe   dicaggL 
Werkes,  und  Keusa  folgte,  Würzburg  1834. 

Bevor    dem    wcil^tren  Ausbau   der  Arznei-   und   llcilwissen»chaft 
geforscht  wird,  sei  kurz  an  den  »Stiuid  der  Winscnschaft  gunz  im  allgemeinen 
erinnert. 

Daß  der  Lehr^tand    sich    lediglich    wma  dem  Stande  der  Geistlichen  er 
güuzte.  >taben  wir  üK.*hoD.    Sie  beherrschten  nach  wie  vor  auch  da^  theologische 


naci 


1)  Honne  am  Rhjro,  1,  123  ffl  Das  klösterliche  Leben  aelbat  kaoii  kaoza  in- 
termantcr  und  klarer  bescbrioben  werden,  al«  ea  in  Scheffels  köstlicher  Perle  ileutacber 
LtteratDf,  dem  Ekkehard,  ge»iThiebt.     Plüekiger,  S.  03S. 

!<)  MiueiluDgen  der  autiqaar.  Gesellscbaft.  Zürich  IS^rQ.  130,  Ubrigeoa  auoli  Ditci- 
pHna  monait  Uirsaug. 

3)  Sprengel  1.  4B6.  Ekkehard.  Anm.  180,  Laiber  und  Schiller  k)«l- 
deten  den  Oedankea  in  deutsche  Worte. 

«}  RabanDB  kam  mit  Haimo  nuh  DeulKhland.    Vgl.  8.  S27.     &)  Tgt  fl.  8tft. 
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unil  ^lehrte  Bcbrlfttmu.  Die  Kirchcnlehm  ^tond  vorerst  unter  dem  Einfluli 
der  Scholastiker,  die  sie  nneh  des  Aristoteles  (oder  richtiger  nnch  des 
durch  arabische  und  andere  Übersetzer  und  Erläuterer  verstummelten  Ariälo- 
telcs)  I)cnkge*etzcn  unter  Zugiibe  von  dialektiüclien  ifpitzfindigen  Unibeleien, 
die  sf'JiliciUirh  die  Huupti^ache  wurden  und  die  mOgliehst  verworren  und 
dunkel  auiixuklü*relu,  den  GeKthrti'n  ht5ohdt.e  Meisterschaft  e(*hieu,  dun*h- 
forischfen  tnid  l)eweisen  wollten  •)•  Daß  dieses  Spiel  mit  Wortt»n»  das  iM'lbflt- 
verständlich  uuch  die  \V  i  s-teiif  chuf  t  im  ullgemeinun  in  Millcidt-usehüfl 
z<jg,  für  die  Dauer  niclit  befriedigte,  d»iß  sich  im  Gegeuf^atz  zu  soiiher  Arln-it 
dtö»  VerptnndeH  die  ISedürfnisse  des  warm  fühlenden  Herzena  und  Gemütes 
geltend  marhten,  i?st  nicht  zu  vcrwimdern.  Ihnen  surhtfu  die  Mystiker 
mm  Kerbt  zu  vrHielfcn,  die,  auch  im  (regrusat/  zu  <ler  imnior  irir-br  um 
«ich  pvifenden  Roliheit  und  GenufUucht,  in  ^ttp'fälligem,  weltabf^kdirtom 
I^-ben  :5ioh  gefielen  und  in  ihm  Abliölfe  für  dir  Schrecken  der  Zeit  (1340 
liirt  48  %.  B.  der  verheerende  schwarze  Tod)  erblickten.  Spuren  und  den 
i  'lull  letztgenannter  Oti-^tesdinziplin,  die  so  unendlich  geeignet  ist.  kranken 
>  :  i'U,  damit  kranken  Leibern  (denn  beide  sind  voneinander  kaum  zu  tn.Minen| 
Heil  xii  bringen  und  als  Heilmittel,  Ah  „S€eleH€ijtoth€he'^'  zu  dienen,  die  allerdings 
leider  «ucb  von  gewi!as«^ido!*en  Kundijren  iIIm-I,  zu  Lup  und  Trug,  verwandt 
werden  kann,  tahen  wir  whun  im  Kapitel  Magie.  Wir  werden  Erscheinungen, 
die  auf  Mystik  Bezug  haben,  bei  der  Aufzahlung  der  weiter  zu  betrachtenden 
kurz  ani'inander  gereihten  Trager  unf*erer  Wi.ssensehaft  und  auch  später 
wiedej  begegnen. 

Der  ersten  einer  unter  ihnen  ist 

Marbo(l)d(e)us,  1081  Vorsteher  der  Schule  seiner  Vaterstadt  Aiijou, 
1096  Bischof  in  Reones,  wo  er  1123  ^«tarb.  Er  schrieb  in  743  Hexa* 
mrtcrn  einen 

.Lapidarias  s.  de  lapidibus  pretiosis".  in  dem  GO  Edelsteine  pharmakologisch 
abgehandelt  werden,  angeblich  nach  einem  verloren  gegangenen  Werk  eines  Araber- 
Königs  Kvax,  dem  Kaiser  Nero  gewidmet.  Wie  das  Gedicht,  das  1511  in  Vienne 
gedruckt  und  zuletzt  1799  von  Beckmann  in  Göttingen  herausgegeben  wurde. 
unter  Benatxung  von  PliniuH  und  andt^reu  filteren  Vorbildern  verfaßt  wurde,  so 
dt«lkte  M  wieder  späteren  ähnlichen  BUchern  als  Mustor ''i. 

Vitalia  de  Furno  (du  Four),  ein  Minorit,  später  Karflinal  in 
BmoJ  im  Anfang  de«  XIII.  Jahrb.,  lehrt  in  ^inem  Liber  selectiorum  re- 
medionim  pro  consen-anda  sanitate  ad  totiu£>  corporis  humuni  morbo?*')  den 
Gebrauch  des    Weingeistes  als  Heilmittel  in  verschiedenen  Krankheiten. 

I>rhrreiche  Einblicke  in  die  Anschauungen  der  damaligen  Zeit  von  dem 
Wes^jn  der  Arzneimittel  gibt  die,  auch  vom  spnu'hkundigen  und  kultur- 
bisloriscbeu  StAndpunkt  unendlich  wichtige  P/i^^ra  der  Hildcgardis,  der 
Tochter  eines  Ritters  HÜdebert  in  Beckelheim  a.  d.  Nahe,  geb.  1099. 
Aid  ecbwächiiches  Kind  wurde  sie^  ihren  Neigungen  eutsprecheud,  der  Äbtissin 
Jutta    im    Benediktiuerinnenklostcr    zu    Disibodenberg   zur    Erziehung 


SrholMtl- 
kir. 


U^Btikvr 


ViUJw  d* 

POTDO. 


Hildagftrd 

Anf.  il    XII 

Jahrh. 


O  ,IHe   Philoiopkie    Magd   der  Theologie*.      Vgl.    Qbrigeoa   Albtrlna    Magnus 
8.  907  o.  2^9, 

t)  Cfaoulint.  S.  314.     Hifieh.  Fühner. 

*)  Uognot,  1531,    toi.;    Tgl.  QmeJio  1,  OD.     Kopp,   GcMsb.    d.   Cb«ui,  4.  374. 
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übergeben.  1136  wurde  sie  Äbtissin  des  Klosters  Buppertsberg  bei 
Bingen  (daher  ihr  Beiname  de  Pinguia)^  wo  sie  ihr  Leben  1179  auch 
beschloß.  Daß  Hildegard  ihr  Leben  nach  den  Vorschriften  AbSlards^) 
werktätiger  Nächstenliebe  widmete,  kann  nicht  wunder  nehmen.  Rechnet 
man  ihren  Werken  selbst  die  Sitten  und  Gepflogenheiten  der  Zeit  zu  gut, 
die  auch  bei  Frauen  vieles  duldeten,  was  moderne  Anschauungen  für  an- 
stößig halten  würden,  so  muß  man  vieles  von  Hildegards  in  den  Jahren 
1150 — 60,  also  in  höherein  Alter  niedergeschriebener  behaglichbreiter  Dar- 
stellung doch  für  bedenkliche  Zeugen  eigener  und  der  sittlichen  Anschau- 
ungen des  von  ihr  regierten  Klosters  ansehen.  Daß  sie  in  ihrem  Sammel- 
werke auch  eine  Menge  mystischer  Anschauungen  vorführt,  ist  nicht 
wunderbar.  Dem  Mystizismus  allein  dient  ein  zweites  Werk,  Seivias,  das 
sie  in  den  Ruf  besonderer  Heiligkeit  luid  in  den  einer  Seherin  brachte,  deren 
Rat  von  berühmten  Leuten  eingeholt  wurde. 

Moderne  Forschung  allerdings  wies  nach,  daB  es  nicht  nur  keine  , Offenbarung' 
ist  und  keiner  Vision  oder  göttlichen  Inspiration,  wie  sie  behauptet,  ihr  Dasein 
verdankt,  sondern  daß  es  ebenfalls  nur  eine  Kompilation  aus  einer  älteren  Quelle  ist, 
außerdem  eine  literarische,  in  damaligem  Klosterleben  häufige,  in  WortverdreHungan 
sich  gefallende  Spielerei  mit  Buchstaben.  Wie  in  den  Schülersprachen  üblich, 
verdreht  sie  die  Wurte  (far  Mensch,  aus  hominis,  inimois  u.  dgl.  mehr)'). 

Pbysiea.  Die   „Physica"   oder  (ursprünglich)    „Libri  novem  subtilitatam   de   diversia 

creaturis'  oder  „Liber  simplicis  mediclnae'*  sind  (von  Daremberg  und  Reoss  be- 
arbeitet) in  Mignes  Patrologiae  Cnrsus,  Paris  1855,  herausgekommen,  auch  von 
Berendes  in  der  Pharmazeutischen  Post  in  Wien  1894  behandelt  worden.  Mir 
lag  noch  vor  die  Ausgabe  Ar^entorati  1583. 

Das  Werk  lehnt  sich   deutlich   an  Plinius,   Constantinus   Africanus 

Wdoras  mj(j  andere  Salernitaner,  Isidorus  Hispalensis'),  Walafried  und  Macer  Flo- 
ridas an.  Es  ist  lateinisch  geschrieben,  die  Drogenbezeichnungen  sind  aber  gleicher 
Zeit  auch  in  damaligem  Mittelhochdeutsch  gegeben.  Es  seien  nur  erwähnt:  ^6* 
sinth  ~  Wermuda,  Capsella  Bursa  pastoris  -  Bluothnmre ,  Caryo- 
phylH  Nclchin,  Conium  (oder  CicHta?)  =  Scherling,  Hyoscyamus  -  BÜae, 
Levistic  =  Lubesiuckel,  Liquiricium,  Malva  -  Ba&u/a  [Papp,  Brei],  Mil- 
lefolitim  ~  Gar(e)fve.  Valeriana  ^  Benemarcha*),  Verbaacnm  =  Wul- 
lena,  Zedoaria      Zijtcar. 

Derfielben  Zeit   ungefähr   entstammen    noch    zwei,   wahrscheinlich  mehr 

Arinei-    für  den  Hausgebrauch    b<'stimnit   gewesene   Arzneibücher   aus   Zürich 

Zürich,     und  Tegernsee,  die  beide  Pf  elf  f  er,  Wien  1863,  herausgegeben  hat,  und 

egernsee  ^^j^^^,^  aus  F TB n k f u rt ,  über  das  in  Haupts  Zeitschr.  f.  d,  deutsche  Alter- 

F«nkfurt.  j^jjjj  berichtet  winl. 

Thwiaeus  Thadaous  Alderotti  aus  Florenz,  gegen  1215  geb.,  war  Professor 

1215  geb.'  in  Bologna  und  als  Arzt  hochgeehrt.    Er  ist  Hauptvertreter,  wenn  nicht  gar 

Begründer  der  scholastischen  Medizin,  sich  stützend  einerseits  auf  die 

christlich-philosophischen  Anschauungen  des  Boethlus,   andererseits  auf  die 

Weisheit  Salemos. 


1)  Vgl.  S.  305.      5!)  Vgl.  S.  211  Anm.   1,   außh  Schelenz,    Frauen  etc.  8.  27  ff. 

3)  Isidorus,  geat.  034  als  Hiüchof  von  Hispalis  [Sevilla],  Verfasser  der  anf 
Grund  guter  Quellen,  z.B.  Sueton,  bearbeiteten  Originum  odor  Etymologiarum  libh  XX. 
(bcrauBgegeben  von  Otto  1833),  die  zuerst  die  Septem  Artes  liberales  lehren,  dann  im 
17.  Buch  Erklärungen  von  vielen  r6ftncennamcn  bringen. 

<)  In  der  Schweiz  noch  TaTi{n)mark. 


Ifiidorus  Hi»pAl«B«f».    Uarpe&treng.    Albertus  Magnus. 


Workc  von  ihtn  werden  in  der  von  M  alalestit  H5'J  in  C  esc  da  bogrün<Ui«ii 
tiiok  bownbrt'i.     Aus   seinen  CoMHilifl    müdicH  notiert«  irh   nU  crwitlineoii- 
i'iii   Vinum  niagistfi   Thwiaei.  Sief  tic  frlühu/t  avium  vivenlium  tlf  rapiua 
mm  iSiUico  Hutae.     Den    Weinorist  uni|ifiehlt  auch  er  aU  Arsneiniittcl. 

Otho  von  Creniona,  der  um  12(H>  j^vlrlit  liaU-n  muU,  miirhu*  sicJi 
iluroh  »«ine  xiini  Teil  in  biiusbarküue  Iluxitnioter,  zum  Teil  iu  ifuniiiisolie 
Vt-n*«?  f(i*xwängton 

•  Deelactione  niuliorum  simpliciuinac  spocierum  mediciuftliiini 
Rythmi*  bekaunt.  die  sich  kuum  UIkt  den  Wert  gereimter  Genasregeln  erheben.  i*ie 
sind  trilweiRG  der  Kölner  Itiafittakitptie  von  1627  angehängt  und  IH32  von  Cbou- 
lanC  neu  boruusgegebon.     Als  I'robt.'  ilieue: 

Opopottax  darum  eubrufum  sit  tibi  carum. 

Henrik  llnrpo^treng  Mnrh  1244  als  Canonicum  in  RüskiliJe.  Von 
die«<'j:(  in  seiner  IWütunlbeit  im  Norden  ciiisii^  dji>^tt'heiidcn  Pri<'?U'rnrztes 
phannnkopnostischm  Studien  ^iht  :*ein  ans  einem  Urto-  (Knuit,  \Vurz<'|.  einem 
Stce-n-  und  einem  Ko^-bog  [Kochbuch]  besU*bcudes  La'gc>(Ar7J,  vgl.  8.  2U0jl>"g, 
da«  im  Grunde  in  ^inem  ersten  Teil  nur  eine  freie  ProsiiüberAc*t/.tin}r  dea 
Werkrfi  v<m  Miicrr  Floridua  (vgl,  3Ü9),  im  zweiten  eine  Bearbeitung  de« 
IjHpidarittb  vun   ^[iirbod  ^S.   'd'2'6)  iat. 

n04  wurde  das  LR^gebog  im  dttniacben  Magiucio  abgedruckt.  r^'Jü  von 
i'hrn.  Motbet'h  iu  wenig  Kxoniplaren  horaiinge)i;eben.  Seine  eigentlicben  Quellen 
vemhweigt  IlAfpestreng,  iiAgei;en  nt-unt  w  gelegentlich  Dioskoridea.  Pliniu», 
'talon.  auch  Isidorus  lliapulenäib  tS.  321>.  t'iibvhap.  A'tij:  moscata,  Musca- 
tabtome  und  Jjakt'its,  die  in  »eineni  Vorbilde  Fehku,  htimlelt  Hurpestreng  ab. 
Aus  JiarttrcuH,  dem  .\frhthfiophi/lloti  *)  oder  Jpidsti'nm,  nmchl  er  .Unr*^«*iiMs  und 
abersetzt  es  in  Mftothyrt  [n»i"d  Meth],  Maurrlkt  {Morella,  \arhfitrhriH^n i  in 
Ha^lyhaebter  |8.  t^)*),  Ciatta  in  Othyrt  (jeUt  echwed.  Oä-Ort\*). 

Mi-ddysiui  Myddfai  [die  Ärzti-  von  My ddf ui]  ist  dor  Tiiol  eine;* 
AirneibucboH  nus  Wuk»«,  das  im  XIII.  Julirb.  enisland^'u  mmh  nuilJ.  Es 
f;ibt  intecv0ftnnto  Auff-chliU«o  über  damaligt^  Arzneikunde.  Als  bumerkena- 
wrt  aind  dnnui?  zu  erwtUinon  (nach  der  Au^tgube  von  Pughe  1861): 

Aconif,  das  jeder  Arzt  (alnu  tu  eigner  Dispensation)  anbauen  könne,  die  im 
Sfldeti  und  auch  sohbI  noch  unbeknnnte  fiiffiftilitt,  UHhamota  iV)  mit  Jtefottica 
ttad  Saivia  gegen  den  Biß  toller  Hunde:  Ju»tij}erHs  iJiaccaei,  LavaiifJuln^U  I^npa^ 
verU  capita^  Taraxacum*},  Vlmi  cort.,  Vva  ürsi  (hier  wohl  zuerst  genanutj. 

Albertus  Magnus,  aut*  dem  vornehnu-n  Haufe  vun  ßollstädt. 
1193 — 128'J,  von  des>en  Lcbcnäöchickealeu  ßchou  auf  S.  210  und  Ü29  be- 
rirbtet  wqrtlc,  Ist  die  bedeutendste  Erscheinung  auä  der  zweiten  Periode  der 
HrbolAtttik  auf  doutA<-bem  B*^»den.  Troizden»  Albertus  dem  kelxer- 
>jturfndrn  (.)rdeii  der  Dominikaner  anj;ebörte,  war  s»^ines  Leb^-'ns  und  I^ehrens* 
ketzeriwlieü  Benln^ben  offenbar  doch,  oriHtoteliäche.  jetzt  allerdings  durch 
arabische  und  jOdisdie  Lebrc*n  venpiickte  und  iil>4Twuehertf>  Philosophie  al^ 
gleichberecbligt  nel>en  der  Therdogie  auf  den  »Schild  zu  heben  und  dii*  Frurht 

1)  SpreaRfll.   :2,    575,    Petella   tn    Jaooi    lOOl,    1  ff.     Verlorene«    Parn- 
ilUa,  XII.  H3.     Vxl.  ttooh  Gentilia  (and  Diuui,  S.  330). 
f)  Dio.kor.,  3,  101. 

>]  ChouUnt.  238,  äohmidt  3,  2  n.  12.     «)  Vgl.  obeo  8.  388. 
^)  8chfii  Idi   XV/.  .labrb.  wurdr  sie  in  England  angebaut. 
*|  Mit  dria  au  iÄinetnahn  rrinorriidnii  Namt-ii  Dant  tj  CUw. 


Otho  von 
Cromona 
um  1300. 


H«nrlk 
Hftrp«- 

9«iit    lSi4. 


Mrddjritoti 

Mvddrai 

Xltf.  Jahrb. 


AlbwiM 
Mi^Biia 

11%)  -1880. 
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Boincr  Studien  und  des  8tagiritpn  durrh  ihn  erläuterte  und  crgänxli^  Werke 
zum  Gemeingrut  der  Welt  zu  machen.  Entj»egen  deu  asutu  Teil  gering- 
.aohätzijiron  Urteilen  über  Albertus  UnwiÄSfnheit  und  Iveicht^rlÄublgkeil  wird 
man  neuerdings  durchweg  »einer  irvolien  Liehe  zur  Natur,  xu  di-rvn  \vis*en- 
Bcbaftlicher  Erjrründung  er  den  ersten  Schritt  im  Alittelullor  tat,  und  eeiner 
fflr  <lnnialige  Zeit  p-oHen  B<'obaphtung?igabe  gerecht.  In  bezug  nuf  Chemio 
ist  er  Gebers  Anhänger. 


MeUUiBcbos  \Cy  versteht  metotüüches  Arsi^tt   darzustellen,  «b«nso  Seh tcrfelofkaU »  Sal 

Sal  urUri' ''"^''^' '  ^'^'   flfe/iV/M/«w  (durcli  (jlÜheD  von   Weinstein  u.  ».  w,|.     Als  UauptbcstAiid- 

dttUquiutu. 


SehleA- 
pnlrer. 


Tbunias  db 
CuUpralo. 


teil  der  Tinte  betrachtet  er  Jus  Eisen.  Vor  der  Verwendung  kupferner  Geftlß« 
warnt  aneh  er.  Nach  der  schon  von  Marcus  (iraocus  im  VIII.  Jabrh.  ge£;eboneii 
Vorschrift  macht  er  ein  Igtufi  volaiilis  »Schicßpulvcr) .  nennt  das  VitrioIdestiUat 
(Scfncefelst'iiire)  jetzt  Spiritus  Vit rioti  Homo ui.  uoterarheidet  nafürlichett  (ialmti 
als  Lnp.  rnhimiiinrifi  von  kQutttiicb  dargeötoUtem  Zinkojctfcl,  Tut{h)ia. 

Aus  De  virtuiibus  herbiirum,  lapidum  et  animalium  von  1230,  in 
dem  er  auch  eine  Lanze  für  die  AatroJityie  einlegte,  ist  als  wichtig  zu  orwUhneo. 
daß  der  Verfasser  die  Insektenlarve  kennt,  die  die  Gallenbildung  herromift, 
dafi  er  crzAlilt.  Aer  Feiüenbtium  fructura  aiifert  sine  flore,  daü  er  von  dem  Coctanun 
oder  Cifonius  (Quittonbaumi,  also  verinuthcb  in  Deutschland  wachsend,  spricht. 

Seine  gesaminBlten  Werke  kamen  Lugdiini  1051  heraus.  De  vegetabiUbua 
libri  VII  historiae  naturalis  pars  XVIII  etc.  gnben  K.  Meyer  nndCaroIna 
Jessen  in  Bertin  ixf>7  heraus. 

Thomas  de  Cautipruto,  von  Canlimpr6,  Canonieus  von 
Cambrat,  geb.  1 20 1  bei  Brüssel,  gest.  1 270  als  Professor  in  Luweu,  ist 
Schüler  Alberto. 


Sein  Gedicht  De  natura  rerum  ist  eine  scbolastisohc  Einflasse  Ecigend« 
Kompilation,  nicht  Kum  mindesten  aus  seinem  Lehrers  Werken.  Seihet  wurde  es, 
wie  Pfeiffer  neuerdings  nachwies,  Quelle  und  Vorbild  fOr 

«"ilnbeVg"  Conrads  von  Megenberg,  gest.  1372.  „Buch  der  Natur*»»).     lU 

erschien  zuerst  Augtfburg  1471    und  wurde  neuerdings  von  Hugo  Bcbulz» 
Greif&wald   1899,  heniusgegüb*.«!!.     Von   Ortolff  v.  Bayerlnnd   vmx^e  eft 

augpiebif:  benutzt  (vgl  S.  336). 

Aus  Megenbergs  Buch  seien  folgende  Artikel,  die  auch  sprachwissenschaft- 
lich interessant  sind,  angeführt:  ^42raun  =  Mavtiragora:  Eil  -  Itejc;  E(ri)^ 
paum  ;  Ifedera:  Oamillfn,  Hol a er  -  SattthuettH;  flotn'groeren  =  Zacker 
röhr;  K  r  (i  9t  tvik -W  eck  alter  =  Sünipertii.  Auch  flcaiiHierteii  Ol,  aus  d^m  ffoU 
ganz  iu  der  von  Mesue  beschriebenen  Art  dargestellt  (vgl.  iS.  28U)');  JfaMS- 
ervivet  [^Cepa  funris  nicht  Opa  ntaris,  wie  die  Lateiner  sagen*]  -  SqttiUa, 
tötet  Mäase  und  heilt  Wassersucht;  Pe*pog  (BcifuQ,  vom  ahd.  blhOz,  BelwUrxo, 
oder  blvfit  (gegen  Müdigkeit  im  Schuh)  .beim  Fuß*  getragen]  -  Artomisia;  Perch- 
Kictit^r  -  iSttiphinaiiria,  zu  Oargarisineu  und  als  Inaocticidom  empfohlon;  Pilsen- 
kraHi,  Kraut  und  Snuien  ein  Schlafmittel:  Hat levkraui  -  Zicania,  LoUum, 
ein  »Unrilt  in  dem  Korn'  offenbar  Mutterkorn ;  Mag(en)-Kraut  (Mohn),  von  dem 
weißer   and    blauer  unterschieden,   aber   nur   das   Kraut  verwandt   wird;   SHnf  - 


])  Dr.  Fra.  Pfeiffer,  Das  Bach  der  Natur  von  C  V.  Mfgenberg,  Sinitgari 
18G1. 

^)  Vgl.   QIht   letzteres  Kauflelsen,   kuiU   de  eade.     Bulletin    de    la  *-'  yd* 

dicale  de  In  c»'it«-d'or  1002.  Nr.  21.  i".  Über  die  Var»UUufi^  c/«  ÖU  cnciüt^a,  /  7, 

ein  Siioderwerkohm  »IHe  Tbuj^Piil  und  nalurliclK*  wiikliiihkeit  n.  n.  w/,  la.-.  •..«  ...tL«-r 
uiiieii  fjrijuilute  PlarriT  Mich.  Dapat  7.  Rouhlitt  widmete  ihm  sin  ^J  nnlperetoni 
oder  Wacholdrr-Ganen*   1606. 


I 


ThonuB  de  CAnfciprato.     Megcnbcrg.     liUUus. 


?Ö7 


Amolatt- 

rlng. 


Voje/itH«.  ihre  BUttcr  xu  einer  BoinbrucbAalbe:  Stfreffkra»t  lltnpsia: 
'unnentr^rfifl  =fichi>rrn.  nach  rintearius  als  Uiflniitte!  gepriesen:  U'anjrn- 
raut  -  Ifba.  CtirintittfHm .  Zurkfr,  weißer  besser  als  irelbcr. 

V<»r}ier  ftchon  vnirdt*  eins  .,Rueh  der  Natur'  von  Jakob  Maerlant,   lUwlni. 
lern    ..VHler   nietlerlflinlisohor  Wi::4.-*eiiechaft".    geb.    gegen    1235  in  Brügffc, 
;wi8cbeii    1264   uuiJ    1269  zu    einem    gereimten   Arzneibuch    unlfP  <lcm 
Titel  »ynturen  Bloeme^'  verarbeitet. 

Auä  Jkm  erwAbne  ich  dio  Empfehlung,  eines  Steins  mit  einem  Merkurbild 
Ir  einen  Amnleifring, 

die  maect  sincn  drnghere  gfaesont, 
vol  gracieii  eude  wijs  talre  stont, 
tpintiirf^fipft,  Hifdrnrgt^rtimsaibe  (hier  im  Norden  zuerst  gegen  t'ngesiffer)^)  ehi'nso 
>tf»phis  ngria  Kt;;en   „alle    luse    riene  ende  grote",    f'a«sia  ßsiula.     Die  Auguhcn 
•nügen  gleicheneit.  um  ein  Bild  des  Wandems  der  Arzneimittel  zu  gebe»*). 

Van  der   Wielen   pibl  aus  den  Schätzen  der  Utrechter  Bibliothek  I.  c. 
loch  Kenntnis  von  dem  Werk   eines  Bruder  Thomas  von  Boo»   da**  sich    n.««^ 
nach  ripener  Aiig^be  auf  Galen.    Avicenna,    Nikohius,    Kleopatra 
^U.  a.  stützt  und  mit  dem  Kegimen  sanitat is  endigt"), 

Als  mD^u"  tauchen  bei  ihm ,  so  vEel  ich  sehen  kann ,  SupptisHorien  aus 
^^pahisrh^r  Seife  (vgl.  S.  7'2).  und  eine  Methode  zum  „Weiß machen"  von  Eisen 

lit  in  Irin  ge»(>tt<?nem  'Zink  )Vilriol.  eine  Art  galvauischen  Verziukens  (?).  die 
iJieMiftnmung   des   ^pezifiachett  Getvichis  der  Seifenlauge  durch   den  Versur^h .   ob 

in  Ki  darauf  schwimmt.   T'mwundeln  von  Weiß-  in  Kutwein   mittels  Mori  barcae, 

\re9tl  und  Aiumen  auf. 

^iind  er   erwähnt  ferner   dix^   Werk    eines   Mag.  Joh.    Y  per  mann   von    13Ü0  Viwrmaau. 
und  <füie  Handschrift  von  ]3ö1,  beide  nach  den  eben  genannteo  Quellen  und 
Ibert  Magnus  gearbeitet. 

Raimundui)  Lull{i)us,  123ö  (?)  in  Malorca  auf  edlem  Hause  ge-izü-isisr 
boren»  verlebte  seine  Jugend  in  Saui«  und  Brau^,  bis  er  durch  eine  Dame, 
Ij*«  er  mit  ungestümem  Li<^beiJwerbt'n  bis  in  das  Heiligtum  der  Kirche  ver- 
dgt  hatte,  an  das  Trügerische  des  Seins  und  an  inliHche  Vergänglichkeit 
'innhnl*)  und  aus  seinem  Sinnentaumel  erweckt,  reuig  Mitglied  de#  von 
lfm  ihm  gleichenden  Franciscua  von  A^sisi,  gest.  1226,  gegründet*»n 
>rdenA  wurde,  äpäter  iu  Montpellier  und  Paris  studierte,  auf  Reisen  ging, 
iui  denen  er  Arnoldus  Villnno vanus  kennen  lernt*-,  dann  den  Orient 
um  dort  aU  Missionar  bei  den  Aral>em  zu  wirken.  Ohne  Erfolgt-, 
halbtot  gesiteinigt,  kehrte  er  zurück  und  widmete  sich  mit  Feuer- 
ifrr  ^er  alle  Weit  in  Atem  haltenden  Alcheinie.  In  Ix»ndon  soll  er  für 
dunrd-i  in.  Krcuzzug  Gold  gemacht  halien*)  und  schlecht  belohnt  worden 
DSo  Zelt  des  Todes  des  „Doctor  i  Uuminatisaimus",  wie  er 
robl.  tiunei»!  wegen  seiner  mystischen  und  noch  my«li»cher  vorgetragenen 
nj^ichten  genannt   wunle.  ist   nicht  ermittelt,  scheint  aber   1315  zu  sein. 


1)  Vgl.  bH  Uetue.  S.  370  und  Ibn  Baitar.  8.  285. 
«}  V«n  der  Wicleo.  in   PharmaoetiltKh   Weckblad,    1900. 

*)  Kat'h    dfcii  ron  V.  d.  Wielen   gegvbenou   Pmbrn  Acheint  er  mit  Thoniaff  von 
anllrapr^  (S.  320),  wo»  lu  vrrniulrn  wäre,  nichts  su  tuu  su  hnben. 

*>  Klfonitra  amMl4irem   piieUnrllcr  uii'rdeos  .   .  .   recioclo  ci*leriter  strophio  mammaa 
it«ndU,    oMlBTcruM»  Ulis  «t   putrido»  >ubjectuiiique    {x'etu»  borribili  nrcinoniate  ubtmaam 
[Olau«  UorricbiuB,   l>e  urtu  et  progrpMu  cheiuiae.     Hafn.   lOitS). 
»)  Vgl.  ot<«n  S.  231   ff. 


328 


MiUeUlterliche  Arzneiknnde. 


lÖier. 


AUcohol. 
B*kU 

filtAÜOU. 


Amnon  «u-- 
bonio. 


Aqaa  nglt. 


C«l«ft« 


Metlc. 


Tliikiuroii 
und  Quillt - 


Die  AnznUl  <ler  [juUus  zugescb riebeneu  äcbrifieu  betrügt  etwa  4(K)Q.  vwn 
denen  aber  wobl  nur  ein  Zehntel  ihm  wirklich  angebOrt.  Hierher  siml  nitrbt^t  )lfii 
oben  genannten  noch  zu  zftblen:  Ars  de  prinripii.s  et  graiiibiis  medirinue,  de  aqni» 
et  oleis,  Codicillus  ».  Yadcmecuin,  Exporiuientum  oder  De  24  expenincntis  iotius 
natura«  creatne. 

Lullua  steht  in  bezug  auf  sein  Wissen  auf  (lebers  Sdiultem.  Parfiber 
hinaus  wußte  er  Acid.  tiitricum,  seine  Aqua  calciuativa  oder  fortis,  aus  Sali« 
nitrl,  Vitrioli  et  ('inttabari  aiia  libr.  1  ,,in  ra^e  vitreo  »iicut  moris  est",  znletxl 
bei  starker  Uitze  zu  destillieren,  und  er  empfahl,  es  ..cum  uiH(UHuto  anj^nii  a  suo 
phleginato,  ut  pinguciio  salis  {Aigentum  Moratnm?)  recedat"  zu  behandeln,  alsu 
von  (jhlorwftsserfttftrtsäure  zu  befreien. 

Äfhcr  und  Salpeteräther  hatte  Lullus  unter  den  nunden  (da  «  Al- 
kohol und  SalpeforsiJure  auf  einander  einwirken  üet»,  ohne  ftUerdings  die  KArprr 
za  studieren. 

Alkohol ,  die  Affua  ardetw,  verstand  er  durch  wiederholte  Destillatton  ober 
gebranntem  Weinstein,  sem  »Sflf/  Vf'getnhile.  also  Kali  carbouicttm  ru  rcktifi' 
rieten,  und  zwar  aus  Ketorten,  die  er  mit  Leinwand  und  M<*hlbrei  fest  futierf«, 
nötigenfalls  mit  Lehm  und  Knhbaaren  bvschluif  und,  wenn  er  nur  niSßige  Wftrni^ 
anwenden  wollte,  in  Pferdcmistt,  gelegentlich  mit  Kalk  ^emiBcbt,  stellte.  Kr  kanat« 
die  EntzÖDdliclikeit  de»  Alkutiuls  und  benutzte  sie  zur  Bestimmung  seiuer 
St Arke:  mit  Alkohol  befeuchteter  Zucker  oder  Linnen  dOrfen  nicht  iinbreanen. 
Mannigfach  und  nach  alcbemibtischcm  CJeBchmack  sind  des  Alkohols  Namen,  k.  ti. 
Mensinittm  vetfetabile,  Anima  eoelica,  tÜana,  MercHi'iug  vctjetabilM  ifolgorichtig 
weil  MercHr  die  gemutmaßte  äücbtige  elementare  Basis  aller  Körper  war).  Qtiintn 
esttentia  (Alkohol  wurde  ja  für  den  Stein  der  Wuiseu  selbst  gebalteu). 

Antmon  carhonic.  erhielt  er  bei  seinem  Suchen  nacb  dem  Wunderstein  durch 
Destillation  von  gefaultem  Urin  achtjübriger  Knaben,  und  er  machte  auf  don 
stechenden  Geruch  dieses  Spiritus  oder  Mercui-ius  animalis  aufniei-ksam. 

Aqua  reffis.  snine  Aqua  it/niit,  ..quin  comburii  ut  crcmat  aurum  et  argentom", 
stellte  er  aus  SnL  anwionianim  und  Salpetersäure,  dar. 

ßaurojc  (Borax)  erwähnt  it.  ohne  seine  Kigonschaften  klar  zu  legen.  Da- 
gegen nennt  er  t.^alces  die,  durch  Einwirkung  der  ^^alpelersiiiire  auf  Metalle  »ich 
bildenden  Verbindungen.  Die  Kntstehung  blauer  Ghiftflintne  beim  Zutiatx  von  Kupfirr- 
salzen,  die  Darstellung  von  Kxniirnldum  \Emeraude.  Smaragä\,  kennt  er 
ebenso  wie  die  Reinigung  des  Ilffdrarffffrutu  (num  sigillo  Hispaniae  in  ve^trtf 
advectuin)  durch  Wuschen  mit  Essigwnsser  und  Durchpressen  durch  Lvdeti 
die  Darstellung  des  Uifilranjyr.  oxydat.  durch  Krliitzen  des  Nitrat*  und  die 
einer  Art  Praecipitai.  alh.  durch  Fftllen  derselben  Verbindung  mit  Salmiak  und 
Wein  Steinsalz.  Auch  Kali  acefic.  hatte  er  bei  der  Behandlung  von  Holzasche 
mit  Essig  unbewußt  in  den  Hßnilen.  V^on  Tartarus  destilliert«  er  das  üreii*- 
M'eiftiiteiHÖl  ah,  und  die  Destillation  von  Krflutern  mit   Wasser  Qbto  er  hfiuHg  au6. 

LuUus  ist  ferner,  was  pharmazeutisch  fa^t  doä  wichtigste  ist,  eigentlich  d«r 
erste,  der  die  Darstellung  von  Tinkturen  und  Qu  in  tesumsen  in  modernem 
Sinne,  wenn  auch  von  damaligem  alchcmistiscbem  Wahn  befangen,  in  die  Wvge 
leitet«.  Seine  Beweggründe  und  seine  Methode  geben  am  kOraesten  folgende  Zitate 't 
wieder : 

Concreavit  altissimus  non  solum  in  aqua  ardenti,  sed  in  omni  planta,  lapid« 
et  metallo  quititam  essentiam  i|iiAntam  durabjlem  atque  mirabileni  atfjne  etiam  in 
mineralibus  aerpentihus  etc.  .  .  .  Capios  igitur  in  Dei  nomine  quanicumque  rem.  a 
quo  volueris  quintam  essentiam  soparare,  et  mitte  illam  in  nostram  quintam  essen- 
äaro  vini  et  pone  ad  fortem  solem  in  vere,  vel  pone  illam  cum  vase  ad  ignem 
levem  et  infra  tres  borns  babebin  quintam  essentiam  rei  mixtam  cum  quinta 
essentia  qnae  convertitur  in  talem  naturam,  sicut  res.  quae  sibi  uiittetur.  igitur  si  Mi 
calida,  si  frigida,  si  humida,  si  sicca  ai  laxativa  ....  taÜs  natura  fit,  quin  ut  Bupra 
tibi  revelavimus,  appetitum  habet,  ad  hanc  complexionem,  vel  ad  illam  talem. 

X)  Ana  Mdoem  De  tecxetti  nainme.     VgL  bei  Kopp,  Omolin. 


LuUus,    Petrus  ÄpoDenate.    Simon  Janaenaift. 
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FelruHAponciiäis,  von  Abauo,  dem  durch  s^^iiiü  Schvrcfolquellen  fttnu  ro» 
ihriiteu  Ort  ha\  PuJua,   wo   w\n  Vat«r  Notar   war,    126(^—1320.  ein  be-  lifio-im 
•ulendrr  Krim«'!*   lies   Griw-hiHchen    und    Aiihfiiiper   von    A v e r  r h  oi' s   und 
(iirbciu-r  drn  Mfr^ueM.     Er  wurdf   in   Konsmntiuopcl  vorRpbildet,  iliinn  in 
iri-s  wo  i»r  den  »Conciliatof*\   sein    berübnito^tctd   nnHÜziniaches  Wt-rk  ver- Coociiutor. 
\i\U\  dn*»  später  mit   »einora  De  venenorttm  remediia,    Rom  1475   und  l)i^ 
l€4M,   wirderboll  i-iririiieu. 

Unter  den  VcseUlHlien  zahlt  Petrus  aaf:  i}{)EUebor»s,  Mf^fH'ntnt,  Napcl- 
Turbith  nijjer  etc.  Unter  Mineraliu  tiAcht  er  bei  flffdrarygnnn  fulgende 
l»  mehr  als  aus  einem  tirande  wunderbare  Geschichte  auf:  Aputbecariu»  cum  de 
•tv  tompure  mnieni  net^tua  sitiret.  temptna^  invenit  ampulUm  plennin  ai'ffmto  vivo 
loil  Itihit,  et  innne  inventuEi  e^t  inortuua  et  invenientcs  nnj*'ntunt  virttni  exire 
«tiu.  Aiiutiiinii^tttn.s  fuit  et  invontiiR  fiiit  ttangui»  cirou  cor  L'uagulaltis  et  ipäum 
)r  Himiliur.  InvciUTunt  iu  stomacho  fore  librAin  unnni  a.  v.  Man  darf  wuhi  UAf^ern, 
ib    djcaer  Aputherarius  h.  str.    oder  Drugibt   deu   Hccher  liebte.     Du;*    t;iiit*   tieispit*) 

die^fr  frUbeu  Tox  i  k  ulu^  j  c  KcnUi^t  auch,  um  sich  lmu  bild  von  ihrem  niedrigeji  Toxikologl», 
idpunkt  zu  uiai^hen. 

\'on   13U6 — 14   in  Ptidiui  PmfojiÄir  und    fast   als   Wunderant   ffw-hrt, 

irde  Pelru!»«Is  AÄtrulope  und  Magier  der  Inquisition  verdäohliff;  #pättT 

T  r e V  i  s  o  do/iermd,    :?eh\vor   er,    wiederholt   angf^klugt^    die  Astrologie   uh 

id    »lurb    1315.     NaehlragUcb    »(X'h    lum    Scheiterhaufen    verurteilt,    uiultto 

ift  heilige  Gericht  sich  tlaniit  iK'gnü^n,  de^  Gelehrten  Bild  zu  verbrennen: 

»ne  I^eiche  war  vun  Fnninclen   entfuhrt   wor<ien*). 

Petrur^  de  Crcscfnliis  (Pie(t)rt»  de  Crescenzi  oder  Crescenti),  *i5«<:f?!"* 
!35 — 1320   in    l^logna^    schrieb    1305   ein    häufig   aufgelegtes    und    über- 
tt-^    OpQfi    ruralinm    commixloruni    unter  Anlehnung;    im    einen   At^kerbau- 
liriftstcUer   V  i  n  r  e  n  t  i  u  s    B  e  1 1  o  v  n  c  e  n  s  i  ^> ,    m*.sL    1 2t>5.    <ler    wieder   uu> 
*a  11  »diu 4  ^hdpftc. 

Or»«centi  tAhlt  auf:  LiquiriUa  als  in  [talien  gebaut,   FratiQula  (vermat- 
sto  Cortvx  Avorni),  gerftÄtetcs  :<em,  Liui  (al&  Speise,  mit  Pipor  und  Mehl  go- 
^t).   Satep  (als   liad.   SatyrionM,    Tealiculus   vulpiji*)   und    canis),    Baccae 
«»410  eerefiicie  u.  a.*). 

Peter  von  Tudsignuna,  gegen   1250  Professor  in  Bologna,  Lehrer  f***»' '"i» 
SalieetO)    erlTmlerte    Rhnzes,     ^lehrii^b    De    meflicamt  nlonim    formuli;- 
m1    auf    Grund    eigener    Anschauung    über    ilie    Bädct'    ron     Bonitio    (im 
rdtiin)  iu  der  Colleeüo  de  bulneis  etc.,  Venet  1553*). 

8inir>n   de    C«rdo   Januonsis   [von  Genun],    Lfiburat  de^  f*"!'^*^'' Jinu*niU. 
rikolau«  IV.   (der  1292  .-'tjirbj,  idso  Ende  d<'s  XIll.  Jahrb..  viTHuehle  durch 
tudirn    an  Ol   und  Slidlo,   auf  Keinen  nach  Grit^henlund   und  dt-m  Orient 
dortigen   Arzneipihuizen   kennen  zu   lernten   und   r.\i  gleicher  Zeit   sich   über 
verftchiwlenfn  Namen  ru  unterrichten. 

In   aeineu  Syuouyma   niediciuae  s.  Clnvis  sanntionis.   Parma   1773.  Padua  Syoonyiu. 
17-I.  V«D«dig  1514.   Lyon  158-1,   un  dum  er  :iO  Jahre   lang  gearbeitet  hat*),   gibt  er 


J)  Vgl.  8.  283  n.  279. 

«)  Onieliu,   1,  07.     Himch.     Vj;l.  nueh  8.  207,  280,  31«. 

1)  Fl&cklfei',  an  vef»cbiedriicu  StetU-n.     Hirsch,    Vgl.  obea  8.  184,  194  o.a. 

«)  Vfcl.  olHTti  S.  283  bei  El  Gafiki.     &)  Spreo^el,  2,  QG2.     iliraoti. 

•)  Spreugvl.  2,  578,  613.     Uirveb. 
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ein,  ob  seiner  Unkenntnis,  zahlreiche  Sprachfehler  enthaltendes  (aaf  den  Dyaa- 
korides,  S.  194,  sich  stützendes)  Verzeichnis  von  Drogen,  ihren  Terschiedenen 
Namen  und,  worauf  sich  die  damalige  Zeit  stets  beschränkte,  ihrer  Wirksamkeit 
nach  Galen').    Ahul  Kasims  Werk  erläuterte  Simon  ebenfalls'). 

(djapäigBo.  Gentili(s)  (d)a  Fuligno  oder  Fuligineus,  Sohn  eines  Bologneser 

Arztes  und  Schüler  von  Thadaeus  Florentinus  (S.  324),  war  als  Ldb- 
arzt  des  Grafen  Ubertino  von  Carrara  zugleich  Professor  in  Padoa  und 
Perugia,  wo  er  1348  der  Pest  erlag. 

Gentilis  schrieb  unter  Anlehnung  an  die  Araber,  besonders  an  Avicenna, 
den  er  auch  kommentierte,  und  an  Galens  Qualitätslehre  De  praeparatione 
medicinarum  et  de  modo  investigandi  complexiones  earnm,  Venetüs 
1568  ap.  Juntas"). 

Djnuade  ( A 1  dobra n )Di n US    fHildebrandt]     de    Garbo,     der    Neffe    von 

Thadaeus  (S.  324),  Professor  zu  Bologna,  Siena  und  Florenz,  gest  1327, 
ist  als  „Expositor*',  nämlich  des  Avicenna  bekannt  geworden,  femer 
durch  eine  Abhandlung  über  Maße  und  Geunckte  und  De  Emplastris  ei 
Unguentis. 

johanDM  Johannes  von  St  Amand   (de  Sancto  Amando),  Ganomeus 

de    ORDCtO  . 

Amando.    und   Arzt   in  Touruay  um  1250,    schrieb  eine   Expositio   supra   Nicolai 
antidotarium  (S.  307),  Venet.   1495,  1589  und  1602. 

Von  Ol.  de  Terebinthin.  sagt  er:  fit  simile  per  sublimationem  .  .  ,  ardet  ot 
ignis  Graecus. 

Frandscas"'  Franciscus  Ppdemontanus,  vermutlich  in  Salcmo  gebildet,  Pro- 

nna.       fossor  in  Neapel  und  dort  1319  (?)  gestorben, 

schrieb  ebenfalls  De  balneis  (in  der  Collectio,  Venetüs  1553)  in  der  Hauptsache 
aber  ein  historisches  Complementum  an  Mesue  anknüpfend,  das  die  ganxe 
damalige  Heil-  und  Arzneikunst  wioderspiegelt  *). 

Christo-  Christophorus  de  Honestis,  Professor  in  Bologna  und  Florenz, 

Honeatis.   gent.  1392,   schrieb   eine  Expositio  Antidotarü    Mesuos,   Venet.  1562>   die 

ihn  als  überzeugten  Galenisten  zeigt. 
^^^SSd^iB***  Giacomo  |Jakob]   de    Doudi^*,    geb.    1298,   Professor    in    Padua, 

verfußte  1355  ein  phiurmakologisch  gehaltenes  Promptuarium  Medicinae, 
Venet  1481,  1543,  1576,  ein  Sammelwerk  nach  dem  Beispiele  vieler  Vor- 
läxifer. 

Aggregftfor.  Bemerkenswerter  ist  sein  Herbolarium  s.  Äggregator  practicus  de  Stm- 

plicibus,  zuerst  von  Peter  Schöffer  in  Mainz  1485,  später  zu  Pas  sau  1485  und 
1486  [daher  Patavinus]  und  Venet.  1499  gedruckt,  das  durch  Holzschnitte  ep 
läutert  wurde,  die  nur  eben  ahnen  lassen,  was  sie  darstellen  sollen,  und  das  wohl 
Dächst  dem  Gothaer  Arzneibuch  Quelle  oder  Vorbild  für  eine  Menge  von  Phar- 
makognosieen  {Hortus  sanüatis  etc.)  und  Volksarzneibüchlein  wurde,  die  das  Knde 
des  XV.  Jahrb.  zeitigte,  und  von  denen  imten  noch  die  Rede  ist.  Von  de  Dondis 
Erste  existiert  auch  ein  De  modo  conficiendi  salis  ex  aquis  caliäis  Aponensihtts,  Venet. 
Mineral-    1571,   das  nach  dem  Titel  (ich  konnte  des  Uuches  noch  nicht  habhaft  werden)  vei^ 

wasaersaiz.  muten  läßt,  daß  der  Autor  als  erster  an  die  Darstellung  eines  MinercUwasseT' 

1)  Saladin  forderte  sein  Vorhaadensein  iu  der  Bibliothek  des  Aromatarius. 

2)  Vgl.  8.  282. 

3)  Ginclin  1,  67.     Hirsch.     Janu«  1853,  410. 

4)  ßprcngcl,  2,  629.     Hirsch.     Vgl.  auch  oben  9.  280. 


Franctscns  PeHemontanus.     De  Dondia,    Gothaer  Arzneibuch. 
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*)  lUcbte,   ferner  De  foutilms  Patavinis.   in  Do  balneia   qaae   extant   apad 
fr«ceos  etc.     Venet.  1553,  »p.  Jantas. 

Der  Mitte  oder  ilein  Endo  diosci*  XIV.  Jahrb.  jrehöri  uin-h  ilns  oI>eii 
inc*^  (fothtti*r  Arzneibuch  uii,  tliu*  in  ili-r  Hauptsache  die  l'mrtira  ArinaiCaek. 
Bartholomäus  ist,  übennetzt ')  nach  ei|rener  Angabe  von  «f^Ltstt^r** 
borhard  von  Wampen  1325.  TTnnHidt  es  nrb  in  dorn  dritten  Toil 
*r  Schrift,  di«^,  wohl  in  Anlehnung  hu  da^  Rejbrimen  Salcrn  i  Ihii  um.  dorn 
[onin^he  ran  vrankriko*'  von  don  beston  Pariser  Ärzten  gewidmet  war  und 
.beff'.'ali^et  von  den  Wten  me^leni  to  erffordie",  um  T^chrer  der  en*t  K-t92 
^•pründfU»n  Universilät.  so  Ui  die  ernigenannte  Jiihro.^znhl  aUenlings  eine 
fruh<*.  Das  mitteldeul^ehe  lii'  lihltter  große  Werk  iMitliält  einen  AbtH-huitt 
[udeäche  arst^dJe*'  mit  196  Artikeln.  Es  ^ind  nach  den  Kör[>erteilen  gc- 
luetct  Heilvorscbriften,  Arzneien^  Bt^sprfichtmgeti,  ScffpH,  mit  eingi.'iilrputen  SXn^mä. 
•ini'icben  Formeln,  (iie  völlig  auf  rbristliche  Anschauungen  gf-^timml  >iind. 
iiinen  seibat  der  „Har-^  Berne-f  Schaf-  oder  (Juajie-ivorm"  geb)»rchrn 
»oll  folgender  Segen  beweisen:  „Alxo  leet  »ey  dy  worm!  dyl  fle^h  to 
sndf»  vuil  dyt  bei'U  to  brekeudc  vnde  <lyl  blot  to  drinkeude  alzo  vnser  leuen 
»uwen  Hunte  marien  wil-*,  do  se  ere  live  kyni  un  deme  galgen  des  crnces 
kngend  fiflch*'.  Ein  zweiter  Absclinlti.  umfallt  ein  Heilkräuter-,  Arznei-  und 
[eÜlrankbucb ;  letztere  sind  größtenleila  Kräutersäjte.  Der  dritte  Abschnitt 
nicht,  was  die  kurze  Einleitung  verspricht.  Er  Ut  zum  grööten  Teil 
gen^imte  Schöp  f  ungttgesch  ich  te  sehr  geringen  (K>etirtehea  Werte«, 
Bmnmiung  von   Wetterregeln  etc. 

Ana  dem  Buche,  das  ein   mitteldeat.sches   Sprachdenkmal   von  höchster  6e- 
^utang.  XU  gleicher  Zeit  aber  auch  ein  bedeutsamer  Merkstein  pharmako^ostischer 
•ti»chaft    ist,    auf  dem  jedenfalls    die  grüüte  Menge  späterer  deutscher  Arznei- 
^XrfluterbOcfaer  aufgebaut  wur-lc.  mOgen  folgende   Zitate   mit   den   von  RegeM) 
men  Verdeutschungen  hier  eine  Melle  finden: 

,Ethle  piUetti.     Nim  zwo  unze  Aioe,  Maaticcn  ein   unce,  Rhebarbarum  ein 

yrtjrlkin    ein  l«*tt.    Cifettar   ein  sfAitt    (oder  naHn    -    '  i  Loth,    Vinlonk.    V^r- 

iX:  ist  's  Unxe  -  IS  g).     Dar    pulvere  und    tempere  mit    honigia    vn  wilt   du   di 

Hein  accrfe  (atArkcr  machen},    so  tu  du  darzu  ein  phennic  gewichte   grAzir  tvolues 

Äl{\)^x andrem  MercHtialiti  pcr&nniti-  A n nlok  =  (Jo)han(n)fi}S'^ Spansch- 

Hch  =  Alfium  AscuionirMm.    Billcnkrnf-  und  6V»e/.  wedder  de  kolden  gicht. 

de  «ine  vifitfdermns  vnde  nym  ere  htot  mit  bifilensnt"  gegen  Haarausfall.  Bill^n- 

i   myt  Maensat  geeen  Schlaflbsigkeit:   mit  Knuflokesnaf  auf  Kohlen   ent- 

t  und  dnrch  einen  Trichter  oinKeatmet,   uegeu  Zahnschmerz.     Boemtvulle 

SchadelöfTnung.  um  den  Kopfwurm  7U  entfernen,  nach  vorherigem  Kingeben 

St'chilapiirank»,    in    Art    eines    Tampons   gebraucht   {Baummollc  wurde  um 

dtMMf    Zeit    Bchon    in    England    rerwebti       C'arr/n  »i  o»ie;  Cl^i^sfl    -    Xanfhium 

rumarium  |das  JWWO  zu  kurzem  Leben  erweckt  wurde)     Cohnohfie  xu  U'rt*«er 

«Stanipe  de  blomen  vnd  inake  daraf  wnter!"    Dach  vnde  X acht  ~  Pariefaria 

'ficintUis,      Glarificate    =    Jienedirte    =    Geum    urbanum.      ffundvshaer 


ij  Vgl.  8.  U7. 

>)  Die  Outbarr  Handcchrift  wlbat  führt  weiter  aU  Quellen  auf:  pmctJoa  ypocralia, 
ilta**!*!  »I  cnnitittiHni  jrmeconmi  nirdicorum.  Sotisl  sintl  die  pBeuilifaritlnu-llscheD 
fcftfl«  arcrclorum    iH^tiiiUi.     llnndi^hrtfieu    sind    noch   vurhundeci    iii  der  lltbliotlick 

V-t'' ■•■'    Rrr^lnu,    Wim    u    ».   w.     l>«'l£tt're    tivtilru    hnl    lucb    J.    U  uu  p  f     in    ib'n 

iaai>  1  der   Wi^nor  Akiulemi**   Bd.  71,  4B()   beliiiitdcll. 

.   i..„.-!iam  de«  Gyuiuaaium  KraraUaum,  üotha  1Ü72  oad  1873. 
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wohl  Pedicularis  oder  auch  Album  Graecum.  Iwe  ~  Taxus  zu  Salben.  Kovele 
[von  cucuUa  (Gugel,  Kappe)?]  vielleicht  Aconit.  Lakrisse.  Luningestunge, 
Lingua  passeriifa  [luning.  der  Sperling]  =  Polygon,  aviculare  (vgl.  S.  70  u.  104). 
Feper  auch  wytter  und  langer.  Pifonen-[Pa^onien\  Wurzel  und  Samen,  gegen 
Epilepsie  auch  als  Amulett^)  Pors(t)  ~  Ledum  palustre  (Rosmarin,  silvestr.). 
iKorn-)Rade.  Bedick  (EetUch).  Ribbetvort  =  Plantago,  äußerlich  gebraucht 
Rynal  =  (Ga~)Raffel  {Caryophyllata]  ^  Öeum  rivale  {?).  Rolik  (liiUik  = 
Röl(e)k(e)  =  Millefolium,  Schamponie  =  Scam(p)onie,  Spring wure,  Euphorbia 
Lathyris  s.  Tithymahts  latifoUus.  Sc(h)andelwort  =  Sfendelnjurzel.  Saty- 
rion,  Salep  als  Aphrodisiacum.  Scher h'ft(g)k  [Wodes  (Wodans)  Keme,  Wui- 
scherUng,  Wiss-wyke  Scherling]  Cicuta  oder  Conium?,  in  Pflaster  und  als  Hyp- 
noticum.  Sindoutve ,  entweder  Shidau  (Sonnentau)  ~  Rorella,  oder  Sinau  = 
Alchemilla.  Syneckel  (vielleicht  die  allerdings  größtenteils,  z.B.  von  Ruellius 
als  Wundhoilmittel  empfohlene  Sanicula  [von  sanare,  heilen]  oder  Diapensia  [Std, 
/fäi'doQ  Schmerz]}  gegen  fallende  Sucht.  S(c)le(en)  =  Prunus  sptnosa.  Squilla. 
Storit  =  Storax.  Wachafidel-(Wachholder)bere.  Wormkrude,  das  wohl 
schon  Cina  sein  kann,  das  schon  1358  in  Dortrecht  gehandelt  wurde. 

SiTonwoU.  Giovanni  MicaeleSavonarola,  aus  vornehmer  Paduaner  Familie, 

1884  (?)  geb.,  wurde,  nachdem  er  erst  Soldat  gewesen,  „Physicus**,  1434 
Lehrer  in  seiner  Vaterstadt,  dann  in  Ferrara,  wo  er  gegen  1462  starb. 

Savonarola  schrieb  De  balneis  et  thermis,  Bologna   1493,    und  in  dem 

Sammelband  De  balneis  omnia  etc.,  Yenet.  ap.  Juntas  1553,  ferner  De  arte  conficiendi 

Atfuam  vitae,  Hagen  1532,  Basel  1597.    Aus  letzterem  sind  zu  erwähnen  die  Rek- 

UoDdes    iifikatien  des  Alkohols  aus  einer  Blase  im  Keller  nach  einer  Vorlage  im  Obergeschoß 

Alkohols,  des  Hauses,  und  die  Probe,  ob  das  Destillat  auf  Ol  schwimme'). 

Trotzdem  der  Norden  auch  in  geistiger  Beziehung  anfing,  dem  Süden 
nachzueifern,  trotzdem  z.  B.  in  Prag,  wahrscheinlich  auf  Betreiben  Petrarcas 
von  Karl  IV,  die  erste  deutsche  Universität  nach  italienischem 
MustiT  errichtet  worden  war  (ihr  folgte  1358  die  von  Heidelberg,  1365 
die  (1400  wohl  erst  eigentlich  wirklich  in  Gang  gekommene)  von  Krakau 
und  im  selben  Jahre  von  AVien,  1392  die  von  Erfurt,  1426  von  Löwen, 
1451  von  Glasgow,  1460  von  Basel,  1465  von  Ofen,  1476  Upsala), 
trotzdem,  wie  mich  für  unsere  AVissenschaft  schon  nachgewiesen  werden  konnte, 
Männer  genug  <Tstanden,  die  an  dem  Bau  der  Wissenschaft  im  Norden  her- 
vorragend tätig  waren,  so  blieb  <loch  Italien  auch  im  XIV.  Jahrh.  der 
Mittelpunkt  aller  abendländischen  Bildung.  Die,  wie  wohl  angenommen  wird, 
aus  den  Reihen  der  Drogenhändler,  Ärzte  und  Apotheker  zu  fürstlicher 
Macht  erstiegenen  reichen  Handelsherren ,  die  M  e  d  i  c  i  (vgl.  außer  ihrem 
Namen  die  in  ihrem  Wappenschild  befindliehen  Kugeln,  die  als  Pillen  ge- 
deutelt und  als  pallc  [ital.  j)iüla,  die  (auch  Gewchr-)Kugel]  zum  Feldgeschrei 
ihrer  Anhänger  wurden),  waren  Hüter  der  AVissen Schäften  wie  der 
Künste  in  Florenz,  das  1302  seinen  großen  Sohn,  den  Sänger  der  gött- 
lichen Koniö<lie,  Dante  Alighieri,  der,  wenn  er  auch  vielleicht  nicht 
selbst   jjraktisch   tätig   war,    doch    dem  Tribo   dei    medici  e  degli  spcciali  xa- 


1)  Eis  scheint  die  erste  oder  eine  der  ersten  Erwähnung  dieser  aus  dem  Süden  ein- 
preführteu  nach  Paeun  oder  nach  der  mazedonischen  Landschaft  Pfteonia  genannten  Pfiaow. 
Vgl.  auch  S.  85. 

^)  Kopp,  an  verschiedenen  Orten.  Giovanni  ist  der  Großvater  da  berühmteo 
GlaubenDeifcrcr»  Girolamo  Savonarola. 


SftVODftTola.     Ittliop  aU  wissenachaftt.  Vorbild.     Zeichen  eiuer  neuen  Zeit     'X^ 


uVtr't,  iijfolgi-  der  Wirren  xwist?ht*!i  <I<?n  Schw«r2(»n  (Guelfen)  und  WVißeu 

thilx-lliiipn)  verbnunt  hatto.     Veuedl^  und  Genau  halten  sich  zu  groß- 

ig*1er  Blüte  <'nlwickoit.    Die  PÄp>to  Ä(*i^U*n   &iob  al^  FordtTrr  der  Wisj^en- 

haft.      Hnnd    in    Hand    mit    dmM»   Aufschwung  ffingt-n    nlK'rdintrs  Hurh   Er- 

leinnnpcn,  dir  nh  Folg(?n  *\va  verfriniTt^»   und  gesleigerlon  Leben.«gPUu.-*äos 

I2ns*'hen    »nntl,   Vorl«>ti*n    i'iniT    neuen  Zeit,    gejzon    die   mnhn«ndt-  Hlimmen 

lu   MänniTn.    win  /..   B.    Giroliimo  Havonamla    (S.   33*i,    Anm.   2)   er- 

tönti^n, 

'^^m  FtdpMixcliWfiv  Krii  n  d  u  njf  imi  ,  dii*  di'S  Konipa»<äti8.  dar  allein  er^l  dir 

^^»DlW-n  Entdtnku  ngc  I)    auf  dem  Gebiet*'  der  Schifffahrt,  <lio   i486  durch 

^Hnrih  n  lomAuB   Di  a  i   i'rroichu*    Krforpchuuf^   der    AVostkü3t4'    Afrikas    bis 

^Kim  Kap  der  gutfii  Hoffnung,   dir  Enuii/ckung  de-    Seewc'gs  nach 

^H^etindien   durch  Vasco   da   Gamn    und  richließLieh  die  Entdeckunj; 

^^^mcrikns   1402   dun^h    Christoph  Cot  u  ni  bu-E")    moj^Uch    nuichU*,    und 

^^pidlich  dir  drr  Buchdru  ckerku  uhI  durx'h  Joh.   Gulc^nberg  und  t>«ine 

ddrnUru  Fu9t  und  8chÖffer  wan^n  eis   dir  mächtig  an  der  Umwandlung 

ticwUlirrlicher  Zustünde    arbeiteten.      Ix^tzterr    besonder?    diente   der  freieren 

Intwickelung  der  Wissenschaft,  sie  führte  aus  den  enpen  Zellen  der  Klöster 

id   den   dumpfen   StJiben    der  GrlehrU^n    heraus   in    da.*    frisch   pidsierende 

dfn  Volkes').    Niedergehalten  eo  lange  von  den   an  alter  Schulweisheit 

tdt^n  Dunkel niUnnern,  den  Obskuranten,   m  erster  Keibe  von 

ita  Dominikanern,  konnte  da?   Volk  sich  jetzt  bcgeintern   und    erheben,    vor- 

ndunlich    dun'h   da^  Stuiliuiu   der   gtircbis<-heti   Klassiker   [tioF  von   KonMan- 

tino[K>litanrr  Gelehrten,  die  vor  den  Türken  flüchteten,  nach  der  Apenninen- 

^^ifUbintirl  gebracht   worden   war)   und  durch   das   der  römischen,  das  von   den 

^^Bumani-<tiMi    (unter    ihii'-n    Keuch  li  n.    Erasm  us    von    Rotterdam 

und  der  Feuergoip.t  Ulrich  von  Hütten**)),  geprieaen  und  gelehrt  wurde. 

Auch  auf   dem  (^Jebieto  der  Pharmazie    blieb    im  XV.  .jidirh.   Italien 

leitend    und    drs    xunärhst    zu    bpspreidicnden   Autors  Werk    wurde   ge- 

grundb»gend  für  lülr  späti^ren   lilerarischrn   Erscheinungen, 

8nlndin  von  AhcoIu.  AsculanuB.  warum  die  Mitte  des  XV.  Jahrb. 

Ihmirr    „Artium   et   Medicinae   Doctor"   in    Salerno   und    Leibarzt    des 

'ür^ti'U    Von    Taivni    Giovanni  Antonio  di    BaUo  Orfiiiio.     Höchst- 

Ltdcheinlich    i«land    S a l a d  i  n  8    Wirgr    nicht    in    Ascalon.    sondern    in 

«coli  (Puglia).    Bein  Hauptwerk  ist  das  C o m p e n d i um  a ro ni a ta r i o r u m . 

zuerst  Bononinr  I4H8,  dann  sehr  häufig  einzeln,  erläutert  von  Muton, 

il    mit    MesiirR    Werken,    z.  B.    in    dein    Sumnielband    I55V>,    Wnet.  ap. 

untan  RTÄ'hien.     8a  lad  in  ächrieb  da^  M'erk,    „tun    <ler  Unwinsenhcit 

«r  Aromatarii  abzuhelfen,  die  gelegentlich  die  Ärzte  ia  Mißkredit  brärhten. 


Cr. 

tlniloRtfaii. 

Bot- 
ilockttnswi . 


Bndi- 

dnieker- 
kourt. 


Sklidin  TOD 
Aaoolo. 


hell  der 

AronwUrU. 


t)  Uiaoiisa   pM    in    ttcioeu    ,MagUtri    Salernitnoi*    telne  Matrikel    ia    Fawioiilc- 
lYnck  irietlcr. 

>}  8tr    trar  all«n]ioo    si'boii   etwa    tni  Jahre  1*82   deai    Ul&DdiT  Erik  Kaudn   ge- 
Kt  ItHti«  (jroatnad  kolonisic-rt,    uud   bi»  sani   XIV.  Jafarh.  bettaad^n    bis  «um 
des   I>tren£-r<tromni  Kolonieen.     Vgl.    nuch   die  Eutdcckung   der  W.-Küsie 
Ittrrh  Chili  (■•(•n,  9.  7G. 

[t>  Zahl  der  in  iluii  vnicu  50  Jahren  nach  ihrer  ErAnJuug  efM'hientroen  Uilcher 
tt  man  auf  12''«  Milüoiivo. 

«)   Vgl.  S     U*M   u.   208   uud   UDt<!n  S.  309. 
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Mittelalter) i che  Arznoikundo. 


Bnteswtrk 
Ueh«B  ApO' 
thvkerbarh 


PfIkhUn. 


Kfa- 
•ehaften. 


«•rk«. 


und  von  deren  einem  er  erzähJen  könne,  daß  or  1441  von  Alfon^  l.  ron 
Amgonien  wegen  einer  ArzncimirtW-FäLschung,  von  der  weiter  unten  nwh 
die  Rede  ist,  habe  bestraft  werden  müsisen.  Überall  lieüen  die  Aroinulnrin 
zu  wünschen   übrig. 

Sein  Werk,  das  erste  wirkliche  A  p  o  t  h  e  k  e  r  b  u  c  h  in  uti^erem 
modernen  Sinne  gibt  die  ganzen  wJsseji&schaftÜchen,  prakiischen  and  etttlicfaen 
Anforderungt>n  wieder,  die  die  damalige  Zeit  an  deu  jetzt  völlig  vom 
Arzte  zu  trennenden,  wenn  aiu'h  oft  genug  noch  mit  ihm  in  einer  Pcreon 
verbundenen  Apotheker  !?lelhe;  es  zieht  alle  die  kleinen  Schwriehen  in  Betracht. 
<iie  auch  jetzt  nwh  das  Volk  dem  Apotheker  anhängt  rxler  denen  der  Ge- 
äetzgeber  zu  Ijeibe  geht;  es  wurde  vorbildlich  für  alle  ^pftteren  Lehrbücher 
oder  Schulen  der  Phanntizie,  nachdem  e»^  (.-rät  Jahrhunderte  laug  dii?^  unent- 
behrliche Vademecum  der  Apoüieker  gewesen  war,  und  heischt  deähalb  ein 
näheres  Kingehi*ri  auf  seinen   Inhalt. 

Ks  zerflillt  in  uicben  Abschnitte.  Der  erste  zeigt  die  Anforderangen,  die  im 
,i|BÜndlichen  Examen  vor  einem  Arzte  an  dt-u  Apotheker  gestellt  werden  sollten: 

Primo  aromatarius,  a  medicu  examinandus.  interrogandua  erit,  quud  est 
officium  aromatarium.  Hespondeo  et  dico  quod  officium  aroraatarn  eat^  terere, 
abluere  infundere,  coqQere,  destillare,  bene  conficere,  et  conftcia  beae 
servare.  Prupter  quao  omaia  dicü  alteriua,  quod  aromatarii  teneatur  scire  graro- 
raaticam.  ut  vnlcnt  bene  intclltgere  dispcnsattones  recep/orum'j  et  antidotarioruia 
et  scicutiae  medieinao. 

Secuodo  .  .  .  qualis  debet  esse  aromatarius.  Es  wird  betont,  daß  er  a 
lado  etiam  a  vino  ait  alienua  et  sobrius ')  .  .  .,  quod  aromatarius,  dum  est  juvenis 
debet  uxorem  ducere^i,  qaia  si  sie  fcccrit,  doraabitur  juvontua  ejus,  et  sie  «rit 
quietus,  mitis  et  honestus  et  vacabit  continuc  facultabi  suae,  iramo  delertabitm*  in 
ea,  et  sie  delectatiu  perticiet  upiiä  ejus  cum  laude,  et  umicurum  copia  glorio»a. 

Kurz  sei  noch  zusammengefaßt,  dali  der  Aromatarius  weder  zu  jung,  uocb 
zu  alt,  nicht  stolz  nnd  horhmfltig  sein  soll,  nicht  eitel  und  den  Frauen 
ergeben.  Er  sei  ferner  fleißig,  aufmerksam.  j;ottesfürchtig.  gewissen- 
haft, gerecht  und  wohltätig,  besonders  gegeu  Arme,  wohlerfahren  in  »eiacr 
Kunst,  ho  flieh  und  zuvurkommeud,  um  ao  mehr,  als  er  fUr  das  kostbarete  Gut 
des  Menschen,  die  (iesuudheit.  zu  sorgen  hat.  Er  sei  weder  geldgierig  noch 
geizig  und  tue  nicht,  als  wenn  er  nur  fnra  Geld  arbeite.  Er  flbertcurfi  be- 
sonders Arme  nicht,  er  lasse  sich  weder  durch  hiebe  noch  Hau  zu  gewiaaenlosem 
Tun  verleiten,  er  soll  deshalb  keine  Aburiiva  verabreichen,  uoch  Gift  und  keinen 
Honig  statt  Zucker  verwenden,  nichts  ohne  den  Rnt  erfahrener  Arzte  tun,  und, 
wenn  ein  unerfahrener  Arzt  schädliche  oder  widerwärtige  Arzneien  verordnen  sollte, 
vorher  die^erhalb  anfragen. 

Tertia  .....  quot  libri  »unt  necessaria  ipnis  aromatariis  pro  arte  eorum 
exercenda  rede  et  cum  bona  conscientia.  Dico:  sex  libri  sunt  necessarü:  De  sitit' 
pUcibus  Avi(cennae)  et  Sera(pionis)  <S.  276  u.  280).  über  de  Synonymia  Si- 
monis Januenais  (S.  S2di,  Liber  Servitoris  (des  Abu)  ivasim,  S.  w^2.i,  Mesue 
(S.  279h  Johannes  Dauiascenae  (S.  276).  das  Antidotarium  magnum  oder  parvuin 


I 
I 


1)  Das  dürft«  die  cnte  oder  «ine  der  ersteu  Stellen  «ein,  iro  roii  „ReiepUn"  die 
Itede  ist. 

ü)  Vgl.  dazu  oben  Charaka  (8.  50  u.  60)  Atcuiut  Vers  S.  319  qdiI  don  /iUl 
Btt«  dem  Bcgitnen  Snicruitanuni .  übrigens  auch  dumallgv  Truokun»ilt«n,  um  cu  begreifen 
und  enLnchuldbsr  tu  finden,  daß  dviu    ApuUirkor  Mküigkeit  aiti  Uirx  gelfgl  wint. 

3]  Divtvr  yfüQKh  Saladin«  hat,  trotidvm  er  »ehr  vfrofiuftig  bi-grüadet  Ut  ddi! 
«inen  Teil  der  soxialeo  und  der  wieder  einmal  btviint'ndi.'u  Kmuenfnige  in  natärlU'Iiatwr 
Art  xo  bcttulworten  geeignet  ertchienr,  keine  Nachabmuiig  gefunden. 


Satodin  von  Ascolo. 
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^jeolaas*)  oder  .Cirea  instana'  des  PI  atearias'),  und  darüber  hinaus 
airaplicibufl^)  des  DioAkoridrs,  auch  den  Marcr  in  veritis*). 

Ks  LHt  das  in  der  Tat  eine  ko  grotie  uod  kostbare  Bibliothek,    dafi  eich  Beibat 
tfft  manches   fOr   Wiss^nacbflft    schwAmieDdeD    modernen   Apothekers  kaum    damit 
könnte.    Interessant  ist  übrigens,  daß  unter  den  sechs   geforderten  Werken 
arab lachen  Ursprungs  sind. 
Drr  zweite  Abschnitt  enthält  Fragen  noch   nach  der  Etymologie  der  von 
rolaus    gebrauchten  NauiBu    der  Composita,    nach    ihrer  ZusAmmeoseizung    und 
Firkun^  in  folgender  Art: 

Quid  est  Aicohotf  diro  atomi  apparcntes  in  sphern  soli»  admodum  fiubtiliääinti 
iverifi,  qni  vix  tactu  comprehenduotur^);  AUpta   -  mi»tura  in  qua  MM^tus  (es  gab 
noch    in    der   Fharroacop.    Wirtembergica    von    17d^    Troch.   Äiiptae   mottchatatf) 
tredhur. 

.Vit<a  est  confortana  ex  succis  habentibus  confortare  stomachiim,  fit  ex  Succi4 
'oruni  rel  Citoniortttn  cum  Zuccaro  (eine  Miva  Cftdoniofum  war  noch  am 
Taug  des  XIX-  JahrU    in  verbchiedenen  Phurmnkopöen  offiziuell}. 

IHlula    dictn   est   a   rotunditato,   quasi    parva    piln.     Vel   dicitur  a  pilo  i.  e. 

\tUlo,  quia  antequam  pilulae  conticiantur  mullum.  laborant  aromatarii  in  pistando  eaa 

mortatio  cum  pilo  u  e.  pisfilto.   Et  nota.  quod  pilulae  uon  debeut  esse  antiquae 

indurstae  ad  raodum  lapidls,  quia  tanc  non  Talent,  unde  pilulae,  cum  mansierint 

roenses,  non  babent  rirtutem   et  melius  conserraotur  in  magdaleonibus  quam 

pulvere*». 

Üofbujb  est  SuccuB  inspissatua  ad  modum  Meilis. 

Thabel  ^  Zuchanim  Candi  <vgl.  S.  S44)  franz.  »uore  candi. 

Im  abrigen  seien  folgende  Versus  memorialea  wiedergegeben: 

Tqdc  embrocatnus^),  cum  membra  liquore  rigamus. 
Dicitur  hpithetna  de  Succis  unctio  pura 
Membraqne  saccelltis*),  aacco  pleno  medicina. 
Si  fumum  recipis.  tit  fumiyatio*')  sola. 
Im  dritten  Abschnitt   behaodolt  >Saladin   die   Gewichte  und  gibt  den  heim 
Fgimen  SaJernitan.  (S.  909)  zitierten   Vers  zum  leichtereu  Uehalten  bei. 

Im  vierten  Ahachnitt  tindcn    sich  omniu  necestiaha  de  modo  conßciendi  mit 
Weisung:  nota,  quod  aromatarius  non  dobct  antoritato  propria  sine  licentia  medici 
recepttA  ponere  quid   pro   quo,  und  daß,    fall»    nur   der  Gattungsnamo   einer 
»go  vorschrieben  ist.  die  zu  nehmen  ist,  quae praevaleal  aliitf  in  rirtute.  Bhetitn 
übrigens  soll  nie  allein,  sondern  stets  aociata  et  correcta  cum  aliis  dum  ponitur  in 
'mwic  verordnet  werden. 

Der  fünfte  Abschnitt  gibt  Regeln  fOr  das  Einsammeln  der  Vegetabilien,  eine 
Sammelkalender.  Im  allgemeinen  ht-i&t  es:  Senttna  in  acstate,  radices  in 
imuo,  quia  tunc  tota  viriuä  herbarum  in  raüicibuH  est  reposita. 

Der  sechste  Abschnitt  handelt   De  conaervatione  siroplicium    et  compositorum 

|>#rduratirine   ttolutivorum  natrh  Mesue.     Erwfthnenswei*t  scheinen    daraus  Cy- 

!om«ii'*),  das  er  »\fi  Ari(h)anita**),  Panis  alkirat  oAer  p<*rcinus  und  Pomutn 


rariik«niit- 

All|)U« 


Q«wleht«^ 
PharoMp 

IMit 

Arb«lleD. 

Krz«ipt0. 

.SubstiUl- 

tloDsn. 


Ein- 
■animeln. 
Sunmsl- 
kalander. 
Aafb«- 
walu«D  d*a 
ArxD«t- 


i)  8.  3i)«.     «)  8.  312.     3)  8.   131.     *)  8.  300. 

b)  Hier  m.  W.  du  erat«  Msl  in  dieser  Bedeutung 

■  )  Pillen  wurden  alio  fertig  und  koiiaper)(iert  oder  in  langen  Magdale<men  mm 
lopidcn  uiul  Pornii«r«D  mit  der  iiaotl  uufbewahit.  MagdalidtM  bat  »cfaoo  Scribo- 
■  Lnrgui,  fAayiaJLla  [von  hebr.  mlgdal  oder  migdol.  ejrlinderföruiiger  Turm] 
fialen,     Vgl.  iiuch  i<.  307. 

')  Embrocha,  i ^  ß Qo%-fi,  srhun  bei  Theodurui  PrUcinous  (S,  ISO),  jetxt  noch 
\m  üesD  fnftl.   fJmhrocatwn  (<rlmltc>u.     7ai   Umschlügen   benutzte  Mt»chuDgeo. 

>)  Saee<>Uair,  r>iii  Sacetiluot  oder  riuea  Saeeulus  [davun  d&a  moderne  francAtisehe 
Saeket],  ein  Krauter ki*afn,  nuflegen. 

•)  Kfich  die  Fharmakopoeo  der  ersten  Hlüfle  dve  XIX.  Jahrb.  hatten  z.  B.  eine 
fkmjgätio  Chlan, 

10)  KvnJtduii^og,  Dioskor,  2,  158. 

11)  liaä    Arthanita  «.  Cjtclaminii  «,  PunU  porcini  noch  am  Anfang  dei  XIX.  Jabrh. 
B.  In  der  i*h.  Gallica  von  1826  offixinell.  und  zu  dpm,  ebenfalU  offiiinellen.  mit  «Siicc. 

Dnvet.  Arthtnitae  bereiteten   Ol.  und  l/ngt,  Artkanitae  comp,    verwandt. 
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terrae  bezeichnet;  Bryonia  nennt  er  VHig  alba  und  arabisch  F^to;  Manna 
vom  Orient  und  von  KaJrtbrien  empfiphlt  er  im  Mai  zu  ernten,  Opium  Ufit  er. 
um  ihm  den  Foetor  zu  nehmen,  ntit  Allittm  destillieren  und  diis  Dei^litlat  eintcirtica. 
Cufcer  Solat  rum  furiale  versteht  er  wohl  lieltadon  n  a;  Valffiaha  - 
Amaufiiin  (so  nennt  sie  auch  Alphitai  i.  e.  >'if. 

Der  siebente  Ahscbnitt  hehHndeU  die  Anffiovahrutigsffefäße  für  die  Mniei'in  me- 
dica.  Sa  ladin  kennt  Vasn  vitrfa.  vitreaia  [glasierte^,  piumben.  ile  porcritio- 
nibtts  (sic)^K  ferrea,  nrgettteft.  stotntea  ifeaurata,  auft^a  und  decoi'iiM,  in  tk-iten 
er  nach  denselben  GruniUätzen ,  wie  e»  noch  jetzt  geschiebt,  dann  nach  drm  («radc 
ihrer  Kusthurkeit  die  Arzneien  unterbringt.  Die  Uefülic  selbst  hnhen  itera(fen  tlaU. 
orifiria  stricta.  der  ziigobutKleu  {i'H'gtringfre  withl  so.  nicht  alä  suniekgohog&tt 
^  2u  dfuten,  wenn  gleich  das  der  liegennaU  von  Ktrictug  w&rej.  mit  Wachs  odtr 
Pech  tvrschlosscn  werden  soll  (die  lange  hck&autea Korksiopfen  (v^l.ä.  1-14)  scheinen 
also  nicht  Qblicb  gewesen  zu  sein. 

Im  achten  Abschnitt  gibt  Saladin  ein  Verzeichnis  de  omaibu<i  rebus  In  qua- 
Übet  aromafaria  vel  apoiheca,  also  eine  Art  Series*).  Er  zahlt  Ift  Fette,  7 
GalUnartf;*!,  4  Stercora,  59  Elerfuan'a.  4G  .-l^Hae  (darunter  Aq.  vUae  s.  ardcns, 
quae  üt  dv  vino,  mirabihs  pro  salute  hominum,  praecipue  <|uando  de  ea  ftt  r^uinta 
esseniia),  36  Pillen,  vi4  Trochi^ci,  27  Olea,  ti  Conservae  de  guccarn,  12  de 
Mf'Ue  Pic.  auf.  Der  Annjcwnlirungsranm  (locus,  nicht  mehr  apolkcca)  soll  a  vcnti* 
sole  ac  imbribus  defensus,  non  huniidus  aut  famosus  aut  pulvcmtentus  aeia  [gtm 
wie  bei  äusruta.  8.  6^). 

Sehr  bald  machte  sich  die  ,,8ch>varze  Kunst"  der  Druckerei  nicht  nur 
im  Dienst  der  Gelehrten  un  die  Veröffentlichung  des  Nutrimentnm  j»piritue 
für  deren  eij^ene  enist«  8tudien,  sondern  es  fnnden  sich  aneh  Männer,  die 
mit  edlem  Eifer  daran^in^n,  dem  Volko  volkstümlich  in  deutscher 
Sprache  zu  schildern,  was  ihm  auf  dem  Gebiete  der  Natur-  und  Arznei- 
Wissenschaft  zu  wi.s.^en  fTOmmte,  und  andere,  die  uarh  der  8itte  oder  riehli^r 
Unsitte  früherer  Zeit  alte  Autoren  bearbeiteten,  d.  h.  geradezu  abschrieben'!. 

So  truudaser&te  volkstümliche  deutsche  H  au^^^arzneibuch. 
das  „Blich  von  der  Ordnung  der  Gesundheit",  ein  nicht  genannt^' 
,»Doetor"  au.-?  den  damals  in  Betracht  kommenden  Werken  zui^mmea  und 
widmete  e.**  dem  Grafen  von  Hohenburg.  Ee  wunle  wob]  vor  1 47'i  bei 
Friedr.  Crewßuer  iu  Nürnberg  gedruckt 

Dan  er^^te  dem  sehe  A  pot  hek  er  b  iicK,  betitelt  „Arzneibuch", 
schrieb  ein  Arzt  Ortolff  (von  Bayerland),  im  XV.  Jahrb.  in  Würxbai;g 
lebend.  Et;  ersc^hien  1477  tu  Nümbet^,  1479  und  H8  in  AugHbiug,  1685 
und  91  in  Mainz  Der  Abschnitt  über  die  Kräuter  ent^tanimi  völlig  ih^m 
Kon  rad  Me*:en  herrschen  „Buch  der  Natu r*  (8.  326).  Daher  die  «pareif 
Verwechslung  der  Autoren  und  ihrer  Namen. 

Auch  den  Holzschnitt  machte  man  aich  Behr  bald  dienstbar,  um 
den  Ijernenden  einen  B*'griff  von  ih'ti  Pflanzen  zu  ireWn,  die  ja  den  I^>wcn- 
anieil  tler  damaligen  Arzneien  lieferten  utid  deren  ko-^ibarnte  und  wlrktMimsu* 
au4  unlKikannten  Femen  im  :i«agenumwobenen  Oäten  berätajnmten.  Die  «nsten 
Bilder  waren  allerdings  noch  weniger  ihrem  Zwecke  dienlich  alt»  die  den 
seltenen,  kotstboren  Haiidöchrifteii  l>eigegebencu,  sicher  noch   in    den   meisten 


I)  PorceUana,  im  .Tabre  1324:  Vaaa  niurrhioa  9X  Chiu»,  qu»e  PoroetUma  |Mttrio  •rr 
niODC  Bp(>4flliintur.  du  Can^c. 

i)  Sic  wurde  sn  allerent  in  Wi«ii  Anfnng  dei  XV,  Jnhrb.  Bufgntellt 
»)  Vgl.  dazu  z.  B.  die  Cboniebl  ntif  S.   1U4  uod  de  Dondis,  S.  330. 


Die  ersten  KriaterhQcher.     Quthcus  de  Augostls. 
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Heil  Twin  iiian^elbaft  gepreßten  Pflanzen  aiic;efertigton  Hnndzcichnungt^n. 
der  M(*hrauih]  der  Fällo  handelte  ea  aich,  wenigstens  bei  pxotis<!h«n  Ge- 
^Sclis4'n,  um  eiicl  PhnntJi^iep'hiMr,  wie  ein  Bliok  in  die  sofort  zu  nenueniJ«« 
U'erki-  lu-weisf. 

1483    ^^ohien,    in    Mainx    bei    Fujtt    und    8chöfft*r  (^«druckt,   ein 
erharius"    als    ältf^stcs  hi>lz8t'huitt-geschniückte>^  KrÄuter- 
bucb.      Ihm  kt\>rU}  1485  ik-r  Hrrhurint«  Patavinus,  in  Pu^ri^m  ^««.Iruckt; 

»LSG  rndlirh  t-r-j^fhifu  zu  Augsburg  bei  Han  s  Schö  n  :*b<frger  «Irr  „Horluf" 
Initnti;^,  niif  ti'Ut^ch  ein  Garten  d' Ge!*undheir\  der  vielfaeb  n4'uaufgt4egt 
p&ier  lx*arbeilet  von  Euchar.  Röslin,  Frankfurt  1633,  luteint^h  von 
lieodor  DrMi>ien  ir>4(»,  i-lwnso  von  Lonicer  1551)  auch  als  „Ghenocb- 
ikf  ^harde  der  Suntheyl"  nicHlerdeut»i<*b,  Lübeck  1492,  erschien.  I)t?r 
ikfiirler  8tadtni*zt  Jobann  Wonneeke'j,  mei^t  nach  seiDer  Vaterfttatlt 
in  Cube  (Knub)  genannt,  hatte  den  Herlmrius*)  zu:>ammengetragen .  und 
fiijrte  cliv  Bfobiuhinnfrcn.  die  er  auf  einer  mit  Graf  »Solm??  und  Ritter 
in  Breidenbaeh  naeh  dem  Orienl  uuternommeneu  Reii^e  gemaebt  hutt«*, 
wnbrenil  ein  anderer  R*'i?*egefälirtt',  Maler  Erhard  Rewich,  die  Bilder 
liefert!-,  die,  keinenfallt^,  soweit  es  sieh  um  frenidlündisehe  PfhuiKMi  handelt, 
nach  der   Natur    gcwiebiift,    lediglich    der    wunder-  und  Hchaulu^ligeu   Les*er- 

«har  Staunen  erregen  willten. 
I       lu  PariH  erschien  zu  dei-s^ellwu  Zelt  ein  Arbolayre  [verdorben  au»  ArboUyr^ 
^rlKibirin.«).  dan  den  ebeugenannt«*n  Werken  an   die  Seite  zu  stellen   Int,  ver- 
iiiullieh   nueh   148.").      Das   Exmiplar  der   Puriser  Bibliothek,  ohne  Zeitangal>e, 

tut  OktHV.  ist  betitelt: 
Arbolayre   contenit   U   qualitey    et    virtiis    proprietey   H«9  herbe»,    arbres, 
imea  et  semeoces    extrait   de    pluseurs  tratiers   de   niedi<:in«.   coniment  daTicene, 
raaia.  A^  coustunttn,  de  vhbac,  et  ])lateaire  seluii  Je  cumuii  usaige  bieu  correct. 
Aus  ihm  ist  zu  erwAhnen;  Klemi  als  Efenipui^)  do^  sarracina.     HDicr  So!a- 
m  oder  Strigititn  ist  hier  wohl  Retladonna  zu  verstehen. 

Le    graut    Herbier   en    Fran(;oi8    und    le   Jardin    de    8unt^ 
seig«i  schon   durch    den  Titel    ihre  VerwandtBchuft  mit  den  oben  genannten 

fwken«». 
Ganx   auf   phannazeuti^hem    Gebiet   bewegt    .«^ich    wieder  ein  Italiener, 
Quiricui*    de  Augustis   de  Dert*>na  (Tortona),    Doktor  und  Magii^ter,    in 
.«M'ineni  Lumen    apothecarioruni,   ilas  zuerst  Venet.   1495,    dann   1549, 
6(if    <iA»    und   Lugd.    150B    erschien^).     In    16    Dii^linktinnen    l)ehandelt    ilex 
Mbrfaaäer  alle-,   wtw  dem  damali^'u   Apotheker  zu  wissen  frommte. 

^H        Dir  Confertiattvit  aromaticae  behandelt  die  erste  Diatiuctio,  eine  spätere  dos 
^Blifjclnm  il^ra«*)  fdie  BeroHung  von  gefärbtem  Wachs  etc.),  eine  ander«  das 

I 

fr" 


Aognsti», 

Lumen 
ft|K»Ui«catri- 

ororn. 


Waeh»- 

M-b«lt. 


>)   14h4— 1503   »DtK-tor  in   medicinia,   Meistir,  Arzl,   LilMirtt  «od   Wond«rPXt.*      Er 
TOD    Wachdienst    und    ßeedozahlung    befreit     und     erhielt    jährlich    !tO    Ü. 
Megk.  S.  41». 

^)  HerbnriuK    oder  Herbsrium    für  riac  SiuninluDg  ^trockaeter  PflanMO  wurd« 
erat  von  liatteu  berger  im  XVI.  Jahrh.  angewandt 

")  Viellricbt  ifte«  bei  Thcophrasi.  4,7,  undPliniui,   12«  36.  unter  i?fiAa4wton 
»tatidcn. 

*)  .VDdrrf-Potttier  190. 

d)  Pif  AiitR^ib«    von    15&^t    mit  MuDÜtia   tind    Siinnlti»,    tier   Qalrieu«  itftric 
itktxtr,  In  etnriu  Baude. 

•)  Vjfl.  S.  340.  301   u.  B, 
ftflbeliBc.  fiMtblnht«  dtr  l'hvmail«.  i^ 
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des  Zuccharum.  Beide  Arbeitszweige  geborten  nocb  ganz  dem  Apotheker.  In 
Moneilen.  letzterem  Kapitel  finden  wir  m.  W.  das  erste  Mal  Morsellata  [Dimin.  von  morst» 
ein  Stuckeben]  alba:  Zuccbarum  clarificatum  coctionis  non  perfectae  stangezetor 
[der  italienische  Schreiber  latinisiert  kurzer  Hand  das  Wort  seiner  Mattersprache 
stangbeggiare,  d.  h.  mit  einer  stanghetta,  einem  baculus  bebandeln.  Beim  Stadtam 
der  einschlägigen  Autoren  läßt  selbst  du  Gange  häufig  wie  in  diesem  Falle  ua 
Stieb]  *)  optime  cum  baculo,  et  post  longam  ejus  ductionem  addantur  eingiberis  etc^ 
perfecte  coquatur  et  in  ntorsellis  incidatur.  Es  bandelt  sich  unzweifelhaft  mn  daa 
der  Apotheke  nur  noch  von  wenigen  Spezialisten  erhaltene,  aber  fast  nur  fOr  Ge* 
scbenkszwecke  verwendete,  sonst  den  Konditoren  verfallene  Konfekt. 
Harcipan.  Ebenso  ging  es  mit  dem  hier  ebenfalls  zum  erstenmal  erscheinenden  Marsuh 

panum  [das  ist  ebenfalls  das  italienische,  latinisierte  WortJ.  Die  Manus  Christi' 
Arzneiform,  die  im  «Lumen*  nocb  häufig  vorkommt,  hat  sich  nur  in  den  SoMa$ 
Menthae  piperitae  erbalten');  dagegen  kommt  in  Italien  noch  die  Savonia'} 
[sicher  mit  suavis,  ital.  soave,  süfi,  angenehm,  wenn  nicht  mit  Sapa  oder  sapio^ 
zusammenhängend]  vor. 

Theodor (t.)  Ebenfalls   völlig   pharmazeutisches  Gebiet   pflegt  der  Friese  Theodor 

"°*°*'*  (von)   Ulsen(iu8),   von   dem    ein  Lehrgedicht  De   pbarmacandi  com- 

probata  ratione,  Norimberg.  1496,  xind  später  cum  notis  Georg  Pictoriir 

Basil.  1571,  erschien.    Es  steht  schon  unter  dem  Eindruck  iatrochemischer 

Ansichten. 

Ulsenius  hatte  im  Übrigen  tiefgründige  humanistiBcbe  Stadien  in  Deventer 
in  der  Schale  der  .Brüder  gemeinsamen  Lebens'  gemacht,  war  später  zugleich  mit 
Hartm.  Schedel  Arzt  in  Nürnberg  und  wurde  1507  als  Spezialist  nach  Schwerin 
zu  Herzog  Baltbasar  gerufen,  der  an  maligner  Syphilis  erkrankt  war,  an  der 
kurz  vorher  sein  Bruder  verstorben  war^). 

Von  einer  eigentlichen 

Arznei  buch- Literatur 

war  bisher  die  Rode  nicht  Die  oben  erwähnten  Kompendien  und  Antidotanen 
vennittelten,  von  Arzt- Apothekern  jedenfalls  geschrieben  und  von  Ärzten  und 
B«tM  ow-  Apothekern  gleichmäßig  gebraucht,  den  Verkehr  zwischen  beiden.  Die  erste 
Deibnch.  eigentliche  Pharmakopoe,  von  einer  Art  Pharmakopöekom- 
m  i  s .« i  o  n  bearbeitet  und  jedenfalls  von  gesetzlich  bindender  Elraft,  wenn 
auch  vorerst  nur  für  den  engen  Kreis  einer  Stadt,  ist  das 

Ricettario  di  dottori  del  arte  e  di  medicina  del  coUegio  Fiorentino 
all  instantia  delli  Signori  consoli  della  universita  delli  speciali.     Fireiize  1498. 

Diese  Arbeit,  die  auf  Andrängen  der  Florentiner  Universita  dei  speziali. 
einer    Art   Apotheker-Gilde,  von   einer  jedenfalls   ad   hoc  von    dem   dortigen  Ärzte« 

*)  Vgl.  unter  Quercetflnus  die  Fruct.  Senelor. 

^)  Noch  in  der  Mitte  des  XIX.  Jahrb.  wurden  sie  io  den  Apotheken  in  der  Art 
dargestellt,  daß  der  zur  richtigen  Konsistenz  gekochte  Zucker  aus  der  laDgacbn&aiigea 
Pfanne  in  dünnem  Strahl  ausgegossen  und  mit  dem  Spatel  in  Tropfen  geteilt  wurde.  ,So 
geringe  diese  Arbeit  ist",  klagt  Ernsting.  ^so  können  doch  alle  Apotheken  nicht  damit 
fertig  werden ;  ich  habe  viele  gesehen ,  die  gar  nicht  damit  zurecht  kommen  konnten'.. 
Daa  ist  wohl  der  Grund,  daÜ  auch  diese  ^Konfekt'-Form  in  die  Zuckerfabriken  gewan- 
dert ist. 

5)  Ital.  Savoiiea,  BmstAaft  oder  Latwerge.  Eine  Savonia  mannata  führte  1835- 
noch  DeUBues  Pharniacop.  theoric.  pract.  auf. 

-t)  Hirsch.  JanuB,  1901,  32.  Um  dieselbe  Zeit  litt  und  starb  aaoh  Laodgraf 
Wilhelm  11.  voa  Hessen,  nachdem  er  vergeblich  verschiedene  Ärtte  befreundeter 
H6fe  zur  üehandlnng  herbeigezogen,  an  der  Fran  zosenkrankhei t.  Bommel,  heti.. 
Gesch.  X  S.  125. 


Lnmiiiure.    Ente«.  Florentiner  offizielles  Arzneibuch  (Jcsetz. 
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kull«*|;  KUMBiuitieuberui'enßn  Kommiuion  in  Angriff  genommen  wnrtJe,  war  gnind- 
•1  riirht  nur  fflr  eine  zweite  Auflage  von  IbhO,  »undern  amb  fdr  iIas  An  ti- 
li   von  Antwerpen   von    I^«U   und  da»  Kölner  Diapcnsator    von   l^ßö, 

iiDÜ  »icberlich  hüt  OorÜu»  sie  auch  Mr  seine  erste  deutsche  Phanniüco]iAe  von  NOrn- 

IrtTg  eingesehen  uod  benutzt. 

Ohne  Zweifel  iät  ilic  BearlM*iuing  des  eben  cnvähnlan  Artneibuchtv  auf 

UnanuehmlichkeitPn  zurfickziiführen,  welche  die  Vorsohietlenheit  der  Arznei- 

riften    in    den    mannij^fjütigen    von    den    Apothekern    benutzten    Kom- 

(lien,  Antidoüirien  u.  dgl.  besonders  in  einer  Stadt  mit  judeDfaU«  großem 

niden verkehr  (wie  in   Florenz)   nach  sich   ziehen   mulUe.      Daß  auch  die 

tr/ti'    solche    Miii-ilÄnde    emj>fandeii .    Iteweisi    klar    foIjür*'nde    Hudle   au»   dea 

iener  Professor*  der  Medizin  Martin  Stainpeili  „Liber  de  modo  studendi 

legenili  in   mediciua"    aus  ilem  Ende   des  XV.  Jabrh..    in  der,  zum  ersten 

c,  so  viel  ich  sehen  kann,  dem  Gc^danken  an  ein  Uni verdalarzneibuch^jjj^jjjj^* 

omneä  animatArios)  Worte  geliehen  werden.     Stainpeiß  ßchreibt: 

Bunum  eiuiet,   ut   omuea  aromntarii  dispousatoria  babereut   consimtlia; 
^•d  habent   loultuin  diversa,   ot   Ulud    ualum   est    non  twlum  mcdiciH  practicantibua, 
etiam  ip&ia  aegrotia. 


Von  der  wichtigen  Rolle,  die  die  Arzneikundigeu  im  Volk^lebea 
leiten,  gibt  am  beraten  Zeugnis  die  Art,   wie  sieh  die  leitenden,  gesetzgcbe- 
mcbon  Kreise  mit  ihnen  beschäftigten.     Was  die 

grundlegenden  Gesetze 

Fl,    80    ist   vorweg   zu    bemerken,   dali  Kaiser  Friedrich  I.,    Rotbart, 
tl22,  zugleich  mit  der  Einfüliruug  oder  Anordnimg  eines  allgemeinen 
i  edens  zum  ernten  Male  ein  Strafgesetz  gab,  daK  Tötun  g  in  Frioden»- 
it  mit  Tod  ahndete,  Venvundungen  mir  dem   Verluste  der  Hand,  g<»riugcre 
Verletzungen    mit    Geldnlrafen.     Übrigens    waren    Gottesurteile,    Zwei- 
u.  dgl.    an    der   Tagesordnung;    barbaritich    wurden    dixrch  die  Folter 
•n  erpreßt,   und  qmdvolle  TodesvoU^treckung  beendete    den   Prttzeß. 
der  Abrigens  meist  er?t  angestrengt   wurde,    nachdem   die  Blutruche  seitens 
^reundwhaft"  ibren  Lauf  gehabt  hatte  oder  „Tädigung**,  eine  Ablösung 
Geld,  eingetreten  war*).    Betrug  war  verhältnismäßig  selten.    Er  wurde 
ist    in    volkftundieher   Art   durch   die   den    Täter  öffentlich    bkiB^^telleDde 
ltVip|>e*'  oder  dgl.  Iwstrafl. 

Im  Jttbre  1235   erst    trat  der  von  dem  anhaltin-hej]  Hchöffen  Eyeke 

Q  Rcpkow  zusammengetragene,   un^^prünglich  wohl  Inteiniach  gf^'hriehene, 

'fa-miltehdterlicJK'    Anschauimgi-n    und     Gewohnheitsrechte    darstellende 

ihsenspiegel  hervor,  der  in  ganz  Deutschland  und  darüber  hinaus  geltend 

Er  M»tzt  fest,  daß: 

Welk  Kenten  iCbrieten)  man  oder  wif  ungelouich  (unglflubig)  is  nndo  mit 
boaere  Omme  gai  (mit  Zauber  umgeht)  nnde  mit  uorgifnisse  fVergiflung)  unde  des 
itorwHBnen  (Qberwunden.  Ub«rftlhrt)  wert,  den  scal  men  up  ener  hord  bemen  (auf 
ciDcr  Horde  verbrennen  (.I3ucli  11  Art.  U,  §  7). 


n  V«L  «uob  oben  S.  906  ff. 


12B6. 


ipl«cel. 


M» 


340 


Mittelalterliche  Arzneiknnde. 


Etwa  50  Jahre  später  folgte,  nach  dem  genannten  bearbeitet,  der  sog. 
^Bpiegei."  Bchwabenapiegel.  Beiden  haftete  der  Fehler  zu  großer  deutscher  Ein- 
seitigkeit an,  die  zu  der  von  romischer  Gelehrsamkeit  mehr  oder  weniger 
beeinflußten  Zeit  nicht  mehr  paßte.  Die  Vertreter  der  letzteren  an  den 
Universitäten  ruhten  nicht,  bis  sie  dem  „römischen  Reich"  römisches  Recht 
geschaffen  hatten  mit  gelehrten  von  der  Landesregierung  abhängigen  Schreibern 
als  Richtern  au  Stelle  der  germanischen  freien  Männer,  und  mit  halbgelehrten 
Anwälten,  die  nach  Melancbthon  „die  Urteiler  wie  das  liebe  Vieh  an  der 
Nase  herumführten".  Tatsächlich  aber  räumte  das  neue  Recht  doch  mit 
mancher  Willkür  des  Laienrichtertums  auf,  dessen  „Mal statte*'  in  den 
Städten  noch  mancher  Roland  bezeugt,  und  bahnte  ein  wirkliches  Recht  an. 
Zahlreich  sind  die  die  Apotheker  betreffenden  gesetzlichen  Sonder- 
bestimmungen, die  von  den  einzelnen  Städten  und  von  verschiedenen  Behörden 
getroffen  wurden,  also  Anfänge  von 

Medizinal-  oder  Apothekerordnungen, 

von  denen  nur  eine  beschrankte  Anzahl  aufgeführt  und  in  ihren  wichtigsten 
und  für  die  Entwickelung  der  Pharmazie  in  Betracht  kommenden  Punkten 
wiedei^geben  und  besprochen  werden  können.  Der  Kürze  w^en  sollen  die 
aufgenommenen  einzelnen  Bestimmungen  nur  durch  Zahlen  angedeutet  werden, 
die  mit  denen  zusammenfallen,  die  bei  der  Besprechung  des  Edikts  Fried- 
richs II.  die  springenden  Punkte  ordneten*). 

Eine  der  ersten  Verfügungen  ist  die  der  Synode  von  Avignon 
1241,  die  den  ^piciers  das  Verbot  der  Gemeinschaft  mit  Ärzten 
(Punkt  II)  einschärft  und  damit  zu  gleicher  Zeit  Kunde  davon  gibt,  daß  die  ge- 
nannten in  erster  Reihe  Gewürzhandel  treibenden  Kaufleute  als  Konkurrenten 
der  wirklichen  Apotheker  auftraten  ■). 

Ein  gleichzeitiges  Dokument  zeigt  als  weitere  Nebenbuhler  der  (hier 
bei  den  Romanen  zum  ersten  Male  vorkommenden)  „Apotheker**,  ebenfalls 
zum  ersten  Male,  die  P f  e  f  f  e r -  (richtiger  wohl  ganz  allgemein')  die  Gewürz-) 
Händler,  die  p6vriers,  und  die  Wachszieher  und  -Händler,  die 
ciriorH,  deren  alte  Stammesverwandtschaft  zugleich  durch  ein  hier  ebenfalL« 
zum  ersten  Mide  namhaft  j^emachtes  Recht  bezeugt  wird: 

Tuit  cirier,  pevrier  et  apoUcaire  ne  doivent  rien  de  coustnme  des  choses 
devant  ditea  pour  vendre  on  leur  otel,  car  ils  s'accuitent  au  poids  Je  rot  etc. 

Sic  haben,  da  sie  sich  dein  Gebrauch  des  JcänigHchen  Gewichtes  unter- 

FreiheiUn.  stellt  haben,    Freiheit   von  Abgaben    und   von  den  Königswachen 

gleich  den  anderen  freien  G<'werben  von  Piiris,  wenn  sie  in  ihrem  Hause 

Handel  treiben,    ni<*ht   aber,    wenn    sie  Sonnabends    unter   den   Hallen 

))der  auf  dem  Markt  ausstehen*). 

Von  nicht  viel  späterem  Datum,  etwa  aus  der  zweiten  Hälfte  de^ 
XIII.  Jahr)),,  stammt  der  Eid   eines   christliehen    und  gottosfürch- 


AtIrdoo 


1.7 


Paris. 


Eid. 
NöUge 
Klgen- 

chrirtiiche  t  i  ü^ e n    Apothekers.     Es    werden    von   ihm    christliche   Konfe»tsion 

Konfassion. 


1)  Vgl.  S.  314  u.  315. 

-')  ÄDdre-Poatier,  S.  Sl. 

^}  Vgl.  aaf  S,  154  die  l'i  pe  rata  lin. 

*}  Boileau,  IJvrc  des  Mi'»tior>  et  oiarobandisea  t.  IT  u.  18.    PhHlippe,  93. 
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dit*  bei  Saladlu  gcnaimteii  sittlirhen  £ig<*Ddchaften,  dann  Ach  tun  (; 
Ehrerbietung  vor  den  ärxtlifhen  Lehrern  der  Phunuazio  und  d«r 
liziii  im  nUgPuiPinon  vi»Hanpt.  Das  Verbot  dfs  Dispeii  "-ioroni)  h<»- 
fonders  von  I*  u  r  r a  n  i  i  e  n  ohnt*  Rezept  zei^t  weiten?«  Liisloscn  pbarnia- 
uaiti»*clR'r  Tätigkeit  von  ärztlicher,  <lie  Erlaubnis,  nötigenfidls  !*eU)f*t  ver- 
botenr  Teile  deä  l'Vauenk<'ir]>Grä,  um  ein  Heilmittel  «iHrauf  zu  legen,  zu  be- 
liUilttn,  dir  alte  Venjuiekimg  beider.  AufgiMiommeu  ihI  weiter  der  Punkt  VII, 
crgäiiiü  durch  »la^  Verbtit  di-r  Ab^dw  von  AborlirwtUefn  und  verdorbenen 
Airnrien.  Inlt-ressant  int  die  eindrin^liehe  Warn  un  jr  voi*  pf  ue-ehenden 
(Ihftrlatanen.  Empirikern  und  alchemi»ti$ehen  Laboranten,  deren 
Tuu  von  manchen  MapistnUm  zu  eigener  großer  Schande  geduldet  wOnlo. 
Neu  ist  auch  ^la^  Verbot,  ErnaUrnittel  i»hne  d<*n  Rat  eim^  Eiu.-iclil^v<difren 
(Arnes  wohl)  7.n  vi-rwonden. 

Die  bürgerliehe  Stellung  der  Aptilheker  dem  Gesetzt*  ge>ri'nidK'r  war 
in  Frankreich,  von  wo  wir  die  t-rs^tt^n  Quellen  für  dii- Bt^antworlunjf  dieser 
Fm»:»»  haben,  der  der  epi**i»Ti*  ^h'irh,  der  allen  '^p»*ciarii,  dif  mit  Hprriejtt 
ursprünglich  finheinäst^hen  Pflanz4'npn>«lukti*n,  dann  alttr  mit  aui^lanili^rhen 
kostbureo  Spexereien,  epices,  handelten.  Deren  durch  Gold  auf^-wogene 
Ko^tliMrk<'it  gab  den  HÄndirrn  ."-elbBt  *An  enU*prwhendefl  An.<ehen.  Ihrer 
_Gitdc  ^t'hörton  die  Ap<4hioairej*  an,  wii^  aus  einem  Vertrag,  den  Philipp 
Igual    l:i22   ^»rhloU,   ln-rvorgeht '). 

In  dem  bblheiiden  Haudel^finitU'lpunkt  Venedig,  das  schon  1172  in 
der  G  i  u  H  l  i  z  i  a  v  *■  c  r  h  i  a  i«ine  Behörde  e rriehirt  hatte .  der  der  Drogen- 
Bpndel  und  die  als  aromatarii  bezeichneten  Apothrker  unterstanden,  sehen 
Vm*  12öH  ein  Cupitolare  metlieorum  et  jipetiariorum  die  Ordnung  dt^r  Ver- 
UUtui88e  iu  die  Hand  nehmen.  Uiu  betrügeriachen  Machenschaften 
zuvorzukommen,  zu  don'ii  Entile(*knng  l'nt<^rsuchungsmelhoden  jii  noch  gar 
nicht  oilrr  nur  in  Aehr  bewhrflnkiem  Mid^k*  zu  Gebou»  standen,  wunle  be- 
stimmt, daß  Composita^  die  teurer  als  10  Soldi  waren,  entweder  in 
Gegenwart  der  Behörde  geujischt  oder  ihr  vor  der  Dispensiation  ge- 
xrigt  wenlen  müßten.  Die  Präparate  außer  Sacchar.  violar,  und  rtjsat. 
nmUten  ^Ibat  dargesielli  werden.  Die  Behörde  be^•tIUld  wohl  größU'nteüs 
Hilft  Apothekern,  di**  Sportein  erhielten*^)  und  während  der  Amtsdauer  nur 
bevrhränkt  selbst  arbeiten  durften.  Punkt  VI  war  aufgenommen,  nbrigens 
goetaltet,  Kranke   zu   hehnndeln. 

Von  dem  Verhältnis  zwischen  Ärzten  und  Apothekern  erzählt 
snßer  dt*m  eben  erwähnten  Eid  (S.  340)  auch  eine  Verfügung  der  FidcultiU 
J««r  Medizin  in  Paris  von  1271.  Sie  verbietet  den  Apothekern  inner«? 
Hi^Üeli  \ 

Auch    die   Kirche,   der,   wie  den  Frauen    nicht   ganz  zu  verübeln  i*»!, 

in    f^ie  Medizin    und    Pharmazie    al>^    ihre  Domäne    und    deren  Zugehörige 

Nebenbuhler   mit    scheelen   Augifii    ansieht,    fühlte    nich    wieder   bewogen, 

Ajjothekeni   Aufmerksamkeit  zu   schenken.      Der   heilige  Thomas  eiferte 

XJil.  Jahrb.  Antonius  nach  und  -teilte'  aU  Pflichten  des  Apothekers*) 


Pf»Mh«r. 


AOMkaii. 


eitd«. 


V*ii«dla 

lebe. 

X»4Uinal- 


OWr- 


Paria  ISTL 


Hau. 

Thomta. 

.Xtll.  Jakrh. 


I)  Tob  Ihren  Recfaieo  Meii«r  untMi. 

i)   Dlao.  Memoria  suIIc  cuuiliriotii  etc.  liöl. 

•)  Gmclin,   1.  120.     4}  I'hiUippf,  1»30  IT. 
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den  Punkt  VI  auf  und  verbot  das  Substituieren,  Abgabe  von  Abortiven 
und  jedes  Überteuern  der  Krauken. 

Pari«  1312.  Schon   im  Jahre  13t2   haben   wir  den   ersten   ärgerlichen  Beweis   von 

einem  bösen  Vertrauensmißbrauch  der  Apotheker.  Philipp  IV,  der 
Schöne  ließ  feierlich  (i  er}'  solemnel)  verkünden,  daß  die  ^spiciers-apo- 
thicaires  durch  falsches,  leichtes  Gewicht  große  barats,  frauderies  und 
tricheries  begangen  hätten,  und  daß  er  derartiges  betrügerisches  Tun  streng 
1822.  verbiete.  Der  Erfolg  war  kein  befriedigender,  denn  1322  mußte  Karl  IV. 
dieses  Verbot  wiederholen  mit  dem  strengen  Befehl,  sich  künftig  stet? 
richtiger  Gewichte  und  AVagen  zu  bedienen  *). 

msl^fl  ^ "    ^^"    Jahren    1313  —  16    wurde    auch   in    Florenz    ein    N  o  v  u  ni 

statutum  artis  et  collcgii  medicorum,  speciariorum  et  mercia- 
riorum,  dessen  Aufschrift  .schon  zeigt,  wie  die  verschiedenen  Stände  ge- 
schieden, aber  offenbar  alle  noch  in  ein  Collegium  geschart  waren*). 

Es  gibt  Vorschriften  de  non  conducendo  ad  civitatem  ctochm»  falanm,  de 
puniendo  qui  emerit  cerant  falsa m  et  'non  iaboraverit  bonam.  de  paniendo  me- 
dicnm,  qui  tenuerit  speciarium  in  apotheca  non  Bolventem  impositas  vel  non  jo- 
rantem  arti  praedicta  (was  darauf  deuten  dürfte ,  daß  die  Ärzte  sich  einen  Helfer 
far  pharmazeutische  Zwecke  hielten,  und  daß  diese  vereidigt  waren),  qnod  nollas 
staccionarius  teneatar  dare  alicui  sao  proprio  consilio  meäicinam  solutivam* 

Paria  1836.  £[„(»  franzööii*rhe  Verfügung   von   1336   räumte  den  eigentlichen  Apo- 

thekern gewis.se  Revisionsbefugnisse  über  die  6 p i ci e r e  ein ,  die 
letzteren  erklärlichen  und  vielleicht  erwünschten  Grund  gaben  zu  Eifer- 
süchteleien, wie  sie  auch  jetzt  noch  vwkommeu. 

Tatsächlich  hatte  ihr  Gewerbe  wie  das  der  Wachsarbeiter,  der  DeaiilU- 
teure  und  Zuckerarbeiter,  die  im  Grunde  ja  aus  dem  der  Confectionarii,  Aroma- 
tarii  etc.  hervorgegangen  waren,  große  Ähnlichkeit  mit  dem  der  Letzteren.  Desto 
verständlicher  die  Streitigkeiten  zwischen  den  verschiedenen  Gewerb  treiben  den,  von 
denen  immer  und  immer  neue  Beispiele  werden  aogeführt  werden  kOnnen.  Nicht 
zufrieden  mit  dem  im  Laufe  der  Zeit  prächtig  durch  eignen  Fleiß  angewachsenen 
Sonderbositz .  sehen  Kinder  einer  Mutter  eifersüchtig  nach  dem  Besitz  der  Ge- 
schwister! 

ATignon  Zwei    fa--*t    gleichzeitige   Verfügungen    von    Avignon    sind    auch    aus 

Frauen,    anderem    Grunde    interessant:    ein    Regloiuent    schärft   den   Spielers    und 

<»pio irres  ein,  nicht  mit  3faß  und  Gewicht  zu  betrügen,  und  die  Synode 

von   1341  ^)   setzt   sich    mit  den   sonstigen  landläufigen  Anschauungen  bezw. 

der  Konfession  der  Arzneihändler  in  Gegensatz  (ahnliches  sahen  wir  schon 

Joden  und  bei  jüdischen  Ärzten)   und   gestattet  Arzneiversorgung  bei  jüdischen 

als  Arznei-  {>pieiers   uud  apothicaires.     Es   gab   also  damals  nicht  allein  Frauen 

in  der  Pharmazie,    sondern    sie   sündigttMi  auch  schon  wie  die  Männer. 

und  urkundlich  beglaubigte  jüdische  Pharmazeuten   traten   in  die  Er- 

Hcheiiinng, 

_..  Die  Mitt<»  des  Jahrhunderts  bringt  eine  Ordnung,  die  offenbar  von  dem 

8"«pt*,  nm  uufgeklärten,  tüchtigen  Priesterarzt  Thomas  von  Sarepta*),  der  nach  euiem 

1)  Andr.'-Pontier.  S.  19:i  ff.  .   , 

'■i)  In  Fucttimile  von  Giaooaa  in  Magistri  Salemitani  nondam  ediü  wicdcf]grgebeB. 

■t)  Audre-Pontier,  8.  81,     Vgl.  340. 

4)  Vpl.  S.  3->l.  ■         "      ■• 
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laupe»  p*<-hnffi*n9reiohfii  Tjobc^n.  aU  Wohltäter  g^'segnet.  1370  in  Bre>ltiii  ^(«rS, 
Ixvinflußt  ist. 

Er  onlnete   ArztUch«  Cberwacbuug  der  Apothekeu  ao.    verl>ut,   üaß  Xulf  bei 
Apotliokern  wuhnten.  von  ibuen  verköstigt  würden  und  Getd  lieben'i,  daran 
iQpft  er  das  Verbot  des  Pfuscbeo»  hier  zum  eriitoninal  auftretender  urinbesehen- 
T,     atao    heilpfuüi'hender   Frauen.     AU    neues    Recht    tritt     die    tiewfthr- 
(tung   der  Zahlung')   seitens  de«  Rata   im  B'allo   der  Arzneilieferung   an  Zab- 
infiLhige  auf. 

Vüiii  Jahn*  1350  fintiet  sirh  aiifli  e\ne  N  üriiht-riftf  r  Vt^rurdn  u  n^r. 
aln  Aufgalk'  dt-r  Apotheker   dn^  ZulM*roit«Mi    von  Arzneien    narb  iiiütitl- 
hen  oder  schriftlichen  ArKtlicheu  Verordnuugeu  uogibc  uud 
tm  anbefiehlt  «ich  mit    bescheidenem  Gewinn   xu  begnügen.     EbeaK) 
den   Atzten  A  pi^dh  ekerh«  ntieru  ng   verboten'). 

Auf    deinäelbeu    Standpunkt    r^rcht    die    Verfügun;?    Johanna     de» 
^nten   von   1362*),  die  in  erster  Reibe  wold  iui  Interej^iSt*  der  Arzte  erhirf^en  H»ri»  isss. 

mid.   um   da*  Kurpfu-^chen  von    „FrHuen    in    vonrerückleni  Alter, 

on  Verl  ilen,    Liindinuten    und    Kr  ji  ii  t  «Th  a  ud  lfm"    zu    unlerdriirkeu, 

•8  Kurieren    verbirtel.      Wiebtigtr    ist  fine   suiden*  Verordnung   *'beii 

Könlgf^   Ton    1359.     Sie  befiehlt   zu   nllgemeinem  Wohl  zwd 

llfttlonen^)   jährlich   durch  2  Miigister   der  Me<iizin  und  2  Äjiotheker 

id    Befolgung    de*    Anridotars   des    N  i  co  I a u  >  "^i ;    ^'iv    enthält    mich   dem 

Punkt  VI    übrigens    auch    die  Weictung,    die  Sl^ndgefäUe    mit  dem  Datum 

»«r  Darstellung   de:*    Lihalts    zu    vergehen,    (i  roiihä  n  dler,    die    ver- 

beue  Waren    verkaufen   wollten,   auzuzeigt-n,    bei    der  Revision  durch- 

'hlüpfte  ^chleehte  Waren    nicht   an    Kollegen   oder  Barbiere    weiter  zu 

irkuufeo. 

Um    dieselbe  Zeit   erhielten   die  Apotheker   iu  Nürnberg   aucli   eine  B«»«idung. 
pHoldnng  (er*  sind  BeK-go  über  8  und  24  Pfund  Heller  jährlieh   l>t>wnhrt')» 
kaum   eine  nu^kömndiehe    wtu    und    wohl    auch   nicht  si-in  >ollt^>.      Wtüir- 
icuitlich  haue   sie   gleich    anderen  CTerechtigkeiten  den  Zweck,   den  keinen* 
•bue    weil*j^8    lohuendeii    verantwortmigsreichen    und  mühseligen   Beruf 
tr^bt'UKwert  zu  maeben  und  den  für  dn^  Gemeinwohl  ^o  wichtigen  A{)otheker 
ein  gewifjsen  ubhängigerf,  abt*r  doch  auch  ehrende:^  Be am tf  n  verhfil  tnis  Apoth«k«r, 
bringen.    In  Nürnburg  gehörten  die  AjKitheker  (o<ler  eiuKi^lne  der^lbeti) 
den  Amisieuten,  „so  man  jerlieh  zum  neveu  rat  vertigt   und  sweren 
H".      Ihnen    kam   aaeh  eiiifin  RiiLserlaß  von  1442  auch   zu.  „von  gt-meiner 
turft   wegen  die  upotliekrn   mit    ihren  Zugehörungeu  zu   bf>ehaweu   uud  ii«tidi«Mu. 
Dingen  rtadizugen." 
Es»  ifii   l>et;ri'inich.  daß  anuh  dif  Kon  jsla  uzer  Ordnung  von  1387  dm 
und  Aj,KHhekt'ru  jeglichcu  Paktieren  verbiet<.*t,    Sie  ^tzt  außerdem   irst: 

1)  DaS  aoldw  Lcibv«rbftlloiaw  vorkamea ,    bexeuKi  die  Tatsache,    daß  s.  B.  ein 
eii^ell   von   Aputhckpr  J<Wg  Windiach  io   KftMel    1567    100  Thtr.  etitlicli. 
')  Vf(l.  ybevorR-cbti^tu  Furderuogon*  ouf  &.   li>[*,  .Vam.  U. 
s>  PeUT».   Aus  iibarmuM-uU  Vurx«il.   1Ö91.  S.    1-t. 
«)   Philippe,   3.    108,    110. 

ftl  K«rb  And  r«-Ponti  er,  3.63.  minleo  die  Apotheker  in  lloa  tpellier  «chon 
I.'iiü  vi»a  Miti^liüiiein  der  UuivereitAl,  hu  4er  lie  ihr«  Stadien  geoiacbt  and  tob  deaeu 
exankjoicrt  wutden  waren,  „ttuipitKrt", 

«)  V(i.  ».  ;io6. 

7)  Peter*,   ebenda  S.  20  0.  2B,     Die   lu    Au^ibur»   erblelteu    iui    XV.  Julirb. 
Amen  20—30  H. 
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daz  en  kain  appaieger   en  kainen  arzat  nit  geben  sol  von  den  Bachen  und  den  tp^ 

zereyeu. 

Auch  BUf»  dtefier  Weit«uug  geht  hervor,  daß  schon   daniaif   fln  an  ^cli 

hHnnloöCH  G  e  s  c  h  e  n  k  v  y  r  h  ä  1 1  n  i  s  M  zwiifchoii  den   beiden  eng   vorbuntlfne« 

Standen  obwiiltete,  das  spät^T   ob   gidrgenüicber  Ausartung    noch  niancherl»^ 

geiH'^zLiehe  ^faßnahnien  nötig  machte  und  jetzt  noch   in  der  gelegentlich  1h<1 

stehenden    Sitte   des  Weihnnchts-   und  Neujahr^geschiMi  ke g«ben4 

sein  Wesen  oder  Unwesen   treibt. 

Wi«n  1404.  In  Wien  machten  »ich  i»chon   1404  die  Apotheker  durch  Über gri  ffe 

jrfuMh«ndc  in  dan  Gebiet  der  Ärzte  unliebgam  bemerkbar^),  und  ihnen,  den   ..Hm- 

^**    "  *'■  pirioi*  et  jdüh  non  legitime  practii-antibuh**.  wandte  die  medizinis<'iie  Fakvdtnl 

Ak*r      der  Univereitüt,  zu  deren  Bürgern  die  Apotheker  auch  gehörten,  ihr  Augen- 

Bfirger.    merk   za     Die   erste  gesetzliche  Verfügung  datiert  vom   28.  Oktober  1405.. 

Sie  (und  einige  geringfügige  Ergänzungen    aus   den  folgenden  Jahnen)    ^seiiie 

aneh    jährlich    zweimalige    Revisionen    fest ;    neu    ist    die    Fonlerung   di*« 

uxlerou.    Auataxiereng  der  Rezepte,  die  der  Befolgung  der  Bücher  von  Mediio 

AUeinr^ht  und    Nikolaus*),    die    Beschräukani;    des    Giftverkaufs    auf    dW 

des  Gift-  "  r» 

Terkauf«.   Apotheken  und  die  Forderung  einer  g«»winiaen  beruflichen  Vorbildung*), 
dang.  Da«  Treiben  der  D^rrkräutler  und  Arzneiwarenliändler.   llerbu- 

listae  und  Truffatorea  [truffa,  ital.  der  Betrüger],  der  Kurpfuscher 
u nd  Quacksalber  muß  trotzdem  ein  himmelschreiende.«  geblieben  sein. 
Ung(^iu'htet  einer  Menge  Beschweixlen  u.  '*.  w.  aber  kani  es  Ä<*hliellli<'h  nur 
ZM  einem  neuen  Gesetzentwurf.  Legte  man  ihn  auch  ad  acta,  »o  vei^ 
dient  aus  ihin  doch  hervorgehol>»n  zu  werden,  duJi  er  eine  w  iase nach af  t- 
liehe  und  praktische  Vorbildung  und  ein  gesetzlich  vorge- 
eichriebenes  Dispensai  orium  vorsieht,  die  Verwendung  von  (leicht  zu 
verfälschemlem)  ZiiolerwtfW^)  statt  weisen  (Hut-  o*k'T  Kandis')Zuck^t<  vir- 
bietet  und  auch  gegen  weibliche  Pfuscher  zu  Felde  zieht*), 
Buk«.  jjiiß  die  Bäcker  damals  tat.-^Aehlich  schon    als  Kind  rini»l  in  pe  uis 

TcrordBoiiB Gebiet  der  Apotheker  auftraten,   beweist    eine  Mailänder  Verortlnung  von 
14J7,  die  ihnen,  den  offellari,  verbot,  eine  jedenfidls  arzneilich  in  der  Art 


1)  Wie  es  meh  aneb  leicht  au*  der  unltcn.  «pAter  nberachoo  tod  Kaiser  Fried- 
rich XI.  (vgl.  auch  die  Vonchrift  von  AvignuD,  &.  342}  uiid  Thomai  v.  Sar«pia, 
S.  343)  TerpCnten  Oenie t Dscbn tt  swisdten  AjKiiheker  und  Arzt  hrrmnsbildcn  kauD, 
wenn  die  Eintracht  »ich  nicht  in  biUerc  Zwirtracht  wandelt. 

S)  1477  beschweren  sich  auch  die  ArzU'  lo  Frankfurt  a.  M.  über  die  phatni«aa> 
tischen  Pfa»cher.  Es  muß  dabei  daran  erinnert  werden,  daß  eiue  MeiiKi^  von  Apolbekeni 
tatsftcblicb  Arzt«  war    und  daß  eine  Aoi&hl  von  Ordnungen  kurieren  miiideslene  erlanbt«. 

»)  Vgl.  S.  ;i34  und  3:tf.. 

4)  Schwärs,  Beiträge.     Vgl.  übrigen«  das  Lehrgeld.  S.  206. 

I^J  Zuckerrohr,  »chon  im  Xll.  Jahrb.  auf  den  Mitlelnieer-IoMln  gebaut,  und  tw- 
BOnders  der  Zucki^r  von  Malta  [Int.  Heiita,  Sauhar.  Melitettm  [daher  MciU  [f)L  und 
Caudia  [davon  wtcr  voo  dem  Kpilfaeton  caDdl.id)uui  oder  dem  arrih.  Kbandn  CamäU] 
war  berÄhml.  Emterer  kostete  in  der  Mitte  de*  XVI,  Jahrb.  plwn  :tü,  letzterer,  dazaftla 
(Mit  Aof.  de»  XV.  Jalirb.)  eichon  durch  Canari' Zucker  [von  den  kanariscbeu  luKeln],  m-üi 
1606  durch  den  von  St.  Thoniu»  ersetst  o»  ß.  Vincente.  S.  voo  Soatot  hatte  mo 
OentteM  Adorno  eiuu  Zuckcrfitbrik,  in  der  ein  Sohn  dei  bekannten  Eobanoa  iJcf»ui 
,dchr«iber  aod  Anßrichter'  war.  J.  Pislor,  .Itelaebuoh  des  Ilana  Staden  aui  Huia* 
berg*,  FMtachriU  der  Anlhruf>ologen-Vejaamailung,  Kaitael  1605,  S,  8),  etwa  55  Pfg.  bea*j 
UgcDf  danuüa  allerding»  m  viel  böb«r  bvwerteteD  Gelde&. 

a)  Bohwari.  Bcitrtge  mr  ftitcrea  Geachichtc  etc.     Pharm.  Pott  1893. 
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fem  Bnisthonhons  u.  dgl.    gebrauehu*    Lt-fken-i,    Leccabono   (gekochien 
Honig)  zu   fortij;eu   ntnl   zu   vorkaufon  M. 

tjclir  intere-ssanl  ist  die  Oninung  von   Bh»».'!*;,  tlic    auf  Antnig  ein«'? 
utiM'lien  Meisf^y*  Dieter  in  Aiibetnicht  ullgcineiner  Ämlerunj^en  im  SunitÄU- 
«•a   wegiMi   tlc.'*   lH'Vor>-U'heinl('n  Konzilia  dit^clbst    1430  <'rliii*st'u   wurde.    Di«' 
h  f-if    verlauste  Literatur  ühut>lt    der  von  8nladin  gjefopileTteii.    Tii*- 
nauiii  werden  Simon  JanueuHM,  Circa  instana,  8erapio]i,  Meftue 
nd  Ni(*olau4   (v^l.   8.  334).     Sind    die  Bücher   gerecht   (richtig    abgt>- 
hrie^^«n)  und   verwU'ht  er  «ie,  daß  er  ihnen  >,iiaehwüi'ckeu"  kann,   s«»   \*i  drr 
{Hiiheker  .,gi*reehl  vnd  jaulen  LoIk^  voll*'.    HeiiTiis<'he  Kräuter  ifollen  »elbir^t 
nmelt  wertlen.     „WatJ  die   Welschen   B5se,*    haben,    das  verkaufen  sie 
ua  an  den«  der  ^ich  davor  nicht  zu   hüten   weiß**'),  heiUt  e^  bezeichnend 
r   den  Handel   vom  Süden  her.     EWnso  charakteri^tiM-h   für  da^  daimdig»- 
beu  i«*t  folgende  Verunlniiup:  Realgar,  Arsenik^  Jmvhtabtreihetkdc  Mittel 
und  solche  für  künstliche  Sterilität  sind    beäouder»  KlÖHtoru  ][;;pgi*nüber   '°*^fj^'^ 
il   Von*ichi  zu   verkaufen  I     Revisionen   waren   vermutlich  ejngi'führt  und 
ler  jwh'tifalls  der   14li(»  gegründeUui   UniverMitiit   ülx-rtrage». 

Auch   Nürnberg    sah    rtich    im  XV.  Jahrh.    veranhißt,   offenbar  auf 
ind  von  Bewhwerden  oder  zutage  getretenem  Ärgerni-s  den  Ko»ipag"J«'- "^JUeffiST 
[««chäften  der  BrCuier  in  Apoll  fll),  Arzt  und  Apotlieker,   näher  zu  Ireten 
ine  Verfügung  »Giy.tje  fest: 

das  kein  Appot«ckor   in    diß  Dingen,    die  zu  der  Arzcnei  gehörten,    in  kauffen 
Terkauffen  in  oder  außer  den  Afipotecken  mit  keinem  Arzt  nicht  A  uftr ag  noch 
lail  oder  gewinn  nicht  haben  latuen  aoU^). 

Der  Folgezeit    jj^ehört    S  a  1  a  d  i  n  s   einer  Ap<)tbekerordnung   fa»^t   gleich     saUdia. 
in  achU'nde  Mahnung  an  die  Apotlieker  an,  die  in  allen  folgtnideii  Ordnungen 
"Igh    fast    durchweg    Nachnhinung    fand.     Sie    findet    sich    auch    in    dem 
itntut  vnd  urdinae  der  Wiener    medizininK^hen   Fakultät    an    die  Apo- 
Atsr    vom  Jahre    1465,    die    in  erster  Reihe   sich   gegen    die    P  f  uscher  wi«  iwa. 
htt-ie,  die    »len   Ärzten    unbecjueni    wurtlen.     Die  mit   :«olchen   Pfuschern 
V  e  r  b  i  n  <l  u  n  g    b  l  e  h  e  u  d  e  n    Apotheker   sollten    t  n    Verruf   erklärt 
rcrdeii.     Auch  hier  durfte  Arznei  nicht  den    „Klosterlewten**   vend)folgt 
den.      Nächst   den    oft    erwähuten    kirchlichen    Verordnungen    gegen    das 
'fu.*chen    der    Kleriker    treten    hier    zum  ersten   Male   Vertreter 
\vr  Arznei-  und   Heilkunde  dagegen   auf^). 

DaÜ  et'  der  Kirche  mit  ihrer  Abneigung  gegen  die  Heil-  und  Arznei- 

taitsflchlich  nicht  ganz  emt*t  w»u-,  daü  sio  im  fiogenteil  recht  wohl  daran 

kle.  daß  «ler  kranke  Leib  gefügigerem  Gebiet  für  ihre  Zwecke  i^t  als  der 

1)  Ccnnl  «torici  S.  22.     Chnniki«riijliKh    für  daraalie^'n  GMchAfttbelrteb  i«t  daa 
it«»  Verbot,  mit  Kunden  noler  20  .Tuhicii  Würfel  und  Karleo  xa  spielen, 

«)  Rcbcr,  «Schnciseritche  Bcitrfigr'  In  der  Sohweli.    Wochenadir.  ZÖrlch.  8.11. 
SJ  Vgl.  S.  306  und   weiter. 

*)  Peter«,  Artl  S.  .12.     Vgl.  auch  oben  3.  343. 

&)  Schwärs,  1.  c,    H.   II    Jet  SiuidtTitniek».     Vgl.  auch  birr  oben  dir  Ordauiii;  von 

lael.     Die  UaArrgrl    wird    man    «dicr    ven)tt-hen.    wenn  mau  au  die  BiUllchen  Zuiiljidr 

KSAHer  denkt,  und  z,  B.  an  die  Xn(.'hrirht,  daU  KaUer  licjnricb  \'on  einem  Bruder 

Pradigtairdnia,    «TerK«b«D'    (rrrffi'tet.l    worden    wiu    toll   (Cbrunikea   dfuUcbcr   SiadU' 

62.  341,    tUU    ein    rrie«ter    .auf    dr«    lK*beatea    [[*apa1c«]    rot    [Bat)    mit    OotU*    LirK. 

l4mt  lio^tU)  jcmandrn  vergiften  muUt«*   (e^M-nda  Bd.  S,  €7,  lü)  u,  s.  w. 
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PariJi429.  gesunde,  geht  aus  der  Bestimmung  der  Eirchenversammlung  zu  Paris  1429 
hervor,  daß  das  Heilpersonal  und  die  Apotheker  die  ihnen  anbefohl^eii 
Kranken  schon  am  zweiten  Tage  der  Behandlung  zum  Beichten  zu  ver- 
anlassen hätten  — eine  Bestimmung,  die  unter  Ludwig XIV.  in  Frankreich 
1712  erneuert  wurde  ^).     Vgl.  auch  unten. 

Pruikftirt.  Frankfurt  hatte  vor  Erlaß   einer  Ordnung,   die  (wie  in  Stuttgart) 

vorerst  für  den  einzigen  vereidigten  Stadtapotheker,  Radbod  Kremer. 
1461.  1461  groben  wurde,  schon  auf  Grund  von  Erkundigungen  in  Konstanz 
(S.  343)  eine  solche,  die  verloren  gegangen  war.  (1348  wirkte  in  Frankfurt 
veroi.  ein  Stadtarzt  und  zugleich  Stadtastrolog*),  der  wohl  selbst  dispensierte.) 
In  der  neuen  wurden  „nicht  sopisteeerete"'  [sophisliciertef  verfälschte,  vgl 
S.  366]  Drogen  verlangt,  als  wissenschaftliche  Grundlage  Mes  ue  und 
N  i  c o  1  a u  8 ,    festgesetzt,     dgl.    Befolgung    einer     gleichzeitig    veröffentlühten 

^;gj*5SJ?Taxe  (vgl.  S.  353),  Darstellung  der  kostbaren  Arzneien  unter  ärztlicher 

"ch«r  Auf- Oberaufsicht;  einem  Kolleg  von  geschworenen  Ärzten  fiel  auch  das 
Schlichten  der  Streitigkeiten  zwischen  beiden  Ständen  zu.  In  diesem 
Falle  tritt  an  die  Stelle   des  Gehaltes   eme  einmalige,    nach  und  nach  zu- 

ßJSmtT  "i*^^uzahlende  Beihülfe  von  200  Gulden  zur  Einrichtung  der  Apotheke"). 
Diese   gesetzgeberische  Arbeit   auf  pharmazeutischem  C^biet   erregte  so 
viel  Aufsehen,  daß  1470  Basel,  1472  Konstanz  und  1496  Eßlingen 
baten,  sie  zwecks  Nachahmung  einsehen  zu  dürfen« 

Esin  1478.  Zeitlich  folgen  eine  Ordnung  von  Köln  1478,  erlassen  an  Stelle  einer 

PaTto  1483.  nicht  aufzufindenden  von  1397*),  und  eine  von  Pavia  1483*),  die  beide 
nichts  Erwähnenswertes  bringen,  und  schließlich  eine  Verordnung  für  Li- 
gurien,  in  der  verboten  wird,  daß  e i n  Apotheker  zugleich  zwei  Apotheken 
besitzt^). 

Schon  die  Wiener  Ordnung  machte  die  Ausübung  der  Pharmaae  von 
ibOuad    einer  gewissen  Vorbildung  abhängig,  eine  Mailänder  Bestimmung  von 
1470  aber  setzte  zum  ersten  Male  fest,  daß 

EKun«n  a.  nulliis  aadeat  exercere  aromatariom  nial  si  sit  examinataa  et  approbatoa  a 
^^fioo.  ~    Rectoribos  et  Consiliariis  sub  poena  ducatonim  XII. 

PktU  1484.  Von   einer  vierjährigen  Lehrzeit   und   einem  „Meisterstück''    im 

zeit,       Dispensieren  von  Pulvern,  Anfertigen  von  Rezepten  und  Kenntnis  der  Drogen 
ttttekr    macht  aber  erst  im  Jahre  1484  eine  Verordnung  in  Frankreich  den  Ein- 
*'      tritt  in  die  Gilde  der  epiciers,    apothicaires,    ciriers  und  confiaeurs,    wahr- 
scheinlich auf  Betreiben  derselben,  abhängig  (vgL  S.  359). 
oiftrerkAuf.  Von   der  Notwendigkeit   eines   behördlichen    Ausweises    beim 

Einkauf  von  weißem  Arsenik  oder  Hüttenrauch  als  Rattengift  (vgL  S.  317) 
ist  in  demselben  Jahr  in  Nürnberg  die  Rede^). 
stattgart  „Des  Apothekers   zu  Stuttgart  Eid  und  Gesetz"   von  1486   galt,    wie 

schon   gesagt,    aUerdings   vorerst  auch   nur  für  einen   einzigen,    den   ersten 

1)  LecUir,  Obligation  des  medidoB.     Janas  1901.- 436.     VgL  auch  S.  384. 
a)  Vgl.  S.  209. 

5)  Kriegk  63  a.  69  ff.    Ans  den  Frankfurt.  Medicinalacten  I,  awisehen  25  u.  36. 
4)  Apoth.  Ztg.  98,  597. 

'^)  Cenni  storici  del  coUegio  degli  aromatarii.     1898.     Anos.  ehimie^  farmai. 

6)  Boriani  in  BoUetino  chim.  farmac.  1896.  239. 
7^  Peters,  Ana  pharm.  Vors.     S.  22. 
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ApoÜkikor  dortv  dein  es  xui^^leich  ^leinen  Benitz  privilegiorte  (der  Piii  Jahr- 
himdert  früher  dort  erwähnU*  Anst  und  seine  Nachfolger  fertigten  jfdenfallt? 
brt'  Arzneiefi  öolhnt  aiit.  Da*  „Ge^-elx"  ist  aber  doch  eine,  dio  er«ie 
Württemberger  Apothc-k^-n^rdnung*).  Si«?  enthält  die  Xummern  Punkt  I 
und  11»  Sohutz  vor  Konkurrenz  (Privileg  det*  alleinigen  Betriebes)  und 
drn   Hinwei.*  auf  eine  Taxe. 

Da*  llinfdierppiclen    der  Hantierujifi:  der   Zuckerbäcker    in    die   der 
Ajwthekor  wird   für  I>euti«^hland  auch  durrli  die  Instruktion   klarj;elftrt.  die 
der  Rat  xou   Halle    Heineni  engten   Apotheker»   Simon  Puster^    H9;i   gnb.  Hiii»  uw. 
£r   mutete   »Ich   zu   regelmäßigen  8penden  von  Kollationen  und   vou  8  Pfd. 
Zuckorflphackenem  verpflichten. 

Dos  erste  Giftbuch,  iu  dem  panz  nnch  moderner  Art,  wann,  wieviel '*'*|^^'^" 
und  ob  auf  Grund  eines   behördlichen  Ausweise»   jemmul   Gift  aus  der 
Ap(itli<*ki'  treholt  hatte,  ciu«rf;tnigr.'n  werden  mußti«,   findet  sich  in  einem  Nüra-  KGrnborg 
irjjer   RaieerlaU   von    HOB. 

Der  (JiftbczuK  zu    technischen  Zweckeu    war  jedeufntls   schon    ein    so  großer. 

»r  derartige    Ma6naliiiieu    zwecks    Verhütung    von    Mißbrauch')    nOtig   machte. 

Nflrnborger  Polizeigesetz  aus  dein  XV.  Jahrh.  bestimmt  aa&erdem  noch, 
dafi  nar  geschvorone  Apotheker  i/üffcHraiirft  utiä  gelben  Ar »tfniJ<,  Sublimat, 
^Trvatm,  das  man  nennt  ppfui«^),  Springkörnei'  (Sem.  Catapuii<uf  minftr., 
(rrnna  regia  minora,  ein  vergeBsenes  Furgnus,  vielleicht  auch  Kiachgift).  ander 
iiifft  und  Ireibend  Arznei"  verkaufen  dürften.  Es  war  eben  der  Apotheker,  in 
defiKen  I.ahorator  .Alchemie,  die  eben  antlng.  »ich  von  dem  SpeziaMieont  der  er- 
trAumteu  Metallveredolung  und  der  Suche  nach  der  Lebonspanticee  lofizalOsen  und 
d«r  Medizin  und  der  Technik  zu  dienen,  getrieben  wurde,  der  einzige  SachverBtändige, 

man  solch  geffthrlichen  Handel  anvertrauen  konnte. 


litM. 


Taxen. 

•Km   r»ben  wunle  ihimuf  hin|L:ewit*sen,    daß  im  kla-^-^i sehen   Rom,   da^    Koro  hat 
die  Entwickelung  pharniazeutisi'liej-  Rechte-   und  Handelt*verhältnif»!*e  uUein 
in  erster  Reibe  ebenso  nla  grundlegend    in  Betracht  kommt,    wie  es  für 
[c  wli^^otM^haftlichc  Entwickelung  maßtrebend  ist,  freie  Entfaltung  alter  G«w*rtw 
Kräfte  alfi  am  erriprielUioh:4len  für  das  Sumtalclx'n  angesehen  wurde*). 

In  den  römischen  RochtiH|Uollen   finden  sich   aurli   nur  MaUnahmcn,  die 

,^ier  Konkurrenz  Vor^'hub  leinten    oiJrr   ihr  jedenfalls  keinerk-i  Zwang  auf- 

rrl^^gen.  und  ers^it  im  «späteren  Rom,  al^  das  unerhörte  Anwach^n  de^«  Staate« 

ifhörle  und  dem   btillstehonden  wirtschaftlichen  lieben  irp*ndwie  auf^holfeu 

rrr»Jen  muütt-,  (itöUt  man   auf  Andeutungen  gewisser  Verkehrsfcsseln. 

Eifrige  der  oben  rrwähnu^n  Tatsachen  zeugen  davon»  daß  in  Rom  recht 

1)  ClesBltr,  Zurd-schichtedcrApoÜK-ken  Stuttgarts.  Südd.Ap.-ZtK.  X.XXVII.  04  ff. 

S)   Wi«  oMifz  Milrh«  VoniicIiliiniiiUregelu   waruii,  erhellt   hui  folt^udeii   kurxeu   Nnch- 

«iift  FürstenhMeu:    Dm   Xrtiv  tiraohcrn    12US   König  AUtert  (?)   Oifl  im  Au);i>   und 

tn  ihn    KU  den  Fiitk'D  uuf  (vermutlich  allcfdiunf!«  wohl  nur,    um    ihn  dadurch  bebin* 

loa  und  genigtift  fiir  eiiir  Operulion  su  machen);   1-tlT  ward  UcrEugr  W  i  1  liel  m  vuo 

olland,    1427   llerxog   Philipp«  Frau.   Michelle,  „vergeben**:    142i  buIUv  J  uhituo 

»n  Bayern    mit  Fniu  'Veaiii|   ver^i^t«'!  ufnleii    (Chronikeo    der  drutacheo  SUdte.   nn 

rvnchii^eneu  Ort^i»).     Vgl.  auuh  Jirahjar  in  Alphita  auf  8.  317. 

>)  Ka  Khciul  die  erst«,  vielleicht  einxige  St«lle,  wo  Tvalm.  diu  aonet  nur  „Ohn- 
'  wdcr  Qualm   tM.K|<>ui«t.  für  oplutu   steht, 
«)  Vgl,  oben  S.   i:.0  ff. 
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wohl  bekannt  gewesen  sein  muß.  wie  bei  der  Bi^wertung  der  Leistung«?!!  der 
Jfuijjtir  der  Arznei-  und  Hfilknnd»*  du-  Merkmale,  die  im  lUlijemejnoji  auf  die 
Preise  bestimmend  einwirken,  völlig  im  Sttcli  ließen  und  diiÜ  gelegentlich 
Luxuä-  und  Zwun^fspreise  eintraten,  vor  denen  das  für  sein  böefattteH 
Gut.  die  Gesundheit,  kämpfende  V<dk  entschieden  j; esc liützt  wenii-n  muUte. 
In  iier  Tat  lälk  die  Bestimniun»;  de»  Werte»  der  Arznei  nach 
MHßgal)o  ihren  Angebote  und  der  NachfraiJ^e  mi^h  ihr  jedenfaUft  bei  dein 
Verkehr  mit  dem  konsumierenden  Volk  vollij;  im  Stirhe,  und  kaum  irj^ndwo 
nndefd  kann  der  für  dflj*  Ilandelsleben  ehiirakteristijy-he  ICninpf  zwischen  den 
lutereHHen  des  Käufers  und  Verkäufejr  so  Htark  autigenulxt  werden  luid  für 
ersteren   so  tief  unheilvolle  Ftdgen   zeitigen   wie   tm   Arzneihiuidel. 

Bei  der  Nachfrage  ist  in  erster  Reihe  der  Gebrauchsworfc  des  begehrten 
(iutes  KU  berflcksichtigen.  Und  schon  hier  wird  der  V'olkswirfc  vor  eine  Frage  g»* 
stellt,  die  zu  heantworten  nicht  tcirht  und  nicht  ohne  weiteres  müglich  i»t  Tat- 
sUchlich  müfito  man  das  Mittel,  von  dem  man  die  Geäundheit,  fQr  den  Kranken  an 
zweifelhaft  das  höchste  Gut,  erwartet,  als  ein  Natnrbedürfnis  ansprechen,  und 
der  Philanthrop,  der  Christ,  der  Staatsmann  wird  es  darunter  rechnen  —  j^keptiscber 
schon  urteilt  der  erfahrene  Arzt  oder  Apotheker  auf  dem  Lande,  der  Landmann, 
dem  das  Leben  eines  Pferdes  fast  wertvoller  erscheint  als  das  der  eigenen  Pran, 
anders  arteilt  der  ticrmane  wie  der  Hümcr,  lediglich  ala  Kaufmann  der  .Sklaven' 
balter  a.  a.  w.  Je  nach  der  Anschauung  wird  der  eine  das  Heilmittel  unter  di« 
Naturbedarfnisse*  der  andere  unter  die  An  Stands-  oder  Luxusbedtlrfniase 
rechnen'). 

Fa  ist  klar,  daß  schon  dieser  UmstaDd  allein  auf  die  Preisstellung  gana  un- 
endlichen Einflute  ausüben  kann  und  wird.  Weitere  Einwirkung  muti  dieZahlungs* 
ffthigkeit  des  Kaufenden  haben.  Bei  der  Preisbildung  in  Staaten  mit  freigege- 
benem Apothekergewerbe,  bei  der  sog.  Rocktaxe  z.  B.  in  Frankreich  oder  Eng- 
land sieht  die  (iegenwart  das  Resultat. 

Bei  dem  Angebot  wird  der  reelle  und  richtig  rechnende  GeachflfUmann  (und 
iatafichlicb  darf  der  Apotheker  wie  der  Arzt  trotz  der  prinzipiellen  VerBcfaiedenbeit 
ihrer  angebotenen  Güter  nur.  wie  der  Kaufmann  rechnen)  aeinen  Preis  dein  tatsAch* 
lieben  Tauschwert  seines  Gutes  anpassen.  Er  mufi  stim  allerm indes ten  seinen 
eigenen  Einstandspreis  heraunholen. 

Bei  dessen  Bemessung  fallen  Kerade  bei  den  Arzneimitteln  (wie  bei  dem  Oute, 
das  der  Arzt  austauschen  will)  manche  Momente  ganz  gewaltig  in  die  Wagachale, 
die,  da  sie  allein  geeignet  sind,  den  sprichwürtlich  gewonlenen  Vorwurf  der  teuren 
Preise  des  pNeun-  und  neunziger»'  zu  entkräften  und  den  auf  denselben  Vor' 
wurf  uufgebiiutcu  Streit  zwischen  anbietenden  Apothekern  lund  Ärzteni  und  kon- 
Bumiereuden  Krankenkassen  in  den  Jahren  1900  bis  1903  zu  beleuchten  und  manriie 
Anfeindung  zu  entkräften,  ein  nftheres  Eingehen  heischen. 

Da&  auf  den  Einkaufspreis  die  verschiedenen  Spesen  [ital:  spesa  von 
apenderc,  ausgeben,  erinnert  wie  die  .italienisdie  Buchführung'  etc.  an  die  BlfltH- 
zeit  des  italienischen  Handels,  vun  dem  schon  httutig  die  Rede  war  und  noch  sein 
wird.  FUr  den  Norden  wurde  er  eben  so  vorbildlich  wie  die  römische  Arzneikundc]. 
Fracht,  Zoll,  Emballage,  Leccage  [ital.  leccsg^io,  «l»er  doch  wohl  vom  deutschen 
.Leck'  und  «lecken',  eine  .Undichtigkeit'  und  .berRusÖieÜou'.  mit  französischer 
Endung]  geschlagen  werden  mUssen,  ehe  der  Verkaufspreis  gefunden  wird,  i«t 
naciigerade  dem  modernen  Apotheker,  über  de^flon  iiiarigolnde  kaiifmAnni^chc  Vor- 
bildung seit  jeher  geklagt  wird,  geliuKg  geworden,  trotzdem  die  fürsor^ÜLbe  Re> 
gieruugsarzuei-  oder  die  von  einem  gefälligen .  kuufraXnni&ch  denkenden  Apt»theker 
berechnete  Handverkanfstaxe  ihn  der  MUhe  des  Preis-Kai  kuliercn  u  enthebt. 


t)  Ijindgraf  Wllhelni  IV.  von  H««Men  kUgt  1580  Kelegeiillich  rioer  Seurhr, 
6aR  nein  Vnik  hßufiir  genug  die  .\uagaU'  für  Ant  und  Aranci  suheii«!  Boiniutl,  GMch. 
V,   II«^M.'u.  BJ.  h,  570. 
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IWs9  imm  Kalkulieren  sudhI  noch  in  Betracht  kuinmt,  gleicht  dem  Arzneimittel  und 
|rro  Apotheker,  der  sich  mit  seinem  Vertriub  beschäftigt:  beide  nehmen,  trotzdem 
Irr  A|Ki1hokenhetrieb  ein  wesentlich  kAufmännischer  ist,  eine  Ausnahme-,  eine 
|«nderiitellun^  ein,  und  Bie  muli  der  Volkswirt  bei  ihm  und  hei  der  Deutung 
ferner  Preise  als  in  Betracht  kommende  Faktoren  in  Betracht  ziehen*). 
f  Schon  in  gewöhnlicher  Zeit  kann  der  Preis  zu  einem  hohen  Notprcia  werden, 

trenn  das  Medikament  al»  Naturbcdürfni»*)  angesehen  winl.  Noch  mehr  Ver- 
Riilasftung  dazu  bietet  der  Eintritt  menschenmurdender  Seuchen.  Wie  diene  auf 
der  einen  Seite  die  Preise  t.  ]i.  von  Nahrung^mitt ein  zu  erniedrigen  pflegen, 
•o  la»«en  nie  auf  der  anderen  Seite  die  von  Arzneimitteln  unerhört,  zu  schwinde!- 
lafl  ticheinenden  Monopolpreisen  in  die  Hohe  schnellen').  Weitere  Momente, 
ie  das  Herausbilden  soldier  Prvi»e  mOgtich  und  ger^-chtfertigt  tTächeinen  lassen,  sind: 

KoHt^pieiige    Vorbilduiigr    benötigt  durch    das    verlangte   Sacb- 

■rytiindiiir*  der  l>etn*ff*indeu  Gewerbotn'iU'iulon ;  ein   Bmif,  d«T  durch  die 

r>giichkeit  körperlicher  Seh  ad  i^uu  g  (Rnrifhi?-  und  ^Vnst^vkung^gefalir, 

lK'W|)iflj*wcifie   a»ioh   eine   Erhöhung   <ler    betr.  Vei^^irhemngspräiideu    be- 

tiui;tfii)    der    in  Belntcht    kommendiMi    Personen    ge fa br vol ler«    durch    die 

langin     rteto     Dionstlier^itstclmfl     niüh^elt^er,    dun*h     die    Eigenart     der 

laijlienin;^  vrrnii  i  wortu  »«rsvolli-r   wird    alt-  ander«';    Schwiori^kpit  dvr 

'ar^teUiinjr    drr  Heil-    imd   Ar/ticimittil    und    die  Moglichkeil,  ^ie  ge- 

iiiizuUnlten. 

Lt'txteri'r  Umstand  hui  die  „Spi-zlali  IäUmi-*'  und  „Patunlgeuetz- 
febung***)  j^radozu  erzwungen.  Der  SiaiH  ubrigfu.-  vcrs<-iiniüht  nicht  (wie 
luch  aus  der  Si>ielleiden9rhaftj  aus  Untenifbmuupea*),  die  hierher  gehören, 
lewinn  zu  ziehen. 

Monopotpreist   erachemen    weiterhin    gerechtfertigt  durch  den    Umstand .   dab 

m  Apotheker  die  *>clegenbeit  genommen  ist,   sich  leicbt  verderblicher*)  oder 

rch    die    Bcit    Ältesten   Zeiten   auch   im  Gebiete   des  Heil  mitte  Uiand  eis    in  Betracht 

imcndcModi'  wertlos  gewordener  Waren  sellmt  zu  Schleuderpreisen  zu  ent* 

gen.    weil  ihm  Absatz  in  allgemeinem  kaufmännischen  Sinne  unmöglich  ist    und 

•eil  er  mit  Äußerst  geringen  Mengen')  nebenlH'i  schwierig  und  gefährlich  /u  be- 

;•  I    Stoffe  arbeiten    muß.    deren    AnschafTuugHpreis   gegen    den,    welcher   für 

•  rung  mit  Hecht  in  Ansatz  zu  bringen  ist.  völlig  in  den  Hintergrund  tritt. 

ucb  (];iU  der  Apotheker,  der.  besonders  in  der  Neuzeit,  wo  er  fast  nur  noch  Arznei- 

iter  und    Händler  ist,    seihst  (und    mit  ihm  das  arzn  ei  bedürft  ige  Volkl   zum  wil- 


Nci-, 


Mooop«]  ■ 
prel»» 


1)  Roaeber,  3.  Kaptlel,  Tom  Preis. 

*)  Vgl.  ol>en  S.  150  Anm.  5  die  TheodoBlanitehen  MsÜregvlit,  um  anlche  Kot- 
tu  verhüleu. 

3)  Vi^l.  dss  Steigen  der  Preise  für  KarboUHiire,  Opium,  Chinin  ii.  dgl.  in  Ctudeni- 
aod  Im  Kriecsjsbre  1870. 
<)  Vgl,  biemi  Hos  plGtxlicbc  Sinken  der  Preise  für  SatinfUHurr ,   Anlipyrin  n.  dgl, 
.  dem    Erli^iKhen  der  bctreflendeo    Palenle. 

^)  Dnb'r  sie  geboren  der  Betrieb  von  BUfiei'H  und  der  Vertrieb  von  (^ufltmproduktm. 
<ti  Chemie    und   Pharuisxie    hnl>eii    gelehrt,    durch   Duntellung  vcu  Dauerprüpa raten 
dieser  Gefahr  zum  ^r^'^ten  Teile  xu  erwehren. 

7)  IX^r   Kaufmaun,    der  elneu  Artikel  ,,d  et  ii  ül  i<f  rt",    ikbnliob    wio    der  Apotheker 
a«  U.  bei    Tarlar,  »tibiatua  tut,  von  dem  eine  fre4iuenle  Apotheke  im  Jahr  wnhl   kaum 
ais  100  g  dispensiert,  rechuci  denselt>en  Aulachljig  wie  der  Apotneker,  und  100  and 
Pruseal  Aufscblag  bei  Artikeln  wie  Milch,    b«'i  Bier  und  anderen  Artikeln  des  Ug- 
*h«a  1^1>ent  sind  völlig  gcwOhiilieh.     Obrigen»  rprieht  Pliuius,  allerdiiigi  wohl  irrtüm- 
oder   ii)>ertrei)N*iid,    von    hundertfachem    Kaufmannsgewinn.      Karl    der   GruUr   ge* 
»    e(ii>*ni     Kapitularti    lOo — *2U0  Prozenl,    und    xur  BlUlexeil    dea    ]Kiringir>st(!tcheti 
la   xAlilte    man     in     Europa   etwa   das  ficehftfaclie    dea    EInkftufsprrisM    der    ^V«reu. 
eher,  &  331). 
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lenlosen  Äusbeutuugsobjekt  der  Großhändler  and  Fabrikanten  herabgedrttckt  werden 
kann,  von  den  Wechselfällender  ^Eonjunktor*,  .spekulierend**,  keinen  Nutzen 
ziehen  kann,  muü  ihn  berechtigt  erscheinen  lassen,  sich  darch  einen  großen  Pteis- 
aufächlag  schadlos  zu  halten. 

Wünle  der  Kleinhandel  (ha  klttssi»«chen  Altertums  und  späterer  Zeit 
nicht  gtinz  im  allgemoinon  (alsu  (ebenfalls  der  mit  den  Schätzen  der  Apotheke) 
die  ihn  cliarakterisierenden  Merkmale  auch  in  der  Preisstellung  gezeigt  haben, 
so  würden  seine  Angehörige  sich  jedenfalls  eines  höheren  Ansehens  erfreut 
haben,  wie  (»h  oben  *)  geschildert  werden  konnte.  Nichtsdestoweniger  ist  von 
T»xe.  einer  Taxe  zuerst  in  dem  oben  8.  314  zitierten  £dikt  des  großen  Kaisers 
1224,  Friedrich  IL  von  1224  die  Re<le.  Ob  sie  zu  gun^ten  des  Publikums 
oder  des  Apothekers  erlassen  ist,  ist  kaum  zu  sagen.  Jedenfalls  zieht  sie 
die  Ausnahmestellung  des  Station arius  in  Betracht  Sie  verleibt  ihm  ein 
Handelsmonopol,  in  dem  sie  nur  nach  Maßgabe  vorangegangener  Fest- 
stellung der  Notwendigkeit  Konkurrenz  zuläßt,  und  sie  denkt  an  seine 
Zwangslage  in  betreff  des  Ersatzes  seiner  leicht  verderblichen  und  deshalb 
schnell  zu  erneuernden  Arzneischätze  durch  Feststellung  zweier  verschiedener 
Preise. 

Die   nächste   „Taxermahnung"   ist   die  schon   oben  (8.  343)  ange* 
deutete  von  Nürnberg  1350: 

vmb  daz  selb  sol  er  ncmen  solch  gelt,  daz  er  hab  zeitlichen  vnd  bescheiden  gewin 
nach  seiner  gewizzen,  zu  seiner  Kost,  narung  vnd  arbeit. 

Das  war  allctrdings   sehr   rt^ativ  un<l  je  nach  den  Ajieichten  des  Apo- 
thekers über  angemessene  I^ebenshaltung  sehr  dehnbar. 
Wien.  Nicht  viel  später  muß  in  Wien,  wie  aus  der  oben  zitierten  Ordnung 

hervorgebt  (S.  345),  eine  Taxe  vorhanden  gewesen  und  benutzt  worden  sein. 
J.  Schwarz*)  hat  sie,  nach  einem  handschriftlichen  Exemplar  (Cod.  6400 
der  Wiener  Hofbibliotbokj  des  Mag.  der  Medizin  Pürckl  v.  Schöngraben 
um  1440  (vennutlich  beim  Revidieren  der  Aj)othekerrechnungen  benutzt),  ver- 
^^ ^*jj- üffentlicht.  Sie  soll  hier  als  vorderhand  erste  bekannte  wirkliche 
Taxe  mit  einigen  Kürzungen  und  ihr  Anfang  in  Facsimlledruck ')  dnen 
Pktz  fin<l(Mi.     (S.  351). 

TaxM    vcndicioiiis   medieinarum    in   apotecis   iuxta  consuetu- 
dineni  eivitatis  wieiinensis. 

Syrupi.  Itoni  omnis  confecfio  tctbula*) 

Itt'in  omnis  ttj/rttpus  cottfednn  «i^'<?     conformativa    aicut 

ntm  zukkaro  unc.  1    .    .     .  VII 1^            (fitagatange  .  .  .  .  eledua- 

Itc'Hi  omnis  stjrupus  confectiia  rium  <lucis,   aromaticum, 

rttm  meUe  unc,  1     .    .         .  VI  v(            romrnm  secundities  unc.  1 

Item  omnis  ainfecfio  lajcatt'va  facit VIII  /^ 

sive  pJcdnarnnn  laxativum  Item  difamnsci  1  anc.    .    .    .       XII  ^ 

in  Holidu  stve  liquida  substan-  Item  dißamargarit,  unc.  1  .    .       XII  ^^ 

tia    cum    sukkaro   nut   cum  Item  electHarium  de  gemmis 

melle  drachm.  1  facit   .     .     .  II  .v^  unc.  1 XVI  ^ 

1)  Vj;l.  S.  141,  lb'3.  IbL,  15G  u.  a. 

2)  Pharm.   l*0Bt  iJS'.C  Beitrügi;  t-lc.     Soudt-rdruck  S.  4. 
'•^)  Di*'  Ix'siing  i-rleichtert  der  gedruckt<'  Au^tzug. 

■»)  AI»  wolil  MwneUen,  Tabletten  u.  dgl. 


Wiener  Taxe  yon  1440. 
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Item  ntanas  Xtiprelati  unc.  1  XVI  ^ 
Item    an  isum,    coriandrum, 

confectum  albutn  et  rubrum  VIII  ^ 

Item  cubebe  confecte  unc.  1.  .  XIIII  ^ 

Item  citronati  confecH  unc.  1  XII  ^ 

Item  äyasatyrüm  unc.  1     .    .  XIIU  J^ 

Item  ocort  conäiti  unc.  1    .    .  XII  ^ 

Opiate. 

Omnis  opiata  unc.  1  .    .  .  .  XII  ^ 

Item  metridatum  unc.  1  .  .  XIIII  ^ 

Item  therictca  unc.  1 .    .  .  .  XIIII  ^ 

Item  omne  Lokoch  unc.  ...       XII  ^ 
Item  omnis  canserva  at  jerwccaH 
ro«arum,  violarum.   unc.  I      VIU  ^ 

Item  omne  genus  pillularutn*) 
drachm.  1  solvit  III  ^ 
Item  pillule    de    reubarbaro 

drachm.  1 VI  ^ 

Item  pillule  al(o)efang. 

drachm.*)  1 VIII  ^ 

1  tem    pillule    albate    mctgne 

drachm.  1 VI  ^ 

Item  pillule  imperiales 

drachm.  1 VI  ,5) 

Item  omnis  pillula  deaurata*) 
drachm.  1  VII  ^ 
Item  omnis  trociacus  drachm.  1        IUI  ^ 
Item  irociscus  de  terra  sigil- 

lata  drachm.  1 VI  .1-^ 

Item   omnia  pulvis  specierum 

drachm.  1  solvit Uli  -^ 

Uemspeciesplires*}  cummusco 
drachm.  1 VI  ^ 


Omnis  auxungia  unc.  1  VI 
Item  auxungia  vulfuris  unc.  1 
Item  aujcungia  daxi  unc.  1    . 
Mem  auxungia  castorei  unc.  I 

Unguenta. 
Item  ung.  marciaton  unc.  1*) 


XVI  ^ 

XI  u> 

XVI  ^ 


VI 


Emplaatra. 

Item  dyaquüon  cum  gummU 
unc.  1 XVU 

Item  emplastrum  ooHcroemm 
unc.  1 XX  A 

Item  emplaatrum  graiia  dei*) 
unc.  1.    .......    .     XVI  ^ 

Olea. 
Item  omnia  olea  unc.  1  III  ^^ 
Item  oleum  iusquiami  unc  1     XVI  ^ 
Item  oleum  peiroleum  unc.  1     XVI  ^ 
Item  oleum  tartaricum  unc  1       LX  ^ 
Item  oleum  ovorum  unc.  1     .  XXVII^ 

Äque  deatiUate 
Omnes  aque  destÜkUe  unc  1  IIA 
Item  aque  rosarum  de  eUU- 

xandria*)  unc.   1    .    .    .    ,      XII J^ 
Item  aque  rosarum  unc  1      .        VI  .^ 
Item  aque  rosarum  campho- 
rate  unc  1 XII  -i» 

Herbe. 
Omnis  herbe  M  1  I  ^ 

Item  neufar*)  Ml..,.  HA 

Item  fiores  violarum  Ml..  H^ 

Item  flares  boraginis  Ml.    .  XII  «S( 

Item  flores  bughssae  Ml..  XII  ,5» 

Radices. 
Omnis  radix  unc  I  Uli  ^ 

Item  radix  spargi  onc.  1  .    .  IUI  ^^ 

Item  radix  enufe  unc.        .    .  IIII;5» 

Item  radix  poNpodii  unc,  1  .  IlII^ 
Item  radix  ellsbot'i  ppati  albi 

unc  1 VIII J^ 

Ttem  radix  ellebori  nigri  ppti 

unc  1 VIII  ^ 

Item  radix  esule  ppte  unc.  1  Vllly^ 

Item  radix  nerpentie  unc.  1  .  XII^ 

Semina. 

Omnia  semina  unc.  1  VI  y^ 

Item  semein  spargi  unc  1      .       XII  ^ 

Item  semen  milii  eolis  unc.  1        VI  ^ 


»)  Wie  Itekanot  Pillen  >chüu  aller  Welt  waren,  erhellt  übrigens  auch  aus  dem 
Namt'n  den  Ortes  Pillen  reut  in  Bayern,  der  selmn  1400  erwähnt  wird  (Städteobitmik 
1.   lt»5,  Vi)  (wenn  er  nicht  etw«  sich  auf  BiUcnkraut  bezieht). 

J*)  Aus  Ahe  and  einer  Menge  AVürzstoffen. 

3)  Da«  erst*  JBeis[>)4>]  von  vfT^ofdeltn  Pilicn. 

*)  Sftec.  Pi^ti  [,T^^pF,^  rollkuEjinit'H,  „uuivei-siir'j  .lrcAoa<ieon  des  Nieolans 
rraepositus  mit  einer  UnuieDg«'  Zutnten. 

*)  >^^t]K&iiimfm  6. 

6)     .VeArjiiFiimfJi/  aus  60  Teilen"  nennt  es  Ernsting. 

')  Kia  Krauterpflaster     f*i  Importierte!'.     Zusammen   16. 

9)  Vielleicht  Ntufr/arfi)  =  Artanina. 
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Miien  meioHum  tinc.  1  .  IUI  -^i 

It«m  »emen  cHrttmrrttnt  not-.  1  I1IT  ^ 

Item  Beinen  cucurbiiae  unc.  1  IUI  ^ 

Item  eefloeB  urtic«  unc.  I    .    .  VI  ^ 

Item  Acmen  cafkaput.  unc.  l  .  XIIII  if) 


U«m  seinen  dattci  unc.  1 


VIA 


Item  sempn  pasfinac«  unc.  1, 
Item  semen  nigelle  unc.  1   .     . 
it«m  semon  tiiiinrnM/art0  unc.  1 
Item  Bcmen  lupi ' lupini ?)  unc.  1 
Item  semen  c.arthari  unc.  1    . 


XII  ^ 
XVI  ^ 

VIII  ^, 


Item  casa  pro  sirupi^  et  a/ftiis  distiliatis  et  pixidea  pro  unpuoutia  »t  «ca- 
fwl«  pro  confectionibus  et  foj/e»^.  ßiisconett  de  /"erro  et  »tanno,  Uta  omuiB  forum 
bAbent. 

Don   BoöohluU  (lit'ti*:'r  Taxe   macht  eiue,   mich  meinen  Erniitu*luMg(:'n  dir 


«te  ..Serie»**',  d.h.  eine  AufsU'llunp.  dfr  „re3,  f|inbuH  iijuiviä  npothelcnrius   i"«  •"*♦ 


M. 


)hl    uucb 


.ÜMi«' 


ächon    eine  Fnuikftirt 


i- 

^Kbet  uti**>). 

^H         Im    Jahre    1450    war   in    Frankfurt  a.  ivi.    wo 

^ftkhxe  vorhRndon.     Jedenfalls    findet    sicli    in  dortigt^'n   Me<lizinalakten,  I,  Fol. 
t3*),  ein  Verzeichnis; 

lata  sunt  medicinarum  .  .  <|uae  ad  apothecas  requiruntur  tn  genere  et  in  apecie, 
8  Abt-  Japides,  gemmae,  aroroatica  specialta,  laxantes,  eaaentiae,  fractus,  radices 
lores  Tod  semina'  geordnet, 

lo  Preis«.     Vielleicht   wurden    i*ie    von  Zeit   zu  Zeit   beigefü^.     Nachdem 

die  Ansti^llung  eines  „ly^elemtet»  erfahrenen  und  beeidigten*'  Apotheker» 

»itit    unter    denseUwii    Bedinjfungt'u    wie    der   Stadtarzt ')    beschloasen    war, 

ihte  man  «ich   1461    an    die  Ausarbeitung  einer  Apoüiekerordnung*)  und 

gleicher  Zeit  einer  Taxe,  von  der  ein  Abzu^  zur  öffentlichen  £in- 

cht    in  der  vorderhand  einzi^^n  Apotheke  von  Radhod  Kremer  auf- 

[«hängt  werden   sollte.     Die  Taxe  beginnt: 

.Der  egenaut  Rabodua  apteker  ist   mit  den  ersamen  vnde  wiaen  hem  doax 

«cu  Frankfurd  ober  komen  vnd  eins  worden,  die  berna  geschribben  bewundern 

reugeben  na  eynem  gDaaczten  Kanflfe.     Czu  den  ersten  ein  lovd  von  iglicbem 

*   ge«)chnbben  aintpen    ader  was   der   glichen    ist  vor   vier   heiler  (ea  folgen  24 

po  und  Oxymeb.     Item    in  weheben  sirup  gelt  casia,  aisioa  [6'wfow  =  AfocwJ, 

granala  vndo  laxativa  daaz   ist  dribcndc  arczczedie  na  uBwisunge  der  ge- 

n  bOcher,  desE  sirupHZ  kommet  eyn  lot  vor  6  heller  vnd  uf  dasz  hoste  eyn  lot 

TOT  8  beller  na  dem  aUo  der  tnanna  fei  oder  wenig  geet  in  den  sirup^. 

,Item  von  tabuhrte  vitde  gebacken  Stocken,  die  dasz  herze,  heupt,  magen 

vnd    lebern   etirken.   gemacht  von    fj^udem   tvisttem  ceucker  in   besundirbcit   genannt 

atOintaiieMmroHftium*,  weiter  :30  solche  Zucker  haltende  Confortionen  zrletzt  ^manun 

HmH  pifrfatutn  dasz   ii^t  gebacken  Hn  czncker  mit  Roeenwaaaer  iglichesz  eyn  lot 

r  b  heller  conferton  aiipte  mustate  1  loid  1  tomo»*  (16  heller). 

»Auch  aal  fae  gebhen  dy  /a/irerye  genannt  leiicia  Galieni  (dgl.  4  andere),  das 
or   8  heller,   daaz    pulver  davon    dasz   quentin   vor  S  heller   mit   zevei   loeden 
czUfEkers  vor  16  heller'. 

Andere  Opiate,   im   ganze«  Ü,    daa    bot   8  Heller,    Kiect,    de  gemmig  Me»He^ 

das  Quantchen  16  Heller.     ,Fotium  Auri  meri,  1  .  .  .  (V)  plaid  vor  6  Beller'.     (Jon- 

ree»  rosarum  etc.  1  L.  6  H.    Met  ruttatum  1  L.  4  H.    ^Bluttyn.  die  man  gemeinlich 

den  mag  alao  sind  &arrn/ft)!uraen  [jedenfalU  UarrocHtt,  ilfc/r««a|  Conaerven  davon 

4  U.  Lokoc  I  L  6  Q.  Penid  Vzugker  {SaccharutH  penidiatum,  Geratenzucker,  ver- 

ieden  gedrehter  (jemtf^tt^ickeri.   Lattrvergen  die  dribcnde  sind  oder  Taxeren.  hart 

weich,  darunter  Confectio  Hamech  leine  Unzahl  von  pflanzlichen  Stoffen  ent- 

and  zum  Teil  mit  Serufn  lactig  angemacht,  prangte  ^ie  noch  im  Diapeoaat. 

•  (  Vgl  8.  020. 

>)  Kriegk  »,  74.     3)  VkI.  Job.  v.  Cuub.  i;!.  337.     «)  V^I.  S.  348. 

8  «  h  » I  ■  M I.  GvMUfht«  4f r  PbArvute.  23 
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Mittetnlterliche  Arzneikundp. 


Raldelber« 

1471. 
ParU  1484. 

BtoMcart 
14». 


B«rUa  1488, 

Ulm  1491. 

Hall*  14VS. 

XOrntMrB 

1468. 


inodic   pbarm.  Falatiu.,   Mannbeim  1764   uutl   in  .S|t  i  elmaiiUB   Pharmai'^   gener&li» 
Argent.   1783).   larn  Picra   iHiera)  u.  5.  w.    1  I.oth    14  H.     Item  von   Worltücrud, 

.Jtem  PiJti  da»/  Quenlin  vor  6  belter  odor  vor  8  Heller  vff  das  hoest.  Voa 
gemacbteo  Oletf  von  ^ut^ni  baitmoleif  ^cmarht,  mIzs  sint  salbet*  xonaiint"  1  L.  4  H. 
Von  Salben,  Ungf.  fiiscum.  apostohnim  etc.  1  L.  7  H.  Von  Plnui^m,  i  L 
6  H.  Von  den  gebrannten  Wassern  also  von  „endiviemvattser.  latich.  tltttiigM, 
oHa&czunge,  fettnichel,  nacht  schaden,  tvegerich;  arnftern,  scahiom*.  betonier,  *rf)- 
Inpendrie,  wermutwn.-iner  und  was  man  gemeinlich  in  dem  Feld«  finden  mag,  diu 
echtmasz  vor  10  Heiler.  Adde  dy  Wasiter  von  tcolrichcn  tJingvn  {Ro»rn, 
Violen  otc.)  oin  echtmasz  20  od.  24  Heller.  Von  eynem  t/ffbroten  Captin  adder 
hüne  waaser  diBtillirct  ...  30  Heller  .  .  .  Item  ist  inz  aber  djux  man  «larxti  will 
tfaun  eyn  czusacz  von  edehtte  kolse,  gesteyn€zt<.  yotd  oder  sitber  .  .  .  dna  ist  danu 
EU  recbucD.  ^'awcn  dy  gemeyn  »ynt  .  .  .  l  L.  1  Heller,  dy  da  arbeit  nenien  tiy 
oyn  czubringen,  I  L  3  —  4  H.  Item  lakericscze,  IL.  1  H.  Worc^'in  iftertram, 
bevenelle,  diptam.  tormentith.  nbisg,  btildrean,  wolreckendfi  uiveriein  {ttreo$i) 
1  L.  3-4  Heller**. 

„lt«m  Ybittch,  bernclae"  u.  s.  w.  1  h.  2  H. 

DtT    geiuiuutcni  TiiXf    folgt«    1471    eine    in   He  i<j  fl  berg  M>    1404    iu 

Paris').  Die  WürttpmbHrger  Taxe,  die  dem  Eid  uml  Grpsete  (S.  348)  de? 

Stuttgarter  Apt>thekers   148()   iHMgt'goIvMi   war,  lehnt  siob   »n  dio   Frnnk- 

fürt  er  Taxe  sehr  an.     Neu  und   intere:»äant  i^t  die  Beigiibe  des  Preise'S  für 

ein  Clutier  fOr  8  Schilling,  wo  man  ao  viel  nempt  eine  fOr  7  Seh.'). 

Der  Zeit  nach  folgen  dann  Taxeu  14Ö8  in  Berlin»),  1491  io  Ulm*), 
1493  in  Hülle').  Da>  rsoiicit  so  eifrig  Xüruberg  begnügte  airh  148.S 
beim  Ausbruch  iW  P(^t  nur  mit  der  Mahnung*): 

Daä  die  lewt  zymlicb  gehalton  vnd  in  den  Kosten  nicht  übeniomm«i»  werden '). 


8t«Uiuig 
~  II  Apo- 
k«ni  im 

OamIU 
Bchmtla- 

leben. 


Wohl  gehörten,  wie  gelegentlich  bemerkt  wurde,  die  Apotheker  ihnf 
Kunst  wegen  luid  als  akademische  Bürger  dem  Lehralande  hu. 
Ebeuäü  viele  Bande  aber  zogeD  sie  zu  dem  ebenso  friedfertigen  Nilhr- 
:*tando  hinüber,  der  sich  ursprünglich  fast  nur  aus  /.nm  Teil  unfreien 
Bauern  zusammensetzte  und  dem  Hc\t  jeher  eint'  Einwirkung  auf  da£  Offenlliclie 
lieben  völlig  v«irschloB8en  war.  Anders  wurde  <lns,  als  unter  den  siujhsisoheD 
und  hftben.-=taufisehen  Kaisern  vom  X.  bis  Knrle  dos  XIII.  Jahrh.  die  Zahl 
d(!r  Sludte  und  ihr  Ani^ehen  aiiwuehh  und  Bürger  aU  ueue  GlitHJcr  d«*> 
Nährsiandes  auftratf?n  —  Landbewohner,  die  sich  in  den  Reiehnntfldten. 
die  iinmittelbiu'  untiT  dem  KaitiKir  standen  und  im  Reiehntuge  vertreten  waren. 
oder  in  deu  Landstädten  in  den  Gebieten  einei*  Laud<>8für^ten  i>der  eiu*« 
Bischofs  arigiVietlelt  hatten  und  dort,  Ackerbau  und  Viehzucht  znnu'kdrAD|7eBd, 
Hand  1*1   und  Gewerbe  KU  treiben  anfingen. 

lu  den  ersten-n  bildete  ^ich  mittehilterliche«  Stadlewe«en  besonders  am; 
-ie  erhielten  durch  Gnadeunklo  zum  Dank  für  geleistete  ITlilfe  oder  durrb 
Kauf  oder  Vertrag  (Handfeüten)  manche  Hohcitsrechto  (Gericht^bar- 

1)  KrUfk  8.  63. 

8)  FliUi|>pi%  1002  f.   !m.!i:  "'  ^'itben  ultrigfii».  ti.n'li  ilri  „nll^tnit.  S  w" 

bd.  8,  30,  31  di(?  Ärzte  „detu  kr  t  Cnnrad  (Cournd  IV.,  nm  den  -in 

handeln  kOonle,  starb  I3&4!.i  ein  A')j>".ir,  .ins  wur  venntBcljet  tuU  rergi/t  unu  .uhcp  mo'M 

•1)  Kripgk,  8.02.     <)  UßichArdl,  Bcitr.  sur  (ii'scli.  der  A|ioüieker.     l'lm  1833. 

i»)  P«t(?r«,  Atu  pbanuax.  Vorx.  1,  S.  5^1. 


iSUiU^woH^ii.     Des  Apothekers  StoUung  dnriu.     Zöllo. 


35r> 


ArUto- 
kratoo. 


ieii»>,  Münz-,  Mark  t-*f),  Znll.,  S  tupf  1- Rechte).    Freie  (PntrianT-) 
ff^chlsehter,  au^  deren  R<iheu  die  Ltnter  der  St^dt  her\*orpiigen,  Imlen 
it#T    faril    friruUii'h    den    /iii-]>fliohtigfU    Gt^wcrbsIrMileri    und    AckL-rbürj>i'nj 
iigep'ii.  dir  siM'h,  um  oiiii<re  K<.'«'htt'  zu  i'rstreitcn,  zuZünflun  und  I  anunpen*) 
;harteD,    von    denen  s<'hon   oIk-u  kons   die  Re<le    wjir   und  utilcii    woiitT  ge- 
lben wvnJen  soll.    Auch  hirr  mncht  .-^ich  .srh<iii  die  cM>^iitündiohe  Zwittor- 
flelluri^  der  Apotheker   rtwa.-a  ^^fltend.     Wohl  gehörten  auch  sie  ^)Ichen 
[öq>Gr<'h«ften  au.     .Vu  dem  Sla-it  und  <ler  oficMon  Eini>öruiij:  nlK-r,    dir  in 
idnehen  Städten  geradezu  zu  demokratischer  Zunftherrschuft  führte*),  i^chcint 
Apotheker,    den    wir   richr  bald    ob  seiner  wiehtigen,   gelehrten  und  wohl 
m»*i-l  -^^hr  eintriipliidien  Hanlif^ning  in  d*^n  Reiben  der  Rat.*verwiin<ll('ii   und 
lewble<-htiT   aehrn,    di-ui    e.s    sogar,    wie  dem    Aj^theker  Vinreuz   Haken- 
terg in  Wien  („um  (SruIxMi  am  egk  gi'gen  den  prun  über%  jetzt  DuroÜieer- 
2)  vorj^nnt  war,   König   Ladislauä  Posthumus*    und   die  römi^bc 
in  auf  :*eiuen  Ilauabällen   '/.u  empfangen  ^\  nie  vder  nur  in  den  Reihen 
ttr  ctl>ejigenannteu  Honoratiormi  teilgenommen  zu  haben. 

Wi|-  sehen    in  Paris   die  (lilden    der  Apotlieker  nta  Scbfltzer  königlicher 

!ftjestAt,  IQ  Wien  unter  der  aufopferungsvollen  Schar,  die  1405  aufgeboten  war. 

m   tto^.  Widmer  Tor  gegen  den  AnMunn   der  Ungarn  zu  8cliüt7.en.   und  spftter  iiU 

ifrigo  Mitglieder   der  BUrgerwehr*').     Dali   ein  Apotheker  Job.  l'rban    in  Lauhiin 

unter  deu  Aufruhrern  gegen  die  Obrigkeit  genannt  wird,  ist  otfenbur  ein 

AunuaLm.swei8eä  Vorkommen  trotz  seiner,   gelegcutlicb  offen    zutage  tretenden 

Idflnkerei  (Tgl.  unten  Abachn.  XVf.  Jahrb.)- 

Was  die  Markt-  und  Z  o  1 1  g  e  r  e  c  h  l  i  g  k  e  1 1  e  u  ^)  anlierriffi,  so  wußli^  zoIIbm»'^ 
laji   sehr   früh   «lie   kostbaren   Geiciirze,   die   über  die  Mittelmeerhüfen,  be-  t*ik«*t«o. 
tden»  über  die   mächtige  Adriaäladt  Veuedig   vom  O^ten    her   t>ingeführt 
len.  als  eintrttgliche  }?le  uerqiu'lle  sieb   nutzbar  zu  mucheu,  ohne  RüeJc- 
licbl  darauf,  daß  ?i('  als  HoiImitl»d   im  Grunde  «^iner  Verteuerung  uirbt  hätten 
iterlii-gt'ti  ■^Ih'U.     Tatsächlich   scheinen  sie  allenliuga  zum  größten  Teil  nur 
Luxusartikel    betrachtet   worden   zu    :H-in,    werl^    um   aU  Frät4f>n te 
^hen  den  Großen  di.T  Welt  zu  dienen. 

H<hw  oben")  sahen  wir  »ie   zu  tiescbenk»z wecken  benutzt.    Von  Karl   dem 

i<keo.  gMt.   t$7ß,  wia»en  wir.   daü    er  als  Merkwünligkeiten    CnryophyU.,  Cin- 

lamon,  (salamja.  ManiU  und   Piper  crbnlton")  bat:  wir  erfahren,  dab,  aU  Kaiser 

einrieb   ItiK    r.n  Hoiner  Krönung  in  Rom  einzog,    mit  Aioe  (-HoU).   BalHatnen, 

*«Mn(iHfOM.,   Mtfti$Hcn,   Xardus,    Thtts   u.    dgl.   gerilucbert    wunle").     Bei    einem 

VAt«pip].    das  l'J14   in   Treviso   vernnataltel  wurde"»,    mußte   eine   von   schöneu 

iDvu  verteidigte  Festung  durch  .Spenden  von  UewOrzen.  Blumen.  „ampuiUte  baJ- 

ii,  amphii   [ein  aromatiBcbes  Krautj   et   <ique  rosae,   itteifiyetae,  (|uecunquo  re- 

l>  Vgl.  8.  340.     n)  Vgl.  S.  319.     «)  Vgl.  S.  341  «urh  3:.7  ff, 

*)  13^2  Vortrt-ibunjf  ürr  Keieheu  (zueleich  frMux«^ist^b  geainoten)  in   Brügge,   1349 
Nünibcrg,  das  Itegimcnt  des  Pelzer-|,Kiir»ühmT-J  Gildeoicitter  Holland  in  Brauu«cb««ig 
t488  tt.  «.  w. 

6)  Schwan,    Beltrtgc,    PharnuiuaU  Post    1893.     Vgl.  auch  unten  viole  AhnUehe 
»n. 
«)  Sehla«*r,  Wiener  SkUxeo,  N.  F.  111,  S.  30. 

7)  Vgl.  8    154.     ")  8.  :200. 
9)  Piaekigfr  8.  aZ\  660.    Vgl.  audi  notcn  die  wünc^Tn  .Spenden  der  AfMÜiekeu, 

Im  Grunde    in   den   grlegnitlicb   ge«p«^udeten  Weihn«cht8genolienken    (MorstUtn, 
^^ineh^rfiuiv^i  )   m tp<]«r krti rrn . 

I    i   l-l  tn-klger,  8.  Ü77.     ü)  Pert«,   älonnmeota,  Soriptorw  X9,  40. 
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zolle  Id 

liAloxandria, 

Aecou. 


Aden. 
PI»». 


doleot  et  splondeacuDt",  gewonnen  wurden'),  und  die  *llmächtii;on  Dogen  Venedtga 
und  dip  stolze  Katharina  Cornara  wurde  %'on  Kgyptiscben  HeiTschern  im  XV. 
Jahrh.  ebenso  geehrt.  Auüer  den  ebeu  genannten  Würzstoffen  finden  akh  in 
den  ihnou  dargebrachten  Spenden  Bcmoi,  Theriak,  Tnrlaga  (wohl  Oj>ium),  ein 
Hom  Zihet,  „Cava"'- Zucker  (wohl  in  Kriatallen»  und  Zucker^^  in  Laiben. 

Schon  zu  Römenu^iten  existierte  eine  Zolletätte  in  AIexaudri&*| 
für  die  Besteuerung  der  Einfuhr  aus  dem  Orient  und  A^'pten  zum  Booten 
des  Römerreichfl.  Von  di-m  Import  der  im  RhimcdeltH  im  VIII.  Jahrh. 
eingeführten  Drogen  hörten  wir  itbeii  auf  S.  299.  Iiust(Hierung.^2wct'ken  dienu* 
für  kleinasiu tische  Einfuhr  1173  — 87  eine  Zollstütte  in  A c f o n 
(St.  Jeaii  d'Acre),  welches  dainaU  VfUi  den  MittA»lmeerflotten  viel  besuc'Jit 
wurde  (z.  B.  für  Gallen,  die  von  Katidanen  nach  BarzelouA  und  von 
lüilienern  nach  Venedig  geführt  wurden*),  für  Sem.  MtjHsticaVs  Nelken 
und  NelkenNätter),  ferner  für  Vt-rztOIung  indischer  (auli^'r  den  eben  ge- 
nauDten  Asa  foetida,  Croctts,  Tahaschir^  JamanViden)  u n d  ägyptischer 
Waren  {Hyssop.,  Mastix  (Raki),  Olivenöl),  1270  Aden*).  LeUU-rc  finden 
sich  wenig  .^^päter  in  einem  Zoll  verzeich  nie  der  Htadt  Pisa  1305  wieder. 
1306  innehte  ein  hervorragender  Venelianer  Stiiatamann  Marino  Hanudo 
den  Papst  Clemens  V.  in  einer  Denksehrift  a\if  die  Handelsvortt-ile  anf- 
nierksain,  die  ein  neuer  Kreuzzug  durch  Anlmhiiung  der  Einfuhr  von  Cuhehen^ 
Macis  etc.  im  Gefolge  haben  müt^^e^).  Ebenfalls  iUdienischor  Zollpolitik 
diente  der  toskanische  Hafen')  von  Tulomone. 

Der  Norden  ahmte  dem  Beispiele  nach  oder  stellte  nu»  andorpn  Er- 
wägungen einheimische  Drogen  unter  eineJi  Zoll. 

So  findet  sich  in  dem  Flensburger  Skrna")  (Zanftrtrtikel)  1254.  daß  d«ir  viel- 
fach ^att  des  Bpätern  Hopfen  zu  Brauzwecken  benutzte  Porst  (walirsofaeinlicb 
Myrica  Gale.  nicht  das  so  weit  nördlich  kaum  vorkommende  ähnlich  gcbrauchtt« 
Ledum  pahnftre)  zu  besteuern  wflre;  die  Londonbridge  vorschaffbo  sich  Oehl  iiir 
Ausbesserung  duicb  Besteuerung  des  Atiiti*i;  Kassel  erhob  an  der  Fulda  1346 
einen  tirOckenzoll  zuerst  auf  Heringe,  dann  auf  irocAb*  für  kirchliche  Zweck« ***); 
Paris*')  besteuerte  1349  Gallen,  135H  DordrecUt  Wmtnecrude,  und  i:i80  folgte 
BrOgge  mit  einem  Zoll")  auf  dasselbe  wohltätige,  von  den  „Lumbarden"  oonl- 
Wirts  gebrachte  Mittel  nach,  das  1469  unter  Karl  v.  Kflbnen  als  Senwucinn.  #r- 
mence  on  espice  amtre  tes  vers  als  einziges  bczeicbnel  wird,  mit  dem  xu  buud«>ln 
fremden  Kauficutcn  gestattet  war.  In  dem  I.ivro  du  tarif  des  Üabellet»  d'Avig- 
non.  von  wo  aus  ein  großer  Teil  der  in  Venedig  eingeführten  Drogen  weiter  ge- 
aaodt  wurde,  waren  1397  145  modizinische  Drogen  verzeichnet,  die  steuern  milfit«li"l. 

Begehrliehen  Blicken    und    neiderfüllt    -«ahen   die   seit    altere   her  freien 
Riuer.     und  bevorrechtigten  Angehörigen  des  Weh  rn  tan  de»,  die  Ritter  auf  ihitMi 


TalomoDe. 


t)  Za  dcmwlbeo  Hohrifutückt^  wird  übrigeoä  auch  der  .S'earfafa/*  grdaoht,  acharlai-brot 
(tefArbtcr  Gewebe,  i)i«  HpAKT  vr>n  den  Ärsten  und  von  den  ?fuBchom  ku  ihren  Tnlaren  gvw&hlt, 
Qbrii^nM  das  Won  (S)ChartaiaD  bilden  geholfen  haWn  &oUrn.    Vgl,  Aliwb.  XV|1.  Jahrli 

*)  FlQckiRer,  S.  113.  17X     3)  Vgl.  S.   154. 

<)  Fl&ckiger,  S.  -246. 

b)  R4Ü9eb<!»chreibunK  Hm  I  bn-cl-M  o  juwi  r  ,  s^u.  Tar  ikb-el-Mo»'»flbpir. 
Flüekiger  ß.  &I. 

6)  Fhickiger,  S.  1018.     ')  Ibid.  S.  24(1. 

U)  Uof  I.  Verhandl.  der  Uerlio  entbtopuloji;.  Gesetlach.  18<.>4.  365.  Vgl.  iQch  K  3^9. 

V)  Flückiger,  8    89:..     lu)  pidcrit,  Gesch.  Kauela,  8.  a& 
ii|  Kb<^nda,  8.  24U.     '?)  Flückigrr,  9.  781. 
l»)  Andrt-PoniiiT.  S.  83. 
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feslcii  Zwingburgen,  uud  die  sich  ihrer  Wiirdt*  bewu(iU*u  Ge?<ohlochter  in  0«Mh)Mb- 
len  Suu!t«n    auf    die    mit   suiuvm  Mühen,    «her   doch  vorhähnii^niälli^  loiohl 
rid  -^hmdl  SchfiUc  häufenden    nnd   sich  mit   berechtigtem  Stolz  erln-boriden 
Pfeffersäcke"  M,  die  Handeltreibenden.   Daß  diese  vtTsuchlen,  ceceii  u*nd»urw. 
,eb(>n   kurz  geschilderten,  den  Hunde!  ere<'httvrGndea  /oliplackcreien ')  und 
Unannehmlichkeiten  durch  fest««  Zuj^umnienhaltcn  in  Gilden  u.  ^».  w. 
:butx  7.U  suchen,  daß  sie  auch  gegen  die  auf  Wehren  und  6tegen  lauernden 
Un'h    und    nietirig    gelioreneu    Ritter    der   Lundi^lraße')    i Schnapphähne,    die 
;urzerhand,  pochend  auf  dnf*  an^'Uiaßte  „Faus  Lrech  t",  hI^  ihnen  /.ukonuue«- 
den  Tribut  raubten,  was  ihnen  erstrebenswert  schien),  Sf^hut/  durch  Lande»- 
^bündoi^se    suchten,    ist    umsowcniger   zu    verwundem,    als   ja  dif   Wnrrn   un-  ^ 

ndtich    lange    unlerwegj',    damit    den   Fähiücbkeilen  der  Land^tnüie  auiage- 
»txt   waren. 

ÜIkt  die,  für  das  gesamte  KulturleUeu  hervorragend  wichtige  Frage 
ler  Haumüber  wi  nduug  und  die  dazu  nötige  Zeit  r^ind  bez.  der  Keiee- 
ind   Marschgeschwindigkeit   an    der  Hand  von  Itinenuvn   kaiserlicher 

»mfahrten,  Beschreibungen   von  Kn-uzzügeri  etc.  eingehende  Untersuchiuigen   OMehviu. 
ingr^icllt  worden.     Zieht  man  in   ßetmcht,   dtiB  die  r*chwerbeladeneii   Fracht-    **'«■'*'*'• 
[wagen,  ganz  abgestoben    von    nötigem  AufeiiÜnUt   auf  den  verschiedenen  8la- 
uud  unnötigen  Zwarigbhindernir«tien    sicher  noch  viel  langsamer  fuhren 
die  bevorzugten  Beförderungsmittel   der  GroÜen,   so   wird  man  ermetu*en, 
talt  dni  Dijiponieren   im   Handel  recht  viel  s<'hwieriger  sein  mußte,    als  jetzt, 
tnd  daÜ  das  Substiluieren   de#  Apothekers    in    der  Tat   gelegentlich  ein  er- 
twoiigenea  und  unvermeidlichem  gewet^en   ni-in  miüä.     Wenn  peisende  Fiuwten 
und   Privatleute  tJlglich  40,   im  äutiersten   Falle  70  Kilometer  in   24  Htunden 
zurücklegen   konnten,   >o  wird  man   wohl  hö<'hst(*ns  dir  halbe  Entfernung  für 
*rachtbeförderung  rechnen  dürfen,     Sie  würde  von  BerlLi   bis  Hmnburg,  al^o 
km,  die  man  jetzt  in  3 — 6  Stunden  durcheilt,  im  Mittelalter  etwa  14  Tage 
haben  *). 

Wie  n   einigem   Schutz    gegen    die   Willkür   de*   Faustrechta* 

itJich    gegen    die  völlige  Rechtlosigkeit  a»w  dem  Bedürfnisse  de;*  Volkee 

eich  die  „heilige"  Feme  gebildet  hatte,  so  tat  sich  zum  Schutz  der 


1)  KM^h  dem  rnnehmuten  Handelsartikel   auch  ouch  dex  MiUelallrn,    lier  «ncli  itu 
Tribot    und  Abgabenriifalnngen    l>euuUt  wurde.     Vgl.  ob«a  S.   154    und  8.   200.     Die  Ve- 
^neiianitcbc   Siirnori«   sahlte    IUI    a»  KaUer    Hein  rieb  V.   und    1177   «ii    Frie- 
rieh  II.  «ncn  jährlichoa  Tribut  von  50  Pfd.  Pfrf/cr.     Flückiger,  8.  867. 

<)  lo  Kfiln    durfien    Fremde   Mtmkatnwuic    ISTiH    nicht    unier    1>>    Pfd.    verkaofcn! 
löckls^r,  S.  077).     Vgl  oben  S.  3^5. 

3)  ^nch  hohe  Oeistlicbe  tcbeutoD  »olohe  Rfiabcreirn  nicht  (ErsbiBi'liof  von  Kftln 
von  S«u«Dsar  1490),    und    Klbet  Xonneoklaster,    deren  lüdrrlielii*  Bewobne- 
niit    den   K&ubem    diu    go«tobleue    Gut    rerpruLIteu.    gaben    «ich    mm  Ölcblrn    bcr 
um-  am  Rhyn   I.  242). 

't  F.  Ludwig,  rntenKUi^huDgen  über  ReiM-  und  Mar»rhf;e»chwindigkeit  im  XII. 
nad  XIII.  Jahrb.  Berlin  1807.  Dir  Beobachtungen  Btioiinea  leidlich  mit  den  folgenden, 
1001  iiH  .Figan»'  gegebenen  Daten.  Naeh  dem  Autor,  Jule«  Rucbe,  bcirui;  auf  der 
Strecke  Paria— Cnlaii  die  darchBchnitlliche  KoitM*  •  (ie&chwJndigkeit  per  Stande:  ]6U2 
1,6  km,  ]7k6  3,tl  km.  1814  6,8  km,  1634  ft.7  km,  1900  ^tO.B  km,  nnd  die  RriNekostan 
fftr  da«  Kilometer  nnler  der  Annahme,  daU  der  Geldwert  t\ch  nicht  gründen  liabc,  waren: 
'  |ö«  Frt-  0.107Ö.  178C  Fra.  0.1952.  IhU  Fr».  0,1301,  1834  Fra.  CIHÖä,  1900  in  1.  KUmk 
Ti«,  0,112(1,  iu  2.  Kiav«  0.0756,  in  :;.  Klau«  0,ü4n3. 
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Hau».  IlaiidelHinteroäseu  im  Ausbind  im  Mirteltdier  die  Hanflft  zurwimien  (in  London 
etwa  seit  dem  Jahre  1000),  und  ah  s.ich  im  XII.  Jnlirli.  das  deui^^'he  Reich 
ülftir  die  biähcrigen  Grenzeu,  «hV  Elbe  und  8nale.  jrowidlig  dohnio  und 
uutor  germanisch-chriHllich(»n  KoloiiisationslK'strebungei»  eine  Menge  Städtr 
(Kiel,  Lübeck,  Wismar,  R«)sl4K'k.  Ri^a)  gfgriindH  und  j>:rnimiiierhen  Handels- 
Ivstrcbuiigen  gcwoiiufn  wurden,   foIg:tc  die  Ilani^u  dorthin. 

Auf  Gotland  in  Wishy  entstanden  bedeutende  deutsche  Handels aiederlas- 
suDgen,  lind  um  so  nötiger  war  die  unterstatzende  Hanaageineinscbaft,  weil  nocfa 
Ton  Geld  als  bequemstem  und  »icherttm  Tauschwertmesser  kaum  dto  Kode  war,  nud 
der  Handel  tatsjtchhch  nur  zu  Streitigkeiten  leicht  Vorauloaaung  gebender  Tan«ch- 
handel  war 
rllngs,  Einigkeitsbestrobuugen  verdankten  die  Oätmänner.  die  fiasterlings  fdeutschf 

Kaufleute,  die  naeb  England  hin  Handel  triobeu).  die  durch  vinen  au  König  Etbel- 
red  {i)78 — 1016)  zu  Ostern  und  Weihnachten  zu  zahlenden  Tribut  (darnnter  je  10  Pfd. 
I*feffer  und  2  Fässer  Essig)  erkaufte  Erlftubuis  bis  Hillingsgate  zu  handeln'),  nnd 
Külner  HanBamit«licdcrn  gelang  es  1150,  in  London  die  „(iuildball"  zwecks  tkhntzc« 
ihres  (in  erster  Keihe  Wein-iHandels  zu  gründen,  die  100  Jahre  später  dem  deut* 
sehen  Hnndel  anf  Grund  der  liestrehungen  Lubeks  und  Hamburgs  diente.  Der 
Stahlhof  ebendort  war  gleichfalls  eine  tlanaa-FAktoroi.  Ähnlichen  Vereinigungen 
verdankte  der  Drogenhandel  in  Kopenhagen  viel  Uut«rstatzung.  Kr  st^ud  biur 
unter  der  Leitung  von  Apothekern').  Auch  in  den  italieuischen  und  Mittelmeer- 
kandclsstüdten  hatte  die  Hansa  ihre  Kondachi  [von  fondare  grflndenl,  in  denen  die 
Kaufleute,  (Ibrigens  nach  strengen  Hatisgeset-Ken,  zu  wohnen  und  von  hior  aus  ihr 
Gewerbe  la  treiben  halten. 

Der  Vi  lalii-nbrüder,  LikeileU-r  |GIcirh-ToiI(ir|  ii.  a.  Herr  stu 
werden,  gi'tatig  nach  und  noidi  letiiglirh  dm  Mühen  der  Hansa.  Ihn* 
Stellung  int  WVltgetriebe  erhob  sich  weit  über  die  cb«?nfall9  zu  gegenseitigem 
Schulz  und  Truu,  auch  ;regen  die  Aunbeutun^  durch  füretliche  MiK'bthai>or'| 
zupummengetj'otrnen  (rheiniHrhcn  vind  Kchwäbi'ichen)  8  täd  tcbünd  e  und  die 
da  und  dort  (/,.  B.  in  Dithniarschen)  .*ich  erhebenden  BHuerngeraeid* 
Hchnf  teil. 

Ganz  ähidicb  vcnnuten  nich,  um  ihren  Int^j'e««en  im  gemcinstuw^D 
Streben  mehr  Anadruck  zu  geben,  Zugehörig*'  der  einzolncii  Gewerbe,  ganz 
Gilda D  der  wie  es  im  kbisäiHchen  Altertum  geächchen  wm*.  zu  Gilden  |uut>  dem  uUnotti. 
i^\m\  mit  der  Bedeutung  Opferschmaus,  geschlossene  Featverfiammluug],  Zünften, 
Innungen*),  in  England  zu  Guild  a,  in  Frankreich  zn  Corps,  Mnttrise-«. 
Jurandeei  u.  8.  w.,  die  unter  selbstgewählU-n  Wirstebern,  mei*(t  mit  aus- 
gesprochen religiösem  Beiwerk,  dünn  ötefc?  unter  der  Bchu  t  zherrnehaf  I 
gewisser  Ileiligpr^)^  unter  dem  Walilppmeh:  „NiemtuideH  Herrn«  Nie- 
mandem Knecht,  das  ist  de»  Bürgen*taud<'S  Recht!"  in  erster  Linie  wirt- 
snbnftlirhe  Zwecke  verfolgten,  in  ihn>n  Reihet»  auf  Wabrunjj  von  Siltlichkett 
und  Roditchkeit  hielti-n'*}  und  durch  iha»  Selbstzucht  und  Kinigkeil  im  Leben 
der  HlÄdte  in  der  Regel  eine  grolV  Rolle  üpiclton. 

l)  Flückiger.  8.  867.     »)  rbilipi.e,  S.  '.(9:1. 

8)  So  forderte  der  uteU  (cebllirdürfKig«  Kai»er  Wcnsel  13Ö7  von  Rolbenburc 
10000  H,  von  denen  er  sich  schließlich  WO*)  fl.  nbluodeln  lleU. 

*)  Vgl.  S.  ir,S  nuch  35&.     A)  Vgl.  8.  181. 

6)  Pas  Aitgitbuigvr  Siudlrveht  von  127t)  bo«tIltigtc  die  Uildcvursebrift:  üaU  dtv  De- 
dienuoit  iu  dcu  Lkdrii  ,  artig  und  obr.e  8cb«lm  ort**  ge^heh(*n'  wUc,  daU  <!i«  „Koroht»" 
oder  Mrulchpo  bei  Straft'  di«r  Wipp««  oder  Klner  lirlJbuße  binler  duiii  TiMhv  fttchen 
KifiUtcn  etc.  (KrnAl,  Michael,  Ge«cbicb|r  des  dcnlKhcn  Volke« leit  dem  XUI.  .Ubrh.rta> 


HansA.    fiilden. 

l)ir  Gilde. .Meister"  genoHson  liAufig  r*in  Anaebeii.  da«  kaum  timii  des  OOr* 
(C':!nnftät<*rs  oder  des  Vorsteher»  der  Gilden  und  Vereinigungen  der  hithertin  Kreise 
der  Stadt  nncli^tand .  und  das  bflaüg  genag  tiei  den  inneren  Streitigkeiten  itnd  bei 
von  nuüen  drohenden  Gefahren  schwer  in  die  Wage  liel  'i.  Strenge  waren  die 
Gildvsa  tzangen  für  das  Leben  der  Mitglieder  in  der  Gilde  und  gegen  ÜhergrifTe 
tiner  Gilde  in  die  Rechte  der  anderen,  damit  allerdin^  freien  Wettbewerb  starr  hin- 
dernd und  Ifihmend,  wohltätig  aber  f(lr  das  stüdtische  Leben,  dessen  Ziicbt  und  Sitt«, 
d»f«»»en  Sicherheit  meist  der  Obhai  der  Gilden  anvertraut  war. 

Uali  solche  Kinriohtungcn  bei  den  Hcrrscheru  wohlwollendes  Entgegenkommen 
fanden,  ist  begreiflich.  So  scheint  eine  der  ersten  bekannten  Gilden,  die  der  Bäcker 
in  Krankreich,  gewissen  Schutz  genossen  ra  haben,  und  Karl  der  Gro6e  erteilt« 
in  leinen  Kaptttilarien  den  Goldschmieden  Recht«,  Ähnlich  wie  sie  erst  apiter 
anderen  Gilden  verliehen  worden. 


de»  ^'piciiTt:,   den  Oewürzhiuidlern,  warcu  öü«u  d«r 

vpkiian  nDd 


■?: 


Mit  dfii  Bäckrrit  und 
iiurhwri<alich  die  Apot  b*- kcr  1222  uiilcr  Ph  ilipp  Augu^  i ,  der  die  Gilden  Apotbak 
11)  Frankreich  zurret  sUmtlich  eiup-orlnrt  hat.  in  einer  Gilde  v»wni.  8ip 
p'hörte  sjniter  in  den  „z  w  e  i  t  u  n  K  ii  n  g*'.  Oln-n  '|  war  ^hoii  von  ihrem 
Beeht  der  Befreiung  von  Könijriwarhen  und  der  Zahlung  von  Abgaben 
Retle.  1HI2  wurde  der  G'dde  uh  neues  R«H'ht  di»*  Vfr\vahning  lier  vor- 
p'bÜch  ncN-h  ans  der  Z«"it  Karls  d,  Gr.  stammenden,  •'org^iltijr  verwahrten 
Notyfial^etcichte  anvei-tnnit  luid  der  Titel  „Le  conimmi  des  officier*  marrbands 
d'nvoir  de**  poids"  bewilligt,  wogegen  die  Angehörigen  die  Verpfliehtnng 
hatten,  ihn'  eip<^nrn  Gewichte  (hiniu'h  zu  rt^'In  und  diejenijreu  der  anderen 
Kauflrut«*  KU  n-vidiii*en  ^).  Die  Gilde  stand  imler  dem  Si'hut«  de>  heil. 
Nikolaus*'*}  und  wnrde  von  H  Meistern  (ga^de^)  geleitel,  die  rirhter- 
lirhefi  GfWaiid.  eine  Robe  von  schwarzem  Tuch  mit  Sanunet  bes*'lzt  nml 
KulJeti   mit  liäii<;enden  Ärmeln  tra^^'u  durften. 

In  beEU^'  auf  Phanntmo  und  damit  i'Ug:  verhimdene  GcWeH«-  ist  von 
verR'hie<ienen  (lüden  zu  berichten,  die  j»-denfalls  pntkcische  Ziele  in  {n^M)i 
auf  den  Handel  mit  rohen  Oiler  zu  Inm-itenden  Arzneimitteln  im  Aup.'  hatten. 

Die  alten  Gildeliaten  von  Köln  au»  dem  XII.  Jahrb.  führen  apothecarii. 
«|*ectarii.  nicrcatores  unguentomm  und  herbatores,  uhi  specios  vcndootur.  also  un- 
xweifelhaft  Arzneihftndler  und -Bereiter  anf);  von  den  Flensburger  Zanftartikeln 
Von  ]24r»  war  oben  die  K«de  (S  356);  unzweifelhaft  waren  der  dortigen  Zonft 
KrAuterhAndler  eingereiht;  in  Mailand  exiatierte  ochon  1300  ein  Paratico  aro- 
matariorumt  in  Florenz  um  dieselbe  /^eit  eine  Triho  dei  medici  e  degli  apesialt 
(also  eine  Geselhchaft  von  Arzt-Apothekern  io  einer  Person  oder  von  ZngehOrigeu 
aU«r  Stände),  dessen  Mitglied  nach  gesetzlicher  Verordnung  kein  Geringerer  alb  der 
SlBgvr  der  gottlichen  Komödie,  Dante,  werden  muüte"),  der  also  wohl  auch  Apollo 
ala  Schatzer  der  Arxneikiuide  diente.  Von  der  Pariser  Gilde  der  Apotheker  von  1812 
«rar  elNn  die  Rede. 

Von  der  BodeutuDg  dos  reneziunischen  Drogenhandels  gibt  eine  1825  dort  be- 
suhcode  Zunft  der  Stüßcr,  p^Mtatori,  Kunde,   deren  Mitglieder  sich   bei   der  oben  Zuoft  d»i 
SMiaanten  Oiustizia    reccbia   einzeichnen   Uasen  maßten,    und  die  Verpflichtung     Stfiftar. 


>)  VgU  S    :iS:.,  Auui.  4.     «)  Vgl.  ti,  3-10. 

S)  AndrC'-Pontier,  8.   iUb,  Philippe,  ä.  tl3,  9t}  0. 

»»  Vgl.  8.   181. 

Nach    Henne   am    Rhyn    fehlen    At>olhekei'    139(}    in    dein    Verbundbrief   dnr 
Linter   und   GHtfelgesellnehiften ,   während  Wnidblndler   s.  B.   den  OesellMhaften    an- 
l!«hAnru, 

A)  Pblllippe,  S.  :U&.     IHc  Hutrikel  bringt  Oiaco«a  io  den  «Miigbtri  Salernitsni 
itnndnta  <*Htti*. 


[ittelftlterlicbe  Areneücunde. 


hatten ,  neue  AuftrILge  nur  nach  Bewfiltigung  der  alten  zu  überuehmen  und  — 
otwtt  seitens  der  Apotheker  eingehende,  auf  betrug  auslaufende  Aufträge  an 
7.uzeigen.  Das  ermöglichte  eine  überuurkung  der  Apotheker  (mit  Hülfe  dea  uuUr- 
geordneten  Gewerbes  dieser  achon  damals  gusondorten  yDrogenzuricbter'  *>). 

1^27  wurde  in  Valencia  ein  Apotheker  -  Kollegium  gegründet «  1S46  in 
London  die  Guild  of  pepperers.  zugleich  ein  Zeichen  des  Ansehen»,  in  dc>in  Ann 
Gewürz  stand,  nach  dein  »ie  sich  nannte.  Aus  ihr  wuchs  die  HilT  von  Jakob  I. 
mit  einer  Verfassung  bedachte  noch  bestehende  Society  of  apothecaric^  beraus-). 

In  Dortrecbt  bestand  1367  eine  Apotheker- Bröderacfaaft,  in  Hertogen- 
hoach  schon  1342  eine  ..Illustre  lieve  Vrou  wenbröderschaft",  die  dieselben  Ge- 
werbe einte  wie  in  Audonarde  die  , Corporation  des  chirurgiens  et  deb  apothi* 
oAireä  des  Sta.  Oosme  et  Damian*"').  In  Barcelona  bestand  IS5:)  ein  Collegium 
aroraaturionim  *),  in  der  Lombardei  achon  1B83  eine  Vereinigung  der  Spexiali  isie 
wurden  uobiles  et  pnidentes  viri  genannt^),  und  in  Mailand  findet  sich  iSUi)  da« 
erste  gedruckte  Statut  des  oben  gedachten  Paratico,  dem  apotbecarii,  spetiarii 
und  aromatarii  zugohürten.  Der  einzige  die  Apotheker  betreffende  Paragraph  w*ißt 
sie  an,  die  Arzneien  nach  dem  «Ertlichen  Statut  und  den  Akten  des  Ärztekultegiums 
«u  bereiten"). 

Auch  in  Lille  mußten  die  Apotheker  dank  ihrer  geringen  Zahl  im  XIV.  Jahrh. 
der  Gilde  der  Merciers  [lat.  niercerius  von  merces,  der  (spätere  Tabulett-i  Krftmerj 
undGroBsiors  beitreten').  Sie  scheint  im  Grunde  nur  den  Zweck  gehabt  zu  hahrn. 
ihre  Gewerbegonossen  bei  kirchlichen  Zeremonioen  möglichst  prunkvoll  aufziehen  tu 
lassen.  Ibr  Schutzpatron  wurde,  da  die  Pariaer  schon  den  heil.  Nikolaus,  der 
als  Schützer  der  ächiffahrer  zugleich  Schützer  der  Drogen  auf  dem  Meere  war,  vor- 
weg erwählt  hatten,  die  heil.  Maria  Magdalena "k  deren  Bild  (einen  Totenkopf 
und  eine  Kulsambdchae  neben  sieb  tragend,  rechts  ein  Mörser,  links  ein  Sirupgefäfi 
mit  Ausguß,  chevrefte)  auch  das  Gildebanner  zierte.  Erst  lö9ö  wurden  Apotheker 
und  «espeaaicrH*  autonom.  Hü7  rief  Ludwig  XL  tn  seiner  Bedrängnis  gegfio 
Eduard  von  England  die  Hülfe  der  Gilden  hnrhei.  und  an  ihre  Spitze  stellte  er 
die  der  apothicairea-epiciers*). 

Daß   17  Jflhre  s]»iter,  wie  schon  oben***)  j(esiay:t   wunle,  in   l'nris  von 
den    A|)otheikerii    eine    Lehrzeil    von    4   Jahren    und    fin  Mei  s  terstürk 
gefordert   werden   konnte«  int  jp«ienf:dlß  da^  Veitlienst    der  Gildeliestrebun^L 
I  Im  eigenen  Intere.-ise  «letzten   sie  aehon  frühzeitig  ganz  allgemein   n!«  BtHÜngiin^ 

L  zum  Eintritt  eine  ;:ute  fachliche  Ausbildung  ie^U    die  dvm'h  eine  Art 

^^K  Examen    nelx^n    dem   Meisti'rvtüek    diu'^tan   werrlen  muiUe.    vind   mit   sTobt-m 

^^"  Selbstb4'wullts<'in   bliekten   sit*  imt   ihre  durch    niühsuin   erworlw-ne   KemilniM*; 

I  durch  ein   nunnt  hobe^  Eintritb^gfld   und  dun'h  KrlHlij^nig  eine«  komplizierten 

UiDtf>Ui«a.  Ritual?)  (derbe  Hänseleien  [ninn  will  dnmit  das  Wort  Han  se  i'iymolojriwJi 
in  Verbindung  bringen]  u.  s.  >v.)  erkämpfte  Zugehörigkeit  zu  den  fesit^fügteii 
und  ebrwärdi|rf  8itte  hochhaltenden  Gihlcn. 


UllfTflkt 

Melst«r- 

stOok. 


«)  Arcbivo  Vrncto  1872.  226  duroh  Flückigcr,  Pharm.  Ztg.  1892,  2A*'k 

»)  Flockiger    und  Tschiroh.    S.  23.     Vgl.    anch    die    pcvrirr»  {S.  34u     nii<l 
pipi;  rarii. 

»)  Vgl.  8.  180. 

*)  Cap,  fitude»  biogniph.  2,  78. 

&)  Buriaui.  Vinooli  e  privilegi.     Bollttino  cbim.  fami.  1898.  436, 

«J)  Dian,  Ccnui  ■toricl,  S.  '.♦. 

')  Leclair,  Histolri*  de  la  Pbarmucie  li  Lille.     1900.     8.   161. 

^)  In  Irland    übrigens  bcataiid    i^eit    1440   ebenfalls  «^ine   Marlii-Maiud  alvui 
Gilde,    von    Heinrich    VI.    nunkltoniert,    denzn    Mili:lif<lerii    und    n'Iifpf^'PU    Orden   Jii 
Sorge  fQr  die  Ueauiidbeil  obU^,  dnmit   wahrtclieinllob  aueb  dit   BrsctiaQuug  vixi  Jftn^ir«. 
Jftiiu».   lOoi,  S.   II.     Vgl.  fluch   vorigr  Srilr. 

»)  Andr§' Pon  lit' r    s    im*>      V^l.  oben  S.  356,  di»-  VVi.in.i    Afwuh^it^r 
i*'l  a.  348. 


Gilden.    Ge»«11«ii-LAd«n. 
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Allenliugs    litt    die  Stellung  *ler  Apothi'ker   durch  ihiv  Gilde- 
7up»Höngkeit  und  durch  ihre  dadunh  iM-ding^t' G  emei  n.*chaf  t  mit  den 
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en  witweise, 
"chied  sits  sofern  sie  uirht  durch  widHcnHchaftliche  Lc^istungen  iah  Magi^tri 
wie  Riohiirdus  in  HamUurg  oderNikoIun.^  in  Breslau,  S.  376  7),  durt'h 
Lnitd-  (wie  Heyso  in  Rre--*lau  oder  Petrus  in  fiörlilz)  (xlor  anderen  Bi'f^ili, 
Gn>ßhändlpr  oder  sonstwie  bcvorrechlipt  waren,  wie  eine  liefe  Kluft  van  den 
Oooratiuren.  und  Adelsaus  zei  eh  ii  u  n  ge  n  z.B.  wunleii  ihnen  wohl. 
aber  reeht   selten  zu   teil. 

Ifiimerhiu  eahen  alle  Gildean^i^hörigen  nn't  Verachtung  auf  diejonip:ei].  iTnehrilsb«. 
•üe  der  Aufnahme  nicht  gewürdigt  werden,  nis  auf  „Unehrliche"  herab, 
Annei-  und  HeillH'fli-.-iene  betaonders  auf  „Schi  n der  und  Schäfer**,  die 
nU  heilkundig  zugleich  im  Rufe  der  Zauberei  «tanden,  und  auf  die 
Bader,  die,  wohl  wegen  der  Orte  ihrer  Htinlierung,  in  denen  dank  dem 
«blichen  perneinflehaftüohen  Baden  beider  Geschlechter  viel  rorkani  *).  was 
aclbf«t  damaliger  Sitte  spottete,  sich  keine^i  Ansehens  erfreuten. 

In  Nim  es  gründeten  im  XIV.  Jahrh.  die  Apotheker,  *lie  dort  damals 
Temiutlich  zahlreich  vorhanden  waren,  ^elbat  eine  religiöse  Zwecke  verfolgendi* 
Brüderschaft  elx^nfalli*  unter  Maria-M  agdalena.  und  luden  nicht»  wie  es 
andrrernrt.*  auch  wohl  geji<*hah,  die  Chinirgen  (harhierg-chinu-gien:*,  die  *'ine  ^^^^pi^J^*. 
Brfidrr^chftft  unter  Coemas  und  Damian  hatten)  zur  Beteiligung  ein, 
andern  die  e  i  r  i  e  r  .** ,  die  Wach:*häiJ»Iler,  und  ^^  p  i  c  i  e  r  s  •).  ( Vgl.  auch 
untfrn.) 

Wie  eng  Wacbsarbeit  mit  der  Apotheke  rerquickt  war,  spricht  auch  aus  einer 
MailAnder  Verordnung  von  1433*),  nach  Her  die  dortigen  Apotheker  jährlich  je 
'i  Pfd.  Vera  an  die  Kirchen  zu  liefern  hatten,  und  aua  der  Lieferung  des  Apothekers 
Hernh.  blander  in  Wien  Knde  des  XV.  Jalirfa.  an  den  Hat  und  Hof  von  .(iniwnen 
ibraunen)  nacksseine  WiiifUcht*'*). 

Dafl  es  in  Florenz  1494  eine  Universitii  dei  ."«peziali  gab,  die  in 
i-dlerem   Fnchinteres.ae  tätig  war,  wurde  r^hon  oben*)  angeführt. 

D»iÄ  .Streben  nach  dem  Höheren  ist  der  Welten  Lauf  und,  liegt  ihm 
Vrn»unfiiger  Pe.-pimi^mm*  zu  gründe,  s^o  int  soIcIk-s  iStrebt^u,  ohne  das  nirjreuds 
^^in  irgi-udwelcher  gcnleih lieber.  Fortentwickeiung  die  Kede  sein  kann,  an- 
erkennenswert. Zwecke  Verbesserung  ihrer  Loge  verbanden  sich  gleich  den 
arbeitgebenden  Haudwerk?mei.stiTn  srhr  bald  die  Ha  nd  werk-ge^-elle  n. 
Nach  der  Allen  Muster  grimdele  die  Jugend  Gesel IfU-Laden  (nach  der 
Lad«,  in  dvr  ihre  Schriften  auflx'wahrt  wurden^),  vielleicht  unter  unix'wnßter 
Erinnening  an  da.s  (Ein-)Laden  der  Teilnehmer)  o<ler  religiöw!  Brüiler- 
«rhufteu,  die  ^ehr  häufig  in  koi^lspieligon  Streitigkeiten  vergaUcii,  daß  ihn- 
und  der  Meister  Intereftsen  gar  nicht  aus<*inand»'r  zu  halten  waren,  daU 
inti^  und  >dt  „solidarisch"  verbunden  i^t,  daß  v(i\s  htnit  KiTungenw^haft 
-cbien,  morg^'u  Verlust  be<leut«t,  und  auch  hier  trat  die  Walirheit  d*'&  „duobtiH 
liüjcantjbu^  tertiua  gaudel**  bald  hervor:  die  Üe^chk-chter  spielten  die  Htreilig- 


Arb«!!- 

n«ltB«r. 


t)  Bvonr  «m  Rhyn.  1,  99tl  fT     VkI.  aach  8.  321. 

«)  Andr^-Poniier,  8.  07.     Vgl,  auch  S.  .140   Paria. 

'1  Crnal  «torlci.  Vgl.  daxu  das  Artiflciiim  Cerae  Im  Lumen  apothecsriorum,  8,  3.^7. 

7  $rhwarx,  Beilr^tre.    Fhaniiax.  Poai.   isi*3.     '')  Vjfl.  S*.  338.     ö)  LadulaS.  377. 
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^^^^^^^  Arzoeikonde. 

keil^-n  im  Lnger  t!cr  GrwcrlK'trdlw'ndtMi  zu  ihi-ein  Vorteile  au»,  Eix-h'-inunceu. 
wie  älv  ilas  XIX.  Jalirhiuiiiert,  von  der  Geschichte  nichtr^  lernmd,  in  lUu 
Fo!peers<*hoinuiJ|fen  <ler  „»ozialrn  Bewegung"  aurh  die  Plinnnii7.ir 
st'haWigt'iul.  muUiiir   niiitaiulis   wiederum  erstehen   t^«h. 

(Jb  da!^  pharmazeuti?*che  }IülfMpcrt>oniil  an  soloben  Geeelkm- 
I>e8lrebiin^n  teilgenommen  hiit,  dBrüber  fehlen  jegliche  Niirhrichten.  DnÜ  »-w 
als  den  (te-teUen  und  Lehrburschen  ähnlich  an/jesi^heii  wurd*'»,  dafür 
spricht  difi^lbe  ihnen  gegebene  Uewerbehezeichnung.  Ini  nllp^enieinen  ilürfti-ii 
auch  sie  sich  —  wie  der  Herr  *o  der  Knecht!  —  nach  ihren  Brotgvbcni 
gemodelt  haben,  gleich  <len  fahrenden  St^hülern  und  den  wandernden  Hand- 
werksbui'ä^'hen  im  ju^ndlichen  Wui^eniut  ihre  Ausbildung  und  ihr  <ilürk  \u 
der  Ferne*)  fjesut-ht  —  und  Fehler  jrehabt  haben,  wie  sie  auch  jetat  n<x*]i 
«ler  Jugend  beklajrter  und  viel  bejaramert^'r  Teil  sind.  Saladins  Mahnungren, 
jedenfalls  „aus  der  Zeit  für  die  Zeit"  auf  Grund  eipier  Ertahrung  evschriel>en. 
>::eben  AnhtUtspunkte  für  die  Beurteilung  auch  pharnnizeuliflcher  Ju*;end. 

Fetrnrca,  lUlien»  gru&ter  Lyriker  (130(~74(,  der  offnen  Blickes  den  xpil 
genöBsiftchen  Ärzten  den  Spiegel  vorhielt,  sagt  von  der  dienenden  Jugend  nbcrhfla{i 
fiiclier  nicht  nur  auf  Grund  eigner  Erfahrung,  daß  die  eich  geradezu  in  Ifldtig*.  nichtS' 
nutzigv  Tyranuen  verwandelt  b  be.  Das  wird  Übenden  Geachlochtern  xuoi  Trust 
dienen.  Ks  beweist  die  Wahrheit  des  Akibaachen  Spruchs  und,  dati  sich  wohl  die 
Zeiten  ändern,  nicht  aber  ijtuttes  edelste  Schöpfung. 

Dait  die  Apotheker  ihren  Gilden  entfipre<;hend  im  zweiten  Raug  (in 
Frankreich)  gestanden  hab<n,  daß  sie  nobilen  et  prudentet«  j^nannt  wurtlen. 
hörten  wii'.  An  die?^er  Stelle  hoÜen  noch  eiiiitre  Tatsachen  zu^ammengvetellt 
werden,  die  der  A|>t»tbeker  i^uzinle  Stellung  wt^iter  schildern. 

Der  Apotheker  Werner  in  Konstanz  wird  in  einer  Urkunde  ron  1264  unter 
den  (Jeschl  erhtern  genannt').  iSäG  dürfen  in  Mailand  nur  ehrenwerter 
.oneste'  Leute  Söhne  dem  Apothekerstande  beitreten,  deren  Mitjdieder  eine  freir 
Kunst  betrieben  und  die.  den  Ärzten  gleichgeacbtct,  in  den  Magistrat  gewahll 
werden  konnten.  Von  dem  Apotheker  Vinzenz,  M56  in  Wien,  wissen  wir,  daü 
ihm  die  Gnade  zu  teil  wurde.  König  Lad  islaus  Posthumus,  Rerxog  Si«gmund. 
ja  die  Kaiserin  selbst  auf  seinen  HausbftUcn  zu  bcgrdüen'). 

Dab  in  Nimes  1273  die  Apotheker  in  ihrer  Gilde  ausnahmaweise  den  dritt«a 
Hang  oionahmeu,  daß  sie  trotz  ihrer  Bitte  1474  in  derCategorie  des  arts  ro^c*Ai(|ur$ 
verbleiben,  und  daß  auch  die  Ärzte  in  diesen  Rang  zurücktreten  raupten,  ist  lodti:- 
lieh  ein  Zeichen  dafür,  daÜ  nie  und  nirgends  jemand  nur  auf  Grand  seiner  Zogeb<>ni: 
keit  zn  irgend  einem  Fach,  einer  Kevolkcrungsklasse  oder  dergl.  wahre  WertachAuui.;: 
geniebt.  Seibat  dem  altmftchtigen  Herrscher  wird  Verachtung  und  Spott  zum  Luhm- 
weun  er  seine  Pflicht  nicht  tut.  Tatsächlich  hatten  »icb  die  Apotheker  voti 
Nlmos  nie  über  das  Uoilmtttel-Krämertum  erhoben,  bie  hatten  (und  dio  Änt« 
wohl  ebenso},  statt  selbst  zuarbeiten,  sieh  lediglich  anf  Anleihen  von  Montpellier 
aus  gestfitzt  und  dadurch  jedenfalls  die  dem  wissenschaftlichen  oder  uvin  Oe«  erl- 
auf größerem.  kaufmXnniscfaem  Kuß  treibenden  Apotheker  liereiivillig  geAi>lli« 
Achtung  verschont*). 


I)  JinJenfalU  war  drr  oben  KcoxHile  Kreiucr    xwel  Jalirc  Knircht  In   Mailand] 
und  anderswo,  ehe  rr  mirti  in   Frunkfurt  nirderlieQ;  wtr  erfuhren  auücrdem ,  ilaB  Jinhrr-^ 
Ikntr    und   Apotheker    «ich    nuf    Itciscn    liililrteti,    un*]    liOrtm    Kclegi*nlltrli    tHion   UliuliHi 
'I'atDAehcti   von  «IrutMchftt   mnl  aiidfien    .fahn^ndei»*   Gelehrten. 
Keiner  tn  Apnthcker-Ztg.  1890.  'iÄT. 

Ileitrriffe  ete.     Pharwati.  faat»^  idtöi  Ji 


Aasehen.    Drogengru&bandel  iu  Judeuliand«D. 
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In  Toulouse   studierten   die    Apotliekor   mit   den  Arxten  ander 
tu  d«  niedectne,  udJ  1471  wurden  si  enobles  comniervaaU  genannt.  (Vgl.  S.  Sl3.) 

Au?  dem  Jährt?  13H3  i-t  un*  übrirrens  ein  <jrul>dcnkiiuil  auibcwahrt» 
t!»s  <iio  Ulmer  Apothekerin  Margarete  ilarstelll  —  wohl  da»  erste  noch 
^txi!*tieroiKle  Bildnis  einer,  wenn  auch  r'irlu'r  mir  durch  Heirat  dem  Fach  zu- 
höri^en  Frau  — ,  «Iuk  wenn  e.s  auch  auf  l'orträlahnlirhkeit  ebfn-^owcnip 
.\nr*|»ru<'li  ninehen  kann,  wie  eine  andere  (tnihtufel  von  1427,  die  den  .\|n»- 
th**k(T  Nikol.  Hofmayer  in  Au.irshurg  dardtelll,  dot?h  jrleich  dieser  ilful- 
lieh  filr  tlie  materiell  günstige  .Sietlun>:  und  die  vortri' ff  liehen  ^zialen  Be- 
'H  beider  r^pricht.  IVide  Ver-*torl>ene,  wie  ihre  Vvrtahren.  gehörte« 
den  (.lepchlechtern  an.  Weiter  unten  findet  i*irh  noch  üelegeiiheit» 
ton  hierhergehnrigen  AuBerungen  der  Zeitgenoi?.*en  üb«'r  Apotheker  zu  sprorhen  *|. 
Wn."  die  Ver!*orgung  der  Apotlieken  mit  den»  nötigen  Aranei^'hat/,  vrixn 
Drogengroßhandel  betrifft,  so  lag  er  ursprünglich,  wie  der  (iroÜ- *""***•**"*•*' 
Itandel  überhaupt,  zum  größten  Teil  in  Händen  der. luden,  die  z.  B.  unter  Juii««. 
Karl  d.  (ir.  sieh   manchen  Schutze»-  erfreuten. 

Juden  nahmen  tAtsAchtich  eine  Unmeiigo  faervorragcoder  Steltungen  im  Volk»- 
'u  ein.  Wir  begegneten  Karls  von  Anjüu  fidetis  Judaeos  Ferragiott'i,  wahr- 
teinlicb  einein  Scbutzjudon,  wie  sie,  nach  karolingischem  Muetcr,  von  den 
Ylerrachcm  vielfach  wegen  ihrer  Geschflftsgewandthoit  und  Treue  gehalten  wurden. 
im  den  Haushalt  vorsuateben ,  und  die  zum  Dank  dafür  Scbuts  und  manche  Frei- 
b«it  (Ton  Zollen  und  Abgaben  z.  Bl  geno&sen;  wir  sahen  bei  geiiftlicbou  .Macht 
babeni  jQdiacbe  Aputheker- Arzte ^}:  Friedrich  II.  »teilte  sie  als  ,Kamnierkn echte' 
UBt«r  besonderen  krmiglichen  Schutz.  Seit  den  Kreuzpredigten  aber  wurden  sie 
g*lfligentlicb  in  unerhfirter  Art  rerdUchtigt  und  bedrückt.  Ihnen  wurde  beim  schwarzen 
Tod  Bruunenvergiftung  Torgewnrfen  —  sie  selbst  Helen  ihm  nicht  so  sehr  zum 
Opfer,  weil  ihre  Satzungen  strengere  PÜt  beiHcben,  und  weil  ihre  durchschnittlich 
iMlhere  Bildung  »ie  vorsichtiger  leben  hieß.  In  der  Hauptsache  aber  wurde  ihnen 
ihr  Fieicbt um,  eine  Folge  ihrer  größeren  kaufmännischen  Begabung,  aller- 
dings auch  ihrer,  den  Christen  verbotenen,  gelegentlich  wohl  wucherisch  getrieben 
.Seharber'  Ahnlichen  *  i  (ieldgeschftfte,  geneidet.  Als  ArzneihAndler  geradezu 
ervAhnt  finden  .Hie  sich  in  den  oben  auf  S.  •^42  hespri^cheneii  SynodebcHchlüHaen  von 
A  V  jgnon. 

Kine  H n u pt bezu gs(]  ue 1 1 e,  und  die  einzige  fast  fnr  orientalische 
Droffett  wiu"  Venedig  schon  »eit  dem  IX.  «Jahrh.  Von  hier  aui-  Itegannen 
nie  d*-n  weiteren  mübs^eligen  und  gefährlichen  Weg  nach  den  nordi^^chen 
Htttidcdsstädleii  Nürnberg,  Frankfurt  a.  M.,  Äugt  bürg,  den  Hansn- 
-tnih/'n  u.  h.  w.  Neln-n  Venedig*)  bildet*'U  die  schon  angeführten  Orte  -V  malfi, 
Florenz.  (tenuQ,  Fisa  weiten'  Eingaugspunkte  für  die  auch  ;>clmn  ge- 
legentlich erwähnten  Drogen.  Piper  an  der  Spitze.  Da^  XH.  und  XIU.  Jahrb. 
führte  dazu,  auch  den  Handel  mit  Saccharum^)  in  die  Hand  /u  nehmen. 
Ahif  und  AlothoUj  Ambro,  Bais.  Giietuh,  Biftzoe^  BriufÜhols^  (.\imphrr, 
Cumirtt  Galgattt,  Indigo^  hujber,  Kermea  (Coccm)s  Liquiriita,  Macin, 
Matttjc^  Mosrhus,  31itskatniisin%  Nelken.  Perlefi,  Rhabarber.  Safran, 
Trti(iaM(h%    Weihrauch  wuren  weitere  „Force-Artikel". 


A.niftfti- 
hAadler. 


Bexttg»- 
qnvllea. 


M  Peltrs.  ans  pbarmai.  Vurceit  1.  24  IT.     «)  Vgl.  8.  310.     3)  Vgl.  8.  321. 

*)  [Vom  hfbr.  luchar.  Krwcrti,  nach  und  nacb  mit  dem  herbeo  Anklang  an  da» 
mhd.  «chArbaerB,  lUub^r  (^ehaülier)). 

>}  XiraUtf,  Iji  i^mnde  Cblrurgte  de  Guy  Chaultac.     Paris   18^0.     !ntri}durllcia. 

*i)  Tegulotti    erwähnt    «olohcn    aas  S.-Atatia,    S.-Kleinuiien ,    uod    UomaDiii 

(Griedienlan«]!^  Vgl.  öbrigcn»  nl>t>n  8.  341,  Aniii.  .'>,  Den  ersten  großen  Postrn  Miadte 
VntMif  1319  aa«b  Londou. 
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ZuceMrif«  Vtrhältnisniäßig    früh    entwickelte  sich    die  zu   dem   Handel   g»höngi' 

latfnatrie.   Industrie.     So  wurde  in  Venedig  Sahiiiakt  Zinnohei\  Sublimat,  Sajio 

fabriziert,  Gera  gebleicht,  Borax  aus  natürlichem  Tinkal  und  Kampjer  oiw 

rohem  raffiniert. 

Noch  jetzt  zeugen  Ta}c%im  VenetuM,  Terebinthina  Venefn.  Venettanrr 
Glas,  vettetiattische  Seife  von  der  alten  chemischen  Indastrie  und  dem  Handel  der 
Dogenstadt. 

Von  der  dim'h  die  Pestatore?  bezcu^'t^'n  .,Drogenapprotur**  im 
XIV.  Jahrb.  wunle  srbon  oben,  S.  350,  gesprorben,  von  dem  im  Interes& 
auch  des  Handels  angelegtou,  wissensohafilicbon  Zwecken  zugleich  dienenden 
botanischen  Garten  vcm  1330  ebenfalls  (S.  318).  Übrigens  handelt  ein 
von  Bartholomeo  di  Pftsi  (Pasi)  verfaÜtes,  Venedig  1503  erschienene?» 
HandeL-^buch  Taripha  (Tarif,  arab.  scheint  über  Italien  Europa  erobert 
zu  haben]  über  den  Drogenniarki  der  Stadt  und  die  dort  tienutzten  Getvichte 
(vgl,  8.  428).  1258  regtdte  das  C'apitoLu>*  aromatarionmi  (vgl.  oben  8.  341) 
schon  dm  Verkauf  den  Thmak,  1437,  41.  44  und  1480  ergingen  Ve^ 
Ordnung*'»  und  bart<^  St  rafa  ndrohu  n  gen  gegen  Hi'ine  Verfäl^^chuuii 
und  1Ö00  mußte  er  öffentlich  dargcHtellt  wenlen;  er  und  jedenfalls  die 
Troch.  Viperarum,  die  im  XV.  Jahrii.  in  Wien  t,  B.  vou  Venedig  bf 
zogen  wutxlen  %  und  manche  andere  Konfektionen  waren  also  jedenfalU  schon 
ilamal?  Spezialitäten  der  Drogeustiidt  und  trugen  sicher  als  Schutz  die 
Embleme  der  daretellcnden  Apotheke  oder  andere  Unters  choidungt- 
(Handels-)  Marken^). 

In  Florenz   stand    an    der  Spitze   des  LevantehandeL*   da?*   berühmte 
Ptgoioiu.   HandidehauB   der  Bnrdi,    in    deren    Auftrag   Francesco   Pegülotli  im 
XIV.    Jahrh.    eine    für   dan   StuiUum   des   dortigen    Handels   ^hr   wertvolle 
Practica  della  mcrcntura  verfaßte'). 

Da5  Spanien  die  Bezugsquelle  für  Utfitrargifinm  war,  it<t  nicht  eben 
wunderbar.  Auch  jetzt  noch  produziert  es  wohl  den  Löwenanteil  für  den  Weltbe<Urf. 
—  Interessanter  ist,  dafi  es  schon  damals  seinen  flOssigen  Metallschatz  in  ver- 
siegelten Blasen  versandte,  die  vor  wenigen  Dezennien  wohl  erst  den  bekannten 
eisernen  SehraHbßattchen  wichen*).  Übrigens  ging  der  Handel  von  Spanien. 
Portugal  und  den  wcst französischen  Häfen  zum  größten  Teil  den  Seeweg 
noch  den  Hfifen  der  Nord-  und  Ostsee  (vgl.  die  folgende  Seite). 

Dem  Anbau  von  heilkräftigen  Pflanzen  wurde  große  Aufnierksaitikeil 
gewidmet.  Von  Karls  d.  Gr,  Capitulare  war  oben  8.  320,  von  dem  Kräute^ 
garten  von  St.  Gallen  S.  323  die  Rede,  ebenso  von  den  jedenfalls  dem 
Bedarf  einer  Apotheke  oder  einer  Stadt  dienenden  Vinlaricn  (z.  B.  in 
Neapel).  Solche  Gärten  gchrirten  im  XV.  Jubrh,  jedenfalls  zu  allen  wohl- 
eingericbteten   Apotheken,    und    in    ihnen    wurden,    wie   aus  erhaltenen  Ab- 


Uuwida 

marken. 


anbao. 


Krtat«r- 

Ctrt«n, 


I 


1)  Di  an,  Cenni  itoiiei  ealla  farmaciu  vetipta  ele.,  und  I^.  Seh  war«,  Tteltr.  8.  9. 

t)  DU'  filtftite  derartige  Marke  diirftL-  mihi  iHe  bei  ilea  otf^ay  i<- PaAtilUn  um 
Polyidaa  (vgl.  8.  124)  lu  Tenoutende  sein  oder  die  der  wohi  whon  lauge  mit  der 
itZifgcnmarke'*  g^htiodcUea  Lrmnücktn  Erde  (ebenda).  Vgl.  übripens  weiter  noch  di# 
nuf  8.  '?70  Aom,  2  erwfihDten  Marlsen.  ! 

•*)  Im  übrigen  erarbOpfle  Hryd  in  M'inrr  „Gcfcblchtr  dra  Levatitrhundeln  im 
HitteUlier",  Stuttgart  1879  daa  Thema  TolUttindfg.  Vergl.  aurh  Flttckiger  tiadi 
FIückiger-Tacbirch.  S.  23  ff. 

*)  LuUni,  S.  328. 


yp6 


Ch«m.  Fabriken.  Drogezuuricbtg.  Pflauzenanbau.  Zentralapotheke.  Drogenpreiae.  IMVt 

Kilduiif^ni  hm'orgebt,  jedenfalls  gloich  die  vielgebrnuchteu  d€6tälif*rttn  Wt'issei- 
hergiTSilellt,  vielleicht  auch  die  ätherischen  Ole,  von  denen  flcbon  Ol.  La- 
randtilae,  Rosmanm,  Spicaey  Juniperi  in»  grolJen  diirgeatellt  wurden. 

Nur  all  BefriodiguDK  eigenen  BedarfM  wird  Kaiserin  Kunigunde  fau  sie  er- 
innert auch  ^M»  KunigundetikruKt,  EHpatorinm  cnnnabiintm  gedacht  haben,  diP 
d<fn  Anbau  tod  Liquiritia  Anfang  de»  XI.  Jahrb.  hol  Bamberg  befohlen 
haben  soll'),  wahrend  die  SQßhoIzku  Ituren  der  Benediktiner  auf  dem  M  lehn  cIr- 
berg  tlnselhst  im  XV.  Jahrb.  wohl  von  grO&ereni  (jesichUpunkt  ans  angelegt  waren 
und  vielleicht  die  jetzigen  Drogen-  und  anderen  Kulturen  hei  Bamberg  veranlafiten'). 
Aconit,  das  die  Ärzte  im  XIII.  Jahrb.  in  ihren  (iUrton  bauen  fioUteo  (vgl.  S.  325), 
U6t  jedenfalls  auch  nur  »uf  golegf'ntlirhc  Zucht  in  Hausg&rten  schliefen.  Anis 
wurde  srhon  im  XII.  Jahrb.  in  Ca«itilieu  und  Leon  gebaut  und  z.  B.  nach  Flandern 
Terachickt');  ebenda  wurde  auch  Foeniculum  gebaut;  Crescenti  führt  Iris 
als  KulhirgcwÄchs  aus  der  Umgegend  von  Florenz  im  XII!.  Jahrb.  auf'. ;  Papaver 
wiird«  d^r  Köpfte  wegen  in  England  kultiviert,  der  BttUtrr  wegen  in  Nor- 
wegen^) a.  «.  w. 

Die  i'rst**  Andeutung  einer  Zeni  raJ  apoihelce,  wir  sie  in  den  letzten  ^^^^f^* 
Jnhrrn  to  viel  liejrpnH'hrn  wnrtle,  ohne  daß  man  in  Deut**ehland  im  stände 
wnr,  die  unter  der  kundigen  und  energischen  Hnnd  Dorvaults  in  Paris  zu 
öl«*r.  uueh  finiiiizieller  Blüte  gediehene  Phannacie  centraln  nachzuahmen, 
det  ?<i<di  im  XV.  Jahrh.  Um  den  Klagm  aus  den  ICreisen  der  Ärzte 
Abhtilfe  zu  ?oliaffen,  erboten  ^ich  die  Wiener  Apotheker,  eine  Apotheke 
anzulegen,  aua  der  die  anderen  ihren  Bedarf,  ]L^*wälirleiaLet  ^t,  iK'ziehen 
wollten  und  sollten.     Ee  blieb  bei  der  Absieht*). 

Cbi^r    die    Preise    der    Drogen    iiii    ^^roßen    Handidsverkehr    hat  ^^^^^' 
Flückiger'l  Untersuchungen    angestellt  und  seiner  Findigkeit  und  n^inem 
Sammelflciß  gelang  ea,  eine  Reihe  von  tülou  Kotierungen  zusaniinenzubriiigen. 
EiiUf^  von  ihnen  und  weitere  von  mir  ^fundene  .sollen  hier  angeführt  werden. 

Ein  Arcbidiaconiis  Laureacensis  [von  Lorch]  Albertus  Bohemus  schreibt 
von  Preisen,  die  in  Lyon  124S  üblich  waren,  and  zwar  soll  danach  1  Pfd  Cubehtn 
SO  Solid.  Viennensis,  1  Unze  Carjfophtfiti  ebensoviel  (jetzt  kosten  beide  Drogen 
etwa  gleichviel),  1  Cnze  Mnscati  3  Denare.  1  Unze  Grana  Parcuiisi  7  Denare, 
t  Pfd.  Zingiber  ßnU»tmu.8  33  Denare,  1  Pfd.  Croeus  22  Denare  (wohl  ein  Irrtum!) 
gekostet  haben. 

Von  Brügge  sind  Preise  für  die  Zeit  von  1312— HöO  angeg  ben,  die  be- 
trtkbtlicbe  auf  wechselnde  Eoujunktureu  hinweisende  Schwankungen  zeigen. 

In  Marburg  zahlte  gegen  1500  der  Apotheker  Fait  in  Frankfurt  a.  M. 
für  I    Pfd.  Masiijr  2  fi.,  für  1   Pfd.  Otiba».  2l  Albna,   für  I  Quint  Vamphor  I  «.•» 

Bei  Danzig,  das  der  Dnrcb  fuhrplatz  fQr  den  Handel  nach  8kandi* 
avien  war,  finden  wir  Rhabarber  aus  Riga  (ruasischen  Handels?)  1  Stein  (2t  Pfd.) 
Mark    IC  .Scot,    Weintifcin    1    Stein   5  Scot   und   Zttckcr   1  Pfd.    9  .Scot    notiert. 


1}  Reasi  in  Walafridi  Strabonii  Hortnlui,  66. 

3)  Fl&ekiger,  H53  u.  3.'>4.     Wie  man   den    hfimi»ohen  Handel  xu   hrNen  luchtr, 
heiUu6(  damun  hervor,  daU  1377  z.  B.  in  Rotenburg  a.  Fulda   ein  Kaufbana 
FOnlemo^  der  belmiM^hi-ii  I^toeoiudostrle  gebaut   wurde. 

3^  Oaillard,    f^tud«  sur    le  oommercv    ile    la  t-Handre   au  moyeo   Ag«.     Annalci 
de  ta  SooirV  d'^muhition  de  Bnige»  1860.  li^l. 

•  )  FlQckiger,  &.  3i:>.     t>)  Fluckiger,  8.  630. 

B)  Schwan.  Bniuage.  Pharmai.  Potti,  18lt3,  S,   13. 

7)  PukutDrnle  lur  ^•'■•.•bi<'hto  dir  Pbarniaxle,  Halle   lä76. 

B)  /^iteohr.  f.  hem,  Ge*<h.  ii.  Laod><«kiin<le  lt^t>7,  S.   11   tf 
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Dorcb  die  Benutzung  de&  Seewegs  atanil  Dan  zig,  wie  es  din  OstaeAbiiren  noch 
jetzt  tun.  mit  westfranzösischen  und  portugiesischen  Häfen  in  i*r»tcr 
Heihe  in   Verbindung. 

Die  Aufzeichnung  Nr.  5  bei  Flückiger  IflfJt  uns  einen  Einblick  in  iVn*  Prei»^ 
erhOhungen  tun.  dio  fticfa  die  Waren  auf  dem  Wege  vom  ätaminlaxid  aoch  der 
V erkauf sstfitte  gefallen  lasseu  inulit«Q.  Weihraiwh  iat  in  Alexandnn  5  idaI  teurer 
als  in  Mccka,  y.inyiher  gilt  das  doppelte  als  in  Oaliuut  u.  e,  w. 

Zieht  man  in  Betracht,  diiii,  wie  aui*  manchen  Stollen  mi  Tvx\  \ki- 
vorgeht,  dir  Verfulschung  von  Arzneimitteln  und  allon  mdgUchea 
andon^n  rn'hrflnrhpgpj^nstundeii  seit  *U-n  Ältesti-ii  Zeiten  geübt  wurde,  34»  ist 
fs  gnr  nieht  verwunderlich,  dall  auch  das  Mittt*laller  sich  solchen  Iktiu^ 
Iniufig  schuldig  machte  —  man  lenit  im  idlgcmHnen  zuerst  das  Büse,  dann 
das  Gute!  — .  und  dalS  in  dernnrlben  MaÜo  das  Be&ln.'ben  zunahm,  sich 
dieser  irügeriH4*hen  TAtigkeit  zu  erwehren.  Da  die  analytische  Chemie,  die  in 
erster  Reihe  ^^eignet  i-'f,  als  HilftTiii  hernngi*zogen  /u  wr-rden,  noch  in  den 
Windeln  lag  und  die  Sinne  nicht  aiureichteh,  den  Betrug  wahrzunehmen, 
mußte  man  das  Ahschreckungssystem  anwenden,  und  mnu  ^tzte  auf  den 
Betrug  der  Lebeiii^uiiUol  etc.  Strafen,  die,  wie  später  an  einigen  Beispielen 
gezeigt  werden  ?olJ.  nach  unseixMU  modernen  Mall  jreme.-^rH-n,  unerhori 
grausam  sind. 

Die  erste  allgemeine  gesetxliclie  Verfügung  gegen  jede  Art  d«*  A'er- 
fälsrhuug  scheint  folgende  zu  sein,  die  vermutlich  schon  Anfang  des  Xllt.  Jmhrh. 
in  Marseiile  galt:  Con^tituimuH,  ut  nemo  pussit  vel  audeat  Masailia  *»euma- 
rare  [=  adulterarej  aut  sf^phisficarf;  aliquod  avere  cujugrunque  Bit  goneria  et  ma- 
teriei  (Statut.  Maaaihen.^.  5.  '21  um  1277),  sie  sphrht  gleicher  Zeit  für  die  Bedeutung 
MarHeiUea,  das  seit  langer  Zeit  ein  Hauptdurchgangapunkt  fQr  Lwantinrr 
Produkte  war. 

Dah  in  specie  gegen  den  Betrug  im  (Jebiete  dea  Arzneimittelwesena  eing*» 
ficbrjtten  werden  muüte,  erscheint  um  ho  weniger  wunderbar,  wenn  man  sich  9r 
innert,  daü  Ober  die  impoBtnrae,  Ober  den  Betrug,  die  Falschheit  der  Änttr.  damit 
der  Apotheker  schon  Rbazes  irgL  oben  S.  278)  klagte. 

Im  allgemeinen  Warenhandel  waren  betrügerische  Machenschaften  diea^r  An 
geradezu  nn  der  Tagesordnung.  Dali  .schon  das  Pn>duktionstand  selbst  beschwerend«') 
Mittel  anzuwenden  oder  Ähnliche  billigere  Handelssorten  dem  Kfiufer  in  die  Haod 
EU  spielen  geneigt  war,  ist  völlig  begreitlich,  und  dufi  dio  grohen  Zwischeiih&ndel^- 
putze  eifrig  derartige  schlechte  Beispiele  nachzuahmen  trachteten,  obeuso. 

In  uiuem  Keviaiuusboricbt  aus  dem  XV.  Jahrh.  wird  ausgeaprochen:  «Die 
WeUchen  sind  büsc  H&ndlcr''i;  man  wußte  also  recht  genau,  gegen  w»d  niio 
von  voniherein  vorsichtig  nein  mußte. 

Venedig  selbst  versuchte  sich  gegen  betrügerihcüe  l'ntersch  iebungcD 
Schon  1320  durch  Aufseber  ^Signori  sopru  le  merci  del  Levante'  zu  st^hatzen,  di$ 
auf  der  Kialto- Brücke  standen;  Obrigena  wurde  1402  ein  Apotbeker  Zaunni  4« 
Rosai  in  Venedig  Überführt,  daü  er  dem  Therwk  weder  Jthabarb^r  noch  Arno- 
inum,  Apnpo9Htx  und  Crorns  zugesetzt,  dab  er  letzteren  mit  l<af[lor,  auQerdeni 
aurb  MoHchus  und  •Sira^e  vcrfalscbl  habe"',  Zanuui  wurde  aub  dem  Berufe  gr- 
stoüeu.  gefangen  genommen  und  von  der  Avngaria  di  comun  mit  400  Üuldgulden 
Buhe  lielegt,  während  seine  Scbundwareu  selbst  dem  Wnaaer  oder  Feuer  prtift' 
gegeben    worden.    Die  Stadt   hatte  übrigena  schon  loÜH   eine   Uand«tskammcr*^ 


I)  Vgl.  6l»rigciia  Crociu  anf  S.  ]0*J  und  8.  10».     t)  Vgl.  S.  34&  und  unUn. 
t)  Cecehcttl,  U  medicina  in  Vrnaia  nrl  lliOO.   Aieh.  Veneto  t«S3,  3Tft.    T^ 
auch  Ü.  137.  Anm.  3. 

«)  KUckiger-TKchtrch,  S.  31. 


Fälscher  uud  Fälschungen. 


;*I7 


Im  Norden  gnb  e»  Stümpler  |Sturauiel.  eigentlich  nlid.  ttturobal,  mhd.  »Uimbe, 
vcrstuinmrlt],  Si-famiorer.  i:*toieir( k ler  |St<1rer  dos  Beiufs]')  geuug,  die  mit 
^r6lsXer  I>urehtriel)«nlioit  n»ch  ftUeii  Mustern  und  neuesten  wiascuachaft liehen  Er- 
vungvnirbiiften  die  Erxeugiiisse  den  Landes  oder  eingeführte  Waren  fftl»chten. 
Kine  Nnruberger  Verordnung  aus  dem  XJIL  Jahrhundert  (die  St«dt  mit  ihrem 
iservorrngenden  Handel  uud  Gewerbe  war  in  vielen  Beziehungen  die  Babnbrecherin 
Cor  tfiitt«lft|terlichen  Fortscliritt»  bestimmt,  dafi  kein  U'ein  gemacht  werden  sollte  ^h£i" 
»uit  „Atun,  Glas,  Kalcke ,  gehrnnitfem  Wein-),  Ftitguinter,  noch  mit  keinerlei 
da£  jemand  an  dem  Leibe  gescbaden  möge".  Man  wu&te  damab  also  auch 
Wein  mit  Alkohol  aufzubeaäern,  den  man  Ende  des  XV.  Jahrh.  im  großen 
und  nicht  nur  in  einer  ganisen  Reihe  von  Fallen  medizinisch  verwandte'), 
«sondern  auch  bis  zum  Mißbrauch,  wii*  aus  einer  groüen  'AM  von  Verordnungen,  ron 
Cil«»rlieferten  Kanzelvermahnungen  u.  s.  w.  gegen  ihn  hervorgeht,  gezecht  irorde*). 
X>cn  tIViM  TU  srhicrffln  soll  Übrigens  schon  ein  Druide,  Martinus  Bavnrus,  er- 
rod^n  habendi,  der  aas  der  ,nai'h  der  Fflrbeiche  genannten  französischen  Stadt''. 
»u  wobi  Quesnoy.  dem  alt^n  (^nerreturn.  deutsch  F.ichicht,  »lammte,  der 
^aterstjidt  des  Quercetanus  (vgl.  unten  S.  412). 

Daß  dem    Bier,    um  es   berauschender  zu    machen  Poritf  (im   Norden    wohl       Bier. 
^grica  Oah.   im  Sttden  Lfthtm  jiaintttre)  zugesetzt  wurde,   geht   aus  den   Gilde- 
«kten  von  Flensburg  1254  (^,  350)  hervor   daß    ihm   auch  Hunst  Gewalt  angetan 
"warde.    ana    der   Anstellung   von    geschworenen    Braumeistern,    wie   sie   im 
^V.  Jahrb.  fOr  nOtig  erachtet  wurde. 

Für  de»  nicht  nur   arxncilich,    ^luuJern    auch  für  unteren  heutigen  Ge- 
intaok  in  unlx-t^rfiflicher  Art  uN  Ocwiirf.  verwandten  Croc*ts-  cnt^-rhloß  man     Cro«» 
N  üruberg  Krhon  1441  einen  Mi-rkart,  einen  Beschauer  und  Prüfer, 
lleo. 

K««  wurde  festgeaetzt .  dati  er  nuch'seiuem  Heiuiatlande  benannt,  also  als 
Ort-*)  (aus  Aragonion  üdor  Leon),  als  Lffotier  u.  ».  w.  Saffram  gehandelt  werden 
_  lle,  dafi  er  nur  8'<s|iroz.  Foemitiell  enthalten  und  keineswegs  mit  Fett  oder  sonst 
-^tn  beschwert  sein  dflrfe'),  und  dati  diesen  Forderungen  zuwider  laufende  Ware 
vvhnuiDt  werden  mQsse.  Ein  Fälscher  wurde  duuk  hober  FQrsprache  beguudigt.  ein 
anderer  aber,  ein  Bürger  nnd  Krfimer  Kdlbol,  und  sein  Beherberger  Frey  U5H 
&amt  seinem  yefdlscktan  Safran  und  anderem  Gewürz  lobendig  verbrannt,  wtthrend 

tUeleistende  Frau  Else  Pfragner  lebendig  begraben  wurde.    Letztere  schauder 

Itrafe  wurde  spAter  in  die  des  Ertr&nkena  umgewantlelU 

144.3  wurden  yeJkfn  geachant   auf  Verffllschnng  mit  Stiehny  FhsU  |eben*    OewOn«. 
falls  ein  Zeuge  italienischen  Handels!],    von   denen   nur  3  Loth   auf  1  VU\.  geduldet 


1)  An  ihn  lehnt  sidi  wohl,  nicht  an  hiatoria,  d^r  spätere  „Blstorier"  an,  vgl. 
ant«n  S.  499.  Anm.  1. 

«1  Kr»t  13til  fulgte  Frankfurt  mit  eiurm  Verbot,  ihn  alt  Zubereitungunittvl  beim 
Wein  SU  benutzen,  uad  14.')3  uoü  1456  wird  er  ebenda  sla  Weioverfalschungamiuel  «r- 
wthat  (Kriek'k.  S.  2!'9).  Seit  etwa  U50  wnr  übrigen»  durch  fhmkiKhe  Ansiedler  ans 
«lem  Rbvio^D  der  Wt-iatiaa  nach  Grunbori^,  »piter  nach  noch  anderen  KchlesiKhen  Stiidtm 
f^CBcbt   worrJrn. 

*|  Auch  »ehoD  mit  Qanßer  ( fCamjtfer),  vgl.  „Micfa&fU  Schrick,  doctor  der 
»fCaMri,  V9ri«-ichni&  der  auigeepmnnten  Waaser",  Augsburf^  1483,  und  das  Gedicht  „Wem 
iler  (tprante  XS'ein  nutz  sei ,  oder  ichad  vn  wie  er  gerecht  oder  falochlich  geoiachl  aei*\ 
fwlnickt  XU  Baoibers  von  marxeu  Ayrer  Unad  Hannsaen  Peraecker  in  dem 
Ziatkmn  werd  Im   149!  Jar. 

<J  VfL  auch  B.  Neumunn  in  Phamiajteut.  /entmlhalle  1900,  Nr.  45  und 
Kriegk,  8.  20i>.  Ende  dea  XV,  Jafarh.  wurde  autt  Wein  auch  gegorene»  Malt  xur  Dr* 
•dUaHoa  doa  Weingeistes  verwandt .  und  damit  verwjhwand  das  gvlegentUoh  gebrauchte 
W«*t  AftM  vUU  r/iUig  und  nur  .-1^/a  vitac  blieb. 

^)  Petera,  At»  pharm« xputi scher  Vorxeit  3,  203. 

•i  Ouelbat,  2l:t  ff.     VgL  oben  S.  10-2, 

t)  Sebnris,  Materialkammer. 
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ntiii|f. 


wurden.     14l>6  fublie  atch  Kflrnberg  sogar  bewogen  «der  bekrUgerei  hulb.  die  uat 
der  spezerei  der  negoln    gefundcu    wird,   gen  Venedig   zu  schreiben,   die   HetrOgaii 
der  Herrschaft  Venedig  anzuzeigen*')-    Pfeffer  wurde  ^gerhulieri''f  d.  h.  ai 
sucht,  eUtnbo  Inyber.  Zimmt  ^getvardeU*  [warden.  dsvou  Horde*«,  prQfea't] 
d.  b.  nach  dem  Wert  gesondert. 

Daü  der  teure  Zucker  in  früher  Zeit  durch  das  uralte  Sufimiitrl  Hnniij. 
»pÄter  durch  billigere  Zuckeraorlen  ersetzt  wurde,  geht  zur  0«iillge  »U*  gelegentlich 
mitgtiteilteu  Verboten  in  den  Ordnungen  u.  b.  w.  hervor.  Eine  Verordnung  im 
»Nürnberger  W  andcl  buche' 'j  aeigt  deutlich,  dafi  man  sich  sogar  schon  dazu 
verstieg,  den  Zucker,  mit  Reis-  und  Weixe^tmehl  verfillscht,  zu  KonfekU'n  zu  be- 
nutzen. Daß  die  Verordnung  sich  an  .Zuckermacher,  Apotheker.  KrAmer  und 
jemand  andei-s  allbie*  richtet,  ist  wieder  ein  deutlicher  beweis  dnfUr,  üaü  die 
Apotheker  um  die  Zeit  tatsächlich  nicht  nur  Arzneien  kuntizierten .  auudern  mif  J 
„Konfekte"  nach  unserem  Sinne  darstellten^)  unter  Konkurrenz,  jetzt  von  dem  altenH 
C'onfectionarius  abgezweigter  Zuckermacher,  und  daü  sie  leider  aucJi  gleich  den^ 
anderen  Gewerbsleaten  sich  unreeller  Handgriffe  schuldig  machten.  Aach  tn 
anderer  Beziehung  Ire&eo  sie  es  gelegentlich  an  treuer  PflicbterfQUung  fehlen. 
Saladin  berichtet  von  einem  aromatorins»  der  in  ein  Ehciuar.  cordialtf  statt 
weißer  Korallen  gebrannte  rote  geschmuggelt  hatte  und  deshalb  vom  Küuige  vuu 
Aragooien  mit  9000  Dukaten  und  einjfihrigem  Verlust  der  Khrenrechto  bestraft 
worden  war"). 

Was  die  Gewerbe  bczcichiiung  für  deu  Arziieimittelberetter  und 
-Händler  iinl>otrifft,  »o  war  da.s  Afittelalter  cntechcidcnd  für  die  noch  jetzt 
liindläuf)^t.'n  Bezeichnungen.  Im  Texte  fanden  sich  Beispiele  genug  dafüi. 
diiß  die  apoikecüt  wie  schon  fi-üher  au.streführt  wurde,  von  vornheniu  nur 
eine  AufbewabruugHstellc  für  idlerlei  Produkte  war,  ein  „lo^uts  ubi  nusoes 
aliaevf  reu  assorvantur  et  retM^nduntur** ').  Wie  wir  1172  in  Venedig*) 
Äi'omatarii  finden,  so  finden  wir  doob  auch  1178  (Tabul.  ecclea.  Cadurceos.) 
Äpothecariu  qui  apothecas  vel  hottega^  tenent,  apolhecarum  seu  horrearun» 
curatores,  und  in  dieser  Erklärung  wieder  das  Wort  botlega  [ital.,  bodega 
äpoji.j,  dafc:  uL^  hotUiqne  französisch  wenigstens  familiär  für  die  Apotheke 
gebraucht  wird').  1225  wird  in  Venedig  ein  jfpeciale  genannt.  1228 
dcdgl.  und  1258  lat^i-inisch  apeliarii^  wahrend  in  der  Mitte  de.*  XIII.  Jahrh, 
in  Frankreich  nachweisbar  zuerst  von  apoteeaires  und  apotkicaifcs* 
anzunehmen,  in  unserem  Sinne  in  den  auf  S.  340  ff.  erwähnten  Urkunden  diej 
Rede  h{.  Gleichzeitig  findet  eich  1290  (im  Cod.  M.  8.  cx'nsuum  episoop. 
Antissiod): 

Figuae,  amigäalae,  risH«,  dalcs,  caslanea   uliquu  apothecarta   omaes  mJ 
quae  a  pharmacopolis  vcndi  solent,  caro  salaata,  aliquis  piscLs,  I 

ein  Ventrichnis,  das  die  Weitäcliiditigkeit  des  Lagers  eiiitis  liliarmacopola 
beredt  wiedergibt»  daneben  auch  einen  apoÜiecaire  eine  apothtcarfssf*-  und 
den   herhier  und    die   kerbiere.     Die  gildeverwandten  ipitiers   wwden   «rchi 

1>  Prtors,  ebfinia  S.  215. 

S)  GerheUicren  [itdl.  garbrllart  »baiebenj. 

B)  V^l.  damit  fif,  garunt,  engl,  warruitt  Vom  d.  wereii.  Wurde(ru,  War* 
4l«iu  bat  oirbtit  mit  dt-m,  atich  nls  Beleg  für  d«o  EiufluQ  itxlipiiitM'bi^o  flandcU  In* 
tercMaoteD  Fardi.(h)l  zu  tun.  INrMui  W<irt  stammt  Tum  ital.  Fardrlto^  «in  Büudfl 
(daraufl  spon.  fardlUo,  frani.  fardeau],  und  wird,  vie  jetzt  k.  Ü.  für  Cinnamom,  »clMri 
iiOii  u.  n.  im  Frankfurter  Beohenbuch  alb  Orii|*iaaIpackDng  angegeltrn. 

■>)  Prt«ri,  Aui  Pharmazeut i »eher  Vuruiit  2,  8.  2li<. 

fr)  Im  Compendium  aromalariomm.     6J  Vgl.  unten  8.  30W  ff. 

'')  Vgl.  B.  111  u. 'J'J5,  tilmgfrttf  auch  meinen  Aufsatz  in  Phariu.  Zig,   1900^  Kr.  tl 

•)  Auf  8,  341. 


li«werb«bezeiclmuug. 


M*lbtfi    wohl   XU   einem    Mittelding,   ilen   epieiet'^  ■  ajwthkaires  (S.  ft4l)  eni- 
wickelt  liabcii.    In  dcu  Nieüerlanilen  finden  wir  Itei  Ypermaii  (S.  337)  l30t^ 

„Apoticaren  snllen  di  wel 

(JaL  recht  visen  stioder  fei. 

Die  Damen  van  crude.  diere  in  Bi'jn 

(»ftl  it  jij  iiomcn  in  Kfttijn; 

dio  keoueefte,  also  aUt  waer  ea, 

Bai  kennen  di  ttfiotecarts*'  *t. 

Da*  piiitt  Hurh  z«  Apothecariiiy  otficina  phannacopolae  (eiiier  Krktänin^ 
in  SyiKMi.  Vullirf-Oirüm.  von   1322)*). 

8u  l)es4'hränkt  der  Begriff  jetzt  «tehon  i^eint,  so  finden  wir  doch  noch 
gloirhxeitig  "iKt  wenig  spiUer  allerdings  in  nicht  fachlichen  Texten  eine 
Aptithfcu  barl>eriae  pro  officinn  toMsoria  und  Apfiheca  m»tarii,  und  der  Aus- 
dniek  A  pothectt  in  amüicbeu  Urkunden  aus  diesiT  Zeit  beileutet  in 
DeulÄchland  (wenngleich  in  den  Gildelinten  txx  Köln  durch  die  Zusätze 
„Specionnri US,  Mercntor  unguornm  und  Herbntor,  uhi  spccit^ 
Vffldunlur**,  der  A  püthe<*ariuj*  in  unserem  Sinne  gekennzeichnet  zu  werdmi 
«heint)*)  jedenfulJ»  no<'h  immer  nach  altöbcrkoramener  Art  einen  LdtfeiTaunij 
ein  Ge  wölbey  eine  Niederlage,  einen  Ladetu  in  den»  in  {Sehuh-  und 
luide-ren)  Laden  die  Drogen  unil  Spezereien  auftiewahn  und  auf  thm  nach 
unten  aufzuklappenden  uml  aufzustellenden  Laden  ^  der  den  Lager-  und 
Vorratäraum  mit  der  StrafW    in  Verbindung   brach te^   ausgelegt  wurden^). 

.So  geschieht  en  in  einer  Urkunde  von  1281  in  tilogau^),  so  jodeuraila  auch 
in  einer  BcstAtigungäurkundc  seitens  des  Herzogs  Bolko  I.  fOr  die  ReichskrUmcr- 
Gilde  in  Schwcidnitz  von  1294  mit  dem  Zugeständnis,  daß  ihre  Angehörigen  an 
jeder  Seite  des  Kaufliauee»  (theatrum  inercatorium)  32  Lfiden,  apothecas,  errichten 
duften  —  es  fand  sich  jedenfalls  ftlr  den  lateinisch  schreibenden  Beamten  kein  pas- 
•«ödes  Wort  flQr  den  Bcgriif!°i.  (über  die  Äpothecao  tn  Wetzlar  vgl.  nnten 
8.  871.) 

Offenbar  hat  sich  die  Apotheke  in  modernem  Sinne  an  der  ApoUieko 
W^nde  »les  XIII.  Jahrh.  hemu^gebUdet,  und  der  Apotheker  hob  sich  nh  naoi^HinDe. 
eigentlicher  Arsneibereiter  von  den  lediglich  Handel  treibenden  Speci- 
arii,  den  Herbuarii,  Cerarii  u.  s.  w.  und  ihren  sprachlichen  Nach- 
kommen idä  höher^  den  Ärzten,  mit  denen  er  sicli  derselben  htteinieichen  Ge- 
lebnennprache  b*xliente,  gleichgebildeter  ^),  häufig  durch  ilen  Titel  Magister  aus- 
gezeichneter Kuns*tbefliasener  al»,  wenn  er  gleich  auch  Kon/ekte.  in  unserem 
Sinne,  nJ*o  Zub<.'reitungen  mit  Zucker  (denseti  Selteidieit  un<l  Kostbarkeit  ihn 
»nHj  ztieröt  in  die  Apotheke  verwiesen  wie  die  früher  orientaliiwh-afrikaniscben, 
IfflNitcr  wuerikaniftcben  GetcHrze^  die  „Spe^ereteti",  ait,dändij{che  (St'iß) Weine 
und  Aqua   vitae)   anfertigte   (wie   sie   Ähnlich,    alter   mit  anderen  SüUsudfen 

t)  V,  d.  Wielea.  8.  4, 

9)  Die  XDcisteii  Zitate  au«  Du  Caugc,  OlossarltuD. 

I)  VgU  oben  8.  290  uad  utiteo  S.  359  aed  MO. 

*)  Im  Oaten  gibt  es  nocb  dennigc  Verkaufilokalc  (poln.  Sklatl)  und  manche  A|m- 
ihcke  ■.  n.  io  Rrrhiau  erinoert  (otler  eriuoertc)  mit  Ibn^n  Verkauf&frnaieri]  noch  an  ilir 
•Itni  Eioriehiungcn.    Vgl.  auch  die  OtM-llenLadro,  8.  361,  and  <lie  flaiuhur)^.  ladula.  S  377. 

'^1  ¥j  handelt  «ich,  wi«  ich  uacliwfiwu  konnir.  darin  nicht,  wie  io  Pharm.  Zig.  l^i<2, 
&.  nngvoonimra  wurde,  um  Privilegien  Tür  "i  A^toitiekru,  sooilrrn  itaiix  nebeobi'i  wird 
von  S  Api4hrcfte  gcradexu   mit  dem  /tisatx  ^tn-^tttornm**,  ala»  nur  ,KrUmerlAden*  i^prucltco. 

6)  Sohniai,  QcmIi.  d.  Sudt  gchwcidnils,  1846.  ].  34.  '}  Vgl.  oben  8.  313  u.  ;i«t3. 
««haUat.  6«adUeliU  dar  rbarsaiia.  24 
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wie  Honißf  Dattdmam\dadt\  vgl.  olien  8.  28,  Anin.  8  u.  a.  Iwreitet,  ?cl»ou 
&€it  unillen  Zeilen  sicher  im  Schwniige  waren  und  später  von  den  Anibeni 
wesentlich  verben-sert  und  von  emxipäischen  t'onfecHonii  neu  „erfunden" 
wui'tleii)')  und  diest*,  HulU'rdem  allerlei  „Himdverkauf',  Wachspi'äpnrate  und 
die  (Jruinl>toffe  seiner  Konfektionen ^  die  »ich  nach  und  nach  aufh  Küche 
und  Hnus  eroberten»  feilhielt. 

Das  stimmt  mich  mit  einer  Erklfirung  ül)erein,  die  1323  Jean  ile 
Jan  dum  in  dem  Trait^  des  lommires  üv  Paris  pab').     Er  üagt : 

Les  apotbecairos,  qui  pri^parent  1a  matiero  des  m^dicamt'tiU  et  qui 
fabriquent  li'intiiiies  vari^tes  d'ejnccH  nromatüiHes  ....  de  ötalent  avec  com* 
plaisnnce  de  beaux  vases.  contenant  les  remedee  les  plus  recbcrchos. 

Duil  in  Dcutechland  wie  in  den  Jjändern  geruuinis(*h('r  Zunge  der 
„Apotheker**  herrschend^)  wurdf.  bezeugen  manche  Stellen  im  Text  ^e^ 
innert  s^ei  an  die  Apotheker-Ordnung  von  Niirnberg  aus  de^  Mitte  de» 
XIV.  Jjdirh.»  oben  S.  ;^43,  und  an  Konr.  Mfgenberjr,  der  nichl  viel 
i^päter  vom  „aputeker*'  t^prichi  (vgl.  oben  S.  326),  Uiid  es  vcnlieneu  hier 
nur  noch  folgende  in!ere-**:^ante  Verse  aus  <lem  „Livrc  des  m^tiej^"  eines 
Brugger  Srhulmeister^*  aus  dem  XI V^.  Jahrh.  wie<.it-cgegel>eu  zu  weixlen: 

Mikiel  li  apotecaires  Michiel  ä'apotiearis 

Ven<l  piuäieurs  Ofjnces  Vercoopt  Tele  specien 

Et  &i  niflinte  boiste  Ende  hi  hceft  velo  bosaen 

Plaine  de  confection»  Vul  van  confectiett 

Et  maint  pot  piain  de  cirops.  Ende  mennighen  pot  vol  eiroops*\, 

Apotheken  Schou  obcu  wurdc  K^naet,    daß   die  ersten  eiffenllichen,   räumlich  nlv 

der  Klfiat«r.  ,  .  .      t  -  i  •    i      *■  n        l  i 

gesonderten    Apotheken,     ni     denen     zuerst    jedeuf ulis    Arzte     walteten. 

klösterliche  Hospital- Apotheken    gewesen   sind.     So   war   es  nicht 

allein    in    den    orientalischen,    so    war  c»    jedenfalls    in    den    Stationen    auf 

Mon  tc  Casino,    a*j    in  St,  Gallen,    so    wird   es  auch  in  Murat  in  der 

Auvei^^ne    gewesen    sein,    wo,    nachdem    schon    seit    270    Evangelijsation?- 

"xi.  Jafarh.  hestrebungen  gemacht  wnnlen,    im  XL  Jahrh.  ein  Kloster    und  ein  dazu  ge- 

hürigi^s    Ilo^^pital    Itentand,    in    dem    krankenpflegende    fn^nime   Bmder    und 

Schwestern  jedenfalls  auch  fiir  die  Darstellung  von  Armeien  fK>rgten  ^l 

llSß.  Auch  iu  Prnjc  soll  1135  eine  Uoapitalapothoke   zum  Nutzen  der  Kranken  p>- 

wirkt  haben*'),  und  viele  italienische  Städte  durften  um  dieseibe  Zeit  «ich 
ebenfalls  solcher  noch  nach  klöf^terlichem  Gebrauch  Stationes  genannter  Dis- 
pens i  er  an»  Ulten  erfreut  haben. 

Oben  war  schon  die  Hede  davon.  da&  zur  selben  Zeit  in  Köln  nach  Ausweis 
der  Gildclisteu  unzweifelhafte  Apotheker  ansitssig  waren'),  die  mit  der  Kirche  idic 


>)  Vgl.  daita  oben  8.  341,  MortrtUn,  Marzipan,  1KoeA«prft punkte  \m  Lumen  apo- 
thecariorum.  S.  337,  äbrigcn»  auch  8.  387,  ferner  VAaret,  Jlippokras,  Reinfail,  iiu0«i^«tii 
nupli  die  vieleo  Condtta,  die  wie  i.  B.  Comlit.  n«r.  Jtujhu'f ,  Catami  ii.  tlgj.  In  deu 
Apolhrken  angefertigt  und  vou  dort  b<*Kng«a  wurduu,  die  oHerdia^a  auch  »Debli({e  lUn*- 
fntucn  in  der  Küche  boretlelen,  der  »ie  jettt  «lleidiug»  wieder  durch  Spmal-Ki'D- 
■  rr  Vffabrikvn  eDlfremdet   wurden.     Vgl.  auch  8.  379  Anni.   1L\ 

V)  Andrfe-Pootier,  S.  82.     3)  Vjrl.  ancU  ol)cn. 

4)  Dorvonux,  Janus  1902,  108. 

b)  Andr^Pontier,  S.  185. 

«)  Janot»  in  Pharoj.  P«t  1901.  ^iÖ-'. 

7)  Olwn  S.  35n,  H09.  Prter»,  Arst  und  Heilkunst  in  der  dcutadieB  Vemtn^BB' 
beil  S.  20,  oeuol  GAdefried,  1103 — Ö7,  (»erardui  parvui  UÖ!» — Sfi  u.  «. 
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de  Auätreugungen  machte,  den  durch  die  nucli  lunl  nacL  »ich  vollziehend«*  Schei- 
rg  zwihchen  Priester  und  Arzt  geringer  werdenden  EinfluQ  Auf  den  KrAuken 
ler  dadurch  zurfick  zu  erobern,  daß  sie  die  Ärzte  anwies»  die  Kranken   zur 
beichte  AMZubultcn '|i  nichts  zu  tun  bfttteu. 

In  Trier  war  die  erete  Apotheke  ent«chiedcM  klösterh'chen  Cfeprungb  (vgl. 
auch  ohent.  Ein  celturiu^'l  majori«*  ecclesiue.  der  Küchen-  und  Ko11enuc*i»ter  um 
Domstift  npud  fosaam,  offenbar  ein  nebenbei  Hrznvikundigcr  Oüter  h»!  auJier  seinen 
Tkeleu  Gftvür^eH,  diu  nicht  nur  der  Küche,  sondern  auch  dem  Kranken  dienlich 
sind,  und  seinen  Aqnao  vifae  und  gebrannten  Wflssern  auch  wirkliche  HGilmittel, 
die  rr  nicht  allein  seini^n  ConfratribuH .  sondern  aucb  Laien  Ulp«*rlabt.  Aus  diescr 
Apoth«>c«  vini  entstand  die  spätere  Jesuifettapafheke^f. 

r2'25  und  122x  hnden  sich  in  Venedig  speziali,  darunter  einer  „di  8 an 
J  ulian". 

Siniif  ArzniMUiittelliHiidlung  ^rboitit  liu»  eräle  Beispiel  für  die  £i{)itler  bei 
der  Änlap!  der  Apothükoii  (imch  antikem  Beispiel)*)  häufig  ^'Obtc  Sitte  der 
ahl  eiiie.^   dm  Haus    konnzcichiiendtn  Emhl ems   [e'ftßXr^fia   ursprOnplich 
eing<?lo)(ter,  mu*iviö<*her  Zierat],  eines  Wahritichetin.    Urspriiuglich  -teUtt- 
wie   in    dem   eben    beregteii  Falle,   das  Gel>&ude   in    den  Schutz   elnett 


Heiligen*),  dei*fi('n  Bild  utler  dessen  Symbol  niftii  wohl  über  dem  Haut*- 
«»inpiing  unbnu'hte.  Mau  wähllt*  >*päter  pelegentlich,  uleleli  den  Kitl«ni  im 
W''äpj>en.*fhthle,  ir^ndwelehe  Geffenstamle,  die  auf  den  Namen  dee  Beftitzer^ 
IVaug  halten  oder  auf  meinen  Lebenslauf,  .*ein  tlewerbe  (vgl.  die  ^»alle  der 
Medici  oben  S.  332) ,  man  ernih  ^kh  berühmte  Männer  ab  AVrbilder % 
ApfHheker  wäldlen  dir  nlteii  Gottheiten  der  GesundhoiL-^pflege  mler  die  Tiere ^), 
die  ihnen  als  Sifmboir'  [avf.t(iu?MV  Wahrseichtn]  beitregeben  waren,  wler 
von  denen  die  Apotheke  Teile  als  wunderkräftip*  Arzneimittel  bewahrte.  Sie 
eoUten  wi«'  doü  (lalion  das  Schiff  durch  die  Fluten  de»  Ozeans  dt-n  Apo- 
theker und  sein  Heim  durch  die  Fährlichkciten  im  Lelienskampf  schützend 
iiiin4igeleicen ")  und  später  auch  »eine  Präparate  al?  nHamieismarie"  "i  vor 
unbequemer  und   unlauterer  Nachahmuii»;  iMJwuhren. 

Nach  Kriegk  8.  ti  befand  sich  im  Mittelalter  im  ganzen  Rheingau  weder 
#bl  Apotheker  noch  ein  Arzt,  trotzdem  kann  die  Nachricht,  daß  1233  ein  SchOtfe 
Wigandua   in  dam  unfernen  Wetxlar  .inter  Apothecos*  *^)  gewohnt  habe,   immer- 

l)  Dnrch  Pap«t  Innocenit  UI.,  1198— 121& 

t)  Vgl  8.  322  CeW«. 

3)  Apoih.  Ztg,  1892,  634.  Die  Apotheke  huitzt,  wie  atizunehmeti  scheint»  aus 
dar  Jcmileoxeil  BUmnKfndei  und  angeblich  \'on  einem  kun^tgeübten  Jecultco  (gemäht*»  bilil . 
da»  mindevtrus  kuuatgPK'faiohllicfaeD  Werl  bai:  Abraham  ist  dargestelll,  wie  er  iin  Betn^ft' 
iirbt,  auf  I»a«k  zu  «chießi*o,  der  auf  d«ni  Schciterhnufrn  dem  Tode  putgegviuiehl.  Aus 
den  WolkfD  aber  richtet  fin  Kog«!  auf  da.«  Zündlocb  eiueii  Strahl  der  im  Aloliftnisieo* 
)l«r  ■»  viel  verwHDdtiMi  FlüMigkeii.  Die  UDlenobrift  iidi*t  dum  (*cmülilr,  du  aucli 
iT  Kokoko-Cmrahmung  auf  das  XVIU.  Jahrb.  dpiitet,  lautet:  , Abraham  du  xiuUi 
(      Ein   Eogrl  dir  aufn  Zündloch  brunst*. 

*)  Vgl.  S.    I4t»,   Anm.  L\  3  ti.  ».   w. 

ft)  Bei  König  Satomou  erinurrtc  mau  «ich  wohl  de«  groÜ«n  Ma£:ien  ttder 'A»u\)ct' 

••  (T«1.  S.  14,  Anm.  1). 

<)  Üer  Adler  l)ez4Jg  aivh  vielleicht  uubewußt  auf  den  idehemi»li»chen  Adler,  der 
X.  B.  in  Aiptila  alha  (Meieur.  ttulciM)  in  die  ErwbemuDg  trat,  der  LOwe  vielleicht  auf 
daü  I*€o  viridiä;   vgl,  auf  S.  207   die   /Wvi'n,  auf  8.  'J30  ih-u    l^o  ru-iWii, 

7}  Vgl.  auch  S.   180,  181   u.  «. 

*)  Bocracin  führt  übrigeDB  in  Deotmeron  eine  A|>olheke  , unter  dem  Zelehen  der 
J/irXpoc*  rin.     Er  ^(rdi-nkt  häufig  genug  der  Apulhek«. 

*)  Bontfat*i^-ftntnnei*  »ind  'PiUrn  h.  dgl. 
lOj  L'rlGumlrnhuch  xu  B^l.  2,  par.  149  der  hesaisehen  I^ndeagMchiclite  von  II.  H.  Wank. 
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hin  bei  dieser  «Reicbsstadt"  (seit  UäO)  auf  wirkliebe  Aputboken  gedeaict  w«rdcp* 
um   so  mehr   aIb  1386^1    ein    lutdcror  Apotltoker   und  1305   ein  Apothecftrius   oppi 
danns,  ein  Stadtapotbcker.    nlso  wohl  der  Verwalter  eines  stAdtiscben  Besitztums. 
P radebrecht,  genannt  wird. 

Von    Schweidnitx    wird    berichtet ') .    daü    schon    124$    dort    eine   Apotheke 
bestanden  hat.    um  die  Zeit,    als  in  Köln  wiederum  von  einem  Apotheker,  dem 
Wilhelm  .clericus'  gesprochen  wird*),  also  unzweifelhaft  von  einem  geifitlicbn 
ArziieibelhsseneD.     »Schmidt*)   meint,   dati  in    der  Mitte  des  XIII.  Jahrb.    in  de 
Fürsten-   und  Bischofssitz  8rhlrswij^  aach   eine    klösterliche  Apotheke    als  vor 
banden  nngonommen  werden  tlurf.    126*2  wird  in  THei*  von  einer  zweiten  Apotheke  i 
Besitze   eioea  Rudolfs    berichtet**),    12(>4  von  einer  zweiten  Apotbeke  in  Scbwfid 
nitx ')     und    von    einem    den    Geschlechtern    angehOrigen    Magister  Wernern» 
also   unzweifelhaft   einem    auch    wisBonschaftlich  vorgebildeten  Apotheker,    in  Koo- 
staiiK"),  1266  in  Hamburg  von  einem  Henriene  apotheearins^i.  1267  in  AIUn»«ter 
von  der  Apotheke  eines  Bürgers  Willekin'"), 

Im  Jahre  1268  wurde  in  unmittelbarer  Nshc  des  uralten  Spitals  in  StraB- 
buri^  eine,  vielleicht  auch  ursprOoglich  klösterliche  Apotheke  Ecke  des  Mda- 
sterplat>zes  und  der  KrAmergasHe  im  Haus  ,zum  gUldinen  Hirtsen*,  diu  spftter» 
Hirsch'Apo theke  angelegt").  Sie  wird  dadurch  bedeutsam,  daß  142t5  Aeoeas 
Silvius  Piccolomini,  der  spätere  Papst  Piu»  II.,  sie  für  würdig  zu  iJLngorem 
Wobnaufenthalte  hielt,  daß  die  Familie  Spiel  mann,  darunter  J  ak  ob  Reinbuld 
von  1765—89,  sie  im  Will.  Jahrh.  beimaß,  daß  der  Studiosns  Joh.  Wolfgang 
Goethe  in  dem  Hanse  verkehrte,  um  darin  des  gedachten  Gelehrten  (vgl.  untenk 
Vorträge  über  Chemie  zu  hören,  und  daß  Audr.  Siegism.  Marggraf,  Konravl 
MöDch,  Emanuel  Merck  u.  a..  wie  das  von  1678  ab  geführte  «GeseUen-BSch* 
lein*  bezeugt,  daselbst  an  ihrer  Ausbildung  arbeiteten. 

1270  soll  in  Wi^tniar.  1276  in  Würzburx  eine  Apotheke  bestanden  haben '^). 
1279  existierte   in    Kreiburüc    «■»    ..Her"   «also    Magister)   Johannes   Ute  der 
Apotheken  "). 

Von  einem  Apotheker  in  Anfcsbnr^  wurde  schon  oben  j^sprochen  (S.  368). 
Hofmayrs  Vurgängor  waren  1283  „Her  Liutfried  der  appentecker"  oder  in  nder 
apotek",  sein  Sohn  Liutfridus  Apotechurius  „juvenis"  1302  und  später  .Jlcr 
Johanns  der  appotecker".  Das  Prfidikat  ..Her",  ihre  öftere  Zuziehung  zu  Zeugen- 
aussagen, und  daß  Jobanns  von  1318—19  Stadtpfleger  wurde,  somit  die  bOchst«  von 
den  Mitbürgern  zu  verleihende  Würde  errang,  spricht  für  das  hohe  Ausehen  der 
Herren,  die  zweifellos  zu  den  Geschlechtem  gehörten  '*). 

1287  werden  in  Prag  Biindin  de  Arrera  und  Conradus  dictm^  Erbard 
aU  Apotheker  angeführt'^),  in  Brcslan  Key  so  |Kosenamen  für  Heinrich]  Apo- 
tbecarius.  der  in  Strachwitz  ein  Allodiura  besaß  un<l  jedenfalls  nicht  nur  be- 
gütert, sondern  auch  hoch  angesehen  war^*),  in  EUltn^vn  *^)  X300,  in  Lille 
1301  ein  Apotheker  iJakemon,  der  vom  Stadtkftmmerer  25  Lire  <0ehalt?)  au»- 
gezahlt  bekam)"*). 
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Vgl,  auch  meinen  Aufsatz  ia  Pharm,  /tg.  10i>0,  Nr.  H5. 

Cod.  dipIoMmi,  Bd.  5,    8S — 114    v.  Gndeno«.   amA  Pimrtn.  Ztg.  ll»(Hi,    17»ft. 

Heaichcl,    SchlesienM  wissenttcb.  Zustilnde  im  XIV.  Jahrb.  Breslao  1860,  4fi. 

Apoth.  Ztg.  1 B99.  406. 

Taschenbucb  lU,  81,     Aus  glciebcni  Grunde  wohl  auch  iu  dem  dAniMchva  Ro»- 

BealencyelopAdte  der  Pharmazie.    ?)  Apoth.  Ztg.  1890,  S.  SÖ7. 

Apoih.  Ztg.  1888,  333.     *)  Phinu.  Ceotr.  Hallo  189»,  34. 

Annale«  de  Münster  III,  208. 

Fmtgabe  f.  d.  dfut«ch.  Apolh«ker-Verein,   1897,  8.   180  IT. 

Phamiaitcut.  Zeitg.  tOlK).  £03.     i>)  Werairke.  Phnrinsceut  Z«ilg.  1902,903^ 

Pclcr»,  Aus  pbnritia)u>u(iBch<?r  Vtirti'it  1,  21, 

Pharm.  Poat.  19(11,  t?.  -'83. 

Wcrnickc.  PhonnuMut.  Zeit«.    1898,  260.   1902,  381. 

Aputhcker-Zeitg.   ieS8.  223.     JalirK  f.  pr.   rbnniiau  18&0,  8,  100, 

Leclair,  Illstoire  de  U  phaxmacie  X  Lille.     19U0,  1. 
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Utut  Privil«g  der  ji«Uigen  ^chwAiieuApotheke  in  Hi'OiusUit  ist  im  lt4>rxog- 
lickoti  «StAAtsATcbiv  in  7^erhnt  noch  vorhanden.  Es  »t  da«  ftlt^st«,  ü&ü  ich  entdecken 
koont«  und  das  mir  zugün^ig  (gewesen  und  das  vieltoirht  Hbeibnupt  norli  exitiliort. 
^V     *  iftertJotu  »Ho  Merkmale   der    uocli    zumeist  vorbamiencn  vererb-  mid  ver- 

*':  Oerin'bti^keiten  besitzt,    sei    es   hier    in    FnkHtmiledrnrk    wiedertief^eben. 

hiv   L  rkundc  Untet: 

N<»4  Otto  et  Uourudos  vt  Jobanuea,  dci  ^rmtia  Uran  den  bürgendes  et  de  Inu- 
■)<Htb«TC  Marchionej».  Cum  uittnifest»  recoguitioue  tenore  presenrium  proteataronr. 
quod  dilerto  nobiä  VValthero  Juniori.  rivi  in  Prinzelaw,  Rxhibitori  pn^acmfitun 
apou*cani  ibidem  pleno  jure  contulimus  possidendnm  et  ijuiete  et  pncitire  Kubernan- 
dam  Adjirirntea  i'\  gralin  et  favore  »periaü.  <iuod  nulli  bominum  licet  ant  lircbit 
4|iiomodoIibet.  quod  [H>8sit  nut  dobeat  circumiinaque  huir  predicte  eivitati  et  luco 
coDätnicru  Tel  edititare  ad  decem  milioriu  aliiitn  Apotlieeam.  Praeterea  bereditatem 
•uam.  t{uam  nunc  habet  in  eivitate  eadem  aut  in  poslemm  «am  habere  contintxet, 
banc  ipae  et  sui  pneri  seu  berede«  i|uieta  posaesaione  et  liberaliter  poHsidendam 
modis  nmnibus  posaidehunt  In  buiua  rei  evidentiam  presena  damus  Scriptum  no- 
•tria  iSigiltJfl  mboratum.  Testes  buius  rei  Hunt:  C«»nradit8  Rancn,  dapifcr.  Cun- 
radua  d»  Redore.  Tzuli»  de  Wedele,  Johannes  de  Sydow,  milites,  et  ijuani  pbire« 
alii  lide  digiii  Actum  et  datum  biternanstorp.  Aano  dumiui  MoCCCoIHm.  8e- 
cunda  feria  post  featum  patmanim  per  manum  domini.    Zsacarii. 

Kxtendiert  wird  das  Privileg  von  Markgraf  Ludwig  d.  Altem  1320  für 
Walters  Sohn  .lubann  itw^tläutig  gesngt  unter  Zougenscbaft  eines  Henningus  de 
Miamarck)  mit  folgendem  Wortlaut: 

Noa  Lodrvicu.s.    Dei  gratia  Hraudenburgensid   et  Lusatie  marrbio,    Palatinujt 
Cornea  Heni.   dux  bawarie,   >Sacri  Im|Hjrii  arcbicamerariua.    Cum  majiifeHta  lecogni* 
Üon«    preaencium    tenore  protestamur,    (|uod   dilecto  nobia   Jnbanni,    filio  ijuondam 
V'oUcri,    Apütbecarii  nostri  in  Prinzlnw,    nuiuiiue    beredibus  exhibirori    proKencium 
Lpotbtfcjim  ibidem  pleno  jure  contulirnua  poHsidendam  paciHtre  et  i|uiet«  gtibeman- 
Adjicioutcä  ex  favore  speciali  gratia,  quod  (possit)  uuUi  homini  ticut  aut  li- 
f|Uomo<io,   t|uod  po&^it  aut  debeat  circumquaque  huir  predicte  civitati  et  loco 
lare  et  oditicnre   od  decem  mitiarin  aliam  apotbeoam  nunc  faalwt  in  civitato 
aut   in   po^tenim   eam  habi>re  contingit  hanc   ipse    et  rtui  pueri  sui  beredes 
ieta  posaeaaione  et  liberalit^'r  posäidcndam  media  umnibua  pnssidebunU    In  cujn» 
li   testimoDium    noatrum   eigilium    presentibuB   duximus    uppeneum.     Testes   aunt 
!nt«a  Ilominua  G.  .  .  .  comca  de  ündowe,    hioricnR  de  Sjdow,  beteke  de  Uol- 
»ndorjt,  hermanuH  de  wotcow,  milites,    Ebelo  de  hens.  famulns.  Hol,  nicolaua  ob- 
trytkn    et    Ilenningus    de    b^Bmark,    consule^    noatri    de    prinzlaw.    HermanuB   de 
»cbow,    nuät«r  notariua.    com   aliis    tide   dignis.     Datum    Bemowe,    aono   domini 
loi.XCoXXo  DODo  fori»  V  post  fcatum  Sancti  Jacobi. 

In  ('örlUx  wini  1305  ein  Tbederichua  tTbeodoricus)  Apothecarius 
Di t rieh  »Aptecker*  genannt  und  apttter  sein  Sohn  «Heinrich  Apotheker', 
dfMaen  rltcrliche  (>ewerb»bezeichnung  Wernicke  hier  für  Kum  Familienoainen  ge^ 
«onlea  btit  im.  K.  mit  Inrecbt,  jedeufalls  ist  mir  eine  derartige  Wandlung  sonat 
nickt  vorgekommen  fi,  Nicht  er.  aomiern  oin  Chu  n  rad  besitzt  1350  die  Apo- 
tkifke,  die  IS61  auf  Petrus,  der  auch  lieaitzer  eines  halben  Alt  od  a  in  Muys  l>«i 
«iOrlitit  ward,  (ihergeht.  1428  lieforte  Johannes  der  Apotheker  an  die  ^^tadt 
fttr  7  Srhoik  «Jmschtn  «Worxe*.  d.  h.  Uewlirze  oder  Drogen.  Spatere  i?todtrecb- 
nutigeu  weisen  Ausgnhen  fttr  .S»ffra$t,  higher,  Pfeffer  und  andere  Witrcze**,  für 
StoÜrn  doraellK^n  an  de»  «.Apothekers  Diener",  «.für  mancherlei  Gerftte  auf  die 
haiaen"  (alao  fllr  eine  Rei8ea|iotheke>,  für  eine  „Honoratio  apotece"  (eine 
(de  an  UWm  und  fUer,  wie  sie  hüuKg  den  Apotheken  übertragen  wurden,  ge- 
itlirb  dnr  Uuichreiae  de»  BiachofH  von  LQtticb  zu  Kaiser  Sigiamund:  und 
Tienirzu»<imltteln  142'*  t.l/«M«.  KujifrrHnmipr,  Utiinffpatt,  Krigishf^t  \Qriecb. 
//<?•#,  f'/M»««!«!  (irarrum]  Pfcntf-  und  ilundrsrhiiifils)  auf.  1443  lebt  ein  Apotheker 
nrinricu*.  der  Cameruriu«*,  KAmmoror,  I4Tc<  ein  Peter,  der  „SehOppe"  jat,  in 
OOdUz. 
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Das  Jahr  1312  erzählt  uns  von  einer  Apothicftrösae  YaAbdP);  1S12  MiAlt 
Strutiliiir^   seine  zweite  Apotheke    in    Her    KesaelgBsse''),  131«  HildeHlieim*'  -  i?;- 
un<I  1320   bat  ein  Apotheker  Magister  Nikolaus,    also  ein  nrisaenscbaftUcb  ji  Ju 
falls  liocbstehender  Mann    in  Krrnlnn   eine   izwciteVi  Apotheke  und  einen  «Reicb- 
kram**  d.  h.  eiDti<  (Jrolihiuidlung*). 

Salerno  hatte  1321  den  Hof-HerbuuriuB  Petruft  de  Salerno  und  den  Apu 
thecariuB  und  Speciarius  Goffreduö  de  Bucco^),  Hei'to>cenbiiHL'li  1320  süiiieu 
Theodorius  ^den  Apotheker"),  bUherk  1829  ebeufalla  einen  solchen  ^.  \^0 
sind  in  HrnnuHihwcifc  zwei.  nachweiBlicb  dem  Rat  gehörige  und  roti  ihm  v«^ 
pachtete  Aiiotheken"),  1332  hat  Schweidnitz«  den  Heurirus  Apotheraritis"!; 
in  Andonanlp  gedenkt  ein  „KeglemeDt  sur  U  prostitution*'  1338  der  Apotheker  di» 
ziemlich  glciclizeitig  mit  den  Chirurgen  in  einer  Gildo  unter  Coamas  und 
Damian  vereinigt  waren'"), 

In  Mtmtpcllier  bezeugt  achon  1340  ein  die  Keviaionen  der  Apotheken  be- 
treffendes Edikt ")  Apotheken;  in  Zwolle  wird  ein  Apotheker  ha  mbert  1341''),  in 
Wien  der  erste  Apotheker  Uenricus  1842'')  auf  der  KurbauerstraGe,  1344  in 
Lille  eine  Apotbicarcase  Maria  de  Castro  genannt .  die  eine  Soelenmes^L* 
bestellt'^),  und  \'i\'t  wird  in  London  ein  Apotheker  Couraua  de  (langeland 
wegen  der  Sorgfalt,  die  er  dem  KOnig  bei  seiner  Krankheit  in  Schottland  (also  wohl 
geradezu  als  Arzt?)  hewieäeu.  mit  einem  lebensifinglicheu  Jahrgehalt  belohnt "1. 
Wundarzt  und  Leibarzt  Ludwigs  des  Homers,  1351—65,  ist  ein  Apotheker  Bor- 
chflrd.  der  erste  von  dem  in   ISoi'lin  die  Rede  ist'"). 

Kuiii$er  KarLIV.  lielt  sich  einen  AfKrtlicker  au^  Italien  kommen  lau^ 
Flort-nz.  von  wo  helles  Licht  auch  iiiif  «liesein  Gebielf  nonlwärts  strahltn, 
Angelo,  der  am  kleinen  Ring  in  l*rii^  eine,  wohl  die  erst«  öffentlirlie 
AjMilheke  errichtete  uml  13litt  zinn  Hotn|>othf*ker  enmnnt  wurde.  Ihm  ver- 
dankte die  Stadt  (die  durch  Karin  IV.  Gnade  1347  ihre  Un  i  versit&l''!. 
die  eräte  auf  dcu  tr^chem  Boden,  erhalten  hatte,  der  Papel  Clemon»  IV. 
duri'h  fine  Bulle  alle  Rivbte  und  Privib';;ien  anderer  „Gr neral^t  »dien" 
(L^niversitiiteu,  z.  B.  in  l*ari>.  im  Gejji'nrialx  zu  tlen  allen  ,«Fakulläteu**| 
verlieh,  nämlich  die  nötigen  Vorlesungen  zu  halten  und  akademische  Qnde 
zu  erteilen)  einen  bota  nisclien  Garten,  ehenfalU  den  ersten  in 
Deutpchlund.  Eine  kaiserliche  Verfusung  K»di  dein  „lieben  und  Getnme« 
Hofapothrker**  und  Heirien  Narhfnlf»ern  zum  Dank  dafür  Haus  und  Gnrti»n 
mit  allen  Nobengcbiluden  frei  von  allen  Ahgabrn  und  Steuern,  unler- 


1)  Dorreanx,  Promptoair«;  par  Lesplcigopv.     Parit  1800. 

»)  Fcetgabe  von  1897.     ^»)  IMiarmaieut.  /,cil«.   1898.  223;  ItHH,  732. 

*)   Wfrnickf,    Pbarniazeut.  Zoitg.    1902.  3öl. 

6)  l»e  Rcnei.  3,  .33P.     f)  Van  dt-r  Wiclcn,  4. 

7)  Wüstcnfeld,    hanoover»:hc  GcsehichiabUttor.    ISDVi.     Noch  Schmidt    X^  Z^^ 
war  Mibuo   vor  12(U   eine  Apotheke  d»,   vg;I.  mich  den  It'Uteii   Abcsbnilt, 

D)   Ilürre.  Octwh.  d.  Sudt   HrnuowbwfiK*  Wolrruhnurl.    1H7&,  S,   606. 
9)    Phnrniareul.  Zi-itp.   19ill,  478. 

lu)  x>e  Viicht  im  ßuHctin  9clcntl6fiue,  Br&asrl  1809,  235.     V^.  auch  6.  360. 

U)  Andre-Poutlcr,  8,  63. 

>»)  V.  d.   Wieton,  4. 

»aj    Pharmawul.   Post  1900.  7ir». 

M)  I^eelntr,  B.  52. 

>&)  Gmelin  1,  I2f»  aus  Anderaon,  Gesch.  dct  Handels  2,  305*  Boocaoio  in> 
Pecameron  Ö,  3,  erxtthlt  «ar  <elb«n  Zeit  von  einem  Antt,  dir  «iner  Apoihvk»  Arjnoi 
MO  fertigt. 

Ifl)   Pliflnunmit.  Zeitß.  1S98,  2C0. 

17)  Ihr  folgten,  wichtig**  Pftunuiatien  der  aufblufaenden  buinouislibehiiu  Sinditii. 
Wien  136.'i,  tleidrlbvrg  138(1,  KAln  i:tfiS,  Erfurt  t;i92,  alle  noch  udUt  pl(«aich<t 
BeatiUigung. 


Apothekengi-nndongAn.    Frsf«  SUntsfipoiboke. 


:r: 


riteÜte   ihn   ilirekter   köni^rlii'her  Jurisdiktion    und  befreit«  «eine 
Wttppn  von  Zöllen  und  rngcld'). 

Di*  Anwesenheil  von  Apothekern  in  KßrnlHM'f;  boweis*  dio  Vprorrtnnng  von 
J850,  die  in  Kronlan.  «bjct'selien  vun  <W  auf  S.  372  g«iiiM<*htcn  Angab*»,  die  ebenda 
siti«rt<«  run  Thomas  von  Snre)ita'). 

Iti   llAlllbur^  Wfnli'n  A|H>thikrr  wiiMleiuni  13öl   inviihnl.    Vgl.  S.  372. 

Sir  chier  eint'r  von  ihnm  j«><lriifiill^  s^mn»!  zum  Kat  in  rinnn  ;rewi9*i«*n 
ab)mngitr<Mi  Bnini  li*n  vcrhfl  1 1  n  i>.  /wri  R«tsh(*rn*n,  „Kritflehenru** ^U 
fitandcu  ihnen  vor;  luis  tlrr  SiailtkiHst-,  Intiiiln'j,  crliifhen  •*!»•  und  dii' Gi»- 
hdlfi'U  ihr  Geh  all,  die  AVilniMi  ein»*  Pension.  Aus  ihreju  Warenlairt'r, 
da*r  etpanische  und  itaHetmche  Weine^  Wurztraren.  Ztickfr  u.  dud.  »nt- 
hi<dt,  hadi-  dir  A|M»th<'tn»riu.s  M.*iintii>  i»dt*r  civilnli^  den»  lUux'frmiiNlrT  mul 
<lrn  Krndoh«*fTrn  hf-siimmt««  Spfiuh-n*)  in  Konffkiionen  um!  „cUirctem  tn/n"^) 

7.ti    tniirb<-n. 

In  d«r  Bereitung  der  Warzweine,  die  auch  vornehmen  Besuchern  gespendet  ^| 
wurden,  betfonders  erfahrpne  Apotheker  scheint  man  von  weit  her  kommen  gelassen 
tu  habfU,  Mug.  Kychnrdius.  ein  gidehrtor  Apotheker  136H  tritt  a\h  eniter  be- 
soldeter und  (»ekleideter  StAdtAprithoker  auf.  D\v»c  auf  Stadtrorhnung  vetwAltete 
Apotheke  lag  auf  dem  Marien-Ma^daIeuen*Kij'chhof  in  domo  civitatm   Hpud  pontem. 

In  ilioMcr  Hiunbnr^'er  IIa  (  ^ a  pn  t  b c k  c  haben  wir  dio  nnzwrifelhaft 
erslv  8l  nat  ^a|iothi*ki<  (oh  dir  oIhmi  erwilhntm  Nünd>ei%Tr  und  Aug.-^- 
bui^*r.  S.  34;?,  ApothckiT  ViTwalirr  >rädlischiT  A|>nthi*kfn  waren,  ist  nichi 
klar  rfäichlltcb,  wahrend  die  Pilrhter  in  BraiinjM'hweii:  unzwfifidhaft  nicht  im 
IWnitt'infrhidlnis  standen.  Vgl.  aiieh  Frankfurt  l4oöK  Um  die  für 
düH  uffentlirhe  Wohl  .-mi  biMlenUanien  Apotheker  jjanzlich  vom  Kampf  mit  dein 
Ijt-bfn  unahbAnjirig  zu  machen,  gab  man  ihnrn  eine  völlig-  Bt*ainlenHtellnn<: 
und  erhob  die  Apotheke  zu  einer  Siaa  i  ^a  n  « inl  l.  Dal)  sie  \u  Hamburg 
ihren  Zwcek  i-rfüllte.  verniutlieh  aueh  v"'">'>'d>rinL'»nd  arlM-itelr.  dürft*-  danui- 
h^^vorgt'hen.  dalt  1531  eine  zweite  auf  dem  Burälah  ehenfallr  auf  Staat"" 
k<^cn  anp'kyt  wunle,  die  r^pruer  Obt^rdör f fersc'he,  die  er^t  1898  unter 
drm  Druck  der  VerhAltnisw  (Eniv«"»! kenin«  der  Altatadt  durch  Cb<'riuuul- 
rwhfn^'n  von  Kmitoreit  und  lAifst-nt)  nach  den  Vor-iädten  hin  verlegt  wunh**», 

Kinzig  in  «einer  Art  iat  Oodefroid  Leonye.  der  ale  notari«  eu  aroma- 
tarios  te  Mrt'hrlon  in  einer  niederländischen  Handäcbrift  von  18Jl  Aufgeführt 
wird*)-  Was  hier  Haupt-,  was  Nebenfie«trhAft  war.  ist  nicht  ersichtlich.  Apo- 
theker Noet  in   BordcMiiv  ]3.t5  handelte   mit    \\'n  r*  iro  irtt ,  Zucket-,  Wachs*"). 


|3M. 


lUt. 


i:rst«  3t44l- 
ApoUi«ka. 


KrsU 
apntbeko. 


Notar  «a< 
ApotlMkar. 

I3U 


1)  Jaaota  in  PharmajEeul.  Pott  U)n|.  2Sl  ff. 

«)  Vrl.  S.  342.  34.'!. 

*)  Über  doli  ßtinii  vcrviozelien  Au»<Jrurk  konnie  ich  keltir  Dcaiuni;  crlialton.  Kr 
därfl«  wi^  iUf  Pautiger  Kriith  niif  ein  Kmuter- (Beil?)-Ur(it  (rgl.  S.  '^(»J  lurücksü- 
Fübrvii  «crin,  <leM«ti  nerrttiiui;  und  Lirrmini;  iiii»  Oen  Klo«tera|Killieken  uaf  den  Apulhvk«r 
flbergeganKcn   vor.      Vgl.  übtigeuä  auch  S.  378. 

*)  V|p|.  obrn  8.  361   II.  369  die  rfrK'hicIeurn  f.udrn, 

&)  Dio  wohl  1)11  di*'  fi^r  verlichftii-  (tefecliLlgki'iten  *>»i(  allere  her  Teslgi'aelcteti 
Oc(BaleistuiigFfi  (rj^l.  ub«u  S.  207  d.  20s)  criniieru  »«dlcD.  Noch  utehr  trUt  dJRM  Klgeu* 
«ft  bei  der  diMii  Him.  Puat«!-  (S.  38n)  iiiifKt>le«;l<*n  Ah^nbr,  in  iin'derner  7^\i  t.  |l.  bei  deiu 
Ton   L&bek  ^■forderten   (.'aunn   xulitgt'.      Vi;l    auch  itulrn  S.  l'S'*,  Auiii.  3. 

<)  Vgl,  oben  S    304.      •)  Vgl.  bei  OrjflitK  die  ^Uonomtio  apitthccae.* 

•)  C.  C.  H.  Möller,  rhnrninKnm.  ZeltR.  1886.     771  IT. 

»)  V,  d.  Wirlen  I.  V.  fi.     »t>)  AiMlr«--Poo!ier,  8.  HD. 
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1801. 
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1412. 


U3A. 


Sobuik- 

■vrvcbtig- 

kelL 


Erat«  Hof 

•poUickt. 

14U. 


er  hatte  a1»o  einen  KanÜTerkauf,    wie  er  aaeh  jetzt  noeli  üblich  ist.    In  hQncbttr^ 

wurde  13fiß  «uch  eine  stadtiacbe  Apotheke  errichtet').  In  l'lni  wird  1364*) 
ein  Apotheker  genannt,  und  von  .MHj^ilebnr^  wird  berichtet.  daB  dem  vud  IV 
dagra  gequjflten  Kaiser  Karl  IV.  gleich  heim  feierlichen  Empfang  ein  «Electuiiriuiu 
ans  der  Abbeteken"')  gereicht  wurde. 

Genannt  werden  femer  1379  eine  Apotheke  in  XeinMC  *),  1382  eine  A  po* 
thekorin  Euss  in  Luzorn  *),  eine  zweite  Apotheke  13^9  in  SehweidnilK '^),  13^1 
Apotheker  An^^iistiu  in  OreHlaii'),  der  oben  gedachte  Vrbau  in  Laiilmn'^i,  eine  i 
Apothnko  inSchwarrbnrg"!.  das  erste  Privileg  von  VVillcmUno  in  Knitenhji^pn**l.  | 
die  erste  öffentliche  Apotheke  in  KraUan")  1403,  eine  Apotheke  in  Krankfart  a.O. 
1405'*)  und  die  Apotheke  zum  goldenen  Lo wen,  1409  von  hum  Pr»^  Ausge- 
wanderten Studenten  im  Tbonm^ifUtJlein  in  LHpziji:'^)  gegründet.  Haniptnt)  dürfle 
um  die  Zeit  auch  schon  nach  Hamburger  V^orbild  eine  Hat^iipotheke  besessen  haben. 

In  banxig  wiiil  Htifi  als  totaler  mn  .Apotheker  Nik  ot an«  erwfibnt.  Ihm 
folgten  vier  weitere  Apotheker,  Criidencr  [Crttde,  eine  Art  Pfefferkuchen),  wie  «e 
genannt  wurden ,  was  wohl  auch  an  ihre  Zuckerbfickertätigkeit  erinnert  (S.  377). 
nnd  1455  gab  Casimir  III.  in  dieser  damaU  (1454— 17!täi  ptdnischeii  .Stadt  das 
erste  Privileg ^*)-  I4I2  soll  in  Schweinfiirt  eine  Apotheke  von  der  StaiU  für  die 
daiuuligo  Zeit  nnermeäliche  Summe  von  5000  fl  eiugericbtet  worden  sein'^);  I4KI 
wurde  in  Straßburfe  die  Apotheko  auf  der  tfpiefigassc  gegidndet.  in  Statt||r«rt 
die  des  Apothekers  Olatz'^),  1417  eine  Apotheke  in  Kosel''),  1422  eine  in  Rrval 
n  der  Apothekerstraße.  Im  Ue^itz  verachiedenor  Ratsmitglieder,  wurde  nie 
von  Apotheker  Nikolfl  ueü  verwaltet.  TatsAcblich  war  sie  wohl  städtisches  Eigentum, 
denn  15^3  ver))achtete  ^ie  der  Rat  an  einen  Job.  Burcb.  von  Belawary.  in 
dessen  ramilie  die  Apotheke  bis  ins  XIX.  Jahrb.  als  Fideikommifi  verblieb"). 

Für  Wixse  privilegierte  der  dort  residierende  Bischuf  1438  den  Meister; 
Garthulomliu»  awch  für  ilen  Verkauf  von  Kottfekfen  und  anderen  A potheken' 
..Geräten"  auber  an  freien  Jahrmarkten"').  BnrthoIomAus  darf  W'f^n?  und 
andere  Tränke  8chankcn"^i,  <_rrirM»xe  jedoch  nicht  unter  1  Pfd.  ausgewogen  ver- 
kaufen;  er  ist  von  Abgaben.  „Geachüsaern'*  und  Wachdienst  frei"). 

Schon  früher  war  wohl  in  Liognitx  eine  Apotheke.  abiT  erst  1430  grfl»' 
dete  nachweislich  Herzogin  Elisabeth  iTochter  de»  ersten  Hohenzol  Icrnscben 
KiirlDrsten)  eine  eigene,  also  Hofapotheke,  ,.aur  dali  die  Stadt  ftlrbaÜ  rine  oder 
andere   mehr   aufsetzen    oder   aufrichten    möge"").     1444  berichtet  die  Ohronik  vott 


M  WAstenfeld.  Haunover»^he  Oeaobichlfibllitter,  1699. 

5)  Büchner,  Repertor.   2.?,    488.     V^l.  noch  S.  363. 
U)  llHrtmnnn,  FmUchrift   1898.     4)  FbanonziMil.  Zeilg.  IBOel,  7fi7. 

6)  Rfiberj  in   PhHrmozcut.   Post. 
«)    Pharii)a7.c-ut.    ZHtg.    lOOl,    473.      Ob    n    Bioh    in    Octs    uro     eiDf    A|MÜi*t» 

handelt,  wir  Weruicke  ebeoduselbst  au»  eioent  Phssum  «Treugac  pnds  iru  anluus  eon* 
dtiutus  {freies  Geleit]  für  ilinricas  Alchiniixla*  folgert,  »cheint  niir  liemlich  unwahr* 
sch«inlich. 

7)  Ebeudtt   IflOl,    MB.     »)   PblUippe,  9.   1017.      Vgl.  aueh  S.  355. 
«)  Phnrmay.eul,  Zeilf;.  1887,  597.     10)  Sohiaidl  II,  r>l. 

11)  Aputhrkeo-ßildef  der  PharuiHzeut.   Post.   189D,  S.   70. 

1*)  Der  Rat  vrrkAitfl  «ie  um  i'O  Schock  Groftclicn  an    FüafkirobeD,    auf   daß  *r 

frei  drin  siUu^n  k/ione,  weil  er  des  Ral^  f'icuer  JM.     Riedel,  Cod.  diplomal.  Bntodeu- 

bürg  I>.  322,  352. 

13)  Seh  midi,    1.  27.     M)  Helm  in  der  A[H>iheker-Z*it(r.  189H,  87.     i)  fhr  Bild 

iu  Plianu.  Zig.   19*)3,  1025. 

16)  Apothekcr-Zeittf.  1892.  62.?. 

in)  rii>8»|c>r.    (itfichicbtc    ditr    Apotbrk««    in    Stuttgart.      Südiienl4eli»    Apolhfktr- 

Zeiig.  37,  Nr.  64  0'.     Jahrb.  f.  pr.  Phorniox.  1850,  S.  lf»ft. 

I")  Inventar  derselben,  Janu^  2,  152.  ^^^ 

18)  Eugen  V.  Nutibeok,  Der  allr  Imniobilicobrtitz  Revala.     Kc-val,   1884, 

li)  Vgl.  diis  AuHtrhm   io   Hallen  iiu(  dem  Markte  auf  S.  340  und  nu(«n,       _ 
^0)  Vgl    die  StJiatHapotbrke  in  Hainburi;,   die  «icher  »ach  uiU  Spirituonrn  hand^ltr, 
üi)  Kästner,  Gcich.  •!.  AiK>iheken  in  Neiaae  Im  14.  lU'richt  der  PhUomatliJ«.  t8iV, 
22)  Thebcaiu«,  Uegoit«>r  Jahrbücher  lU  li95. 


Apothekengrflndttn^en. 
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Apotheker  Hcnigio'),    U42  wird  in   N'tlrnberj?^)    die  Muhrpu- 

w   gvgmndet.     In    Hrrlin   tritt.   (1423   der    xweit«,   Malre)    1449   d«r   drttto 

[Vk{ioihcker.  Jitnob  (14.S4  der  vierte  Hans  Frnnkow)  in  die   ErscheinunjE;;  in  Ulm 

iwird   14&H  eiue  Apotheke  privilegiert*),  in   StnttiriU't    prhftlt  1457   der   ^innwcndigo 

[ürzt  l)r.  Kettner  dea  (trafen  Ulrich  den  vielgelieliteu'  das  Hecht   zur  naliuiig 

»iner  zweiten  Apotheke  für  8  Jahre*i.     Ihm  werden  100  tt.  rheininch.    12  Schetfel 

lIlAf««r  und  ein  Fuder  Wuin.  Befreiung  von  „Sntz*  (Scbntzang).  Dieunt  und  Wucht 

Ei]ue«t4U)den,  dafür  Dien^tbereit^chaft  und  eine  jübrlicbe  Speiido  an  Konfekt  zum 

jl'reiHt'  von  12  Schilling  Heller    dna  l*fund  verlangt.     Auf  GJatzons.   dea   frühereu 

'HofapothokerH.    EinBpnich    ernannt/'  (Jraf  Tlrich   diesen  wieder   zu  .Bfinom  (Hof) 

Apotheker'    und    gewfthrt«*    ihm    ungefAhr    dit?aell»eu    lU-chte.      In   K(»|icnhageu   W 

richtet  eine  Eintragung  von  Me  ister  Johann  Apotheker  ,bei  dem  Kosengnarden"). 

In  Tiiliinf(on    erhielt    Dr.  Hai?:    von  Ilereog  Kberhard    14G9   die    Krlauhni«* 

«ine  A^»otheke   zu  grOudeu^h    in  Heidelbrrjc   bestand    eiue    »oU-he^l    schon;   ttegwn 

1475    wurde    unter    Laudgiaf   W  i  I  h  f  I  in  I.    im  StbloG    in   KaiiHcl    eine  Hofapo- 

hcke  orriohtct  fdie  erst  1770  gpgenrtber  hin  verlegt  wurde). 

M>'*2  erneuerte   am  24.  Septemher  Job.   Oi«^ero   doa  Privileg  für   .unsero 

Apotheker   Johannes   Tempolhof\    nachdem  liürgemieister   und  Katraann   von 

Itorlin    ihn    auch    zu    ihrem   Apotheker    ernannt    hatten  '*).      Kr   und   »eine  Krben 

iBolltiMi  rtlleinige  Apotheker  in  Berlin  bleilK-n.  Kritmer  durften  keine  Apothekerwaien 

){KoMffikt,  gffüvhff's  U'aWijr)  verkaufen.    Tempelhof  erhielt  leihweise    HX)  fl., 

[jftbrlicii  2  Wispel  Roggen,  freie   Wohnung,  Abgaben-  und  Wachefreiheit.     Er   «e- 

roOrte  einem  der  wohlbabendaten  und  angeseheuHten,  aus  SUddeutKcbland  eiogewaiider- 

U»n  Ooscblecbtern*)    an.   das   im  Rate  Sitz   und  Stimme   hatte.     Seine,    die   spfttere 

,Simon8cbe  Apotheke.  Erke  der  SpanduutT-  und  Probsteiatraße,  lieferte  an  den  Hof: 

\Aniffkonffkt ,  Tragntith  <sic\  Itosfiaf'*"),  fifirfn.se,  Zncker,  .Smi/;  etc. 

In  Dijun  bestand  USS  eine  Apotheke,  deren  Warenverzeichnis  erhalten  iit"). 
Im  «eilten  Jahr«  bekam  der  Lilbcker  Lorenz  Fait  ein  Privileg  von  Landgraf 
He  inriL-h  für  eine  Apotheke  in  Marburg.  Kr  erhielt  Hofkleidung,  2  Malter 
Koggen,  er  bezog  und  schenkt«  nuntäfulittehr  \t>#we  (z.  B.  UeinfalV^)  steuerfrei, 
bekam  Reisekosten  und  tlofkleid  und  war  außenleni  abgaben-  und  lasten- 
frei'*). 14SÖ  (nach  andern  9rbon  IHOO  oder  IH.Mj)  war  eine  Apotheke  in  Stendal"), 
nnd  von  einem  Apothicaire  Simon  Morcnu  in  Tours  auB  derselben  Zeit  htircn 
wir.  daä  er  mit  einigeu  frechtskuudigen)  SchnfTen  toxikologinche  KxperL 
inentc  an  einem  Hunde  vornehmen  miitüte,  jedenfalls  ein  Zcieben  seiner  wifuaen- 
»rhaftlichen  Hodoutunu '^).     141)3    liekam  HaU**    eine  Apolbeke   unter    dem  ..vorsich- 


144». 


14M, 


XAtß 


u;a. 


G«1(I- 


I)  Chroniken  d.  ileutseJicn  Siiidie  Bd.   17.  161.  0. 
t)  Peters,  Aus  pharmaEeut.  Vorz.  1,  47. 

3)  Carl  Ludw.  Beicbnrdt,  Bcttrusr  nur  üescli.  der  AjHflhAen.    Ulm  iHi.*». 

4)  ClrsaUr  I.  c.     M  Schmidt  2.   14. 
6)  Cleiiler  1.  e.    Narh  .1.  Jahrb.  f.  pr.  Pbarmas.  1S5Q,  S.   101  tiieü  erBensfll, 

Ifgl.  ».  3HO. 

T)  Phannazcut.  Cenlnil-Hallc  tÖfit».  25. 

*)  Er  war  wohl  srhmi  w\\  1470  Hotapotbfkor.  Zur  Cbamkleristik  de«  daiiiali|ren 
SUdU-wrwfii  «ei  nur  erw&hnt.  daU  in  Herliu,  da^  iri:^"  durch  Feuer  taut  v*'>llli;  einge- 
Aftchrrt   wurden   war,   1436  fnt  weirhe  (Stroh«   und  Kohr-I  Bedachung  vcriMMen  wnrilc. 

U)  Tempelhrtf«  ^'Nchfütc^*r  seit  1468»  iCehender,  därftc  ebenfnll«  von  Sfid- 
«leulftettland  omgewanderl  nein.     Ve).  XV].  Jahrh. 

l**)  }*nni9  rttrhitri*ticini  wir  wie  Paniß  Ottcortut  [fiiäiptU],  Anilrrrm-iU  ObUitar  pro 
tonfreUomhun  (/.ur  ('ntfilagt*  für  Kunfnlitri  und  nytllatne  Aiifnn^h  Fabrikiil  der  .\pnibckcii. 
ftpAtr-r  daa  von  Xurnbrrijrr.  Auf^burger  und  anderen  Firmen  und  wird  zum  Teil,  neben 
Abfndniuhltrrt-ira  iviellrtrht  auch  noch  ein  Zficiteu  nllcr  Zu!unitnieDi;ebi.*rii-keil  run  Kirche 
Hml  AiMitliekr)  noch  yfXti  i«.  B.  in  Lebuti  aa«  der  A|»otbL'ko  bejuigcn. 
*1)  Schweizer  \V<M}h«>o«chrift  f.  Pharniiizir  IÖ7-. 

IS)  Räynvnü,  Vin.  iS^ticum,  ein  iiu  MiUclalfer  «ehr  geMtltilxler  (Daliualtner)  SQdwetn. 
li|  ZellaeJir.  f.  heaai«che  Ge^hirhte  uud  Landenkunde,  1867.  11.12.    Vgl.  8.  3*t&. 
»*1  Phillippe.  8.  1011,  Pharaiaz<'ut.  Z^ii^.   tOO"',  2o3,  WättenfeM  L  c. 
SA|  Buudinean    in   La    nifnlcrin«*    aitecdotii|U<-.     1903.    III,    IV,    &(.  70.     Srlion    Im 
XiV.  Jahih.  «i>llrn  in  Tonr«  Apotheken  beMandrn  hHl>en. 
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tigen"  Meister  Simon  Puster,  damit  der  „gemeine  Bürger  Konfektion,  La* 
krisse  [L<ikritgen]  in  anliegenden  Nöten  der  Krankheit  unTersftnmt  bekommen 
könne".  Aach  Puster  ist  abgabenfrei  auf  10  Jahre,  wogegen  er  in  der  Fastenzeit 
zwei  Kollationen  >},  je  8  Pfd.  „honfigiertes  Zuckergebdck",  zu  liefern  hatte.  1535 
ward  ein  zweites  FVivileg  auf  ,,ewige  Zeiten"  dem  Leibarzte  des  Erzbischofs 
von  derWyhe  erteilt,  nichtsdestoweniger  aber  1555  eine  dritte  Äpothekengrflndnng 
gestattet  *). 

Die  gegebene  Übersi<*ht  mittelalterlicher  Apothekeiiaulagen  kann  und  will 

<'ineii  Anspruch  auf  Vollntündigkeit  keinesweji:^  erheben.     Selbst  eine  Umfrage 

in    den    europäischen  Städten    würde   kaum  ein  vollständiges  Bild  damaliger 

Vewui-     ^*^*^    entrollen    lassen,    und    günstigsten    Falles    würde    es    die  Folgerungen 

Ani«e  vra*"*"^   *'^"'   gegebenen  Umrisse   sieiier   nicht  Lügen  strafen.     Er  zeigt   überall 

Apotteken  das   reg<'   Bestrel>en,    im    Interesse   des    Kampfes    gegen    menschenmordeude 

Krankheit,  dementsprechend  häufig  als  unmittelbare  Folge  verheerender 

Seuchen,  Apotheken  zu   gründen.    Weiteren  Anstoß  dazugaben  femer, 

Forsten  und  ^^^*^"*l**''3  •  *"    erster.  Zeit,    Kirchen-,   dann    weltliehe    Machthaber. 

^'sadte.*"'^*'*^''*'^^^'^**^  stadtische  Verwaltungen. 

Die  Kirche  hatte  wohl  das  Bestreben,  die  Pharmazie  als  alte  Domäne 
zu  bi'haupten  uml  sich  untertänig  zu  erhalten.  Fürsten  und  Fürstinnen 
besonders  ül>ertrugi'n  ihren  häufig  gi^nug  auch  heilkundigen  H  o  f - 
upothckern  die  Sorge  für  die  (von  letztei*en  häufig  mit  weiblich-instinktiver 
Liebhaberei  gepflegte)  häusliehe  Apotheke  im  Inten»sse  der  eigenen  und  der 
Hoflw'diensteten  ^)  Gesundheit,  während  die  Städte  Apotheker  anstellten,  ver- 
nmtlich  um,  abgesehen  von  dem  Nutzen  guter  Arzneiversorgung  für  die  Salus 
publica,  im  Stadtapotheker  einen  sachverständigen  beamteten  Berater  in 
hygienischen  und  anderen  Fmgen  zur  Hand  zu  haben  und  um  nebenbei  zu- 
gleich in  der  Stadt-  oder  Ratsapotheke  ein  geldbringendes  Monopol 
zum  Nutzen  des  Stadtsäckels  auszunutzi'U. 

Überall  uImt   lauten   die  Erl aubni sse^   Indulte   [von  indulgere. 
Priviiegieu.  vervvil)ig<'n|*),    Privilegien^   oder   wie  sie,    die   offenbar  überall  als  Vor- 
bedingung für  Apothek4'nanlagen  erforderli<'h  sind,  heißen  mögen,  im  wesent- 
Üchi'n  gleich,     Sie  gehen  aUe  von  der  Einsicht  aus, 

dn()  <lie  Ainithek<'n  <'ine  A  us  n  jih  mestellung  (vgl.  S.  349)  ein- 
nehmen. 

dal)  sie  nicht   dt-n  fn'ien  Gewerben  gleichzuachten  sind, 

dali   den  Apothekern  als  Ausgleich   fiir  die  vielen    ihnen   im  Interesse 

dt's  (icmeinwolds  aufzulegemlen  Pflichten  und  Beschränkungen,  die  dem  Volk 

gute  Arzneien  ohne  Zwangspreise  gewährleisten,   gewisse  Gerechtigkeiten, 

wie  An   in  einzelnen  Fällen  aufgezählt  wurden,   zugestanden  werden  müßten. 

Das  Doch  in  mit  einem  AVorte,    man   entschied  >ich  für  das  System,   das  noch 
Deutschlaiid ,  .       x^  i   i  i       -i  i     -  i  ta  i  i  i    i  •  *- 

^eitendü    heute  IM  Deutschland  gilt    nntl  über  Deutschland  hinaus  für 

System.       i  i  .  i  •      i 

<las   beste  angesehen   wird. 

Zusammenfassend    sei    weiter    nochmals    darauf    hingewiesen,    daß    die 

Pharmazie    sich    auch    in    dieser  Zeitspanne   <'ng   mit    der  Kirche  verquickt 

M  Vjrl.  übi'U  S.  ::77  Mun.  5.     ^i  rinllippr,  S.   1015. 

:i)  Der  Apotheker  in  Tübingen  (S  'M\*)  war  verpflichtet,  fiir  sein  «Erblehcn' 
die  KeldxÜK'r  —  aUo  ein  ert<tt'r  Fei  d  ftun  i  t  ittshenniter!  —  als  Apotheker  nnd  Arxt 
mitzuiniichcn.     *)  Vjrl.  hierülH>r  oben  S.  297  9>». 
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<1aU  Um*  JüD^-r  zuerst  gleich  «Ion  Ärzten  geUlHrhen  ßtaiidfs 
bd  (und  <U*r  Kv^^l  iiHoh  Oiri^ten  st*iti  ^Ueni  dflU  Arznei-  und  Heil- 
u  D  d  i*  hiliif ig  ^iiu^'  von  d  o  11  !=  e  1  b  I*  n  im  allgeiiu'iaeri  gleich  v  o  r  - 
(«bildeten')  Peraont'n  betrit'ben  wird. 

daß  andereiwitJ*  mit  der  Sondenuin*  der  Pharmaxio  von  der  Kinhc  und 
i'dirin  rine  A  b*ch  ei  d  ii  n)^r  der  Gewerlw  der  Ilrogen-,  Gewürz-  und 
M  att-riulien  hü  ndlt'  r  und  iKt  Zucke  rliäck er  und  Wiirh  ^'»irlieiter') 
Hiiud   in  Hund  gehl,  und  duü  diu&e  schon  jUä  Pfuüuher   uuftrften, 

dall  dem  Apotht'kex  der  A  U!(»chank  von  stärkenden  Süßweinen 
d    von   Alkohol    uml    .«einen    -«üllen,    vi)rvrs|    fft>.i    nur  al^  Arznei    g»'- 
»•♦enen   V  irrar  l»ei  t  u  ngon    privilegiert    wirtl.    und    daß  er  di»'»en  Ei^ 
'bfezweig   wie   die   der   elien    ge»lacht4»n  (tewerbetreibendeD   häufig   alA  ge- 
Ichütztes   NehengpRchaf  t")  b«'trribt,  um  fiiinn/i»^ll  l»e!Jlehen  zu   können, 
id  daU 

der  Apothfker  M^'hon  damolüt  in  der  städ  tiuehen  Verwa  1 1  u  n>{  und 

nilgcnieinen  bürgerliclien  Leihen  eine  dngi'sehene  Stellung  einnimmt. 

Wir  kommen  ji^tzt  auf  den  Betrieb  der  Apotheke  und  ihre  £in- 

irhlnug  j<-*lbsi    zu    sprechen.      (Von    ih'ui    Aj)othekonvor?iand    und    dem 

^ronal  wunie  weiter  oben  (»ehon  8.  358  und   3<>1   berichtet.» 

Ein  Bild  des  äußeren  AnBehen^  der  Hilu.^er  im  XV.  Jahrb.  aiVh 
machen,   «miöplichen    die   vielen  ?Ann  Teil    von  Meisterhand  au^pefüh^ten 
■allen-    und   .Städteansichteii    au>  jenen  Ta^^-n,   gelegentlich  auch  Bauwerke. 
luts  jenen  Tagen  pietAtvoÜ  hembei-gerettel  wonlen  sind. 

Vou    der  Krobaeuapothekc   aus   dem    XV.  .labrh.   in  Wien   brachte   die 

'lener  Hfa&mDizoutiAche  Pont*,  die  rine  Sammlung  von  Apothekonbildern  verDffeat- 

il«,   im  Jahie  1896  eine  Abbildung   nach    einem   alteu  Original,    Peter»   in   den 

(blern    aus   pbarmazeutiBcber  Vorzeit   eino  Abbildung  eiuer  Kram-(Cram-)6ude 

"id^r  Chramc,  in  der  die  Apotheker  gelegentlich  (vgl.  oben  S.  ä40)  auf  den  M&rkten 

ihre  Arzneien  fedbüten. 

IhxA    t\lU'!jle   BiM    des  Innern    einer    niittcdalterliclien    A{>otheke    sebeiiii 
ir   die    Hamlzcichnung   in    (Juy    de    Cbauliacs  Antidotarium    (MH,    hu.  ^^^jjl^" 
»66  der  Nation.  Biblit)tb.  in  Pari^.  Fol  15!)*)  und  dan  in  einer  hebriU.'V^hen 
■r^etzun^  des  Kanun  von  Ihn  81  na,  den  Giacosa  in  seinen  Magistri 
ilemitani  in   Fiwsimiledruck  wiedergibt. 

Eine   mi<lere    interesitante    AhhiMung   stammt    auh    BruDschwygkr^ 

"ew  Hueb  der  reeblen  Kimsr   /n  dis^tilliren**  von  laOO.      Ein  Ar/t   steht  vor 

i\  AjKJtheker    und    bezeichnet  mit  «einem  Stoi'k    die  von   ihm  j^fwünsebten 

Lu»*injitiel.     Sie    befinden    sieh    in    Standgefäßen    auf  Wandbrt'tlem,    nicht 

liigniert  wie  jetzt  mit  den  Namen  des  Inhalt»,  iiondern   mit  den  Wappen 

6ttVitt*u    und    AdelHgcscbleehtern,    im    (legeusatz    zu   der  AbbÜdung   bei 

Ihnuliac,    im  Kanon    und  in  einer  Abbildung  von   !4f10,   die  nach  einem 

r^kobilde   auä    dem  Schioase  Ii?sogne^)   angefertigt   i^t.     Es  ist  die  Ab- 

I)  Vgl.  S.  313  und  3A3.     S(  Vgl.  oben  8.  :Ui  und  anteo  8.  384. 

<*)  Ein  GroUgeich&fl  wie  d»»  des  Uagiater  NieolanK  in  Breslau  (\*gl.  S.  376» 
•efacint  ein  fbcotw  ausnahmawcitc  betriebenes  NebengcschiLft  geircKu  lu  aein»  wie  dai  det 
KoiariiiK  M  .A|Hiihekcr  Leouvs  tu  Mechelu  (S.  377).    Vgl.  aodi  oben  S.  342. 

4)  i-abc  Kopir!  bei  Aud  r ^■Poutiur,  S    80. 

^)  IL  Forrer,  Spitgotiiche  WohnrHume  und  Wandmalereien  aua  Sohloß  tisogni'^ 
Iburg  lHd6, 
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^ 


ItfittolalterUche  Arxneikunde. 


Bland- 


hildung  c'iiipr  offenbar  bedeutenden  Ai>oth©ke,  die  uuUer  dem  (link»)  rechn^ndfln 
Chef  oineu  Re%eptar  luid  einen  Stößer  beschftftipl.  In  den  jrleich- 
gestaltelen  Geftißv7i  befinden  j^ich,  wie  die  viererki^'eii  Signitturrn  wiirvn, 
eine  Meiitre  Atjituc^  durunter  .47.  ritae.  Ol-  und  KoHj'v.kÜH'häUer,  »sirujt- 
tiefäße  sind  von  edler  Gestalt;  vor  drn  B<ird*-n  lmiti;^*n  tin  8ehnür(*ri  vt-rinutlipli 
Wachsscheihen,  auf  Fäden  go^eihto  WurzdfK  ahsoudcrliche  Drorfmt  und 
Wachslichter.  Auf  dem  S*ntenti!*ch  strlu-n  Spansvhachtehu  wie  »-ie  zu  •!«• 
muliir«r  Zeit  nur,  und  liis  in  die  Mitte  de^  XIX.  .Inhrh.  fa»*t  nur  xur  Ver- 
packung von  KünJcAien,  trockenen  Arzneien  und  Salben  verwendet  wunien. 
Die  Gestalt  der  Standgefäße  wird  in  dem  f>l»en  orwühnten  Horlu* 
sanitati*  von  Schön  sperger,  Augj^burg  i486,  nieht  eben  schön,  »her 
völlig  charnkteristirteh  wiedergegeben.  Nur  wenig  fand  die  M<»dr  an  den  in 
erster  Rf ilie  zweckmäUig  zu  geataltenden  Gegen^tilnden  zu  ändern.  VsB»  da« 
Material  iK'trifft,  aus  denen  die  GcfaLie  gefertigt  wurden,  >t4o  gibt  S&ladiu 
darüber  hinlänglieh  Au^ikunft  (vgl.  K.  33<j).  Offenbar  wurde  mit  dem  Kode 
des  XV.  .Talirh.  mit  dem  Neuaufblühen  der  Tonwarenindusirie  Steingut 
wieder  vorherrschend. 

Durch  die  Lmwülzuagen.  die  die  VolkerwnndeniDg  ira  Gefojge  batt««  war  sie, 
die  in  Griechenland  in  huher  BlUto  gestanden  hatte  [das  athcniBcbo  Töpfcrriertci 
Kerameikos  gab  ja  dm-  Kerflniischen  Industrie  den  Natiien,  vgl.  S.  108  Anm.  II] 
und  von  dort  nach  Italien,  das  in  Etrurien  allerdings  sich  einer  hervoirajicendeo. 
aogeetauHiiteu  TOpfürkutit^t  rühmen  kennte.  flbertCÜirt  worden  vrtir.  völlig  in  Ver- 
pessenbeit  geraten.  Erst  die  Araber  (vgl.  Geber  S.  27S,  Anm.  11  braohtfii  dtr 
ihnen  vun  Urväterzeit  vielleicht  gebliebene  Kunst  de«  Emaillierena  von  dem  blülicndeji 
Spanien  vom  XIII.  bis  XVII.  Jahrhundert  über  MaUorcn  [daher  der  iu  lUlieii 
gebildete  Name  Majolika  für  irdene,  grüuglaaiorte  bemalte  Gefäüe)  nach  Italien,  wu 
Facnzu,  wobt  im  XV.  Jahrh.  die  Kabrikation  aufnahm.  Im  XVI.  .lalirb.  verptlanxti' 
sich  von  hier  di<^  Kunst  der  ..faf/enc<e''<Fahrikation,  nicht  zum  miudesti'n  zur  Dar- 
stellung von  Apotfaekerst^ndgeftiOeD,  nach  Frankreich  (Nevers),  gleichzeitig  nach 
Nürnberg  und  er»t  Anfang  des  XVIH.  Jahrb.  nach  England,  wo  sie  von  Wedge- 
wood  in  eigcntümlicboi  Art  ausgehildet  wurde. 

Auch  v<in  einem  Lu  borut  oriuni  nind  un8  biblliche  Dar^ttdlungen 
u.  a.  von  dem  eben  genannten  Brunsebwygk  binterhisseD.  £d  bandelt  pich 
in  dem  Falle  je*lenfall:*  nur  nni  einen  Kaum,  in  <leni  höcbstenb  einiire  gale- 
nische  Präparate  dargestelll  wurden,  wie  sie  auch,  dit*  Jetztzeit  geb'^'enUieh 
der  Ersparnis  wegen  am  Küchenherde  benMtet.  Dnß  tat.-^Sfddich  die  bis  zum 
Ende  det^  XV.  Jahrb.  g<*brauchten  phnrnuizentiseben  und  cbomisehen  Prapanitt' 
wohl  uu.«gebiMete  Gt'rät?icbaft<Mi  verlangten,  ist  klar,  und  /..  B.  die  AldnMung 
den  Kräutergarten?,  von  d^m  obi-ri  die  IWe  war,  belegt  nie  ebonfwi  iu  bcatu;: 
auf  d\v  Desiiüierapparate  wie  die  beiGibcr  angi-gelx^nt-^n  und  iu  ^päteivn 
Auiagnben  winor  Werke  nbgebildnien  die  für  die  versehiwlonstcu  Arten  von 
chemis^'ben  FriipHmien. 

Whs  dif  Liigi*  der  Apotheken  bolriffl,  nn  wurden  sie  auf  Grund 
fo  »"  •'"  ^.^^u  Erwägungen,  wie  sie  etot«  leitend  waivn  und  sind,  dort  itniidilef,  wu  ila? 
öffentliche  LelK'U  pulsierte,  auf  Märkten,  an  lebhaften  Slrallcn  oder 
HtraUeukreuzungen,  im  Srhatteii  ^ler  Kirchen,  die  ja  gleich  den  Kat- 
hfiasem  hilufi^  genug  Hchrnnncn,  Lauben  (I^nben).  Kramatände'). 

i|  Eine    Micho    T^ubc    iwic   sie    al.*t    pergutu     [von    jwrj^n\    hnn'or-  -n, 

»chüixendeo  Dach]   schon    in  Booi    von  der  labcrna»    x.  &.  auf  S.   141.   gvtp  r 

xeigt    die    Abbildung   der  Apolhckr    toii    Mnrkli»»»,   Phannascat.  7*ritg.    IV^^'ü,    >.  '">ä 
Vgl.  aucb  »Imtii  8.   3'itt. 


Lftbora- 
toriam. 


Lage  der 
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Wie  ffie  »on^tt  hii'ßoii,  nii^buut  hatteii.  diu  iin  Gewerbetreiln'uUe  vvrpncht«'! 

cn.     Noch    jetzt    bcfinHet    sifh   nianphe   Ap<itheke   in   >^olf*hen  Schrannfn. 

B«380ii(l«»  dift^e  Ap<)llieken   hatten    wohl  der  Regel    narh   Au.^lii^cii   narh  »lor 

StniQ«  KU,  uuf  dunt'M   zugkräftigf.'  \Vun*n    in  gleitenden   Gefäße)^   zur  S-him 

(|Ul8güät«lU  und  mit   mehr  oder  weniger  „couiplaiäiifire"  (vgL  8.  37Uk  em|)f()hleu 

len,  o«ler  »ie  hatlrn  ^wie  es  aurh  jetzt  noeli    in   Breäluu   zum  Teil   üblich 

iH)  ftulJcr  riiu'ju   Kintriti   von  der  Sinili**  otirr  vom   Fhir  ans  ein  Fcn.-ster, 

durch  das  der  Vorkehr  besorgt   wunlt*  ^vy;!.  auch  S.  a*>y).     Wie   in  Paris, 

*fi  waren  auch  Brücken,  auf  denL'n  sloh  der  Verkelir  sUut.  für  die  AnUgi* 

«oh'her  Buden   in   DeuUflihuid  belii'ht. 

Die  Wiuvn ,   die    in    ihnen   und   den   Ap<»thoki'n    aufiresfieioliort    waren, 
verbreiteten   schon   daniuls   den  l>clieblen  „Apothekengeruch"    zumal 
wo »    wit*    in    M  o  n  t  ]> e  1 1  i  e r    ( nach    dem    Muster    von    Athen,    R  n  m    oder 
Capaa),  die  t«piciers  eiue  besonden»  Strafte  für  ihr  Gewerbe  gewählt   hattenV). 

Von  einer  bestimmten  Vorbildung  i'fir  tien  A|K)theki'r  \A  kaum  xu  ^««■•»tW'»»«. 
berichten.  Nur  in  Fraukreici»  wurde  eine  vierjilhrige  Lehn*  und  ein 
MeistcrstOck  rertangi,  w»hn-nd  man  sich  sonst  wuhl  mit  der  Erfüllung  von 
Saladinä  AVünschen  begnügte  und  mit  gehöriger  auf  Reisen  nu^^gebildeter 
praktischer  Fertigkeit.  Desto  eher  k«;nnten  Frauen,  aber  floch  wohl 
nur  aIh  Gelegenheitshelfurinnen,  in  Tätigkeit  treten,  wie  aue  olien  gemachten 
Angal>en  zu  vermuten  it^t.  Sich  durch  M  e  s  u  e ,  N  i  c o  1  a  u  s ,  S e r  a p  i  »> n 
und  Platea  riu^i«  deren  B»»sitz  mu'h  und  nach  verlangt  wurde,  durchzufinderi, 
diikifte  auch  einer  findigen   Evatöchter  gelungen  sein  '). 

Von  dem  Arzneischatz  selbst,  von  seiner  Darstellung,  den  Be- 
zugsquellen und  Kraut crgärteu  war  echon  die  Rede.  Au»  diei^n 
Nachrichten  uml  gidep»ntlichen  andcn'n  auch  im  Abf*chnill  Magie  Ifißt  «ich 
ein  Schiuli  auf  den  Han»!  verkauf  in  der  Ajwtheke  ziehen.  Auch  Gt- 
hei mmittel  fehlten  ihm  ange^icht«  klassischer  Beispiele  nicht  Einiger 
^^M»  hier  gedacht. 

^^  Da-  hervorragendste  war  die  verjüngende,  allheilende  und  unedle  Metalle 

I  tu  Gold  wandelmie  Tinktur,  der  Stein  der  Weisen,  von  der  fast  dan  ganze 
LrfApitel  Magie  handelt;  siein  Wert  als  alÜieilendea  und  als  Lehenndixiei' 
Hnird  allerdings  er^t  im  XU.  Jahrh.  von  Artephius  (vgl.  S.  '226)  in  den 
^   Vordergrund  gesivUi. 

Unter  üeu  Oehenuinitteln  mtlsaen  auch  die  AniuMte  erwähnt  werden,  die, 
wMigatcna  zum  Teil  in  Apotheken  vertrieben,  äichereinc  herrorragende  Rollo  spielten*). 

H<H:hl>6rilhmt  war  anch  eine  von  dorn  Augsburjcer  Arzt  \Volfg.  Tanohiuaer 
Im  XV.  .Ttdirb.  erfundeoo  und  vertriebeue  Geheimtn^dizin,  offenbar  ein  cbemUches 
Prft|wrat*i,  ferner  die  AffH,  reginae  i/Niij/orioe,  ein  spirituöges  Hintmariitwasser, 
das  ArnalduB  Villunovanas  Kuerst  dargestellt  hatte  ivgl.  ä.  317).  das  aber 
wohl  enht  durch  Hie  Bcmühuni:  RÜHnbeths,  der  (lonialilin  Karls  I.  von  Ungarn, 
tar&pexialttät  oder  zumGeheiinniitt«l  wurde ^).   Es  kam  im  Anfang  deaXVIU.Jabrh.*} 

I)  Dorveaux,  Eauic  sor  lea  lettre»  testitnoDtale». 

I)  nie  Apothekrtrinncn,  von  denen  golei<vntIirh  di«*  Rede  Ut  (S.  373  u.  37C\), 
§imi  wobt  nur  .Apotliekt^rsgttltioQeu,  bitufig  gi^utig  edler  Üerkunft  (»der  durch  den  Manu  in 
<||p  K«tl»«n  «irr  0<^sclite<!htet  urholien,  dio  kiiaiu,  oder  nur  g«DZ  grle(;entlichr  Hülfe  im 
Betrieb  der   Apotheke  gdeivtcl  haben  dürfteu. 

^i  VgL   nekfttnerou,  Tug  M,  5. 

«)  ßmelin,  1,  22Ö.     &)  Llpiatka,  S.  126.     0)  Erniliaf. 
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von  (^uedlinbnrg  und  HAmburg  aus  »in  langeu  Gl&BCin  niit  fnsubsUfhex  In- 
skription* [Eau  de  In  i-finr  de  Hfni{/rte)  .zu  Itilligeni  Preis«*  in  den  Handel  und 
prangte  noch  in  mancher  Pbarraakopöe  des  XIX.  .lahrhunderts. 

Walirscbeinlich  hatte  mich  der  Srktvefetbalsam  schou  Brine  Ruhme»r«tse  als 
Wundermittel  begonnen. 

Der  Nebenbuhlerschaft  der  Apotheker,  die  gelegeutÜob  ^hou  g^ 
stn'lft  wunie  (z.  B.  S.  341),  müssen  n<K*h  *iuipe  Worte  (rvwidniet  wenlen.  Sie 
muTiU*  natxir^mali  «as  den  Krctäeu  h*?rvorgehen,  an^  denen  dit*  Pharuiuzie 
t>ich  b(*rauKgt.'arbeitet  bHltt^,  oder  die  von  ihr  nicb  ubf^zwrip^  hatuni,  aas  don 
Gewerbpzwfigen,  die  sich  durch  die  Phnrinazic  (^?cl»iidigt  fiiblten  und  den 
Apotheker  i»b  -»einL'r  V'onvehif  neidisch  ansahen,  und  an«  den  Berufi-n.  die 
jionstwie  mit  der  Pharmazie  in  en^-ere  Henihrung  Iratm.  Dazu  jrehörten,  noch 
ihrem  Auftreten  im  Dienst  Äskuhiptf  und  Hygiea.s  geonlm^t:  Fraurn, 
Prieator  und  Ärzte,  zu  der  zweiteu:  Spezeriöten  (tpicit-rs),  Krämer, 
W  ti  c  h  .-i  z  i  c h  c r ,  Zuckerbäcker,  W  n .« s o  r-( rieht Itrer  Sptriiutf-;B  r «•  n  n r r 
(und  Brou  nerinn  en) ')  —  alhsamt  Kinder  einer  Mutter,  dit»  unzufrltHien 
mit  dem  Erbteil,  das  unt^r  ihren  eifrigen  Händen  tat^lchlicb  größer  gi^wordea 
u\>  der  g>uizn  niütli*rliche  Be.sitz,  getrieben  von  neid^rffdlter  nun  dirn  famos 
hegehrlii'h  imcb  der  GcschwisliT  Besitzstand  iiinübirlugcn.  Zählt  man  zu 
tlvn  Neidi'm  der  Phannazie  (von  der,  wie  von  der  Medizin,  schon  Burk- 
bar<l  Waldis,  148')  —  lööT,  i*ang:  „dat  Gulenut»  opes"  und  vnn  denui 
Diener  nnui  munkelte,  daß  sie  nach  dem  Sprü<'hwort: 

Accipc  dum  dolet:  post  morbum  modicus  (oder  pharmMcopoIa^  olot! 
verführen)  noeb  die  zahlreichen  AVuridertäler,  die.  auf  der  Leute  Dummheit 
tin<l  Ahrrglaubcn  ppekulicrcnd,  ihnen  mit  allerhand  seh  warzer  Kunst 
aufliclfcn  wollten,  die  Scharfrichter,  Schinder  und  Schäfer  uud  tue 
Rotte  weiblicher  Helferinnen  auf  diesem  Gebiet,  eo  wird  mim  be- 
greifen, daU  und  weshulb  dem  Apotheker  (und  Arzte)  danmlä  (wie  jetzt) 
„Feintle  ringsum'*  erwuchsen. 

B**wei3materiul  für  daa  eben  Gesagt*-  wurdr  im  Verlauf  der  Dar^elltuig 
gidfgenilich  .'*cbon  mitgeteilt 

Erwähnt  werden  müssen  nn  dieser  Stelle  uocb  einige  'rat-**ar.hen,  welche  dt0 
Kirche  in  ihren  pbarmazeutisch-roedizini^cben  Bestrebungen  kennzeichnen.  Ilirf* 
Diener  betonten  unter  Hinweis  auf  Galen  im  Gegensatz  zu  oben  xitirrten  Venen 
ihre  dürftige  Lebenastellung : 

,.Sed  Moaea  aacco  cogitur  Ire  pede«'. 
und  au8  dieaem.   mehr  aber  jedenfalls   aus    ol>eu   gelegentlich    aog«f0brtvii  Urandea 
heaekerten  sie  eifrig  die  ihnen  entschwundene  DomAnc  der  Arznei-  und  Hedkuust. 

,Plu8  valet  Chrhf»^  quam  Hippocrotes  et  Galcnns' 
hei&t  es  in  mittelAlt^erlichen  Monch^werken,  und  wacker  ging  man  mit  dem  \amrn 
froffes  oder  seines  Stellvertreters  den  Krankheiten  des  »Bruders  EseP.  wie  der 
beil.  FranziscuB  den  KOrper  nannte,  zu  Leibe,  in  einer  Art.  d'w  geradezu  wQateni 
Aberglauben  in  die  Hand  spielte.  An  das  tleiligi^n-Heil-SpeTialistentuM  wurde 
Hchon  auf  S,  ISO  u.  18P}  erinnert,  hier  sei  noch  uls  ttu&erst  bezeichnend  erwähut, 
du&  in  einem  Missale  der  Vaticana  aas  dem  XI.  Jahrh.  ein  Oehpt  empfahlen  ist, 
durch  daä  eine  „nasse  Fi3tula"in  eine  trockene  umgewandelt  werden  kann, 
und  mehr  derartige  , Naivitäten*,  wie  sie  bei  Oaasner  und  der  modernen  Cbristiau 
Science  ihre  Auferstehung  fanden. 


1)  Vgl.  aueh  8,  342  n.  38l.     t)  Vgl.  auch  S.  138,  £99  n.  a. 
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Ton  uider^n  einzelnen  TatsAclien,  die  von  Kin^rilfen  in  die  Reobtc  der 
Pb«rmA2io  orzAhlen,  verdient  uooli  angeführt  zu  werden,  daü  in  Frankfurt  a.  M. 
H96  eiu  Wurierender  Scha  rfricliler  und  1497  «in  blinder  getaufter  .lüde  vor- 
wieaen  wurde,  .der  sich  der  artxcnyhe  unterziehet*,  weil  tucine  Sachen  «ahontcuorlich 
tiu  und  unlidelich' ').  Int^^rofiannt  ist  auch  ein  ,K  r  amerburli*  aus  dem  XV.  Jahrh. 
gvfOlirt  von  Hana  Brückner'),  aus  dessen  Aurzeichnongeu  deutlich  hervorgeht,  wie 
er  sicfaor  nach  dem  MuHter  seiner  GildobrQder  lauch  SeidcnhAodler  gehr^rten 
gelegentlich  zu  ihnen)  recht  ungeniert  gegen  daa  (ioaetz  und  die  Afiotheker-Privilefcien 
venttiefi. 

Wu  t*oviel  Widcqiarl  sich  verbamJ  um^  p.*Iei:entlich  /Min  Griffel  griff, 
kann  datf  Bild  des  Apothekers  nicht  von  entät^iUeDdea  Zügen  frei  ^^ein ■). ^*U  * 
Angetan  ähnlich  dem  Arzt*»,  war  er  dennoch,  ihm  gleich  hochgivhrt,  min- 
deät<>ns  der  irt'ue  Eckart,  der  f^tets  bül/sWivite  Helfor  in  den  kleinen  IxMilen 
de»  Lebens,  die  der  er>ren  Insuinz  im  Rate  der  Heilkun^t,  der  Hülfe  der 
nden  Hausfran  spotten. 

Kaum  oder  nur  in  wenigen  Fallen  dnrf  hei  den  obengenannten  «.Apo- 
theker innen",  wie  achini  gesagt  wnrde-,  an  wirkliche  weibliche  Phnnna/ie- 
befliasene  gedacht  werden.  Zahlreich  sind  aber  Belegstelion  im  miltehdtcr- 
lieben  Sclirifttuni  für  Frauen,  die  als  gelegentliche  Helferinnen,  dem  I)rangi>  Frau«. 
ihre»  Herzen?  folgimd,  genchickt  mit  den  «Schätzen  der  Apotheke')  mnziigchen 
verstanden  (vgl.  S.  291). 

Die  zage  Hiltgund  legte  heUenden  Verhn7id  auf*).  Isolde,  Königin  von 
Irland,  war  arznei-  und  giftkundig  und  wendete  Theriak  an").  Ihr  Wissen  hatte 
•i«  jedenfalla  ron  ihrer  königlichen  Mutler,  die 

ihrer  Weisheit  gemäß 
einen  Trank  der  Minne 
Wr«itet  hatte,  der  KOnig  Markes  Liehe  entzünden  sollte,  aber,  von  der  Dioaerin 
BrangrAne  verwechselt,  Tristan  kredenzt  wurde  und  ihn  in  Liebe  entbrennen 
liefi.  Die  zwei  Schwestern,  die  KOnig  Krec  heilten,  verstanden  sich  auf  ArsH*^icn : 
sie  beaaläen  das  Pfioxier,  da»  die  Fei  Mor^jana  selbst  Itoreiteto ') ;  Gyburg  heilt« 
Wiliehalms  Wunde  mit  blauem  Dijttam",,  Kssig  und  BohnenhhUe. 

Mit  Dipfnm  und  Urin  heilte,  belehrt  vi>n  Kondrie  la  Surcieru,  die  alte 
Königin  Parcivats  Wunde  und  versenkte  ihn  mit  Hülfe  einer  Wurzel  in  Schlummer*), 
und  von  einem  „wilden  Wibe"  lernte  König  Wate  die  Heilkunat*^). 

In  vielen,  vielleicht  den  meisten  Fällen  intewswierte,  wie  nicht  vit- 
«cbwiegen  werden   darf,   die  weiblichen  Liebhaber  der  Arzneikuust  besonder:^ 


1)  Kritgk  1.  7.  >)  E.  Schulze  im  N.  Uu«iUer  Magaz.  Bd.  73. 
S)  Den  8cluiilt  Miner  Kleidung,  bestimmt  von  dfir  jeweilig  bernK*h<*ndrii  Mwle, 
di*.*  vielen  Abbildungen,  die  vom  mUk'laltcrlicbrn  Apotheker  auf  unsere  Zi*it  i^c- 
stfid  und  gelegentlich  erwähnt  wurden.  Die  Farbt'u  wiaer  Gewander  «lUrfle  er 
der  Ärztelnicht  angepaUt  haben.  Von  ihnen  singt  Chancer,  der  l»ekaiiut4f  eni;- 
Dichter  (i:uo— 1400): 

yßlalrot  nnd  blau  pflegt  er  sich  anzuzii^hi-n. 
Mit  Taft  gefüttert  und  rait  Levaulin*. 
TnteB  Srha  rl  ach  ge  wände  de«Scharla(ao«V(;l.nbenS.S56,Aiini.  1  u.  XVJII.  Jahrh. 
4)  Ueinriüb  v.  Mcitten,  geb.  1210,  nt^ont  die*  Mutter    Gottes,    bezricbnend 
Ar   deren    Ansehen    (ca   Hheiot    diese»    der    erst«,    opilter    noch    viel    gvbrauehte  ViTgleJob 
^unnsfpiitiaoher  mit  religiösen  Dingen)  «eine  mit  Aromnt  gezierte  Apotheke*.    Vgl. 
tteeleoBpniheke  8.  3i3  und  unten, 
b)  Walthari-Lied  aas  dem  XI.  Jahrfa. 
■)  Tri*  tan  und  Isolde  um    1210. 
7)  llsrlfnann  vun  Ane  um  1200. 

■)  Schon  Dio»korid.  lobt  ihn  aU  giflwidriges  und  AVund-Uittel,     lieh.  3,  31. 
*)  Wolfram  v.  Esrhenbach  um  1230.     iU|  Gudrunlied  um  12&0.   Vgl. 8.201. 
Bckelsnz.  OMcUeht«  dar  PhsmiAite.  o^ 
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das  Studium  der  Amatoria,  Aphrodisiacat  Emmenagoga  u.  dgl.  Eb  handelte 
sich  bei  ihnen  um  Liebestränhe  ^)  und  die  Magie  der  Liebe,  die  seit  altersher 
gerade  beim  weiblichen  Gescblechte  eine  große  Rolle  spielt  und  dea  Apotheker 
als  Mittelsperson  kaiun  entbehren  kann. 

Von  der  Hausapotheke  sind  auch  Zeugen  auf  unsere  Zeit  gekommen: 
Konfektschachteln,  z.  B.  in  Wolfenbüttel  und  Nürnberg  aus  dem 
XV.  Jahrh.  Konfekt  war,  damals  wohl  lediglich  aus  der  Apotheke  bez<^n> 
sicher  stets  zuckergesüßte  Arznei.  Aber  es  barg  sich  vermutlich  schon  eine 
Menge  Schleckerei  darunter,  um  die  zu  erstehen, 

,Die  meidlein  lernen  verschlahen  mn  stelen. 
Ihr  gOrtel,  taschen,  cappen  versetzen, 
Das  sie  sich  mit  genesch  exjetzen,* 

wie  Hans  Folcz,  der  Nürnberger  Scherer  1453  in  seinem  Liber  coUationum 
singt  (Choulant,  Leipzig  1832).  Unserem  Geschmack  würden  die  von  ihm 
besungenen  12  Spezereien,  wenn  sie  auch  noch  „so  lieplich  wurden  conficirf^ 
kaum  wohlschmeckend  erscheinen.  Die  damalige  Zeit  liebte  aber  am  Ende 
der  üppigen  Schmause  als  durstbefördend  solche  Würzkonfekte.  Die  moderne 
Zeit  sucht  höchstens  noch  Confectio  Calami,  Juglandis  und  Zingiheris  in 
der  Apotheke,  und  die  Pasta  Althaeae,  die  als  JungfemUder  lediglidi 
Weiber-  und  Kinderschleckerei  wiuxle. 

Versagte  der  häush'che  Arzneischrank  der  Hüterin  den  Dienst,  so  suchte 
sie  wahrscheinlich  zunächst  bei  dem  Apolheker  die  nächste  Zuflucht,  Wohl 
war  auch  er  sich  darüber  klar,  daß  „contra  vim  mortis  nulla  herba  in  hoitis"^ 
wie  es  im  Regimen  Salernitanum  heißt  Er  aber,  häufig  selbst  Arzt,  trat 
dem  Tode  jedenfalls  kampfgerusteter  entgegen  als  letzterer.  Denn  er  hatte 
in  seinen  vielen  Büchsen  eine  viel  größere  Auswahl  von  Arzneien  als  Jen«*, 
der  nur  mit  einem  „Sack  mit  Nelken  und  Zimmt^^  *)  seine  Kranken  besuchte. 
Im  „Schachzabelbuch"  singt  Ammen  hausen  1337: 

„Ein  Apotheker-  haben  sol 
Trfiwe  und  Kunf&t,  das  zimt  im  wol. 
Weil  des  aizates  kunst  vit  an  im  stat; 
Ob  er  weder  kunst  noch  wize  hat, 
So  mag  dem  erzat  missegan;* 

nicht    immer    uneii»,mnützi{ren    Freundschaft   der  beiden 


und 


von 


der. 


zwischen   Äskulapjünger,  die  ihr  Ansehen  wohl  kaum  schädigte,  zeugt  wieder  Chaucer. 
und  Ajrt' Er   sj)richt   von   einem   sternguckeiiden,   das  Horoskop   stellenden  Ant  und 


falirt  fort; 


Ein  Apotheker  war  ihm  stets  zu  Händen, 

um  Drogen  und  Latwergen  ihm  zu  senden. 

Sie  hatten  durcheinander  viel  gewonnen, 

Die  Freundschaft  hatte  nicht  erst  jüngst  begonnen. 


1)  Landgraf  Wilhelm  1.  v.  Hesucn  soll  1493  an  den  Folgen  des  Einnehme!» 
von  LiebeBtränkcn  gestorben  sein,  die  ihm  , törichte  Weiber*  in  Venedig  ungc^ben  hatten. 
Piderit,  Gesch.  v.  Kassel,  S.  86. 

2)  Reinhardt  im  XII.  Jahrh.     Vgl.  die  Treseneien  S.  424,  Anm.  4. 
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15.  XVI.  Jahrhundert. 

Bevor  ■wir  auf  <lio  Verbe»*eruniroii  tii)p?lu'n,  mit  denm  iliiä  XVI.  Jiihrh. 
du  echon  fcr-ttrciiiift'*  (i**b5u»le  der  Pharrimzie  bedacht*-N  Ist  <^  nOtig,  niiHleruni 
einen  Blick  »uf  den  Hiiitorjkrrurul  zu  werfen,  von  welchen»  .'-ich  diedor  Bau 
nhhoh,  und  die  Kinflü^so  zu  pnifen,  unter  denen  .Moh  die  I'hurmajeie  al8 
Wisj^nsohoft  und  Gewerbe  entwickeln   mußte. 

Zwei  Ereigni&äe  waren  neben  den  scbvn  erw&hnt«n  für  dio  Gestaltung  der 
neuf>n  Zeit  Ton  weittragender  Bedeutung:  die  ErricUtang  des  Reichsk.tmm^r- 
Berichts  1493  auf  dem  Reichatag  zu  Worms  und  die  AuAriifung  des  ewigen  Land- 
frieden«, beide  zu  danken  dem  bochberxigeu  Kaiser  Maximilian  I..  dem  lettten 
Bitter.  Verstrich  auch  noch  Iflngere  Zeit,  bis  durch  sie  die  Länder  zerrüttenden 
Fehden  und  das  Kaubrittertum  aus  der  Welt  gescbalTt  wurden,  bo  atmete  doch  das 
Volk  im  Gefübl;  Kechtsäcbutz  zu  genießen,  auf,  und  manche  wOst«  Gestalt  ver- 
schwand aus  Furcht  ror  Acht  und  Bann  vom  Schauplutz  ihres  verbrecherischen 
TimB.  Uit  Ruhe  konnten  Bürger  und  Bauern  friedlicher  Hantierung  nachgehen,  mit 
Rahe  der  Gelehrte  den  Pfaden  folgen,  die  die  Humanisten  ihm  gewiesen  hatten  und 
sich  in  da»  so  lange  von  blöden  Scholastikern  niedergehaltene  uud  mißgestaltete 
Studium  der  IClassiker  vertiefen.  Ritter  dts  Geistes  verbanden  sieb  aber  die  Landes- 
grensen  hinaus  zum  Kampf  gegen  die  Dunkelmänner,  die  nni  den  Fortbestand  des 
geist-  and  zuchtlosen,  f^cbwelgeriscbon  Klosterlebens  bangten  und  stritten,  bis  ihren 
FQhrem.  den  Dominikanern  in  KJdn,  die  sieb  gegen  den  Schiedsspruch  Reuchlins 
[514  auflehnton.  mit  Gewalt  die  ihnen  zudiktierten  Prozeßkosten  durch  Franx  v. 
lickingen  abgefordert  und  Ruhe  aufgenötigt  wurde. 

Kchon  lange  krankte  die  Kirche  an  allen  ihren  Gliedern,  und  grollend,  aber 
Itenio«  blickt«  das  Volk  auf  ihre  Diener,  die  sich  nicht  scheuten,  im  Namen  des 
[erm  sicti  gr^iblichst  zu  vergeben.  Allem  setzte  da«<  Vorgehen  des  Erzhischofs 
Ihrecht  von  Mainz  die  Krone  auf,  der  im  Interesse  des  verschwenderischen 
ipatcs  Leo  X.  und  des  von  ihm  beabsichtigten  Baues  der  Peterskirebe  in  Korn 
:h  nicht  entblödete,  durch  den  sog.  Ablaßkram  Geld  zu  schmieden.  Der  von 
>incm  Abgesandten,  dem  Dominikaner  Job.  Tetzel,  auf  allen  Märkten  mit  Ablaß- 
iefen  für  alle  begangenen  und  noch  zu  begebenden  Sünden  getriebene  Schacher 
den  Spott  nnd  Hohn  des  Volkes  heraus,  uud  er  war  die  nfichste  Veraulossung 
daß  der  Augustiner-MOncb  Dr.  Martin  Luther  in  edlem  Eifer  für  die  Heilig- 
dee  Beichtstuhls  und  ««ein  Ansehen  mit  der  ganzen  Wucht  seiner  Beredsamkeit, 
Iteftlich  mit  den  bekannten  95  Thesen  gegen  den  Unfug  auftrat  und  damit  das 
der  Reformation  einleitete. 

Wie  ein  Funke  dürres  Laub  erst  langsam ,    dann  schnell  und  immer  schneller 

ludernden  Brand    setzt,   so  entfachte    dos  Wort  des  Wittenberger  Mönchs  in  den 

lange  in  Bann  gehaltenen  Geistern  seiner  Zeitgenossen  helles  Feuer  begeisterten 

rbens  und  Wirkens.     Wenn  auch  zunächst  aaf  religiöses  Gebiet  bescbr&ukt,   lOste 

Bewegung  scbließlirb  ein  allgemeines  Sichauflehnen  des  denkenden  Geintes  gegen 

•n  Zwang   der  Autorität  ans    and   hieß   die  Bande   des  Positiven  abschütteln      Der 

'In  ledig,  griff  sie  auf  andere  Gebiete  über.    Von  Reformationsgedanken  bewegt  M, 

tg   man    endlich  kritisch    nicht  allein  gegen  die    dio  Geister  so   lange   zu  dumpfer 

dt&ngigkeit  zwingende,   auf  die  Alten  schwörende  Scholastik')   ins  Feld,   sondern 

in  ■'trcbte  auch  danach,  sich  politisch  selbständig  zu  machen,   sich  von  der  Ober- 

>heit   des  altes    zu   Boden   drückenden    Kirch enregimenfca   zu   befreien.     Die   Über- 


1)  Sprengel  III,  4  spricht   rrradeni  au«,   daß  wenn  In  kathoHscfaen  iJiDdem  ge- 
lafOtlieb  auch  Freimut  and  WidfiM-lztirhkeil  gcgm  Printern illkiir  oiohl  allein,  sondern 
igviloi«    Frerbfaeit    uud  Vr^F>|lottnn^   der    RcUgioa   xulagr   trat,   dooh   nur  in    pro- 
ira    ]<AodrrD    .WAhrr    Humiinitilt,    beMurer   SchalauUrrichl,   Abwerfung  «isemcn 
igM  und  e«''hlc  Bildung  dos  Vulk«  hervortrat', 
t)  8.  oben  8.  333  n.  a. 
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Zeugung,  daU  das  friachc.  frohe  Streben  des  Laien  im  Licht  der  alles  crwArmf^mirD 
Sonne  hDber  stilnde  und  mcnachenwflrdiger  sei  ata  dos  beschitiilifhe.  nicht  vom 
Wettbewerb  mit  t;leJcljstrebonil<?n  angosporntc,  selten  Über  dilettAntiscbeo  Zeitvertreib 
ftich  erhöhende  Arbeituu  wcllvorgessendcr  Münche,  die  Kuver»ichUiche  Äunahni^,  daß 
der  Mensch  wohJ  im  Intemsse  des  LJemeinwobla  sich  GesctÄen  fÜKon  mflSTH* .  dftti 
die  Fesselung  seinea  Denkens  und  Fuhlena  aber  ge^en  Onttes,  ibres  (iebers,  \ViM<*n 
verstoüe.  dem  «ich  zn  nahen,  keineswegn  erst  die  Vermittelunp  der  Oeistlichkeit  lie- 
nßtigte.  die  KinHicht.  dali  Oottea  äcbOpfung.  die  Natur,  sich  keine^wers  nach  den 
nbgL'limuchten  Gesetzen  der  Alten  richte,  dab  sie  verdiene  und  gcrndexu  fordere, 
durch  exakte  Beobachtung  und  durch  Kxpeiimente  erforÄcht  zu  werden  —  das  wur 
der  Boiion,  auf  dem  sich  das  Leben  des  bncbbegnadeten  Jahrhunderla  abspielte'). 

Gewaltige  Männer  njodelten  sich  nnch  dem  Vorbilde  de»  Witlenl>ergn'f 
Fmiergc'iäteä  2u  Refonnntoreit  auch  iti  itt>u  NaturwtHsenschAften»  es  erblühte  rin 

ZeitatliT  (Kt  Ri- form  at  Jon  und  Botanik, 

ilas  zeillidi   zusammenfällt  mit  dem 

Zeitalter  der  med  iz  in  lachen  Chemie, 

flamit  );nmdr2u  mit  einem 

Zeitalter  des  Paraceläus. 

Wenn  er  aueh  auf  dem  Boden,  auf  ilem  er  erwuehE".  miinehfr  Koni 
fanil,  das  seine  Vorgänger  hineinver:<enkl  hatten,  wenn  er  auch  HehüW  lehrte, 
rh^ren  Denken  und  Fühlen  durch  das  Ferment  der  Reformaiion  gelockert  und 
uufiirthmofahii;  gemacht  worden  war,  so  kann  ihm,  dem  hewußlc  oiier  un- 
bewutUe  Naehaiimung  des  (jroÜen  Glaulx^nnhelden  eher  zum  I^>t>o  denn  xum 
Tadel  naeh^^esagt  werden  darf,  doch  nicht  ubgosproehen  wexden,  daß  er  tat- 
efuhlich  Lehrer  und  Leiter  einer  Schule  wurde,  die  er  mannhaft  mit  unend- 
lichem Rüstzeug  von  Scharfsinn  und  Gelehrsamkeit  verteidigte,  und  die  sich 
Irolz  einer  zahlreichen  Gegnerschaft,  die  allejxlingä  wohl  nu-hr  ijegen  den 
rücköieh(.«lowii  Kämpfer  aln  gegen  da.«*  Hystem  »elbet  »ich  erhilterlA',  über 
i'in  .Jalirlnindert  sii-irreich  erhielt  und  unseiti  jetziire  MattTtn  trirdica  ei^^'ntlieh 
i»r8t   begrCmdeU'. 

Aureolus  Philippus  Paracelsuf  Bombaatus  de  Hohen- 
beim*)  wurde  am  17.  Dezember  1493  in  Maria-Ei nsiedeln  in  der  öcbweix 
geboren').  Sein  Vater,  Wilhelm  Bombast  von  Hohe  n  heim*),  aut?  edlem 
Gcrtchlecht,  war  ein  viclb^'.schäftigter  .Vrzt.    Seine  Mutter  war  Aufseherin  de« 

1)  A\b  beseichncnd  f&r  den  pfälTisch-orthodozeu  Qetst  der  Wissenschaft  zili<irl 
Gmclin,  1,  187,  Cham  plers  Ansaprucb  aus  «einem  Tractatus  de  viril  eocleiiatüeia,  (ini 
in  mediciua  clarncrnnt:  MDaes,  vir  saoctiisiuiaii,  fuit  euiui  moves  medicu»;  nani  cum  poM 
iiinrU  rubri  traoiituro  veniuent  judci  in  loouio,  ubi  footes  »rant  auarifiaimi,  dstu  tsoai 
Ht^ium   indicBvit,  quoü  nntnrali   vi  Hua  rniaiam   in  ü<]tiai  amaritudinrm   ftbatullL. 

2]  Kb  finden  sich  noch  mehr  Vnr-  und  Beinamen,  «ie  sie  ihm  wohl  nm  grAOleo 
Teil  nach  und  nnch  von  Nactibetem  und  Witlpnuiclieni  in  blindem  Eifer  l>eigrl*gt  wonUn 
Mnd,  luf  der  Rtickseiic  des  xweitea  Teilt  drr  lieflamtiiusgnU!  voo  Conr.  Waldklreh 
1599  angegelMm. 

^t  Nach  Z5hrer,  Jnliheft  des  , Tourist*  X.  Jahrg..  Htaud  du  Geburuhau*  rua 
Paraeclsu»  in  der  Nihc  der  Tcufelsbriick«  in  r)der,  wütter  Oflfend. 

*)  Diie  StammschluD  *\p.r  Buuibiul»  lit*^  hei  PlienlnKcn,  etwa  eine  Mail*  vfm  8tuU- 
Kftrt.  Iq  ICUUnh'en  jcehArtc  ihnen  der  M>i;.  üiirbenhof,  wohin  sich  Paraeelsua  lf)39 
nnch  seiner  Kiuchl  au«  Buel  xnrückitos!.  Nneli  jeut  wohnen  Ronibaitti*  in  den  dortlxin 
O^rfeni.  Haller  ÜLUt  d<*D  Vaier  Übrigem  Hohcner  he&Oen  usd  aoi  Oaks  in  Appcn> 
jtell  itamrocn. 


ParncelflUtt. 


Beb»- 

luttkor, 


liti^tcrfS    eine   glrbno   nd:!rriptji,  \\u^  »Vw  Leit)oig4'nstchtift  (]<t  i1U:*jM*r  Ehe  enU 

)riw*ienon   Kinder  iKHllriijto.      In  liindÜt^htT  Unijebundpiiheil,  uach  der  Mutter 

ixl    MntiT  der  Obhut    vor»   dfs  Vat^-rs  SohweattT,    nuchis  ParncelsUH  auf, 

d   Mt   bildete  sieh   da  ^'mt*  Unge/wuiigeuholt  mid   Deirbbeil  auB,   vou  der 

(T  t'Ht-ehuIdi^^'nd  M  f*«srt ;    «Wir  wenl^n    nicht   mit  Feigen   erzogen   noch  mit 

MtMli    n'x-h   Weilzenbrodi:    ubt^r    mit  Kali.    Milch    vnml   Habcrbix>dl :    eä  knu 

It  rubtil  Gevilon  machen  1"     In    reichen  Kleidern  erzogene  könnten  mit  iu 

Hnnenzapfcii  Aufgcwnchsenen  sich  nicht  vrr*irindi)t;en.  Seiner  weiteren  I^tbens- 

fechick-^alc    iS.  238|    und    auch  !*eines  Wirkens  al»  Chemiker   o<icr  Alcbemiat 

e   gedaclit;   ee   prübrigt    de^hiüb    hier  nur  noch  ein   Eingeben  nuf  «eine 

iltkeit  im  Gebiet  der  Arzneiwi.-^s^'npohnften. 

Paracolsus  sagt:     Aus  der  Natur  gebt  der  Arzt  hervor,   nicbt  aas  der  Spe- 

lation  ^).  und,  um  recht  eindringlich  seinen  .sdiQlern  die  Nütwcndt^keit  de»  Selbst- 

bena  und  BeobAcbtenä   ans  Herz  zu  legen,  verbrennt  er,    nach  dem  Beispiele  des 

HeformatorH,   das  Ein  und  A^es   der  uns    am  toten  Buchstaben  ihre  dialek- 

en  Spitzfindigkeiten  verbuchenden  Scholastiker  auf  dem  Gebiet  der  Arznei- 

mid  Ileilknode,   die  Schriften   der  Araber,   die  des  Galen  n.  s.  w.     ,Kin  ^rxt  soll 

wohlgektcidet  sein,  soll  seinen  Talar  anlegen  mit  Knöpfen,  seinen  roten  Juge!  und  eitel 

Kot.  und  das  Haar  fein  gestrchlet  und  ein  rotes  Berett'l  darauf.  Ringe  an  den  Fingern 

(Irkis,  Smaragd,   .Saphir  darin,  so  mag   der  Kranke  Glauben   ao   dich   haben.     Und 

je  Steine  hnben  so  vortreffliche  Natur,  daß  sie  den  Kranken  ihr  Herz  zu  dir  ent- 

ndcn  zur  Liebe  gegen  dich.     O  du  mein  Lieber,  o  du  mein  Herr  Doktor!     lät  das 

hyaika?     Ist    das  Jus  jurandum   Hippokratis?    Ist   das  Cbinirgik':'    Ist   das  die 

unatV    O   du  Katxonsilber!"*}  —  Er   ruft   ihnen  zu:     «Mein  Uauchhoar  im  Uenick 

etfi  mehr  als  Ihr  und  alle  Euro  Skribenten!* 

Der  Geistliebkoit  hfllt  er  ebeufnllft  ihre  Verfehlungen  vor.    Er  stellt  Kltoter   celatlidk- 
d  HureuhSuaer  auf  eine  Stufet;  den  Voretebern  der  Krankenhäuser  wirft  er  vor.      ^*^^ 
ü  sie  die  Kranken  im  Stalle  liegen  lioüen.  die  Gesunden  im  Bette;  «ie  sollten  ihre 
inen  Hemden  gegen  die  schmutzigen  der  Kranken  austauschen. 

Auch  mit  den  Apothekern,  die  ja  zum  Teil  noch  gleicherzeJt  Arzte  waren, Apottackar 
ht  er  scboif  ins  Gericht.  .Niclits  denn  als  TrQgerei  ist  in  Euren  Büclisen  und 
ntaln  ,  und  wie  äie  hölzern  »ind.  so  sind  Duktoren  und  A|>otheker  aucli  hölzern, 
leich  und  gleich  kömmt  zusammen**).  Es  ist  mir  begegnet  von  den  Apothekern 
H«  ist  von  ihrem  großen  Unverstandl,  da6  ich  die  Arznei  durch  sie  in  kein  Werk 
icht  habe  bringen  können.  Zu  dem.  daß  sie  mir  augenscheinlich  Quid  pro  »/mo, 
erdam  pro  moscho  eingemischt  haben,  und  zu  dem  ein  grotii  unziemlicb  <*eld  ge- 
rdert,  und  die  Sachen  so  gepriesen  und  geschätzt,  daü  ich  nicbt  glaube,  daß  ge- 
bicktere  Leute  cum  LUgen  mögen  gefunden  werden').  liie  Apotheker  »ind  so  falsch 
1  betrügticb.  daÖ  sie  die  PoUterdoktoron  am  Narrenseile  führen.  Sprechen  »ie, 
iüit  das.  so  spricht  Doktor  GimbeJ:  Ja  mein  Herr  Apotheker!  Also  gaucht 
n  Narr  den  andern.  I>er  Apotheker  t^uid  pro  quo  zeigt  dem  Pulsterdokter  Merdam 
o  bnUiMTin:  gelegen  tiotl  den  Krnnken.  die  unter  ihren  Händen  liegen!" 

•Solche  .Ausdrücke  mubten  genflgen,  uro  dem  Manne,  dessen  glÜckUcbe  Kuren 
fjerdem  »emer  Knilegen  Neid  hervorriefen,   pöbelhafte  Schimpfnamen  (Cacophrm- 
ius.  Wntdesel  etc.)  einzutragen  und  ihn  aufs  gröbste  angefeindet  werden  zu  toaaen. 
Von    den    zahtrL'ichpn  Arbeiten    des  unzweifelhaft    unendlich  fleißigen  Mannes 
pharmftzeutiscb  bidangreich  allein:    Archidoxa;  de  Ouiufu  essfutia;  de  Ar* 
nU:   de  Elixiriis;  de   Tkermin :   Metbodus   pharmacaudi;    Deklaration 
bereiten   IhHrhori  etc.;  Holz  böchlein  von  Nutz  und  Gebrauch  des  »«Mjosen- 
X#  and  eintge  andere  mehr,  die  zum  gröfiten  Teil  in  der  Huserschen  Ausgabe  (Bosclj 

1)  Sechtic  DeJ'caaion.     2)  Paragraou  in,  Trad.   t. 

*)  Vgl,  S.  395.  Aom.  3.     <)  Pnra^rauum.  Tmciat.  aller.  1. 

6)  De  l'eililitjite,  Trad.  2.         •)  Vw  den  tmliirliohen  Diiifeu.     Kap.  8. 

7)  Fragment  v.  d.  podagritchen  Krftokhrlten. 
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]o89— 91,  in  vier  Binden  enthalten  aind  ').    Zum  Verstftndnie  seiner  WeriEO  »oU  Part- 
celsns  selbst  eine  Clavis  et  Manuductio  in  proprios  libroa  geschrieben  haben. 

Dem  eoviel  flnjr^feiiideten  Manne,  (lessen  Verrlienste  er^t  da?  XIX.  Jahrb. 
lücht  zum  wenigsten  auf  Grund  der  Arbeiten  Sudhoff:^  wahrlmft  vrürdigti», 
ist  aufs  höchste  anzurechnen,  daß  er,  dem  das  Leben  selbst  ein  chemiwrher 
P^:>zeß  schien,  zur  Hf^üung  der  Krankheiten,  die  er  für  Slöninpen  in  ilic^mi 
ProzeÜ  hielt*),  chamisrhe  Präparate^  die  vor  ihra  allcrdin^  whon  zmn  Teil 
arxneilirh  anp^wandt  worden  waren,  auf  Grund  reiflicher  n>erlegung  in  dfii 
Arzneischaty.  eingeführt,  und  daß  er  den  unendlich  langen  Rezeptfonneln 
Qacckiiiber.  seiner  Vordermänner  ein  Ende  bereitet  hat.  Er  wandte  Quecksilber  in  Ge- 
stalt des  mineralischen  Turpeth^  des  Suhlimütv,s\  des  von  ihm  wohl  mich 
zuerst  dargesU'Uten  ÄlembroUi^alscs  \a/.ißQOTOi;  nnst-erblich';']  j^gen  Syphilid 
innerlich  an  [e^  war  vorher  wohl  nur  zu  Schmierkuren  verordnet  worden"» 
und  eiferte  gegen  die  Holzdoktore  n  mit  ihren  Guajak-Abkochungen  (vgl 
8.  399). 

Er  verordnete  -'Iw^iwonpruparate  (durcli  Destillation  von  Sublimat  und 
Afitiinoii  und  „Koagulten^n"  mit  Wasser  erhält  er  seinen  Mf^rcuritts  rittw,  der 
erst.  nn(!hde-ni  der  A  rzl  A  1  g  a  r  o  t  u  s  e»  Ende  de*  XV I.  Jahrh.  vielfach 
nrzneilich  verwendet  hatte,  nach  diesem  „Pulv.  Algaroti'*  getauft  >nmle),  ebenso 
Eisen.,  Blei,  Kujifer  und  Arsen,  letitere«  allerding?  nicht  innerlich ;  „in- 
wendig ist  er  nit  zu  gebrauchen,  in  kein  weg,  allein  auswendig**.  Er  kannte 
auch  ein  Kalium ariteniai,  das  er  dui-ch  Behandeln  von  Arsen  mit  Salpeter 
darstellte,  auch  metallisches  Araeti  (om  ist  in  „metallisch  Anh"  tu  „arsenicum 
metallinuin"  von  den  Künstlern  „verändert"»,  und  er  scheint  der  ei>te  ge- 
wesen zu  sein,  der  Svhwefelarsett  liealfjar  o<ler  lieahjal  (au.-  dermdben  Z<'it 
stammt  auch  JiisiyaUum^  liizitjtü  und  fdinliche  Worte,  mit  deren  Erfindune 
man  derzeit  nicht  geizte!)  genannt  hat 

Sein  Spirif.  VitHoJi  at* iepileptiruji,  durch  Destillation  von  Vitriol  und  U'oin- 
geist  dargetttellt.  jjcfaeint  eine  Art  AtherspirUus  geweuen  zu  sein.  Als  ^i*irtttui 
Tartari  wendet  er  ein  }\'piniileinili'stiUal  un.  Tarturus  ist  ihra  übri||;pnH  allen 
das,  wmi  der  krankbaft  veränderte  Orguniamus  als  matcriA  poccana  Ausscheidet,  ähn- 
lich wie  beim  Reinigungsprozefi  der  Wein.  Die  Übermäßige  Sfiurebildujig  in  den 
Verdttuun(<swegen,  die  er  mit  einem  Alcali  ylactei  dura,  vrohl  einer  Art  «SWa  bv 

))  Sie  sind  oon  durchgeteben  und  vermehrt  Stmßburg  lÖOß,  1613,  1616 — 18  AQcb 
in  Frankriirt  ptBChieDen.  Übcrtetxt  wurden  nie  im  Lateinische,  Itnli«niiirb«<,  KranxO*clwli*- 
und  Gricchischr.  Mit  ihrem  Vcrfasacr  hrachäftigte  Bteb  in  Sonderheit  Knrl  Sudbütt. 
der  PamecIsuB-Forcohung  fuat  i£u  seiner  lA'l»ensaufgabe  nmchte.  Neuerdinf^s  enh  Kranz 
Strunie,  I^ipzig  1U03,  das  Paragranum  beraua  iiud  wür^lit'te  d4<D  VerfiüMM^r  vun  n1lK**ni('tn 
kulturbiatorischeu)  und  pbilusuphiacbcui  Standpunkt.  AMmudhingen  •cltrk-bon  auch  Karl 
Friedr.  Alarx  iu  (jöuiogfu  ,Zur  \Vurdif*unK  de«  Parace)«aa*  Abk.  der  k/iuiKlichm 
Geaellach.  d.  'U'i^henioh.,  1&7G,  in  Sonderheit  Ur,  Jos  Klein  lo  der  pburmaseut,  Ztiig. 
180t?,  Nr.  31).  Aberle  in  den  Mitteilungen  der  Oeselltch.  für  Salzburgcr  LaudcalniDdf 
1878  und  1886.     Vgl.  uucb  Gmelin   1,  195  ff.     Kopp,  Gesch.  d.  Chemie  u,  b.  w. 

V)  Wie  er  In  besug  auf  die  Elemente  ntiCk  im  w^tirntlii'hen  auf  Oeber«  Sr.bQll<ni 
lieht,  ao  aagt  er  io  «einem  Mannale:  ^Soll  aber  cuvor  melden,  wie  der  Mensefa  aus  &»l' 
phure,  MercHrio  et  Säle  gleich  den  Metallen  ttein*<n  t'rapnmg  habe*.  Letztem  veri^leifht 
Paracf^lsus  nuob  ent  mit  der  Seele,  Mertur  mit  dnm  Li-ib.  Cr  meint,  üaU  dio  Urnad* 
l>rBlnndleile  ,in  lloffarth  sich  voneinander  treuucu',  oder  daß  das  Ena  a»truram,  Tencai, 
nAtttralc,  «juritnalc  oder  dvi  uiif  ^le  einwirkt.  «Die  Weaeu  der  Arxiiuien  gehen  (t*|Cen  dir 
Krankheiten:  Lisi  gegcu  IJat*. 

^)  Die  Keuutniase  Indiens  (vgl.  6.  5B)  acbeioen  dem  Abrndlond«  verloren  gegui|fli 
SU  sein. 


Ather- 

■pirlios 
TarUnia. 


ParaceUoa. 


m 


mpft  iPoterias  rertreibt  das  Präparat  apAier  aU  Gehi*immitM:  Cryhtalh  6a/- 
miei  snlis)  schiebt  er  in  ,V'od  don  tartariHchen  Krankheiten*  auf  Turt&runhiMung: 
UornäteiDe  sind  ihm  ebenfalls  tortarische  Auascbeiiiungäu. 

Wnbrscheialich  dachte  or  bei  Boinem  TarinruH  auch  au  seine  FortschAffiing  hu» 

dem  Körper  durch  ein  LOsungBrnitlel,  wie  es  den  AlchemiKteti  schon  Reit  dem  XV.  Juhr- 

dert  flb  Ideal  voracbwebte.    ParaceUus  iät  der  erste,  der  diesen  Stoflf  .1 /crt^4<»«/ 

ft  *).    Trotzdem  er  ron  ihm  sagt;   vobis  omnibus,   qni  Colitis  medicinam,  opus,  tit 

catis   praeparare   Almhi'si   ad    nbigendos   morbos   plurimos    ab   hepate   oriundoB, 

rgiiit  er,  die  Vorschrift  zu  diesem  allheilenden  und  alUöscnden  Arcanum  zu  geben. 

Er  fitellt  dm  unterschied  zwischen    Vitriof.   Veneria  und  Alaun  fest,   beob- 

tot.  wie  im  Zipuer  Wnsjifr  (in  Ungarn)  Eisen  Kupfer  ausscheidet,  er  erkl&rt 

s«n  ProEeß  allerUing»  durch  Annahme  einer  stattgefundeuen  Transmutation.     Bei 

inen  VVosserfirüfungen  wendet  er  zur  Entdeckung  von  Eisen  OnUiipff^itinktur  an; 

spricht  vom  Kobalt,  ohne  daB  daraus  allerdings  auf  unseren  Kobalt  zu  schließen 

;   er  unterscheidet    als  erster  das  Bastardmetall  Ziumm'^);  er  beobachtet   die 

füg«  <3a8eutwick«luog   beim  Lösen  von  Eisen    in  Salzefture,   erklärt  die 

I  ola  aus  Wasser   durch  Einwirkung  von  Feuer  entstanden  ^  beobachtet  die  blei- 

vde  Kraft  des  Schtvfff*ldampfei(*).     Nach  Grolls  Angabe  scheint  er  das    KaÜ 

*fuHe.   als  Spfcißt'unt  pnrgaus  I*aracel«i  zuerst  als  Laxooa  benutzt  zu  haben; 

iMMif/^  6VAc*V/e#rfi*«(^r  durch  Silherzusatz  *).    Aznlh  sohuint  ihm  auf  Grund  seiner 

chstabeuzusammcnsetzung  (der  erste   und    die    letzten    Buchstaben   verschiedener 

Alphalt«te)  nur  mystische  Bedentang   zu  haben  und  als  Symbol   der  Erstehung  aller 

Dinge  ron  Wert.    Paracelsus  ist  wohl  auch  der  erste,  der  zur  Entwicklung  hoher 

Hitzegrade   bei   seinen  Experimenten   sich   der  Hohlspiegel   bediente.     Er  ist   sonst 

«in  Freund  vou  Eisenheilbäderii  und  von  dem  Dauerofen  Athanor. 

Wie  ParaceUus  meint,  daß  die  Natnr  der  Krankheiten  am  besten  da  zu 
studieren  ist,  wo  sie  st&ndig  auftritt,  weil  ^die  angelläodischen  Uomores  sind  nicht 
1  oogrische*^),  so  glaubt  er  auch,  .«daD  wo  die  Krankheiten  sind,  da  sind  auch  die 
^^^rxoojion*.  und  wird  dadurch  zum  besonderen  Freund  oinheimiBcher  ArznciatolTc. 
^^punit  auch  der  Datarlicheu  Heilquellen  und  Bäder.  Es  scheint  den  kemdeutdchen 
^^Hann  auch  dos  je^lenfolls  auch  damaU  schon  flbliche  Nachäffen  fremd Ifin- 
^^pischen  Wesens  und  die  Auslfindcrei  empört  zu  haben.  Er  meint,  Deutach- 
^^Uid  b«ali&e  im  Übcrtluß  billige  Krtinter.  und  man  könne  ohne  das  teure  »Trans- 
inarin*  b«8teb«o.  Es  wAre  , billiger.  Arabin,  Chaldaea  u.  s.  w.  beschickten  ihr  Artzney 
1       von  uns  Teutachen  als  wir  vou  ihnen'  **). 

Um   die  vegetabilischen  Heilmittel  haltbar  zu  machen   und   zu  konzentrieren, 

itet  «r  nach  L  u  1 1  s  ')  Reiapicl  und  sucht  mittels  Weingeistes  die  Quinta  esseniin 

ihnen   darzustellen,   die   dann   besonders   bef&higt  sein    mußte  als   „^Ircattiim" 

wirken,  d.  h.  ganz  im  allgemeinen  die  Krankheit  zu  bek&mpfeu  und  zu  besiegen. 

rcQttum  und  Krankheit  das  sind  Contraria',   nicht  wie  ea  sonst  hieß  ..Contraria 

contrariis  ourantur",    alsu  z.  B.    heiü  gesundet  durch  kalt.     , Arcanum    ist  die  Cie- 

ndhcit    und   die  Krankheit    ist   der    Gesundheit    widerwärtig".     Su   anderen   Orten 

lerdings  wird  Arcanum  der  Inbegriff  alter    dem  Ueihnittel  geheim  iunewuhuenden 

ibft  genannt.     Sie   aus   ihnen  darzustellen,  ist  die  büchsto  Aufgabe  der  Alchemic: 

b    so    in    den  Arcanüt  der  Beschlu&grund    liegt,   so   muß   hie   d'Grundt  Al- 

seyii,  duix'h  welche  die  Arcana  bereitt  und  gemacht  werden.    Darum  eo  wisset, 

dAS  die  Arcnnn  soindt,  die  da  Tugend  und  Krafft  seynd*. 

Trotzdem   erscheinen   auch   bei   Paracelsus  die  Arcana  zum  Teil   in  dem 

heutigen  Goheimmitiel,  eine  Folge  mit  der  damaligen  durch  die  Ver- 

l»«d]Bgt-en   Gepflogenheit    der   Ueilbeflisseneu,    ihre    Heilmittel    seihst    dar- 

en.  und  des  begreillichcu  l>rauges,  ihr  Wissen,  damit  ilire  Macht  in  der  Uand 

behalten  nud  dem  Patienten  zu  grOfWrem  Heil  und  sich  selbst  zu  grOfierem  Nutzen 
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Dem  Drange,  tlie  Arcana  cu  bereiten,  entsprangen  !M>hLieillich  die,  wenn 
auch  vor  Paracelsus  achon  gelepentüch  geübten,  von  ihm  ab<»r  erst  recht 
aut-^!fttütelen  Methoden  der  Bereitung  von  Pflimzenaudzügen,  von  Ettsensen, 
Elixieren,  (^nintcssemen,  Extrakten  u.  s.  w.  Analog  seiner 
An:^hniiunj^  von  dem  Ens  astrorum,  vencni  etc.,  dorn  geheimnisvollei»  Seienden, 
das  sich  nur  aus  seineu  Wirkungen  ahnen  lälit,  hielt  er  das  ri^^hende  Prinzip 
in  den  Pfhuixen  ')  ebenfallä  für  ein  Ens  und  nannte  es  Primum  Etis. 

Die    Beuiühuriü^en,   diese   Gruudistoffe   zu    finden    und    in  koiizentrit^rleJ" 

'^**hvio*"  F^rm  drinuhtellen,  übrigens  die  ersleu  eigentlichen  ph^tocheini-tchen 

chemiicheD  Bestrebungen,  brachten  die  Rezeptur,   die  Paracelsus  auch  durch  das 

«trebangen.  ITcranzieheu    einer  ganzen  Zahl    von   chemischen  Priiparaton   erweitort   hatte, 

fast  auf  die  Höhe  der  Jetztzeit. 

Auf  die  Spur  der  Heilkräfte  bringen  ihn  die  Signaturae  rerum  da- 
turaljiim,  die  schon  «eit  grAHtT  Vorzeit  den  Menschen  in  seiner  Wuhl  leiteten  und 
jetzt  noch  in  der  Organtberapie  bestimmend  sind.  «Eine  Artzney  ,  die  da  ingenoni* 
meu  wirkt  spiritualiter  in  ihrer  esseutia ,  sobald  siü  in  den  Leib  kompt,  so  steht 
910  in  ilirer  Form.  .  .  .  Also,  hatt  sie  ein  Form  der  Fulie,  steht  h\&  in  die  FOti,  hat 
sie  eine  Form  der  Randen,  steht  sie  in  die  Hände.  Also  mit  dem  Kopf.  Rtlckrn. 
Bauch.  Hertz,  Mutz  .  .  .'**).  Der  nach  dem  „Öimilin  similibus"  getroffenen  Auswahl 
folgte  das  Experiment:  ,icb  scheid  das,  da»  nit  Arcanuni  ist,  von  dem  das  Area num 
ist.  und  gicb  dem  Arcano  sein  rechte  dosin*  ^).  also  ganz  der  Wog.  den  die  roodemr 
Forschung  auch  geht. 

Von  großem  Verdienst  ist  ea  auch,  daß  Paracelsus  darauf  hinweist,  wif 
die  Wirkung  eines  Heilmittels  eine  ganz  relative  ist,  datJ  sie  von  der  Dost» 
und  von  der  Eigenart  der  einnehmenden  Person  abhängt,  so  daß  ein  .l^ift*  uai«r 
Umstunden  zur  heilkräftigen  Arznei  werden  kann.  ,Ich  gesteh  es,  daß  tu  der 
präparatiou  ein  tiift  sei  so  wol  und  gröüer  als  dein  Scblangl^yrus  im  TifrMC,  abtr 
daß  es  nach  der  prilparation  so  wol  aifft  bleiben  sollt  .  .  .  das  ist  nnerwicscn*'  .  . 
, Solch  gifft  tat  allein  dahin  gcricht .  seines  gleichen  zu  suchen,  die  fixen  and  «od»! 
unheilbaren  morbos  horvorzubringeii .  zu  suchen  und  zu  vertreiben  .  .  .,  d&ü  es  als 
ein  Feind  iler  Krankheit,  seiner  gleichen  materiam  an  sich  ziehe  und  solche  radica* 
Uter  consumier  und  auswasche"). 

An  de»  großen  Mannes  Tätigkeit  erinnert  in  der  Apotheke  nur  noch  sein  Klix. 
pr*ff>rifitaf'S  Existierten  vor  seiner  Zeit  auch  schon  wirkliche  Oeheiwntitiel ,  so 
tlng  ihre  wahre  Zeit  doch  wold  erst  mit  Paracelsus  oder  richtiger  äeiuen  Nach- 
ahmern an.  und  mit  auf  Paracelsas  selbst  ftlhrt  der  Thürhuier  OHtÜienkaHtle^l 
Meinen  Ursprung  zurtlck*). 

Noch  eines  Cinlenischen  l'rAparntH  sei  gedacht,  das  ivenigstens  seinen  Namen 
OpodcIJooli.  FaraceUus  verdankt,  des  OjHKtetdot^h.  Er  k'>mmt  jedenfalls  cuerst  bei  Fara* 
celsus  vor,  aber  sein  OjtpinhUttch  ist  nicht  unser  „Sapunimenlum"  Iwio  e»  Die- 
terich nennt),  sondern  ein  verschieden  zusammengesetztcB  mit  aromatischen  Kiiutem 
gemischtes  f{ar^ftfl<utter.  das  Empl    Ojtpodettoch,  Altsrhadenpflaslvr*!. 

Bis  jetzt  hatte  tnan  die  Angaben  iler  Aken  fär  unumstößliche  Tnu 
.«neben  angesehen  und  beispieläwoi^o  angeaujuinen,  daii  die  Pflnnu^n  und 
Tiere,  die  Dioskurides  bebcliriebcn  halte»  die  Pflanzen  und  Tii-rwrli  der 
ganzen  Welt  dariulfUo. 

Diesen  Anschauungen  machten,  wie  Hcbon  oben  auf  6.  333  bemerkt 
wurzle,  die  Forschunjireii,  die  sieb  an  die  grolk<n  Entdeckungen  au^  detiu  EihIc 

1}  Arebidoxa.  S. 

8)  Lahyriuth.  medfo..  K«p.   10.     ^)  Detcnaio  M,  2. 

A)  Mnnunlc,   AnhniiK  t-^  Arrbldoxa.     ^}  Vgl.  uuteu  Ü,  433. 

»■)  VkI.  unten  und  F.  Fabrc,  UechercbM  8ur  Forigii«-- "■•    Untm  1901,   iOÖ  (T. 
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XV.  Jahrh.  knöpften,  ein  Ende.  Diu/,  hntte  ]48ß  das  Kap  der  guum 
[offiiunp  t'iit'let'kt,  Va^^co  dn  Gamn  war  zwei  Jahre  spftU-r  fuifttr  um 
'sellu;  Iii'rumgel'uhren  uud  hatte  den  Set'Aveg  nurh  Indien  geluiiden,  und 
»päidche  WLt«4.*nschaft  Ix^iferte  sich,  die  durt  ^«fundeot'n  Schätze  zu 
idieren  und  zu  siolUen.  Der  in  Salaninncn  und  Ak-nla  gebildete  Arzt 
(iarcia  da  Orta  (ab  (H)Orto)  begloitete  1634  die  portugie:?i3<*he 
lotte  nach  Goa,  wo  er  tM^ine 

(1(Kiuiofl  iloft  simples  ß  drogaa.  das  Ergebnis  seiner  pharmakognoHtiscbi'n  Studien 
llirieh,  die,  später  von  Clusius  (vgl.  H.  394j  Ohersetzt  und  crlAotert.  heraii*«- 
»geben  flriirden. 

Pierre   Belon,   geboren  1518    in  Le  Mans   (Mnine,  früher  von  den 

•ntomani    bewohnti,    bildote    sich    1641    in    Wittenberg    unter    Vulerius 

'ordui,   lernte  auf  einer  Reise  mit  ihm  1541  DeuU<"hland,   1546 — 49  allein 

lic   Levnnlo  kt-nnon.     »Seine  Heobaehtungi^n  loffti*  er  in  „Le.«  ob^ervalions  de 

luäieur?  ßinjrulariifz   et    chosc-*    niemorable»  .  .   .'*,    Paris  1553,  nieder,    die, 

iUM  wie  die  „Renions-trance!*  sur  le  d^'fault  du  labour  et  cultiiro  deii  plante*", 

tris   15H8,   Clusius   ^inen  Kxoticorum  libri  als  „Fetri  BellonÜ  pluri- 

uu^ni   8inj2:ulariuui   et   niemorabilJuni    n-runi  .  .  .  ub^rvationes    tribu«^    libri» 

>re».sae"  .  .  .  und  „De  neglecta  plan  tarn  ni  ciilturn  atque  eanim  cogni- 

me".  Ex  officina  Phtntiniana  Raphelengü  1605,  anbängte.    Er  !>chrieb  femer 

le  arboribu!»  roniferie,    re>*iniferi8    a]iis    quoque    nonnultis  sempitema  fronde 

rirentibut'*',  Pari;«   1563. 

In  enteretn  Werke  erzählt  Bejon  u.  a.,   dafi  in  Brussa  jAkrlich  2000  Kilo 

*agaeattth    als  Seidensppretur   gebraucht   worden.   da6  lihnbnrher  xumt>i!4t   aber 

Jeppo    nach   dem  Wontea    ginKc,   dalj    er   in   Trapezunt   zuerst   einen   urbur 

»r(Mrt/e»vi  TrepesHftiia,   den  Kir^rhlorbeer  gesehen,   und  wiv   die  Türken  Opium 

rcrwenileten.     Auch  Tun  der  Sorgfalt  der  Maslixbnum[>üv.g&  auf  Chios,    berichtet 

im    letztgenannten  Werk  und.    wie   es  scheint,    uIh  allererster,    von  df*m  Catle  - 

lot^s.  Namen  für  Wurhholder,  dessen  Hol/,  d^^m  Aiisrhein  nach  schon  in  ^rAüerem 

hei  Ourgon  (Arie»)  destillit-rt  wurde]  oder  Tnr(r)  ^  [alter  Name  für  Teer,  engl. 

F^  ur»piUnglirh    harziges  Holz]  tjl  '),    das    noch     lange  wohl    ein  Ot.  iif/ni  Juni* 

&mt»ftreu$taHc    blieb  (vgl.  oben  Mesue,  Ö.  2>'0,  Mogenherg,  Ö.  3i6*. 

Chri^tobal    Acosta,   geet   15M0    ab  Arzt   in   Hui^oh,    ^h    die  auf 
üecn  bis  Mozambik  und  Cochin  gei^nninielt^n  Beolmehtungen  in  einem 

ido   d«  las  droga»   y  medicinas   de  las  Indias  orientales,  Burgoa  1578*  heraus, 
•r  obenfalla  von  Clusius  übersetzt  und  heraosgegeben  wurde. 

Verbluffend  geradezu  wirkten  zuerst  die  Schütze,  welche  die  Entdeckung 
wi»^  zuerst   fälschlich  nujLrenommen  wurde,   "Westküste  Iridiei»;*,   Amerikas, 
Jahre   14^)2    durch    Columhus   erschloß,    und    mit    Feuereifer    ging    die 
felehrtenwelt  an  ihr  Studium  und  an  ihre  Beschreibung. 

Nicolas    MonardeH,    ids    Arzt    in    Sevilla    157H    otler  15rt8    gest.. 
dte  dort,  alle  Naturprodukte,  die  er  von  Amerika  erhalten  konnte,  un^l 
ip    Niichricliien    ül>er   aie    und    legte   für  erstere  1554   ein  Museum,  ein« 
?r  erstell  seiner  Art,  an. 

Gber  die  Drogen  der  neuen  Welt  schrieb  er  Dos  libros,  eo   el  uao  que  trata 
todaa  laa  cosaa  que  ae  traen  de  naestras  Indias  que  sirven  al  nao  de  medicina.  ^ 
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Sevilla  1565,  die  ebenfalls  Clusius  darob  seine  Übersetzung  verbreitete.    Sie 

von  S tti  n K  D  er,  Halle  a./S.  1895,  vortrefBich ins  Deutsche  abersetxt  und beniusg«seb«ii. 

Auch  die  alte  Welt  reizte  zu  neuen  Forschungen.  LeonhrtrJ  Unu- 
wolf.  ein  Augsburger  Arzt,  durchforschte  1473 — 76  das  Morgenland  und 

Prospero  Älpino  (Alpinus),  1553 — 1617  Professor  der  Botanik 
und  „O.^tcnsore  dei  Hemplici",  iHäo  Lehrer  der  Phariniikognoaie,  an  der 
Puduaner  Univer?titilt,  ^iri^  1580 — 83   nach   Ägypten. 

Seine  StudienorgAbnisse  legte  er  in  dem  Werk  „De  plantis  Aegypti  Über«  V<r- 
netiis  1592.  nieder.     Vgl,  auch  S.  428. 

(AlLui^i  Auguillara,  1 049  —  6 1  Vorsteher  des  botanischen 
Gartens  in  Padua.  1570  in  Ferrani  au  der  Pe^t  g^torbeo,  vielleicht  au» 
einer  Familie  S  q  u  a  I  e r m  o  .stammend,  muH ,  nach  seinen  Aufzeichnungen 
zu  urteilen,  Südfrankri'ich,  die  Alpt-n,  Itidien  und  die  Balkanhalbinsel  bereist 
haljen. 

Er  beschrieb,  was  er  unterwegs  gesehen  und  erfahren,  unter  Anlehnung  au 
den  oben  S.  171  erw&bnten  jüngeren  Dioskorides,  in  einem  seltenen  Buch: 
Semplici  düU'  cccoUente  L.  Anguillara  nuovnmente  msnduti  in  lucc  da  &L  Gio- 
vanni Muriuelli,  Vinegia  1ö61.  Von  Kaspar  Baiihin  ins  Lateinische  Qlwrsi^tzt. 
erschien  es  Basel  1593.  Erwähnenswert  daraus  dürfte  sein,  daä  er  mit  Ca/fjtitt 
acutifolia  {alexaudriu.  Senua.  Ca^sia  obovata  wurde  im  XVI.  Jahrb.  schon 
bei  Florenz  versachsweise  angebaut),  in  seinem  Garton  Änhaiivcrsuche  machtet.  Da- 
her  die  damalige Bezeicbnung  S^nna  JtaUca,  Floieniina  seu  vulgaris  für  diese  Sorte. 

Charles  de  l'E.^cluse,  Carolus  Clusius  Atrcba^  (ans  Amts 
in  Nordfrankreich,  wr»  zu  Cä^are  Zeit  die  Atrehates  wohnten],  geb.  den 
1*.).  Febr.  1626,  dürfte  am  meisten  für  die  Eröcliließung  der  Schätze  der  neu 
<;ntdeckten  Erdteile  gctnu  haben. 

Nach  Brangabe  juristischer  Studien  widmete  er  sich  in  Montpellier  der  Medizin, 
nahm  dann  längeren  Aufenthalt  in  Deutschland,  den  Nieilerlnndcn,  Italien;  1571— SO 
trat  er  in  England  in  engen  wissenschaftlichen  Verkehr  mit  dem  Hofapothekcr 
der  Königin  Elisabeth.  Hugo  Morgan,  und  dem  Drogenhändler  Jacob  Oaret, 
vnn  denen  er  neae.  noch  unbekannte  Naturprodukte  erhielt;  bis  1587/88  lebte  er  in 
Wien;  wahrscheinlich  seines  Protestanten-Glaubeus  wegen  siedelte  er  dann  nach 
Frankfurt  h,  M.'),  schließlich  1593  als  Professor  nach  Leiden  über,  stet«  mit  den 
Wissensrlrnftem  seiner  Zeit  in  Verkehr  stehend.  Er  starb  hier  1()09  (vgl.  unten  S.  -116). 
Außer  den  schon  genannten  Werken  von  Uarcia  da  Orto,  Aoosta  (vgl.  S.  398|, 
Monardos  (ebenda)  bearbeitete  Olusius  nuch  die  von  Drake  mitgebiacliten 
Schütze  und  schrieb  selbst  „Kariorum  plantarum  historia",  Autveq>.  Planttn  lt)OI, 
mit  1146  recht  guten  Holzschnitten,  und  „Exoticorum  libri  X.*',  (worin  er  anch  die 
Beubachtimgon  bespricht,  die  Peter  Belon  auf  einer  Orientreise  gemacht  hatt«). 
Antv,  1605.  In  der  zweiten  Auflage  bringt  er  als  über  X  auch  des  MonarJes 
dritte  Ausgabe,  darin  zum  ersten  Male  Voca,  Übrigens  aucb  Tubuti  atl  nhihwut. 
eine  Art  Asfhmaciyarre. 

Nichtsdestoweniger  blieb  Dioäkoridus,  der  ho  lange  alletulge  Richt- 
schnur  in   botanisch -phannakogno^lischer   Hinsicht    gewesen    war,   auch   y'W 


1)  FlQckUer.  S.  633.     Semplicl  229. 

8)  W&hrifod  (lieber  Zeit  trat  er  mit  detu   I^rnÜKrufen  WMhcIro   |V.   r*-     " 
Verbindung,    iter  im  fiig^nru  HtHM-ii^cInirüichrn  (cwcrkii  VrrgrrkU^riinn!  M-inri 
uml  im  Inftresse  sscIdcb  Volk»  Clutiiii  ihin.'b  ein  Jiihresgrbult  »ich  verpttkiii^.  .. 
auch    mit  Fr»nui*<  Drakc    (ilfni  Europa   die  Karloffti   vcrdimkO   und    Atflnu 
Q}tct\)  Beitiebuogen  anknüpfte  iHonimrl,  G*'scli.  v.  Heben  5,  736). 
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,.<ier  Dioakoridee",  dai»  herrschende  phamiakognostische  Lehrbuch,    (1<k*1> 

te  mau   nich,  es  durch  Ergünzuiigeu  auf  «lie  Höhe  der  Zeit  zu  hriagen: 

»ekaiiuteäU*  Phamiakoguo?^t.  dieser  Art  und  Zeit   iät 

Pierandrea  Mattfhjioli,  geb.   1501  in  Siena.  In  Padua  von^eblldeU 

;te   er   ah  Arzt    in  seiner  Vaterstadt,  Valle  Anauia  im  Trient,  und  in 

OfÄ.     (Vgl.  das  folgende  Kapitel.) 

Von  15Sr>  bis  1577.  wo  er  in  Trient  der  Pest  erlag,  war  er  auch  Lt^ibarzt 
t  Tüll  Krzherzog  Ferdinand,  dann  von  Kaiser  Maximilian  II.  Seine  große 
zenkeiintnis  —  die  mit  griüohiäcben  und  orientalischen  Pflanzen  und  Drogeo 
Itc  der  kaiserliche  Gesandte  Ängcrius  Busbeck  in  Konstautinopcl  und 
Ar7t  Quflckelbeen  —  zeigt  sich  in  seinen  »Commcntarii  in  I>io<»coridom*. 
die  XQerst  lö44  italienisch,  von  1554  an  lateinisch  in  einer  Menge  weitvorbmtetcr 
Auflagen  erschienen,  leb  t^enutste  die  159^  von  C  aspar  Bauhin  erweiterto,  Hcbf^n 
illuatrierte  bei  Baasaeus  in  Basel  erschienene  Ausgabe.  Die  beigegebene  Apologia 
adrcrsus  AiDat(fa)nm  (der  nftchHterwlibnte  (Selehrto)  und  manche  seiner  Bri«*fe  zeigen, 
wie  aberzeogt  der  Schreiber  für  seioe  .\113icbten  yintrat.  In  einem  kuncen  Aufaatl 
behandelt  Hattioli  noch  die  DesfiUaliou;  in  Briefen  an  den  «Myropolen'^  Bal- 
dinua  und  Clensel  laiit  er  sich  über  pharmazeutische  Arbeiten  und  Angelegenheiten 
aas  iTgl.  fturh  S.  454J. 

Mattioli  ist»  wie  v^  Bcheint,  der  erste,  der  von  zwL<cks  pharniako- 
lostirtohiT  Studien  getrockneten  Pflanzen  spricht  (Epii*t.  meilicinnl.  in  obiger 
'AuAgnhe  S.  IßSJ),  nach  denen  er  seine  ileshalh  von  Lobel  als  untreu  ge- 
twlelten  Pflnnzenabbildungen  l)€;Äoriren  lieli,  und  er  erhielt  von  Luch 
Ohint,  der  \\\  Bolotrna  von  1534^44  und  in  Pisa  von  1544 — 56  Botiuiik 
lehrte  (eeine  Schüler  waren  Maranta,  Cesalpini  u.  a.)r  getroekoetc  und 
auf  Papier  tjeleimte  Pflanzen  zum  W3ll>cn  Zweck.  Meyer')  hfdt  letzteren 
auB  d^n\  Grunde  für  »len  criU^i,  wohl  richtiger  für  einen  der  ersten  Erfinder  der 
^chcr  »chon  län^t  geübten  Kun.-st  ilea  Pß  amen  auf  le(/efu*f.  Die  Bezeichnunj^ 
Herbarium  ( Hcrbarius)  v i  v u  m  für  solche  Sammlungen  brauchte  wohl 
xueret  Katzen  berger  (vgl  S.  400). 

Amatu^  Lu^itanu:?.  Juan  Rodrigo  de  Cnetello  Blnnco, 
1511 — «2,  ein  in  Salamanca  gebildeter  [Ktrtugiesischer  (jDdif»cher?)  Arzt,  lernte 
i  weiten   Reisen  fast  ganz   Kuro|>a  kennen. 

Er  »chrieb  «In  Dioscoridis  Je  matcria  mcdica  lihros  5  coarrationes,  Vouetiis  153S.* 

Von  den  Männeru,   die  auf  de."  Dioskoride^  Unzulänglichkeit  hin- 
,   yi'ttid  zu  nennen: 

EnririuH  Cordus  Simesuäiu.^  [aut* Simtähausen  in  Uesson j  ursprünglich 
Heiar,  Urban,  ein  eifriger  Freund  Luthers),  als  Dichter*)  fast  hervor- 
ragender nocli  wie  als  Arzneikundiger,  l^hrer,  dnnn  Profess'ir  in  Erfurt  und 
^larburg,  zuletzt  \n\  in  Bremen,  wo  er  1535  starb. 

In  seinem  Botaoologicon    aive  coUoqaium    de  herbis.   1534,    bekimpft   er  des 
hrnnfels    und   anderer   Annahme,    daß   des    Dioskorides    PBanzenwelt    auch    io 
J>Miachland  watli^o.  und  de«  Griechen  Universalität  \y$\.  auch  8.  414). 


Luea  Ghlol. 


ErflndsrdM 
PAiiniHD- 
auflrgvns. 


Am  «tu« 
1511-02. 


Earicin« 

Cord  US 


1)  Gc«-li.  d.  Bounik   4.  8.  S7?. 

*)  Z.  IS.  durch  die  Epii^ammaiiim  libri  XIII  (vgl.  anch  nnlen  tiod  «ein  Tkrnak' 
S.  127,  Aom.  4).  Er  bekcont  »tlbst,  daU  »ein  Si-hwrrpunki  bier  lie^,  und  dift 
>th('k*T.  die  er  »vhiulict ,  w»-!!  er  mMni  »ein«?  Arznrien  diipeniiert.  »erfen  ihm  Vcr- 
rblaMi|ftttig  de*  flanpttirniE«  «uf  Ko»tru  des  Picbli-iu  vor.     Vgl.   Strieder. 
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Er  fahrt  seinen  Schwager,  den  Leipziger  Apotheker  Ralla  (vgl.  unten  8.  415), 
Anton  Niger  (genannt  auch  Melas)  Guilelm.  Bigotius  und 

Joh.  Mego(o)(a)bacchu8  redend  ein.  Letzterem,  deutsch  Meckb ach,  aus 
Spangenberg  (oder  Blaubeuren)  gelang  es,  auf  Grund  der  Protektion  Landgraf 
Philipps  von  Hessen  nach  Studien  in  Wittenberg,  Erfurt  und  Padaa  Professor  der 
Medizin  in  Marburg,  }535  Leibarzt  in  Kassel  zu  werden.  Er  schrieb  Gompositiones 
quaedam  medicae  et  antidota  usu  longo  comprobata.  Er  ist  wahrscheinlich  mit  jenem 
Magen (p) buch  identisch,  der  die  Pestpanacea  (vgl.  S.  454),  (vermutlich  Ol.  Suc- 
cinif  dessen  Erfindung  ihm  nachgerühmt  wird,  und  das  später  Wilhelm  IV.  dem 
Berliner  Hof  spendete)  vertrieb.    Meckbach  starb  1535  oder  1545. 

vsierias  Valerius  Cordue,  des  vorigen  Sohn,  geb.  1515  ebenfalls  in  Simts- 

geb.  1515.  hausen,  wo  die  Eltern  auf  Besuch  weilten  (vgL  S.  415),  gest  1544  in  Rom^). 
Von  den  Werken  des  fleißigen  Mannes,  der  zeitweise  in  Erfurt  über  Dios- 
korides  vortrug,  kommen  hier  nur  in  Betracht:  Annotationes  in  .  .  . 
Dioscoridis  ...  de  medica  materia  nach  Joh.  Ruellius  Übersetzung 
Frankf.  1549,  und  dasselbe  Werk  zusammen  mit  seiner  Historia  stirpium 
und  De  artificiosis  extractionibus  (S.  409,  vgl.  auch  S.  408)  und  mit  Werken 
von  Gessner,  von  letzterem  herausgegeben,  Argentor.  1561. 

In  ihm  findet  sich  auch  unter  De  oleo  e  ehalcantko  duplici  uno  austero  (vel 
Äther,  acido),  altero  dulci  die  älteste  bekannte  Vorschrift  zur  Darstellung  von  Äther,  e^ 
probt  wahrscheinlich  im  I.aborator  von  Gordus,  Oheim,  Apotheker  Halla  in  Leipzig 
(vgl.  oben  u.  S.  415).  Wie  dem  auch  sei,  ob  ihm  oder  Lull  das  Verdienst  der 
Entdeckung  zukommt'),  jedenfalls  kam  die  genannte  Vorschrift  in  das  erste  Dispensa- 
torium. Sie  ließ  gleiche  Teile  Schwefelsäure  und  Alkohol  nach  längerem  Stehen 
destillieren. 

^MuM**  Antonio  (Musa)  Brassavola,   gest  1555,  ein  Ferrarese,    weist  in 

gest.  1555.  seinem  in  Gesprächsform  geschriebenen  „Examen  omnium  simplicium 

medicjimentorum,  Romae  153(5,  Lugduni  1537,  ebenfalls  darauf  hin,  daß 

bei    Dioakorides    und    Plinius    nicht    der    gesamte    Pflanzenschatz    der 

Erde  beschrieben  sei. 

Ueztiglicb    seiner    anderen    pharmazeutischen  Werke    , Examen  Syruporunf^ 

Venet.  1545,  „Examen  Catapoitonim  et  Pilulantm,  Ehcfuariorum  etc..  de  medi- 

camentis    tarn    compositis    quam    simplicibus    cathadicis"    sei    auch    auf  G  melius 

GuRjftc.    i^^-  1'  ^'-•^)  Aufzeichnung  verwiesen.  Er  ist  der  erste  auch,  der  Lign.  sanct.  GMajac^) 

Rad.thinae.  und  Ratl.  Chinas  verwendet. 

Maranta.  Bartolomeo    Maranta    aufs    Venusia,    Schüler    von   Ghini   (vgl 

S.  395).  Auf  Grund  eifriger  Studien,  besonders  in  dem  botanischen  Garten 
in  Neai)el 

zeigte  er  in  seinen  ^Methodi  cognoscendorum  simplicium  libri  3»  Venet.  1559. 
Keine  Bewunderung  für  Dioskorides,  bekennt  aber  doch  dessen  Unvollständigkeit  nnd 
Unzulänglichkeit.  Kr  schrieb  noch  ,De  aqua  XeapoU  .  . . ,  quam  ferream  vocant. 
inetallica  natura  und  Della  Theriaca  e  del  Mithridate*. 

Mit  der  P>kenntnifl  der  Unzulänglichkeit  der  Alten  und  dem  Zweifel 
an  ihrtT  l^nfehlbarkeit  ging  Hand  in  Hand  das  Streben,  die  so  lange  ve^ 
naclilä.-^.^i^to  einheiniischt'  Pflanzenwelt,  vorerst   noch  immer  lediglich  in  Hin- 

1)  Thilo  IrniiHch,    Ül)er  einigo  Rotaniker  des  XVI,  Jahrb.  etc.     Programm  des 
(jymnasiuiuB  in  Sondershauscn.    1862.     Vgl.  auch  Flockiger  S.  995. 
ü)  Koi>p  4,  299  ff.     Peters,  Vorzeit  1,  163  ff. 
'-i)  Vgl.  Hütten  auf  S.  3it9. 


bliclt  auf  ihre  arzneilk-he  Verwendbarkeit  im  Sinne  von  des  Pamcelau»  \Vi»rt, 
il*ß  jeglicliee  Lnnd  die  ihm  irommenden  Arzneikrauler  wlbst  hersorhringc. 
tu  sludicren  und  zu  s>tciit«n.  Allen  voran  ^'ingun  dentsrhe  Gelt:*)irte,  die,  wie 
mf>  ehrend  gcnanni  werden. 

Väter    der   Botanik. 

Der  bekannlei^te  uiiU^r  ihnen  durfte  »ein 

Otto  Bruiifelä.   gt'b.   1488  in  Muin;c   erbt  Karthäuaer,  dann  Lehrer  *>*-**  ß""* 
in    Straßburg,   eifriger   Protestant,    zuletzt   Arzt   in   Bern,    wo   er  1534  Rlnrb.  hhr-iV»«, 
Nicht    el>rn    gniß    als    Pflanzenkundiger,    schreibt   er,    um  Bichcrheit    in    die 
Pflanzen  numen   zu  bringen,   »ein 

.Hcrbflriam.  v'ivac  eiconos  md  naturae  imitationea  sumiDa  diliKontia   et  artificio   effi- 
^iaiae"    ctc ,    Argeotor.    1530.    15SI    uod    1536.   das  erste,    mit    wirklich  b r a u c h - 
baren  Abbildangco  versehene  botaniache  Lebrbacb.  das  aurji  als  .Deutacfaee      \  nt^<* 
ontrafeyt  Kreaterbuch  newhch  beschrieben*,  Straßburg  1532  37,  vielfach  rer- ^"[{"[^^^J^ 
Bit«t  wiirile  und  des  Verfassers  Nainen  bekannt  machte.     Die    von    ihm   herau«gc*   Daran  Ab- 
bauen (.<her&eLzungen  von  RhftzeB,  äerapion  und  Averrueti  (vgl.  oben  S.  277,  ^UdungBo. 
281   und  2-3)   sind   wob]   nicht  eigene  Arbeiten.    Von  seiner  .Reformation  der 
Apotheken"  (vgl.  8.  409).     Vun  seinen  chemisch-phamiazeutisclien  Arbeiten  »eien 
nor  der  «Spiegel  der  Arxney*  von  1032  und  »ein  «Ouumaaticam*,   eine»  der 
ersten    eiuacblflgigen  Lexica,    von    1545   erwähnt.     Etrunfcis   beobachtet«   zuerst    hcxilLoti. 
die  {afHfiscU')anuren.  PBanzenfurbcn  rOtondon    Dünste  der  Ameisenhaufen  etc.  *). 

Hieronymus   Bock,   lat,   Tragu«,   ein   Freund   dea   vorgenannten,     uock- 
geb.   149JS    in    Heidcäbach,   pjäflicber  Lehrer   und  Aufseher   des  Garten.«  149^*^4. 
in   Zweihrücken,  Theologe  und  Arrt,    ul*    solcher  1654    in   Hornbach  ^^st. 

Seinen  Eifer  fnr  Erforschung  der  vaterländischen  Pflanzen  bekundete  er  in 
meinem  «New  Kreuterbuch  vom  Unterscheid,  Wtirkung  und  Namen  der  Kräuter. 
»o  in  deutseben  Landen  wacbsen*.  das.  erst  ohne  Abbildungen,  Stra&burg  tö20. 
»pftter  1551  ebendaselbst  lateinisch  al«:  De  stirpium  .  .  .  commentarium  libri  tres. 
Argent.  Iö51 ,  mit  auagezoichnetcn .  von  Kandel  gefertigten  Holzschnitten 
erschien. 

Leoubard  Fuchä(iutf)r  1.501  in  Weuidingen  geb.    Nach  medizinischer     Pneii». 
Ausbildung  in  Erfurt  und  Ingobladl    wurde   er  1526  in  letzter  Btadt^  1535 
in  Tübingen  Profes.sor  und  ntarb  daselbst   1566. 

Sein  De  ntirpium  historia  commentarii  insignea  .  .  .,  Basil.  1542, 
F.agdun.  \Öhh,  deutsch  New  Kreuterbuch.  liearbeitet  von  .  .  .,  Basel  irt43,  bringt 
vortreffliche,  von  dem  namhaften  Straliburger  Holzschneider  Spftcklin  gefertigte 
ebensgroß«  Pflanienabbildungen. 

KonrndGessner,   1516  zu  Zürich  geh.,  studierte  in  Bourge»,  Paris    ®*"'*TJ^ 
und  Basel,    wo   er  später  Btadlai-zV    155H  Profesäor  wurde  und,  bid  er  156ö 
«D  d«r  Peät  starb,  eine  fruchtliare  Tätigkeit  als  Schriftstellei'  entfaltete. 

Kr  gab  mit  des  Cordus  Work  (8.  396)  die  Horti  Germaniae,  eine  Dar- 
»t«llaDg  der  von  ihm  und  seinen  meist  Apotheker- Freunden  z.  B.  Coudenberg 
(rgL  S.  418)  beobachteten  und  von  ihm  selbst  gezogenen  Gartengewächse  heraus, 
und  spAter  erschienen  .Opera  botanica  C.  tiessneri  per  duo  saecula  desiderata 
nunc  pnmum  in  luceni  udidit  C.  C'h.  Schmidel,  Norimberg.  1751 — 1771,  Gessner 
ist  der  erete,  der,  die  Pflanzen  nach  den  Befruchtungsorgancn  and  Frachten  |^°bi«d* 
hl  Gattungen   zu  ordnen,  Versuche   macht«  und   die  Namen   gelehrter  Freunde   in    nntoaM 

I)  Kolfar  Branfeli,  ein  dentaoher  Botaniker.     Bokan.  Zeltg.  iDOt,  191  ff. 
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XVI.  jAbrlnindert 


Jos  eil. 
Camenritu, 

]r>:-i4-9H, 


Jüll.   TfaAl. 


tnU 
Laodesflora 


Taberoie- 

tiiontanoB, 


Johuin 

Bauhin. 


XatOrl. 
rilaiuen- 
«ysletu. 
Valcratid 

UoUTflC, 


Cupar 

baobiD. 
1640 -lOH. 


loiiMiia. 


Pflanzonnnmen  festhielt  [Cortusa  nach  dem  Padaaner  Profesäor  Cortas«.  Areiia 
nach  dem  Bemer  ProfeBBOr  Aretiua].     Vgt.  auch  unten  Ruonymus  auf  S    409. 

Jortoh.  Caruerarius  (Kammermeii»ter),  1534 — 98,  ein  8c'hQler 
von  M  e  I  a  n  e  h  t  h  o  11»  in  Nürnberg»  praktizierte  dort  nach  weiteren  vorbereitenden 
Studien  in  Bolo^^nii.  Mit  den  zeitgenössischen  Nattirforscberu  stand  er  in 
rt-gein   fn'undechafUiehen  Verkehr. 

Aus  GesBoors  Nanhlaß  brachte  er  desacn  Holzstdcke  An  sich  und  henntxle 
me  zu  einer  von  ibni  besorgten  Ausgabe  von  Mattiolis  ErStiterbuch .  Frankfort 
1&86.  Sein  Hauptwerk  ist  der  Hortus  uiedicus  und  philoaoph icus,  Frank- 
fürt  1588,  eine  BfischreihuDg  des  Nnrnburger,  nach  äcubert,  8.459,  von  ihm 
gegrandetcn  botanischen  Gartens  (vgl.  unten  S.  490.). 

Johann  Thal(ius),  als  Arzt  1583  in  Nordhausen  gest.,  schnob  auf  H 
Grund  eigener  -fVnscbauung 

Sylva  hercinica  a.  Catalogus  plantarum  sponte  nascentium  In  inontibaa  et  tocia 
vicinis  Herciniae,  die  erste  Oberhaupt  erschienene  Itandes-iSonder-Flora.  Sie 
erschien  zuerst  mit  des  Camerarius  eben  genanntem  llortus  medicus,  dann  allein 
Nordhausen  1654. 

Johann  Theodorus  Tabernaemontan  Uä  [aus  Bergiaboru),  geb. 
wohl  in  den  ersten  Jahrzehnten  de«  XVI.  Jalirh.,  Schüler  von  Tragus.  Als 
Ivoibnrzt  Johann  Casimirs  zu  Heidelberg  1590  gest,  legte  er  die  Frucht 
3(i  ji'üiriger  Tätigkeit  in  seinem 

New  voUkomni entlieh  Kreuterbuch,  geschmflckt  mit  schönen  und  roU- 
kommeneu  Figuren  u.  a.  w.  nieder,  das  durch  Caspar  Bauhin.  Basel  1613,  heraus- 
gegeben wurde  und  Ober  3000  PHanzen  der  alten  und  neuen  Welt  botani6ch•pha^ 
makognostisch  behandelt. 

Johann  Hauhin,  1541 — 1613  Arzt  in  Basel,  war  Schüler  und 
Freund  von  Fuchs  und  Ge.**Hner. 

Schon  in  einem  Vorläufer  der  umfassenden  Plautsrum  hietoria  anirer- 
salis.  die  erat  1650  von  Chabrä  in  Ebrodunum  [Ifferten]  herausgegeben  wnrd(.% 
versuchte  er  sich  an  der  Aufstellung  einer  Art   natürlichen  Pflanzensystem«. 

Mit  Baubin  verwandt  war  Valerand  Dourez,  im  ersten  Drittel 
des  XVI.  Jahrb.    in   Lille   geb.   (daher  Flander  Insulanua),   der  ^pitar 

ab  Ajwtheker  in  Lyon 

der  Botanik  lebte,  und.  um  Pflanzen  auch  fUr  Theriak  zu  sammeln,  weite  ReisvD, 
bis  Syrien  machte  und  in  Lyon  1571/5  der  Pest  erlag.  Er  ist  der  Pate  von  Sa- 
molus  Valerandi*). 

Caspar  Baubin,  lö60 — 1624,  Johanns  jüngerer  Bruder,  I'rofeeäor 
der  Anatomie  und  Botanik  in  Basel,  verfaßte,  unterstützt  durch  ^iiieu  cegoo 
Verkehr  mit  den  hervorragendsten  Botanikern  seiner  Zeit,  einen  umfosaenden 

»niva^  (Schreihtaffll,  Verzeichnis]  theatri  botanici,  aire  index  in  Theophraati.  DiM* 
coridis,  Plinä  et  botaniconim  qui  &  sectdo  scripserunt  opera  .  .  .*  Baail.  \^'Z^,  1671* 
in  dem  er  gegen  Ö00<>  Pflanzen  mit  all  ihren  Synonymen  seit  ftltesten  Zeiten  ho 
secuudum  genera  et  spccies,  also  nach  natürlichem  System  geordnet  beacbraiht 

Kembert  Dodoen^  [Dodonaeu^J  aus  Mecbeln,  158ä  in  Levden 
alft  Profei*ür  gestorben,    mit  Cla.siuir,    während    er   kaiserlicher  Leibarei  in 


1)  Lagrtp  Aunole«  üo  oomiU*  Finnland,  1900. 
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']tn  war,  befreundet,  maclue  in  der  Kla«i«ifikutiou  «ler  Pflanzen  weiu>re  Fort- 
t.te. 
Sein  Hauptwerk    ist:   Stirpium  p»mptades  sex,    diia   mit   schOnvn   Ab- 
mgeD    1583   in    Antwerpen    nach    seinem   Cruydboek    von    1563    eben   dort 
rt*'t,  )iei  Plontin  erschien. 

Mntbine  de  Lobel(ius)  Iusuleii>ifi,  in  Lille  I53ft  geb.,  iu  Munl- 
»lUer  luiler  Rondelet  gebildet,  bereiste  einen  großen  Teil  von  WeßttiUropH, 
ihtß  in  Antwerpen,  Dclft,  zuletzt  als  Hofarzt  und  Botaniker  von  Jakob  I. 
England,  gest.  KMG  in  Highgute. 

S«in  oambartes  Wissen  bezeugt  seine  Plantarum  et  »iirpinm  historia 
im  Advor^arionim  rolomine*),  Antrorp.  bei  Plantin  I57fi,  \h)<2,  dann  seine 
irpium  advcrsaria  nova,  liondon  1070,  1571.    Vgl.  Uondclet.  i^.  411. 

Andrea  C(a)esalpini  Arettnu^  [aus  Areuo],  geb.  1519,  als  Pro- 
in Prtiiim  1603  gest.,   zeigte   sich    als    herv-jrragenden  Syslematiker   in 
De  plnntis   libri  XVI,  Florent.   1583,    und    dem  Appendix  dazu, 
mi   1603. 

AI»  verdiente  ßnUmiker  und  Pharniiikogno:«t-en   seien  noch  kurz  ermähnt 
»r  j>onugieüii?ehe   AjiothekiT  Tonii^-  Pirox  oderPerez,  der  von  Cociiiri  nua 
dortige  Drogen    nach  der  Heimat  berichtete   in  seinem  Bommario  dl 
tti  li  regni,  Venedig   1554; 

Gonzalo   Fernandez   oder  Hernandez,    1478 — 1557,  der  1514 
\^  \b'2b  die  amerikanischen  Gold.*^hmeIzen  bonufsichtigto  und  über  seine  Er- 
iningeu  iu  Amerika  berichtete; 

Francisco  Hernnndez,  ein  Arzt  aus  Toledo,  der  von  Philipp  H. 
nt  der  Erforschung  Neu-Si)aniens  (Mexikos)  beauftragt-,  1571— lö77  daselbst 
»ble  und  darüber  berichtete; 

William  Turner,  Leibarzt  Eduard  h  HL,  gest.  1668,  der  Gründer 
»7i  lierühniten  Kcw  Garden^  schrieb  A  new  horbal  book,  London   1551. 
/alu^an.sky  von  Zalutan,   Protomedtcu»  an   der  Universität  Prag, 
irieb;   Methodi     horbariae    libri    3,    Prag.    15'J;^,    4,    iu    denen   tf*, 
)0  vor  Liniie,  die  Lehre  von  dem  Geschlechleunteriöchied   und  der 
tefruchtung  verkündete*)  (vgl.  Abs<*hn.  XVHI.  Jahrh. 

Trotzdem    er    nirht    zu  den  zünftigen   Gelehrten  gehört   und  nur  eigene 
Tot  ihn  zum  Studium  der  Syphilis  uud   ihrer  Behandlung  trieb,  muß  doch 
iT  des   bekannten  Ulrich   von  Hütten   gedacht   werden,   dessen  Buch: 
Irichs  von  Hütten,    eines  deutwben  Ritters    von  der  wunderbarlichen 
Lney  des  Holtz   Guajacum  .  .  ,".  Straßburg  150'J, 

ihl    mehr    zum    Bekanntwerden    des    von    den    Spaniern    wobl    schon    Ende    de« 

[V.  Jahrb.  verwandten  Lign.  Guajoci  ] westindischen  Ursprungs,  eigentlich  Huacum] 

iitrug    nia   des  Arztes  Nicol.  Fotl    De  curu   morbi  (ialhci  per   lignum  Guajcum 

ron  1517,  gedruckt  1535.     Wie  das  Mittel   aller  Welt  Geist  bewegte,    gebt  aus  dem 

Titelbild  des  Huches   hervor    Hütten  beschreibt  nbrigens  auch   das  von   ihm  dar- 

Seateltte  üare^}-     Vgl.  im  übrigen  auch  S.  333. 

>)  LetJteres   bearbeitete  er  ^meiDiatu   mit  Petr.  Pena,   den    er   in   Narbonnc 
ktaBOs  ^lemt  bitte. 

<^)  IlariMlik,  Oi-scb.  u.  BvaohrcitKing  der  Präger  UnlversitiUbiblicithek.    Er  aofarieb 
riova  Hud  \pathekantky  and  verfaUtc  ein«  Apotbeker<OrünuDg  (vgl.  9.  422),  Sach« 
lti«br.  d.  BnUn.  1875,  411.' 

•)  f  laekiger,  8.  Ul5  u.  45G.     V^l.  auch  Brasaavota  naf  S.  306. 


Lolval, 
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Fraoutori. 


Wittleh. 


tSKFM- 

p«riUo 


t>«reor. 


Auch  Girolamv  Frftcastori.  1483—1553.  Professor  in  Paduo.  nickt  »UeUi 
Modizincr.  sondern  anch  geistrcicker  Sckriftfiteller.  behandelte  in  einem  kerOhmtev 
Gedicht  das  nicht  gerade  poeÜBchc  Thema  , Syphilis  s.  morbus  Gallien^*, 
Verona  1530,  die  (ruajac-Kur,  und  der 

Hof-  und  SUdlmedicus  in  Arnstadt  Job.  Wittich  in  einer  Reihe  von 
pharninlct>i^:nostiflchcn  Monographien  nDl>en  LiffHum  nephriff^.,  Mechoncfitta,  Tohnk, 
Carnitita,  fjopi^  hüsortrdic.  etc.  dieselbe  Droge,  Leipzig  159*;?.  Wittick  rerfniit<> 
auch   einen  Methodus  tarn  simpficium,  i|URra  compostfontm  ...,  Leipzig  lotfG. 

Ad  Guajac  anknüpfend  soll  hier  noch  einer  weiteren  Emiugenscbnft  aus 
der  neuen  Welt>  an  SarsaparilJa,  gedacht  worden.  Nach  Monarde«  (vgl 
S.  393)  goll  sie  gegon  153fi  nach  Sevilla  gekommen  sein,  und  Schär*)  fand 
in  einer  St  Galler  Handschrift  des  Vadianns  von  1540  etwa  Nolixen  über 
,,Sersae  Parülaa  usus".  15G3  forderte  die  Taxe  von  Anuaberg  2V»  fl. 
für   l   Pfd. 

In  diesem  Jahrhundert  übrigens  wird  «um  ersten  Male  von  Sanim- 
lunpoii  von  getrockneten  Pflanzen  und  Pflamenteileti  gesprochen. 
die  da.-*  8tudiiim  von  Botanik  und  Pharmakognosie  unendlich  erleichierten. 

Tatsächlich  muß  die  Technik  des  Pflanzentrocknen»  eine  undte  sein  — 
nur  getrocknete  PHnnzen  k^unton  ja  aufbewahrt  werden,  und  der  Zufall  allein 
niulite  darauf  führen,  Pflanzen  aus  äslhoti?j<'hen  üründeu,  ihrer  Blüifnpmchl 
oder  ihres  Wohlgeruchs  wegen,  rn  trocknen  und  zu  verwahren  —  jode  Apo- 
theca  herbaruin  o^ler  pigmenlorum  war  eine  Sammlung  getrockneter  Pflanzen 
und  ihrer  Teile,  und  aus  zwingenden  Gründen  konnten  die  AVerke  der  Rhizo- 
tomen  Krateuas,  Metrodorua'),  si>äter  die  iUuätrierten  Dioäkoridoo- 
Handschriften*)  u.  n.  zum  Teil  wenigstens  nur  nach  getrockneten 
Pflanzen  (soweit  es  nicht  lediglich  Phantasiebilder  waren!)  gezeichnet  werden- 

Es  wird  wohl  kaum  nachzuweisen  sein,  wer  die  Technik  des  „Auf- 
legen.-^" der  Pflanzen  erfunden  hat.  Es  ist  aber  mit  einer  gewisiien  Be- 
rechtigung zu  vernniten,  daß  die  Entdeckung  von  einem  A|}otheker  gemacht 
worden  ist,  der  vom  bloßem  Zufall  nuf  die  wnpscruuf^uigenilc,  damit  kon- 
servierende Eigenschaft  des  schon  viel  gebrauclit»^n  (FUvß') Papiers  *\  hin- 
gefülu-t  worden  sein  dürfte,  wenn  er  sie  nicht  schon  (was  anzunehtn«ii  hi) 
bei  eingeführtem  chinesi)=chen  Papier  kennen  gelernt  hatte  (wie  sie  ja  der 
Zufall  auch  demjenigen  vor  Augen  führt,  der  eine  achtlos  zwischen  die  Blätter 
eines  Buches  gelegto  Bluinc  getrocknet  wie<ierfindet). 

Wie  schon  ot>en  auf  S.  'Mb  gesagt  wurde,  weiß  man  bestimmt  erst, 
daß  Ghini  gegen  1540  aufgeleimte  (agglutinatae)  getrocknete 
Pflanzen  an  Matlioli  gesandt  hat. 

Zu  gleicher  Zeit  (^der  wenig  später  aber  gammelte  in  der  Umgegend 
von  Wittenberg  und  Jeun,  später  in  Italien  und  Frankreich  ein  „lebendig«» 
Kräuterbuch**  oder  „lebendigen  Herbariui»"  ((la.-?  erste  Mal,  dnft  das 
sonst  einen  Kräutersammler  oder  -Händler  l»edeutcndc  Wort  so  gebrnucht 
wird)  auch  der  junge  Arzt  Dr.  C'asp.  Rat zenberger.  geat  1003  la 
Naumburg,  und  verehrte  ed  1592  dem  Landgrafen  Moritz  v.  Hessea't. 


1)  Flöekiger,  8.  303. 

«)  Vgl.  obcu  8.  12-t. 

D)  3C,  B.  die  der  Julionn  A  nie  In,  cbendaaelbM. 

*)  Vgl.  die  B«xeichnang  ,l>ülerick*  fAr  den  Apotheker  auf  8.  479. 

B)  Vgl.  Auek  8.  31>4,  Anm.  2. 


Erste  Herbarien.    Vertreter  der  MEii«ralogi«  an< 


lemie. 


cola. 


lyHngy    IZeit   verschollen,     wunJe    e*,    dns    älteste   bekauntc  Herbarium  hm  titoau 
Deiit*ohlnnd,      1858    von    Herrn.  Frdr.  Kessler*)    ttufgi'fuudeii,    aber  iiorbarium 
\t   unter    preuülschor  Herrschaft    wurde    dem  Entdecker  gestaltet^   l-h  durch  "  i^nd, 
le    kleine  Arbeit   der  Welt   bekannt   zu   j2:ebon.     Ähnlich    ging   ee    dnem 
jiteD  Herbar  Ratzenbergerä  in  Gotha,   das  erst  1902  Zahn  wi«d«r 
ffand  »), 

Mineralogie    und    tcchniache    Chem  le, 

ten  des  jungen  Pararelsus  orate  Studien  j^üten  und  deren  Ergebnisse  für 
mehr-   «einer   j*|>fiterpn    Tlieorieen    inaÜpebcnd   wiirvn   (vgl.  S.  238),   fanden 
Wl.  Jahrhundert  ebenfalls  ganz  vortreffliche  Förderer. 

Vunuccio  Biringuccio,  ein  Edelmann  aur:  Siena,  der  eine  ^Pyro-BiriBcoecio. 
I c  n  i  a    d  e  1 1  c    in  i  n  e  r  e   «*    ni  e  t  a  1 1  i ",    Wnedig    1 540,    schrieb,    wird    von 
gricüla  ftlö  Quelle  und  Vorbild  erwähnt. 

Georg   (Bauer)  Agricola,   geb.    24.  Mfirz  1490   in    Glauchau,   in  i^jjl* 
Leipsij;    und    auf    iialieni&chen  Schulen    gebildet,    wirkte   in  Joachinisthal  al» 
Afxt,    al»  ^tadtphy^^iKu^    m   Lheninitz,    wo   er   am   21.  November   I&od  i»tarb. aer  wi«»««- 
Agricola    i$t   der   eigentliche   Begründer    der    wi^se^^chaftlichenMiI^erlJoK1« 
ineralogie    und    Metallurgie.  Meunlfr«!«. 

Er   legte   sein  WiBsen  zuerst  in  ..Berroannus  s.    de  re  meiallica  dialogus",  UemuBu«. 
iv]  1Ö21I.  ni«der.   da«,   von   dem  Baseler  Arzt    Prof.  Becbius  rerdeatscht,   ror- 
rfflich     iiluatriert,    ula   Buch   „vom  B  ergkvrerk"    1567   in    Baael    erschien.     Ein 
lidc  schon  auf  deaaen  Abbildungen  zeigt  ohne  weitcrea  den  daniAlJgcn  hohen  Stand 
Technik  and  bezeugt  dea  Bucha  Vorzüge.    Sein  Hauptwerk  ist  da»  umfangreiche 
re  meiallica  libri  XIl,  Basil.  I54H,  daa  1806—1813  auch  ins  Deutsche  aberaetzt 
le.     Seine   vortrefflichen  Darstellungen   der  Metallgewinnung,    des  Rütstens   und 
wgena  de«  entweichenden  SchvifelB.  des  Amalgamations  verfahrenR  ,  der  gunjtUoä»- 
trateUnng  von  Sah,  .4/auH  und  Kisenvitrifit,  des  Metallprobierens,   des  Knpel-  ««rfihMti. 
it ionffTcrfahren».    de;^  ,8cbeidcoft  durch  die  Quart*,  seine  Beschreibung     Uüm«! 
IC    -   '■■'fii  Öf*r(ititchaften    warwi    vorbildlich    för  alle    apatem  einachlflgigen  Ver-  *erf»lin>n, 
gen,   und   die  von  ihm  dargestellten  Methoden  aind  auch  jetzt  noch  zum 
Dbit'u  iiil  im  Schwünge.     Seine  Zeit  allerdings,  welche  Chemie  nur  ffir  die  Dienerin 
Arztes  anaah.  «Hlrdi^fte  seine  Kunst  nicht  in  verdienter  Art,    und  gering  nur  ist 
'AM  »einer  Nacheiforer.     Vgl.  S.  2A0,  Qbrigeoa  auch  S.  418.  Job.  Agricola. 

Chri  dtoph  Enzeliuft  schrieb  De  re  metallica.   Frankfurt  läöl,    EoieiiuA. 
Modestin    Fach»,   ein    anhaltiacher  Münznieister,  ein   whr  au:<iführ-     rHi» 
ihes  „Probier  buch  lein"  für  Wardeine,  Probieror,  GoldM*hniiwie  u.  ^.  w., 
ig   1095,  Jß22  etc. 

LflZftrus  Erker,  kai^rlicher  Berg^i'erktiauft«eber,  gab  in  meiner, .Aula     Krk«r, 
l>terranett    oder   Beachreibung   der   fumehmsteu    Ert^-    und   Bergwerks- 
«I  .  .  ." 

|1«B  .Liebhabern  der  Feuerkunat,  Jungen  Probieren*  u.  a,  w.,  Prag  1574,  .treuliche 
id  flelMige*  Anioitang  .mit  schtineu  Figuren  und  Abrifi  der  Inatrumenten*.  Don 
'•rk    wurde  vielfach,  z.  B.  Frankfurt  a.  M.  15U8,    1684,    verlegt  und  London  1683, 


1)  R.  T,  Kesfller,    Daa   Alteste   und    ente    Herbar   DeuUclilmida  ...  im  konigl. 
laaram  xu  Kiwcl,     Roa^l   IHeO.     VrI.  H.  4^7. 

i)  Vgl.  ni«iiiou   uat«n  S.  430   utitirt«D  Vurirog.     Dort  auch  aber  «in  wett«m  Xn- 
iftunidi't  für  I^>laDik,  hotani$ehe  Gärten, 

»halaaz,  0*MblcliU  der  rhanaaciD.  M 
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ins  Englische  übersetzt.  Erker  bildet  die  schon  von  Palftemon  beschriebene 
Methode  der  Bestimmung  des  Volumgewichts  mit  Hülfe  der  Wage  ab.   Vgl.  S.  169. 

Mstheaius.  Johann  Mathesius,  Geistlicher  in  Joachimsthal.    Der  dort  blühende 

Bergbau  schlug  ihn  wie  Ägricola  in  Bann.  Sein  erlangtes  großes  Fach- 
wissen, nebenbei  seine  religiösen  Anschauungen  bezeugt  sein 

^Sarepta  [Zarpath,  des  Elias  Unterschlupf]  darinnen  von  allerlei  Bergwerk  und 
Metallen  guter  Bericht  gegeben,  mit  tröstlicher  erklärung  aller  Spruch,  so  in  heiliger 
Schrifft  Ton  Metall  reden,  und  wie  der  H.  Geist  in  Metallen  und  Bergarbeit  die  Ar- 
tikel unseres  Christlichen  Glaubens  fürgebildet",  Nürnberg  1578,  etc. 

Für  den  Umfang  des  damaligen  Bergbaues  sprechen  eine  Unmenge  auf 
unsere  Tage  gekommener  einschlägiger  gesetzlicher  Verfügungen,  Freiheiten, 
Übersichten  über  die  Erträgnisse  einzelner  Werke,  die  übrigens  von  den 
Schätzen  der  neuen  Welt  weitaus  in  den  Hintergrund  gestellt  wurden.  Da» 
dortige  tatsächlich  vorhandene  oder  gefabelte  (el)Dorado  veranlaßte  wohl  in 
der  Hauptsache  eine  Anzahl  von  Expeditionen,  welche  mit  reichen  Metall- 
schätzen, die  in  erster  Reihe  Spanien  bereicherten,  zurückkamen.  Dorther, 
aus  Mexiko,  allerdings  kam  auch  das  Amalgamir-  oder  ^ngwtcib- Ver- 
fahren bei  der  Silbergewinnung,  das  bislang  nach  klassischem  Vor^ 
bilde  (vgl  Plinius,  Vitruv,  auch  S.  152  Anm.  3)  beim  Golde  angewandt 
worden  war,  nach  Europa. 

Die  Gelehrten,  die  im  übrigen  für  Arzneikunde  in  Betracht  kommen, 
«eilten  sich  in  zwei  Lager,  in 

Des  Gegner  oder  Anhänger  des  Paracelsus. 

Paracelsus 

Cegoer.  y3\q   größten  Widersacher   des  Paracelsus   und   seiner  Lehren   sind 

sein  ehemaliger  Schüler  Oporinus  und  Thomas  Erastus,  ursprünglich 
Jjieber,  Professor  in  Heidelberg.  Ersterer  erscheint  in  seiner  Feindschaft 
l>e8onders  verdächtig,  und  letzterem  nimmt  schließlich  sein  Fanatismus  auch 
die  Objektivität  Er  widerlegt  aber  doch  die  Anschauung  von  der  Zu- 
sammensetzung der  Salze  und  weist,  mehr  disputierend  als  experi- 
mentierend, auch  andere  Irrtümer  bei  Paracelsus  nach.  In  seinen  Disputationes 
de  niedicina  nova,  Basel  1572,  bekämpft  er  des  Neuerers  chemische  An- 
sichten und  schlagt  sich,  gefolgt  von  einer  Menge  von  Ärzten,  vöUig  auf 
Galen»  Seite. 

Unter  seine  Anhänger  zählten  die  unendlich  vielen,  die  in  Paracelsus 
den  Besitzer  des  Steins  der  Weisen  sahen  und  ihm  ehrlich  nachstrebten 
(vgl.  Absc'hn.  Alohemie),  noch  mehr  vielleicht  die  unlauteren  Elemente,  die 
des  Meisters  Namen  zu  allerhand  schwindelhaften  Machenschaften,  besonder? 
im  Bereich  flor  Geheimkünste,  mißbrauchten. 

Paracelsus   Lehren    verbreitete    kaum   jemand   mehr  als    der    schon 

(S.  241)  erwähnte 

Thur-  Lconhard  Thurneysser  zum  Thurn,  1530 — 1596.     1669  nach 

isTO^-^^go.  Berlin    berufen,    bewohnte    er    das   Haus   Klosterstraße   3ö,    das    1586   von 

Midi.  Aschenbrenner   erstanden    wurde,   um   dahinein   seine  1470   von 

Tempel  hoff  errichtete  Apotheke  zu  verlegen*). 

1)  Vgl.  üben  S.  241  u.  240. 


TliumoyMer 


«B 


Thurncysaer  soll  darcti  s»ine  hytci^nbtchi*n  RntHchUgo  alt*  l^eilinrsi  des 
QrfitDiten  J  nliaiiD  Georg  —  re^olmft&iüH  K^iniKung  der  Strafi^^ ,  itnUja:«  d<*r 
a  Ti«rliner  W  aHBorleitung  —  wehtMitlicIi  lur  Bekttmpfung  der  po8tJirtigen 
eit  Ifvigctingt^n  haben,  die  1>*>9S  Borlio  rerbcorto*).  In  jeder  Beziehiini;  Ao- 
tUü  rarncotsiis,  wandte  ^r  sicli  mit  piner  irowis'ien  Vorliph**  auch  seines 
Vorhilfliii!»  ttbleri  Seiten  xu.  In  markscIireieriHcber  Art  haiidelU»  er  mit  .-Irro «''»*), 
Amuleltvn.  die  er  nelhat  darstellte,  stellte  Horoskttfte,  WAr  H  «rnbesch  nuer  Und 
-Probieror.  trieb  nebenbei  nicht  immer  lautere  GeldKeschUfte  u.  ».  w.  1577  legte 
r  nuf  Bnfehl  der  Kurprinzessin  Katharina  unttr  /«Uötimnitiiig  und  mit  Heihülfe 
r  Kiirfilrstin  Elisalieth,  die  grolios  Interesse  fQr  Arzneikuude  hatte'),  in  der 
oritzbnrg  in  Halte')  ein  .,Dcati)lierhuus  *  UD<J  Laborator.  nueh  fOr  Bichemistische 
Arbeiten  Hn.  in  dem  auch  Crispin  Haubenschmidt  urbeiAct«,  der  WfthrachAist- 
lirh  mit  dem  Hallet  I^aborator  1605  in  die  Uofapotheke  in  BerHn  ab«r«i0de1te.  Tbur- 
nvyaser  fQhrt«  seit  15^,  gekritukt  durch  inaiicberlei  Anfeindungen  gelehrter  und 
tieidischer  Widersacher  und  geplagt  von  dem  Heimweh  nach  seiner  Vaterstadt,  jetit 
mehr  a!«  je  von  aller  Wült,  besonders  von  seiner  dritten  Krau  (Ibel  behandelt  und 
zum  Str^it  gedrängt,  ein  ziemlich  iinsteteir  f<ehen .  dem  ein  mildtAtiger  Tod  l.S%  in 
«iueu  KAloer  Kloster  ein  ICnde  macht«.  Das  entfesselte  jetzt  erat  recht  eine  Maue 
TOD  Niedertracht  gegen  den  Wehrlosen. 

FOr  die  Oe«chicfate  der  Pharmazie  wird  Tharneyaser  wichtig  aU  der  erste, 
tler  die  M i nernl  wasBornnaly  se  syatematiach  betrieb.  Eine  in  24  Teile  geteilte 
„M^tiHur".  die  '  i  Pfund  (8  Unzen,  16  Lot)  reines  Wässer  aufnehmen  konnte,  «rurdc 
mit  dem  /n  nntersiichenden  Wasser  gefnilt  und  gewogen.  Das  höhere  Ut^wieht  er- 
laubte einen  Schluß  auf  die  gelMten  Bestandteile.  Dn*  Wasser  wurde  dann  ab- 
•destilUurt.  der  KOckstaad  gewogen,  wieder  aufgelöst  und  kristallisieren  gelasü^en, 
Der  Kri<9tulle  GlUhrückstand  wurde  nach  Feätsteltuug  des  als  Silrum  betrachteten 
Olubverliustes  wiederholt  gelAst.  Da.s  leichtlösliche  heim  Kindiimpfen  und  Tilnhen 
rotiTf-nlende  Teil  ist  Vitriof ,  das  schwerlArtliche  Blei,  rnkriätallisierbarer  Rück- 
*  \>^t  SaU  oder  ücJitvefcf.  Auch  das  Deetillat  wurde  abgedampft.  Ein  ROck- 
'br  beim  Glahen  blau  ward,  sollte  Gold  oder  Silber  aciu  u.  s.  w.  Zahlreiche 
X  -->enLnaIysen  nach  dieser  Methode  linden  .sich  in  Thurneysäers  „Fiaun 

I-  ithaltende  Fluij,  der  nach  Genes.  '2,  U  daä  Land  Hevila  uniüieGt],  von 

k  Muen,  minerificheu  und  metalÜHchen  Wasaern»  a>anipt  der  venfleichung  der 

K'..^.- 4  und  Erdgewfichseo.     lt>  BScher.    mit  großer   mObe  und   arbeit  gemeinem 

«Bts  ni  gut  an  den  Tag  gegeben",  Frankfurt  a.  O.  1572.  StraBburg.  ItiU. 

Thuraeyaser  schveibi  Mcfa  als  erster  eine  „Heise-  und  Kriegsapotbeke". 
4i«.  vo«  Ag.  Kotzer  keraaigigebeB.  Leipzig  1602  erschien,  und  eine 

II^oxaraA  l}t*>tc')  oder  Praeoccupatio  durch  zwölf  verschiedentlich« 
Traktat«  geroachter  Uaroproben,  daa  69.  buch,  München  lö71.  Im  allgemeinen 
tl6t  er  sich  mit  einer  Destillation  und  mit  beobacbtnng  des  Destillats  genügen. 

In  der  in  Heimen  geschriebenen  und  mit  Bildern  ausgestatteten  i^uiata 
Cascntia.  Leipzig  l''i74,  führt  er  ..die  ewige  Heimlichkeit",  dann  die  Alcheiuie  u.  s.  w. 
reJend  ein.    Tkurneysser  verwandte  «chon  Guaj\ik6i  gegen  Luugenleiden*)  und    Gn^jftLäl 


MtoerAl- 


Anleitung 

ZOT  Ham- 
BIUI71M. 


M  Apotfa-Zefl«.   1804.  30i'. 

2)  1  Lol  Rmhmen-  und  Saphirttnklur  kottHe  12»  l  I^  Satarmfdtmktur  13. 
1    UA  Antiwmlinktw  16  Tuler. 

4)  iieli*!lif  Ol.  FrHueu  iai  Beichc  Äskohip«,  S.  38. 
*\  Vgl    S.    241. 

5)  ,Dtr  ungrichrte  .\pothcker  uud  Goldtehmie<]ak  nech  t ,  der  da  KbrAi»eh,  Grleohiidl 
und  t^l^iarM?li  •chnniK>n  wotUe  und  halle  nicht  srndiert* ,  wie  Rnlli*nhRgen  Thar- 
p  r  jTH»«  r  im  ,1'ru^clnaüu^rlcr*  nr-nat,  brüttfte  aicIi  t^ptttcr  mit  SprachkeniitulAScn  und 
•cbrie^b  rin  r  ,0n  n  m  a  i  t  i  ea  m  viid  laterprirtatio  .  .  .  rtlirhcr  frrmdiT  nontioN,  Trrba  etc.*, 
Brrtln  l.*»8l,  *\m»  »tdi  inil  einer  Menge  von  Sprarhrn,  lodiscb,  Pen>isch,  Arabiarh  i>U\  ii1>- 
(ibl  nnd  mil  twm  rielru  i^chrifkielcben  ein  bewundernsvertps  Zeui^ili!  für  ilio  I^^iainug»- 

it  der  TfMi  ihm  aayilrBfcin  Druckerei  nnd  iein**  umfikasende  GelfhrKtmkrit  ist. 
*)  ArjtaiWffi;  cft/wiff/ie^  d.  i.  cooärniatio  euiivrrtationia.     Berlin   1S7S. 
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lUttger . 


CiirHcht«r. 


onr&ld 
tron(iiui). 


BabUIu 
chymlca. 


■nlfurie. 


Vitriol  um 
tlbum. 


in  seiner  Apotheke  hatte  OL  AtiihoSt  in  dem  apMter  Knnkcl,  als  der  tCurfdrst  aic 
ihm  schenkte,  „ein  angeschossenes  Sal"  *},  das  SUaropten  fand  *). 

Andreas  ElÜiiger,  gest.  1582  als  Pi-ofessor  in  Jena»  z*Mjrl  seim* 
Paracelsus-Nuchfolge  in  .-ieiuer  Reise- xnid  Kriegsitpotht^ke,  Zerbbt  lFi02, 
und  in 

.,Von  rechter  Extraktion  der  seelischen  und  spirituftliscben  Krftft» 
aus  allerley  Kräutern",  Wittenberg  1609.     Vgl.  unten  tf.  446. 

Barthol.  Carrichtcr,  gest.  1582,  Kaiser  Maximilians  II.  Leibarxt, 
bekannte  t^ich  in  seinen  Werken,  z.  B.  in  seiner  „Practica  von  den  für- 
nemb^ten  Beere tis".  Straßburg  1611.. 

und  in  seinem  von  Mich.  ToxitCH  heriuisgegebenen  „KrHuterbuch"  Htrafiburg 
1617.  in  dem  er  seine  Mittel  nach  den  ElemeutarfjuuHtaten  und  der  KonstellatioD 
ordnet,  ebenfalls  zu  Faracelsos.    Crato  schilt  ihn  ira|»mtUB. 

Martin  Rniand,  der  Viittrr,  Ar/t  in  I^uiiigen,  \h'A2 — 1602,  l)edienle 
sich  vieler  geheimgehaltener  Mittel  und  mit  Vorliel»e  brechenerregendcr, 
z.  B.  der  mit  Croats  metallorum  bereiteten  Agu,  henedicia  Bulandi,  die» 
noch  im  Anfiuige  de:'  XVIII.  Jahrh.  in  manchen  Arzneibüchern  aufgenommen, 
ftl--*   l'wi.  stibiaium  fortlebt^  eines  Balsam.  Sulfnris  u.  a. 

Sein  Wissen  legte  er  in  einer  „Caratio  empirica'*,  liadisain  1079  er- 
schienen, nieder. 

Oswald  (.'roll(iu»),  geboren  in  Wetter  in  Hessen,  in  anhaliiöcheii 
Diensten  als  Leibarzt  gest.  l(i*)9.  Auf  langen  Rci^icn  setzte  er  sich  in  den 
Besitz  einer  Menge  paracolsJi»cher  und  anderer  N'ordchriften,  die  ot  Ai'ldi»'li!irh 
im  Laborator  nachprüfte. 

Seine  Arbeitäergcbnisse  legt«  er  in  ueiuer  „Basilica  cbyuiica  cnuUnrtis 
Philosophicam  [»ropria  Jaborum  experientia  confirmatam  .  ,  ."  nieder.  Sie  erschien 
zuerst  Francof.  160S  und  spater,  dann  Colon.  Allobrog.  1610  etc.,  in  Marburg, 
(ienf,  Leipzig,  schließlich  bearbeitet  von  Job.  Hartmann,  herausgegeben  von  Job. 
Michaelis  und  (j  g.  Kverb.  Ilartmann,  Leipzig  1634,  Genf  Iti^JO,  in8  KrnnxA- 
sischc  und  Deutsche  übersetzt  als  „HasUica  chymica  oder  alchyinistischkAnighch 
Kleinod".  Cro  It  verbcbmälit  die  lang  geObte  »chwülstige,  geflissentlich  unklar«i 
lieachreibung  seiner  Darstelltmgs-Methoüen  nnd  gibt»  zum  ersten  Male,  knappe,  v«»r- 
stfindliclie  Vorschriften  fflr  seine  Mittel,  die,  zum  Teil  unter  aeinem  Namvn.  noch 
jetzt  bekannt  sind. 

Die  Einteilung  seines  Materials  geschieht  begreiflicberw'eise  nach  therapeu- 
tischen Grundsätzen.  Er  unterscheidet  Vomitiva,  Caihartica,  Diuredca,  Diafn- 
rctica,  Coftforfantia,  Atiodjtna,  Odorifera,  „das  sind  Eniuuctoria  {emuagere,  aus- 
schneuzen |  universalia,  die  die  Materia  morbida  aus  dem  kiaukeo  KOrper*  entfernen 
sollen. 

Diese  sieben  Universalia  teilt  er  weiter  nach  den  sieben  Körperteilen  in 
Specifica  capitatia,  cordialia  etc.  Zu  den  ersten  gehört  der  Tartarng  vUrith 
latus  {Kali  s-iiZ/'unc.)  aus  &'a/  tnrtari,  in  -I^m.  Agrintomae  gelöst,  durrh  ZusaU 
von  Ol.  VHrioli  ausgeschieden  tfit  coaguJum  albissiniuin',  gesummelt  und  i^etrocknct 
G(r)illa  {offenbar  vun  Paracolnus  erfundener  Geheimname]  Th^ophra-ith  s.  Sa! 
VHrioli  und  Vitriolutn  nlbmu  Goslarienso  (Germania  dicitur  GafiVr-*)  vtxo  Augtn' 
sicin,    ab  usu  in   aifecLibus   oculonun)  führt  er  als  Brechmittel  an.     7*Mr/iefAiHM 

M  Prohleräleiu  de  iwido  et  urinoeo  wlij  valido  «t  frtiritlo.   1685. 

^}   Müh  ICD,    BritrttK^    lar    Qv^chichlr  der  Wib»rtiK<]in/lcu    iu  Bromleobary,    Dciiia 

und   }A:\yr\g   ITi?3.    I,  55  —  \UH,     \.  \V.  Ilormanu,   Ihiliurr  Aldii'un-'- '  '' «tiKf, 

Ilcrlin  \hh2.    BireckfusB,  DMU  Julire  Ikrlioer  (ic^chichte.    Kopp,  Di<  1 

3)  [1^1.  cattiiogatcc,  jedentalU  im»  ('ll^Ii1iH  um]  i'HilIi'iit,  ticn   rt  '  ril. 


fKpDil  p1(>rov)ao  Tnrppthum  s  Tutf/it  nihil  Aliu«i  <iaani  ^ff*rcHfiuB prmatipitatus] 
mtinern  tf  .  Me  i'cut'ium  su  hh'ni  at  hh  rtihf  hs  höh  c*>rro9imu  (bAsiiiche 
QttMJcailb«rsatfut«.  Aber  versclueden  bercilot)  und  praccipilatug  per  te  (Hart- 
roADD  erklArt  e<3  später  nU  Beguins  «Vercur.  tinlciv  und  Quercctanu  I'an- 
eki^agogon)f  Flor.  TiuU/ri  Antimonii  {Pttlv.  Auijplirus,  -Algrn'etki  /1/j/aro/Ai). 
HÜmon.  diaphoretic.  (die  vorigen  mit  K^Uiig^wANscr  eingetrocknet:  er  be- 
■rfct  dfthfii ;  ronntitit  mihi  f(,*re  diicentis  Daleris,  ego  r^ndido  lectori  cum  reliquiK 
itis  do)  lehrt  vt  dartitoUon.  Salia  herhartim.  Absinthii  etc.  %ind  tai^ijhWch 
ir  PdAnzcnoschen.  zum  grOtifcon  Teile  also  Kali  rarboHic. 

CoHfortaNva  sind  ihm  PrftparAte  mit  Margaritae  und  Oemmae;  bot  Klix. 
^ropric  tatiti  Paracelai  bemerkt  er  bei  dem  ZuHatz  von  Ol.  tfittfurw,  daß  der 
itdcc'ker  ihn  verheimlicht  habe.  Bei  /[«aiirfa  »  um  Pnracfilsi  lllßt  er  »ich  Über 
BeBtaudtoile  dieser  Pillen  aus :  zum  6'HCCfi«  Hiioscffumi  rofifiten  junge  Pflanzen 
Zeichen  den  VVidders  oder  der  Wage  gepflockt,  Opium  wi«  Aloe  gereinigt,  d.  h. 
mit  Aqua  extrahiert  werden;  Bezonr  und  Vuicornii  sind  neben  verBchiedenon  Äro- 
maten  weitere  Restandteile.  Er  verschmäht  aucli  nicht,  Sal  nnd  Calruti  Mi- 
rrocoMMi  anzuwenden  jMicrocosmo»  der  Mensch].  Kin  Specific,  odonialoiaim 
•nthAlt  Ol.  Carffiyph,  und  Camphor,  eine  Aqua  Oilotitaly.  Opium. 

über  die  Darstellung  des  Cordinle  läßt  er  sich  »ehr  weitläufig  aua.  Ein  Be- 
ttaDdt«il  ii*t  Autum  volatt'le  (Auri  quinta  essentia  resistit  Solis  et  reliquonim  Pla- 
Betaruro  operationibua  in  homine)  =  Knallgold,  dessen  explosive  Eigenschaften  er 
4*ni  zur  Daratellang  verwendeten  äal  Artnontwinm  zuschreibt,  und  das  mit  Luna 
tomna,  Ht^rnailb^r,  betrOgerischerweise  zur  Vergoldung  benutzt  werde. 

Oh  filomachie.  vitrioU  Martin  et  Veneris  i«t  Schwefelsflure  aus  Eisen- 
odvr  Kupfervitriol  destilliert.  Der  Herausgeber  erwähnt  als  des  Paracelsus  Aus- 
spruch, daß  Ol.  vitrioli  quarta  pars  Pharmacopolii  ot  instar  lapis  angularis  in  aua 
officina  ai>i.  Grolls  El  ix.  uteriuutH  bringen  am  AnfAng  des  XIX.  Jahrh.  noch 
vine  Menge  Phnnnncoprien,  ebenso  sein  Kmpl.  sticticum .  wahrend  »ein  ifpeci' 
ficum  andfebrite  zuletzt  in  der  Wiriembergica  von  1790  erschien.  Oppodcläoch 
Pnrat^l»i  iat  da»  ol>en  erwähnte  Pflaster. 

Die  Aquft  fherincaliH   prangt    als    Spir.  Amjelic.  comp,    noch    im   deutschen 

Arzneibuch.     FUr  Groll  war  sie  neben  Sulfur   [in  Substanz  und  in  ätherischem  öl 

gelöst* ,    Elix.  pestihutiäle  und  Amuleiten   ein  Haupt ytuftmitttl.     Letzteren,    als 

Zrnr:fion  («der  X^n^C{h}don\  nach  Ernst ing  amhiscb  und  bedeutet  r>inr»etticum\ 

*aracehi,   widmet  Croll    eine  große  illustrierte  Abhandlung.     Ks  bandelt  sich  um 

itÜJen,  die  mit  einem  Slempel  geformt  und  mit  Skorpion  und  Schlang«  gestempelt 

len. 

Die  ^Pent  acuta  conjttcllnin"  enthalten  (sie  werden,  wenn  Sonne  und 
l4>ad  in  das  Zeichen  des  Skorpion  treten,  gemischt)  Bufotiea  ex»iccati,  Zeuiih  ju- 
mculnrum  [Sangni»  mpustrui  primi},  Auripigment,  Corallia  Die  Peutacuttt 
'o  ditinribus  magnadjt  sind  Goldkapseln,  in  denen  Lapides  bufonum  ofler  ara- 
n^orum,  darum  ein  (.einenstOck,  mit  eben  genanntem  Blut  befeuchtet,  und  ähnliche 
8acben  stocken.     Beide  Arten  Amulette  wurden,  um  den  llaU  gehängt,  getragen. 

Ihnen  zur  Seite  steht  das  U  n  gii  eutunt  ftympotkcticutn  s.  stfflliitum, 
dift  Waffensalbfi  des  Paracelsus.  die  als  l'nyt.  unnarium  noch  in  der  Phann.  Batcon' 
aufgenommen  war.  Sie  enthielt  Lumbrici.  yfuMcttn  cranii  hnmatti,  3/Kftii>  und 
Ähnlich«»  Bestandteile.  Wenn  das  Instrument,  das  die  Wunde  beibrachte,  mit  ihr 
verbunden  wird,  heilen  alle  Wundon,  Helbst  wenn  der  Verwundete  weit  entfernt  ist. 
Croci  Martin  eanfulia  ist  ein  Liq  ferri  acifttc,  Ettaentia  Saty- 
rittnitt  ein  weiniger  Auszug  der  Nnd.  Vynosorchidum  iSaftfrii,  Salepi.  C'o«m«- 
leum  r.ontra  fuciei  marula  entbutl  ein  QuerkfiHtfi^rpräptirat.  Ein  Anhang 
mHirus  et  philosopbus  hormeticus  Croll  behandelt  die  Signaturae.  Um  die 
Tt  n  flhnlii'ht'n  j^eirhen,  deren  aich  nach  dem  Muster  der  alten  griechi»cUeu 

pt  II  die  Hermetiker  bedienten,    um    ihr  Tun  vor  rneingeweihten  geheim   zu 

Itcn.    vor  dem  Vergesnenwerden   zu   bewahren,    gibt    Croll    zum    Beschluß   eine 
'rsicbt   dieser  Xotae.    die   er  selbst   im   Text   nicht    braucht.     Einige   von    ihnen 
wardeo  oben  auf  S.  211  mitgeteilt. 


Bnipl. 
«Uctieuiu. 


aplr. 
eomp. 


Uq.  f«rrl 
*o*Ue. 
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Erstes  Lebr 
bach  der 
CbenUe. 


iMO-iöf«  Andreas   Libau,   latin.  Libavius   (vgl.   S.  248),    in   Halle   1540 

geb.,  wirkte  daselbst  als  Arzt.  In  Jena  warf  er  eich  auf  Grcschichte-  und 
Sprachstudien,  ward  Lehrer  in  Rotenburg  a.  T.,  schließlich  Gymnasialdirektor 
{n  Koburg,  wo  er  1616  starb. 

Wenn  er  gleich  an  die  Möglichkeit  der  Metallyeredelnng  glaubte,  so  befleißigte 
er  sich  doch  gleich  Groll,  die  von  den  Hermetikem  notgedrungen  unverständlich 
ausgedrückten  Vorschriften  klar  und  deutlich  zu  geben  und  die  Vorgftnge  bei  der 
Bereitung  der  Präparate  und  der  letzteren  Natur  zu  studieren. 

Seine  ,Alcbemia  e  dispersis  .  .  .  optimorum  autorum  .  .  .  exemplis  .  .  prae- 
ceptis  collecta  .  .  .  accurate  explicata  et  in  integrum  corpus  redacta  .  .  .  Francef. 
.1595,  1597,  1606,  1613**,  darf,  eher  erschienen  als  Grolls  Basilica,  als  erstes 
Lehrbach  der  Chemie  angesprochen  werden.  In  seinem  Forschereifer  wandte 
er  sich  in  zahlreichen  Schriften  gegen  die,  welche  die  Chemie  zur  Darstellnng  von 
Geheimmitteln  und  zur  Füllung  ihres  Geldbeutels  mißbrauchen  wollten  Mi  und  Hand 
in  Hand  mit  diesen  Arbeiten  Terrollkommnete  er  seine  analytischen  Methoden, 
von  denen  z.  B.  seine  Epitome  metallica,  cum  variis  tractaübus  nempe  de 
arte  probandi  mineralia,  de  aqua  permanente,  de  aquis  mineralibus,  Francof.  1597, 
zeugt,  und  die  der  Darstellung  arzneilicher  Präparate.  Letztere  behandelt  er  in  der 
Praxis  Alchymiae,  hoc  est  de  artificiosa  praeparatione  medicamentonim  chjrai- 
corum  libri  2,  Francof.  1605,  1607.  Seine  Werke  sind  gesammelt  in  „Opera  orania 
medico-chymica",  Francof.  1613—15. 

Der  Spiritus  fumans  Libavii  erinnert  an  Libau.  Er  lehrte  im  fibiigen 
schon  Schwefelsäure  aus  Sulfur  unter  Zufagung  von  Kali  nitrieufn  zu  be- 
reiten, er  löste  Catnphor  inAcid.  nitric.,  hatte  übo  Kampfer  säure  unter  Binden, 
er  beobachtete  die  Blaufärbung  des  Ammoniaks  durch  Kupfer,  stellte  Vennefae 
über  die  Alk oh'ol gewinnung  aus  anderen  Stoffen  wie  Wein  an,  legte  die  Unter- 
schiede zwischen  den  Grubengasen  klar,  erzielte  jedenfalls  bei  der  Destillation 
von  „Laser  vel  Bensoin''  Benzoesäure  (vgL  Vigen^re),  beschrieb  genau 
Zink  (das  von  Ostindien,  als  Calaem,  über  Holland  in  seine  Hände  gekommen 
war)  und  leugnete  doch,  daß  es  Zink  {Conterfey,  wie  es  tou  Agricola  genannt 
worden  war)  sei  (vgl.  oben  S.  401  und  unten  Turquet,  S.  493). 

vigtn^re.  Blaisc    de   Vigenere,     1523 —  1 599,    ein    Staatsmann ,     der    sidi 

mit  Alchemie  abgab,  l>eöchreibt  in  seinem  „Trait6  du  feu  et  du  seh, 
Paris  1608, 

die  Sublimation  der  Benzoesäure  aus  dem  Harz,  die,  als  Bemoebutier  durch  De- 
stillation mit  Wasser  erhalten,  wohl  schon  von  Libau  (s.  oben)  und  von 

HitTon.  Rosello,  gen.  Alexius  Pedemontanue  [aus  Pieamont] 
in  soinem  De  secretis  naturae  1557  beschrieben  worden.  Erst  im  drei- 
undaohtzigi?ten  Lebensjahre  soll  er  sich,  als  er  erlebte,  daß  ein  Bteinkranker 
starb,  (^len  er  mit  einfacher  Hba.  Virgaureae  hatte  retten  können,  entschlossen 
ha1>en,  in  dem  gedachten  Buch  seine  auf  langen  Reisen  gesammelten,  so  lange 
geheimgehaltenen  Vor^Kihriften  kundzugeben. 

Es  erschien  später  wiederum  in  Venedig  1558.  60,  62,  63  und  1603  und  Wecker 
ivgl.  S.  4U)  gab  es  ins  Lateinische  übersetzt,  Basel  1559,  1563,  68,  andere  fran* 
züsisch,  englisch  und  deutsch  (letzteres  Basel,  1571)  heraus  —  ein  Zeichen  des  nr- 
alten  Drangs  nach  dem  Geheimen  und  der  Möglichkeit  es  zu  verwerten. 

Biguin.  Jean  BC'guin,  Abnosenier  Ludwigs  XIII.  von  Frankreich,   brachte 

das,  w«s  er  von  CTiemie  und  Metallurgie  auf  weiten  Reisen  auch  in  Deutsch- 
laufl  ki'nnoii  gelernt  hatte, 


B«Dzoe- 
sSnre. 


F«demon- 
Unus. 


1)  Z.  B.  gegen  An  wähl  und  Gramanu,  S.  453  u.  447.     VgL  Gmelin  X,  34». 


Bb  einem  Tyrociaiani  chymicum  c  naturau  fonio  et  mananli  cxpcrientis  dv^ 
■roiDplum,  zuerst  lt>08  (uod  diinn  vioirucli  vou  (.terli.  v.  (flagiuä  iid<I  nnOcrpii 
■rlAutort  uuH  v«niu>brt,  iim  Frnn7A»isHic  unil  KiijfliKche  nhoraetxt.  hin  /um  Kndo  ilos 
KVII.  Jahrb.)  erschienen,  zu  weiterer  Kenntnis.  Kr  lehrte  eine  verbeRserte  Methode 
mir  UarstcllunR  des  MtfrcunuK  duUU  und  Spir.  fumatis  Br^iuim  uiuä  Sulfur.  8ehw«f*i- 
falj"  lim  und  SaJ  afinnuincii  ulbo  des  Srhuffvlutnmnuft.    Visl,  auch  S,  4*2.  wwbob. 

t  Wiu  dio  eigenllicheii 

^H  phiirmazeuti^chen    Schrift:« toller 

I^Rlrifft,  eu  :^tanden  sie,  bii>  auf  einige  AuMmhiiien,  die,  wie  Cbümpier 
Iß.  457),  Mizuldi')  u.  a.  de«  pfiatuluhrti  Mitteln  die  Pnlme  zuerkannten 
iinil  (topner  der  AmlMT  mit  iluvn  chemiHchen  Ar^nrim  wiiren*),  hew.>nders  im 
Anilin^  de«!  XVL  Jahrh,  begn^-iflichcrwoiee  auf  galeno-urabiK'hem  StaiKipunkt, 
}\e  wir  bei  Quiricus  de  Auj^uati^  (8.  337)  sahen.  In  demselben  Fahr- 
!*egelt 
Joh.  Jac.  ManliuB  de  Boseo  aus  Alexaitdria.  Sein  „Lumiaare JM-UsniiBi, 
ajiiB"  kam  zuerst  in  Venedig  1-11)4,  140K,   1501   .  .  ., 

19  mit  ErklflrnnKen  vou  Nie.  Muton  aaa  Mailand,  Bpftter,  zuerst  löHI,  auch  noch 
dt  Aolrb^n  von  Jnuus  Math.  I> tiiüstante  aus  ^fan  Ju«t^)  heraus  und  war  bis 
ir  Mitte  de»  XVI.  Jahrb.  oftizielle  Kichtscbnur  der  Apotheken  in  manchen  fjlndem 
nd  .StAdten  (z.  B.  in  Nürnberg). 

Kh    ^cbliobt  sich   an  Meaues  Antidotar  an,    biinict  aber  z.  B.    gleich    zuerst 
Elrcf.  ex  aroutfidbuM  Gaieui.     Wertvüll    ist    die  Aufzählung   einer  Menge  ron 
Ijrnonymt-n,  z.  B.  fh^isie  ^  Levititü'.um,  Jfeii  -  Vaniamom  oder  Vttana  Fartk- 
isi;  Habet  soll  Juuii»erus  oder  Sabitin  seiu.    Betttnlikt  von  Xutnia.  der  Erfinder 
Elfci.  conira  peatfi^i,  wird  beiläufig  als  physicud  illnstrissinnu«  genannt  |S.  SOI) 

Pauluf*  Sunrduä.  ein   Apotheker   aus  Benraniö,   <ler   erste  italie-     P»olu» 
ische  Apotheker,  der  pbaniiazeutiitciiditerariNch  tälig  war.  »cbrivb  einen 
bc»>auru6    Aromatariorum   ad  .  .  .    Mediolanennes  niedico;^.    Mediol.« 

1612  und  häufig  noch  meist  mit  »leni  vorigen  in  einem  Knndfi  iTH^hionen, 
i»  de**  QuiricUH  NVerk  aus.  Als  für  die  Chanikteristik  der  damaligen 
.pothi'ke    wichtig    ist    erwähnenswert    du*    Knpllel    De    a  rt  i  f  icio   <  Vrflf  *). 

ke»  speziell  fiir  die  LiVA/e/'tiar?tellung  dir  Mensura  iongitudini.-*  ric^cuuduui 
ivoraitatcm  pouderiä>  t>elmndelt,   und   das  De  Urina  nonnuUa.     Ix*Ut4*re8 

))  Aotooiut  Mixaldui,  ih^r  „fraDsOnach«  Asknlap'*  au»  Monllu^oD,  herühmtcr 
Irxt   Ifl    Paris,    verherrlichte  dir    Srrvnn    in    einem    „Opusculum    de    Stna ,    pinnta   inier 
in<-4,  qunl(|atil   »nnt,   houiinil)nH  bfut-^fenlisaiiua  et  BHluberrimii,  i'iiri«  1.'}8'-       Von   »rinea 
iichcii    •uiuti^en  Werke»    nrunle    i.  B.    eiuai    „Hundert    curleUKL-   n&tAlicbe  und 
ibinr  KuDBlatüekc"  suKleieh  mit  der  Magia  uatui-alii  von  Hartlu«  (•.  obeo  S.  312) 
tfebeo. 

3)  Ihre  Gefolt^hfifl  erhielt  «Ich   i.  B.  Ln  Pnrii  mit  seinen   dfei   S  im  GeueoMlz 
Mmitprllier   mx'h    hinge.     Vgl.  unten  S.  404.      Aus   der   Zahl   der    Arnbiden    und 
n  t i<  Puracelfti  uuer    «ctiLteit    sich    twKfeiäicherweite    diu    (Ji-xnemoliaft    d«r    AfKilhi'ker 
immeu,  dir  gehalten  waren,  auf  GcheiU  der  Ante  auch   Chcmikaiicn   xu   di»p«nsirr«ti. 
Tgl.  unten  bei  (Tbttmpier  etc. 

1)  .Sprengel    :t,    302    UOt    diesen    wahngUubIgen    Arat    in    MvM*raU    leben.     Er 

r>e     aeeti    »'luUlttiei  compoettione ,     aso  «tc.   und    Dr   sabetanlia   Aloe«,    QiesKD 

ond   idii. 

*)  Welch«  Brdeulnn^  dii'  Honi^-    und  Waehsprodiiktinn  in  der  Vorzeit  i^hnbl  hat, 

I  t.  B.  Buob  daraai  hervor,  daU  im  XVt.  Jahrb.  in  Nürnberfr  ein  Z  eidcigr  rieh  t 

»tl«ffl4r,  Tor  dai>  alle  ätreitltckuiieu  dcrZeidler,  der  Bieuenxüchter,  ^bOrtcn.    I>eat«che 

ducbrouikeu,  Bd.  !.  Vgl.  auch  den  Waohi>Br&ck«naoU  in  Kanal,  8.  350,  Änm,  10. 
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läßt  vermuten,  daß  Raiftschau  dem  Apotheker  gewohnheitsmäßig  übertragen 

wurde. 

^*gri^f°°  Übrigens  beeiferten  sich  bedeutende  Grelehrte  damals  gerade  die  Werke 

■^•r, rtmi- der  griechischen  und  römischen  Klassiker  und  der  Araber  in  ra- 

Wwher    meist   vortrefflichen  Übersetzungen   neu   herauszugeben,   zu   erläutern  und  zu 

kritisieren.    Es  würde  zu  weit  führen,  die  betreffenden  Werke,  auf  die  schon 

bei  den  betr.  Autoren  hingewiesen  wurde,  hier  wiederum  au&ureihen.     Es  sei 

nur  einiger  der  Übersetzer  gedacht:  Unter  ihnen  ragt: 

Bn«mtu.  Joh.  Ruellius  (Jean  de  Ruelle),  1474 — 1537,   aus  Soissons  hervor. 

Eine  seiner  Dioskondes-Übersetzungen  kam  Frankfurt  1549  bei  Egenolph, 
auch,  cum  annotationibus  der  beiden  Gordus,  illustriert  heraus.  Er  selbst  schrieb 
De  natura  stirpium,  Paris  1536,  Base!  1548  (vgl.  S.  165). 

LeoDiceDns.  Leonicenus  aus  Vicenza,  gest  1624  als  Professor  in  Ferrara,  wies 

in  „De  Plinii  aliorumque  erroribus"  1492  auf  dessen  fehlerhafte  Excerpte 
und  auf  die  naturgemäß  noch  fehlerhafteren  der  aus  ihm  kritiklos  schöpfenden 
Araber  hin; 

Linacer  aus  Canterbury,  gest^  1525,  übersetzte  Tbeophrast  und 
Galen, 

Joh.  Kaye,  Cajus,  aus  Norwich,  gest.  1573,  Galen,  Celsus, 
Scribonius  Largus, 

Joh.  Winther,  Guintherus,  von  Andernach,  Prof.  zu  Löwen  und 
Straßburg  (vgl.  6.  411),  Galen,  Oribasius,  Paulus  Aegineta, 
Alexander    Trallianus,    Caelius    Aurelianus^), 

Janus  Cornarius,  eigentlich  Ha(i)nbut,  den  Hippokrates  und 
Galen  u.  a. 

Übrigens  erschienen  auch  die  Salemitaner  Meister,  z.  B.  Praepositus 
und  Platearius  1512  in  neuen  Auflagen,  Mesue  1545  u.  s.  w. 
Brun-  Hieronymus  Bruns(ch)wig  aus  dem  Geschlechte  Saulern,  gegen 

..(eh)wig.   ^^gQ  .^^  Straßburg  geb.,  dann  dort  Stadtwundarzt,  schrieb 

(die  „Wasserbrennerei",  die  später  gesetzliches  Einschreiten  nötig  machte,  fing 
schon  nn.  weitere  Kreise  zu  interessieren),  einen  Liber  de  arte  distiUandi,  von 
der  Kunst  der  Destillierung,  der  zuerst  Straßburg  1500,  fol.,  dann  sehr  hftu£g 
mit  wechselndem  Titel  und  Inhalt  erschien  (mein  Exemplar  ist  Frankfurt  1610  mit 
Uffenbftchs  Dioskorides-Ausgabe  erschienen).  Brun8(ch)wig  erwfthnt  ntV- 
gends  ein  ätherisches  Öl.  Mit  der  einen  Ausgabe  ist  auch  ein  „Hansarznei* 
buch  lein  von  allerhand  ttebrechen",  mit  einer  andern  ein  „Nützlich  Bttchlein  von 
vielen  guten  und  bewährten  Mitteln"  verbunden.  Sein  „Thesaurus  pauperum" 
von  1066  ist  wohl  für  die  späteren  Armen-Pharmakopöen,  seine  andern  Werke 
für  die  ganze  Hausarznei-  und  Bcstillierbdcher- Literatur  vorbildlich  geworden. 

Fuchs  (vgl.  S.  897)  ließ  sich  auch  über  pharmazeutische  Praxis  au»». 
In  seinen 

„Annutationes  de  simplicibus  a  niedicis  hactenus  perperam  intellectis  et  aestimatis'S 
Argentor.  \h*S2,  das  noch  1627  in  den  Kölner  Apotheken  vorhanden  sein  mußte,  und 
„\)€  coniponendürum  medicamentorum  ratione",  Basil  1549  fol.,  Lugduni  1561,  1663 
12,  zcijj:t  sich  der  Verfasser  in  seiner  Abneigung  gegen  die  Araber,  die  in  Spanien 
noch  bepeiHterte  Anhänger  hatten,  und  deren  Mängel  er  aufzudecken  sich  bemfiht. 
und  in  seiner  Verehrung  für  die  Quellen  arabischer  Wissenscbaft  und  besonders  G«len. 

M  Vgl.  y,   106,  171,  iN'J,  190,  im   u.  n. 
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Hrunfela. 


KaellioB.    Grnnschwig.    Ryff. 

1  des  ßtein^-hneidci>  Rapallo   aus  dem  gleich- 
^  .  _  ,  Ijvibai'zt  des  Papste*  Ju  Hu 3  II.    Er  nmchu*  sich 

tun  dit»  Erkenntnis  der  ifrüßlioh  wütenden  Byphilin   vt-nüfnlM» 

folgte  dem  Beispiel  dea  Paracolsus  und  verordnete  Uydraritftr.  nj'tfflat.  dagegen. 
erfand  aiu-h  Am  nach  ihm  ^f^nnnntp,  dAmAl«  allerdingA  mit  Kmpl.  de  ranut  (atw 
•in«r  Abkochung  von  Fr^ch^n,  Ii*y^nwüri»f^rn  und  verschiedenen  KrÄiitcm  mit 
Fett,  öl  und  LÜhartff/r.  gekocht)  liereitete  Empl.  tfe  Viao.  %i*tc.  imifurir.  in  lioacn- 
waaaer  etniifahl  er  ala  Augonmittel. 

tBrunfel»T    vgL  S.  397,    bedachte   die   Phannazie   cdwnfalU   mit   ver- 
iedcnen  Werke«,   die  x.  T.    nach    ^.nnem   Tode   iM*schienen.     B«  existieren 
von  ihm  ein 

Spiegel  der  Arzney,  Straütmrg  \hZ2,  Weibor-  und  Kinderapotbeke  und 
Bericht  von  allerley  Confectiuncn.  Latwergen  etc.,  Fraukf.  1562.  fcriier 
Die  Keformation  der  Apotheke n,  die ,  urBprflngHch  nur  ein  FienVht  an 
«dea  Schultbey«  um  Hat  der  Inbl.  Statt  Bern",  nach  des  Verfassers  Tod  von  «einer 
Witwe  i53ß  in  Strafsburg  herausgegeben  wurde.  Die  Weisungen  Ober  die  Einrieb- 
tung  lasäon  Satadius  Werk  ivgi.  oben  S.  333)  als  Quelle  vermuten.  Auch  Brun- 
fels  ist  Anhflnger  der  alten  Klassiker. 

Laurentiuä   Fhrie.-^   (Phrverie),   Ar^t   in  Colraar,    war   einer   der     Pbrie*. 
ersten,  der  ein  deutschei«  Hausarzneibuch, 

deo  ..Spiegel  der  Artzuey"  für  „Alle,  so  sich  artzriey  unterziehn  wollen,  geheuert 
and  viderumb  fleißig  übersehen  durch  Otfaonem  Brunfels",  Stra&bui^  1529,  heraus- 
gab. Kr  wird  ebenso  wie  das  des  folgenden  Autors  und  die  vielen  anderen  dem  Heer 
der    MiJtnnlicheD  und   weiblichen  Pfuscher  (vgl.  den  Titel)  willkommene  Anleitung  zu 

rTun  gegeben  haben. 
Bernh.  Dessenius  von  Cronenburg,   ein  hochl>edeuten<ler,   zum 
Teil   in   Italien  gebildeter  Arzt,   Humanist,  Gegner  de«  Pamceläus,  ge>l.  1574 
in  Köln,  schrieb  unter  Hinweis  uuf  etwa  200  Quellschriften  ein  wertvollcis  Buch 

D»  coropositione  medicamentorum,  Frankf.  15ä5,  Lugdun  1566,  Colon. 
1673.  in  dem  er,  unter  Hinweis  auf  den  üblicben  Trug,  genaue  Prüfung  aller 
Arzneimittel    «nemptiehlt ^),    dann    ..Mi'dicinae    veteris    ac    rationalis    adversus 

^b  erronin  rujusdam  inendacissimi  .  .  .  Fedronis')  ac  univorsae  Sectae  Paracel- 

«4cae  itnposturas  defensio",  Colon.  1573. 

fl  Wnliher  (Gual therius)  Henniinn  Rrf  f  |R  i  vius),  ein  Nümborm^r 
ni  lind  Miithenmtiker  (nicht  zu  verwwhseln  mit  dem  gleichzeitif^en  Züricher 
,^U.'in?chnrider*'  und  Poeten  Jac.  Ru(o)ff  oder  Kueff)  -ichricb  auch  ver- 
Hcbiedene  Werke  über  Architektur  und  bereicherte  die  Pharmazie  um  eine 
ganae  Anzahl,  mintlostenn  för  ihn-  Oe.-*chicht*'  sehr  interessanter  Rücher.  deren 
Titel  »um  Teil  K^hon  erkennen  lüJit,  daß  <leni  VcrfMiv-*er  die  Apotheke  der 
Laien  in  erster  Reihe  am  Herzen  lag.  Rueff  gnh  z.  B.  t-in  Werk  De 
aecreti!*  natura e  stve  (juintn  es.-^ntia  Raimundi  LuUi  MHJorici  henius 
ood  11*"^  im  ?elU'n  Jahn'  „Der  kh-incn  di-ulschen  Apothek  C'onfecl-  oder 


PMMBittl* 


Bjff. 
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1)  1493  im  Somuier  trat  sie  suemt  fsfet  iu  gunc  Westeuropa  auf.    1406  priviUiperte 
Taherj;   ^inen   Arxt    für   dir  Miilnfranxos  und  srhiiffte  I.'(2^   eiaeo    groUeu  Porten 
ae  ^»tlTRpn  an.     (Peteri.  Aus  phsrmflx.  Vurztit   II,   17  ) 
t)  Vgl.  auch  8.  417  o.  429. 

3)  Bhodochaeuft  Phnedrut,  Oeor;  Fed«r(Un1  war  ein  im  Xamen  des  Para* 
lügvndrr  iinil  tnigender  g^ldj^ieriger  Chatlutau.  dnr  lauge  in  Kulu  kiu  Uiiwc««ii 
Mut*  mau  II,   Ap»ih.-/^itg.    IBOO.  441. 
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Lat werpieabüchlein"  folgen,  das  als  „Newe  ausgerüstete  deutsche 
Apoteck"  mit  langatmigen  Versprechungen,  Straßbuig  1602,  „durdi  NicoL 
Agerium  gemehrt",  zuletzt  erschien. 

Sehr  viele  Auflagen  erlebte  sein  „Konfektbuch  und  Hausapothek«**, 
z.  B  f*rankfurt  1544,  1548,  1558  and  1567;  ebenso  die  „Reformierte  deutsche 
Apothek*',  Straßburg  1573.  Das  Konfektbnch  achreibt  er  ,za  Nutz  und  KrommeB 
des  gemeinen  Mannes  auch  fleissiger  Haushalter  und  aller  der,  so  sieb  leiblicher 
Blödigkeit  und  menschlicher  Gebrechen  halben,  der  Artznei  und  zeitUchs  Radts, 
mancherlei  Gestalt  gebrauchen  müssen*.  Auf  das  ^Destillierbnch",  Frankfurt 
1567,  wird  weiter  unten  noch  hingewiesen. 

Euonymus  Euonymus    [wohl    nur    zur   besseren    Empfehlung   statt    Anonymus, 

deutsch  „Gut"*'  statt  „Ohn-Xame",  gewählt,  nicht,  wie  Berendes  meint,  als 
Übersetzung  des  Namens  „Spille(r)"]  Philiater  nannte  sich  der  Verfasser 
eines  „Thesaurus  de  reniedüs  secretis',  Über  physicus,  medicus  et  partim 
cheniicus",  das  1552  bei  Andreas  Gessner,  F.  et  Rudolph  Vuyssenbach  er- 
schien, ferner,  übersetzt  und  mit  einem  „anderen  Teil"  versehen  von  Cunrat 
Gessner  1583,  von  Wolff  und  Nüsseier  und  1608  von  Landenberg  und 
Nüsseler  in  Zürich  herausgefrebeu  wurde.  Wahrscheinlich  birgt  sich  hinter 
Euonymus  Konr.  Gessner  (S.  397).  Sein  Buch  verrät,  daß  er  auch  in 
Beziehung  auf  Arzneikunde  dem  Fortschritt,  hier  chemiatrischen  Anschauungen, 
huldigt')- 
vtier.  Valer.   Cordus    schrieb    1540    auch    ein    Werk   „De  artificiosis  ex- 

Cordas. 

tractionibus*',  darin  ein  Kapitel  de  destillatione  oleorum,  das  von 
Gessner,  Argentor.  1501,  in  dem  schon  erwähnten  8ammelbande  heraus- 
gegeben wurde,  und  in  dem  die  ersten  ausführlichen  Angaben  über 

^IfuJS!"    ÖhleMiUation  gemacht  werden.     Vgl.  oben  S.  396  und  unten. 

stappanus,  Anton    Stuppanus,    als    Arzt    1551    in    Basel    gest,    schrieb   ein 

Enchiriilion  [iyxtiQidiov  Handbuch], 

ein  alphabetisch-geordnetes  Dispensatorium  vulgo  vocant  compositorum,  Lugdon. 
1556.  Aus  einigen  Bemerkungen  z.  B.  bei  Pulv.  violat.  comp,  geht  hervor,  da& 
Stuppanus  zugleich  Apotheker  war-), 

Si(y)ivius.  J  HC  (| u e s   du    B n i  s ,    J n c  o b u  s    8 i  (y)  1  v i u  s ,    geb.    in    Souvilly   bei 

Amiens   1492^). 

rrof.  der  Medizin  in  Paris.  Er  schrieb  eine  Methodus  medicamenta  com- 
poncndi  quatuor  libris  distributa.  ex  »implicibus  judicio  summo  delectis  et  arte- 
certa  paratis.  Lutct.  Paris.  1541.  Das  Werk,  auf  denen  der  Klassiker,  besondere 
Galen,  aufgebaut,  wurde  zahlreich  neu  aufgelegt  und,  Lyon  1574,  zum  erstenmal 
von  .A.ndr('*  Caillo  ins  Französische  übersetzt  als:  La  Pharmacop4e,  qui  est  1» 
manierc  de  bien  choinir  et  preparer  les  simples  et  de  bien  faire  les  compoeittons. 
und  Kill  neu  aufgelegt.  Weitere  Werke  des  Silvius  sind:  De  medicamen* 
toruni  simplicium  praeparationo,  delectu,  mistionis  modo,  Paris.  1542  etc 
ferner  De  delectu,  compositione  et  duratione  simplicium.  de  eomm 
adulterationibiis  cognoscendis  et  succedanea,  mit  des  Valer.  Cordus  Dispe«^ 
sator.  Vcnet.  l')5fi.  Norinib.  1612,  Leiden  1651,  erschienen. 

i)  V<:l.  mich  Bereiidifh  in  der  Cheui.  Zeitg.  189ü,  Nr.  03. 
■■i)  Plmnimzt'iii.  Zeiti;.   1Ö92,  573. 

;i)  Von  seinem  Brudpr  FrHnz  erzoiren,  >»  geizi^^  daß  nach  seioeni  Tode  1553  ein 
Di>ti('lion  erschien 

Silvius  liie  situs  est  gratis,  qtii  nil  deilit  uuquam, 

Mortuu»  erit  graii»,  <|U0(1  legi:«  Uta  dolet. 


"Wker.     WinUier. 
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Jöh.  Jaü.  Wt'i^ker  iVuorktr  nach  alter  Si-hroiluirt).  1628  in  Ba.*i*l 
iU.  \ui<i  dort  i,^bÜ*l«*U  »oit  1557  Prof.  thr  niateklik  da^ell)-^!,  seit  1506  roi 
ublicae  C'olnim-ieusiH  phy^icu»,  post.  1586,  pab  pin  wnhri^i»  Apothekerbuch 

n tidotariuiu   geiivr^lo   nuitr   priiiiuiii   l«borioae  congo^tum,   moUinilk-«'   dig«- 

im".  BmÜ.  1553,  dann  1.^70  ßrsclüt'nen,  hfrons,  das  eine  Sammlung  von  V'oraohriften 

ir  dnmnU  cuiiKbaren  C'umpoi4ita  bringt  uud  dip  Arbeiten  üt^r  Hezepiur  und  dea  La- 

iriitorinms  ri»rtrclflith  erUlutort  um)  illiiHliicrt.     l're  Ka{iit4*l  A**  »ttstfutuftttig  rrik^- 

|on  |irHO|mniiioni  inm?r\ientil)us,  de  ntltrh,  Hmis  et  mniteis  ttirisniitH  zeigen  an^ 

' tt rffflfichnriflrn  n.  dgl.,    wie  »ie  noch  heat    in    den  Stolikammem  rii  tindvn  Rind. 

b'SitllH'n  fiittit*.  morlario.  pialitla  w.  ».  w.  dienen,  wie  Aiv  Th>HiiHifrQrrAif,  WMin 

\c\\   (^tn'jis  olci^antor   geHt.Ati«t ,   nnoh  jeUt    in   unsern  ArbciUidumon.     Kin    Ungca 

ipitcl    de  untj-ucntin  faciem  uruantibus    et    do   pulvcribu»    dentes  ornnntihtis   zeiget 

W  Apothnke  aut'h  als  (Quelle  für  kosmetischen  Bedarf.    WockfT  (llwr»i>Ut<;  aocb 

IS  rcdemontnnus  Werk  (S.  406)   ins  Lateinische  und  gab  in  einem  Anhang  Ro- 

irnn^  de  artifMos.   vinis  bei. 

Job.   Winther,  latiii.   GuintliL-ru-    von   Andernach,    l-iS?  bis 
i76,    «wt    ProL    der    j^riw^hischca    Spracbf    in    liöwon,    dann    der   Meilixin 
Fttri«, 

ura|irlUDgUcb  Aabttuger    der  Klasaiker,    deren  Werke   er   uiuetergUltig   fibersetzUt 

4^)7)    und    in  De  TniMltrinH  vrtert  et  nova,    ßasit.  1571,    zugänglich    maclite.     Mit. 

►r  Zeit  fortschreitend,  studierte  er,  70  .Jahre  alt,  noch  Werke  der  Chemiatriker  und 

indt«  sich  ihren  AnHuhten  zu     Als  ultima  rutiu  um  Krankenbette  lobt  er  schlief]- 

die  Tiel  achn  Her  wirkenden  (/tu'iUetiscnceu  and  KioUc  uud  zieht  sie  den  Sim- 

UHeu  vor     t)a.<4  Studium  Oalena  und  der  Alten  läfit  er  nur  als  ein  vorbareiteiid«« 

dien. 

O  u  j  1 1  a  u  m  e  It  c)  u  <i  «•  1  e  t ,  ala  Sohn  <*iDe^  Arznt*i wareuhäncUers  in 
•nliwUier  I5<>7  l'l'Ik  und  al.-'  Kanzler  tl^r  Umvi*rgilÄI  und  Proft«i.-<or  d«T 
r£neiwi>«fcti5rhnftcn   (iai*i*lb.st    1566  gp!«t4>rbi'n. 

Er,  ein  Freund  von  Wintfaer  und  Rabelais  schrieb  De  ponderibua, 
tt«  ijualitate  ti  jtruportione  roe<licanientorum,  pAta\\  1^65  und  ]b^G  etc .  M  a- 
odus  de  materia  medicinali  et  compositiooe  niedicamentorum  ....  Patav. 
jG.  Aa8  Lobcls.  stoiueft  .SchüleRi  (vgl.  S.  391M.  »AniinadveräioneH  in  officinam 
irmacfutiram  (iuil.  Hondeletii,  Loudin.  1600,  vielleicht  auch  aus  M^nem  .De 
t<Yr<J(tttHs,  tmitatiooe  Hondeletü"  (in  der  Ilistoria  Htirpiumi  Bcbciut  hervorzugehen 
la  Work  war  mir  nicht  erhältlich),  dali  Hoiidelet  iu  Montpellier,  <IaH  dnuiaia 
:h  cunitist  arabischem  Einfluß  lolgt-o.  noch  ausübender  Apotheker  gcweaen  itit  oder 
le  Apntheke  betiewen  hat.     Vgl.  S    407,  Anm.   1  und  Leelair  S.  ;i62. 

Frani  de  Arceo.  Arcaeu.«,   1493 — 1567,  ein  Wundarzt  in  Fivjwial 
E)^rn-mHiliim    wurde   ein   von    weit   und   breit   her   gv*£:uchter  Sp*-£ialiM  in 
■Jinnfllun)^  rou  Fi^-tdn. 

Kr  bediente  sich   daiwi  des  ^rnajac  und   des  noch  jetast  beliebten  Bnhnmun 
}i    mit    El^-mi.     das    wohl     f^cbon    in    des    Plinius    Wundaalbe    Knkarmon 
!.  ^}i)  enthalleu  war. 

Mtchtii  Duaäeau  (du  ßeau,   hiiin.  a  Si^lUo),    apuilnuiin*  vi  ^mie- 
de  rrtp<:ithifainTir'   de  Paris    in   der  Mitte   d»?-  XVf.  Jabrii.   •r-brifb  \\U 
einm  „Ersten  Untorrichl  de»^  Phnrmnzi'uit'n",  tbunit  zuiripioh  das 
■6t«  franzÖRisohe  PhnrmaKiework,  diu« 

'      ipid   den  Miropoles  .  .  .    pour  U'h  inerudith  et    tyrooclei^  [dimi* 
iiitl,    l'^on  ir)ßl,  1581,  UiäS.  \fS^ü>,  Genf  1021.   It;.Vi  etc.     Kr  ent- 
luidigt  «ein  Beginnen   der   übersettung  des  lateinischen  Textes   ..va  langue  rul« 


W»cki>r. 


Wiathtf  V. 
AadeniMh 


Hon4«]«i 
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gaire" ')  mit  der  geringcnVorbildang  der  Lehrlinge.  Das  seineneit  hochgeehrte 
Kiich  behandelt  die  Drogen  und  ihre  Auswahl,  die  Arbeiten,  die  Compoaitn  und  die 
nötigen  Werkzeuge')  des  Apothekenj.     Vgl.  unten  S.  467. 

Georg  Melich,  in  Augsburg  geb.  und  als  Besitzer  der BtrauÜeua|K)thtko 
in  VcntMÜg  ge^itorben,  ist  auch  einer  der  wenigen  praktischen  Apotheker  de- 
Juhrhundert-'^,  die  sieh  lit4»n\ri.soh   betätigt  haben. 

Er  schrieb  „Avvertimeuti  nelle  conipositione  de'  medicameoti  pel  uso  dcUt 
speKJaria".  Venedig  1574,  das  lateinisch  später  als  „Dispensatorium  medicum  %.  de 
recta  medicamentorum  parandi  ratione".  Wittenberg  1586.  1506,  Frankfurt  1601, 
1657,  wieder  erschien.  Melich  steht  im  wesputticlien  auf  orthodoxem  boden.  und 
erst  die  spateren  Ausgaben  wenden  sich  dem  Kkläktizismus  etwas  za. 

Laurent  Jouberl  aus  Valence,  1529 — 1582,  in  Montpellier  wirkend, 
M'hrieb  ebpnfidls  (»int*  „Pharniacopoea",  Lugd.  1,t79.  eine  „Pharmiicoutica 
ars"  und   über  Öiru|>-Darstol!ung. 

Jose  du  Chesn<'  (jetzt  chöiie,  Eiche].  Josephus  Quereetanu«,  ein 
Etlelmaun  aun  Arnuignac  [o<ler  Quesnoy,  vgl.  S.  3li7),  1521  —  ItJOiJ,  XAüe 
und  studierte  längen*  Zeit  in  Deut^schland  (z.  B.  in  Kassel  bis  1A04)  und 
war  später  Consiliarius  und  Mcdieut'  n-gius  Hoinriohs  IV.  in  Pari^.  Er 
int  (h*r  hprvorragend.-^te  und  tätii^ste  PHrteigängr*r  <le.^  Paracelsus.  dem  er 
übrigen»  im  Geiste  der  Zeit  gelegentlich  an  Derbheit  den  Ausdruck«  uach- 
eifort  und  er  verschmäht  auch  nicht,  häufig  in  des  Meisters  dunklem  Stil 
zu   f^chreibeu. 

Sein  hier  zuerst  in  Betracht  kommendes  Werk  ist  die:  Pharmaropoea 
Oogmaticorum  restituta,  preciosis.  solectisque  Herroeticomm  Üoribus  abunde 
illustrata,  die  Lips.  1003,  Giese.  1607,  Paris  und  Lips.  1613  (letzter«*  Ausgabe  b« 
nutzte  ich)  u.  s.  w..  deutsch.  Straßburg  1625,  und  französisch  Lyon  1648,  herauskau 
Des  Quercetanua  Ansrhauungeu  und  sein  Eintreten  für  chemische  Arzneinuttel, 
—  auf  S.  124  ff.  stellt  er  seinen  Standpunkt  klar  und  weist  auf  die  von  ihm  in 
der  demnächst  erscheinenden  Pharmucopoea  spagyrica  <ein  Autidoxairespog)^* 
riquo  erschien  Lyon  1576,  alsi>  vorher!)  gegebenen  Vorschriften  bin!  —  besonders 
fflr  Antimon,  dessen  Gebrnnch  durch  ein  Arr^t  auf  Betreiben  Jean  Riolans  vnn 
dem  Parlameut  verboten  wurde,  verwickelte  ihn  auch  in  mancherlei  Streitigkeiten. 
z.  B.  mit  dem  eben  genauuten  Gelehrten   (vgl.  das  Li!  1er  Edikt.  S.  417  u.  S.  49S)- 

Aus  seiner  Phanuakop'Ve,  die  zum  Teil  in  Galens  und  der  alten  KUiisiker. 
zum  Teil  in  des  Paracelsus  Gefolgschaft  sicli  bewegt,  folgende  Auslese!  Er  bat 
A(|ua  }lirHi\(lin.  und  Picarum  anfifpihpt.  l'esticali  i'frvecitt  [HammelhodeuJ  ad 
adjuvandrtm  conceptionem,  und  Eicfi:  Cratiii  humani:  er  gibt  unter  H9  Vüttt  row- 
po»ifa  je  zwei  Vorschriften  zu  llippocraticunt  [ffipfwcras,  weil  er  „durch  eine  \(a~ 
viea  lhppocratica^)t  einen  Öpitzbj<utel  au»  Filz.  .Kirsei'  ndnr  ,FUmrV  ge- 
seiht wird",  wie  Ernsting  sagt)  und  dem  selir  Ähnlichen  Wdrzwein  Ciftrelnm*^ 
[aus  ihm  ist  in  England  sprachlich  einfacher  Kotwein  geworden],  unter  ^i  Sirupe»!), 
von  denen  er  sogt,  dafi  „miilti  non  sunt  necessarii  in  ofticina"  Voraehrift«Ti 
zu   Oxyniel   und  Syr.  de  l*eio  (per  se   sumptum   vomitorhiw"),   und   j.n  Murtin- 


1)  Leclalr,  8.  5t6?  und  unten  S.  427,  Anui.  1. 

9)  Cordonnier,  BuUot.  dr§  Boii'tioea  pharmaeol.  1001,  5S. 

*)  per  Wein  war  als  Vin,  Cmndmom,  ood)  aofaog«  de«  XIX.  .lalirh.  tn  riini;:<ii 
Pharmuko|i/ff;u  aiirip^nommen.     Vgl,  audk  8.  113,  Anni.  ], 

«)  Vgl.  S.  3ii4.  Anm.  3. 

5)  Sclion  1572  haUe  Cnburj*  Petuiu  arincUicb  verwandt,  I58;i  LIrbault  tttrt 
Kieotituie  |nacb  Jean  Xicot]  ou  Pctum  gcscliricbru.  dn»,  inns  du  Verbots  nxu  die  Ztii 
auch  schon  (l'JOl  von  dea  Bürgern  in  Bamberg  allUiglirb  »ur  Köhrvn)  |(«niuclii  uinl 
gV9ohnuf>ri   wurde. 
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)    iZfliilKiüt    Qvcrceiani   und   Sffrupm    8eneioru9n^\    »ive   Fmeiuum  Pa- 
ri*). 

Qaerc«tftna8   gibt   itnch  Vorschriften    fnr  Fa^fcnla  Brfföniae,  Aronis  etc., 
betr.  StArkemekle. 

S^'ine  „clegans  methodua  conticiendi  Ofnum  ex  papavere  noetro  trnnslsto  oa- 
ra,  d*r  erste  Verauch,  euroi>Aüiches  Opium  Zugewinnen«  gibt  unrein  Kxtrakt 
Mctboküpfen. 

Quercetanus  ist  Qbrigons  aacb  der  er«te>  der  die  Palingene»ie  l7riii(i' 
WAtv,  yivrdta  erzeugoj.  die  MOglirbkrit  des  Wipdorerslebeu»  der  Pflanzen  au&  ibrrn 
»eben,  die  ResuRcitatio  plAntaruin  behauptete,  die  a.  Z.  aohon  Rolfink 
rgl,  S.  483)  üls  non  ens  verwarf*). 

Die  Vumitoria  aiud    cbemi»cbe   Arzneien,    su   st'in    Valisr   vowifivuK  ex 

'%tro  Aniintnttii,  Riilands  Präpaiate,  Cfoctw  nietaUontm  aus  Magnesi»  Satur- 

\n<i  iAiitimnfi\  und  Kali  nitn'c.  inn  anderer  Stelle  S'ai /*rM»#e(/rt^)  gebrannt.    Lnr, 

*re»i»f-    oder  /JM/yrHfi«  Sulfuritt   füllt  er   mit  Essig  aus   einer  LfVsung  von  Siilfiir 

Ol.  Tartan. 

Zur  Hereitung  von  ätherischen  Ölen,  die  mit  einem  Ittfundibutus.  ut 

>cant   it.    B.    Ol.    CarytiphtfUor.  von    dem    leichteren    Wasser)    abgeacfaie<lcn 

leo,  „^i*  A)^  jeder  Tyro  acbon  kenne",  gibt  er  Vorschriften,  nicht  aber  die  ihm 

tineni  deiitsc:hi?n  Arzl   (in  Knäuel)  gegebene,  zur  Krzielung  eines  neu  entdeckten. 

idera  uruten  Präparat*  (vgl    unten  S.  457),   das  besonders  mit  Manna  cffelextiH 

imUcfat.    keine    der    Fehler   der    gtwi^bnlicben   Ole   zeige.     Um    welche    neue    Ent- 

ickung    ea  »ich   bandelt,    ist   nicht  zu    ersehen.     Quercetanns  scheint   übrigens 

[(  f^rtNoe.  ja  Harnphosphor  gekannt  zu  babon. 

Giovanui  Battii^ta  Porta.   IblM  — 1616,    von  Neapel,  inacbte  auf 
>iten    Keinen    theologischL*    und   niediziniAche   Studien,    deren    ErgebniaäC    er 
04^1  neu 

igiae  naturslis  libr.  XX.  Antw.  lö'iT  und  Hannov.  1044,  niederlegte,  fiin- 
•brud  behandelte  er  darin  M'underhcihntgen ,  die  er  sllerdiogs  auch  durch  Annahme 
^heimjiiSToller  KrlUte,  Sffnipathia  u.  dgt.,  zu  erklären  trachtete.  Demselben  Zwecke 
kUte  wohl  auch  die  von  ihm  gegründete  Accadeniia  de'  segreti  dienen.  Sie 
die  eiste  wissenschaftliche  Gesellsibaft,  welche  die  Aufnahme  von  der  vorherigen 
it4lo)*kung  üineA  Uebeimverfiibrens  im  Gebiet  der  Pbysica  abhängig  machte.  In  dem 
'apitcl  ,I)e  distillatione'  in  seiner  Magie,  das  auch  gesondert  Rom  lß08,  Argentor. 
[601t.  Frankfurt  Hill  deuti^ch,  mit  mUBigen  Abbildungen,  die  zum  Teil  klar  legen 
►llen,  weahidh  die  Destilliergerflte  den  ihnen  gegebenen  Namen  Struthio,  Zn-iJU-nge 
Bttf  (.«rund  ihrer  Ähnlichkeit  verdienen,  eracbieu.  lehrt  er  auch  bremtiche  Ole 
tllen  (diftjciltimnm  Ol.  Bosarum.  sagt  er  an  einer  Stellet.  Er  ist  auch  der 
K  der  daa  Vorkommen  von  Äu/mfoA'-Kfflorescenzen  in  der  Nahe  von  Vulkanen 
^ohacbtel 


Xht  «nt» 
y«r«uefa, 
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M  «•- 

wlnaan. 

Pklin- 


Hulftar  p|(l. 


f'hntphor- 


Horia. 
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Areademiii 


BreniUe^ 

Olo, 


I)  Mur{htanAin  lai  uueh  Ernsiing  ein  „barbariKbrü  Wort",  das  oiDeo   «auagezogcnrn 

h*   bedemet     Du»  Prüparat  pniii^le  mich  um  die  Wendi-  de»  XVUl.  Jihrh.  in  tnflncfaen 

Karnia^fipiV^ii.     M.  Jiwar.    uml    Aloe    gttlwu  Aloe    rouila,    fine    Krfindnng   de»  PiiduftniT 

Vttf.    Fitbrielu»  de    Arqun    pendfnlf,  f£rMl.   1BU),    die  ihm  da»  La'Im*d  au/  S2  Jahre 

rcrlariL'eric;   Muehar.    Violar.    und    Aloe,   iLe  Atot    violata   »t   ein    Ilatipitte-xtandteü   der 

1p«!}riaUtJll  Frankfurter  Pillen,  erfiiuden  von  einem  Ar«t  Job.  Hurtmunri  lleicr,  geht.  1025. 

< )  Vüo    i^ueruirtaau»    ofTeiitiar    au*    d»:ui    bciniiecben    SnuMe    oder    C( hjateUc 

ir^4   oTifarantha    Ofler    JUr    oquiJoHum,    k-utere    nU   HiiUtbr.ercn    noch   ^'«bniuchl) 

tidffrl. 

A)  Schon   von    Dloskoridet,    1,    104   grasnat  (Zisvphni   rnlgaria  L.).     Es 
ll  «idi  «1m)  um  Hne  Art  Jujuben»oß  oder  Syr.  dornfstie, 

*)  Sic  wunlf  tioUilnti  nin'h  von  dfin  lierühniteD  Frunck  v.  Franekeoau  in 
llingvtii-aia  .  .  .  nrtificiali  planraruiu  nfiminntu  et  nniiualium,  Tlalae  1717,  aU  möglich 
idiifi  nad  i.  B.  noch  von  Ernnting  I77(i  gfglntiht,    Vel.  auch  nuten  S.  47H,  Anw.  ff. 
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Das  XV.  Jahrhundert  hatte  eine  eigentliche 
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noch  nicht.  Sie  begann  im  XVI.  Jahrb.,  allerdings  weiter  bauend  im  Grunde 
auf  der  Weisheit  der  alten  KJassiker,  überkommen,  verbessert  und  vermehrt 
einerseits  durch  die  italienischen  Schulen,  besonders  Salemo,  andererseits  durch 
die  Araber^).  Tatsächlich  ist  es  der  deutsche  Kaiser  Friedrich  11^  der 
in  der  oben  zitierten  Ordnung  al.«  erster  off izielle  Vorschriften,  die  Forma 
curiae  oder  Constitutio  als  Richtschnur  für  die  Ajrzneibeflissenezi  vorsehrieb; 
später  iiiahon  wir,  daß  1359  Johann  der  Gute  in  seiner  Ordnung  Nicolaus 
Praepositus  als  Richtschnur  forderte,  daß  in  Wien  Mesue  und  Nicolaos, 
also  Arabische  und  Salem itanische  Weisheit  ebenso  empfohlen  wurde;  ganz 
ähnlich  nur  erweitert  war  1430  die  Vorschrift  von  Basel  (Simon  Janu* 
ensis,  Platearius,  Mesue,  Nicolaus,  Serapion);  Frankfurt  a.  M. 
ahmte  1461  Wien  nach,  und  erst  1498  machte  sich  das  blühende  Florenz, 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  von  dem  AVunsche  beseelt,  den  der  Wiener 
Professor  Stainpeiß  in  seinem  Liber  de  modo  studendi  sive  I^ndi  in 
medicina  in  der  Mitte  des  XV.  Jahrb.  ausgesprochen  hatte,  daran,  die  erste 
Pharmakopoe,  sein  Rieettnrio  herauszugeben  (vgl.  auch  8.  338). 

Daß  dief^em  Beispiele,  trotz  der  vielen,  jedenfalls  überall  zutage 
tretenden  Unannehmlichkeiten  und  den  Wünschen  von  Ärzten  und  Apothekern 
nicht  schneller  und  allgemein  Folge  geleistet  wurde,  daß  z.  B.  noch  1529  in 
Nürnbt»rg  das  Luminare  majus  als  Richtschnur  galt,  daß  auch  noch 
manches  Jahrzehnt  später  trotz  einer  schon  bestehenden  offiziellen  Pharmakopoe 
auf  dieselben  Autoren  venviesen  wurde,  deren  Werke  aus  diesem  Grunde 
noch  (z.  B.  1512,  1541,  1566  u.  s.  w.)  in  neuen  Auflagen  erscheinen  mußten, 
daß  lediglich  in  Barcelona  nach  dem  Beispiele  des  Ricettario  eine  „Con- 
cordantia  pharmacopoeorum  BiU-uhinonensium"  im  Jahre  J535  aus- 
gearbeitet wurde*),  lag  an  politischen  und  volkswirtschaftlichen  Verhältnissen, 
wie  sie  bis  zum  g^'wissen  Grade  noch  Jahrhunderte  später  die  Abfassusg 
eineii  gemeinsamen  Arzneibuches  für  unser  deutsches  Vaterland  ungebührlich 
lange  hinzögerten. 
Da»  erste  ^'^    ^***'   '*"  XVI.  Jahrb.   eine    betriebsame  Stadt   und   ihre   weit   aus- 

offizioiio    .schauondcn  Leiter,   die   unter   kluger  Ausiuitzung  sich  darbietender  Grelegen- 
in  Deutsch- heit  das  erste  offizielle  Arzneibuch   in  Deutschland,  die  Grimd- 
läge  für  alle  späteren  henmsgnb^). 

Über  seine  Entstehung  gibt  die  Vorrede  Auskunft.  Valerias  Cordas  (vgl. 
1<.  409),   der  mit  seinem  Bruder  Philipp   unter  Obhut   seines  Vatei»  Eurieias 

1)  Paracelsus  deutet  Beinea  Bruch    mit  dieser  Vergaugeoheit  and   ihren  Stutien 
^yIllboIisch  durch  das  Verbrennen  von  des  Avicenna  und  Galen  Werken  an.   VgL  389. 
''i)  Das  Werk,   d&a  offenbar,   und    wohl   verdientermaßen,    nur   ia  der  Stadt   selbst 
Gultung  erhielt,  wurde  auf  Anregung  des  dort  seit  1353  bestehenden  KoU^nm  der  Apo- 
theker ausgearbeitet  (Cap,  fitudes  biograph.  2,  78). 

•t)  Es  sei  Torweg  bemerkt,  «iali  ein  unanfechtbarer  Unteisohied  zwiacbcn  „Ann«t- 
bueh"  im  jetzigen  Sinne,  früher  DiBpeuüatorium,  Pharmakopoe  oder  JUinlieh  genumt,  oad 
,,phannHzeutiBcliem  Lehr-  oder  etwa  Apothekerimcli"  kaum  zu  machen  ist,  däS  demgemiA 
manches  Li^hrbuch  statt  unter  pharniHzeulischer  Literatur  ebensognt  hier  abg«han<Mt 
werden  kounte  und  umgekehrt. 


PUannftlcopAon.    Tfw  »rate  in  DcutschUnd. 
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rdn*.  darasb   Professor   in   Mar>iurg  Ivgl.  um  nvtlbvD  Ort).   «b«tt<l«iM]bHt  utiil 

in  iu  WiU4*nWr^  MtiHliort  liAtt^.  kftru  DOch  blutjung  naf  dem  W<?^«  BArh  iTnlifrn. 

«■r  w»*(tftio  natiirwiÄSt-nschafliiihe  und  m(>(1izini*«chf  Stu<Iioii  inarhen  wollU*.  KOch 

:ii  ijvm  HAn<li*l$>(*inituriiim  Niiriiberic.  in  üii>»«eii  t.i<*|t«brUM)krei!»en  rr  £ingaii($  fand, 

|d  wo  tr  vou   einem  in  Absclivirt  in  iIkh  A  pft  liie  k  imi  SncliHeu»  M'bon  *U  und 

't  >:«^lirau(-liU<ii,    van  ihm  v^rfAÜten  Arznoiliticlt   or/Ahlto.     Diegos  Buch,  da-^  er, 

If  das  Ei*surhpn  der  Arzte    nm    eine  Abschrift,    um    »ir   nucli    in  Nrtmberf;    £u  ver- 

m.    bnreiti^HIli^    rinriiefa.    wurd«-    von    einvr    Kf^mmissiiDii    von  Sachvt-nntnndiKvn 

die  bttbc  rorliandem'  erklärt  und  bp8cli]os£<en .   sie  als  oniziclle  KtcbtHchnur  f(tr 

Nflmbergfr  üpit-  und  Ar7.n^ibeHiä8onfn  drucken  zu  laj«8«a.    Der  Verfa.s^er  starb. 

rb  bevor    der  Druck    iliene**  „Mununiontiim    cuiulidis^imi   et    diligcnlisHimi  juvenis" 

rtig  wnr.    Es  nmü  aiwo  wolil  niilit  )ÖM.>,  wi«  zum  Tvil  ungeiiommen  wird,  *ondorn 

rh    diHAer    Ri^inp   hutmiisgokommen    sein    und    zwnr,    wir   Peters')   an   der  Hand 

der  Ndmhcrger  Dokumente  nhencougond  nncb.fi;e wiesen  hat,  im  Jabre   154H,   nscb- 

Atkt*  Mnnuäkriid   wiederholt   von    den    Ntlrnbt*rg#*r  Amten    ., besichtigt,    ft|ti»robirt 

»tlirb    »rt  gepef^sert"    und  sc)i]ieülit*h  von  Dr.  Megobarhus  lAlagenpuch*) 

seiaem  Schwiegersohn,   dem    aurh    medizinisch  gebildeten    Pfarrer  Oslander. 

igiert  worden  wjir. 

Den    ersten  Anstoü  tu  d«<s  Cordus  Werk  hat   naeh   den   Aogal»«n  Cratos 

KrAflheim,    lU-r   mit  Cordna    zusammen   1559   die    Vorträge   Philipp    Mr- 

,^btboun  ilber  Niranders  Alexipbarmacu  in  Wittenberg  gehdrt  hatte  und  mit 

^f^eändet  war,    der  Leipziger  Aiwlbeker  Job.  Kalla  (vgl.  oht-n  S.  :W>6i.   sein 

gege)*en ;  Ka«f»ar  Pfrueod,  der  behwiegersohn  von  Lukas  Kranach  und 

alter  seiner   Apotheke   in  Wittenberg,   gab    aus  dem  Schatz  seiner  botanischen 

11550   das  Seine  duzu    und  behufs  der  Aoonluang  des  .'Stoffs  (er  ist  oacb  alter 

»mmeoheit   niebt    flbersicbtlicb  nlphabeÜAt-h ,    i^ondern ,    wie  noch  lang«  spAter, 

des    Beispiel.^    von  Stoppanus  (vgl.   S.   40^^   ziemlich    willkürlich    nach    den 

Irzneifonnen  geordnet!)  seinen,  Hpfiter  vonC-ordus  nicht  hoch  angeschlageneu  Kat. 

Di«  ..Pharmacorum  confieiendoruin  ratio  tuIko  vocant  Dispensat orinm'  er- 

,  in  Duodezformat  (ohne  Datum)    hei  Job.  Petrejus   gedruckt,   und  erregt« 

ivbi«»  Aafaaben.    Daä  es  sehr  bald  als  willkommene  „PbArmakop«Ve"  von  einer 

igi  ron  PacblentcD   ond  wafarscheinlirh  auch  Gemeinwesen  iz.  B.  von    lim   seit 

vnrde,  lassen  die  vielen  Neuauflagen  vermuten.    Kiae  andere  Klein- 

ebenfalla    oUne   Datum,    unterscheidet  sich  im  Text   von   der  eben  ge- 

fiast  gar   nidit.     Schon  IMS    erschienen  Ausgaben   in  Paria   und  Ttibiagen, 

►52.    15M»,   i:.72,   IVA    I*)27.  lO.M,  I(>.^  in  Lyon.  1556  und   15n3  in  Venedig.  i:)fiM. 

in  Condenberg   erroribus  libcrata  et  vindicata,  herausgegeben  und  1580  in  Ant- 

«n  a    s.  w.     In  Nfirnberg  wurden    f\i&  Auflagen    von   1551,    1592   und    15'J-*^  von 

Ärrlekolleg  vermehrt  und  verbeasert;  die  von  1MI2  ist  im  (»runde  nur  ein  2Ü«b- 

<tnick:  dir  letzte  Auflage  erschiea,  trotzdem  iJire  Herausgabe  schun  1650  bnnrhtnfW 

ra,  erst  166*3. 

AVhh  den  Inhalt  der  Diapensatorien  betrifft,  so  ist  Ober  ihn  im  Grunde  nach 
-m  Torber;;ehenden  Text  nicht«  zu  sagen.  Die  erste  Auflage  steht  völlig  auf  galeno- 
rahischem  Bodeo.  die  (^intessenzen ,  d.  h.  Pflunzcnauszflgc  aller  Art  and  Chemi> 
fnhlen  (AheriHo  wie  Simplieia —  es  ist  eben  nur  eine  ..Vorsrbriftensanmilung!'*), 
lationen  werden  em-Ahnt.  Der  Anbang  De  **^9ircfdaui**s  quid  pro  ijuu.  de  Col- 
tecttonc.  Kepositione  et  A dulterati o uiUus  ist  von  iSylvins  lö.  40^)  Übernommen. 
2aab«r-  und  Wiuid«nnitteln  ist  fast  kein  Platz  gegönnt. 

TnttreaBaot  ist  die  Vorrede  „quatem  virnm  Pharraacopoeum  esae  deceat*.     Da 
•r  <A^  ^dextera  man  na"   des  Arztes  ist,    mußte  ihm  keine  exigna  pmn  der  dem 
in  Bomar  gezollten  Achtung  xu  teil  wenlen,  wenn  er  gleicb  ge- 
lUicb    SAicrÜUB   exoletam  aat  adultoratam  verwendete.     Cordua  varlangt   la- 
loiacbc   Sp  rachkeu  ninisse,    pbarmakognostisches   Wissen,    Erkennung    der 
iplicta  und  ihrer  Vermischungen  durch  die  Sinne,   gut«  Zubereitung  der  Arzneian 
V«rmeidDng    giftabgebender   G«rflte,    desgleichen    gute    Aufbewahrung.      Im 
im  steht  er  auf  Saladina  Boden.   Daa  iietctchi  tat  dos,  erat  vor  wenig  Jahren 

1)  Ana  phannat.  Voru'it  2,  !87  ff.     r  Vgl.  s.  39G. 
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abgeschaffte  Nürnberger  mit  den  so  lange  gebrauchten  Zeichen  g  für  gran  =  „ein 
Gerstenkörnlein",  -^  ein  Skrupel  =  „ein  dritttd  Quintlein",  3  ein  Drachme  =  „QuintU 
oder  gülden  Sckuver",  5  eine  Unze  —  „zwei  Lot",  ferner  Qnad  =  ein  Quart,  Qna- 
drans  =  6  Lot.  Y  ein  Pfund  =  Libra;  ferner  ß  semis  =  halb,  M  M&nipalos, 
P  Pugillus. 

^550-  1550   kam    in    Florenz   das   zweite,   wieder  vom  Collegio  de'  medici 

bearbeitete  Ricettario  heraus,  dessen  Inhalt  eingeordnet  war  in:  6emplici, 
Ricette,  Misure  und  Succedanei.  Es  gedenkt  der  Verfälschungen  der 
orsteren.  Das  Ricettario  liegt  der  Antwerpener  und  Kölner  Pharmakopoe 
zu  gründe, 

1552.  1552^  erschien  in  Lyon  die  zweite  Auflage  des  Werks  von  Sylvins   (vgl. 

1553.  S.  409)').  1553  wurden  für  Saragossa  zwei  alle  Zweige  der  Pharmazie  behan- 
delnde Bücher,  eine  „Concordia  aromatorum"  und  die  „Farm&copoea  Caesar. 
Augustina"  ausgearbeitet,  und  um  dieselbe  Zeit  inValentia  auf  Grund  der  Bemühungen 
des  seit  1827  bestehenden  Apotheker-KoUegs  eine  „Farmacopoea  Valentina"'). 
Dann  schrieb  Henrik  Smid,  ein  Bürger  in  MalmO,  ein  „Lehrbuch  der  Arznei- 
Wissenschaft  Medicina  Danica",  das  Christ.  Morsianus,  erster  Voraitsender 

1555.      des  Colieg.  medic.  in  Kopenhagen,  mit  einer  Vorrede  versah.    Es  erschien  1555  in 

Kopenhagen  *). 
jseo.  1560  folgte  die  älteste  deutsche  Pharroacopoea  in  compendium  redacta 

^uU6ho    "^  Antwerpen  ap.   viduam  Martii  Nutii,    „die  Kunst  des  Einsammelns,  Bereitens, 
PhannAco-  Auswählens ,   Zusammen  Setzens  und  Mischens  von   Arzneimitteln",  des  ehemaligen 
poea.      Danziger  Stadtarztes   dann    Königsberger  Professors  Job.   Bretschneider-Pla- 
cotomus.    Das  Duodezbüchlein  war  erst  für  einen  ihm  verwandten  Apotheker  ge- 
schrieben und  erfreute  sich  im  Norden  großer  Verbreitung.   Es  wurde  bei  AbfasBong 
der  Kölner  Pharmakopoe  ausgiebig  benutzt. 

1561  schrieb  in  Metz  der  Arzt  und  Hippokrates-Forscher  Anntins  Fofisius 
eine  Pharm acopoea  Mediomatrica  {Metzer],  die  in  Basel  erschien.  1561  hatte, 
auch  auf  Coudenbergs  Ansuchen  hin,  Clusius  (S.  394)  das  Ricettario  von 
Florenz  als  „Äntidotarium  s.  de  exacta  componendorum  miscendorumque  me* 
dicamentorum  libri  trcs.  Omnes  pharmacopolis  longo  utilissimi.  Ex  Graecomm, 
Ärabuin  et  Recontiorum  Mcdicorum  scriptis  .  .  .  collecti".  Antverp.  (Plantin)  1561 
ins  Lateinische  übersetzt,  eine  Arbeit,  die  der  Kölner  Pharmakopoe  ebenfalls  zur 
Grundlage  diente.  ^ 

^öu.  1564    endlich    erschien    ein   zweite;*  Arzneibuch   auf  deutschem   Boden, 

diesmal  diis  Werk  eines  hochcrfahrenon,  gereiften  und  weitgereisten  Fach- 
mannes, dem  noch  <lazu  eine  ansehnliche  Familienbibliothek  und  Arbeiten 
seiner  Vorfahren  zur  Seite  standen,  das  schon  1580  in  vierter  Auflage,  als 
eines  der 

„Bücher  genug,  doch  keins  kommt  dem  heutigen  gleich**, 
wie  Cellarius  in  einer  vorgtfdruckten  Zueignung  es  besingt,  dem  Nürnberger 
Rat  zur  Einführung  empfohlen  weixlon  konnte,  und  bis  ins  XVIII.  Jah^ 
hundert  hinein  Nachahmung  fand  und  neu  verlegt  wurde.  Es  ist  das  „En- 
ehiridion  sive  ut  vuigo  vocant  disjKMisatorium  .  .  .  pro  Reipubl.  Äugst- 
1)  u  r  g  e  n  s  i  s  Pharmacopoeis,  aus  der  Feder  des  Augsburger  Stadtphysiku?, 
o«o'in''  ''""*'*  Beaufsiehtigers  der  A])otheken  Adolf  Occo(n).  Dieser  Arzt  stammt 
von  ein<'m  gleichnamijren  ersten  Deco  ab,  der,  in  Osterhasen  (Ostfriealand) 
<rel>.,  15(Jn  in  Augsburg  als  Arzt  starb.  Sein  Adoptivsohn  wieder  gleichen 
Xainen>,    der   zweite,   st^irb    1 572   als    Stadtphyslkus   in   Augsburg.     Dessen 

1)  Vgl.  auch  Weckers  (S.    111)  Anlidotar  vom  wlljeD  Jahre. 
-')  Cup,  l^:tudos  biogr.  2,  78.     ^)  Schmidt,  Taschenbuch,  2,  14. 


Arzneibflcher. 


>hn,  geh.  1524,  lot  iler  Verfa^sur  des  Enchlridiuni,  der  nach  philo^phiacheii 
Eid  (.fp^hichtsstudien  in  Ferrara  promovierte,  löfiS  Stadtunct  in  Aui:!*hnrg, 
|T>72  von  Maximilian  11.  peadc*lu  15H2  Dekan  des  IVilIeg.  miHlicor.  wurde 
id  J606  stark  Sein  Sohn,  der  vierte  Ad-  Occo,  arbeitete  an  <ler  Auf- 
IK?  von   1612  mit'). 

Da^  EucUiridion  wird  durch  den  Zutsatz:  eo,  quae  Asterisco  ai^^nantur, 
unper  in  promptu  panita  «'sse  dehent,  aUo  durch  einr,  die  erste 
irkliche  Serie*,  gaiijs  in  der  Art  der  noch  jetzt  üblichen,  al.-*  Geäeti- 
uch  chnrakterisiert. 

her  [nhalt,  nach  dem  Muster  des  Ricettario  angeordnet,  zeigt  überall  ita- 
ioDiechen  Einfluß  und  Feindschaft  gegen  die  cheroiatrische  Kicbtuug.  Dali 
it'er  den  wenigen  denUrhen  Mitteln  eine  Menge  Oecoacber  Spezialvorschriften 
ithalten  sind,  IcAnn  nicht  wundernehmen. 

1573  erschien  eine   sneite  Auflag*,  wieder   in   dem  langen  Folio  der  Clndden. 

folgten    zwei  1574    und  15U0   in  Duodez,   welch  letztere  dem  Hat  von  Nürnberg 

ifUbrang  präsentiert  wordc,  weitere  von  1580,  15''^!.  Iö97  (sie  und  die  spätem 

jetzt  Pharmacopoeia  s.  Me^licamentartum  pro  Republ.  Auguatana)  wieder 

LangFolio,   dann  1613  (vgl.  oben)  1622.   40,  b4.  94,    1710,   34  in  Folio,  1623,  43. 

63,  73,  auch  Hotterdam  1653,  in  Oktavformat. 

Die  Ausgabe   von    1581  cnthftlt  griechische  Zitate,   die  anzeigen,    welche  An- 
forderungen  an   die  Lebensführung  des  Apothekers  zu  stellen  sind,    eine  Taxe 
id    ctiter  den  Compositis   u.  a.    das  lange  noch  vielgorUlimte  Uift  und  Pestantidot 
Jv.  üaxonicus.    Erst  die  zweite  Auflage  zeigt  in  einer  Zueignung  an  den  Rnt  des 
^efÜMaers  Namen,  and  der  ihm  auageaprocheue  Dank  verrAt  die  BeihtUfe  Kunrad 
easners  (geet.  1565).     Erst   die  Ausgabe    von    1Ö97 ')   zeigt  dentlich    den  Einflnti 
hemiatriscber    Richtung.      Sie    enthalt    auch    ein    auf   die    wirklichen    und 
roacbenden  Medizinalpersonen    sich  beziehendes  Dekret,    das  mit  den  ewig  wahren 
lofwwoben  Worten  schließt: 

Mulla  renascentur,  quae  jam  cecidere  cadentqne, 
Quae  nunc  sunt  in  bonore. 

1.56Ö  er^bieu  in  Köln  das  dritte,  gleiehfallä  bedeutunf;.svoUe  Arznei- 
^^iuch  auf  <leut!H'.beni  Boden,  da»  „Di^]K'nsatoriuni  u:<utde  jiro  phiirrnaeo|KX*iä 
^■nclrtii^  Reipubl.  Colonienn.**  bei  ^Vrnold  Birknmiin  in  Diiodezformnt.  Alä 
^■A-utoren  werden  genannt  die  Ärzte  Hupert  Faber,  Bernh.  De.-senius 
^K.Cronou  bürg  (vgl.  obenS.  408),  Job.  Echc^}  und  The  od.  Birkmann^, 
^^■on  denen  nber  Desaeuius  die  Mitarbeiterscbaft  leugnet 

'  Das  Buch  iat  zusammengetragen  aus  des  Clusius  Übersetzung  des  Ric«ttario, 

AntT.    1561,   bezw.  der   Simplicia  ans   des  Sylvias  Arbeit  von    1541  (S.  409)  und 
•r  von  Hlacotomus  (iS.  416).     Dos  Buch    erfahrt  von  Coudenberg   eine    recht 
i»Tt9  Beurteilung.    Die  zweite  und  letzte  Auflage  erschien  1627^).    Auf  den  Inhalt 
jnZDgebeD  ist    nach  Berücksichtigung  der  Quellen,   zu   denen  sich  noch  das  I«ami- 
lare.  dana  Salernitaner  und  Arabische  Weisheit  geaellt,  unnOtag. 

In  Lille  hatte    man    schon  vor  1573,    wie  au:>   ebiem  Rat^edikt  gegen 
.potheker,  „Antintonpräparate^}  et  aultres  drogues  offensant 

1)  Vgl.   neben   den   all^ni.   Blograptüeen   Haie  mann,   Phamiaieut.   Zeitg.  1899, 
fr.  74  ff,  and  Jae.  Brnekor,  Uiitoria  ritae  Ad.  Ocoonam,  Leipzig  1734. 
tj   PhUlippe.  S.  428  ff. 

')  Ein  tMHlrutrnder  Aret,  der  in  KOId  einen  botanischen  Garlen  anlegte. 
*)  Er,    rin  Pamrtdilit.    iit    wohl    der  Erfinder    des  PiUv.  stomnch.    ßirkmuini,  das 
[««rc*taa  crwähot   und    vuu    dem  er»    uach  Ernstin^,    iu    einem  Jahr  bis  So  Pfund 
^nltel  bat.     E»  war  hin  vor  wenig  Jabrxvhnteo    noch  in  deu  Phariuakop<)«o  cu  finden. 
»)  llnac-niaun.  Apoth.-Zeitie.  1B99,  404  ff.     «)  Vgl.  daa  Pariser  Edikt  S.  412. 
aeb«t«nK,  QMchlefcU  der  Pbanuasia.  87 
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natiu-e'*  zxi  dispensieren,  die  nicht  „de  tout  temps  npprouvez"  in  dem  „C*om- 
poöitionnaire  ou  di^peD^idre**  stünden,  ein  vermutlifh  mir  ImndscbriftHch  vi-r- 
breitstes,  deshalb  verloren  gegnngenes  Arzneibuch  jodenfallfi  niii  GeseiwskrHft'). 
15SÖ  wimle  von  einer  Kommission  aus  8  Ärzten,  die  je  80,  und  dem  Apo- 
theker Michel  de  le  Court,  der  nur  24  üres  dafür  erhielt,  ein  neues 
„Formulaire**  aufgearbeitet,  das  von  jedem  Apotheker  abgeschrielien  werden 
mußte.     Es  ii*t  ebenfalls  verloren. 

1668  erschien  in  Antwerpen,  Worgt  von  Petr  Coudenberg, 
eine  noch  14  mal,  xidetzt  1062  aufgelegt*-  BeÄrbeitung  des  Nürnberger 
Di9]}eQaators  (vgl  S.  415). 

Coi)deiib«rg.  Coudenbcrg,    in  Antwerpen   gegen    1520^  g^^li.,   nach    1590   gest..   beaaß  die 

Apothoko  zur  Glocko,  ruc  Klapdorp.  und  gründete  154$  den  berühmten  botanitidten 
(iarten  narh  dem  Beispiel  seines  Freuodes  Houel  in  Paris.  Weitgereist  und  borh- 
gebildet  genießt  Coudenberg  dIs  Naturforscher  großen  wohl  begründeten  Raf^. 

1573  erschien  die  II.  Auflage  der  August unii. 

1574  die  erst«  Phannacopt^o  von  Sylviua  in  Frankreich.  Übersetzt  von 
Caille  (8.409),  1575  Melicha  Avvertimenti  (8.412),  1579  Jonberts  PhAnn*- 
koptie  in  Lyon  (ebenda).  1580  die  IV.  Auflage  der  AugustAna  und  die  11.  Coudea- 
bergsche  ia  Antwerpen.  15H1  die  V.  Auflage  der  Auguataim  und  II.  vou  Lille, 
1588  die  Y.  Augustana  und  die  III.  Antwerpcncr.  1592  die  II.  NTirnbor^er 
und  1598  schlieBlicb  die  VI.  Aagustana  —  wahrlich  ein  Zeichen  regen  pharmazeu- 
tischen Lebens. 

Die  Notwendigkeit,  in  den  Wu^t  von  Namen,  <lie  nicht  allein  von  den 
klasHii«cben    tuid    antbie^rhen   Vorfahren    überliefert  waren,    sondern    durch  die- 
GeheimniHknlmerei  der  Alchemisten  und  ^V'underdoktorc^  zur  geflisjwntlicben 
Verdunkelung  ihren  Tuns  dazu  erfunden  worden  waren,  Klarheit  zu  bringen^ 
Du  erst*  hatten   zur  Aiifstellunj;  von   Si/nont/tnenverseicf missest   als  Beigabe  tu  ver*/ 
•t&ndige    scbiedenen  pharmazeutisch-medizinischen  Werken  geführt.     Das  erste  eelbnw 
^xifoD!'**  stand  ige  Synonymenlexikon  scheint  mir  diL«  dee 
Job.  Agri-  Joh.  (Ammonius)  Agricola  (eigentlich  Pcurle)  xu  sein.     AU 

Professor  der  griechischen  Literatiu*  und  der  Medizin  1570  in  Ingolstadt  ge- 
ötorl>en,  schrieb  er 

Medicinae  herbariae  libri  duo,  ein  Lexikon  der  von  Dioekorides  und 
Galen  (der  Verfasser  ist  ein  Ciegner  der  Paraceldischen  Scliule!)  und  den  all«a 
Ärztin  damals  in  den  Offizinen  gebraucht«n  Namen  einfacher  Arzneien,  und  der 
,, Medicinae  rccena  inveutae",  Basel  1539,  das  in  der  Tat  seinen  Zweck  ganz  gut 
erfüllt.    (Vgl.  oben  Georg  Agricola  S.  ^40  und  401 ') 

Geselae*). 

Wie  das  Jahrhundert,  eine  Folge  mit  der  wichtigen  Emingenadiaft  der 
Biicbdruckürkuii£t,  fast  überreich  au  pbarmazeutiftcb-wiäsen^haftlicber  Literatur 
war,  ?^o  zeitigte  es  auch  einen  reichen  ScL'eu  an  gesetzlicJien  Verfügungen 
im  Intenvfto  des  GeraeinwohL-*  und,  im  (irunde  trotz  mancher  Bescbrnnkung 
und  manchen  Zwangen,  zum  Nutzen  dee  Apothekcr^tandes. 

Das  FunilamentalgCÄtz,  das  wichtigste  jwlenfalls  des  Jahrhundert«»  war 
die   von  Kai^^r  Karl  V.  erlassiene   „Peinliche   üericblsonlnung",    die   t,'on- 


l)  LeoUir,  HiMoirv  du  Lille  02  ff.     Vgl.  auch  da«  Pariier  Edikt.  S.  41?. 
>)  Cup,  74.     Ebroda  die  List«  dcc  von  ihm  gexogcaen  Pfioaicn. 
»)  Vgl.  ö    297,  3:il^,  iucb  3Ö0  u.  a. 
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fltttutio  criminalis  Carolina  von  1533,  die  Gruiuilnge  des  ehemaligen 
ßtnif-  und  StrafprozeÜprhtet^.  hcnorpei»onp;eii  tiuß  der  „Bnnibergi^chcn  Hidü- 
iwler  peinlichen  Gerichte-Ordnung"  von  1507.  Dio  den  Verkehr  in  der  Apo- 
theke )>eLreffenden  Artikel  daraus  sind  die  folgenden'): 

Von  hoymlichem  Vergeben  goDugsum  Anzeygung. 

XXXVIj.    Itoni  60  der  verdacht  überwiesen  würde,  d%ü  er  yiffi  kaufft,  oder 

inst  dünnt  vmltgaiigen,  vud  der  verdacht,   mit  dem  vprgiffton,   inn    vneyiiigkeyt 

c8t,  uder  über  vyiin  aeynem  todt,  vurtbeyls  oder  niitr.  wartend  wer,  oder  Aunst 

yn  leichtfertJK  persoo,  zu  der  mau  sich  der  tbat  versebeu  inucfat,  das  macht  ein 

llich  anzpygung,   der  miÜtkat  er  kündi  dann  mit  glaublichem   schein  anzeygeu. 

Ia&  er  solch  gi^t  zu  andern  unsträflichen  sacheu  gebraucht  hatt.  oder  gebrauchen 

Allen. 

EbeoBo  wenn  er  Gift  kauft  und  den  Grund  nicht  angeben  kann. 
Itora  cft  sollen  auch  alle  oberkeyten  von  allen  orten   die  apotecker  vnd 
l^r.   8  0    giffi  V  erkauf  fen    oder   damit  hantieren,   inn    glübd    vnd   eyde 
»n.    dm&  sie  niemand»  eynicht  gifft  verkauifen.   noch  zuatellcn,   un  anzcygcu. 
'orwissen  vnd  crlaubung  derselben  oborkcyt. 

L.  Item  In^keut  der  gefragt,  datk  er  jemandt  vergiflt  habe,  oder  rergifflen 
wrdlen,  man  soll  ja  auch  fragen  aller  vrsacben    —  —  — 

auch  womit,  vnd  wie  er  die  vergifftiing  gebraucht  oder  zu  Kebrnuchen  vor- 
gehabt, vnd  wo  er  solch  yifft  bekommen,  vnd  wer  jra  dazu  verhoIfTen  oder  $^ 
iit*n  habe- 

StrafT  der  FKlacber  mit  maß,  fvag  und  Kauffmann!«cbaft. 
C-XIII.     Item    welcher  bo&licher    vnud   gewerblicher  weiß,   »la^,    ivay,   gih 
\t,  spifstrey  oder  ander  Kauifmannschaffl   felscht.    vnd   die   für  gerecht  ge- 
bucht   vnd   Au&gibt,    der   soll    zu    peinlicher   straff    angenommen,   jm   das   Land 
itten.  oder  an  seinem   leib  als   mit  rotten  aushewen    oder  dergleichen,   nach 
»nheit  und  gostalt  der  flberferung,  gebtrafft  werden,    vnnd  es  möcht  solcher 
sh   aIb   offt   grOfilich   und  boGhafftig  geachehen ,    daß  der  thfttter  zum  todt  ge- 
raft  werden  soll,  alle«  nach  radt  wie  zu  ende  diser  vnser  Ordnung  venneWet. 

Straff  der  jbenen  so  schwängern,  weibßbildcm  kinder  abtreiben. 

CXXXIlj.     Item  so  jemandt   eynem  weibsbitd  —  —  eyn  lebendig  kindt  ab- 

tüjbt.    wer   auch   mann    oder  weib  vnfruchtbar  macht,   so   solch    übel   fursetz- 

rber  vnd  botihaftiger  weitj  beschicht,    soll  der   Mann    mit  dem  Schwert,   als  eyn 

It^cfalAger  —  zum  todt   bcetinlFt  werden.     So   aber  eyn    kind,  das  noch   nit 

endig  wer.    von   eyn»'m  weibfibild   getrieben   würde,  sollen    dio  vrtheyler   der 

halber  bei   den  rechtsverstendigen   oder   sonst  wi«    zu   end    dieaer  Ordnung 

lelt.  radis  pflegen. 

Stralf  so  eyn  artzt  durch  seine  arteetiei«  tödtet. 

CXXXllIj.     Item  so  eyn    arlzt  aus  vnfteiß  oder  vnkunst.   vnnd  doch  vnfür- 
»etxlicb   jemaudt   mit  seiner  arizeney   tüdtet,    er»Undt   sich    dann   durch    die  ge- 
rl«n   nud    verstendigen   der   artsaneif.  daü  er   die  artzenei    leichtfertig   vnd 
'er«egpntUchmi5  brau  cht.  oder  sich  vngegrflndeter  unzuverlftssiger  nrfze^nei, 
\m   jm    nit    cezimt    hat   vndcrstanden ,    vnd   damit  eyuem    zum    todt    vrsach 
[•beb.  der  soll  nach  gestalt  vud  gelegonheyt  der  sachen  vnd  nach  radt  der  v er* 
teodigen  gestrafft  werden,   vnd  in  disem  soll  allermeyst   achtung  gehabt  werden. 
^ufT  leii'htwertige  leut.  die  sich  Artzenei  undorsteben.  vud  der  mit  keynem  grumlt 
»lernt  haben.     Hat  aber  ein  Artzt  .solch  tAdtung  witliglich  gothan,  so  wer  er  als 
'n  fürsetzlicher  mGrder  zu  straffen '). 

I>al^  die  Carolina  für  nötig  hält»  auch  de^  Zauhernat  zu  denken  und 
UDtiT  Stmfe  stellt,  ^oll  nur  erwfihnt  werden,  ohne  diiJl  die  betreffenden 
ikel  anjjeffihn  werden. 

:}  lUcUitis  Bibliothek.     <)  Vgl.  auch  8.  155  Jf,  übrigem  auch  8.  297  fC. 
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XVI.  .labrbunilert. 
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Was  die  Sondergesetzgebunj^,  die 

A  p )  1 1  h  e  k  e  r  •  O  r  d  n  u  n  g  e  II M 

anbetrifft,  »o  sind  deren  auch  eine  erklecklicJie  Anzahl  von  AjM»iheker- 
vereinigungen  und  auf  Grund  der  Wohlfahrtsliegirebungen  kleinerer  oder 
größerer  stfidtischer  Genicinweser.  einmal  nur.  1548,  vom  Reiche  selbst,  au'^- 
gearbeitet  und  ejla-s.sen  worden.  Eine  ganze  Zahl  von  ihnen  '^oll  aufgeführt, 
aber  nur  auf  die  verhältnismäßig  wenigen  neuen  Gesichtspunkte  —  damal:* 
war  fast  „alles  schon  dagewe3»en  !'*  —  eingegangen  werden. 

1300  orschieu.  von  Anten  und  Apotbeküru  bearbeitet,  in  ll'rankfnrt  n.  M. 
eine  Ordnung,  dio  nocb  aufMcauo  und  Nico Inus  verptlicbtot,  als  crate  ausdrflck- 
h'ch  Geschenk«  an  Ärüte.  die  nie  dem  Apotbeker  günstig  6titum*'n 
sollten,  Torbietet  und  verordnet ,  daß  Gifte  in  abgei^onderten  (^efAlJen 
aufbewabrt  und  vorsicbtig  bebandelt  werden  sulleu-). 

1505  verordnete  der  Nürnberger  Rat,  duG  Apotheker  (hier  Besitzer  eiaer 
Apotheke  ohne  SarhvorstfindniH,  wie  sie  wohl  häufig  waren  i,  „er  sei  neu  oder  alt 
einen  redlichen  verBtändigen  Knecht  haben"  sollen,  „welcher  aber  der  Sachen  selb» 
genug  und  verständlich  ist,  der  mag  £necbt  hatten  oder  nicht*'.  Iö0f>  erbieh  Liidi 
eine  Ordnung,  1508  folgte  Konen ^.  15'26  Lille»),  1.V27  (Veniona.  152*^  bcschloü 
der  Rat  von  Xilmher^^),  da6  Theriak  behördlich  tlherwacbt  dargestellt 
und  nur  mit  städtischem  Siegel,  also  mit  einer  Art  Schutffmarke  abgegeben 
werden  dürfte,  daß  dasLuminare  and  ein  daraus  zurecbt  gegchriebeues  üuch  Qber 
Laxantia  Richtschnur  sein,  und  daß  Znckormacberinn  cn  und  alte  Weiber  bot 
behördlich  untersuchte  und  anerkannte  Mittel  feilbieten  dürften. 

1530  wurde  in  Fninkroich  bestimmt*),  daß  Witwen  ihre  ererbten 
Apotheken  von  qualitlzierteu  Personen  verwalten  lassen  könnten  tind  daO 
a  p  o  t  h  i  c  a  i  ro  8  wohl  uiit  epices  u.  dgl.  handeln,  C'  p  i  c  i  e  r  t^  aber  k  e  i  n  t: 
Arziieieti  unfertigen  und  führen  dürften,  und  im  bellwn  Jahr  gebot 
Franz  1.  als  Vorbildung  4  Jahre  Ijphre,  6  Jahre  Kondition^eit,  dann 
eine  eingehende  Prüfung  vor  allen  maitre.^-apothicaire?  von  Pari-s  2  Doclorr- 
medic.  (einen  pbarmakognoetischen  und  einen  prakti8ch-phnrma«euiischen  ,^'le" 
und  ein  Meisten^tück),  bevor  Apotheker  ntoitres  werden  konnten.  Für  den 
Betrieb  wird  vorherige  Prüfung  eingehender  Waren,  Visitationen 
durt^h  2  gewählte  Aufseher,  Verbot  verfälschter  und  schlochler  Ware,  die 
vorkommenden  Fall.**  vor  den  betr.  A|X}theken  verbrannt  wenden  sollten, 
festgesetzt.  Dieser  Ordnung  schlössen  sich  bald  Charlres  und  Tro)'M 
an,  und  l.'i86  folgte^  wohl  unter  dem  Eindruck  der  vielerlei  unten  8.  457» 
nocb  zu  envähnenden  Anfeindungen,  eine  energische  Vorwarnung  geg^n  die 
Verwendung  von  Quid  pro  quo^  soweit  sie  nicht  von  den  Di.spen^ainnen  «■- 
laulit  wäjvn.  Fehler  bei  den  Visitationen  bedroht  .'»ie  mit  körperl ieheo 
Strafen.  Die  baccalaurei  medicinae  sollen  zur  Erhöhung  ihrer  Drogen* 
kenn tnit^se  den  Visitationen  beiwohnen  ^) <  die  Apothekerlehrling« 
wöchentlich  2  C/olU*gi»  phunnuceuUca  hören, 

1541  verbot  Mailand  seinen  Apothekern  dos  Kurieron,  1M7  »radiii^a  iii 
Nüi'nberx  die  erste  gedruckte  Ordnung,  die  von  der  eben  gcnanotezi  nur  dord) 
die  Kisftlhrung  von  Cordus'  Dispensator  eich   untencheidot.    1547  crhiaU  eini* 

1)  Vgl.  8.  340.     *J  Kriegk,  S.  63  fT.     »)  Andr^-Pontier.  8.  I2I. 

4)  Lcoliir,  S.   131.     &)  Sammelwerk  im  Stndlarchiv  dort. 

6)  Philliiipe,  S.  143.     '*)  PUUUppe,  S.  1Ü3,  Ud.     Vgl.  auch  Ö.  4}6. 


Apotheker-Ord-ndngen.  1500—1580; 


421 


fjilonsnza   in  Voiiedi'tr   Witwen   und  Waisen   von  Apothekeru  ilir«   ererbten  G«- 
kfte  vervalton  zu  Uascu. 

tM8  ist  durch  eine  Äußerung  des  unter  Karl  V.  zn  An;e;»bni*ff  nbgt-haltencn 

'(chatitg««.   einen  Reicbst  agsn hacbied  benierkens^eii  .   der    unter  Hinweis 

den  niaagelbnfteo  Zu»tnnd  gnr  vieler  Apotheken,   Tninde»tend  jährlich  ein- 

dige  Vifiiiaiioiten  vorzuuebmen  den  Obrigkeiten  anempfiehlt,  „damit  jeder  für  eein 

>ld  gut  bedient  werde". 

l-VM  win)  in  NUimberj;  die  Krricbtung  von  neuen  Apotheken  auch  beim  Tode 

IC8  HcHitzcn  verboten,    aluo  eine  Beschränkung  allgemein  eingefflhrt,    wie  sie 

1^6  in   Stuttgart,    1496   in  Ulm  u.  &.  w.    im  Privileg  vorgesebeu    war,   und   die 

iWioning*  von  Mihh  ist  wichtig  durch  die  Forderung  einer  gewissen  Vorbildung 

den  Apothekern  und  ihrem  Personal,  auf  das  unten  weiter  eingegangen  werden 

ivgl,  unten  S.  467»,  und  das  Verlongen  von  gläsernem  „Freuttzettg". 

15^*5  finden  wir  Ordnungen  in  Weimar.    Iöö9  in  .Mailuml.    1.^64    filr  rat^ttel- 

Marburg,    wo    bei    den  Visitationen    gefundene   scklechie  Materialien    ins  Wasser 

Ten  werden  sollen  und  geboten  wird,  dafs  die  .ircnei'eH  den  K r a n k e n  direkt 

di«   Ärzte    als    Mittelspersonen   ausgeliefert  werden   sollten   zur    Vcr- 

idnng  etwaigen  Preisauf scblages. 

156Ö    erliefi  VeniHlijv')    ,Ordini    e   capitoli  degli   speziali   delia   .  .   .  cittü  di 
pcnezia,  deren  E'rQfungsvorschriften  unten  besprochen  sind.   8ie  verbietet  Ver- 
ödungen mit  Ärzten,  gestattet  aber  dem  Apotheker,  ihnen  4  Pfd.  Marzipan. 
Schachtel  Ceäronat  und  1  Flasche  Senf  zu  spenden. 

Charakteristisch   für  den  Confectionarius   ist    eine  Pariser  Entscheidung 
1570,   die  nur  den  Apothekern  allein  die  Bereitung  und    den  Verkauf  von  Leb- 
m    ivgl.  damit  oben  .S.  37h   die   rüamlich  so  weit  getrennten  Panxiger  CVii- 
\er)  erlaubt. 

Die  Ordnung  von  M»tnpolffai'd,  jetzlMontb^liard.  von  1575 *>  verlangt,  daB 
Ärzte  am  ihre  „Freunde"  nicht  zu  schftdigen»  bei  Landtouren  wohl  Arzneien,  also 
eiuor    Art   Heineapothcke   mitnehmen    darften.    aber    die    Arztieien    aus    den 
Ipotbeken  beziehen  und  zum  Selbstkostenpreise  abgeben  mflBten, 

1677  wnrde  in  Kop<*nhaKen    der  Verkauf  von  Therink   und  anderen  Annei- 
tt«tfi  Nichtapothekem    verl^oten    und    vermutlich  Revisionen,    wie  eine  solche 
bt*i    Cuo   wegen    seiner   mangelhaften   Geschflftsführnng    in    Anwendung  ge- 
^Blliien  war,  verordnet'). 

1580erlie&en  Andenardi'*)   und  Auffrobur^  Verfügungen  jlctzcres  verpflichtete 
Apotheker  anf  H  i  ppok  rates),  l.>fi2  Worms  eine  Apotheker-Ordnung. 

letztere  ist  insofern  bemerkenswert  und  einzig  dastehend,  als  sie,  entgegen- 
gMotatt  allen  Anschauungen  Über  die  t;eflchenksverhftltnias«  zwischen  den  ursprOng- 
licb  vereinigten  Stftndeu  der  Arzte  und  Apotheker,  die  doch  im  Giiinde  auf  „do  ut 
üe«*  binauslaafcn.  bestimmt,  dtiD  die  Apotheker  «altem  hergebrachtem  gcwöhnLichcm 
»brauch  nach^  für  die  medicos  und  ihre  Weib  nnd  Kinder,  die  Artzeneion, 
:h  nicht  unnöthige,  vergebens  und  umbsonst  zu  reichen  schuldig  sein,  de&- 
eichen  Papier  und  Dinten  zu  den  Rezepten.  Dagegen  aolleo  auch  gleichfalls 
isre  Mndici  schuldig  sein,  die  Apotheker,  ihre  Weib  und  Kinder,  so  sie 
Krankheiten  zu  ihnen  erfordert  werden,  umbsonst  zu  curieren"). 

In   ihren   ^)7   Kapiteln   bedenkt  dieWormser  Ordnnog    tatsächlich   wohl 

jffc,  WAA  bifl  auf  unsere  Zeit  im  Verkehr  der  Apotheke  in  Betracht  kommen  kann. 

t^trefT  des  Personals  beatimmt  sie  Anmeldung  binnen  14  Togen,   verbietet 

ie    Gesellschaft    .Versoffener*    und    das    Arbeiten,    «wenn    der   Gesell 

oder  weinig'  ist.  und  dem  Discipel   das  unboaufsichtigtci  Kozepticrcn   vor 

ijabren.     „Den  Apothekern    ihre  Weiber*    dürfeu   nicht  in    der  Apotheke>  helfen, 

'beinilcb  doch,   weil   sich  bei  der  jedeufHtls    früher   Üblichen  Hülfe  Jdi&st&nde 
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t)  Glrelann  DUn,  MeaioHe  suUe  oondlxloai  elc.  <Iei  FarmacisU.     Oroei  1891, 
»)  Andre-Ponlicr.  S,   I0&. 

S)  Sohtnidl.  Tajichvabuch  1.  2],     M  De  Yacht,  Bullet,  «cientif.  1809,  33e. 
ftj  Scbelent,  WeibnaGhlP(<facheukr  .  .  .,  Pbami.  Post.  lliOl,  793. 
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XVI.  jAbrbimdert 


uad  B«- 

listidluns; 

<!*■•<   Annel- 


bcraoBgestcllt  hatten *).  Über  die  Beschaffung  d«s  Ärxaeischatzfis  and  ««in« 
Konservierung  werden  oingehende  Bestimmiineen  getroffen  {dfsiiUierlfi  W/U$tr 
sind  öfters  nachzusehen,  Lattveigett  uinzurübren  etc.),  bei  den  Visitittioneu  schlecht 
befundene  Vorräte  »iuJ  nach  Feierabend  ins  \V*tt&aer  zu  werfen.  Dem  Heuiv  der 
Pfuscher,  darunter  den  Historiern*),  wird  energisch  ontKogonge  treten  und  nur  den 
unentbehrlichen  Erfiutlern  und  Wurzeltrfigern  der  Handel  mit  ihren  War«» 
gestattet.     Als  Arzneibücher  werden  das  Nürnberger  nnd  Augsburger  verordo*t. 

löüfi  bracht«  nich  hii^jrnitx  durch  fast  wörtliche  Abschrift  der  Toni;en  in  den 
Besitz  cinerOrdnung.  1584  gul)  ISaiiiborji;  eine  solche  heraus,  and  Lille')  ertieb  einen 
^Han"  gegen  die  Triacleurg  [Theriftk-Hfimiler]  und  andere  pfuschende  Knipitiker. 
1567  bekam  Hauibui'jc*)*  I^'^^  Köln,  lb\i2  Prag  (auHgear leitet  von  dem  auch  aU 
Botaniker  bedeuteuiieu,  oben  erwAbuten^)  Protoinedicus  Dr,  Zaluiansky  von  Zata 
£aD  und  XUrnbprfc  (^rilnungen. 

lutereasant  ist  die  sonst  der  Wormser  auch  in  bezug  auf  das  Verhot  der 
FrauenhQlfe  Ähnelnde  Ordnung  für  die  Cirafschaft  Uenneberü?.  gedruckt  iü 
^chmalkalden  15U6.  durch  die  Verleihung  des  alleinigen  Rechts  des  Verkauf« 
gebrattfiier  Wässer,  dessen  weiter  unten  noch  gedacht  werden  solL  Hier  vinl 
auch  wieder  die  Verwendung  von  Zucker  zu  Sirupen  u.  dgl.  eingeech&rft.  Eid« 
für  den  Besitzer,  die  üeaellen  und  Discipel  und  eine  Formel  für  noch  nicht  Schwur- 
fähige  sind  vorgesehen. 

Auf  römische  Anschauungen  fußt  jedenfalls  die  franzUslsrbf  BcstimmuDg, 
daß  die  Apotheker-Rechnungen  vor  allen  Forderungen,  selbst  denen  der  £hefrau« 
bevorrechtigt  sein  sollten*). 

Wesentliche  Ueihttlfe  eines  erfahrenen  Sachversti&ndigen ,  des  hervorragenden 
Cyaat  (vgl.  ä.  438).  vcrrAt  die  nusfahrltcbe  »den  Apothekern  halb  yngebundcno' 
Verordnung  fQr  den  Stadtarzt  in  Liizorn,  ebenfalls  von  159*2.  Er  soll  sieh 
mit  den  Apothekern  in  «guter  Freundlichkeit  und  Verstündtnuß  halten*, 
mit  ihnen  die  Kranken  besuchen,  in  schworen  und  langsamen  Kuren  dem 
Apotheker  auch  .allwegen  sin  Underricht  und  Instruction  geben,  wi« 
man  proccdirea  solle*,  damit  die  Patienten,  sonderlich  wo  der  Herr  ,Poctor  aber 
Feld  revsen*  oder  von  der  Stadt  wolle,  oder  .Ivbshalb  nit  woll  uff  wäre  oder  ntll 
wulie*",  versorgt  seien.  (Diese  Verquickuug  der  Tätigkeit  von  Arzt  und  Apotheker 
steht  fast  einzig  da.)  Die  Ärzte  sollen  andererseits  tleiülg  beim  Komponiereo 
der  Medikamente  nachsehen.  Ihnen  Gold  zu  leihen^)  oder  Geschenkt 
zu  machen  ist  verboten  bis  auf  das  Gutjahr,  also  wohl  ein  Neujahrsgoschenk. 
von  höchstens  4  .Schilling,  „vielleicht  auch  Speise  und  Trank  während  dos  Jahrs*  f/l. 
Der  Verordnung  über  den  Giftschrank  und  die  fachliche  Ausbildung  winl 
weiter  unten  gedacht. 

Interessant  für  die  Gleichartigkeit  der  leitenden  Anschauungen  i>-<  'in; 

des   damals,  1.^97,   polnischen  Uaiv/Ag,  die  sich   ebenfalls  gegen  die  (  >uo 

Pfuschern  richtet  und  vortrefflich»  Maßnahmen  für  die  wiasenschaftliiUiü  Xi»- 
bildung  der  Fach&ngehOrigen  ergreift. 

**bq"w*'  Ein  Urteil  über  den  Schutz,  den  die  8  lad  te  ihren  Eiugesee»eu«n  u» 

Gegeii«aU  zu  dm  viele»  fnhrendeii  Leuten  einnliiniten,  wiixl  schon  folgende*  Rifht"^ 
Verfügung  von  Luzcrn  1598  zu  bilden  erlaul)en,  die  Reiier.   I.  c.**),  tTurfthnt: 


ig« 
Ekelt. 


Fprde- 

rangen 


Etbe- 


Krwk4 


OcldUlbou 

und  Ge- 
schenke bis 
sur  das 
GutjAhr 
Torbiflon. 

Clift«cliruik. 


IW. 


1)  V^,  8.  342.  343  u.  ». 

<)  6ie  hahen  Iriitc  Grimm»  Deutung  hIf  „Gf^schicUtrn  crrAhlcndc",  Iroti  il<«  tul. 
Seiienntucks  ciarlatano,  SchwaUcr.  n  doch  trohl  nur  uU  d<'ui  ,.8tür*r"  ea  tun. 
Vgl.  8.  Hf-e. 

d)  l.celalr.  9.  1S2.     <)  FlÜcklgcr.  Dokumente  Kr.  19.    Vgl.  auoh  Taxm. 

»)  Phannaseut.  PoO.  1900.  :>29,  Flüekig«r.  Df^knuietiie  2$.  »6.  Vgl.  obM  8.  ^>* 
und   üuleii  H,   &07. 

»)  Philllppe,  160,  18t.  Vgl.  obi^n  8.  Ih9.  Änin.  6  und  dte  SarvplaacU 
Ordnung  nu»  drr  Miti«  des  XV.  .TiihrU.  H.  M'2,     ?!  Vgl.  ».  'Ai:i,  Anm.  3, 

»)  Rrbitr,  Schwciicr  [Witrftge  «w  (JcÄ:h.  d.  Phartnaxic,  in  ^cbnht.  WorlMD*ekrin 
fQr  Chemie  und  Pharmazie,    lh9^. 


Innngvti  bis  1597.    Tucen. 


«.Die,  10  aitBurger  sitidt.  dürfen  nur  allein  in  dorMäSJt  und  off  dorn 
Mcn    Mirgt    allhie   ihre    Luden    offnen,    ihre  .Stttnd  utfncht^n,   feilhaben    und 
ihre    (.Scwerb    treiben.     Den    Bürgern   über    ist   rerganen    ihre  Freiheit 
fthr  uud  Tftg  zu  treiben. 

Zu    der    ersten    Kategorie    gehörten    fast    ausschließlich    die    vielerlei 
fuacher.   denn   unten    noch   gedacht    wird   und   denen    auauahnislos    die 
ervrfihnte  Ber^hrftnkung  rtuferlcet  wird. 
Auch  eine  gimzc  Mt-nge  von  neuen 

Taxen") 

Lt  dan  Jahrhundert  aufzuweisen.    Auf  »ie  gilt  daiiselbe  wie  für  die  Ordnungen, 
iur  belangreiche  Neucrun^ren  oder  für  die  Gei*chichte  der  Pharmazie  wichtig 
^racheineode  Tatöacben  können  erwilhut  werden.    Sonett  muß  t^  genüet-ii,  eine 
ähe  von  ihnen  aufzuzählen. 


1S0Q. 


RlMII- 

mlehUji« 

Prel»- 


15C0  erhielt  Frankfurt  nach  vielen,  von  den  Apothekern  gemachten  .Srhwie- 

(keiten  eine  neue  Taxo'i.     Nürnberg  begnOgt«  sich  mit  dem  Hinweis  in  der  Ord- 

voD  1529.  da£  die  Apotheker  den   „Dingen  and  Ancnei.  so  sie  vail  haben,  einen 

und  Ion  zuschreiben .   die  jeglicher   des  sein  gewöhnlichen  verkauff  oder  luefur 

Terkauffen  vermain'*.     lhiif<  aoIi  Lindan  eine  Taxe  erhalten  haben'). 

Nicht  viel  sp&ter  wird  DrcHdcn  eine  Taxe  bekommen  haben,  denn  1552 
trde  eine  solche  2um  zweiten,  dann  155b:.  wie  es  »cheint,  unverändert  von  Mathes 
ti6ckele  neu  gedruckt.  Sie  enthält  neben  den  ziemlich  aammariach  für  „alle  ein- 
gtWUfhtrn  ding,  »o  man  Conserva  pflegt  zu  nennen",  fUr  „Kremier  so  auffm  Feld 
wadnvn  und  nicht  geaebet  oder  gepflanzet  werden"  noch  für  Lot  und  Quintlein 
anagaworfene  Preise,  in  Ansehung  der  durch  den  langwierigen  und  unsichem 
Transport  bedingten  bedeutenden  PrciaachwnnknngeD  aual&ndischer  und  beaondera 
Ob«r»eeiseher  Drogen,  gestattet  sie  eigenmächtige  Preisänderungen:  typisch 
Ihr  fernere  Taxen.  Sie  sagt:  ,,obwol  von  nuten,  das  man  auch  einen  gewissen  steten 
Tax,  Ober  G^ftürtse  und  frembde  Afatcrial-inn  und  Simpticia.  so  man  über  Meer,  and  4Dd«rimMD 
IS  frvmMen  Landen,  pflegt  zu  hringm,  ordenen  oder  stellen  solde,  dieweil  aber 
Kaufl*«,  solcher  OewÜrtz  und  Materialien,  von  .Taren  zu  Jaren,  auch  von  Merckten 
Merckt«D.  steigen  uud  fallen,  ijollen  dieselbigen.  nucbdem  sie  erkfluffl.  wolfeil 
iaiMf  gegeben,  oder  verkaufft  werden  und  solches  aol  dem  Apotheker  oder 
r  was  er  der  Apotheke,  also  den  Leuten  zum  verksuffen  vnn  nit  zu  ühemMzen 
seinen  Eid  gebunden  werden,  hiemit  niemand  übersetzet  und  beschweret,  treulich 
\nd  ungeferde*.  An  die  Errungenschaften  der  neuen  Welt  erinnert  OMajak  1  Pfd. 
Ini^chen.  Einige  tvenige  chemMche  Präparate  aus  alter  Zeit  sind  aufgenommen. 
thcin  und  Contposiin  der  gsleno-srabischen  Schule,  unter  Feite» 
\m,  1  Lot  \  tlr. 

lf*63  erhielt  Annaltcrg  eine  Taxe  (in  ihr  schon  Sarsaparitta  1  Pfd.  2Vi  fl.i,       isa. 

CttHftcI-Marhnrg   LMue  solche   im  Verein  mit  der  Ordnung    (»ie  gibt   die  Preise 

othen  zu  Albu*t  und  ^,  Kräuter,  summarisch,  je  nachdem,  die  Handvoll  zu 

2.  4.  SoIäanifUii  allein  zu  H  ^].    Sin  bat   auch  Vorschriften  zu  Pulv.  Canthloe 

d   Trocit    pro  fnmo,  PiJ.  pejii  ihn  Haitis,  Eiset,  de  ovo  uud  einigen  anderen  Con- 

liionrn.     Chemikalien  und  Atheitspreise  fehlen. 

in  Vcnediif   wurde   seit    1565    von    dem   .Schreil>er  der  Oiustizia   veccbia   an 
1.  März  eine  Taxs   snni   fUr  je  ein   .lahr  gUltig   ausgearbeitet,   die  sich    die 
Apotheker   anächaffen    muhten*).      1567    kam   die    , Apotheken-Taxe    im  Fürstentum 
£aalis*ii   in  Jheoa'   und   die    ,Apotbeker-Tax  uud   Ordnung  aller  Ertzneien   in   der 


M  Vgl.  g.  347  IT.     S)  KrieBk,  1.  02. 

Z)  Schrrer«  Cod.  medictimeDtiir.  Enrop.,  lom.  VIL,  Littenttur,  pbarmaropooanim. 

4)  DIsn,  Ordlni  e  caphoU  de]  collegio  degli  spezlali  etc. 
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.fürstt.  Stadt  Lw^llx.'*,  gedruckt  zu  Wittenberg.  löTl  die  „Tax  der  Appodcck«» 
zu  EminjQ|:<'ii  beruus.  Nach  tetzt«rer  koatete  Had.  Uheubarhari  electi  1  Loth 
b  Bat?..  In  phtirninkulogischer  Beziehung  erwfifauenswerl  sind  daraus  Herb.  Squim- 
anthi  i!:>ch(>eiianihu^]f  Sem.  Silen's  monf. ,  das  offenbar  vit»!  verwandt  wTirHv, 
und  Sem,  Linfjuaf  avis  {EschenfrOchte).  Ehe  die  Taxe  vcrfaüt  wurde,  hatte  dw 
Rat  der  Stadt  sieb  erst  in  Frankfurt.  Kuii»tanz  u.  8.  w.  henimgehOrtM* 
IÄ'3  1573  erschien    in  Kobar^,   1574  in  Borlin    eine  Taxe;    letztere  die   erst«   in 

der  Mark,  die  Aestimatio  materiae  niedicae  utriusque  ^eneris  nee  non  Ah'ontin 
omnino  in  pharmacopoliis  venaiium  ad  »oquuni  et  jujttuiu  pretium  revocatA  .  ,  . 
auctore  niedico  Flacco  (Fl eck)  Doctore  UerolinenBJH  Keipuhlicae  medieo-phystco. 
ist  ein  Quartband  wie  die  mcii^ten  ihreaKleichcn. 

1677  besaü  Zürich  eine  Taxe-),  ebenso  Majerdehnr^^) ,  verbunden  mit  einer 
Ordnung,  eine  ^Taxt  und  Vordicrung*.  Sie  zeigt  schon  Spuren  r  heni  lat  ri«'Chcr 
Anecbauungen  in  ihren  Arzneimitteln. 

Trotzdem  es  sicher  im  Intereäse  der  großen  Handelsstadt  Frankfurt  n.  M.. 
in  die  ^herrliche  unbekannte  und  frenibde  (jowechs  aiiß  der  neuen  Welt,  [ndieu  uud 
von  andern  mehr  fiembden  Landen  Ulglicb  gebracht'  wurden,  lag.  eine  Taxe  zu 
erlassen,  wurde  sie  erst  15B2  von  Nico).  Basaeua  herausgegeben  und  der  Herzogin 
Elisabeth  von  Bayer»  gewidmet  als  „Catalogus  oder  Register  aller 
Apoteckisrhen  Simplicien  und  Compoaitcn,  ao  in  den  beiden  Me<s««n  zu 
Frankfurt  durch  die  Materali«ten,  h'autfleut,  Würzeltr&ger  und  KrAntler  auch 
durch  die  Apotheker  daselbst  verkaufft  werden'*. 

im  Grunde  eine  alphabetisch  geordnete  Handverkaufstaxe,  ent^ftlt  «ie  nur 
wenige  Contpositem  sonst  eine  unendlich  reichhaltige  Liste  der  damaU  gehandnlteo 
Materialien  unter  ihren  verschiedenen  Namen.  ErwAhnt  sollen  davon  nur  wenlen 
Apyrama  -  Gem.  Armottiak;  Asifafntkus  t'vseus ,  UPuHtoiriflo»,  X»yn. 
rosace..  RosenhoJs;  Aspalalhus  vulgaris.  Lign.  Bubeae ,  Gem.  Rhoditer- 
hole  und  spftt«r  Ftugiae  cort,  liodi^erhols  (nach  Flückiger  Gerber sumath)', 
Cocci  orien  iales ,  wohl  Sent.  CoccuU;  Cocci  de  maldiua,  dio  Hies«n- 
fruchte  der  Lodoicta;  Vffdonia  mala  du  Bengala  uffeubar  Aeglf  Marnn^lottf 
Arecafrüchte  als  Faufel  (bei  Ernsting  noch  Fauful):  W'unrtkraui  ist  Xi- 
cotütua;  Saasafrasum,  Lignum  pavatium  h.  Floridum :  Shx  Methfl; 
Jio»a  Hierochuntia,  Jerichorose. 

In  der  ebenfaUs  bei  Haasens  in  Frankfurt  gedruckten,  der  Ordnung  heä^9- 
gebencn  sehr  ausfahrlichen  Taxe  des  .Stüdtcmeisters.  Bürgermeisters  und  Hat*  von 
Worm^  1582  handelt  der  33  „Vnderscheid'*  von  den  ..oelen,  die  durch  alcbymi- 
stische  Kunst  oder  Destillation  ausgezogen  werden"  (zum  gröhten  Teil  ätherM^ 
Öle,  nur  Ol.  Atttimotni,  Vitrioli  uud  Spiritus  Vini^  Weiriöl  darunter)  and  der 
Arbeits,  sehr  interessante  87.:  „wie  die  Arbeit  und  Kaien  In  Bereitung  der  Arzlneion  soLIea 
^•iM.      Xaxiert  werden".     Er  beginnt: 

„Item  vor  ein  Decoctum  zu  boreyten  vor  Kolen  und  die  Labores  2  Alben". 

Eine  Mixtxir  bereiten  kostet  2  Pfennige,  ein  .Holtzwasser  in  diph/mate  lift 
doppeltem  Geffific,  d.  h.  im  Wnsserbade)  zu  sieden"  und,  wie  in  der  „Ordnung"  ait» 
gefdhrt  wird,  die  Spezies  in  „kleinen  eisernen  Preßlein  wol  auapresMU"   I  AJfa., 

ein  Treaeney  machen*)  'J  Pfg., 

1)  VgL  hier  und  spater  Flückiger,  Dokumente.    Halle  1676. 

2)  Reber,  1.  c,     9)  FlüvkiKer,  Au»  pbiiniinxculUcber  Voraeit  1,  fi^, 
*)   Die  ganze  Ueclio  30  tmodi*!!  von  TiTMCJirycri   -  Trayca  {Trayrom  [TpAyr^fttt 

tpayelr,  i*s»pu,  toü  ilr-maolben  Stanini  das  7V[if;iii(i  itus  Weizrii  hei  Dfoftkor.  2,  riü  n.  ■«> 
und  Pli  D.  18,  16],  Drageta).  ^Trogemata  vollibiu  tuut  iipad  Hebnteos",  riu  Irckrrer  N'mIi* 
tiHh  auf>  Fn'ichlen  bestehend  (v^l.  Plin.  13,  0).  «lic  «cltnn  im  XIV.  Juhrh.  „Boeemn 
cirriiiDilticIa"  wRr^u  und  in  einer  Trafferxa  aufbewolirt  witnlen,  Spikter  wunlen  di^» 
ÜrhUrkcrcicn  (drr  Nsuie  finer  solclien  Tia^ea  „P/a/fcnfutta"  l<t  für  ibrr  Wjcrw»rt 
beiciHmend)  r.n  uiiftern  „Dragre**',  aus  «ranpiheh(*n  ritltetn  mil  Sinni  oder  Su.'-ti»  skngr- 
&lo«»*oeue,    mit  Zuckrr   iiberzoftrornc  Kuchen.     (Eine  stAcU  emli  i'»te 

7Va<7fn  granorum  Act€9  war  ncK'li  in   der  Plmriuiic.  generolii   von  'lex 

W*)rti>ml*vrii;it*ii   17^*8  Huf^vDOioitien,   in   lelxf*-rcr  hhvU  tiuv  "Tragca  ij»\-  M^f 

die» m  Namen  barg  sich  ]Irrzo>;  Lud  wif;  r.  Wfi  riteni  bcrg,  der  ein  ■  >•«• 


Taxen,  1571  bb  1590.    Apothelcer-Veremfgnngen. 


4Ä5 


iüyitiar- 
Mtxm, 


IIWE. 


Kapaituen  Hesiillteren  5  Alb.  2  Pfg.. 
ein  KItfiftier  2  Alb,  und 

,So  ein  Apotbeker*Gescll  mit  einem  Medico  Ul>er  Feld  reie«en  mu«.t.  oder  von 
dbor  Feld  Kesohickt  wflrde,  Clistiren  zu  appliciren  oder  anden»  bei  den  Kranken 
vt^rrirhton,  daß  ihres  Ampts.  soll  ihm  neben  essen  und  tnucken.  ein  Tag  gelten 
r«rden  13  Alb.     Der  Heiß  ftber  mag  er  sich  mit  dem  Patienten  rerglcichen"')* 

Ao«l*^utuiigen   an    die^    appetitliche  Hantierunfr    i|pr  Apotheker   fimlcn 
>h  in  gormanischen  Ländern  wenig,  währetul  he^onder^  Frankreich 
\»  Khf stier Aetsen,  wii?  wir  noch  »ehen  werden,  ida  unendlich   Inhnende,  den 
fUind   dt'r  Ajx>theker  aber  nnndeötent?  dem   Spott  pri-ir^geltt^ndt»  Dien-tleistung 
^81-häftiJch  ausbeutet4\ 

Die  neut"  Liesnitxer  Taxe  von  lö83  war  ebenso  v»»n  der  W'onnser  abge- 
trieben wie  die  Aputbeker-Ordnung.  IbSi  kam  in  Kaniherg  mit  der  Ordnung 
ich  eine  Taxe  beraiid,  lö87  in  Hamburg  uud  1502  in  NtirnherK  doBgteicben,  lett- 
re ttla  „Gesetz.  Ordnung  und  Tax.  von  einem  L.  Rath  der  Statt  Nürnberg  dem 
diegio  medico,  den  Apothekern  uud  andern  angehOrigen  daseibsten  gegeben, 
egrotorum  bbIus  suprema  lex  estn!"  Diese  „vemewerte"  Taxe,  die  nur 
»mposita  enthttlt  tind  nm  Sch1u6  »uf  eine  gro6e  Preissteigerung  des  Hka^ 
irbcrs  hinweist,  iilbt  auf  eine  frühere  dchlie&en. 

Der  „t'ataluguti    niedicamentonim  siniplicium    et  compositorum   in 
Pharmacopolvä  riiuen&ibus    ans   cum  ae&timatione  ac  precio   eorundcm*  von  1596*) 
«ine  vortrefflich  geordnete  Arbeit. 

Die  der  Ordnung  beigegebene  Taxe  von  Hennehcrg.  Schmalkalden  1006,  hat 
ine  bemerkenswerte  Betitimmung  botreffn  de»  Verkaufs  zu  „I.  '  f.  '  <  und  '  ^Viertel- 
Fand".     In  solchen  Ffiltcn  »olltc  ,,nach  dem  gemeinen  Laaff".  also  jedenTalls   nach     Xobcml 
kufmAnniftchen    Prinzipien   der  Preis   heruntergesetzt  werden.     Die  Preise  sind 
ich  H.  iGuldenl,  Grioschen)  und  .;,  (Pfennigen)  ausgerechnet.     Cnter  Varia  ab  ani* 
Jihus  Knd^t  sich  ein  Niduti  hirundiniü.  '  s  Tnze  S  ^! 

Die  »Taxa  oder  Winlt^rung  aller  Materialien,  an  in  der  Apotheke  tm  Witten- 
TK  verkaulft  werden'   von  15119  bietet  nicht«  Benierkt-nswertea,    nur  daä  sie  von 
:t«r.  Mngiatri  uud  Doctores  der  Universität,  dann  erst  von  BOrgermeister 
und  Katmann  crlassea  wird. 


Pniabe- 
•tinimaf 


Die  vorhergehenden  B^'trachtungen  erweisen,  diiß  häufig  genug  pfatirnm- 

itische   Vereinif^ungen,    Kollegien »    oder    wie    sie   sonst   äich    nannten,    den 

tten  An?ii)(i  zum  Erlaß  von  Ordnungen  oder  Taxen  gaben.     Scdche  Ver- 

nigungen.    die    im    allgemeinen   sich  von  denen    in   den  vorhergehenden 

'bunderten    nicht    untorschiedon,    scheinen    in    roiuanischeji   Ländern    nach 

fje  vor  eine  gnJtiere   K'dle    geepielt    zu  hal>en   als    dort»    wo   der  dem  prunk- 

>Ueu   Katbulizisnms  abholde   Protestanten^laube  den  Gilden  die  Gelegenheit 

tnonimon   hatte,    in    feierlich   glänzen<ien  Prozf&Hiooen    der  Kirche  zum  Ge- 

iDge  z«  dienen  und  sich  selbst  her\'orzulun. 

£«  ist  klar,  daß  Sti*eitigkeiten  zwischen  den  Apothekern  einerseits  und 
m    8lÄnHen,    die    uuh    der  Pharmazie    hervorgegangen,   o<ler   (je    nach    dein 
fciUp^n  Htandpnnkt  des  Beobachters)  aus  denen   henni>  die  Phnnnnzic  sich 


fltsllphes  Arineibacfa,  Tübburen  1569,  engliiK:h  The  book  of  phjsik,  London 
^9d,  beranagab).  D^r  in  DeutxohlaDd  wohl  wi'nig  gebranchtr  Name  Trtttncy,  Tri*ont{i)t 
Irfl«  Bat  dem  Orienl  stammen  [triso  hrbr.  eine  kürbisftholichp  Frucht],  Vgl.  deu  IiihaJl 
Panias  NfngrDnixithpke. 

>j  l  (iuldfu  hiille  30  AlbuH  la  2  Kreuaern  oder  6  Pfennigen, 
<>  Carl  LuUw.  Keichnrdt,  IteitiHgf  xur  Grsoh.  d.  Apotheker   u.  Ap^nhekcn  tu 
\wu     tlM  1885.  8. 


Fbanu- 

S«QtlMbft 
TATti- 

DfAvag««. 
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Hmifil. 
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Frankroich- 


ge^ohloden,  ebenda  viel  ener^scher  ausgefochteii  wurden  ab  anderswo,  wo  er. 
lediglich  zwischen  vereinzi^Iten  Gewerbetreibenden  encbretineud,  kaum  ila* 
Einschreiten  irgendwelcher  öffentlichen  Macht  nötig  machte. 

Die  erste  offizielle  Feststellung  über  die  Zugehörigkeit  der 
Pharniazie  dürfte  infolge  solcher  Streitigkeiten  durch  die  schon  erw&linten 
(auf  S.  420)  Hatznngen  von  Franz  I.  in  Frankreich  auj^ge^prochen 
worden  sein,  durch  die  gleichzeitig  die  Arbeitsreviere  der  ^piciers  uiul 
apothicaire?  festgelegt  wurden.  „Die  ersUm  Ärzte  setzten  die  den  Kranken 
nr»tigen  Arzneien  !^elbrit  zusaniiuen",  beißt  es  in  der  betr.  Ordnung  wviter, 
„Jetzt  ist  die  so  wichtige  ärztliche  Kunst  dreigeteilt  in:  die  dogmati^cbc 
Medizin,  die  Chirurgie,  die  Pharm  azeuti  k"  (sie). 

Dali  trotz  des  Verbotes,  Arzneien  anzufertigen,  die  Spicters,  &])eliani, 
MnU^Tlidisten ,  oder  wie  sie  eunst  in  der  Folge  in  den  l>e2üglii*hen  Ver* 
onlnungen  oder  vom  Volke  geniuint  wurden,  in  den  Reihen  der  un  berech* 
t igten  Konkurrenz  eine  er^Xe  Rolle  spielten,  winl  die  Folge  zuigen. 

In  der  eben  gedachten  Verordnung  wunio  wieder  der  Wunsch  aus- 
gesprochen, daß  beide  Stande,  wie  das  ^tets  Brauch  war,  in  Paria  eine 
Gilde  bildet<>n.  Sie  verdient  eine  etwas  eingehendere  Betrachtung,  weil  ae. 
o<i er  rieh tiger  wohl  i h r  lier vorrage n des  Mi tgUetl ,  der  ^'picier  und  später* 
Mei.-^ter-AjJotheker  Nikolau.s  Houel,  seit  l.'J48  erwählter  giu^de  de  l'apo- 
ihicairerie,  dadurch  Vi^^itator  und  Examinator,  <ler  Verfas^ter  von  »,Pharnia* 
ceutices  libri  II",  Paris  1671,  autierdem  von  Abhandlungen  Ober  Tkeriak 
die  Pest  u.  s.  w.,  zu  einer  für  dit*  Pharmazie  hoch  wichtigen  FinrJch(ung  den 
Grund  legte. 

Schon  hochbejahrt,  stiftete  Houel  ein  Kapiljd  zur  Gründung  eine» 
Annen-  und  Waisenhau.se-'«  mit  der  Bestinunung,  daß  neine  Inc^asNen  ii  \m 
piet6,  aux  bonne^  lettres  (Grainnnitik)  und  ii  Tart  d'ttpothicairerte  sich  widmen 
floUten,  und  daß  verschämten  Armen  Arznei  bereit*'t  werden  möchte.  Nachdem 
ihm  1Ö76  die  maison  de^  enfants  rouges  einen  Platz  verweigert  hatte,  koimt« 
Hnnel  1578  endlieh  seineu  Plan  auf  einem  Ti^n-ain  des  Hospital  de  TOurcio*^ 
ins  Werk  setzen,  wo  er  zugleich  auch  für  UnlerrichtäzwtKike  finen  jardiu 
des  slmples^)f  den  ersten  botanischen  Garten  in  Frankreich,  anrichtete 
(1593  wurde  in  Montpellier  von  Heinrich  IV.  ein  zweiler  angel^). 
Nachdem  der  Klerus,  tue  Universität  und  andere  begehrlich  sich  in  den  Be- 
elitz der  Stiftung  zu  setzen  versucht  hatten,  übernahmen  I<>24  die  Apolhekvr 
die  nach  vielen  Streitigkeiten  zurückgebliebenen  spärlichen  Heute  der  Anlagr 
und  vergrößerten  sie  zwecks  Unterrichte  auch  \hwT  Ijchrlinge  durch  Zukjiuf 
von  Grund  und  Boden  für  den  Garten,  in  dem  imrh  flie  für  rUe  B<Teinmj: 
<le3  jetzt  auch  in  Paria  dargestellten  Thcriaks  nötigen  Pflanzen  gesogen 
werden  sollten.  Das  erforderlidie  Geld  mit  aufzubringen,  weigerten  «ich  di^ 
^piciors-(Jildebrüder.  Die  daraus  hervorgehenden  Streitigkeiten  hindrrtpn  <llc 
gedeihlidie  Fortenlwvckelung  der  Anlagen»  biö   1777  die  Sliiirenfritnle  lM?^iü'gt 
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1)  Ver  MaiiUvucbirurglen  Nicol.  Rme  und  der  „«cavant  et  tolago^ux  «pttllifMli* 

IMcrrc  Quthc  hntu>n  iihrigi^ns  eb<>fifn1N  <'iD4*n  ..jnnlin  ntttlirtiiiU"  rcr«  le  Tempil',  lu  dem 
sie  unl<*r  Htidfrem  fVfum  {kn-he,  <te  la  fltttfne  oder  Mgtiwtr)  und  die  fitsl  «tM'ti»<^  h'v«h  fr 
priMCDc  }ffehoacana  xogvn.     AU  Sicuplisir  (jetBf  riotunikrr)  und  ß*-  «n* 

wird  iuch  ein  fepiciordroguiste  Koyur  um  1500  jj^'nanni.   {Dorv^nu^  ,  »'j. 


■Mh.- 


tpofcheker-y  ereintgd  ngen , 


die  Apotheker    in   viuein   t^igenen  Kolleg   geeint    wurden.     Sie  harten 
tt.  gleich  lien  Mi^slizinern.  Juriäteu  u.  b.  w.  ihr  eigenes.   dt*m   der  letzteren 
gleicbl>eT(>rhtJgter<  Heim,  eine  Schule  mit  eigenem   Luhrk*'tr[»er,  diu  unter  ziel- 

tifuntcr  Pflege   sieh    zu   der   stolzen    ecolo  de  Fharnuicie  au.'^wurhji,  in 
r^n  prfichti}:^>nt  Sitzungs^nale  jetzt  die  ernsten  BiMer  vieler  hochaogcaehener 
brer  der  Phamnuie  damiiliger  Zeit    in  altüberkonnnener  innleriscber  Amt«- 
cht   und  deren  Scliüler  auf  ihre  Nachfolger  lienihw;hauen.     Nicht  wie  jclit 
ttUr    der  Wi."*äensch»fl    dienten   ührigens  ehemuli*  dif  Räume^   sondern,  an  die 
H^  Gildc'verfaAäun^  erinnenid,   auch    deji  frohen  Gastereien,  die  sich  an 
^B  Wahlen,  die   Vinitationen  u.  t^.  w.  ani^chlo^äen'). 

^H         Lediglich    um    ein    fOr  atleinnl  featzuaetzen  ,    iu  welclior  Art  und  Ordnunjui  die 
^Blüen  \h!\  religiöaeo  Kesteu  aufzu^iuliftn  h&tten.  Bchüiut  in  Lille  I5h<}  «ine  Änderung 
^Er  Verbiltnissc  beliebt  worden  zu  sctn.     Die  s«it   langem  hestehendo  (leoieinfichaft 
mit    den    inercierB    und    grosators    wurde    gelöst    und   die    apothicaires    und 
^^■peesiers*,   die   »choo    früher   allein   die    FUhrunK  der   Angelegenheiten   gebebt 
^■kten.    2<Mlö  in  eine  neue  Autonome  Gilde  geeint  (vgl.  oben  S.  360).     1720  gehörten 
^m«m  Gildebureau  2  Schöffen,    2  Ärzte,    ein  Vorsitzender  Apotheker  (Doyen  {unser 
Dekan]),  ein   ehemaliger.   4  maltreft-apothicairea    und  3  maJtreA-^piciera   an*).     Ähn- 
lichen Zwecken  diente  wohl  dicLigue  d'apothicairoHMo  utpelliijruin».  Die  Embleme 
der  Pariser  Gildebanner  waren  fjedenfallB  seit  1621)  »anktioniertj    unter  Uczug- 
nahme  auf  ihr  wichtiges  Amt  eine  Wage  mit  der  Legende  ^lancca  et  pondera  scrvant*. 
ond  2  Sf^hiffe;    djis  von  Mayenne   trug  eine  Amphora   in  Goldstickerei,   während 
«ine  KtffsiiersjjnUe  auf  den  Bannern  von  St.  L/l  und  Cai^n    an  deren  bedenkliche 
Benutzung  •erinnerte.     In  Venedig  wird    weiter  1565  ein  Collegio,    in  Turin   1568 
eine  Corp'trazione  degli  speziali  erwähnt  u.  a.  w. 

Warf  die  VerBorgunir  di:*r  Apotheken  mit  Siniplicien.  Compasiien 
und   apäc«>r   mit  chemiftchen   Präparaten,    den    Drogengroßhandel    (vgl. 
Hk3{13).  betrifft,  mj  hatte  er  in  diesem  Jahrhundert  wei^ntliche  Veränderungen 
^bil  erlitten. 

^B  Auf  wa^  er  sich  in  bezog  auf  die  Apotheken  erstreckte,  teilen  uns  ver- 
^Biedene  VenteichniÄse  des  Warenl>esiandes  einzelner  A|>olheken  mit,  so  da.-* 
^b  A|)Otheke  in  Zwickau')  von  1500,  der  von  Annaberg  von  1520. 
^■t  Rat»'a|H>thoke  in  Braun^chweig*)  von  1621.  Bruufels  in  seiner 
^ftfammlioa  der  Apotheken  handelt  ul>er  den  Ar zn<*i schütz \  die  hetzte  Aut*- 
Jtunfl    ül>er    das  Auftauchen    neuer    P^rrunjirenschaftfn    alier  gehen  dir-  Taxen, 

tter  die  oben  gedachte  Meßhandelsliste  von  Frankfurt  a.  M.  1583 
den  geaamten  Materialienhandul  Deutachland-^  im  XVL  Jahrhundert 
&  424). 

Mittelpunkte  de?)  Drngen  Handels  nmftteii  <Umal^  wi*- heut  für 
Jäpi^^  ^D  ^^^  See  her  *»clbstv»«rTtrin<llich  die  Vi'rs<'hi<^lenen  Hafenplätzi* 
Hb.  Der  bedeutendste  unter  ihnen  scheint  immer  noch  Venedig  jrewesen 
^B  )«ein,  das  Tor  für  die  Waren,  die  neit  UrvätenuMton  aus  dem  Oiateii 
^Bd  Häden  nach  t^uropu  kamen.  Venedig  war  übrigens  auch  mit  ^ineti 
^■ttusbun;^,  aua  den  eingehenden  Rohwaren   in    immer  größerem  Maßatübe 

t)  PbiUlppe  S.283  und  And  re- Poo  t  icr  226  AT.  Alt  Nachfolger  Unuvls  oder 
^sMtHltir  mit  [hra  srndt-rtr'  aeil  l^(^  ubvn  S.  411  genanotei*  Duüseau  Nanh  allem 
Brtacfti  Mifu-l«  er  ein  in  Silber  bnuierte«  Klld  de»  OiMeiiputroii»,  de«  bnl.  Nikolau», 
dtt  von  dein  BMtinertrajrrr  bri  UinsriiKrii  nuf  der  Drust  ^'MrAgvii  vnirde.  (Jnuiis  T.miO,  471.) 

t)   Leolair.   Illuloirtt  de  la  pb.    L.   1.^4. 

3)  Flöckif^er,  l*>.  063.     *]  Groie  Im  Areh.  d.  Pharmaxia  ieS3,  422. 
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ehemische  und  phannazeulische  Präparate  dflrxustellen  (vgl.  S.  364),  raM- 
los  weiter  fort^scUrilteii ;  e?»  vermittelte  jetit  uueh  noi'h  die  Einfuhr  der 
Fabriken  von  Volterra  und  von  Mi*!*sina.  die  Vitriol ,  Alaun  *)<  Borax. 
Salz  u.  s.  w.  lieferten,  Präpiimtf.  die  inzwii»fhen  aiufh  solion  in  p'oLU'ni  Maß- 
Hiahe  iiiii  Harz /.ii  Gonlft  r,  Halle,  Kupferberg  (Schlesien),  Lünoliurir, 
»Stußfuri  u,  s.  f.  (iHTge&telll  wurden^). 

In  Venedig  bait«n  «lie  nordisclien  GrofjhandeUhAuser  ilire  Coinptoire,  allen 
ruran    waren   die   Ätigsburger    Kiigger,    deren    HandelBbeziehan|j;on    die    Wolt   um- 
spannten und  deren  Reichtum,  gelegentlich  wenigstens,  ht^Btitnuiend  auf  dir  Politik 
Karl»  V.  einwirkte. 
Paxi.  Venedigs  Handel  Hchildert  am  besten  ein  Werk,  dasHurto  1  omea  di  Poii 

Tari|iha.     IhO'ü  unter  dem  Titel  Tari pba,  la  opera  utilissima,  la  qv»l  tructa  de  ogui  Sorte  d« 

pesi  e  mimtre Venedig  herausgab.     Daa  Buch,    «nch  sprachlich  [arab.  ca'  rif 

voQ  'arrofa  veröffentlichen |,  der  Ahn  der  italienischen  Tarif fe  iToxen)  Her  Jett* 
seit,  gibt  eine  Übersicht  der  Handelsgegcnsittnde  der  DogeDstadt.  ihrer  und  aodf^rer 
Länder  Maß  und  Geiüicht.  Vgl.  auch  S.  884.  Zwecks  Überwachung  des  FlandeU 
errichtete  sie  übrigeus  150Ö  eine  BebOrde.  die  cinque  savii  [die  Klugen.  Vorsichtigml 
alla  mercanzia').  Sie  verbot  1562  z.  B.  den  Handel  mit  Senna^  die  in  Toskana 
gecogfln  war,  sie  beurteilte  den  aus  Kreta  eingefolirten  Succ.  JJquirit,  di«  Kin- 
gUnge  von  Calicut:  Setnennia  oder  Erba  toutbrigaria ,  wie  sie  Pires  nennt. 
Calamo  aromatic^  (nach  Barbosa  von  eben  daher)  u.  s.  w.  *) 

Ein  Hauptgegenstand  Venetianer  „Ä';>efi'o/i7«/e«"-Handelö  war   nach  wie  vor 
wUk.     Therictk,  und  als  weitere  täpeziatität  trat  jetzt  Skorpimtöt  hinzu. 

Venedig  war  für  den  Zwischenhandel  mit  ägifpfiscltcm  Prfiparaf  besonders 
geeignet  und ,  in  Ansebuug  der  Möglichkeit,  Vipern  leicht  zu  beschaffen,  auch  für 
seine  Darstellung. 

Über  ersteres  gibt  Prospero  Alpine  (vgl.  oben  S.  394)  Au&fQhrhchcn 
Bescheid: 

„Dargestellt  wird  Theriak  in  dem  Tempel  Morestan  in  Cayro.  wo  aaf 
dem  Befehl  des  PrUfekten  die  Ärzte  im  Mai  zuänmmen  kommen  und  unter  ihrrm 
Archiater  (damals  Achim  Basai)  den  pharuiacopola  exerciiatibttimufi  in  ra  com- 
positione  wählen,  der  in  der  Ärzte  (iegenwari  die  nötigen  l*astilicn  [tU  Vipertt 
oder  Troch.  de  Tifro)  bereitet,  die  er  dann  mit  den  anderen  Zutiil^-n  zu  Thariak 
verarbeitet.  Maheniet  ebne  Haly,  wie  er  hiPÖ,  war,  trotzdem  er  Anhinger 
Maheraets  war.  duch  von  nicht  zu  verachtender  .Sitteureinheit  und  Vorliebe  (Qr  die 
Fremden  in  Aussiebt  auf  den  durch  den  Verkauf  des  llieriak  zu  erzielenden 
Gewinn". 

Die  Vorschrift  wird,  aus  Furcht,  durch  ihren  Verlust  in  dem  Ffaudel  mit 
Italien,  Deutschland,  Polen,  Knglaud  u.  s.  w.  geschädigt  zu  werden,  sorgsam  gehQtet. 
Doch  behauptete  Alpinus.  er  hohe  zufällig  eine  Schedula  bei  einem  g^lohrten 
Botaniker  gefunden,  mit  einer  Vorschrift,  die  er  mit  einem  hebrfii»chen  and  dem 
berühmten  Arzt  Octavius  Roveredus  als  arabisches  Rezept  fttr  Theriak  en(- 
zilTert  habe").  Sich  de»  vornehmsten  Bestandteil»  des  berühmten  Mittels  za  versichern, 
lag  im  Vorteil  Venedig«.  Um  von  den  ZofÄlligkeiten  des  Fanges  der  Vipern  (Viper» 
Redi-i  fRedi,  I62G— !»7,  Arzt  und  Naturwi&senschafter  schrieb  tiber  Vii».  nr*.  di* 
in  S.-Europa   beimisch   sind,  [sich   unabhängig   zu  machen,    legten  die  1  iVr 

[Hörn ick  leitet   das   Wort  «Drogist'    in   seineu    «Vier  Fragen,   die  Ap  md 

Materialisten    betreffend*    in    der    ersten  [HAlfte    dos    XVII.   Jahrh.    geradezu   von 


1)  A  lauii  fabriken  bi>*UuLteu  (utben  Färbereien  mit  von  TrnciJttn  liv»«'^Dcni 
Lh-arhrniilHtfarbttoff)  nuth  auf  Soo  \l  i gur  1  (Ainnti),  hi*  ihnen  riar  valkaniM-hr  Fruptioit 
ItiSO  ein  Ende  machte,     ßernegau,  Apothckei-Zcilg.  1003,  682. 

u)  0.  Agricolas  Werke.     Vifl,  8.    loi.     a)  Flftekiifer,  8.  634.    32«,  WU 

*)  He  yd,  GeBchh'bte  des  L«vaut«hani]e]i. 

&)  De  pUutU  Aegypii.  S    133.     U)   Vgl.  auHi  ualeo. 
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rochisK'K  Vcrküufer  Ton  Troch.  Viper,  ob)')  »choii  frühzeitig  SchUtnyengärlen  an,  8<hr»nj«n- 
D  d6n«n  Deflsenius  (vgl.  oben  S.  409)  z.B.  einen  von  dem  AmMerdamer  Huret 
Born    augelegteii    erwähnt*),    io   dem    er  die  (jehiilfen    furchtlos   mit   dem  lietier 
niiervu    aah.     Die    Art    des  Fangs    verannchnulicbcn    zahlreiche    Überlieferte   Ulu- 
ratiiinen'),  aie  ftelbüt  und  Pasiülen  bildet  z.  B.   Valentini,  MoBcum  8.  50(.  ab. 

Die   ächlangen  fänger,  von    denen   spAt«r   eine  Verordnung  in   H i r s c h- .SchUncBn- 
rg     vgl.  unteni   spricht  und  die  jetzt  noch  gelegentlich  im  Rieaeugebirgo  auf  der      ■^cc. 
gd  sind,   sind    wohl    die   Bp&rlicfaen  Ntichkommeu    der  daninÜKen    Srhltttigenjäger. 
nen    ist  ob  allerdings  wohl  nur  noch  um  t'Jewinnung  des  Schlangenff^fte^  m  tun. 
•Magna  est    in   hac  re  impoatura*,    schreibt  Cordus  an  Aurifaber^);    aus 
m  (irunde  befahl  z.  B.  die  Wormser  Apotheker-Ordnung  von  1&82  (s.  oben)  im  §51, 
die   Vipern    lebendig   vom  Süden   her  bezogen  werden  soUtcn,   oder  aber  der 
eriak  selbst  mit  Stempel  oder  Zeugnis  der  Behörde*.!.     Kin  solches  t'erti- 
ikat  vnn  Padua  aus  dem  XVII.  Jahrh.  besitzt  das  Germanischi*  Museum  in  Nürnberg. 
Die    tataächlich    vorgekommenen    oder    wohl    häufig    nur    gemutnm&ten    Be* 
gereien    ikuum    war    der   damuligen  Chemie    ein    auch   unsern  jetzigen  Methoden 
ttvnder  Nachweis  der  Verwendung  fremder  Schlangen  u.  dgl.  möglich)  veranlaßtcn 
Montpellier  Theriak  im  großen  darzustellen,  dann  machte  sich  auch  Paria 
(vgl.  Valerand  S.  39^,  ftbrigens  auch  S.  426)'). 

Es  sogen  übrigens  hausierend  auch  eine  Menge  Theriakhflndler  im  Lande    TherUk- 
bHVtn.   Tk(y)riakskrämer,   Triacleurs,   die   nach   bilutig   vorkommenden   Ver-    *'''^<1'»'"- 
dflungeu*)  ihre  Waren  erst  besichtigen  lassen  muBten  und  meist  nur  an  Mefitagen 
udeln  durften. 

Eine  cbcnfallä    wichtige  Rolle  spielte  das  Skorpionöl .   über   das  unier  vielen  .Skorploa^l. 

eren    Antonio    ßerthioli    in    seinem  .Delle  considerazioni    sopra    1'  olio  di 

I,  Mantua  156o,  schrieb,  während  Caspar  Wolph,  Zürich  1539,  ,Über  di« 

tmen*  sich  erging.    Unter  anderm  wurde  es  als  eines  der  besten  Mittel  gege^t 

Pe^i    geschützt*).    Auch   jetzt   noch   ist  das  Ol.   in  engen,  je  1  Skorpion  ent- 

Itenden  ZylinderglAschcu  verpackt,  ein  gangbarer  Artikel. 

AUDroffenHlapelplA tze  in  Deutschland findt*n  wirz. B. StraÜ-„  !>«>«"• 

"  *         •  SUpelplitii 

urg   und    Nürnborjj   von    der   Frankfurter   List©  von    1582,   alü  dritten  in  D«uueh- 
leipzij;,  von  der  Henneberpp r  Taxo  J59G  namhaft  gemacht,  und  da^^  Haus 
•r  Fugger  in  Aupi?hur^   spczialiHierte  unter  ihren  „Materialien"   Tabak, 

hrsajyartlla,    Guajak,    Hydrarqyrufih   dessen  Förderung  cj»  von  1625  bis 

1H45   in   Atmaden  ni^  erkauftes  Recht  allein  hetrieh. 

Dumuä,  duB  Landgraf  Wilhelm  von  Hessen  sich  1675  von  Fugger 

irben    (htajaJc  und   Tahak^  den  er  übrigens  schon  von  Spanien  aus  kannte, 
ich  eine  „Beschreibung"  des  letzteren   bestellt,    hißt  stich  vermuten,  <iaÜ  das 


Droa*n* 

beacnaf- 

foag. 


I)  Klc^tadceUtwtnlger   {»t   die  EtymoloEric   des  Wortes  Jedeaflills  doch  die  oben  «uf 
30t   Ke(reb«Dc,     Vgl.   nuch   Uuseraaiiu,   PhariD.  Zvitg.   1S85,  5Ö1. 

V)  Es    wunU'u    übritfi^oH    auch    (vgl.    P 1  i  n.    29,   32)  die  Ervviae    aerptnHum^    d)t 
^enhätUc,  K^RCD  Tollwut  beoutzt  uml  tipAter  als  Cordoiu  de  Vipire^  oder  Dr)n>u%lle9 
terpenU  ((leicfa  ihrem  Ersatz  (in  Sohlant'enblut  getauchte  Seidenfiden),  als  „Sympathie" 
'(Janoa  IVK'O,  312)  feilifebuteo. 

H)  De  coiopot.  medicsmcnt. 

t^j  Z.  B.  ein   von  Jona.  Stradsoui  i^zei  ebnet  es,   von  Galle  geetochenr«  Kupfer. 
ieae«,   wJ^  andere  d*r»elben   Künstler  veröffi-otlicht«'   Petrri  in  ,.Aui  phariuttt.   Vor«**!!**. 
&)  Vgl.  loch  &  126  ff.  und  Peters.  Aus  pharmazcut.  Vorzeit  2,  32  tf. 
0)  V{^.  oben  die  ähnliche  Verordnung  von  Nürnberg  1529. 
T)  Die    Gr5Ue    de«    TheriakhundcU    erhellt    a.    B.    aui    der    Nachrielit    rnii 
.  Planrhnn,   daü   am  Eodi?   d«M  XVUI.  .Iiihrh.  in  Pari«   lununmco   «twa    5ü(Hi  Pfund 
iton  iui|;vfcrti^'t  (Con/eolion   publique  de  la  Thcriaque  &  Pari»)   uod  daß   1747  in  Vruvdig 
IDft  Wpern  eingeführt  wurdeo.     Vgl.  auch  Cat«lan  in  Montpellier,  8.  467. 
■     9)  Z.  B.  in  Lillft  1577. 
91  Z.  B.    von    Büket   in    winer  Peatordnung    von   lianiburg    1596.     (Sobeleoi» 
Janoa  1903). 


430  XVI.  Jahrhimdert. 

Handels-    Wclthaus     auch     schon     Berichte     über     Neuerscheinungen 

berichte.    i  ... 

herausgab  *). 

Kräuter   sollte   der  Apotheker   soweit   möglich  selbst  sammeln, 

und,  um  sich  das  zu  erleichtern  und  sich  wenigstens  einige  ausländisdbe  Ge- 

^irte*'     wachse   unzweifelhaft   echt   zu   sichern,   wurde   die  Anlage   von   Kräuter- 

(färten   als  Zubehöre  der  Apotheken   immer  mehr  üblich  und  häufig  an* 

geordnet 

So  hören  mir  von  einem  solchen  Garten  im  Besitz  des  Rats-Apothekera  Br. 
Scharff  in  Hamburg')  am  Reesendamm  (1584—47),  von  dem  des  bekannten 
Gysat  in  Luzern  (vgl  S.  4SI),  Ton  einem  „vor  der  Stadt"  Wohlan  znr  Apo- 
theke  gehörigen,  u.  s.  w.  Der  von  Tragus  erwähnte  in  Nürnberg*)  Ton  15&5 
diente  gleich  den  schon  anf  S.  426  erwähnten  in  Paris,  Montpellier,  Ant- 
werpen und  Amsterdam  gelegentlich  wohl  auch  Unterrichtszwecken'). 

^oiStlm^*  Botanische  Gärten  in  unserem  Sinne*)  legten,  wie  kaum  anders  lu  e^ 

warten  war,  zuerst  italienische  Hochschulen,  die  noch  die  Hochburgen  der 
WisHenschaft  waren,  an.  Auf  Buonafedes  Antreiben  hatte  sich  der  vene- 
tianische  Staat  herbeigelassen,  in  Padua,  wo  der  genannte  Gelehrte  üb« 
die  Simplicia,  also  „Pharmakognosie"  las,  1545  einen  orto  dei  semplid 
anzulegen.  Pisa,  die  Florentiner  Hochschule  folgte  1547  Tiellaebt  mit 
einer  Gründung  des  dortigen  Professors  Luca  Ghini®),  ihr  Bologna 
1568  unter  Ulysses  Aldrovandi,  der  seit  1561  dort  über  Materia 
niedica  las. 

In  Deutschland  war  es  der  schon  oben  erwähnte  (S.  394)  Landgraf 
Wilhelm  IV.  von  Hessen,  der  1568,  gedrängt  von  eigenem  Wissenstrieb 
und  im  Interesse  seines  Landes,  einen  großzügig  geplanten  Garten  in  Cassel 
(Aue)  anlegte^),  für  dessen  Ausgestaltung  sich  der  Fürst  mitClusius,  dem 
neben  ihm  genannten  Gelehrten,  mit  Saussure  in  Genf,  mit  befreundeten 
Höfen  u.  s.  w.  (vgl.  S.  429  Fugger)  in  Verbindung  setzte*). 

Erst  1577  wurde  dann  im  Interesse  der  Universität  in  Heidelberg 
ein  ledijrlich  wi-ssenHchaftlichen  Zwecken  dienender  Garten  **)  angelegt.  Im  selben 
Jahre  erhielt  einen  solchen  Leiden,  1580  Leipzig  (und  Lille***)?),  1687 

1)  Kommel,  Gescb,  v.  Hessen  5,  772.     Vgl.  S.  430,  444  u.  a. 

2)  Gernet,  Pas  Medizinalwesen  Haoiburgf,  8.  145. 

3)  Ludwig  (PhiUippe,  S.  280)  nennt  ihn  von  Camerariu s^  Peters  jedenfalls 
zuverlftiviger,  von  Apotheker  Jürg.  Vellinger  angelegt  (Pharm.  Zeitg.  1894,  Nr.  103). 

4)  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daü  Liebhaber  der  Botanik  (noch  ein  Jabrh. 
sjtäter  sagt  Laurenbcig,  daU  Ärzte  die  gegebenen  Botaniker  wären),  sofern  sich  ihnen 
Gelegenheit  dazu  1>ot,  wenigstens  nebenbei  die  sie  interessierenden  Pflanzen  pflegten. 
Von  solchen  Gürten  wird  häufig  berichtet.  DaO  Ratsen  berger  einen  Garten  anlegte, 
ist  geradezu  »elbatverstUndlich,  fust  ebenso,  daß  da»  der  Pfarrer  Georg  Demier,  der 
Freund  von  Luther  und  CorduH,  im  Interesse  »einer  Lieblingswisaenschaft  tat.  Hnse- 
mann  in  der  Apntheker-Zeitg.  18i)9,  4C4.     Vgl.  auch  z.  B.  S.  426,  Anm.  1. 

'•>)  Vgl.  übrigens  Seheleuz,  Kräutcrsammlungen  und  -Gfixten.  Vortrag  aof  der 
Naturforschervers,  tn  Kassel  1903,  Pharmazeut.  Zeitg.  1903,  957,  und  lleyer,  Gesch.  d. 
Botun.    1,  263. 

6)  Vgl.  oben  S.  395. 

')  Sein  Bild  war  der  Festschrift  der  Naturforscherversammlnng  beigelegt.  Er  wurde 
von  dem  Prof.  des  Colleg.  Carolinum  Böttger  1770  beschrieben. 

8)  Über  Herbarien  und  sein  Herbar  vgl.  oben  8.  400. 

'*)  15'J7  schrieb  der  dortige  Apotheker  Phil.  Stcph.  Sprenger  einen  latcinisdieo 
Katalog  dazu. 

i<»)  Leclair,  S.  17. 


Handelsberfclite.    KrSnter-  und  botanische  Gftrten. 
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KrloUf- 


Bri*alau  undKoln  (eine  Grfimlurig  von  Des  !«rniu?t  >)  und  seinem  Freunde 

Von  den  einzeluon  Vegetabilien  und  wo  sie  angebaut  wurden,  oder 
wo  wenig^'teQg  Au  bau  versuche  mit  ihnen  vorgenommen  wurden, 
Folgend©?*): 

Amygdalae   wurden  bei  8tr»6burg.  Breslau.   Torgau   venucfasweiae 

|Bh|iflan2t.     Angel  iea   .Dusquam    copiosiua  et  filicina  coUtur    quam  in  hurtis  Kri- 

^torgi*,  neb^nb«!  wurde  Harzer,  Stctiner.  ^achaiache,  SteieniiJlrkiaclic  ylnpff- 

tica  erwOhnt'K     CarriuHs  benedictutt    (bei    Brunacbwig    m  Aqua  C.  b., 

bvi  CorduB  Bestandteil  eiuer  Salbe,  auch  Cafduticeltus  and  Hba  Turcha  genannt) 

wurde  Terachiedcutlich  gebaut     Carfcae, reiften  bei  Stroüburg.     Carvum  war  offen* 

bar  ein  (trotihA»d<>Uurtikcl;  er  wurde  von  An^Mullara  (üben  S.  394)  als  Verkanfs- 

gegenständ  der  Getreidehftndler   auf  der  Rialtohrncke  in  Venedig  angetroffen. 

Chamomintt    Rotnana    wurde    bei  Stolberg,    Torgau.    Basel.  Stra6- 

barg.  Foffinm  Graecum,  griechisches  Ken  (das  nach  dem  Tegernseeer  Arsoei- 

bdch    schon    im    XlII.  .lahrb.    in  den  „ChrämeW   gefunden  wurde),    felderweiae  bei 

StTAÜborg,  G  H  ajia  Ar  (von  Coudenberg  in  Antwerpen  versuchsweise),  Lavatt' 

dnla  in  Mitte  I  -K  ur  Opa  viel,  in  England  seit  löfW,   Jdaurocerasus  il576 

nit  .-feACH^M«  an  CUisiittt    vun  Koiistantinupel    nach  Wien    geschickt,    von  da  nach 

^ftlien,   von   dort   nach  Luzcrn  gelangt)   von  Cyaat  (vergl.  8.  430  und  unten  43K) 

^^hrat  angebaut*). 

^V  Liquiritia,  »die  köstliche  SüßtvurxtU  deren  wir  Teutecbe  uns  rahmen 
^BrfTen,  dann  sie  gcnugsamlich  in  Bambergischen  Acker  wachset*'*),  war  nach- 
^■amde  ein  großer  Kulturartikel  gewurden. 

^H  Pffreihri  Rad.  wurde  in  deutschen  tiärten.  besonders  bei  Straßbarg. 
^9^  fHen  M%  (n)  a-  Seme  ii  C  in  ae  durch  Petrus  Michaelis  im  Vico  S.  tiervasio 
in  Venedig  kultivtort.  Sfaphisagria  in  Köln  wenigstens  vcranchswcis«  gezogen. 
l>afi  en  bei  dem  Graben  der  Wurzeln  und  dem  Pflücken  manchen  Krauts  nicht  ohne 
abergiftabischon  Hokuspokus  abging,  ist,  wenn  man  an  noch  jetzt  gAogigen 
ZaabergUaben  denkt,  erklftrlieh  (vgl.  auch  oben  ä.  112).  Wie  man  Alraun  grob. 
das  Mitt4>l,  das  wie  kein  andres  von  dem  Nimbus  des  Geheimnisses  and  dos  Wahns 
amwoben  war,  das  Volk  anendlicb  interessierte  (vgl.  anten  8.  450),  wurde  häufig 
im  Bilde  festgehalten*/. 

IAU  neuer  wichtiger  Gt»pen*taM(l  europäischer  Fabrikiition  ist  die  doä  FAbrikatid- 
ckers'^)  hier  zu  nennen,  die  durch  die  Zufuhren    west-indiaohen  Zucker- 
»  jetil  ein  ganz  verändertes,  auch  handelspolitisches  An^heu  bekam. 
1573  wurde  in  Augsborg  von  Roth  die  erste  Fabrik  angelegt,  und  1597 
«  schon  eine  Ähnliche  in  Dresden.     Ein  recht  Anschauliches  Bild  dieser  Industrie 
Wim  der  Gewinnung   des  OL  ProviuciaJe   geben  Bilder   von  der  Hand  der  schon 
I  abcD  Kenaunten  Meister*).    Einige  der  noch  gelegentlich  mit  Lncca-Ol  cingefQhrten, 
ikcn  Pithoi*)  nachgebildeten  Tonyefäße  zeigt  letxteres  ebenfalls. 

Warenkunde  lehrten  jetzt  auch  deutsche,  mehr  für  das  p^ßere 
Publikum    bestimmte  Bücher,   wie   z.B.   das    KrHuterburh   ^.Künstliche    ^i^JJ^ 


n  Vgl.  S.  ^17.  Aum.  3  und    Hunumann.  ApotbckrrZeitg.  1899.  463. 
^)  Zum    ffrAfiten  Teil  nach  Getsuers,    sonst  uaeb  Tragui  uud  anderer  Angabrn. 
3)  8le  wird  auch  voo  Ocyoru»    (Schcllenbcrg)    io    „Ej:  jierimeuta    von   2Ü 
ine-Hricin"  Fruiikfurt    l.'iG6,  abgehntidell. 

Er  pdegtr  io  ■einem  Garten  3'JI  GewuiliM'.  neb«u  Kirtfklorhetr  Nieoii&na  etc. 
leb  ta^    ein    „Garlenbuch**   (Reben.     ^Vielleicht  deutet  such  ,,WürKbarg, 
irblpolm"  suf  ehciuuJiKeii  Kräuteniubtiu.) 

fr)  }Kyli,  Rcfuruiictte  deuttebc  Apoitivkcu.  StrnUburg  1J7^, 

«J   V(fl.   t»!   Peter«.  Aus  pliarmazeutiscber   Vorwit  2,   IZI  ff. 

')    Vgl.  oben  H.  3-14,  Anm.  5,  such   Pbarmureut    Zeitg,    1882.  Nr.  02. 

*)  Bei  Pfters,  ,tkxk»  pbarm&zeutiE^cher  Vorzeit"  S.  7  u.   15  wiederieegsheo. 

»)  Vgl.  oben  8.  loa.  Aooj.  11. 
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XVl.  Jahrlmndort, 


l'h&nnAzen- 

tiach«  In- 

dastrio 
der  Klöster. 


Wohl- 
riechende 
Wlsavr. 


A^ua  VUb«. 


Bttoedik- 

tiner, 

Cliattreuac. 


Üham- 
pa«aer. 


Conterfeyung  der   Bäume  ....  item    Getbieren".    Frankfurt    15H2,  von 
Adam  Lonicer. 

E»  ist  Dicht-s  weiter  wie  eine  Un»Hrbeitung  des  oben  gedachteu  Cu  be- 
sehen Bucbea.     Seinen  wi&^enschnftlirhen  Standpunkt  kennzeichnet,  daß  x.  B. 

im  Bilde  dem  staunenden  Leser  das  Äuaschlachten  eine.q  Walfisches  TovgofQlirt 
und  ausfahrlicb  geschildert  wird,  daD  man  ihn  erbcntct.  wie  auch  später  norh  dar- 
gestellt wird,  in  der  Art,  daß  ihm  der  Jttger  die  Naslöcber  zukeilt  (die  frflheste  Schrift 
Ober  Cetaceum  ist  die  von  Valer.  Cordus')  De  Jlalosnniho  s.  spcrmatec0ti,  die 
C*e8sner  1565  herauisgab),  dalj  die  Uirsche  den  Bozuar'),  vermeintlich  rerbArtet« 
Tränen,  an  den  Bäumen  abreiben,  und  dergleichen  Pbantasieen  mehr. 

Das  XVI.  Jahrb.  bringt  auch  die  ersten  Belege  für  eine  ins  GroOe 
gi*hende  pharmaseutische  Indttsirie  der  Klöster^},  ein  Zeiclwu 
wiederum  des  alten  Interesses  der  Kirt*he  für  die  Künste  Äskulaps.  Wie 
Klosterbrüder  ehemals  zum  Nutzen  der  Kirche,  nebenbei  zum  unechäubaren 
Vorteil  für  die  Wisgenschnft,  Ab^chreibctu'beit  verrifhtet  hüben,  wie  sie  ?:päl*?r, 
jeflenfnll.'*  nicht  nur  ad  majorem  dei  gloriam  *),  für  die  Kranken  ihrer  Ho*n»i- 
läler  Arzneien  bereitet  hatten,  so  nutzten  sie  jetzt  ihr  Wissen  und  Können 
nuben  der  sug^aliven  Kraft  ihrer  Stellung,  vortrefflich  kaufmärmiseh  er- 
wägend, als  Fabrikanten  aus. 

1503  grOndetea  die  Dominikaner  in  Santa  Maria  Novella  in  Flor  ad  i 
eine,  wohl  die  älteste  AnRtalt  zur  (iewinnung  wohfrieehemiei'  W^ssf^r  und  Öle- 
Das  Hau»  der  Medici  antorstützte  das  Unternehmen,  daa  nach  und  nach  sich  auf 
dit^  Darstellung  anderer  SitejiaiHdten  warf,  xu  denen  Vorvcbriftcu  zu  entdecken, 
die  gelehrten  Herren  eich  beeiferten.  So  kamen  »eit  l»»5i*  ein  von  FraCaralJeri 
erfundenes  Elix.  Chinae  (vgl.  unten),  später  von  Fra  Paladin!  bereitet«  Co»- 
melica  iu  den  Handel,  und  selbst  Papst  Innozenz  XI.,  gest.  1689,  bereicherte  den 
Arzneisctiutz  durch  die  Vorschrift  zu  einem  iu  dem  Kloster  bereiteten  Ünlsaot 
IntwcfiiitiaHUm  gegen  Brandwunden^). 

Wie  sich  der  Bcned  (ktiner-Orden  fQr  geistige  Interessen  unendlich  verdient 
machte,  so  rcrschraähtc  er  doch  auch  keineswegs,  dem  als  Heilmittel  immer  mehr 
in  Aufnahme  kununondeu  Weingeist,  der  Aqua  Vitae.  sein  Augenmerk  zuzuwenden 
Wie  es  die  zahlreichen,  unten  noch  auf  S.  448  zu  nennenden  Wasserhrennerinnen 
wohl  mehr  in  der  Art  der  linusindustrie  taten,  ao  „destillierteo*  die  Benediktiner  in 
Fecamp  (D<^p.  Niedcr-Seinu).  vielleicht  erst  fQr  eignen  Bedarf,  dann  für  weiter« 
Kreise  ihren  jetzt  weltberühmten  lienedikiiupr,  so  die  Kartüaser  der  iSrande 
Chartreuse  (Dep.  der  IsoreJ  ihre  ebenso  berühmte  Chart retise^),  so  schJicüÜch 
waren  es  die  Benediktiner  von  Hautvillers  bei  EperDay,  die,  wohl  mehr  ge- 
trieben von  gastronomischen  als  von  wissenschaftlichen  Erwägungen,  die  Kunst  dcr 
C/iampar/tierbereitung  erfanden. 

Eine  ähnliche  Geschichte  wie  die  genannten,  ursprünglich  lediglich  pharmazeu- 
tischen und  auch  jetzt  noch  zum  Teil  in   Apotheken  dargestellten    and  gebändelten 


I)  Vgl.  S.  396. 

8)  Monogrtpbiwh  behandrltcn  lotfücrf^n  Job.  Witttch  15U-J.  Letxbin  gnh  Kahner 
\a  Miner  Lithotherapie,  Berlin  lOO'i,  titj<*h  iibvr  ihn  Nachricht. 

:')  VkI.  oben  S.  299,  die  Darstellung  von  Ileilbrotf^  oud  8.  322. 

4)  V^l.  oben  die  Verhole  geistlicher  Krankenpflege  (i.  B.  auf  S.  331,  Ann.  7)  nwA 
des  ParncvUuft  Urteil. 

&)  Modern  Society   I9M0. 

C)  Die  Mönche  wanderton  mit  Ihrea  unter  Aufsicht  des  p^re  llquorltt*  «Jarf** 
■teilten,   von   ihnen    trlbtit  nicht  Miigenlhrten  Schiltti'U  1JK)t  auf  Gnmd  der  t  '  ti- 

t^bung   nach  Tarragona  in  Spanien.     Sic    zahlten    in  Frankreich    rund    1  fK 

Staiitaabtfubfn,  was  fincu  SchlnÖ  nut  ihre  Fabrikation  und  der«n  Nutzen  gr^'.atui  Vgl. 
I>ripsigrr  IlluMrirrte  Zeitung,   1901,  427. 
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AftilcAl'),  di«  Als  moilerno  liefolgscliaft  ilio  Schnftpse  von  Mampe,  Dnuhiis,  den 
^0fi9<ioffer  u.  fl.  w.  «niti>ben  suhen .  hat  das  Acet.  beeoardic,  „lairovHm,  der 
(Vier-)*)  hiUihtrvsitiy.  ViM«»i/rö  </<?«  4  volfurs,  unser .4cc/.  nntmaiic  Ks  war  eine  ^^^J^ 
SpcKiftliUit  dcA  Klosterä  ded  heil.  KrnnziBcas  delln  Vignii  in  Veocdig^l. 
Aoch  der  noch  jetxt  viel  bügehrte  HaUam.  Ilirrosofemitanus,  die  Tinei.  Benrot^s  ''ß2«im" 
comp.,  ein  beweis  für  die  alte  unlwwußte  Verirondune  antiseptisch  wirkender  Kßrper 
in  der  Wundlwlmudlnng,  vrai*  eine  alle  Jiüire  um  die  Sonnenwende  in  der  dem  la- 
toioischen  Konvent  gehörigen  Apotheke')  in  Jerusalem  dar^eBtellte  Spezialität« 

Bis  zum  Jnhre  152ö  ist  imch  der  Thüringer  OUtäfenhandeft  der  ^,|j5[jjjjf 
dort  mit  l'nrncelsug  {vpL  S.  392),  von  dem  auch  noch  Kezeple  existieren  HuUen,  b*nd»i. 
in  Bt'ziehunL''  ^fbrncht  wird,  zurückzuführeri.  Wie  dit?  Klüste-rint«9-*en  ihre  von 
ihnen  ungcbauien  Arznei^* wächn;  in  duftende  \Viis»cr  uud  in  hcil^tune  Arzneien 
Verarbeiteten,  so  verfuhren  die  Bewohner  des  Thüringer  Waldes  mit  den 
mirztgoii  Wurzeln  und  Kräutern,  die  ^ie  in  ihren  Bergen  «unmelten.  In  den 
Gemeinden  Oberweis-,  Dees-,  Meilen-,  Uohrbnch,  Lichtenhain  und  König. 
<!>ee  bereiteten  ^.Laboranten'S  ub«r«nt«i 

bis  in  die  nechziger  Jahre  des  XtX.  Jahrb.  Rt-aatlich  geprUfl  und  verpflichtet,  ihr« 
Tropfen  und  Selben,  Hie  sie,  gleich  den  scblesiachen  Laboranten  idie  in  und 
nm  KrumnihQboI  wohnten  und  ihre  Weii^heit  und  ihre  Wesenheit  auf  in  ihr« 
(legend  geflohene,  aas  Prag  vertriebene  Studenten °f  zurückführten  und  den  im  west- 
lichen Kr/.gebirge  nm  Srh  n  eeherg  (z.B.  in  Hockau,  beide  durch  ihren  .Scäm  u/i/"- 
tabnk,  der  dem  Ptilv.  stemutator.  St  Auge  zu  gleichen  scheint,  berühmt)  wob- 
ncnden,  bi»  iu  die  uetiettte  Zeit  nach  ulten  Traditionen  auf  kirchlichen  und  daraus 
hervorgegangenen  weltlichen  Mesaen  und  Jahrmärkten  feilboten,  trotzdem  in  Preußen 
I.  R.  ftchon  durch  das  Regulativ  von  1824  da»  Hausieren  mit  solchen  Artikeln  streng 
verboten  und  letzteren  ^eit  1830  die  Bereitung  und  der  Verkauf  nur  „einfacher,  aus 
oftSzinellen  Produkten  der  schlesischen  Üebirgs-Vegotation  bereiteter  Arzneien"  ge- 
stattet  war"). 

In   das    Knpitel    Großhandel   gehört    vielleicht   auch   der   A r x n e i - AnD«ib«s«g 
grofibezug   von    Arzneimitteln    vorsi»rglic'her   StAdte   beim    HerL'inbrechen 
Tcrheerender  Beuciien  oder  aus  ähnlichen  Gründen. 

Schon  S.  409  wurde  de«  Rezugs  eines  großen  Postens  von  Guajnk  wider  die 
Syphdi«  gedacht,  und  ein  Jahr  spater  schaffte  ebendieselbe  Nürnberger  ^tadt* 
T«tiretung  ans  Italien  .\itrum,  den  Zentner  zu  9  fl.  au.  (Um  dieselbe  Zeit  kaufte 
Behaim  den  Zentner  Kochsalz  zu  Vf  fl.'). 


1)  Zd  erwibnen  sind  ans  dvrvellM'n  Zeit  oder  von  weoieaplter:  Aqua  riUit  CtrO' 
jontm  (oder  RaUtphia  rubra  [Indiichro  Ur»prmigf,  aus  recüficaKDi)  (Leibnitx)  <k1.  wril 
b*tni  „raiißsierrn"  >!etrunki-nj),  •  Juni/jm' (4_i#Derf>r),  aber  die  mcHod  lti28  von  Mithcrbina 
nnd  Wulf  f:cm.hntbrn  wurde  (vgl.  übri|ri<n8  auch  S.  336).  -  Myti  iMartin  Mjrliui, 
Pool  und  Arit,  ft4*hrieb  1568  «Dr  offidna  Pharuiucopoei*),  -  RosMotit  und  -  Tappi-i  (Tappe 
■U  Prufexior  in  llL-lniilifdt  l<lt^Q  ee»l  ,  »ohr)el>  mich  I>v  Tabaco  ejotque  hodierno  abun 
oo>l  rrfan«!  »'iinfii   ^Flußlohak').     VkI.  auch  S.   521.  Anm.  2. 

t)  Wohl  eiiif  /ntrtl  In  ADlrhiiiiritc  an  halhvpr^^ewrne  Zahlrnityinbolik  (l.  oben 
8.   tfl5,  Auni.  71.     ■'*)  Juni»   1900,  311  hiib  dpn  Onni  atorici  tod   Diaa. 

*)  Haiflclquist,  Keü«  nach  Jcru^alcni,  M-tifttzl  diese  (wohl  d^a  BalsaniB  wegen) 
.koatbarmt«  Apntbvkv*  dvr  Wrli  nut  1.^0  000  Dukaten  an  Wert.  Zum  Verjt;l«ich  führe  ich 
au,  daU  dir  K  r  An  xel  lu  a  rk  lapol  hrk«  in  Breslau  1580  (ür  JUO  Ciold-Uuldea 
varkauft  wurde. 

^)  Her  leiste  Kromnihübjer  Laborant  Ang.  Zwölftel  starb  1884,  der  leUt« 
(tockaurr  Carl.  Uollh.  Urücknrr  180(».  \'b\,  auch  Kohlvr,  <jc»ch.  d.  ehem.  Labo- 
ranten wrven«  Im  w.  ErT(tebirRr,  Schticrbcrg   iH'jö.     Phnrmairui.  Zcilif.  1884,  '.^54. 

*)  Unrn.  t,   180,     Vgl,  auch   Pharntucrut.  Zcitg.    IHOrt.  S-2Q. 

7)  Peters,  Aui  phafiutxvut.   Vorteil  11,   132. 
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Verfll- 

•<bnng*n 

der  Drogon. 


Thöriak. 


Insber- 


SebBial^. 
Zuekcr, 


Botas 


Prflftuig. 


WaH  betrügerisdhe  Haiidiungüu  und  Verf Ulschuiigen  der  Drogen 
f'tc.  anbolangt,  !^o  hntto  aohon  1494  Branl  in  sfini'm  Nurreni^chiff  pine  gie- 
wiss«  Bire<'hligiing  des  Tnij^js  aus  dein  bekannten  „Die  Welt  will  l>eixx)geii 
werden"  liergeleitei  oder  ihn  dann*  bt?;n'liönigl,  im  XVI.  Jjdirh.  aber  geetiüleie 
der  päps-tliche  Legat  Caraffu,  :^|>äk^rer  Pupst.  Paul  IV.,  j*esU  lö5ö,  die*« 
die  Men^'hheit  :*o  sehlinin»  zeichnende  Wort  mit  der  noeh  srhlimmepen  Folgf»- 
ruDg  welter  aus  zu: 

mundus  vult  decip),  ergo  decipintur! 

Vielleicht  ist  der  Trug  latsäcfalich  nicht  är(>er  geworden,  ale  er  für  die 
verpung-eue  Zeil^jmnne  (vgl.  S.  864  ff.)  gezeichnet  wenlen  konnte,  —  dtr 
McM.^H'h  bleibt  sieh  im  Grunde  doch  gleich  I  —  die  Khigi^ii  über  seine  Stmf- 
taten  nehmen  ivber  zu,  eine  Folge  vielleicht  der  Zunahme  der  >''Ölker  ußd 
der  Mittel,  ihre  Klagen  laut  werden  zu  lassen. 

Wenn  Paracelsus  filr  einheint hohe  Areneintittel  e'intr&i  ^  so  tat  er  d« 
sicher  auch .  weil  er  bei  ihnen  ron  Tornherein  nn  ihrer  Lauterkeit  nicht  tweifclo 
brauchte  und   Verfälschungen  leichter  nachweisen  konnte.     Vgl.  S.  391. 

Wie  man  sich  gegen  die  Verfälschungen  des  Theriaks  und  anderer  Pri- 
parate  zu  nchotzen  suchte,  wurde  schon  andern  Orts  besprochen  (z.  B.  S.  428). 

Schon  seit  alters  her  war  der  6'a/'ra  ii  ein  beliebtes  FüUchung»objekt,  Seine 
Beschwerung  mit  Ol,  Schmalz  u.  dgt.  wurde  durch  ein  Polizeigesetz  von  Üftrl  V 
1551  verboten  und  mit  Fortnahme  der  geechraiorten  Ware  bedroht. 

Eine  Ivgberschau  wurde  152l'  iu  Namherg  eingefahrt*). 

156G  wurde  in  Köln  Am lirusi us  Clcrick  in  der  „Apotheke  zum  kai»e>r- 
liclieu  Wappen"  angeklagt^  statt  eines  echten  Jiisamapfels  einen  solchen  aua  iWi, 
Harz  u.  dgl.  unterscholtcn  zu  haben'). 

1593  wurden  in  Nflmberg  7  FUßchen  mit  VrmchlH,  Schmirgel  u.  dgl,  ver 
fatachten  Schnialses  beschlngnahmt  und  OtTentlich  veihrannt,") 

Besonders  nötig  scheint  es  aber  geworden  zu  sein,  gegen  den  botrflgeriadifn 
Ersatz  des  je  langer  je  mehr  in  (jobrauch  kommenden  Xucker/i  zu  eifern.  Im 
Nürnberger  Wandelhuch  werden,  wie  achon  uhen  S.  368  erwähnt,  ZuckeniiÄch^r. 
AputhekcT,  Kiämer  und  andere  mit  20  fl.  Rheinisch  bedroht,  falls  aie  sUitt  Uutcni 
Zuckers  Reis-  und  Weizenmehl  betrügerisch  dazwischen  mischten,  und  Xb^A  ging  es 
den  Hamburger  Konfekt-  (hier  entschieden  schon  iu  unserm  Sinn!)  Machern  »>t>cusa^*. 

ßj^keP)  klagt  in  hezug  auf  Bolus  Armenn,  daß,  ,.da  der  TOrck.  uoftor 
Erbfeind,  die  Lender  inne  hat.  ans  denen  er  kommt",  fUr  seine  Echtheit  keine  Ue- 
wäbr  zu  leisten  sei  —  und  so  kouuten  eme  Menge  weiterer  Beispiele  dafflr  erbraniit 
werden,  daß  Treu  und  Glauben  im  Uandel  nicht  angebracht,  sondern  daü  »trenne 
Mahnahmen  gegen  Trug  und  Falsch  nötig  waren. 

In  bczug  auf  den  Verkehr  des  Apothekers  mit  den  GrohhKttdIern  war  de» 
DesseniuB  Ivgl.  t>ben  i:;.  409)")  Behauptung,  dah  „hei  den  Hiudlem  eine  sotchn 
Schlauheit,  richtiger  Nichtswardigkcit  bestünde,  daß  selbst  srhr  erfahrene  \»fi\\v  be- 
trogen würden",  sicher  völlig  angebrncht  und  daher  seine  Forderung,  ditb  die  Apo- 
theker sehr  vorsichti)^  hei  ihrem  Einkauf  sein  sollten,  und  die  Anweisung  manchpr  der 
oben  genannten  Apotheker-Ordnungen,  dnb  die  Eingänge  vor  dem  Eiuretbea 
in  die  Apotheken  einer  Trafung  unterzogen  werden  niütjten,  gleich  (»egrandet 

Des  ersten  oder  eines  der  ordten  Werke,  die  «ich  mit  der  Enniltidung 
dieser  VerfülHchungon,  de  adullemtionibus  eognoeoendis.  abgebc-n,  irunJe  obvn 
bei  des  Sylviuö  (8.  4Ü9)  vielvorloj^T-om  Work  Redachu 

t)>Petcr«,  Aus  pbarmnseuU  Vorsrit  11,  210« 

8)  Hosemann,  Apotbukt^r^Zrllg.  1609,  4n3, 

ft)  Roth,  GtsM-h.  de«  Nürnt>erxrer  llandt^lfr  IV,  329. 

4)  Ocrnct,  Mitt.  au«  der  alteren  Mcdiziniil-Gewh.,  ITAroburg  l8Ud, 

6)  Üökeli  P<*«tordnuni(  Tthr  Hamburg,  1597.    «I  P«  roni|Htnir{oae  niedtoimcalor,  IMA. 
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Hand  in  Hand  mit  der  Zunahme  der  Bevölkerung,  noch  mehr  mit  der 
Zunahme  der  Kultur  ging  die 

Neuanlage  von  Apotheken, 

jetzt  unzweifelhaft  in  unserm  modernen  8inne^). 

Von  Zfirlch  hdren  wir,  daß  von  dort  1504  ein  Apotheker  Eonr.  Klauser 
nach  Luzern  zog,  was  auf  eine  Apotheke  daselbst  schließen  Ußt*).  1505  erhielt  in 
Schweidnitas  (vgl.  oben  S.  876)  die  Apotheke  ein  Ratsprivileg  (1601  von  Kaiser 
Rudolf  11.  bestAtigt),  das  weitere  Apotheken  in  der  Stadt  verbietet*)* 
jedenfalls  im  Interesse  des  Stadtsftckels.  1507  lebten  in  Breslau  die  Apotheker 
„Meister**  Stranss  und  Jegerdorf  (1533  hat  die  St«dt  4  Apotheken).  Zum  Wohle 
ihrer  Bürger  ließ  1512  Altenbnrg  den  Apotheker  Orthenauer  aus  Nflmberg  (unter 
Erlegung  von  20  gr  ffir  Fracht)  kommen  und  bestellte  ihn  als  Stadtapotheker*).  Das 
GeschAft  ging,  vielleicht  auf  Grund  des  Alters  des  Eigners  und  seiner  Kränklichkeit 
so  schlecht,  daß  es  1515  nach  dessen  Tode  subhastiert  werden  mußte.  Auch  in 
Glogan  muß  es  den  vorhandenen  Apotheken  nicht  gut  gegangen  sein:  1534  sah 
Herzog  Siegismund  sich  genötigt,  zwecks  Weiterbeatakid  der  Anlagen  weitere 
Vergtlnstigungen  zu  gewähren,  nnd  1567  verband  Born  Stadt-  und  Ratsapotheke 
zu  einer  ^). 

In  England  wurde  Pharmazie  von  den  Gehalfen  der  Ärzte  betrieben*, 
die  sich  im  XVI.  Jahrh.  als  Apothecaries  selbet&ndig  zu  machen  begannen  und 
nach  1540  von  Mitgliedern  des  1518  gebildeten  Ärzte-Kollegiums  revidiert 
wurden. 

Im  Anfange  des  Jahrhunderts  gründete  Seehofer  in  Torgan  eine  Apotheke, 
die  schon  1522  an  MOlicher  und  1571  an  Kreiche  übergingt). 

1517  „leth  Hertog  Friederich  de  Apotheke  binnen  Schleswig  von  Nien 
ngbuen,  nnd  was  de  erste  Apotheker  Claus  Frjdag  (Freitag],  dann  Johannes 
Baas  Bürgern  Meister",  u.  s.  w.^).  Bis  Mitte  des  XVI.  Jahrh.  wurde  die  Apo- 
theke, die  noch  bestehende  alte  Hofapotheke  in  der  Altstadt  ,am  Markte  beym 
Thumb",  verordnet  aus  dem  ehemaligen  Konvent  oder  „Gildebaus  Fratrum  Sti.  Canuti" 
fflr  Rechnung  des  Hof  s  verwaltet,  «und  alle  damals  hier  befindlichen  kleinen  Apo- 
theken maßten  ihre  Präparata  chemica  und  Compoaita  von  ihr"  (also  tatsflchlich 
wieder  eine  pZentral-Apotheke")  beziehen.  Weil  aber  der  Hof  seine  Rech- 
nung dabei  nicht  fand,  so  wurde  sie  1652  an  Sebast.  Bilhard  verkauft  und  ihm 
Zollfreiheit  für  seine  Waren,  Weine,  fremdes  Bier  und  Qetoüre  und  Freiheit  damit 
zu  handeln  fttr  sich,  seine  Erben  nnd  Nachfolger  erteilt 

In  AUenbnrg*)  wurde  1517  im  alten  Hause  neben  dem  Rathaus  Magister 
Sebald  Nebe  privilegiert.  Er  erhielt  für  2  Jahre  je  ein  Schock  20  gr,  wurde  von 
allen  gemeinen  „Bürden  und  Ämtern",  nicht  von  Lasten,  Abgaben  und  Heeresfolge 
befreit  und  in  seiner  Hantierung  gegen  die  Pflicht  guter  Verwaltung  und  angemes- 
sener Preise  geschützt*].  Die  Apotheke  wechselte  in  diesem  Jahrhundert  sechsmal 
ihre  Besitzer! 

Es  dürfte  wohl  das  Verdienst  von  Frau  Siegbrit  Willum,  der  Mutter  der 
schonen  Düweke,   damit  der   Beraterin  Christians  11.'°)  von  Bftnemark,   einer 


>)  Vgl.  S.  370  und  380. 

K)  C.  C.  Keller,  Züricher  Apothekec  und  Apotheker  in  ,, Festschrift  xur  EriDue- 
ruog  an  die  50j&far.  Stiftungsfeier  in  Zürich  am  16.  u.  17.  Aug.  1893".     8.  158. 

S)  Schmidt,  Gesch.  d.  Stadt.     S.  1846,  374. 

«)  Scbultse  io  Apotheker- Zeitg.  1901,  557.     &)  Pharmazeut.  Zeitg.  1882,  5. 

1)  Die  erste  engl.  Medizinalordnung  von  1511  handelt  nur  von  der  Aas- 
Übung  der  Heilkunde  und  Chirurgie  und  den  männlichen  und  weiblichen  Pfuschern. 
Apotheker-Zeitg.  1902,  Nr.  289. 

7)  Adreßbncfa  für  deutBcfaeu  Arznei-  etc.  Handel,  Bunslau  1878 — 79. 

*)  In  den  Urkunden  der  Stadt  nach  Schmidt,  3,  81  ff. 

•)  Vgl.  das  Jahr  1519  weiter  oben. 
10)  Vgl.  meine  Schrift  „Frauen  im  Reiche  Äskulaps"  8.  33. 
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XVI.  Jiifarhandert. 


Kopeu-  IQ  Heil-  und  Arzneikunde  wohl  erfahrenen  Frau  gewesen  sein ,  daß  Koprnha^rn 
***"■  im  Anfang  des  Jahrh.  ßicherÜch  eino  Apotheke  hatte.  JedenfalU  erwfihnt  etn  Kauf- 
brief 1518  in  der  Kinhmafsergade  da«  HauD  eines  Apothekers  WiUam.  vielieiclit 
eines  Verwandten  Siegbrila.  Ihrem  Kinflnfi  ist  wohl  auch  die  bevorr«^htig(* 
Stellung  der  damaligen  dftnischen  Apotheker  zu  danken.  Nur  dem  Konig  atleia 
unterstanden  sie  in  Strafsachen,  und  sonst  erfreuten  sie  sich  der  Freiheiten,  vie  sie 
oben  schon  aufgezählt  wurden^).  Nebenbei  gab  es  jedenfalls  auch  klösterWcbo  Apo- 
theken. 

Lyon  hatte  schon  früher  Apotheker,  richtiger  Arzneimitt«lbfindler,  die  «ich 
ohne  weitere  Formalitäten  dort  niederlassen  durften.  1519  aber  schieden  sich  die 
Apotheker  von  den  äpiciers  etc.  ab.  nachdem  Jehan  Gauthier  sich  für  seiner 
SiuideBgenossen  Rechte  aufgeworfen,  was  ihm  xom  Lohne  einen  Baßgang  im  ilemd 
nach  dem  eine  Stunde  Weg«  entfernten  Portal  von  St.  Nizier  eintrug*). 

Um  dieselbe  Zeit  bestand  in  \(»r<lhuuHen  eine  «Hats'-Apotheke,  deren  PAcbfcer 
BlastuB  Michael  war*  ungleich  BQrgermciater  und  eifriger  Anhänger  der  Ro- 
formation.  Die  Apotheke,  seit  alters  her  und  auch  jetzt  nocli  h&olig  genug  io 
kleineren  StILdten  der  Brennpunkt,  in  dem  sich  die  Strahlen,  die  von  den  wichttgMra 
Ereignissen  des  Tages  ausgeben,  treffen ,  um  von  hier,  gesammelt  und  gekrftfUgt, 
wärmend  und  erleuchtend  zurückgeworfen  zu  werden,  war  der  Ort,  wo  «fast  aÜM, 
OeiiiUK«r  was  damals  in  Wittenberg  nnd  anderen  Orten  gedruckt  worden,  von  den  BOrgtra« 
HittolponlEC. ^0  sich  häufig  in  die  Apotheke  gefunden,  gelesen*  und  besprochen  wurde"). 

In  Wittenberi^.  der  alten  Residenz  des  Kurfürsten  von  Sachaen ,  der  Wiefie 
l^20.  der  Reformation,  bestand  jedenfalla  schon  früher  eine  Apotheke.  Erat  1520  komme» 
Nachrichten  Über  sie  vor.  lf>04  wurde  der  Kronacher  Maler  Lukas  Kranacb  von 
Friedrich  dem  Weisen  zum  Hofmaler  ernannt.  In  Wittenberg  arboitote  er  nach 
Art  des  Kunsthandwerks  weiter  in  eigener  Druckerei,  und  1520  kauft«  er  die  Ajkv 
theke,  die  ihm  von  seinem  Herrn  „Domstag  den  5.  Nicolaitag*  privil^ert  ward«, 
wahnicheinlicb  als  einträgliche  Sinecure  für  treue  Dienste.  Als  .Kollege*  kana 
Kranach  keinenfalls  von  dem  Apothekerstande  angesprochen  werden.  Dofi  f» 
Apotbokenl>esit?.er  wurde,  kennzeichnet  aber  die  hohe  soziale  Stellnug  des  ' 
Standes  und  die  Ansiebt  Aber  die  Rentabilität  der  Apotheken*;.  Kran  ach  heli 
die  seine  jedenfalls  von  seinem  tSchwiegersohne.  dem  oben  schon  als  tüchtigen  Bv- 
taniker  und  Mitarbeiter  an  des  Cordus  Dispensator  erwähnten  Pfrflnd  (Freaad) 
verwalten  (S.  41 5). 

1526  wurde  die  Apotheke  auf  der  Langstrofie  in  Straßbnrf;  errichtet;  in 
selben  Jahre  baute  in  liiucm  der  schon  genannte  Krauser  das  Haus  zur  Wage 
zur  Apotheke  um,  und  von  den  Apothekern  Fleckenstein  und  8chy tterberf 
ist  um  dieselbe  Zeit  ebenfalls  die  Rede '). 

Im  fernen  UpHUla  erhielt  1628  Wolirohaus,  ein  Konigseeer.  dem  «• 
also  nicht  wohl  im  fernen  Uaus  gewesen  war.  das  Privileg  fUr  die  Akademie-  odor 
Kronenapotheke*).  1528  ist  auch  schon  in  l^lau  eine  Apotheke  vorhanden,  und 
zwar  im  Besitz  von  Hieronyrans,  dfr  15-V2  eine  zweite,  die  zum  «wilden  Mann" 
(die  1584  Harduwizer  gehöriV)  im  Besitz  von  Wolf  Senkenthaler  folgt«'), 
laai,  1531   lag   in  Hildesheim  die  Ratsapothekc  schon  an  der  Stella,  die  aio  jeixl 

innehat  [1579  brennt  sie  ab  and  kommt  in  einen  Neubau,  vgl.  S.  44><).  lt%So  ersteht 
wiederum  in  StraUburs  eine  Apotheke  auf  der  Spießgasse,  ein  zweit««  Privileg  in 
HaHe  und  in  Hamburg    (vgl.  die    8    377   erwähnten  zwei  Ratsapotheken)   auf  dei 


Sociale 

8t«Uang. 


1)  Schmidt  S,  14  ff.    Vgl.  auch  S.  251  IT.     v)  Andr»*Poalier,  8.  87. 

3)  Fharmattuu  Zeitg.  1880,  253. 

4)  Für  die  ReotabilitAl  In  Wittenberg  ipriebt  eine  weitere  Nflchricht«   doü  Bat 
1567  Leipziger  Stadenten    einen    ■pfltercn    Apothrker    iinO    den    BiirgrnnriNler,    a]i   «l« 
Lripsig  sar  Meate  waren,   übrrfieleii,   um   3UÜ0  tl.  (!)  su    erpressen       KrtAppt    wunir 
davon,    Uolditein,    und    vor  dom   Kurfüniteo  auf   dem   Markte    hinKerichtrt.     iZcit»r)>r.' 
KulturgMcb  .  1890.  Mai.) 

^)  Reber  in  der  Pharmaieoi.  Pott  1SÖ8/00. 


1 


'\ 


Orfl,  Mitteilung  de«  Herrn   Inderkfl  in   Iglau.     Vgl.  auch  8.  460. 
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itor  dem  Arzt   Dr.  Scbsrff),   15^0  das   erst«   PriviloK  in  Kopcnhai^eti't. 
1537,    die    erste  Apotheke  an  einem  sUdtischea  Hospital,    in  StraUbiirir- 
1530  wird  in  CtK^mnitx  ein  Apotheker  Rochus  Wildeck   am  Holzmark  genannt. 
IT,  wie  AU»  einer  vorhandenen  Rechnung  hervorgeht,  an  den  Magistrat  auch  Papier 
iferto.     1594  wurde  die  Adlerupotheke  privilegiert'). 

153*.)    leistete    Apotheker    Antonius    Plet    in    dem    6000    Einw.    zählenden 
ndcn  den  HUrgcreid,   ohne  das  ßürgerrechtsgeld  zahlen  zu  können*).     Olilcklicher 
in  wftr  154B  sein  Nttchfol>;er  Lodewigk. 

In  dvr  altehrwUrdigen  Htadi  SthnialkalHen  war  sicher  schon  längst  eine  Apo- 
•ke.  1540  »her  erst  gedenkt  die  Geschichte  der  Reformation  der  Kosenapotljeke. 
^il  in  ihr  Melancbtbon  Adine  Wohnung  genommen  hatte*). 


.SUdUM-li« 
A poth«kfl 


IMO. 


Mitte   des   XVI.  Jahrh,    wirkte   in  Tours    (vgl  8.  379)  Thybau(l)l 

ie(f*)plei  gney.     1496  in  Wndöme  geboren,  atarh  er  1555  in  Genf,  wohin  er,  M»)f«i'i#- 

IUI  Protestan  tism  u  i$  übergetreten,  um  katholischen  Verfolgungen  Eu  ent- 

leii,  geflohen  war.  Le(ä)plei{>ney  iht  durch  setu  „Promptuaire  des  m^le- 

18  eimpleä  en  rhitme  joyou.se",    das   lo8H  in  Tours.    1544  und  neuerdings, 

►n   Paul  Dorveaux   erläutert,    18'.>8   \n  Paris  erschien,    beühnit  ^^wonleu. 

Lo(6)pleigney  ist  der  ereto  Apotheker,    der  ein  franzflsisches  phanna- p^ut  fr«»- 
*hea  Lehrhncb    schrieb.     Er  reimt  gelegentlich  gezwungen  und  ungelenk  anter    ^^"«^Iim 
*zugtiahme   auf  eine  Menge    namhaft  gemachter  alter  Klassiker.    Als  Master   ge-     ''btn^  *'^ 


folgende  Reime: 


Benjouin  *). 
Jienjouin,  aase  aromatirque, 
Gorame  ou  liqueur  odorificque. 
Ung  peu  rousse,  lucide  et  flne, 
De  Laser  prend  soo  origine  .  .  . 

CapiUi  retiww'i. 
CkevcH^p  de  V^nua  est  une  herbe 
Cruissant  es  murs  en  lieu  snperhe. 
8on  effet  est  tant  vertueux, 
Qu'il  garde  tomber  les  cheveux 
Et  rompt  le  chaUlou  et  la  pierre, 
A  la  pleuresie  faict  la  guerre  .  .  .  etc. 

SoLscifraga "). 
fia  vertu  est  pierres^casser, 
Et  du  Corps  humain  les  cbasaer. 

Staphisaigre  ou  pMicuIaire 
Est  une  herb«  dout  la  semence 
Fait  ariner  ä  I'ahondance. 


•  )  Otrnct.  145,  vgl.  S.  463.     '^)  Schmidt,  2,  61. 

a)  Apolheker.Z€ltg.  IÜ03,  457.  Pharn>a7.ear.  Zeiig.  1888,  674.  Vgl  such  unten  S  465. 
«)  Pharmnsrut    Z«?ilg.  18m8,  804.     &)  KhendB<sclb»t,  1897.  877.     Vgl.  unten  8.463 
<)  Truttdvui  BmMoe  »dion   1461    und   1476    unter  den   dem   Dogen    Maliiupiero 
lief  Cacbvrina    Cornaro    von  Ä^vptcu    aus   dai^brachten    Oem-'Ueiikcn    uad    vuo 
'■•i    1503  sU  in   Veoedii;  häufiger  gehandrlte  Drof^  gmannt  wird,  fehlte   sie  aellMt  »nch 
DUpeUMlorium  von  Cord o»  1546.     Lespleigoey  «tüut  »eh  anf  Ruelliua  (S.  40Hi. 
')  'AS^avtop    [äSiavtö^,    troi'ken ,    die  RUtter    werden   nach  Theophrsit   (Bist, 
pl.  7.   14,   l)  nicht  na»*.],   iwlidn  den  Äjrvpiern  bekannt,  war  aU  IHrAomone«,  Poly-  oder 
iaiiiiriekon   (überall  der  Vergleich  mit   Haar)  ein   Mittel  gegen  Lncgenleiden  u.a.  ß\-aittfi- 
ir    nnd    Vaptüu^    rmcris    aeheint   erat   apAter   aufgekommen    an   sein.     Vgl,  Dioakor. 
I.ni.     Plii*.  22,  30. 

")  2a^i<fQaiy)yov  (Dioskor.  4,  I5i.  5a/t/fajo  (Plin.  22,30)  der  Alten,  SlonftreeA 
remaitich  nur  ^i'naiuU ,  weil  dem  Kntul  die  Kraft  lietgeuieven  wunle,  Steiiileiden  zu 
b*b*R,  war  wohl  ein  detu  Adiaututu  tlhnlirhe«  Farnkraut.  Rei  deu  „V&tcm  der  ButAoik" 
der  Name  noch  Pimpintlla  aaxifraga  und  onaere  Sasifraga. 
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XVI.  Jahrhundert. 


Le(s)pleignej  schrteh  anch  ein  «Dispenaarium  medicnm*.  Toitn  15S9  0*4 
42,  nach  dem  Master  von  des  Nikolaus  Arbeit  und  wohl  die  aller^rsto  MoQOSmphit 
über  Rad.  Chinae,  den  „TraicW  du  bois  de  l'Esquine",  Tours  1M5. 

lu  Brie^  wurde  1544  auf  Befehl  des  PiaäteuhorzDgft  die  Hofi&poüieke  ,rr 
weitert"  unter  Zuhülfenahme  des  benachbarten  Gnidschmiedlnden»  ,  vormatlirl  in 
der  Nord»eite  des  Ringes,  jedenfalls  für  Kochnuu^  des  Hofs,  flir  ihn,  aber  anrb  fflr 
das  Publikum  be»iimrot').  1546  orstuud  in  SlraUhur^  die  Apotheke  zur  R<»«.  \'A!< 
erhielt  Hieron.  Rebhuhn  in  KDstriii  ein  Privileg. 
'^'-  1551  lebte   in  t'roHsien *)   ein   Apotheker  Gg.  Hirschner,   der  suglnch  Ant 

war.  im  selben  Jahre  erhielt  das  kleine  Wildun^i^n  (Waldeck)*)  nnd  1Ä53  nallt*  *ia 
drittes  Privileg.  15ri4  bekam  in  Neubui*^  a.  [>.  oiu  Apotheker  Etteobuver  ein« 
Aputheke  und  Bestallung  als  pfalzgrUÜicher  Leibapotheker,  der  auch  i*b  «#tncr 
Sprachgewandtheit,  seinen  (Gebieter  auf  allen  Reisen  begleiten  mußte,  w&hrend  dcrco 
ein  tauglicher  (Jesell  die  Apotheke  zu  verwalten  hatte.  Er  l>ekflm  fiO  0.  und  Ma- 
stige Eraolumente,  hatte  auch  Gewür^'  nnd  iSH/Sfieiti-Verkauf  und  ßefr«ittiig  Tn« 
Lasten  und  Abgaben*). 

Für  die  gute  materielle  Lage  nnd  dii^  Verquickung  von  Mcdixin  an«! 
Pharmatie  spricht  das  Privileg  für  den  Leibarzt  Dr.  Steel  in  Berlin  ('Irr 
schon  Tempolhoffä  Apotheke  besaß}'^).  jetzt  auch  noch  zum  Betrieb  der  Ap<itiiAke 
an  der  langen  l^rUcko  in  Coln  am  berlinischen  (Molken)  Markt ,  um  ihn  for  filaf- 
jahrige.  dem  Karfdrsten  Joachim  IL  gelcUtete  Dienste  zu  bvlohnoD,  atM  Hrm 
Jahre  155C. 

Ähnliche  Vorhftltnisse  jedenfalls  ließen  Ciraf  Wilhelm  VIL  von  Henneb»Tj 
seinem  Leil>srzt.  dem  bedeutenden  Gelehrten  und  Dichter  Dr.  Ad.  Marold,  Ja» 
Privileg  zur  Anlage  einer  Apotheke  im  Gastbaus  zum  Adler  zu  SchniuEkalilrD  ver- 
leihen "). 

Der  Kund  eines  Rundbogenstoines  mit  Jahreszahl  beweist,  di&ij  schon  frübi? 
als  1557  eine  Apotheke  in  Htinxlau  bestanden  hat.  und  eine  Chronik  n^nnt  aU 
ersten  Apotheker  dortllenric.  Weiaskopf  im  Jahre   155S'),    155^1  vt  i '  •: 

Christoph  der  Stadt  Güppini^on  die  erste")  und  Stuttj^art   (vgl  S.  37:'     >  i" 

Apotheke.  Frnnkfart  a  M.,  das  1500  nur  swei  Apotheken  gehabt  hatte,  ubli 
jetzt  deren  vier*).  1565  erhielt  Dr.  med.  Knemiander  IHosemanu]  iu  PntKbn^ 
ein  Privileg  auch  auf  den  Handel  mit  ßeivfall*'*),  MM^kateller  und  Ciaret 

iai5.  Gegen  1566  winl  auch  Ren  ward  f'v.sai  ")  aus»  dem  edlen  it-ilienigclu'n 

Geschlocht  de  Gesati,  geh.  1545  in  Luzeril,  dio  den  Apoihekeni  llejjnfr 
und  Clauser  gehörigt*  Apotheke  käuflich  an  sich  gebracht  haben,  narhdrm 
er  vorher  ein  Jahr  in  der  Apötlieke  von  üeccarin  in  Mailand  gt'HrheiU'i 
hiitto.  Italien  war  immer  noch  das  gt-lobtc  Land  für  Heil-  und  Arznoikun«^. 
in  dem  zu  uludiereii  jetles  Fachangehörigen  Sehnen  und  Streben  war  |<i«* 
allerdin^«  auclu  wie  bei  dem  bedeutenden  Augsburger  Georg  Melich.  um 
dicBe  Zeit  Besitzer  der  Struuik*n-Apothoke  in  Venedig  [vgL  S.  412|,  An* 
leihen  in  I)eut.'«^hlftnd  machte).  Über  den  hervorragenden  Luzcmer  weii^'r 
unten  S.  4(13.  4(17  u.  h.  w. 


1)  Weruickp,   Phiirmn/etU.  Zeitif.    1898,  271. 

&)  Phlllippc  8.  lOld;  PhBrinoccut.  Xcllg.  lOOl,  448.     Vgl.  imteo  S.  441. 
3)  Pa8  der  Eug«UpotJiekr.  drrvo  ochniucker  Faehwerkbau  uocb  bvetehl,    SkId  Biv 
ia  Fharmasciit.  Zeil«.  HtO'3,  S.  80o, 

*)   Peter»,   Au«  phanniiE.   VorxiMt    I,  49, 

i)  PbftrmaMut.  Z<-it^.   I80M.  GO:i. 

6)  Ovltibirc.  Chroiiik  v.  Si'hiualkaldeii.     Vgl.  luch   1510,  3.  437. 

'i  Weraioke.  FhiinnaBcnt.  Zeit».   I9'''t,  44ö. 

ft)  Cl«»iler,  »udd.  Aifoibi'ki'rO^filj;.     ti)  Krie^k,  S*  54. 

10)  Vgl,  S.  :i70,  Anm.   V2. 

11)  Vgl.  oben  e.  430  u.  431. 
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1566  gab  es  in  Riga  einen  Stadtapotheker  (S.  449,  Änm.  1). 

1568  wurde  in  Freistadt  i.  Schi,  eine  Stadtapotheke  gegründet.  Die  im 
Onmdbuch  eingetragene  Verpflichtung ,  dem  Magistrat  in  der  ersten  Hftlfte  des  De- 
zembers je  2  Pfd.  Morsellen  und  ebensoviel  anderes  Konfekt  zu  liefern,  gewähr- 
leistet nicht  die  Tatsache  der  fQr  die  Stadtrecbnung  geführten  Apotheke,  wohl  aber 
die  des  Zackerwerkmacbere.  Eine  Hofapotheke  in  Hofregie  dagegen  war  die  1560  Apotheke 
von  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig-Lüneburg  in  Wolfenbiittel  gegründete  iJchnSS. 
Apotheke,  deren  Verwalter  Zacbar.  Sieber  zuerst  80,  dann  die  hohe  Summe  von 
60  Thlr.,  freie  Wohnung,  Sommer-  und  Winterkleidung  gleich  den  Hofbeamten  and 
Platz  an  der  Hoftafel  bei  sechsmonatlicher  Kündigungsfrist  erhielt^).  Um  die- 
selbe Zeit  wahrscheinlich  erhielten  CalvÖrde,  Uittelde  und  Königslutter  ebenfalls 
Apotheken. 

In  Weissenfeis  mu0  gleichfalls  eine  Apotheke  bestanden  haben,  denn  Matter 
Anna,  Kurfürstin  von  Sachsen,  die  am  Hofe  ihres  Vaters  Christians  111.  von 
Dftnemark  unter  Anleitung  des  Leibarztes  Dr.  Christian  v.  d.  Hamfort')  Kennt- 
nisse in  der  Arzneiknnde  erlangt  hatte,  ließ,  als  ihr  ihre  von  einem  aus  Dfinemark  mit- 
gebrachten Apotheker  eingerichtete  Hausapotheke  zu  viel  Arbeit  machte,  den  be- 
rühmten Apotheker  Johannes  v.  d.  Linden  von  Weissenfeis  kommen,  den 
früheren  Vorsteher  der  Apotheke  des  Kurfürsten  Moritz.  1560  übergab  dieser  sein 
Amt  an  Ottenbart,  nnd  unter  dessen  Nachfolger  Andreas  Peisker  wurde  aus 
der  Haasapotheke  die  Hofapotheke  in  Dresden*).  Auch  sie  ist  ein  Beweis  für  den  ^^^ff' 
Apotheker  als  Konfektbereiter:  in  Mengen  wurden  in  ihr  eingemachte  Früchte  und  *  "  ' 
Gentüree  dargestellt,  wie  sie  die  Sitte  der  Zeit  als  Mittel  gegen  die  Folgen  des  un- 
mäßigen Trinkens  einerseits  and  als  Reizmittel  bei  Tisch  brauchte,  am  den  Mngen 
za  erneutem  Trinken  anznfeaem*).  Ein  Verzeichnis  des  damaligen  Ansneischatzes 
der  Apotheke  weist  376  Sorten  Konfekte  auf. 

Dafür,  daß  die  stärkenden  Areneiweine  der  Apotheken  und  süßen  AqH€ie  vitae  Wein-  nnd 
allgemach  aoch  von  Gesunden  begehrt  wurden ,  die  in  anauffälligen  Nebenstübchen  schwakf 
der  Apotheke  Neuigkeiten  tauschten.  Über  die  Ereignisse  des  Tages  berieten,  auf 
Abhülfe  sannen  und  nebenbei  den  Becher  mit  dem  Sorgenbreeber  schwangen,  spricht 
die  Möglichkeit  ihres  Bezugs  von  der  Hirschapotheke  in  Hadersleben.  Herzog  Hans 
d.  Ältere  soll  sie  1566  einem  Antoni  Bathe  oder  Batto  privilegiert  und  ihr 
einen  .Apothekergarten'  dazu  geschenkt  haben.  Der  Herzog  kekrte  oft  in  der 
Apotheke  ein,  um  mit  seiner  Begleitung  einen  Trunk  Wein  zu  nehmen,  nnd  die 
Sage  orz&hlt,  daß  er  als  er  einst  4  Mark,  allerdings  eine  hohe  Summe,  zu  zahlen 
hatte,  ausgernfen  haben  soll:  .das  nenne  ich  mir  einmal  schlampampen!"  Auch 
diese  Apotheke  war  von  Lasten  nnd  Abgaben  befreit,  und  1583  wurde  ihr  der  noch 
vor  nicht  langer  Zeit  in  größerem  Umfange  betriebene  Weinhandel  privilegiert^). 
Eine  ganze  Reihe  früherer  Besitzer  sind  in  Ölbildern  als  Inventar  der  Apotheke  auf 
anaere  Zeit  gekommen. 

Zu  dem  bedeatenden  Kölner  Gemeinwesen  werden  um  dieselbe  Zeit  von  dem 
oben  genannten  Dessenius  die  Mohrenapotheke  von  Theodor(icuB)  Kaiband 
r.  Neass,  die  znm  Iris  (Regenbogen)  von  Dominicas,  die  zum  kaiserlichen 
Wappen  von  Ambrosius  Clerik  und  die  von  Job.  (v.)  Gal6n(us)  genannt  and 
ihre  Eigner  als  diligentes  ac  sollertes  bezeichnet*). 

Gleicherzeit  sind  in  Olmlitz  und  Briinn  Apotheken  vorhanden.  Bei  Schwan- 
bach ebendaselbst  lernte  Georg  Ludwig,  1570—75,  der  in  BrUnn  zuerst  die 
Apotheke  auf  der  Sattlergasse  später  die  am  untern  Marktplatz  besaß  und  sich  als 
Ratsherr  nnd  Chronist  rühmlich  auszeichnete^).     1609  starb  ei*. 


1)  Apothcker-Zeitir.  1898,  733  und  ebenda  Eilen,  IB09,  764. 

X)  Nach  Schmidt,  2,  95,  hciBt  er  (wohl  richtiger)  Cornelius  Harasford.  Er 
•efaeint  ursprünglich  Apotheker  geweien  xu  sein.  1549  erhielt  er  von  Beinem  königlichen 
Herrn  die    (deutsch  abgefaßte!)  Erkubnii,   in  Odense  (Füneo)  eine  Apotheke  anzulegen. 

s)  Caro,  Getcbichte  der  Hofapotheke  in  Dresden.     Vgl.  unten  S.  462. 

4)  Vgl.  auch  mein  „Frauen  im  Reiche  Äskulaps",  S.  36.  Vgl.  auch  oben  424,  Anm.  4. 

6)  Scfamidt.3,87.  Vgl. auch  S.  434.    6)  Uusemann,  Apotheker-Zeitg.  1899,406Jr. 

7)  Cblnmecki,  Docum.  Moraviae  1859.    PharmaiEeut.  Post  1901,  705,  vgL  8.  464. 
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XVI.  Jahrbondert. 


W*iiutab«. 


Apo- 
thekerln 

llifitschAiik 

Korn. 


IVorteil- 
Gr- 
•chftfbismng 


an. 


Hftud« 
•nAerliilb 

der 
Apothvk*. 


In  Hannover  wurde  lö67  unter  dem  SUdUrzt  Dr.  Uoctnr  Mithoff  «ine 
Katsapotheke  eirichtet.  Der  Apotheker  mii&te  narh  Antwerpen  zum  .4  nktuf 
der  Arzneimittel,  wofür  er  '  t  laler  erhielt.  Sie  gingen  zur  See  narh  Llremt'ti, 
weiter  zu  Land,  imd  gelaD^t^n.  im  Verden  sehen  dreimnl  verzültt,  »chlioütich  m 
Hannover  un.  Neben  der  Apotheke  wurde  hier  geradezu  eine  Weinstubr  beLrie1>cn. 
in  der  neben  den  Wi^rfftvcinen  frnnzOsiBche.  spanische  und  feiriechiache  NVrine  e*> 
st^benkt  und  au»  der  die  Spenden  f(ir  durchreisende  Fürsten  beftchafft  wurden.  Aurb 
Konfekte  wurden  ihnen  dorther  dargebrurbt.  2  (>  arten  t;ehr)rten  zur  Apothekf. 
der  eine  „A  putli  ekeriu",  d.  b.  e'uie  Kräuterfrau.  die  Vegetabilien  lieferte  Später 
wurden  auch  Hierc.  (Broykan,  Einbecker  .yfuuimp.  und  Gose)  und  Traubn}- 
Bt'a$tHifi'ein.  im  .lahre  i6'25  fflr  398  Taler,  im  .Jahre  162i*  zum  erstenmalc  „Korn" 
KCBchenkt.  Revidiert  wurde  die  Apotheke  von  2  R^tsberreu.  Die  »ich  daran 
echlie&enden  .Couvivien*  wurden  bald  durch  eine  neue  Ordnung  aufgebobeu  — 
um  trotzdem  hia  vor  nicht  atlzulanger  Zeit  (vgl.  auch  unteni  fortzudauern'),  hrr 
Apotheker  erhielt  zuerst  60  Taler  Gehalt,  hundert  Jahre  apfttur  dun  Doppolt«*.  Vor- 
teil hatte  die  Stadt  von  ihrer  Apotheke  nicht,  und  sie  wurde  später  in  freifn 
Besitz  umgewandelt.     Ihr  AuberOB  gab  Petera  in  der  gedachten  Arbeit  wieder') 

1A68  laut  sich  Job.  Sell[iuB)  in  Aruswalde  a\a  Apotheker  nieder.  Sicher 
lieh  betrieb  auch  er  Wein-  etc.  Scbank;  jedenfalls  wird  ihm  auf  sein  Ansuchen  - 
er  iHt  untenlegsen  UQrgermeister  gewonlen  —  der  Schank  von  ^destiUiert^» 
Wdsitern,  Wein,  Meih"  von  Markgraf  .1  oach im  Friedrich  privilegiert  nnd  ihto 
Schutz  gewahrt  vor  nützlichen  Einkömmtingeu.  auch  son&tigen  Wiukel-  und  Satneii 
krämern,  Juden,  Schotten,  Haufiierern,  I.andf  ahrer  n ,  Tbriaks- 
händlern  und  Zahnbrechern,  au&er  an  freien  Matkttagen*'^ 

Ebenfalls  mit  der  Auauabme  der  FreimArkte  schützt  das  von  Kaiaer  Maxi- 
milian dem  Apotheker  Friedr.  Franke  in  Lübben  (N.-Lauaitz)  im  selben  Jahr« 
gewährte  Privileg  aeinen  Betrieb  gegen  jede  Konkurrenz  von  Zaekormacbero 
und  andern  Apothekern*). 

Eine  zweite  Hofapotheke  deä  Herzogs  Ludwig  von  Braunurbweig  in  (Jan* 
ilornbrini  l.'>72  geht  für  deH  Hofea  Rechnung,  gerade  wie  die  in  Wolfonbü  ttel. 
und  Ähnliche  Bezüge  bnt  der  Verwalter  Storch"). 

Im    fernen    WÜHirfc«    einem   alten   Bischofssitze   in    N.-Jotland,   maclitv   siel» 
schon   in   der  Mitte   des  Jahrhunderts   mediziniscbea    Lol>cn    bemerkbar,    und    ctnoi 
Phil.    Hauchendafal    wurde,  damit  N.-Jutland    , künftig   sichere    Apothekertiacbi 
nicht  mehr  von  anderen  lijfndcm  kommen  lassen  brauche*,  1513  eine  Apotheke  pri 
vilegiert.     Gleichzeitig  wird  eiu  anderer  Apotheker  Wi  krat  nder  Vigat,  em  Hai 
burger   genannt,   dessen  Apotheke   nicht  viel   später  dem  Leibarzt  der  Königin  Dr^ 
Paludan    von  Friedrich  IL   privilegiert    ward.     Arzte    blioben    in   Wiborg  B< 
sitzer,  bis  1*572  eine  Verfügung,  allerdings  ohne  »arhlialtige  Wirkung,   sie  aU  A] 
theken  besitz  er  verbot,    «damit  die  Apotheker  besser  bei  (ileich    gehalten  wHnleu* 

<'Mm  hat  1574  einen  Apotheker  Hegel,  und  im  selben  Jahre  scheint  noch  eil 
Martin  Skala    daselbst    privilegiert    worden    zn    sein,    der    in  Breslau    neben    del 
Schweidnitzer  Keller  spiter  anch  eine  .Baude*  hatte,  die  ihm  anfänglich   xitwfr 
später  gegen  jilbrlicb  4  Thlr.  ^6  gr.  vnm  Rat  überlassen  wiu-'l. 

1574  wurde  in  Helmstedt  eine  .UniversiULtsapotheke*  zugleich  mit  der  Ui 
Tersitflt  von  dem  gleich  seiner  (jcmahlin  den  Naturwiasenscbaftfn  wohl  geneigt« 
Herzog  Julius*)  errichtet,  und    zur  seihen  Zeit  vermachte    die  Markgrftfio  Kathi 

M  W'ÜHtefeld,  R«btapttltiek«  und  Rnikkrtlcr  im  ittteu  HiiDni^vcr  in  „llanmn 
•die  G««cb'r<*ht!iblKiier**  1891*.  und  Peter«.  Die  lleilkuuM  in  di^r  Stodt  HoiinoTcr  wftlu 
de«  XVI.  .lahrh.     Tlanoovfr   l*»!. 

t)  Du»  Bild  bnicbU'  aiub  der  Jtnui,  m^l,  8.  498. 

S)  Pharmiufut.  Zeitg.  l&TO,  441.      <)  Werniokv.  Pbarmaseut.  Zcltg.  11K>2, 

ft)  Apothcker-ZriiK.   1808,  733  und   lÖOO.  704. 

•i  Hcbnitüt,  9,   127  nach  Pantoppldan.  D.  Atloi,  4,  025. 

*)  Wer  nicke.  Phannau-ut.  Zelt«.   1001.  478. 

s)  Er  wandte  auch  itnrli  diT  Sitif  der  »It  ilvr  AI''bi-nii«  winr  Aafmrrki«ai1 
und    strafte    die    U<'(rä|(rrru*u    der    .Mob  I  u  tc  r  •  [  I  ache    (luri:h    deu    Feurrtod.     Y(|, 
8.  1242  u.  ?4^,  iibrigeiia  auch  meine  „Frauen  im  Itt<icbe  Ä«kulap«".  S.  3n  !>•>.)  ^i   .i 
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ins   ihr«    1572  in   OruNiien    ibrem    Schützling    Frommel    privilegierte   Apotheke, 
'ohl  weil  81«  sich  nicht  rentierte,  dor  iStH<ll'). 

um  dieselbe  Zeit  hatte  Gustav  Wasa  in  Stockholm  einen  Apotheker  Ma- 
\ieittr  Lukas,  der,  mangels  eines  ArsteH,  soinon  Kernt  mit  einem  Badt^r  und  Pre- 
li(i;er  behandelt« 'i.  und  eine  Grabscbrift  in  LikwonhiM-ff  erzählt  von  einem  dort  ver* 
Uorbenen  Apotheker  J  uk,  Ro  lap  (Ko  1  offj.  Iö7^  wurde  in  Frankfurt  a.  <). 
leitens  der  Ünivervitttt  ein  Privileg  nn  Poppe  und  Fusa  erteilt,  das  ihnen  auch 
-emde  Hierf  und  andere  Oeträttice,  dgl.  Zudc^rsachen  und  (ietvüret  zu  handeln 
laa  Alleinrecht  gab^). 

1^79  wurde  in  Bayreuth  von  Job.  Drosendorf  eine  ApoÜieke  gegrflndet. 
lie  1621  mit  der  16U  von  VVolff  SchmauHB  errichteten  zweiten  wieder  vereint 
'urtle  und  big   M>72  die  einzige  blieb. 

l&SO  gaben  die  (Jrafen  von  Wenigerode   (Graf  Wolff  Ernat  achrieb  1568 

[tiu  .Arzneibuch' I*)  ihrer  Stadt  ein  Apotheken-Privileg,  und  im  selben  Jahre  wurde 

lach  VVöBtefeld  in  Celle  auf  forstliches  Geheiß,  femer  in  Wuhlau  von  FiUroayer 

Uoder  Hylümayer)    ein^^  Apotheke   ernchtet^i   und    ihm  Frnhett  von  Abgaben    und 

nideren    bilrfi^erlichen   PHichten,    aufierdem    der  Handel    mit   gebrannten    Wässern, 

iftrtfAYMew  und  g^gosficnem  Zuvker  und  Konfekt,  Marsipa»,  Ciaret,  W'ürstvein, 

pP  in  gemach  fem  Zeug",  gefärbtem  Wachs,  Fackeln  u.  dgl.  privilegiert,  während  ein 

[Grabstein    dort  d«>n  1591  erfolgten  Tod  eines  alno  um  dieselbe  Zeit  wirkenden  ,Me- 

icuA    und  Apotheker*   Jak.    Fuchs   meldef^j,    dem    1589   ein    «Gftrtlein'    far 

!rAut«rzucht  gegeben  worden  war. 

In  Verden  gründet  1581    diis  Domkapitel   eine  Apotheke^,  in  Wiltstock 
toflBalemann    die   des    Holienzweig    1582,    und   in    LanflnlterK  &•   W.")   wird 
1585  daa  Privileg  der   Apotheke   des  Joacb.  Kcstnor.  die    Befreiung    von   Lasten 
[M.  ft.  w.  und  das  Verbot  des  Wein-  und  Aquavitschanks  und  vun  Materialien 
lud  üe würzen  außerhalb  der  Apotheke,   damit  begrOndet,  daß  ,aie  von  den  Medi- 
zinalien nicht  leben  kOnne*. 

Dieselben    Privilegien    werden    1637    auch    auf  einen   jedenfalls    begüterten  *) 
Nachfolger  Lichner  übertragen, 
I  Um  diese  Zeit   war  uuch  in  AuhhIk  «ine  Apotheke  vorhanden.    Es  laßt  atch 

daa  aus  der  Nachriebt  entnehmen,    daß  1586  ein  Apotheker   Georg   Schmied   ein 

IBaiia  (von  Jos.  Lepan  für  '2üO  fl.  kuufte.  daa  er  seiner  Witwe  hinterließ'"). 
Wie  in  Lübbcn.  ao  wird  1586  in  Baatjten  (Ober  Lausitz)  dem  Apotheker 
liarthol.  FritBch,  hi^r  vum  Magistrat,  in  seiner  Gerechtigkeit  versprochen,  .ohne 
Crund  kein^-n  Zuckerbflcker  oder  Apotheker  aufkommen  zu  lassen.  (1592 
Terkaofte  der  Apotheker  seine  PapiermQhle  nn  den  Rat  in  Zittau.)  Dass  ein 
Jahr  darauf"),  15^7,  die  Kevision  zweier  Apotheken  in  Brandenburg  an  Essen, 
Bier  Tind  Kunatpfeifcrn  die  große  Summe  von  lHö  Talern,  4  gr.  verschlang"), 
beweist  ihr  Vürhnndensein,  aber  auch  den  guten  Gang  der  Geschäfte '*). 
Der  («rabstoin  einer  Apothokerin  Magdalene  Belloforus  geb.  v.  Ott- 
1  mann,  geat  15^8  in  Glatz,  verrftt,  daß  dort  ein  Apotheker  dieses  Naroena  schon 
HHlHihar  gelebt  bat. 

^H^  1)  Pharmazeut.  Zcltg.  1901,  448.     Vgl.  ntieh  oben  S.  43!^. 

^H  t)  Pharmiizeut.  Zeitf;.  1896,  Nr.  75.     M  Wernicke.  Phannnzeut.  Zrttg.  1(K>2,  Ttlö 

^^V  *)  ZciUchr.    di>s   Hursvereins   0,   338,  54,  6».     Wrroicku,    Pbaruiuzeut.    Zeituug 

1902,  Ö23. 

ft)  AdreBbnob  der  pharmaxcat  Z«itg.,   Bunslaa  1878/79. 

<)  Wernicke,  Pharniaseut.  Zelur.   1$1>8.  250  u.  1901,  479. 

9)  Wlistefeld    I.  c     «)  Pharmozeul.  Zeitg.   1899.  2ä4. 

V}  Auf  einem  1617  Revtifteten  Votlrbild  bt  er  sIb  Paulas  rerewigt,    Wernioke, 

»ul.   Zeilg.    190-2.  HU2. 

10)  PhsrinnEfiil.  Pn«.  U««,  Nr.  30. 

11)  Worninice,  Phsruiauul.  ZHtK.  1903,  383.  Die  erste,  oder  eine  der  ersten 
Psptrrui  bhlen  wnr  die  in  der  OleiUniühle  In  Nürnberg,  die  gvgea  1360  schon  groOnn 
Utnfaug  hatte.     Chroniken  drut»cher  Sdiilt**,   B<1.   1,  8.  4. 

IJ)  CbrVKlller,   Ar»l   tn  Trier,  Andi.  d.   Pbarmatie  M3,   ffOft.     Vgl,   S.  462. 
1")  Uuter    dro    Ha  nd  ver  k  du  f  snrt  1  ke  1  u     werden    in    fri'thcrrn    .^klcn    trenannt: 
(Paradift-)  kdmer,  roic/.  Seife,  Pajner,  fJellneaehf,  KinchmiUt  Eutenfnrhe,  /VA. 
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XVI.  Jiihrhundert. 


iStt. 


Xuion. 


1592  eriiielt  in  \pu  Hiippln  ein  Moses  Sfcenger  (ein  Jai)«).(UHl  in .Strehlnn 
ein  Metlicus  CAspar  Schütz  infuli^c  dor  Qblen  Erfrihrungen  gelegentlich  eiitur 
Seuche  ein  ApothekeDpn'vileg,  l)«für  ilati  er  „nicht  von  der  Stadt  weichen"  darf. 
erhält  er  ..etliche  ErgOtzlichkeiten".  Freiheiten  wie  8ori»t  Auch,  nnd  den  AUein* 
Tcrkiiuf  „nicht  allein  Loth-  und  Pfund  weis,  sondern  dem  gemeinen  MAnne  zn 
Pfennigen"  von  „Schivnden,  Ut^is,  ynttfr  Steife,  Zncker,  i^ewürs".  Dafi  der  Hände) 
trotzdem  niclit  genug  abwarf,  beweint  die  Bitte  um  Aufb&iseruag  aeiaer  ätelluag 
durch  Gewährung  von  ..AlimcntAtion  und  Habitation,  wie  anderweit  DbUch*',  im 
Jahre  \b%\% 

Hclnmledt  bekam  jetzt  auch  noch  eine  M^&t-V'-Apotbeke,  deren  AdIac«  eine 
Unmenge  von  Streitigkeiten  und  Bchlieülich  ihre  Verschmelzung  mit  der  obco- 
genannten  UnirersitAttiapothek«  zur  Folge  bntte^}. 

151*3  wird  in  Wriezen  Gg,  Ueafolder  privilegiert.  Er  hillt,  gleich  seinem 
Vorgttüger,  Markttags  Ge^f^ürse  und  Apoihekenvaren  m  FrcieuwuUlr  in  einer 
Bude  am  Rathaua  feiP). 

In  rhomnitz  wurde  1591  dem  Severus  Hummel  die  A  dl  erapothckeM. 
in  Aarhn»  (Dänemark)  dem  Andren»  Cnapersen  die  Lö wenapo theko*),  in 
(f öilitz  die  später  Struveache  Apotheke  am  Uutermarkt  privilegiert ')  und  in 
Perlohcr^  vom  Kate  der  Stadt  in  Nachahmung  der  Apotheken  in  StonilAl  und 
WittstiM'k.  gcdrftngt  von  Peatnöten.  eine  Apotheke  errichtet.  Ein  Apotheker 
lustus  erhielt  einen  Raum  im  Rathaus  und  Bauholz,  welch  letzteres  %erheirt 
wurde,  obno  zur  Apotheke  verwandt  zu  werden,  und  erst  sein  Nachfolger  Giense, 
mit  den  üblichen  Hechten  und  Freiheiten  ausgestattet,  aber  hier  ganz  auanahms- 
woisc  mit  der  VcrpHicbtung  einer  jührlichen  Abgabe  von  34  Thlr.  belegt,  scheint, 
allerdings  auch  mit  wenig  (JlOck,  die  Apotheke  wirklich  gegründet  zu  haben  *f. 

1595  erhielt  auch  Bergen  auf  königlichen  Erla6  hin  eine  Apotheke,  die  erste 
in  Norwegen. 

Jobann  G-eorg  hatte  schon  1572  im  Schloß  zu  Cöln  a.  d.  Spree,  Berlin, 
in  unmittelbarer  Nähe  der  Wohnräume  fdcn  jetzigen  Elisabetbkammem)  eine  Apo- 
theke; Hie  wurde  159K.  In  welchem  Jahre  Joachim  Friedrich  seine  Regierung  an 
trat,  von  seiner  Gemahlin,  „der  Mutter  der  Armen",  Üathnrina«  des  Markgrafen 
Johann  v.  Krtetriu  Tochter*),  zur  „Uof-  und  Scbloliapotheke".  wie  anzunehmen  in- 
folge der  Pest,  bei  deren  Bekämpfung  sich  Thurneyssera  Anordnungen  bcattfus 
bewährten"),  umgewandelt  Buchst  wahrscheinlich  leitete  Mich.  Aachenbrenner, 
der  vor  seiner  Übersiedelung  nach  Berlin  ihr«  wohl  von  Thurneysacr  in  Hall* 
eingerichtete  Apotheke  verwaltet  hatte,  die  Einrichtung  dieucr  Anstalt,  aus  der  her- 
vorragende Apotheker  hervorgingen  (es  sei  nur  an  Caspar  Neumunu,  Hcrmb- 
Bt&dt  und  Wittstock  erinnert),  und  die  erat  im  Jahre  1885  dem  Interesse  des 
Verkehrs  der  Weltstadt  weicheu  und  nach  dem  Schlüsse  Moubijou  wandern  mu6tc 
Diese  „Hofnpotheke"  dient  nach  wie  vor   nur  dor  Arzneivor»orgung  dea  Hofeb  "* . 

1597  wurdeu  achlieDlich  in  Llilien.  1598  in  Purchlm"J  und  in  Uldeiiburg 
Apotheken  errichtet. 
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440  d.  Jahr:  1572, 
Vgl.  Öls,  8.  4iO  im  Jahr  1574. 


I]  Werniokc.  Pharmazt^ut.  Zcitg.  1'jOi.  4?\). 

t)  Eilcre.  Apoihi-ker-ZcitK,   1808.  7:J3  ff.     Vift.  S, 

3)  Wernicke,  Phanuaz.  'l\^.   1902,  S.  23. 

4)  Pbarmaceut.  Zt-itg.  Ibb8,  Ö74. 

6)  Apothekcr-/eil^.  18ÖK,  26  und  JubtlflumsfetUehrifl.  der  Aputhekft,  dr-rsth  im 
BealU  von  D.  M.  C.  Reituem  ^ron  Dum  verfoUt).  Der  Sohu ,  M.  N.  ßeimera  U* 
reicherte   die  Chiuolugip  durch  neinB  DiMcriiuiou;    I.*«  {^uinqnmnx  de  CuUur«,   PurU  lüöO, 

*)  Wee§e,  GcMcb.  d«r  Struve»cben  Apothek«.  Abbildung  im  kUiocb  GArLiUnr 
Aoaeiger  18Ö9,  Nr.  207. 

7)  PbarinateuL  /eitg.  1896,  35;j. 

0)  Eine  Inichrift  auf  ihrem  Sarkophag  rahmt  ihr  naoli:  PharnucopoliA  buiitnil  io* 
itrurtiaNJma,  ui  inde  in  ninrbii  aubdUi,  imprimb  egvni  rvmedia  gratU  pet«r«nl. 
»)  Vgl.  oU-n   S,  403. 

JO)  PharmitacHt.   Z*-iig.    IftH.%.    6.'.3.     169K,    'im,   ?«!,    'J87.    ftC5.     Im  Labonfiorium 
der  frübiM-rn   Mdrntmthrk*'  wurdtsa  die   PrÜfungnufgiibea  der  Siudltrvuden  erledigt. 
in  ScUffibi^n  di*K  Geheimen  und   Hauptnrahivtt  In  Schwerin. 
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Auch  Dach  RnQliind  sollen  am  Ende  des  Jahrhonderts  von  Czar  Boris  Go- 
unow  Apotheker  berufen  worden  »ein'i.     Sie  scheinen   aber  (ebenno  wie  die  Apo- 
theken in   KeK.  wo  auch  ^chou  Apotheken  vorhanden  waren,  nur  «infache  Arzneien. 
dia  leicht  Anzufertigen  waren,  vorrHti^  gehabt  zu  haben.    Kin  „Apolhekenbojar"  boI) 
die  Aufsirht  Ubor  die  ruusiächcn  Apotheker  geführt  haben"). 


Nirht    ander«   stellt   sich    dan    Bild    der    Apotheken    (lirsen    Jiihr-  .**'1'J  i**" 
undcrtd  dar  wie  ihis  ihrer  imf  S.  380  ijeschihKrlf n  Vorjjänperinnen ;  mir  ver- 
schiebt   .«ich    die    Auznhl    ihrer   Grüuder    entschie^len    zti    JJU^^'ten    weltlifher    Zumeiai 
Gewalthaber,  die  je  länger  je  mehr  sich  ihrer  Verpflichtung,  für  'dai^  Qeraeiii-     ura»- 
Wühl  zu   sorgen,  erinnern.     Selten   werden  Priester- Apotheker;  der  wirkliche     '**^'**s*"- 
I      Ap<:'theker  tritt  immer  mehr  in  die  Kr8<'heinang,   und  nur  die  mancherlei  Arzt- 
^■Lpotheker  ^mahnen  an  seine  Entwickclung  und  seine  von  vornherein  niedi- 
^Hbilschc  Vorbildung.     Wohl  gibt  es*  für  städtische  oder  fürstliche  Rechnung 
^^etriebene  Ap*)tlieken,   offenbar  briclit  »ich  al»er   whon    die  Erfahrung  Bahn, 
daß  sie  sowohl  an   Eintrüglichkcit  wie  in   bezug   auf  fachliche   Li^iätunpen  zu 
^^^üoschen   übrig  lassen,  und  daß  den  Apothekern,  um  ihnen  ihre  ätete  Dienst- 
^HbereitHcbuf t  nml  andere  BeHch werden  ihre.-«  Berufes  aufzuwiegen, 
^^^MÜlle  und  Freiheiten,  Privilegien,  ja  Gehalt  zu  gewübren,  nicht 
^^HE  vie  in  einem  vereinzelten  Falle  (Perleberg)  uoch  ein  „Kanon"  auf- 
lub&rden  i^t. 

Noch  deuilicher   prflgt   sich   im  übrigen    der  Ap<»iheker   als  Zucker-, 

jus  Konfekt- Arbeiter  aus,    der  im   Intere«i«e    des   leichteren    EinuehmenH    ?*^?^^ 

i  Zucker  als  Geschmacks-Corrigens   seine  würzigen  und  bitteren  Mittel, 

t  häufig  äcbon  ala  Konfekt  in  unserem  Sinne,  konflziert").     Immer  mehr 

h.-*t    er   sich    im  übrigen  zum   KloinhÜndler   mit    Wein,    \Vuy3treinen, 

brannten  Weinen^  Aquaviten,  ja  selbst  Biere^i  aus  in  dem  Maße,  wie  diese 

prünglich  seltenen  und  kostbaren  Körper  —  eine  ähnliche  AV^andlung  durch- 

chend   wie  orienlalieche  und  andere  Gewürze  —  aus  teuren  Ai*znei-  (Luxus-) 

itteln   zu   allgemeinen  Gebrauehsgegenstilnden   werden*). 

Für  den   häuslichen   Bediuf   wunlcn    begreiflicherweise   auch    in    diesem 
Jn}»re  Hausapotheken  gehalten.     Etliche    finden   hich,   zim»  Teil    kün?*i-  ^^JJJJJ" 
lefisch    gestidlct    luiü  au?*gestattet   jedenfallö    nach   den   Angalx^n   der  vielerlei 
ösfii&chen  Konfekt  bücher*)  u.  8.  w.,   wie  dei-en    oben  rt^-hon  eine  Menge 
ahnt  wurden,    nocli    in  Museen    oder  Privatsamndungen  ®).      GroUe    Haus- 
fürslJiche  Honi:dtungen   luitten   für  ihr  vielköpfiges  Personal  jedenfalls 
Haus-  04ier  H  of  apol  heken ,  die  in  der  Regel   (jedenfnlU   wieder  ^^' •**" 
am  Beweis  dafür,  daß  die  Heil-  und  Arzneikun&t  in  ihren  Uranfängen  Frauen-     u^«u. 


I]  Baemtiater.   Euai  aar   la  bibliotbeqoe  de  St.  Fetertbourg.     1776,  8,  S.  37* 
1.  Gnitliu   I,  3:tD  u.  uut^n. 

t)  Die  ersten  Ärzte,  der  deutsche  Bafsnrmann  und  Leon  (ein  Jude),  die  1485 
il«r  Imn  I.    hini^hcbtot    wurden,    waren   jmlenralU   tagleich  Apotheker.     Unter  Ivan 
8chri-okliL'lien    (153:^ — H4)   richtete  der    Ton  Elitubeth    von  Enghuid  goandtc  Arit 
iff«  Tr««nebara   in   Mo«kau  die  rmte  Hofapotheke  ein, 

'I   tfafliK  sang    tod  den   .viel    Matcri    die    lieblich    schuirckcn*     und    , /ucker  mit 
Woraen  eondcicii*  und  Folez  wurde  ru  leincni  gereimten  ^Confcctbnch*  iuapüiert.    (S,  366.) 
«)  Vgl.  unten  8.  -100. 
»I  Z.  B.  Ryff,  S.  409. 

i)  Eine  Mlcbe   in  OeataJt  einer  Pyramide  und  eine  in  KoBerform   im  Nümtierger 
lUMiim. 
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FOntan  alt 
Aimod- 
kuüdig« 


Sache    war) ,   ganz    wie    noch    jctxt    von    der   ..  Freu   <ie^  Hauses" 
wurden. 

rttritiniien.  £b  wurden  schon  hobo  Frauen  genannt,  die  wie  CatharinsronBrAodeD- 

barg,    Anna   von   Sachsen   u.  s.  w. ')    sich   mit  Vorliebe   und   be»onderem  G* 
schick  mit  Arzneibereitung  abgaben. 

An  den  hessischen  Hof  brachte  I^flndgriifin  Sabine  das  Interejae 
für  Heilkunde  aus  ihrer  württenibergischen  Heimat  mit  Ein  Vocrtl 
von  Arzneien  wurde  im  „Frauenzimmer"  des  S<.'hio!4äes  aufbewahrt  und 
von  ihr  oder  ihren   Damen  nöti^n   Falles  verabreicht'). 

Davon,  daß  die  Fürsten  selbst,  zani  Teil  im  Interesse  ihrer  Untertanea, 
sich  der  Arcneiwissenschaft  zuwandten,  finden  sich  ebenfutls  Beispiele.  Das  hem>^ 
ragendüte  bietet  der  GLMnahl  der  letztgenannten  hohen  Frau.  Von  ihm.  LandgVaf 
Wilhelm  tV.,  wurde  oben  schon  gesprochen ').  Hier  sei  noch  orw&hut.  dafierdic 
Arzneimittel,  di«  er  anschaffte,  auch  gern  (mündlich  nnd  schriftÜchi  verordnet«  ^ 
vielleicht  mit  von  der  Erkenntnis  getrieben,  dab  sein  Volk  aus  Scheu,  Geld  awt' 
geben,  selbst  in  Pestzeiten  Ärztlich«  Hflife  verscbmfthte.  Kr  verordnet«  den  0«braadi 
von  SarsapariUa.  Biberkraut,  Lilien  ivur sei ,  Cichorien  und  CardobenedÜUen- 
yuii*«p«iiiL  rca««er.  Auch  ,,gelbe  Hühner  magenhaut,  pulverisiert,  mit  Wein",  also  einen  Vi% 
Pepsin,  empfiehlt  er,  Übrigens  auch  die  Anstellung  von  Landirzt«D.  Di«  Pars* 
celsisten  „cum  suis  chimicis  somniis"  verdammt  er,  vermutlich  auf  Gnud 
seines  Zweifels  an   dem  Vermögen   der  Alchemie   im   allgcraeiDen*). 

Viel  weniger  tief  cracheint  das  Interesse  Heinrichs  VHI.  von  Koglaad 
für  Arzneikunde,  trotzdem  er  sogar  ein  „Book  of  plaisters,  sparadraps,  vinU- 
ntenfi  etc.  dev^sed  bjr  Kings  Majeaty"  hinterließ,  das,  in  Sloauea  Nachlaü  g*- 
fundeUf  Vorschriften  zu  Kings  otvn  plaister  und  bahamt  von  ihm  ans  &lt«rei 
Rezeptfn  „verbessert"')  entbAlt. 

Ganz  .Jlausapotheke"  war  jedenfalls  der  Vorrat  von  Arzneito,  von  deneo 
sich  im  Nachlaü  des  Grafen  Heinrich  VIII.  von  FOrstenberg.  g«st  1595, 
fanden:  ein  Krampfring  aus  Klensklaue,  ein  Grieß-  i^epUHt-)  Cat^toni^ 
\Chaicedon],  Krebs-  und  Blutstein,  außerdem  Wachholder  and   ll'eAraMcA*). 

Dieses  geringfügige  Interesse  diente  jedenfalls  der  Wiaseaschafl  und  ««inco 
Untertanen  doch  noch  mehr  als  die  Skepsis  des  Pfalzgrafen  Philipp,  der  «ick 
und  sei»  Haus  einem  pfuschenden  Dorfschulzen  lieber  anvertraute  ala  dar« 
Arzneikondigen  ^). 

Die  Verordnung  von  MÖmpelgard  (S.  421)  zeigt  uns,  was  auch  kaum 
zu  belegen  nötig  irt,  dilti  Arzt«  eine  Art  Beisfa^*otheke  mitführten,  und 
BohlieSiicb  finden  wir  im  XVI.  Jahrh.  aueh  die  ersten  Andeuiuugpu  der  Für 
sorge  für  die  SöldnerMshareii,  die  die  Stelle  uoserej-  Rtehenden  Heere  vt^rtral^u. 
Keineswegs  ,.6öhDe  de«  Tjandes"  und  die  „Blüte  der  Nation",  mußt«  »kh 
dieses  gefiuvhtete  und  gemieden«  notwendige  Übel  mit  eiuem  Kriegs- 
Sanitäta Wesen  begnügen,  das  unseren  Arurichttfn  über  Humanität  geradezu 
Hohn  spricht  Auch  hier  ist  die  Frau  die  erste  Heilbef lisseacu  Bei 
J.  B<  Silvaticas")  heißt  es  unt^r  ,vL\mpt  und  Befelch  der  Huren**  {Atr 
Weiber,  die  einen  großen  Teil  dei<  unendlichen  Heeres^Troues  biU«tenX  wt»» 

1)  Vgl.  aiioh  8«bel«ai,  Fraoea  im  Bvicbe  Ä>kaU|«. 

I)  Rommel,   OfA-hichu  t.  Ucnen  5,  i'i2,  772.    SchaUna,  Pm»«  «K^  9. 
>)  Auf  8.  249,  ;{94.  42*.'. 

M  Rummel  ibid.  5.  772.     &)  JaattS  1901,  3.  206. 

tit  Anui^r  für  Ktiudr  di<r  drutacbaa  Vtirseit.  IB7&,  Nr.  Ö.  Vgl,  Piksar» 
LiUioUirrepie. 

7)  Krif^k,  2,  S,  19. 

•)  FrOHefa.  Die  UUturracaitm  dM  XVt  Jahrhviuleru^  Jum  1901. 


I 


Apolh«k*. 


£SSL~ 


■"Hrstlicfae  Phannazenten.    Kriegs-SsnitÜBvesen . 


445 


snllen  der  Krnuken  warten,  mit  den  Buben  die  Schiff  »auber  halt^^n,  damit 
Tiinkbeiten  vcrbüt  werden  moj^^en*'.  Die  geringfügigen  phiUTnazeuti:*fhen 
•iK'ileii  lu^-n  äone^t,  wie  ntitiirlieh,  in  den  Händen  der  C'hirurijen,  der 
Feld  scherer,  die,  wie  z.  B.  ein  wilgenös^ischtT  Holzschnitt  von  Melde- 
^^lann  zeigt,  die  nötigen  Arzneien  mit  sich  führten.  Heinrich  IL  von 
^Vrankrcich,  1547 — 69.  ded»en  Geliebte  Diana  von  Poitiera  eben- 
^HiU?  eine  gewisse  Vorliebe  für  Heilkunde  gehabt  hat'),  roheint  zuerst  vor 
^BSetx  und  Thionville  im  Interesse  seiner  Truppen  für  wirkliche,  Mchver- 
ständige  Heil-  und   ArzneibefÜBäene  gesorgt  zu  haben. 

In  Deut^hland  dürfte  ei*  in  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrb.  keiue»- 
wega  eine  M  i  li  t  ü  r  p  b  a  r  m  n  z  i  e  gegelk-n  haben.  L  e  u  n  b,  F  r  o  n  s  b  e  r  ge  r  ') 
jedenfalU  ^tpricbt  nur  von  einem  „Doctor  der  Artzney,  Wundürzren,  Feld- 
M^erem  um!  deren  Knechten",  wäbriMid  Krankenpflege  eben  auch  den 
„Huretn  und  Buben"  de:*  Trosses  zufiel  (vgl.  hier  oben),  deren  Tätigkeit 
in  folgenden  Ver>*en  beschreibt: 

Sonst  Bind  mir  auch  nQtzlich  dem  Heer 
Kochen,  fegeo,  waschen,  und  wer 
Krank  ist,  den  warten  wir  dann  aas. 

Erst    in    den    letzten   Jahrzehnten    des   XVI.  Jahrb.    gab    es    wirkliche 
arcli' Apotheker,  die  dem  Heere  folgten,  und  1Ö02  veröffentlichte  Thur-  ApoUiTiL 
eysuer,  h.  olwn  4S.  403,  seine  „Rejj*  e-  und   Kriegsapotheke**,   Leipzig, 
d  mit  dem  ebenso  betitelten,  oben  schon  genannten  Werk  .«ehh>li  sich  ihm 
2  Andreas  Ellinger,  ids  Professor  in  Jena  1582  ge.storben,  an. 

Er   x«igt   sich    darin,    beiläufig  ebenso   wie   in   seiner  Schrift   «Von    echter 
traktion  der  seelischen   and  spiritaalisehen  Krflfto   aus  allerlei 
rftatern",  Witt«iil>er};   1<>0U,  als  riherzeugter  Anhänger  von   Paracelsus'). 

Peters*)  verAffont liebt  Obrigens  eine  A  brechiiun  g  „sller  Aasgab  aus  Herrn 

Hieron.     Kressen  Kriegsrechnungen    in  Hungern,   diese  Apodeckerey  betreffend" 

I       Ton  1594,   die  interessante  Einblicke   in  die  Feldapotheken  damaliger  Zeit  gestattet. 

^^1  Betrieb    und    Einrichtung   der   Apotheken^). 

^^r  Um  mit  materiellen  Intere^^sen  zu  beginnen,  iso  scheinen  die  Apotheken 
)edenfalU,  wie  nus  vorhergehenden  Erörterungen  genügend  klar  hervorgeht, 
als  lohnende,  ja  recht  lohnende  Gewerbebetriebe  allgemein  an- 
gesehen worden  zu  »ein.  Ob  der  Verdienst  der  Rexeptur  oder  dem  Hand- 
verkauf zu  verdanken  wnr,  ist  nicht  henuwzurechnen.  Angenommen  wurde 
von  vornherein  jmsebeinend,  daß  erstere  idlein  den  Betrieb  nicht  lohnte, 
trotzdem  die  Preiae  so  hoch  waren,  dnÜ  die  A[K>theken  schon  danmls  in  dem 
Ruf  der  Teurung  planden**).  Der  „Hand  verkauf"  aber  war  jedenfalls 
recht  lohnender,  und  bei  ihm,  der  im  Grunde  ein  bef^ondereä  Sach- 


lohiMad. 
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1)  Helanl«  von  Lipiniika  in  ihrer  Histoire  de«  FniniDes  mMeeins  weist  duranf 
liia,  vertut  ab<^r  io  ihrem  Eifer  daran,  daO  die  Werke  über  Syphilin  u.  dgl.  in  ihrvr 
Bibliothek  dai  lutereaae  der  Bchönen  Duoie  für  Anueikundc.  die  »piiier  wie  Andere  IbrM- 
^drfcm   deh    der  Kelifcion  in  die  Arme  wurf.  etwas  unwürdig  erwheinou  liBc. 

<)  Kriegibnnh,  Frankfurt  a.  M.  1555  und   ir>05. 

■)  Vgl.  S.  104.     <)  Aai  pliannaseul.  Vorzeit  I,  74. 

•j  Vgl  »bell  B.  381. 

*|  Peters,  Aui  phannaful.  Voneeit   1,  51:  »dsB  man  die  \jf\\\  In  den  Apotheken 

r  QbenetieC  nnd  hipsicreo  Personen  allerley  Bfvchwerd  und  Kl«^  rutmundeo*. 
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vcTiitandnia  nicht  verlangte  und  der  von  vornherein  dem  alten  lubnber  von 
apolhi'fae,  dem  spwMnriu?*,  aroiimtJirius  u.  s.  w.  gehorte,  eelzte,  trotzdem  er  dem 
Apotheker  zum  grüßten  Teil  gesetzlich  geschützt  war,  um  ihm  »eine  Apotiid 
pflichten  zu  entgelten,  die  Konkurrenz  ein. 

Ein  beredtes  Zeugnis  über  deren  Belästigung  gibt  eine  Vert*^idigunpP 
Schrift  der  Nümbcrgor  Apotheker  von  1681  g<^en  „Be^ienken",  d.  h.  ein« 
KlHge9<'hrift  der  Ärzte,  die  ^on  damals  zu  den  Widersachern  der  Apotheker 
gehörten  *), 

Abpet*ehen  davon,  daß  gerade  in  Nürnberg  unverhalUuHUiäßig  viel» 
Apotheken  im  Wettbewerb  standen*),  mußten  sie  ihre  Venlieiiste  mit  einem 
vit^lköpfigen  Pfuachertum  teilen,  wie  es  jetzt  noch  dorn  Stande  das  Leben 
verbittert  und  wie  es  organisch  mit  ihm  zusammenhängt  und  aut»  ihm  er- 
wuchs (vgl.  oben).    In  dem  „Bedenken"  winl  es  aufgezälilt,    £$>  gehören  dam: 

Zuckerniacber,  Krämer  und  Wink  el 'Kram  er,  zu  ilcnen  der  g«»«nitc 
„Havdl'Kauff"  gewandert  ist.  Er  setzt  sich  zusaniineu  niis  ullerloi  „Pfenuigwvrkfa** 
von  Siegelfvachs,  Bauehkersfein,  Papier,  Dinien  und  Federn,  das  alles  ..ver 
Btimpelt",  St'iftfin ,  eingf^machiem  Zucker j  Quittevlattrtirg^»  detttit Herten 
Wässern  und  ÖJett,  Salben  und  Pßastern,  die  jetzt  auch  Borbierer*)  und 
Schaifrichter*)  vertreiben.  Pfuscher  sind  auch  Arzte,  die  „für  sicU  6etb«o 
distilliren  und  allerley  pxhibiren".  und  die  sich  nicht  hoktagon  8oUt«n ,  dafi  die 
Apotheker  gelegentlich  Kranke  behandelten.  Denn  letztere  weigerten  sieb  häufig 
infolge  Arztlicher  Untflchtigkeit  zum  Arzt  zu  gühen,  sie  zOgen  dann  die  Hülfe  der 
Apotheker  der  der  alten  Weiber  und  Barbierer  vor. 

Die  Apotheker-Ordnungen  und  die  einzelnen  bei  den  Apotheken  er* 
pfuBcUer  withnten  Privilegien  zählten  ebenfalls  eine  Menpc  Pfuscher  auf.  Im  Grunds 
gehören  die  Besitzer  oder  Beftitzerinnen  von  Hau?-npotheken,  die  übrigen»  auch 
in  dem  eben  erwähnten  Nürnberger  Schreiben  erwähnt  werden ,  tu  den 
Pfuschuru,  Mit  dem  Besitz  einer  (zunud  homöopathitjchen)  Haus-Apotheke 
und   einem  „Doktorbuch"   iät  ja   auch  heutzutage   der  Arzt-Apotheker  fertig. 

Lonicer*)  rechnet,  die  alten  Verse  über  daa  Pfuachertum  (vgl.  S.  l41 
Anm,  8  und  31 IJ  vt-nleut^chend,  unter  sie: 

„Layen  und  Prioster  und  Üorfpfarror 
.luden,  Zahnbrecher  und  Scherer, 
Nicht woide,  Weiber,  .lung  and  Alt, 
Verdorbne  KrAmer  gleich  geHtalt". 

und  Euricius  Cordue"),  der  begeisterte  Anhänger  Lutliers  und  nl»  Arzt 
ideiü  denkend,  kanzelt  die  Übergriffe  der  Astrologen,  uiiwi^^iiden  Quack- 
salber, der  Pfaffen,  „der  Frauen  lieltöte  Ärzte",  und  der  Juden  herb 
ab.     Dt*r  praktirtcho  und  menschenfreundliche  Luther  empfiehlt')  zur  Auf- 
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1)  Aanalen  d,  Karob.  Colleg.  pbnrniioop.  S.  IS  bei  Peters, 
Von.  1.  60  ff.    Xßl  lach  S.  449. 

^)  ,/.u  Vencdie,  Anis t vrduio,  Krfurt.  Bftiiel  sind  wohl  viel  coriiora.  alwr 
fut  nicht  ein  rechtw-haffene«  cu  flndcu,  Miodero  üborill  die  Cr&iiiL'rey  «Uftlrich  mitgeführt". 
(Auoali'ii  des  Nuriih.  (.'ulleK.  phnrmscop.  S.  149.) 

3)  Vgl.  auch  S.  ÜIH  ir, 

*)  In  Kger  wandten  Kich  die  Arznei-  und  ncilkuiidigen  1584  gr^^'n  du  Pfiuehto 
den  Schurfrichler»  „Meiater  Phili|ip*'.  *i«u  ^tcUjft'nüit'h  Kv>^l>^t  wurde,  Mrnj'^'kfn/ra  •«•* 
SHBchmeUeu.  Auch  1787  »ocli  beschwert  «ich  der  Stiidtphysikua  dort  Rpp^n  SolmtWchl»»' 
pfuRiberei,     Vgl.  au«^h  Schar/riekler-Snlhe  und  -J^lttMla;   (PhnrmiiMut.   Po«l   1903v  S.  78J 

t>)  Im  KräQterbueb  vob  1682.     ^)  De  urinia. 

?)  Ab  die  Bärgennebicr  und  HmUbcrru  cic  1524. 
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ihme  in  die  BiblioÜK-keii  „Bücher  iler  Arzt'nei".  l)ie8yno<]e  von  Mailand 
irtö  n\}eT  wcmiol  akli  wieder*)  gegen  die  Auaübuiig  der  lieilkunst  durch 
üislliuhe. 

Ihufn  ntjgf^hflrend.  vtrJient  außer  dem  offonbur  sehr  belegenen,  aber  i'd  myati- 

iher    Scbwilrtneroi    flufKebeuiien    Pfanor   Mich.    Bapst    lin    Hochlitx    geb.)    von  Mieh.&«p«« 

lüborii  in  Sachsen,  der  acin  auf  Paracelsus    aufffubaut^s   iiiedJziniscbes  Afterwiascn 

».  in  einem    unverständlich  kaudcrwclBchen  „Arznei-,   Kun&l-   und  Wunder- 

luch",    einem  eb^'nsoloben    „(1  i  ftja^enden    Kunst-    und    Haubbucb*.    Iwido 

ripzig  1592,  nnd  einem  „Wunderbarlicben  Leib-  und  Wundai  zneibucb", 

lieben  1596.  verewigte'),  noch 

Jobann  Ciramann  erwflhnt  zu  worden,  weil  er  offenbar  der  vergeaseue  Gransnu. 
r^der  einer  noch  viel  gt-brauchten  Arznei  ist.  Vrsprtinglicb  Pfarrer,  warf  er 
ipAter  auf  Arzneikunde,  voller  Schwärmerei  ebenfall»  auf  die  Lebren  deaPara- 
in»  nnd  heilte  zuwleich  als  Theosoph  und  Mystiker  iu  Krftirt,  wo  er  auch  gegen 
Atarb.  alle  möglichen  Oebrocben.  mit  einer  Pftnacee  aus  Zinkvitriot  und  Hoatit- 
mserve^i,  ferner  nüt  einer  fAUrhIicb  nach  lanße  fOi-  ein  btüiprüparat  gehaltenen 
Tinktur,  der  späteren  Tinct.  antiphtysica  Otamanni  (aus  l'i  Ferr  sulfuric. 
|b.T  Plumb.  ttcel.  tu  löO  Spir.  dil.  bebtebend.  von  Kra  u  e  nd  ftr  f  fer  durch  Zasatf 
ron  Acetum  verbeeaert,  die  noch  unterm  alten  Namen  ITÖÖ  in  der  Wirtembergica 
id  \HVZ  in  der  Hatava  prangte,  und  nohlieBlich  als  Thici.  ferri  acet.  Bade- 
*ri  wieder  aufzutauchen»,  die  Lunieen&chwindsticbt.  üramann  »cbrieb  Obrigens 
eine  „Apulogetica  confutatio  calumniac"  derParacelausgegnerund  „IM  jtharma- 
enpurgntitihus".  beide  Krfurt  lo93  orschiencn. 

(^UHck«dbernile  Juilen  kingt  auch  Joch.  Canierarius  1571  l>eim 
ürnberper  Kat  a\s  PfutH:her  an»  und  das  auf  S,  440  erwähnte  Pri\'ileg  von 
rni*wiilde  wendet  sich  gegen  sie  und  <lie  8chotten*).  In  derselben  Ein- 
ibe  wird  auch  iHe  Art  beschrieben,  in  welcher  die.  „denen  in  allen  christ- 
:hen  und  weltlichen  liechten"  daa  Kurieren  und  Arzneiverkauft!U  verboten 
(t,  und  andt^re,  die  ,.tiicht.s  j^tudiert"  haben,  zu  Werke  gehen.  Sie  geben  sich 
ir  Duktureu  auf*  und  ahmen  sie  in  Kleidung,  Ornat,  Privilegien  u.  s.  w. 
^).  Sie  „weiBea  geschrieben  Brief  und  Siegel  uuff,  damit  man 
taocherlei  Betrug  kann  machen",  s<ie  las^n  „getrukle  herrliche,  offene 
eitel,  die  voller  bere<'htigter  Zui?agung  der  Gesundheit,  an  allen  Orten  an- 
'htagen,  welehe  ihre  besten  IxKrkvögel  s*un",  und  sie  „gelnm  für,  was  für 
tue  Unkosten,  Mühe  und  Arbeit  sie  iUirauf  gewandt  haben,  da  man  doch 
rt^fly  was  den  mehreren  Theil  sie  verlegne  Wahr  von  den  Apothekern  und 
tlerialisten  xunj  wohlft'iUten  kaufen".  Mangels  ajiderer  ^^e^öffentÜchungs- 
'(  war  die*e  Keklume  neben  der  der  vielen  reisenden  Charlutane,  wie 


JudML 


Sebolten. 


Artd«r 

R«klun« 


M  Vgl.  8.  305,  321,  345  ü.  a.  2)  Vgl.  nueh  S.  326.  Arno.  2. 
»)  LEhar.  Defen».  SyiiUifmat,  arcan.  cfavinie.  Frankf.  Ifil5,  fol.  S.  14. 
*)  Vr»prnD|flich  jf^ipnfnlU  auf  ihre  Nntionalitüt  hiowcisende  (vgl.  Juden  für 
lawl<-}«mann.  Itnliencr  für  Konditor  oder  SfidfruchthSodler)  Brseichnung  für  Hausierer, 
-hoo  im  XIV.  Jabrh.  tcebraiichl.  Ihnen  und  den  Tarrlieha  [Tahulet ?J-Krciiiem  wird 
Anklniu  dvr  Hände]  iiit«!  inNQroberg  den  Bürgern  das  Beherbergen  der  Schotten 
ind   Hchottiaupii    vertioten. 

£>)  Annulfti  dr«  Nürnberg.  Collcfc.  pbarniBceuÜc.  fol.  35  b.     Vgl.  nueb  oben  8,  385» 
I.  3,  S.  522   u    a. 

*»)  Die    enle  ,.ZrituDg*\    Nachrichlen  über    daa,    was    «ch    in   einer   beatimmten 

|Zeit  nigptrvirvn ,   rrvchifo    IbO^;    von    146X.   ab  sind  aber  achon    seilungtartige   6icgeoi]e 

jllläll«r  bfkaunt.     I>le  n^de  rrgelniällig  er^cbpiucnde  Woohensehrirt  wurde  1005  in  Frank- 

\tun  a.   M.     Tont     Bnchhandler    Emnirl    heraii!igrgvl>en,     Ihr    UAtt^e    1615    du    uuch    heul 

UiatWreadv    „Frankfurler   Jonmal".      Tnier    Cflaar    wurden    achon    5d    r.   Chr.    Acta 

liara»  vcrfiffunilicbt  [daher  glornalc,  Journal]. 
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Zacfcvr- 

macher- 
tnn»n. 


brnmar- 
Inneo. 


Alkohol- 
HitbrAacb. 


PrlMtnr- 

rich« 

Alkohol, 
•cbcnkor. 


«e  von  der  zeitgenössischen  Kunst  häufig  im  Bilde  feät^r^bnlten  und  litOi 
mrisch   verwertet  wurde'),  die  gewöhriliclie  „Mark  tscli  rei  erei", 

Dio  Nürnberger  Ordnung  von  1529  (S.  421)  st-hon  gebot  den  „Zucker- 
macherinnon  und  alten  Weibern**,  nur  beliördiirb  unieründite  Arzneien 
feilzuhalten;  1530  ward  eine  Katharina  Schy»nlin  wegen  ihrer  Pfusche- 
reien mit  Stfldtver Weisung  bedroht,  der  Strafe  für  solche  gewohnheiLsinaÜigw 
Gesetzesäbertreterinnen.  Zu  ihnen  gehörten  auch  die  „geHch worcnen 
Weiber**,  denen  na(!h  Cumernrius  der  Gebrauch  einer  Hansapotheki^ 
gestaltet  war,  und  die  „Wasserbrennorlnnen",  die  nach  den  Vorschriftrn 
der  vielen  schon  oben  zum  Teil  aufgezählten  Destillierbücher  „Wasser 
brannten",  in  einfachen  Apparaten  in  der  Küche  selbst  oder  in  besonders 
dazu  eingerichteten  Räumen. 

In  „Ausgebrannte  und  destillierte  Wäs.ser'*,  Siraßburg  Iwi 
Egenolph,  lö3Ü,  heißt  es:  „der  Mißbrauch  (sc.  mit  Artneienl)  ist  »o  gn.»tl, 
daß  kein  Wunder  wäre,  daß  die  Kelberaerzte,  alte  Weiber,  Laodfabrer 
und  Apotheker  die  ganze  Welt  mit  Arsneien  verderben";  um  solcher  Gt*falir 
zu  entgehen,  enipföhlc  cä  ftich,  die  Gebresten  des  Leiber  mit  geitranuten 
Wässe^'n  zu  behandeln.  Das  vcranlaßte  sicher  so  manch  einen«  der  die 
Freuden  ihrer  berauschentlen  Eigenschaften  an  sich  eq>rol»t  hatte,  nuch  fin- 
gierte Gebr(*sten  mit  ihnen  zu  behandeln,  und  der  Mißbrauch»  den  man 
mit  ihnen  trieb,  wurde  so  groß,  daß  man  Verordnungen  erlassen  mußte,  die, 
wie  die  hessischen  von  152H  und  37,  Weingelage  verboten,  und,  „damit  das 
Laster  der  Folsnufferei'*  gehindert  werde,  geboten,  daß  Wein  nur  als  „Artzwlien** 
verkauft  werde-},  also  in  der  Apotheke. 

In37  durfte  in  Husum,  \so\i\ngehannte  Weine  durch  die  Holländer 
gebracht  worden  und  wo  noch  keine  Apotheke  existierte,  die  für  den  Ver- 
trieb von  L€Z»^iw?/?a*^Äer  hatte  sorjjen  können,  „kein  Prädikant,  Vicarins, 
KOnler  oder  sonstiger  Kirchendiener  einen  offenen  Kmg  halten  und 
Bier,  Wein  und  Branntwein  zapfen**  (was  den  Geistlichen  in  Itzehoe  1512 
in  bezug  auf  liier^)  gestatli't  war),  und  immer  mehr  wurden  die  gennimica 
Getränke  durch  <lie  Apotheker-Ordnungen  und  manche  der  aufgeführten  Privi- 
legien den  Apotheken  zugewiesen.  E^  IflUt  f^ich  denken,  daß  iliese  Gen?rhtig- 
keitcn  zu  manchem  Streit  mit  den  geschädi;:ten  Destillateuren,  Schenken*) 
und  Krämern  führten  und  Zustände  im  Gefolge  hatten,  die  den  Tadel:  tUft 
die  A{>otbeker,  Zuckerbäcker  und  Konditoren  zugleich,  die  erbten  BegÜrifitigvr 
des  Alkoholübels  waren,  mit  dem  wir  heute  mehr  als?  je  zu  ringen  Iwben '). 
nicht  ganz  unberechtigt  erscheinen  langen. 


I)  Vjjl,  oIm-ii,  auch  G  rim  tneUh»nii<>n,  Siiiiptteliwniut,  ßrcUintiAuKgali«,  8.297, 
dM  BtichaioKtcrUß  von   ]r>30  unü   1546  u.  ■.  w 

>)  V|[l.  saub  8.  432  a.  430.  Chanikt4>ri»tiK'h  Ut  dfr  Spnicb  Ib  dttr  IliHc*- 
hei n er  BAiMpoibeke  iy%\.  8.  434)  QbiT  riiirr  Ti)r: 

Wilt   Do   Artiny  wlfr  *nße    Wien 
■o  grh,  dn  itir  sii   finOrn  >t4>n. 
Zwn  andre  TliAr  dir  uflcn  huu ; 
Zu  Rftth  |«lit  hier  der  Oldc-rmaDn. 
')  ItAft,  MUteilaD);    drr    niithrop.    0<*«flNcli     ß«r1)o  &t't3.     Vgl.    such    dl«    n«l«a 
„Klotler  brttu  0"   und  die  kU>«t«rlirhe   Induilrlr,  S.   A^S'2. 

*)  In  Kaat<*l  (vgl,  M.  520)  brtchwerra  sie  aicb  un  Ende  dci  Jahrb.,  lUA  Var- 
mltUft»  {rmifo  (irM-lLBThatteu  in  dcD  Apolhclirn  slißfn,  dir  dem  J^6<mwrMWir  «iifrttita« 
und  «ir  «clifldiglca.     Pidrril,  Gcitrh.  r.   Knswl,  8.  145. 

A)  n*oa«  am  Khfo,  KultargoKb.  d.  deotMih.  VolkM  ],  318. 


auch  uher  diis  Pfuschen  der  Ärzte  geklagt  wurde 
pui:  doch  die  Hftiuiorunj^  de;?  finen  Standes .  wie  ol)en  häufig 
i'nug  crwiibnt  \ninle,  in  dio  def-  anderen  dirtkt  über.  Wie  es  nicht  selt^^v 
inta  nis  lie^iuer  von  Apotheken  *)  gah,  so  gnb  es  jedenfidjs  auch  eben  »o 
BuGi:  Apotheker,  die,  wie  ihuen  das  öfWr  ärzUiohen^eit«  voi*geworfeu  wird» 
rztliche  Pnain  betrieben  ^)^ 

L  Gerade  die«es  S4.'it  ji*her  fast  von  aller  Weh  als  verwerflich  an<*rkannle, 
In  der  erdruckenden  Mehrzahl  der  gegetzj^lxiritichen  Anordnungen  verpönte 
neinauderepielen  von  Fhamiazio  und  Medizin  gab  den  Jüngern  letzterer 
^Lsziplin^  je  mehr  sich  die  ersti^re  auch  wirtdchaftlich  unabhängig  machte,  desto 
lehr  Verflnln*-**untc  die  Supreninlie  des  Arzien,  wie  sie  seit  jeher  be- JJ^^JJJJJH^* 
Land  unil  keine^weg^^  unbegründet  ist,  allerdings  nicht  immer  gerechtfertigt, 
rker  lu  betonen. 

8chon   der   landläufige  Sinn   der  Worte   Verordnung,    Vorschrift   die 

)ris<rhen  Imperntive  Ke<'ipc!  Mirscc!  Du!  Signal  und  der  Lapidarst il  der 

Deutsche    übertragenen  lie^epte    kennzeichnet    hinhlnglich    da.s   Verhältnis 

sehen  dem  Arznei    verordnenden  Arzt   und    dem    seinen  Weiaungen    pein- 

m  Gehorsam  schuldenden,    die   Verordnungen  anfertigenden  Apotheker. 

Dessen  Stellung  veröchiebt  ?ich  allerdings,  wenn  man  in  Betracht  zieht, 
beide  ÄskulapjüDger  selbander,  8chulter  aii  Hchulter,  im  Dienste  des 
dividuunid,  der  Salud  publica  oder  der  Charitas  die  Krankheit 
u  bekämpfen  haben.  Der  Apotheker  wird  damit  die  dextra  mann»,  der 
'^reund  und  gleichberechtigte  Ge  fährte  dea  vVrzte?,  als  welcjier  er  geradezu 
elt^ntlicli  hezeichnet  wird.  Ja  häufig  erhel)t  er  nich  im  Getrieln*  der  Welt 
ank  ^incr  sicheren,  häufig  i^enuj^  materiell  wc^^enllich  besseren  Lage  und 
einer  St^'Uung  im  gewerblichen  (oft  auch  wissenächaftlichen)  und  Gresellschafts- 
wtit  über  den  Arzt  em[>or. 

Schon  im  XVI.  Jahrh.  aber   wurde   dea  Arztes  Stellung  ok   die  eines 

len  Mannen  der  Wissenschaft  ausgespielt,    der   gleich    dcnt  Künstler 

it  jeher  höher  dünkte  als  der  seine  Hände  brauchende  (Klein-)Gewerl-»e- 

»nde**)  untl  Handwerker,    unter  welche  bi:^    vor  wenig  Jahrzehnten    noch 

(lnner-)„Arzt'*  den  jetzt  mit  ihm  in  einer  Person   verbundeneu  Qiirurgen 

GeburtÄlielfer  rechnete    und   die    er  folgerecht   nicht   als   ebenbürtig   an- 

inte. 

Der  Arzt  ist  tataächlieh  schon  damals  der  Revisor,  er  gehört  jeden- 

den    ü1>erwachenden    Behörden   an ,   er   ist    (mit   verschwindenden   Aus- 

nen)  der  Yerfas^er  der  offiziellen  Arzneibücher.     Aus  seinen  uutoritativen 

len  heraus  kann  er  mit  Leichtigkeit,  (und  er  verst-hniäht  nicht,  es  zu  tun) 


Uerlin,     Halle,    Scbm al  kaldeo 


1)  Vgl.    oben    die    Apotheken    in    Basel 
rehlen,  Wolilau,  Wibor^  u.  s.  w. 

<)  BrachroKel  in  E«iDem  „Der  Heatsche  Michael"  nennt  den  Vat«r  der  scbAnen 
Hrke  Jaoohine,  drr  OfHpbteu  deü  Herzog«  Moritx,  die  ihu  listig  zum  UntrrzpichneD  des 
nt»rim-Veiirage«  mit  di-m  Kniser  iilwrn-iletc:  MediouijOoctor,  Apotliektrr,  Drogiat- 
itid  Uarbirer  Pfiotrr  on  der  Oke  von  BarfüUergaasc  und  Uußrnarkt  in  Augiburg. 
Tgl.  aocli  üben  df-u  Apoibvkcr  ala  Arzl  von  Gutitav  Wasu  jn  Stockholm  und  die  Tat- 
laobip,  ilaC  Markgraf  Wilheliu  v.  Brande  nbu  rg  Erxbischuf  vud  Riga  tit  seiner  letzlrn 
Krajikbrit    dafpIUt    15)^0    »Uitt    dca  Arzte«  den  äUdtujMthrker  zu  Kate  zog,    ebinau  ulieu 
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seinem  von  einem  gewissen  nicht  unberechtigten  Neid  diktierten  Groll  gegen 
den  Fttchverwandten  und  Nebenbuhler,  zumal  wenn  er  nicht  mit  ihm  in  fast 
allerwärtt  verbotene  Kompagnie  tritt  und  mit  ihm  gemeinschaftliche  Sache 
zum  Nachteil  des  Patienten  macht  <),  in  Anklagen  Luft  machen,  und  manch- 
mal kann  er  nie  mit  Tatsachen,  die  sich  in  erster  Reihe  auf  betrügerische  Unter- 
schiebung der  Quid  pro  quo  beziehen,  begründen  (vgl.  unten).  Er  vergibt 
die  Freundschaft*),  die  ethisichen  Momente  ihrer  gegenseitigen  Stellung  und 
„schumpfiert"  ihn  auch  wohl  entgegen  der  Ordnung  von  Worms  und  des 
Cord  US  Ausspruch. 

wlweberei  ^^^^  Grund  des  Aufkommens   oder  Überhandnehmend  des 

Pfuschertums  wird  damals  wie  jetzt  jedenfalls  in  der  Geschäfts- 
führung der  Apotheker  selbst  zu  suchen  gewesen  sein.  Vermutlich 
verabsTiumten  sie,  —  eine  Folge  mit  ihrer  durch  die  Eigenart  ihres  Berufs  be- 
dingten Ausnahmestellung  (vgl.  oben  S.  348)  —  sich  als  Gelehrte  überhebend 
<xler  im  Vertrauen  auf  ihre  den  Unternehmungsgeist  einschläfernden  und 
zurückhaltenden  Taxen  und  ihre  Vorrechte,  den  Pulsschlag  der  Zeit  zu  beoh- 

Apotheker  achten  und  sich  ihr  anzupassen.      Jedenfalls   konnten    die   damaligen  Apo- 
werbe-     theker  als  Gev/erbe  treiben  de,  als  Verkäufer  von  Materialien  »mer- 

treibADdo.  ijtintil"  arbeitend  (Beispiele  von  auch  im  Großen  Handel  treibenden  Apo- 
thekern wurden  genannt),  ebensoviel  zur  Mehrung  und  Festigimg  ihres 
Vermögens  beitragen  wie  als  Wissenschafter. 

Was  den  Apotheker  als  Gewerbetreibenden  anbetrifft,  so  wurden  schon 
HMd-  eine  ganze  Zahl  seiner  Handverkaufsgegenstände  namhaft  gemacht. 
Auch  vom  kulturhistorischen  Standpunkt  aus  interessant  ist  ein  weiteres  Ein- 
gehen auf  diesen  Zweig  des  Geschäft^lebens,  das  außerdem  manche  gesetz- 
liche Maßnahme  dieser  Zeitspanne  begründet  und  den  Betrieb  in  der  Apo- 
theke zu  beurteilen  ermöglichte 

Haifsmitt«!  Wie  noch  heute,  so  war  damuls  der  Apotheker  die  Mittelsperson,  bei  der 

'    *  *'  mau  die  zahlreichen  Naturprodukte  holte,  die  für  Beschwörungen  und  andere 
geheimnisumwobene  magische  Prozeduren  nötig  sind '). 

Man  forderte  Alraunen,  die  mit  allem  möglichen  Hokuspokus  gegraben  und 
betrügerisch  zu  Männchen  oder  Weibchen  geformt,  für  viel  Geld  verkauft  wurden*», 
und  die  tausenderlei  andern  Mittelchen,  die  der  nimmer  rastende  Aberglaube  für 
solche  Zwecke  suchte  und  mit  reger  Phantasie  fort  und  fort  neu  schafft. 

Nel>en   diesen    in    erster  Reihe    wohl    vom    weiblichen  Geschlec'ht  *)    be- 

Coam«ti».  j^chrtcu  Mitteln  standen  wohl  Cosmetica  in  hohem  Ansehen.    Für  sie  gaben 

nicht  nur  die  vielen,  auch  von  Frauen  bearbeiteten  Hausiu^neibücher,  sondern 

au<'h  die  Antidotarien  der  zeitgenössischen  Arzte  (vgl.  z.  B.  Wecker  8.  411) 

zahlreiche  Vor3<:hriften. 

1)  Hin  Apotheker  in  Groningen  liat  eiuc  solcbo  Kompagnie,  und  der  Arst  Dr. 
N  a  u  t  i  f  e  X  (Schiff wacher)  verschreibt  auf  GruD<l  eines  Abkommeai  teure  Arzneien. 
Deftsenius,  De  compos.  medicaiuontor.  *2S'.\,  vgl.  auch  S.  445. 

Ä)  Vgl.  die  Ordnung  von  Mönipelgnrd. 

3)  Vgl.  auch  „Gesell  (Sükenbi'irger",  Croll  und  an  and.  Orten.  8.  210  und 
unten  S.  464. 

*)  Vgl.  Wolfffi  Rattoufäuger,  Baumbachit  Truggold,  und  auch  S.  385. 

5)  Nach    Prof.  Lilek   werden   in    Bosnieu   nur   von   Frauen  Liehe*9auber  an- 
gewandt. 


HtiDdTerkauf.     Gift.     Konfekt. 
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JeHn  de  Henuu  alWdiiigt*  sh)»  in  ik'iii  Verkauf  dieser  8a<*lieii  der 
tfiriiiaciA  L'lfgans  «uoh   für  dir*  Phrtrniazie  wiliwere  Gefahren 

lur  que    les  coartisanes  et  aatros  äll«H  de  joye  n'y  txouveol  quoy  altm|>er  et 
h  la  pip<^3  les  jcunes  hommes  pur  trop  imprudüofcs", 

Irho  ViTmulunp  ^leichei-zoit   AufschlnIS   über  den  Verkehr  in  der  Apo- 
ckr  jt;ibt  *)• 

Von  Liebe  zu  Haß  ist  nur  ein  Schritt,  und  letzterer  findet  seine»  Wunachea 
füüuiig  im  Tode.     Dali  von  dorn  Apotheker  tötende»  Giff  verlangt  wurde,  belegen        GU*« 

tJnt^(l^lic)lsten  die  h&uJig  erwähnten  (Jiftverordnungen.  helegt  Shakespeares. 
iHufalln  nach  englischen  Modellen  gezeichneter  elender  Mantuaner  Apotheker,  der 
sltler',  der  Oift  trotz  TodesHtrafe  verkauft"),  um  eoinen  Hunger  zu  stillen,  belegt 
Auch  der  edle  Hofnpotheker  und  Arzt  Dr.  t^olennnder  aus  Büderich  (Iturick), 
der  sich  weigert,  für  die  Tochter  des  Markgrafen  Fbilibert  von  Baden,  Jako- 
bafift,  Gemahlin  «einefi  Herrn,  des  ^piiter  wahnsianig  u;ewardenen  Herzogs  Johann 
von  Cleve.  einen  Gifttnittk  zu  brauen''}. 

Welchi-  ItoUe  üift  und  zwar  vermutlich  stets  Jintfenkrant,  Uiittranch,  aUo 
'»enik  (auch  Be&tuudtoil  der  ßa//ejfA'a/6e)*)  gespielt  bat,   gebt  noch  aus  folgenden 
■oniknnchrichten  hervor,  die  aarh  die  Notwendigkeit  der  Gesetzeamabregeln  gegen 
|c  i  3 1 1  i  c  h  e  begründet : 

.,1503  ward    dem  Tapst  Alexander  vergeben  von  seinem  Sohn  dem  duca 
■  Uentino"^). 

Ein  Priester  vergiftet  ..auf  des  bobeates  rot  iPapetes  KatJ  einen  Kitter 
lit  (jottea  Lichnamcn"  (der  TTostie)  "j. 

Dem  Papst  Johann  XIV^  (oder  XV.|  wird  „vergeben"*). 
Die  Plattncrin  KOsliu  kommt  in  die  Apotheke,  um  „IliUf reich"  zukaufen 
tznm  „Vergeben"  ihres  Mannes^). 

Pharmakognostisch  intcres.sant  ist  die  Notiz'),  da6  ein  blinder  ölmOller  seinem 
Teib  die  .  fud"  «vulva)  vergiftet,  indem  er  sie  mit  den  Fingern  zwickt  und  ein  l'ulver 
treibt.  ..düÜ  mb  ausfautet   und  sie  stirbt". 

Monst'h lieher  ßuriiiber/igkeit  venlaiiki  i^in  anderer  Gifthandtd  meinen 
»rung.  In  Luzerrier  R*'chnungen  ***)  finden  'lirh  He.ccntränhe  anjj:t\'*et2t, 
den  Scharfrichtern  verabfolgt  wunU-n,  damit  sie  hiermit  die  ihnen 
pgi'beuen  L'nglncklirhen   v*»r  dein  letzten  Gange  betäubten  '^).    (ielegentlich 

m  nie  sie  »»elbst  aui*  .^BUsam-Samen*^*^  an. 

Von  iler  Bereitunjr  uri<l  dem  UandeJ  ratt  Konfvkten  wui-de  schon  ol>en    iCunfvkt 
lon  **)  und  erwähnt,  diilj  er  den  Apothekern  häufig  (z.B.  in  \VohIau  '^); 
Vertrieb  von  Lebkucheti  den  Parisern)  priviligiert  war. 

Hier  soll   nur  noch    an  Lieferungen    erinnert  werden,   die   in  Krakau    Jub. 

ipan.    Besitzer  der  Apotheke    zum  guldeueu  Kopf  geUgentlicb   der  Krönungsfeier 

▼nn  Kaainiir  UI.  15S2  übernommen  hatte.    Für    im  ganzen    114  poln.  Ü.  und  U  gr 


Ht'Xun- 
tränki 


I)  Andro'.Pontier,  B.    MI. 

SJ  ttArnefi  und  Juliii,  Schk^cl-Tieck:«  ÜberMtxung  Bd.  4,  216. 
9)  .Per    Bhrin    und    die    Rheinlande*.     Die    üu^lfiokliche     wurde    fi[iLaer, 
sUricbt  dooli  noch  rin  Opfer  Ihrer  heiiutückisehen  Feiude,  tot  im  Bett  gefunden. 
«)   Vül.   Wonnser  Ordnung  von    lös2,   ij  95. 

ö)  fltmoikm  ileutwher  Stmlte,     AiijfBhurR,    Bd.  "25,    27;'i .    '^0  ff.     Stall  „vergiften" 
n  dftntnU  ,,vfigrbea'*,  wie  auch  j-'-tzi  noch  etrlchwcisc,  mit  dem  Dativ. 
«I  Fb<>uda  B<i.  lö,  32.  S,   19,  67.     ')  Ebenda  Bd.  1»,  5:>1;  3. 
«)  El»«nda  Sil.  11.  647,     9)  Kbend«.   Bd.  an.  V27,  7  und   U3,  10. 
lU)  Keber,  Bettrftgi*  zur  (jetch.  d.   Phurmuzic.     Pbfirniiaeut,  Poit,   130S  -lSd9. 
11]  Vgl.    den    d*m    Krlöscr    am     KreuK     gereicliten    Trank    (eia«a     Tawnflhtehir7} 

S.  10.  Anw.  16. 
I>)  Vgl.  oben  S.  443  a.  a.     >=>)  Vgl.  oben  S.  441. 

29* 
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Datteln,  Gewürze,  Rosenwasser,  Senf.Kappertij  mit  Wappen  geachmQckteD 
Marzipan,  Räucherkerzchen  und  Wachskerzen  konnte  er  berechnen  und  1592 
eine  weitere  Lieferung  von  ähnlichen  Sachen,  auBerdem  von  Bisquits,  kandiertem 
Obst  und  „gefüllten  Zuckerln"  (vermutlich  in  Art  der  Drag4es  od.  Zuckerkapseln) 
folgen  lassen').  Wir  sehen  hier  Delikatessenf  die  jetzt  wohl  ganz  aus  der  Apo- 
theke verschwunden  sind,  und  jetzt  ebenfalls  vergessene  Wachsarbeiten  (vgl.  S.  407). 
Gefärbtes  (Siegel-)  Wachs  war  übrigens  der  Apotheke  in  Wo h lau  privilegiert 
Die  Lieferung  von  Terpentin,  Baumöl  und  Spangrün  neben  Siegelwachs  in 
Luzem  1570  läßt  vermuten,  dafi  letzteres  gelegentlich  von  dem  Konsumenten  selbst 
dargestellt  wurde.  Auch  Baumöl  fflr  die  „ewigen  Lampen"  wurde  ans  der  Apotbek» 
bezogen*).  Ein  Artikel  wenigstens  der  Kloaterapotheken  waren  auch  aus  den  HeH- 
broten*)  hervorgegangene  Brötchen  in  Art  der  Trochiscij  die  (vermutlich  in  An- 
lehnung an  das  attrömlsche  Märzbrot  oder  die  Neujahrsbrote  der  Germanen) 
dargestellt,  mit  einem  Kreuzeszeichen  oder  dem  Bildnis  eines  heilkräftigen 
Heiligen  versehen  und  geweiht  wurden ,  um  dann  dem  Vieh  eingegeben  oder  vom 
Menschen  eingenommen  zu  werden,  als  Schutz  gegen  allen  möglichen  (Milz-  od.  dgL> 
„Brand":  Erardi- Zetteln  in  Bayern,  Antonius-Waffeln  in  Holland  u.  s.  w.*).  Mit 
diesen  Konfektionen  stehen  die  Hostien,  ä&B  Panis  eucharisticus^)  in  begrifilichem 
Zusammenhang. 


8«lUrB- 


Blder. 


1581  empfahl  Tabernaemontanus  das  S elter 8 w asser,  die  Sltest» 
Trinkquelie  Deutschlands;  er  schrieb  über Langensckwalbach {im  ^J^ew  Wasser- 
echatz"),  und  Thurneysser^}  lieferte  eine  Anzahl  von  Untersuchungen  von 
Mineralwässern.  Ibr  Verkauf  lag  jedenfalls,  wenn  auch  in  begrenztem 
Maße,  den  Apothekern  in  der  Nähe  der  Quellen  ob. 

Die  Bäder  selbst  waren  verhültnismäßig  viel  besucht^).  Sie  werden 
z.  B.  in  „De  halnis  omnia  quae  extant  apud  Graecos,  Latinos  etc."  Venet. 
apud  Juntas  1653,  in  Huggelin,  „Von  heilsamen  Bädern  der  Teutschen'*^ 
Mühlhauaen  1559,  oder  in  L.  Phries,  Traktat  der  Wüdbäder,  Strafiburg 
1559,  behandelt,  und  reichlicher  Bilderschmuck  zeigt,  wie  noch  die  beiden 
Gemain-  Gesohlechter  i^emeinsam  in  den  Bädern  saßen  und,  da  man  sie  stunden- 
Baden,     lang  gebrauchte,  zum  Zeitvertreib  aßen,  tranken  und  sangen,  z.  B. : 

Außig  Wa.-?ser,  innen   Wein, 
Laßt  uns  alle  fröhlich  sein. 

Die  vielerlei  Badehäuser  in    den  Städten    wurden    von  Badern  oder 

Bftd«hSuMr  Bad  stubnern  —  ich  fan<l    keinen  Apotheker   als  Badehalter  —  versotgt 

sudton.    und  zeitweise,   weil  sie  der  Verbreitung  ansteckender  Krankheiten,    besonders 

der  8  y  ]>  h  i  1  i  8 ,    Vorschub   leisteten ,   polizeilich   geschlossen ,    vielleicht   auch 


I)  Heger,  Aputhekenbilder  von  Nah  und  Fern.     Pharmazeut.  Post  1806. 
ü)  Reber,  Beiirtigc.     Pharmazeut.  Post,   1898—1899. 
3)  Höflff,   Heilbrote.     Janus  1902,  2:J4  ff. 
*)  Vgl.  auch  oben  S.  ^99. 

5)  S.  oben. 

6)  Vgl.  oben  S.  403,  Phries  auf  S,  40!t. 

")  Schon  im  XV.  Jahrh.  belegen  viele  Urlaubserteilungen  t.  B.  den  Besuch  to» 
J.iehezell  von  Frankfurt  a.  M.  aus.  (Kriegk,  2,  3.)  Die  Seh wlerlgkeitea  einer 
Hatlereise  in  diesem  Jahrh.  erhellen  aus  folgender  auch  sonst  interessaDten  Nachricht. 
Kiirfürnt  August  I.  von  Suihsen  war  der  Gebrauch  des  SehwcJhacker  WoBsert  vtr* 
oidnet.  Im  Jahr  lb\*Z  wurde  ein  reitender  Bote  nach  dem  Rheingan  geaiiidt,  um  deo 
unbpknnnteii  Ort  zu  hiichen  und  nütige  Krkundigungen  einzuziehen,  und  im  nichiteo  Hai 
erst  konnte  der  Kurfürst  mit  einem  TroÜ  von  209  Berittenen  und  10  Leihpfanleo  di* 
Rri^e  antreten,  die  ihn  in  16  Tagen  die  Ileiltjuellc  erreichen  ließ.  (Memoiren  einer  FArsttn* 
tocbter,  Mutter  Anna  von  Sachsen.) 


HinerftlwMsser.    Büder.    GeheiminiHcl 
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weil  (U«  Kiiclc'häiiser,  itie  ebcnfnil!)  von   holden  Gp-8chl(H:lit<^rn   hosuclu  wurden 
und  Hucl»  vüii  BndeniügJon  bedient  wurden.  Slätten  der  Unzucht  wari'n  V)- 

Eiß(»    Vorrichtung    fiir  DampJ-lvhnhtf innen    A»A\i    Hrun^rhwi^    in 
eeinetn  Desüllierhuch  diu*. 

Kt*  i*»t  nicht,    wie    himfig   gonu^    \ü\i    -einen   Witlerr-acht-rn   und   Nm:h- 
imern,  dir  unter  seiner  Flagge  »»ogf'lt<*n  und  sie  verunehrten,  hphnu[»tet  wiarde 
\y\  wini,   Paraceleufi,   der  dem  Jahrhundert  den  Stempel    the^>r«opl)i8<'her. 
ihV»flIi.-!ti.-*cher  und   ähnlicher  Ans<.^hiiuungen    in   der  Heil-   und  Ar/neikunde 
ifdrückU'    und    i^ie    mit    dem    Kains/eichen    eines    betrogenen    Betrüj^rtumö 
undmarktc.     Sie  waren    eben    nur   die   einfachen   Folgen    der  Entwickelun^ 
•^  geätunten  geistigen   Lebens   der  Zeit,    von    ihnen  konnte  sieh    selb.-it  sein 
^orbild  auf  theologischem  Gebiet,  Luther,    nicht  ganz  freimachen,  auch  er 
mute  niil   ihnen  auch  bei  ileni  Volkf  n.'chnen.  dem  er  das  rt'ine  Kvangelium 
r.'^ligen  wollte.     Eis  ißt  wuhl  ein  J^iehen  tiefer  Einsirlil  des  g^roÖen  Mcnt<eiien- 
^nneri«  und  Ar/ti^a,  der   auUerdom,  wie  sein  Vorbild,  den  Bann  der  Zeit  nicht 
lux  abschütteln  konnte,  daß  er  t*eine  Zweifel  der  Welt,  welcher  Aufklärung 
tx:h  nichl   fromrnlv,  vorenthielt,  dull  er  im   Interei^se  seiner  edelsten  Aufgabe 
if    die   eugge>^tive    Macht   der-  Geheiamiöse:^    nicht    verzichtete,    und   daß   er, 
;n  l'neigüuniilzijjkeit  verbürgt  ii*t.  auf  Grund  nnincher  trüben  Erfahmng 
it  dem  Undank  der  Patienten  und  Standesnngehörigen  gt^wi.«8e  V^or-H'hriften, 
ie  »-••'  übrigens  schon   von  allere    her  geübt   wurde')    und    wie    eä  noch  jetzt 
iD  manchem  Arzt  aU  Recht  verfochten  wird,  al^  ihm  allein  gehörigi*.«  Besitz- 
tum UDr^h  und  geheim  hielt.     Von  diesem  Get^ichtspunkt  allein  darf  Para- 
Ielcu?  als  Vater  des  G pheimmitte l-M'esens,  das  im  XVI.  Jahrh. 
tbon  in  rechter  Blüte  stanil,  angesehen   wenlen  •*). 
Schon  «niger  solcher  Mittel  (Gramunns,  der  OUtäten  der  Jjaboraiiten 
„  ^.  w.)  wunJe  ye*lacht  wie  der  Bücher,    die  „geheime  Mittel**  der  staunenden 
ITrlt  aufdeeken    wollten,    und    der  Männer ,    die   in    Wahrheit    Lieht    in    das 
lufig  g**fliÄ3enl!ich  verbroit-ete  Dunkel  bringen   wollten  (vgl.   Li  hau  S.  406). 
[ier    sollen    noch  einige   GehchiV Mittel  erwähnt  werden,    die  jedenfalls  zum 
Handverkauf  der  damaligen  Apotheken  gehörten.    (Vgl.  auch  S.  432ff,j 

Georg  Amwald.  ein  jnnjzer Jurist,  vertrieb  unter  Berufung  auf  das  Zcugniä 

*1or  von  ihm   geheilter  hoher  Personen   seine  Punacea   Amivaiäi{a)nn ,   die,   da 

Heiner  Lehre  ziemlich  ulle  Krankbeiton  eiues  Ursprungs  waren,  auch 

Krankheiten  heilen   konnte.     Rr   verteidigte   sie   in    »Kurzer  Bericht   wie.    was 

U  and  warum  d'w  Panacea  AmtvaUIia  als  ein  einige  Medizin  wider  den  Aus- 

Krantzusen.  zauberische  /^ustand  u.  6.  w.  anzuwenden  sei*.    Frank- 

fart   1592. 

Er  gab  „ao  viel  ala  sehen  kleine  Brieflein,  so  zehen  Grana  oder  Gerst«n- 
kürnUin  oder  zwei  Brieflein,  so  auch  soviel  halten  und  begreiffeu  in  oim  leiden- 
Jicb  ank«3chwert  und  christUcbea  Preis  und  Werth,  nemblich  vmb  ein  CJulden  den 
Leoien  niittheile.'* 

rinn  trat  Lihau  in  verschiedenen  Schriften  (Examen  Panaceae  Amti'ahU' 
IhVi,   Panncffa  Amn^ahÜaua  victa   et  prostrata,    Frankfurt  1536.  etc.) 
cen  und  entlarvte  sie  aU  eitel  Zinnober, 


t>itmiif-lii- 
lialAUoneB. 


ij  Qletch  verrufen  waifit  dif  B»  rbivrlüden.  Vgl.  Petvrs,  Arzt  S,  110,  nnd 
•  St*r.  llUtoire  de«  statuta  de  la  reine  Jeanne.  Janui  tOOL',  S.  142  und  147,  V't;t. 
ob»n  S.  3:?!. 

X)  \V1.  auch  S.  3>'3,  dir  heft^isrhe  Ordnung  voo    1G16  u.  «. 

9)  iKirüber,  daß  Arcana  niiüit  Gebeimmitul  in  unterem  Sinne  und,  vgl.  S.  3U1. 


ticbsim- 
mUt«!. 


Panaeeii 
Amwhl- 
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XVI.  Jahrhandert 


FiorftTkntJ. 


Bftbaro. 
SalfbriB. 


lUrlflOMi» 


PuUaUdot. 


Leonardo  Kiorav&nti.  ein  vielgewanderter  „Ca  valiere"  und  äcUarlatAii  mr 
ßulogna  iCrato  nennt  ihn  „ncbulo  poBsimuH  Venctiis  ejcctua"),  der  ein  ..Reggi- 
mcnto  contra  la  pcste",  Venezia,  1571,  i^eachrifben  und  sich  die  Kntderkung  dtr 
Um  WH  II  diu  11^  vou  SeewusHer  in  sOÜes  durch  D«i>iilIfition  zuschreibt, 
heilte  eine  Unuivnge  Leiden  durch  einen  Ral^am.  den  er  mit  anderen  rorzüidicbm 
Compoäitis  ausrufon  licü  und  ebenso  wie  seine  tieheimkünstc  uiprieä.  Rs  ist 
vielleicht  diw  Ol.  J/,vrr/ia*Fiörauaiifi,  das Ky  ff  („Newe ausgerüstet«  Apotheke".  Ift)2) 
als  eine  afagedunstete  apirituOsc  Lr)itung  von  Mifrrha  anführt.  In  Fioravaotia 
„Spevhiu  di  ticieuKa  univeraule",  Venet.  Iö6ö.  U2,  1003,  Iß79  etc.,  deutach; 
„Corona  oder  Kroit  der  Arsnei^  .  .  ,  Krankfurt  IfiS4.  winl  ein  Baluntn  gcrobmt. 
der  nicht  dem  von  Haf<er  «ubstitmerten.  eher  dem  Oorvn u  Itschen  Ahnelt.  Er 
ist  wohl  der  Ahn  der  Krofifs»em  unserer  Tage*). 

Balsam.  Salfuris,  der  den  Arabern  vermutlich  bekannt')  wur  und  von  dem 
PBOudo-Oasilius  Vulentinu»  erwähnt  worden  iat.  wurde  von  etnein  Kauf- 
uannssuhD  Mathias  .Schmidt,  geb.  1582  zu  NOrnberG;,  der  suletzt  Kriegsmuni- 
tionflfaktor  bei  Üvtaviu  Piccolomini  in  Schmalkalden  war  und  Iti^Vi  da- 
aelhst  Htarb,  in  diesem  Ort  zuerst  als  SpezialitAt  oder  Geheiiuraittel  dargcstetU 
oder  jedenfallb  uls  Schmalkaidi^rJiffr^i  oder  Schmititscher  liaham  in  den  Handel 
gebracht.  Schon  Kai-^er  M  atliiait,  ge^t.  l()li),  gab  dem  Uarstoller  ein  Privileg  auf 
aeiuen  Hiindel,  dann  Ferdinand  III. ,  1GJ>0,  und  andere  Fürsten,  auch  die  Land- 
grftlin  AiiiHlio  Elisabeth.  Landgraf  Karl  vou  HesHen  und  eine  Menge  atAdii- 
Bchor  und  gelehrter  Körperschaften  und  Cielchrte  approbierten  das  Mittel,  das 
Landgraf  Wilhelm  IV.  1G(>3  aber  den  Apothekern  darzustellen  erUnblc,  and 
des»en  Verkauf  er  in  die  Apotheken  verwies. 

Die  Witwe  dea  Sohnes  von  Mathias,  Johann  Christoph,  betrieb  1171  cemeis- 
schaftlirh  mit  Christian  .Schreiber  die  (jetzige  Hirach-),.Apodcck  nebst  Bai- 
aamhnndel". 

Der  llalsam,  jodeufalts  identisch  oder  doch  sehr  ähnlich  dem  ^ickfvvfflbniifiim 
de»  üben  genannton  M.  Ruland  (S.  404).  fand  mauche  Nachahmung.  Am  bekann- 
testen  dürften  dit^  sog.  Ti7///-Tropfen.  das  Harlfmt'V-Ül  oder  das  Medicam.  {/ratia 
probatum  «ein,  das  seit  169H  in  dem  Huus  zum  Tilly-Wappen  dargestellt  und  $^ 
bündelt  /.u  werden,  von  sich  behauptet.  Dab  selbst  der  Utin  von  Säuglingen. 
deren  Mutter  den  üalsam  braucht,  wohlriechend  wird,  wie  die  I$ogleit- 
8chr(*ibeii  mitteilen ,  ist  eine  intcressuut«'  pharmakologische  Tatsache  *i.  die  für 
einen  Oehalt  an  Terpentinitl  spricht^). 

DaÜ  der  fürchterliche  Wdrgengel  der  Menschen,  die  Peat  in  erster  Kcihc, 
die  Ärzte  antrieb,  nach  Heilmitteln  gegen  sie  zu  Michen .  ist  verstflndJicJi.  Das  be- 
kannteste Pestantidiit  scheint  daa  des  hessischen  Leibarztes  Dr.  J.  Mag^npucb*) 
in  KnsHel  gewesen  zu  äein,  drts  doch  nicht  verhindern  konnte,  dafi  drr  Erfinder  1545 
im  Lager  Karls  V.  bei  EichstAdt  von  seiner  Feindin  hingerafft  wurde.  Bei  der 
Uainburger  Pest  »pielte  eine«  dortigen  Aiztea  KtecJuar.  Swuritattt  prriiosnm  als 
Vorbeugungainittel  eine  gro&o  Hülle*). 

I'seutlom cflici  tibrtgi'na  schilt  MfiiLtiiU  (vg^  8-  895)*  qui  uno 
vtedicamine  ninncs  niorltos  riimre  voluiil.  und  er  denkt  dnbci  nn  Gth^n^ 
nUiUU  <li<^  jn  ulli«  heilen  .mdlen. 


'V^^^J 


-Tiuoitm. 


I)  Spreng»!,  3.  583;  Gmello,  1.  301.    Mfidrolne  moderne  HK)1 
t)  Vgl.  oben  Geber«  Kenndii««  v<»in  SrAirc/V/,  wincn  Verlnnduot."  ' 
')  1>M  Disp()Diditi>r,  Bmiidenb,  v.  1734  hat  ni>clt  ItaU.  •»//.  S»..  .i 

<)  Den  Eindnft  der  Nabrung  auf  dit*  Kxkrrtr  knnnirii  ivhun  du-  .iiicn.  Vgl. 
«4H>n  Sfhcjtat  u.  »,  w.  Ddr  t'obtirger  Arsi  Stent.  KoIrt^uiiT  lirhandelt  ihn  titf 
sehend  in  „Vom  rrehteu  und  in  der  Aruiiei  DUtxIirlien  gebrauche  de«  Harn-  »irr  «mmt- 
besvhcna  etc.",  Nürnberg  lj7t. 

*'l   R.   Milliio»  in   PhmrmaBciit,  Zoilp.    1870,   n4Ü.      »}  Vgl.   S.  396. 

T)   Kill    I*rfdiK»r   Ueiiircclu«  rf^hmtr  leini'm   SailrH»pUl^    d.  b.  Acinrn    (»iftiidmi 


l.iMr-rn.  'ine  cbenK» 
I  ^v  .;:iiau<'D ,  Ähnlich 
llMitihnrg,  und   (irrti 


M.H-hl 


nfl<*h  vfi 
■>  rvr  Oiri'i 
liiiiirrn  d.    ■ 
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8iege]erd«a.    NebengeachÄfte.    Wissenschafter. 


»rdeti. 


Dm   XVI,  Jahrh.    kniin    sich    auch   des  Aufkomiiu*n»   dur   iSnUen   in    B*^"'«»- 
ifiGmii    Sinno    rühmen  M>      ^^h    sie    (hiiniüa    iiurh    i'incn    Hiiiiflel.-^urlikcl    der 
[Milhckt-n   hildelen.  vermag  ich   nicht  ntirhzuweisen. 

Seit  alten  Zeiten  gBlten  die  t.  U,  auf  S.  107  en*'iilititen  in  der  Korm  kleiner 
[uchen  gebrncbten  und  gestempelten  Walkerden.  Hfeifenton,  Uolusürten  von  Lemnos 
I.  dgl.,  ditt  Sieyehrden  al&  gi^widng.  Sie  wurden  »idir  bald  aucb  als  l'eHtmiitei  ver- 
lebt und  vortreflijch  befunden  oder  im  FaIIc  des  Vernagens  durcb  dio  Annahm» 
H>n  Verrälschnngeri  entscbiildigt '),  Man  kann  »itb  leicht  iiUHmakn,  widchfs  Auf- 
*hou  und  welchen  .Inhel  e»  bervorri«*r,  ai»  tfei  Laiibach  im  Jahre  löSO  von  bornh. 
Üscbutz  iSiegelerrie  (gefunden  und  als  den  orietitHlischen  Knien  tlhulirh ,  wenn 
iobt  völlig  gl  ichwerti«  zu  Arzneizwecken  empfohlen  wurde.  Auf  Willi clms  IV, 
>bei&  vnn  dem  Hofapotheker  und  Leiharzt  unttTsui^ht .  ervrieti  sie  sich  (daraus  an- 
►fertigte  Trinkgvfdßen  verliehen  darin  stehendem  Wasser  ebenfalls  Heilkraft^  als 
(ift-  nnd  pestwidrig,  und  sie   wurde  mit  Begeisterung  empfohltju^). 

l'm  dieHelbe  Zeit  entdeckte  .loh.  Montanas  hei  ^tricgau  eine  ähnliche 
Erde  und  pries  -Aie  in  .,Judi<!ium  de  vera  nativa  omnisi^ue  artia  et  fuci  expertA 
Tttrra  sigiliata  Strigonii*.  Nürnberg  ISSö.  Job.  Theod.  Schenck  Übrigens 
veröffeutlichtc,  Jena  l'lBl),  auch  eine  Dissertatio  de   Terra  sigiUata, 

Nur  in  ulJcrlockcrster,  gelegentlich  in  pir  keiner  crkiMinhnron  iVzithiing 
iir  Pharmiizin  ?tiindrn  manche  v<in  i\e\\  Ajtntbckcrn  dieser  Zeitspanne  be- 
rieU-nt-n    N  f  b  e  n  p  e  s  c  h  ä  f  t  c. 

Dati  umgekehrt  die  Apotheke  filr  [*uk.  Krauach  höchstens  ein  Nehengei«rhaft 
rar,  wurde  echon  gesagt.  Inwieweit  das  der  Fall  in  Uautzen  war,  wu  der 
ipothekcr  nebenbei  eine  Papiermühle')  hetrieb,  ist  ebensowenig  zu  Hagen,  wie 
^i  Cyriacus  Schuaua  in  Koburg.  der  Zeit  und  Lust  fand,  eine  Hurbdruckerei 
bt*treiben  and  als  Verleger  tfitig  zu  sein  'r,  vicUeicbt  nach  dem  Beispiel  von  Thur- 
eyaser  (vgl.  oben  S.  40:^),  der  in  Berlin  dieselbe  schwarze  Kuuat  trieb  und  zu 
koher  Ülüie  brachte.  Kr  hatte  eine  eigene  äcbriftgtcÜerci  und  Formschneiderei  und 
tscbflftigte  aji  20Ü  Arbeiter  und  Künstler. 

In  Frankreich  waren  die  Apotheker  weit  vielseitiger.  Es  wird,  wobei  man 
lerdings  berOck  siebt  igen  muti,  dab  die  Nachrichten  von  böswilligen  Feinden  des 
lADdes  berrflhrcn.  berichtet,  dali  sie.  wahrend  sie  die  eigcntUchen  Farhgeschilftc. 
dbat  das  Klistieren  ihreu  Weibern  überließen,  mit  Pferden  nnd  8chweinen 
iandelten  {daher  der  Spotlnanie  racleur  de  babines),  Schiebpulver  fa- 
^riziorleu  (cauoniste),  Scheuken  hielten  (tavernier  de  men  und  Geflügel 
[ogen,  das  sie  dann,  zu  Krtiffhriihen  oder  Kltfsftereti  verarlieilet,  zu  uner- 
lOrten  Preisen  verkauften"). 

Nicht  eix*n  /jdilreich  sind  die  Spuren  \vis:*(MiHchaf illclier  Tätigkeit  i>er  Apo- 
Apothekers  des  XV'I.  Jahrh.  Der  Wissenacbnfter  auch  auf  dem  Gcbieti*  der 
Ijarmjizir  wnr  vorerst  noch  der  Arzt,  jedenfalls  führte  er  'len  iSchivibstift. 
^und  4ler  Ajwtbeker  he^chränkte  sich  cntw«Jer  uuf  die  Arbeit  im  friodlicbon 
ilH)rut«>rium  oder  mit  der  Hcientta  amabilis,  wenn  er  sich  nicht  :itif  dem 
rcbii'ie  komtnnnaler  Arbeilcn  betÄtii^^te.  Apotheker  dieser  Art  wurden  in» 
Vxt  namhaft  ^^emachl.    Hier  soll  an   Melich'),   Couden  berg**)  und  Les- 


Wlaseo- 

rbaft«! 


S)  Nacb  Dr.  Kotelniann,  Vortrag  auf  der  Naltirf.  Vcraamml.  io  Uamburg  lUOl 
tg  Lakber  ein?  Lvwbrille.     Id  Nürnberg  gab  es  Khoo  1493  eine  Brillennmcherzunn. 
-)  Vgl.  Uulu«  .\rnieiiH  auf  P.  3M4,  üliriKrtu  auch  S.  490,  Aum.  3. 
•  )   Acht  vergiftete   Hundf>  wurden  damit   hrhntidelt,    vier  starben.     Vyl.   Uomiiiel, 
T.  HcKsen  f>,  000,  07O,  6:<3,  Anni.   175  u,  ■.  O.     4)  VrI.  oIm-d  S.  417, 
A)  Du«  }i\U\  dea  ehreufe.steii  MiinnLü  bnichic  eine  lüdierung  vun  MalhiaBZündt 
B.  im  Gennaniffohro  Mubcuiii  vorhoitdcn)  auf  un«ere  Tage. 
«)   Fhi  Hippe.  S,  ]5!l. 
T)  Vgl.  «.  412.     »)  Vgl.  a  417. 
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pleiguey*),  Dusseau*)  und  an  die  Helfer  bei  Abfassung  der  Cölner 
Pharmakopoe  erinnert  werden,  auf  dem  Gebiet  der  Botanik  ebenfalls  an 
Coudenberg,  anPfruend^),  Valerand*),  ferner  anRalla  (vgl. S.  415), 
den  Chemiker  (daß  viele  seiner  Kollegen,  vielleicht  in  stiller  Hoffnung  auf 
GunstbezGUgungen  seitens  der  edelgeborenen  Jungfrau  Alchymia,  emsig  in 
ihrem  Laboratorium  gearbeitet  haben,  braucht  kaum  durch  einen  Hinweis 
auf  den  Abschnitt  Alchemie  belegt  zu  werden),  an  den  vielseitigen  Cysat*), 
an  den  als  Mathematicus  gerühmten  Apotheker  in  Riga^).  Sie  alle  beweisen, 
daß  der  Apotheker  auch  im  XVI.  Jabrh.  wohl  im  stände  war,  auf  Grund 
wissenschaftlicher  Leistungen  eine  geachtete  Stellung  in  der  Welt  einzu- 
nehmen, trotzdem  das  Wissensquantum,  das,  wie  noch  weiter  unten  ausgeführt 
wird,  für  den  Apotheker  für  nötig  erachtet  wurde,  noch  recht  geringfügig  war. 

BUd  des  Gesprächig   zeigt   sich   das  Jahrhundert   auch   in  bezug   auf   das  Bild 

des  Apothekers  und  seiner  Helfer.     Äußerst  charakteristisch  ist  das 

Äufiercs.  Porträt  von  S  c  h  n  a  u  s.  Angetan  mit  prächtigem  pelz-  und  sammetver- 
brämtem  faltigem  Mantel  mit  puffigen  Ärmeln,  kniet  Schnaus,  die  Hände 
gefaltet,  das  ehrwürdig  aussehende,  mit  lang  herabwallendem  Bart  geschmückte 
Antlitz  einem  Kruzifix  zu<>«wendct,  auf  einem  Metallniörser  in  seiner  Apotheke. 
Ähnlich  stellt  ein  Epitaph  in  der  Nikolaikirche  in  Berlin  Zehender 
als  Greis  rnit  Kopfbindo,  fast  bis  zu  den  Füßen  reichendem,  pelzverbrämtem 
Taiar  und  lang  wallendem  Bart  dar.  Die  Kleidung  wechselte  mit  der  tyran- 
nischen Mode  und  trug  natürlich  der  Vermögenslage  des  Trägers  Rechnung. 
Daß  der  Apotheker  dem  Arzt  auch  jetzt  noch  einigermaßen  zu  gleichen  sich 
angelegen  sein  ließ,  abgesehen  davon,  daß  beide  unter  der  Oberhoheit  der- 
selben Mode  standen,  ist  auch  aus  vielen  der  aufgezählten  Tatsachen  zu  ver- 
muten, und  der  Arzt- Apotheker  hatte  dazu  ja  auch  volles  Recht. 

Von    den    nicht   auf   des  Lebens    Höhen    wandelnden  Apothekern    gibt 
Shakespeare  ein  ergreifendos  Bild  (vj?l.  auch  unten  S.  458  ff.)- 
Annei-  Was  des  Apothekers  ureigentlich  pharmazeutische  Hantierung, 

Abgebcr.  die  als  Arzneibereiter  und  -Abgeber  (vgl.  auch  S.  460)  anbetrifft,  so  legen 
die  oben  angeführten  Apotheker-Ordnungen,  im  Grunde  nur  Erweiterungen 
der  Frideri dänischen  und  Saladin sehen  Forderungen,  seine  Obliegen- 
heiten fest  und  lieweiseu  zu  gleicher  Zeit,  daß  Verfehlungen  gegen  sie 
vorgekommen  waren  und  noch  vorkamen  (vgl.  oben  S.  428,  460  u.  a.). 
Gute  Übrigens  gibt  es  eine  Menge  vortrefflicher  Zeugnisse  für  seine 

Zeugniaae.  Tätigkeit. 

Stainpeii),    der    Wiener    Univcrsitütslehrer,     bekundet    den    Wiener 

Alwtliiekern : 

,.I)c  itlis  nihil  penitus  maU  scio,  omnia  bcne  docte  et  canonice  praeparant", 
wenn  er  yleich  zur  Vorsicht  mahnt 'i.  Des  Cordus  Ausspruch  über  die  ihm  als 
dextra  manus  des  Arztes  zu  zollende  Achtung  wurde  oben  S.  415  erw&hnt. 

iJesscnius  lobt  die  Kölner  Apotheker  als  sollertes  et  diligentes.    Occo 
apostr<i{d)iert  die  Apotheker  in  einigen  Distichen  in  der  Augustana  von  1597'}: 
..Laude  sera  hinc  rigcat  vocatque  industriae  ardor 
Pharmacopaeorum  (juem  pia  cura  notat*', 

])  VkI.  S.  437.     -i)  VrI.  S.  411.     3)  Vgl.  S.  415  u.  434. 
*)  XkI  S*.  393.     &)  Vcl.  S.  4J2,  431   u.  a.     6)  Vgl.  S.  449,  Anna,  1. 
')  Liber   de   modo  studendi    t>.    logriidi    in    Medicina   S.  29    bei  Schwarte,   Bd- 
trSge  clc.     rhorninreut.  Post  1893. 

^)  Vgl.  llusemaon  in   Pharmazeut.  Zeitg.  1892,  586. 


des  Apothekers.    Urteile  Aber  ihn.    Cbampier.    Bers:Rtnote. 


TkdtL 


ii]  am  unvrrrd&cliti^t^n  hezt'iigl  *hr  Krunzuso  Qtierrotun  ua ')  im  Aimcliluß  an 
Idl'  Tortretf lieben  Erfahriin^un  in  Kassel  den  Deutschen : 

„Kxiznia  sempor  tjuaedani  siu^utis  re^ionibus  sua  laus  cBt  et  pravstailtia: 
nt  iicrmanoruin  fortitutIin*an  nullia  umiuarn  uecuWä  intermoriluram  praetcmiiUam, 
illis  baer  modo  potissimiim  gloria  assen'atiir,  nt  tanto  politiorum  «luonimvis  »ecre- 
toriim  nidiigaiiüorum  studio  ÜaKirent  et  cupiditate,  ut  nnn  immerito  id  elogium 
quadanitenits  uptari  pttsHÜ  Virgiliaoi  ioBtar"  etc. 

id  frpczioll  von  der  ofHeina  CassoUana,  der  Hofapotheke  in  Kassel  sugt  er: 
ioter  (trnatisftima^  inntructimsiniasnue  officinas  tarn  publica»  i]uam  pri%'ataa.  quae 
paAsini  in  Italia.  (lermania  aliisque  regionibus  habentur,  uullam  adbuc  vidi,  quae 
sequaret,  ne  dicani  auperaret  eam,  (|ua«  Caeiselli»  est  in  urce  piincipii», 

M  deren  Einrichtung  nicht  nur  die  bertlhrnfcestcu  Fachleute  geholfen  haben,  sundern 

loh  Land^Af  Moritz  äetb*it-). 

DaÜ  solchen  Lobspruchen    auch  tadeln^le  Urteile   gegenubtTHiehen 
won  sollte  (Inn  wun<lern!     Rriudi;;ro  Schafe  kommen  in  jeilem  Stande  yor. 
vielj^ebelzten,  nervösen  Paraeelsu»  Urt<.'il  wurde  oben  8.  389  wleder- 
;ben. 

Die  Chronik  von  Nnrnberg')  erzählt  aus  dem  Privatleben  eines  Apothekers 
Erbold.  daä  er,  von  seiner  Frnu  geschieden,  löOl ,  .^ich  an  ein  ander  schfiu 
rAulein  j^ehfin^t  hlltte",  da&  er  gegen  den  dazu  kommenden  Ehegatten  ,,ein  spitzi&H 
Jgenleiu  gezuckt,  da  für  der  Lochhüter  für  und  stieü  in  dannen,  er  bat  in  sunst 
satocbeu".  und  äterkte  den  Don  Juan  ins  Loch.  Kranzösi.'tche  (lesetze  sahen  sich 
^nötigt  den  Vollzug  von  Testamenten ,  zu  (•uiigton  dos  Apotheker»«,  vermutlich 
regen  h&iifimer  Krbschleicherei  zu  veibieten*).  Apotheker,  die  ihrer  Clientel  *ie- 
icimnifc^se  verrieten,  wurden  lj«atruft'J.  (Ibpr  ihre  hohen  Rechnungen  wurde 
"getetert  und  von  Keleidl;j;unKen  strotzende  Pamphlete  gegen  sie  verAfTentlicht. 

Zu    den    Pumphleiiston    ir^hfirt    in     ernter    Reihe    Svm  phoricn  H»niitbi»- 

"  '  tlst4I) 

i'baiupitir.   Cnmpese  o<ler   Campegiua,  ireb.    1-171    in    8t.   ßaphorin,  cti«mpt«r- 
gwl.    I53'>  alfl  T^eibanit  de»  Hensogä  von  Lt»lbringen  in   Lyon, 

Ein    eifriger   Vertreter   orthodoxer  Anschauungen   und    Verfechter    einfacher, 
nurtitha^r  Artneintittet ,  die   in   erster  Reihe   das  eigene  Land  bieten  sollte   und 
le    er    »le   in    seinem    Hortiis    Gallicus    und    Gntlicum    pentapfaarmacnm, 
\abarbaro,  Agtiricv.   Manna,    Terebinlhina   et  .Sene  gallicis  constnns,    Lugdun. 
schilderte,   waren   ihm   die   Apotheker,    die    notgedrungen    auch   den  Arubcro. 
;btiger  den  sie  anerkennenden  Ärzten  Heeresfolge  leinten  mußten,  wohl  schon  an» 
M«m   Gninde  angelegen,    und    in   seinem    .Myrouel    [miioir]   dos  apothiquairea  et 
irmacopoles  par  lequel  est  demonstre  coment  appotbiquairet>  oonimuneinent  erreot 
pluflieurs   medicines  contre    rintfition   des  (irects  .  .   par   In  mauvaise   et 
ulcc  intelligece  des  Arabes  .  ,  .  .'*,  erschienen  gegen  l-MS"),  nennt  er  sie, 
ie  UD^tbuldigen   Krreger  suines  Zornes,  Ignoranten,    Kmpiriker,    welche  kein 
Ltein  verstehen  oder  doch  nur  Weiber-  oder  Kilchenlatt<iii,     Kr  will  ihnen,  die  oft- 
d«  die  Ärzte  betrügen  und  ihnen  ins  Handwerk  pfuschen  und  die  Kirchhofe  durch 
Keicben  di-r  von  ihnen  gemordeten    Patienten  vor  der  Zeit   buckelig 
»eben,  das  Handwerk  legen  u.  s.  w. 

Job.   A  n  t.   B e r p n  m  0 1 e   offenbart    ähnliche    lä>*terli<'he   Wrgehen    in  Bergamot*. 
lern    „Dialoga**  de    fruudibuä    phiinnacop(x*orum    iionnuUonim'S    den    er    im 
[immr]  gehalten   wenleu  liilit. 

>)  PliMrntH'.'opoeu  dn^niHlioor.  rcslitiiU  v.  1013,   741  und  743.     Vgl.  an*'h  oben  S,  413. 
>)  Ct>er    dcf  Tjiiidijrafnii,    noch   nirhr  über    ftcinet»   Vittcm   \ViIh*-im    IV.   Intcreitc   für 
Ekundr  T^l    T.   Ft.  nur  Ü.  :t01  und  4*iO  an  andci-eo  Orten. 
H)   Deuiaclie  Sittdle-rUnmikcD,   Hil.    M,  047. 
<)   Uoui-ot,  I,   11.  verbo  TL-<«tanieni.   hoi   Phillippe,  S.    I7l>. 
t")  BiMiolhisiiue  <*r   Bouchet,  cbouda. 
%)  V.»i   hr    t*    Diirv^ttiix    rridiieh   lS!t3   eiu«    neue   erlAuleile  Ausgabe  in  ruri«. 
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USMt- 

Boiaocio. 


„Si  tibi  eDarrarem  fraudea  et  omnia  furta,  non  sufficeret  etiam  longissimos 
anni  dies",  heißt  es  in  der  von  Thom.  Bartholinus  besorgten  Übersetzung*). 

1553  erschien  ferner  in  Tours  eine  Schrift  angeblich  von  L  i  a  s  e  l  - 
Benancio,  in  Wahrheit  von  einem  obskuren  Arzt  aus  Fonteuay-le-Comte, 
Sebastian  Colin: 


D^claration  des  abuz  et  tromperies  que  fönt  les  appothiquaires,  fort  utile  et 
necessaire  a  ung  chacun  studieux  et  curieux  de  la  sant^,  inprimö  par  Hathiea 
Chercele.  Wie  erfahrungsgemäß  ähnliche  Werke,  so  fand  auch  dieses  Pamphlet 
großen  Absatz ;  es  wurde  neu  aufgelegt  Lyon  1557,  erschien  lateinisch  Frankfart 
1667  und  1671,  von  Bartholin  übersetzt.  Daraus  ins  Deutsche  übertragen  (zu- 
gleich mit  dem  noch  zu  besprechenden  von  Lodetto)  als  „Entdeckung  der  von  einigen 
Apothekern  begangenen  listigen  Fttndleiu  und  Fehler",  erschien  es  Frankfurt  1758, 
und  schließlich  gab  es  1901  P.  Dorveaux  erläutert  und  mit  Facsimileabbildungen 
heraus.  Den  Klagen  Benancios  Über  der  Apotheker  Unkenntnis  des  Lateins, 
über  sein  Überteuern,  betrügerische  Substitutionen,  ungehörige  Kritik 
ärztlicher  Maßnahmen  und  über  Mißachtung  Galens,  also  gleich  denen  von 
Braillier.  Champier,  trat  schon  1557,  auf  groben  Klotz  ein  grober  Keil,  Pierre  Brail- 
lier.  entgegen,  ein  marchand-apothicatre  aus  Lyon,  der  die  abus  der  Arzte  unter 
die  Lupe  der  Kritik  nahm  und  ans  Tageslicht  zog^j. 

Lodetto.  ^^^  ®^®"  gedachten  A  nton  Lodetto  aus  Brixen  „Dialoj;:o",  Brescia 

15(59,  nahm  nich  das  Cham pier sehe  Pamphlet  vielleicht  als  Vorbild. 

Ganz    anderfi,    objektiver,    lauten    des    großen    Satirikers    Franyois 
BabeUia.   Ilabeluis  Anklngeii. 

Geistlicher  (Franziskaner,  e^päter  Benediktiner)  zuerst,  tauschte  er  die  be- 
engende Kutte  mit  dem  freie  Bewegung  gestattenden  Kleide  des  Gelehrten,  des 
Arztes,  als  welcher  er  in  Lyon  und  Montpellier  bis  zu  seinem  Tode  155S  wirkte. 
Durchdringenden  Blicks  den  Krankheiten  seiner  Zeit  nachspürend,  die  Fäulnis  im 
Leben  der  Kirche  und  ihrer  Diener,  die  Wortklauberei  der  Scholastiker  und  Juristen 
und  die  Torheiten  der  unwissenden  Ärzte  und  Apotheker  verfolgend  und  aufdeckend, 
wirkte  er  wohl  kaum  unmittelbar  reformierend,  aber  doch  segensreich,  indem  er 
seinen  Zeitgenossen  ihre  Fehler  und  Gebrechen  in  seinen  Werken  wie  in  einem 
Hohlspiegel  ins  Üngeheuiere  vergrößert  und  spöltisch  verzerrt,  vorhielt. 

In  seinem  Gargantua  und  Pantagruel  idas  der  deutsche  Satiriker  Joh. 
Fisch art  dann  nachahmte),  geißelte  Rabelais,  der  sich  selbst  von  dem  Glauben 
an  die  Heilkraft  der  Reliquien  und  Heiligen  und  den  EinSuß  der  Gestirne  auf 
des  Menschen  Leben  freigemacht  hatte ,  in  dem  Fahrwasser  der  eben  erwähnten 
Schriftsteller  auch  die  «.langHchaubigen,  gespenstermagern,  seichestia- 
kigen'  Apotheker  ab.  die  tatsächlich  bei  manchen  der  ihnen  zur  Last  gelegten 
Felder  für  die  verordnenden  Ärzte  da»  Bad  kühlen  müssen'). 

Was  die  materielle  Lage  der  Apotheker  anbetrifft,  so  dürfte  durch- 
schnitt 1  i  c  h  e  r  Wohlstand  der  Apotheker  als  Regel  angenommen  werden 
können  —  ohne  ihn  wäi-e  sein  bürgerliches  Ansehen  kein  so  vortreffliches 
gewesen ,  ohne  ihn  hätte  er  kaum  auf  die  P^hre  der  Halbkollegenschaft 
Kranachs  (vgL  S.  434),  des  Dr.  Marold  (vgL  S.  436)  und  anderer  Ärzte 
Anspruch  machen  können,  ohne  ihn  wären  sicher  Revisiousschmäuse 
(vgl.  S.  461)  unterblieben,  ohne  ihn  wäre  derXeid,  der  sicher  mancher  An- 
f«'indiuig  die  F*'der  geführt,  nicht  aufgekommen. 

Apt)th<'ker  wie  der  jedenfalls  nach  englischen  Modellen  von  Shakes- 
peare gezeichnete  Mantuaner.  der 


MaUrieile 
Lage. 


I)  IMiiUippo,  S.  \m      \v\-  »Uten  S.  502. 

-'j   Andrt    l'oiitier,  S.  2oi)  IT,     PhiUippe,  S. 

3)  Vgl.  auch  den  „D  ii  l  f  rirli"  unten  S.  47-. 


183. 


urteile  fiber  den  Apotheker.    Lisset.    Lodetto.    Rabelais.    Materielle  Lage.    4'>9 

Zerlumpt,  die  Augenbrauen  hangend, 

Den  herbes  Elend  hatte  ausgemergelt, 

Dem  Kummer  sitzt  in  seinen  hohlen  Backen. 

Not  und  Bedrängnis  darbt  in  seinem  Blick. 

Auf  dessen  Rücken  hängt  zerlumptes  Elend, 

Dem  Welt  ist  nicht  ein  Freund,  noch  ihr  Gesetz^), 


i. 


Apothekerrechnung  aua  Iglau  von  1584. 


die  sind  sicher  ebensolche  Ausnahmen  wie  der  überschuldete  OrtHenaue'r 
in  Alten hurg  (8.  434).  Wie  bei  diesem  ollem  Anschein  nach  Krankheit 
dem  Glück  hindernd  im  Wege  stand,  so  stand  bei  jenem  Vielleicht  mangel- 
hafte Geschäftsführung,  lichtscheuer  Giftschacher,  zu  häufige  Festtagsruhe,  '^i^^f** 


1)  Romeo  und  Julia,  Schlegel-Tieckfi  Übemetzung,  Bd.  4,  H.  216. 
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Über- 
teuern«. 


Gesebftfte- 
fQhnmg. 


(„weils  Festtag  ist,  schloß  seinen  Kram  der  Bettler*') 
deren  sonst,  so  viel  ich  sehen  konnte,  im  pharmazeutiscben  Gewerbe  nirgends 
Erwähnung^)  getan  wird,  also  eigenes  Verschulden,,  dem  Aufschwung 
des  Geschäfts  hindernd  im  Wege. 

Von  einem  Übersetzen  der  Rezept-Preise  kann  im  Grunde  an- 
gesichts der  gesetzlich  eingeführten  Taxen  keine  Rede  sein.  Elamen  Fehler 
vor,  so  fielen  sie  auf  Rechnung  von  Irrtümern,  wie  sie  jeder  Kaufmann  durch 
den  üblichen  Zusatz;  S(alvo)  E(rrore)  &  O(missione)  zugesteht;  die  Revi- 
sionen förderten  sie  zutage  und  strenge  Strafen  ahndeten  sie. 

Apotheker-  Von    der   Art  der  Apotheker-Rechnungen    gibt  die  umstehend    faksi- 

ee  nung.  jj^jjjg^^  aus  Iglau')  beredtes  Zeugnis,  au&erdern  gleichzeitig  von  der  schon  tiblichen 
(Un-)Sitte  des  Trinkgeldgebens'). 

Daß  die  Apotheker  gelegentlich  doch  wohl  in  den  Fehler  kurzsichtigen 
Überteuerns  verfielen,  läßt  die  Nachricht  Martys*)  vermuten.  Danach 
berechnete  ein  Apotheker  Michel  Cnrr6  für  Medikamente ,  die  Königin 
Anna  von  Bretagne  in  ihrem  Wochenbette  nötig  hatte,  478  Livres,  etwa 
800  M.,  eine  in  der  Tat  ungeheure  Summe. 

Für  ein  Urteil  über  die  Geschäftsführung*)  der  Apotheker  in 
kaufmännischem  Sinn  geben  die  vorangehenden  Darstellungen  eine  Menge  von 
Anhaltspunkten,  zur  Bildung  eines  solchen  über  den  Apotheker  in  ursprüng- 
lich pharmazeutischer  Beziehung,  wie  er  in  erster  Reihe  die  Medizinalbehörde 
und  die  Salus  publica  interessiert,  also  über  seine  Aufführung  als  Arznei- 
Kevisions-  bereiter  geben  jetzt  schon  Revisionszeugnisse  Unterlage.  Sie  verlangen, 
an  dieser  Stelle  gerade,  ein  kurzes  Gedenken.  Schon  daß  Revisionen  über- 
haupt eingeführt  werden  mußten,  ist  von  vornherein  ein  Zeichen  ihrer  Not- 
wendigkeit: Gesetze,  Ge-  und  Verbote  ganz  im  allgemeinen  sind  ja  erst  nach 
der  siigenhaft**»  schönen,  goldenen  Zeit  einen  fehlerfreien  Mustermenschi-n- 
tinns  erlassen  worden. 

In  Luzeru*)  finden  sich  Monita  wie  folgende: 
Die  BUxen  der  specierum  Dianyseos  ....  soll  man  sübem, 
der  Apotheker  „considcret  modus  reponendi  venenosa,  Condita  etc.»  anbinde 
spongia  humida  intrinsecy  abstergat  a  mucore, 

Jujnbe  et  Dactyli  separont  et  mucidü  abjiciant, 
etliche  Syrupe  manglent  frnUwerens  und  Clariücirens, 

der  Marmor  so  da   ist   nit  rechter  ^farmor,   solt  schneewyß  und  gekörnt 
Hin  wie  gfyntcr  Zucker, 

das  Gestein  so  Carneol  Institutiret  ist  Ametistus.*' 
Das  gleicht  modernen  Revisionsvermorken  wie  ein  £i  dem  andern. 
Kürzer,  aber  noch  unangenehmer  lauten  folgende  Monita  aus  einem  Nürnberger 
Protokoll  von  1529: 


1 )  Vyl.  S.  290 ,  , Die  Feiertagsrulie  bei  S  h  a  k  es ]> e a  res  aogelsächsiMhen  Vor- 
fahren". 

-)  Ii'h  verdankt'  »ie  der  Güte  des  Hfrrn  Vine.Inderka  dort  (vgl.  S.  434).  Ende 
des  XVf.  Jahrb.  galt  in  Igliui  das  PM.  Uindfleiseh  2  gr.,  das  Pfd.  Kalb-  nnd  Hammel- 
fleisch J  Kn-uzer. 

3)  V^'l.  auch- die  interctisanto  Uei-hnung  für  Behaim.     Peters,  Vorzeit  1,  53. 

*)  A.   V.  Marty,  La  Pharmacie  h  Mcmtpellier,  Montpellier  1H89. 

i)  Vyl,  auch  S.  456  ff. 

ß)  Iteber.  Si-hweircrische  Biitr.ä^e  etc.  iu  der  Schweizer  Wochenschrift  für  Chemie 
um)   Pharmazie  l^l'S. 


ingr. 


lODtn. 


,ppni  itzigeu  Apotheker  am  Kofsniarkt  soll  man  apoteckerei  wml  ariznei  ver- 
löten, dieweil  es  in  seiner  Apotecken  so  K»r  iingi*tichickt  fund  n  ist". 

l£)33  soll  .hinrichoD  Schmied  uff  Bescbeener  Visitation  der  apotecken 
Igt  werden,  daß  er  sein  apotecken  mit  frischen,  guten  materialien 
len  oder  man  werde  Ime  die  zu  sperren'',  und  demselben  wohl.  , unter  dem 
laus*,  wurde  kiindgotfann:  ,in  einem  halben  Jahr  d^mnadiBten,  wo  nit  (seine 
Apotheke  neu  ausgestattet  sei»,  so  wollen  ein  rat  Ime  die  Apoteck  endürh  nemen*. 
'benso  wurde  ihm  befohlen,  noch  einen  vorstündigen  Geselltin  xu  nehmen,  daß  ,au9 
>iner  Jugent  und  ITuwiuäcnheit  nimands  vorbunilit  werden*. 

Die  ßngpilruhten  Bul^n,  die  jedenfiüls  viel  härter  waren  als  die  Ö.  420    «trafaik 

rlnohten    dn?   VtTbrcnnens    iler   bcnnatandcti'n  Arziiei<^n   oder  sonstige  Ver- 

lichluni;  (in?  Wahü^er  werfen    in  Luzcrn    und  in   Worms  S.  421),    j«  tUs 

körperliche  Strafen,    lassen   in   der  Tat  treleiftnllich  recht  schlechte  Zustande 

den   ApoÜieken    vermuten    und    niaclien    den  el>enda   erwähnten    Reichs- 

^sah^chied   von    1548,    der   in    Ansehung   dersellien    mindontens   ein- 

alige  Revisionen  jährlich  anontnete,  völlig  cTklarlich. 

Mangels  der    uns   jetzt    geläufigen    Külfriuiittel    chernißcher    und    phy»i-  |.^,^,''** 
discher  Unter>uchung    wird   sich  das  viclkiJpfige  Visitation.skidleg   wohl  mit 
inesvahrnehmungen  einfnch.^ter  Art  haben   begnügen  müssen.      Demgemäß 
mnte  in  Nürnberg*)  bezeugt  werden,  dali  die  Apotheke  mit 

dierley  Material,  als  Simplicia,  Kofifekt:  lenifivn,  soluiiva,  Lancat.,  Pulveral., 
at.,  pil.  et  ung,.  Wassertt  und  Edelgesfeinen  wohl  versehen  und  der  Notdurft 
ich  bestellt,  auch  kein  Beschwehrung  erfunden  worden*', 

les  Zeugnit«  jedenfalls  mit  begründeter  Skepsis  beurteilt  werden  muß,  ganx 
len  von  anderen  Unn^tanden,  die  bei  den  Revisionen  in  Frage  kommen.. 

wurdt-n  in  Nürnberg  .sämtHrhc  acht  A  potheken  an  einem 
'evidiert  —  allzu  eingehend   kann    dtshalb    die  Prüfung,    die    sich 
auf   die   Auataxieruiig    der  Rezepte    erstreckte ,    an m^lich   ge- 
•n  sein. 

Trotzdem  wurde  jtie,  wie  jede  Prüfung,  keinesfalls  als  Anuehnilichkeit 
iipfundi'n.  »leichtert  atmete  sicher  idle?«,  was  zur  Apotheke  gehörte,  auf, 
•nn  das  Protokoll  unterzeichnet  war  und  wenn  die  gestrengen  Herren  der 
tbordnung  nichts  oder  nur  weniges  zu  „mouieren"  gefunden  liatten,  oder 
lon  murrte  mit  mehr  oder  weniger  Grund  über  die  gezogeneu  Monita. 

Wie  nach  jeder  schweren  Stunde  daä  üefüld  nach  Speise  und,  fast 
lehr  nooJ),  nach  Trank  rege  zu  werden  pflegt^  wie  mar»  sich  sehnt,  die  Gabe 
lottes  froh  in  C>esellschaft  Gleichgesinnter  zu  genießen,  so  hatte  auch  der 
.potheker  dasselbe  Bedürfnis,  und  nicht  allein  als  höflicher  und  irelehrter, 
akademische  SiUe  sich  erinnernder,  son<lern  auch  als  !>erechnender  Ge- 
ihäftsniann  lud  er  seinen,  wenn  auch  nur  mit  bittersüßem  Lächeln  em- 
fungt'm'i»  B^'such  zu  einem  Schmause  ein,  bei  dem,  im  umgekehrten  Verhältnis 
ir  Zahl  der  Monita  jedenfalls  ^ti'hend,  Fla?<chen  selbstbereiteten  (Jiar€(f>\ 
Mit^'trank,  Aqiiavite,  würzig-sül^  Konjcktc  u.  dgl.  aufgefahren  wurden 
tfolchen  V  isitation*soh  miiu^en  wird  häufig  genug  berichtet. 


VbiUliMia- 
sclmiluie. 


1)  Ifonigr  lUtabQchcr,  abgedruckt  bei  Peters,  Aus  pharmaKeiit.  Vnrz.   1,  50  II. 
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In  Nürnberg  fiolea  sie  bis  1647  der  stftdiischen  äpitalapotheke  xu. 
Nachdem  äie  in  dißsom  Jahre  in  pcrflönlirhcn  haaitz  übergegangen  war,  fingen  die 
Schmfluse  bei  den  Apothekern  um.  Ihr  guter  Ruf  hatte  nach  und  nach  die  Teü- 
nehmerschaft  erhöht:  statt  der  ursprünglichen  2  Katsherrn  und  3  Ärzte  der  Ab- 
ordnung waren  achlioßlich  1>  Ärzte  zur  Kcvision  erschienen!  Die  erat  freiwillig 
gegebenen  Gaetcreion  wurden  schlicülich  zur  Pflicht,  die  179:^  durch  eine  Steuer  Ten 
7ö  fl.  abgelöst')  werden  mußte.  Der  hoben  Hechnung  der  HevisJoufcfe»te  in  Bran- 
denburg, die  ftlr  Tisch-Musik  163  KtL  4  Gr.  verschlangeD ,  wurde  schon  obeo*l 
gedacht. 

DiiÜ  mnii  in  Frankreich  diese  festlichen  Vereinigungen  iti 
den  Gi  Idestu bell  (in  Paris  in  der  jetzi^n  Ecole  de  Pharmacie)  abtu- 
halten  pflrgte,  wurde  oben  8.  427  erwähnt. 

Es  ist  nicht  eben  zu  verwundern,  dalS  tichlie(ilich  die  au  und  für  dch 
jedenftdls  hanidosen  Gastereien  mindestens  die  Vermutung  nufkonimen  ließen, 
daß  äie,  mich  dem  Grundsatz  „t\o  ut  de^'*,  B^-j^tcchiingsverBUche  de^  Afi**- 
thekers  seien ,  die  zu  unlauteren  Machenschaften  zwischen  ihm  und  dem 
Arzt,  zu  der  Salus  publica  geffibrlichen  Durchsteckereien  fuhren  könnten,  die 
mit  Recht  94*hon  seitdem  E<likt  Friedrich»  U.  (S.  514)  verpönt  waren*) 
und  von  fast  allen  Apotheker-Ordnungen  durch  das  Verbot  der  Gn&chenke 
(ausgenommen   in   Worms.  S.   4:21)  lM»s<.'itigt  werden   rsollten. 

Nii-ht  giui/.  frei  von  ent^ttellenden  Ziigen  i^t  dtvi  Uild ,  das  man  sich 
auf  Grund  der  vorhergehenden  ÜHrsl-ellung  vom  Apotheker  des  XVI.  Jahrli. 
ADBebeu  machen  kann.  Nirht«de-slovveiuger  gonoil  er  ZMeifello'-  ganz  aligemein  ein 
A.|toih«kera. h 0 h e s  Ansehen. 

Di*>  Kleidung,  die  er  auf  »einen  Bildern  trügt,  der  Degen  lui  seinar 
Seite,  zeigt  seine  Stellung  und  ^^ein  Ansehen  den  Kachkommen,  kostbare 
Grabmiiler  und  an  den  Hauptverkehräplätzeii  belegene  Häuser  bringen  ft^ 
aller  Welt  in   Erinnerung. 

Allerdings  äa5en.  als  die  junge  Dftnonprinzcssin,  nachmalige  Kurftlrstin  Anna 
nach  Sachsen  (oben  8.  439),  „ihrer  spAteren  Hcinint"  reiste,  in  einem  Wagt-n  der  Lnib 
arzt,  der  .Schneider  und  der  Lantenineister,  im  anderen  der  Apotheker,  der  Koller 
knecht,  Trompet-er  und  Prftdikant*)  —  die  Diener  Oalen»  befanden  sich  alsu  nicht 
gerade  in  hervorragpnder  OescUschaft.  Am  Hofe  aber  nahm  spAtcr  der  Apgthcker 
jedenfalls  eine  lintipr»!  geachtete  SUdlung  ein,  wie  es  bei  dem  pharmszeutischeti 
Freunde  und  Hernter  der  Fürstin  auch  kaum  anders  möglieh  war  In  Wolfc-nbUttel 
hatte  der  Hofapotheker  sogar  seinen  Platz  an  der  Uoftufel  '^(. 

Das  rege  Interesse  des  landgrüflichen  Paares  für  seine  HofapotJiL'ke  in  Kaaael 
bflrgt  allein  schon  fOr  des  Apothekers  Ansehen.  Übrigens  wurde  C  o  r  a e  1  i n • 
8to(e)ss,  von  deaaea  Humor  Landgraf  Philipp  gehört  hatte,  auch  rar  TaM 
befohlen*!. 

Der  Apotheker  Pipan  (vgl.  obeol  stand  im  Adolsregister,  war  8t«dtraL  G*- 
scbworencr  des  höheren  sUchsi&chen  Rechtet  u.  s.  w. 
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Phanaaaaui 


1)  Peters«  Aui  pharmnteut.  Vurs.  I.  52  ff.     v)  Vgl  H.   441. 

9)  V)(l.  auoli    meinen  Aufnanc:    WeUuiacht»-   und   Neujakrigcxobcnkc. 
Font  1&01,  Nr.  50. 

*)  Schiiiidl,  2,  01,      b)  Vgl.  uImmi  8.  4:t0. 

e^  8toii  galt  aU  VirtnoM*  auf  dem  Natiiriiictruuient,  da»  mit  der  Lnfl  tn  äehvlofa^ 
pchrucht  wird,  dntcui  BrArillftiug   au«  dfui   K^x^kt  Hiitiptaurk'abe   drr    |>  >iehca 

Soliule  «Hr  (V|;I.   S,  30j,     Kr  |;iil>  dein   Jjinilu;ru/ett,  diiB  niif  «einr   Kiin  Waag* 

oe^ '      '"'Uirl    «u(:    ,Wrr    i«t    der    «ulil(H.'litP»l«    Sobut£*.     Dies*-  Ar*    ..i«    K.ai«««i]  toi 

li*  lieh  fiir  <l«ti  lUuialigi*»  Um|(ititg«ton.    Die  üeacliiclil»  Ul  bei  Melaudcr,  J««"* 

Mii^   '. .  UM»  ff.  wdülufig  beschrieben. 
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In  Brunn  ehelichte  der  Apotheker  und  Bflrgermeiater  Ludwig  eine  adelige 
Pame,  Fräulein  Sara  t.  Lamberg  und  ward  seibat  als  von  Lilbeneck  ob  seiner 
vielen  Verdienste  geadelt,  und  dem  Apotheker  Schwender  ebenda  wurde  die  Ehre 
zuteil,  1596  mit  andern  hervorragenden  Bürgern  als  Abgesandter  zum  Kaiser  nach 
Wien  gesandt  zu  werden. 

Ganz  hervorragend  war  jedenfalls  die  Stellung  des  Luzemer  Apothekers.  Völlig 
abgesehen  von  seiner  besonderen  fachlichen  TQcUtigkeit,  war  Cysat  als  Geschichts- 
schreiber, Staatsmann  (1575  wurde  er  Staatskanzler),  ja  sogar  als  Dichter  and 
Theaterleiter  hervorragend  tUcbtig*). 

Dr.  Vitna  Scharff  in  Hamburg,  der  für  Erneuerung  des  Grabes  der  Rats- 
apotheker, die  also  wohl  auf  Grund  ihrer  Stellung  ein  besonderes  Grabgewölbe 
hatten,  sorgte,  war  Vorsteher  der  Wasserkunst,  und  das  „Carmen  in  laudem  Ham- 
burgi"  gedenkt  aeiner^}. 

In  Ratibor')  ist  apothecarius  Joannes  1494  Mitglied  der  .Literarischen 
Br  dde  rs  ch  af  t",  und  die.Sileaiatogata*  (Lobgedicht  auf  Schlesiena  hervorragende 
Manner,   Liegnttz  1706)  gedenkt  des  pbarmacopoeus   und  medicinae  candidatus   So- 
bald Laurea  (Lauer)  geb.  1559,  gest.  1626  in  Breslau,  in  folgendem  Distichon: 
Pharmaca  quo  facias,  Medicina,  Sebalde,  volebat. 
Cur  non  a  Phoebo  diceris  esse  satns?!*) 

Ein  anderer  Apotheker  daselbst,  Martin  Beier,  gest.  1505,  war  in  der  Lage 
sich  in  der  Magdalenenkircbe  eine  Ruhestätte  bereiten  zu  lassen. 

In  Florenz  gedenkt  in  der  Tomabuoni-Straße  eine  Marmortafel  des  Hauses, 
wo  in  dem  Hinterstübchen  der  Apotheke  des  hervorragend  in  Politik  und  Litera- 
tur tätigen  Lasca  1584  die  berühmte  Accademia  della  crusca^)  gegründet  wurde. 

Schon  oben  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  des  Apotheker»  Gesinnung  PoUUaeho 
in  politischer  Beziehung   vermutlich,    dank  seiner  Halbbeamten-Stellung   und     "       "' 
seinem    Platz   im   Gesellschaftsleben,   die   eines  „Konservativen*'   war.      Sein 
Sinnen  und  Trachten  dürfte  im  übrigen,  wenn  nicht  aus  sich  heraus,  so  doch 
angeregt  durch  das  Beispiel  seiuer  Lehrer  auf  dem  Boden  freier  Naturforschung 
und  erleuchtet  von  den  Strahlen  des  Humanismus,  sich  einem  gewissen  Frei-  Freidenker. 
denkertum  zugewandt  haben.'  Damit  hängt  auch  seine,  m.  E.  bemerkens- 
werte  Hinneigung    zur   Lehre    des    Wittenberger    Feuergeistes   Luther   zu-  der  Re^r- 
sammen. 

Abgesehen  von  dem  lutherfreundlichen  Apotheker  in  Wittenberg  selbst  (vgl. 
S.  436)  und  dem  inSchmalkalden  (S.  437}  sprechen  in  Frankreich  z.  B.  folgende 
Tatsachen  dafßr. 

Lespleigney  gehört  zu  den  Bekennern  der  neuen  Lehre  und  zu  ihren 
M&rtyrem  <). 

In  Angers  (Anjou),  dem  offenbar  ein  Hauptplatz  in  der  Geschichte  der 
Aeformation  gebührt,  hatten  sich  ziemlich  alle  Apotheker  (sie  hatten  übrigens 
schon  seit  1650  eine  fachliche  Vereinigung)  dem  reformierten  Glauben  zugewandt. 
Aas  der  Stadt  vertrieben,  bemAchtigten  sich  die  Reformierten,  an  der  Spitze  auch 
ein  Apotheker  Gr im aud  et,  in  kühnem  Ansturm  der  Stadt,  die  übrigens  auch  durch 
zwei  katholische  Apotheker  verteidigt  wurde  (einer  von  ihnen  war  später  Handels- 
richter und  Deputierter). 

Der  katholischen  Übermacht  gelang  es,  die  Stadt  zurückzuerobern.  Die 
Hogenotten,  darunter  9  Apotheker,  wurden  zum  Tode  verdammt  und  einer, 
der  nicht  hatte  fliehen  können,  erlitt  den  Tod  durch  den  Strang.  Die  Stadt  sah 
sich   der  Apotheker  beraubt    (danach  müssen  alle  reformiert  gewesen   sein!)    und 

1)  Reber,  vgl.  oben  S.  438  u.  a.     8)  Gernet,  S.  145  und  oben  S.  437. 
S)  SchlM.  Kirchenblatt  1874.     Wernicke,  Pharmaseut.  Zeitg.  1901,  47H. 
*)  Wernicke  in  Pharmtseut.  Zeitg.  1901.  446.     6)  Vgl.  unten  S.  476  u.  a.  O. 
«)  VgL  oben  8.  437. 
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war  genötigt,    selbst  ihre  Glaubensbrüder  zurückzuholen,     Sie  war  aber   so  mifi- 

trauisch  in  Glaubenssachen,  daß  sie  später  einen  der  H&resie  angeklaKten  Apotheker 

Chopin  zum  Tode  verurteilte. 

6*iatiiebe  Die  apothekerlose  Zeit  machten  sich  übrigens  die  Geistlichen,  in  Sonde^ 

potbefce.      ^gj^  ^-^  Benediktiner,  die  einzigen,  die  einige  Fachkenn tnisae  hatten,  zu  nutz 

und  arbeiteten  als  Apotheker.    Der  Zeit  entstammt  ein  botanisch-pharmazeutisches 

Wörterbuch  eines  Bruder  Benediktiner- Apothekers^)  Dom.  Alexander. 

Auch  des  Brünner  pharmazeutischen  Chronisten  Ludwig  (vgl.  S.  439)  Auf- 
zeichnungen erzählen  von  protestantischen  Apothekern  und  ihrer  Verfolgung 
selbst  über  das  Grab  hinaus.  1605  wurde  Apotheker  Linhart  Hueber  ,im  eigenen 
Garten  ohne  Geleit  und  Priester,  dero  wegen  er  ein  Ketzer  war*,  die  Apotb^ran 
Fiedler  aus  ähnlichem  Grunde  «anderswo"  begraben  und  1602  des  Apotheken 
Andr.  Steindorf  Leiche  nach  Lesch  gebracht. 

Wie  der  Prinzipal  des  XVI.  Jahrb.  ganz   dasselbe  Bild   zeigt   wie  sein 
GewU.     Vorfahr,  so  der  „Gesell",   wie   er   damals    wohl   durchweg   genannt   wurde, 
oder    der    Knecht,     domicellus,    provisor    s.    rector    apoChecae 
(bei  Staiopeiß). 

Daß  er,  wie  es  wohl  hergebrachter  Brauch  der  Handwerks-Gesellen  und 
der  fahrenden  Schüler  war,  sich  für  den  Kampf  mit  dem  feindlichen  Leben 
KtUeD.  durch  Reisen  in  fremden  Ländern,  fern  von  dem  Schutze  des  Elternhauses 
und  der  eigenen  Sippe,  zu  stählen  und  zu  läutern,  die  Apotheken  fremder 
Städte  und  Länder  aufsuchte,  sahen  wir  gelegentlich  (Cysat  bei  Beccaria 
in  Mailand,  Melich  aus  Augsburg  in  Florenz,  W olimhaus  aus  Weißen- 
see in  Upsala,  Sükenbürger  in  Luzern)*)  u.  s.  w. 
Trank-  Schon    früher   (bei   Saladin    u.  s.  w.)    wurde   Nüchternheit   beim 

ans  te.  ^pQ^jj^j^gj.  gefordert.  Wen  könnte  es  wunder  nehmen,  wenn  im  XVI.  Jahrb., 
wo  die  Apotheken,  zum  Teile  priviligiert,  Wein,  Bier  und  Äquavit  schenkten, 
gelegentlich  von  dem  Personal  die  günstige  Gelegenheit,  an  der  Quelle  zu 
schöpfen,  allzusehr  benutzt  wurde!  Stainpeiß  mahnt,  daß  der  Apotheke 
reinlich  am  Körper,  weder  dem  Trünke  noch  der  Venus  ergeben,  kein 
Prasser,  kein  Spieler,  kein  Freun<l  von  Gelagen,  nicht  zu  jung  und  gecken- 
haft sei,  und  die  Wormser  Apotheker-Ordnung  gebietet,  daß  die  Apotheker 
nicht  saufen  und  nicht  betrunken  arbeiten  sollten !  S a  1  a d i n s 
Mahnung,  zu  heiraten,  ergänzt  und  verstärkt  im  Gnmde  Renous  Warnung^ 
Cosnietica  feil  zu  halten ,  weil  damit  Kurtisanen  angelockt  würden  (vgl. 
S.  451). 

Liebeleien.  Daß  den  Gehülfen  das  Anknüpfen  von  Liebeleien  dorch  die  Pflicht  des 

Klysticr Setzens')  unä  Medisineingebens  unendlich  erleichtert  wurde,  ist  klar,  dafi 
ihnen  die  hierbei  jedenfalls  auch  nützliche,  vermeintliche  Kenntnis  g^teimer  und 
Zauberkünste  auch  als  verbrecherlich  zur  Last  gelegt  werden  konnte,  seigt  die 
Nachricht,  daß  der  GehUlfe  Sükenbürger  aus  Trier  und  Forer  in  Lozem  brächal- 
digt  wurde,  Eheweiber  durch  Zaubertränke  verführt  zu  haben. 

1)  AndrÜ-Pontier,  S.  183. 
-i)  Vgl.  unten  S.  465. 

1)  Vgl.  auch  S.  425    uod  Kriegk,  S.  66,   Peters  Vorzeit  2,    169,    Phillipp«> 
S.  1?.3,   i;J9.     Vgl.  anch  des  Euricius  Cordus  (S.  425,  vgl.  auch  S.  160)  Epigramm 
Mcdicum  frequentes  foeniinao  oionachum  petunt, 
Nil  suApicare ;  aegros  douii  viros  babent, 
von  Losging  vcrdeuUJcht; 

Frau  Trix  besucht  sehr  oft  den  jungen  Doktor  Klette. 
Ärgwohnet  nichts.     Der  Mann  liegt  wirklieh  krank  aa  Bettel 
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Othalt, 


V«r- 
«altnuieaa. 


Sükenb arger  bezeugt   leider  auch  die   Taiaacho    vorgekommener  Untreue    t7uir«u«. 
wurdi«  doH  Diebstahle  angeklagt)')   und  niedriger  Rachäurfat  |er  denunziert 
«einen  Cbef  wogen  angeblicb  vorgekommener  gesthäftliclier  Ünregelmäüigkeitou). 

KNuchsifhtiger    wird    man    den    Stmfen    gt!gt.'nübers«teheu ,    die    man    in    ^JJ^J^jJ^" 
einiiitz  ül>er  einigt'  A|>otbekerge^ll(ni   Vi'rhänL;tt':  iswi  hatten  die  Polizei- 
fitundo    nirbt   inni'gfhjilton    (einer    war   „ü\wr   die  Xt^it    lieini  Bier    befunden'*, 
^k  andere  zu  sjiät.  auf  der  Oa-^j^e  pi?wfwn),  ein  dritter  hafte  sich  dem  Narhi- 
^Rchtcr  widerättxt   und    uafh   einem  Genossen    mit  denj  Dolch  i^-eslochen  — 
ein  „Ulk",  den  die  moderne  Zeit  bei  der  Jugend  der  hölieren  Stände  (m.  E. 
mit  Unrei'ht)  unendlieh  naehtfirhtig  zu   beurteilen  penei^;t  ist*). 

tAn  Geholt  Ixkan)  in  Üre^fdfn  der  (Jeselle  Otlenburt  80  fl., 
fl.  2u  Kleidern  und  „Tisch"  bei  Hofe;  ftpäter  wird  von  30  Rtl.  und 
lientlich  */t  Pfd.  Ün^chlittlirhtern  berichtet;  zu  jeder  Mahlzeit  er- 
hielten die  Gesellen  drei  Gerichte,  „ein  Kandel  Wein.  -1  Kandel  Bier  und 
2  Knndel  Bier  zum  Unterdrunk'S  jedenfidl»  genüjjend,  um  den  Gesellen 
inmkfest  xu  madien  und  die  Mahnung  der  Wonn.<er  Ordnung  gorechtfertij^t 
erscheinen  zu  lassen  *).  In  Hannover  wurden  nur  80  Tlr.  Gehalt  1k»- 
willigt*). 

Apotheken- Verwaltungen  wiu^n  i*tatthaft  Die  Hof-  und  Stadt- 
apotheken (Kran ach  u.  a.)  hatten  Verwalter,  und  Witwen  war  gei^tattet,  ihre 
(rbten  Apotheken  mit  ihrer  Hülfe  forlzufübren. 
Der  Nürnberger  Rntstrlaß  von  1 505  «ah  solche  Fälle  vor ,  die 
inzösische  Verordnung  von  1514  (beide  S.  420)«  die  von  Lille 
B8  und  die  von  Venedig  1547  {S.  421)  regelten  die  Verwaltung  für 
Witwen  und  Waisen. 

«Dali  aueh  Apothekerinnen,  vermutlich  Apotheker- Fnuion  und  Apotb«ke- 
ichter«  gelegentlich  wohl  sogar  in  ungehöriger  Weise  in  Aiwtlioken  tätig 
ren,  geht  daraus  hervor,  daß  die  Abgabe  von  Laxantien  den  Aixuheker- 
uen  ItiOIi  in  Lille  verboten  ward ^).  Übrigens  berichtet  D^orveaux  von 
fer  Apoihekerin  Comtepse  de  Hörne**). 
In  den  Gildestuben  oder  den  Versammlungsräumen  der  verschie- 
len  Apothekervereinigungen  wenlen  auch  die  Gesellen  ein  Plätzchen 
gefondeu  haben,  wo  sie  ihrr  nach  jetzigen  Anschauungen  jedenfidla  sehr 
gering  lieme^sene   freie  Zeit,    falla   sie   keine  Fauiilienl>eziehungen    hatteni  Frei«  Zflifc« 

Irbringen  konnten. 
Dutl  es  unter  den  Apothekern   auch  gesellige  Tnlente')  gab.    wie 
i 


t)  Reber,  Schwviier  Wochcoschr.  f.  Pbannaxfe.     Vgl.  oben  8.  210. 

I)  Jlpoth<fker-Zeitc.  IWi'i,  457.     Vgl.  auch  oben  8.  436  n.  a. 
»)  Carn,  HoUpothi'kp  lu   Drewlen,   13,    M. 
^}  W&*lefeld,  RnUkeller  uod  Apotheke  in  HflDDOTer. 
Ä)  Lrclair,    10.     Vgl.  auch  dio  ßeschuldii^ut'  S.   455. 

fl)  In  Hincr  .\UH(;:iibt*  von  hvit])\eiiii\fy'.  Dorveaux  meint,  nnch  den  obigen 
r«|ptliiiigci)  liooh  wohl  nur  tiediogt  richtig,  dnQ  das  Gewerbe,  weil  iuet-haiii!u:'h,  eben 
K<*ring  geachtet  irürde  wie  das  der  Chirurgen.  Barbiere  und  Kr&ulcrhandlcr  und 
»  grrtido  di4?Ber  geringen  Achtung  vegen  aiioU  iveibüch«  HeUcrlnnvn 
talatlf^tv  So  oder  so  alter  kOnoon  FrHuen  in  der  Pbartuasie  eine  bemerkviiawiTt«> 
Rolle  keinunfalls  gCitpidt  hal>on.  Ilutlou  »ic  dos  Gewerbo  oJor  diu  Kunnt  mit  den  Männern 
jucb  nur  aU  i^ieichhervchiigt  nn^gt-ubt,  so  WMren  jcdeofalla  mehr  Spuren  von  ihnen 
Uerblkbcn.     Vgl.  auob  S.  449. 

7)  Vgl.  den  d{'rb<'n  Sfwavogel  Cornel.  Stosa  in  Kaasel  auf  S.  426,  Anni.  Ö. 
BehaUai.  Oiaehtcbt*  der  Phanauie.  SO 
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sie  ihnen  jetzt  auch  iiocii  nachgerühmt  werden^   kann    man   aus  Sachsens 
Schwank  „Die  unsichtige  nackend  Magd"  entnehmen. 

Eine  Hauptrolle  spielt  ein  «kurzweiliger  Apotheker", 

»Mit  seltsamen  Possen  und  Schwanken, 

Gar  artig,  was  er  könnt  erdenken. 

Darzu  könnt  er  auf  Saitensptel, 

Ringen,  springen,  schießen  zum  Ziel, 

War  darzu  auch  ein  runder  Fechter. 

Derhalben  die  jungen  Uescblechter 

Und  jungen  Bürger  überall 

Legten  zu  ihm  mannich  Kachtmal 

Von  seiner  Abentheuer  wegen, 

Der  er  war  aller  Zeit  unerlegen". 
Bas  genügt,  um  ihn  dem  modernsten  pharmazeutischen  , Schwerenöter*   ebenbürtig 
an  die  Seite  zu  stellen. 

/Ji"«":  Die  höhere  wiaseaschaf  tliche  Ausbildun  g  erhielt  der  Apotheker 

Awbiidang  nach  längerer  Servierzeit  (in  Frankreich,  vgl.  S.  420,  nach  6  Jahren)  auf  den 
T«niat«ii.  Uni  vors i täten,  an  deren  Spitze  der  Kanzler,  ein  vom  Papst  «'nannter 
höherer  Geistlicher  in  katholischen  Zeiten,  später  ein  Rektor  und  die  Dekane 
standen.  Selbst  erwählte,  später  von  den  Regierungen  ernannte  Lehrer, 
Baccalaurei,  Lizentiaten,  Magister  und  Doktoren,  von  den  KoU^enhonoraren 
lebend,  lehrten  und  hörten  selbst  noch  Vorträge.  Schon  vor  der  Ausbildung 
der  Fakultäten  scharten  sich  die  Studenten  nach  ihren  HeimaÜändem  in 
Nationen  (meist  vier)  mit  willkürlichen  Namen.  Vgl  auchuntenS.  535,  Anm.2. 

Studenten-  Noch  vor   gar   nicht   langer  Zeit  ginf^en   der  Aufnahme  in   die  Reihen  der 

Leben.  Studierenden  häufig  genug  rohe,  peinigende  Depositionen')  vorauf,  symboUsche 
Handlungen,  die  die  Füchse  [vielleicht  von  Feix  oder  Feux]  (damals  beani),  wie 
die  Taufe  den  jungen  Christen,  für  die  späteren  Aufgaben  läutern  sollten.  Beim 
Vorzeigen  eines  Huta  mit  Hörnern  wurde  ihnen  erklärt,  d&ü  sie  fürder  ihre  Unbäu- 
digkeit,  der  eines  jungen  Ochsen  gleich,  ablegen  müßten,  daß  sie  , fressende  und  bis- 
sige Qtialitates",  deren  Sinnbild  ein  großer  Zahn  war,  sänftigen  müßten  u.  s.  w. 

Inwieweit  diese  Zeremonie  half,  geht  aus  den  Berichten  über  das  studen- 
tische Leben  der  damaligen  Zeit  hervor,  das,  selbst  nach  Abzug  der  damaligen 
AllgemeinGebräuche,  unendlich  roh  genannt  werden  muß.  Die  viele  freie  Zeit,  die 
nach  Abzug  der  wenigen  Vorlesungen  übrig  blieb,  wurde  mit  allen  möglichen  jugend- 
lich-übermütigen Streichen  ausgefüllt,  mit  Trinken.  Spielen,  Liebesabenteuern,  Fechten, 
—  das  kaum  eingedämmte  Faustrecht  scheint  sich  in  regelrechten  Duellen  weiter 
(leltung  geschafft  zu  .haben!  —  ja  mit  noch  schlimmeren,  verbrecherischen  Tateo. 
NUcbtlicber  Unfug,  trotzdem  die  Kollcggebjiudc,  in  denen  viele  Studenten  wohnten, 
um  9  oder  10  Uhr  gesperrt  wurden,  wüste  Prügeleien,  die  häufig  genug  mit  Tot- 
schlag endeten,  Raub,  Mord  und  Notzucht  waren  nicht  seltene  Vorkommnisse'}. 

Wie  es  schon  an  der  Wende  des  XV.  Jahrh.  hieß,  daß  «in  Paris  in  den  sieben 
freien  Künsten,  in  Köln  die  hillige  gotliche  Schrift,  in  Bononien  geistliche  and 
werentliche  Hechte,  in  Pavia  medicinen  und  artzcdi,  in  Krakau  Astrono- 
mie und  Ton  den  gestirntz*  am  besten  gelehrt  werde^),  so  hieß  es  auch: 

„Von  Jena  und  Leipzig  ohne  Weib, 

Von  Wittenberg  mit  gesundem  Leih, 

Von  Helmstedt  ungeschlagen, 

W'eiß  wohl  von  Cüück  zu  sagen' 

1)  VrI.    die    „HüDSPleien*'    vor   drm    Kintritt    in   die  Gilden,    übrigens   auch  die 
Vorboreilimui-n  mm  Eintritt  in  dio  Grheiiriorden  u.  h.  w. 
-)  Vj;l.  oben  Wittenlterg,  Ö.  430,  Anm.  4. 
:>)  Chroniken  der  deutschen  Städte,  Bd.   Vi,  289. 
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^Mz  betcichnond  für  die  Kigenart  der  UntrersitAten  und  ihrer  akadeinischtiii  BOrg(>r, 
wiKrend  in  ihren  berichten  meist  steht:  „Cber  die  Studenten  ist  nicht  sonderlich 
iti  klagen* '). 

Anch  die  Krrichlung  von  Bur&en.  Internaten,  wo  die  Studierenden  unter 
Aufsicht  der  Lehrer  wohnten  und  arbeiteten ,  hnichten  keine  Besserung.  Nur  der 
Name  ..Bursche"  erinnert  noch  an  sie. 

Wie  in  M  ontpellier,  so  wird  auch  an  anderen  Universitäten  danach  gestrebt 
worden  sein,  sie  völlig  unter  die  BotmJiiiigkeit  der  Rirche  zu  bringen.  Hier  gelang 
«a  ihr  mit  Medizin  und  l'h:irmaziu. 

«Über  ilas  Studium  der  lotztei-en  Di^ziplitien  ffibt  iIoh  Tagebuch  eines 
hweixers  Felix  Plcitter'),  interessanion  Aufs^obhiß.  In  Austausch  mit 
<le*j*en  Sohn,  wnr  it  1ö52  zu  Laur.  C'atelait,  einen»  der  H\  AiJOlhekor 
Mont|)eUierft,  {;;ekominen,  der,  ein  Anhänger  der  *dten  Schule,  1606,  wie  es 
«rheint,  zuerst  in  Frankn'ich  den  berühnilen  Thmuk  Offentlirli  und  mit  groliero 
Püuip  Len-itPt  hat'). 

Kr.  ein  Kenner  der  klassischen  lüsprachcn  und  des  Deutschen,  schrieb  Über  die 
DarBt«llunK  von  Alkvinte^t,  De  aquis  äestiflatis,  quas  pbarmacopoeus  in  officinta 
habere  debet.  Discours  et  d^monatration  de  la  Theriaquf  und  einen  sehr  in- 
tereasuuten  .A pothekcr- Katechismus'  *). 

Nachdem  Platter,  wie  es  dort  üblich  war,  „pro  patre"  einen  Dr.  Saporta 
gcwfthlt.  wurde  er  Jmniatriknliert,  und  er  begann  seine  Studien. 

In  Catelans  Apotheke  half  er  bei  der  Anfertigung  der  Ar^n^irn  und  stu- 
diert« liotnnik  und  Pharmakognosie.  Wie  der  l'rof.  Schronius  z.  B.  sein 
Kolleg  zu  hulten  vergatJ,  ao  schwcnzien  auch  die  fc^tudenteu,  die  das  Recht  hatten 
gelesene  Kolleg»  und  das  dufUr  dem  Professor  gezahlte  Honorar  zu  prüfen,  gelegent- 
lich die  Vorlesungen.  Anatomische  Studien  wurden  an  zum  Teil  von  den  Studenten 
gestohlenen  Leicben ,  die  ein  Barbier  sezierte,  gemacht.  Die  „Geöellnchaft"  Mont- 
pelliers, selbst  junge  Dameu  und  Mönche  guckten  zu^U 

»l)w^  Examen  alt  Alaitre-apothirairc  wurde   vor  dem   Kanzler,   Bischof 
nouiDet  und  dem  Ar/t^kollog  nüi   üblichem   Pomp  abgelef^t 
Geringfüg;ifr  waren  die  Anforderungen,  die  man  un  den  Jünpliug  stellte,  .'^*|J^*"K^ 
'  Diitcipul,   Lehriunce,  tvroiicle  Ivan  tirol   werden  wollte.  «h»m»ein» 

.  ..        T  ■  .  '  .    .  ^,  ,     .         .  .  .  -    VorWldniig. 

l.yi*nt  hatte  6*/*  duhre    lang   aiedejt»  Seliuleu   besucht,    bevor   er   mit 

14  Jahren  In  die  Lehre  trat**).     Dusseau^)  schreibt  sein  Bueh  französii^^h« 

^^ur   la    negligence   des    tyroncie.s".    die    „propre    follie    de   jeunesso", 
er  „pour  iudigence  ou  paroite  de  leur-i  parcnts"  Latein  nicht  vorstünden, 
damit    ?ic  nicht  nötig  hätten,   \vie<ler  „aux  champs  ganlor  le;?  brcbia   ou   rap- 
prentlr»-*  aulre  moyeu  a  vivre".      Dabei    war   s^dion   1536    in  Paris    be^tinunl, 
daÜ  die  Ajiothekenangu.Htellten    genügend  Fintein    verstehen  müßten,    un»  die 
lateini'^chen  DisiK^n-^at-'nen  zu  begreifen. 
^^        Auch  Slain|»eiü  verlmigt,  daß  ^nulluä  assumi  deUel  in  apttihecam,  ni&i 
^B  bonua  latinus**;  die  Bcj>serung  xur  Nürnberger  Apotheker- 
^Ordnunjr  von  1555  (olw»n  S.  421)  gebietet,  dal^  mau  fürder  ».Lehrjungen 
ml  mehr  mi  oder  nuffnehmcn  solle,    der   sei    dann  vtirber   ?>einefi  VerätHudes 
der  Ijateini^chen  sprach  hallten,    so    viel    ihmc    tu    diesem  Handel    und 
anfangs  zu  wissen   von  notbeu.  examiniert  worden". 

I)  Pnul  Kif^ck  in  ,,K«it4chrifl  für  Kullurße'schichte. 

t)  Jauus.  lOOO,  S.  53y.     i)  Vgl  S.  429. 

*)  Vgl.  Andr^-Pontier,  S.  1*\,  231,  iibrigeni  auch  S.  128. 

&)  Vül.  diu  \-on  Peters  (Arit,  S.  98)  wiedurgcgcbeoe  Bild  de»  LehreaaU  io  Leiden. 

•)  Kel.er.  i.  V.     ^)  Vgl.  8.  410. 
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Examiniert  wurde  auf  des  Lehrherrn  Begehren  von  2  Doktcn^. 
Allzu  hoch  darf  bei  den  damaligen  Schulverhältnissen  selbst  in  Deutschland 
die  Vorbildung  nicht  angeschlagen  werden,  wo  die  Lehrlinge  sich  vielleicht 
aus  besseren  Ständen  rekrutierten,  als  es  nach  Dusseau  in  Frankreich 
Regel  gewesen  zu  sein  scheint 

I^hneit,  Cysats  Lehre  dauerte  3  Jahre  und  kostete   15  Kronen.    Stainpeifi 

**°«eit*°'' f*''^«^*  als  Mindestzeit  ebenfalls  3  Jahre,  in  Frankreich  wurden  4  Jabre,  10  livres 
und  ein  Meisterstück  verlangt,  in  Venedig  5  Jahre,   ehe  der  junge  Gehfllfe  aaf 
die  Wanderschaft  ging,   die  in  Frankreich  aaf  6  Jahre  in  Venedig  anf  3  Jahi« 
festgesetzt  war. 
^•Jj"'^*""  In  Lille  durften  Lehrlinge  nar  mit  Genehmigung  ihres  früheren  Prinzipals 

anderswo  weiter  lernen  und  60  Frcs.  Buße  zahlen. 

Wie  Stainpeiß,  so  läßt  die  Wormser  Ordnung  den  Lehrling  erst 
nach  zwei  Jahren  selbständig  rezeptieren.  Wie  auch  später  und  jetit 
wohl  in  der  Kegel,  waren  die  Lehrlinge  damals  in  bezug  auf  ihre  Ausbildung 
auf  sich  selbst  angewiesen.  In  der  Luzerner  Ordnung,  die  wohl 
auf  des  erfahrenen  Cysat  Rat  hin  abgefaßt  wurde,  heißt  e»:  „daß  die 
truwen  Gesellen  die  discipulos  oder  Jungen  wie  billig  wohl  mögen  zusehen 
lassen,   damit  sy  die  Sachen  und  Matenalien    wohl   mögen   kennen   lernen.*^ 

In  Paris  hatten  die  Lehrlinge  wie  heutzutage  in  großen  oder  Uni- 
Coii«gia.  versitätsstädten  den  Vorzug,  wöchentlich  zwei  Collegia  bei  den  Ärzten 
über  Apotbekerkunst  zu  hören  ^). 

Die  Nürnberger  Ordnung  von  1555  sagt  femer: 

Botuilarh-  „Zu  noch  mehrer  Grkanntnuß  der  ainfachen  infaaimischen  Arseneyen  sollen  di» 

fäoSiMb^  Apotheker  allhin  Frühlings,  Sommers  und  Herbzeiten,  nf  dem  Veldt«  an  Bergen  und 
Unterricht,  in  Gärten  dieselbigen  suchen,  und  alßdann  dahaimen  gegen  die  alten  Lehrer  anzeigen 
und  beschfeibung  halten,  darinnen  sie  dann  auch  die  Doctoren  fragen  und  sich  in 
den  Apotheken  mit  ihnen  bereden,  auch  ihnen  die  Bücher  der  guten  Lehrer,  dieweil 
sie  der  Lateinischen  Sprache  nit  hochgeübt,  Terteutscben  lassen,  dieselben  wohl  ver 
tcutschten  Bücher  für  die  Hand  nehmen  und  flei&ig  lesen*. 

So  wird  also  die  Methode  des  botanisch-  und  phannakognostischen 
Unterrichts  ausgesehen  haben,  und  als  Folge  solcher  Übungen  kann  man 
sich  zwanglos  die  Entdeckung  der  Methode  des  Pflanzenauflegens  denken 
(vgl.  oben  S.  400). 

Die  Beschüftigung  mit  dem  damals    in  den  Apotheken  schon    viel   ge- 
hniuohtrn  {Flteß-)Papier^)  muß  die  wassoraufsaugende»  damit  konservierende 
Eigciir*<'hnft  diesen  Stoffe»  (wenn  sie  nicht  schon  bei  chinesischem  Papier  ent- 
deckt war)  gelehrt  haben. 
Durchge-  Hatte  der  Lehrling  das  Unglück,    in  der  Gehülfenprüfung  durchzu- 

LihrHnge.  fallen,  SO  wurdo  er  nach  Stainpeiß  einige  Jahre  „reprobiert**.    Dann 
durfte  er  zum  zweiten  Male    vor  2 — 3  Apothekern    in  Gegenwart   von  eben- 
soviel Anct<'ii  und  2  Sta<itdeputierten  zeigen,  ob  er  seine  Zeit  jetzt  besser  an- 
gewandt hiitte. 
prnfunjt.  1^"  Venedig  war  eine  ausführliche  Prüfungsordnung  durch  das  Apo- 

tht'kci-Kollf»^  vorgesehen.     Aus  einer  Rezeptsammlung  zog  der  Prüfling 
die  zu  biTeitenden  Rezepte;  aus  Mesue   und  Sa  lad  in  mußte  er  je  ein 


1)  PhilUppe,  S.   U>3,   148.     J?)  Vgl.  unten  S.  472. 


Unterricht.     TrOfung.     Bild  der  Apotheke. 


Zantnift« 


Empftli- 
Inngabii««*. 


upiiol  erläutern  iimJ  rlmui  jcfliMii  <ler  8  Prüfonden  ä  Fragen  l>enni- 
»rtrn.  Ein«*  Folge  <He«er  ßlrengp  war  ?*icher  <lftM  schon  en^'ähute  Ansehen 
T  ilJiliiMii.-rhen   A|>otlH'k<*r  *). 

Ein  feitrlicher  Eiü  wurtit'  wohl  überall  verluugt,  ehe  der  Junge  zum 
i:^l](»n  ^sproohen  wurde  und  ehe  tu*  »ein  Zeugnia  erhielt,  dtu^  ihm  ernt 
?ri  Eintritt  in  andere  Apotheken  gentatlel*'.  Gut<.'  Ix'i3tuiig».*n  wurden  flurc'h 
tii|:ifehlunjrsbriefe,  die  nucli  der  Sitte  des  Jahrhunderti^.  du*  Zeit  nieht  **u 
;hat7.to  wie  da^  un^rige,  äußerst  langatmig  und  ^chwülBtig  wui'en,  be- 
»iders  l)eluhnl  und  in  Eriunernug  gebmrbt  Ein  solcher  von  1685  wird 
im    köni^rl.  Stiuitsnrf-hiv  in   Breslau  uufbewuhrL  und  lautet: 

Ego  Nicolaos  Hhedi,  Klorentiuuä,  iu  aula  Coesareae  Majestatis  phurinacu- 
poMis,  notum  facio  cunctis  has  litera«  lerturis,  qtiod  pracseotium  exhibltor  boae- 
«tu&  Bartboloniaeutt  Schilling.  Vrasislavionsifi,  quum  propter  ante  actum  per 
hicnnium  vitam  bonaiu  apud  Dominum  Jouhnem  Panisodium  Geaerenscm  prae- 
Ijbatao  qiioquc  aulao  apotbßrarium  clarisHiinum  iu  ofticina  riiea  aliquot  mensea  serri- 
verit,  quo  in  setvitio  fidolem,  industrium  ot  taleiu  su  exhibuit,  ut  reprebensionem 
facile  nun  niererebur  et  officiu  suo  uusquam  fere  defuisse  vjderetur.  eainque  ob 
causam,  si  res  ipsiuB  »ic  tulissent,  diutius  eum  atere  non  detrectassem.  (juando 
vero  alio  migrare  fortunamque  exporiri  uliam  constituerat  ot  commendationem 
roeutn  sibi  profutnrtim  PXJHtimarvt,  ipsi  poteuti,  quippe  non  indigno,  deesse  non 
debui  iier  vi.>lui  Rogo  itaque  omues  cujuscunque  ordiuia.  status,  conditionia  eininen- 
tiaevc  äint,  hone  prnefntum  B.  S.  V.  adolcacentem  bonum  promovcant.  suBciptont. 
Javent,  experturi  aingulareoi  ipsius  gratitudinem,  diligentiaui,  probitatem,  uica  autem 
■(ualiacunque  bujusmodi  officia  promptn.  In  horuni  tidem  ego  supradictua  N.  H. 
hab  aigilto  meo  roborutua  et  manu  rnea  aubscribens  couIirmaTi.  Actum  Fraga« 
die  X  menais  Januarij  Anuo  salutia  MDLXXXV. 

Ueichiii'h   flietVin    tÜe  Quellen,    die    uns    über  diu*    Äußere  und   d j e D"  An**»« 
_£iurichtung   der    Api^tlieken    AufK-bluÜ   gebon.      Schon    oben    wurde  ApoüMka. 
Bild  einer  Apotheke  in  Hannover,    von    deren   Pracht  jedenfall.H  nueh 
Hanz  auf  ihren  BeMt7.er,  einen   unzweifelhaft   wohiiiabendon,    „wohlniögenden 
it*« verwandten**  u.  s.  w.  fiel,  gegeben.      VgL  auch  oben  S.  45G  u.  a. 

Pctera  in  seinem  oft  erwähnten  ,,Aub  pharmazeutischer  Vorzeit"  fahrt  eine 
iMhl  von  Apotbekeu,  darunter  die  ihm  ehedem  gehörige  „Mohrenapotheke"  in 
Ilambcrg,  daa  auf  Schritt  und  Tritt  moouniontale  Andenkon  aus  jener  Zeit  aufweist, 
bitdlich  vor  Angen,  und  die  Pharmazeutinche  Post,  jetzt  auch  die  Phannazeutische 
Zeitung  halten  die  ehrwürdigen  Zeugen  pharmazeutischer  Vergangenheit  in  rortreff- 
len  Phototypieu,  auf  die  im  Text  (z.  B.  bei  Wildungen)  verwiesen  wurde,  fest. 


Vtm  den   Wahrzeichen,    die  in  den   infitften   Fällen    gleicheraeit    zu 
rlifheni  Schmuck  der  Apotheken-Fassaden   verwandt  wunlen,    wurden  im 
Vxt  ein   weißer  Adler,  goldene  Schlangen,    ein  Sarazen.  ein   Mohr 
letktopsl),  ein  goldener  Kopf,  das  kaiserliche   Wappen»  ein  Regen- 
ten erwähnt. 

Aus    dicMcr    Zeit    »ramiiu    wohl    auch    der    in    Hnlland    viel    gewählte') 
firkenkopf  her,  der  nach  geinem  verzeirten  GesiehtsauHdruck  etwas  Bitteres 
schlucken    scheint.      Aus   ihm   bildeten  »ich   wohl   die  graignards  der 
»tbeken  in  Lille  aus  <1en)  Anfang  des  XIX.  Jahrb.  heniu». 


Wftkr- 


)  ?hmraia»ut    Zntg.  1892,  24G. 
B)  Cap.  B.  87.     Vgl.  such  S.  371. 
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Sie  sind  schließlich  als  graignards  d'apothicaire  za  einem  Synonym  Ar 
goguenard  oder  grimacier  geworden,  und  ein  solcher  besonders  häßlicher  Graignard 
der  Pharmazie  Duhamel  dient  den  Müttern  schon  lange  als  Popanz,  um  ihre  on- 
gezogenen  Rinder  zur  Vernunft  zu  bringen  ^). 

Den  gemütvollen,  grüblerisch  nachdenkenden  Bruder  in  Apoll  verraten 
Sinn-     die  gelegentlich  pharmazeutisch  gefärbten  Sinnsprüche,  die,  wie  es  damal» 
vielgeübte  Sitte  war,  das  Haus,  auch  das  der  Apotheker,  zierten,  so  z.  B.  da* 
des  Apothekers  in  Bunzlau*): 

Cursus  mundi.  , 

Multis  annis  jam  peractis 
NuUa  fides  est  in  pactis, 
Mel  in  ore,  verba  letctis, 
Fei  in  corde,  fraus  in  factis. 

Einrichtnng  Was  die  Ei nrich tuiig  des  Hauses,  die  relative  Lage  der  Apo- 

theke und  ihrer  Xebenräume  betrifft,  so  gibt  Renou  (S.  493)  in  seinen 
„Institutionum  pharmaceuticarum  libri  o'\  die  allerdings  erst  im  XVII.  Jabrh. 
erschienen,  eingehende  Vorschriften,  deren  Befolgung  jedenfalls  sehr  von  dem 
Vermögen  des  Apothekers,  der  Größe  der  Apotheke  abhing  und  mit  ihm 
wechselte. 

Bas  Haus  soll  an  hellem,  luftigem  Ort  an  reinlicher  Straße  erbaat  werden. 
Im  luftigen  Obergeschoß  liege  der  Raum  f^v  ^\e  Pßamen-ArBneien,  im  Keller 
aollen  kfihl  und  feucht  zu  bewahrende  Dtnge,  schwarze  Cassta  lagern,  desgleichen 
Wein.  Zwischen  beiden  Räumen  sollen  am  besten  noch  ein  Stockwerk,  fOr  die 
Wohnung  des  Apothekers  und  ein  anderes  für  die  eigentliche  Apothek« 
liegen.  Die  Offizin  sei  viereckig,  hell,  aber  nicht  direkt  den  Sonnen- 
strahlen ausgesetzt^),  damit  die  Medikamente  nicht  austrocknen,  noch 
weniger  aber  den  32  Wjinden  preisgegeben.  Die  Apotheke  habe  eine  Tflr 
nach  der  Straße  hin,  die  andere  führe  nach  einer  anstoßenden  Küche,  wo  der 
Apotheker  den  größten  Teil  des  Tages  zubringen  soll,  um  durch  ein  Zwischen- 
fenster das  Personal  zu  beobachten.  Neben  dem  Kamin  der  Küche  sei  ein 
Schrank  für  die  Konfekte  und  andere  Zuckersachen.  Wenn  möglich,  soll  sich 
hinter  der  Küche  noch  ein  Vorratsraum  befinden. 

Für  Aufbewahrung  der  Arzneien  in  der  Offizin  selbst  sind  daselbst 
hölzerne  Repositorien  angebracht,  auf  denen  die  hölzernen,  irdenen,  gläsernen 
und  zinnernen  Gefäße,  die  am  meisten  gebrauchten  so  nahe  wie  möglich,  aufge- 
stellt werden.  Um  die  Medikamente  schnell  zu  finden,  mußten  die  Gefäße  und  die 
an  der  Decke  hängenden  Beutel  signiert  sein.  Für  die  destillierten  Wässer 
und  andere  Sachen,  die  von  den  Sonnenstrahlen  getroffen  werden  sollen, 
ist  nötigenfalls  vor  dem  Hause  ein  Brett  anzubringen,  auf  welches  diese  Sachen 
zu  stellen  sind*). 

Ri'iious  Vorschriften,  im  Grunde  nur  Wiederholungen  der  Saladin- 
sclu-ri,  finden   r^ich  in  den   modernen  Betriebsonlnungen  wieder. 

Eingehend  schildert  Brunfels  (vj?l.  S.  408)  die  Einrichtung  der  Apo- 
theken ebenfalls  völlig  im  Sinne  Saladin.«,    und   seine   und  andere  Abbil- 

t)  Leclair,  S    175. 

ä)  Lutsch,  Kun^tdenkmäler  d.  Prov.  Schlesien,  Fürsten!.  SchweidniU-Jauer,  S.  534. 
Wernicke,  Pbaruiazeut.  Zeitg.   1901,  44tj. 

1)  Man  muß  sich  übrigens  daran  erinnern,  daß  erst  im  XVI.  Jahrb.  verglafttc 
KtMidter  allgemein  wurden,  daß  die  Straßen  noch  ungepfiastert  waren  und  tod  StraBen* 
beleufbtun^  noch  kein«*  Rede  war. 

*)  Renou,  I^s  oeuvre^  pfaarmaceutiques,  traduitei  par  L.  de  Serrei,  hyoa  16'26 
p.  472  ff.     Vgl.  auch  bei  Wecker,  S.  410  Cap.  de  domo  etc. 
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SUnd- 


jener  Zeit   zeigfii  Api>tbekeiieinrirhtungen,    iJie   !>ich    in    der  Tat 
kaum  von  uiiTiHrcn  mcKlenu^n  unt<*r«clieiJoti '). 

IiS(*lhtjt  (In,    wo  ilir  Ajiothekp  nicht  äu  ausgeMtaitct  ni>nlt*u    kuiitit«,    wie 
enuus  Anguhoii  verliuij^n,  a]so  hei  einem   Apotli*'kfr, 
dem  hohl  der  blick. 
iJen  hutte  herbes  Elend  nusgenierf^elt, 
^B  lierii  Knmnier  sitzt  in  Hvineu  hohleu  Backen, 

^t  t*lot  und  HcdrüDgnitt  darbt  in  seinem  Ulick, 

ie  tlem  Sliii kr:$peare«clien.  glich  die  Apotheke  im  wsentlichen  doch  den 
«hbildunji^L'n,    wie  ^it;  gemde  Peters  als  chamkli'ristii'ch    für   damalige   Z*'it 
^wiedergibt,  oder  den  A|M:)theken,  wie  sie  von  dem  j^erinanischeu  Mut^euui, 
ron  dem    In  Hamburg,   in  Stockholm  u.  a^   zusammengestellt  mirden: 

Ein  Schildpatt  hing  in  seinem  dürft'gen  Laden 
Ein  nusi$e»t(ipfluä  Krokodil  und  Uftiite 
Von  miügestftU'tcn  Fischen;  auf  dorn  Sims 
Hin  bettelhiifter  Prunk  von  leeren  Uüclisen, 
Und  grüne  Topfe,  »Ue  Hose ti kucken, 
I>as  alle»  drinn  vertheilt,   Kur  ^ichuu  zu  dienen 'J. 

Da«  luventarium  der  Apotheke    von   Valerius  Pfister")   und  Caros 
k'hilderung   der  Dresdener  llofnpotlieke   gel»en   Aufschluß  über  dir  Stand- 
efälle.    Tömmkv  BiivfusTH  lieferte  Wulnchland  ( vgl.  »S.  :-lH*J),  AriiHtudt 
und   Hanau  nach  Nürnberg.      Von  Meister  G  und  eine  h    au»  G  roß- AI- 
nerode  wandt'rteu  nach  Dresden   TofikrukeUy    Siru}h Krüge  aus  Bamberg 
ind  Waidenburg,  llÖfen  nua  Kuln,   (Üdsr)'  nus  Venedig.     Dr»*»den 
•zog  ferner  15  Schock  rierrchifße  (Jläfnr  von  «ler  „alten  Purschen^t^inerin*', 
lie  vielleicht  mit  ihnen  >*i  hausierte,  wie  es  jetzt  /um  Teil  immer  noch    von 
ro  ß- AI  merode  aun  geschieht,    und  Landgraf  Wilhelm  IV.  hatte,  aun 
'inem  Hc.-*TJcti- Lande   fHäsfr   g<*r-andt,   die,    wie   er  liedauemd  eingvst^'hf, 
regvn   Mangel  an  Sidz  -chlecht  geraten  wna^n. 

"Em   worden   damals   auch   schon  ^NiinfeiH^',   Gläser  in  Nönnchenforni, 
itt  kugelfunnigcm  Köriter  und   langem   Hain,  unterbtchiinlen. 

Theriiik,  zum  Ti*il    iu  i^roßen   Mengen  vorhanden,    wurde  seinem  An- 

^■ehcn  und  Wert  entsprechend,    wohl    in    prurhividl  ausgestatteten   Majolika* 
^^ud  kunstvoll  geformten  ZinngefaßcUy   wie    sie   beispielsweise   auf  <ler  Au3- 
Mellung  in  Prag  gi^eigl  wurden,  verwahrt  (vgl.  auch  S.  474). 

Wie   die    zcitgeiiOr'?ii:?rhen    Abbildungen    zeigen    und    Shakespeares     Natiir- 
Beschreibung    beweiflt,    pflegten    sohiui    damaU    rlie  Apotheken    mit  allerhand  «1«  bcfaiui- 
w änderbaren  Naturprodukten  austgeschmückt  zu  werden,  die  in  irgend  *' 

^^pelcher  Beziehung  zum  Arznftschtitz  standen  und  ilie  Wnhl  In  erster  Reihe 
^Ber  ..lateinischen  Küche"  einen  gewiK.sen  iiiyntischen  Anstrich  geben 
^Bnd  den  Kranken  ein  gewisses  Gefühl  ites  Grauens  und  der  Ehrfurcht  ciu- 
^^nßen  sollten.    Es  ist  je^lenfjüls  für  die  Wirkung  de:?  Medikamentj^  von  nicht 

zu  unteriK'bätzender  Bedeutung. 
^L  Von  der  Achtung,  in  der  die  Pharmazie  stand,  und  vuu  den  Pflichten, 

^We  man  ihren  Angehörigen   beimaß,   geben    die  „Kleinodien"    der  Dres 


KUInodi*a. 


1)  Vgl.  die  von  Peters    verAfrcnilichteo  und  andre,    wie  sie  zahlreich    io  iler  dn- 
aiallgCD  Litemtur  vorkonimeD. 

'^)  Romao  und  Julia.     3)  Petera,  Pbarmateut.  Zeilg.  18S3.  318. 


-TTT- 


472 


XVI.  Jahrhundert. 


Holz- 

■ehiefatel 

eben. 

Fahnen. 


Daten. 


dener  Hofapotheke  Zeugnis.  Zum  Teil  von  Mutter  Anna  selbst  ge- 
fertigt, sollen  zugehörige  weiße  Handschuhe')  Sinnbilder  der  dem  Apo- 
theker nötigen  Sauberkeit  und  Lauterkeit  sein,  der  Schlüssel  empfiehlt 
ihm  Verschwiegenheit  und  Treue  an  u.  s.  w. 

Für  die  Rezeptur  gab  es  jedenfalls  neben  Hand-  und  Tariet^cagen 
und  Mörsern  aus  Metall  und  Stein  keine  besonderen  Geräte.  Pillen  *)  waren 
zum  größten  Teil  ah  Massa  tereti  forma  m  „Magdaleonen**  ^)  ausgerollt, 
in  Blase  oder  Wachspapier  verpackt  und  in  Büchsen  aufbewahrt  vorhanden ; 
aus  ihnen  wurden  mit  der  Hand,  nötigenfalls  nach  vorherigem  nochmaligen 
Anstoßen  erst  Pillen  geformt*). 

Dispensiert  wurde  in  Hohschächtdchetty  Theculae  rotundae,  oder  in 
Gefäßen  aus  demselben  Material  wie  die  Standgefäße.  Daß  an  die  Glasa* 
schon  Fahnen  angebunden  wurden,  zeigen  Abbildungen  aus  jeuer  Zeit.  Von 
einigen  anderen  damals  üblichen  Zubereitungen,  Bisam-  und  Anibraäpjdn 
(Aromata  in  zum  Teil  kostbaren  Metalldosen)  und  Bisamheuteln  gibt  Peters 
nach  altt*n  Mustern^)  Abbildungen. 

Die  Daten  klebte  der  Apotheker  selbst,  wie  z.  B.  aus  einer  Stelle  bei 
Rabelais^)  hervorgeht,  die  zu  gleicher  Zeit  lehrt,  daß  man  als  Material 
alle  mögliche  Makulatur  verwandte  und  daß  das  Dütenkleben  ihm  xu 
dem  Namen  „Düterich"  verholfen  hatte. 

Während  es  früher  genügt  zu  haben  scheint,  daß  der  Arzt  dem  Apo- 
theker mündlich  seine  Verordnungen  gab  und  dabei  wohl,  wie  aus  manchen 
Bildern  hervorzugehen  scheint,  die  gewünschten  Arzneien  mit  seinem 
Stock  bezeichnete,  schrieben  jetzt  die  Ärzte  entweder,  wie  aus  einer 
Eingabe  des  schon  genannten  Dr.  Kammermeister  (Camerarius)  au 
Jiexeptbuch.  den  Nürnberger  Rat  hervorgeht^  ihre  Rezepte  in  ein  für  jeden  von  ihnen  in 
den  Apoth(!ken  aufliegendes  Buch  (sie  anzulegen  wurde  1592  von  der  Apo- 
theker-Ordnung zur  Pflicht  gemacht)'),  oder,  wie  in  Luzern,  auf  Rezept- 
blätter wie  jetzt,  die  nach  dem  Taxieren,  auf  eine  Schnur  gereiht,  in  das 
Klulterbuch  oder  Giornale  (Journal)  geschrieben  und  alle  14  Tage  in 
das  mit  Register  verschone  Hauptbuch  übertragen  wurden. 

Mit  der  Küche,  wie  Renou  sie  beschreibt  und  wie  sie  z.  B.  von 
Brunschwig  in  dem  „Nüw  Buch  der  rechten  Kunst  zu  distillireo"  von 
1505  wiedergegeben  wird,  wird  man  sich,  wenigstens  in  größeren  Apotheken, 
wohl  nieht  begnügt  haben,  mn  die  „Defekt  ur"  zu  besorgen.  Die  größeren 
Apotheken  werden  jedenfalls  wirkliche  , .Laboratorien'^  besessen  haben,  in 
denen  als  Hauptarbeit  von  <lern  damaligen  Apotheker  die  vielerlei  Zucker 
enthaltenden  Präparate  „konfisiert*  und  <lie  vielen  gehrannten  Wasser  destil- 


Rezept- 

blitter. 


Ubo- 
ratorien. 


I)  Vf(l.  oben  8.  4:!9,  übriKcns  auch  die  Handsch  uhe  des  FreimaurerritoAlt. 
'i)  Schon   ir).H(»  ist  die  „Pille"  für  Fischart   das  Symbol  der  Bitterois,   di«  mw 
„schlucken,  nicht  küwen"  darf. 

■i)   Vpl.  «heu   S.  33:.,  Aum.  G. 
*)  Wecker  1.  c,  31t. 

6)  Z.  H.  in  „Aus  pharnuizent.  Vorzeit*'  2,  31,  in  dem  „Arzt"  S.  76  u.  a. 

c>)  Gar^'untua  u.  Pantagruel  (Bibliogr.  Institut,  Ud.  11,  161).  Der  Satiriker 
laßt  den  Inhalt  der  Düten  {Drogurrcien ,  Spczereien^  Leckereien,  Weihrauch,  Oeriin, 
Rhaharher,  Tamarinden)  infolge  des  MateriaU  (Extraragautea,  dem  Corp.  jur. 
canonici  heigefiigte  päpstliche  Vcrordnun^'en,  jetzt  als  Makulatur  rericlebt)  veifaulrat 

7)  Peters,   Pharmazeut.  Zeitg.    lHb8,  388. 
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vrurden.  Da*  Innere  eines  wichen  Arbeit-inmmc?  und  eine  Mtugc  der 
igeti  Gei'äte  veransr haulicht  ein  vortreffliches  Kupfer  von  Btradanus 
<lem  XVI.  Jalirh.  Wir  nehen  verschicdonf  Dnttillierrorrichtungnh  wie 
in  Kupfer  und  Zinn  genrbcitt»,  wahr^-hfinlich  «It*  SiM-^zinlitnt,  z.  B.  von 
orfj  Storni  in  Au^iiburg,  jfelicfert  wurili'u  (dorlhrr  war  ilas  DcstiUin'- 
ig  der  HofafK;»tlieke  in  Dresden  bezogen)*).  Glast^i'nc^  ^,Dnmmeug"'  wie 
z.  B.  tu  Nürnberg  1552  (8.  421)  xu  aussc'hließlicbeni  Gebmuch  vemrdnet 
^Wirdi'U  Im,  wnnle  mit  großer  Vitllkonirnenlielt  in  den  verschiede n3t<*n  Formen 
dargentellt.     Die   danialigeti   Werke    von    R y  f  f ,    B r  u  n  h c  h  w  i  g ,    M  a  1 1  i  o  1  i 

fk  w.  u.a.w.  f&hren  eine  Anuihl  Appamte  vor,  ilie  der  Phantasie  ihrer  Er- 
der nicht  allein,    sondern  auch  der  Kun^^tferügkeit    der  Glastechniker   das 
bfste  /eugnii^  au-^stoUen. 

^k  Nelien  den  gewöhtdichen  Uetorl^Mi  wunlen  Kolben  zum  Destillieren 
fEbmuehi.  denen  Helinc  AhiiibU\  mit  vereehirdenvni  Lntum  (da-^  Lntuvi 
sapietitiae  bestÄud  2.  B.  aus  T^hni»  Pferdedünger,  Eidenpulver,  EiweiiJ)  auf- 
BpkitteC  waren.  Sie  sollten  /.upleieh  als  Dfphh-gmatm'ru  wirken.  Uni  ileji 
Bficklauf  der  kondensierten  Dämpfe  zu  hindern,  wurden  t^ic  durch  Ausbuchten 
^ptr  herundsufenden  Rinne,  um  be^i^er  durch  größere  Oberfläche  zu  kühlen, 
in  den  ?ojk.  Koscnhut  umgewandeU.  Wie  aus  versehie4lenen  Abbildungen 
^en'iirgcht,  scheint  gleich  in  den  Apothekergärten  ein  ,,PrenfiZPng"  uufgt^st<'Ut 
resen  zu  sein.  Das  Destilliergerät ,  das  Kalla  vermutlich  zuerst  zur 
t^TiicHtillation  anwamltc,  bildet  Valer.  Cordus  in  Do  artificiosi?); 
traction  ibu«  ab  (S.  40tiK  Ein  De»tilliergei-ät  mit  Wiisserbatl  und 
H  Ablauf  röhren,  al-so  für  eine  Art  von  fraktionierter  Destillation, 
[l  Ryff.  ein  anderes  mit  der  sog,  ilf/v/ir<'«X*o/ykuhlung  Brunsch wig*); 
andeivn  Büchern  finden  wir  Destillieröfen,  wie  sie  mit  Vorliebe  in 
'nbriken  Venedigs  betuitzt  wuivlon.  einen  Fauhn  Heitifs  oder  Athanor,  der 
;h  die  au**  dem  Kohleuschacht  naclifallende  Kr»hle  die  ständige  Be<lienung 
(8.  391),  verschiedene  Windö/eny  Pre&seri.  Kühlvorrichtungen  aller 
l  die  Art  des  Ahsungcft^  letzter  Spuren  von   Ol  u.  s.  w. 

In  die  Stoßkatumer  führt  uns  der  Mörser  auf  dem  hier  ol>en  er- 
mten  Kupferstich.  Der  Stößer  erleichtert  eich  seine  Arbeit  schon  durch 
le  sog.  Wippe  (das  Pistill  hangt  an  einer  federnden  Latte).  Cber  die 
nötige  Zerkleinerung  der  Drogi-n  handelt  Wecker  in  einem  Kapitel  „De 
instrumentis  crassiori  praeparationi  inservientibus,  de  atltriSf  limis  et  tnallcis'' 
^&  163).  Unter  den  ,^d  cert«^»^  u.sus  desttnati'*  beschreibt  er  ipicisoni^  einer- 
^Km  ««certo  ferrarnento*'  befestigt  und  darin  beweglich,  andererseits  mit  ,^nsa 
ugnoa".  eine  Schneidflade,  wie  sie  das  kostbare,  kaum  noch  gebmnehte  In- 
itar  der  uioilemen  StDtikainmer  ist,  und  ein  ähnliclies  Messer  für  Zucker, 
ler  Wiegemesser  und  Stoßynesser. 

Die   Mörser  wunlen.    um  Verstäuben  zu   verhindern,    mit  einem  Jh'flt- 

Ü   ges*-'hlof*sen ,    und  hart  e  s    Holz    für   die    gi-legentltch    nötigen    Holz- 

lUe   und   besondere  Mörser  für  Moschis  und  Ambra  vorgesehen;  der- 

Ichen  wird,  wie  es  auch  bei  met^dlenen  Brenn-  und  KochvoiTichtungen  ge- 


kAmmai* 


t)  Ciiro.  1,  c. 

>)  Wflcicr  r  Hut  lie  »ehr  MhaD,  nach  für  klmucrv  OefAfl«,  besohrieben  uod  Bbgubiltlet. 
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schiebt,  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  viele  Präparate  nicht  dariu  gefertigt 
werden  dürfen,  weil  sie  die  Geräte  angriffen  und  sich  dadurch  verunreinigten. 
Größere  Mengen  von  Pulvern  wurden  jedenfalls  in  KoUergängen, 
wie  eine  Abbildung  der  Baumölfabrikation  sie  zeigt,  oder  ilfnA2en,  die 
den  Mehlmühlen  nachgebildet  waren,  vermählen. 
Öffentliche  Zu    den    Laboratonumsarbeiten    gehörten   jedenfalls    die   Darstelluneen 

Stellung,  von  LatwergeHi  damit  tatsachlich  die  von  Ihartak,  Dali  er  semer  fast  als 
Dogma  anerkannten  Heilkraft  wegen,  imd  um  jeglichen  Betrug  unmö^ich 
zu  machen,  aus  vorher  peinlich  geprüften  Zutaten  mit  allem  möglichen  Gre- 
pränge  öffentlich  dargestellt  wurde,  ward  oben  schon  angeführt  Eine  Ab- 
bildung von  solcher  Feierlichkeit  ist  uns  ebenfalls  von  Brunschwig 
überliefert. 


16.  Das  XVn.  Jahrhundert. 

Es  steht  unter  dem  Zeichen  des  Ringens  der  beiden  christlichen  Be- 
kenntnisse miteinander,  ein  Jahrhundert  tiefgehender  religiöser  und  sozialer 
Umwälzungen,  zwischen  denen  sich  das  Volksleben  nicht  auf  der  erklom- 
menen Höhe  erhalten  konnte. 

Wohl  war4n  im  Westen  Europas  unter  dem  finster- fanatischen  Philipp  11. 
schon  im  XVI.  Jahrh.  blutige  Heligionskriege  entzündet,  unter  der  milden,  duldsames 
Regierung  Ferdinands  I.  und  Maximilians  11.  aber  konnte  sich  Deatscblaod 
noch  des  Friedens  und  seiner  Segnungen  erfreuen.  Erst  unter  des  letzteren,  dem  in 
Spanien  erzogenem  Sohne,  Rudolf  IL.  der  über  seinem  Interesse  für  Astronomie  nnd 
Alchemie')  die  Regierung  aus  den  Händen  verloren  und  sich  selbst  jesuitischen  Ein- 
flüssen überantwortet  hatte,  begannen  zwischen  den  Anhängern  des  starren  Katholi- 
zismus und  denen  des  freier  Forschung  Raum  gebenden  Protestantismus,  welch 
letzteren  die  so  lange  gewährte  Religionsfreiheit  verkümmert  wurde,  Streitigkeiten. 
Sie  führten  schließlich  hier  zur  Bildung  der  protestantischen  Union,  dort  zor 
katholischen  Liga.  Krsterer  traten  auf  Betreiben  des  Kurfürsten  von  der  Pfah 
eine  Zahl  von  evangelischen  Fürsten  und  Keichstädten  bei,  und  sie  sicherte  sich  die 
Hülfe  Heinrichs  IV.  und  Hollands.  Zu  letzterer  verbanden  sich  Bayern  and  die 
gei.stliclien  Kurfürsten. 

Beider  Glaubensgruppen  Streitigkeiten  fanden  ihren  für  Deutschland  unendlich 
traurigen,  für  den  Protestantismus  siegreichen  Austrag  in  dem  Dreißigjährigen 
Krieg,  dessen  Furien  nicht  allein,  das  arme  Land  brennend  und  sengend  und  seine 
blühenden  Fluren  mit  Strömen  von  Blut  tränkend,  durchzogen,  sondern  auch  die 
Nachbarländer  mit  Schrecken  und  Entsetzen  erfüllten. 

Folj;eerscheinunjü:cii  waren  jijenzenloser  Verfall  von  Handel  und  Ver- 
kehr, alljremeine  Vcrannung,  Niedergang  der  Kün.ste  und  Wissenschaften. 
Vcrruhunj;  des  Volks  —  wie  sie  im  ..J?implicissimus"  von  Grimmeishausen 
und  d«-n  ,.wun<h'rlicher»  Gesichten**  Philanders  von  Sittewald  (Mosche- 
n>sch)  anschaulich  ges<"hildert  werden  —  und  schließlich  eine  Einbuße  der 
Froih4'it,  die  dem  vorhergehenden  Jahrhinidert  eigen  war,  eine  E^öhung  der 
Macht  der  Fürsten,  damit  «las  Erstehen  kostspieliger  Hofhaltungen  mit  Un- 
mengen von  Beamten,  stehendes  Heer,  Besteuerung  des  Volk»  u.  s.  w. 


I)  Vgl.  oben  8.  242,  248  u.  a.  O. 


OeistesgrtiBen  des  XVII.  Jahrh.  und  ihre  Taten. 
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Muster  für  diese  Neuordnung  war  Frankreich,  wo  unter  Ludwig  XIV., 
m  Hol  Soleil,  eine  „goldene  Zeit"  angebrochen  war  und  wo  Wia-Hcnschafl 
nd  Kunst.  Handel  und  CSt-werbc  einrn  in  der  Tat  unerhörton  Aufsehwun^i 
enonimcii  haitfii.  Hand  in  Hand  jriu^en  bedauerlicherwvise  otn  bp<lenk- 
icher  Verfall  der  sittlichen  Anschauungpn,  die  als  „französische  Modo" 
uoh  in  deutschen  Landen  tririehi*.*  Narhiiffcr  fand  und  die  ererbte  gut*  Eirj;en- 
rt  tier  Vilter  zum  puten  Teil  unl4^rdriiekte. 

Trotz  der  ange<leuteten ,    den   Wissenschaften   wenig  günstigen  ZeitlAiiif 
ar  *Uv*  Jahrhundert  dtK'h  nicht    ann   an  wiehti^feii   Entdeckungen,    und 
ie  Gelehneii  fanden  ttogar  Zeit»  sich  in  getnein.-^ameni  Streiten    gt^genneiligiT    '*r'"^JJ** 
orderung  zu  gelelirten  Körper^^chaf t en  zu  geiM»llen.  »cij«n*n 

Um  den  allgemeinen  naturwissensehaftliehen  Standpunkt  der  Zeit  zu 
lohnen,  auf  dem  die  Pharmazie  weiter  bauen  konnte,  aej  an  foljfiende  Münner 
nd  ihre  Grußtjiten  erinnert. 

Auf  dem  Gebiete  spckulnti  vt>r  Nnturwis:»enschaftcn  leuchtet 
voran : 

Francis    Bacon,    Lord    vnn   Vorulum,    geb.    L^6l    in    Londt>n,  ßaeon  »uu 
t.  1626  in  HighgaU'.     Ein  Reformator  im  Gebiet  der  Katurwis^ensehaffen,  imi-iüw. 
em    Feind    der    scholastisehen    Metlio*!?    und     QbiT    Hobbe»,    Locke    und 
Humo   zu  Kant   hinüberleitcnd,    empfahl  auch    er   wie   der  große  „I>octor 
mirabilis"  Roger  Bacon')  ab  alleinigen  Wej?  zu  gründlichem   NVissen  den 
«T  Induktion  an  der  Hand  des  Exp^Timmt**). 

Auf  dem  Gebiete  der  Optik  stand  dem  Fi>rÄchcr  schon  das  1590  von 
len    Gebr.  Janssen   in  Middelburg   erfundene  zusammeftgeseizte  -^/'^'/o- ^JJJJjJJ'JJ" 
}  zu  Diensten'),    während    den  Ai<tnmomen   Arbeit  Fervrohre   förderten,  "fkroskop. 
iH  sie   1008    von  dem  Rri  I  len  niuchur  Hans  Lippershev    in  ilicUlel- 
irg  erfunden  wurt]en. 

1609  konstruierte  G  a li I c i  tiaa  uach  ihm  benannte  Fernrohr  und  bediente  sich 
^n  zu  astronomiBchen  Zwecken. 
Galileo  OaUIei,  geb.  1564  in  Pisa»  ir>8*.)  Professor  der  Mathematik  da- 
ftelbst,  1610  in  Floreuz,  163^^  von  der  Inquisition  gezwungen,  seine  AnhAnger- 
tchaft  an  des  Copernicas  Weltenanscliauung  abzuschwören,  in  Ärcetri,  wohin  Ar 
verbannt  wurde,  gast  1642. 

lÜll  sah  das  Keplerscbe  astronomische  und  terrestritiche,  1663  das  Gregory» 
!hc  and  1668  da*  Newlonsche  Fern  rühr  «nt*itehcn. 

Job.  Kepler,  geb.  1571  in  Mii«;stadt  in  Württemberg,  I59H  Prof.  der 
Mathematik  in  Graz.  159ü^  GohtUfe  von  Tycho  Braho  nn  Rndolf»  II.  Hof  in 
Prag.  spAttT  in  Wal  lenst  eins  Dienst,  ßest.  1630  in  Regensburg,  arbeitete  eben- 
falls an  der  Feststellung  vnn  dt;»  CupiTnlcu»  (geb.  1473  iu  Thom,  gest.  154.^) 
Planetens^'stem. 

»Isaak  Newton,  geb.  1642  in  Woolsthorpe.  gest.  1727,  leitete  aus  den  von 
Kepler  gefimdenen  Uesetzi'U  die  der  Gravitatiun  bor. 
Die  Doppelbrechung  des  Lichts  entdeckten  Krasmus   Hartholinus 
1669.   und  Huvgitns  sl«lll«  1676   ilire  Gc&etzroflßigkeit  ain  Kalkspat  und  die  der 
ipfrak  tion  fest. 


0  Vgl.  ob«n  S.  230,  übrigen»  nuvh  9.  477. 

')  Vgl.  Liehtf;,   Induktion   und  Deduktion.     Xirinrbeit,   1B65. 

3)  V^L  untro  Lruwcubocck  8.  VXA  iiiid  HiirLling,  Das  Mikroskop.  Dm 
ijrki  wunle  minel«  einor  Sohusierkugcl  beleuchtet.  Durch  durchtBlUnde* 
icbl  bvlfUchtcU'  /.ucrsi   1085  TorionH, 
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Christian  Huygena,  geb.  1629,  gest.  1695  im  Haag,  erfand  1656  auch 
die  Pendeluhren,  nachdem  er  vorher  das  Gesetz  der  Pendelschwingangea 
entdeckt  hatte. 

Galilei    verbesserte    die    1 605    vou    Cornel.   Drebbel   erfundeueu 
'meter'    Thmnometei',  und  Renaldini  (1615—1698)  schlug  1694   den  Gefrier- 
und  Siedepunkt  des  Wassers  als  Merkpunkte  dafür  vor. 

Evangelista  Torricelli,    geb.    1608   zu   Faenza,    als   Professor 

Torricom-  in  Florenz  1647  gestorben,  entdeckte  die  „Torricellische"  Leere  und  das 

Barometer  1643,  Blaise  Pascal,  gest.   1662  in  Paris,  stellte  damit  1648 

die  Abnahme   des   Luftdrucks   auf   dem   Puy   de  Ddme    fest  und 

lelirte  seine  Benutzung  zinn  Höhenmessen. 

Renö  Descartes  (Renatas  Oartesias).  geb.  1596  in  la  Haye,  gest  1650 
in  Stockholm,  der  Begründer  der  neueren  Philosophie  (ihm  gilt  als  unamstC&* 
lieh  sicher  nur  das  Bewußtsein  seiner  selbst  —  cogito,  ergo  sam)  und  der  ana* 
lytischen  Geometrie,  sprach  die  Tiere  als  komplizierte  Maschinen  an. 
Borelli,  1608—79,  Mitglied  der  „Accademia  del  Cimento',  suchte  als  erster  die  Er- 
KftpillariUt. scheinungen  der  Kapillarität  zu  ergründen  und  zog  Mathematik  und  Physik  in 
De  motu  animalium  unter  dem  Einfluß  des  vorigen  zur  Erklärung  der  Lebens- 
erscheinungen  heran. 

Otto  Guericke,  Bürgermeistt^r  von  Magdeburg,  gest.  1686  zu  Ham- 
Luftpumpe,  bürg,  erfand  1650  die  Lußpumpe  und  stellte  1654,    an  seine  Versuche  an- 
knüpfend,  den   sog.  Regensburger  Versuch  mit   den   „Magdeburger 
Eiektriafer- Halbkugeln"   an.     Guericke   erfand   auch    1650   die   erste   Meihungs- 
^AuometoT.  Eleictrisiemiaschine  und  1651  das  Manometer^). 

Dampf-  1663  hatte  der  Marquis  von  Worcester  eine   Dampfmaschine  er- 

Kocb«&  mit  *^""*^*^"'  Pap  in,  seit  1687  Professor  in  Marburg,  der  Erfinder  des  Ko<hens 
^DjK^fen"  ^"'^  //pÄprtww^e«  Dämpfen  j  wandte  eine,   den  jetzigen  gleichende  Zylinder- 
dampfmaschine zum  Treiben  eines  Schiffes  an. 
Erste  Weiter  ist  zu  erwähnen,  daß  Ghetaldi,  gest  1609,  die  ersten  Ta- 

gewiciita-  bellen    <ler  Volumgewichte   von  Flüssigkeiten  und  Metallen  in  seinem 
tabeiien.     Proni,,ti,f^  Archiiuedes",  Rom   1603,  zusammenstellte,  daß 

Henry  Brigg(iu)8,  gest.  als  Professor  in  Oxford  1630,  in  seiner  ,Arith- 
mctica  lugarithmica'  die  ersten  Logarithmentafeln  herausgab,  und  d«ß  der 
vielseitige  Gelehrte  und  größte  Philosoph  seiner  Zeit  Gottfr.  Wilh.  Leibniz'). 
geb.  1646  in  Leipzig,  gest.  1716  in  Hannover,  die  Wissenschaft  durch  die  Erfindani; 
der  Differential-  und  Integral-Rechnung  bereicherte. 

Gelehrte  Italien  dürfte   vorbildlich    für   die  Errichtung  der  gelehrten  Gesell- 

schaften. Schäften^)  gewesen  sein.  Ik'i  ihrer  Gründung  hatten  Angehörige  der  Phar- 
mazie einen  nicht  unbedeutendtMi  Anteil  —  ein  Zeichen  ihres  regen  Interes-se* 
für  die  Wissenschaften  und  füglich  ihres  Ans<»hens  in  der  gelehrten  Welt.  Wir 
&ahen  oben  S.  413  die  von  Porta  gegründete  Accademia  dei  secreti 
und  die  bei  Apotheker  Lasen  in  Florenz  entstandene  Accademia  dell» 
crusca*). 

1)  Vgl.  uuten  S.  4^8. 

V)  Daß  er  trotzdem  aich  vou  VerirruuKeD  auf  das  Gebiet  der  Gebeimwtsaeiuefaaft«» 
nicht  femhullen  konnte,  ist  auf  S.  247  und  2:}1  erwähnt.     Vgl.  auch  8.  485,  Anw.  1. 
3)  Vgl.  die  Zusammenkünfte  arubischer  Gelehrter  in  Cordova  auf  8.  2ä2. 
«)  Vgl.  oben  S.  463. 


Gelehrte  OeeellscbnneD. 
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Ihneu  nach  Ptrebte  jetxt  mit  der  Ablaicht,   d«.*  Gebiet  der  Natiirwissen- 

inftcii  mit  den  Luchsaugen  dc;-  Mikroskope    zu  durchforschen,    die  Acca- 

ciiiin  doi  Lynr.oi,  dio  Luchs-Gosellschaft ,    lß03   durch  die  Fürsten   Fr. 

und  Angclo  Cesi  in  Rom  gej*tiftet.    Ihr  folgte  1648  in  Florenz  die  Accu- 

lemia    del    Cimento    |lat.    caemcntum    der    MautTstein,    ital.    ciinento    der 

^ers-uch]    gej;rün<lel    von    Ferdiuaiid    II.    Medici,    die    seit    l(>ti7    auch 

kl  i(  ttti langen*'  herausgab.      Ihr  war  nur  kurze  "Wirk&amkeit   bej?ch»eden. 

lu    Eui^Iand    hafte    jichon  Bacon*)    1620    die  Grümiuni:    einer    luitur- 

irachenden  (ief-ell-^chafl  angei-egt.     In  Oxford  wunlt-n  im  Hause  des  Apo- 

^kew  Gross*)  spftter  Zusammenkünfte  abgfhallen.     Aus  ihnen  bildete  sich 

if  Anrepimg  de?  gelehrten  Bi^hofr  Wilkin?  1645  eine  Vereinipmiff,   an 

»r  z.B.  Rob.  Boyle  teilnahm^),    ferner    in  London    auf  Anret,'ung   dr?; 

^fälzers  Theod.  Haak  eine  andere,  die  sich  beide  lßö9  zu  dein  „rnsicht- 

►Bren    oder   philosophischen    Collegium**    vereinigten,    das    wöchentlich 

smal  zuüttimmenkum   und   in  8  Klas^n.    darunter  einer  chemischen,    über 

inthcmntii-ch-naturwis^MiHchaftliche  ThennUu  und  Anneikunde  ?*ich  aussprach, 

^662  wurde    da*    CoUegium    unter   dem   Namen    der   „Royal  Society"    mit 

jr^hiedenen    Vorrechten    bedacht.      Ihre   „Philosoph tcal   transactioni«**, 

idlererst    von  dem  Sekretär   H.  01<lenbur£^    aus  Bremen    herausgegeben, 

Prouen  -«ich  nf>ch  jetzt  wohlverdienten  guten  Rufes. 

Auch  die  Acad^mle  Roy  nie  des  Sciences  in  Paris  hat  ihren 
fr«pning  im  Htnterstübcheu  (-ineH  Apotheker:^:  Geoffroy,  der  Vater  von 
ttienno  Fran^ois  Geoffroy,  versammelte  in  seinem  Haus  die  Natur- 
^i=en;?ohafter  Frankreich!»,  darunter  Mitglieder  einer  unter  Mersen  n©  1635 
itatandenen  NaturforscbendenGetellschuft.  16j7  kajuon  aueh  be- 
'hovonot  und  Monmort  Gelehrte  zusanunen.  aber  er?l  unter  Ludwig  XVI. 
l66ß  l>ekam  eine  „Aka<lemie  der  Wiasenschnften",  gebildet  nufi  Mitgliedern 
Br  vorgenannten,  ilurch  -itflatÜche  L'nterrlützung  Ansehen  und  feste  Glieile- 
ing.  Ähnlich  wie  in  London  ver:<anunelten  $ie  sich  zweimal  wöchentlich 
Besprechungen.  Die  Namen  Duclo.*,  L^mery.  Homberg  verraten, 
tÜ  auch  C'liomi»-  oder  Pharmazie  Verhandlunjr^themala  licfeilen.  Die  Ver- 
Fenliichungen  der  Akademie,  Memoires,  erschienen  erst  nach  Bcihirf  rt'gel- 
Ns,  dann  si^it  1609  allJHhrlich. 

Den  gedachten  Gt-trelluchaften  1652  folgte  die  K.  Leopoldinisch'Uopoidina- 
'nrolin  ische  Akademie  der  Naturforscher,  das  Collegium 
Academin  Caesarea  Loopoldina-Carolinn  Naturae  Curio- 
orum,  die  auf  Grund  der  Aufforderung  des  Sehweinfurtor  Arztes  Job. 
tor.  Bausch  ('mit  dem  Agnonien  Jason)  unter  Mitwirkung  einiger  anderer 
»rtigen  Antv  in  Hchweinfnrt  gegründet  wurde. 

Im  Jahre  1685  hatte  die  GescllscliBft  nach  den  Berichten,  wie  sie  seit  1670  &11- 
irlirii  A]s„MiscGnano&  coriosa  b.  Kphemerides  Medico-physicae  Geruiani«e Aca- 
iroiac  Natunio  Curiosorum"  crschi(?nen,  130  Mitglieder,  darunter  z.  13.  EttmUller*), 
lUingius,  Res  in  US  Xiontilius,  Mich.  Bernii.  Vale  ntini  u.  s.  w.,  die  meist 

I)  a  ftbcn.  8.  476.     i)   Uorvault,  Or6cia«  ILi, 
ü)  VkK  untvn  S.  489. 

*)  1063   als  Professor  der  Mcdtein    in  Lfipiig  gest.     Anhänger  der  ch('minln>clien 
Ichtuog,   Benrhcilcr  von  Seh  fötler  8  Pbarmui'opfjca  und  Vurfiisser  einer  violjfcbruuchleo 
ia  miiimnlis  alqu«  vxpvrltnenuUa  curiofa",  Ix-tprig  1>384,  v^l.  auch  S.  11)5  und  j-IO. 
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mit  ihrem  der  klassischen  Wissenschaft  entlehnten  Ägnomen  aufgezählt  sind.  Ans 
den  veröffentlichten  Aufsätzen  (Vnlentini  brachte  in  seinen  „Specimina  Historiie 
Litterariae  Medicinae"  etc.,  Norimb.  1685,  Auszüge  daraus,  ebenso  später  v.  Crell 
in  seinem  „Neuen  chemischen  Archiv")  seien  erwähnt: 

Petri  V.  Uartenfels:  Asylum  languentinm,  s.  Carduus  sanctua  rulgo 
benedictus;  Hertodt:  Crocologia;  Wedel'):  Oftiologia;  Tilingias:  .fi^ofrarfro- 
rologia;  Schröck  d.  Sohn:  Uistoria  Moschi;  Andr.  Cleyer')  (aus  Batavia):  De 
Sementina;  Uagendorn:  De  Palingenesia')  und  De  Catecku  s.  Terra  Jo" 
ponica;  Lentilius:  Aquarum  salubrium  examen  chimicum. 

Kosinus  Lentilius,  württembergischer  Leibarzt,  verwendet  etni^  Res- 
gentien,  ohne  aber  eine  quantitative  Bestimmung  für  möglich  zu  halten.  Lenti- 
lius ist  der  erste,  der  1698  Arsen  gegen  Fieber  empfiehlt,  und  er  schreibt  De 
Säle  Anglico  purgante  vulgo  Epsontensi,  De  guttis  Anglicis,  De  Turfo  foco 
Batavorum  inserviente,  De  Carbone  fossili  s.  Lithantkrace  alimento  focoram 
anglicorum  etc. 

Von  1727  erschienen  die  Mitteilungen  der  Akademie  als  Acta,  seit 
1753  als  „Nova  acta  physico-medica  Academiae"  etc. 

Gelehrte,  die  sich  vorwiegend  um  die  Entwickelung  der 

Chemie 

verdient  machten.  Von  Paracelsus  der  Medizin  dienstbar  gemacht  (latro- 
rhemie),  und  von  seinen  oft  übereifrigen  Anhängern  als  Ein  und  Alles  der 
Medizin   gepriesen,    von    den  Gegnern    verworfen,   wurde   sie   jetzt   von   deu 

Eklektiker.  £  k  I  e  k  t  i  k  e  rn  neben  der  Weisheit  der  Alten  als  Grundlage  der  Heil-  und 
Arzneikuust  aufgestellt.  Helmont,  Sala,  Glauber,  Becher  u.  a.  ge- 
stalteten sie  durch  wertvolle  Arbeiten  weiter  aus  und  bereiteten  die  Phlo- 
giston-Theorie  vor,  die  in  ihren  Anfängen  wohl  in  dieses  Jahrhundert 
gehört,  deren  Strahlen  aber  erst  das  folgende  mit  ihrem  Licht  erfüllen.  Auf 
der  Scheide  beider  Jahrhunderte  ragt  als  latrocheraiker  hervor 

Van  Hei-  Joh.  Baptist  van  Helmont,  ein  brabantischer  Edler,  geb.  1577  in 

moiit. 

Brüssel,  vorgebildet  in  Löwen,  ursprünglich  Jesuit,  eifriger  Paraeelsianer,  alche- 
mistischer  Schwärmer,  1599  Dr.  med.  Auf  Reisen  in  Frankreich  vertiefte 
er  seine  Kenntnisse ;  zurückgekehrt,  heiratete  er  und  lebte  bis  zu  seinem 
Tode   1644  in  Vilvorde  seinen  Studien. 

Er  glaubt  zweifellos  an  die  Wunder  der  Alchemie*)  und  räumt  ihr,  trotsdeni 
er  z.  H.  des  „Heiden"  Aristoteles  Klementc  leugnet,  großen  KinfluB  bei  der  Gestal- 
tung der  l.ebcnsvorgänge  im  tierischen  Körper  ein.  Die  Ansicht,  dafi  Krankheiten 
allgemein  entstehen  könutcu,  wenn  die  Grundstoffe  der  Atchemisten,  Schwefel.  ^9X1 
und  Queckäilber  unrichtig  gemischt  wftron,  hält  er  allerdings  für  irrig.  Helmont 
nntcrschcidct  zuerst  Gase  [Gas  vocavi,  non  longe  aCbao  veterum  secretnm*  sagt 
Kohlen-  er]  von  Luft,  und  unter  ihnen  das  gas  sylvestre  oder  carbonum,  Kohlensdur«. 
saarc.  ^^^^  ^^  ^^^^  Kalkstein  und  Essig  auch  darzustellen  weiß ;  er  verwechselt  es  wobl 
aber  auch  mit  anderen  Gasen,  z.  13.  dem  beim  Auflösen  der  Metalle,  deren  Metall- 
glanz  er  als  Anzeichen  ihrer  Keinhcit  ansieht,  in  SalpetersAnre  entstehenden.  Er 
weiß,  daß  eine  Kerzenflamme  Luft  verbraucht,  weil  Sperrwasser  in  die  deckende 
Glasglocke  eindringt*^),  daß  sie  in  manchen  Gasen  (in  KohlensAure,  in  der  aoBge- 
atmeten  Luft,  in  schwefliger  >^äure)  gleich  dem  Lebenslicht  verlischt.    Er  beobachttt 

1)  Vu'l.  unten  8.  5(»).     -M  Vgl.  s.  75,  Anni,  4, 

3)  \'nl  oben  S    254  u.  413.     *)  Vgl.  S.  253. 

^)  Vgl.  obeu  Albrrtut.  Maguus  S.  230,  AviccnDa  S.  281  und  Halee  S.  3JL 


Van  Ueloioiit..     Kram  Sylvius.     „Uaäiliua  Valeutinua". 


471» 


^As  Gas  „odurem  Uunmni  Bt^rcom  spiruns**.  SchirefalvaRsvrstof fjucas,  das  sieb  Behw^fiil- 
»im  Loden  vou  Sctiwßful  in  Öleu  entwickelt,  und  daü  die  Flatus  br^^nnen.   Feuer       gu. 
ihm  kein  Klenient,  sondern  eine  Erächeiuung,  liegrlindct  ebcDHo  wie  dieWiirme 

furcJi    doa    (iluhen   darin    vurbandeneu    Hauchs.      Bei  der   Deutung   der  iTärnngs-     Ganm«. 

erschein uagen  vermutet  er  die  Kntstebung  neuer  Wesen  aus  Ähnlichen  vor- 
idensn.  Die  Verdnuiing  und  andere  Lebenoerecbeinungen  hitlt  er,  im  Ucgensatz 
Descartci^  und  lioreMi  (vgl.  S.  470),  in  merkwnrdigem  Dualismus  nicht  mehr 
tiglieb  für  einen  chemischnn  Prozeß,  sondern  unter  dem  Einfluß  eines  jedem  Menschen 
le  ihm  M'lbst  beigegehenen  geistigen  Helfers  und  Leiter*  vor  sich  gehend ,  unter 
!tu  dca  Arch{A)euB  [d^f/a/o^  der  Uralte],  wie  er  auch  Faracelsus  vorgeschwebt  Areb>'ou« 
ttte.  Dagegen  verwarf  er  des  Meisteis  Lehre  vom  Tartarus,  und  er  erkUrte 
nrnausHcbeidung  durch  fehlerhafte  Mischung  seiner  Hestandteile.  Kine  uu- 
Uttelhnre  Folge  solcher  Anschauungen  ist  die  Annahme,  daß  dem  Archeus  damit 
•r  Krankheit  nicht  allein  mit  Heilmitteln,  sondern  Huch  mit  geistigen  Mitteln,  mit 
ivaiscben  KinttOssen  zu  Hill  Fe  gekoroiueu  werden  kann*).  Die  Arbeiten  des  .philo- 
»phua  per  ignem',  wie  Hclroont  sich  seihst  in  dem  (jlauben  an  die  Allgewalt  des 
juers^;  nennt,  wurden  erst  nach  seinem  Tode  von  seinem  Sohne  als  ,0rtu8 
cdiciuue".  Anisterd.  IfllJ?*,  herausgegeben.  Darin  hat  er  als  .Pbarmacopoliuni 
dispensatorium  moderuum"  (S.  456)  soino  Ratschläge  in  bezu^  auf  rhaniiaEie 
iedergelegt. 


HiriuuA- 
sch<>iiliin9 


Fr II UZ  de  le  Boü  Sylviut,    iJi*>'?«'n    eryte*  Auftrot^?n    in    die  letzten 

'bensjuhre    von    van   HelmoiU   füllt,    übertrifft   dioson   in   bezug  auf  >^e'me 

itroi'beniischen  Aiiw^haiumiiren  insofern,  tds  er  sogar  von  dem  geii^iiigen  Helfer 

ii  den   Vorgängen   im  Körj>er  ab?«ifhi   mul   >ie  lediglich  chcnnscheii  Vorände- 

ngen    beimißt.      Sylvias    wunh»    in    Hanau,    woliin    sirb    seine    aus    deji 

ijedc'rlatideu  vertriebenen  reichen    und  edlen  Eltern  geflüchtet  hatten,    1614 

•boren;    er  ntudierte  auf  verschiedenen   Hoehscbub'u  .  praktizierte   in   Hiinnu 

iin^terdam   und   I>*vden.  wo  er  scbiießlicb  al;*  Universilätj'lehrer  wirklr   und 

72  »tnrb. 

riemerkenswert    i^t   die    Art,   wie   er  die  schon    vou    Paracelsus   gemachte 
•obarbtung^)    erklärt,   daß   ein    und   derselbe  KOrpcr  als  NahrungäArzneimitlel,  ja 
Gift  auftreten  könne. 

In   seinen  „Opera  mcdtca'*,    Amsterd.  1680.   in  denen    er  (kbrigena  in  einer 
irt  mit  Heinen  Gegnern  zu  Kehr  gebt,    die  an  Derbheit    die  von  Paracelsus  fast 
irtrifft,    empfiehlt   er  in    ,,7>e  me(h'cumetitis  chymit^is  tbese»'*    mit  Vorliehe  Alt' 
\monpräparate. 

Da»  Kalium  chlorat..  das  so  lange  nicht  vom  Kochsalz  unterschieden  wurde, 
Sylvius  auch  in  den  ArznuLschatz  ein,  wo  es  lauge  als  Sal.  s.  Sptfcificitni 
ffugnm    fe.    (Uyesticum    J<ylcii    eine   Rollo    spielte.      Dad    Quecksitberchloriir 
intc  er  MercuiitiA  dulci-ä.     Vgl.  aucli  S.  4^8  und  oben  S.  410  Jac.  äilvius. 


De  le  Bo? 

Sylriti«. 


AuUmou- 
pripkrat*. 

KaUum 
(^hlorat. 


Murcurina 

dulflts. 


„Biuillu» 
V»leiiUna*" 


An  die^r  Studie  nuilt  auch  noch  der  Werke  des    »Baiiilius  Vulen 

nas"  /redachl  wervlen,  richtiger  der  Kompilationen,  die  unter  »«einen»  Kauiei 

ingeju    l>i»    fde,    in-^ünderbeit    von  Sudboff,    aU  der  Feiier   de-^    jl!deufall^ 

MUigt>n    Sammlers»    J  o b.    T b ö l d e *)    eni,-*pr(t>^^'n   festiro;*tellt  wurden.     Ba-    'mdld* 

iilius   ist    also    nicht   der,    drr   die    iati*ochemi:*cbi'   Zeit   uinleitele,    sondern 

holde,  der  allem  Anschein  nach  eifrijf^^te    und  erfolgreichste  Parteigänger, 

il  die  bf-treffetiden   Werke    dest    nüt    dnu    unbefangenen,    frei(.*n   Blick    de.* 

Idettunten  .sehenden    und  sichtenden   Manne^i   —  als  Dilettant    darf  er  doclj 


«)  Vgl.  auch  unten.     «)  Vgl.  GUter,  S.  487, 
«)  Vgl.  S.  2H  uuU  347. 


S)  Vgl.  S.  392. 
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Knallgold. 
Tinct. 
Kaiina. 


Angel  US 
äala. 


Schwefel- 

sKare 
atirker  ala 

Salpater- 
Hinr«. 

Gegnar  der 
Universal- 
arznei. 

Ozaliiini. 
Weinateiii. 


Eisen- 
weinstein. 


Salmiak. 


Sal  Tartari. 


ScJiwefel- 
säure-Dar- 

sti-lluiig. 


wohl  nur  angesprochen  werden  —  geben  einen  vortrefflichen  Einblick  in  den 
damaligen  Stand  der  Wisf^enschaft. 

Hier  erübrigt  nur  daran  zu  erinnern,  daß  Thölde  sich  mit  „dem  Currus 
triumphalis  Antimonii,  ISiegeswagen  des  Antimoniuma",  Leipzig  1604 
und  später,  erfolgreich  vor  die  Einführung  des  gedachten  Erzes  als  Arzneimittel 
spannte,  das  zu  seiner  Zeit,  auch  regulinisch  als  Arznei  in  Gestalt  der  Poeula 
vomiioria ')  (in  denen  Trunksüchtigen  und  Kranken  durch  längeres  Stehen  darin 
brechenerregend  gewordener  Wein  gereicht  wurde)  und  Pilulae  perpetuae  (die  nach 
der  Ausscheidung  wieder  gebraucht  wurden)  und  in  einer  Ranzen  Menge  von  Präpa- 
raten arzneilich,  Übrigens  auch  technisch  als  Letternmetatl  gebraucht  wurde. 

Thölde  lehrte  Knallgold  durch  Lösen  in  Salmiak  enthaltender  Salpeter- 
säure und  Fällen  mit  Alkali,  eine  Art  Tinct.  Kaiina  durch  Lösen  von  ÄtsaUeali 
in  Weingeist,  darstellen,  Weingeist  durch  Abdampfen  im  Wasserbad  prüfen  u.  a. 

Erwähnenswert  ist  auch  seine  „Halographia',  Bononiae  1612  etc.  in  der 
er  eine  Senkspindel  zur  Prüfung  der  Stärke  von  Salzsolen  beschreibt*).  In  seinen 
Anschauungen  ähnelt  er  sonst  Paracelsus,  Übrigens  auch  bezüglich  seiner  An- 
sichten Ober  die  Apotheker*). 

Angelus  Sala  vergißt  trotz  seiner  Anhängerschaft  an  Paracelsus 
nicht.,  den  guten  Seiten  der  alten  Galenisten  gerecht  zu  werden.  In  Vicenza 
gt'borcn,  geht  Sala  aus  Rücksichten  auf  seinen  protestantischen  Glauben 
nach  Zürich,  dem  Haag,  wo  er  als  Arzt  tätig  ist,  dann  nach  Hamburg,  winl 
oldenburgischer,  1625  mecklenburgischer  Leibarzt;    1639    ist  er  in  Güstrow. 

Ein  umsichtiger  Chemiker,  ist  er  sich  klar,  daß  Schwefelsäure  die  Salpeter- 
säure  austreibt;  erkennt  die  Bestandteile  vieler  Präparate,  wei5,  daß  im  bZatten 
Vitriol  Kupfer  vorhanden  ist  und  daß  Eisen  Kupfer  daraus  niederschlägt  und 
nicht  sich  in  Kupfer  „permutiert".  Er  verlacht  den  Glauben  an  Universalarenei 
und  verordnet  Qttecksilber-  und  j4ti/fmonpräparate.  In  seiner  „Anatomia  An- 
timonii" 1647  warnt  er  vor  ulrsen-Beimengungen  im  Antimon.  Er  unter- 
scheidet verschiedene  Säuren  ala  wesentliche  Pflanzenbestandteile,  so  das  Sauer- 
klee salz. 

In  seiner. .Tartarologia"  berichtet  er  über  Versuche,  Weinstein  darzustellen, 
und  über  die,  Weinstein  auf  Metallvcrbindungen  einwirken  zu  lassen,  wobei  er  den 
Tartarus  chalyheatus,  Eisen tveinstein,  erhält.  In  „Compositio  et  Fonnula  antidoti 
prctiusi"  etc.  zeigt  er,  daß  A"»  a{7f;o  7^  nur  entsteht  beim  Arbeiten  mit  .<4mmo»itHM- 
sah,  nicht  mit  Salpeier-Sahsätwe.  Salmiak  hält  er  für  flikchtiges  Laugensah 
und  Salzsäure,  und  er  zeigt  iu  der  „Synopsis  aphorismorum  chymiatricorum", 
Hromen  1620,  daß  der  Spirif.  L'röi  ae  durch  Säuren  gesättigt  wird.  In  „Septem 
plnnetnrum  terrestrium  spagyrica  recensio"  zeigt  er  die  Bereitung  der 
Crusfalli  Dianae  oder  des  Mugisteriunv  Argenti  {Argent.  nitric.)*)  die  des  gfr- 
goHscnen  Höllensteins,  und  Tolgert  daraus,  daß  Sal  Tartari  Sublimat  zersetzt, 
daß  dieses  ein  Gegenmittel  der  Quecksilbersalze  sein  müsse. 

In  ..Disscrtatio  de  natura,  proprietatibus  et  asn  spiritus  vitridi'* 
UM'A,  zeigt  er.  daß  Schwefelsäure,  die  er  als  Arznei  schätzt,  ganz  gleich- 
mäßig aus  griiiieni  und  bUiueni  Vitriol  oder  durch  Verbrennen  von  Sekwef^ 
erhalten  werde. 


1)  Vgl.  ol>i'n  S.  390.     "'1  Vgl.  auch  oben  S.  244  und  247. 

■i)  Von  den  Aposteln  di-s  Antimonn  !«eten  hier  noch  erwähnt  Quereetioits 
S,  l!lMn,  iler  ihm  sechshundertorlei  Kigeusehaflen  nuchrühmt,  Alexander  von  Suehleo, 
eiu  in  I>an/i^  ^*l>urener  Puruct-lsianer,  der  in  aeinem  De  •ecretis  Äatimonii,  Bm'I 
ir>7'),  Itfhaupti't,  in  ihm  tlic  Matcria  prima  gefunden  zu  haben,  Tarquet  de  Mayeroe 
(.S.  49:t).  die  Schule  von  Mouipollier,  darunter  Renaudot  (S.  494)  a.  t.  w.  Von 
-einen  Feinden  tx-sonders  in  Paris  ».  untt-n  S.  628  u.  a.  O. 

*)  Vgl.  Geber,  S.  274. 


Sala.    Barfcoletti.    Glaaber. 
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BartoletU. 


Saeehar. 
Iftctia. 


Glaob*r. 


In   der  „SaccHarologia"  lehrt   er   die   Reinigung   dea    Zuckers  mit  Beinfgnng 
Kalk,  in  dem  „Myrothecium  spagyricam"  die  Herstellung  der  Alaunmolkeni'^^i^  K^k!' 
er  schreibt  Über  äüterische  Öle  u.  s.  w.    Seine  „Opera   medico-chemica,   quae     ^^■J'"- 
extant  omnia",  erschienen  Frankfnrt  1647.  1682  und  Rom  1650.  molken. 

Daniel  Sennert,  ein  Schuhmachersohn,  geb.  1572  zu  Breslau,  1637    Sennert. 
als   Professor   und   hochberühmter   Arzt   in   Wittenberg   gestorben,    bemühte 
sich  ebenfalls,  chemischen  Arzneimitteln  Eingang  zu  verschaffen  und  zwar 
durch  sein  kritisches 

,J)e  Chemicorum  cum  Äristotelicis  et  Galenicis  consensn  et  dissensu 
cum  app.  de  constitutione  chemica",  Witteb.  1619,  er  wandte  sich  aber  auch  ener- 
gisch gegen  die  meist  Yon  betrügerischen  Absichten  diktierte  Geheimtuerei 
der  vielen  in  Paracelsus  Namen  auftretenden  Ärzte  und  Afterftrzte. 

In  seinen  „Medicamenta  officinalia  cum  Galenica  tum  chymica",  Witteb.  1670, 
tritt  sein  £klektizismus  ebenso  zutage  wie  z.  6.  in  der  Vorschrift  zu  seinem 
Pulv.  besoardic.,  das  noch  in  der  Wirtembergica  von  1798  prangte. 

Fabrizio  Bartoletti,  1681,  Professor  der  Arzneikunde  in  Bologna, 
dann  in  Padua,  gest.  1630,  beschreibt  in  seiner  „Encyclopaedia  herme- 
tico-dogmatica"  1619,  wie  er  aus  eingedampfter  und  wiederholt  kristalli- 
sierter Molke  Manna  oder  Nitrum  seri  lactis  (also  Sacchar.  lactis)  ge- 
wonnen. 

Joh.  Rud.  Glauber*),  geb.  1604  in  Karlstadt  (Franken),  ist  in  seinen 
Lebensverhältnissen  wenig  bekannt  Er  wirkte  in  Salzburg,  Kitzingen,  Frank- 
furt a.  M.,  Oöln,  schließlich  in  Amsterdam  [und  starb  ebenda  1668.  Er  kommt 
weniger  als  latrochemiker  wie  als  Chemiker  in  Betracht 

In  der  Erkenntnis  der  Grundstoffe  seiner  Präparate  übertraf  er  noch  Angelns 
Sala').  Berzelius')  hebt  ans  seinen  Entdeckungen  hervor,  daß  er  wufite,  wie 
Sehmefelsdure  sich  in  Verbindungen  an  die  Stelle  von  Salpeter-  und  Salzsäure, 
Alkali  an  Stelle  des  Ammoniak  setzt.  Bei  den  betreffenden  Versuchen  (in  „De 
natura  salium",  Amstel.  1658)  entdeckte  er  das  nach  ihm  genannte  Sal,  mt- 
rabile. 

Er  ahnte  zum  mindesten  die  sog.  „Wechselzersetzung^  denn  erstellt 
Butyrunt  Antiinonii  aas  Quecksilhersuhlimat  und  Schtvefelantimon  dar,  und 
er  wufite,  daß  sich  nebenbei  Cinnabaris  aus  dem  freiwerdenden  Schwefel  und  Queck- 
silber bildete. 

In  seinem  „Furni  novi  philosophici",  Amstel.  1648,  Frankfurt  a.  M. 
1652,  Amstel  1661  und  1700.  in  dem  er  auch  beschreibt,  wie  aus  einer  Mischung  von 
Salz&fiore  und  Alkohol  sich  ein  „liebliches  klares  oleum  vini"  [Spir.  chlor, 
aether)  abscheidet,  spricht  er  die  Hoffnung  aus,  daß  auf  dem  von  ihm  gezeigten 
Wege  die  Spagyriker  weiter  fortschreiten  möchten.  Tatsftchlich  dauerte  es  aber 
Unger  als  ein  Jahrhundert,  bis  man  seine  Lehre  weiter  ausbeute  und  durch  quan- 
titative Arbeiten  das  Gleichbleiben  der  Zusammensetzung  der  Körper  feststellte. 

In  seiner  „Pharmacopoea  spagyrica",  Amstel.  1654,  zeigte  Glauber 
6ie  Bereitung  von  fixem  Salpeter  durch  Verpuffen  desselben  mit  Kohle,  also  tat- 
sftchlich von  Kaliumkarbonai,  und  erklärte  das  Wesen  des  Alkahest  [nach 
ihm  =  Alkali  est]  als  das  eines  Alkali.  In  „Prosperitates  Germaniae"^ 
Amstel.  1656—61,  spricht  er  über  das  Chamaeleon  minerale,  das  beim 
Schmelzen  von  Braunstein  und  ftscem  Salpeter  entsteht  und  sich  in  Wasser  mit 
purpurroter,  blauer,  roter  und  grüner  Farbe  löst.  Im  „Trost  der  Seefahrenden", 
Amsierd.   1657,  schließlich   empfiehlt  er,  Malzwürze  zur  Dicke  eines  Succus  abzu- 


Glanbarsals. 


Wechael* 
serMtsang. 


Spir.  chlor, 
«etiler. 


ChunMleon 
minerftle. 


1)  Vgl.  8.  250.     «>  Vgl.  auf  voriger  Seite. 
S)  Lehrbuch  d.  Chemie,  5.  Aufl.  Bd.  3,  1147  ff. 
Scheltnx,  GeeehfehU  der  Phumule. 
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M*i^-  dampfen,  also  Malzextrakt  darzustellen,  das  spfiter  in  Wasser  gelöst  getranken 
werden  sollte  (vgl.  auch  Myo siebt  hier  unten). 

Phu.MflUer.  Phil.  Müller,  ein  Arzt  in  Freiburg  (Baden)  schrieb  ein  Werk 

„Miracula  et  Mysteria  chymico-medica",    1610,   das  (hftufig   mit  U^guins 
„Tyrocinium  chymicum  und  novum   lumen  chymicum**)   1614  in  Königsberg,   Leipzig 
und  Wittenberg,  und,   von  Ger.  Blasius  und  Zach.  Brendel  erifiutert,   A^l8te^ 
dam  1659  und  1668  wieder  erschien. 
Kftiiam-  Darin  beschreibt  Müller  zuerst  (S.  66)  die  Terra  foliata  tartari,  das 

aceUt  trockene  Kaliumacetat  ')•  Essig-  und  Weinsäure  wurden  für  ein  und  dieselbe  Saure 
gehalten,  daher  auch  die  Namen  Tartarus  vini  oder  regeneratus  {z.  B.  bei  la- 
che nius)  für  das  Kaliumacetat  gebraucht. 

Minderer.  Raymund  Minderer,  in  Augsburg  geboren  und  als  Arzt  dort  1621 

Ammoniam-  gestorben,  führte  das  Ammonium  acetatj  den  Spiritus  oder  Liqu.  Mindereri 

in  den  Arzneischatz  ein,    den  erst  Tachenius   in  seinem  Wesen  erkannte. 

Minderer  schrieb  noch  ein  „Äloedarium  macrocoatinum",  1616,  J>6  Ckal- 
cantho,  1617,  eine  „Medicina  militaris"  1619  u.  1621  u.  s.  w.*). 

Büiich.  Ant   Günth.  Bill  ich,   ein    Ostfriese,    nach   Studien    in    Helmstedt 

Jjeibarzt  des  'Grafen  von  Oldenburg  und  als  Schwiegersohn  von  Angelus 
Sala  von  ihm  in  Cliemie  unterwiesen  (S.  480),  wirkte  im  Anfang  des 
XVII.  Jahrh.  in  dem  Sinne  Sennerts  (S.  481),  Sa  las  und  ähnlicher  beim 
Ausbau  einer  wirklich  wissenschaftlichen  Chemie.     Stahl')  sagt: 

„Wiewohl  sich  nachhero  noch  verschiedene  gelehrte  und  fleißige  Männer  lu 
verschiedenen  Zeiten  die  Mühe  genommen,  die  chymischen  Arbeiten  in  guter  Ord- 
nungvorzutragen, so  haben  doch  nach  Begu  in o  und  nach  Billich io  einige  weitere 
kaum  etwas  Mehrerea  gethan.  als  daß  sie  einerley  wiederholet  .  .  .,  bis  endlich  Kot* 
fink  nach  seiner  gewöhnlichen  ansehnlichen  Schreibart,  die  Chymie  in  eine  rechte 
Kunstverfassung  zu  bringen  und  ihre  Wirkungen  nach  Natui^  und  Yerstandgemftfien 
Ut  Sachen  auszudeuten,  unterfangen". 

Adrian   S(e)ümen  icht,    geboren    zu    Ottenstein   (Braunsohweig),   in 
Helmstedt  gebildet,   später    I>?ibarzt   von    Herzog   Adolf  Friedrich  von 
T.Mrnsiebt.  Mecklenburg,  pocta  laureatus  und  als  come»  palatinus  von  Myn sieht, 
gestorben   1638,  zeigt  in  seinem  vielverlegten 

„Thesaurus  et  armamentarium  medico-chymicuin  selectissimum,  pbarms- 
corum  conticiendorum  ratio,  propria  laborum  experientia  confirmata",  Baiuburg  1^1> 
Lubec.  1636,  1638.  1646,  166>.  Lugd.  Gall.  1645,  Rothomag.  1651,  Rotterod.  1651. 
V'yCA,  1670,  francof.  1675,  Genev.  1726,  und  cum  Mantissa  Musitani,  H an n.  1726. 
Deutsch  „Medizinisch-cby mische  Schatz-  und  Rttstkammer,  Stutl^rt 
1681),  172").  1738.  Offcnbach  1695,  Tübingen  1702,  seinen  eklektischen  Standpunkt, 
der  ihn  mit  Vorliebe  chemische  Ar^tieien  darzustellen  veranlaßte,  aber  die  Arzneien 
der  alten  Schulen  nicht  vernachlässigen  ließ.  Mynsicht  führt  als  erster  den 
T»rt»r.  Tnrtnr.  stihiai.  in  die  Medizin  ein.  Er  läßt  zu  seiner  Darstellung  den  CrocitJ> 
Btibtit.  ^m>f(iij,fi'Hin  ahsinthiacHS  {Srhtvefelaniimon  mit  Sa?.  Absynthii  ^rüBietf  dann  »m- 
gelaugt)  mit  Weinstein  und  Kümmel wasser  kochen,  heiß  filtrieren  und  kristtUi- 
sicren.  ((ilaubers*)  Vorscbiift:  Kochen  der  Flor,  oder  des  Vitrum  Antimon. 
mit   Tartarus  etc.,  ist  schon  rationeller.) 

1)  V15I.  Lullus,  S.  3-'^. 
ü)  V(.l.  unten  S.  :.13. 

3)  „Ziifiilli)^  CiedaukiMi    und    ni'il/liche  Bedenken    über    den   Streit    von  dem  *^- 
Sulpbure**,  Halle  171^  J>.   13  fl". 

4)  Vgl.  S.  481. 


Minderer.     Mvnaicht.     Kolfink.     Tache. 
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frrt^T   Rolfink,    1599    in    Hanibm*;;    tTplxiron ,    in   Wittfiibcrg   ^     Koinnw. 
ildel,  in  Padita   1624  promoviort,  seit   1029  in  Jma  ProfesMor   der  M**<li):in 
(1  Chemie  und  als  wicher  dort   1673  gestorben. 

Er  tirauchtf  zu  seinen  anatumiecben  Vorlesungen  als  erster  munscUliche  Leicben. 

n  Ausdruck  „rolfinken"    für  sezieren  nufbrncbto.     Er  legte  auch  H>31  den 

btani&chcn    Garten    in    Jena   nn   und   erntfnete    ilin    mit    einem  Programm  ,.1^^ 

QrgantibuH  v  uget  üb  ilibus",  gedruckt  1667.   In  seinem  Hause  bauteer  dich  sein 

litthoraior.   cbvmicum,     Durt   kam   er   bei   seinen   Experiuieuten    zur  Erkeuulniä   der 

iJaltlusigkeit   der    Alcbeniie')    und   der  von    ihr  gotr&uratcu  Möglichkeit  der 

etallveredelung,  der  riou  entia  rbymica,  die  er  später  in  seinem  ß.  Huch  seiner 

hymia   in  artia  formam  redacta".  Jenae  1601,   geißelt«      Zu  ihnen  rechnet 

er  die  i'ii  1  inge nesiu'*!,  d«B  wsgetabilischf  Queckmiber,  die  Ämuhtfe,  die  Trans* 

mutafwn  u.  s.  w.    Er  Bchrieh  nuch  .»De  vegetabilibus,  suffruticibus  etc.* 

Jana  1670  u.  s.  v.     Vgl.  auch  Bill  ich  auf  voriger  Seite. 

Otto  Tachefnius),    ein  Müllers&ohn   aus  Herford,    lernte    in  Lemgo T»eb»(iiiiu). 
harmuzie .    wurde  wejr<?n  Diebstahl;*  fortgeschickt ,    war  in  Kiel ,   Danjtig, 
lunig^berg   iu    Apotheken    tntig,   ging    1644   nach    Padoa,    wo   er   Medizin 

studierte  und  proniovierte,  und  nach  Venedig,  wo  er  längere  Zeit,   von   1650 

i>L?   1Ö60.   pniktizierte^). 


iEr  erfand  dort  ein  Sat  voiafile  viperarum,  das  er  wohl  nicht  eben  ehrenhaft 
la  G^UHmmiitel   ausnutzte.     Dae  brachte    ihm  Anklagen  z.  13.   seitens    dea  bedea- 
tnden  zuletzt    in  Hantburg   lebenden    und    dort   gesturbencu  Ar^tea  Hei  wich  Die- 
erich*)  und  Job.  Z  weif  fers  ein,  die  er  mit  so'argeu  Schimpfachrifton  crtt'idertc, 
iß  aie,    in  Berlin    durch  den  Scbarfriihter  verbrannt  t.xx  wenlen,  verurteilt  wurden. 
Als    Chemiker  hatte   Tachenius    »ich   durch   sein    Werk:     „Hippocrates 
byinicu»".    Venod.    16*>6.    Brunswig  löfi**,    Leiden  1671,    Paris  1674,    verdient  ge- 
tucht.     Er   bpricht   darin   z.  b,  schon   aus.   daü  Salze  in  Sänren  und  Alkali  zu 
trennen  und  aus  ihnen  wieder  darzustellen  seien. 
^^L  Er  stellt    fest,    d»ß  Blei  beim  Übergang  iu  Mennig*i   um  ^  i»  des  Gewicht« 

^^Kuninim t ^),  daii  das  fU'tchliife  Alkali  aus  den  Destillationaprodukten  tierischer 
^^Körper  idas  reinste  wird  aus  Salmink  und  Kalium  carhohat.  bereitet)  i^uecksilber- 
^^^ubtimat  weiß.  gfivOhftliches  Lauyrnsah  rot,  äl::ett(Ics  gelb  fülle,  dati  sie 
'       also  unter  sich  verschieden  seien. 

I Auch  die  Verschiedenheit  des  Niederschlags,  den  GalMpfeUinktur  in 

^^Meiailsnlzcn  hervorruft,  bemerkt  er  und  macht  ihn  analytisch  dienstbar.  So 
^^Beweist  er,  ^a.h  Kisnn  nicht  durch  den  Urin  ausgeschieden  werde,  und  nicht 
^^■Aß  Holten  iva&ser,  sondern  das  darin  oft  enthaltene  Kupfer  (aus  den  Destillier- 
H^eflbeu)  wuimah treibend  wirke. 

f  Solche  Kenntnisse  befähigten    ihn.    auch   manche  Tasohenapielerktlnste 

■HJer  Alchemisten  als  solche  zu  entlarven. 

Wunderbarerweise  glaubte  Tachenius  aber  an  das  Wesen  des  Älkdhest 
^^ond  an  die  Verschiedenheit  Aev l^finnsentMchensaUe,  die  ala^'o^'a  Tacheniana, 
^BpOB  langsam  verkohlton  Aschen  dargestellt,  wohl  auf  Grund  seiner  Aatoritlt  erst 
^Hncht  in  Ansehen  kamen. 

Tachenius   lehrte   auch  Kaliumsulfaf^  seinen   Tartar.   vilriolahis,    durch 
^•raetzen    von  grünem   Vitriol  mit   Sal.  Tartari  und  Kindampfeu    des  Filtrats 
(teilen. 

Hermann  Conriug^)  in  Norden  in  Oslfriehland  1606  geboren,  alt* 
»fessor  1681  iu  Helmstedt  gestorben,  einer  der  bedeutendsten  Ärzte  seiner 
it,  lohnte  sich  gegen   die  Introchemie   auf   und  lehrte   in  seinem  Buch 
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0  Vgl.  oben  8.  250.     a)  Vgl.  8.  2Ü4  aud  413. 
3J  V^l.  S.  251.     *)  Vgl.  S.  4y3,   Anm.  l. 
»1  Vfl.  a.  480.     •)  Vgl.  8.  251. 
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t«tt  unrt  PlflMiglteit  an.  oinr  Tbeorie.  die  die  der  Alcheniisten  im  Gninde  nur 
rgünzt.  Das  versr|)ji.'tleue  Misclimigäverhältnis  der  jccdacbten  Erden  ist  Ursache  dor 
Vr»cbiedcnbeit  dor  Metalle.  £iu  WiMttergebalt  veranlsfit  Salzbildung.  Die  Annahme 
}r  brennbaren  Krdc .   die  beim  Brennen  entweichen  sollte,    ist  der  erste  Schritt  xiir 

»(n'DiMliin^  der  von  8tabl  (vgl.  8.  546  aber  aurh  Key  umseitig)  weiter  anagebuiiten 
»h  loüistischen  Theorie,  der  Goltimg  zu  verschaffon,  Boc her  aber  nicht  ande- 
rn   war.      von    BccberB    GeHchick    im    praktiHclien    Arlwiten    gibt    aein  Lnborn- 

•tum  portabile  Zeugnis,  das  er  in  einem  Anhang  zu  der  Physica  subterrauea  ba- 
ihreibt  lein  ausgemauerter  W'htdofeUj  der  sich  zu  den  vet-äcbiedcuaten  Zwecken 
'onden  l&ßti,  von  i^feinem  Alchemistentum  die  Prolegomena  zu  dieaer  Abhandlung 
\\l  der  Abbildung  der  Münze  aus  Rieht hauaens  Kunstguld.    Vgl.  oben   S.  2ö0 

i\  unten  S.  50U. 

Joh.   Kunkel.    1630  —  171)2.    wurde    st^hon    oben    auf    S.  254    »^'^,^1*17^ 
mdelt.     Hier    wi  nur  jK>chniaL*   an  eeine  „Entdeckung**   de«  Phosjthors  im 
fria   eriniu'rl.      Er  hatte  B n  l d  u  i  n  ;*    leucblenden    PhusphoytiS  hermeiicHS^ 
erß'Hrs  Calciumnitrat,  der  schon  1674  ontdeükt  worden  war,  nnchpi^uacht 

In  Hamburg  hatte  er  eine  Probe  davon  gezeigt  und  dabei  erfahren,  daß  ein 
kofinunn  und  «juackaalbemder  Goldmacher,  „Dr.  med."  Brand '1.  ebenfalls  einen  urand. 
Lcbtenden  KOrper  und  zwar  aus  Urin  dargestellt  habe,  und  bei  Beäuchen  Branda 
tar  ea  ihm  gelungen,  weitere  Einblicke  in  die  Daratcllungaart  zu  tun.  Das  setzte 
in  den  Stand,  nach  seiner  Rückkehr  uHch  Wittenberg  mit  geringer  Mnhe  den 
\o»phor'\  nach  zuentdecken,  dessen  Darst^llungsart  inzwischen  von  seinem  Ptioapbor. 
itdecker  au  KunkeU  Dresdener  Freund  k  rafft  für  200  Ttr.  verkauft  worden 
»r.  Iü78  veröffentlichte  Kunkel  dann  sein  Buch  ,,Von  dem  Fhosphoro  tnira- 
U  und  dessen  leuchtenden  Pilulen"  etc. 

Kunkel   fand   auch   die  FdUting   des  (roldctt  durch  Vitriol   und  ver- 
kndte  solches  Gold  zum  Farben  des  Glases'),  er  auch  lehrte  die  Bereitung  des 
lalpeteräthers  und  die  Abscheidung  des  Sifhftrs  aus  dem  ChforftiJber. 

Jrth.  Bohn,  1640 — 1708,  schrieb   ala  Profesi^or  der  Arzneikunde  zu  Job.  Boho. 
!tpzig  „Uissertationes  chy  mico-pny*icae",  Lips.   I68i). 

Kr  ist  der  erste,  der  auf  eigene  Erfahrung  hin  die  Kristallisation  des  Weinsiein- 
dz«8   behauptet«*),   also  vermutlich  KaJiumbikarbonaf  unter  llfinden   hatte,    und    Kaliam- 
eben    da  von  kubischem  (*Va/ron-)6'n/pefer  spricht,    den  er  bei  der  Destillation    'yjtpon- 
Kochsah  und  Saipctersäure  zwecks  Darstellung  von  Königswasser  erhalten    3jUp«t»r. 
Ut«.     Kinon   in  Acincm    I.aborator    bearbeiteten   „.\ppendix'*    zu  der  „Medulla 
e m i a c"   von    Joh.    Franc.    V i g a u i    aus    Vcronu   brachte    König   in    seinem 
Uqo^  l\ita/.Tefa^'"  (vgl.  8.  498)  zu  weiterer  Kenntnis. 

Jnc.  Burner,  geb.  Iti41  zu  Elbin^,  j^est  17ÜU  nie  Leibarzt  des  Königs J«e. Birn«-. 
in  Polen,  machte  sirh  um  die  Chemie  vom   wissenschaftlich-iatrochemischen 
idpunkl  BUS  durch  ein  viel  benutzte:;  Lehrbuch  verdient: 

yChimia  philosophica.  perfecte  delineata,  docte  enucle;ita  .  .  .  cum  brevi 
Accmatn  et  fuudamentali  Salium  doctrina,  Medicamentis  etiam  aine  igoe  cuhnari 
>jle  parabiiiuus  w-'c  non  Exercitio  cliymiae  appendicis  loco  locupletata",  Norimberg. 
),  da«,   ein  würdiger  Nachfolger  dei'  I«:bav8chen  Alchymia  .  .  coUecta   {S.  40Ö) 


SAlpater- 
lUmr. 


))  Brand  (and  durch  I.eibnia  (vgl.  8.  251)  weacotlichc  Förderung  seioer  Arbeiten. 

»er    hatten    die  .^leheuiisleii,    die    rlel    mit    Phowphor   enthnlumdeu    organ.    KOrper  nr- 

iteiea,  Phoajthor  schou  in  HÜuJeti  t;i-halit.  ju  in   niner  [liinÜMi'hrift  der  Pariser  Hitilioihek 

treibt    twx  Araber  Altbid   Hcihil    eineti  iioli*heii   leuchteoflco   KörjHM'    und  eine  der 

ladwhro  cirii'liende  Par^^telluni^rl. 

i)  Ein  Aril  Andrea«  Ca:j^iuI!  iu  Hamburg  halle  t>choo  vuther  das  FiUleu  def) 
ihm  gvnKontirn  Gottijmrpurt  durch  Ziuu  kennen  gelernt,  nber  eirt  lGs5  hutle  Ffin 
darübrr  ifvwhrielM*ti. 

3)  Petrr»,  Gc«h.  de»  PbAtphörs  .  .  .  .,  Chcmiker-Ztitg.  lyOJ. 

4)  Wivgleb.  Gnoh.  des  Wachilunii  n.  der  Erfind.  In  d.  Chciuic.  1792,  2,  8ü. 


486  XYII.  Jahrhundert. 

und  des  B<^guinscfaeii  „Tyrocinium  chymicum" ')  (S.  407),  von  Stahl  auswendig 
gelernt  worden  sein  soll.  Barn  er  ist  bestrebt,  die  von  ihm  fceschilderten  Vor- 
gänge in  einige  Ordnung  zu  bringen  und  zwar  unter  Anlehnung  an  des  Tachenias*) 
Anschauung  vom  Gegensatz  zwischen  Sfturen  und  Alkalien. 

B«r.  Jean  Hey,  geb.  um  1590  in  Bugues  (Perigord),  Arzt,  Chemiker  und 

Physiker,    wurde    durch   einen   Apotheker  Brun   zu  Bergerac   zum  Studium 

ver-      der  Erscheinunp:en  der  Verbrennung  und  Verkalkung  veranlaßt 
und  ver-  Ihre  Produkte  nennt  Dioskorides  anoöoi,   Pliniua  cinerea'),  und 

""*■  bekannt  sind  beiden  die  ^^Aschen^'^  des  Kupfers^  Bleis  u.  8.  w.  Im  An- 
klang an  das  Brennen  der  Kalksteine  nannten  die  Araber  später  die 
„Aschen"  (Metall)-Ä'aZ^e ,  CalceSy  und  diese  Namengebung  der  eigentlichen 
Gründer  der  Chemie  blieb  bis  zu  Lavoisier,  der  mit  der  Wage  in  der 
Hand  das  Irrige  der  seit  Pia  to  angenommeneu  Erklärung  der  Verkalkung  nach- 
wies. Dieser  meinte,  der  Rost  wäre  etwas  aus  dem  Eisen  abgesondertes 
Erdiges;  Geber  hielt  die  Absonderung  für  etwas  Schwefeliges;  Para- 
celsus  nannte  sie  Seele,  Lihav  und  Agricola  Feuchtigkeit,  L^mery 
Ol,  Becher  brennbare  Erde,  Stahl  Phlogiston.  Dabei  halte  Geber 
sei bst  eine  Gewichtszunahme  bei  solchen  Verkalkungen  festgestellt, 
ebenso  der  deutsche  Arzt  Paul  Eck  von  Sulzbach  1490,  Card  an  us  1653^ 
Poppius   1618  und  Tachen^). 

Auf  die  Bitte  von  Brun  um  Erklärung  der  beobachteten  Tatsache  der 
Gewichtszunahjne  bei  der  Calcination  von  2  Pfd.  15  Lot  Zinn  um 
14  IjOt  und  der  Gewichtsabnahme  bei  der  Calcination  von  6  Pfd.  5/« 
um  1  Pfd.  antwortete  Rey  in  seinem  „Essay  sur  la  recherche  de  la 
cause,  par  la  quelle  Vestain  et  le  plomb  augmentent  de  poids, 
<juand  on  les  calci  nc",  Bazas  1630,  daß  die  Zunahme  des  Zinns  auf 
Rechnung  der  Luft,  tue  Abnahme  des  Bleis  auf  die  eines  Beobachtungs- 
fehlcrs  zu  setzen  sei ;  übrigens  stände  die  Zunahme  in  bestimmten  Grenzen. 
Wunderbarerwei.se  blieben  auch  diese,  übrigens  von  Poppius^),  Lefcvre*), 
Duclos')  und  den  Engländern  Hooke,  May ow,  Willis,  Boyle**)  und 
linderen  ausgeführten  und  ergänzten  Versuche  bis  Lavoisier  unausgenutzt 
RWiire.^  Lazarus    la   Rivif-re,    River(i)us,    1589 — 1655,    war   der  erste 

lA^hrer  der  Chemie  in  Montpellier  im  Sinne  Sennerts"). 

Seine  Praxis  inedica  cum  theoria,  Paris  1640,  wurde  häufig  neu  aaf- 
gelobt,  auch  ins  Französische  und  Englische  ttbersetzt  („Modern  practice  of  physik"* 
London  1710)   übersetzt.    Baß   er  nicht  nur   für  chemische  Arzneien   eintritt,   reigt 

Potio      seine   Empfehlung   der    Valeriana.     An   ihn   erinnert   noch    die  Potio  Riveri  der 

RiTeri.     Pharmakopoen. 

UftTre.  Nicolas  le  Febvre  oder  Lefevre,  „Apothicaire  ordinaire  du  Roy, 

dc-tillateur  de  S.  M.",  gebildet  auf  der  i>rotestanti8chen  Akademie  zu  Sedan. 
„Denionstrateur  au  Jardin  des  Plantes"  zu  Paris,  seit  1664  in  London  und 
starb  dort   1674.     Er  schrieb  den  vortrefflichen  (vgl.  Barner  S.  485). 

»)  Vgl.  S.  407.     -i)  YkI.  S.  483. 

3)  VrI.  auch  Lullu.4,  S.  3'28.     *)  Vgl.  S.  483. 

^)  Hamerus  Popp!  U8,  ein  Arzt,  in  seiner  Basilica  Antimonii  Frankfort 
Kits.  Vpl.  auch  unten  S.  579  „Eio  Chymisl"  Job.  Poppiut  «eigt  fleh  in  ■einen  »U- 
reichen  Schrifu-n  z.  B.  im  „Cliyinischen  Wegweiser",  Koi>urg  1627,  als  Verfechter  d* 
Möglichkeit  der  MetalltransniutatioD. 

6)  Vgl.  S.  487.     7)  Vgl.  S.  487.     «)  Vgl.  S.  489.     9)  Vgl.  8.  481. 
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riit«  de  Cbyiniv.  Pnris  16110.  Paris  u.  I^iJcn  l»iti!>.  Puris  1074.  der  uiu-h  «Is 
L'onr**  deCbymiü'*,  Lcidou  IU!»6,  von  Moustier  l>e«rh*itet  Pnris  ITöl.  und 
i^lUvh  und  deulBch  (..Cliymiscliea  goldenoa  Kleinod",  Nürnberg  1GT2.  16TÖ. 

1685.  ir.yh)  erecliien. 

LefMVfc  bringt  «inige  Angahen  (iber  die  L^slirbknit  (H  rnzcn  WaAser 
len  Qur  H  Unzen  KochAatz),  beolmcbtot  die  Zunubm  e  des  im  Breunspief^cl  er- 

iizteu  AutimonSf  boraerkt»  daü  KiseD  und  Schwerel  na  der  Luft  aicb  in  Eittenvitriol 

rcrwftndeln. 

Er  verbucht  aas  den  Prodtiktoii  der  trockenen  De  rIÜI  nt  ion  einen 
Ückscblub  auf  die  Hucb  von  ibm  an^enonimenen  Kleniente  luid  entileokt  bei 
tinvu  DeHtillntiuuen,    bei   denen  er.   fall»  et»  ^ich   um    saure  KMU^igkeiteu   bündelt, 

Kupferne  Gerfltc  verbietet   und  gläserne  anrAt.    ..an  sei  volutit  trrs-excellent  et  trt^s 
ibti] ,   qui  mont«  dann   le   cbnpitejiu  en  furmu   de  neige",   den  A  ! a  u  tkampffif , 

tU  er  mit  Inuln  arbeitet.     Er  weiD,    daß  OurcksUht^r    mit  Blei    und  Wismut   ver- 

|lilacbt  wird,  und  er  lehrt  Ilydrary.  acetic.  Lereiten'). 

Cliris  to|th  Glaser  aus  Bnsel  wirkte  16(i4  an  Leff'vres  Stelle  lUi 
LuilwigH  XIV.  Hof,  bis  er,  in  dm»  Giflnionlprovx'U  Bri  n  villier**)  kuiii- 
iroiiiitiiert,  Fninkfeicb  vorlnnson  mußte. 

In  aelneni  Lebrbuch,  eltenfalla  Trait^  de  Chyniio  genannt,  von  1()((3,  ins 
k«uc»clie  von  M  en  udier  IG77  als  pCby  niiscb  er  Weg  weiset',  von  M>ir!»cbalk, 
Is  „Novum  Laboratorium  medico-cbvniicum  d.  i.  „Neueröffnete  ebymisL-be  Arznui- 
ind  Warenkunde",  und  16H4  und  ITIO  von  einem  „PbilocbymicD"  als  .C'byraiäcbor 
gweiser"  mit  dem  Motto  „8ine  igne  nibil  oiieraraur"  "i  ülwrsetzt..  lebit  er  da-» 
'at.  prunellaf  durcb  Aufstreuen  von  wenig,  das  6*0  /■  poitfrkrestu  in 
tatser  i  durcb  Aufstreuen  von  mebr  Schwefel  auf  schmelzenden  Salpeter  oder 
^crpufFen  beider.  «IbO  unreines  KuliunisMlfat,  darstellen  u.  a.  w. 

I>uminiquo  Duclos*),  1623 — 16b4,  Arzt  scu  Paris,  iimrhto  sich  um 

10  analytische  CbcMiiie  verdient. 

Er    beobucbtetv  im  T3rennäpiegel  die    0  e  wicht  sjiu  n  a  bui  c    des    erhitzten 

Antinnwit,    er   uiitertiucbte   eine   Menge   von  fiafusöaischen  Mittfralnu'issern  und 

^^Ixatimmto ,  nicht   allein  makro-   und  mikroskopisch,   sondern   auch   mit  Unlfe 

^Klni|^>r  Keagenticn  wie  tralUipfcHiuktar .  Lackmus-  nnd  Liliensaft.  Eiseuviiriol, 

^^Bra4iUeuht}UiXuits%^g  u.  s.  w.  ihre  Bestandteile. 

^H         NieoIauB    Lt'incry.     1645    in    RoueD    geboren,    lernte    PharniazicN 

^Hludierte  in  Montpellier  als  Gehütfe  ilc»  Apotliekert^  VerchHut.  hei  dem  er 

^*Tinch  duinnli^er  Sitte  praktiHrhen  Unterricht  erhielt.     Spflter  praktizierte  er  nlf* 

Ar/t  iiikI   nntemcbteie  «fidere  jun^^e  Leute  in  C'Iiernie.     Die  lycbririti^keit  vor 

ineni   jirölVn-n  Publikum  -etzte  er  in   Paris  fort,  wo  er   Ui72  eine  Apotheke 

Luft  hatte.    Hein  Proteslantciijjbuibe  ^chuffto  Ibni  mnntherlei  Anfeindungen; 

Edem  folgte  er  einem  Rufe  nach  Berlin  nicht,  und  er^t  1083  floh  er  mich 

igland.      \\SS^  kehrte  er  zurück,    promovierte  zu  Vixvix    zum  Dr.   iiietlieinne, 

piiktizierte   nia  üfoleber   in  Paris,    mußte    168ä    nach    Aufhehunj;  des  Edikis 

in  Nantf*s  die  nnsdiche  Praxis,    die  Protestanten    nicht   gei^tattet    war,   auf- 

sben,   nnd  von  Not  imd  Mangel  übenväliigt ,  sah  er  &ich  gezwun^^^ei» ,   zum 

[atholi/i.H[iius  über/utrelj'n.    Da^  liinderte  alteriling:^  nicht,  duU  nmn  ihn  erst 

rh  löngertfr  Zeit  in  die  Fakulläi  untl  in  die  Ki-eise  iler  Apotheker  aufnahm. 

»in   Anaehen    als  Arzt   und  Cbomiker    verschaffte    ihm    in^itzdem    einen  Sitz 

der  Akademie,  als  deren  Mitglied  Lemery   1715  ^tnrb. 
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1)  Vgl.  auch  Kunkeli  OL  Anihn»  8.  404.     s)  Vgl.  unten  S.  51ü. 
»)  Vgl.  II  e  Im  out,  8.  47«.     •)  Vgl.  üben  8.  4««,  Anni.  ö. 
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Hein  Cüiirs  de  chymie.  contenant  la  mani^re  de  faire  les  Operations,  qni 
Hont  en  iisage  dans  la  medicine  par  une  m^thode  faclle  .  .  .,  Paris  1675,  1677.  1679. 
1682,  168H,  l*]dition  revue,  corrig^e  et  augment^e  d'un  grand  nomhre  de  notes... 
par  M.  ßaron,  1756  zu  Amsterdam,  Leiden,  Brüssel,  Avignon,  Deutsch  als  Coars 
de  chymie  oder  Der  vollkommene  Chemist.  Dresden  1698,  1754,  Lateinisch, 
Italienisch.  Englisch  und  Spanisch  erschienen,  zeiist,  wie  sehr  Lömerys  Buch  be- 
nutzt und  geschätzt  wurde.  Der  Verfasser  bemflhte  sich  eben,  statt  des  Wustes 
geheimnisvollen,  unverstandenen  und  unverständlichen  Geredes  auf  Grund  gründlicher 
„rniBonnements",  wenn  nicht  völlige  Erklärung  der  geschilderten  Vorgänge,  so  doch 
quelque  chose  d'agsez  vrsisemblabie  zu  erbringen,  worauf  der  Studierende  weiter 
hauen  und  zu  weiterer  Klärung  beitragen  kann. 

Nach  einer  Einleitung  Über  das  Wesen  der  Chemie,   die  nötigen  Geräte  und 

KunstausdrUcke,    bebandelt   Lemery   die  Mineralien,  bei   den   einzelnen   ihre 

Vorbindungen,   dann   die  Vegetabilien   {1719   wandte  er   der  so  lange  geübten 

ehimUehc  py ochemischen   Analyse   der  Vegetabilien   in  einer  in   der  Pariser  Akademie 

AntIvHfl    verlesenen  Schrift:   Physikalische  BcobHchtungen    über  die   geringe  Nutzbarkeit  und 

toeh«m(if  *'■*'    I''<'^lcr    der    gewöhnlichen    chemischen    Zerlegung    der   Pflanzen    und 

nrnttUt.    Tiore"    den  Rücken.     Mit   ihm  begann    im  Grunde   die   moderne  Pby  tochemie)  ^), 

Benin«,     darunter  ihre  Verarbeitung  zu  Extrakten  {Besina  a.  magisterium  Jalappae, 

••I'P««-   iiiiabarber-,    Opium-,   Aloe-Extrakt,   Vanchymagogum),   äther.  ölen,  Wässern 

(darunter  Eau  de  Ja  reine  (J'Hongrie),  Weingeist,  Flor,  Beneoes^  schließlich  die 

KtiftilKiio    Tierf  (darunter  Vipern,  Harn,  Exkremente,  Hirn  und  Hirnschädel  und  ihre 

1*'[''p'«n-    I)«'htilIation   z.  B.   zu   enylificheu  Tropfen -).     Lömery   beobachtet,   d&&   die  beim 

wwiMri.u>rr.  1*''*'^*^"  des  Schwefels  sich  bildenJen  Dämpfe  Silber  schwärzen  (SchtvefeJivasser- 

H«hwt*M-  ntoff)^]   und  daß  beim  Destillieren   von  Vitriol  d'Allemagne  einst  ein  liHtVe  de 

Aiiiiydr'iii.   l'/^r»«/  congch'e,  vermutlich  n'asserfreie  Schwefelsäure,  sich  sammelte. 

Ein  pharmakologischer  Anhang,  eine  Dosentabelle  und  Abbildungen 
der  (ierUte  beschließen  das  Buch,  das  sich  ja  zuerst  an  Ärzte  wendet  oder  an  änt- 
lich  vorgebildete  Apotheker.  Für  den  praktischen  Apotheker  bestimmt  ist  ein  Traite 
nnivcrscl  desdrogneset  simples^),  Paris  1697,  und  später  als  Voll  ständiges 
MateriaUexikon,  alphabetisch  geordnet  und  mit  Bildern  geschmückt,  von  Chr. 
Friedr.  Ilichter,  Leipzig  1721,  herausgegeben,  eine  Pharmacop^e  oniver- 
Nello,  Paris  lfi97  und  1754  u.  a. 

wdhuim  Wilhelm  Hombere;,  «jeh.   1652  in  Batavia,  wo  sein  Vater,  ein  ee- 

Wf'i  \iu>.  horoiicr  Sachse,  ah  Apotheker (?)^)  in  holländischen  Diensten  lebte.  Nwh 
jun^  kehrte  er  mit  den  Eltern  nach  Amsterdam  zurück,  studierte  dort,  in 
JniH.  lii'ipzig,  Praj,'  die  Rechte  und  ließ  sich  1674  als  Anwalt  in  Magde- 
burg nieder.  Unter  dem  Einflüsse  Guerickes^)  wandte  er  sich  hier  den 
KatunvisHenschaften  zu,  vertiefte  seine  Kenntnisse  durch  erneute  Studien  in 
Italien ,  ginj;  über  Frankreich  nach  England,  arbeitete  dort  zeitweise  bei 
ßoyle^),  dann   in  Witt^-nberg  bei  Kunkel,  machte  weitere  Reisen,  arbeitete 

1)   Vjjl.  mich  Iloiiibt-rg  weiUT  nntcn. 

^)  Sic  >inil  jedenfulU  uuf  eine  Vorschrift  vun  Sylvius  (oben  S.  479)  inrückzU' 
fiihiTti,  <li<>  er  iiiif  drm  Sterbebette  cineiii  Freunde  anvertraut  haben  boU  (ErnstJDg  unter 
Snl  rolnlile  olroMUin).  AnderwiU  »oU  ein  Arzt  Gott  wald  Carl  II.  mit  „Tropfen  aus  dem 
lliritHchndfi  eiiiri  Gcmordrlrn,  iiuf.  VipcTn  und  Hirschhorn  gerettet"  und  für  das  Reiept 
2.0 ÜOH  llilr.  i'rhaltei),  udcr  Dr.  Listrr  das  Rezept  zu  seinen  aus  Seide  destillierten  Eng' 
liHchrn  (>'oi(itropftn  im  Jahre  1 7<nt  bekannt  gegeben  haben.  (Wiegle b ,  Gesch.  dei 
Wa('li»>iuniN  etc.  2,  10%  14<.t.)  Das  (ieheiuimittel  lebt  b\b  EnglUche$  RitehtaU  und  Bagtr» 
O'-facUuium   nndi  jetzt.      \'^\.  S.  r>')2. 

•>)  Li  ha  vi  US  ir)0'>  nllridiii^s  ^aRt  selten:  oerussatae  fades  (man  tchmiokte  alff 
mit  (^eiui'Mi)  raveant  »ibi  n  fumo  Kuifuriit^  qm»  denigrantur.  Vgl.  B&guln  S.  40ii  uod 
llttlnionl   S.  4'-".t.     *)  \'kI  S.  :.07  nnd   '>10. 

-'•)  Stahl,  /ufalliKi>  Cetlnnken  v.  d.  sog.  Sulfureo,  S.  3C9. 

«)  VkI.  S.  47«.     ')  VkI.  S.  4ö<J. 
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Paris,  (hier  wurde  er^l682  Katholik),  ginjr  1688  narh  Rom,    wo  ix  als  Arzt 
irbeeren  erntete,    kehrte   1691    niicli   Paris    j^uhick,    wo  er  jiI-j  Mit^'Iied  der 
iftdeniie   und  Leibur/.t   des    Herzogs    von   Orleans   hochgeehrt   bis   zu 
h-m  Tmle,   1715,  wirkte. 

Sein«  vielfachen  Arbeiton    auf  dem   Gebiete    der  Chemie  vert^ffontlichte   or  in 
Memoiren   der  Akademi*\     Ein    .Lehrhueh    der   Chemie*    liegt    nur  im    Kntwarf 
»r.     Auch    er,   in    bczug  anf  die  Elemente«  (Ibrigens    auf   des  Paracelsus  Staed- 
ikt  stehend,    stellte   die  Versuche   des  Poppius   and  Roy')    in    erOhereni 
taßetabe  mit   einem  Spiegel  von   drei  Fuß  Durchmesser  mit  Hohl,   Silber 
filfi  an.     HJOH  entdeckte   er  ein  leicht fliissifj eft  Metall,    1702  srhied  er 
dem  Borax  mittels  Schwefelsaure  die  Dor«äu  rc ,   das  Sal.  seda  ti  vum   ßorsiur». 
JTumbergi,  ab. 

Hombcrg  hatte  sebon  beobachtet,   daß  bei  den   so  lange  angewandton  Ver- 
suchen Pflanzentcile  durch  Feuer,  «Uo  py  röche  misch  zu  zerlegen,  stets  nur  Salz,  PYto^^»™ 
t,  Wasser  und  Erde  gefunden  wurden,  und  er  brach   mit  der  so  lange  aoaschiießlidt 
übten  Methode  in  einer  der  Pariser  Akademie  1701  überreichten  Schrift  t^Bemer- 
ng  über  die  Zergliederung  der  Pfla  uze  n"'). 
So  bestimmte    er   in  Kakaohoh  tieu   das  Frtt  durch  Auspressen,  Aus- 
eben nnd  Destillieren  quantitativ.    1701  veröffentlichte  Homberg  seine  Erfahrungen 
über    die    Erscheinungen    beim    Mischen     ätherischer    Oh    mit    *SrhicefeI' 
säure,    er    untersuchte   cbi  oeaischo  Tusche,     r  stellte   auch   genaue  Versuche 
Ober  die  Sättigung«  verhäl  tnisi»e  verschiedener  Säuren  an.   die  allerdings  vor- sittiuungi 
^pi  zu    falschen  .ScblQssen   fflhrten,  aber  doch  einen  Schritt  weiter  auf  dem  Wege  ^«rbaUiiw 
^k  Analytikers  bedeuten. 
^         Seine    sffmpat  he  Hache  n   Tinten  beweiscu   andif    daß   er  schon  eine   ganze 

Menge  von  lieayenticn  kannte. 
^m         Rein  rrmtsch atzender  Anstrich*)  fflr  Eisen  an%  Graphit,  Kampfer  und  Fett, 
[ppo  Vergoldung,   seine  DesfMlafions-Vorlafjc ,  die   da.<3  Oberlaufen   der  destil- 
Tferten    Ätherischen    Öle    verhindern    sollte    (eine   Art  Florentiner-Ftaschei^    zeigen  noMnUa« 
Homberg  als  einen  an  praktische  Fragen  denkenden   .\rheiter. 

tVon  engltst'hen  Gelehrten    sei,    abgesehen    von    den  8.  486   genannten 
d    Georg  Stnrkey,   einmi    Anhän^^er    von  Helniont,   de^een   \amen 
<lun*h    einen  von  ihm  Hnipfi>hlenc  Sapo  terehinthinatus  Starkcij  auf  unsere 
^kit  grkntnmen  iMt^  an 

H  Koberl  Boyle  erinnert,  geb.  Ui27  uU  rfiehent4?r  Sobu  de?.  Grafen 
^B&  Cork  zu  Li^mom.  Er^^t  zum  Geistliehen  bestimmt,  gtn^  Boyle  nnch 
VorbiUlun»»  /u  Eaton  und  im  väterliclu'n  Hnu>o  nach  Genf  zu  eifrijren 
^tudicn.  Nncb  Reisen  in  Italien  und  Fmukreieh  kehrte  er  nach  dem  Valer- 
^kde  zur&ck  und  besehüftigte  nich  auf  seinem  Landgut  mit  Physik  und 
vbemir;  Ifilä  gini:  or  nnch  Oxford,  wo  er  an  der  GrilnduiiEr  der  „Royal 
^■üciety*  teilnahm*).     KilJH  imlmi  er  meinen   Aufenlhall  in  Tiiimdon,    wo  er 

(91   ^tarb  und  in  Wc^^tmiii'^ter   beerdigt   wurde.      Boyle   ist   der   eigent- j^J'^cbimio 
die  Begründer  unserer  jetzigen  Chemie. 

Er  gebt   dem  Wesen   der  Verbrennung   noch   tiefer  auf  den  Ornnd.  stellt 
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lt,  daß  sie  im  luftteeren  Raum  unmöglich^)  ist,  da&Luft  durch  sie  und   br^Dnuag. 

Atmung  verdorben  wird,  und  findet  das  sog.  Ma  riot  tesche,  richtiger  »ilso   JJy^ötte- 
ylesche  Gesetz,  wonach  Dichte  und  Druck  der  Luft  im  umgekebrieii  Verhültnis 
len.    Er  ist  aucli  der  eigen  t  liehe  Begrlinder  der  analytischen  Chemie. 

mit  JjOunngru  zu  arbeiten  riet,  der  ßraflrcM'/jfi/nVr")  verwandte,  Autt^tO' 
iaAr  mit  Atsalkali   auszutreiben    und   an   den   neben  «Salzsäure  entsteheuden 
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1)  VgiS.  48A.    t)  Vgl.  Lerne  ry  B.4S8.     3)  Vgl  8. 151.  Anni.5. 
ignu  «aeh  S.  955.     &)  Vgl.  oben  vua  Helroout  H.  478,  unleu  Hale!>. 


4)  Vgl.  8.  477, 
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Nebeln,  Calcititn  durch  Sulfate,  Salzsäure  durch  IlöUeustein  u,  s.  w.  er- 
kennen lehrte. 

1664  entwickelte  er  auch  eine  „Luft**  aus  Austerschalen  und  Essig  und  aus 
„Weiusteittöl"  und  Scheute tvasser  und  zeigte,  daß  sie  ebenso  wie  die  aus  gären- 
Kofalen-  dem  Bier  (die  Wren  gleichzeitig  beobachtete),  also  Kohlensäure ,  nicht  der 
gliche,  die  aus  Kupfer  und  Scheidewasser  erhalten  wird.  Er  nennt  das  Zink  unter 
diesem  Namen  und  als  Spelter  [indisch  Spiauter  {'?),  davon  wohl  Petcter,  französ. 
Peutre,  ital.  Peltro  etc.].     Vgl.  unten  Marggraf  S.  554. 

Auch  der  Physiologie  nützte  Uoyle  durch  seine  Untersuchungen  und  der 
Medizin  und  Pharmazie  durch  Verbesserung  der  Methoden  der  Bereitung 
chemischer  Arzneien.  Seine  Pil.  lunares  enthalten  Silberuitrat ,  Satpeter  and 
Mica  panis.  Er  sagt:  'T  is  not  labour  but  skill  that  produces  noble  medicines.  A 
few  pregnant  principles,  well  applied,  are  more  naeful  than  many  furnaces  and 
glasses,  und  tbe  chymical  medicines.  which  occur  in  tho  common  dispensatories, 
are  far  from  beeng  tbe  best  that  might  be  contrived. 

Boyles  naturwissenschaftliche  und  philosophische  Werke  kamen,  von  Peter 
Shaw,  geordnet  als  .ThephilosophicalWorksof  the  honorable  R.  B  o  y  l  e"  etc., 
London  1725  heraus  {vgl.  S.  566). 

BoUniker.  Von  den  Männern,  die  die  Botanik   im  Grunde   nur  als  Pharma- 

kogn Osten    oder   Pharma kologen    —   denn    tatsächlich    interessierte   nur 
die   Pflanze   als    Heilmittel   oder  künftiges   Heilmittel,    und    Arzte    iii   erster 
Reihe  widmeten  sich  der  Pflanzenkunde  —  förderten,  seien  folgende,  die  sich 
mit  dem  Studium  europäischer  Gewächse  abgaben,  erwähnt: 
Junger-  Der  Lehrer  an  der  Universität  Altdorf  Ludwie  Juneermann,  1572 

mann,  o  o  * 

1572-1653.  bi.s   Ui53,  verfaßte  eine  der  ersten  Floren   und  beschrieb   die  Pflanzen  des 
ilortigen    hortus    medicus    (er  hatte   ihn    1 624    und    den   zu   Gießen    162ö 
gegründet)»); 
Lo«»6i.  der    Köiiig?berger    Professor  Joh.    Loesel,    1607 — 1656,    und    sein 

8<»hn  .schrieben  eine  Flora  von  Preußen  mit  Abbildungen; 

jung(iu«)  der  Hamburger  Joachim  Jung(ius),  gest.  1675,  legte  den  Grund  zu 

^ioSe"°     unserer  modernen  Terminolojrie; 
Ray.  der  enjj^lis<*he  Geistliche  John  Kay  (Rajus),   t626 — 1705,  machte  jsich 

nicht  allein  durch  seine  Hirfturia  plantarum,  Ix)ndon  1686,  und  Synopsis 

i'flanKen;   niethodica  Htirpium  britanni<>arum,  London  1690,  verdient,  sondern  auch 

"^"ken*  *    durch  die  darin  niedergelej(te  Systcmatii^ierunj?; 

Phikenet.  der  Vorst4'her  der  L<»n<lon('r  köni»:!.  Gärten  Leonh.  Plukenet,  1642  bis 

17()(>,  *rab  mit  sehr  guten   Kupfern  versehene  Pflanzenbescbreibungen  heraus 

i'etiverz.    rlir  die  des  <'twa.s  s])ätt'reii  Apothekers  Jac.  Petiver,  gest.  1716,  übertreffen. 

Johnson  «Ur  Apotheker  Thom.  Johnson,  später  als  Oberstleutnant  bei  der  Be- 

lagerung von  R4>sing  1643  getötet,  wurde  als  Botaniker  in  England  berühmt; 

Rud.  Jac.  der   Tübinger    Professor    Rud.   Jac.    Camerariuy*)    machte    1694   in 

Camerarius.  ,».ii  ,  cTf»*  iii-i** 

Zwei-      ( iner    „Kpislola   de    sexu    plantarum"   auf   die    Zweige  Schlechtigkeit 
üKkeit^der  der  Pflanzen  aufmerksam; 
Aug.'gSn.  'l'^T    ^"'ipzit'er   Profess))r    Aug.  Quirin    Rivinus   (Bachmann)^)   be- 

KlvinuH 

1)   Uei-sB,  Hekturatsrr«]«-.   KrhiD^on   1874,   19. 

-)  Nicht   ZI)   verweohs.fln  mit  J<iaeli.  Camerarius,  S.  398. 

:<)  Es  ist  ein  Sohn  jenes  Aiiilreiis  Kivinua,  geb.  1601,  alt  Prof.  der  ll«difin 
in  IvcipziK  lt3f)G  Rest.,  <ler  <lif  Kirtiuides  herausgab  (vgl.  oben  S.  186).  Uoter  tejnett 
zahlreichen  Arheiteo  iM-findet  sich  auch  ein  mit  Abbildungen  rerseh^ter  ^Trartotot  de 
TerrU  figiilatis'\     Vgl.  S.  45.0. 


Botauiker  und  Pbarmakognosteu. 
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von   »ler   srhon  von  Juii«,'   (\U  unvollkommen    anerkannten,    von 

,ay    noch    henutzUn    Eiiiloilung    d*?r    Pflanzen  in    Bäume,    8lräucher    und 

[ruuU*r   und    ordnete  die    in  meiner    Introdiictio    generalis    in    rem  her- 

rariam,    Lips.   1690,    melhodi.Tich    bonjinnr    nach    dem  Bnu    der  Blfite 

aU  erratet  in   18  Klas-^en.  während 

Jos,  Piltou  dt*  Tournefort.    1(156—1708.    urr^prünglich   zum  Theo- 

tgeii  bestimmt,    nach    weilen    ReUen    Professor   der    Botanik    in    Pa^i^,    die 

luxen  nach  dem  Fehlen  oder  Vorhandensein  der  Blun»t'nkrone,  im  letzteren 

Wie  nach  ihrer  Get*talt,  in  ein  System  mit  '^2  Kla«9ön  einordnete,  das  \m 

i'n\n(:  herrschend   blirh. 

Es  Ut  in  Tourneforts  £l«roontä  de  hotanique  ou  miJthode   pour 
jounnlire  Iuh  |iliiuttis,  Paris  ltV94.   3  Bfimlt.'  mit  Ku;>fern,  dargelegt  und  iu  der 
«rmehrtun  lateinischen  Ausgab«  Insti t ut iones  rei  herbariao,  PariB  ITcK). 

Die    Kenntnis   au i^landi scher   Krauter    vennittelte   Geor^^   Eberh. 
u  in  p f  (i  u  ?*)   au'^   Hanau  .    ein    hervomigender  Kaufmann    und    Mitglied    des 
holiiindiächen  Rat!*,  d<'r  .'«eine  auf  Amboinn    geHammelttih   Pflanzen  im   Her- 

tirium  Amboinen^e.  Amsterdam  1741 — 65  erschienen,  beschrieb*). 
Der  gelehrte  Reisende  Engelbert  Kfimpfcr,  der  \Qt^;\  mit  einer 
bwedischen  Getandt^chuft  nacli  RuIJIand  und  Persien  jring,  lÖSr-i  Persien* 
Äter  CWbin,  liollänvlisch  Indien  und  Sian»  bereiste,  gab  der  Welt  in  tteinen 
mocnitate;«  exotirae.  Lemgo  1712.  ein<*n  Teil  seiner  Erfahrunjjen  be- 
kannt; der  Rest  seiner  Handschriften,  Samuduncen  u.  <.  w.  wurde  von  Sloane') 
ößlenteils  in?'   British  Mu-^eum  in   Ij^jndon  i^ebracht. 

Georjj;  Jos.  Cameldus),  ein  MiÄ.-iiontrApotJieker  in  Manila,  .-ainmclte 
irt  Pflunxen,  die  Ray  und  Petiver  bei*chriei>en ; 

der    Staflhaltt'r    Henrik    Rheede    tot    Drnkenslecn    sammelt*-    auf 

[alabar  Pflanzen,   die  Job.  Comnjelin,    Ratsherr   und  Kurator   dfs  iioijui. 

?n(*  "in  Amsterdam  (vgl.  S.  430),  doss^-n  Schätze  er  auch  bej?chrieb,  als 

iortus  Malabaricu:^  Indicus  in  12  Banden,  ilhisiriert  von  Pat4'r  Mntheus 

Ü  5?.   Uiu&eppe.    lö7H  — 1703   heravir*giib. 

Schlielilieh  ist  noch  dt>  RuhniesiWerkes  eines  Angehörijj^u  der  deutschen 

lamiiuie  zu  gv»denken.    Basiliu^  Besler,  Bi-^itzer  der  AjMjtheke  am  Heu- 

«)5e    in  Niirnberjr   (jtie  ging   1729  ein),   gest.   1629,    „artis  pharmaceutlcae- 

chynitcae  amalor  sinfr^dari^  rt'i  herhariae  ^tudioflu-^",  gab  den  ersten,  mit  Kupfer- 

lieiien  prächtig  ausge3l4\tttten  botanischen  Atlas,  den  Hortus  Eystetlensis. 

1613   auf  Vemnlussuni:   des  Bischof»    von  Eichstädt   heraus,    de««en    Abbil- 

ttugen    von    verschiedenen    Meistern    künstlerisch    uiul    zugleich    musterhaft 

iturgetreu  ausgeführt  sind  (vgl.  auch  H.  589). 

Außer  den  schon  genannU<n  botanischen  Gärten^)  sorgten  für  die  be- 
leme  Ausbildung  der  Studenten  in  der  Kunde  auch  ausländischer  fiewächae 
•rGarUMi  in  Erfurt,  der  Itj34,  */■  Acker  grolS,  von  der  medizinischen  FakidiÄi 


Ordnung«! 
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S)  Vgl.  Uartvich,  A|H>thckorZeit?.  1Ö0'2,  440,  Dort  auch  da«  Büd  dn  trotc 
!f  ErbUndiiiif:  mstlos  flctUigcn  Mann». 

't  äir  HanH  Sloaiie,  IfitiO  ;{ob.,  al«  Arstt  zu  London  Kv»t.  timeht«  vtiu  seinen 
•tM>n  n«cb  W. -Indien  l'flnDecuAclilitxc  mit,  die  i*r  1707 — 25  tteubriob.  Seit  1712  war  er 
Nachbar   de»    Gurten«    der    Apotheker,    denen    er    mit    R»t    und  Tut    bfiMtind. 

iceut.  ICeview  Nor.  16U&.)    Vgl.  obea  8.  441,  Anro.  X    »)  Vgl.  oben  S.  41h.  430  u.  «. 
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vor  dem  Kämpfertor  angelegt  wurde^);  der  in  Brüssel,  angelegt  voa  dem 
dortigen  Apotheker  Joh.  Hermann*),  der  in  London-Westminster, 
wahrscheinlich  der  Society  of  Apothecaries  gehörig  und  von  ihr  nach  seinem 
jetzigen  Platz,  Chelsea,  vor  167-t  verlegt,  und  manche  kleinere  Gärten  im 
Besitze  einzelner  Gelehrter. 

Für  private  Bedürfnisse  der  Apotheker  dienten  nach  wie  vor  Kräuter- 
gärten,    wie  nie  für  den  Norden   übrigens    von   der  Schleswig-Holstein-Däni- 
schen Apotheker-Ordnung  von  1672^)  vorgeschrieben  waren. 
Harb»rien.  Daß  die  Anlage  von  Herbarien,   jetzt  in  unserem  Sinne,  jedenfalls 

eine  vielgeübtt^  war,   geht   daraus   hervor*),    daß   sie   ihren   Schriftsteller  in 

Laarem-  einem  Kopenhagener  Dr.  Wilh.  Laurem  berg  mit  seiner  Botanotbeca* 
^^^'  i.  0.  modus  conficiendi  herbarium  vivuin  in  usum  et  gratiam  studiosorum  me- 
dicinae,  Rostock  1667,  fand.  Zu  den  „Requisiten"  zur  Aufbewahrung  der 
Kinder  Floras,  deren  Studium  fast  nur  Sache  der  Ärzte  sei,  gehörten,  wie  er 
lehrt,  Instrumente  und  Leim  zum  Aufkleben  der  Pflanzen.  Zu  ersteren 
rechnet  Laurem  berg  einen  rhizotomtis,  einen  eisernen  Spaten,  eine  man- 
ticd,  einen  Quersack  aus  Leder,  Leinen  oder  dgl.,  in  dessen  einer  Abteilung 
das  iorculariumj  die  Presse,  aus  dünnen,  leichten,  durch  Winkel  versteiften 
Brettern,  dazwischen  charta  emporetica  oder  bibula,  in  dessen  anderer  ein 
botimischos  Werk,  z.B.  „Herbularius  Lobolii",  außerdem  ein  Schächtel- 
chen Theriak  gegen  beim  Sammeln  zu  fürchtenden  Schlangenbisse,  etliche 
Aromata  gegen  üble  Gerüche  in  den  Städten  (und  eine  tyroTcnestis^)  zu  ihrer 
Zerkleinerung),  außerdem  ein  sciatef'icium  [axido),  beschatten],  s.  horologium 
solare,  eine  Sonnenuhr,  zur  Bestimmung  von  Zeit  und  Ort,  mitgeführt  werden 
sollte.  Eine  Ordnung,  nach  <ler  die  Pflanzen  nach  allgemeinen  äußeren 
Kennzeichen,  in  der  Art  von  Ray,  aufbewahrt  werden  sollten,  beschließt  da? 
Buch,  das  jedenfalls  schon  Altbekanntt\s  in  Worte  kleidete  (vgl.  S.  468). 

In  l>ezutr  auf  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzenwelt  machten 
sieh,  gestützt  auf  den  Besitz  <les  Mikroskops  (vgl.  S.  415), 

Mnipighi.  Marccllo  Mal|)ighi.  Professor  zu  Bologna,  mit  seiner  Anatome  Plan- 

tarum,  London   1675, 

Kehtmias  Ne h cnii as   G re w ^) ,    Sekretär   der   königl.    Sozietät   in   London ,    mit 

seiner  A  natoniy  of  plantes,   L(>ndon   1683,  und  besonders  Antony  van 

Leeuwen-  Lecuwcu hoek  aus  Delft  verdient,  der  in  den  Aroana  naturae  und 
Epistolat'  physiologicae,  die  von  1675  ab  an  die  königl.  Sozietät  in 
London  gerichtet  wurden  (dir  Opera  omnia  erschienen  erst  Lugdun.  Batav. 
1722),  auch  lierphysiologisehe  Erscheinungen  l>ehandelte,    und  ebenso 

Hwvey.    wli'  Malpighi    den    1628    von    den»   englischen    Ar/t  William  Harvey 

1)  Dur  aber  1755  noch  ao  muiigclhaft  dotiert  war,  daU  der  BotaDicns  Schröter 
vor  Überanstrengung  starb.     Loth,  Gesfb.  d.  med.  Fakult.  in  Erfurt 

•i)  Sehacr  in  der  Apothekci-Zeitg.   1897,  593. 

^)  Vgl.  unten  S.  506. 

-^1  DaU  ein  Ajwtheker-Arzt  Nila  Pederscn  in  Kristiansand  ein  Herbiriani  Qor- 
wcgisolii-r  Pflanzen  anlegte,  welches  Friedrich  III.  (1648  —  1670)  Teranlaßte,  ihm  eine 
Ueisevergünstigung  zu  gewähren,  kann  mindestens  als  Zeichen  einer  besonden  tüchtigco 
I^istung  in  diciteui  Fache  gedeutet  werden. 

'->)  Vgl.  S.  100,  Anm.   V2. 

«)  Vgl.  unten  8.  52.".. 


Turqaet.    Renou. 
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Meckten  H l  u  r  k  r o i 5 i  ii  n  f  *)  writer  stmJicrIe').  Leeiiwenhoek  ^lelll  j-icli 
ch  mit  tleni  Saix:  „omne  vivum  ex  ovo'*  uU  erster  In  Gegt^ntiittz  zu  Ui'Ui 
teri  Glnul)en  an  eine  Urzeugung,  ^stütÄt  auf  iH*ine  Enldi^kung  mikro- 
opiäuher  Kleinwe*ien.  der  Infusiouhtiere,  <l<»r  Blutkörperchen  \\.  s.  w. 

in    tit*m   ])ien?ii    tler  Pharina/ie    wirkten    folgende  (Tch-hrte.    dnrunter 
in  erstenmal  eine  ganxe  Menge  Apotheker: 

Theod.  Turquet  de  Mayerne,    geb.    157;l  tu  Gonf,    in   Heidelberg, 
M(>nl|)eUier    und   P)U*is    zu  einem  aUHgezeichneten  Arzt  vorgebUdel ,    nebi*nbei 
n  vt>rtrefflic}ier  Chemiker  und  aus  dem  Grunde  ächon  ein  Verfechter  chenii- 
her  Arzneimittel. 

In  seiner  Apologia  in  (jua  videre  e:-t,  inTioIatis  Hippoerales 
1  Galeni  legibus,  remedia  rbyniiee  praeparata  tuto  observnri 
oase,  Larochelle  (Parii*),  160J5,  tritt  er  für  c-Je  und  in  Sonderheit  für  Anti- 
oninlia^  damit  i;egen  den  Erlaß  der  Fakultät  von  Paris  ^)  (8.  4t  2),  auf. 
hatte  zur  Folpe,  daß  1603  geboten  wunle:  ne  ipis  ex  medieorum  Pari- 
en'^ium  online  cum  Turqueto  ei^jue  similibua  medicn  couflilia  ineat,  daß 
m  die  Praxis  verwehrt  wurde,  und  daßTurtjuet  sieh  schließlioh  ent^-hloß, 
iiill  nach  England  zu  geben,  wo  er  &U  köiiigl.  Leibarzt  l(it>5,  und  zwar 
( 'bolM*iL  starb. 


Tuniuet  de 


Sein    Hauptwerk  ist   die     170S    in    LondoD     erschienene    Pharmacopoea. 

urquet  entdeckt«  die  Brennbarkeit  de»  nub  Eitufn  un<)  iSchtvefalsäure  uut- 
wifkelteu  (  \Vas6eratoff-)(rases,d\Q  Dftr9tel!uny  von  schwarzem  QuecknilberHuf- 

id,  de»  ernten  Äeihiops  oderjfo/ir^^*}-  zuaaniraongericben  aus  Quecksilber  und  gleich 

ie!  ^oscbuiolzeuem  Schwefel^),  die  Benzoesäure*)^  die  er  aus  liensoe  subli- 
mierte  und  in  darüber  gestülpter  Papiertüte,  ganz  wie  noch  von  Mohr  und  Hager 
empfohlen  wurde,  auffing,  und  er  reinigte  das  Tteröl  durch  wiederholte  Destillation 

ref-ortula  ex  cineribus,  donec  album  et  limjtidum  war.    Vgl.  unten  i>t;>pe/«(W,  S.  Ö64. 

Jean  di-  Renou  (Renodaeus),  jeilenfall?- ein  hervorragender  Scbrift- 
'ller  auf  pharmazeutischem  Gebiet,  wurde  schon  (dM'n  S.  470  erwähnt,  als 
IS  seinen 

[nstituiionuin  phurmaceu ticarum  libri  V.  De  matcria  medica  libr.  lU.  Anti- 

Kotarii  Uhr.  VI,    Francof.  1H09,    1015,   (Jenev.  1(M5,    Banov.    Iü31,   Paria   h^ÜH,    1613, 

J2H,    die    Vorschriften    Über    die    Apothekeneinn'chtung    erwilhnt    wurdtn.      Als 

euvres  pharm  aceutiques  du  Sieur  .Tcan  deRcnou,  Conscillcr  et  Mt^dccin 

Koy    wurden    sie    von  Louis    de   Sorre»    ins  Französische  abcraetzt,    imd   sie 

schienen  Lyon  lüI6,  1624,    1626,  1637.     Die  Frage    ,quel  est   le  vray  Pharmacien, 

lel  son  subject,    son  object    et  »a  fin"  beantwortet    er  durch   »einen  ^Sornifut  deu 

laistreH-apotbicaires   cbreBtiens   et  craignons  Dieu".    der  nichts  Neues  bringt  aulier 

"^etwa  dem  Gebot,  die  parties  honteuscs  et  d^fendues  des  fcmmea  nur  in  hörhat4>r  Not 

bfi  der  Applfkation  von  Arzneimitteln,  also  als  Gehülfe  des  Arztes  zu  entblGüon. 

1)  TaUIcbüch  hatte  Harrey   auch  «eine  Vorllufer  z.  U.  in   den  Italieaem  Ser- 
'cto  and  Ilcaldo  Colombo  ond  dem  DeaiBchen  Hclwich  Dietericb  (S.  463),  der 
tun   1Ü2M  Caspar  Uoftuann  gegenüber  den  „k  rcisf^^rm  igen"    Blutlauf   dcmou- 
ricrte.     (Landau,  Januü  19U2,  CO.) 

^)  Vgl.   «riter  ubeii,  übrigcos  uuch   PriniroK.'  S.  4U4. 

3)  VgL  oben  8.   412.   übrigens  auch  diui  Liller  Edikt  S.  417. 

4)  Ua  rrU  Bohrivb  LoodoD  t6b9  in  „Liber  de  morbU  infantum"  über  den  AeÜtiop» 
tfuralU     TStroueti    iHler    Harrisii^      Vgl.    Schetenz,    Apotheker-ZeJtg.    I8II8.    Nr.    '2b 

,l)cr  I*t4itmmohr'*. 

!*)  Fakt  500  Jahre  frülier  schon  lehrte  Chakrapani  ihn  dantellea.     H,  68. 
9)  Vg^.  oben  Libav  S.  407. 
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piiuM.  Mart.  Pan:=a,  litT  in  seinem  „LibelL  aur.  de  proroganda  vita".  Ups. 

1615,  seine  AnhänJ^*^tfchaft  an  Paracelsus  deutlich  zeigt,  empfehlt  auch 
in  peiner 

«Pharmacotfaeca  publica  et  prirata,  d.  i.  Stadt-  Hoff-  and  Hansapothek«* 
darinnen  zu  finden,  wie  die  Stadtapotheken  wohl  zn  bestellen  und  ohne  Schaden  zu 
erhalten*.  Leipzig  lf>22,  die  Anwendung  chemischer  ArxneimitteV). 

Theo-  R (> II o u    darf    nicht    mit    dem    hervorragenden    Arzt    Theophra^te 

Kuiiaudut.  Ucnuudnt,  geb.  1584,  verwechselt  werden.  In  Montpellier  in  frei- 
d*MikcriH('h-iutro<'hemij*chem  Sinne  gebildet,  wurde  er,  um  die  Vorzüge  so  ge- 
U'ileU'r  ärztlicher  Behandlung  in  der  Praxis  zu  zeigen,  nach  Paris  gesandt 
Wi'lchc  Policen  das  insbesondere  bei  dem  zähen  Verteidiger  orthodoxer  Medi- 
«iii  und  d<*r  drei  Sj  Guy  Patin,  hatte,  wird  unten  S.  527  näher  be- 
^«imM'heii ').  Renaudot  hatte  neben  seiner  ärztlichen  Tätigkeit  doch  noch 
/rf'il ,  die  Gazette  de  France,  die  erste  politische  Zeitung  Frankreichs, 
UK4I  zu  fjründen. 
woivUta  Arnold  Weickard,  Leiharzt  der  Pfalzgräfin  bei  Rhein,  schrieb  einen 

TlionnuruH  pharmaceuticus  Galenico-chymicns,  Francof.  1616  und  (cur.  J. 
Sclirftdcr)  1670,  außerdem,  unter  Zugrundelegung  des  «Manuals*  des  aUo  wohl 
nrxnoikundigen  Pfalzgrafen  Richard  und  anderer,  eine  Pharmacopoea 
tltinn^Htica  d.  i.  Hausapotheke,  Frankfurt  1626.  1628,  in  der  er  in  42  Kapiteln 
(»inrunior  Jiauchtverk,  Konfekttafeln,  KUjatiere,  (27!)  Mutterzäpflein  [PessiJ. 
nur  /iord"  \Co$metica  und  Ornantia])  in  der  tlblichen  Art  abhandelt  (vgl.  S.  514). 

,  ^^  ^^  K  <•  n  e  1  m  D  i  g  b  y ,   der   auch    als    Krieger   am    englischen    Hofe  eine 

^n)Ue  R<dle  spielte  und  unter  Karl  IL  1665  in  einem  Gefecht  gegen  die 
Türken  fiel,  hinterließ  eine  Menge  Sammlungen  von  Rezepten,  die  er,  wohl 
^•(rieben  von  allgemeinem  Literesse  für  Natur-  (in  damaligen  Zeilen  fast 
diHHellM»  wie  Geheim-)  Wissenschaften,  leichtgläubig  (und  eigennützig?)  zu- 
••iiiiiincntru^. 

Lateiiiisclie  und  französische  Übersetzungen  davon  erschienen ,  deutsche  von 
<i.  Ilurtniann  als  , Philosophische  Geheimnisse".  Hamburg  1684.  und  von 
||ii|ika  vKrüffnung  unterschiedlicher  Heimlichkeiten  der  Natur. 
Kninkf.  KiO),  7.  Äuti.  ßatzeburg  1781.  Interessant  ist  er  der  Pharmazie  durch  die 
Ki-ktmne  f(tr  das  nach  ihm  genannte  Vulv.  aywpatheticuti^),  über  das  schon  Nicol. 
|'ji|iin  aus  Blois  16-44  geschrieben,  und  über  das  als  Wond-A  11  heil  mittel  Digby  in 
Moiitpollier  einen  Voi-trag  hielt.  Schon  die  Pharmacopoea  Bateana  erkUrt 
VH  uIh  (finfaches  Ferr.  sulfun'c.  nicc. 

(James)  Jacob.   I*r  i  ni(i)r(»se,    ein  Ahn  der  Roaeberrys.  in  J?i. 

Angcly  (Charcnte)  j^ebitrcn,  in  Bordeaux  und  Montpellier  gebildet,    als  Artt 

-   ruliiiilo?-  gfjr*'ii  Harv('V^)  nnkämpfmd  —  in  ILiU   1659  gestorben,  be- 

rriclicilr  durch  die  Ars  pharm  accii  tica,  Methodus  brovissinia  de  eüjrendi« 

vt    <'oni|)(»n<'n(iis    nicdicinis,    Anistelo<l.    1651,  56  u.  s.  w. ,    nach    eklektis<'hen 

l*rin7,ii>irii  zusammengetragen,  d'iv.  pharmazeutische  Literatur.    Li  einer  Sonder- 

arbiit  mijtt'iehlt  er  Tahakram'hcn  ;;«'gen  Pest. 

Ute  ««iiitiii«.  Aiiluiiio  de  Scohbis.  Besitzer  der  berühmten  Straußen apotheke  in 

Venedij;,  s<'hriel)  Del  nuovo  et   universale  theiitro  farmaceutico, 

llf«tit#r-    Vrni't.   1662.     Doch  isi  ein  Kapitel    .,Sngo  recente*\   darunter  Sugo  di 

1)  Vul.  S.  :M3,4.     -i)  Vpl.  auch  oben  S.  407,  Anni.  1. 
8)  Vgl.  S.  498  Bäte,      i)  Auf  S.  4i>_». 
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Reiiaudot.     Digby.     Pftterius.     Job    Chr.  SclirCiHer. 
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'ftphano.  <li  Srorzofieia  «ufgcnommeiK  Solche  Pf|jinÄen-*»äfV'  waren  jn  l^'sUm«!- 
\\e\\e  nmiidiL-r  Pflnster '). 

Piurrc  de  la  Poterie  (Pelrus  Poteriu:*»  nue  Anger*.    AI**  Puni- 

^el?iöt  insbesondere  wej^on  seinof^  Eiutrt^tens  für  Aufiniott^)  nU  F<'brifii;;uin 
[miä  Paris  vfitrit^bon ,  Eog  «t  imch  liHlion,  wo  i-r  nlj.  Arzt  tätig  war.  Kr 
[wurde  in  Bologna  von  einem  treulosen  Freunde,  Janoasriini,  ermordet. 

Poterius  zeigt«  in  seiner  Pharma  copoea  Hpagyrica  nova  ot  inau- 
Uita,  Bouuri.  1622.  Colon.  I('i24  (iiucli  in  den  Opt^ra  omni»  F^ugd.  164^,  16Vi. 
Vrancf.  1Ö63.  cum  adnofcat.  Krch.  Hofmanni.  Fraucf.  1698i  die  Darstellung  de** 
Lapis  solaris,  alsodcs  Seh  »vr  f  e l har  if  u  tn s,  dcBsen Leuchtkraft  schon  im  Anfang 
lies  Jahrhundorts  von  einem  Uolo^neser  Sthiister  entdeckt  worden  war*),  durch 
LilUhun  von  Schtverspai  und  Kokte.  Als  eifrigen  Chemiator  zeigt  ihn  »ein  .1  n  N- 
Ufft  ieum,  AUS  ^intthnifiiifm  AitthinthrtiFi/fl  bestehend,  das  noch  in  den  Pharmako- 
nft«n  doh  XVIII.  Jalirli.  eine  RoHe  »{»ielte,  sein  Ftbrifunttut  mit  Flor.  Antimon 
[8.  500.  u.  a 

Pliilipp  Oriiling,  geboren  lf>i}3  und  in  .Stoll>erg  10(17  nl.«  Loib- 
nrzt  und  Biirgenneisler  gfslorben,  sdirieb  ein  F  lo  riltgi  um  cby  ni  iro-niedi- 
V.  n  ni  {cssentiuruni ,  mngütei^wrum ,  ej-fractvrum ,  salium ,  Undurarum. 
ßonitn^  erororum,  oteonan,  »piriiuion,  ßtecithruiu,  halsfiutomw,  fujuarunu 
pulverum  rem  praeparalio  .  .  .},  Lipsiae  1631.  1(165,  Ui80,  am-b  ein 
Deutsches'  A  rzne  i  biH'b  nebst  dem  Traktat  von  Pe:*!,  Wciber- 
jund  Kinderkrankheiten,  Leipzig  1690,  172U*).  Schon  die  Titel  allein 
facigen  Grüling»  Richtung  an. 

Simon   PaulH,    8ohn    d«»?  RoMocker  Profoisor^,   spat^Ten   dani.schen 
;X«cibnrzteä  ll<Mnr.   Paulli,    studierte  in   Rostock»    in  Paris   unter  Riulan 
[vgl.   8,  412),    promovierte    1630  in  Wittenberg,    wurde    lti39    Pnjfej*i*or   in 
[npenbag<*u   und  ntarb   1680. 

Als  liotnniker  bereicherte  er  für  die  artia  mcdicae  et  pharm aceuticao  studiosoa 
die  Literatur  ilurch  sein  Quadriparti tum  de  simplicium  medicamontorum 
facuUntihaH.  Rostock  lGä*J.  1067.  Er  ordnet  sein  Material  nach  dem  Bluten- 
kalender.  und  bringt  Vires.  Usus  und  Lit er ntumach weise.  Kr  hat.  wie  es 
aiheint,  ala  erster  Flor.  Calcatrippae,  behandelt  auch  Tabac.  und  Tee,  den  man 
als  won  Po[r)st  herstammend  gedeutet  habe.  In  einem  Appendix  gibt  er  »eine 
Ko^toeker  Antrittsrede  l>e  officio  medicorum,  phannacopoeorum  et  chirurgonim, 
die  alü  neu  und  ei^entduilich  nur  bringt,  daü  der  Chirurg  die  vom  Arzt  verordneten 
KlifMÜere  und  zwar  mittelst  einer  Vftticn  biibula  zu  setzen  halte. 

Joh.  C*hristiiin  Schröder,  gelMiren  1600  in  Salzufftdn,  siudiorti»  in 
Deutschland  und  Italien  Arzneikunde,  wurde  Btadtarzt  in  Frankfurt  und  starb 
dort  1664.  Seint*  Pharniopoea  medico-phy^iica,  erschienen  zuerst  LHiu 
1641,  1644.  1649.  16Ö5,  auet,  et  emendal,  1662,  1667,  1669.  1681,  1685 
(von  Horst  undWitzel  beju-beitet),  1705  u.  s.  w.,  ferner  Deutach  von  Joh. 
ülr.  Müller  in  Nürnberg»  durch  den  Arzt  Kosebwitz  aus  Stolp  Ik- 
«rbeitPt,  Frankfurt  und  Leipzig  1718  u.  s.  w.,  war  offenimr,   jedenfalls  in 
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>)  Vfl.  Empl.  diarhtflon,  3,  130,  übrigeos  auch  S.   H7    Aum.  4. 
2)  Vgl.   oben  S.  412   l^aisrcetanui  gegen    Eiolan   übrigens  auch   das  Liller 
,£dikt  S.  417. 

»)  VrI.  Kunkel,  8.  483. 

*)  Vgl.    Srht*IenB.    Apothcker-iScltg.    1697,  227.      Sie    erwheioen    fürdflf    Ofteri, 
t.  B.  bttl  Sobräder. 
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Deutschland,  das  bi»  in  die  Mitte  des  XVIU.  Jahrh.  zumeist  gebrauchte 
Apotheker-Hülfsbuch,  ein  „Hager**,  von  dem  z.  B.  Valentini  1704  sagt: 
„so  in  aller  Apotheker  Hunden  schwebt"  (vgl.  S.  oOO).  Schröder  be- 
handelt die  von  ihm  nach  der  Sitte  der  Zeit  benutzten  „Charaktere"^)* 
dann,  in  der  Isagoge  i.  e.  pars  Pharmacologiae,  quae  agit  de  rebus  medi- 
cinalibus  in  genere,  die  „Phannopoeja",  d.  h.  die  Descriptio  rerum  medica- 
mentalium  ad  bene  medicandum. 

Unter  den  aufgezählten  Präparaten  erscheinen,  wohl  zum  ersten  Male, 
Lozongae.  Lozofigae^)  (jetzt  wohl  nur  noch  in  England  pharmazeutisch  gebraucht, 
Mumeiata.  iJs  Synonym  von  Morsuli)  „Marmelala"  est  GelaUna  (weiter  hinten,  IV,  62, 
heißt  es  ,yDecoctio  Cydoniorum  per  Manicam  Hippocraiicam  filtrata  cum 
saccharo  inspissata  in  scatula.s  effusa" ,  während  Miv  a  Cydoniorum  ein 
Honigsaft  aus  sauren  Früchten  ist)  [span.  Mermelada  von  port  mennelo 
von  lat.  melimelumy  gr.  fielt ftrjlovy  ein  süßer  (Honig-)Äpfel ,  die  Quitte, 
also  ein  Quittenlconfeht\  „Cydoniorum^^  und  Moretus,  „mulierculis  usitatissi- 
mum  potionis  genus"  (schon  im  Capitulare  de  vilüs  genannt  und  wie  der 
ebenda  genannte  Moras  eine  Zubereitung  aus  Morus)^)y  Sparadrap  oder 
tda  emplastrica  „est  Linteum  emplastro  ad  ignem  fluenti  immersum,  ex- 
tensum  refrigeratum*' *). 

Das  Kapitel  ESI  beschäftigt  sich  eingehend  mit  der  Influentia  Stel- 
larum, deren  schon^)  gedacht  wurde.    Aus  Kapitel  XIV,  de  praeparationibus 
PUien     medicamentonim,  ist  Inaurare.  germ.  verqüldefu  hervorzuheben,  i.e.  folüs 

vergolden,  .      ,   ,  .     .  ,         -i    !■       i-  •  •  .    ,         * 

auri  obducere  potissmmm  de  pilulis  uicitur,   quae  in  scatula   clausa  adjecto 
folio  auri  circumagitur,  donec  auro  illo  obducantur,  abo  in  noch  jetzt  täglich 
geübter  Art. 
formieren.  Zum  Formieren  der  Pillen  gibt  es  nur  eine  Ta^a,  ein  Tahulier- 

hretfj  zum  Ausrollen  der  Magdaleonen,  die  dann  mit  dem  Messer  oder  der 
Scherr  gett'ilt  und  mit  den  Fingern  gerollt  werden. 

Konditor*  Über  des  Apothekers  wahre  Konditorarbeit  geben    die  Erklärungen  von  eoH' 

ficere  und  conilire  bündige  Anskunft.  firsterea  ist  „Saccharo  obducere  ac  io- 
crustare*,  also  etwa  in  der  Art,  wie  es  bei  den  jetzt  viel  gebrauchten  Tamarinden- 
Konserven  geschieht,  das  Kandieren,  Candtsare*)  [mit  Kandis  Überziehen];  letz- 
teres, das  „einmachen*,  Saccharo  syrupisato  mellive  callide  immergere  usuiqne  sie 
immersa  reponere*,  wanderte  später  in  die  KQchen  und  verliert  sich  jetzt  in  die 
Sonderfabriken. 

Cber  die  Einsammlung  der  Vegctabilien  werden  sehr  genaue  Vor- 
schriften f^rgeben ;  Schröder  steht  offenbar  auf  streng  astrologischem 
Standpunkt^),    und    ihm    sind    die    An  tecedentia    der  Arzneimittel,    die 

1)  Vgl.  S.  211. 

2)  Eugl.  lozenge,  franz.  haange,  iia\.  haanga  [von  losa  ein  rechteckiger  Pflastemeio, 
4>der  von  lauda,  nach  dem  lat.  laus,  ein  lobpreisender  Grabstein;  nach  Skeat,  Coodse 
elyniolog.  dictionary],  ein  rechteckiger  Kuchen. 

-i)  Vgl.  S.  320. 

*)  Sparadrap  kommt  schon  bei  Chirurgen  im  XiV.  Jahrh.,  im  XV.  bei  Ambr. 
Parä  z.  B.  vor  [Etymologie  nach  Littre  unbekannt],  pharmauatisch  faior  wobl  goenL 
Vgl.  auch  S.  502. 

ä)  Vgl.  S.  210  ff.     «)  Viil.  oben  Tresenei,  S.  424,  Änm.  4, 

7;  Vgl.  uuch  oben  et»enda. 


Scliröder     Zwelffer.    Cupar  Hoffmann. 


40- 


naturae,  die  Similitudo^)  (non  modo  »if^iia  cons^itieninttir  in  Bua  natura 
fiimpÜci  st'd  et  ciiuitmus  Mepreheudnnttir  in  robus  ;».  ohjectis  diversin  con- 
venire)  höt-hsi  wirbti^r.  Ihm  heitren  Ähnlichkeit  mit  dem  Kojif  Papaver, 
JuglanSf  Umhella  Dauci,  mit  d(*m  Uterus  die  radix  ca\a  Aristolochiae*). 
De^Yiidb  wJr<l  ihnen  rnl-'pnH'hcndf  Six-xinlheilkraft  l>oigemosson.  Sein  Arznei- 
schalK  ontliält  (amh  noch  171^1  ein^  trtinzt'  Unmenjiie  der  bekannten  TirtT 
und  tieriüch^n  Stoffe. 

Ein  weiteres  Werk  Seh  riuiürs  ist  ein  (Jucrce  tanus  redivivu»''.  Frnnk- 
furt  1638,  ir>4S,  1667,  1(!79.  das  Scbrndor  als  begeisterten  Anhilngor  dor  chemiu- 
triachen  Lehre  und  atcheroiatiachen  AuBchauungen  zotgt. 

■lohann  Zwelffor.  161H  in  der  Pfalz  (rebort*n,  16  Jalire  lang  Apo- 
theker'), jiludifrtf  dann  Medizin  in  Padua  und  ^»tarb  als  Arzt  und  Pnjfe.seor 
in  Wien  166^.  Gleich  Myni^icht  icit  er  ein  Feind  der  Vorwendung  von 
Wtimiiliscken  Arzneimittehi.  In  seinen  „Animndvers»iones  in  Pharma- 
copoeam  Augu-ftanan»**  Aehen  wir  den  ersten  wirklieheu  Phtirmnkopöe- 
Kommentar  nneh  dem  Bei:*pip[  der  kommentierten  Aufgaben  früherer 
Arzneihiicher,  selbs^l  ein  Beispiel  für  die  spateren  liüoher  von  Dnik,  Mohr, 
Hager  u.  ^.  w. 

Zwelffer  bringt  erat  üllgemeine  Betraohtaagen  aber  den  Inhalt  jede.4  Ab- 
HchnitiM,  dann  hcHondere  nach  jeilcin  Artikel,  ganz  ebenso  in  dem  ApiM>ndix.  Er 
flchrieh  noch  eine  ,4^bar  niacopoea".  die  er  heaoheiden  ..regia  a.  Diapensatonum 
novum  lociipletumetabsu  lutum"ueiuit  „iinuexactini  maniissa  spagyrica", 
Vienn.  1652.  Nnrimberg.  16fi8.  deatsch:  ,, Königliche  Apotheke",  Ndrnbtjrg  1GU2* 

K**  erinnert  an  Zwelffer  der  Ci'ocua  MarÜs  carheefie.  ZwelRVri,  diavh 
irlQhen  von  Kiseii  mit  Salpeter,  Aualaugcn  und  Abscheiden  de«  Unlöslichen  erhalten, 
und  die  Tinct.  Mariis  rrim  nrraiiu  Ta  rtari  Z tiflffcri  aua  KaÜumacetai, 
Feri'OHulfai  und  Aqu.  ciutiam.  vitiona.  Er  lehrte  Knlowri  von  Sublimat  durch 
Aaazi«hen  mit  WaH.Har  reinigen,  und  er  kennt  das  Arcanufii  ituplicatHtti 
Holnaticiim ,  du»  achon  laaac  Holland ua  (oben  S.  232)  unter  den  H Anden 
^Mtte  (Vgl,  Glaaer  y.  4><7j'^). 

^t  Caspar  Hoffmann,  ein  Schniiedt«Huhn,  geb.  1&72  in  (Tolha,  der  in 
Ältdorf,  in  Padua  bei  A  i^uapendenlf,  in  Basel  bei  Bnuhin  und  Plnter 
sfnHicrtc,  IClHi  in  Nürnberg  praktizierte  und  später  Arzt  und  iKrühmior 
Lehrer  in   Altdorf  ward  und  dort   IG46  starb. 


BrBt«r 
riunnaluH 

UBiitar. 


Cupar 
HotTiBKnii. 


^P         1)  Za  dem  OmnäMts  .^Slmilia   limnibufi"   (vgl.   oben  Hippokrates   S.  9h) 
■ael    hier   uachträglieh    de«    ^Ibea  /c(ei*uir- Vogel«    gedacht.     Hein  Anblick    heilt   den  Gelb* 
^chtigCD,    dcwt-'U  KniiikheU    (Icterua)    tich    ihm    „tranipUntierl"    (S.  213)    und    ihn    tütet. 
^  I.  nach  die  gdiien    V'öyrl  iiu   Kuuaika-Sulr«  huF  8.  fyl  und  PI  in.  30,  2S. 
*)  Vgl.  den  KlappcTMiein  oben  3.  27.     ^)  Vgl.  S.  4rj. 

<)  Von  der  Zelt    her  jed*-nfalh    mit  Apotheker  Biirtb.  Hecht   in  LOnoberg   bt- 
lodet,  der  ibo   in  dt-n    Aui[iia(Ivt>n>ionc-i  luil  eioctu   Suiielt  feiert,  dsH  liehlieBt: 
I>aa  ist  der  Ariueikunst   so   recht  geholfen  auf: 
Ürteil'a  wie'a  itein  soll,  nicht  nach   gcmeiiifin    [.niif. 
Die  Naehwelt,  so  sein  winl,  die  winl  ea  I>ir  Dank  wissen. 
Daß  Du  Dicli  dran  gemacht.     Ja  glaube,  daU  Mihon  jitit, 
Zu  beben  D<*iueu  Ruhm  hi«  au  de«  Himmels  Sitz, 
Der  Apotheker  und  der  Doktor  »ind  iM^tlttuten: 
&)  Der  Herzo^l.  H o  1  s t e i o - Üottorptche  Leibamt  Georg  Busse  gab  tich  für  den 
•ler  Daratellun^    nus    und    verkimfte    »ein  Gelieimuiit  >in    Beinen   Gebieter  —  dai 
Mol  fidcheu   Hsudel«    —   för  500   Ktlr.    Daher  der   Name  Paiiocea  //o/naM'ra, 
Tt^dän.    HoUal.    ogl.    unten    S.    &i'3)    rt^.      Au    Budsi*    erinacrt    noch    der    Spirit. 
tsoari/ic  (if  Buaici. 


SeheUnc.  GMChlchU  d«r  Phutaaafo. 
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Kiu  verbi:is«ner  Gegner  der  Neuen,  behandelt  er  Arzneikunde  nach  thera- 
-}«*ao:scb«?o  Merkmalen  in  seinem  Guy  Patin  gewidmeten  .De  medicamentis 
,-r*  ctualibus',  Frankf.  1667. 

Vor#chrifteu.sammlungen,    Manuale,   die  jedenfalls  fast  offiziueÜ 
■»A>*ti  unvL  lango  im  Gobniuch,  wohl  <lie  Grundlagen  späterer  Pharmakopoen 
^urvioiK  frs<*hiomMi  von  Georg  Bate(us),  Leibarzt  von  Karl  I.  und  C'rom- 
!IrJl^-    »-.  H.    i^*:*t.  U>60.      Auf   Grund   des    ihm    von   Apotheker   J.  Bkipton   gt^ 
^•.^r^»'u  Materials  verfaiUe  er 

^^  rharmaoopoea  ßateana,  London  1688  (in  Königs  Ki^ag  'AuaJLitia^  als 
',  s>uäiuensibu!3  medicis  Remedia  Anglica  hodie  usualia".  1693)  u.  s.  w.  Zu  erwähnen 
J^^Tttits  wftre  etwa  ein  Syr.  chalyheaf.  gegen  Chlorose  (mit  Sal.  Martis  d.  i. 
Ttti^  t*Hnotaf%tit  also  Kaliumsulfat!),  ein  Syr.  de  Feto,  Febrifugum  Riverii 
»)«  »yior.  ÄHtifnon),  Fulv.  Sympafhefic.  Dighy  (vgl.  oben  S.  494). 

»«  ,•:»^  Jo.  tiae.  Waldsehmidt,   1644  in  Rudelsheim  geboren,    als  Profes.-^tr 

JÜJk    iu  Marburg  1687  gestorben,  ein  Anhiinger  des  Paracelsus,    schrieb  eine 

yim  1*'  p,vsoriptio  virium  Medicamentorum  tarn  simpliolum  quam  compositonmu 

auao   i»   officinis   Francfurtensibus   maxime  extant   (in  Königs  KtQa^ 

\i]uakfs(ag,  1693). 

vwAffiM^  Kmanuel  König,    wie   die    vorigen   ein  Anhänger  der  chemiatri- 

K«»**  >ohen  Anschauungen,  Professor  in  Basel,  sammelte  in  seinem  KcQag 
*#MailrfiOff  [das  Hörn  der  Ziege  Amaltcia,  die  Zeu.s  nährte,  luid  das  den 
Nvnn»ben,  seinen  Pflegerinnen,  alle  Wünsche  gewähren  sollte],  Thesaurus 
remediorum  e  tripliei  regno  etc.,  Basil  1693,  außer  den  eben  genannttm 
Werken  mH'h  andere  einschlägige,  z.B.  die  „Remedia  Monspeliaoa*',  von 
pr.  Harbeyra  nach  Krankheiten  geordnet  \). 

ivn*».  Dan.  Ludovici,   geb.   1625    zu  Weimar,   gest.  1680   als    Gothascber 

/T^'iitlv  Leibar/t,  ist  verdienstvoll  durch  sein  Bestreben,  den  Arzneischatz  von  dem 
Wusl  ülx'rkonimenrr  tierischer  Produkte  imd  zweifelhafter  chemischer  Prä- 
parat»' zu  reinigen. 

Kr  schrieb  Dissertationes  ITI  de  pharmacia  moderne  seculo  applicanda. 
tlutli.  H»71,  1685,  Amstolod.  1G88,  Hafniae  1693,  Hamb.  1728,  ins  Französische  und 
l>t>iiiHrh(i  (von  J.  Heinrich)  übersetzt,  eins  der  besten  und  meist  verlegten  pfaar- 
Hui/.eiitiHchen  Lehrbücher.  Er  spricht  von  einem  Magisteriutn  Opü,  in  dem 
wohl  eine  Art  Morphium  zu  erblicken  ist. 

„..  ,  (i(!orgXieoI.  8*'hurt.V,  schrieb  1672  eine  Neu  eingerichtete  Mate- 

iv^iMiii.    iMiilkaniiner,  d.  i.  gründüclie  Beschreibung  aller  .  .  .  Materialien,  .  .  .  wuher 

r,\v    ihren    Ursprung    nehmen,    wie    sie    zu   erkennen,    und  ...  die    Prob   zu 

injieben   .  .  ..  ob  solche  verfälscht  sind   etc.,    Xüniberg.      Diese  DropMikunde 

deh   Kaufmanns  für  Kaufleute  ist  wohl  die  erste  ihres  gleichen,  ein  Vorläufer 

von   Kotschiids  Tnsclienbuch  u.  <lgl. 

jj    .  Xicol.  Chesneau,    latin.   Quercetanus'),    als    Arzt   gegen    1675   in 

ij%««n««H'   Miu-eille  gestorberi,  schrieb  eine 

.rharinacie  thi^orique',  Paris  1660.  1683,  in  der  er  als  Chemiater  auftritt. 

Moysc  C'haras,  ein  Apotheker,  aus  Uzös,  Lehrer  am  Jardin  des 
Plante.-.,  gel».   1618,  gest.  U>1»8.    Infolge  des  Edikts  von  Nantes  floh  Charaf^ 

1)  VkI,  auch  S.  485. 

V)  Nicht  zu  verwecliiehi  mit  oben  S.  412  genanntem  Jet.  Qoercetannt. 


i%trM. 


Ludovici.    Scburtz.    Cboras.    Paulltni.    Pom«t. 


m 


ich  Englnut],  1688  wemlete  er  sich  der  Medizin  zu,  die  er  in  AmsU'nlHm 
In^iübto.      Auf  Empfelilunj^    des  spniiisclien  LejumlHn    ging    vr  nach  Spanien; 


der  Ii 


njujMhon  zwiing^wcip:» 


bekehrt ,    fluh    er   uacli  Frartkreich .    wo  er, 


PahUIiU. 


Kpotfaoko. 


m  n\s  Kuthulik,  süpir  Mitglied  der  Akiutemie  wurde.      Oharas  le^  sein 
^Jmfai^^•lule^  Wis^tfii   in  der 

Fburinncopöe  roy nlo  galenique  et  obymique.  Paris  1672.  1676,  1681.  1667.  1682, 
L692.    I.you  1093,    175B,    iua  Laiüinische  übersetzt,    Uenf  1684,  nieder.     Von  ihm  er- 
:hien  nucb  eJn  Traktat  Über  die    Vijiei'ti. 

Christn.  Franz  pHullinit  ids  bischöfL  Ä[ÖnsterM.'her  Leibanit  1712 
?*torl)en,  siohrieb  kleinere  Arbeilen  über  Salvia  Ifi88,  Jalappn  1700,  Lum- 
icm  te>'fesfris  170H,  Ntw  moschaUt  1704  in  den  Miscell'iueen,  dann  aber 
Faßte  er  eine 
eiisame  Üreckapotheke.  in  der  er  umfassend  behiindelt  .wie  \n'\t  Koth  und 
't'iti  die  meistcu  Krankheiten  und  Schäden  glücklich  geheilet  werden".  Dieses  er- 
taunlirbo  Biu'h  or^rhion  ziier«t  Frankfurt  i6*J6.  und  ist,  woä  noch  erstatiulichor  i:st 
id  der  Menschheit  kein  besonden?«  Zeugnis  ausstellt,  oft.  so  1847  mit  dorn  ihm 
incbuien  «Von  dem  Nutzen  des  Geißclns*  von  J.  U,  Meibom  in  Stuttgart  und 
«eipzi^.  Expedition  des  ^  Klosters"  erschienen. 

Job-  Hclfrich  Jüngken,  geb.  1648  zu  Kahlem  (He.sa«?n),  ^»at.  17*26 
lAoh  luiäletem  Leben  als  Arzt  zu  Frankfurt  Sein  „Manuale  pharma- 
!eiili<um",  Francof.  1698,  sein  Corpus  pbarmaceutico-chyniiro-nie- 
irunt  universale  .s  eourordiintin  pharmaceutii'oruni  couipoeitoruin,  Fnujcof. 
1697,  wenigstens  naeh  dem  Titel  da^  erste  Univerpnl-Arzneibueh. 
'ine  KompcndieusG  Reise-.  Feld-  and  Hansnpothek,  Frankfurt  1716,  sein 
lexicon  cbytnico-pbarniaceuticQin,  Frankfurt  1603,  16^9,  1729,  zeigen  jeden- 
lIIs.  daß  er  den  hterariächen  I3edarf  des  Apothekers  wohl  kannte  und  zu  befrie- 
i^en  suchte.  Über  £?m*  und  W'ieabaäcHt  über  eine  von  einem  Obersten  Monk 
eHclmebene  Panacea  und  diu  Ti»ct.  aurea  schrieb  er  Abbandlungen  (vgl.  S.  52ä 
md  ..U). 

Pierre  Pomet   war   wie   ('haras   Apotheker   in  Paria.      Er  hinter-     Pemet 
ieii  eine 
iatoire  g^n^rale  des  drogues,  Paris  1691,  1735,  nnd  in  deutscher  Übersetzung 
735,    ferner  einen  Droguier  curteux,    Paris  lÖüS  und  1705,  ein  Verzeichnia  der 
ron  ihm  gesanimelteu  und  von  ihm  bei  seinem  Uuterricht  im  Jardin  des  plantus  be- 
llen Drogen. 

Louis  Peiiirh**r,  niaitre-apotbieaire  und  Vorsteher  der  Gilde  in  Paria, 
gab  CoUectanea  pharmaceutica  seu  apparatoa  ad  novam  pharm acopoeam, 
Paria  1695,  heraus. 


JOngkAn, 
1M6-17S«4 


Kratea 

CoiversAl- 
Aniiftiliaeb, 


Psnidkar. 


Anton   de   Heide,  ein  Arzt  nu.-»  JIi<ld(dhtir^,    sehrieb    ein    sehr   inter- 
>anU.'s  AfKjlhekorbueh,  das  von  dem   Zeitzer  Physicus  Job.  Sehreyer 

.Neues  Licht  (im  (iegensatz  zu  den  Laminare  u.  dgL)  vor  die  Apotheker, 
ie  Holbige  nach  den  Grundregeln  der  heutigen  DesttUierkunst  ihre  Ärtzeneiuu  zu- 
»rciten  sollen".  Leipzig  1690,  (Ibersetzt  und  herausgegeben  wurde.  Von  den  Eigen- 
Ften  des  Apothekers,  der  rechten  Hnud  des  Arztes'),  weiter  unten.  Zu 
m  Arbeiten  ^»ehört  bei  Heide  auch  das  Braten  am  Spiels  und  in  der  Pfanne 


da  Held«. 


>)  Aooh  dk'  K'Miier  n«(»raiutioii  iler  Apotheken  vou   1624  neuol  ibo  »o.    Vi;!,  auch 
>bea  S.  4tj,  und  ilie  Ordnuug  von  M '»dj  pul^ard  S.  421, 
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und  das  Ausstopfen  (Füllen)  des  Geäügels.  Das  Klystieren  wird  hier  sebr 
genau  beschrieben.  Bas  Kapitel  von  chemischen  Präparaten  statzt  sich  anf 
Sylvias,  Thom.  Willis  und  Blancard. 


Joh.  Woifg.  Wedel,  geb.  1645  zu  Golzen  (Lausitz),  als  hoch- 
bei-ühmter  Professor  der  Medizin  in  Jena  1721  gestorben,  ist  ein  eifriger 
Verfechter  der  Chemiatrie.  Er  sucht  den  rätselhaften,  mit  9  Buchstaben  ge- 
schriebenen Urstoff,  die  materia  prima  ^)  im  xaaiTegog  (Zinn). 

Oben  S.  478  wurde  schon  seiner  OpioXogia  gedacht.  Er  schrieb  eine  Unzahl 
kleinerer  Abhandlungen,  ferner,  nur  für  Ärzte  bestimmt:  De  medicamentorum 
facultatibus  cognoscendis,  Jenae  1677,  De  medicamentorum  compo- 
sitione  extemporanea  ad  usum  hodiernum  accommodata,  Jenae  1678,  1683, 
1691.  Eine  Pharmacia  acroamatica,  Jenae  1686,  und  die  Tabulae  chy- 
ulTjjMior. micae  etc.  dienen  mehr  den  Apothekern.  Ein  Elix.  und  Pulv,  pectoralis 
erinneru  noch  an  ihn. 

VtiwüDi,  Mich.    Bernh.    Valentini,   geb.    1657    in    Gießen,    auf   Reisen    bei 

Myt 1799  '      ci  ' 

'  Sydenham  und  Boyle  in  London,  bei  Tournefort  u.  a.  gebildet,  als  Pro- 
fessor in  Marburg  1729  gestorben,  schrieb  1695  über  Chinarinde^  1698 
ül>er  Ipecacuanha,  1707  über  die  Magnesia  alba,  in  der  Haupt- 
sache aber  ein 

Museum  Museorum  oder  vollständige  Schaubflhne  aller  Materialien 
und  Spezereien,  Krankfurt  1704,  ein  Tortreffliches,  mit  zum  Teil  sehr  guten  Kupfern 
geziertes  pharmakognostisches  Lehr-  und  Nachschlagebach. 

BMher.  Joh.  Joach.  Bechers  Andenken*)   erhält  der  Nachwelt  im  Grunde 

sein  unbedeutendstes,  aber  als  Kuriosität  hier  und  dort  gehütetes  Werk,  der 
Parnassus  medicinalis  illustratus,  Ulm  1663, 

Becher  hatte  von  dem  Verleger  Görlin  den  Auftrag  erhalten,  an  der 
Hand  der  von  ihm  erworbenen  Holzstöcke  von  des  Mathiolus  Kräuterbnch  von 
1586  eine  zeitgemäße  Bearbeitung  dazu  zu  liefern.  Becher  kam  dem  Verlangen  nicht 
nur  nach,  sondern  bedachte  auch  die  einzelnen  Artikel  (er  behandelte  auch  noch 
Steine  und  Tiere,  für  die  neue  Stöcke  geschnitten  wurden)  mit  poetischen  Ergüssen 
in  Art  derer  von  Lespleigney  und  seiner  Vorgänger,  die  dem  Buch,  das  an  und 
für  sich  „populär*  gedacht  ist,  noch  mehr  Eingang  in  Laienkreise  (und  wiederholte 
Auflage)  verschaffte  und  noch  verschafft.  Es  genügen  als  Muster  folgende  Verse: 
Die  Aidex  [Lacerta)  lebendig  in  Ol  man  kochen  tut. 
Es  macht  ein  weiß  Gesicht,  ist  vor  die  Röte  gut. 

)nunerhof.  Joh.  Christoph.  Hommerhof,   1644  geboren,    schrieb  als  Apotheker 

in  Neu-llunuu  ein  Lexicon  pharniaceutico-chy micum,  Nürnberjr  1701 
und  17I;J,  in  dem  er  sein«'  Erfahrun^n  über  die  Bereitung  in  erster  Reihe 
chcniisthtr  Pi'äparate  kundtat. 

In  der  Vorrede  zählt  er  als  Vorarbeiten  Brunfels,  Onomasticum*).  Libavs 
,.Vocabulttrium  chymicum",  des  Engländers  Wilh.  Johnson  Lexicon  chy- 
micum  tum  obscur^oruni  verborum  et  rerum  Hermeticarum  .  .,  London 
1057,  etc.  auf. 

Diili  man  au<'h   an  Ncuaufhi;^'   der  Werke   der  Alten   dachte»   8ei   er- 
Bhodius.    wähnt.      So    gab   der   dänisiche,    in  Padua    lebt-nde  Gelehrte   Joh.  Rhodium 

1)  Das  alK*  KütBcl,  iin  da^  man  sidi  klaminerto,  sagte: 
2}  Vgl.  ol».'n  S.  484.     •*)  Vgl.  S.  3i'7. 


Wedel.    ValeatJni.    Becher.     Mysticismus. 
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Ben  Scriboniui  Largust*),  Paduii  IBö-'»,  ntMi  Ii(i:ui.i.  iTläudii»'  ilm  uihI 
^(>rHah  ihn  mit  einem  Ixfxikon. 

I  Schon   oben   wiirflr   verpcliiofleniT   Mi»ni)i:riiphuuu   chemi.-iciHMi   und 

bhiirmnkiilngischcn  Inhtili-i  geilnchi,  Uie  in  iIlmi  VcrüffL'iidichungit'ii  «It^r 
fcerÄ'hietlenon  GösellHthHfU'n  oiler  »elhätäiKÜ^  erschienen  (rgl.  S.  478,  Wedfl, 
l'barH:!  ti.  lu).     Hier  ^oll  iii>ch  nn 

1  Job.  Georg.  Agrirolii    erinnort    woiiirn    und    seine  auHfubrliebe   Ab- 

btindiun^   Cervi  exc&nali  et   desecii  in    niedicina  usus,   AnilK>rg    1603, 
ann  nn 

Fehr,  Stadtpliysikua  und  BürB:ermei!*t©r  in  Scbweinfurf,  wml  an  de-n 
„gewhickien  BotaniciiM"  und  ApothekiT  Bi^HutiIuh,  die  beidu  über 
corzmitn'ii  gosübrifbt'u  biiben.  Dei*  letzteren  Werk  kam  VetuHÜ^  IBIO,  du.-* 
on  Fehr  zuploich  mit  den»  Scliediasma  curiosoruni  de  Unicomu  /ossili*) 
on  Bausch,  Breslau  1666,  heraus.  Fehr  ?«chrie-b  aueh  Dt'  Attnea, 
psorum  panucea  (die  übrigens  schon  ani  Ende  des  X'VI.  Jahrb.  von  dem 
roifrfwalder  Proft-^ssor  Franz  .loöl  empfohlen  war)  in  den  Ephemer,  natur. 
iosor.   1678/9. 

Et>   soll   noch   an   Jean    Barbier    erinnert    wenlen,    der»   ein    Zeichen  HeiiMude. 
es  Forlwuohem«  lülen  AI>L'rglaulK«Ji>>,  id>er  „!es  effel.-*  miraculcnx  d«*  In  *'c/r/*ee 
lain  fle^  rois  de  Frauoe''*J  pour  la  ^ueri^on  dr-  inahides  pttur  lu  conversion 
hörtliques",  Lyon   1618.  achrieb. 

Ein  solcher  Rückfall    in   theosophischi»    und    mystische  Schwärmerei    in     styiiUk. 
Me<lizin   ist  Icichtlicb  aus  <lcn   Erseheinuii^cn   zu  erklären,   wie  sie  fiüljor 
21&  geschildert  wurden,  und  die  z.  B.  den  Rosenkreuzerbuud  gezeitigt 
Iteii.     Einen  gewissen  Anhalt  für  die  Ausbildung  pölitLsch-reli^'iöser  Schwär- 
mereien,   die   ganz   hervorra^^end    in    da:*  Gebiel   der  Hoil-    und   Arzutikutido 
inribcr^pielten,    gaben    bis   zu   ^fcwiäsem   Gnule   die   S  p  i  n  o  z  i  suiichen   An* 
bauungen. 

Asn  verderblichsten  aber  wirkten  die  im  Geiste  des  XVL  Jahrb.  äteckeu 
gcblitd»enen  Lelnvn  des  verworrenen  Londoner  Arztes  Rob.  Fludd  ideRob.  piudd. 
Fluciibuh).  107*1—1637,  die  von  Franz  Mereurius  (Sohn  des  ob«'n  ge-  *"*-'<*^'- 
nannten)  van  Helmont*),  und  die  vieler  lauterer  und  unlauterer  Nachbeter 
,uf  da*  Volk,  das  durch  den  Druck  den  mörderischen  Krieires  und  der 
uali'n,  die  fanaliwhe  Priester  über  die  AnhiinKer  des  Luther- Glaubens 
brachten,  zu  U'^onders  aufnahmefähigen,  gelehrigen  Schulern  für  solchen  ver- 
heißungi vollen  Glauben  und  die  bwjuenie,  nußerden»,  wcnigHlens  scheinbar, 
hillige  Heilweiw  wurden. 

Ein  irischer  Soldat,  Greatrix  «»Icr  Grcntrake,    heilte  alle  möglichen 
breste  durch  iJtnihren   mit  den  Uändeti,   ein  Schutte  Maxwell   vertei- 

sotne    Lehre    vom    tierischen    Magnetittmua    in    De    mcdicina  Tiariveber 

ignctica,   dir  von  dem   HcidellKTger  Frank  v.   Frankenau,   der    selbst     ^„1. 

ilri'nggläuhiger  Paracel>?ianer  wjm'  und  an  Palingenesie  glaubte,  Frankfurt. 

,679,  herausgegelwn  wurde.      Ko.-*cliwitz,    \{ex  Erläuten^r  von  Schröder 

rgl.   S.   495),    maß   der    vielgebnmohl^n    Kröte,    Biffo,    die   gebrannt   den 

[tthiops   animalijf    oder   per  se  j^ibt,    der   ..uiagnetisch<'n  Tasche    dt»s 

l)  Vgl.  oben  8.  1G5.       *)  Vgl.  uucli  Laur.  Caielao  Hintoire  de  U  iialurc  d«  U 
,ieame,  1624.     *)  Vgl.  otwa  S.  280  0*     *)  V^l.  oben  S.  2S3  und  478. 
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irdisch  ansteckenden  Giftes",  wahrscheinlich   auch  magnetische  Eigenschaften 
bei  ^),    und   eine  Menge  Bücher,    die  „geheime"  Wissenschaft   und  Kunst  zu 
crkhlren  ^)  verheißen,  säumen  den  Weg  der  reinen  Arznei-  und  Naturwissen- 
sciiaften  und  verunstalten  und  erschweren  ihn. 
Jeremias  Das  Jahrhundert   sah   auch   die   ersten   selbständigen  Werke   über  die 

Anleitung  Vornahme  von  Apotheken-Visitationen  entstehen,    nämlich  des  Jere- 

tfaekenrevi- 111 1 a H  Comarius 
sonen.      ^p^fj  medici  adumbratio  et  ex  parte  quidem,  quae  officinarum  visitatiouem  assisten- 
tium  atque  ceterarum  directionem  maxime  spectat.   in  synopsi  facta".    Eoburg  1607, 

OaUiaume.  Und  jn  Frankreich  von  J.  Guillaume   ein  Reglement   ontre  les  m^de- 
eins  et  les  apothicaires  pour  la  visite  des  drogues,  Dijon   1605. 
TJorn"  Thomas  (Bertbelsen)  Bartholinus^),  Sohn  des  gelehrten  Polyhistors 

und  Eklektikers  Erasmus  Bartholinus,  des  Stammvaters  der  Gelehrten- 
familie, die  fast  ein  Jahrhundert  lang  herrschend  und  tonangebend  im  Gebiet 
der  Naturwissenschaften  und  Medizin  in  Kopenhagen  war,  geboren  1616, 
daselbst  und  auf  den  berühmtesten  Universitäten  des  Auslands  gebildet  und 
dort  hoch  geachtet,  1645  Professor  in  Kopenhagen,  als  solcher  1680  ge- 
storben, wurde  nach  dem  Tode  1731   noch  geadelt. 

Auch  Bartholinus  schrieb  De  visitatione  pharmacopoearurn,  Hafo. 
1672  und  1673,  und  übersetzte  Bergamotes  und  Lisaets  Schrift*)  ins  La- 
teinische u.  s-  w.  In  De  luce  animalium,  Leiden  1647,  Hafn.  1669,  beschreibt 
er  die  Phosphoreszenz  faulen  Fleisches.  Kr  nennt  1666  Liehen  Islandk. 
als  Purgans,  1671  als  Zuspeise  (1672  steht  es  schon  in  der  Eopenhagener  Taxe^). 
(Vgl.  auch  S    60y.). 

Von  Bartholinus,   und   zwar   eine  Folge    der  Erörterungen    über  die 

Unannehmlichkeit   der  verschiedenen    Formeln,    stammt   auch   das   Dispeii- 

sator.  Hafniense,  Hafn.   Ib58,    in  seinem  Äußeren    das    recht   eigentliche 

Vorbild    nllor   folgenden   Pharmakopoen.     Die  Vorschriften    werden    „publica 

authorilate   oninibus  Daniae  et  Norvegiae   officinis   induziert",    sie    sind   al«» 

niindohtcns  offiziös,      Nach  pharmazeutischen  Grundsätzen  sind  sie   geordnet. 

Es  findet  sich  ein  Extract.  chalifheatum  (aus  Tamatinden  und  Lima- 

Ettr.  ferri  ^"'*"  fo^'^'h  ^'^^^  ^^^^  Urbild  des  späteren  Exfr.  ferri  pomat.)^  Looch  pul- 

pom»t     ffiofj^  ruipis,  Ceratum  sparadrajypum  Fi«7oni5(vgl. S.  496,  Anm.4)etc. 

Ol«  Boreb.  ^1©  Borch   (vgl.   oben    8.  484)    schrieb    noch    De   lingua  Pharma- 

copoearum    s.  de  accurata    vocabulorum    in  pharmacopolÜs    usitatorum    pro- 

nunciatione,  Hafniae  1670.      Er  kam  dazu  auf  Grund   der  Erfahrungen  bei 

Zu«inmen- den  regclmäßig«'n,  auf  königliches  Geheiß  abgehaltenen  Zusammenkünften 

Apotheker  <^l<'r  ApothekiT  und  Ärzte*^}  in  Kopenhagen,  die  ergaben,  daß  mancher 

and  Arrt«.  ^^tyj-o  sudabit,  etiam  ultra  rudimonta  progressus,  et  Iricabitur  in  bis  similibui'- 

«jue  justo  accentu  cxprimendis".    Vtm  irroßcr  Belesenheit  des  Verfassers  zeugen 

die  Qurllenan^'alH>n,    die   üIkt  die  Ableitung  der  verschiedenen   Wörter,   die 

Quaiitiiät  ihrer  Silben    un<l    die  Aussprache  unterrichten    sollen.      Als  Probe 

1}  T  ro  t  u  I  a  (oben  S.  .112)  iilIprdiuK!«  hatte  schon  empfohlen,  einen  Magnei 
Schwnnuirii  nns  llcia  zu  biuüeii,  wahrsclicinlich  weil  sie  meinte,  er  solle  den  Fötus  heraus- 
ziehen. 

-)  Z.T.,  M-ic  des  Marc.  \nt.  Zimurrn  „Magische  Arzneikunst*,  Frankfurt  1625, 
niis  dem  verKiingeoen  Jahrh.  überkoinnieii.     Der  Autor  starl)  1J32. 

•*)  lugerslev,  Üanmurlcs  hi'jjor.     ^)  Vgl.  oben  S.  458.     &)  Vgl.  oben  an  rertch  O. 

»)  Vgl.  die  iu  Nancy,  S.  n04. 
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"be   ich   «leii  Artikel  Sirup,   mil   dorn  sich  200  Jahre   spnf*r    Hiiaoiiiaiin 
lit  Hndrivm  Erfolg  befaßte: 

,,Stft'upua  Äctuariu  ne^tLiiuv,  cujus  priiui  uat.Hlcs  truduoliit  ub«c ,  vcl  ex 
riaco  Saieb ,  rjuue  A  ngvli  Cnuin  ii  fuit  seutontia:  vel.  qui>d  credibiliuB,  üb 
kiubico  Sirftb  i.  e.  potione  iiieitica  [iinde  Sirui)*i8  vel  .SiruÄ«*  rectius  appelUbittir] 
pciNUudot  in  Clavo  sanat:  Sirooii  Januensi»  .  .  .  (^uia  ^rgo  peinultima  Ära- 
libus  luugd  mord  exprimitur,  cum  desint  in  i*atio  legcs.  Jeges  Arabum  opportune 
!<|ueiiiur,  vt  (nach  SchaidboH)  pouuit.  tot-  Syntptui  produccMniis. 

ädinfü*  „DiflA Artft t io    de    (krtu    et    progreasu    <! tiemiMe".    den   er.Hten 
erkes  Qber  die  Gcscbicbtc*  der  Cbomie.    wurde  schon  oben  S.  2hl  gedacht. 

P»ul  Guldiriiuä    -schließlich,    »'in   Apolhek«T    aus    Preußen,    ist   fler  Ouidinlu«. 
^eriaä?-tif  nines  OMDinariticuiii   Lalino-Geriuunico-Poloui  cum  rerum  nd 
tt?ui  pharmacüulicum  |KTÜnentium.  Regioxnuni,  1H42,   in  dem  wohl  das  e r s t e '^'Jjjj^'^* 
Wörterbuch    für    latf*iiiiäcfa    ge.Hohriebo»o    pharmazeutische    Werke    zu    pr-  'vr^J^* 
blicken  181.  *•««*»• 


IWU 


uts. 


II  Die  Liternlur  der 
Arznei  bürh  fr  *) 
|t  ebenffliU  eine  reichhaltige.  Den  Löwi-nanteil  niachen  Neuauflagen  Älterer  auH. 
Rs  erachjenen  neben  den  oben  aafgezäblten  Vorschrift^ngaminlun^en.  Manualen, 
Dispensatorien  u.  d^l-  unter  andern:  1001  Melicba  Arbeit  jetzt  als  Dispenaa- 
oriuDi  medicum  s.  de  rect^  medicamentorum  parandi  ratione,  Krankof.  1G04, 
anacb  iW'ü  Apothekern  zu  liUeca.los.  Santini  Kicettario  mcdicinale  und 
I  dentm-hfr-  äprHcbe  hIh  Dispensatorium  medicuni  oder  gOldoue  Apoteck  von 
Prftporierung  und  bereitung  allerley  Artzneyen.  Krankf.  1607;  des  (Juercetanus 
^harmncopoea  dogmaticorum.  Leipzig ;  1612  das  dritte  Nürnberger  Dis- 
>nsator.;  l'U3  die  Augimtana  von  Minderer  bearbeitet;  1617  in  Venediir  die 
it«  .Knrmacopea'  äive  de  vera  pharmacia  conäciendi  et  praeparandi  niethodo, 
redigiert  von  dem  Mitglied  des  ÄrztekoUega  MariueUu,  dem  weitere  (wobl  ziem* 
^Jicb  unveriinderte)  Auflagen  1667,  173U.  1781  folgten').  1*518  ward  von  dem  Ärzte- 
^^■ollegiun)  eine  Phamiacopoea  liniidinenHis')  herausgegeben,  der  schon  1621  eine 
^Hirbesserte  Auflage  und  weitere  1682,  H9.  öO.  77  folgten  laie  bebaodeltcu  die  Ma- 
^^«ia  medicA  in  zwei  Klassen:  Chymicais  und  OalenicalsK 

^™  1622  erschien  eine  neue  Auflage  des  Augsbarger  Arznei^chs  in  Folio»  1623 

in  Duodez.    1629  dieaelb«,   wohl    nur    mit  neuer  Jahreszahl  versehene  Auflage,    1627 
idüch    die   Pharmacopoea    s.    Dispensatorium   Colonicnse  jussu   et   auctorit&te 
P.  Q.  AKhppinenäis  revisum  et  auctum  labore  Petr.  Holtzemii  Cum.  palat.  etc, 
li   adjunxit   Rxamun  simplicium   medicamentorum  cArmino  rbytmico,   No* 
enclaturam    item    chymicorum   et   abstrus  omni    [versteckter     gebeiraniS' 
dlorj    vucabulornro  cum  notis  chymtcis'i.     Das  „Kxamen"  sind  Verse,    die 
ttto  von  Cremoue  geschmiedet^),  von  Uo  Itz(h)e(i)  mliuä)  verbessert  bat.   wie 
NoD  tibi  Sit  sprctuni.  si  linguam  pungit  Attethum. 
Vit  „Nomenclatiira"    ist    ein  Verzeichnis    der    gebräuchlichsten  Sy  nony  ma.äraoajroiBD- 
[nsoeien,   Arxneiformeu  u.  s.  w.  {IlftyroHÜtti    ly^ö^  feucht,    ^ir^o»*]   ftir  üt^ifHenta    '^^^^"^ 
fHiV/a,  Afejciferia,  quaM  ictibus  venenatia  medentur,  Caaale  vel  potiua  Caae&le. 
:U8  flccretuä  deaervipus  necesaitatit. 

In  Krankreich    orschipn    1640  die   oft  aufgelegte,    auch.  London  16:i9,  von 

U  Vgl.  oben  S.  33H  und  414. 

•  )  F  lückiger  DHcb  Di  h  o  iiuil  Km  a  au  tr  I  Cicognii  (Bibllogmfia  Vvuexiaua), 
tannaaeut.  Zeit«.   }SV'>,  247.     ^i  AtM>Uu-kei-/ttc.  Ut<>2.  Nr.  29. 

i)  Hnipniann.  Kolniwhr  PharmiikojWien  und  ihre  Vprfaaaer.  A|K)theker-Zeitg. 
109,  404.  478  ff. 

fi)  Vgl.  S.  32J. 


5l>4  XVIL  Jahrhundert. 

Holland  tiiB  Lateinische  übersetzte  „Pharma cop^e"  des  im  Jahre  1623  in  Uftcon 
als  Arzt  verstorbenen  Brice  [lateini&iert  Briccius]  Bauderon.  Termehrt  durch 
Sauvageon,  in  Amsterdam  1636  die  sechste  Amsteiodamensis,  1638  der  bis 
1758  fünfmal  erschienene  Codex  medicamentarius  s.  Pbarmacopoea  Pari- 
sienHiH.  in  Lille  1640  die  erste  gedruckte  Pharmacopoeia,  1641  die  Banli- 
^aleiiHis,  1657  eine  neue  Auflage  von  Melich,  1662  in  Antwerpen  die  letzte 
Auflage  von  Cordus-Coudenbergs  Dispensator,  1666  das  letzte,  fünfte  Küm- 
berf^er  Dispensator,  1667  ein  Ricettario  in  Venedig,  1669  eins  in  FlorenZj  1675 
die  Pbarmacopoea  Londinennis  oder  the  London  Dispensatory  by  Mich.  Culpeper, 
1677  das  Bictionaire  pharmaceutique  von  de  Meuve,  Paris  1689,  1677  die  erste 
Pbarmacopoea  Hetveticornm,  1681  die  Persica  von  Jos.  de  laBrosse^).  1692  die 
zweite  Lillcnsis,  1692  die  von  Tonlonse  (vgl.  unten),  1698  das  erste  Dispensator. 
Borusso-Brandenbiirgicnm  (in  Berlin)^)  und  die  Pbarmacopoea  Amsteiodamensis, 
schließlich  1699  die  Pbarmacopoea  Coli.  R.  Med.  Londinensis. 

UniverMi-  Auch    eine    UniversalpharmakopÖe    erschien     in    diesem    Jahr- 

p5e.  hundert,  und  zwar  von  Jo.  Dan.  Horst(ius)  (als  Arzt  in  Frankfurt  a.ÄL 
1685  gestorben)  das  Dispensatorium  niedico-chymicum  universale 
s.  Pbarmacopoea  Galeno-chymica  catholica,  Francof.  a.M.  1651. 

Apotheker-Ordnungen*') 

zeitigte  das  Jahrhundert  in  großer  Anzahl.  Auf  einige  von  Ihnen  soll,  sofern 
sie  noch  nicht  Dagewesenes  oder  besonders  Bemerkenswertes  enthalten,  hin- 
gt^wiesen  werden. 

leoo.  1600   erschien    in   Helmstedt*)    eine    , Reformation    und   Ordnung  der 

Universitftts-  und  Rats-Apotheke  ausgestellt  von  den  Professoren  der  Medixin'. 

Neu  aufzunehmende  Lehrlinge  mußten   erst   bei   der  Universitfit  angemeldet  werden. 

1604  erschien  in  Liegnitz  eine  Ordnung  seitens  des  Rats. 

1607   bestimmten   die  Herzöge  Casimir   und   Johann  Ernst   von  Kobnrg 

Frauen  der  aus  für  Thüringen,    daß  die  Frauen   der  Apotheker,  die  also  jedenfalls,   wenn 

Apotheker,  g^^^^[^  vielleicht  nur  Gelegenheitsgebttlfinnen  waren,  Gifte  nicht  abgeben  dürften. 

Itt09  folgte  eine  Ordnung  für  Brandenburg.  1612  wieder  eine  für  Nürnberg 
und  eine  für  die  Grafschaft  Henneber^t  gedruckt  zu  Scbleusingen,  die  den  Apo^ 
thekerfrauen  nur  den  „gemeinen  Handverkauf"  anvertraut. 

16U)   erließ    Landgraf  Moritz  von  Hessen   eine  Medizinalordnung,   die  den 

Ärzte       Ärzten  Arzneihandel  und  Gemeinschaft  mit  den  Apothekern,  die  ihre  Prä' 

ArenSen   P^''^'^^    selbst    darstellen    sollen,    verbietet.     Aber  sie  gestattet   dem  Arzt,    selbst- 

bereiten    erfundene  Mittel  zu  bereiten   oder  durch   einen  Apotheker  bereiten   und  durch  ihn 

T^lb"     ^"  einem   nicht    zu   hoben  Preise  vertreiben   zu  lassen.     Auch  darf  er  ihm  nicht 

ld20.       mehr    als    einen    halben    Jahresbedarf    „aufdrängen*^}.     Dann    erschien    1620    eine 

Medizinalordnung   für   Hamburg,    wohl   eine   Folge    von  Bökels  Pestordnong  von 

1597.     Dit'  Ordnung   für  die  <:rrafschaft  Schauenburg  1623   bestimmte   auf  je  einen 

üonen'     Taler    einen    Oocktaler    Gewinn    und    verbot  Repetitionen    ohne    Genehmigung 

Jlbrliche    *'^'*  Arzte«;  im  selben  Jahre  erschienen  in  Altenbnr^  Bestimmungen,  1624  eine  Ord- 

ZuMmmen- nung  in   Nancy"),   die   jährliche   Zusammenkünfte^)    zwecks   Ordnung  fach- 

S^ee.'     **<=*i^r  Angelegeuhciten,  Kbrenbändel  etc.,  eine  Series  festsetzt,  das  Separandenwesen 

Nor       ordnet   und    nur   katholische   Lehrlinge,   die  drei  Jahre   lernen   mOssen, 

^LÄJuS^e*  zulaßt-    1^)26  erläßt  Frankfurt  eine  Ordnung,  die  mit  der  von  1668  fast  völlig  über- 

1)  Vgl.  S.  69.     5i)  Vgl.  Gnielin  _>,  388  ff.     3)  Vgl.  oben  8.  420. 

4)  Vgl.  S.  442.  Vielleicht  bedeutet  diese  Ordnung  auch  ein  Mittel  im  Kampf 
gegen  die  Stadtapotbeke. 

5)  Vgl.  unten  S.  '»21. 

6)  Andre. Pontier,  S.   108. 

7)  Vgl.  die  in  Kopenhagen  S.  502. 
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itüntnt  und  mit  ihr  b^nprocbcii   werden  soll.    1628  erließ  Köln  eine  erneute 

tdnuBg  und  Go»4^tx'). 

Die  Le£;eade  Kegimine  pharmeutico  ofticinao  Bfittneriaceftc  inOitrlits^l 
1B29  sind  von  vornherein  nur  (Or  die  gedachte  Apotheke  hestimmt,  Utsachlich 
nind  8ie  fth^r  (ieeotze,  die  die  damaligt^n  ADScbaiuingen  zur  tjetttin^  bringen.  :5ie 
sind  sehr  anfifQlirlich.  Hier  kommt  nur  in  Itetracht  die  Verordnung,  ,dati  jeder  Cie6oII 
das  Ton  ihm  angefertigte  Kezept.  zu  konsiKnieren")  habe  und  .alle  *jJ^J"^J'^' 
CorniHmita.  wann  und  wievjol  er  davon  gomarbt;,  in  d«<i  verordnete  lalao  ein  La-  R«z«purs. 
bnrat  iouili-)Burh'  «•inznsrbrpilit'ii  buhe.  ^**p^**t 

lö<)3  erlielj  der  Duca  di  Alculri  in  Piilcriun ,    eine  t'olf;e  der  ächnndtaten  der       lo^a. 
MOnlerin  Teolania'i,   eine   Giftverurdnunu,    die   die  Ariif$iaffintbe    nur  gegen       otft- 
einen  von   zwei  /»eugpu   gegengezeichneten,   vtin    dem  vertraueuAwdnIigen .   von   der^"*"**'"'"**- 
Bebttrde  beglaubigten  KmpfMnger  unterzt-icbnetenp  oder  hei  rokenntnii»  des 
Schreibens  uoterkreuxten  Giftschein  zuließ,  der  in  ein  f:kiftbHch*)  eingetragen  OlfUcbtfn. 
wsnJen  mulHe*).  oiW.ue).. 

^m       1634  ergcdien  in  Erfurt  8  t »tu  tu  niedicu.     Daj-nus  erwühiieuswort  ist 
Tft?   Verhol   <ior    G n s t e  rt- i (» ii    n  ni- h    den    jrihrlich    nach    doni   ( >sU*r-    und 
Miclmelis-Markt  ubziihaltendeii  Visiiatioiieit   mid  ditt*  der  (besondere  Neu- viuUdüiu- 
jahri^-)6eschenke.     DhU  auch  rezeptscbreibendeu  Frauen,  „ob  sie  "^  utid 
gleich    den  Apoihekorit   zugetan   oder   in    !*<'iuer  O  f  fizin    wilren",  "JtrboUn* 
daa  Kurpfuhohru  verboleu  war,  lälU  weiblirhe  Gebiilfen  vermuten.     Kur-  wxbiicbo 
pfu:^cherei  (es    winl    ein   Aimlluker   Coiir.  Ehortb    als   s<->lcber    unriihndicli    **°  ^  *"*■ 
rrwübnt!)  scheint  --ehr  im  Schwange  irewe-^fu  zu  sein.     AU  Grund  dafür  wird 
U'jfuUichtot,  dnU  auch  „vornehme,  in  ansehnlichen  Officiis  stehende,  oft  in     HucIi- 
diiui.^terii.'*  sit^endr  Alfinner"  .sich  als  „protortoreÄ  von  Quarkwnlbern ^liljJSjjJJäYer 

«d  Pfurfcherii   finden'*  —  gcrad«  wie  ji'tzl   noch").  In'^  h""^! 

163fi  erschien  in  Hamburg  eine  Medizinal-Ortlnung,  die  Grundlage  der 
ziyren,  und  lü4B  eine  Bei^tnllnti^  für  den  Hofapothoker  Ku^el  in  Alt^n« 
bar^,    so  einlebend    wie    die  GOrli  I  zer**).      Auch    fic   verlangt  ein    Za/^o- 
ratiofisjoHT^al^   sie  laÜt  liie  Rezepte  kopierett,    mona töweise  aufheben    BMopt» 
und  die  bezahlten  znrückjjebp n;  für  Separanda  und  Venena  mÜ3sen   ^«p*"""- 
besondere   Watjett  und   [nstrmnenle  da  ^iu.      Auf  Grund  der  jeweiligen  omwatjcn. 
Kai  k  u  1  a  tioni^er^^eb  n  I  ^se  wei-den  die  Preise  der  Arzneimittel  er- 
bt oder  erniedrigt,  und  die  Taxe    muL5    iu  der  Offizin  ausbän<;en 


Tnxapiol- 
rHtuQ, 


^P  1652  erschieu  in  Nürnberg  eine  »veroeuerte  Gesetz-Ordnung'  seitens 
cws  Rat4  zugleich  mit  einer  Taxe,  1P>57  in  N'ordhaniten,  Iß58  in  Halle,  desgl.  1659 
folgte  Koni  mit  einer  («iftverurdnuug. 

Die  uusfuhrticbe  „Hofurma t ion**  von  Frankfart  I*i6ä  bringt  als  neu  den 
Hinweis  auf  dan  A  mtsgeheimnia,  die  VerpHicbtung,  Ci to- Rezepte  Bcbleunigst  Hüiopi 
anzufertigen,  Juden  Ärzten  keinen  Kinblit-k  in  die  Arzneibflrber  von  CbristenArzten  JudonUntv 
lu  gestatten,  sondern  sie  an  der  Titr  abzufertigen,  und  mit  keinem  Arzte,  am 
allerwonigaten  mit  t'inerii  .1  udenarzte  einen  BegQnstiguugbvertrng  abzu- 
gchließeu  —  ganz  einzig  dastehende  Forderungen,  die  auf  ein  Vorwiegen  von  (be- 
«ondeis  tnchti^enV!)  Judenarzten  und  daraus  resultjerendti-n  inedixinischen  AntiAemi* 

fUB   ächlietjeu    laasen.      Die    Tax-    und    andere  Pflicht    entschädigt   die    Ordnung 
t)  Von  Btlliofrodt  in  der  Apolheker-Zeit^.  1806,  Nr.  102  TerOffentlichl. 
»)  Vgl.  onleu  8.  527.     >)  Vgl.  den  5j  S2  der  Betriebsordanng  von  l»9;i. 
«)  Vgl.  ant4'u  S.  516. 
A)  Dr.  Fübfier,  Janas  1900.  S.  3B  0*. 
fl)  VrI    nben  S.  .'147,  Nüroherg. 
7)  Ldih,   Bciirügo  jcuf  (ieachichte  ete.  löOO-     Korresp. -Blatt  des  allgcni.  flnllichea 
Verein!  von  Thüringen. 

■)  Vgl.  ob«n  9.  504. 
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durch  das  strenge  Verbot  des  Ärzneihandels  außerhalb  der  Apotheken 
in  der  Zeit  zwischen  den  freigegebenen  Messen.  Sogar  Englische  [nach  angelicAe]. 
Frankfurter  Pillen  oder  P«/.  angelicae  Francofurtenses^),  die  offenbar  eine  große 
Rolle  spielten  und  nach  allen  Regeln  der  Reklame ')  vertrieben  und  von  Unbefugt«D 
nachgemacht  wurden,  sollten  nnr  von  den  5  Frankfurter  Apothekern  angefertigt 
und  von  ihnen  angefertigte  gehandelt  werden. 

1669    wird   unter   Beihülfe   der   3  (Mohren-,    Löwen-,   Salomo-)  Apotheken  in 

Leipzig  eine  Apotheker-Ordnung  ausgearbeitet,  die  eine  Series  gestattet:  die  zu 

führenden  Artikel  werden  nach  dem  Muster  der  Augustana  mit  einem  Asteriscus 

gekennzeichnet. 

1072.  Der  Taxe  wurde   1672  fär  Schleswig-HolHtein-B&nemark  (-Norwegen)  eine 

Apotheker-Ordnung    angehängt;    zu    erwähnen    wäre   daraus    die    Einfflhrnng    eines 

Rezept-     Resepfkopiehtichs,  Übrigens  die  der  Anlage  von  Apothekerkräutergdrtent  die  sicher 

*  das  Studium  der  Botanik  wesentlich   förderten.     Die  Ordnung   wurde  die  Grundlage 

der  gesamten  nordischen  Medizinal-Gesetzgebung^). 

Sachsen  bekam  1673,  Hirschberg  1674  eine  Ordnung;  1675  ordnete  ein 
„königl.  Brief'  in  Schweden  die  betreffenden  Verhältnisse;  in  Straßburg  erschien 
ein  „Reglement"^),  und  16S'<2  wurde  der  Pharmacopoea  Angnstana  ein  Senats- 
dekret beigefägt,  gegen  Medizinalpfuscherei  u.  dgl. 

Im  selben  Jabre  erließ  auch  Ludwig  XIV.,  um  die  in  Frankreich  er- 
schreckend anwachsende  Zahl  der  Giftmorde  in  Sonderheit  durch  Frauen  einzu- 
dämmen, eine  strenge,  an  die  von  Palermo  erinnernde  Gift  Verordnung^). 

1685  wurde  unter  dem  großen  Kurfürsten   für  Brandenbarg  das  CoUegium 

medicnm  gegründet,  dem  die  Prüfung  der  Apotheker  oblagt),  und  dem  auch  sonst 

die  Pharmazie  unterstand ;  von  ihm  wurde  1694  die  „Medizin al-Ord nun g",  die 

Grundlage  der  späteren  preußischen  Medizinal-Gesetzgebung,  ausgearbeitet. 

MUUebiger  ^Is   letzter  Verfügung   in   diesem  Jahrhundert   ist  einer   von  Audenarde  zu 

Vosge.     denken,  die  im  Interesse  der  ansässigen  Besitzer  einen  sich  eindrängenden  Franzosen 

wiesen.    Laurent  Baes  ausweist^). 

Hand  in  Hand  mit  den  Ordnungen  gingen  in  der  Regel 

T  a  X  e  n  ^). 

So  waren  den  eben  genannten  Ordnungen  von  Helmstedt,  Liegnitz, 
Henneberg  und  H e .^ s e n  Taxen  angehängt.  Sie  ähneln  begreiflicher- 
wei.se  denen  der  Vorzeit.  Nur  einige  von  ihnen  sollen  aufgezählt,  und  niu* 
auf  bedeutungsvollere  Tatsachen  kann  aufmerksam  gemacht  werden  ^j. 

1601.  Ks  erschienen  Taxen  in  Xeuburg  a.  Donau  1601 ;  in  Liegnitz  1604;  in  Mainz 

1605  (darin  Bals.  Indic.  nigr.,  Torna  Solis  \Tourne  sol,  tourner  soI(eilJ,  di« 
Sonnenblume  (vgl.  oben  Solsequium  S.  820)],  dann  Ltzckmus  (schon  im  XIII.  Jahrb. 
ein  Einfuhrartikel  in  London);  in  Freibarg  im  Br.  1607  {Ol.  Rosar  aether.  1  Quint- 
lein  8  Schilling.  Uha.  Nicotian.  maj.  aicc,  Indian.  'Wundkrani  und  Sicot. 
maj.  nostras  virid.);  in  Schweinfurt  1607  (und  1608  im  Neudruck)  darin  himmel- 
blaues, also  destill.  Kamillenöl  l  (juintl  9  Schilling  (schon  Joach.  Came- 
rarius'")  empfiehlt  es  gegen  Kolik);  in  (Ksterwieck  am  Harz,  gedruckt  in  Goslar 
1609;  in  Frankfurt  im  selben  Jabr  {Bals.Peruvian.,  BamhergerLakritzenu 

1011.      ebenso  in  Cötben;   in  Wittenberg   1611:  in  Frankfurt  1612  {Gntta  Gemou  au» 

1)  Vgl.  oben  S.  413,  Anm.  1. 

^)  Valentin!,  Museum  uiuseoruDi,  S.  376. 

8)  Vgl.  Schmidt  2,  33  u.  a.     *)  Andre- Pontier,  S.  114. 
i>)  Vgl.  oben  S.  505  und  unten  S.  T-IÖ.     6)  Hörn  T/ 1. 

7)  De  Yacht  im  Bull,  scienlif.  1899,  '236.     »)  Vgl.  oben  S.  423. 

9)  Wo  aie  nicht  im  Original  vorlagen,  sind  sie  Flücki'gem  Dokumenten  ent- 
nommen. Seybold  hat  auch  in  der  Apotheker-Zcitg.  von  1804  und  1897  •chütteos- 
werte  „Dokumente"  veröffentlicht. 

H»)  Vgl.  S.  398. 
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I  -  Gulti,  das  zuerst  1C03  iiucb  Europa  kam)  obenan  (üt  HennelM'i'K-  fi^r 
nfurl  (mit  Vorrede  vou  160'1)  gedruckt  in  (JicGen  l*il4:  in  L(o)r«'ont>er|p. 
t  gedrut^kt  zu  LiBgiiitK  l'il4:  in  liii^^nllx  1(114;  für  llf^spn  grdrurkt  in  Marburg  li>17; 
HBl  Rrrslau,  Mainz  {Tiuicamnra  -  Sola»,  frttticus  •  Amariiinlris.  fitr  Elftnr- 
^^Bi^fk,  gedruckt  in  Kn(ii>ribM}j;en  1619;  in  Stiidthajuceii  und  Altonbiiri;  W2%;  in 
^HlirnlHTfc  \*\2\\  in  WittfMiher«;  1025:  in  Frankfart  102(1;  in  Tiiln  1628'»  (darin 
^^bff//a  (inmmn):  in  (iorlllz  l(Ji?9  \Flor.  TirmoeH  (vgl.  oh<*n  S.  40Jli.  "^  I  =  IS  „Arg" 
(«•ohl  SinnTgr.'Schen» :  in  llunilHir;;  Iü38;  (darin  Sriflln  pmt'i»«irftht):  in  KriiüHt'l 
I'JII :  in  Krankflirt  (Flor.  Iti'uzfips^]  1  Quintl.  l  '  i  fl  J;  in  Bremen  und  Sohwein- 
l'urt  linKoburg  gedruckt)  JÖ44  ;  l'Uö  in  Kopcnha^«*"  [Sure.  .S'w/a/ri.  wohl  Belta- 
onnae.  Hnec.  Lnui'l  ifni{i.  wohl  Pirh  u$-imsnutt'»\;  in  W'iltonberi?  KU*!  {Lign. 
lumbar,  wohl  co/«Är**H.,  Sfti/^huin  und  Bt'Hciu  i^nthÄltendl;  .S>m.  Biciti.  Tnä. 
fj.  =  Gi'auti  Tiiflii,  oin  Korn  1  (Jroschen:  Terra  Inilicn  OrHnu,  l  Lot 
^.:  üatechu,  1  Lot  12  gr..  zum  erst^nnin!.  wie  es  scheint,  trotzdem  Barbosa 
Qarria  da  Orta  ihn  schon  kennen;  Pifier  Aetkiojn'r.,  den  schon  Matbi- 
u«*)  boschreibt 

Die  Stainmpflunse.  Bixu  Inach  Hiebe,  dem  brnsilian.  Nnmen  der  Pflanze] 
{V)Hucu  [daher  das  (tauz.  JioM)L'ou]  oder  ArhiofI  der  Eingeborenen,  nnseret* 
Ortrnns,  nennt  »chon  <i  onzalo  Pernandox  da  Oviodo  in  meiner  „Histona 
naturol  ...  de  las  Indius"  152ri.  Lemery  beschreibt  die  Darstellung  (S,  1207) 
der  auch  arzneilicli  benutzten  Droge,  von  dvr  er  die  von  Cayenne  bezogene 
als  die  beste  anspricht,  eingehend  auf  Grund  der  Darstellung  von  G.  Piaon*) 
und  Gg.  V  arcgraf^)  und  der  persönlichen  Au.skunft  seitens  des  Jesuitenapothekera 
auf  Marti  niq  ue"). 

In  StraUhnri;  und  KaHel  erechienen  Taxen  1M47,  iu  riui  l'i4H  (letztere  beide 

rofclialteii   Itals.   lutüt   m'rr.,  erste  noch  mit  dem  Zusatz  ,.in  Kilrbsen"     -  vielleicht 

Btilfi.   ilc  Tollt:    die    Phnrmacopoea  Amstelodam.   von    IC36   bringt  schon    Cnpa 

ffva).  in  Urenden  und  Nürnberg  1()52,  für  lle*(sen,  gedruckt  in  Kassel,  KUiB  (darin 

Suci'ottitit  {Schoko !a4le)  In'h'cit  j>rnrp.,  Huch  eine  neue  KmingenMclrnft  der  neuen 

Welt,  die  durch  die  Apotheke  ihren  Kingang  in  Kuropa  fand),  in  NonUiau.'aen  (darin 

Fol.   Thrnf.   die   schon    fast    100  Jahre    l«ng  in   Kuropn  bekannt  w.iren.    aber  erst 

aeit  ]fl(>U  wiiklich  Aber  Holland  gehiuidelt  wurden)  und  EUliiifcen   l''>ö7,  letztere  als 

..CoDsignatio"   handi^cbriftlich   (hierin  Blattnr  BifsniiHuttf,   die   von    den   Hebrüero 

unter  dem  Namen  Scht^rltflrth  ,    von    den  Griechen    als  fßnftr,  von  den  Römern  als 

tJnyuis  ofloro  l  tts  zu  Rflucherzweckon  gebrauchte  Munchel '),    Tribuli  niftta- 

lici   Von   Trapa    nataus*).    .SView/eiKie*')    von    Cordi»   M\-xrt,    etc.).   m  Prag    lauf 

rundla^e  der  Arbeit    von  ZaI  uzan.tky '^)    16-')H,    in  Bautzen  1660    (hierin  Jlha. 

osae  llieroriiitiiiiraf.    die  bekannte  Jrrirhttroüe),   in  hirgiiitK    16'iJ   (neben 

echoacati  Hft  auch  JintL  tiittlupa  -  Jahijtn*),  in   lleluHtcdt  und  Würzbur^ 

.  in  Ulm  ('Sera.  Jjtfcojfodii).  in  itucdlinbtir^  und  Bremen  1005.  in  Maggie- 

r^  li)(i(j,    in  Frnnkfnrt  1608,    hier   wie  es  acheint   zum  erstenmal  ChittaChina, 

in    Kiutia    Corfirr   fehrifugo  =  Curt.   Chinne,    1  Quiut   20  Kreuzer,    dagegen 

China  ttptima  s.   7?«*/.    Chittor    l  Pfd.   3  fl.,    1   Lot    tl   Kreuzer.     Die«e   ausfuhr- 

he    Taxe    enthält    auch    viele    Chemikalien    (10    Autiniünpi-fiparate,    7    Metall- 

ane,   7  Mercnrialia,   3  Seiteu  8alia,   3'  s  Seiten  Spiritus),  die  nach  MaÜgab«  der 

ihrer  oben  erwähnten  Kntdeckung   und   der  jeweiligen  Vorliebe   der   leitenden. 


I)  Abgedracki  in  Apothekcr-Zeitg.   1898.  Nr.   lO.'J. 
«)  Vgl.  oben  8.  488.     ü)  Conimenur.  in  DioBCorld.  S.  400. 
*)  Vgl.  unlrr   Iprcaettnnha  Auf  8,  540. 

b)  MXa  Arzt    au«   Moißeo    ^ub    zugleich   luil    dai    vorgenannte  WVrk    eine  „Uibloria 
natural.  BniMilinc",   1(')4n.  honrns. 

f-i  Vt?l.  S.  .'ilO.     7)  Vgl.  eben  8.  57.  71,  106  u.  u. 
»)  Vgl.  die  7Vi6if/i  aqnatici,  S.  71. 

0}  MU   Sebettan,   dem    jwrsMcfaen    Narueu   der    Fracht,    von  Avieennn    iibcr- 
imeo. 

t")  Vgl.  8.  390  u.  422.    nach  Erneit  EbenhOcht   hamlfK-hriftliciien  ArtneUaxcn 
in  Böhmen. 
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an  der  Ausarbeitung  der  Taxen  beteiligten  Ärzte  fortan  in  den  diesen  Platz  erobern, 
und  eine  Menge  Extrakte,  Essenzen  u.  s.  w. 

Es  folgen  Taxen  für  Oünentark,  gedruckt  in  Kopenhagen  (mit  Musen» 
1672.  cafharticiis  Island,  vgl.  S.  502),  in  Halberstadt  1672,  in  Weimar  1678,  in 
1680.  Stranbin^  1677,  in  Freibcr^  1680,  in  Eisenach  und  Meiningen  1681,  in  Celle 
1682  {Crocus  Austriacus),  in  Dresden  ein  , Verzeichnis  aller  chymischen 
und  galenischen  Arzneyen"  ohne  Preise  von  Hofapotheker  Christian  Schmidt 
1683,  in  Riga  und  Sti-aßborg  1685.  in  Frankfurt  1686,  in  Ulm  1687,  in  Gießen 
(für  die  Apotheke  zum  goldenen  Hirsch')  von  Konr.  Scipio)*und  Halle  1688,  in 
Leipzig  1689. 

Weiter  erschienen  Taxen  in  Minden  1691  (hierin  Cort.  Chinae  novcie  wie 
in  der  nächstfolgenden),  in  Gotha  (verbunden  mit  der  für  Ärzte  und  Barbiere)  1694 
{Cort.  Chinae  novae  s.  Schacarillae  =  Cascarilla,  über  die  erst  1692  von 
Vincent.  Garcia  Salat*)  berichtet  worden  war;  Fruct.  Caccau  iCacao)^),  in 
Göttingen.  Leipzig,  für  Brandenburg  gedruckt  in  Cöln  a.'Spree,  in  Venedig 
ebenfalls  1694,  in  Erfni't  1696,  für  die  Apotheke  von  Kretschmann  in  Hof 
(Curia  Variscorum,  hierin  Rad.  Serpentariae  I  Lot  12  Kreuzer),  für  Hal- 
berstadt  1697;  für  Brandenburg  1598;  für  Magdeburg  1699  (hierin  Fruct. 
Coffm- 

Neuanlagen  von  Apotheken*) 

sind  ebenfalls  zahlreich.  Soweit  sie  mir^)  bekannt  geworden  sind,  dollen  i^ie 
liier  kurz  nufgezählt  werden,  wenn  .«ie  für  die  geschichtliche  Entwickelung 
der  Pharmazie  von  B<'deutiing  oder  sonst  interessant  erscheinen. 

Rendsbur;;:^)  und  Lüwonbcrg  hatten  im  Anfange  des  Jahrhunderts  jedenliils 
1620,       Apotheken,  ebenso  Tan^crmünde.    Hier  heiratete  1620   der   «gewesene  Provisor* 
Frank   die  Witwe  des   Apothekeis  Neber.     Sein  Privileg  mußte    er  für  1000  Tlr. 
Warenschulden  1637  an  einen  Materialisten  verpfänden"). 
1004.  In   Sommerfeld   bekundet   1004    die   Nachricht   vom   Tode    des   Apothekers 

Hentlcr")  eine  Apotheke  und   in  Königsberg  (Preußen)   die  Existenz   eines  Hof- 
apothekors   Casp.  I'unzor.      In    Bernau    erhält   der   Apotheker    Lenhausen 
(er  weist  gehörige  Bisziplina,  Servitia  und  Peregrinieren  nach)  zum  bessern 
Fortkommen  die  Erlaubnis  zum  Hetrieb  eines  Urauhauses'^). 
1610.  Nienburg  bat  1610  eine  fürstliche,  also  wohl  Hofapotheke. 

In  Spandau  erhält  die  Witwe  des  an  der  Pest  verstorbenen  Apothekers 
Heintze  ein  Privileg  (sog.  polnische  Apotheke)  erneuert  und  zum  Schutz  gegen 
Kinquitrtierung  u.  s.  w.  später  eine  ,Sauve-garde*.  (Ein  späterer  Apotheker  ver- 
setzt das  Privileg  der  für  löOO  Tlr.  erkauften  Apotheke  an  einen  Juden  fflr 
39  Taler"). 

Auch  in  Heenkitw  ist  eine  I570  von  Ludwig  angelegte  Apotheke.     Er  hält 
allein   der  damaligen  EVst  stand,   erliegt   ihr   aber  1613.     Sein  Sohn   streitet  wider 
einen  pfuschenden  Notar  und  erbittet  zur  Verbesserung  seiner  liage  ein  Privileg  »af 
hwÄ     .:rahnkha}\deV"% 

1)  Per  itltfriinkiBchr  intenifsaute  Fachwerkbau  der  1903  verlegten  Apotheke  io 
Pharmazeut.  ZritK.   1903,  S.  860. 

^)  l'nica  i)  II  aesti  unoula  .  .  .  .  ile  Buarango  vulgo  Ca*can7/a  . . .,  Valeoliae. 

t)  \>1.  ol>en  Sehokolatl»   S.  .'»07.     ^)  Vijl.  das  Regimeo  Salernic.  S.  308. 

i)  VkI.  oUn  S.  453  ff. 

*>)  Ziiiii  Teil  durch  die  vortrefflicheD  ArWiten  vonWerDickc  (Pharmaieut.  Z«it^. 
1003  M.  a.)  üb«'r  roärki^ch•schl»'8isphe,  von  Wüstefeld  über  HanDovenche,  von  Janoi« 
iilier  K>.'fr84'hi-,  von  Hartman  n  über  Ma^'deburger  Verhaltniftse  aud  kleinere  Monographien. 

^)  VtrI.  Srhrlens,  Pharmazeut.  Zeitp.   1896,  Nr.  94. 

»)  Phurmaieut.  Zeitc.  1902.  8_>l>.     v)  Ebenda  815. 
10)   Kbenda  743.      'M  Ebenda  81,';. 
1-.;)  ElK-nda  19('2,  731.     V^I.  unten  S.  :.20. 
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In  Pfirchim  wird  1614  ein  Rnbsapothcker  fitirkhos^n  genannt;   in  liiickftn 

IndctAUniann    eine  Apotheke;    iu    Nauoii    wird    L^u^hacke   aus    Barmen,   in 

iPttin  RerstSdt  von   dem    letzten  Herzog;  von  Pommern  ßogislav  XIV.   privi- 

riert.     Seine  Witwe   freit    1630   einen   Arztaohn   Dedording,   der   ob  seiner  vor- 

'tflichen  Leistungen  l<iH3  Bofapotbeker  wird  *). 

In  Krakau   gründet  ein  ßflrger  der  Stadt,  M.  Momelupi,  für  das  Kloster 
barmherzigen  Brüder  1615  eine  Apotheke. 

1G24    werden   in  Parchim   in    einer  Ncbenapotlicke  Dr.  Jagcteofcl,   später 
Carmon  und  Daries  gennunt'). 

HildcHheim  richtet,  wohl  ein  Zeichen  guten  Ganges  der  RaLsapotheke  in  der 
Altstadt,  auf  .Stndtkosten  eine  zweit*  Apotheke  nebst  Wein-  und  iftpererei- 

iandel  ein*. 
Um  dieselbe  Zeit  hat  Mcftoritx  eine  Apotheke,  die  aich  bia  1889  in  der  Familie 
foltt  forterbte«). 
t'Öln  zikhltc  im  Anfange  dea  Jahrhunderta  10  Apotheken  (jetzt  23).  Eislcben 
Apotheken  (jettt  nur  2?. 
London    hatte    114  Apotheken,   <leren  Besitzer   einer  1617   errichteten 
unft   anj^'ehOrten  und    1G23  ein   Zen  trulln  borutorium  eüirichteteii   für 
Versorgung;  der  Mit^lie<ler  mit   im  groÜrn  i^esper  und    vortelUmfter  anzuferti- 
•ndcn   l*ni|mriit^n^).     1694   war  lÜe  Zahl   der  Ijondoner  Apotheker,  dank  der 
frt   üblichen   Gewerh  ef  rei  heil,  auf   lOÜO  geslicgeu,  neben  drei   von  den 
.raten  gehaltenen  Dispensaries. 

1G20   wurde    in  Bukarest   einem   Apotheker   Colladon   ein  Privileg  erteilt, 

bis  zum  Jahre  1>*4Ü  in  seiner  Familie  verblieb*!,  und  im  seihen  Jahre  wurde 

ij|lotikan  M  der  Hofapotbeke  als  Hofapot  hekenam  t  die  Leitung  de»  Medizinal- 

(Ibertragon,    und    nicht    viel    spflter    in  Stockholm    die  Lowen-  und  Meer- 

latxenapotheke  vum  Könige  privilegiert. 

In  Ohlan  verraten  (rrabäteine.  dtiß  dort  die  Apotheker  Adam  Seidler  1621 
ind  Klias  Hufnagel  165f>,  beide  jedenfalls  nach  voraufgegangener  beruflicher 
'tttigkeit,  dos  Zeitliche  gesegnet  haben  "1. 

In  Hanau  errichtete    ein  walloniBcher  Kefagi^  Jean    Fauqu^  1628    in   dem 
lauae  avines  Laudsmannes  Heidevier  die  noch  darin  befindliche  Kinborn-Apo* 
heke.     1660  heiratete  I^nak  Heraeus,  Sohn  eines  Leibarztes  aus  (jüstrow,  die 
itwo    von    Fanques    Sohn.     Die  Apotheke,    mit    der  iseit  Mitte    den  XIX.  Jahrb. 
leine  weltbekannte  P  latinsch  mc  Iz  e  verbunden  ist,  befindet  sich  noch  in  H  fraeus- 
icbem   lieHJtz''). 

in  Schleswig  existierte  1629  die  Hofapotbeke.  die,  im  Beaitz  von  Laur  Koch, 
^sogleich  BürgermeiHter  ist,    die  Ehre  hat,   dem  Könige  bei  der  Belagerung 
Gottorp  als  Quartier  zu  dienen. 

1030  etwa  htistand  in  Heizig  die  Apotheke  von  Mor.  Oelächlüger. 

1633    lag    Feldmarachall    Chr.    v.    Illow    bei    der    Witwe    dea    Apotheker« 

hriatoph  Bru&ch  in  Kfcer  am  King  im  Quartier,  also  schon  früher  jedenfalls 

!8taud  die  Apotheke  zum   goldenen  LOwea  du^lbst.     In  der  Nähe  lag  auch 

he    Apotheke    zum    schwarzen    Adler    neben    dem  Hauao   von  Alexander 

^bclbel,    in   dem  der  Geueralisairnua  Herzog  von    Friedland    wohnte    und 


t)  Pharmaj!.  Zeit«.  1902,  822.     Vgl.  oben  S.  442  daa  Jahr  1508. 
t1  Clernrns.   Purchimwhr  Chronik,   1825,   400  ff. 
B)  Pbaruiazput,  Zriig.  I805|  30.     Vgl,  auch  8.  434  u.  448. 
4)  Ebenda  l^SM,  130. 

A)  E»  bt-wAhrtc  «Ich  vorlreffUcb,  auch  finanxiftll.     Es  wurde  ihm  ■]>ftier  diu 
»rgauf;  der  Flotte  mit  Arioeifii  ülrertrii^eii  (Ap<>thfker*Zeitg.  Iä02,  Nr.  29,  Mar»ehnerJ. 
•)  Nolice  Utorice,  Aliunnach  Hygiea,  iSukar^st  iWd.     7)  Vgl,  unK^n  S.  Zill. 
l\  Wt-rnioke,  PbBrma»'«l.  Zciig.   1902,  382.     V^d.  de  le  Boc  auf  S.  479. 

Pbunniucut.  Zeitg,  1903,  831/32,  Vgl.  obvit  die  Apotheke  io  MesoriU  und  Bukarest. 
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in   der  Nacht  des  27.  Februar  1634  niedergemacht  wurde,  während  seine  Generale 
auf  der  Burg  den  Tod  erlitten'). 

Um  dieselbe  Zeit  übernahm  in  Tübingen  der  gelehrte  Apotheker  und  Dichter 
Friedr.  Greiff,  trotzdem  er  1620  Dr.  med.  und  Magister  geworden  (er  schrieb 
eine  Decas  nobilissimor.  Galenicor.  medicam.,  Tübingen  1641),  die  vÄterliche 
Apotheke. 

1634  lebte  in  Hirschberg  ein  Apotheker  Wolfgrüber;  1635  erhielt  in  Salz- 
wedel Wichmann  ein  Privileg,  in  Hnsnm  verlieh  der  Magistrat  ein  solches  für 
die  Einhornapotheke  ^).  und  in  Nimptsch  bekam  Apotheker  und  Bürgermeister 
Martin  Simon  eine  Erneuerung  seines  Privilegs. 

1636  lebt  in  Gera  Apotheker  Chrph.  Reibehand,  der  (als  Heinrich  v. 
Batsdorf)  ein  ,Filum  Ariadnes  oder  chymischer  Diskours  von  den  grausam- 
verführerischen  Irrwegen  der  Alchemiaten",  Leipzig  1636,  1639,  1690,  Gotha  1718, 
herausgab.    Vgl.  oben  S.  250. 

V>dd  legte   ein  Dr.  Joah.  Jäger  in  der  Kloppenburg  in  Hannover  eine 
Apotheke   an.    die    1645   an  Johann  Andreae  überging  und  bis  1803  in  dessen 
Familie  blieb. 
1612.  1642  wird  in  Oassel  die  Hirchapotheke  gegründet,  die  1776—1847  im  Besitz 

zweier  Fiedler,  von  1855—90  in  Glässnerschem  Besitz  ist. 

Im  selben  Jahr  errichtet  das  Bürgerspital  in  Wien  auf  Grund  schlechter 
Erfahrung  heim  Arzneibezug  eine  eigene  Apotheke,  die,  um  der  Anstalt  als  Ein- 
nahmequelle zu  dienen.  1652  als  ^zum  heiligen  Geist,  Tröster  und  Helfer  der  Armen* 
in  eine  öffentliche  Anstalt  umgewandelt  wird. 

In  Perleberjc  erneuert  Vogel  die  durch  den  Krieg  verheerte  Apotheke  auf 
seine  Kosten  und  wird  für  den  Verkauf  von  Getvürzpulvern,  Hutzucker,  Konfek- 
turen,  Brustkuchen,  gefärbtem  WachSf  spanischem  und  süßem  Wein  und  Aquavit 
privilegiert^).  1644  wird  in  Peitz  Apotheker  Heinr.  Keeseweis  vom 
GroBen  Kurfürsten  auch  für  Spezereihandel  privilegiert.  Die  Apotheke  geht 
durch  Heirat  an  Backhusen  Über,  wird  1686  für  470  TIr.  an  Bürgermeister  Bie- 
litz,  1738  an  Bürgermeister  Pipius  verkauft,  dem  wiederum  Spezerei-,  7Vi6aJlr-, 
Kaffee-  u.  a.  Handel  und  Wein-  und  Brcmntweinschatik  privilegiert  wird*). 

1649  wurde  in  KaHHel  die  Hosenapotheke  privilegiert,  die  1781  in  Rfides 
Besitz  kam. 

In  seinem  „Traite  des  drogues  simples"  berichtet  Lemery^)  auf  Grund  pers5n- 
Üartifilqiie.  lieber  Auskunft  des  Jesuiten  Yon  vom  Fort  St.  Pierre  auf  Martinique  Über  die 
Bereitung  des  Orleans*).  In  der  Mitte  des  Jahrb.  also  hatte  jedenfalls  der  Orden 
trotz  seines  Miss  ionseif ers  auch  an  die  alte  Zuneigung  zur  Pharmazie  gedacht  und 
im  fernen  „Indien"  eine  Apotheke  angelegt,  nicht  zum  Schaden  von  vornherein ')  für 
die  Kultur  im  fremden  und  für  die  Wissenschaft  im  Heimatlande. 

1656  wurde  in  (li'M'z,  ital.  Gorizia,  wo  1542 — 55  Mattioli  (vgL  oben  S.  395) 
als  Physicua  seinen  Dioskorides-Kommentar  schrieb,  und  wo  vermutlich  schon  früher 
eine  Apotheke  existierte,  die  jetzige  Farmacia  all  orso  nero,  die  dank  dem 
südlichen  Klima  der  Stadt  von  ihren  Besitzern  (zuerst  demente  Kerpan-Poli') 
dann  Cristofoletti)  zu  einem  Emporium  tür  Laurocerasuszucht  und  seiner 
Präparate  erhoben  wurde,  gegründet,  deren  Bild  von  1670  aus  dem  Görzer  Landes- 
museum"! die  Pharmazeut.  Post  in  Wien  brachte. 


I)  Janota,  Pharmazeut.  Post  1900,  S,  719  ff. 

'■i)  LasK,  Sammlung  einif^er  IIuBum»chea  NachricbteD. 

3)  Pharmazeut.  Zeitg.   19(r2,  814. 

4)  Pharmazeut.  Zcittf.  190J,  S03.     Apotheker-Zeitg.  1903,  866. 

5)  Vgl.  S.  488.     «)  Vgl.  S,  nOT. 

7)  Vgl.  dir  Eiofuhr  der  CkristuspilUn  u.  s.  w.  als  Folgen  jesuitischer  Mismonnrbtril 
in  China  auf  S.  77,  übrigens  auch  den  Unsegen  den  unsere  „KuUur"  durch  KinführnoR 
des  Branntweins  unter  die  ,, Wilden"  brachte,  die  allerdings  wohl  ansnahmalos  btrautckmde 
Getränke  »ehon  früher  kannten. 

»)  Kr  ist  auch  Verfasser  eines  „Coric  di  Farmacia  compendiato  per  l  praticuU, 
Goritia  1878. 

ü)  Heger,  Apothekenbilder  von  Nah  und  Fem.     Wi«n  1806. 
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1051  hat  Guhran  eine  Aputlieke,  i(tf>3  winl  offenbar  aus  einer  schon  1»«6t«hea- 
>n    kleineren   iHous-?i  Apotheke    unur   Küäel    in    AUenbiiri;    eine    Hnfapotbeke 

rrichtet,   deren    Leiter   zugleich  HofmetÜci    waren'),     ihre   Privilegien   solieim'n  iler 
orutacr  ÄpotJieker-Ordniing  narhcebildet  zu  soin. 

Zu  jener  Zeit  praktizierte  dort  Dr.  LJabriel  Clauder.  ein  überxeugter 
Anblluger  der  Alcbeniie.  Er  zog  z.  B.  gegen  Äthan.  Kircher  , durch  Beweia- 
grnnilo  nnd  Erfahrungen*  zu  Felde  nnd  ^ehrieb  eine  Dissertatio  De  7V»c/iira 
tttn'versati  {vuIko  LapUte  PhHosophomm),  Alt^nburg,  1678.  An  ihn  erinnert  das 
noch  gobrÄuchhche  Kiix.  aperitiv.,  das  er  alu  Ejiseitt.  alej:ipharnnica  in  De 
bat^amalione  beschreibt.  cMnuüer  ist  Spezialist  im  Ein  baUant  ieien. 
It'A  erhÄll  in   Pnt>tilani  SchJWieberg  ein  Privileg  auch  fUr  Weinschank, 

tanor  hat  \^h  eine  Hof-  und  i>indtiipoth  eke,  und  in  Husnm  privilegiert 
hriHtian  V.  von  Dttuemurk  dem  Thom.  Zimmermann  die  Schwanen- 
pothüke*.      DiÜÜ    legte    der   Bayreuther    Apothekersobn    Job.    Schliiaus«    in        1000. 

ir^UHtüon  eine  AjM>theke  an  nnd  wird  nebenbei  .Umgelter*  (yteuererbeber)  und 
igeaoheuor  Arxt"). 

Ifi61    wird    Hl    Ui'i'nstadt    einem    Apotheker    mit   dem    vcrdflchtig«^n    Namen 
utbier  mit  der  Apotheke  der  Verkauf  von  Saßnt*iHrn  konfirmiert,  und   16K5  laßt 

tin  Dr.  Feldner  für  einen  Biiruu  von  Fornau  ebendort  ein  ,JieiseapothekUin  mit 

>reti6iten  Ä'ac/ien  tind  Medikamenten"  aurertigen  *». 

1661  hat  auch  BolfjrrAd   eine  Apotheke.     I«ß2  stoUt  Otto  t.  finericke  an 
i«vert  in  Mn^dehnr^  bei  8000  £inw.  ein  Privileg  gegen  einen  jahrlichen  Kanon     K«non 

^DR  100  Tl.  auH.  Beim  Nahen  der  Peat  weigert  «ich  ihr  Personal,  sich  auf  seine 
licht  vereidigen  7.u  laasen,  und  die  Apotheke  muß  geschlossen  worden "). 

1662  wurde  in  Anfi;<^rmUn<lo  von  Gg.  MUlIer  eine  Apotheke  angelegt. 
1664  wurde  vomOroIien  Kurfürsten  seinem  Hofapotheker  Fahrenholx 

lin  Privileg  für  di«  Einhorn  apotheke  in  Berlin  auf  d<Mi)  Kriedricbswerder  v(^r- 
Lieheo,  wo  er  ihm  schon  sechs  Jahre  früher  einen  Bauplatz  ge*}chenkt.  hnUe. 

1660  wurde  in  StraUbarj?  die  .Apotheke  zur  Jungfrau*  gegründet  (1675 
und  duÄelbftt  fUnf  Apotheken  bei  50Ö0U  Einwohuemi.    In  Leipzig  gah  es  zwei  Apo- 
leken  Uum  Mohren  und  Lüwen). 

1671    errichtete   die   Societns  Jesu   in   <iloj|fan    eine   eigene  Apotheke    für       l«7l. 
irdensz  wecke ,  die  auf  Grund  der  Beschwerden  der  Apotheker  1763  geschlossen 
rd«. 

1673  ersteht  die  Sonoeuapotheke  in  Kassel*),  der  auch  Tabakbaudel 
Lct  ward. 
Im    seihen   Jahre  wurde    in    Monkan')   eine   ,neue*    Apotb    ke  gegründet. 

die  der  Czar  fünf  dor  älteren  ^i'hnler  seines  Leibarztes  Stephan  von  Gaden 
[ein  Jude  in  Breslau  geboren,   in  Krotoschin  bei  Chirurg  i^tanisl.  Balsir  aus- 

febOdet.  später  getauft i  befiehlt,  während  vier  jüngere  Kräuter  sammeln  mttsaen 
(Gailena    Mutter    bringt    au.«)    türkischer   Gefangenschaft  53  Pfd.  Chinarinde   mit. 

i«  ihr  mit  o.'i  Hube!  bezahlt  werden"). 

1674  erhält   Kel.    Gottfr.  Gensieben    iu   Fmonwable    ein    Privileg,  weil 
[der  Frankfurter  Apotheker   Berndt   die  Stadi   gegen  seine  Verptlichtuüg  vernach- 

lla^gte.  (Genaichen  analysierte  die  dortige,  von  einem  kranken  Knecht  zuDillig 


^H  I)  Befaallie,  Apothcker-Zcilg.  1901,  566.     Vgl.  auch  S.  435. 

^H  t)  Sie  und  die  Eiuhoruujiolhnke  ("&.  510)    kaufen   1831    eine  spätirr    ungelegte 

^^hritte  Apotheke  von  der  Wiiwe  de»  letzten  Beailzerti  Esmarcb  für  9000  Htlr.  uud  busen 

^^■l^liDgeben 

^^^^H     l>]  K.  Ht'iliner.  Gcscbichlliebeif  über  die  Apotheke  in  C  rcuiflen.    Bayreuth  100t. 

^^^™       *j   Wernirkt',   Pbarmaüent.   Zcitg.    1hI>8.  '261    und   lOMl,  446. 

1^)  lu  C6tfi    liefen    bei.  gleicht^r  cVlcefuhcit   Ende    iJes  XVf.  Jahrb.    dir  Metlixinal- 
pertoncn  flaron,  und  Dr.  Itökel  in  Hamburg;   rat  in  f^einer  Pcutordaung   sogar   zu  dieser 
lirbt^iIifilanitiÜreKcl-     In    ßmiiuachwei^    übrigens    mußte   dir  BaUapolheke  1GÜ7^    weil 
der  Pt>«i  TenHTUchl,  etwa  1  Jabr  k<'SoIj1o«mu  wvrdeii, 

8.  510.     ')  Vgl,  oben  S.  509.  da«  Jahr  1620. 
Herrmanzi,  Jaoui  l!f01.  476. 
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als  heilkräftig  entdeckte  Quelle  und  ihre  mineralische  Beschaffenheit,  die  Kunkel 
bestätigte)').    1677  ward  in  Fürstenwalde  der  Apotheker  Sonnenberg  privilegiert. 

Ebenfalls  1677  wurde  die  „Hagenmarkt-Äpotheke  in  Brannscbweig 
von  Herzog  Rudolf  August  dem  Apotheker  Hoppe  auf  15  Jahre  „com  spe  suc- 
cendi"  mit  Befreiung  von  Abgaben  and  oneribus  civicis  et  inilitaribas 
und  dem  Recht  accisefreier  Einfuhr  aller  Waren  gegen  125  Tlr.  Bekogni- 
tion  privilegiert.  An  der  Wende  des  Jahrhunderts  ging  sie  wohl  auf  Remmiger 
über  (vgl.  S.  570). 

Im  selben  Jahr  ward  in  Jnlin^bnrg  einem  Karl  Heinrich  von  Henog 
Julius  Sigismund  ein  Privileg  erteilt,  das  später  auf  Ärzte  überging. 

1679  kommt  der  osnabrückische  Hofapotheker  Chr.  Jäger  mit  seinem  Herrn 
nach  Hannover  und  darf  auf  dem  Kaienberg  gegen  eine  jährliche  Zahlnng  von 
500  Tl.  eine  neue  Apotheke  anlegen. 
1<M1.  1681    wird  in  Mai^debnr^    vom  Großen   Kurfürsten    Joh.    Ad.    Tuch- 

scberer  eine  Apotheke  am  breiten  Weg  für  die  Garnison,  1682  in  Berlin 
von  des  oben  genannten  zweiter  Gemahlin,  Kurfürstin  Dorothea,  die  „polni- 
sche Apotbeke"  (Schacht)  in  der  von  ihr  gegründeten  Dorotheenstadt  privilegiert. 

1684  geht  in  Zülltrhan  der  dortige  Apotheker  Math.  Praetorius  Scbnlden 
halber  durch. 

1685  wurde  in  Plön  die  Apotheke  von  Hermann')  statt  der  in  Verfall  ge- 
ratenen Scbmidtschen  in  der  Altstadt  für  die  Neustadt,  1686  die  in  Mittenwalde 
dem  Apotheker  G  o  1 1  f  r.  H  a  n  i  sc  h  privilegiert  und  außerdem  die  Abgabe  von  Farben. 
Indigo,  Leder  und  Eisen;  1687  wurde  in  Landshnt  die  Apotheke  privilegiert 
und  zugleich  der  Handel,  hier  mit  „verzuckerten  Waren,  solange  kein  Zacker- 
bäcker sich  niederläßt",  mit  Schwefelbalsam  und  Äquae  Vitae,  zu  denen  der  Brannt- 
wein von  der  Stadt  zu  beziehen  ist. 

Daß  in  Gießen  eine  Apotbeke  zum  goldenen  Hirsch  existierte,  geht  ans  der 
Notiz  über  die  von  ihr  herausgegebene  Taxe  (S.  508)  hervor. 

In  MarkHsHa  (Schlesien)  wurde  1688  dem  „Herrn"  Apotheker  Melchior 
Gammer  ein  Privileg  verliehen  und  zwar  von  einer  ganzen  Anzahl  von  „ooge- 
sonderten  Gebrüdern  von  Debschütz  u.  Scbadewald  auf  Marglisaa",  denen 
das  Ortchen  damals  wohl  gehörte  oder  über  das  sie  gewisse  Hoheitsrechte  ausübten'). 
1692.  1692   wurde   in   Berlin   die  Pelikan-   und   weiße  Adlerapotheke  ge- 

gründet und  dem  Besitzer  Licnemann  Gewürzhandel,  Bierbrauerei  und 
Branntweinbrennerei  privilegiert *). 

In  Dobrilugk,  das  offenbar  eine  hervorragendere  Rolle  spielte  als  jetzt,  be- 
stand schon  eine  Apotheke^). 

1694  wurde  für  Theod.  Timmermann  «aus  der  Pfalz*  in  Magdeburg  im 
Interesse  der  eingewanderten  Pfälzer  und  Hugenotten,  1696  die  fünfte  Apotheke  in 
Hrettlau  auf  der  „OhlauGrgasse%  die  Salomonis-Apotheke'}  in  Leipzig  und  die 
(jetzt  Scheurichsche)  Apotheke  in  Memel  privilegiert. 

In  FehrbelJin  bestand  schon  eine  Apotheke.  Denn  1697  übernahm  sie  ein 
Dr.  med  et  physicus  Tiefenbach  von  dem  zeitigen  Hörgermeister  in  Oranienburg 
(Bretzow)  Sagittarius. 

In  Falkenburfc  wurde  ebenfalls  1694  eine  Apotheke  angelegt,  die  sich  eines 
so  guten  Rufs  erfreute,  daß  die  Könige  von  Polen  nicht  verachmähten,  auf  der 
Durchreise  in  ihr  zu  wohnen '). 

1)  Wcrnicke,  Pharmazeut.  Xeitfr.  1902,  767. 
ü)    VkL  unten   S.   ".33. 

3)  Die  Aputheke  iet  ein  interessantes  Beispiel  für  die  Unterbringang  •oloher  An- 
lagen in  Lauben  (vgl.  oben  S.  382).     Sic  ist  in  PhannaKeut.  Zeitg.  1903,  S.  968  abgebildet. 

4)  Wernicke,  Pharmazeut.    Zeitg.  1001,  785. 

5)  Pharmareut.  Zeitg.    1888,  616. 

ti)  Die  Patenstelle  verdankt  König  Salomo  vermutlich  seiner  Eigenschaft  alt 
Znubtrnieister.     Vgl.  S.   14,   Anm.    1. 

7)  Wernicke,  Phannaieut.  Zeitg.  190-\  766. 
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In  Ric*1  befanden  &ich  wohl  8c:bon  Ifloger  zwei  Apotheken,  1G94  erschien  jeden- 
Jjülfi  aIr  fOftidnu  äteiDiaDii'  ein  , Ordentliches  Verzeichnis  aller  Waren  und 
imiieimittel,  widrh^  auf  Herrn  Viktor  Steins  oder  der  sog.  Neuen  Apotheke  in 
[iel  aller-eit  bereit  und  feitig  gefunden  werden".  Zwei  seiner  Nachfulger  hie&en 
Ihrifttiani.  169^  wurde  die  Apotheke  Ifofapotheke.  Jcdeufall»  spricht  das  Ver- 
'iehniB  für  tUchlige  merkantile  GeschtffUfUhrung.  Erst  etwa  40  Jahro  spUtor  wardo 
die  Apotheke  am  Markt  (seit  1837  in  Riedelscbem  BesitK)  gegrilndct '). 

Die  Eigoniirt  der  Apotheke*)    hat    eich  nur  wenig  von  diT  ihrer 

Wlilufor  veTHrhobrn.      Ij<Mliglifh  die  Arbeit  im  Ltthomtoriiim  folgte  dorn  Zup' 

AiT  Zeit:  tli«*  DnrHte  1 1  n  ng    rheinischer  Präparate    nahm    einen    hreitfren 

LUin  ein,  doch  ohiu*  offenbiir  <ler  Zuekemrbeit  nennenswerten  Abbruch  zu  tun- 

Auch   im  XVII.  Jahrb.    sehen    wir   in    der   übergroßen  Mehmahl  Apo- 

U'ken    in  vererb-    und    vcröußerlioheni   Pri vntliesitz ,    K e a l p r i v i Ic g i i_* n    in 

lodernem  Sinne   oder    ihre  Vorläufer,      Beiton  sind  Apotheken    in  städti- 

hcm    Besitz    und    »lädtiwher    V  er  wall  u  n^;,    noch    seltener   iiolche   im 

fürstlicher  Höfe, 

Kaum    einmal     war     die    Forderung    eine-s   jährlich    zu     eutrichtenden 
Kanon.-^  oder  einer  Rfko  gn  ition")  zu  vermerken. 
^^  Ab^bon  wie  in  Hannover,  wo  der  Bürgrrmei»l*>r  jährlieh  für  50  Tlr.. 

^Hk*  A|>othekerherrrn  für  "20  Tlr.  Genmrze ,  Zucker  u.  dgl.  von  der  Rata- 
^Klpotiieke  erltielteii ,  «ind  wohl  kaum  Ab<raben,  sondern  anfänglich  freiwillig 
^begebene,  dann  mißbriiuchlich  geforderte  \V(' i  h  n  aeh  t.«-  <M|er  Neujahrs- 
^Keschenke. 

Regel  war,  sogar  unter  gelepentliehein  Hinw**is  auf  anderenfalls  iinmop- 

H liehen  Fortbestand  de*!  Ge!*cbäfts,  Befreiung  von  Abgaben  und  Lanten, 
alleinige)  Erlaubnis  de»  HandeU  mit  Konfekten,  Aquaviterty  Weinenf 
Eweiaud  mit  Tabak*  au^iuthm^weise  nnt  Farben.  Leder,  Eisen  und  eine 
Brauorei.j»i'rechti<!keil*). 

Das  Militärapothekenwe^en,  das  in  Österreioh  z.  B.  unter  Ober- 
^^uft^icbt  deÄ  Genenüfeldnicdicud  stnnd  (1872  erhält  ein  Feldapotheker  für 
^fttcb  und  nein  Feivonal  ^0  ft.  monatlich)'^)  und  in  dessen  Interesse  in  Ruß- 
^Hand  MM'2  M  jeleni  Retrimeiit  Feldapotheken  eini^richtet  wurden ,  muß, 
^Biüoh  den  eint;chlägip;en  Veröffentlichungen  zu  m-teilen,  jeilenfnlls  sehon  von 
^Blioer  gewissen  Bedeutung  gewe.^n  sein.  Oben  wurde  L>ereits  an  Thurnei^sers 
^Bt*i8e-  und  Krieg«ipoiheke  von  1002'')  erinnert;  Thurneisiier  strebte  da- 
^(&wh,  die  Arsneien  ..in  geringerem  Gewicht,  aber  f urtrefflieher  und 
d  u rc h d ri nge n de r  K rn f t  und  Wirkun»»;*'  dem  Heere  mitzu^-ben  —  eine 
Forderuntr.  der  die  modernen  Roiseapoüieken  mit  komprin»ierten  Pastillen  in 
kaum  zu  übertreffender  Wei»e  j^rechi  werden.  Auch  Pausa')  beschreibt 
lie  Einrichtung  eines  Reiffekäiithhis  fnr  Chirurgen,  eine  „Capsula  com- 
unia  Chirurgorum",  die  faöt  tmr  Halben  enthfdt. 

Ray m und  Minderer^),  der  1621   als  Arzt  in  Augsburg  starb,  ver- 
ißte   eine  Medicina  militarie   &  LibelluB  oadtrensis,    d.  i.    Gemeine 
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t)  Schmidt,  X  l"*!'     Vgl.  Qbrigcaf  auch  die  SalndlDscbe  Apotheko  auf  8.  538, 
i)  Vgl.  8.  381.     ^)  In  M  o  « J  t'*> '•  r  n  .  i^.  "^U    und    in   Bru  ii  n«ch  w  ei«,   3.  M3. 
In  Hallirin  «ur^ii  ilcj   Uuiv^rsititt  Kirl   Rrkinrnitioneti  cu  xaltlt-n. 
«}  Vgl.  aach  oben  8.  380  tT. 

&)  Dr.  Proelai  gub  in   dt<r  Phnrninxeut,  Po«t  1902  ZuaamiuenBtellungvn  dimiber 
0)  Vgl.  8.  4üJ.      ?)  Vgl.  8.  494  u.  614.     •*)  Vgl.  oben  8.  482. 
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Handstücklein  zur  Krieg^arznei  gehörig,  dem  gemeinen  Soldateür 
Ritter  und  Knecht  zu  Nutz,  Augsburg  1619,  1626,  Nümbeig  1634,  1667. 
Sie   wurde   schließlich   von  dem  württembergischen  Leibarzt  und  überzeugten 

Cardiiueiaa. Alchemisten  Joh.  Hiskias  Cardilucius  als  „Pharmacopolium  campestie 
s,  Itinerarium  oder  Feld-  und  Reiseapotheclein",  Nürnberg  1679,  (1694  ina 
Englische  und  Holländische  übersetzt)  neu-  oder  umgearbeitet. 

Auch  der  polnische  Arzt   und   spätere  brandenburgische  Leibarzt  Joh. 
Gehema.   Abr.  Gehema  (wie   sein   Kollege  Cornel.  Decker   [nach    seines  Vaters 

Bontekoe.  Wirtshausschild  Bontekoe  genannt]  ein  blinder,  einseitiger  Anhänger  von 
Sylvius  und  ein  Gegner  der  Apotheker)  gab  eine  „Wohl  eingerich- 
tete Feldapotheke",  Bremen  1688,  und  eine  „Offizierer-Feldapo- 
theke", Bremen  1688,  heraus. 

Bontekoe,  der  als  Grund  aller  Krankheiten  den  Skorbnt  ansieht,  ist  der 
Erfinder  eines  Allheilmittels ,  des  Elix.  antiscorbutic.  Bontekoe.  .von  den  ge- 
meinen Leuten  BuntekuH"  genannt  und  von  Bontekoe  als  Spezialität  vertrieben. 
Er  schwärmt  (in  Drei  Traktätchen  von  dorn  Tranke  Cafe  etc.,  Budissin 
1686}  außerdem  für  Tabakraucken  und  Tee-  (im  Notfall  Kaffee-  oder  Schf^lade-) 
Trinken,  womit  er  ebenfalls  alle  Krankheiten  heilen  will.  (Sprengel  4,  392, 
Er  n  8 1  i  n  g). 

Aus  jener  Zeit  bewahrt  z.  B.  das  Nürnberger  Germanische  Museum  eine  J^el<l- 
apotheke,  die  die  fränkischen  Truppen  begleitete,  als  sie  unter  Markgraf  Ludwig 
Wilhelm  von  Baden  1683  zum  Ersatz  Wiens  gegen  die  TOrken  zogen,  und  die 
wahrscheinlich  der  spätere  Besitzer  der  Eannenapotheke  in  Nürnberg,  Joh.  Leonh. 
Keiner,  als  Feldapotheker  benutzte. 

Haas- and  Auch  mit  Anweisungen  zur  Anlage   und  Ausrüstung  von  Haus-  und 

Apotheken.  H(^is(-'apotheken,  die  (wie  z.B.   des  Herzogs  Johann  Ernst  in  Eise- 

nach  1638  vom  Silberdiener  verwaltete)  die  Stelle  noch  fehlender  Hof-  oder 

Stadtapotheken    ersetzen  ^)    nmßt^'n ,    beschäftigen    sich    wieder    eine    Menge 

Gnfer.      Autorcn.    Xächst  der  „kleinen  Hausapotheke"  des  Memminger  Arztes  J.  Gufer 

(mit  Lebenwalds  ins  Deutsche  übersetzten  Salernitaner  Regeln  als  Medi- 

cinii  domestica,   Augsburg  1668    und  später,    erschienen),   der   übrigens 

oin  Apostel  der  „Na  turheilmethode"  ist,  und  der  Bücher  von  Weickard 

Mftrt.Pan8a.und  Jüngkcn")  soi  hier  an  des  Leipziger  Arztes  Mart.  Pansa*)  Phar- 

macotheca  publica  et  privata  erinnert 

Im  ersten  Teil  gibt  er  dem  Apotheker,  den  er  einem  guten  Koch  vergleicht, 
gute  Hatschlftge.     Die  Bezüge   bei   den   Materialisten    würden    durch    deren   6e- 


^chiiliküstlcin. 
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I)  Schmidt  1,  2H.     ->)  VkI.  obrn  S.  494  u.  499,     3)  Vgl.  oben  8.  494. 
i\  Viillficht  das  Malratirum  Junipcrinum,  ein   WaehhoMtr$ekmap$7 
5)  Vgl.  obon  S.  424,  Anin.  4. 
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'issen  allein  gewährleUtet.  übrigens  kTimon  sie  auch  »unut  leicbt  im  den  Tii^. 
B«  fftndß  fiich  leicht  die  Notwendigkeit,  kleine  Haittiapolkeken,  Fla^cht^ufAUvrhin 
und  lifiiscküfitlein  einzurichten,  für  die  er  fbenßo  wie  Tür  Apotheken  für  einzelne 
Krankheiten  Anweisungen  Kiht.  Inhalt  und  Anordnung  einer  Bükheu  fOr  schwachen 
Mügen  861  hier  (auf  S.  5I4|  wiedergegeben. 

pMnBa  gibt  übrigens  auch  einen  .Tbesaurus  pauperum,  Sr.h»tx  vor  den 
g^meineu  Mann,  diu  geringe  oder  keine  Kosten  machen*,  hier  aber  doch  nur  xur 
Belehrung  mildtätiger  Menschenfreunde, 

Die  Rolle  dieser  spielten  auch  iu  dkvicni  Jahrhuinlert  zum  ^eruik'ii  Teil 
in  wahrer,  gottgefälliger  Art,  runi  Teil  aber  aurh  jetlenfalls  unter  alle»  Keun- 
zeichen  einei*  verderblichen  und  verächtlichen  PfufAcherlums?  Fruuoii.  Wie 
sich  die  Gesetzgpbunj;  gegen  sie  Ktellle,  zeigten  uns  einige  Ai>othekervrd- 
gen  (vgL  oben  Coburg  und  Heaneberg  S.  d04). 

l\iiueii  finden  wir  auch  auf  dem  Felde  dey  pharma/euti^ehen  Schriftlumpu 
Eine  Barbara  Weintranhin  verfft&te  ein  rhemiatrisch  gehaltem^M  ^Arrnei- 
glilein*  ICna. 

Eine  andere  Damo,  M n r i e  M e u r d r ac,  schrieb  eine  .Mitleidende  und 
icbte  Chemie,  denen  Liebhabern  dieser  Wissenachaft,  sondernlich  aber  dem  lOb- 
hen  Krauen7.imraer  zu  Gefallen .  chemal»  In  frauzOsischer  ^praclie  beschrieben, 
onmehro  aber  ins  Teutäche  übersetzt  und  samnit  einem  TraktUtlein.  wie  man  oller- 
nd  Kohlricchettde  Sadieu  kün&tlich  präparieren  »oll,  ;^herRU8gegeheD*,  von  J. 
uffaU.  Frankfurt  167:i,  ]676,  Itsm.  17!*J  et«. 

Edle  fürstliche  Frauen  sahen  wir  schon  fröh  als  wahre  LandearoOtter  sich 
r  Kranken  un<l  Elenden  ihres  Hofe»  und  ihres  Landes  annehmen.    Auch  in  diesem 
kbrbundert  fänden  sich  Beiapiele  genug  von  Damen,   die  dieses  nobile  oflicium  ein- 
enk  waren.     Einiger,  die   durch   Einrichtung  von  Hofapotbekcn   der  Pharmazie 
nQtzten.  wurde  oben  gedacht. 

An  dieser  Stelle  soll  nur  noch  an  die  Gemahlin  Betfalena  Gabor  |Gabriel|, 
r  ein«^  kucze  Rolle  im  dreilsigjäbrigen  Kriege  spielte,  erinnert  werden,  richtiger  an 
Tt>  Hausapotheken,  von  denen  eine  aus  allebenumholi"  25U0  ä.  gekostet  haben 
Roll.     llcthlouä   zweite   (leniahlin  Katharina   von  Brandenburg  (Georg  Wil- 
helms •Schwester)  führte  einen  Tro&  mit  sich,  in  dem  (nach  dem  Scriba.  Chyrurgus 
d  Sartorl   an  2Ö8ter  Stelle  der  Pbarmacopoeus  cum  suo  ministro  rangierte.    Viel. 
ht  lagen  ihm  auch  die  lunerkureu  ob,  denn  ein  Arxt  fehlt'). 

Exemplare   ebenso   elegant  wie   praktisch   eingerichteter  Hausapotheken 
dieser  Zeit,  iu  Kofferform,  aber  auch  iiini  Auseinanderklappen ,   so  eingerichtet, 
die  Etikctti*n  sichtbar  blieben  n.  s.  w.,  zeigten  die  verschiedenen  Ausstellungen 
.  B.  in  Prag). 

In  einem  auch  kulturgetK'hiohtlich  ?^br  tnteresi^aiiten  Werk  von  v.  Holi- 
erg  „Adeliges  Land-  und  Feldleben",  Nürnberg  1K82,  heißt  es:  „also  steht 
einer  löblichen  edlen  Hau?*-Muttt'r   -ehr  wohl  an,  eine  nach  ihrem  Willen 
d   Vermögen  dienliche  kleine  Apotheke  einzurichten,  darinnen  f*ie  im  Nol- 
1   für  fine  und  andere  Krankheil  Zuflucht  finden  kann".      Dem  wird  jeder 
erständige    beipflichten.      Daß    e>    die    Diunen    leider   ni<'ht    bei    der  Hälfo 
Notfall"  bewenden  ließen,  «la*  beweisen  z.  B,  die  Sechs  Bucher  aus- 
rlei^ener   Arzneien    und    Kunststücke    für    alle    des    nien sch- 
ieben Lcibe^  Gebrechen   und  Krankhei ten  von  Eleonore  Maria 
osaiia,  Herzogin  von  Jägerndorf  und  Troppau,  Troppau  1600,  und  häufig 
b  üpäter,  in  Nürnberg  1713    nl»  Aufgesprungener  Granatapfel  deci 
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vor- 


christlichen   Sflinariters    oder   eröffnete   GeheimDi8f>0 
Iref flii'her  Arziifimittel  enichienen. 

Schon  in  meiner  Schrift  , Frauen  im  Reich  Äsku1a|i8*  machte  Ich  auf  Hi^ 
die  Verfaseerin  und  ihre  I^serinnen  iu  oigontaxnlicbee  Licht  setzenden  Vorschriften 
z  B.  .gegen  IJebrechen  doa  nifinnlichon  rvliedc«'' ,  gegen  .verloreue  Mttnne-rbaft*. 
Venusseuche  u.  dgl.  nufmerksam.  deren  Behandlung  ohenso  wenig  vom  .Notfall*  djk 
ticrt,  wie  Dherhaüpt  Sache  edler  oder  von  Frauen  im  al]gemcinL>n  soin  dürfte 

Ich  WIM  ehen  da  auch  auf  die  immerhin  eigentflmliche  TaUach«?  hin,  Jab 
mein  Exemplar  aus  dem  alten  Zi!«t  erz  ion»erkIo»  ter  Leuhaa  stamintf*,  df*Mr>r) 
Insaascn  im  Gründe  f(lr  derartige  WissenBcliiift   kein  Interesse  hätten   ^ 

Wenn    di»ö   dem  , Adeligen  LandU-hen"   beige^'ehene  Bild  einer  U-  '^' 

.nach  der  Natur*  gezeichnet  war.  so  verrät  es.  daD  auch  diese  Apoiheki'  nutit  für 
den  Notfall  arbeitet«;.  DafAr  wAre  die  Bedienung  —  ein  wciMichcr  und  mAnnlichrr 
GebQlfe,  ein  Lehrling  oder  StOßer  —  doch  zu  zahlreich.  Dat«  Bild  aoll  wohl  nur 
eine  Apotheke  Oberhaupt  darstellen. 

FOr  des  Bildes  geringe  Treue  inder  die  Arbt^itsart  in  llnuHupothekdi  untrr 
weiblicher  Leitung?)  k&nnte  als  belastend  angesprochen  werden,  dafi  der  Zcichni'T 
keine  Wage  auf  dem  Bilde  angebracht  hat. 

An  tiie^*er  Stelle  iiiuß  «uch  nn  ninler»'  Fmiieti  erinnert  wenlcii,  die; 
ohne  ihren  Willen,  von  Kinfluß  niif  die  Enlwickelung  der  PhiirmanV  waren 
und  Material  zur  Beurteilung  der  Friigr  der  Angebrnchthcit  weib- 
licher Hülfe  in  einem  Fach,  dorn  eine  .-ioleh  UetlrUt.-«amo  KoUc  in  d«*  8orB*? 
um  Ge^*undht'it  und   Leben   de«   Volke-*  xugoK-rU   ist,  darbiett'n. 

Da  ist  jene  Megirc  Teofania^)  di  Adamo,  die  offenbar  mit  einer  Arm^- 
lösiing,  der  spAteren  Aqu.  Tfif{f)ana ,  die  das  entaetste  Volk  aus  dem  (leifer 
Gefolterter  oder  in  Ähnlicher  Art  bereitet  sich  dachte ,  ihre  uDbo^uemeu  LiebbaWr 
auf  die  Seite  schaffte:  Teofania  und  ihre  Schule  —  denn  i>h  entstand  in  ihrem 
Heimatort  Palermo  fast  eine  Giftniordmanie  unter  den  Weibern  —  und  ihre  spAl^reo 
gleichnamigen  Nachuhmerinnen  in  Rom  ItHO  und  Neapel  I73u  machUm  ttas  .'Irjea 
zu  dem  Gift  par  excelleuce,  gegen  dos  die  t'rhilder  un^vrer  Gifthuther  und  •!• 
»elbst  eingefOhrt  wurden  und  bis  zur  Entdeckung  bequemerer  alkaloidi^cheir  Gift«« 
also  etwa  Mb  in  die  70er  Jahre  des  XIX.  Jahrh.  im  («ebrauch  waren '1.  Toofaoia 
wurde  I63S  „per  aver  dsto  il  velcfin  a  diverse  pen«nne  con  ctrtn    .  •!odi*ttt*'. 

gehenkt.     Das  Gift  wurde  in  gUtten  NOnnchen,  wie  eine«  noch  in  "<  phar 

mazeutischen  Instituts  in  Mönchen  ist,  den  offenbar  sablreichen  LiebUaboimnen  feil- 
geboten. 

Furclitbnre!^  BeweiHnmt«^riul  fornor  für  die  Leidonsohaft,  die  ^li^nt. 
lieh  difr  Fniu ,  bei  <ler  Liebe  und  Hnß  in  unheilvoller  Nüh«  im  Bu^«» 
scblumuiern,  für  loxikologi^^che  Experimente  «n  Aen  Tilg  loj^t,  gibt  in 
di(?«om  Jahrhuuilert  die  Periode  der  Giftniiseherinneu  unter  Ludwig  XIV„ 
ttie  Funk- Hrentiino  nnch  eifrigen  Studien  der  llaHtiUeakten  zu  kläxeo 
versuchte. 

Die  Marquise  de  ßr  in  vi  Hera,  in  deren  Prozeß  aucli  Qlaa*r*)  TtrwidMH 
wurde,  die  de  Pontaillun,  die  Voisin.  Killastre.  Vigoareux.  4io  animiMrt 
ihre  läicb^H-  und  Gifttrönke,  ganz  wie  die  verrucbten  Saga»  in  dem  an  ^tteo- 
loaigkcit  der  Zeit  des  Sonnenkönigs  gleichenden  alt<^n  Rom  hraut#n.  «od  dar«« 
Hülfe  seihet  eine  Monteapan  zu  suchen  sich  nicht  schfute.  aind  rn  ihr»«  Tataa 
so  bekannt,  daO  die  Nennung  ihrer  Namen  hinriMcht,  um  oho«  weitere*  xa  br^rviftn. 
dah  fQr  Frankreich  die  oben  S.  506  erwähntr  htrt*nge  Gifturdomig  von  16c2  atUiMB 
wurde,   und  daD  mau  ganz  allgemein  danach  Mrcbte,   den  Frauen  den  GtfUch1ft»el 

t)  Vgl.  obati  8.  &05.     <)  Vgl.  F&bner.  Jeuan»  tOOd,  ?«. 
«)  VkI.  oben  S.  iB7. 
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entwinden.    Übrigens  stammt   hob  jeuer  Zeit   das  Wort 
'eibvrn  kauft,  bezahlt  bie  mit  dem  T#eb«n! 


Wer   seine  Arznei   bei 


If 
I  DtUi  ilie  Frauen  Ach    hv\    ihrer  Pfuscherei    »ui'h    nicht    scht^uten ,    die 

Ircntj?  ap])eiit[ichef  bei  ihuen  j^elhst  ä  hi  inodc  gcworcleih'  Khfsiierspritze 
pi  meiHtern,  und  wie  dns  Volk  über  flie  Pfuacherei  dachte,  xeigt  kurzer  uml 
Miidringlicher  als  lange  Realen  das  'sarka-^tiijchi?  Bild  ,Je  plaisir  de?  tlunies", 
ilü.*  kein  gerinjcerer  wit?  David  Teniers  d.  J.,  gestorben    1()9U,  entwarf'). 

Daß    auch   die  Kirche    ihrer  Vorliebe   für   die  Pharmazie  treu  blieb, 

»igte  dio  ChtTf^ichl.     Ks  braucht   hit-r  nur  an  die  Api>theko  zu  Glogau  im 

lii^nst  und   in  der   Verwaltung  di*^  Jesuitenorden»  (S.  511},    an  die  Hei- 

G«iBt-A|)olheke  in   Wiin  (6.  ölD)  erinnert  zu  werden,  Übri/ren?  auch  an 

ic  nwh  jetzt  bcstehendo  Apotheke  drr  Francke^H-hen  Stiftung  in  IlalK*  a.  8. 

sgr.    1698). 

Kaum  iat  Über  wesentlichL-  Änderun«!;  im  Betrieb  und  in  der  Ein- 
'irhtuug  der  Apotheken')  zu  berichten. 

Beginnen  wir  wieder  mit  der  N  eben  buhlerschaft*)  der  Apotheker, 
lii  dem   Pfuschertimj.      ICliigon  üIkt  ^eine  Übergriffe  nehmen    einen   breiten 
Ulm  in  den   Akten  audi    der  damaligen  A[>otheken  ein.      Sie  bieten  wenig 
Neue^  und  KrwälineDswerti'^.      Häufi«:  kann  man  ^ich  dem  Gedanken  nicht 

fce^^^hlielk'n,  dat^  die  Apotheker  an  dem  Heranwachsen  der  Konkurrenz  nicht 
Rnz  uiir^'hnldi^   gewesen    sein    mögen.      Tateächlich    birgt   der  Schutz   eine 
Privilegri  die  Gefahr  in  sichi  daÜ  <ler  Privilegierte,  auf  diesen  Schutz  bauend, 
e.-*  an  dem  überall  nötipen  8trt>ben   fehlen  läßt    und  daß  legale  »Hier  illegale 
Streber  ?*icli   >ulehe  Unterlü^j-unird.-ündc  zunutze  machen.     Fällt  unter  solchen 
finstanden    der  .Spruch    der   zu    Hülfe   gerufenen  Obrigkeit,    wie    recht   und 
lüg,    auch  zu  gunsien  den  Apothekers  aua,    so  leidet    er    (summum  jiw  — 
tmma  injuria  I)*)  häufig  genug  doch  unter  böser  Nachrede  und  deren  Folgen; 
riebt  sieh  häufig  Renng  tler  Mangii  kaufmännischer  Erziehung,  eine  Folj;^ 
sr  Zwieepältigkeil   des  Berufer>,    eine  Folge   gelegentlich    auch    wi£>.4enschaft- 
I.  und  in  »tolchen  Fällen  wohl  stet«  unberechtigten  Dünkels*). 
Solchen   Vorkommnissen  sind  in  erster  Reihe   auch   wohl    die   gelegerjl- 
sohon  geHtreifien   Anfeindungen  des  St^iudes  zuzu-^chreiben. 
In  Närnberg   hatten  die  Wasserbrennerinnen   im    XVH.  Jahrh. 
ir  da?  Recht,  etliche  Hei  Im  Ulf 'l    in   Aut^übung    einer    freien   Kunst   anzu- 
igen.       Das    Bild    einer    solchen,    jedenfalls    hervormi^nden    Dame,    der 
rothea  Bücher,  ist  der  Nachwelt  erhalten*). 
An  anderen  Orten,  z.  B.  in  Ols   1691,  traten  an  Stelle  der  genannten 
i^niuen  D  e  - 1  i  1 1  a  t  u  u  r e ,    in  A 1 1  e  n  b  u  r  g    Königseet-r   Laboranten,    die 


Kiffb«. 


Betrieb  and 

Elnrlebtung 

der 

ApotliokeD. 
Wett- 
bewerb. 


W&üKBr- 
breODO- 
rfiinco. 


Oetitil- 
Uteur«. 


tl)  Im  m&decine  i)necdotii|iie,   n>o;:t  $.  ^3,  reprodotieit  ubrlgenä  ein  J!citgeii6häiscbe» 
Ud  der  Tivuctte  Boyau.    wie  sie  im  Bevrilf  ist,    detu  Canonicus  Bourgeois  die 
Olillftli|$e  Hülfe  XII   leinieu.     Vgl.  iiitleu  S.  626. 
»)  Vgl.  oben  S.    [Ö3  (T. 
>)  Ygl.  8    384,  ühngvm  «ach  die  eben  TorherxehendeD  Seiten* 
*)  .iholiclie  Qednukeii  WDrd»*n  In  einem  vortr(^fflicl]<*n  Vurlnig  von  Pro/.  Dr.  Pnul, 
Ut   in  BvrltD.    in    „Dir  Aarguhca   der  liculigen   wiNwiiKh.   Pfa&rniaiie",  Pbaruiuuul.  Ge- 
)l«oti.  in  Berlin  1ÜU2,   vor|y[ctragvn. 
ft)  VgJ.  olM-n  8.  .H6  IT, 
<1)  Peleri  gibt  Nif  in  ieinem  \V<rk    „Aus  pharmazeut.  Vorxeit'*  "2,  3.  235  wieder. 
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eine  Spezialerlaubnis  für  ihren  Handel  bekommen  hatten ').  Am  häufigsten 
sind  Streitigkeiten  mit  den  Materialisten '),  für  die  wohl,  wie  in  Alten- 
burg 1699,  Verzeichnisse  der  ihnen  freigegebenen  Waren  als  Richt- 
schnur aufgestellt  wurden. 

Ludwig  Schon  fraher,  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahrb.  hatte  in  Nürnberg  Ludwig 

r.  Hornick.  Y  Homick  die  Frage  der  Berechtigung  des  Pfuschens  und  Störens  dieser  und  der 
Trochisten  in  4  Fragen  die  Apotheker  und  Materalisten  betreffend 
und  in  Antwort  ob  die  Komposition  und  Präparation  der  Arzneien 
den  Materalisten  und  Drogisten  zu  gestatten  sei,  Ulm  1645 ^,  behandelt;  er 
hatte  dargelegt,  wie  diese  „Nachteuien,  Bacchanten,  Laboranten  aus  Unkenntnis  des 
Fachs  getegentlich  Esula  &i&ttEnula,  ^piunt  statt  Opium  gäben",  ihre  Medikamente 
.statt  mit  gutem  Zucker  mit  unflätigem  Syrupo  Hispanico  dulcerierten",  und  die 
medizinischen  Fakultäten  von  iMarburg  u.  s.  w.,  an  die  er  die  Schrift  gesandt,  hatten 
ihm  1644  beigestimmt,  daß  sie,  diese  „Apotheker-Affen",  die  gegen  die  Apotheker 

„Gleich  wie  die  Wespen  sein  gesinnt, 

l)ie  fliegen  für  der  Bienen  Haufi 

Und  fressen  ihn  den  Honig  aus'S 
Arzneien  nicht  anfertigen  dürften. 

In  Nürnberg  war  es  übrigens,  wie  es  in  einer  Beschwerdeschrift  Ton  1647 
hieB*),  offenkundig,  daß  die  «offnen  Krämer*  allerband  Purgantia,  Alescipharmaca, 
Opiata  und  Venena  verkauften,  daß  z,  B.  ein  Soldatenweib  1636  mit  einem  dort 
gekauften  Gift  ihrem  Mann  vergeben  habe,  daß  Kräuter  bei  Krftuterweibern 
gekauft  wurden  u.  s.  w. 

Se&hftfte  Zu  den   seßhaften  Konkurrenten    der  Apotheker   gehörten   auch 

buhier,    die   „B^lbierer",   die  Okulisten,    Steinschneider,    und   wie   die  da- 

Är^te  and  maligen  handwerksmäßigen  Chirurgen  alle  hießen,    die  Winkelärzte   und 

*"   ^"     die  Ärzte  selbst,   die,   zum  Teil  ehemalige  Apotheker,   ihre  Arzneien  seihst 

anfertigten  und  vertrieben^). 

Wandernde.  Daß   den    Ärzten    von    einigen    Medizinalordnungen    das    Anfertigen    und   die 

geschäftliche  Ausnutzung  selbst  erfundener  Arzneien  gestattet  war,  belegt  die 
Hessische  Ordnung  (S.  504),  und  ein  ähnliches  Recht  bezeugen  die  Satzungen 
z.B.  des  Husumer  Barbieramts  von  1660.  Nach  ihnen  hatten  seine  Zugehörigen 
als  Meisterstück  „Braunes  Aposioli .  verschieden  gefärbtes  Fraktiv-Pflaster  und 
W'tindsaJbe  zu  fertigen").  Ähnliche  Forderungen  stellt  das  Statut  der  Essener 
Barbierzunft,^)  von  1701.  Noch  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  vor.  Jahr,  hielten  die 
Chirurgen  es  für  ihr  Kecht  und  ihre  Pflicht,  ihre  Pflaster  zu  kochen  und  zu  streichen. 
(Vgl.  unten  bei  Pflastermaschine  !j 

Den  wandernden  Pfuschern,  der  Rotte  der  Theriak-  und 
Tabuh't  t-Krämer,  den  Quacksalbern,  Marktschreiern  u.  s.  w. 
war  ihr  Gewerbe  während  der  Markttiit^>  und  Kirchweihfeste  zumeist  gestattet. 

Über   die  Art   ihrer   Geschäft^iführung   gibt   anschaulichsten   Aufschluß 


1)  VkI.  obcü  S.  43:S. 

'^)  In  Magdeburg  Rehürten  a'xv  der  „Seidenkrätner-Innuog'*  ao,  gegen  die  tkeh 
l(i03  «'ine  KiHgi'  der  Apotheker  riohtetf.      Hiirtmano  1.  c.  8.  6. 

'i)  Hornic'k,  gest.  1(>Ö7  zu  Mainz,  war  ein  gelehrter  Jurist  und  Mediziner,  Poet, 
Come:*  Paliilimi!',  der  auch  „I>e  «jnalitate  Camphorai"  geschriuben  hat. 

*)  Feier»,  Aus  pharniazeut.  Vorreit  2,  232. 

5)  Töllner.  7ur  Gesch.  d<»r  Chemniiter  Apotheken,  PhannaEeat.  Zeitg.  1888,674. 
Mtine  (iesch.  <ler  Altatädtcr  Apotheke  in  Ucndsburg.  Pharmaieut.  Zeitg.  189C.  Nr.  94,  di« 
Onloung  von  Hetwn  u.  b.  w.     Der  bokiinnte  Dr.  KiBCubart  war  ein  Okulist. 

«I  Schmidt,  3,  1*8. 

7)  Pharmazeut.  Zciig.   1862,  180. 


Eonkarrent^n. 


G  ri  III  ni cl »Im u 8011 ,  der  deinen  Helden  SimpUctt^inius *)  seint;  Taten  als 
<2.uiick5Hll>er  -seihst  erzAhlon  läßt,  und  rino  zugehörige  Illustration  von  1560 
(Vgl.  S.  44H). 

Aus  mehr  als  aus  L*inein  Grunde  ist  der  Konkurrenz  zu  »edenken,  dii* 
^\n  Apotheker,  der  Jude  Lowe,   dem  Apothi-ker  Pieirich  Tauchwiez 
Fürth  mjvohte  uiid  die  dem  Nürnherger  Collegiun»  phanmieeutu'um  Ver- 
inLassuMp    gnh,    im    [ntereAse   dea   geschädigten    Christen    der   Snrhe    näher 
irer/»n. 

Kb  »rbAt  von  rerachiedenen  Medjzinalkollexien,  »vhlioßhoh  von  dem  bftchsien 
rerichl,   dem    Uainberi^pr  Domkapitel,  KnUrheiduug    über   die    Frage   „ob   Oberhaupt 
in  Jude  Apotheker  sein  könne".     Verschiedene    von    den    namhaft  gemachteu  Apo- 
thekerordnungen fordern  (vgl.  oben  S.  ^^40),  wie  e«  im  Grunde  in  christlichen  Staaten 
lei  den  wichtigen  Ständen    der  Apotheker  und  Arzte  gewisse  Berechtigung  bat,    bei 
lihnen    cbriätliobe    (in  Nancy,  S.  504    katboliachei  Konfession').     Die  gedachten 
lIiiediziuibobeQ  Gutachter  waren  durchweg  Antisemiten-     Sie  urteilen:  „Das  von  Gott 
rcrworfeno  Juden^esind",   das  die  Chrieten    des  Heilands  wegen  hatit,    cLis  Brunnen 
'vergiftet  und  „viel   nnftchuldi^e  l'hri.stenkinder  jämmerlich  hinrichtete",    ist   von  der 
Apothekerei  feruzubalteu,  im  übrigen  —  und  ilaruii  dachten  die  Herren  wohl  in  der 
Hauptsache  —  gibt  o^i  su  viele  Apotheker,  daü  eine  Konkurrenz  jedeufall»  von  Übel  ist. 
Erquicklich  ist.  daD  in  diesem  Falle,  auHnahmüwcise,  der  chriättiche  Oberhirte, 
ler  Domprobst  von  Bamberg,  vorurteilsfrei,  chriatUcb  dachte.    Unter  Hinweis  darauf, 
lab    die  Juden    in    den   Reichstagsabbcbieden    aU    civea    imperii    anerkannt    worden 
seien,    da&    außerdem    gedachter   Löwe   die    gesetzlichen    Vorbedingungen    für    den 
lApothokerbernr  erfüllt  habe,  aei  er  in  Ausübung  deaaelhcn  nicht  zu  stiren '). 

Daß  auch  in  diesem  Jahrhundert  der  K  lerus  ~  jetzt  nur  der  der  katholiachen 

Kircbe.    die   die  Heilwissentfcbaften    ubeubo    wie   alle  WisseuHcbuft    sich    untertau  zu 

nacheu    bedacht    ist*)      -    sich    gelegentliche  Kingriffe    in   die  .Arznei-  und  Heilkunt^t 

[«rUubie,  beweist  allein  schon,   daß  die  Synode  von  Augsburg  1610   wieder  gegen 

jSie  auftritt,  beweist  unter  auderm  auch.  daD  ein  Prior  de  Cabrieres  aus  Langue- 

[doo    mit    einem  (iehcimntHiel  aus   tSalzgeiat  und  Hotwein    fllr    inneren,    und    einem 

^ßonler  zum  äußeren  Gebrauch  ßrucliächnden  heilte^),  beweist  die  immer  großartiger 

lieh  entwickelnde  Industrie  der  Klöster  (vgl.  S.  4^9l. 

Auch  Nonnen  besaßen   in   ihren  Klüstem.  z.  lt.  im  Hfttel-Dieu  in  Olerraont') 
ijlputbeken,  sie  betrieben  Chirurgie,  verkauften  Hviimitttsl,  Specifica  uub  ihren  Apo- 
leken,  die  so  wohl  eingerichttit  waren  wie  irgend  welche  in  Parib. 

Auch    der   Gegen  Vorwurf    der    K  u  r  p  f  u  s  r  h  e  rr  ?    der   Apotheker   ist 
ieder  nn  der  Tagesordnung. 

So  häufen  sich  in   Erfurt  dit-  Khigeii   ül»er  eines  Apotheker*  Konr. 

berth  Kuqifusohereien  f*o,  daß  ihm  aufgegeben   wird,  seine  Apotheke  und 

Pnixid   eiiizuötellen.    hwin  IlauplaiiklSirer  ist  ein  ge^ohworeiier  Medimn  Bnrn- 

tein,  der  übrigens  neben  seiner  Praxis  eine  Apoüieke  führt   Heine  Klagen 

itehen  also  wohl  etwas  unter  dem  Eindruck  des  Neides').    Es  dürfte  übrigens 

Whwer  gewesen  «eiDr  in   einrr  Zeit,   wo  es  immer  noch  :*o  viel  Arzt^Apotheker 

_wie  elien  geiiannleu  Harnstein  gab®),    wo  die   Univer^iitats-Vorbildung  des 

I)  Reell ma  Aasgabe,  8.  287.  Bach  4,  Kap.  6. 

>)  Daß  trotzdem  selb«!  ««istliche  Herren  die  hohe  InudligeoR  »emUlacher  Ärzte  akb 
dleoatbar  uiaehlen,  «theo  wir  oben. 

*)  Peter»,   Aui  pbaroiuztiut.  Vorzi-it   1,   116. 

^)  Vfcl.  Bui'h  dir   von  gcutheheii   K^rperschnrien   uiip'tegteu   Apolheken  S.  017. 
S)  Bprengel,   -1,   .101,   vrI.  auch  S.  523.   KermfA  uuü   China. 
•)  Fleehler,  Sur  loa  irruud?*  juurtt  de  l'AnverKtie.     .\ndr»'-Poutier  S.  I8t>, 
7)  Loth,  Beitrüge  lu  einer  Ge*chiehe  clo.     Ö  ff. 

')  ^'gl*  Altenburg,    in    Breslau    den   Apotheker    Cunradus,    der   auch    artia 
Irargiöae  experituenttMimu«  ist   ii.  a.   w.     Pharmozeui.   Kcitg.    190'^,  3bl. 


Jod«. 


Kaun  «tu 
Jndo  AfKi- 


Kirch«. 


.\uiiueti. 


Kur- 
pfaBcb«r*l 

der 
Afiotlieker, 
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Handvar- 
kaaf. 


Wein-  nnd 


Apothekers  der  des  Mediziners  noch  auf  ein  Haar  glich,  wo  ihm  manche 
ärztliche  Fmiktionen  im  Hause  der  Kranken  zur  Pflicht  gemacht  waren,  <Ane 
Pfuschen  im  allgemeinen  auszukommen  und  zwischen  Kurpfuschen  und  be- 
rechtigtem Kurieren  zu  unterscheiden. 

Daß  solche  Vorkommnisse,  die  natürlich  eine  gewisse  Gereiztheit 
zwischen  Apotheker  und  Arzt  zur  Folge  haben,  schon  damals  „international^* 
waren ,  beweist  ein  Prozeß  zwischen  Anhängern  beider  Stände  in  Dijou '), 
beweisen  auch  viele  Streitschriften  gegen  die  Apotheker  aus  ärztlicher  Feder, 
wie  sie  weiter  unten  noch  besprochen  werden*). 

Im  Handverkauf^)  der  Apotheke  sind  Änderungen  wesentlicher  Art 
nicht  zu  verzeichnen.  Dnß  er  wohl  als  kassenfüllend  geschätzt  wurde, 
sahen  wir  oben. 

Wie  die  Lieferung  einer  Apotheke  an  hohe  Herrschaften  jetzt  aussah,  verrät 
uns  ein  Dokument  aus  Bunzlau  von  1620  über  die  von  Friedrich  v.  d.  Pfalz 
auf  seiner  Huldiguugsreise  nach  Breslau  von  Apotheker  B o It e i n  bezogenen  Artikel 
Dazn  gehörten :  Limonien  in  Salzwasser  für  2  Th-.,  frisches  Baumöl,  2  Zitronen 
zu  6  Groschen,  Aq.  vitae,  Vs  Pfd.  Safran  ganz  und  geato&en  für  6  Tlr..  l  Pfd. 
Nagelein  für  2'/*  Tb.,  2  Pfd.  Ingwer  für  24  Groschen,  1  Pfd.  MuskatblüU  für 
2'/s  Taler.  Ein  andermal  waren  es  Bisaniküchlein ,  Fenchel-Wasser ,  Mandeln, 
Koriander-,  Anis-,  Fenchel-,  Zimt-,  Näglein  -  Konfekt ,  kandierte  Früchte, 
Quittensaft,  Nürnberger  Kuchen,  Marzipan,  gebackener  Zimt  in  Rdhrlein, 
vergoldet,  Prünellen,  Manus  Christi  u.  s.  w.  Letztere  Sachen  brachte  der  Herr 
Apotheker  selbst  zu  seinem  hohen  Abnehmer. 

Daß  der  Wein-  und  ÄquavitSch&nk  in  den  Apotheken  gelegent- 
üohsnk.  lieh  auch  schon  ausartete,  bezeugt  eine  Beschwerde  der  Kasseler  Wein- 
schenker vom  Jahre  1653  darüber,  daß  in  den  Apotheken  alle  Morgen 
große  Gelage  mit  Bosa  solis  [ital.  rosolio,  franz.  rossolis.  Aqua  viiae 
roris  soliSt  ein  auf  der  Basis  von  Sonnentau  dargestellter,  noch  jetzt  be- 
liebter Likör]*)  und  Aqua  vitacy  die  doch  nur  zu  Arzneizwecken  abg^eben 
werden  sollten,  abgehalten  würden,  und  die  1657  und  1672  erlassenen  Ver- 
bote des  dortigen  Stadtrats^):  daß  in  den  Apotheken  Sonntags,  besonder» 
unter  der  Predigt  keine  ,,Ge8äufc"  gestattet  werden  sollten. 

Damit  und  mit  Be.schwerden  der  immer  zahlreicher  auftretenden  Destit- 
latoiu*e  hängt  wohl  zusammen,  daß  von  nun  an  gelegentlich  der  betreffende 
Handel  der  Apotheken  auf  gewii^i^e  Weinsorten  beschränkt  oder 
ganz  verboten  ward. 

So  wurden  1601  in  Bunzlau  der  Wein-  etc.  Schank  nur  mit  steuerfreien 
Getränken  gestattet,  wenn  die  Gäste  stehend  tranken,  sonst  wurde  Besteuerung 
angedroUf*).  Daß  dem  Apotheker  in  Landahut  nur  die  Verwendung  von  Spiritu 
aus  der  städtischen  Brennerei  gestattet  war,  spricht  auch  fUr  das  immer 
weitere  Aufblühen  der  Branntweinindustrie  und  abgesehen  von  den  oben  z.  B. 
bei  Kassel  (S.  511)  berührten  Fällen  für  ihre  Benutzung  als  Steuerqnetle. 

Seiner  besonderen  Eigentümlichkeit  und  Seltenheit  wegen  soll  auch  hier 

blndei     "'^''*  *^^*'"   *"  vcn'inzelten  Fallen'}   erlaubte  Tabakhandel   erwähnt  werden. 

I)  Bulletin  do  la  societt!  !tvnd.  d.  ph.  de  la  cüte  d'or.     Dijon  1890,  p.  79  ff. 

-•)  Vgl,  S.  r>31.     3)  Vgl.  S.  383  und  450  ff. 

*\  \ül.  auch  unten  S.  43:!,  Anm.   1. 

5)  HesBenland  1890,  26'). 

fi)  Pharmazeut.  Zeitg.  1901,    147.     7)  Z.  B.  in  Kassel,  S,  511. 


UandTerkanf.    Zauber. 
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Ddü  Tabiik  zum  Rauchen,  Scfanupfeu  und  Kauen    (iriOl  sah  DutJius   ihn  in 

llruhorj;  trtiilich  »•»  aubiuucht!) ')  ein  Verkaufsartikel  der  Apotboken  nur,  geht  auch 

US  einoin  RfttaerlfttJ  von  Hern  hervor,  der  des  „verderblichen  rfli'ifrverkunffen*' 

i  1  fl.  Strafe  ..auch  gegen  den  Apothekern,   ußert  was  sur  Median   dienen   mag", 

rbielvt  ^|. 

In  Italien  wunle  •  1er  Handel  mit  {hemndet»  Schnupf-) Tabak,  der  so 
lftnj.'o    tuif   die    Apotheken    betichrankt    war,   erst   im   Jnhre  16tt2   Htu-h    den 
fluflruti'ii   freigegeben"). 

Dnß   und    wie   iu   diesem   Jahrhundert    der   Gifthandel,    legalerwei«G 

und    behördlich   überwacht  in  dir  Apothrkr,  iteübt  und  lit-htscheu  von  Mftie- 

mli.^tcn    und    enimenH:blen  WeilHTu    jretriebeu    wurzle,    i?^t    -^chon    obi'n    auf 

516  und  in  »einen  pesetiüehen  Fol^n  bei  der  Aufzählung  der  Ordnungen 

öt. 

In  einer  Zeil,  deren  Mystizismus  und  Wunderplaube*)  sich  in 
Rosen krruzert um  *)  verdiobtote,  iu  der  selbst  an  Hochschulen  über  das 
es*en  der  Krankheiten  und  ihre  Bekampfinifj;  Giilachten  abgegeben  wurden 
e  von  der  Tniver-Mtüt  Erfurt  lH5r>  (Vf,d.  8.  209),  an  <k'r  163t  und  1644 
Dissertationen  einjrert'icht  wurden  Do  Kphialle  .■^.  inouUi .  die  f^enpcn^itisehe 
acbtmar,  und  1700  De  Mu^ia  natni-aJi  eiu*<jue  u&u  medico  kd  magice  cu- 
nduiii,  in  dem  Jahrhundert,  das  Werke  zeitigte  wie  das  von  Israel 
iebuer  au*  Schneeber^*)  i>der  über  die  „Lehen,samp€l.  welche,  solange 
derjenige  Äli-nscb,  vor  dem  sie  KulH-reilet,  lebt,  stetig  fortbrennet,  und  wann 
rjiellje  MeiiHch  stirbt ,  zugleich  mit  ihme  auslischt ,  inÄwis<'hen  aueJi  alle 
chwere  Affekten  anziMgt",  Breslau  1682,  u.  degl.  mehr,  in  solcher  Zeit  kann 
I  ;*  nicht  als  wunderb;u*  anires^ehen  werden,  wenn  dit-  Apotheke  auch  no<'h  mit 
Zauber-  und  Wunderwerk  sich  ub^eben  muß. 

Soleher  Zeit  entstammt  ein  pyramidenförmiger  Probierstein  mit  Fingerein< 
Qckrn.  der  auf  der  JubiläumHaus&tellun^  in  Wien  \>^i*^  prangte.  Wenn  die  Kinger 
nea  Kranki-n  mit  verbundenen  Augen  den  Kindruck  trafen,  der  dem  erkrankten 
Orperteil  entsj.rechen  »ollte,  &o  durfte  er  auf  Heilung  hoffen. 

AbiTglAubiscbon  Ktwa^iingen  und  dem  (ilauben  an  die  Zauberkraft  des  la- 
tniscbL-n  Koclis  entspningrn  jedenfalls  uucb  die  Erzählungen  von  einem  spukenden 
polhokeigesellen  Cli r.  Monerke  in  der  Hofapotheke  in  Crossen.  Mit  jtlQck- 
her  Hand  bntte  er  auch  manchem  Kranken  von  seinen  Leiden  geholfen  und  war 
torlien.  Nach  Aufzeichnungen  von  10-39  spukte  er  dann  aber  auch  noch  im  Hause, 
man  nach  vielen  vcrgf blichen  Beschwörungen  und  Ähnlichen  Bomnhungen  ein 
ohi  ihm  angebt3rigei4  /uuborbuch  fanJ  und  verbrannte '|. 

Auch  der  Hand^d  mit  Spezialitäten  und  iickcimmiiteln^)  blühte 
XVII.  Jahrh.  und    trug   ihren  Erfindern   wahrscheinlich    eben   so   reichen 


Qifthuidfll. 


Myatislfl- 
mm  niid 
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«tKibtt. 
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>)  Vffl.  S.  413,  Aniu.  5. 

•)  FIQpkieer,  S.  fts(».  Tabak  war  auch  die  Grundlage  eines  verschii^ene  Wörx- 
»tte  euOiHllcnilpii  Flti)itahakf,  Tabar.  anticntnrrhafr^  den  der  Hflinste'lter  Arxt  Jac.  Tappe, 
th.  1003.  in  M'inei  ciratio  de  Tabar.i  <'ju8i|ue  hodierou  abasn,  1073.  euipfahl. 
Tgl.  9,  433,  Anm.  1   und  iiicb  die  A$ihmazitfarren  }*.  304. 

s)  0.  Uinii,    iVniii    sltiriri,  Vvnfzia   100'.'.     Jetxt    ist    iW\t   2  Jahren)  den  Tabak- 
irn6ke»  der  Handel  roit  ChininptulHUn  übertraiteo  \vord«u ! 
*)  VkI.  <»bcn  ?,  246. 

6)  Wie  er  oiich  (h'e  Iwlrbsfen  Kreise  b<lierrBchle.  i»igt  unter  anderem  da»  Lebensbild 
Btrttfjc  Erlitt  dem  Frumiiifu  (Bei-Emai),  geb.   1602  in  Allenbury. 

«)  Vgl    olieii  a.  20».  JK.  u.  a. 

7)  Weruicke,  Phariuazi^uff.  Z«itg.  1901,  447.     Vgl.  auch  oben  S.  439. 
>l  Vgl.  oben  !^,  453. 
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Lohn  ein  wie  ihren  modernen  Nachfolgern.  Während  auf  der  einen  Seite 
die  Behörde  dem  Arzte  die  von  ihm  erdachte  Verordnung  als  geistiges  Eigen- 
tum schützte*)  und  ihm  gestattete,  danach  die  Arzneien  selbst  ansufertigen 
oder  in  den  Apotheken  anfertigen  und  mit  entsprechendem  Nutzen  verkalken 
zu  lassen,  während  sie  so  den  Verkauf  von  Arzneien,  die  alle  Merkmale 
unserer  Spezialitäten  und  Geheim  mittel  an  sich  tragen,  geradezu  sanktionierte, 
traten  auf  der  anderen  Seite  erbitterte  Gregner  gegen  sie  auf.  Schon  der 
j.CEttner. Titel  dcs  hierher  gehörenden  Werkes  von  J.  C.  Ettner^}  „Des  getreuen 
Eckhards  Medizinischer  Maulaffe  oder  der  entlarvte  Marktschreyer, 
in  welchem  vornemlich  der  Markschreyer  und  Quacksalber  Boßheit  und  Be- 
trügereyen ,  wie  dieselben  zu  erkennen  und  zu  meiden  .  .  .",  Leipzig  1694, 
1700,  1710,  1720.  zeigt,  in  welchem  Ton  die  Fehde  geführt  wurde. 
Geheim-  Von  „Sekreten",    Geheimmitteln ^    von   denen   ein   weitschichtiges,  auf 

das    geheimnislüsterne  Volk    gemünztes    Schrifttum    handelt,    seien    folgende 
wichtigei-e,  häufig  nicht  von  Fachleuten  (vgl.  auch  oben  z.  B.  das  des  Priors  de 
Cabri^res  S.  518)  erfunden  und  angepriesen,  erwähnt. 
Frankfurtür  Über   die  Fr  ankfurter  Pillen   wurde   schon   auf  S.  413,   Anm.  1.  von 

E^'ii*°h     *^^°  englischen   Goldtropfen   auf  S.  488  das  Nötige  mitgeteilt,  ebenso  von 
Goldfropfen.  der  Aq.  Änhaltina').     Sie   war   in   dieser  Zeit,   in  Quedlinburg  und  Hamburg  im 
1i**it^"'    ^^^^^^  dargestellt  und  von  dort  vertrieben,  ein  vielgebrauchtes  Mittel. 

Ein  in  Soest  1606  geb.  Leipziger  Professor  der  Medizin  Sylviusscher  Richtung 

Job.   Michaelis   scheint   mit  Vorliebe   seine    eigenen    Erfindungen,    darunter  ein 

specincam  Zinnober  enthaltendes  Specificnm  cepkalicum  Michaelis  vertrieben  zu 

cephftlicum.j^^^j^^    (8.    flUch  S.    530). 

Foudredaia  Poudre   de   1a   Succession   war   ein   Blei  enthaltendes    Pulver   gegen 

SiieccBsion.  Lungenleiden,    über   das   schon   Caspar   Neumann   den   Stab   als   tlber  „ein  ver- 
dammtes, bösartiges  Pulver,  damit  gottlose  Menschen   andre  auf  eine  gelinde  und 
unvermerkte  Art  vom  Leben  zum  Tode  bringen"  [um  zu  succedieren!)  bricht, 
lialaam  Balsatn.  hocatelli  wurde  von  einem  ehemal.  Juristen,  späteren  Mediziner 

Locatolh  Ij  u  d  o  v.  L  0  c  a  t  e  U  i  von  Bergamo  bereitet,  der  in  Mailand  praktizierte,  ein  „Theatrum 
arcanorum  cbymicorura*',  Frankfurt  1GÖ6.  herausgab  and  1657  starb.  Das  Mittel  das 
»päier  in  verschiedenen  Pharmakopoen  (als  Ung.  Terebinihinae  cantphor-^  zuletzt 
wobl  in  der  Saxon.  von  1837)  aufgeaommen  wurde,  ist  auch  jetzt  noch  unvergessen. 

Kieetuar.  Eine   groüe  Holle   spielte  das  Electuar.   Orvieianuntt   das   einen   rer- 

OrviflUnum.  besserten  Theriak  darstellen  und  demgemäß  noch  viel  mehr  leisten  sollte  als  sein 
Vorbild.  Nach  der  eigenen  Reklame-Gebrauchsanweisung  machte  es  sich  als  Pest- 
panacee  unter  Papst  Urban  VIII.,  also  im  ersten  Drittel  des  XVII.  Jahrh.,  in  Bom 
bekannt;  später  wurde  es  von  einem  Anton.  Theodorich  in  einer  Bade  im 
Stadtviertel  delia  Treccheria  in  Venedig  vertrieben  und  1692  darch  Christophoro 
Contugi  aus  Orvieto  erst  rocht  in  Mode  gebracht*).  Vielleicht  nützte  ihm  am 
meisten  der  Spötter  Moli  er  e,  der  es  in  „L'amour  mädecJn"  (Act.  2,  Sc.  7)  „o 
grande  puissance  de  l'orvUtan'^  anspricht  und  den  Operateur  all  seine  Wanderkraft 
aufzählen  läßt.  Die  vielen,  auch  behördlichen  (Nürnberg)  Anfeindangen  und  War- 
nungen verhalfen  dem  Mittel  vielleicht  gerade  zu  seinem  Absatz. 

Pmnacea  Über  die  Panacea  coelestis  hat  ihr  Erfinder,  der  Apoifaekerarzt  Job. 

roelestie.  Biodcrich  Hoffstadt  zu  Hanau,  dann  Jzu  Wittenberg  ein  Werkchen  Karxe  Be- 
schreibung des  himmlischen  Theriak,  1693.  herausgegeben.  Er  verwendet 
iHt  StolTo  (i\T  dieses  Arzneimittel,  darunter  natürlich  auch  Camphora,  eins  der 
Mittel,  von  denen  es  heißt : 


1)  Vi;l.  die  heasisrhe  Ordnunu  S.  504  und  die  Frankfurter  in  bezng  aaf  die  „eOK- 
lisclien"  Frankfurter  Pillen,  S.  .'lOÖ.  Au»'  nicht  abzuleugnendem  Gründen  verlaogva  die 
heuligi>n  Ärzte  <lns  nliinliche  Hecht.     -)  Vel.  auch  oben  S.  259 

»)  G.  Planchon,  Juurn.  de  Pharmucic  et  de  Chemie,  PtriB  1892.  Janos  1900. 
312.     Peters,  Vurzeit  2,  241  etc.     4)  Vgl.  unten  S.  r>24. 
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,Sex  »Ulli  in  Medicij*  qune  vinctiiit  robure  tnuruiii  : 
^uecinum.  Citstort^unt,  Mnrs,  Camphova.  TattarHS,  AHrtttn,** 
Uu\  von  ilessen  Wirksamkeit  als  Aniftphrodisiacum  er  eine  drollige  Oe^chicbte  eu 
»r^Ihlen  woiü  l^f^ii  Iintto  tlbrigens  srhon  Dnlaoiis  ein  Tbeatrum  ThoriKcae 
uelestia  Hoff^tadian»  hernus^ep^jeD,  und  f'aaliniis  h«tiiilhte  «ich  in  Thc- 
inca  poeli'ttti»  rcfortnata.  Francuf.  ad  Moen.  ITUl,  weiter  lun  die  Verbessenuig 
Ictfl  Mitißk.  deäson  Erfinder  nach  Ernsting  tju  crcvtanua  »ein  soll. 

Schließlich  »ei  noch  einer  Udmorrhoidcnsaihe  einer  Marie  Jeanne 
AeHODville  gedadit,  dieauf  <«ruud  ein«s  ihr  erteilten  Kecht«'i  vertrieben  wurde. 
mI  eines 

Lithoniripticon,    also   eines  Mittels  gegon  Steinleidon    einer  Jane  Ste- 
he na.    das,    wie    von    M.  v.  lji|iinska   rühinc-nd    hervorÄehobon  wird,    1740  vom 
ngliaohen  Parlament    für    TiOiKt  Pfd.    zur   VerölTentlichung  angekauft   wurde''.     Mit 
lera    Nimbus  des   «icheimnisscs   entfloh    dem    aus  AlicantC'Si'ife    and   yebrannt^n 
'ierschaten  bentehendeD  (jeheimmittel  auch  Heine  Wirksamkeit"), 

Aurh  cEno  Menge   von    rhoin lachten  Präparaten    fanden   ah    Ge- 
leiininitl<.d,  dmtiit  MehnellL-r  iliffn   Wejr  in  Jon   ArzneischiUx, 

So  war  der  Tarfur.  na  trvtt  a  t.  urspriknt^lich  ein  vielgebrauchtes  Geheim- 
mittol,  das  von  einem  Apotheker  FMerre  .Seiguette.  gest.  1719  in  Rochelle, 
und  seinem  Bruder  dargeatellt  und  als  Seign.eHe-,  Poltfckmit-  |.-r«>!rV  viel. 
Qf^a^at  gebrauchen]  oder  fiockeller  Salz  mit  reichem  Nut7:en  verkauft  wurde. 
17^11  erat  entdeckten  Boulduc  und  Gcottroy,  jeder  für  sich,  sein«  Doxslelluag 
und  Zusammensetzung'!. 

KermeM  [n&ch  der  Farbe  des  Präparats,  wie  Äthiops  oder  Mohr]  minerate, 
en  wohl  schon  Glauber  (S  48t)  gekannt  hiit,  wurde  zuentt  von  den  K  ai  thSuBern 
u  Paris  geheim  bereitet  und  vertriebeu  und  als  Pulv.  Curthusiattorum  erst  tOr 
'o  Heilkunde  gewonnen,  nachdem  die  franzfiäiflcbe  Regierung  seine  Ucrcitungsort 
tanden  und  verAlTentlicht  hatte. 

Über  Panacea  Uvlsatica  vgl.  ä.  497,  Ober  Panacea  aurea  (S,  499l 

Auch  die  Chinaritide  wudJl'  nnfän^rlich,   mit  geheimni^vülloni  Nintbus 
hen,  in  <Hc  HoilkunUe  eingeführt,    und  mich  in  ihrer  Geschichte   spielt 
er  Klerus  eine  p^wisse  Rolle. 

Ein    Jesuit    uull    in    der  Nähe    von  Loxa    von  einem  Kitziken    durch    sie  vom 

iobor  geheilt  worden    sein.     Ähnlich  wurde  das   Mittel    bei  dem  fieberkronken  Cor- 

gidor  von  Loxa  erprobt,   der  ea  weiter   der  Gräfin  Chinchon,   Gattin  des  Vice- 

Gnigs  von  Peru,  zukommen  ließ,  durch  deren  glückliche  Kur  die  Kenntnis  des  Mittels, 

des  Pitlvo  de  la  condesa  [Orfttin-Pulver],  gegen  1'>3H  nach  Spanien  kam. 

Hier  nahmen  die  Jesuiten  die  Gelegenheit  wahr,  aus  dem  Pulver,  das  ihren 
Üruder  in  Amerika  geheilt,  Nutzen  zu  ziehen.  Ihr  Kardinal  Juan  d«t  fjugo  in 
Born  macht«  eifrige  Propaganda  für  das  Polvo  de  Ioj*  Jesuito»,  Jesuiten- 
Iver,  das  er.  jetzt  als  Pulvis  eminGniiiisimi  CardinaHs  del  Lugo  oder  Pulvis 
irum,  in  einer,  wie  es  scheint,  dem  Orden  geh<lrigen  Apotheke  an  Arme  kostenlos 
erteilen  ließ,  aber  auch  mit  großem  Nutzen  für  den  Orden,  mach  Nikol.  L^meryt 
direkt  von  .Amerika  bezogen,  verhandelte.  Übrigens  hatte  schon  der  Gräfin  Chin- 
chon Lvibarzt  de  Vega  bei  seiner  KQckkehr  nach  Spanien.  1*340,  China  mit- 
gebracht  und  für  100  Re-slcn  (ca.  400  Mk.)  dttö  Pfund  in  Sevilla  verkauft.  Durch 
eine  Heilung  des  jungen  Ludwigs  XIV.  wurde  Chinarinde  in  Frankreich  seit  1649, 
in  Uelgien  seit  lPib3,  tu  England  16äö  bekannt.  16ÖU  schon  fabrizierte  das  Kloster 
Santa  Maria  Novulla  in  Florenz  das  Chinaelixir  des  Fra  Cavalieri  ivgl.  oben 
3>  4321.  In  Lyon  wurde  China  1664  als  zollpfiichtig  erklilrt;  in  Deutschland  erscheint 
ie  1669  in  den  Taxen  von  Leipzig  und  Frnnkfurt  (s.  oben). 
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1)  Llpiuska,  8.  l83. 

ü)  Ebvnda  S.  t?tl.     ')  >^'iej:leb, 

«}  Wi«glcb,  !1,  190. 
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intinuendue,    Fraiu-of.    et    Lips.  8,    heraus,   die,    wk'    ci*    wheint,    nur   Bei- 
von  ihm  »elbsi  bmrhie*). 
Den  MinertihiuvUen   WHmJte  imin  ein  erhöhtes  Intt^ressf  zu'^). 

8r»    wurde    161^1    von    H  c-n  rv    \V  ick  er   die  Kjmom  -(^ucUc   iSiirreyt   ent- 

ickt:  162!  wurdo  sie  durch  oiuo  Mauer  nbgoschlossen:  IG-IO  fanden  auh  vom  F«Bt- 

iJe  aus  bebucher  «in.   nnd  16^0  fjind  Wheniias  tirew  (S.  4li2i   darin  drt»  Kp' 

[otH'SüJ^ t   SaJ,  ÄnQlic.    (Magfiesiuntsitlfati   und    machte  diesen  Fund  in    Do 

ilis  i:athnrtici    in    aquis  Ebshamc  näibus    et  uliis  usu  etc.  bekannt.     Eb 

so  in  .Schwung,    daß  es.    als  niiin    e»  noch  dazu  auch    in  anderen  Quellen  ent- 

^ckte ,   hald   ein  ..ret-htes  Modcmittel    und  Scherwenzcl"  (Krnsting)  wurde.     Man 

ichtc  nach  anderer  Daröt-'IlanijsuH  .  und  Hoy  lehrte  1710,  es  aus  SeesahmufUr^ 

iuge  und  Kiaenvitriot  bereiten.     Im  Seil  Htser   WasHer  fand  es  Huffman  d 

17.     Saidsch  iits  wurde  1726  entdeckt'). 

Von  Jfliigkena  Arbeiten  über  Ems  und  Wiesharlen  wurde  S.  499  l>erichtet. 

Die  Minera!icätifftf}\  k.  B.  Schtvoihacher,  dessen  primitive  Art  der 
AbfCiUuiig  und  des  Autsteilens  eine  Abbildung  in  Valentin is  Mtiaeum  an- 
j^Bchnulioh  /.eigt,  wurden  .,'^>  wohl  in  andern  von  uur*  entlegenen  Ländern  als 
^Bi  Tcut^H'hhmd  innerlich  und  änlifTÜch  gebmucht't".  wit*  die  Abbüdunjir  ver- 
^Hntten  läßt,  auch  in  Fässern  venaanclt*).  Das  Wasser  wurzle  für  Magen- 
^^bidende  vorher  angewärmt,  und  eä  ^llte  „fein  f?oninch*'  bei  gelinder  Bcwe^og 
^Betrunken  werden.  ICine  Zugabe  von  Tarlar.  sohthiL,  liechersvhi^i  Pillen. 
^^p.  dgl.  wurde  gelegcmtlich   verordnet^). 

^^^  Die  Darstellung  künstlicher  Sauerhrunneiiy  Äct\Mac  urtificiale^, 
^Hhirdo  offenbar  auch  »'hon  betrieben,  allerdings  trotz  mancher  Analysen  und 
^rnblreicher  Monographieen  *)  ziemlich  abenü^uerlich.  wie  z.  B.  von  EttmüUer 
seinem  K»>muientnr  xu  Schröder,  S.  67ö,  bc9chriL*lM»n  wird.  Danach 
Lt  „eine  gute  StahUinkUir  od.  dgl."  als  Er&atz  von  Schwalbaclier ,  eine 
lUge  aus  KalkliydnU  und  Schwefel  als  Themuie  arfificiahs  Kmbsetisea. 
Ihre  Blütezeit  hatte  da;:?  K  lystier^et  zen  in  diesem  Jahrhundert,  und 
io  üppigsten  der  jedenfalls  nicht  wtihlnVrhcnden  Blüten  f^proßten  auf  dem 
rhlüpfrigen  Boden  der  Hofhaltung  Ludwigs  XIV.,  die  ja,  traurig  genu^, 
da.-*  Bei-*piel  nicht  nur  für  alle  anderen  Höfe,  sondern  für  die  ganxe  und 
Ibo   Welt  wenigwten^   Europas  war. 

Dali  zu  den  Obliegenheiten    des  AfK)thekei'ä  nicht  nur  die  Anfertigung 

»r  vielen  Arten  von  Klyslioron  s:ehörte,  ersahen  wir  Hohun  an  verschieiienon 

(teilen  «US  den  Vorschriften  zu  ihrer  BeriMtiing  und  au*  den  Taxen  für  ihre 

»pplikution.     Wie  die  Bef>brtcbrnnir  de?*  VerfoJg?^  der  Medikationen  dem  Ap<t- 
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It  'Wiegleb,    1,    101.      Vgl.    unten    S.  544    doa   Commerciaui    itruiu    litterarium 

i  OM  und  ^.  547, 

t)  Vfl.  oben  f.  B    Leoliliai.  8.  478,  Ciomen  chvmicuoi  aguaram  Mlnbriuffl. 

>)  Jinni  lO'iO.  '.»31t. 

*)  Vgl.  S.   147  d«»  Bad  von  ümtn. 

^)  Wie  bcfchwrrli<4i  div  Reicrn  waren,  wurde  «chou  ol^en  8.  452  t»einerkt,  und  irte 
müttMÜg  die  Kur  ntWm  %c%ü  konnte,  gebt  z.  II.  dnmus  hervor,  dnü  in  dem  überfüllten 
^yrrnnut  im  XVII.  Jahrb.  die  Gäste  lur  Hftirti'  bi»  Mitlertiuclit  sfblieretj,  um  diuiii  drr 
idcrrn  HiUflc,  die  solange  der  Cnterbaltuue  nuehc«^>|{urii^ii  vritr,  PUtc  tu  machen,  dttß 
lu  oft  iu  Zeltou  wohocQ  uiuüte,  umJ  ifuU  niun,  wie  \u  K^Uhad  t.  B.,  „umbt  Oeld  doch 
if  nirhia  b*>koiumen,  «chier  weder  Wein  noch  Hier",  konnte.  (Brief  «!c«  NQmborgvr 
[aufmannt  Paunigart  ner.  der  auch  du«  Wildbad  in  Lucca  beam-ht  hatte).  Vgl.  auch 
>efaner,  Reiiebilder  aas  dem  XVII.  Jahrb.  äaUburg. 

«)  Sprengel,  4,  548  fT. 
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pil,  der  1619  im  Rat  des  Kt'migs  Lonia  XIII.  saß  und  dem  der  Ki^ntg  sein  Obr 
lieb,  oder  eines  .TohnBon.  der  nicht  allein  Gelehrter  war,  sondern  als  bewunderter 
Kjlegshi^ld  für  tseia  Vnterland  stritt'),  werden  vom  Volke  sicher  mit  Achtung  be- 
handelt worden  sein.  Vor  einem  Hofapotbeker  and  Leibmedikas  Dr.  Raab  (Alten- 
burgl.  vor  einem  Bargermcister  Czech  (Ratibori  und  Siemon  (NiniptBch), 
vor  einem  Senator  Schütter  (Frao  kenstein),  einem  Stadtrat  Pipan  (Krakaa)» 
vor  einem  Apotheker,  de&sen  Hochzeit  ein  Uerzoi;  samt  seinem  ganzen  Uofataat 
ilurnh  seinen  Ücauch  ehrte,  wie  in  PI  J>n^l,  vor  den  l')21  zu  comites  palatini  erhobenen 
<jt*brildern  .loh.  und  t^Uaa  Rdttnor,  Apotheker"  (in  llorlitz)'),  oder  gar  erst 
vor  einem  Apotheker  Föhse  in  Dessau,  dessen  liebreizendea  Töciiterlein  der  re- 
gierende Landesherr  zur  iJaltiu  erwühlte *t,  wird  sich  der  ßQrger.  ganz  ebenso  wie  es 
jetzt  goacb&he.  gebeugt  haben,  und  gelbst  Loute,  die  im  (j runde  sich  weit  mehr 
dfinkten  als  ein  Apotheker,  (jclebrte,  (Beamte  u.  a.  w.,  werden,  bewußt  oder  un- 
»wuBt,  wie  Ve^pasian,  „non  nlet"  getlacht  und  von  dem  Übcrflafi  des  Apothekers 
idecUen  oder  materiellen  ijQtern  mitgenossen  haben,  und  Männer,  die  wie  der 
Mbaputheker  Kunkel  auf  geheimnisumwobener  einsnmer  Insel  kostbare 
'■ehmolzen  oder  wie  Reibeband  (vgl.  S.  510)  in  der  lateinischen  Küche 
macliten,  werden  uii^bt  nur  mit  größter  Hochachtung«  sondern  auch  mit  ge- 
heimem t.irauen  behandelt  and  angestaunt  worden  sein. 

DiiÜ  e:?  dem  Stande  auch  in  dieser  Zeitspanne  nicht  an  Neidern  ge-    N«idei. 
fehlt  hat,  (laß   vielleicht  gerade  Leutr,  dio  der  Pharmitzie  hätten  dankimr  sein 
K>llen,    ihre  Anhünjrer    uut  SthinuU    liewurfen,    kiuiu   nicht   wunder  nehineu; 
Utidank  i.^t  dfi>r  Weit  Lohn,  und  die  t^'hlechtesteji  Fruchte  sind  es  ja  uidit,  au 
denen  Wespen  nagen. 

Uutx'ivcliÜLrt   oder   nur   wenig   berechtigt   wnren    s^ichtiich  die  Aufein-     Peiode. 
duiigeu,    mit   denen  Guy  Patin   die  Apotheker    in    der  exmteu  Hfüfte  des  Ouy  PaDii. 
Jnhrhunderts  verfolgte*}. 

Tataüchlich  rUckte  dieser  sarkastische,  gallige  Professor  und  Dekan  der 
l'iuiser  medizinischen  Fakultät,  geb.  IGOl  zu  Houdonc  en  Biuye,  weniger  den  Apo- 
lliekorn  zu  Leibe  als  den  Leuten,  die  notgedrungen,  oft  wohl  gegen  ihre  eigene  Über- 
zeugung, die  Ordinationen  von  Ärzten  der  ihm  unbequemen  chemiatrischon  Richtung 
ausführten.  Er  haßte  Montpellier,  den  Hort  solcher  ketzerischen  Lehren,  der 
KMgar  so  weit  ging,  den  tßchtigen  Arzt  Renaudot  nach  Paris  zu  senden,  damit 
er  in  einer  Klinik  mit  uueutgeltliih  gelieferten  Arzneien  heweise,  daß  die  Pariser, 
damit  zugleich  Pati  ns  Steckenpferde,  die  drei  S*^)  überholt  seien  and  von  der  neuen 
Lehre  in  den  Schatten  gestellt  würden. 

In  damals  Üblichem  Tone,  [mit  wüsten  Schimpfereien  zog  Patin  gegen  die 
Apotheker,  die  Arzneibereiter,  zu  Felde  und  fuhr,  ganz  wie  ein  Jahrhundert  früher 
Cam  pegiua  u.  a.  w.  ^)  wiederum  die  Vorwürfe  strafbarer  bubsf. itutionen,  der 
Überteuerung  et«,  als  schweres  Hclagerungsgeschütz  mit  auf.  Er  belegt  seine 
Feinde  mit  dem  Titel  animalia  fourbissima  jfuurbe  der  Dieb],  die  bene  faciunt 
partes  und  lucrant  mirabiliter  an  den  Uitteln,   die  die  Araber  mit  ihrer  Chemie,  zu 

1)  Vgl.  obtn  8.  491. 
«)  Vgl.  S.  5:w. 

5)  Wrrnickr,  IU09,  382.     Vgl.  öl«.-«  8.  .^05. 
*)  Vgl.  iinlcn  S.  634.  Anm.  1. 

6)  Vgl.  auch  Schelenz,  dtr  Kumpf  gegen  die  NeUDUndnennziger,  Gegenwart 
1901,  Nr.  Ul. 

tf)  Vgl.  oben  8.  494.  Welches  Aneeheoa  sich  die  Pariser  Schule  erfreut«,  wie 
ile  arbeitete  und  wirkte,  geht  imch  aus  der  Nachricht  hervor ,  daQ  der  nrnDrebiijtihrtgp 
Prins  Wilhelm  VlI.  rou  Iledteo  Ihr  1670  xuni  Opfer  fiel,  nachdem  er  in  weuig  Tagen 
o  A'/y*0'crr,  0  iStrijantitn  und  8  AHctUüik  enluldel  halte.  Von  ihrem  terroristischcD  Vor- 
i;chvo  xcugt  AiKh  die  Aufturikuog  von  Poteriuf.  Vgl,  8.  41)5  und  S.  407,  Aum.  l^ 
auch  dii»  Jvliktr  von   Pnri»  iiud  Lille  (S.  412}  gfgcu  AHHfnOHfiräparaU, 

')  Vgl,  ütjen  8.  457. 
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bereiten  gelehrt  hatten.  Im  Hinblick  Auf  letztere  erfindet  or  den  neum  SpotlnnnTfn 
„fricuaseurB  d'Arnbie". 

Auch  dii.'  ChitiaritHJe  hii&t  er  als  der  ttUen  Lehre  xuwider.  er  Deoat  sie 
I^iltHs  iguofits  »hie  nomine. 

Das  Aniimoii,  das  er  nie  verordnet  bntte  und  nlso  aua  eigener  Erfnhning 
giir  nicht  kannte ,  das  damals  wohl  nm  meisten  gebrauchte  Prfiparat  der  ..mtdt- 
zinischen  Falsch  in  ünzer",  beschuldigt  er,  mehr  Menscboii  getntet  zu  linf>eD, 
als  der  Dretliigjfihrige  Krieg,  und  was  der  ödeu  Schimpfereien  mehr  sind,  zu  denen 
blinder  Haß  und  Vorurteil,  wohl  gerade  zum  Nutzen  der  liekftmpften  Richtung 
Pati  n  antrieben '). 

Es  innfj  niederachmelternd  fnr  ihn  gewesen  sein,  zu  brireii ,  da(i  die  Tariser 
Fakultflt,  staatsseitig  160<>  zu  einem  Gutachten  über  die  AiifiriifmmittrJ  berufen,  mit 
92  Stimmen  Mehrheit  für  310  eintrat.  Dem  Streit  zwischen  Apothekern  und  Ar/(«D 
wenigstens  I'at inscher  füchtung  war  jetit  der  floden  entzogen;  t»t«achlicb  aber 
glimmte  ihre  Zwietracht  wie  ein  Fanken  unter  der  Asche  hier  wie  überall  fort. 

V  ullaire  auch  nimmt  von  dem  ^^lreit  Akt  und  reimt  unter  Uezug  auf 
Uarths')  Sang: 

Muäe  racont«-nioi  les  d^bats  salataira 
dea  iMedecins  de  Londros  et  des  apothicairee 
coutre  Iti  genr«  humain  äi  longtemps  reuois: 
qael  dieu,  pour  noiis  s&uver,  les  rendit  enocmis?! 

Alter  Zwietracht  zwischen  Apotheker  und  Arzt  ersprossen  in  England,  wa  bM 
in  den  Anfang  de»  Jahrhunderts  (S.  435)  Ärzte  oder  ihre  Ciehnlfen  Arzneien  be- 
reitet und  verabreicht  und  wo  alte  Anschauungen  Über  den  Wert  des  Lebetia  und 
der  Freiheit  der  Gewerbe  eine  groläe  Konkurrenz  gezeitigt  hatten,  die  Im 
Kampfe  ums  Dasein  auch  da»  Pfuschen  nicht  verschmähte,  Anklagen,  wie  sie  t.  B. 
vun  Samuel  linrth  ia  seiner  „Dispensary"  den  Apothekern  in«  GoYicht  gv* 
schleudert  wurden.  Die  drei  Dispensaries,  die  das  Ärzte-Colteg  gegrQndet  batt«, 
erregten  das  MiDfallen  der  Apotheker,  die  Übrigens  erstaunliche  Kerhnune»n 
schrieben-^).     Ihren  Anfeindungen  wandte  sich  Garth  entgegen,    d<       '  ti^ 

als  Heilkundiger    wie    als    Dichter   und  Weltmann,    schon    frflher    -  i« 

Gunst  durch  einige  geistreiche  EpupDen  gewonnen  hatte  und  dem  e~  jutzt  uüi;1i  ge- 
lang, die  Widersacher  im  Apotheker-Lager  durch  die  Geißel  seiner  Satire  und  drs 
Spott«  ans  dem  Felde  zu  schlagen '). 

Ähnlichen  Beweggründen,  vielleicht  auch  dem  Zorn  fQr  die  Altern  ei/erodei 
Galenisten  verdanken  wohl  die  Werke  von  Nikut.  S t aphurst  ..Frauds  and  abuMs 
eommitted  by  thc  apothecaricR".  London  lfiii7  und  ITiTO,  und  von  Hvh  (inAtrex 
„Varioua  injuries  and  aluses  .  .  .  eommitted    by    physiciens  and   la-  -...", 

London    167S  und  74.   ihre  Entstehung.     Nur   tinch  Abzug   des   die  :  urcndm 

blinden  Zorns  der  Verfrisser  sind  sie  ala  Belastungsmaterial  zu  benutzm. 

Dem  eignen  Stande  ent«proÜ  übngons  auch  dos  urspränglich  aU  Vertoidtgting»- 
achrift  verfaßte  .F.actum'  de»  opothicaire  de  la  grnnde  •rurie  Nicolan  du 
RuisHCBu  in  Paris  von  1673.  das  aber  ob  »einer  witzigen  und  beifjenden  Dorstvllung 
der  Mi&t>r<tuche,  die  sich  tu  die  alle  Welt  interessierende  Pharmazie  eingMchtidiffb. 
Ofier  aufgelegt  werden  mu&to  und  nla  Pamphlet  wirkte.     Vgl.  auch  unt«n  S,  &9^- 

Wic  es  einU  Kabelais^)  getan,  so  zog  jetzt  Job.  Mich.  Mosrh^roecb. 
zuletzt  Geheimrat  iu  Kasavl,  geatorben  auf  einer  Ueiae  in  Worma  1(><S9,  m  aelufn 
Wunderlichen  und  warhaftigen  Get»icbteu  rhitamlurs  Ton  äiti««- 
wald  auch  gegen  die  ArzncibetliBaeneD  satirisch  zu  Felde. 

Am  beateu  ptAgt  airh  eben  bei  der  Menschheit  ihr  dritt*»  Q*»icbt  dam 
OvdAchtois  ein.  dem 
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>}  UUrta  d«  Otiy  Patlu.  Cologn«  1691. 

8)  Et»»  B<Yhnurig  von  !7  jf  2  »h  10  ^,. 
einem  KniDkrn  venibrrtchtr  Artnei  ihI  iiufbewnbit. 
Nr.  30.     Vm  hhiil  di«  Folgen  der  Rncklaxc,  Tgl. 

4)  Phllllppi-,  S.  4SI  fr.> 

A)  Vgl.  oben  8.  458. 


t)  Vjl.  den   iillrh«fn 
•Kl  VDo  etwa  :i40 

Xlamchrirr,  Apf'< 
8.  S48. 


Feinde  ontl  Spötter.     TotenUoz. 
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Tres  Medicus  facioa  habet,  unain.  qunado  rogatur 
Angel icam,  mox  e»t,  riim  juvut  ill^.  deiis; 
Äst  ubi  cuTBto  poäcjt  KuA  praeniiA  morbo, 
HorriduK  appart't,  terribilUque  Satan. 
Zw<y;ken  des  Satirikern   frommte  nur  der  terribilis  Satan  der  Verse'),  die 
mutütia  miitandis  auch   auf  den  Apotlieker  passen.     Moscherosch  kennt    nur  den 
Apülhekt-T.  dessen  Uachseu  keine  Hülfe  für  Krankheit  iiod  Tod  enthalten,   und  der, 
iDD  er  hilft,  sich  die  Hülfe  wucherisch  bezahlen  laßt. 

In  seiner  Vision  „Totenheer"  lilßt  er*)  die  Apotheker  aufmarschieren  mit 
ITirem  UerJit,  Büchsen,  „geladen  mit  tödtÜcliem  (jcschoß  und  Pulffer*.  und  Schadt- 
lein  „mit  der  Überschrift  Artzney,  aber  das  OiiTt  in  sicli".  Sie  sind  der  Ante  ,, Zeug- 
meister, die  ihnen  die  WatTen  in  die  Hand  geben".  Die  Spritzen  gleichen  den 
Pifltolen,  die  Pillen  den  Mtiskotenkugeln.  Aus  Furcht  vor  dem  Einnehmen 
widerlich  schmeckender  und  riechender  Araneien .  „MüH8etlre4:k  unter  Pfeffer  ge- 
rieben. Mumia,  Menschen  fleisch"  u.  dgl..  werden  die  Kranken  gesund.  Da& 
die  Ärzte,  die  so  etwas  verschrieben,  nicbt  zu  lachen  anfangen,  wenn  sie  sich  b«- 
[egnen,  mUsse  einen  wunder  nehmen. 

Daß    Moscherosch   den    Umstand,    (hi6    die   Apotheker  „durch   zwo    Bixen 
lein    mehr  Leute   getötet   haben ,    als    in  dem  gantzen  bÖhnuBchen  Unwesen  durch 
das  Schwert  umgekommen",  nicht  dadurch  aufgewogen  ansieht,  dafi  sie  den  Annen 
Arznei   und  k^tetlicbe  Sachen  allein  um  Gottes  Willen  gaben,    und  da£  er  sie  trotz- 
dem in  neinem    ,,let7.ten  Gericht'*  verdammt  werden   ]&üt,   kann   man   dem  Satiriker 
icht  wohl  verargen. 

Ktwas   milder    urteilt    der   witzige   schwäbische   AugaatinermOnch    A  brabsm  Abrabun  • 

Santa  Clara,   als    Hofprediger    17üÜ   in  Wien  gestorben,    in   scinon   bertlbmten 

redigt«n    und    in    „Eine    kurze   Beschreibung    allerlei   iStandt-,    Ambt-  und  liewerh- 

rersonen",   WOrzhurg   1609.     Abraham   sieht   unter  den  Büchsen  der  „mehristen 

"eils"  frommen  .UUiger  des  heiligen  .'\emitius,  Athanasius    der  heiligen  Hildegard  etc., 

lie  auch  Apotheker-Frufeasion  getrieben",   eine    mit  dem  „Wörtel  Aber",    darinnen 

'allentia  und  verlegene,  schädliche  Sachen",  die  pScbon  beides  Materialisten  Urenkel 

jUm  Gewölb')  gelegen"    und   „stArker  stinken  wie  Lazarus  in  seinem  Grab,  und 

ir  mors   in   olla  sind".    Diese  .Büchse'   allein   genügt  zur  Begründung  einer 

ränge  von  Anklagen,  wie  wir  sie  auch  noch  später  erhoben  sehen  werden. 

Für  die  ,1  n ternatioua  1  i ti t'   der  Ansichten  über   den  Apotheker 

IWid  den  Wert  seiner  Arzneien  spricht  auch  ein  Bildeben  von  1700,  das  Diao*) 
Benerdings  veröffentlichte.  Kin  brillentragender  Apotheker  bereitet  einer  schmucken 
Dame  eine  Arznei,  während  ein  Uehülfo  einen  VVindofen  mit  einer  Ketoi'te  darauf 
infacht  und  ein  Arbeiter  in  einem  Mörser  das  Pistill  braucht.  Die  L'nU-rscbrift 
lautet  verdeutscht  etwa: 

. Der  Apotheker  (Lo  epecialo). 

^^K  Sorgend  für  das  teure  Leben, 

^^^^^^^^  Auf  dvH  Arztes  Kunst  vertrauend; 

^^^^^^^^  Zahlt  man  <iold  für  Trugare^t^ien, 

^^^^^^^F  Trockne  Strtinkej  ein'ge  Kräuter, 

^H  VerwunderHch  ist  e»,  daB  trotx  solcher  Ansichten   dm  Volks  über  den 

^^ÄrwieilK^rciter  eeiiio  Figur    in    d«»  soji:.  Totentänzen,    (!!(*   otwn    :*«*it  dem 
.XIV.  Jnhrh.    die  Miu^ht   des   „G^vaUera"  Tod    üIxt   alles    sterbliclu*  Wesen, 
fBT  über  den  Arzneiverordner,  den  AnU  schildern   soUt«n,  feldl,     Niir  ein- 
wirt]  er,  .-soweir  bis  jetzt  Ix-kannt,  in  äolchent  Totentiinzgeilicht  giMiannt,  und 
iwar  in  der  Burlt'c^ke  „Le  faul   Mourier  et  lo^  cixcuscp  inuiik's  qu'oti  apporte 
cette  neceHsil^'*  des  erzbischöClichen  Ctinoniciis  Jnqiies  Jaques  von  lßö7. 

1)  Au»  don  KpigrnHimen  von  Eiiric.  Cord  u 8,  8,  .^95,  die  iiuch  hAufig  der  Ehr« 
lildlicber  ErUuUTUDg  gewürdigt  wurden.     S.  DanirN,  Jautii  1900.  20  IT. 
*)  Vgl.  d\f  fUnstration  daxu  in  dvr  Auflißc  xoü   1(543. 
S)  Vgl.  8.  3Üit.     4)  G.  D\an.  Cenui  atorici,  Veoexia  1902. 
Bahal*ax.  Gavehlelita  dar  Fharmazip.  84 
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XTII.  Jahriiinidert. 


Der  Apotheker  (er  wie  seine  Kollegen 

fönt  des  qui  pro  quo  d'ignorance, 
wie  ihm  noch  vorgeworfen  wird)  mofi  sich,  trotzdem  er  „des  drogues  en  ftbondance" 
hat,  gefallen  lassen,  daß  ihm  ein  elistere  appliziert  wird, 
qni  le  menera  bien,  mais  bien  fort, 
cal  il  le  doit  mener  k  roort*). 

Nach  amtlichen  Belegen  für  oder  wider  die  eben  berühiten 
Anklagen  zu  suchen,  ist  völlig  überflüssig.  Jedenfalls  haben  manche 
Revisionen  Unerlaubtes  zutage  gefördert  Das  bestätigt  aber  doch  nur, 
was  Ausnahmen  durchweg  tun.  Wie  gründlich  revidiert  wurde,  zeigt  besser 
als  eine  lange  Beschreibung  eine  erhaltene  zeitgenössische  Abbildung  von 
1688  von  Job.  Michaelia.  £ttner')  bringt  auch  in  efßgie  einen  „unge- 
wissenhaften Apotheker",  dem  ein  Arzt  ein  Pulver  vor  die  Füße  wirft,  wahr- 
scheinlich weil: 

Den  Artzt  bringt  er  in  Schimpff,  den  £ranken  um  sein  Leben, 
Vor  Labsal  giebt  er  Gifft,  vor  Stärkung  Qaal  und  Pein, 

Nichts  als  nar  Geld  muß  ihm  in  Herz  and  Sinnen  schweben, 
Und  nimmt  noch  hier  den  Zoll  vor  Charons  Nachen  ein, 

und  Pansa")  sagt:  „Die  Apotheker  werden  mit  untüchtigen  CofH' 
posüis  überschüttet,  und  so  etwa  eine  Apotheke  tewer  genug  mit  den  teweren 
Twra  Apo-privilegiis  erkaufet  und  eine  Visitation  angestellet  wird,  so  wird  oft  durch 
die  Finger  gesehen.  Jeder  will  von  der  Arzneikunst  reich  werden,  daher 
viel  betrügerische  Empiriker,  viele  schlechte  Apotheker  (S.  2  und  3)**  -* 
eine  Kritik  der  Visitationen  und  der  Folgen  der  Privileg^,  wie  sie  auch 
jetzt  noch  vorkommt. 

Daß  die  Privilegien  und  andere  Schutzmaßregeln  die  Apotheken  tat- 
sächlich nicht  immer  vor  schlechtem  Geschäftsgang  schützten,  belegten 
oben  Entführte  Kachweise. 

In  Tangermttnde,  wo  der  Apotheker  sich,  wie  es  nicht  selten  zn  geschehen 
pflegte,  hineingefreit  hatte,  ebenso  in  Spandau  mußten  die  Pririlegia  Ter- 
pfAndet  werden ;  der  Apotheker  in  ZflU  ich  au  ging  Schulden  halber  dordi,  in  Alten- 
burg rentierte  sich  die  Apotheke  schlecht,  in  Plön  stand  die  in  der  Altstadt  vor 
dem  Konkurs. 


th*ken- 


flehlechter 

■OMchSftS' 

g»ng. 


Grund: 

•eh*  Kon- 
koirenz. 


Für  den  schlechten  Stand  des  Geschäfts  in  Murat  weiß  der  Historiker 
Jullian  den  Grund:  Nichts  kann  die  mönchische  Habsucht  zurückhalten. 
Grenzenlos  ist  die  Sucht,  Geld  zusammenzuraffen.  Den  Apothekern  bleibt 
als  Lohn  für  ihre  Arbeit  nur  das  Recht,  Steuern  zu  zahlen  und  Hungers 
zu  sterben*). 

InNürnberg  ward  die  zu  große  Zahl  der  Privileg^Erteilungen  als  Grund 
für  den  Geschäftsrückgang  der  Apotheken  angesehen,  und  kurcentechloeeen 
kauften  7  Apotheker  die  Hecbtsche  achte  an  den  Fleischbänken 
1689  für  3200  fL,  um  sie  eingehen  zu  lassen.  Dasselbe  (im  XIX.  Jahrfa. 
auch  in  Hamburg  ausgiebig  angewandte)  Mittel'*)  zogen  um  dieselbe  Zeit 
die  Apotheker  in  Emden  zur  Hülfe  heran.     (Dort  mußte  sogar  der  Apo- 


1)  Bnlletin  21  de  1a  SooitStt  s^ndioale  des  pharm,  de  la  Cdte  d*or  1903,  10^. 

9)  Im  „Medixltt.  Manlaffen".     Vgl.  8.  523.      9)  Vgl.  8.  514. 

4)  Aodrä-Pontier,  8.  189. 

b)  Vgl.  anten  S.  634,  ancb  die  Apotheke  in  Haiom  1655,  8.  510. 
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iheker  Sjfinken  aus  dem  8ohul<lturm    entin>»s«n  werden,   damit   seine  Apo- 
rheke  revidiert  wi-rden  könnt*)'). 

Daß    die   Apotheken-Geschäfte   üxitz   eolchvr  Vorkommnii^se  ini  Guter  g». 

uligemoincn  un<l  ü[)enilt  gute  wiiren  oder  ai»  ^ute  ange&ehen  wurden,  dürfte  im  Dureh- 

mit  dem  Vorbehalt,  dnli  !j>ip  von   türhtipen  ApQthi'kcrn  jjut  gt'loiM  *|  wurden, 

auch  ohne  wei!<*re  B*^wei:^e  nnzuiieliinen  sein.      Kaum    wünlen  übrijjcns  nmi- 

selige  Krämer  mit  Ehrenstellen   be(]acht  worden  Kein,  wie  die  oben  Genannten 

(8.  627)  aie  einnahmen,  kaum   würden  Könige  (Schleswig,  S.  509)  «xier  hohe 

Offiziere  (in   Eger  z.B.)  b<i  Apothekern   Wohnung  ;^nommen  haben,    kaum 

hätte  der  Tübinjrer  Greiff  die  Übernahme    seiner  väterlichen   Apotheke  der 

fenbar    verlockenden    L4tufbah)i    als    Gelehrter    und    Dichter    vor»p»e2ogen, 

eraeu»  das  Erbe  seineet  Vaters  in  Hannu,  Colladon  das  in  Bukarest. 

elavarv  das  in  Reval  anp^treten  haben,  wenn  e^  ihnen  nicht  <Iie  Bürg- 

fichaft  einer  gesicherten  und  geachteten  Lebensstellung  geboten  hätte.    Obrijren!» 

könnte  auch  jetzt  wieder  aus  den  üppigen  Revi.sionsAchmän^en    und  den  R« 

Geschenken  an  Ärzte  und  Beimite  auf  gute  Verhältnisse   der  Schenker 

I     rückge$chloi>äen  wcnlen. 

^^B  Für  de^  Staikdee  materielle  und  soziale  Wohlfahrt  in  er>^ter  Reibe 
^^kgten  imch  wie  vor  nach  dem  Hpruch  „Einigkeit  macht  :*tark**  Vereine, 
^^^ollegien  oder  wie  sie  ^onM  hielten.  In  London  wurde  die  Society 
'  of  apotbeoiiriea,  hervorgegangen  aus  der  alten  „Guild  of  pepporers**,  1617 
durch  eine  neue  Verfassung  von  Jame.-^  I.  zu  neuem  Glanz  erhoben").  In 
Nürnberg  wurde  1632  ein  C'ollegium  pharmaceuticum  gegründet, 
s  bis  ins  XIX.  Jnhrh.  segensreich  wirkte*)»  u.  ?.  w.  Im  iillgenK'inen  dürften 
ie  Apotheker  in  Deuti*chland  ob  ihrer  geringen  Anzahl  den  Gilden  ver- 
wandter und,  ihrer  eigenen  Stelhmg  entsprechend,  angesehener  Gewerbe  bei- 
treten sein.  Daß  »ie  darin  gelegentlich  leitende  Stellungen  einnahmen, 
©ht  z.B.  aus  der  Tatsache  hervor,  daß  1641  und  1UG4  die  Apotheker 
Erni?t  Mai  und  Valent  Stirn  Gildemeieter  der  hochangesehenen 
ansegrebongilde  iu  Kottäcl  waren. 

In  katholischen  Ländern  entfalteten  die  Apotheker  den  Glanz 
hrer  Geächäfte  nach  wie  vor  in  ihren  angcaeheneu  Gilden  bei  den  Pro- 
zessionen. Der  Kurpomtion  vonui  wnuxlen  Kerzen  uml  kostbare  Banner 
getrogen. 

Das  Banner  in  Lille  trug  Aas  Bild  der  Mftria  von  Magdala.    Es  ziert  jetzt 

4bb  dortige  MuR^um.    Es  i»t  aus  roter  .Seide  gefertigt  und  mit  rotseidenen  Frnnscn  um- 

ben.     Übrigena  konnte  niun  das  Naben  der  Apotheker  schon  lange  vorher  an  dem 

uft   der  Drogen   und  Gowdrze   rnerken,   die   sie    in  aufgesuchten  Stücken  mit  sich 

führten.     Zum  Dank    fOr   einen   ihrer   Hauptorwerbszweige  trugen   nie.  tthnlirh   den 

Heiligen -Bildern  auf  hohem  Gestell  auch  eine  (>nippe.  die  die  Operation  des  Kly  stier- 


Oitde- 
mvistat 


1)  Apotheker-Zrit^.   188b,  38  u.  804. 
<)  Doli  den)    nicht  titctfi  so  war,    t^t'hl  mich  aus   einer  Verwarnung  herror,   di«^   der 
Verwalter  der  finer  Wittib  geliririsen  Apulhfke  in  Arcutadt  (es  war  noch  eine  gräfliehe 
iMdtiacbe  vorhanden,  trutx  nur  .'>i>00  Kiiiw.)  Kfitxiiia  1625  erhi«h,  weil  er,    «Her- 
Ing»  «&lirehd    der  Pmtzeit,   die  Kranken  ullsulnnge    auf  Befriedigung  warten  IteU   udcr 
gar    nieht    bediente.     (PhannaxenU  Zeit«.   189:'*,  834.)     Vgl,    auefa    den    Slrike    in    Magde- 
burg B.  bU. 

ü)  Phannaieat.  Jnam.  1664,  .^67  und  1M>7.   104.     Vgl.  auch  oben  8.  360. 
^)  Pelcr«,  Au»  pbarniax.  Voraeit,  1,  45, 
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Setzens  schilderte*},  —  eine  Gepflogenheit,  die  sicher  seihst  damals  drollig  genng 
angemutet  und  den  Spott  der  schaulustigen  Menge  herausgefordert  haben  mag. 
Biese  naive  Art,  sich  einer  Hantierung  zu  rühmen,  die,  wenn  sie  auch  nicht  turpe 
zu  sein  braucht,  doch  durch  den  Ort,  auf  dem  sie  sich  abspielt,  aus  dem  Salon  ver- 
bannt bleiben  und  anrOchig,  in  jedem  Sinne  des  Worts,  und  hochkomisch  wirken 
mu£,  hat  jedenfalls  dazu  beigetragen,  dem  Äpothekerstand  wenigstens  in  Frankreich 
den  Stempel  aufzudrucken,  den  er  auch  jetzt  noch  als  unbequem  gelegentlich 
empfindet. 
SpStter.  Moli^re   hatte  die  Komik  der  Hantierung  erfaßt,    und  er  lie&  aidi  nicht 

entgehen,   ihre  Virtuosen  zu   apostrophieren:  on  voit  bien  que   tous  n'£tes  accoa- 
tum^  k  parier  qu'  k  des  culs'). 

Ein  Apotheker,  der  in  eine  gelehrte  Gesellschaft  eintreten  wollte,  eriiielt  die 
zweideutige  Antwort:  tous  y  entrerez,  mais  par  la  porte  de  derri^re.  Als  Grabschrift 
erfand  ein  Spottvogel : 

Ci  glt,  qui  pour  un  quart  d'ecu 

S'agenouillait  devant  un  cul, 
das  Volk  spottete  noch  derber  tlber  den  limonadier  des  post6riei»rs,  nnd  heut 
noch  ist  der  flütencul  nicht  vergessen'). 

Das  tat  dem  allgemeinen  Ansehen  der  Apotheker,  wie  wir  oben 
sahen ,  entschieden  keinen  Eintrag.  Als  Fachmann  ist  er  nach  einer 
Toulouser  Pharmakopoe  der  Diener  „eines  integrierenden  Teils  der  Medizin". 

Di«  Apotheker  sind  die  ^mildtätigen  Hände  der  heiligen  Schrift,  die  die  Heil- 
mittel spenden,  Diener  des  Herrn,  die  eine  Menge  Gnadenmittel  in  ihren  Bachsen 
vorrätig  haben"*)  und  die  nach  Herophilns  wahre  „göttliche,  helfende  Hände  sind.'* 

Die  Liller  Pharmakopoe   von   1640,   nennt   den  Apotheker  die   .rechte 
Hand  des  Arztes",   und  ähnlich  sprechen   andere  Pharmakopoen  und  Lehrbücher*) 
auch  in  Deutschland  von  ihm,  poetisch  abrigens  Pierre  Maginet*),  Apotheker  in 
Saline,    der  1623  .la  Thäriaque  Fran^aise"  (nach  Galen)  herausgab.    £^  zählt 
breit  die  Eigenschaften  eines  tOchtigen  Apothekers  auf  und  schliefit: 
Gar  qui  de  tout  cela,  cou(h}ard,  ne  se  eoude, 
Soit  indigne  ä  jamais  de  nostre  Pharmacie. 
Ahnlich   drückt  sich  Fran9ois  Nesme,  maltre-apotbäcaire  zu  Lyon,  in  derselben 
Zeit  aus. 

wiMen-  Die   wissenschaftlichen  Anforderungen,   die   man   an   den  Apo- 

Anforde-  theker  stellte,  erscheinen  nicht  eben  bedeutend ;  ihrer  wird  noch  bei  den  „Ge- 
"*°**°  seilen"  gedacht  Ettner  (Üngewissenhafter  Apotheker)  fordert  für  ünen 
Apothekenvorstand  „W^issenschaft  der  (lateinischen)  Sprache,  Schreiben,  Astro- 
nomia  (in  Hinsicht  auf  die  wichtige  Einsammlung  der  Kräuter),  Arithmetica, 
gute  Korrespondenz,  Cognitio  SimpÜcium,  Chymia",  damit  er  in  einem  „tüch- 
tigen Laboratorio"  an  der  Hand  passender  Bücher  seine  Präparate  darsteUe^ 
In  bezug  auf  seine  Charaktereigenschaften  steht  Ettner  und  alle  anderen 
Schriftsteller  völlig  auf  dem  Boden  der  Forderungen  Saladins  v,  Ascolo'). 
Personal.  Über   das   pharmazeutische   Personal    finden    sich    im    XVQ.  Jahrfa, 

geradezu  Klagen,  und  zwar  über  die  Anmaßung  und  betrügerischen  Hand- 
lungen der  Gehülfen  in  Wien^).      Einem  Ausstand   glicht  die  Weigerung 

M  Leclair,  S.  160.     Vgl.  auch  S.  360  nnd  526. 

2)  Malade  imagioaire,  Acte  III,  Sc.  4. 

9)  Phillippe,  137  ff.     Villatte,  FarisiBmen.     *)  Andr^-Ponticr,  S.  65. 

&)  Vgl.  die  Kölner  Pharmakopoe  1628,  Qualis  Pharmacopoena  dt,  S.  415  u.  a. 

6)  Vgl.  oben  S.  129. 

7)  Vgl.  oben  S.  333,  Ettner,  äbrigena  S.  259,  522,  533  and  unten. 

S)  Pharmaieut.  Poit  1901,  842.  Aus  demaelben  Jahrhundert  atammeD  übrigvoa 
Nachrichten  von  einem  Ausitand,  dem  der  Bftcker*  und  8chuiter-G«MUcn  in  Hambar;g. 
Vgl.  auoh  S.  155,  Anm.  1. 
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Gebülf4>n  in  MHgiieburg,  beim  HerannaheD  der  Pest  den  Eid  zu  leisten, 
zu  arbeiten  *). 
Dali  auch  die  zeitgenÖ88iseben  OrdnuJigcn  die  alten  S  a  1  ad  i  n  sehen 
Mahnun^n,  nicht  zu  trinken  und  keine  schlechten  GeselUchaften  zu 
mchen,  aufgenommen  haben,  lullt  darauf  schließen,  daß  sie  nöti^  waren  — 
ielleicht  um  «>  mehr,  als  der  Üebit  von  Weinen  und  Aquamtepi  die  Ver- 
führung zum  Trinken  stets  vergrößerte.  Kirchenbesuch  war  den  Gehülfen 
als  Recht  bewilli);jt,  allerdings  mußte  stetH  eiu  qualifizierter  Apotheker  des 
Geschäft-^  nnch  nachts  warten.      Vgl.  auch  oben  S.  464. 

Den  „Diszipeln"   sollten    die  Geeellen    in   allen   Stücken   ein    gute* 
►etspiel  geben,  sie  zum  Gebet  ermahnen,  nach  Feuer  und  Licht  »eben  etc. 
of Stadt  sagt  (in  «einer  Panaoea  coelestis) *) : 

,Efl  scind  die  Muttetsöhnlein,  die  vermeinen,  den  Verstand  mit  der  Mutt«r- 
lilch  eingesogen  zu  baben  und  nur  2—3  Jabre  lernen.  1  oder  2  ,Ta)ire  hinaus> 
reisen  und  dann  wieder  nachher  Haus  eilen,  eher  denn  die  Hübuer  den  Weg  xu- 
srharren.  Wo  findet  man  heutigen  Tages  aolche.  die  5—6  Jahre  lernen,  wie 
vor  altere  gebiäuchüch?  Zu  dieser  Zeit  gehört  vorwahr  Zeit  und  Verstand  und  man 
muü  die  Hände  fleiliig  in  die  Kohlen  uteckeu  und  sich  der  Arbeit  nicht  schämen, 
auch  mu&  keiner  die  Zeit  mit  fresaen  und  sauffen,  spielen  und  Spazierengehen  zu- 
ingen  and  dem  Gesinde  Alles  anheimgeben**. 

Nach   den    Zeugnissen   zu   urteilen,    waren  Gehülfen    und    Ivi'hrlinge 
;u  Musterknaben,     In  dem  schwübtigen  Ton  der  Zeit  gehaltene  Lobes- 
'blungen    und  „Uekommandationen*^    junger    Leute   finden    dich   da    und 
dort^).     Schlechte  wurden  wohl  nicht  aufl)ewuhrt  oder,    aus    entschieden    an- 
fechtbaren Gründen,  piuiz  wir  jetzt,  nicht  gegeben. 

An  Gehalt  wurde,  wohl  nach  den  Lcidtungen  oder  Örtlichen  Verhiilt- 
nissen,  zwis(!hen  12  (in  Chemnitz,  vgl.  8.  465)  und  30  Tlr.  (in  UanuoTcr, 
6.  Wüitonfeld)  oder  40-30  fl.  (in  Nürnberg,  dem  Knecht  40— 50  fl.) 
^idilt. 

Für  das  Reisen  der  Apotheker   fanden    wir   oben  ver^hiedone  Be- 

Der  Wohluucr    Morgenbesser   konditioniert    in    Chur,    Haien    aus 

i»    ist  Besitzer    in  Brieg    u.    s.    w.      Interessante   Aufdchiüiii.se    nicht  nur 

den  Werdegang  eines  damaligen  „A|X)thekerge:sellen".  sondern  auch  über 

Anlage  der  Apotheken  u.  i.  w.  gibt  da.-*  Tagebuch  des  Apothekers  Her- 

lann  in  Plön*). 

Hermann  ist  der  Sohn  eines  Bauern  und  Gflrtners  in  Wilhelminenort  bei 
tu,  Pen  ereten  Unterricht  verdankt  er  einem  zuntUig  einige  Zeit  im  Ort  lebenden 
Pfarrer,  der  ihn  schließlich,  acht  Jahre  alt,  einem  unverheirateten  Lehrer  in  Öls 
ancmpfiebU.  als  dcHseu  famulus  er»  wie  ablich.  auch  Dienste  zu  leinten,  aber  aurli 
die  Annehmlichkeit  hat,  an  der  dem  Herrn  von  einigen  Familien  gewährten  measa 
«mbulatoria,  also  un  einigtn  PreitiBclien.  teilzunehmeo.  An  den  ..leeren  Tagen'* 
bebalf  Hermann  sich  mit  den  von  Hauae  gesandten  Viktualien.  13  Jahre  alt  trat 
^sr  in  des  Hauswirts  Job.  Math.  Wen  dt  Apotheke  als  Lehrling  ein,  lernte  sechs 
lahre  und  blieb  noch  ein  Jahr  ala  Gesell.  In  Brieg  zu  Dr.  iScbubert  ,rekom- 
lodiert*,   arbeitete  er    ein   halbes   Jahr.     Über   „tirttslau   und   die  7  St&dte",  ging 

1)  HartmauD,  IN«  Ma^eb,  Apolheker-Konferenz.    S.  7  and  oben  3,  511,  Anm.  5. 
»)  Vgl.  S.  522. 

3)  Apotheker-Zeiig.  1901,  507.     Pbarraaxent  Zetig.  1856,  170;  1890,  65S.  Heber, 
BiLTfige,  pbarmazeat.  Poat  ]8fid. 
*)  Vgl.  8.  512. 
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XVTT.  Jfthrlmndert 


Apotbokert- 
vennlUler 
und  Gold- 
t1prl«ib«r 


Umgauf 

elnei 
G«btUf«Q. 


Rug- 
orttaung. 


Uermano  oacb  Leipsig  und  oacb  kurzem  Aufenthalt  nacli  Desaau  in  FObsa^i 
Nach  cioem  lialbcTi  Jahre  zog  er  1677  nach  Leipzig  zurück  zu  dem  MbcrtthmCMt 
Apotheker  Liiicko",  hei  dem  er  zwei  Juhre  blieb.  Drei  Jnhre  war  Hefninnri 
dann  in  Da  nzi§;  bei  dem  ..berübmten  Dasso  w",  zwei  Juhre  hei  Jlofapothekrr 
Frieileureich  in  Stockholm.  Tber  Kopenhagen  fing's  nach  Loii«)  i»q,  nad) 
wonig  Wochen  zurück  nach  Holland.  Hamburg  und  wieder  zurUck  nach  Kopen- 
hagen zum  zweitenmal  zu  dem  berühmten  (jottfr  Heoker.  l>Ee  politischen  Ver 
haltniase  —  „Wien  war  glücklich  von  den  Türken  entsetzet"  —  lieüco  jelit  eio« 
Rückkehr  nach  der  Heinint  zu.  Hin  halbes  Jahr  konditionierte  Hermann  bei  dem 
Lefarherrn.  dann  ein  Jahr  bei  Rbers buch  iu  Breslau.  Dort  wurde  ihm  angetra^a. 
die  Apotheke  von  Hütten  inOblau  ,,in  Pension  zu  nehmen"  (zu  p«chtea)  ood 
in  PlAn  eine  Apotheke  zu  gründen. 

Hermann  hatte  in  Hamburg  die  Hekanutacbuft  einca  „GewilrzhAndler»", 
also  Drogisten,  Job.  Georg  Sauer  gemacht,  an  den  sich  Herzog  Haoa  Adolf 
von  Plön  zwecke  l^ropfehluug  eines  passenden  Apotheker»  zur  Aufbesserung  dar 
dortigen  VcrhAltnisse')  gewandt  hatte.  Sauer,  als  geschäfifikundige  MittcUptrsoa 
—  ganz  wie  ea  auch  m  den  vergangenen  Jahrzehnten  noch  goBcbab  —  empfahl 
Hermann  nicht  nur.  sondern  streckte  ihm,  wie  es  ebenfallu  heutzutage  ^»chicbt, 
zur  («rUuduug  der  Apotheke  auch  Geldmittel  vor.  Mach  manchen  Luttunobm- 
lichkeiten  Ischlielilich  lieh  der  Herzog  selbst  das  nOtige  üeld  hon  eröffnete  Her- 
mann aetne  Apotheke  nnd  beiratete  1HK7  eine  Advokatontochter,  wahrscheinlich  deo 
freundlichen  Uaklera  8auer  Nichte,  in  Hamburg  Die  Hochzeit  kostete  480  Mark, 
nach  jetzigem  Wert  äicberlich  das  Vierfache;  (es  wurdju  unier  audrrro  70  Pfand 
Ealbücisch.  40  Brote.  8  Kalekuten.  20  Hühner,  für  40  Mark  Harzipau.  10  Aal«. 
11  Lflmmer.  209  Pfund  Rindfleiach.  2  Tonnen  Bier.  10  Hechte  verbraucht;  man  «ah 
damal»  mehr  auf  die  Menge  ala  auf  die  Feinheit  des  Gebotenen),  der  ganze  Hof 
nahm  teil  daran  und  dpeudete  neben  den  fernen  Prinzipalen  und  Freunden  In  Oli^ 
Breslau,  Stockholm  u    s.  w.  reiche  Goschenkc ']. 

Noch  weiter  fast  „peregriniert«"  ein  wahrer  Odysaeus  pharmaceuticua .  dar 
.\pothekergesclIe  oder,  wie  er  angeredet  wird,  der  artiB  pharcnaceuticue  oder  Marhaoa* 
icae  [Machaou  -  Äskulaps  Sohn*i|  Studiosus  oder  aniator,  der  Mj^mpulae  caltor  vi 
chymicia  indulgena  David  Boning-ius  aus  Qardelegen,  eines  Lehrers  Sohn. 

Interessanter  noch  als  seine  Wallfahrt  durch  Deutschlund.  Östorrotch  aitd 
Skandinavien  sind  die  Leute,  die  .sich  in  seinem  Stammbuche  verewigten:  aio  gcUwn 
einen  Gradmesser  für  des  jungen  Apothekurs  l'mgung  üb.  Seine  gnto  genellschaft- 
liche  Stellung  verbürgen  Arzte  und  Prediger,  unter  den  Apothekern  der  Lcibapoth«k«r 
und  Hofkonditor  Pellio  in  Berlin^)  u.  a. 

In  der  Rangordnung  .standen  die  Apotheker  im  «Irilten  8tande, 
und    der  Besuch    einer  Hochschule    ließ    sie    !^bst    sich    den)    der    0(*lrhrtrn 


1)  Der  Besitzer  der  Mobrenapotbeke,  deaaeu  Tnehter  Anna  Louise  der  nagnc&nir 
Prina  Leopold,  der  ,,Blto  DrssAucr"  kennen  und  Heben  Irmlv.  Troti  lattgrrer  tr- 
awung«ner  Abwesenheit  blieb  er  dem  Madrbeu  treu  tiod  heirai«^!*'  •»  in''A«  tnajoreaa 
geworden.  1701  in  ileu  Keicbsfüntleuvtand  erhoben,  wurde  Anna  rbetibi^rtlg  otiU  lbr> 
NachküiumeiiKhftft  erbrolgeiwrechtigt.  Als  .,Ann  »•  I^irve*'  lebt  di^  mit  nlWn  Tiif^ni!«« 
einer  Frau  und  Ijindirsuutler  aa^tealattete  ApoÜi«keniloehCar  Im  Gedüehlnl«  d*«  Volkas 
Tori.  Hertoh  M'tiililerie  ihr  Liebealeben  In  dem  Hcbauipiel  .fAnnaLiwe",  Nivmaaa  te 
„WU  die  Allen  fcungrn"  du  Ihrr^  Soboea,  de»  Thmnfolifer«  W  i  Ih  e  I  v-  '^-'a»,  dar 
„oiMa  Brauer«  T<K-htcr,  Juogfer  Uerre"  geheirmlet   tmt.  (^4|(•nJ!el,    Hu  AaJkall. 

Oaachlchl«.     I>euau   16'JO.     Üoter   den  äubskribootvii    hierauf   flud>*t    *<'  .    g«nfl 

kein  Apolhekcr,  nur  der  MediiinaUainftor  Kasemallet) 

i)  Vgl.  ».  :)1'2.     »)  Kinder.  Chronik   Pl&n«. 

*)  Vgl.  oben  S.  90. 

fr)  Ucrm.    IleiDeck,    Phanuaseul.    Zrilg.    IBUS,    470.     Krmtha^^tmtvl   aaa   ttar 
alten  SpmrhtM'iiiheiL  xiiid  für  den  Pharuiaifulrn:    Injurlae  usurpanihie   alve  leraada*  aaai 
ut  päulae  dcgluiinandae  noo  niaaticandae  \  (im  Anklang  nn  Fiiobart,  «,  obea  &  iTf )  hnar 
Rvtllichkeil  und   Reinlirhkfit 
Sind   de*  Apotbi-ker»  U-«t«i  RIeid. 
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ifuzählen  und  eine  eul^precKütidc  TniL'hi  aiilc^'n.  die  ihnen  aivUvr  auoh  an- 
Maiulülot)  zu>i:ebiUtgl  wurde  Den  Herren  gleich  glaubten  aurh  die  GehüHen 
einen  Degen  tnigeu  zu  sollen.  Da  ihnen  die  geltend«'  Kleideronlnung  die-ses 
Kocht  nicht  beimaß»  Icmaen  ]*>88  die  Nürnberger  bei  der  Polizei  lieh  tirde  um 
die  Erluubnifl  dazu  erst  ein,  unier  Hinweiä  <laniuf,  daß  »ie  k<-in  Handwerk, 
eoodem  eine  freio  Kun^^t  übten*). 

Kine  be>timn»le  Vorbildung  für  den  Besuch  einer  Universität*) 
war  noch  ni*'ht  nötig,  ebenso  weiiij;  besliuid  eine  Art  Studienplan.  Nach 
einem  Zeugnis  von  Montpellier  von  1634  horte  ein  Apotheker  Mati-ria  me- 
dini,  Pharnuizie  und  Anutoniie,  nachdem  er  naeh  einem  Examen  über  phar- 
nucteuliBche  Tiiforif   und   Praxi-s  immatrikuliert  worden   war"). 

Dorveaux  gelang  es  auch ')  über  Kxamensf ragen  für  Erlangunir 
der  ApotliekemjeiatepBchaft  ein  Dokuntent  von  1677  zu  finden.  Da  liatte 
der  Kandidia  »ich  RUHZu1ae>i^n  d amber ,  ob  die  Galenisehe  Pharma/ie  sich 
von  der  chemischen  unterrrheide,  ob  geraspeites  Hirschhorn  gebranntem  vor- 
xuKieLien,  ob  Koralle  eine  Pflanze  ?ei. 

Im  selben  Jahre  wurde  in  Audenarde  ala  Meieterstuck  die  An- 
fertigung von  Emjd.  oTtjcroc. ,  FAfduar.  hnwdict.  Imrntir.  und  Unfft. 
Apo^'tolor.  verlangt^).  Hof  mann  (8.  547)  forderte  in  Chemie  z.  B., 
dul^  der  Kandidat  («ich  klar  darüber  tu-],  daLt  „ein  Ariiluni  mir  hinein  Alkali 
ebullierel,  ab«»r  es  Ux  schon  genug,  dali  er  den  Effekt  wuiß,  obsi'hon  er  die 
Ursach  nicht  ^atfeii  kann**. 

Bezeichnend  für  den  Geiät,  der  die  examinierenden  Apotheker 
gelegentlich  beseelte»  ist,  daß  in  Lille  IHÜI  eine  Witwe  bat»  daß  Arzte 
ihrtn  Verwalter  examinieren  möchten,  um  jiichcr  zu  sein  vor  etwaigen 
Schikanen^)  der  Fachgeno«?eii. 

Dafi  auch  anderweit  ilen  Prüfungen  oder  den  Prüfenden  Schwächen 
nnchge^gt  wurden,  wie  sie  allen  menschlichen  ^Einrichtungen  und  den  Menschen 
frtel«  anhaften  werden,  gi^hi  auch  aun  den  Erfuhningen  hervor,  die  ein  Pariser 
ApotheJcer  du  Ruisseau  bei  seiner  Prüfung  (die  7,u  zahlenden  Gebühren 
bt'tmpen  900  livres!)  zum  maitn'-a[v>thieaire  nuichte.  Er  wies  in  einem 
„Factum  pour  Nicola-^  du  Ruisseau  ..  u/f pinint  u  la  maitrine  d'apothi- 
cairerie  .  .  ."  1673  die  eingeris-senen  Mißbrauche  im  Prufungswesen  und  in 
der  Apothekerei  so  grundlich  und  witzig  nm^h,  daß  »ein  Werk  verwhiedene 
Aufjagen  erfuhr^). 

Für  die  Ausbildung  in  Chemie  war  äcbon  leidlich  gesorgt.  In 
Altdorf  wurde  das  vorhandene  LalwratcnHum  lti82  ausgebaut,  „daß  es  in 
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»)  Peters,  Au«  pharmiLWUt.  Vorxeit  1.   107. 

2}  In  Padoa  herrHohie  übrigeus  bei  der  Eioonlnung  der  Studierenden  das  terri- 
torial r  licli  im  Orutide  von  »«Ibst  hcniuitbildriidc  Prinzip.  Sie  hatten  iich  der 
„Nation"  des  Stnmmlande«  anzuichlieOcn,  der  aatio  nleniiiDDa,  ultramurina  a.  9.  w.  Janas 
1003,  S.   182.     Vgl,  oitttn  S.  466. 

^)  Dorvraux,   Rasal  sur  Ics  lettrea  toalinionialc«.     Dijon  1001. 

4)  Dorveaiix,  Tne  th^w  de  PhamacN. 

&}  De  Vachr,    Bullet.  wieDtif.   UrÜMel   1S09,  234. 

11}  Leelair,  8.   14. 

f]  Dorreutix  gab  e«  1003  erneut  heraus.  V|;l.  auch  meine  Besprechungen  des 
iotereasautco  Budis  t.  B.  in  der  PlMnoa^ent.  Zcit^  von  1B03.  Vgl,  auch  oben  S.  528, 
bttr.  der  Prüfung,  „aote"  und  Mristerttüok  vgl.  S.  430. 
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Weite,  Zierlichkeit  und  Kostbarkeit  seinesgleichen  in  Deutachland  nicht  hatte", 
nach  Maßgabe  der  Anordnungen  des  ersten  Profeesoris  Ghimiae  Dr. 
Job.  Mor.  Hoffmann').  In  Montpellier  war  der  erste  Professor  der 
„Chimiatrie"  Rivifere.  Auf  S.  491  wurden  schon  einige  der  Universitäts- 
^^Jjj''»  Botanischen  Gärten  erwähnt,  die  dem  Studium  der  Pflanzenkunde 
dienten.  Verschiedene  von  ihnen  (z.  B.  von  Altdorf,  Grottingen,  Leiden)  sind 
bildlich  verewigt  auf  unsere  Zeit  gekommen. 

Die  Apotheker  selbst  sorgten  für  ihre  Ausbildung  in  der  Scientia  ama- 
bilis  durch  gemeinsame  Ausflüge,  Herbationen  häufig  unter  Führung 
eines  besonders  kräuterkimdigen  Arztes.  So  geschah  es  in  W  i  e  n  z.  B.  unter 
Galeazzo  de  Santa  Sofia'),  so  geschah  es  in  Nürnberg").  Daß 
auch  derartig  ernsten  Bestrebungen  Stunden  der  Freude  bei  wohlbeaetzter 
Tafel  folgten,  kann  nicht  wunder  nehmen.  Eine  solche  „Abenderfrischung^ 
für  19  Personen  in  Nürnberg  kostete  1698  die  nette  Summe  von  67  fL 

Bftzeptur.  Was    die    Rezeptur    betrifft ,    so    wurde   schon   auf   S.    496    einiger 

Arbeiten,  des  FillenvergoldenSy  Kandierens  u.  s.  w.,  gedacht,  bei  der  Ordnung 
von  Liegnitz  des  Zurückbehaltens  der  Rezepte,  bei  Görlitz  des 
Kontrasignierens  mit  dem  Namen  des  Rezeptars.  Tektiert  wurde, 
wie  z.  B.  aus  einem  Bilde  in  Mich.  Heros  „Sohachtafeln  der  (Wundheit" 
und  in  dem  Dioskorides  des  R u e  1 1  i  u s  (S.  408)  hervorgeht,  wie  jetzt  und 
zwar  mit  weißem  oder  mit  farbigem  Papiere,  welch  letzteres  der  Apotheker 
wohl  selbst  darstellte.  Holzplatten  dazu,  wie  sie  die  Ausstellung  in  Frag 
1894  aufwies,  beweisen  das.     Ebenda  waren  auch  Kupferplatten  zu  sehen, 

Imltnmi.*^*®  zum  Bedrucken  der  Anbindesignaturen  gebraucht  worden  waren. 

Tevere  Billig  war  das  Kranksein  nicht.    1630—38  mufite  die  Fttrstin  Lobkowiti 

nunn     ^°  P<'&8  AD  die  Apotheke  zum  schwarzen  Adler  961  fl.  zahlen,   die  sie  gelegentlich 

in  natura  abtrug.     Eine   andere  Rechnung.    Metz  1669,   die  Borveaox   veröffentlicht. 

zeigt  als  meist  begehrtes  Medikament  Casse  extraite,  die  Pulpa  CfMsiae  (fiBtulae}, 

andere  Laxantia  und  die  unvermeidlichen  Klystiere,  keine  Position  unter  1  Fr. 

Handver-  Daß   auf   Jen    Handverkauf   in   einzelnen   Fällen   großes   Grewicht 

gelo;;t   wurde,   geht   aus   der   Bemerkung   (vgl.  weiter  oben   die  Apotheke   in 
Görlitz),  hervor,  daß  „an  ihm'  gar  viel  gelegen". 
Labor«-  Daß    La bor atoriu  m  sarb ei  t   gelegentlich    wenigstens    in    größerem 

»rbeit.  Maß.süil)e  iH'tricben  wurde,  läßt  Pansas  Ausspruch  über  die  vielen  ange- 
botenen Composita  vermuten*)  und  weiter  unten  die  Nachricht  von  Saladin 
zu  Stra(iburg  (S.  538).  Dai*  Innere  eines  damaligen,  wohl  ausgestatteten 
Laborat4>riums  zeigen  manche  Bildwerke  aus  jener  2Ieit*). 

Einijro  ErleichU'nmg  für  kleinere  Arbeiten  brachte  rine  SpirituS' 
oder  Ol- Lampe  in  Art  der  späteren  Schiebelampen*), 

Zum  Bestimmen  des  Volum -Gewichtes  von  Salzlösungen  exi- 
stierUui  schon  Senkspindeln,  wie  ^ie  Thölden  in  seiner  Halograpbia 
beschreil)t.     Vgl.  8.  480. 

■  )  l>aboratorium  novuiu  chemic.  Altdorf  1683.     Hoffmann   war   auch   der  Kaeh- 
folKer  JonKcritiann»  als  PriifeHor  des  botao.  Gartens  daselbst  s.  8.  490, 
ü)  Phiirniazoul.  Post  litOl,  H43.     '*)  Peters,  Vorxeit  1,  102  ff. 
*)  Vgl.  S.  530. 

&)  Z.  B.  Ihm  Peter»,  Aus  iiliarmazeut.  Vorzeit  1,  90. 
»)  Wiu  sie  z.  B.  in  Blankard s  Neuem  Licht,  S.  504,  abgcbIMet  in. 
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Das  Lävigieren  be8or«^te  man  jetzt  mit  Handmuh len,  wie  sie 
lcl»rÖder  und  Kunkol  abbilden,  das  Schneiden  in  Tjadon  von  jetet 
loch  üblichfT  Form  Vi. 

Laborationsjournal  und  Defektlafel  werden  zuerst  in  diesem 
fahrbuodi'rt  erwähnt  (s.  otM*u  GOrlitz). 

GröUere  Schnellwagen,  sog.  Be8[8)emer  [ein  undeutM'hp.s  Wort,  das 
sieh  ini  Skaudinaviächen  und  Slavi^hen  wiederfindet],  sind  aus  der  Zeil  auch 
;hon  verbürg:t*). 

Schon   in   der   BeJ^prechunfr   der   Gebülfenverhültnisae   wurden   die   der 

»ehrlinpß   /re^treift      Eingflicnd    bospriobt    die  Görlitzer  Ordnung    ihre 

'flichU'ii.      Sie   dürfen  nötigenfalls    durch  Schläge   zur  Pflicht    gezwungen 

rerden").    Sie  haben  die  Krauter  zu  sammeln,  die  Arbeit  des  Trocknen« 

iti    besorgen,   auäzukeliren.    Sonnabends   die  Gefäße   abzuwischen, 

Spinneweben   zu  beneitigen,  die  Läden  zu  schließen,  im  Winter 

tG untmata  zn  reihen,  iibzufaason,  Einwickelpapiere  zuschneiden, 

hhachtcln    mit   weillem  Pupier   auszufüttern    (noch    in   den  ei-aten  Jahr- 

ihoten  des  XIX.  Jahrh.  waren  Span  schachteln  im  Gebrauch),  die  Drogen 

lu    cligieren.    alles    treu    in    acht    zu    nehmen,    widrijrenfalls   Erj^alz  zu 

[eisten,  im  ührigt^n  dem  guten  Beispiel  der  Gehülfen  zu  folgen. 

Daß  für  die  wiaaenschaftliche  Unterweisung  der  pharma- 
jheu  Lehrbücher  in  Fülle  gesorgt  war,  sahen  wir  oben  l>ei  Beguin;«, 
•ners.  Libavs*)  Lehrbüchern  der  Chemie  und  bei  Seh röder^i  Pharma- 
kopoe, einem  wahren  Äpothekerbuch.  Geradezu  für  Apotftekerlehrlinge  schrieb 
neben  Dunscau  u.a.  Nicol.  GorvaBius  scin„Tvronum  Phannacopoearum 
AntidotJirium  Panormitanum  Galeno-spagyricum",  pHnornä  1670,  das  noch 
im  XVin.  Jahrh.  viel  gebraucht  wurde,  und  Melch.  Plaja  sein  „Tyrocinii 
»barmaceutici  examen^',  Panormi   li)82. 

Daß  weih  liehe  Helferinnen  im  Apotheken  •  Betrieb  vorkamen, 
*hl  aus  einigen  z.  B.  auf  S.  604  gegebenen  Tatj»achen  her\'or.  Offenbar 
indelt  es  sich  nur  um  Ausnahmeerscheinungen,  um  Gelegeiiheitshelferinnen. 
Die  Einrichtung  und  Ausstattung  der  Hau  nie,  in  denen  sich  die  Tätig- 
Ap}Olheker  im  Verkehr  mit  dem  Publikum  abspielte,  zeigen  eine 
ildlicher  ünrstellungen  in  den  zeitgcnüssischen  Werken,  z.  B.  von 
Joan  Renou  (vgl.  auch  die  oben  erwähnte  in  dem  „Adelichon  Fnuienleben" 
von  V.  Hochberg)  u.a.  Die  Gegenwart  kann  sieh  danach  kaum  wesent- 
licher Fortschritte  berühmen. 

Was  die  Preise  der  Apotheken  anl>vlriffl,  so  sind   uns  auch  üb<*r 
ie  Nachrichten   iil>erliefert.      Da    es  al)er   an   .Vngaben  ülter   die  Gnindlag(?n 
Preisstellung,  über  Umsatz,  Warenlager,  Hauswerl  u.  ».  w.  gebricht,  so  ist 
igabe,  daß  die  A[>otheke  in  Crossen   beispielsweise  1605  für  iTOOTlr., 
eine  anden^  in  Luzern  für  1525  fl.  verkauft  wurde,    ziemlich   wertlos. 
Dafi  Pachtung   zulässig   wiu* ,    wie   es    im  Grunde    bei   einem    freien 
Eigentum  sicii  von  nelbst  versteht,  verrät  Hermanns  Tagebuch^). 
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1)  Vgl.  Schröder,  S.  4t>j.     «)  Kinder,  Chronik   Plön»  S.  342. 
S)  Vgl.  diniit  8.  208  die  Bt'haodlung  in  den  KlostentchuJen. 
*)  Vgl.  oben  &  406,  4Ö5,  :>9b  n.  «. 
5)  Oben  S.  534. 
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Daß  Koinpagiiip-Geschäfte  abgescbloesen  wurden,  bäricbt«>t  Reber*), 
uiiil  von  Verwaltungen,  nicht  nur  der  Hof-  oder  Sltidtapotheken,  wurde 
geleg«^ntli«;h  gesprochen  und   zfigl   Snliidins  Besitzverhältnid-). 

Was  die  Versorgung  der  Apotheken  mit  Drogen  und  Chemi- 
kalien anbetrifft,  so  bewegte  sie  ^ich  in  denselben  Buhnen  wie  ein  Jahr- 
hundert früher ')r  nur  bnichie  der  immer  mächtiger  erblüiiende  Handel  mit 
der  neuen  Welt  e.^  mit  sich,  duü  die  alten  Handelnmittt^lpunkte  an  dt^r  Adria 
3nj  gunstt-n  der  HSfen  an  der  KiUle  des  ÄtiantiHolK'n  und  des  Noni-Meere«. 
tn  gunsten  von  Bordeaux,  London.  Amsterdam,  Hamburg  zuri'icktreten  mußten. 

Cour.  K  ubnradt  in  meiner  Medulla  medica  et  destillatorift 
iiagtl614:  „So  wird  der  Mäusedreck  unter  deaP/eß'er  gemengt,  so 
kann  man  der  Materie  ein  fueum  oder  Farbe  anatreiehen,  ao  wird  einem  eine 
Seblang(>  ^tatt  dea  Brotes  überreicht,  so  wird  oft  Schelmen  fleisch  statt 
Mumia  verkauft.  Geit*dreck  für  Lorheer*),  Kirschbaumharx  für  Gttmmi, 
a\»  wenn  er  weit  auts  Arabia  kommt."  Hornick^)  klagt:  .,Wa^  eull  mau 
von  den  vielfältigen,  arglistigen  Betrug,  gefährlichen  Ränken  und  Sohwäuken 
engen,  welche  von  den  Materialisten  venlerblicherweise  verübt  werden.** 
Bökt'liua  eifert  über  die  Fälschungen  des  beliebten  Pest  mittel?  Boius 
Arvieaa,  das  „unser  Erbfeind  der  Türk"  liefert  —  kurz,  gefiiUcbt  wurde 
nach  wie  vor  schon  im  Produktionsland,  und  es  war  völlig  augebtHcht,  daß 
den  Apothekern  geboten  war,  schon  beim  Auspacken  der  Waren  vorsichtig 
zu  Hein,  und  daU  .sie  vinitiert  wurden.  80  weit  man  das  konnl<>.  schQlxle 
man  *ich  durch  Ursprungszeugnisse  (vgL  S.  429)  gegen  unlautere  Macken- 
6ohafl»:!n ,  im  übrigen  muiJti'  man  sich  mit  seiner  Erfahrung»- Warenkunde 
helfen,    der  jetzt  schon  die  Chemie  und  das  Mikronkop   einige  Hülfe  liehen. 

Von  einzelnen  Fh'ogen  des  damaligen  Handelsverkehrs  sind  tu  ervAhnoa: 
Crocus,  der  jetzt  von  England  und  ÖeterreicU  tua  als  Produkt  eigenur  Kai* 
tur  gebandelt  wurde'); 

Torna  Ä'o/i«.  acbon  lange  ein  Einfuhrartikel  LondoDa; 
Vernix,  vielleicht  mit  Stu*cinum  dargontellt,  ein  SpcziaUrtikel  von  Dansi^ 
Im  Handel  mit  putverigierttn  Getoüreen  geoofi  Strnfibnrg  eioM 
gewissen  Ruhm ').  FUr  die  Güte  der  dargestellten  Pulver  sorgte  die  Stadt  durch 
„Wflrtz-Ordnungen".  z.  B.  von  1070  und  1079,  und  andere  StAdte  folgtvn  di«aem 
Beispiel.  In  StraSburg  lieh  auch  Joh.  Georg  SaUdin  (er  beaafi  mit  Karl 
Ringler  jun.  die  \b2(\  von  Jac.  .Schwegler  auf  der  Langgass«  g^grltodeU 
Apotheke)  *)  1044  ein  „Verzeichnis  all«*  Simpli'tHm  and  Compifsitormmt  eo cbjrmMCfa#f; 
80  galenischer,  die  in  der  Apotheke  von  i:^hwegler  zu  befinden  aeindi/*  encfaaiBMi, 
aus  dem  wobl  zu  srhlieGcn  ist.  da&  dieKor  morkuntilo  Apotheker  atin  GaadiWk  lai 
Grotieu  betrieb  und  »eine  TJronen  und  selbst  dArge»teUten  Präparate  an  sf  n 

abgab.     .<Cbnlicbc    Scbl(L'4St>    darf  man    wobl    aus    der   ,J>esignatio    medn  jj 

omnium  in  pbarmacia  Oellingeriana  praestautium"  der  Nürnberger  r*tbliollick 

M  BeilrÄKe  lur  Grw»h.  d.»r  PburnjBxi.-.  VbarniiiMtil.  Pusl  IPllH  f>9.  9*>tii|rrdr,  S.  t*. 
und  xwar  Bcharint  in  die6em  Falle  rin  Gf-Idntann  v.  Wvl  and  «In  Kuchntann  v.  I>iiaff'e, 
den  betreffenden  Vertrag  irrM'blowea  eu  faaben.  Vgl.  übrigms  «urii  deu  UamhmrgK 
DffOgiMeo  Ssucr    hU  GcKMarliiber  8.  :>84. 

>)  Z.  U.  ebenda  u.  a.  a.  O. 

S)  Vgl.  H.  427. 

4)  Vgl.  oben  Olmliehe  Kliigvn  t»el  Mof  elieroieh  und  Peter  Abraham  aaf&Stik 

b)  Vgl.  g.  428,  öbrignu  aneh  S.  434. 

")  Taxen  von  KopMÜHfoi  1019  und  CvUt  tOSi. 

*)  Flückiger,  Dokuuirnt«. 

»)  Vgl.  oben  434. 
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und  dem  Kfclcr  und  Dresdener*)  Katalog  zioheti.  ÜLrigeos  »et  an  Jm  tu  jeder 
HH^iehung  gut  gehende,  also  wohl,  dank  dem  merkantil«n  tieisto  de«  Inselreichs,  ku^ 
geleitete  Zentrallaboratorium  dor  Londoner  A {»oLheker ' t  erinnert.  Kinon 
Hamburger  Materialisten,  den  DrogengruUUfindler  Sauer,  der  sich  außerdem  mit  Drogeo. 
Stelleu*  oder  KftafverniitteluDg  abgab«  lehrte  ana  oben  Hermann  kennen. 
(Vgl  S.  534.) 

Bezugsquellen  o<ler  Fahrikaiionuiftätten  für  gröbere  Chefnikalit^ti 
wurden  oben  gelegentlich  ^^^ciiannt,  feinere  wurde  in  den  Apotlieken  t!«;lbst, 
zum  T«I  von  bwsouderi>  befähigten  Beisitzern  jjrößerer  Geschäfte  wie  in  deti 
oben  genannten  *)  dargestellt,  und  zahlreich  Bind  -tchon  die  Veröffentliduingcn, 
die  «okhen  Arl»eiten  dienen  ^^olllen*), 

KormbraHuttveiH  wurde  u.  a.  1629  zuerst  und  zwar  in  WerniKerode  im 
groben  dargestellt;  in  Bf  rli  ii  wurde  «eine  Darstellung  dcui  Apotheker  Li  nne- 
mann  privilegiert,  in  Landshut  war  sie  städtische  Geroi:htigkeit  (IH80  besteuerto 
ihn  der  groBe  Kurfürst!).  In  Brieg  acheint  der  Großhandel  mit  ihm  in  Juticn* 
bänden  gelegen  zu  bal/en:  der  Apotheker  Geritius  strüubt  «ich  1654  ihn  von  einem 
Juden  zu  beziehen^). 

Auf  die  Fabrikation  der  hlöster  wurde  schon  oben  verwie»on*).  Gelegentlich 
der  Champagnerbereitung  soll  in  Kpernny  Dom.  P e ri g n o n  die  FhtNrhenkork'e 
erfunden  bäben  —  was  kaum  anzunehmen  ist,  da  Pliniua')  Korke  alh  Fft&itpunde 
schon  kennt. 

Ktiieii    Einblick    in    eine   damalige    Materialien mmer  gewährt   um<   Materüi- 
t  B.  doÄ  etwas  phnnliiHtisch    au.^geritattete  Titelblatt    aus  Ba^iL   Beslers^) 
^Continuatin  rariorum  ex  a!*p**<'tu   dignorunj   varü  generis  .   .".    Nürnb.    IB22. 
Daß  auch  hier  die  Neuzeit   keine  wesentlichen  Veränderungen  bringen  konnte, 
igt  ziemlich   eelbt^lverständlich. 

Isuch  dem  .luhre  ihrer  Erscheinung  aufgereiht,  erfreute  flieh  das  Julu*- 
hundert  unter  anderen   folgender  neuer  MitteP): 

Schon  Monarde*'*)  berichtet  über  .Veclioaeaiiawurzel  "»  [aus  der  Provinz 
Mechoacaul  von  Ipomoea  Jatapa,  einem  violgebraucblen  F-'urganH,  lUdÜ  ttber 
dürfte  unsere  Jalnppa  cr&t  als  Ckclapa  udor  Ct'lapa  (narh  Kaup.  Baubin)  aua 
„Indien"  (d.  h.  Mexiko  über  W. -Indien)  naob  der  alt^n  Welt  gekommen  sein.  1640 
und  1658  wird  sie  als  Had.  Mechoacanuae  itigr.  von  der  alba,  der  erateron.  im 
Inventar  der  Hatsapotheke  in  Brauiiscb  weig  gescbieden  *'j. 

Kai.  acet.  wurde  als  Terra  folinia  Tartnii  zuerst  1610  von  dem  Arzt 
Muller  in  Kreiburg   im  Br.    in  „Miracula  et    mysteria  cbymico-mcdica"  erwähnt"). 

Saechar.  Laotin  entdeckte  1619  Bart'oletti  (vgl.  S.  481). 

»)  V|£l.  olirn  S.  :-l3  u.  J08. 
t)  Vgl.  oben  50!). 

3)  V^l.  Rurh  Pnnsa  mit  »einer  Klage  über  die  jedeufalU  von  Apothekern  ans- 
jrrhendp  «ÜberbAiifuui^*  mit  schlechten,  vermutlich  auch  lu  groUen  Apolbekeu  dsrge- 
ktellleu  Componitif.,     Vgl.  530. 

')  Kunkel  i.  Ü,  «ehrieb  1604  in  den  MlBcellanen  der  Leopuldina  „Atpia  fortU 
eonipeodiow  (li-atiUanda". 

!>)  Wernicke,  PharmaKeut.  Zrltg.  1808.271. 
i)  Z.  B.  S    533«  433  u.  ii.  O. 
')   Kj.   1-5.  »-gl-  auch  oben  S,   144. 
»)  Vgl    oben  S.   491. 

•)  Vgl.  übrigeua  auch  die  Übersicht  der  Tsxcn  auf  8.  506  ff, 
in)  Vgl    ot>en  S.  :{93,  in  Sinozuers  Ausgabe  huF  S.  09. 
itj  Vgl.  S    400,  42ü.  Anm.   l. 

1<)  Vgl.  oben  di<<  Taxe  von  Liegnitz  1062  auf  S.  507  und  die  Resina  Jalappcit 
Wk  Lktatry  i^.  467. 

tS|  Kopp.  4.  34. 
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Alkannafarbstoff  zur  Anfertiji^ng  des  Rosenbalsam«  ßadet  sich  in 
einer  Handschrift  von  Christian  des  IV.  Hof-Chrmieus   Payngk']  beschrieben. 

Tariar.  slibiat.  wurde  1G31  von  Mynsicht  (S.  482;,  Ammon.  aeet.  aIs 
^irit  Minderer*  1634  von  Minderer  (ebenda)  entdeckt. 

Um  dieselbe  Zeit  i^twa  trat  die  Chin  arinde  ihren  Siegeszug  in  Kuropa  an 
(Vgl.  8.  523  und  507  die  Frankfurter  Taxe  von   1668). 

1656  erschienen  Fol.   Thea'')  in  der  Taxe  von  Nordhausen.  S,  507. 

1060  wurde  eine  wässerige  SchwefeUge  oder  Schtcefel-Sänre,  Spirit.  sulfuri» 
per  campaniim.  wie  sie  auch  von  Augeluä  Sala  und  Lefdvro  hoachriebeo 
wurde,  erwähnt. 

Valentin!  bildet  den  betr.  Apparat  im  „Museum"  auf  S.  29  ab.  Dafi  L^merj 
beim  Destillieren  von  deutscher,  vielleicht  schon  in  Nordhauseo  aus  Vitriol  berge- 
stellter  Ä*c/*iff/'f.'/8c2i<ro  (Liba  v  behauptete  zuerst  die  Identität  der  aus  verachiedenen 
Vitnolrn  dar^eKtellten  Säaren ;  vgl.  8.406)  jcdonfalla  ^Sc/ttve/'tf/tfdurf atiJbycfrtti 
onter  Händen  hatte,  wurde  anf  S.  488  mitgeteilt. 

Lef^v^e  kannte  auch  TTydrarg.  acetic.  und  Alantkampf  er. 

1684  erscheint  Exir,  Opii  in  der  Uluier  Taxe,  uud  wenig  später  tritt  Thomai 
Sydcnham.  ein  berohmter  Londoner  Arzt,  auf  Grund  eigener  Erfahrungen  far  sein 
ha\idan%im  ein''). 

1666  brachte  das  Ndrnberger  Disponsatorinm  Jalappa.  Bat8a$n.  Indicitm 
nigr,  und  alO.  {Peruvian.  und  Copaivae)  und  de  ToIh*),  ebenso  erschienen 
Tinkturen,  lEssemen  und  chemische  Präparate  in  den  Taxen  ood 
Arzneibüchern. 

1671  rühmte  Franz  Redi^)  die  giftwidrige  Eigenschaft  der  Colom&o- 
WuTKOl  (Co/iim6fli*). 

16S6  schreibt  Christian  Montzel  in  den  Miscellaneen  über  japanische 
Ginseng-V^iuTzel.  und  Crüger  über  ein  Sal  volatile.  einen  Kampfer,  den  er  b«i 
der  Visitation  von  Heises  Apotbeke  in  Kolberg  in  einem  27  Jubro  alten  OL 
Majoranae'')  gefunden.  Zu  gleicher  Zeit  wurde  auch  Und.  Ipecaruanhae, 
die  wohl  schon  1570  zugleich  mit  „Cupayba"*)  der  portugiesische  MOncb  Tri- 
stram erwähnte*),  von  Helvetius  (Juh.  Adrian),  einem  jnunccn  hollAndischvn 
Arzte,  der  sie  früher  schon  von  dem  Pariser  A potbeker  Claijuenelle  erbalten  und 
versucht  hatte,  als  vortreffliches  Antidysentericum  erkannt  und  von  ihm.  später  von 
Guilelm.  Piso"'),  Leibniz,  Valentini'')  u.  a.  empfohlon. 

In  den  Miscellaneen  trat  gleichzeitig  Lentii  ius  für  Arsen  als  Antifebrüe  auf. 

1688  sprach  Ludovici  {H.  498)  zuerst  von  einem  Magisteriutn  Opii.  wohl 
einem  unreinen  Morphium. 

1695  entdeckte  Grew  das  Magnea.  snlfur,  im  Epaom-WMaer  (8.  Ö2&}. 
und  Uomberg  stellte  aus  erwärmten  „Cacauhohnen"  durch  Pressen  Ol,  CaCQO 
dar**),  gleichzeitig  wurde  ^erpeutaria  in  den  Arzueischatz  eingeführt  (sie  sUfai 
in  der  Taxe  von  Hof  1697  1  Lot  2  Kr.  angeführt;  vgl.  S.  508). 

I)  Schmidt,  2t  t&O.  Uie  Wurzel  wurde  „am  ein  anKbalioh««'*  ia  Nürnberg 
gekauft.     Vfcl.  uuch  oben  S.  'J52. 

t)  Valentinl   (S.  &00)   läßt  »oh  durah  7'ee  (Museum  S. 
Oedloht  begvihterD. 

I)  1082  enchitnen  ervt  Wedels  Opido^ia,  Jena,  und  Ettm&llort  „Dt  rlrtate_ 
Opii  diaphtfreiira",  Lififtiae  et  Jenai*.     Vgl.  obfn  3.  500  ti.  477. 

4}  V|;l.  ohru  S.  Mm,  dir  Fr  n  n  k  f  u  r  tcr  Taxe  fon   1600  und  Uii*  Ulmnrvgn  II 

^)  Vrr   berühmte   Leibarzt    df>  GroBhenogs   Ferdinand  IL    und  Coulmu«  tl 
von  Floreoz,    gnt.   1097,    in    ,.F.%|>erk'Die   intorao   a  dWerse   ooie   natnnU.  Flrenac  lATl, 
Rttdi  int  dvr  Pate  der  Viptm  Redti  auf  üruod  keiner  „OurrTiutotil  intoroo  alle  K^ere", 
f-norvuu  1661.     Vgl.  aut-h  S.  428. 

*i)  IVi.  Lign.  Cttluvtbtie  vg\.  auf  S.  fiOT  die  Witt t* nberjter  Taxe  von  ICVM. 

7j  Vi;t.  oben  S.  404  da«  .jinfpr^hosecD»  Sal*'  liu  OL  AuihoM  uad  den  AloMikmt 

»1  Vgl    8.  507.     9)  Flückigcr,  8.  85  u.  30:;. 
to)  Kin<*ni  Aratterdamrr  Arxi,  der  „IV  Indlnr  iiina.«<)iir  rr  nsliirali'*,   Anildod.  tM4| 
hWMgab.     Vgl.  Orltan  auf  K.  &07.     Hj  Vgl.  oben  K  AOO. 

t«)  Wiegleb  9»  0*^.     Resügtich  Schokolade  Tgl.  die  Taxen  von  KaMcl  S.  ft07. 
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17.  Das  XVIII.  Jahrhundert^). 

Die  hervowteoheudste  geschichtliche  Tateiiche,  die  uns^r  Thema  b^ 
rührr,  ist  im  XVJII.  Jahrh.  er>tiiiu]^  Preußens  Emporwachsen. 

Das  KurfürHtenlum  Braudciihurg,  dos^  der  große  Kurfürst  durch 
glückliche  Krieg«»  nach  Osten  und  Woslen  hin  vergrößert  und  durch  eine 
weise  Regierung  gestärkt  hatte,  erhol»  .-«ein  Sohn  I-'riedricli  III.,  der  es  in 
Pruchtliebe  Ludwig  XIV.  nachzutun  j*trebte,  vielleicht  auch  au«  Eifersucht 
auf  die  Kurfürt!ten  von  Haunover  und  Sachsen,  die  alä  Hen>cher  von  Eng- 
land und  polen  Könige  geworden  waren,  gestützt  auf  den  Besitz  Preußens 
tind  unterstützt  von  Kaiser  Leopold  (den  er  ?ich  durch  seine  Hülfe  im 
spanischen  Erbfolgekrieg  verpflichtet  hatte),  1701  durch  seine  8elbstkrönung 
in  Königsberg,  jet/t  al*  Friedrich  L,  zum  Königreich  —  eine  Tat,  die 
jedenfalls?  für  den  Werdegang  des  endlieh  geeinten  deutittehen  Rtfiches  von 
größter  Bedeutung  ward.  In  Friedrich  Wilhelm  I.  faml  er  einen  Nach- 
folger, der  den  Staat  in  sich  festigte,  der  mit  Hülfe  des  alten  Dessauers 
für  eine  treffliche,  wohl  organisierte  Kriegsmacht  sorgte,  mit  der  der  geniale 
Friedrich  IL,  der  Große,  seine  Feinde  ringsum  in  Schach  htdten  und 
Schlesien,  auf  da>  er  Erbanspruch  hatte,  dem  Staate  einfügen  konnte. 

Das  durch  endlose  Bürgerkriege  tmd  mangelhafte  Verwaltung  jun  Rande 
des  Abgrundes  stehende  ohnmAchtige  Polen  wurde  1772  und  1793  aufgeteilt 
und  brachte  den  benachbarten  Reichen  Rußland ,  r>sterreich  und  Preußen 
Gi'biet^zuwachf*. 

Kord- Amerika,  so  lange  britische  Kolonie,  erkämpfte,  trotzdem  daa 
Bchlaue  Albion  noch  deut.sche  HülfstJ-upjK^u  herbeigeholt  hatte,  die  um  schnödes 
Geld  in  die  ferne  neue  Welt  getrieben  wurden,  seine  Unabhängigkeit,  die 
1778  ihre  Anerkennung  fand. 

In  Frankreich  warf  die  gewaltige  Revolution,  eine  Folge  im  allge- 
meinen der  Ideen  und  Träume  von  Frttiheit  und  Gleichheit,  item  Ziel  aUge- 
meiner  Menschen-  und  Volkürechte,  wie  sie  Rousseau  gelehrt,  im  besonderen 
aber  die  Frucht  der  Mißwirtschaft,  die  Ludwig  XIV.  und  der  noch  sitten- 
losere „vielgeliebte''  Ludwig  XV.  und  beider  Maitressensippschaft  über  das 
achÖne  Land  gebracht  und  die  ihr  Nachkomme  Ludwig  XVI.  ausbadeu 
mußte,  das  Gebäude  altüberlieferter  Auächauuiigeu  über  den  Haufen  und 
fegte  (in  der  lierühmien  Sitzung  vom  4.  August  1780)  das  Herrscherhaus, 
die  bevorzugten  Stünde <  oUe  ihre  Rechte  und  Privilegien,  die  Zehnten  und 
Frondieniile  fort;  divs  Vermögen  der  Kirche  floß  fiirder  dem  ihr  übergeord- 
neten Staat  /u,  der  Boden  wurde  für  frei  erklärt*,  Freiheit  und  Gleichheit 
vor  dem  Gcjietz  und  der  Besteuerung  und  Brüderlichkeit  sollte  alle  Staats- 
augehörigen einen. 

Für  di*'  Wiwenschaften  war  die  Zerrissenheit  Deutschland;«  von  ge- 
wissem Vorteil:  jetler  Herrscher  strebte,  auch  in  bezug  auf  den  gelehrten 
Hofstaat,  es  dem  französischen  Sounenkönig  nach-  und  seinen  gekrönten 
Mitförsten  womöglich   vorzutun.     Mit  und  ohne  inneren  Beruf  dazu  gefielen 


1)  Iw  Bereich  der  WiaKB«obaft  Ms  Lavoiiier. 
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die    Fürsten    r^ich    in    einem    Mäc^^natentuin ,    da*   scbließüch    doch    der  Well 
Nutren  whuf. 

OeUlirti'  Yoii    gelehrten    Geaellsc haften,    die    dem    neuen  Jahrhundert    ihre 

Kiiafian.  Entstehung  verdanken,  ist  zu«!n?t  der  königl.  Akademie  der  Wis^en- 
rii'hnften  in  Berlin,  deren  Rtiftunn:«hrief  (Lfibnix  gab  den  AnMoß  tur 
Gründung  der  Akademie)  nchon  am  10.  Juli  17W  von  Friedrich  L  aua- 
gefej-tipl  ward,  die  aber  erst  zehn  Jahre  später  endgültig  eingerichtet  wurde.  lu 
gTHlenken. 

Ihr«  ernte  Elasfte  bearbeitete  Naturlebre,  Arxncikande  und  Chemie.  Um  Ab- 
handlungen waren  die  Miaecllanea  Berolinensia. 

Krst  Friedrich  II.  sorgte  für  d»»  Aufkommen  der  Akademie,  mit  der  frf 
1743  eine  inzvischen  f;ebi1dcte  ..Neue  gelehrte  GeaetlBchiift"  vereinte ,  und  ftlr  die 
er  hiuter  der  Sternwarte  auch  ein  chemischea  Lahorator  erbauen  lieCi.  Von 
174R  erschienen  die  Mitteilungen  als  „Histoire  de  TAcadömie  royale  des  Sciences  »t 
den  bellcs  lettre«  de  Berlin  avec  les  memoires.  tir^  des  regifltres  de  cette  Aca- 
d^mie",  von  177*2  ala  „Noureaux  memoire«  .  .".  Tielc  Ton  den  später  zu  n«Daeaö«a 
Gelehrten  waren  Mitarbeiter  und  Mitglieder. 

Eini"  fümlichf  königliche  GepclUchaft  wurde  in  Göttingen  175P» 
(niit  den  „Cbmraentarii  Boeiet.  reg.  Srientiarum  Gotüng."  von  1752  ab)  pt- 
grundet;  eine  Erfurter  Akademie  der  nütr.ltchen  WiBscnschaft«!! 
wurde  von!  Kurfürsten  von  Mainz  Job.  Friedr.  KnrI  1754  (mit  den 
Acta  Acadvniiae  elcctoralis  Moguntine  .  .  .,  darin  manche  B*Mtrn^  von 
Trommsdorf,  Wiegleb,  Göttling  etc.)  gestiftet,  femereine  knrbnyriach« 
Akademie  der  Wir»i*enMmftcn  in  München  175M  (mit  „Abhandlun^n*^  ein« 
kurpfalzisclu*    1788   von   Kurfürst  Karl  Theodor  in   Mannheim. 

Andere  GewUschaften  taten  sich  in  Hamburg  und  Leipzig  auf, 
ebenso  in  der  Schweiz  (in  Ba.sel,  in  Zürich  u.  !^.  w.),  in  den  Xicder- 
1  a nde n  (De  holländische  Matjrchappy  der  Wcetem^-bapen  te  Ilaivlrm ,  in 
Brüssel  und  Rotterdam),  in  Schweden  (in  Upsala  mit  den  „Acta  M)rjetati-t 
Tcgiae  ßcientiannn",  in  Stwkholm),  in  Norwegen,  Dänemark,  Rußland 
^von  Peter  I.  1724  gestiftet  mit  den  „Conimeularii  Acad.  Kcient,  Imperialis** 
von  1728.  mit  den  „Acta"  von  177Ö  ab),  in  England  (in  Elinbut^b. 
Manchet'tcr,  London),  in  Amerika  (die  American  philo.'roph.  Society  held  at 
Philadelphia  1769  von  Franklin  gegründet  mit  „TransactJous^.  an« 
andere  in  Bosiion). 

In  Italien  ormtand  auf  Grund  der  ächon  1G90  gci>tifteten  Society 
tlci  inquieti  dae  In&tituto  delle  seience  ed  arti  liboraH  in  Bo- 
logna, diiM  »fit  1731  „Commentarii  de  Bononiensi  Scicntiarom  ,  .  .  Aoa* 
demia**  herausgab.  Ähnliehe  GesollMchaften  foliften  in  Pa<tua.  Mailand , 
Turin  u.  #.  w. 

In  Frnnkr**ich  schließlich  wurden  Akndendeen  in  Di  Jon.  Lyont 
Bordeaux  und  in  anderen  Stiulti^iQ  gegründet^  die  /um  gröfiten  Teil  «<'Ib«t* 
ständige  Ven'iffenllichungen  erscheinen   ließen. 

Auf  den  Gebieltin  der  HüIf»*Kipsennchaf ton  der  Pharmaiio  niaa 
von  htärvorragrnden   Männern   und  Tat4'n  zu  urwälineu: 


t)  Vjl  S.  5«, 


Gelehrte  Geaellschafteo.     Förderer  der  Half^wiaetenscbaften. 
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Dio  Physiker:  Fahrenheit  {geb.  168G  zu  Dan  zig.  gest.  173ß), 


dessen  /JJ'»*!'^: 


Kral/on« 

•tviii. 


C«lsiiiB. 


Fnnklio. 


Paplii. 


Thervwmrter  ncx-h  jetzt  in  Amerika  das  ht?rrschende  ist, 

Lifbcrkühn,  der  Erfinder  de*  Si/nf><^nmih'oitkops,  UtbAiboiin. 

JjeidenfroHt,  der  Entdecker  de»  nach  ihm  j^^^nannt^n  Phänomen»',        Leidonfrort. 

Kratzen eteiu,  der  1745  die  Ekhirixität  medizinisch  anzuwenden 
begann, 

der  Schwede  Celsius,  pob.  1701  zu  Upsala,  gesU  1744.  de:6Äen  hundert- 
teiliges Themtomeier  die  wissenscbaftliehe  Welt  erobert  hat, 

der  Amerikaner  Benj.  Franklin,  der  die  uuit&rii^che  Eloktrizitäts- 
iheorie  begriindele,  den  BUtsaUeiter  erfand  etc., 

die  Franzosen  D^nisc  Pnpin,  geb.  1647  in  Bloie>  gest.  1714  in  Eng- 
land ,  der  t^inen  Dampf kochhpf y  dat*  Vorbild  der  späteren  Äutoklat^t, 
Digestoren  etr.,  und  eine  Zgf inderdampf maifchine  erfand ,  die  da«  erste 
Danipfliöot  vt*n   Kassel   nach  Münden  trieb, 

Ken^  Ant.  de  RSaumur,   geb.   10H3  in  la  Rochelle,  gest.  1757,  der   »iimm- 
zuent  dein  Wesen  de«  sauren  Magensaftes  nachspürte,  der  Erfinder  neine» 
PorioUan»  (eüu»  mallen  Gla&e»)    und  de»  achUigteiligen   Thennometera^ 

Nollet,  der  Entdecker  der  Endosmose,  KoUci. 

de  la  Condamine,  ein  Förderer  malbeniati9ch-ger»grai>hisclier  Kennt- Comianune 
aiiw,  gest.  1774  1). 

schließlich    der    Italiener   Aloysio  Galvani,    gest.    1798.    der  Eni-    üalv»ai. 
decker  dca  Galvaniamus. 

Die   Mineralogen:    Axel   Friedr.    Cronstedt,    geb.    1722,    gest.    xium»- 
1765,  der  Entdecker  de^  Xickels,    der  erste,    der  ein  Mineralsysteni  auf  Cron-i«iL 
cfaeniti^chen  Grundlagen  aufhaute  und  m  der  Gründer  unserer  heute  geltenden, 
von  Berzelius  weiler  entwickelten   Anachautingen  wunle, 

Richard  Kirwan  (erst  Jurist,  dann  Naturforscher,  1735 — 1812)  stand    Kirwan. 
auf  demselben  Standpunkt  wie  C^ronatedt  und  förderte  seine  Anschauungen 
durch  seine 

„EUnienta  of  Mineralogy".  London  1784,  die  dciitech  als  „AnfangsgrÜDdc  der  Mi- 
neralogie", von  Crell  mit  Anmerkungen  versehen,  Berlin  und  Stettin  1785  heraus- 
kamen und  als  Lehrbuch  für  Apotfaekerlelirlinge  (z.  B.  von  OötMing)  empfohlen 
wurden.  Kirwan  ergSnzte  Übrigens  auch  die  Lehre  von  der  Affinität  im  .Sinne 
Bergmanns  und  verbessorte  die  von  seinem  VorlAafer  gegebene  Verbindungszafalen 
wesenthch*). 

Die  Botaniker:  Botintkor 

Carl  V.  Linnö,   preb.   1707  zu  RA^hult  in  SniAhind,   lebte  1735—3«     uon„ 
in  Holland,  wurde  1741  Profesitor  in  Upialn,  1762  geadelt,  wirkte  wit   1764 
in  Hammarby    und    ^tiub    1778.      Er    wunle    von   größtem  EinfluÜ    auf   die 
Wisaenscluift    von    der    belebten    Natur.      Er    führte   die    b i n iire   Nomen-     Binüre 
klaftur   ein,    stundete  unsere    moderne  Terminologie   und    das   nach    ihm        tur. 
benannte  Sexually steni').  Somai- 

Seine  Arbeiten  legte  er  nieder  in  dem  „Systeina  naturae"  1735,  io  MOenera 
lUntarum"  1787,  „Specica  plaotarum"  1753,  „Systema  vegetabilium"  and  anderen 
Werken  V. 


1)  Vgl.  unten  S.  M&.     t)  Vgl.  Cieoffroy  S.  hhl  und  Bergmann  8.  559. 

sj  V^l.  ZftlnlaD^kl  auf  3   300. 

4}  Biugr.  V.  StOvcr,  1792,  uud  SchUidtn  io  Wentennanns  Mouatabefteo  1871. 


5^  XVUI.  Jafarhimdert. 

Friedrieh  Einer  seiner  begabtesten  Schäler  war  der  Apotheker  Friedrich  Ehrhardt. 

Ebrhmnit  1742—1795.  Er  lernte  in  der  Kugelapotheke  in  Nürnberg,  arbeitete  bei  Andreae 
in  Hannover,  studierte  in  Upsala  und  wirkte  14  Jahre  als  „EOnigl.  großbritannischer 
und  kurfürstlich-braunschweig-lüneburgischer  Botaniker**  mit  jährlich  180  Tlr.  Ge- 
halt.   Eine  Menge  „Beiträge  zur  Naturkunde"  seugen  von  seiner  Tätigkeit*). 

jnwuu  Die  Gebrüder  Antoine  und  Bernard  de  Jussieu.     Letzterer  ist  der 

Natoriiehes  Begründer  des  natürlichen  Pflanzensystems,  das  er  schon  1758  bei 
System,  der  Einordnung  der  Pflanzen  im  Trianon-Park  anwandte,  das  aber  erst  von 
seinem  Neffen,  Schüler  und  Nachfolger  im  Amt  als  Vorsteher  der  gedachten 
Anlagen,  Antoine  Laurent  de  Jussieu,  in  den  „Genera  plantarum  se- 
cundum  ordines  naturales  disposita  .  .  .*S  Paris.  1 789,  weiter  ergänzt  und  be- 
kannt gemacht  wurde. 
johröBiu«.  Conrad  Johrenius,   Professor  in   Frankfurt  a.  O.,    schuf   1717   in 

Enter  Lait- seinem  „Vademecum  botanicum"  den  ersten  Leitfaden  zur  Bestimmung 
BesUm-    der  Pflanzen  nach  Tourneforts  System. 

pflanw"  I^J6  Söhne  des  tüchtigen  Tübinger  Apothekers  Joh.  Georg  Gmelin, 

Gmeiio.  j^Yx.  Georg  der  Jüngere")  und  PhiL  Friedrich,  und  des  letzteren  Neffe 
Samuel  Gottlieb,  machten  sich  durch  floristische  und  andere  botanische 
Arbeiten  verdient 

Joh.  Georg  Gmelin,  1674—1728  unter  ürban  Hiärne  in  Stockholm 
chemisch  vorgebildet,  hinterließ  nur  einen  Aufsatz  über  i^^erma  Mercurii  (Queek- 
süberacetat,  vgi.  S.  487  Lefövre). 

Seines  Sohnes,  des  1707  geb.,  späteren  Ttlbinger  Arztapothekers  Johann 
Eonrad  mannichfache  pharmazeutiBche  Aufsätze  erschienen  in  dem  „Commercium 
remra  litterarium  ad  rei  medicae  et  scientiae  naturalis  incrementum  institutam", 
einer  Zeitschrift  aus  der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts  (vgl.  oben  S.  525,  Anm.  1). 

Des  letzteren  Enkel,  Christian  Gottlob,  geb.  1792,  Schfller  von  Ber- 
zelius,  war  später  in  Tübingen  Professor  der  Chemie  und  Pharmazie. 

CMp.Friodr.  Caspar  Friedr.  Wolff  in  Petersburg  legte  entwickelungsgeschichtlich 

^**^*^'     klar,   daß   die   Samenlappen   die   ersten  Blätter   und   daß   die  Blätter  die 

Grundlage  aller  übrigen  Organe  der  Pflanze  sind. 
Jacqiiin.  Nic.  Jos.  V.  Jacquiu,  geb.  1727,  Professor  der  Chemie  und  Botanik 

zuerst  in  Chemnitz,  dann  in  Wien,  gest  1817,  machte  Forschungsreisen  nach 
West-Indien.      Seine   „Anleitung   zur   Pflanzenkenntnis   nach   Linn^  Me- 
thode", Wien   1785,  war  ein  beliebtes  Lehrbuch  für  Apotheker*), 
Aibr.  T.  Albr.  V.  Haller,   1736 — 53  Professor  der  Anatomie   und  Botanik  in 

^^^^^-  Göttingen  und  Präsident  der  von  ihm  gestifteten  „Gesellschaft  der  Wissen* 
Schäften",  von  1753  bis  zu  seinem  Tode  1777  in  seiner  Vaterstadt  Bern, 
wegen  seiner  Verdienste  auf  dem  Gebiete  seiner  Wissenschaften  und  in  der 
Dichtkunst  der  Große  genannt. 

Aus  seiner  .HistoriA  Stirpium  indigenar   Helvetiae"  zog  der  Lauaanner  Arrt 

Vicat  eine  «Matiöre  medicale,  ßem  1776  aus.  die  Sam.  Hahnemann  als  .Albr. 

T.  Hallers  Arzneimittellehre",  Leipzig  1806,  übersetzte'). 

Theorie  von  Auf  Hallers  Theorie   von   der  Reizbarkeit  der  Muskeln,  die  fOr  daa 

^®J^*5g""  wesentliche  Merkmal  des  Lebens  angesehen  wurde,   gründete   sich  die  Lehre 

Haskein.    Ton  der  Lebenskraft,  der  force  hy permechanique,   die,    fthnhch  wie  die 


1)  Vgl.  Alpers  in  d.  Mitteilung,  z.  Gesch.  d.  Mediz.  n.  ■.  w.,  1903,  Heft  3,  8.306. 
^)  Vgl.  unten  S.  545.     S)  Alman.  für  Scbeidek.  u.  Apotheker  1787,  S.  69. 
4)  Vgl.  unten  S.  548. 


HftUer.    Omeiin.    Sth&.    Weiiimann. 
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Anims  insoJB  Stahls*)  da  als  iitig  aagenomnieii  wurd«,    wu  eine  Deutung  der 

LebensTorgfingc  auf  jihyi^ikaliächo  oder  chemiäcbe  Art  UDmOglich  war  8)o  aoIUe. 
iiuler  V^t<rktinnung  ihres  nietaphysinchen  WeAon«  und  des  ZusammenlimigH  RÜer  Kraft 
mit  dem  Stoff,  vom  Orgunisinus  nhlöghar  sein,  siu  fonntt«  die  dorn  (tr^ariiäintiH  eij^u- 
tümUchpn  sonst  nicht  vorlcomriieiidph  8ti>ft'c ,  m«  war  h€*i  Fort{iflanzung  und  Knt- 
wickelun^;  ttttig. 

Der  ftohon  als  Fh\>ikpr  trcimnnip  (!huries  Mnric  ile  1»  Coiulnniino*»      i"-  "« 
orarhto    von    »einer    Kei»e    tmcU    Miltrl  -  AinRrikn   <In*    erstell    gt-naucn    Wnrh- 


ilnher  C'ondnminfa)    un<l    die  Siphonia  rln-  ti«u..io(te. 
Herborii")  umi  (lii'V.  .Irronim.  Zani- 


l'tklin 


Omolln. 


SoIm. 


richt'^-n  ober   <lie  Ginchonrn 
stictt  mit. 

Die  Ap*jthpker  Leerr  in  Herborii")  uml  Oinv.  .Irronim.  Zant-  2,^,t^bJiii. 
«'Iirlli  in  VoihmHj?  wnn-ii  als  Flnris^tf'ti  lÄli;^.  Die  Span ifr  (i.  Juan  und  **  •*"■» 
Aut,  Ulloa  iiiüimen  an  tU-v  fnuizösischcn  Expo«litioi»  für  Gradmessuiig 
TinL'h  Mittel'Am'Tikft  (unter  »ndorn  mit  ]a  Co'ndnmine)  teil,  licrichtetcn 
üImt  di»'  dortigt'  Flora  und  auch  (iIht  t^iiien  „iinbe«rl»fit*'tfii  mi>t4tlliM-ht*n 
SU'ii»*',  das  Platin,  da^i  uUenling^  srhon  Jiil.  Catr-ar  Srulij^er,  gt-jitorlien 
1556,  in  rineni  Schreiben  an  Cardunus  al^  uns  Danen  komnirndes  Metnll 
und  nh  Beweis  gt'gt*n  (\\f  von  Ic'txfcrtMn  hfhaupirti-  Schinelzimrki'it  allfr 
anführti'. 

Wi**  Job.  Gourg  Gmcliu  dtr  Juiij^iTe  SibiritMi  I^eivistiv»  um  soim* 
NuturscbüUi*  zm  i*tudiiTen  und  von  ihnen  der  Wolt  Mitteilung  zu  machctu. 
so  berciflum  Ulloa  und  la  Condnmine  Mittel-Amerika  (vgl.  hier  obcnK 
und  xahln'ich«^  andt^rr»  Grlehrt«Mi  durehfor?*chton  im  Dieimte  der  roinen  und 
«ngpwnndtfn  Bottiriik  die  Welt.     Zu  den  letr-terfu  gehört: 

Albt^rt  Sebu,  geh.  aU  Bauerssohti  1665  in  Etztd  (OHtfrieslund),  der 
nach  perin^eni  Utilerrieht  in  Xeusiadt'Gndrns  Pharmazie  erlernte,  in  Amster- 
dam  UoriditiunitTtJ'   uml   sich   fleiUig  weiterbildet«*. 

Mit  einem  Schiff  der  osl^  und  Wfstindiüchen  HandeU;i;e»ell.schaft  ging  er  dber- 
aeciscb,  Htudiertn,  «lanuiielte  und  hfBchrieh  seine  Furt^chtingsergebnisKo  im  .Locaple« 
titriiimi  rtirum  naturaliuin  th&äauri  accurata  doacriptio  et  icouibu'«  artiticiostsaimia  ex- 
prMMio  ,  .  ."  1734.  Seine  Sammlungen  wurden  %'ou  Peter  deaiGroBen  fQrPetera- 
burg  angekauft,  neu  angelegte  wurdeu  L752  durch  Verbteigeruag  zerstackcit.  Scba 
Ätarb  J73«. 

J  o  h.  W  i  1  h.  W  e i  n  m  a  n  n ,  Ijertihmlcr  A(K>theker  in  RegeuAburg,  WeinmMin 
richtete  seine  Studien  vornehmlich  auf  Botunik,  »aiumelte  Kräuter  und  gab 
(mit  HCIlfc  vun  Barth.  8euter,  J«>li,  El.  Kiedinger  und  Job.  Jae. 
Hnid)  dir  Phy tanlozüiconügraphia,  V'orntellung  der  meisten  .  .  .  Blumen, 
Gi'wächse  und  Krftuler,  Aupsimrg  1734 — 3ti,  4  B«io.  prächtiger  farbiger 
Abbildungen  in  Knpf erdrück,  henuis.   Welnnuinn  8Uu*b  lun  13.  Aug.  1741. 

Von  seinen  weiteren  Arbeitun  aiad  zu  nennen;  De  Linteo  ex  Aloe  {Alo^hanfu 
über  Cicuta  aquatica,  Ferivußtictiervi  in  Ba^^eru,  GotdwascticH  an  der  Donau  u.  a. 

Wenngleich,    wie    aus    frfdieivu    Daratellungen    hervorging,    schon  im 

XVn.  Jfthrh.  die  Verbrennung^ vorgüiigi'    zu  erklüreti    verMuchi    und  im 

Sinne  Klalil:*  »»wJculct   wordm  waren*),  80  fälll  doch  vom  Standpunkt^'  den 
<Zbumikcr»  uu^  das  XVlIl.  Juhrh.  mit  dem 


I)  Vgl.  8.  :.4ö. 

*)  Vgl.  oben  S.  543  uuü  Itier  unten. 

4)  Vgl.  ».  484.  4K0  u.  ■. 

8«lialenx.  («m^blebte  der  [*luinaiMW. 


^)  Vgl.  ebenda. 
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546  XVni.  Jahrhundert. 

Zeitalter  der  pblogistischen')  Anschauung 
zusammen,  deren  Begründer  oder  richtiger  zielbewußter  Verkünder 
i^wf^ist  Georg  Ernst  Stahl,   geb.  1659  zu  Ansbach,   ist.      Er  studierte  in 

Jena  Medizin  und  wurde  1687  Leibarzt  des  Herzogs  von  Sachsen-Weimar. 
1694,  ein  Jahr  nach  der  Gründung  der  Universität  Halle,  wurde  er  auf  Emp- 
fehlung von  Fr.  Hoffmann  dorthin  als  Professor  der  Medizin,  1716  als 
Leibarzt  nach  Berlin  berufen,  wo  er  1734  starb.  In  Halle  war  er  als  Lehrer 
der  Naturwissenschaften  tätig  und  bildete  eine  Menge  von  Schülern,  die 
seine  Lehren  weiter  entwickelten.  Uneigennützig  Bechern  lassend,  was 
sein  war  (Becheriana  sunt,  quaeprofero;  vgl.  auch  oben  S.  484),  ging  Stahl 
Pbio^su-  dem  Wesen  der  Verbrennung  nach  und  gründete  auf  seine  Erklärung  seine, 
Thwrie.    die  phlogistische  Theorie  der  Chemie. 

Nach  ihr  ist  in  allen- brennbaren  Körpern  ein  und  derselbe 
Brennstoff,  das  Phlogistou,  vorhanden.  Bei  der  Verbrennung 
(bei  Verkalkung  der  Metalle)  geht  er  abhanden.  Bei  nicht  brennbaren 
Körpern  fehlt  er.  Als  Verbren  nungsprodukt  bleiben  die  mit  Phlogiston 
verbunden  gewesenen  Säuren  oder  Kalke  zurück. 

Phlogistonreiche  Körper,  mit  phlogistonarmen  erhitzt,  übertragen 
ihren  Reichtum  auf  die  letzteren :  Kohle  mit  Metallkalken  erhitzt,  gibt  letzteren 
Phlogiston  ab  und  verwandelt  sie  in  Metalle  —  eine  Anschauung,  die  der 
Wirklichkeit  nach  späteren  Erfahrungen  geradewegs  zuwiderläuft  und  die 
trotz  der  Zuhülfenahme  der  Wage  auch  von  Stahl*)  wunderbar  genug  al» 
irrig  nicht  erkannt  wurde.  Siahl  konstatierte  nur,  daß  die  Metalle  trotz 
des  Verlustes  von  Phlogiston  Gewicht  gewannen,  ohne  daraus  Folgerungen 
zu  ziehen.  Nur  Farbe  und  manche  chemische  Eigenschaften  hält  er  für  von 
dieser  Beigabe  bedingt  Metalle,  glaubt  er,  könnten  nur  mit  Säuren  und 
Schwefel  Verbindungen  eingehen,  wenn  sie  phlogistisiert  seien ;  des  Phlogistons 
l)eraubte,  also  wahre  Metalle  verbänden  sich  nicht. 

Über  das  Wesen  der  cheminchen  Verwandtschaft  macht  Stahl 
sich  richtige  Vorstolluugen,  ebenso  über  das  der  Säuren.  Auch  seine  Er- 
^rechS*-'  Klärung  der  Gärungserscheinuugen  —  eine  Zerlegung  des  gärenden 
Dungen.  Körpcsrs  in  :?eine  Bestandteile  und  Bildung  eines  neuen,  stabileren  —  kam 
den  Tiitsiu'hen  ?iahe.  An  Helmonts  Lehre  vom  Arch(a)eus')  erinnert 
Stahl:^  Annahme  einer  Lobonsseele,  einer  anima  inscia*),  die  den  Körper 
und  ricino  Lebcn.s vorgange,  damit  das  Wirken  der  ihm  eigentümlichen 
chrmipchon  und  physikalischen  Kräfte  rejriert.  Die  Folge  des  AufhÖrens 
dieser  regelnden   Kraft  mit  dem  Tode  i^t  Fäulnis  und  Verwesung. 

Aus  Sulfaten  vorstand  er  den  Schwefel  zurückzubilden,  indem  er  sie  mit 
Kohle^  die  der  Säure  Phlogiston  zuführen  sollte,  glühte  und  das  entstandene 
Sulßd  mit  i!,m<7  zerj^etzte.  Diesen  Prozeß  hielt  er  für  analog  mit  dem 
der  Dephldgistisiorung  <ler  Metallkalke. 

Ferner  wußte  er,  daß  Salpett*)'^  dessen  „Erzeugung  und  NutzbariiLeit" 
er,  Stettin  und  Leipzig  174H,  beschrieb,  in  manchen  Pflanzen  vorge- 
bildet vorkommt. 

1)  0Aoyi^(o  entfache,  entnammo. 

-')   VrI.  «bon  Rcy  auf  8.  486.     ^)  Vpl.  oben  8.  479. 

*)  Vgl.  cbt-nda  und  Haller  S.  545  and  unter  WOhler,  S.  666. 


StAlil.     UüffniAiin. 
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Beine  Erfaliruniu;en  le^o  er  zuerst  ia  seiner  «Zymotechoia  fuadanieDtaliB  eeu 
fcnncnUti Ollis  tiieona  gcDtirnliei*.  Halle  16Ü7,  Frankfurt  und  Leipzig  1784.  nieder. 
In  demKclben  Jahro  begann  er  auch,  die  »chon  uuf  S.  524  erwähnten  .Ob^erva- 
üoneA*  herauszugeben,  die  bald,  ganz  inedizinisch  geworden .  uufiiftrten.  Seine 
Phlogialen-Theorie  entwickelte  Stahl  in  deiner  Ausgabe  von  Becberü  Pby- 
sica  eubterranea  1702. 

Vun  besonderem  pharm azeutiscbom  Interesse  sind  die  «FuudanientA  chemico- 
|diarrnuceutic»  (^enoialia*  Ilerrnstadt  1721,  die  .Fundaroeata  pharmaciae  cbemicae*. 
l^readen  172H,  und  die  .Materia  meiiica',  Dresden   1728. 


Friedrich  Hoffmaun,  1660  in  Halle  geb.,  I(j93  Profesüor  der 
Mtidizin  dajwlljst,  17ÜH — 12  Lt'ilmrEt  Fri^'drlchs  L  und  Profi^Msor  in  Berlin, 
ge»t.  1742  in  Hallti,  wohin  ihn  l'ntuinehinli('hkeiti>n  mit  seinen  Kollegen 
vertrieben  Imtten.  Ein  Gegner  der  Iiitronheniii*.  zog  er  gegen  ihre 
irrtfunliche  Lehre,  dali  nlle  Krankheit  vom  Übertnalt  von  Saun*  oder  Lauge 
im  Köq>er  herrühren  iwlle,  zu  Felde  und  wurde  duivh  seine  Arbeiten  der 
Begründer  der  mechaniBch-dyDaini«ehen  Schule  in  der  Medizin; 
ein  Schrder  Ruh.  Boyles  ist  er  gleieher  Zeit  einer  der  hervorragendsten 
Pharm.'ikocheiniker  seine?  Jahrhunderte. 

Er  stellt  eingehende  Untersuchungen  ül)6r  Ätherische  Öle,  die  Ausbeute 
bei  der  Destillatioo  (im  Gegensatz  zu  Tachenius,  der  aus  lOi)  Pfd.  ^o^end/ä/Zem 
etwa  eine  halbe  Tuze  /ifo^enö/  erzielte,  destillierte  Huffm  anu  aue)  zwülf  Pfund 
eingesalzener  Blittter  kaum  eine  halbe  DrAcbtne  liuttcr förmiges  Uli  und  ihr  Volum' 
gewicht  an,  das  er  znr  Entdeckung  von  V  erfäl^chungen  m  Retracht  zu  nehmen 
lehrt.  Als  leichtestes  Ol  stellt  er  Ol.  Citri,  als  schwerstes  uiiclit  wie  sooat 
angenomnien  wurde  Ol.  Caryophyllor)  sondern  Oh  ifassafras  hin.  Ersteres 
ist  leichter  ala  Spiritus  und  schwimmt  also  auf  ihm.  Oliven-  und  Tcrpetitinöl  sind 
schwerer,  sie  rodaaen  folglich  im  Fülle  ihrer  Üeimiscbung  zu  Buden  sinken.  Mit 
fettem  Ol,  wie  das  wohl  Keschehe,  yersetEfcos  Ol.  Cinnamoni  ist  leichter 
als  reines.  Die  Beatimmungen  macht  er  in  einem  und  demselben  Glttschen.  dessen 
Inhalt  er  genau  wiejjct  und  vergleicht,  hIs»  wie  es  im  späteren  Pyknometer  geschah. 

Ol.  Cttryoph.  explodiert  mit  Salpeter sdu$e.  Kumjtfer  erkennt  er  als 
Ol.  volatiie  aber  conyHlatHtH,  Auch  die  ßnlHame,  llarse,  ^Vfannu,  Zucker,  Wein- 
geist  und  eine  Menge  tierischer  und  pflanzlicher  Vroduklc  zieht  er  in  den  Kreis 
iner  IJolersuchun^^en.  dann 

die  Mineraltväü^er     Ein   Sftiritns  anlfureus   oder   aethereus  oder  ein 

PrinoipititH  spiritnosttm,  die  Kohletmäure,  halte  ihre  Bestand  teile,  keine 

l^aure  sondern  alkalische  .Stoffe,  gelOst.     Unter  diesen  unterscheidet  er  den  Kalk, 

r  mit  Schwefelftfture  kein  Sal  amaricatis  bildet,  von  der  Mtt^nesia,  die  das  tut. 

Cher  Kociisnl:  und  fiyah^dure ,  ^rhtv^fel ,  Schtvefel-W  naserstoff  und  Ant- 
mmtium  und  über  Kohle  veröffentlichte  er  Arbeiten,  ebenso  Ober  die  ersticken- 
den Kigensoha  fteu  des  Ga^ictt  in  der  Iluttdsgrotte  bei  Neapel,  die  doe 
KohleHtlampfa  und  der  vapores,  die  sich  bei  der  Gärung*)  „in  fermentati- 
uüibus  muüti  et  cercvisiae'*  bilden,  und  die  der  Dumpfe  dos  ^f^eiia  und 
dar  bei  den  Arbeiten  mit  Atitimon,  Jilet,  Quec^'-ttilber  auftretenden. 

Daß  Metalle  sich  Tcrflüeb  tigten .  lehre  altein  schon  ihr  hftufig  wahr- 
oehmbarer  tlenich. 

An  den  klugeu.  phamiazeutisrh  deokeDden  Atzt  erinnern  noch  jetzt  die  ali- 
gemein bekannten  IhfftnannH- Tropfen,  der  ehem.  Liq^i,  unodyn.  tninwalia 
Hvffmannt 

In  einer  ..Dintnbo  de  Atido  vitrioli  t^'HOtto"  hatte  Hoffmann  1732  von 
«einen  Arbeiten  ühtr  Äther  berichtet,  uuf  den  man  durch  des  S.  A  ug.  Frohen,  eines 
OeutHcheu,    der   aber   in  Uankwitz')    Luburatoriuni    in  England   arbeitete.    Mit* 

I)  VkI.  Stahl  uuf  voriger  Seite,  Eibrigeoii  auch  S.  144,  ßitttnalt  8.  62:')  ii.  b.  w. 
31)  Vgl.  S.  557,  Aiinj.  I. 
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teilungen  aufmerksam  geworden  war.    Er  hielt  die  Bereitung  dieser  „leichtesten 

alier  F iQsaigkeiten"    in    eigennütziger  Absicht   nicht   nur    geheim. 

sondern  machte  auch  verwirrende  Angaben  Über  sie  (vgl.  unten  S.  557).    Erst  nach 

seinem  Tode   machte  1741  Cromwell    Mortimer  die  Vorschrift  zu   dieser  Ton 

nun  an   erst  Äther  oder  Napkta  VitrioU  genannten  Klfissigkeit  bekannt  —  die 

ja  nur  wiederholte,  was  Valeriue  Cordus'i  gelehrt  hatte.    Trotzdem  blieb  man 

dem  längst  Überholten  Spir.  vitrioli  vinos.  od.  dulcis  doch  noch  treu  und  brauchte 

einen  solchen,   nach  Dippel  (vgl.  unten  S.  5H4)   im  Verhältnis   von  l  Sfture  und 

H  Alkohol,    nach    Rabel    (Aq.    vulneraria  Rabelii)    1  uud  4,    und    später    nach 

Acid.  Haller  (S.  544)  1  und  1  gemischt.     Erster  wird  in  Frankreich,  letzter  noch  inter- 

HftUen.         national  gebraucht. 

BiiBam  Von  weiteren  Präparaten  Hoffmanns  kennt  die  Jetztzeit  noch  den  Balsam. 

Vitae.  Elix.  viscerale,  seine  Essent.  vitae  und  Pilul.  balsamicae. 

Lehrbuch  Hoffmanns  chemische  Arbeiten   sind,   in   einer  Menge  Abhandlungen 

wMBor-^'  z^*^t*'^^t,   und   z.   T.   in  „Observation um   physico-chemicarum   selectiorum    libr.  HI". 

analys«.     1722,  gesammelt  erschienen.    Sein  „Methodus  examinandi  ok^uo«  salubres**  erschien 

Hai.  1703  und  Leiden  1708,  „De  praecipuis  Gcrmaniae  fontibus  et  de  earum  examine 

chymicomechanico",  Hai.  1724.  Ulm  1726,  und  beide  wurden  auch  ins  Englische  und 

Französische  Übersetzt.     Vgl.  Hiärne  8.  551. 

Caspar  Caspar  Neu  mann,  geb.  in  Züllicbau  1683,  wurde  bis  zu  des  Vaters, 

1683-1787.  eines  Kaufmanns,  Tml,  um  sich  später  der  Theologie  zu  widmen,  von  Kon- 
rektor Josephi  dort  (auch  in  Musik)  unterrichtet,  dann  fand  er,  mit 
12  Jahren  gänzlich  verwair«t,  bei  dem  Apotheker  Joh.  Romcke,  der  ihn  noch 
eine  Zeitlang  auch  im  Polnischen  unterrichten  und  nebenbei  in  der  Apo- 
theke arbeiten  ließ,  Unterkunft,  bis  er  seiner  Mittellosigkeit  wegen  als 
Apotheker-Ijehrling  eintrat  1701  verließ  er  als  Grehülfe  sein  Heimatland, 
das  damalige  „Herzogtum*'  Crossen,  und  ging  nach  Unruhfltadt,  damals 
in  Polen,  wo  er  3  Jahre  blieb.  1704  trat  er  bei  Sebmedicke  in  Berlin 
in  die  Hofapotheke  ein.  Auf  Veranlassung  des  früheren  R  e  i  s  e  -  A  p  o  - 
t  h  e  k  e  r  s  C  o  n  r  a  d  i  bekam  er  dessen  Stellung ,  die  ihn  fremder  Herren 
Länder,  Holland,  Hannover,  8ehwerin  u.  s.  w.,  .-^'hen  und  ihm  doch  nwh 
Zeit  ließ,  sich  in  Physik  und  (Jheniie  weiter  zu  vervollkommnen.  8oin  musi- 
kalisch<*ri  Tiüent  ergötzte  seinen  luthen  Herrn,  Friedrieh  I.,  so,  daß  er  ihn 
schließlich  allalx'ndlich  zu  seiiuT  Erhebung  und  Erbauung  Choräle  und  ähn- 
liche Kompositionen  vorspielen   ließ,  während  er  selbst  dazu  sang. 

1711  sandte  er  ihn  auf  Studienreisen.  Neumann  besuchte  technische 
.Anstalten,  Berg-  und  Hüttenwerke,  Ajwüieken,  Laboratorien  in  ganz  Deut*>oh- 
lund,  spättr  auch  in  Holland  und  England,  wo  ihn  nicht  nur  die  Hiobspost 
von  seinem  Wohltäters  Tode,  sondern  auch  di*'  erreichte,  daß  fortan  die  Geld- 
zu\ven(huij,'en  seitens  des  lit-rliner  Hofes  aufhören  würden  und  daß  er  allein 
fi\r  sich  zu  sorjjeii  hätte.  Es  gelang  ihm,  bei  einem  Dr.  Cyprian  eine 
Stelle  als  LHbonuit  zu  erhalten.  <lie  er  5  Jahre  behielt  und  zu  seiner  weitenni 
ViTvollkonnnnung,  auch  in  der  Land<'sspniche,  benutzte,  1716  ging  er  im 
Gefol;:e  Georgs  1.  nach  Hannover,  später  nach  Berlin,  wo  Stahl  ihm 
um  ihn  an  seiner  Absicht,  wieiler  ins  Ausland  zu  gehen,  zu  hindern,  ein 
kniii^Mielies  Sti{K'ndiuni  auswirkte,  mit  dem  er  zunächst  nach  England.  <lann 
nach   Frankreich  ging. 

In  Parif  lehrte  er  zeitweise  und  verkehrte  viel  mit  d<»n  IxMden  Geof  froy'). 

I )  Vjjl.  oben  8.  39*J. 
-')  Vgl.  unteu  i?.  552 
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»bei  au^g^marht   rrnr,  rinft.  wn?i  jo<l**r  siijjto  und  Wlimtpletp,  expenmc-ntoll 
wiegen   wer^lcii    iniitit**.      Audi    mii    aiulf-n  ti    iiHii)haft«ii   fjr-lehrJrn    zu   ver- 
rhron,  nnhm  er  Goirgt^nlioil. 

1719   kehrte  er  uiuli   Berlin   zurück  uinJ   wuisK- vuti    Friedrirb  Wil- 
le! m  I.   imn    IIüfapoihi'kt»r   cTfumnL      Di^r    Äi«'miit*lt    vcrwAhrlo^i»:»!!    Hof- 
tlhek«   nahm  er  sich  aufs  l>eüte  an.    verbeesf-rlp  <\m  Laborator»  legte  im 
iriÄcti   Hau?«v    Wnssfrfeitttnfi   an  tt.  a.  m. .   flo  »laH  *\\c  Apolht'kc    buM   nne 
ralirr   Mn^k'run>st«it   wnnle,     1721    wiirdo  >i<-mun  n  d    Mit<:ii»Mi  iler  AkmliMiiici 
728   Pnifr'^or    <bT  ('hi'iiiie    jin    »lern    neuorrirhli'ti'n   Colirp.   m^MÜmm ,     1724 
[it^ticil    (!(.>:'    <.)lx<r-Coik^.    luetlic.      Weireri-    Ehninp-n,    auch    von   England, 
klKton.      1732  mwhte  er  vor  dem  ganzen   Hofr  «la«  Wun<lL*r  «i«»r   Vcrfiö»*i- 
ing  ii<».-   Blul*i  (li's  hfil,  .lanuiiriurt   vor'),    MHH  wunN»  vr  Hofnit,     1737 
krh  Neu  mann    und    wurde    auf    dem    Kmrhhof    vur    dem  Cöpmiokifr  Tor 
(igrsrtr.t  *1. 

Unter  «oin*n    riplen    Srhnlern    befindet  «ich   Mnrsffrn  f^i.     Nenmnnn   wnr 

If  *t(«  vt  ihstMi»cliii  rt  I  ich  d  tirrlt^f«  lii  lile  t  (*    V  pu  t  h  c  ker.    diir  dciit  är  tije 

erkt*  schrieb  und  daduitdi  ein  wAhrer  BAbiitiri'<dt('r  deuUi'hor  PharojAfio  wurde* 

lltlrMüh   äiud   Hoinc    r  h  f  ni  i  s  c  h  •  ji  h  a  r  in  a  k  o  k  n  o  <«  1 1  a  r  h  «  n    A  r  li  e  i  t  e  n.     Kr   l»t*- 

»hfifliKte  «ich  vinfi».'h*'nd    mit  dein   KatHpfer,    don  ei .   seiner  Anhiebt   nacli,   ITIO 

irli    uuH    d^ni    Ol.    ThifUii  ahstdiied    <  Hr  v  wn    ullt^rdinun    behauptete,    iIaü    die.^or 

[ftni|if&r,  unspr  Th  jfmoi ,  in  Kuglnnd  sdion  lange  als  Sai.  votatife  Thjtwi  bokannt, 

tinc^fiill»  Katti|ifor  ^vi) ,  der  Ambra,   ileni  Fratt^brannttrein,  iIphi  Oteuni 

»ütinatHnt  fortrticamnt  aeth^reum,  der  A  tn  e  iseu  saure ,  die  i^chon  lU.O  John 

rÄj    :Phili>(*r>pIuc,   'rruuHüt'tutnsi  bobchrielien    hatt'.'*),    rr  versuchte,    in  den  Wust 

vielen   zusammen gpset^lett   Kxtraktf  Or Au nn^  zu    hringen,   er   studierte    die 

ibrmii'  des  (Ufrcs  iiml  iinteriut^hte  «ine  p-olie  Anzahl  der  vielen  SpeziatgcbrAue 

if  ihr»ii  Aikohol-,  .S'rlur*^-  um)  Ejctraktgehalt .  welch  letzteren  er  weit«r  in  einen 

lösen  und  mucilnfiiin'irjen  ireiiot. 

Neumann  vfirViffentlicht«  »eine  Arheit.*'n  in  den  «Hpheinerides'*.  den  ,,Phil(»o- 

iical  Tran^nrtiuns',  und  d**n  .Miscellnn.  Uerolinena*.    Nach  seinem  Tode  erschienen 

eumunns    PraelectMineH   dtemican   h,    (.'bcmia    mcdit'o-phurtnaceutic»   experinieo* 

li»  et  rationalw",    Merlin  1740.    von    dem  Si'hneelierger  Arzt.  Or    Job.  Chr    Zini- 

lermaun    herauRffegebon    (Nenmanna  Vetter.    Dr.  Chrph.    Heinr.  KottHel    in 

e II  IM a im»  (Ihymia  medicu-doginatica-expenineutaliH  oder  gi-flndtiche  und  mit  Ex- 

srimenteu  erwietiene  Chemie',  ZQllichau  174!i— 55.  4  Küntle,  hfiinl  das  Wcik  , lauter 

iimengetragene    fremde   Arbeit,    vielleicht    durch  Uewirinsucht    veranlutU ,    sehr 

dbaft     und    ver<4tAndntaloB    den    Lertionihus     nftchgearhriol^en'.      Iteifln    Rrtrher 

ifolls  vortreffliche  Apo  thekerlt  fiche  r,    die    lu  be/.UK  auf  kittHche  f^ich 

iivTextea   und    besonders   auf  den  pb^irmakognostiiicli  chemischer)    Teil  einen 

Fortachritt.    z.    K.    ^gen    die    viel    verlegte   und    gebrauchte    l'harmncopoea 

-phvftica  Jos  Ärzten  Job.  Chr.  Schröder"),  beiieuteu. 

Job.  Friedr.  Henckel,  ein  Am  tu  Frt^ib«*rg,  gest.  1774,  l>t*9cbäftigtü 
•h  mit  Vorliebe»  nül  ^lineralouie,  /..  B.  in  -fin^^r  „Pyritolo^ria  o»l.*r  Kitdi- 
tlorie".  Er  wi«.»^  narh ,  dalt  iwns  ^-hon  d^r  Franzt-»se  BnurdfÜn  17-7 
baup(«l   hatte)  in  deu  PflanxiMi  die  AlkoUen  vorgebiUh'l,  nirbt  Pnjduklf- 
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1)  Er  veröflV^ulltcbl«  i^ioige  Arbeiten,  De  nqua  per  pulrcfActioDetn  rubra  Tulpro  pro 
II  in  tanfuiuem  rena,  Iv  prodii^io  saDKUiiiiit. 

-)  Vgl.  iiniro  S.  553. 

S)  Chrph.  Hrinr.  Kcavvl.  LcbrnibcvchreibnnK  vor  tlcr  Chyiuia  niediea  Neu- 
aoot.     Phnniiiizrut.  '/A^.   lgl»U,   Nr.  t4h,    IhH»  H.  t*\2  pH'. 

*)  Vjfj    auch   Krunfels  auf  S.  397  und  unten  Unr^graf  ä.  6^3. 

fr)  Vfl,  ubMt  If.  41IA. 


550  XYIIl.  Jahrhundert. 

der  Verbrennung  seien,  daß  Ammoniak  (Salmiak)  im  Mineralreich  vorkomme 
und   daß   im   Lig,  pyrotartaricus  die  Brenz  Weinsäure  Torhanden   sei, 
Zink,      daß  er  Zink  aus   Galmei  (auf  welche  Art  Terachweigt  er)  darstellen  könne 
(vgl.  oben  Boyle  S.  490  und  unten  Marggraf  S.  540)  u.  s.  w. 

AÄnität.  Die  Erscheinungen  der  Affinitat*)  studierte  er  eifrig  und  schrieb  schon 

in  den  20  er  Jahren  über  „Chymische  Aneignung**,  von  den  „Ursachen  der  Ver- 
bindungen", ohne  zu  vermögen,  völlige  Klarheit  darüber  zu  verbreiten. 
Botbe.  Gottfried  Rothe,  Arzt  zu  Leipzig,  gest.  1710,  gab  in  einer  „Gründ- 

lichen Anleitung  zur  Chemie**,  Leipzig  1717,  21,  23,  27,  39,  46,  auch  ins 
Französische  übersetzt,  vortreffliche  Anleitung  auch  zur  Darstellung  chemi- 
scher Arzneien   nach   dem  Vorbild  von  Ludovici,    Wedel,  Stahl  u.  a 

Juncker.  Joh.  Juncker,    Professor   der   Medizin   in  Halle,    gest.   1759,   folgte 

denselben    Zwecken    in   seinem   „Conspectus   chemiae   theoretico  -  practicae   in 

forma  tabularum  repraesentatus",  zuerst  Halae  1730  erschienen,   von  J.  J. 

Lange  ins  Deutsche,  von  Demachy  ins  Französische  übersetzt. 

Job.  Hoinr.  Joh.  Heinr.  Schulze,   Professor   der  Medizin  in  Halle,    schrieb  den 

Bobnlce  __ 

Erster     ersten  Pharmacopoc.  Commentar  in  Gestalt  seiner  „Praelectiones  m  diä- 
^-Tom^  pensatorium   regium  et  electorale  Borusso-Brandenburgicum**,  Nürnberg  1736, 
menUr.    cuTatae,   revisac,   emendatae   atque   insigniter   auctae    (cur.  A.  E.  Buechner 
Apotheker- 1753),   der  neben   seinem  Apothekerkatechismus  die  Bücher  waren,   die 
mos.      man  einem  damaligen  jungen  Apotheker  zur  Belehrung  in  Chemie  und  Phar- 
mazie in  die  Hand  gab"). 
c«rtheui»er.  Joh,  Friedr.  Cartheuser,   geb.  1704,   gest.   1769,   war  Professor  in 

Frankfurt  a.  M.     Der  Grelehrte, 
Pbann&ko-  dessen  «Elementa  cbymicae  dogmatico-experimeotalis*,  Halae  1736.  und  ,iPharma- 
lugia.      cologia  tbeoretica  practica",   Berol.  1735  und  70  (nach  Westrumb)  in  den  Apo- 
theken vie!  gebraucht  wurden,   igt   neben  Casp.  Neumann')   einer   der  HauptfOr- 
deror  der  Pflanzenchemie  in  diesem  Jahrhundert. 

j«cieMort.  Juc.  ie  Mort,  als  Professor  in  Leiden  gest.  1718»  schrieb  eine 

»Pharmacia  et  Chemia  medico-physica",  Lugd.  Batav,  1676,  84,  S8,  96,  and  ein  .Com- 
pendium  chemiae".  ebenda  1682. 

Barchuynen.  J oh.    Co n r.    Ba fc h u { v) s e n ,    Professor   in    Utrecht ,    gestorben    1 723, 

schrieb  einen 

.Pbarmacopoeus  synopticus  s.  Synopsis  pharmaceutica*,  Frankf.  a.  M.  1690.  Lugd. 
Batav.  1712,  15.  eine  .Synopsis  pharmaciae",  Leiden  1712,  und  eine  »Pyrosopbia  s. 
elementa  chcmiaet,  Lugd.  Batav.  1698,  die  ebenfalls  viel  gebrauchte  LehrbOcber  f&r 
Apotheker  waren*), 

BoerhsTu.  Hermann  Boerhave,    geh.    1668   zu   Voorhut   bei    Leiden,    widmete 

1668-1738.  j.j^|^  zuerst  der  Theologie.  Si^ine  nebenbei  betriebenen  mathematischen  und 
philosophischen  Studien  in  (ien  Bahnen  Spinozas  veranlaßten  ihn,  sich  der 
M(»dizin  zuzuwenden.  Seine  Praxis  als  Arzt  in  Harderwyk  wurde  auf  Grund 
»einer  hervorragenden  Tüchtigkeit  so  lohnend,  daß  er  sich  1702  als  Professor 
für  Arzneikunde,  Chemie  und  Botanik  in  Leiden  habilitieren  konnte,   wo  er 

>)  Den  Ausdruck  brauchl  schon  Albertus  Magnus  (oben  8.  325). 

'i)  \Vi>strumb,  Haudbuch  der  Apothekerkunst.  It^l5.  XVL 

»)  V(;l.  oben  S.  548. 

*)  Vgl.  auch  oben  6.  233  u.  259. 
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als   Bolcher   1738,    nach    ruhmvoller  Lehrtätigkeit    vor   einem   iatemHtionalen 
ßcbülerkreis,  starb. 

In  einer  Rede  „De  clumia  orrores  sxios  oxpugnnnU*"  1718,  legte  er 
seine  Ansichten  über  die  falschen  Buhnen  der  latruchemio  und  der 
Alcheinie  fest,  ohne  übrigens  ohne  weitert-f?  die  Bchiuiptungen  der  letzteren 
für  völlig  falsch  zu  erklären.  Er  erschütterte  aber  dwh  das  Vertrau^u  auf  sie 
2.  B.  durch  den  PCachweis  der  ünveränderlichkeit  des  Quecksilbers,  der 
Unmöglichkeit  deiner  Erzeugung  »uä  Blei  u.  s».  w.  Die  phlogintische 
Theorie  erkannte  er  nicht  im  ganzen  Umfaiin;e  an.  Dtige^n  glaubte  er  an 
*inon  Lehefisstoff  in  der  Atmopphän^Mj  weil  Luftmanpel  den  Tod  im  Ge- 
folge hat,  Fische  in  gewhlos.-^eucm  Gefäß  oder  unter  einer  Eisdeck**  sierbeut 
Eier  sich  nicht  entwickeln ,  eben?*owenig  Pflanzen .  und  weil  Feuer  ohne 
Luft  verloscht.  „Felix,  qui  deleget!**  ruft  er  resigniert  auh.  .Seine  Beob- 
aclitungen  veröffentlichte  er  in  «len  Memoiren  der  Pariser  Akademie  und  den 
Philoöophical  Transactiotis. 

Nucbdom  Beine  VoriesaDgen.  veratändnialos  und  foblorbaft  nachgosrhrieboo, 
ohne  aein  Wissen  als  ^Inatitutiooe»  ot  Experimouta  Cbemia<.>'  erachienen  waren, 
^ab  Boerhave  seine  .Elemcota  Chemiae.  <]iiJte  anniversario  labore  docutt  in  pub- 
liria  privatiaque  scbolia"  H.  Buerbuvc,  Tomus  I,  ([ut  continet  historiam  ot  artis 
thcoriam,  Tom.  II.  qai  coutiiiet  uperutiotiet}  cbuinicue,  Lugd.  Batav.  173^.  Londin. 
1732.  «f.;  Paria  1732.  33,  53:  Basii.  1745;  Wnct.  1745.  59;  Ups.  1732,  heraus.  Die 
vielen  Auflagen  und  Ausgaben  zeugen  am  hottten  von  'lern  An.seben  di^sea  vortrcff* 
lieben  Muche»,  da»  zum  prett-nmal  autifilhrte.  wie  wiclitig  die  Chemie  aIh  Grundlage 
fUr  Medizin,  »in  Physicia".  hier  schon  im  Sinne  unserer  Physik,  und  für  alle 
Zweige  der  Technik  sei. 

Boerhave  schrieb  noch  einen  «Libeüus  de  materia  medica  et  remedioruni 
formulia*.  ITld  und  21,  und  einen  .Index  plantarum,  ((uae  in  hortet  Academico  Lug 
duQO  Batavo  reporiantur",    1710,  20^), 

ürbau  Hiurne,  geb.   1642  und  aU  königlicher  Leibiu-zt,  Bergrai  und     uuma 
"Vorsteher  des  1683   zu  Stockholm   von  Carl  XL   gegründeten  Labonitoriuni 
XU  Stockholm   1724  gestorben. 

Hiürne  führte   eine  Menge    pliarrnuko-ebemixtcher  Unteri^whungeu  .AiküUn  in 
auF,    die  ihn  erkennen  ließen,    dal)  die  Alknlie^i    in  den  Pflunzenuscben  xonM«i.TO 
CatRächlicb    in    den    lebenden  Ptlnnzen    vorgebildet    .sind,    daß    in    deu  Pro- 
dukten   trockener    DeHtillaiiou    von    Vegctabilien    Ammoniak   vor- 
kommt u.  ^.  w.     V^gl.  auch  Henckel,  S.  549. 

Eine  Anleitung  zur  MineralwHSf^erannlyse^)  ist  seine 

..Brevia  manudurtio  ad  fontes  medicatou  et  aiiHus  ntinerales  aolertter  inve- 
«tigandaa,  rite  probandas  ex  orte  cxplicandaa",  Uolm.  1707.  Seine  andern  Arbeiten 
legt«  er  in  „A.cta  et  ientamina  chyraica  in  taboratorio  Holmicnai  poracta",  Holm. 
170ti,  nieder,  die  175Ö  und  1753  von  J.  (J.  Waüerius  ergänzt  und  erläutert, 
neu  erschienen. 

Stephan  Haie»,  gestorben  als  Pfarrer  und  Aimosenier  der  Priniensiu     Hai^. 
von  Wales  17Ö1   zu  Teddington    in  Miiidlesex,    lieferte    eine  Menge    von 
lür  die  Physiologie   belangreiche  Arbeiten,   die   die  Fragen   <ler  Gärung, 


AtiltittmiK 
zur  MiiiiTÄl* 


1)  Vgl.  oben  Bnvle  8.  489. 

t)  Vgl.  nateo  8.  561. 

9)  Vgl.  Tburoeytaer,  8.  403,  Lenliliai  B.  47ä  und  Hoffmann^  8.  548. 
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der  Verbrennung^),  der  Destillation   und   vieler  physiologischer  Er- 
scheinungen etc.   klären    halfen.     Haies    fhig   zu    untersuchende  Gase  in 
einem  mit  Wasser  gefüllten,  über  Wasser  umgekehrt  ruhenden  Gefäß,    einer 
acht^mne.pn^umatischen   WannCt  auf. 

Er  fand,  daß  Luft  an  Volumen  verlor,  wenn  eine  Kerze  in  ihr 
brannte,  und  daß  sie,  einmal  verlöscht,  in  dem  Luftrest  nicht  mehr  (mittels  des 
Brenn glases)  entzündet  werden  konnte  {Sfickstoffu  daß  vergchiedene  Metalle 
mit  Salpetersäure  eine  farblose  Luft  entwickelten,  die  sich  an  der  Luft  rot  färbte 
und  mit  ihr  gemischt  sich  kondensierte  {Stickoxyd].  In  dem  Vorurteile  aber,  da& 
die  Verschiedenheit  der  Luftarten  nur  eine  Kotge  von  verschiedenen  Beiraengongen 
sei,  blieb  er  befangen,  und  das  hinderte  ihn,  die  volle  Wahrheit  zu  finden. 
Erste  Seine  Forschungen  legte  er  in  den  „ätatical  essays"  ^darin  die  erste  Pflanzen- 

pbyriologie.  P^y8*****'8'*^'  *^'®  „VegetaMe  statics"),  London  1727,  nieder,  die  ins  Französische 
(von  Buffon)   übersetzt  1785,   und  Deutsch   als  „Statik  der  Gewächse"  erschienen. 

Bouiduc.  Simon  Boulduo,  Hofapotheker  und  Professor  der  Chemie  am  Jardin 

du  Roy  in  Paris,    gest   1729,    führte    in    den  Jahren   1701  —  3    eine  Menge 
pharmakogn optischer  Untersuchungen  aus. 

Nach  besserer  phy  tochemischer  Methode,  mittels  Ausziehen  mit 
Wasser,  Weingeist  ^)  imd  durch  Destillation  untersuchte  erIpecacuaHha,Ja' 
lapa,  Mechoacana,  und  andere;  GMmnii  Gutfi  erkannte  er  als  Giimm«- 
harz,  im  Borrago  fand  or  Kaliumchlorid,  -Nitrat  nnA -Sulfat,  1765  in  einem 
spanischem  Mineralwasser  Na  tr  tum sulfat.  Er  fand  und  lehrte  (mit  Geoffroy 
S.  553)  die  Zusammensetzung  des  Seignettesalzes  kennen. 

E.P.  fitieiine  Francois  Geoffrov,    1672   als  Sohn    des   auf   S.  477   ee- 

6eoAt>y,  '  •  ^  ^  ^ 

1672-1731.  nannten  Apothekers  geboren  und  im  väterlichen  Geschäft  unterrichtet,  lag  in 
Montpellier  Fachstudien  ob,  besuchte  England,  wo  er  dortigen  Gelehrten 
näher  trat,  und  Holland.  Nach  kurzem  Aufenthalt  in  Paris  ging  er  mit 
Louvoi.s  nach  Italien,  überall  bemüht,  in  Medizin  und  Pharmazie  sich  weiter 
zu  bilden.  Zurückgekehrt  erlnngtc  er  1704  das  Doktorat  der  Medizin,  1707 
wunle  er  IVofessor  am  Jardin  rics  Planten,  1709  am  College  royal,  an  den» 
er  bin  zu  seinem  Tode   1731    als  Lehrer  und   Forscher  tätig  war. 

Nachdem  schon  (jJlaubcr  1645  (vgl.  8.  481)  bcH)bachtet  hatte,  daß 
zwischen  den  einzelnen  chemischen  Verbindungi'n  recht  verechiedene  Ver- 
wandtschaft bestände,  Boyle  (S.  490)  dasselbe  l)ei  Silber  uml  Kupfer  in 
ihRMu  Verhalten  untemnandcr  und  zu  anderen  Metalien  nachgewiesen,  Stahl') 
diesem  Verhältnisse  auch  B*^achtung  geschenkt  und  Henckel*)  darüber  ge- 
arlH'itet   halte,    st*dlte  Geoffroy    auf    Grund    langer  Versuchsreihen    in    den 

Verwandt-  VcröfftMitlichungcn  der  Pariser  Akademie  16  „Verwandtschaf ts tafeln** 
tjifeln.  auf,  die  er  1720  schon  ergänzen  un4l  verbessern  konnte,  Geoffroy  fühlte 
sich  berwlitigt,  auszusprechen:  „Toutes  les  fois,  que  deux  substances,  qui  ont 
quehiue  disjwsition  a  se  joindrc  l'une  avec  Pautre,  se  trouvent  unies  ensemble. 
s'il  en  survient  une  troisieme,  (|ui  ait  plus  <le  nipport  avec  Pune  des  deux, 
eile  s'y  niiit  on  faisant  lachcr  prise  a  pHutre",  also  d<'n  Grundsatz  einfacher 
A  V  a  h  I  v  t  ■  r  w  a  n  d  t  s  c  h  a  f  t . 

1)  Viel.  HoffmftDii,  S.  547,  IJoyle,  S.  489,  vin  Helmoot,  8.  478  ff.  und 
Albert  Mann  US,  8.  230. 

-')  iT'iT  versuchte  Thoiii.  Peroivftl  eine  cheiiiiitche  Uotenuchung  der  Ckinarnide 
ilurch  Kxtraliieren  mit  allen  niuKliehen  Uisungsinitteln  (Wiegleb,  2,  8ü.  Tgl.  auch  1& 
iiara  vej. 

'  ;<)   V^I.  oben  S.  546.      »)  Vgl.  oU-n  S.  040. 
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f«eoffroyft  Toiic  erschien  .Tractfttus  de  maUTia  ineUicn  a.  de  meth- 
iraontumm  einiplicium  biatoiiu,  virfute.  doloutii  et  uau',  oder  .Triiitc  d«  la  mattere 
[ffUbdicnle  ou  de  rhistoire.  des  vortiis,  du  rhoix  et  de  I'uaago  des  remüdes  »iraplen', 
fPari»  1757.  7  Bftndo,  3  Bünde  Supplement  und  eine  /Fable  gtin^ralc  et  alphnb^tique' 
TOP  1770. 

Weitere  KrK&nzun^eu  erfuhren  Gooffroy«  Ltthrou  durcli  die  FranzoMn 
UroSH«  1730.  l.iinhourn  I7&t*-ril.  und  Deuiochy  1774,  durch  dio  Deutschen 
Oollcri  I7<'>0.  Murherr  17G2,  Wen/.«*!  1777.  und  beHundt^rs  durch  den  ^^chwedon 
Toibern  Bergmann  1775,  der  uuch  dorn  Eintlub  dor  Wurme  auf  Verbindung 
und  iCcrsetÄung  sein  AitgiiMmerk  wiilmet»?. 

Claudi'  Joseph  Geoffroy  der  Jüngere,  Bruder  des  vori^Mi .  geh. 
685  (H>b6),  B*'Ht  1752.  Apotheker  uiul  tuchttjjcr  Chemiker. 
|«rbert«te  über  Atuwtvnicik,  Antimouprdparate.  lif^riiner  Hlau,  ZuaHniinenHeuuui: 
llind  Untersuchung  der  Sahrungsmitirl ,  ermittelte  den  Wassergehalt  des  Al- 
kohols durch  Abbrennen  desselben,  entdeckte  niitBonldur  die  Zusanimrnsotzung 
'de»  Stigneife^falsefi'i,  echied  17<J'J  di<*  lior  ttätt  tf  aus  Borax  mit  Schwefelsäure 
[ftb  und  entdeckte  dip  GrünfUrhung  der  W  oingcistflammen  durch  bie,  er  vpr- 
meifte  F^fte,  versetzte  die  Ä^i/eii  mit  Sdurp  und  beobachtetp.  daß  die  Aus- 
F*ch«idunf;c*n  nicli  jatzt  in  Weingeist  IOAtt.*n .  ferner  daß  ..eine  Alaunerde,  nicht 
mit  der  Kafkerde  identisob,  in  allen  Ton-  und  Holusayfett  vorkam«*,  aua 
[denen  sämtlich  mittels  Schtref^isäure  Alaun  darzustellen  sei. 

AndroH^ri  rtit-girin.  Marpgrnf  wurd«'  den  3.  Mant  1701)  in  B«'rlin 
Sohn  des  Apoihf^ker»  und  A^.^^sorA  nm  Mdlixinal-Knlh.»^  Marjrgrnf 
gehören.  Er  gmoll  fnihzcitig  rh-s  Vnier-*  Unterweisunjr;  "fhon  I72ij  konnte 
tT  sich  riihuMMi,  Fhusphur  ny\>  Sandsieingrus  mul  Pingedantp/lvm  TV/h  dur- 
[jrcfiUdlt  KU  hüben.  Bei  Casp.  Neuuiuiin')  lernte  Markgraf  6  Jahre  hing 
die"  Apttthfkerkunsl^  1731  ginjir  er  zu  Rosslrr  in  Fmnkfnri  n.M.,  dünn  zu 
Joh.  Jhc.  Spii-Iniunn  in  StraBbu  rji^'*),  1733  nach  Hnlle,  wo  er  bi*i 
Fr.  Hofnumn  metlizinitche  und  bei  Juncker  chendsche  Vorträge  hörte; 
1734  bildete  er  ^'irh  in  Froiberg  bei  M  en  tkel*).  mit  dem  ihn  I>idd 
dnuerndo  KreuiuUehiift  verband,  dann  kehrte  er  ühvt  den  Harz  l7Hn  nneh 
Berlin  zurück.  Hier  arbeitete  Mnrggraf  so  angestrengt,  daß  ?>eine  Genund- 
Jieil  litt  und  er  zeitlebens  lei<lend  blieb.  1738  veröffenllichte  er  zun»  erölen- 
iuäI  eine  Arbeit  in  den  Mi:?cellan.  Berotin.  1754  wurde  ihm  da?  köuigliehe 
7-aboraiorium  unterstellt;  nach  Eller§  Tole  wurde  er  zum  Direktor  der 
jihysikaliseh-ehemiH^'hen  Klnsse  gc-wilhlt,  1774  traf  ihn.  c-lne  Fulge  geineü 
(toten  Cl^ereifers,  ein  Schlugiuifall,  von  dem  eine  halbseitige  Lähmung  zurück- 
blieb, die  ihn  doch  nicht  hinderte,  fort  und  fort  si.'inen  Fur.*ohungen  nach- 
zugehen, bis-  am  7.  Ang.  1782  der  Toi  dvn  unermüdlichen.  lauteren,  tdelu 
Mann  abrief.  Vonirtcilelos  mich  überlcglem  Pinne  arbeitend  und  aus  dem 
Result^it  «einer  Arln^iU-n  nüchtrrne  Schlüsst^  ziehend,  untersrbir<l  er  sich  ge- 
walrig  von  seinen  Vorläufern,  die,  wohl  um  eigem*  l'nkJarheii  itu  verdecken 
o«ier  um  ihr  Wi.-^^^n  nicht  «Her  Well  kunilzutun,  gelegentlich  verworren  vor- 
trugen, wie  Stuhl  und  ^-eia  Berliner  AmlsgvnOKfK»  Polt')  es  ^Jch  gelegent- 
lich lu  Schulden  koumien  ließen.  Marggraf  wird  hIh  „zweiter  Vater 
1er   neueren  Seheidekunst*'   angcaproehen.    und    groB    w»r  »ein  Ansehen 
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I)  Vgl.  »iK-n  S.  ä:.2,  iibriceiis  uuch  5.  533. 
«1  Vgl.  olH-n  Ö.  M».  ^<)  Vgl.  oln-n  f.  372, 
*)  Vgl.  6.  Wo.    -i)  V^.  tii.  5«I5. 
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auch  über  Deutschlands  Grenzen  hinaus.  Kirwan')  nennt  ihn:  den  Be- 
gründer der  reinen  philosophischen  Chemie.  Von  seinen  einzelnen  Forschungs- 
ergebnissen seinen  folgende  erwähnt: 

Photphor-  1740  stellt   er   durch  Verbrennung  Phosphorsäure   dar,  und   zwar 

^^^-     mehr  als  er  Phosphor  verbrannt  hatte,  und  studierte  ihre  und  des  Phophors 
Einwirkung  auf  verschiedene  Metalle  und  den  Schwefel.    1746  zeigt  er,  als 
Zfaik.      erster,  der  Mineralien  analysierte,  im  Galmei  Zink*)   als  Bestandteil,  1754  daß  in 
KiaMlerde.  den  Tonen  Alaun  oder  Tonerde')  und  in  Säuren  unlösliche    Kieselerde  vor- 
handen sei,   1759  daß  im  Serpentin,   Talcum  und  Asbest   Bitter-  oder  Talk- 
ItogneBium.  e r d 6  (Magnesium)  die  alkalische  Grundlage  sei,   1758  daß  der  basische  Be- 
standteil des  Kochsalzes  ein   fixes  Alkali  und  von  dem   Pflamen- 
Katrinm.    alkali  Völlig  verschieden  sei  (also  den  Unterschied  zwischen   Natrium  und 
Kaliunt).    Auch  sieht  er  es  als  einen  Bestandteil  der  Pflanzen  an  und  in  ihnen  von 
FiaAs&ore,  vornherein  vorhanden.    Flußsäure  stellte   er  durch  Destillation   von   Flußspat 
und  Schwefelsäure  aus  gläsernen  GefAßen  dar^. 
Putin-  Platin  hält  Marggraf  fätschlich   fQr  ein  durch  Arseugehalt   schwer  ge- 

■**"**^  wordenes  Eisen.  Kr  findet,  daß  seine  Lösung  in  salmiakhaltendem  Königswasser 
einen  gelben  Niederschlag  K>bt,  aus  dem  wieder  Metall  zu  reduzieren  ist,  und  daß 
die  Losung  mit  fixem  und  Urin-  oder  flüchtigem  Alkalisale  gelb  gefällt  wird,  nicht 
aber  mit  dem  „alkalischen  Teil  des  gemeinen  Salzes"  {Kalium-  und  Ammonium- 
Platinchlorid).    VgL  oben  ülloa  auf  S.  545  und  unten  S.  565. 

Daß  Silber-  und  Quecksilberpräzipitate  auch  in  schwachen  Pflanzensäuren 
unlöslich  seien,  bewies  er  als  haltlose  Annahme  seiner  Vorgänger:  er  löste  die  Ver- 
bindungen in  Essigsäure,  Sauerkleesalzlösung,  Zitronensaft  und  saurem  H'etH. 
Er  stellte  Silber-  und  Quecksilberacetat  dar.  Aus  Hornsüber 
reduzierte  er  reines  Silber  und  fand  die  wichtigen  Verhältniszahlen  der  Bestand- 
teile des  erateren.  Vgl.  auch  Gmelin  S.  544. 
Qaantiu-  Wasser  untersuchte  er  zuerst  annähernd   quantitativ  in  den  Jahren 

****^^JJJ?*'"  1749-51.     Große  Mengen  (100  Quart  zu  36  Unzen»  Regenwasser  destillierte  er  und 
■uehang.    fand  einen  Rückstand  von  60  Gran  Kalkerde,  einige  Gran  Salzsäure  und  Spuren 
Salpetersäure.     Letztere    stellte    er    aus  der  Kristallform   der  betreffenden   Salze 
BlutUugen -  fest.     Kbcnso   verfuhr   Marggraf   mit   Brunnenwasser.     Blutlaugensalz  als 
ß    '*'*j jjjjf  R e a g e n z  auf  Eisen  führte  er  infoUe  dieser  Arbeiten  ein.     In  den  Ameisen  fand 
Eisen,      er.  wie  Neumann   schon,  ein   flüchtiges   Öl,   außerdem   ein  fettes,  und  die 
Ameisensäure'^)  studierte  er  bezüglich  ihres  Verhaltens  zu  Basen. 

?uÄe"r  Marggrafs  Hauplverdienst  bleibt,  1747,  die  Entdeckung  des  Zuckers 

in  den  Wurzeln  mehrerer  einheimischer  Pflanzen,  darunter  in  denen  der 
Zuckerrübe  Beta  vulgaris  L.  var.  altissima,  die,  in  Bud-Europa  heimi^h. 
von  den  Spaniern  nach  den  Niederlanden  verpflanzt  wurde  und  von  dort 
aus  nach  Deutschland  hin  Verbreitung  gefunden  hatte.  Aus  weißen  Rüben 
schied  er  durch  Ausziehen  mit  Weingeist  6,2,    aus  roten  4,5  */o  Zucker  al». 

Krst  Achard  legte  1796  in  Cunern  in  Schlesien  eine  größere  Anstalt 
an,  um  Hübenzucker  im  Großen  zu  bereiten,  und  ihr  folgten  bald  mehrere  andere, 
ohne  gegen  den  billigen  Rohrzucker  ankämpfen  |zu  können,  der  im  Verein  mit 
dem  Elend  des  dreißigj ährigen  Kriegs  die  deutsche  Industrie  völlig  zu  gruodi* 
gerichtet  hatte,  und  den  Kngland  nach  dem  Aachener  Frieden  in  großen  Mengen 
aus  ihren  Kolonien  auf  den  Markt  warf.  Erst  dem' Druck  der  Eon  tinental- 
sperre,  die  den  Zuckerpreis  von  etwa  CO  Mark  fflr  50  Kilo  im  Jahre  1805  auf 
fast  das  zehnfache  im  Jahre  1811  in  die  Höhe  schnellte,  gelang  es,  die  Fabrikation 

1)  Vgl.  8.  543. 

2)  Vj^l.  oben  Henckel.  S.  550  und  untfn  Brandt.  8.  56S. 

3)  Vijl.  Job.  Gcoffroy.  S.  5.'i3  und  VauqueUo  8.  620. 

*)  Vgl.  unten  6.  55«.   ' i>)  Vgl.  oben  S.  549  und  Wiegteb,  8.  555. 
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in  FiuJj  zu  bringen  und  lobnend  zu  ;^e8tuUen.  Sie  fand  in  Nupoleon  ührigeoB 
einen  nilicbti^con  Förderer,  allerdings  auch  in  der  mflchtig  aaftcvblUhten  Wisaeu- 
Schaft  und  Toobnik'). 

Marggraf  selbst,  dem  £ntdcck«r,  war  es  versagt,  die  UrowüJxungen .  die 
seine  £nldeckang  im  Gefolge  hatte  und  die  er  wenigstens  geahnt  hatte,  auch  nur 
in  ihren  Anfängen  zu  j^chanen.  Seine  Arbeiten  erschienen  aU  ,Cli)*niisr.he  Schriften', 
Berlin  17f>l  und  67  in  zvrei  tJUndcn. 

Joh.  Andr.  Cranner,   ges»!.   1777    als  bmuiischweijrischer  Berg-    und 
'üttcubeiuiiter    in    Bhiiikenburg   a.   Ht^rz,    lehrte    die  8cheidekunst    (Antilyäe) 
11  seiiu*n 

llementft   artis  docimasticae   [doxi^td^w,  prüfe)*,   L«iden  1737,   40,    44,   die  von  C. 
'.  Gellort  aht  , Anfangsgründe  der  Probierkunst',   Leipzig  1755,   72,   ins  Deutsche, 
fftpftter  ADch  ins  FranaOHische  und  Englische  Übersetzt  wurde. 

Joh.  Georg  Mrnlel,    geb.    1711    zu   Neustadt  a.  d.  Aid i.    ^est.    1775 
\»  Oberapotheker,    Hofrtit   und    kniserUrher  Leibarzt  ^u  PeU^rsbtirg,   i^chrieb 
tChyniische  Nebeustunden*.   Peterab.  1762,  68,   die   ron  Parmentier  {ins  FransO- 
ieche  Übersetzt  wurden. 

Joh.   Christ.   Wiegleb,    geb.    1732    zu    Lungeniial/u    und    durt    al» 

.pothcker  und  Obf^rkünimt'rer  IHOO  nach  einem  der  Wissenschaft  gewidmeten 

T-^ben  *)  gestorben.    Er  bekämpft*"  die  Irrl  eh  ren  der  Alchimie  in  H»'inen 

„Hisloris(.'h-kriti!*choa   Unleräuchung  der  Alcliomie",   Weimar   1777  und   93'), 

und  hing  bis  an   ^n   Lebensende  der  ph  logisti  sehen  Theorie  an. 

In    neuen    Versuchon  zeigte  er   die    Richtigkeit  der   zuletzt   ron    Margg'raf 

auHgesprocLenen  AoHicht   von    der    AnwoBenboit    der   Alkalien   iu   den    Pflanzen 

[pChemiütche  Veniuciie    ütwr    die    alkalischen   Öalze*,    Bertin    und   Stettin    1774,  81), 

79  charakterisierte  er.  wie  e»  schun  Fr.  P.  Savary  1773  in  seiner  Oisäertatio 

;e  Sah  AcefoseHae,  Argentor. .  getan  hatte,  ohne  dafi  seine  Schrift  Beachtung  go- 

Loden)  das  »Sauerkleesals  aU  aus   einer  ,besondori>n  ÖJture*    und  .gemeinem  fixen 

Alkali*  bestehend. 

1781  arbeitete  er  über  Flu ßaäure ,  die  schon  lfi70  der  Nürnberger  Künstler 
Heinr.  8cbwanhardt  xum  Ulasätzen  benutzt  haben  soll.  Er  konstatiert«  1781, 
was  Marggrnf*)  und  iScheele  nicht  zu  deuten  vemiucbt  halten,  daü  bei  ihrer 
Darstellung  in  Glasgefäfien  Kiftit'l säure   in  Lösung  geht.     Letztere,    Quarz,  stellte 

Ier  bei  seinen  vielen  .Mineralanalysen  als  Bestandteil  der  Bnchkiesel  fest; 
Im  3fepr«c/»  «Miw  fand  er  sie  neben  BUtcrertie ,  im  Fddspaf  neben  AUtunetde. 
I  Er  untersuchte  Zinnober  lfi67,  nmßes  Präzipitat  1770,  Goldschtvcfel  1775, 

iie    OärunifHerscheinHMgen^}    (.Neuer  Begriff   von    der  Ottrung',   Weimar) 
1776  u.  s.  w. 
[  Schon    17ß7    verAffenttichte    er    »Kleinere    cbemiscbo    Abhandlungen*,    schrieb 

«Revision  der  Grundlehren  der  chemischen  Verwandtschaft"  1777,  das  ,Uand' 
buch  der  allgemeinen  Chemie*.  Berlin  und  Stettin  1781.  87,  0(),  ein  vielgebrauchtes. 
auch  ins  Kuglische  übersetztes  [«ehrbuch,  die  .Geschichte  des  Wacbstums  und 
der  Erfindungen  iu  der  Chemie  in  der  ältesten,  mittleren  and  neueren 

ISSeit*,  ßerUn  und  St^'ttin  1791,  U2.  und  schließlich,  als  Fortsetzung  des  tatsächlich 
Brstoii    «Teutschen  Apothekerbuchs  nach   der  Pharmacopoea  Danica**!    aaBgt*arheitet* 


Cnuutti'. 
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I]  Lippniann,  Die  Zuckerinduilric  und  dio  Geifchichle  des  ZuckerH,  Leipz.  l878. 
>)  In  beiEug   auf  bcine  Lebnoeibode  vgl.  Gilttliog,  ä    611,   auch  Hermb»liLdl 


•)  Vgl.  ol>en  8.  220. 
«)  VgL  oben  B.  &54. 
&)  Vgl.  obtm  Btaht.  8.  546  tt.  l     <t(  Vgh  S.  567. 
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Schlegel.  Gotha  1776.  vou  Dr.  Jak.  Christ.  Traug.  Schlegel'),  mit  diesem  das  «Deot- 
sche  Apothekerbuch  nach  neueren  und  wichtigeren  Kenntnissen  in  der  Phar- 
makologie", Gotha  1793,  das  ob  seiner  Vortrefflichkeit  noch  dreimal,  zuletzt  1804,  auf- 
gelegt wurde. 

Cari  Friedr.  Carl  Friedrich  Wenzel,  geb.  1740  zu  Dresden,  entfloh,  um  dem 

ihm  aufgedningenen  väterlichen  Buchbinderhandwerk  zu  entgehen,  nach 
Hollandt  wo  er  Pharmazie  und  Chirurgie  erlernte.  Letzteres  Fach  ermög- 
lichte ihm  den  Eintritt  in  die  Marine  und  eine  Reise  als  Schiffschirurg  nach 
Grönland.  1766  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück,  studierte  in  Leipzig  Chemie 
unter  Bezugnahme  auf  Hüttenkunde.  1785  wurde  er  ob  seiner  erlangten 
Tüchtigkeit  Direktor  der  Freibcrger  Hütten. 

^Tft^d*"  ^^  schrieb   eine   „Einleitung  zur  höheren   Chemie*,    Leipzig    1773,    und   eine 

Körper.     , Lehre  von  der  Verwandtschaft  der  Körper".  Dresden  1777  und  79,  den  Erfolg 

eingehender   Studien   über  die  Verwandtschafts-Zahlenverhältnisse   einer  Menge  von 

Stüehio-     Körpern,   durch  die  Wenzel   eigentlich   den  Grund   zur  späteren  Stöchiometrie 

"**  ^  *'     [aioixeiov,  der  Grundstoff,  vgl.  auch  S.  174]  legte. 

Er  fand ,  daß  z.  B.  240  gr  wasserfreie  Schwefelsäure  sich  verbanden  mit 
'290,43  gr  wasserfreien^  Kalium,  190,67  ebensolchem  Satron,  168,65  Ämmon, 
169,5  Kalkeräe  (CaO),  132  gebrannter  Magnesia  etc.  Erst  den  Bemühungen  von 
Berzelius  und  vielen  anderen  Forschern  blieb  es  vorbehalten,  Wenzels  Zahlen, 
die  gt'gen  die  Beobachtungen  Gcoffroys  schon  einen  großen  Fortschritt  bedeu* 
teten,  in  unsere  Verbindungsgewichtszahlon  zu  verwandeln. 

Scheel«.  C'arl  Wilh.  Scheele,  geb.  den   19.  Dez.  1742  in  Stralsund  (damals 

schwedisch)  lüs  Sohn  eines  Kaufmanns.  Auf  einer  Privutschule,  dann  auf 
dem  Gymnasium  vorgebildet,  tmt  er  in  die  Apotheke  von  Bauch  in  Gothen- 
bürg  als  Lehrling  ein  und  blieb  daselbst  auch  nach  .seiner  sechsjährigen 
Ijchrzeit  einige  Jahre  als  Gehülfe.  Autodidaktisch,  durch  fleißiges  Studieren 
der  Schriften  von  Neumann,  Lt'mery,  Kunkel,  Stahl  u.  s.  w.  und 
durch  unermüdlicheä  eigenes  Experimentieren  (er  erinnerte  sich  in  einem  Brief 
an  seinen  Genossen  O  r  ü  n  I)  e  r  g  aus  Stralsund  sehr  wohl  der  Explosion  beim 
Experimonlieren  mit  Nelkenöl  und  Halpetersäure  und  der  noch  schlimmeren 
eines  J\i/ropho}'a,  dem  ein  anderer  Lehrling  ahnungslos  Knallpulver  zugesetzt 
hatte,  was  ihn  aber  an  weiteren  Versuchen  nicht  hinderte!)  bihlete  sich 
Scheele  frühzeitig  zu  einem  vortrefflichen  Beobachter.  Nach  einigen  Kon- 
dilion.sjahren  in  Malmö  l)ei  Karlströni,  in  Stockholm  bei  Scharen- 
berg u.  s.  w.  kam  er  1773  nach  T'psala  zu  Look.  Hier  hatte  er  beste 
Gelegenheit,  chemischen  Studien  unter  der  I.rtMtung  der  Universitatilehrer  und 
im  Universitätsluboratorio  nachzugehen,  und  sein  Eifer  und  Geschick  ver- 
sehafften  ihm  die  freundschaftliche  Fönlerung  Bergmanns.  Ihm  wunie 
iiu<'h  die  Ehre  zu  teil,  bei  Gidegeidieit  eines  Besuchs  des  Prinzen  Hein- 
rich von  Preußen  und  des  Herzogs  von  Südermanland  vor  den 
hohen  Herren  Experimentidvorlräge  zu  halten,  die  ihm  auf  Grün«!  der  Pro- 
tektion des  letzteren  freien  Zutritt  /.um   Laboratorium  sicherten. 

Nach  dem  T<tde  des  Apothekers  Pohler  in  Köping  wurde  Scheele 
auf  Empfehlung  des  ('olleg.  medie.  nach  vorziiglich  bestandenem  Examen  als 

1)  Kehlt'gel  war  Arzt  zu  l^n^enKalzii  und  seit  1788  bis  zu  tcinem  Tode  lsä4 
J.<-ibarzt  des  Fürstt^n  %'on  ächönburg-Waldcnbur^  in  Waidenburg.  Schlegel  Kfarifb  aurh 
einrn  ,,ThcMiuruti  materiai-  niodicae  et  artib  ]>harmDceuticae,  2  Hände,  Lips.  !7'J3,  94. 
(Uuohnrr  KeiMTlor.  21,    144). 


Scheele. 


[)Oi 


roviflor   «loPÜUM    ^$nndt,    und    1777    übernahm    er   ».lii'    Apothrko    von    der 
Witwo.      Kniitraktlifh    Imttf   m'   dio    W?rtsch«ftsj*org<'ii    üboriiHniinon ,    damit 
jkch  weni;^  Jahren  ^Aion  «uch  *\\v  Pflege  <le-Ä  Gelehrten ,    der  bald  den  Ge- 
oken    oincr   L'helichen    Veibinilung   gefaßt   haUe.      ^»i   nuchdeni    er   sieh 
durrh  die  uiifänglirhcn  pekunifiren  Sor<ii:t*n  durchgrkfimpit,  verlobte  Scheele 
sirh,  s<'hon  r«'lit  leidend,    inii  Fniu  Puhler  im  Mürz  ITftß.      Am    11*.  Mni 
er  sich  Dir,   um  sie   zur  Erbin  zu  machen,   nuf  dem  Kninkenla^r   tin- 
luen,  und  schon  am   21.   Miii  hauchtA*  er  stnne  Seele  nxx^. 

In  den  beii;eheid.t*nei) ,  dürftig  auä^'^tatteieu  Räumi.'n  Betner  Apotheke 
beitete  Scheele  (lockende  Angebote,  z.  B.  von  England  aus,  mit  300  l'fd. 
hrlicheu  Gehalts  dorthin  zu  gehen,  nusschlairmd)  und  reihte  eine  l>ewundernh- 
te  Entdfekuug  an  di«-  andere.  Trotz  ?einer  von  Tag  zu  Tag  sieb  Ver- 
den Bt'nJhnilheit  blieb  der  geniale  EorK'her,  ?eineni  unscheinbaren 
n  entsprechend,  beöcheiden.  ..Neue  Phänumene  zu  erklfiren,  macht 
«ine  einzige  !*^i)rge  aus,  und  wie  fnth  ifti  der  Forscher,  venn  er  das  fleißig 
esuchtr  fin*let,  eine  Ergöizuncr,  wobei  das  Her/  lacht",  schreibt  er  an 
ahn,  und  nur  diese  Arbeitsfreude  erklärt,  daß  HrheeK*  in  di-n  wenigen 
bcMzhleilenen  43  Lebenejabrcn  &o  viele  und  t^o  bahnbrechende  Eni- 
kungen  nuichen  konnte,  didi  mit  Recht  auf  einer  ihm  zu  Ehren  geprägten 
edjiille  eingegraben   werden   konnte: 

Naturae  sucra  orgia  movit. 

Vcin  üyinou  Kut(JeckunK*-n  seien  folgenil«  erwühiit: 

1T<>)>  stollto  er  itiu  ZiiAanimonsetzung  der  K  u  orkfuascke  fest  und  daran 
ukiiflpff^nd  entdeckt«  er  die  Darstellung  der  Fli  ojtpho$'  näu  rt'  aus  K  norhfu*) 
'eruer  die    Vt'e  tu  attfiti  »d  ii  re 

177^  fuhd  er  den  Ii  (triff  »imI  im    Hiauufitfitt,   dt*r  •tolanu;e  für  ein  Kisücer;^ 

halt4>n    worden    war.   das  Mtt  uytt  n      (  hmudmjftnüntn'fs  KrtÜMm  .   da«   »chon 

1  ouher'i    unter    Händen    j^phnlU.   alelltf    tr    bei    der  <ieleKenhcit    ebenfalls    durch 

u»a  m  nien6cbiti  0  )/ff  u    vtm    Jhnutisfriti    und    Sttljieter   dur.      In  Verfolg    dei- 

Bvlbeu  Arbeiten  entwickelte  er  f'hii/*-,  naih  seinen  Anschauungen   ttephtogisti- 

irrtc  Satstitiurc.  au^  Hinutititeiv  und  Snlzuüure. 

1775  etitdi««  kte  er  die  A  rse utain  t'p*\  die  er  heim  R i n  w  irk en  t  nnften 
ou  Chlor  oder  l\6niii$i'rnfnfr  »uf  neifiru  Arnvu  erhielt,  und  stellte  Jienzo^- 
(inrr*t  durrli  Uehnndeln  von  Hettsve  mit  Kalkmilch  und  Fällen  der  Uigung  mit 
nUsäure  da*-. 

iTTfi   fand  er  beim  E  i  n  wirkenlaKsen   von  Sttl/tt'terftättrf*  mit  '/ucK't*^r  die 

Zucker sü  u  rt^ ,   borichtigte    Itnumes  Ansicht,   daß   beim  Schmelzen    vud  Kiesel- 

«darr  und  Alkdli  Totirrde  resultiere,  duhiu,  dnti  diese  Toner tie   nur  auf  Kosten 

den  tötieruen  'fii*fff*lt(  in  solchen  entstehe,   nicht  beim  Schmelzen  in  ciserucu.  und 

Dli)»ckt«  in  einem  Rlasenstein  die  lfm' u  mi nrr. 

1777  teilte  er  in  einer  ^Chemischen  Ahhundlung  von  Luft  und  Keuer',  Upaala 
Und  beipziic.  mit,  daß  un^re  Atmosphäre  uns  '•  Teilen  (hphltt'^ri«titsierhr  und 
^t*  Teil  Ffuerlufi  bestehe,  l^ie  Intersuchungen  hatt«  Scheele  zielbewußt  schon 
in  den  .luhren  1774  und  7.')  gUichzeitij^  mit  Priestley  (vgl.  unten  S.  5'^0)  angestellt 
und  unabhängig  von  ihm  dieselbe  folgenschwere  Kutdeckung  des  Sauerstoffs 
gemacbt.     Im  selben  Jahr  stellte  er  durch  Destillation  von  ranchender  Salpeter- 

I)  Oben   urnnuDler  lleinr.  U  n  b  ii   ftiiid   im  wlbeu  Jiilirt-    iiiif  Attn'gun^  }5cliccle<< 

[bin  die-  im   wraentlichcn   noch  j<-1r.t  Angewandte  Mt-lbode  der   Itar»teiluii)f  Av»  I'ftußpkor^ 

ua  Knochen      !<ic  leitete   die  l>tir!»tellunc  dieses  von   Huukuitz  (S.  r»47i  la5l  mono- 

l<|Hdiitierti!n  tCorpers  nalürlicti  io  tpmx  »iidrrv  Pfiidr  und  verbillit;(e  tiie  wesenUieh    Vgl.  S.  59ll. 

«)  Vgl.  oben  8.   181.     aj  Vgl.   Biaiidt,  S.  ÖÜ&. 

4)  Vgl.  Turquet,  6.  49X 
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S*ipeter-    säure  reine  dar,  studierte  das  Wesen  der  stinkenden  Schwefelluft  {Schwefel- 
8inre.reine.  Wasserstoff)')  und  des  Knallgoldes*). 
HolTbdin-  1778  findet  er  im  Molyhdänglanz  (Wasserblei)  die  Molybdä-nsdure  und 

'  "**■      die  Methode  der  Darstellung  präzipierten  Kalomels. 
Miiohaure.  1780  entdeckte  er  die  Milchsäure.   1781   im  Tungstein  die  Tungstein-^ 

^fliST"  J®*^*^  Wolfram-Säure, 
Äihw-  1782  gab  sich  Scheele   an   eingehende  Arbeiten  Über   die  Art  der  Äther- 

biidung.    hildung,  stellte  Essig-^)  und  Bensoesäureäther  dar  und  entdeckte  tat- 
Sterili-     sachlich  'die  moderne  Art  des  Steriüsierens,   indem  er  fand,   daß  Essig  durch 
Kochen  in  geschlossenen  Gefä&en  haltbar  wurde. 

1783  gelang  ihm    die  Zersetzung   des  Schwerspats    mittels   Alkali 
BUnsfiure.  und  Kohle.  Aus  Blutlaugensale  destillierte  er  mit  Schwefelsäure  die  Blausäure 
und  entdeckte  ihre  Zusammensetzung  und  ihre  Reaktion  (Blftuung  eines 
darüber  gehängten  mit  Eisenvitriol  und  Alkalilauge  benetzten  Papiers). 
Glycerin.  Im  selben  Jahre  glückte  ihm   auch  die  Kntdeckung  des  Öl  süß,  des   Gly- 

cerins,  bei  der  Bleipflasterbereitung  und   bei   weiteren  Versuchen  in  verschie- 
denen Fetten  und  ölen. 
Zitronen-  1784  fand  er  die  Zitronensäure,  zeigte,  dafi  seine  Zuckersäure  iden- 

'  ^^'      tisch  mit  der  des  Sauerkleesalzes  sei,   deren  Kalksals  er  im  Rhabarber  ent- 
deckte. 

Ein  Jahr  darauf,    1785  fand   er  Zitronensäure   auch  in  einer  Menge  von 

ApfeisSnre. Früchten ,  daneben  auch  die  Äpfelsäure.    1786  wies  er  Calciumoxalat  in  vielen 

Wurzeln  und  Rinden,  und  als  Träger  des  Übeln  Geruchs  und  Geschmacks  im 

Fntelfil.     Weingeist  ein  Fruchtöl  (unser  Fuselöl)  nach,   und  1787  endlich  entdeckte   der  nn- 

GaiiiusKure. ermUdliche  Forscher  noch  die  Gallussäure. 

In  dem  weltvergessenen  K  Ö  p  i  n  g  fehlten  dem  Forscher  alle  und  jede  Hülfs- 
mittel,  deren  ein  moderner  Chemiker  gar  nicht  entraten  konnte.  Jedenfalls  wird 
ihm  die  Praxis  des  Apothekers  beim  Aufbau  seiner  Apparate  wertvolle  Hülfe  ge- 
leistet haben.  Wie  kümmerlich  sich  Scheele  behalf,  erhellt  schon  aus  der  Art. 
wie  er  seine  Gasanalysen  anstellte.  Er  fing  die  zu  untersuchenden  Gase  in  mit 
Wasser  gefüllten  Rindsblasen  auf,  aus  denen  er  dann  wieder  das  eingeschlossene 
Gas  in  darüber  gehaltene  wassergefüllte  Flaschen  steigen  ließ. 

Scheeles  Arbeiten  erschienen  zumeist  in  den  Schriften  der  Stockholmer 
Akademie.  Später  gab  sie  Hebenstreit  1788  in  Leipzig  lateinisch  als  «Opus- 
cula  chcmica  et  physica'  heraus,  deutsch  wurden  sie  als  ^Scheeles  sämtliche 
physische  und  chemische  Werke'  1792  von  Hermbstädt  herausgegeben,  und  sie 
erfuhren  auch  Übersetzungen  ins  Englische  und  Französische. 

^*'*'"";,  Lorenz  von  Grell,   Professor   der   Medizin   und  Bererat   in    Helm- 

von  Grell.  '  o 

Htedt,  gfih.  diLselbst  1744,  gest  1816  in  Gottingen,  diente  der  Wissenschaft 
in  erster  Reihe  durch  die  von  ihm  herausgegebenen  periodischen  Schriften. 
Er  gründ«'te  ein  „Chemisches  Journal  für  Freunde  der  Naturlehrc, 
Arzneigelahrtheit.  Hau.shaltungskunst  und  Manufaktur**,  Lemgo  1778. 

Der  erste  Band  behandelte:  „Versuche  aus  menschlichen  Knochen  Pho«pAorM« 
Petersilie-  ZU  heruiton;  Von  einem  aus  der  Petersilie  zu  erhaltenden  ätherischen  Öl,  d»»  in 
**'  dem  Wasser  untersank  und  in  der  Folge  sich  kristallisierte;  über  Salpeier-Naphta; 
Von  der  Art  Bvguins  Spiritus  [\^\.'ii.AOiJ\;  Bestandteile  des  menschlichen  Fettes; 
Versuche  über  Öle  aus  Caryophylli  Plinii  und  Semen  cajepoti  (sie)".  Im  .Taschen- 
buch für  Sclieidckünstler  von  1780"  S.  221,  wird  auf  das  Journal  hingewiesen,  das 
jedem  .C  li e  ini  h t ,  Apotheker  und  Manufacturierer,  der  keine  bessere  Gelegen- 
heit wcmh'  für  Veröffentlichungen  mit  oder  ohne  Namensnennung  offenstehen  aoW. 
^TeutHche   Chyiiiikcr!   die   weiser   Enthusiasmus   für   ihre  Wissenschaft  noch  durch 

1)  Vgl.  olM-n  Lfemery,  S.  488  u.  a. 
-')  V^l.  <iben  Thölde,  8.  480  u.  a. 

t)  Efyifji'lher  ittollte  zu  »HcrerHt  Graf  Lauragais  aua  Eaug  and  Alkohol  1759 
dar  (Wiegleb  2,  51). 
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''ntcrlAnilsliebe  belebt,  unteretfltzt  den  Ruhm  der  deutschen  Chymie  durch  ÜeitiijRe 
Keytrllge  ,  und  beatÄtigt  dfldurrb  die  Meynuug  rtndcrer  Nationen,  duß  ihr  von  der 
Natur,    in  Betraclit  Furor  tiofdrnkonden  ,   stets  nach  Wahrheit  forschenden  und  da- 

'durch    von    anderen    Nationen    auszeichnenden    Eigenschaften    eij^entlich    zu    Natur- 

'forschem   und  Chyniittton  bestimmt  deyd!" 

Das  Journal  fand  seine  Fortsetzung  in  den  von  1781  in  Leipzig:  er- 
[*oheincMilt'n  „Nrueston  F'ntdeokungfn  in  <lor  ChiMiiiß",  dio  l7Kfi  in  di<» 
„Auäwahl  aller  eigeniümlichen  Knulockungen  und  Beobachtungei»**  und  :'chlicU- 
lich  1784  in  die  „Chemiächen  Annalen  für  Freunde  der  Naturlehrc  et*-.", 
Helmstedt  und   IjeipzJg,   fd>erj^nnjr  und   bis   1803   lieranskani. 

Aniedi'ü    Avogadro   di   (^narengo,    gfb,    I77Ü    in  Turin,    später 

'Professor  der  Physik  daselbst,  Ist  der  Begründer  der  Atom-  und  Molekel- 

beorie,    narh    der    alU^    Gase    in    gleichen   Räumen    unter    sonst   gleiclicn 

Ju»ständen  gleich  viel  klein-^le  TL'ilehun  enthalten,  und  er  versuchte  darmi«  flio 

Von  ihm    im  Verein    mit  Humboldt    und  Gay  [jus^ac    beobachtete  Tiit- 

sai'be  der  Verbindung  nach  einfachen  Kaumverhältnii'i^en   zu  deuten. 

TOgadros  Theorie   ist  eine  der  wichtigsten  Stützen    unserer   heutigen  An- 

^hnuungen*),  und  doch  \mrde  ihres  Entdeckers  kaum  gedacht  (vgl.  Dumas 

16.  024}. 

Torbern  Bergmann,  1735 — 84.    Mit  vortrefflicher  wissenschaftlicher 

Grundlage  bezog  er  die  Universität  Upsala,  wo  er  Mathematik«    Physik  und 

'hende  so  eifrig  studierte,    daß  er  seine  Ge*>undheit   dabei  zerriUtete.      1767 

wurde  er  ebenda  rniversitätslehrer.     In  Medevi,    wo  er  vergeblich  Heilung 

isuchte,  atarb  er. 

Seine  ÄufsAtze,  die  er  zumeist  der  Stockholmer  Akademie  widmete,  sammelte 
[and  gab  Krnat  Benj.  Goitl.  Hebenstreit  als  .Opuftcula  phyaicA  et  cbymica, 
Ijtleraque  auten  seorsnin  edita".  in  den  Jahren   1779— äO  heraus. 

Bergmann    gehört    zu  denen,   die  an   der  Verbesserung    der  Lehre  von   der 
A  ffi  nität  arbtiiteteu.     Er  machte   auf  den    Einfluß   vou  Wttrme   aufmerkeam    ArenUXt. 
^UJid  auf  die  1'uteitichicde  heim  Einwirken  von    trocknen  und    gelnnton  KOrpeni 
lufeinander,  er  beobachtete  auch  die  Erscheinungen  der  einfachen  und  doppel- 
ten Wahlverwandtschaft,     Er  kennzeichnet  aie,  indem  er  z.  6.  schreibt: 


TorbffD 
ficramaiui. 
1735-3781. 


Nitnim  cubicura 


Sal  calinare 


I  Alkali  fixum  purum 
[  Aqua 

I  Acidum  Salis 


Acid,  nitri 
Calx  nrgenti 


Argent.  nitric, 


Luuu  cornua 

reichen  Vorgang  man  augenblickbch  durch  die  Formel  Na Cl^  AgNOo  =:NaNOj-f  AgCl 
wiedergebe  oder  durch  den  Ausdruck 

Natrium    Nc/'ArgeDtum 

chloratum^  ^nitricum 
kennzeichnete 'j. 

Bergmann  arbeitete  uiif  dem  Gebiete  der  Wasseranaly aen  nicht  nur, 
aondem  auch  auf  dem  der  M  i  n  •Tulwasserbereitn  rig'l  und  (»ericlitet  darüber  m 
,i)e  analyai  aquanim'   und   «De  aquis  ntedicatis  calidi-«  und  frigidi»  arte  parandis^ 

Er  vertrat   auch  daa    von  L'ronstedt  (S.  548)    vurgfschlauene   chemische 


WaMer- 

kiiftlyaen. 
Miner  Al- 


bere itang. 


1)  Ooarcschi,    Avogadro   e  la  teoria  molecolart:.    Toiiijo  IflOl, 
B)  Vgl.  Kirwao,  S.  543  nnd  Oeoffroj,  8.  &&2. 
i)  Vgl.  oben   aiaroe.  S.   &j1. 


Ourt  sein  Bild. 
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Eohlen- 
sfiure. 


Mineralsystem,    untersuchte   die   Mineralien    auf    nassem   Wege,   trat 
aber  auch  nach  dem  Vorgang  Henckels  (S.  549)  und  des  schwedischen  Beigrats 
LJStrohr.    Andr.  y.  Swab^)  warm  für  die  Anwendung  des  Lötrohrs  dabei  ein,  stellte  die 
Unterschiede  von  Nickel  und  Kobalt  klar  u.  s.  w.^). 

Black.  Joseph  Black,   1728  zu  Bordeaux  geboren,  Professor  der  Chemie  zu 

Glasgow,  von   1766  bis  zu  seinem  Tode  1799  Professor  in  Edinburgh. 

Er  entdeckte  1764  die  „Latenz  der  Wärme"  von  Wasser  und  Dampf  und 
die  spezifische  Wärme,  untersuchte  das  Wesen  der  ßxen  Luft^  Aer  Koklen- 
säure^  die  sich  aus  „efferveszierenden"  Erden  durch  Hitze  austreiben 
ließe,  au9  den  Alkalien  aber  nicht,  während  sie  bei  beiden  durch  Säuren  ver- 
drängt würde.  Beide  würden  nach  dem  Austreiben  dieser  Luft  ätzend.  Es  müsse 
deshalb  angenommen  werden,  daß  letzterer  Zustand  nicht  die  Folge  eines  beige- 
mengten besondem  KOrpers  sei,  sondern  das  Kennzeichen  ihrer  Reinheit  oder  ihrer 
Freiheit  von  jener  fixen  Luft,  welche  übrigens  den  Alkalien  durch  Ätzkalk  entzogen 
werden  könne. 

Er  weist  ferner  nach,  daß  diese  fixe  Luft  auch  Folge  der  Gärung'),  der 
Kohlenvcrbrennung  und  der  Atmung  sei,  zeigt  wie  sie  sich  chemisch u.  s.  w. 
verhatte  z.  B.  auch,  daß  sie  Kalk  aus  Kalkwasser  ausfälle.  Black  ist  auch 
derjenige,  der  bei  seinen  Arbeiten  (er  lehrt  1755  Magnesiumkarbonat  aus 
Epsomsah  darstellen  und  in  Magnesia  usta  umwandeln)  mit  Bittererde  diese 
Magnesia.  Magnesia  nennt. 

Seine  wenigen  Veröffentlichungen  erschienen  teils  in  den  Philosophical  Trans- 
actions,  teils  in  den  Schriften  der  Edinburgher  Gesellschaft.  Seine  Vorlesungen 
wurden  nach  seinem  Tode  als  „Lectures  of  chymistry"  1803  herausgegeben. 

Seine  Entdeckungen  fanden  ihre  Ergänzung  und  Bestätigung  durch  die  Arbeiten 
Macbridge  von    Dav.   Macbridge   (als  Wundarzt   und   Chemiker   1778   in  Dublin   gestorben), 
dessen    „Experimental   essays"   von    1764   im   Jahre    177(>  auch   ins   Deutsche   über- 
setzt wurden. 


CavendiMti, 
n:n-iHio 


Waaaer- 

stoff. 

ZuHanimen- 

Hetzung  ik'H 

W'BHfvt». 


JoH.  l'rieat- 
ley, 


Henry  Cavendish,  1731 — 1810,  Sohn  des  gleichnamigen  Lords, 
zeigte  176r>   in   seinen  „Experiment  of  factitious   air'S   daß   das  Gas    (das   übrigens 
schon  Paracclsus,  Thülde  u.  a.  unter  den  Händen  gehabt  und  dessen  Entzünd- 
lichkeit  z.  B.   schon  Hoyle  und  Turquet')   kannten),    entstehend  beim  Einwirken 
von  Schwefel-  oder  Salzsäure  hu(  Zink  ^)  oder  Eisen,  das  „inflammable  air"  eme 
eigentümliche <^asart  sei.     Es  gelang  ihm  auch,  einige  Eigenschaften  (Volumgewicht) 
u.  H.  w.  zu  bestimmen  (erst  17J^7  wurde  das  Gas  Wasserstoff  genannt)  und  1781  ver- 
mochte er.   im  Verein  mit  Watt,  die  Zusammen  Setzung  des  Wassers  zu  entdecken. 
K.  L.  Ehrmann   beschreibt    schon   in    „D^scription  et  usage   de  quelques 
lampos  ä  air  ittfiammabW,    Strasburg  1780,  von  Neret  1777,   von  dem  Basler 
Kürstenberger,   dem  Augsburger   Brander   und   von   seinem   eigenen  Bruder 
konstruierto  Lampen   zur  Verfvettduug  des  Gases  (das  mittels  des  elektrischen 
Funkens  entzündet  wird)  an  Stelle  anderer  Brennstoffe*;. 

Jos.  Prie^tley,  173H — 18U4,  t'in  Gei.^tlicher ,  der  nach  einem  be- 
wegten, niühcvoUoi»  Leben  fern  von  der  englischen  Heimat  in  Nonl- 
Amerikii  starb. 


1)  BurtEiiiann  tuigt  in  Cumnieutar.  De  hibo  ferruminatorio :  eunUeni,  ni  fiUor, 
priinu.s  u<llii)mit  noster  .  .  .  Andr.  u  Suuh  .  .  .  idque  circa  anoum  1738  (Opuar.  phvh. 
chenjic.  11,  45J1.  Xacli  den  Svhriftou  der  Aead.  de!  Cimento  brauchten  des  übrtieeD> 
achou  im  XVII.  Jahrh.  Goldschmiede  und  iUiDliche  Künstler.  1763  TerüffeDÜiohte  U.  v. 
Eng«-ftrüni  »chou  die  Betchreibung  und  Anwendung  eine»  mineralog,  Ta^ehentabora- 
toTiums  zum  Iy<'>lruhrgphrauuh,  also  eines  LütrohrbcttcckM^  Grcifswald  1705  und  82,  8.  Vel. 
Wiegleh,  2,  77.     Vgl.  auch  oben  S.  4'*  u.   1J2. 

if)  Vgl.  auch  oben  S.  L*ÜO  und  unten  Brandt,  S.  505. 

•i)  Vgl.  auch  :Stahl  und  Itoffwann  S.  546  u.  547.     <)  Vgl.  oben  8.  493. 

^)  Srhei'Ie  und  dcLai>!«on«'  stellteo  es  gleichzeitig  1776  ans  ^wi  und  ^atriHin- 
hydroxyd  dar.     *>)  Vgl.  unten  S.  603. 
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DuhADi«!, 
noo-  IT». 


Er  entdeckte  1774  die  „depMoi/ivfisiei'tt:  Luft'',  tien  Sauer  st  off  httm  Er  SaD^mioff. 
hitzen  von  „per  tte  calriuifrtem  Quecksilber'  ispfttcr  von  Mennige)  niitU*U  des 
Üii-nngUsCö '>.  Srhon  IT71  hatte  *»r  das  lias  uns  S(itpt»ter  Hnlwickeli  und  dns  leb- 
hafte Ureiineu  gliinniend«r  Kt'iper  duriii  l>tjübachtc't.  L*riostiey  eDtd(><'ktc  nuch. 
daß  im  .Siiiui^i)  licht.  Pflanzen  dusoelhe  Uas  uu»acüiedeu.  und  knOpfte 
daran  diß  Vcimutun^.  dofi  sie  durch  Attnang  und  \'erhr«ntiuu^  verdorbene  Luft 
verbcsBern  nitUiton. 

177'^  stellte  er  Siickoxyd  aus  Kupfer  und  Salprfvrsnure  dar.     Er   fand,  Stickoxjd. 
daß    eB  um  do  mehr  Luft  verdichtete,  je  reiner  sie  wnr ,    und  schlug  es  zu  Eudio- 
»Hcfcr-Versuchen'')  vor. 

1774  entdeckte  er  weiter  das  Satgfiäure-  und  AHi»to$tiakgn8,  1773 
seh  »rrflige  Säure  und  h'luorsilic  inni',  \Ti&  ilnn  St  ickoXffdul  und  1799 
das  KohJeuoxffd.  Priestley  wandte  Uhrigeus  auch  als  erster  Qucckifilfter 
ala  SperrflOsaigkcit  beim  Arbeiten  mit  wasserlj^slichen  Gasen  an  (vgl.  8.  603). 

Henry  Loiiis  nuham.'I  (du  Monceau),  1700 — 1782,  bewies  1736 
xuerRt, 

daß  im  Seesat^  e'nw  f>etto»tlete  Basis  stecke  und  zwar  dieselbe,  die  bei  aeincr  De- 
slillation  mit  ^chtvefeUiUtre  das  Ghiuhersats  gebe,  nicht  die  so  lange  uU  Ua«ia 
augenommeno  erdige  Substanz,  die  beim  Zusatz  von  Weinsteinsats  sich  aus  Snls- 
tösitnn  absclieidef.  Na^'hdem  er  unter  anderem  Seesatr  mit  Salpetersfinre  in  8«/- 
peler  und  diesen  durch  Glühen  mit  Kohle  in  Soda  flbergefflhit  hatte,  konstatierte 
er  dessen  Identität  mit  Ägyptischem  Nixtnim  und  spanischer  Soda.  Noch  Bner- 
havo  hatte  1732  die  Anwesenheit  eines  Alkali  in  Sah  geleugnet^)  (vgl.  Auch  Spedf, 
febrifug.  Stflvii,  i^.  470).  Der  Reindarstelhing  der  Soda  aus  Meerespflanzon 
wandte  Duhflmel  ehcufalla  seine  Aufmerksamkeit  zu.  und  der  Alherbereüung 
durch  Frobeu  (vgl.  obeo  .S.  580)  irregeleitet,  aus  Öl  u.  s.  w. 

GuiJlauine  Franvois  Rouelle  ilor  Ältere,  gfb.  1703  in  der  Nähe 
VOD  CnÖiii  dort  und  in  Pnria  gebildet  und  al.<;  Apotheker  nnsässi^.  Beine 
Lc'ietungon  in  Clicmit'  vorseliiiffieu  ibüi  1742  dt-n  PosU.'n  des  Dcnion.strators 
nm  Jiirdin  dos  planten  mul  (Jon  einc^  lnspi:>ktoi*s  der  Apotheke  am  ll6tel- 
Dieu.  1770  HUirb  er,  hochgeehrt  nla  Chemiker  und  Lehrer  (zu  eeinen  Schülern 
gehorten  u.  )l  Lavoi^iier,  Demachy,  Proust). 

Er  boroitcto  durch  Destillation  von  Zinnchlorid  und  Alkohol  Spit.  aeiher. 
chlor.  *).  Für  die  Kntwickelnng  der  Chemie  von  Bedeutung  ist  die  durch  Um  bewirkte 
pMtlegung  des  Bvgriffs  Saiz.    Er  scheidet  aie  in  sei  neutre,  moycu  ou  salö. 

Hilaire  Marie  Rouelle,  de»  vorigen  jüngerer  Bni'Ier  und  Nachfolger 
im  Amte,  achrieb  ein 

•Tahlfno  de  I'Analyse  ehyrnique  ou  Proc6d<«a  du  Cours  de  Chymie*,  Paris  1774. 
Er  wie.1  die  Brennbarkeit  der  Schicefelleberluft  und  ihre  Identität  mit  den  Ex- 
halationcn  der  Schwefelquelleti,  ll-A  einen  geringen  Arsenyehalt  im  Zink  nach. 
177G  einen  den  Hcnzoeblumen  fthulicben  ^totf  iden  erst  Liebig  1829  als  flippur- 
ffdure  ansprach)  im  l'rin  von  Kühen  und  Kamelen,  1773  im  weingeistigt-n  Aus- 
KUg  von  eingedicktem  l'rin  ein  krietslliiiisrhcs  Salz  (das  1799  Vaurjueliu  and 
Kourcroy  Harnstoff,  ur^e,  nannten)  u.  s.  w. 

Pierre  Jusrieph  Macquer,  ^b.  1718,  als  Profeßsor  der  Chemie  am 
Jajxiiu  des  plantiitf  17B4  in  Paria  gestorben,    wurde  haupuäclüieh  durch  sein 


BoMelle, 
«Ivr  ÄlU<r«, 
1703    1770. 


RoQ>tle, 
darJOiigare. 


IUequ«r. 

ni8-i7«. 


1)  Vjl.  oben  Scheele,  5?.  .Vi?. 

^]  Foatsna  war  17it  der  erste,   der  «olehon  Verbuch  aastellle  uod  Landrianl 
lauft«  das  ilasu  verwandte  Invlrument  E^triiomdrr^ 

i)  Dbeu  ti.  5:il.     Vgl.  auch  Glaubet.  S,  4SI,  uud  Marggraf  6.  ^34 
•)  VgL  oben  Olanber,  8.  481. 
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.,Dictionnaire  de  Cbymie",  Paris  1706  nnd  68  in  3  Bänden  und  1778  in  4  Bänden, 
bekannt.  Das  erstere  wurde  von  Poerner,  Leipzig  1767 — 69,  das  letztere  von 
J.  G.  Leonhardi  als  „Macquers  chymisches  Wörterbuch'*  in  4  Bänden,  Leipzig 
1781—82,  1788—92  in  6  Bänden,  ina  Deutsche,  von  andern  auch  in  andere  Sprachen 
übersetzt.    Es  wurde  als  geradezu  unentbehrlich  angesehen  und  geschätzt. 

17^-1797  Pierre  Bnyen,  1725 — 1797,  machte  als  Apotheker  eine  Expedition 

nach  Minorca,  .später  als  Inspecteur  der  französischen  Kriegsapotheken  den 
sieben] ährigi'n  Krieg  mit. 

Er  machte  sich  um  die  Untersuchung  der  franz.  Miverattvässer  verdient, 
unterstutzte  Rouelles  Lehre  von  den  Salzen  und  lebi-te.  ein  Vorläufer  La  voisiers, 
schon  1774,  dafi  die  von  ihm  beobachtete  Gewichtszunahme  sich  verkalken- 
der Metalle  von  einer  Luftaufnahme  herrabre. 

Demaehy.  Jean  Fran9ois  Domachy,  geb.  1728  zu  Paris,  Schüler  Rouelles«, 

Apotheker  am  Hötel-Dleu,  dann  am  Militarspital  von  St.  Denys  und  sämt- 
lichen Spitalapotheken  in  Paris  vorgesetzt,  Demonstrator  für  Mat«ria  medica 
am  Janlin  des  plantes,  schrieb 

„L'art  du  destillatenr  des  eanx  fortes",  1773  (von  Samuel  Hahnemann,  Leipzig 

1784,  als   „Laborant   im   großen   oder   die  Kunst,   die   chemischen  Präparate   fabrik- 

Krjte      mäßig  zu  verfertigen"  in  3  Teilen,  ins  Deutsche  Übersetzt),  die  erste  chemische 

TMfanoio-   Technologie^},  ferner  ein  „Manuel  du  pharmacien",  Paris  1788,  und  machte  sich 
s^*-        durch   Übersetzung   von  Werken   Junkers,   Potts,    Marggrafs    und    anderer 
verdient  (vgl.  auch  S.  582). 

L.  c.  Cadet,  Louis   Claude   Cadet   de    Gassicourt*),    geb.  1731  zu  Paris,   mit 

*  22  Jahren  Oberapotheker  bei  den  Invaliden,  dann  Oberapotheker  der  Armeen 
in  Deutschland,  später  in  Portugal,  Mitglied  der  Akademie,  Dekan  der  Klasse 
Chemie,  daneben  Apotheken-Besitzer  bis  zu  seinem  Tode  1799. 

Seine  technischen  Arbeiten   verschafften   ihm  den  Posten  eines  Direktors   der 
J?"*,H°5f  Manufaktur  in  Sövre  8.  Seinen  Namen  brachte  die  nach  ihm  benannter  au  cA  6»  ff  <^ 
Flüssigkeit,  die  er  bei  der  Destillation  von  Natriumcicetat  und  Arsen  erzielte, 
(ßunsen  erklärte  sie  später  als  KakodyJverbivdnng),  auf  unsere  Zeit^). 

c.  L   o»d«t  Sein  Sohn,  Charles  Louis  Cadet  de  Ga.ssicourt,    geb.  1769,    war 

"eour?'"   erst  Jurist.     Als  Advokat  spielte  er  eine  Rolle  während  der  Revolution  und 

1769-1821.  entging  1795  mit  knapper  Not  dem  Tode  auf  dem  Schaffot  Der  Tod  des 
Vaters  lieli  ihn  sich  der  Pharmazie  zuwenden,  und  nach  wenig  Monaten  schon 
konnte   er   nach    einem    .streng<'n  Examen  des  Vaters  Apotheke  übernehmen. 

Als  Militärapotheker  der  Armee  in  Deutschland  und  Österreich  schrieb  er  eine 
etwas  chauvinistisch  gehaltene  Geschichte  des  Fuldzugs,  außerdem  1803  ein  ,,Dic- 
tionnairc  de  chymie"  und  ein  „Formuliiiro  magistral",  das  vielfach  neu  aufgelegt 
wurde.  In  dem  von  ihm  mitbegründeten  Journal  de  Pharmacie,  im  Bulletin 
de  Pharmacie  u.  s.  w.  veröifentlichte  er  seine  kleineren  Arbeiten  über  Arachis 
h'jpogaea,  Lycopodium  u.  a.  (vgl.  auch  S.  582  und  unten).     1821  starb  er. 

FeiixCadet.  Kiu    dritter    Autor    <losseIben    Kamens,    Louis    F<?lix    Cadet    de 

( I  a  s  s  i  c  o  u  r  t , 

wie»  darauf  hin.  daß  ein  Magnesimusatz  zweckmäßig  bei  der  KopaivapiUen- 
bcreituniL;  sei :  er  brachte  eine  formbare  Masse  unter  Bildung  von  harzsaurer 
Magnesia  zu  stände^).    Cadet  untersuchte /o/appa,  Mechoacanna,  Bucko  u.  s.  w. 

1)  VkI.  Hu(cn  8.  .'j1»6.     ifl  V^'I.  <'l)en<Ia. 

3)  Vgl.  Spielmann  auf  folgondpr  Seile. 

*)  Journ.  de  Pharuiacic.  Juin  15*28,  Repcrtor.  d.  Phannaxic  1S33, 350, 1829.  289. 
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•liio.  Reinbold  Spielinnriu,  ^b.  1722  in  Strasburg  uU  Boliii  des 
t<ic*raeitip;en  B4'=ItÄpr&   «Irr  1!  irschapotheko  Job.  Jac.  Spii-Irnnrin  (von 

1704 — (ii'j),  lornle  Phrtrmfty.ie  iitul  widmplo  sich  in  Berlin  1 74'2  liesonder« 
»unter  PoU.  und  Marggraff  dem  Studium  der  Chi^mie,  neljenbei  dem  der 
fMeiliziii.  1748  promoviiTU'  er  in  Stmßburjr  und  dozierte  seit  1749  au  der 
i<iort|^i'n  l'nIvtTöitiit:  seil    17ö5  bis  zu  seinem  Tod«.'  178H   teitvLc*  it  auch  das 

vfttfirliche   Gf'schaft   (das   1789    auf   CurI  Friedr.  Bpielmaiui    überging). 

Scbou  obeu ')  wurde  erwäUut,  daß  in  dorn  zwischen  zwei  UOfcfaen  gelegenen, 
t jetzt  als  Lager  benutzten  Saale,  in  dorn  ^pielmann  zeitweise  seine  Vorlcaungeu  ab- 
hielt, kein  Geringerer  als  lioethe')  seineu  Worten  Uuachte.  Spielmann  schrieb 
eine  .Pharmacopoeii  generalis*,  Argentor.  17811'),  dnno  «luätitutiouen  cbymi- 
coo  pracleciiüQibu»  acadeuiiciä  aecuuiuiodatae",  Argi^ntur.  1703,  66,  auch  ins  Vraa- 
xöMschc  von  Cftdet  iS.  562).  Paris  1771.  ins  Unlieiiische,  Mailand  177t>,  und  aus 
der  franzüBJschen  AusgaWe  hh  , Chemische  Begriffe  und  Erfahrungen  .  .  ."  von  J. 
Herrn,  Pfingsten*),  I>re»den  1783,  ins  Deutsche  übersetzt. 

Antoine  Baum6,  geb.  17*28  zu  Senlis,  lernt«  Pharmazie  bei  £.  Fr. 
Geoffroy,  wurde  als  Besitzer  auf  der  rue  CoquiUii-i-e  Profeasor  »ui  College 
de  Pharamcit*.  178Ü  gab  er  die  Äpf>tlieke  auf.  uui  :?ich  ganz  der  Wiegen- 
echaft  zu  widmen.  Durch  ilie  Revolution  verarmt,  trat  er  ihren  Besitz  später 
wieder  an.     Er  s(«rb   1804. 

Er  behandelte  die  .U/ir^r-Darstellung  ausffihrlich,  17.!i7.  und  verfAÜte  die  klas- 
aiacben  l^lt^raent«  de  Pharm aoic  theorique  et  prntique,  Paris  1762,  70, 
73.  in  denen  er  alle  vorkommenden  phanuazeutisch-chomischen  Arbeiten  beschreibt, 
daneben  die  Drogen,  die  Kinsammlung  der  Vegrtrtbilir$t,  ihre  Aufbewahrung,  schließ- 
lich die  mit  der  Pharmazie  zusammenhliugendeu  Arbeiten  des  Coiiftsears  (ganz 
im  modernen  Sinne)  und  die  Üarbtellung  der  Eaux  f/e  settteur  (Parfüms)  und  Li- 
queurs  df  table  {.-I^mö  vHne  u.  dpi.).  Zum  Beschluß  gibt  er  Tafeln  Aber  die  Wir- 
kung und  Bonierung  der  einzelnen  Mittel. 

Baume  nchrieb  ferner  ein  ..Manuel  de  Chyraie*.  Paris  I76I,  66.  da«  auch  ins 
Deutsche  und  Englische  Übersetzt  wurde,  eine  «Chymie  exp^rimentale  et  raisunnee', 
Paris  1773,  von  J.  C.  Gehler  als  .Erläuterte  Experimentalchemie*,  Leipzig  1775. 
1770,  verdeutscht.  Übrigens  auch  ins  Italienische  übersetzt. 

Im  Verein    mit  Macquer   bemühte   er  sich,  die    chemische  Nomenklatur  ra- 
tionell zu  gestalten,    Vitriole,  Salse  zu  sondern  a.  s.  w.     Durch  Anlage  der  ersten 
\4$lmiakfahrfk  1770  erwarb  er  sich  VerdienRte  um  dieTochnik,  ebenso  durch 
Hereinziehen  —  von  einer  Erfindung  kann,  da  man  das  liarifllinu  üchon  Iflngst 
ite    und   TbGlde   bereits   seine    „Snhspimlehi''    l>ekannt  gegeben  hatte,   nicht 
wohl  die  Kode   sein!   —    der    von  ihm  nach  dem  Stunde  damaliger  Technik  verbes- 
Borten,  noch  jetzt  nach  ihm  genannten  Aräometer  im  Jahre  17fiM^). 

Carl  fJoltfr.  Hagon,  geb.  tlen  24.  Nov.  1749,  8ohn  de:»  Hof- 
apotbekera  und  Medizinalansessors  Hagen  in  Königsberg,  lernte  beim  Vater 
Pluu-mazie,  bez*>^'  1769  die  Universität  (Ixsi  Kant,  mit  dem  er  befreundot 
wurde,  bOrle  er  Logik),  übernahm  I77ji  tiacli  dee  Vult'rf^  Tode  die  Apotheke, 
machten  or^t  ^^pfiter  ^eine  Examina^  wurde  1 7M8  Adjunkt  der  mediziniächon 
Fakultät,  1788  ordentUcher  Professor,  als  wrlchcr  er  1829  starb.  (Sein  Sohn 
Ernst  Aug.,  gest,  1880,  Scbriftsleller  und  Dichter,  schrieb  z.  B.  „Norica")**). 


spietmaan. 
I78j-I7a3. 


Bftumc, 

ivä  -im*. 


Batmiak- 
fitbrik. 


Ario- 
niflter. 

Hasan, 

174»  -182». 


1)  8.  373.     *)  Ooeihe,  Dichtuni?  und  VVahrheii.  Buch  9.     3)  y^I.  nuten  8.  501. 

4)  PtiDgaten,  Prof.  der  KnmemlwifisotiiK-hafieu  in  Erfurt,  eut(alt«te  eine  rvgv, 
aber  wohl  lediglich  konipilatonieb'lilerariwiie  TäiiKk'Nt.  Er  i»t  aiirh  der  Vcrfautr  ein» 
gTentaohcn   DiBprasatoriums',  StuUipirt   17H3,    17'J.'), 

&)  Vgl.  oben  S.  480,  .')36  u.  a.  w.     «)  Berliner  Jahrb.  f.  Pharmazie  1820,  14. 
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XVm.  Jahrhundert. 


Roseen  ▼. 
BoHQStoiQ. 


R«U(iiu). 


z«n«r. 


Dipp«l. 


Ol.  empy- 
rAomaue. 
an  im  Ale. 


Durch  das  ^Lehrbuch  der  Apothekerkanst'  (Königsberg  1778—82  und 
weiter  bis  1821  in  acht  Auflagen),  das  bis  in  die  Mitte  des  XIX.  Jahrh.  hinein  das 
beliebteste  Hülfsbuch  für  den  Lehrlingsunterricbt  war  und  auch  später  kaum  in 
einer  Apotheke  fehlte,  wurde  Hagen  so  bekannt  wie  spftter  Hager.  In  dem  Buche 
handelt  er  von  .der  Apothekerkunst  Oberhaupt,  von  den  rohen  Arzneien,  den  phar- 
mazeutischen Operationen  und  Präparaten*.  Weniger  bekannt  wurden  Hagens 
»Grundriß  der  Experimentalchemie  zum  Gebrauch  bei  dem  Tortrage  derselben', 
Königsberg  und  Leipzig  1786  und  91,  und  seine  ^Grundsätze  der  Chemie  durch  Ver- 
suche erläutert',  Königsberg  1796 '). 

Nils  Roseen  von  Roaenstein,  geb.  1706,  als  Professor  der  Me- 
dizin in  Stockholm  1773  gestorben,  schrieb  ein  kritisches  Werk 
,De  erroribns  in  formulis  medicinalibus',  1737,  später  über  die  Anfertigung  phar- 
mazeutischer Präparate  und  ihre  Untersuchung  in  den  Jahren  1743—50,  auch  eine 
,Idea  pharmacopoeae  refonnatae',  17M,  eine  «Haus-  und  Reiseapotheke*  1766,  72,  81. 
Burch  einen  Bericht  Aber  eine  i?yo«ci/amic«- Vergiftung  1744,  lenkte  er,  seit  Galen 
zum  erstenmal^  wieder  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Mydriatica. 

Andr.  Joh.  Retz(ius),  ursprünglich  Apotheker,  Professor  der  Chemie 
und  NaturgeBchichte  in  Land,  in  Stockholm  1821  gest.     £r  schrieb  einen 
„Kort   begrep  af  gmnderne  til  Pharmacien",   Stockholm    1769,   der  lateinisch   als 
.Primae  lineae  in  usum  praelectionum",  Gßttingen  1771,  und  deutsch  als  «Anfangs- 
gründe der  Apothekerkunst",  Lemgo  1777,  herauskam.    Vgl.  auch  unten  S.  661. 

Von  einzelnen  Entdeckungen,  die  im  XVIII.  Jahrh.  gemacht  wurden, 
seien  noch  folgende  aufgezählt: 

Joh.  Zeller,  Professor  der  Medizin  in  Tübingen,  zeigte  in  seiner 
„Docimasia,  signa  ....  vini  lithargyrio  mangonisati  .  .",  Tübingen  1721, 
daß  mit  Bleiglätte  gesüßterWein*)  durch  eine  Lösung  von  ^urtpi</men/ 
in  Kalkwasser^)  an  seiner  Schwärzung  erkannt  würde  —  die  Würtem* 
berger  Weinprobe,  die  später  von  Hahnemann  durch  Verwendung 
einer  Schwefelleherlösung  und  Zusatz  von  Salzsäure  (zur  Lösung  etwa  mit- 
gefällten Schivefeleisens)  verbessert  und  fürder  nach  ihm  genannt  wurde. 

Joh.  Conr.  Dippel,  1673  bei  Darmstadt  geboren,  erst  Theologe, 
dann  Mediziner.  Wegen  seiner  Angriffe  auf  die  Geistlichkeit  erlebte  er  auf 
seinen  Reisen  manche  Unbill  (in  Bomholm  wurde  er  gefangen  gesetzt,  aus 
Schweden  trotz  seines  ärztlichen  Ansehens  verwiesen).  Seine  Schwärmerei 
für  Geheimwis.sen.-sfhaften  ließen  ihn  wohl  zum  Anhänger  der  Alehemie 
werden  *). 

Seinen  Namen  brachte  das  Ol.  empyreuniatic.  animale^)  auf  unsere 
Tage,  mit  dem  er  wohl  von  vornherein  auch  aus  alcbemistischen  Gründen  arbeitete. 
Er  stellte  es  zuerst  aus  Hirschbltd  dar,  indem  er  es  wiederholt  destillierte  und  zwar 
über  „fixem  Alkali"'  solange,  „bis  es  den  empyrischen  Geruch  und  auch  die  braune 
Farbe  verloren* "). 

Dadurch,   daß  Btesbach^)  zufällig  solches  Salz  verwandte,  als  er  ftlr  seine 


M  Berlin.  Jahrbuch    1826,   1. 

^)  Nach  ihm  ist  dieaer  Unfug  in  Frankreich  aufgckommeD.  1595  sagte  allerdiogt 
Andr.  JccNner  schon,  daü  Wein,  übf^r  Blei  aufbewahrt,  »üß  bleibe.  In  bezug  auf  alt- 
KcübtcB  „Weinjiantschen"  vgl.  übri^enH  S.  09  und  144  und  S.  367. 

y)  I>io  flehen  Borel,  von  einem  Apotheker  zu  Montpellier  Broatan  belehrt,  1653 
rU  Hea^nH  empfohlen  hatte.     Iluhnemann,  Tgl.  S.  56*2  und  unten  S.  640. 

4)  Vgl.  olwn  S.  256  u.  ,^48.     &)  Vgl.  oben  S.  493  Turqueta  Öl. 

6)  Prof.  Maucbard,  Disscrtutio  de  oleo  .  .  .,  Tübingen  1745, 

7)  Vgl.  unten  S.  599. 


St«!    Zeller.    Dippel.    Brandt.    Mesd.    Manpet. 


IrbvüKucht?  gemilc  uicbU  anderes  bnUe,  bekam  Dippel  eisigen  Teil  an  der  Eot- 
ües  Bcrlitiet  Btaus. 

oK  Sam.  Carl    aua    Frauken*    als   dänischer    I^eibaret   in    Mt'Morf 
^76  pe>iir»rhon, 

hb   <li«  ld«otit:ttt  der  so  lange   far  Terschiedene  Verhindungcn   jcehalteuen   natUr- 
len,  künhilichen  und  Aniimon-Cinnober  und  »eine  Zusammenaetziiag^  ^6  Uyih'nrgttr. 
td  1  JSiilfur)  nach. 

Joh.  Theod.  Ellwr  aus  Plötzkau  (Anhtdt),    ges^t.  1760  als  Professor 

Anatomie  und  frster  Leibarzt  Friedrichs  d.  Gr., 

Itc  L'ntersacliungeu  Qber  die  LOBÜchkeit  der  Salxc  auch  in  anderen  Satz- 
sangen an,  machte  Vegetationaversuche,  fflhrto  den  Aethiops  auti- 
onialis  in  den  ArzneiscbaU  ein  ».  a. 

Louis  Lemery,  Sohn  de^  oUmi  g^oaunu^n  Nicol.  L^-mery,   gesL 
743,  stellte  bei  seinen  chemischen  Versiichen  durch  Erhitzen  von  EUenfeile 
^hd  Wasai^r  an  diT  Lwfi  den  Aethiops  Martis-  der  i\h  Safran  de  Mars 
de  LetHorjf  tnyeh  jetzt  an  ihn  erinnert  '),  dar. 

Joh.  Heinr.  Pott,  Schüler  Stahls  und  Hoffmanns,  Nachfolger 
in  Ncuniann  in  Berlin,  ^storbon    1777, 

sehr  fleißiger  Arbeiter  auf  dem  Gebiet  der  Litbocbemie,  dadurch  Fl^rderer  der 
orzellaninduatriü,  Htclltc  die  Sfturenutur  das  Sal  Sucrini  klar''). 

Georg  Brandt,  V«>rsteher  des  Suiokholmer  T^ahonitoriunis,  j!;eät.  1768, 
ltdeckte  1733  den  Kohttlt,  (wenig  später,  1785  da«  Zink*)  inGnlmei  and 
12 ende  imd  untersuchte  aht  erster  das  Arwn*), 

Hfinr.  Theodor  Scheffer,   gest.   1759,   studierte   die  Chemie  des 
*lalins.     Vgl.  Marggraf  8.  554  und  Ulloa  S,  645. 
Thom.  Füller  schrieb  oiiie 

pracscribendi  formulas  8.  Pbnrmacoiioea  cxtemporanca',  London  1701,  die  auch 
Englische,   Kranzösisebe   und  Deutsche,    Basel  1750,  übersetüt  und  vielfach  neu 
Tgeleet    wurde,    ferner   eine    „l^barmacopoeti    doraestica*,    Londi^n    172S.    and    ein 
''amily  dispen&atorj'',  Londun   173U. 

litch.  Mead    verfaßte   einen    „Mechanical    account    <»f   poi^on.-»*', 
idon   1702,  und  die  „Pharnmoopoea  Meadinna**  1756, 

R.  Jnmp*  »ein 
[ediciiial  Dictionary  .  .  .",  London  1748—45,  ins  Französische  von  Diderot, 
idoiift  und  TouBsaint  übcr»etzt  und  von  Busson  ergflnzt,  Paris  174)^.  in  dem 
irsi  der  jetzt  gebräuchliche  Opoficldok  als  ..vortreffliches  Volkamittel"  genannt 
td  eint*  vereinfachte  Vorschrift  fflr  einen  Ersatz  gegeben  wird,  und  sein  „Englisb 
ipensatory",  London  1747. 

Jean  Jacques  Mangel*)  gab  eine  „BibIioth<x.*a  pharmaceutieo- 
diea  h.  ßerum  Pharinaciam  Galeriit'o-ehyniiram  ^[^«;tantiunI  thesuurus  re- 
^fiiä^imu»",  <.renev.  1703,  Colon.  1703  und  später,  mit  Abbildungen  von 
tanz4*n  u.  s,  w.  hernns. 

-lohn  Quineny  "clu'ieb  ein 
lompleat   eagti<ih  dispeusatory  of  thu  College   of  physicians",   London  171Ö»  weiter 
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LÖEDerr. 


Aothiopi 
MarUft. 


Pott. 


Ug.  Brandt 
Kobftlt. 
Arstn. 

Selitrffar. 

Ftillsr. 
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Opodeldok. 


Mangat. 


QoiiMaT. 


>)  Daß  die    Rexetchnung  Aethiops  idoh    nnr  an   die   schwane  Farbe   des  ^MohrM* 
(eine  Folfre  der  Theorie  rirr   ,M!pa«turL*n*)  uud  keine  Scbwcfelfi^rbiDduoK  etwa 

len  BoU,   i^'bt  auch  iiua  ükui  AelMopM  per  *e  bi'r\or,  vgl,  auch  obcu  S,  493,   Anni.  4. 
«)  Vgl  oben  Marpgnif,  S.  553.     »)  Vgl.  auch  S.  490  (Boyle). 
4)  Vgl    oben  Scheele  S.  557.     &)  Vgl.  obeu  S.  259. 
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XVIII.  Jahrhundert. 


8baw. 


UwiM. 


D«  Im 
Oaray«. 


die   „Praelectiones   pharm  aceuttcae  .  .",    London   1723,    und    „Pharmacopoea  offici- 
nalis  et  extemporanea  or  a  compleat  english  dispensatory**,  London  1726  und  spfiter, 

Peter  Shaw  ein  „Dispensatory  of  the  royal  College  of  Edinburgh" 
1723,  und  Anmerkungen  zur  Edinburgber  Pharmakopoe  von  1727*), 

William  Lewis  außer  einem  „Course  of  practical  chemistry",  London 
1746,  ein  „New  Dispensary  containing  the  theory  and  practice  pharmacy", 
London  1753,  1765,  und  ins  Deutsche  übersetzt,  Hamburg  1768. 

Graf  de  la  Garaye  verfaßte  eine 
„Chymie  hydrauh'que  pour  extraire  les  sels  des  vigMaux,  antmaux  et  min4raux 
par  moyen  de  Teau  pure"^  Paris  1746,  und  „augmentöe  de  notea  par  Parmentier", 
Paris  1775,  ins  Deutsche  Übersetzt  Frankfurt  und  Leipzig  1749  und  55,  in  welcher 
er  sich  für  eine  Extraktion  dtQt  pulverisierten  Vegetabilien  etc.  mit  kaltem 
Wasser  aussprach,  die  allerdings  schon  Langelot'}  zugleich  unter  Benatzung 
einer  zu  dem  Zweck  konstruierten  philosophischen  Mühle  1672  empfohlen  hatte, 
—  ein  Vorläufer  der  Deplaciermethode'). 

Garaye  beobachtete  übrigens  schon  1745  bei  seinen  Versuchen  mit  China 
eine  salzähnliche  Ausscheidung,  vielleicht  die  eines  Chininsalses. 

Professor  Thom.  Goulard  in  Montpellier  empfahl  in  einem  „Trait^ 
sur  les  effets  des  pr^parations  de  plonib  et  principalement  de  Vextrait  de 
Satume^t  1760,  wie  alle  Spezialisten  etwas  übertrieben,  Bleiessig  und  Blei- 
Ziicker  in  Salbenform  und  in  Lösung,  femer  das  noch  jetzt  hochberühmte 
Goulardsche  Wasser  für  alle  möglichen  Leiden. 

lUnnagatift.  Ein  kaiserlicher  Leibmedicus  Mannagetta  in  Wien  ist  der  Erfinder 

einer,  von  ihm  dort  viel  verordneten 
„Infusio  laxativa",  des  noch  jetzt  in  vielen  Pharmakopoen  prangenden  vermehrten 

l»';J5f^"** und   verbesserten   Inf.  Sennae  comp.,   des   von  Jung   und   Alt  und   Ann   und 
Reich  begehrten  „Wiener  Tranks". 

Andreas  Plumer,  Profes:?or  in  Edinburgh,  empfahl,  um  schädliche 
Nebenwirkungen  des   Cdlornels  zu  vermeiden, 

seine  Verordnung  mit  <S'^t&.  sulf.  aur.  in  dem  nach  ihm  benannten  Pulv.  alterans 
Plumeri  oder  Pulv.  Edinburgensis. 

Der  englische  Arzt  Thomas  Dover  empfahl  Ipecacuanha  in  Ver- 
bindung mit  OpitnUf  das  nach  ihm  benannte  Pulv.  Doveri,  das  schon 
17H0  in  die  Pharmaoopoea  Genevensis  aufgenommen  wurde. 

1687  war  Dover  Baccalaureus  der  Medizin  in  Cambridge.  1708  machte  er 
eine  Expedition  nach  der  Südsee  mit,  auf  der  er  den  unfreiwilligen  Einsiedler  auf 
Juan  Femandez,  Alex.  Selkirk,  das  Urbild  des  Robinson  erlöste.  Sein  ,An- 
cient  physicians  legacy"  wurde  unendlich  populär. 

Job.  Aug.  Unzer,  praktischer  Aj^t  in  Altena,  der  sich  in  seiner 
volkj*tün»lichen  Wwrbenschrift  „Der  Arzt"  als  ein  Vorläufer  des  (Garten- 
lauben-) Bock  erweist,  empfahl  (als  erster?) 

Hydr.  oxydat.  rühr,  in  dem  nach  ihm  (allerdings  auch  nach  anderen  Autoren) 
getauften   Ungt.  ophthalm. 

Job.  Chr.  Theden,  der  sieb  vom  Schneider  zum  preußischen  Genenü- 
chinirg  emporgeschwungen,  ein  Mann  mit  geringem  positiven  Wissen,  beseelt 
von  <lem  Drang  nach  allem  Gebeimwesen  (u.  a.  Alehemie),  gest  1797  in  Berlin, 
führte,   wohl  im  Andenken  an  die  Äq.  vulneraria  oder  styptiea  Habelii*)  (schon 


Oonlsrd. 


Gonlftrd* 

actae* 
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comp. 
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Theden. 


1)  Vgl.  auch  Boylf,  S.  490.     »)  Vgl.  oben  S.  251. 

3)  Wiegleb,  Geschichte  des  AVachaturos  II,  240.     «}  Vgl.  oben  &  549. 


MtlarJ.    Plumcr.    l'Dzcr.    Tbeden. 
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h&Ut^   ilio  antitfeptisclion   Kigf'usrhnfteii  Her  Sdurett  hcohncUiti)  die   nach    j^^„   y^i. 
ibm  tii'hAnnto  *!*/•   *' »  i  ne  in  ria  in  ilen  Arzneiscfaatz  ein.  Berori», 

Kbendcrselhe  macliLe  aiicb  in  meinen   .Neuen  Hemt'rkungen  und  Krfahrungen', 
Berlin    und  l^ip/.ig  17f).'>.    da^s    ihm    Ijokunnt    gowurdonu    nud    Kurrat  als    iiehciinnis 
^eliütiHo    Rt'Zt'pt   zu    des    poInisrh-sjäcbÄijM'hen  (Ienprrtls*fttb9änc(es    Dr.    Job.   Krifidr.      |)«o«:i. 
Zittmauu    Occoct,    mit    der    lange  als  Autisypbiliticuni  gentliiMttvn  SarnapttHlla  Ziitmuiai 
lekuintM. 


Arzneibücher') 

»rrsohienen    vorschÜHieii    betilclt,    in    großer  Zahl,   jt-l/.t,    wo    sich  «Üe  StHiiton 
iiflir   uiui  mehr  auf  ihre  Pflicht  boi^aiinou,    fiir   die  Wohlfahrt    ihi*r  Ange 
törigen  eintretfu  zu  inü$»en,   von  den  »Stfluten,  nnr  selten  von  Studien  oder 
'lelirlen   Körpcrfchafteii  heraafi^egc^ben. 

Vom  .Dispensatorium*  Boruftüo-Brandonbnricic.  erschienen  in  Folio  u\^  und 

[1781  in  BE*rlin  neue  Auflagen  mit  Serie».  IT^M  in  Krfurt  (hierfär  Bcbrteb  Schulze 

leine  I'raelec  tiun  es.     Es  galt  auch    für  Braunäcb  weig)  die  erste  .Pb»rma- 

opoea*  Bonifitsica  in  Quart,  spüter  ebenda  IToJ?  und  61,  schließlich  17Ü9  zu  Breslau. 

Der   letzteren    knappe,    dabei    klare    Angaben    und    Vorschriften    und    die    den 

iGuen  An.Hchauuui|;[en  an^epalite  Na  me  ti  wähl ,  die  die  Mitnrbeitenirbaft  deä  bervor- 

ragendeo  Klaproth  Tcrraten,  crhobiMi  »ie  weit  über  ibro  Vorgängerinnen. 

In  ihr   übrigens  zum  erstenmal    wie   es    scheint   Pttiv.    [jitfuirif.   cnmpogit. 

I^pcctorai.)  nach  der  Vorschrift  von  E.  U.  Kureil«,  geb.  1725  in  Neidenbar^ 
ge8torl>en  \1^\^  als  Arzt  und  Mitglied  de»  übercoUeg.  medic.  in  Berlin. 
1716 erschien  ein  Dispensator.  Uambiirffensr  von  Jac.  K  al  1.  einem  Hambargcr 
Aputheker,  ohne  offizielle  Bedeutung^),  in  London  I7'^I,  4fi.  48.  fi2  f,una  mm 
Meadiana**»  in  Frankfurt  gedruckt)  88  weitere  Auflagen  der  Pbarmacopuea  collegii 
regalis  mcdicorum  Londinensiit,  nach  Krankheiten,  nicht  nach  sonst  schon  durch- 
weg üblichen  pharmazeutischen  (Gesichtspunkten  geordnet,  dann  in  TlMterrelfh  172W, 
17i^7.  44,  51,  65.  70  (wo  in  der  Vorrede  auf  Landapotheker  llezug  genommen 
wirdi,  1774  und  1794  in  schneller  Folge  Auflagen  der  Pharm  acopoen  Aui^triacu 
in  Wieo^).  in  Venedig  17H0  und  >'l  neue  Kicettari  und  1739  ein  Dispcu- 
aatorium  medico-pharmaceu tic.  Pra^enso:  1748  erschien  der  vierte  Codex 

ImedicanieiHarius  s.  Ph  armacopoeu  Parisienü^iH  ex  maudato  facultatis  medi- 
cinae  (worin  beil&ufig  ebenfalls  das  Seifenlinimeut  Opodehioch  stebt)'J,  dessen  Nach- 
folger 10  Jahre  apAtcr  herauskam. 
17.S4  kam  die  Wirteinbergirn  in  Folio  heraus,  und  weitere  folgten  1771  und  1793. 
17ßl  erschien  eine  Pharmaropoeia  r<dleg;ii  regii  medic.  K(linhni*g;en»i»«,  1772 
die  musterhafte  noch  lange  hochgeehrte  Pharmacopooa  Üanieu  fnach  der  Schlegel 
sein  Apothekerbuch  .»usarbeitete",  wulirscbeiuLicb  auf  Anregung  und  unter  Forderung 
dea  ehemaligen  deutschen  Arztes  und  spateren  allmächtigen  Ministers  Struenaee 
hin)  und  die  dritte  Lillen^tiH.  1777  das  Dispensator.  BrunsviccnMe. 
Nach  dem  Beispiel  eines  im  Manuskript  gebliebenen  Dispensatorium  des 
BannoTorschen  gelehrten  Apothekers  Andreae  merzte  es  den  Wust  altUberkommener 
kraftloBcr.  aus  einer  Menge  sich  widersprechender  Bestandteile  zusamniengesct^tor, 
dem  Wahn  dienender  Arzneien  ans,  die  nur  die  Preise  der  guten  erb5iion  mußten, 
fUnd  bedeutete  einen  großen  Fortschritt  in  der  bez.  Literatur. 

177H  er»chieu  eine  Pbarinacopuea  Kottsica,  die  schon  Acid.  t a  r  f  a  r  i ,  ein 
|ylce^  radicafum  (d.  h.  Enshjstlure  durch  Deetillntion  von  Xatriumacetat  mit 
Schwefelsäure  erhalten)  und  eine  .1^.  ncris  fixi,  also  eine  Art  künstliches 
,&'ellers>casser,  enthält. 

»1  V^l.  unten  Hob  LaffecUtu-  auf  S.  580.     *)  Vgl.  oben  S.  503. 

S)  Ramhnch.  Versuch  einer  phy«.  med.  Reftohrejbnng  t.  Üambarg  ISOl. 

4)  Vul.  oben  S.   5fi&. 

A)  FhariuaitPUt.  Fo»t  1000,  73G. 

ft)  Vf).  oben  Jamca.  6.  566  u.  579. 


1721. 


Litod- 
apütheker. 


\UH. 


UM. 
17«I. 


Acid.  Ur- 

Uri. 

EsRipalur*. 

KUaatlkh« 

S«IUra- 


568 


XVIII.  Jahrhundert. 


1780. 


1790. 


Uni  renal - 

phannako< 
pff«n. 


HaUwlg. 

Walbaom. 
Trillar. 


Ernsting. 
ReasB 


ArmOD- 

pbarmako- 

pöen. 


1752. 


1780  erschien  die  Pharmacopoea  Genevensis,  1780  auch  die  Pharmacopoea 
rationali3,  von  Phil.  Jac.  Piderit  im  Verein  mit  anderen  (darunter  Moench  S.  624) 
bearbeitet,  deren  1791.er8chieDene  zweite  verbesserte  Auflage  offizielle  Geltung  für 
Hessen  bekam.  1786  kam  ein  Dispensatorium  fär  Falda  heraus,  1790  die  letzte 
Pharmakopoe  von  Venedig,  der  Godice  fnnnaceutico  per  lo  stato  della  serenissima 
republica  di  Venezia,  compilato  per  ordine  dell  excellentissimo  stato  della  aanitä, 
bearbeitet  von  7  Professoren  (3  Medizinern,  dem  Professor  der  Chemie,  Physik. 
Botanik  (Marsili)  und  Materia  medica)  seiner  Universität  Padua  «alla  migliore 
coltura  della  nobile  arte  della  Farmacia"^).  Sie  gibt  gelegentlich  ihre  Quellen 
(darunter  auch  obengenanntes  Dispensator.  von  Fulda)  an. 

1792  kam  eine  Pharmacopoea  Amstelodamensia  und  ein  Dispensatorium 
Lippiacnm,  bearbeitet  von  Scherf,  heraus,  das  Westrumb  warm  zur  Belehrung 
des  Personals  aber  die  vorkommenden  Verfälschungen  empfiehlt,  1796  eine 
Pharmacopoea  HerbipoUtana  (Würz bürg),  1793  eine  Hispanica*). 

Wie  schon  damals  die  Notwendigkeit  sich  herausstellte  *•),  dem  Apotheker 
ein  Buch  in  die  Hand  zu  geben,  das  ihn  über  die  Zusammensetzung  der 
Arzneien  belehrte,  die,  jenseits  enger  Landesgrenzen  verordnet,  ihm  gebracht 
wurden ,  lassen  eine  ganze  Menge  von  Werken ,  die  man  den  Universal- 
pharmakopöen,  Manualen  oder  dgl.  der  Jetztzeit  an  die  Seite  setzen 
kann,  erkennen. 

Zeitlich  zuerst  erschien  hierher  gehörig  wohl  von  Chrph.  von  Hellwig 
(gest.  1721  als  Arzt  in  Erfurt),  ein  „Lexicon  pharraaceuticura",  Frankfurt  und 
Leipzig  1709'),  dann  von 

.t.  Jul.  Walbaum  ein  „Index  pharmacopolü  completi  cum  calendario 
pharmaceutico",  Lips.  1767/9  in  Folio. 

Aus  Jüngkens  und  Horst s  Angaben  (S.  499  und  504)  schöpfte  Dan.  Wilh. 
Triller,  Professor  der  Medizin  in  Wittenberg,  als  er  sein  „Dispensatorium  univer- 
sale pharm aceuticuro",  Francof.  s.'M.  1767,  69,  verfaßte. 

Ein  wirklich  universelles  Lexikon,  die  „Pharmacopoliologia,  oder  Be- 
schreibung aller  in  der  Apotheke  vorkommenden  Sachen",  schrieb  „Pbarmaciae  et  Med. 
Dr."  Arth.  Konr.  Ernsting  (gob.  1709  in  Sachsenhagen,  gest.  176S)  in  seinem  von 
mir  häufig  erwähnten  ,,Nucleus  totlus  medicinae  quinquepartitus*',  Lemgo  1770. 

Chr.  Friedr.  Reuss,  verfa&te  ein  ..Dispensatorium  universal*^',  das  seiner 
Zweckmäßigkeit  wegen  häufig,  Argentor.  178ß,  87,  89,  erschien. 

Der  Wunsch  nach  einer  internationalen,  offiziellen  Pharmakopoe,  den 
z.  B.  (»öttling  (Taschenb.  f.  Scheidek.  1786,  188)  äußerte,  blieb  unerffillt. 

Folgerodit  *T:*chienen  jetzt  auch  einige  Armen  pharmakopöen  im 
Auftrug  größerer  Gemcirnvo^en. 

Als  erste  dürfte  die  Pharmacopoea  pauperum  in  usum  nosocomii  [poaoxofxiTov] 
rcgii  KdinburfirensiM  175i  zu  nennen  sein.  Violleicht  ist  sie  ein  Zeichen  der  auch 
jetzt  noch  beklagten,  in  England  neben  unendlichem  Reichtum  dahin  wankenden 
unendlichen  Armut.  16ö8  folgten  die  ,,Formules  medicinales  de  I'hötel-Dieu  de 
Parirt  QU  Pbarmacop^e  contenant  la  composition  et  la  dose  des  remddes  les  plus 
usit^s  par  Ms  les  docteurs  cn  müdecine",  Paris  1763,  1757  eine  „Pharmacop^e  des 
pauvrcH  .  .  .",   par  le  Dr.  W.  .  .,  Paris  1757,  beide  in  Duodezformat,    1760  in  Wien. 

1)  Auch  ihr  müssen  dif  Zensoreu  erat  bezeugen,  daß  sie  nichts  enthalte,  das  der 
^santa  Fede  cattulica"  Widersprüche,     Flückigor,  Pharmazeut.  Zeitg.  1892,  247. 

5^)  Vcl.  auch  bei  (imelio  2,  377  ff  die  unendliche  Reihe  hierhergehöriger  Werke. 

•i)  Vßl.  oben  S.  504  und  unten  S.  JOö.  VIht  Pfingstens  DisiwDsator,  vgl.  S.  563. 
Anm.    1. 

* )  Kr  verftiUtc  noch  unter  dem  Namen  Valent.  KrfLutermann  ein  Werk 
yCurint'er  und  wolilerfah rener  Chymist",  Arnstadt  und  I^eipzig  1729.  1738,  ein  andere«, 
der  ,\V4»bl»'rfnhrene  Apotheker',  .\rn8tadt  1730,  diis  z.  B.  Göttling  benutzte,  (TairheD- 
buc-h  f.  SehiiiUk.  17U3)  und  eines  „ritrioses  und  nfitKlicfaes  Fraueuzimmer- Apothekgen", 
I^ipiig  1702,  20  u.  s.  w. 


17ft3  in  CitloiiU  AllobriiÄiim,  17i^I  die  „Pharmacopoea  in  usam  institüt.  clinic. 
l^^llniiilMirgeiisiufu",  cttit.  a  Hociutate  inedica.  dann  oin  .Dispeneatnr.  a  facnltate  medicu 
^Bpra^i'nsi  conrinnntum",  und  1799  eine  ,.Pharmacopo«u  paupfMum  IlunicA  i*<?giii 
^HMictoritato  ii  collegio  medico  Uavuiensi  conscripta",  W«rko,  offenbar  aus  der  Praxi« 
^^feerftiu  von  Ärzten  im  Interesse  sparsamer  Vorschreibweise  verfafit'). 

^H         Zu    den    iTonigcn    ta   dieser  Zeit   criH'hienciieu  Militär-Phannii  ku- 
^iPö«n   ^*lu<i\'n   die 

..Fonnalae  medicamentorum  noaodoohüft  [voaoSoxfiov]  mitltarÜs  adsptatae". 
'aria  1766  Ton  Rieh,  de  llaiitesierk. 

Erst  1796  folgt  ihnen  die  Pharmacopoea  Anstrincn  ciistrenais  {weitere  1800i 
121,  41,  59.  73.  UI).  Auch  die  ^Pharmaria  ehirurgico*  ,  Viennao  1775,  von  .Tac. 
o«.  Plrnk  gehört  hierher. 


MIlitAr- 

Phirnw- 


Wio  die  Arznei hücbt'r.    so   gehen  auch   die  die  Api»Lheker  betreffenden 
:etzlichon  Verfügungen,  <!!*• 

A  i)o  theker- OrdnungtMj  *), 

■tzt  Kinneist  nichl   mphr  von  den   Städten,  ii>ondern   von  <len   Stauten  aus. 
Folgende  M)llen   liier  mifirv/ähll    werden. 

Ueeonders  gegen   das  Pfu&cbeu   rezeptieronder  Drogisten   richtet  sich 
ünc  Ordnung  von  Baflcl  1701. 

1706  erschien  eine  ..Schwähisrh-Ualli-ichc  erneuerte  Ordnung  der  Medicurum. 
Apotheker.  Wundärzte,  Uarbiere  und  angehängte  Taxe"  in  Hall. 

1710  folgten  eine  neue,  aber  nichts  Neues  bringende  Ordnung  in  Krnnk- 
^^^ort  n./M.  und  1711  eine  in  lluinbnr^,  die  ganz  wie  die  hessische  den  Ärzten  ge- 
^^■ftattet,  ihre  ^elbBtetfundenen  Arcana  (hier  schon  ganz  im  Sinne  unserer  Geheim- 
^^■li//«/)  zu  bereiten  etc.  Dafür  müssen,  einzig  unter  allen  Ordnungen,  die  Arzte 
^^He  Apotheker  für  die  auf  ihre  Anweisung  bin  angefertigten  aber  nicht  ver- 
^^■ranchten  Composita  .schadlos  halten.  Als  Zeichen  des  geschworenen  Eides  muti 
^^ki  Kvrers  unterschrieben,  ferner  eine  Liste  aller  vorhandenen  Waren  geführt 
^"Werden  —  zwei  Forderuugeii.   die  dem  ganzen  Norden  noch  vor  wenig  Jahntehntcn 

eigentümlich  waren. 
^H  Die  Ordnung   von  1721    fnr  Brannsehwci£;-W''olfenbälte]   bringt   &U  erwäh- 

^^»nswert  nur  die  Kategorie  der  .,ächiicbteltrilg>?r"  unter  dem  llevr  der  wilden 
^^Kpotheker.  dem,  zu  rcseptieren  «»der  Componifit  feil  tu  balten.  verbot«;u  war.  Bei 
^^feebachtoltrAgcrn  ausgebildete  Lehrlinge  durften  nicht  in  Apotheken  an- 
^^pestellt   werden. 

^^p  172'>    endlich,    am    27.    September,    wurde    das    ^Allgemeine    und    neu   eingc. 

i^schArftc  Medizinal-Edikt  und  Verordnung"  in  Prenlien  erlassen,    der  Aust^angs- 
punkt   der    spAteren    preuätdcben    Medizinal-Geaetzgebung.      1724    waren    Provinzial 
[ediKihalkollegia ,    aus    Arzton,    Chirurgen    und    Apothekern   bestehend,    eingofahrt 
worden,    die    die  Aufsicht  und  Prüfung    der   Medizinalpersonen    und  Apotheken 
»rzunehmeu     hatten.      Hie    standen    unter    dem    Obermedizinal-Kollogium    in 
jrlin.  bestehend  aus  den  Leib    und  Hofiirztcn,  den  erfahrensten  Ärzten  Berlins  «nd 
nrurgi^^chen    und    pharmazen tischen    Assessoren.     Neben    diesem    Kollcgiuni 
»gierte    no'h    ein  1719  eingerichtetes  Collegium  Santtatis.    das.  nach  Bildung 
in  Proviuzial-Kollegieu  I7'3J    zu    einem  Oberkolieg   erhoben    und    17^9    mit  dem 
trigon  zu  einem  Ober* Collegium  medic um  et  sanitatis  verbunden  wurde.    Er 
rülmnng  verdienen  nur  die  Forderung  alle  drei  Jahre  vorzunehmender,    mit   der 
tadtkAtttmerei  balbschiedlicli  zu  bezahlender  Visitationen  {Ärrt.en  sind  sie  jeder- 
lit    nach    ihrem   Belieben   zu   gestatten ) ,    die   Zubiltiguug    bevorrechtigter    Ko r- 
leruugcn,    das   Verbot    des    Pfuschens   jetzt    noch    der   Prediger,    studiosi 
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1)  Vgl.  Schmidt  1,  50  und  2,  39. 
•)  Vgl.  oben  S.  604. 
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medicinae,  doctores  buUati  (windige,  Winkel-Doktoren)  Juden,  Scfaüfer  and 
Buchhändler.  Apotheker-Gesellen  iat  bei  Strafe  verboten,  Materialist 
zu  werden.  Ärzte  dürfen  Ärcana  weder  anfertigen  noch  vertreiben,  Apotheker 
nur  vom  Ober-CoUegium  medic.  approbierte. 

Da&  alle  Materialisten,  seien  es  auch  „teutsche  oder  französische  Gfllde- 
brüder",  vereidigt  werden  müßten,  darauf  daß  sie  nur  die  ihnen  zugebilligten 
Sachen  handelten,  läßt  den  Schluß  ziehen,  daß  mit  den  Franzosen  auch  mancher 
epicier  (man  denke  an  die  vielen  „Italiener",  d.  h.  Konditoren,  die  in  Deutschland 
ihre  süße  Kunst  übten)  .emigriert"   war. 

1726  erschien  eine  Ordnung  (und  Taxe)  für  Zerbst  und  das  zugehörige  Jever. 

1744  wurde  für  Schlesien  eine(jeneral-Medizinal-Ordnung  erlassen  *).  1753  desgl. 

Drei  Jahre  später  erschien  die  Ordnung  für  Württemberg.  Sie  erlaubt 
lediglich  ^mit  dem  Beruf  vereinbare  Neben  ämter",  Rückgabe  nur  von 
Rezeptkopieen,  verbietet  die  Flucht  beim  Hereinbrechen  von  Seuchen  (vgl. 
S.  533).  gestattet  den  Verkauf  „ausländischer  Arzneien  von  Renommee*''  z.  B.  der 
Halleschen,  und  gewährt  dafür  die  Berechtigung,  sofortige  bare  Bezahlung 
zu  fordern. 

1757  wui'de  in  dem  kurmainzischen  Krfart  ein  Sanitätskolleg  eingerichtet, 
das  die  Regelung  auch  des  Apothekenwesens  nach  gängigen  Vorbildern  in  die 
Hand  nahm. 

1767  erschien  eine  neue  llesnen-KaHselache  Ordnung^);  1768  schritt  Erfart 
gegen  die  dort  offenbar  besonders  stark  getriebene  Pfuscherei  ein. 

1774  erließ  Difneniark  eine  ähnliche,  oft  erneute  Ordnung. 

In  Krakaii  wurde  1778  unter  anderem  die  Zahl  der  Apotheken  auf  5  festgesetzt 
und  die  Schließung    der   wohl    minderwertigen   Klosterapotbeken  verordnet 

Eine  Ordnung  des  Fürstentums  Fnld(a)  von  1785  bestimmt  die  Verwendung 
einheimischer  Drogen,  soweit  sie  im  Lande  wachsen,  statt  auswärtiger,  ferner 
Halbjahrsrechnungen  und  halbjähriges  Verwahren  der  Rezepte.  Dar 
rüber  hinaus  galten  als  Beweismittel  für  die  Forderung,  die  mutmaßlich  musterhaft 
geführten  Geschäftsbücher  (vgl.  S.  591).  Für  die  Armenrezeptur  soll  die 
Prager  ArmenpharmakopOe  Richtschnur  bilden,  die  Areneien  selbst  müssen 
zum  Selbstkostenpreis  abgegeben  werden.  Rabatt  darf  von  der  Taxe  nicht 
gegeben  und  nach  einem  Jahre  5°o  Verzugszins  berechnet  werden.  Es  darf 
daraus  wob I  auch  das  Rabattgeben  als  eingerissene  Unsitte  geschlossen  werden. 

Aus  der  Lippeschen  Ordnung  von  1789  ist  allein  erwähnenswert  die  Forderung 
der  Kezeptkopie  auf  der  Signatur. 


Alter  G<'i>flogenheit  fi>lg('n(I,  wunleii  auch  in  diesem  Jahrhundert  den 
Ordnunfren  liiiufip; 

Taxen') 
angehanfrt. 

Interessant  ist  der  „Catalogus  niedicamentorum  officinalium  cum  taxa  pharma- 
1705.  ceutica  in  usum  ducatuum  Sleswi^i  et  Holsatiae".  der  1705  in  Glückstadt  erschien, 
mit  einem  Kostenaufwand  von  CtSd  Talern  durch  dem  Apotheker  Hilarius  Hod- 
dersen  in  Rendsburg  herausgegeben*'. 

Der  «Catalogus  omnium  medicamentor.  ...  in  officina  Aulico-Pharmaceutica 
Brunsviccnsi  .  .  ord.  aiphabet,  conscrips.  Wilh.  Ghristph.  Remmiger,  phar- 
niHcopoeus '^),  Urunswigae  1706,  eine  T«xe  ohne  Preise,  dürfte  wohl  in  erster 
Reihe  Reklamczwecken  gedient  haben**).  Vainigliae  (Van»7/a,  die  schon  1570  von 
Hernandcz  in  Mexiko  kennen   gelernt,   von  Glusius   beschrieben  und  Ende  des 


1)  Schmidt,   1,  46.      2)  Vi;l.  unten   S.  595. 
•i)  VkI.  S.  500. 

■i)  St^helonz,  Chrouik  der  Altstüiltor  .\)>otht'kp  in  Rendsburg,  Pharmazeut.  Zeilg. 
I8i»f>,  Nr.  <M. 

^)  Vpl.  oben  S.  512  und  unten  574.     6)  Vgl.  obeo  8.  538. 


OrdmiTigen,    Tnxen.     Apotbekcnsnln^n. 


;VU.  .Tfthrl).  in  Fmiikmich  aohrmioht  wnnlol,  erscheint  hier  wohl  rnm  (»rstenniftlo  in 
leuUchcr  Taxe.     Es   prangen    Hhiigens   auch   noch    Sfercuh  Leonia   auti  Lnvritttne 
*üi  '  I  in  ihr. 

1713  ver5tTentlifhte  Anja:slinrjr   einn  .Thx»  s.  protinm   tarn  simph'cium  ijuani 
icorapoBitonini  rei  puhlicae  Augustae  Vimlelicoruni*  ^). 

1714  erschien  in  Fari*^  ein   «Tarif  g£*nöraJ  Oea  drojE^nes  simples*,  der  ithnliche 
[aritäton    wie   der  Uraanschwcigor.  im    (ihrigen  auch  Besounl  unimal  (Leber  iiiul 

[Herz  der  Viper)  cnthAlt,  und  im  selben  Jahr  mit  «iner  Apotheker-Ordnung  ein 

[«Catalojcus  ...   so    in    den    Apotheken    de?i    RurjegrAfentums    NürnhtMX    unterhnlh 

tsebirg  .  .  .  2u  brauchen  ist*,   Onolzhach.  (ein   weiterer  1747J.     in  ihui  findet  sich 
'rucf.  Naicora  ttae-  (schon  im  Hortus  Malaharicus,  S.  401.  abgebildet!  von 

[Uueuna  pruriene  Del.,  die  Juckbobue,  und  fort.   Win  tu  ran. 

171Ö    erschien    eine    ,K.    FreiililHche    und    KurfUrstl.    Hrandenbargaehe 

[i'emeuerte  Apotheker-Taxa'  (mit  einem  Medizinal-Kdikt),  Lateinisch.  FranzüsisoJi  und 
deutsch   (weitere    1726,    I74(^.    1749),    und  eine  Taxe  der  KaiEerl.  Reichebtadt  Hühl* 

haiijion,    1717   die   von  Hesson-Kassrl.    1718  di»'  Tun  Frankfurt.    1711»   fdr  ,K.  K. 

Mayestnt  von  Gr.  Britannien  teut^che  Landi-'  |trnuMsch\v«'i^-Ijiinehnrf;-llnnnover 
l^japttter  1798).  1721  für  UraunHchwei^-WuIfenhiHtel.  1722  für  StraUbur^.  mit 
^HiJa^s.  Cattadense.  Cort.  Simar»bat'.  Aq.  Xaim)phae^^,  1726  f(ir  An- 
^H|ia1t-Zcrb8t  und  Jrvrr  (hierin  liad.  l'fireirae  bravae,  .S'pwift«  Anisi 
^^^etel la  t  i  h.  Badiaui  a.  Foeuicuii  SiueHffh).  Die  Preise  »?inH  flhrigens  in  (t roschen 
^Htlud  Pfennigen,  andererseita  in  Schaf  und  Witt  nusiifeworfon.  Es  Tolgteu 
^f  1727  ein  «iVetiuni  medicamentorum*  Kati^bonai'.  1729  für  InuHbriiek,   1781 

^^  die  Taxo  für  die  riarxstfidto,  gedruckt  in  Goslar.  1740  für  Uiga,  1741  fürAVürttoni- 

Ib^ric  (spftter  17.>.'.  u.  s.  w|.  1744  für  Sohlesien  und  Grafschaft  Glatx.  1745  ftlr  liiibcek 
(spftter  1770).  174«  f«r  Schneinfurt,  1747  für  Loniluu  (gedr.  Frankfurt  174><,  8|, 
3749  f(lr  den  Kiinigl.  Hof  von  Ihinemurk,  eine  Vorarbeit  für  die  spÄtere  Landestaxe 
Von  1772.  1758  für  LeiprA^,  17ö9  wiederum  für  Straübur^*)  (wie  es  scheint  zum 
erstenmal  mit  6'phi.  Sabatlillaf^,  Mvxikn».  LitufsÜameir,  17«>H  ftlr  Itrenien 
und  Verden  (unter  Zugrundelegung  der  Pharmacopoea  Wirtembergic),  1768  für 
Krfiirt,  1772  Taxe  (und  Ordnung)  für  Oilneiuark  u.  s.  w. 
Bei  dej  Zerrisfwnheit  Deut^ohlaiul-*  mnohton  nich,  tmtzdem  jodcnfiüLs 
nur  wenig  ^^rewt  wurde,  doch  wohl  schon  U  naii  n  L-h  m  lifh  kfi  ten  iufoljfü 
der  verschiedenen  Taxen  geltend,  und  man  ninchte  Versuche,  ihnen  durch 
TJni versiil taxen  u.  dgL  abzulielfen. 

Eine  solche  Universaltaxe  ist  die  ^.Harmonia  et  dishnrnionia  Taxaruni, 
d.  I.  Vorgleichung  der  ilsterreichischen ,  rhein  liindischen ,  ober-  und 
uiedersÄchsischen  Aputheker-Ta  xe  .  .  .,  Uannover  und  Wolffenböttel  1700, 
die  »ich  auf  den  Preisen  von  Wien,  Krankfurt,  Leipzig  und  Rinteln  aufbaut. 

Noch  umfassender  ist  die  Zusammenstellung  in  der  ^Taxn  pharmaceutica 
auiTcrsAlis*,  Nürnberg,  Stein  u.  Efaspe,  1748,  die  die  (nicht  datierten)  Taxen  von 
Augsburg,  Brandenburg.  Braunschweig,  Frankfurt,  Leipzig,  Nürnberg,  Prag,  Uhn, 
Wien  und  Württemberg  nebeneiuandcr  stellt. 


171S. 


1721. 


1740. 


1758. 


taxsn. 


Die  N  e  u  u  n  1  a  g  e  von   Apotheken*) 

nrd  je  länger  je  mehr  mich  einen»  Ix-jiliminten  Schema,  wie  es  ^ich  im  Laufe 
|<1<T  Zeit  unter  Berücksichtijning  der  Erfahrungen,  «leren  schon  oft  pMlaoht 
"^Munle,  herausfrehildet  Initle,   Ix-rrielten.    Nur  einige  von   den  m-non  Apotheken, 

läufig  nur  in  Rückr'ichi  auf  ihre  Besitzer,  -ollen  aufgezählt  werden. 


l)  Offenbar  Beroar.     Vit).  olj«n  S.  432  Lmiiurr. 
•  )  Vgl.  unten  da»  Jjthr   I7ii!». 
«)  VkI.  obea  du  Jnhr   1722. 
*)  Vgl.  oben  8,  :>09. 


0  Vgl.  unten  S.  584. 


572 


XVIII.  Jahrhundert. 


1710. 


1738. 


"00-  1700  wurde  in  Berlin   unter  den  Linden  durch  Georg  Eckard  auf  Grund 

kurfürstl.  Pririlega  eine  Apotheke  gegründet,  die  1707  an  Dan.  Wilcke,  1712  an 

Jetzke,    1721    an   Stephani,    der  dessen   Witwe   freite,   1763   an    Job.   Karl 

WUdenow.  Wildenow   überging  (Vater  von  Karl  Ludw.  Wildenow   vgl.  S.  624j,   der  das 

Recht  erhielt,  ^&ls  Enseigne^)  den  roten  Adler  und  das  Stadtwappen*  zu  fahren, 

LacM.     und  schlieBlich  an  Lucae,  in  dessen  Familie  die  Apotheke  bis  1880  blieb'}- 

1701  wurde  ebenfalls  in   Berlin  die  Apotheke    am  Spandauer  Tor  (weißer 
Böse.      Schwan)  privilegiert,  die  später  in  den  Besitz  der  Roses  (vgl.  S.  609}  kanu 

1702  bekam  in  Düben  ein  Apotheker  Stein feld  ein  Privileg  zur  Umwan- 
delung  des  von  seinem  Schwiegervater  betriebenen  Krftutergeschäfts  in  eine 
Apotheke.   Seine  Nachfolger  hatten  dafür  zwei  Tater  Kanon  an  die  Stadt  zu  zahlen. 

In  Rn&land  gestattete  Peter  der  Gr.  fürder  die  Anlage  von  Priratapo- 
theken  statt  der  so  lange  (in  Moskau  zwei)  bisherigen  Kronenapotheken,  und  eine 
Apothekenkanzlei  mit  einem  Arzt  (Archiater)  an  der  Spitze  sorgte  für  die  Über- 
wachung. 1709  ward  (ähnlich  wie  in  Kassel)  ein  Schnapstrinkverbot  erlassen  und 
der  Apotheke  gestattet,  Spiritus  als  Arznei  zu  verkaufen'). 

In  Breslau  wurde  1710  für  das  Jesuitenkloster  auf  der  Burg  eine  Haus- 
apotheke, die  spätere  Universitätsapotheke,  errichtet. 

1736  wurde  in  London  (das  1730  schon  9  apothecary-chops  zwischen  Holborn 
und  Aldgate  hatte,  in  denen  man  auch  ärztliche  Praxis  trieb}  ^},  auf  der  Lombard 
Street  die  Plough-Court-Apotheke  errichtet,  in  die  1793  William  Allen 
als  Lehrling  eintrat.  Allen  gründete  später  die  bekannte  ehemische  Fabrik 
mit  Hanbury  (dem  Vater  des  Pharmakognosten  Daniel  Hanbnry)  und  1841  mit 
Gleichgesinnten  die  Pharmaceutical  Society  of  Great  Britain. 

1740.  1740  wurde  einem  Dr.  medic.  et  practicus  Mentzel  als  Apothekenbeaitzer  in 

Jnlinsbiirg  gestattet,  neben  der  Apotheke  einen  „freien  Kram  auch  von  Stahl- 
und  Eisenwaren  und  Süßweinen"  zu  halten. 

Im  selben  Jahr  befahl  Markgraf  Friedrich  zu  Bayrenth,  „unzufrieden 
mit  der  Überteurung  durch  die  Hofapotheke  und  dem  damaligen  Theophra- 
stisch-Faracelsischen  Schmierkram  der  zwei  Stadtapotbeken  mißtrauend",  die 
Anlage  einer  neuen  Schloßapotheke,  deren  Leitung  Apotheker  Henze  ans 
Braunschweig  übernahm.  Zweimal  wurden  dafür  je  1000  fi.  bewilligt.  1797  sollte 
die  Apotheke  eingehen;  nachdem  sie  vergeblich  den  offenbar  sehr  untüchtigen  Be- 
sitzern der  anderen  Apotheken  (eine  wurde  ganz,  die  andere  beinahe  gesperrte  an- 
geboten war,  kaufte  sie  Braun  aus  Nürnberg,  Inventar  und  Gerechtigkeit  für 
7000  fl.,  später  das  Haus  für  12000  fi.  hei  einem  Umsatz  von  etwa  4400  ff.*). 

1770.  1770   wurde   von   Friedrich  II.    dem   „dritten    Apotheker   französischer   Na- 

tion" Mathieu")  die  „Schweizer  Apotheke  zum  schwarzen  Adler"  in  Berlin  pri- 
J.  D.Riedel,  vilegiert;  beim  zweiten  Besitzer  J.  D.  Hausmann  war  längere  Zeit  J.  D.  Riedel 
tätig,  der  1814  das  Geschäft  übernahm.  Kr  ist  der  Stammvater  des  noch  jetzt  hoch- 
geachteten Apothekergeschlecbts  Riedel,  und  aus  der  Apotheke,  die  sich  sehr  bald 
nach  d(*r  Seite  der  chemischen  Industrie  ausdehnte,  entwickelte  sich  die  chemische 
Fabrik  und  das  Drogenhaus  Riedel. 

Für  die  Entstehung  der  Apotheken  interessant  ist.  daß  in  Prag  ein  Apotheker 

1784.  Rzohorz  ohne  behördliche  Erlaubnis  1784  eine  Apotheke  errichtete.  Trotz  der 
Kinwondungen  seiner  Kollegen  heharrte  er  fest  auf  seinem  gesetzwidrigen  Besitz 
und  erstritt  nach  und  nach  ein  Privileg").  1788  wurde  in  Leipzij^  die  städtische 
Krankcnhausapotbekc   zu    ^t.   Jakub,    1799    in   Breslau  die   Spital-    und 


')  Vgl.  (las  rnraisehe  Innigttr,  S.   119. 

i)  Prnf.  Aug.  Lucae  Imute  sich  nl«  Dozent  der  Pharmazie  auf  dem  Grundstück 
auL-h  für  ue'mt'  Vorlesungen  cid  Labn  rator  und  Auditorium.  Apotheker-Zeitg.  19<.>1,  341. 

■^)   rharmuzeut.  Zcitt:.   1902,  74r), 

I)  Vjjl.  PharuiHzcut.  Jouriiiil  IM'T,  iCö.  Diew  Verbindung  von  Pharmazie  und 
Medizin  (vl'1.  nuch  die  vortreffliche  Schilderung  dieser  Verhültnisse  in  Marrjats  „Japhet 
der  »einen   Viiier  Bucht")  ist  eine   Folge  der  auf  S,  4115  erwähnten  l'mstände. 

-')  Vi,'l.  8.  öbC  und  unten  .'^O  u.  G4'i  ft', 

h;  Vgl.  unten  .S.  579.      7)   Pharmazeut.   Post  l'JUO,   287. 
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adtftpotbeke,   Uald  ÜMr^ur  boi  don  barmherzigen  ßrüd«rD  und  Eliea- 
^e  tbinoi'in  nen  eine  Hausapotheke  angelegt. 

In»   Ditnst  lies  Militärsanitätswopf n^')  wurrle 

iD  KiiUlanil  und  zwar  in  Moskau  ITOi  die  erste  0  am  ison  apotheke  errichtet 

tid  niß  2  Feldapotheken  mit  je  1  Apotheker,  2  (»eaellen  und  4  Lehrjungen,  wahrend 

rtsterrclch  noch  1718  der  ApothekenknNtfUi  in  der  Verwahrung  des  Regimenta- 

'eldscherers   sich   befand,   der   anch   die  Sfeiliknmfifife  verteilte.     17J<4  war  der 

rofesaor  der  Botanik  und  Chemie  an   der  Jottephnakademiß   zugleich  Direktor  aller 

izwiacben  gegründeten  Militflrapotheken,  die  aber  von  Privatunternehinem  verwaltet 

irden').     Erst  1705  gingen  sie  in  die  Verwultnug  des  Staates  über. 

In  Prenßi^n  bestanden  schon  im  Anfange  des  Jahrhundorts  Keldapothekcn, 

nach  Verfflgungen  von  1729  in  Kriegsläuften  nicht  mit  ins  Feld  ziehen,  sondern 

»im  stftdlischen  Lazarett  bleiben  mußten.     1743  gehörton   zum  Lazarett   eines 

.rmoekorps    2    A  pothckorgosellen.     Wahrend    des    siebenjährigen    Krieges 

ein   ,Hüpitttl  nrnbulant"  mit  Apothekern  der  fechtenden  Truppe  nach. 

Die  I'eidapotheke  des  großen  Friedrich,  angeblich  175S  bei  dem  Überfall 

>n  Hochkirch  er)>entot,    ein  zierlicheH  Schrilnkclien   aus   hartem  Holz   mit  Messing- 

lerrat,  mit  Schubluden  fttr  die  Anfnahme  von  i^iertickiyen  (Hihsern  und  mit  Fächern, 

im  Kunstgewerbemuseum  in  Dresden  aufljewabrt.     Von  einem  Olosge^ß  aus  der 

teittt'nfKttfu^ke  Krmig  Augusts  des  Starken  von  Polen,   die  der  Hofapotheke  in 

Dresden  gebort,  gibt  Peters^)  eine  Abbildung. 

Der   Kasseler  Arzt  Phil.  Jac.   Piderit   übrigens  verfaßte  einen   Plan   zu 
iner    Feldapotheke    für    die    Hoch  fürst  lieb    Hessen-Kaaaeler   Truppen, 
isael  1791. 

Immer  klarer   tretet^  allcrwartx    die  Umrisitä    dc8  Bildes    un.B<*rer  renl- 
ri  vilrpicrl  t'ii  Apothoke  hervor:  für  ntete  Dienslberei  tschaf  l, 

Ifür  dii»  Pflicht  der  Ah^abe  xnverltiJs'rnff  er  Ar  SHeim  zu.  pinom  gi'wtzlit-h 
festgelegten  Taxpreis,  für  eine  gt'hörig«^  kost**pieIige  Vor-  und  fachliche 
iu.-bildujig  wird  Kunkurrenzfreiheil  oder  bescbrünkttj  Koakumnz  beim 
Betrieb  der  uls  Eigetitum  nnpKseheiien  A[iothoke.  gfle^renilich  noch  dazu  da» 
tteobt  der  Ai)gnbe  muarher  Maici'ialieth  Weine,  Aiptarife  etc..  ferner  Be- 
Iteiunp  von  LaMeu  und  Abgaben,  |^li*»;entlich  gegen  Erlegung  einer  kleinen 
„Hekognitioa'',  eines  Kanons  oder  dgl.  vt^rliehen.  Gegen  Gebult  leisten 
ihn*  Snrhverständigen-Arl>eit  nur  wenige  Stadt-,   Hof-  und   Klosterapu- 

IthL'k«*r   und  ebeiiüo    di^  eiin-  Ausnahme    bildenden  Roi.senpoiheker   (z.  B. 
HeuinanD,  Zorn,  Tonnenbinder  u.  s.  w.  am  Hofe  in  Berlin). 
I         Ausnahmen  bilden  jetzt  die  Arzt-Apothekor,    Vennfichtni!**^  aller 
Eeit,  die  in   völligem  Gegensatz   zu   den    altüberlieferten  A ni>chauuugen    über 
lie  NotweniÜgkeit  der  Trennung  beider  Gewerbe  stechen. 
'  Tn  Hatihor   treffen    wir   einen  Dr.  med.  Michalski   als  Apothekeopächter, 

in  Kelbru   einen  Reichsmediciia  Wechsung,   in    Wittatock   den  Arzt  <jeorgi 
ta  Besitzer,    in  Juliusburg  Chirurgen,   barbiere,    Arzte   desgl.   als  Apotheker,   in 
Itenburg  desgleichen   nud  1787   sogar   den    Dr.  Georg  Königsdnr fer.  „Hat, 
[ofmedikus  und  Studtphysikus'*  al»  Apothekenbesitzer.  Wenn  er  die  HofapoUiek» 
ich  durch  seinen  Sohn   vorwalten  ließ,   ßu  dürfte  jedenfalls  ein   derartiger  Zwitter 
Lst^nd  für  daa  Publikum  seine  bedenklichen  Seiten  gehabt  haben'). 

1)   Vgl.  oben  Ö    613.     «)   Vjcl,  unten  ö.  5vStJ.      '•>}  Ans  plinrmazcut.  Vorzeit   I,   V29. 

*)  Pf.  G.  H.  Kijnigtd  >"»  rf  e  r ,  der  R.  Dusttii's  „LAbtinKory  lattl  nprit"   voo  1758 

..OeOffiifte«  Kalwrntorium".  Altcnburi;  17liO,  und  (mit  /usätxcn  von  Wicglcb)    1783. 

id  die  „[»»lituttfi  vt  cxiH'rimi-ntal  chemiBlry'*,  I>«)udon   1759,    als  .,Grunill«?hreo    voo    der 

!xf*criroenta]choraie**,    Ah«!ubur;^    1762   (nach  W'ii'gleb    faud   m  iu    DeutachUml    kcinfn 

tfifall!)   ioN    DeutHohe  übenaeute,  dürfte    mit   dorn   gcdnohtrn    identjscb   leiu.     Vgl.  aueU 

uniea  g.  ^60. 
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Besonders  interessant  ist  das  Jahrhundert  durch  die  Bestrebungen,  vor- 
geblich zu  größerem  Nutzen  des  Publikums,  tatsächlich  aber  wohl  zum  Kutzen 
8u*t>-_  der  landesherrlichen  Kasse,  die  Apotheken  in  Braunschweig  in  Staats- 
apotheken umzuwandeln*). 

Unter  der  fachmännischen,  aber  kurzsichtigen  vielleicht  auch  augendienerisch- 
eigennützigen  Leitung  eines  von  Hannover  herbeigezogenen  Leibmedikus  Dr.  Mai- 
bom  wurde  1746  die  insolvente  Hin  üb  ersehe  Apotheke  angekauft,  andern  „kleinen" 
Apothekern  wurde  eine  Prüfung  auferlegt,  nach  deren  Nichtbestehen  die  Mehrzahl 
von  ihnen  zu  Krämern  degradiert,  oder  ihnen  ihr  Betrieb  verboten  wurde;  der 
Schwiegersohn  Remmigers^)  Reicbmann  ward  unter  sehr  bedenklichen  Machen- 
schaften unter  geringer  Entlohnung  von  seinem  Besitztum  entfernt  und  unter  ähn- 
lichen Umständen,  wenig  wählerisch  in  den  Mitteln,  wurden  fast  alle  Landesapotheken 
in  Staatsbesitz  gebracht  und  unter  Verwalter  gestellt,  die  einem  CoUegium  medicum 
(4—5  Ärzte,  ein  Jurist,  aus  ihm  entstand  das  „ObersanitätscoUe g")  gehorsamten. 
Drogen  und  Chemikalien  wurden  aus  einem  ad  hoc  angelegten  Zentral- Laborator 
und  einer  Gro&drogenhandlung  bezogen.  Pie  Revisionen  gaben  bald  schlechte 
Resultate,  und  die  vielen,  auch  militärischen  und  hochadeligen  „Restanten"  ver- 
anlagten große  Klagen.  Trotzdem  rechnete  Maibom  einen  großen  Gewinn  heraus, 
der  ihm  seitens  der  Staatsverwaltung  bestens  belohnt  ward. 

Klagen  der  Ärzte  und  des  Publikums  wurden  laut:  Man  würde  schlecht  be- 
dient, die  „Apothekergesellen"  wären  nachlässig  und  impertinent,  ar- 
beiteten schlecht  und  teuer,  nur  Privatapotheken  könnten  die  begründeten 
Ansprüche  des  Publikums  befriedigen.  Die  frunzösiscbe  Armee  nach  der 
Schlacht  von  Hastenbeck  stimmte  in  die  Klagen  ein.  Jetzt  mußte  Maibom 
auch  in  einem  Bericht  anerkennen,  daß  die  Apotheken  von  der  Zentrale  um  30^,« 
teurer  bezögen,  wie  sie  es  sonst  von  Bremen  aus  getan  hatten. 

Auf  anderer  Seite  machte  sich  geltend,  daß  man  keineGesellen  bekommen 
konnte,  daß  keine  Söhne  hübscher  (also  sozial  höher  stehender)  Leute  mehr 
in  die  Lehre  träten,  weil  sie  in  den  Apotheken,  die  ja  nicht  selbst  arbeiteten, 
nichts  lernen  könnten.  Immer  größer  wurden  die  Klagen  über  die  übrigens  unter 
der  Last  unerhörter  Schreibereien  seufzenden  Apotheker,  Über  pekuniäre 
Mißerfolge  (1768  gibt  es  schon  17300  Rtl.  Restanten);  zähe  hielt  aber  Maibom 
trotz  der  Anklagen  der  Ärzte  Dr.  Waglor  und  Hagen,  später  auch  eines  Lega- 
tjonsrates  von  Flögen,  an  seinen  optimistischen  Anschauungen  und  wenig  stich- 
haltigen Aufstellungen  fest,  bis  anfangs  der  siebziger  Jahre  die  Tatsache  des  Miß- 
erfolgs der  Staatsapotheken  sich  nicht  mehr  vertuschen  ließ  und  die  Notwendigkeit 
eintrat .  mit  dem  Prinzip  der  Staatsapotheken  zu  brechen  und  mit  dem  Verkauf  der 
Apotheken  oder  ihrer  Verpachtung  nach  und  nach  wieder  den  Status  quo  ante,  die 
Privatapütheken,  herzustellen. 

Läßt  sich  auch  nicht  in  Abrede  stellen,  daß  das  entschiedene  Fehl- 
schlajijcn  des  geschilderten  Experiments  zum  guten  Teil  auf  Rechnung  de.- 
of fonbar  recht  unfähigen  M  a  i  b  o  ni ,  auf  ein  völliges  Versagen  der  sonsl 
zweifellos  vertrauenswünligen  AiJOtlieker  (die  aÜerdings  auch  kaum  au:?- 
reichrnd  Zeit  hatten,  sich  in  die  ihnen  übertragene  Rolle  von  Beamten  hinein- 
zufinden) und  andere  widrige  l'nistände  gesetzt  wenlen  kann,  so  bleibt  es 
doch  unendlich  lehrreich  und  beherzigenswert  für  eine  Zeit,  die  so  gerne  an 
Verstitatlichung  aller  möglichen  P^inrichtungen ,  darunter  auch  an  die  der 
Pharmazie,  denkt. 

Von  Apothekerinnen  i.st  in  diesem  Jahrhundert  nur  zu  berichten, 
daß  die  Hausapotheken  des  Galizischen  Adels,  die  in  der  Haupt- 
sache ivödka  gorzalka^  d.  i.  Aquarite,  in  fünfzehnerlei  Sorten  dispensierten. 

1)  Eilers,  Apotheker-Zeitg.  1808»  7J4  ff.     2)  Vgl.  oben  S.  570. 
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End**  <loä  XVIIT.  Jiihrh.  von  Frnucn  rerwftltot  wurden'),  und  rs  hloibt 

vprriiulr*n,  dall  ilir  weihliclim   Fniuilii-nniitglicMlfr  iler  Apothekt^r   tiaoh   wie 

>r  Crclfgcnheilshülfori   leicjteim,     Das  gelit  auch  nua  (lern  Bilde   von  Schup- 

chi!  A[}Ol1ioke    bt*rvur,    und    die    Apolhfkcn    der  Nonnenklufiler  siud 

II  Grund«'  doch  auch  nur  TTnupHpotlu'kt*n. 

Vct^ehiedono  von  ka  t  hol  i  !-obi'n  Ordt-n  bctricbeno  Apotheken 

?rden  wieiler  erwähnt     Dflß  die  Kloeterapotheken   1741    von  Bene- 

lict  XIV.    verlwten    wimlon ,    daß    die   Jesuitenapothokc    in    Olopnu    (vgl. 

|.  611 1   1763,    die   Kloslerapotheken    in    Österri*ieh    durch   Maria  Theresia 

17l58,  »lie  in  Kriikau    1778  gesehlo-siien   wurden,  hilU  <innnif  R'hließen,  daß 

Botrifb  sehw*'re  Unxuträglichkeiten    |veriuuüich    in  l»exug  auf  die  Haupt- 

fgabe,  die  Versorgung   der  Kranken    mit  Arsneieti)^)    in»  Gefolge   gehabt 

iaben   muß. 

tAls  Feinde  des  Apotbeken betriebe')  treten  dieselben  Personen 
rf,    wie   wir   sie  ?chon   häufig   genug  verzeichnen  konnten.      In   Erfurt*) 
ajjt.  man,    daß  Frauf-n,   selbst    Damen    von  hohem  Adel   unter   die 
fuächei-  und   Storcher  j:egangreii  wären.    Hier  er^-heineri  auch  Tyrcler, 
avoyer  und  Kroaten   unter  tlen   PfufH-hern. 
Td    der  Pricgnitz    machte  eine,    in    den  Akt«n   aIh  beaomlera   widersetzlich  ge- 
milderte Kur  p  fu  scher  in  an  die  Kwan^i^  Jahre  lang  (sie  kurierte  bosondera   mit 
iivni    uralten  <Electuar.)  J'hilonium    liomauum)   den    Uebördeu   da»  Lehen   aauer^). 
Wohl    mußten   alle   die  Pfuscher   erst    ihre  Arzneien    der  Behitrde   zur  Prüfung  vor- 
igen"; —    andere  aher   wie  die,  welche  die  Prüfung  lH>standea  hatten,    wurden  dorn 
'"olke  verkauft   und   /.war   zu  Preisen,    die    die   reellen   der   seßhaften  Apotheket 
reit  hinter  sich  lie&eu. 

Eine  Anzeige   vod  179.5  bietet  an:    Bruchbänder  fQr  10  TIr.,   eine  Kropf- 

\antlnit*'   für   20  Tlr..    einen    zusammenziehenden  Ih'tichspfHtHH  fftr  -^  TIr.,    Anti' 

^npi'irinn  6  Tlr.  Gicltispirifus  15  Tlr.,   fiuideucAtterMyiritus  5  Tlr.   Mittel  zur 

iefördernnu    der  Fruchtbarkeit   10  Tlr.,    Jiaarfärbemüfel  3  Tlr-,    Scttönheils- 

\it/ci  ö  Tlr.  u.  8.  w. 

In  Basel,  Perleborg,  in  achlesisehen  ^Stfldten  richten  sich  die  Klagen  der 

Apotheker  gegen  die  Materialisten,  Drügiaten    und   ihre  Übergriffe   selbst  im 

lebiol   der   Arzncibereituug.   und  jetzt    auch   gegen   die  Zuckerbäcker,   z.  B.  iu 

a.  die  sich  nach  und  nach  von  dem    alten  Confectiuuarius  abgetrenut,   aber 

latürlich   auch    manche  der  alten    ursprünglich    nur  arzneilich  gebrauchten  Gewürt- 

ttifektt'  in  das  neue  Gewerbe  mitgehen  gebeiüen  hatten. 

Uegeu  die  ärztlichen  Marktschreier  gingen  die  Statuten  der  Apotheker 
Brest    17>>T)    an.    in    Ansparh   muGte  jede   Arzthflhne   30   Kreuzer   täglich 
tandgeld  zahlen^). 

In  Nürnberg  wandten  sich   die  Apotheker  um  Abhälfe   an  den  kaiserlichen 

Reichsbofrat    in   Wie«,    der  Hülfe    durch  Strafandrohung   versprach    —   vergeblich. 

►enn    der  Älteste   des    Apotheker-KoUegiuma   schreibt,    trotz   aller   Mühe    wäre    die 

tümpoloi*'    Hiescllie   geblieben    „ein    Augiae   stahulnm,   worin  man    nicht  fertig 

rerden  konnte,  und  wenn  man  ihr,  gleich  einer  Hydrae  Lerneae  den  Kopf  abschlüge, 

ragten  immer  mehrere  wieder  hervor"*). 
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1)  Pbarniaxcut.  S^citg.   1901,  4-10,     Ül>er  Sfhuppack  vgl.  die  fulgmde  Seite. 

^)  Vgl.  olien  S,  447  and  an  vielen  anderen  Htelleo,  übrigens  auch  unten. 

9)  Vgl.  ohcD  S.  446. 

4)  Vtrl.  uoteti  S.  584  a.  6.  0. 

&}  Phannazt-at.  Zeitg.  1S90,  ■^50. 

')   Vgl.  ob*!n  S.  &7U,  die  pr«uOi>che  Ordnung. 

7)  Schmellcr,  BuYeriMih.  Wörterbuch,  1B72.   I,  153. 

«]  Pcieri,  Vorxeii'l,  IM. 
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Von  dem  Hantieren  des  ländlichen  Quacksalbers  in  seiner  ,,Pharmacie  de  la 
campagne*',  in  LangoaUt  die  sogar  eine  weibliche  Halfskraft  nötig  machte,  er- 
zählt deutlicher,  als  es  Worte  könnten,  ein  ziemlich  viel  verbreitetes  Kupfer,  dessen 
Unterschrift  zugleich  einige  Mitteilungen  über  den  ehemaligen  ungelehrten  Bader 
und  seine  spätere  Berühmtheit  bringt')- 

Jaden.  Daß  unter  den  pfuschenden  Arztapothekem  auch  Juden  waren,   bezeugt  ein 

Schutzjude  Levin  Salomon,  Sohn  eines  Eaiserl.  Hofmedikus,  der  aus  einem 
vom  Vater  ererbten  Buch  kurierte.  1742  hielt  er  sich  in  Plön  auf,  von  wo  er 
schließlich  verwiesen  wurde*). 

Arzt«.  Übrigens   verlautbarten    auch   viele   Klagen    über  dispensierende  Ärzte   (in 

Rendsburg   z.  B.  sogar   über   einen  «salarierten  Guamisonsmedicus'*),   Klagen   die 

in  Ansehung  der  zwiespaltigen  Stellung  mancher  Arzt- Apotheker  völlig  begreiflich  sind. 

Hangelnde  Baß  die  Apotheker  untereinander   auch   nicht  eben  immer  ganz   kolle- 

^  ut!*  '  gial  verfuhren,  sondern  gelegentlich  als  scharfe  und  nicht  immer  noble  Konkurrenten 
auftraten,  braucht  kaum  bewiesen  zu  werden.  Die  Ausgabe  von  empfehlenden 
Preislisten  wie  in  Hof  oder  in  Strasburg  genügte  übrigens  jedenfalls,  am 
von  den  minder  geschäftseifrigen  Kollegen  als  unkollegial  betrachtet  zu  werden 
(eine  gemeinsame,  gleiche  Hand v erkauf staxe  ist  ja  auch  jetzt  noch  das  Ideal 
mancher  Apotheker!).  Bie  den  Listen  vorgedruckten  Barstellungen  verraten  solche 
Unterstellungen  geradezu. 

Geutueh-  Voii    (1er  Konkurrenz   <ler  Geistlichkeit  z.  B.    in    den  Klöstern 

keit. 

wurde  schon  geredet  (auf  S.  570,  vgl.  auch  S.  579  u.  s.  w.). 
MyrtieU-  Daß  das  Jahrhundert  auch  seine  Schwärmer  hatte,  die  alle  Krank- 

mos. 

heiten,  nach  ihrer  Meinung  lediglich  vom  Teufel  und  seinen  vielgestalteten 
niederen  Heerscharen  der  sündigen  Menschheit  als  Strafe  oder  Mahnung  zur 
Lebensbesserung  auferlegt,  durch  Gehet  und  Segen^  durch  Handauflegen 
und  dadurch  bewirktes  Hinüberströnienlassen  eines  Übermaßes  eigener  starker 
Kraft  auf  den  Kranken  heilen  wollten,  ist  nach  den  schon  gelegentlich  ge- 
gebenen Nachrichten  nicht  zu  verwundern.  • 

Die  hervorstechendste  Figur  unter  den   damaligen  „Gesundbetern",  deren 

Methode    im   späteren   Mesmerismus,    Magnetismus    und   Hypnotismua   eine 

wenigstens   teilweise  wissenschaftliche  Erklärung    und   in   der  Christian  science 

und  ihren   betrogenen   oder  betrügenden  Anhängern   eine  gerade  augenblicklich   ihr 

J.  J.       Unwesen   treibende   Gefolgschaft   fanden,   ist  Pater  J.  J.  Gassner,   den    auch  der 

*"•*"•    beredte  Schilderer  der  damaligen  Zeit,  Chodowiecki,  im  Bilde  festhielt. 

pftisehende  Daß  die  Apotheker  steh  Cbergriffe   in  das  Gebiet  des  Arztes 

"  zu  Schulden  kommen  ließen,  ist  leider  auch  Tatsache  und  z.  B.  von  Plön 
und  Emden  bezeugt^).  Solche  „Cbergriffe"  sind  aus  dem  Eutstehungsgang 
der  Pharmazie  .so  zu  erklären  wie  das  Pfuschen  der  Arzte.  In  Ermangelung 
eint'ö  Arztes  ist  der  Apotheker  übrigens  zweifellos  im  Falle  der  Not  der 
gegebene,  zu  Rate  zu  ziehende  Sa<*hvcrständige,  und  eine  Verweigerung  der 
Hülfti*)  würde  mindestens  vom  sittlichen  Standpunkte  au.s  zu  verdammen  sein. 
H»nd-  Über  den   Handverkauf  der  Apotheken    ist  Neues    kaum  zu  sageiu 

Nach  Maßgabe  (U's  Auftretens  neuer  Materialien  zog  er  einige  von  ihnen, 
andererseiu  absolut  unmodern  *:t'wordene  Arzneimittel  in  seinen  Bereich  — 
Erscheinungen,  wie  sie  jetzt  noch  an  der  Tagesordnung  sind. 

))  Peters,  Aus  pharmazeut,  Vorzeit,  gibt  eiue  verkleinerte  AbbUdnog  davon  im 
Band  1,  S.  11^. 

-)   Kinilcr,  Chronik  von  IMüd,  -122. 

'■^)  KimltT,  ebenda  34H.      Apotheker-Zeitg.  18Ö8,  (?04. 

«)  In  Frankreich.  Knglnnd,  Amerika  ist  die  Apotheke  die  „UnlallaUtion",  and  der 
Apotheker  muU  sich  dem  Verunglückten  oder  j>l5tzlich  Erkrankten  widmen. 
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DftU   der  Huiulverkauf   schon    dutvb  PreidÜBten  .»pouseierf   wurde,  rrti»u«tM 
on  wir  oben  (F.  fj?*»);    wie   er   ganz   in    moflerner    Art   auch   durch   be- 
rückt ('.    Einwickdpapiere   oder    Pnjspekte   „«;:ohobeu"    wurde ,    /.»»igt    ein 
8imiledmck,  den  Leclair  (auf  S.  58)  wiedergibt     Die  dort,  angeboleneu 
Itel  untßr^M^heifli?!!   sich   kaum  von  denen  einer  modernen  Apotheke. 

D«U  niu'li   daninU  r^ehr  fatalo   Mißgriffe    im   Verkehr  di-r  Apotheken 
vorkamen,  belcgl-  die  Tat-ache,  daß  in  Lille  g^'ireii   1780  einst  .-It'Äenfi*  statt 
luba^'termehl   verkauft  wurde'),   welches  zu   lecUniwheii  Zwecken  diente. 


Afiin^rnlwässer'*;  waren  jedenfulU  schon  ein  redit  großer  HantleUartikel. 
In  Krankreich  beach&Ftigt«  sich  schun  1773  eine  gesetzlich«  Verfflgung 
mit  ihrem  Handel'). 

Der  Seltersbrutt  Hr.n ,   der  wülirend    deg  dreißigjjihrigen  Kriegen  zerdtürt 
rordcn  war,   wurde  l&Sl    neu  geUüt  und  brachte  *2  tl.  30  kr.  Pachtzins,    Anfaug 
XVII.  Jahrb.  stieg  dieser  auf  500  li.,  und  1775  soll  er  dem  Ei-zbiachof  von  Trier 
eben  60000  H.  eingetragen  haben,  was  einen  Schluß  auf  den  Betrieb  gestattet*). 

Wie  zweifelhaft  der  Verdienst  an  dem  Mineral wasserbandel  war,  er- 
tut  daraus,  daß  die  TlaDnovenche  Rat^aiiotheke  t.  li.  17U3,94  für  120  Rtb-.  äftS 
Ugo  Kmaer  und  500  kr.  Selters,  aUo  clje  Krüge  zu  etna  48  Pf.  bezogen  hatte 
id  sie  alle,  weil  sie  verdorben  waren,  fortgietieu  muüte^]. 

Ffit^ilrich^halli*»'  Bitterwasser  kam  seit  178Ö  in  den  Handel. 
Erst   nachdem    es  Venel  gelungen  war,    .richtige  Kenntnisse  von  dem  sog. 
trunnenfjeistf"  zu  erlangen,  brachte  er  die  Ohemiston  auf  den  rechten  Weg,    die 
ünstlichen   Minaral tvämter   der  Natur  nachzuahmen*    und   zwar   in   dein 
,Mcm.  snr  l'anaiysc  des  eaux  de  Settern  ou  de  Seie^.   1750*).    Job.  Hart- 
ann   (vgl.  S.  509)  lehrte   auch,   ein   ki^itstUrhes   Eijf^tunt^ser  darstellen,    und  J. 
riedr.  Meyer  fand,  daß  die  Ursache  ihres  Verderbvns  in  der  ^riepHIO' 
ierten  Luft  zu  suchen  sei'^. 

Daß  taistichlicti  KnJiIensäurf.  enthaltenfie  WÜHHcr  schon  dargeittellt,  wurden. 

die  Aq.    oerw   /wri"*)    der  Pharmacopoea   Roaaica    von    1778,   und  bezeugt 

n  Ilyac.  MageUans  «Description   of  an  glas  apparatus   für  niaking  Mineral- 

atere  like  those  of  Ftjrmunt,   i<pa,    Seltzer  in  a  few  minutes*.  London  1777. 

Auf  Karl/tbnder  S'nfs    wurde  1708  von  üottfr.  Berger   hingewiesen,   und 

1732    lehrte   der  Mediziner  Nikolaus  Borriea    wohl    auf  Anrei^ng   von  Friedr. 

Hofmanu,  der  tTSI  auch  eine  Abhandlung  darttber  achrieb,  seine  Darstellung  dem 

Fftrber  Richter,  der  von  Karl  VII.  ein  Privileg  dafür  erhielt. 

Über  das  Badt'Ieben  z.  B.  in  Freien walde')  gibt  ein  Aufsatz  in  dem  ^.louni. 
Luxus  und  der  Moden*,  Weimar  1798.  interessante  Nachrichten.     Es  glich   dem 
:igen    in    bezog  ntif  Absondoninx  der  Stände   nach  Maßgabe  der  Geburt  und  des 
^oblatandes,  auf  Hem^chaft  der  Mode,  FrOhnen  der  SpielleidenHcbaft  u.  s.  w.  ganz 
mso  wie  in  bczug  auf  eine  gewisse  Ausbeutung  der  ßadegfiste.    Butler  kosteten  da- 
mals  schon    den    uncrh^trten  Preis    von  12—16  tJroschen,    nel>enbei  wurden   sie  von 
^^dea  Hauswirten  oft  genug  verfdlsctii .    Dagegen  ist  der  Preis  des  Mittagessens  (je  drei 
^^enchte  12  gr.)  billig. 

^H  Aus   mehr  als  einem  Gesichtspunkt  charakteristisch  ist,  daß  der,  wieder  von 

^^■inem  erfindungsreichen  und  industriellen  Kleriker,  dem  Abbe  de  St.  Piorre. 
^H^7I0  erdachte  Vibrationsstnhl ,  dessen  zitternde  Bewe^^uuicen  heilkräftig  wirken 
^^■tollten  **),  und  den  auch  Voltaire  nach  dem  Vorgang  vieler  anderer  mit  Begeisterung 
PB744 brauchte, auch  in  dea  Apotheken  zum  üebrauoh  der  Kundschaft  bereit  gestellt  worde. 

I)  teelair.  8.  133.     M  Vgl.  oben  8.  452.     «)  Vgl.  unten  S.  578. 
*\  Pharmazeut.  Zeilg,  I8fi7,  177. 

5)  Otto  Winter,  Featscärtfi  de«  Apotheker-Verein«  IDOl. 
«)  Wiegleli  1.  2f»2.     ')  WiegUb.  Grschichte  2.  357. 
ö)   Vgl.  «bei»   S.   567.     ö)   Vgl.  oben   8.  511    da*  Jahr   1674. 
10)  Charortl   «rfand   einen   ühnllchro  Stuhl   nach,   und    Mio  Prinzip   findet  b    der 
lea    VibralionMVioMiatfe  wnbl  M-itu!   Erfüllung. 

■  «HaUbc.  OMChlekta  d*r  PhArmasio.  87 


Xinermt- 

wKaMT. 


^Eui 
■PToI 
Vbon 


VibtAtiotiK- 
f.tithl. 


678  XVUI.  Jahrhandert 

^IKin*'  ^^  ^'^  Spezialitäten  und  Geheimmittel^),  jetzt  schon  wohl 

*^jj"-   durchweg  Arcana  (in  unserem  Sinne)  genannt,  betrifft,   so  stritt  die  zuerst 

von  der  hessischen  Ordnung*)  vertretene  Anschauung,   die  den  Ärzten 

gestattete,  ihre  Entdeckung  kaufmännisch  auszubeuten ,   g^;en  das  z.  B.  von 

preußischer   Seite  verfochtene   gegensätzliche   Prinzip,     Den  Apotheken   war 

gestattet,  ja  zum  Teil  geboten,  renommierte  Mittel,  z.  B.  die  Haüeschen,  zu 

führen,   und  die  zohlreiche  Konkurrenz,   die  dem  Geheimmittel  fordernden 

Publikum  seine  Wünsche  erfüllte,  zwang  sie  auch  dem  Apotheker  auf.     Zum 

Schutz  der  Kranken  war   nur  hie  und  da  behördlicherseits   eine  vorherige 

Prüfung   der   Mittel   verordnet^),   die   jedenfalls   häufig  genug   umgangen 

wurde. 

Pnoknich.  Auch  in  Frankreich  spielten  eine  Unmenge  Geheimmittel  eine  Rolle, 

und  besonders  Paris  war  groß  im  Handel  damit      Um   etwaigem  Schaden 

vorzubeugen,   wurde    auch  hier  1773  eine  „Commission   royale   de   m^ecine 

pour  l'examen  des  remädes  particuliers  et  la  distribution   des  eaux  mint- 

rales*^  eingerichtet,   die   darüber   wachen    soUte,   daß  die  Spezialmittel  und 

die  Wässer  einigermaßen  wenigstens  dem  entsprächen,  was  ihre  Fabrikanten 

versprachen. 

Bogiand.  In  England  wurde  1711  zum  ersten  Male  einem  Geheimmitteh  und 

Patent    zw^  ^^^  Sal  oleoso-volatile  von  Byfield,   ein   Patent  verliehen,  und 

1748  gab  es  schon,   ein  Zeichen   dortigen   regen    pharmazeutisch-merkantilen 

Lebens  oder  großen  Arzneiglaubens,  200  Patente*). 

Oebraofbi*  I^i^   von  Leclair   in  Faksimile  gebrachte  Gebrauchsanweisung 

anwaisung.  gy  jj^^  ^g  Marquette  [Jungfemhonig -Wasser]  zeigt,  daß  nichts  Neue» 

auf  dem  Felde  solcher  Reklamemittel  zu  bieten  ist. 

Von  einzelnen  hierher  gehörigen  Mitteln^)  seien  folgende  erwähnt: 
Ein    Aachener   Arzt    Ailhaut   ließ    seine  Pulver   „Spedfica   fflr   alle   be- 
kannten Krankheiten*  in  ad  boc  angelegten  Agenturen  feil  bieten*). 
Eao  anti-  Ein  Eau   antiputriäe   wurde   eben   so   empfohlen   und  in  großartigem 

putride.  jj^(^ß  verbandelt.  Gegen  den  Verkauf  einer  Eau  antipsorique'')^  vielleicht 
mehr  gegen  ihren  Erfinder  und  Händler  Dr.  Mettenberg,  eiferte  Cadet  mit  dem 
Erfolg,  daß  er  selbst  dafür  in  Strafe  kam. 

In  Deutschland  waren  die  Frankfurter  Engelpillen  noch  im  Schwange; 
Universalwunderpf lasier  oder  Empl.  Norimbergense  (ein  Empl.  Minii 
adustum)  wurde  mit  langatmigen  Gebrauchsanweisungen,  den  Vorbildern  fflr  die 
jetzt  noch  viel  gebrauchten  Hamburger-,  Ochsenkopf-  (das  Mecklenburger  Wappen 
über  dem  sie  fabrizierenden  oder  versendenden 'Hamburger  Handelshaas),  Mutter- 
Pflaster  (sein  Urbild  finden  wir  bei  Scribonius  Largus)*)  vertrieben. 

))  Vt^l.  üben  S.  453,  übrigens  auch  4:t2  u.a. 
^)  Vgl.  auch  die  HamburKfr  auf  S.  569. 
3)  Vgl.  die  PreuÜiachf  Ordnung  S.  570.     *)  Pharmaceutical  Jouroal   1807,16-'. 

5)  Vgl.  S.  :r2-2. 

6)  Der  IVtereburger  Apotheker  Joh.  Georg  Model  machte  1751  lo  seiDfn 
pAlchyniisehen  Überstunden"  bekannt,  daü  dieses  auch  in  Deutschland  bochaugcsehene 
Mitlei  aus  Scammoninm  und  Süßholz  bestände  (Wiegleb  2,  11);  nichtsdestoweniger  blieb 
es  h)  im  Schuunge,  daU  auch  Piderit  noch,  KaucI  1775,  eine  Schrift  dagegen  herau»' 
zugcU-u   für  niitig  hielt. 

• )  Kine  .I9.  antipgorira^  fin  quecksilberhaltiges  Mittel  gegen  Brusüeiden  and  Syphili» 
wiiriie  auch  als  Hcmcd.  ducix  d'Aniin  «xler  Capueinorum  feilgeboten«  Vgl.  auch 
das  /*ii/r.   CapurmoT.  S.  ."i-SO. 

»)  Vgl.  oben  S.  IG.'»,  auch  Scbelenz,  Ein  UniTersalpflatter  des  XVIII.  Jahrb., 
Pharmazeut.  Post  1901.  Nr.  6. 


SpeziallUtten.    GetieimrailteT. 


um 
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Ein  Empl  febrifng.  Sirobetbefgeri^)  (mit  Asphalt  and  Sai  Am-    .^™y^- 
miac]  wunie  viel  gehandelt.  "  ''  "*' 

UochberOhnit  war  die  liaHer  GoldUnktur,   Esseutia  (iulcis  h.  Tinct.  lS'o^>  ooidtinktar. 
ibztlom  sie  (1  Lnfc  kosttite  2—8  Tir)  Adiün  voo  Kuokel  und  durch   eine  Schrift 
»n  Chr.  Ernst  Kleinfeld,  Königsberg  172H.    nla   eine  Losung   von  Moskovade- 
icker  in  Spiritus  entlarvt  worden  war.  die  nicht  Uold  eothtlte.  sondern  nur  Liold 
itrOge. 

In    Frankreich   und    iu    der   Schwriz    wurden    die   dort  hAußgeu   BanJ- 

trürmer   mit  fieheimmitteln   vprtrieben.     Ein   solches  Mittel   soll    die  Witwe   eines 

tirurgvD  N<c)uffer  ans  Murten  (Neuenbun^)  durch  einen  Chirurgen  Poutesu  in 

•yoD  oder  direkt  an  Ludwig  XVi.  fUr  eine  betiät-biticbe  Summe  fltiOO-HÜOOO  Frcs. 

rerden   genannt)   vorkauft  haben.     Die   Mittel   enthielten   wohl  Ris.   Filkis.     Aob 

iner  HciniHt   dürfte   ihre   Kenntnis  Daniel   Mathieu';    niitgebraoht   haben.     Er 

?rtrieb   ein    flo  tt  divtirmmUtel  aus   FUijc,   Jaiappa   und    Scammon ,  das   er    "^u"™' 

775  an  Friedrich  d.  (ir.  für  eine  Leibrente  von  200  Tlr.  und  den  Hofratstitel  ver- 

mfto'). 

Ein  Dr.  Rob.  James  in  London   machte  mit  Pulvern  und  Pillen,  die, 

1747  patentiert,    alle  möglichen  Fieber  in  wenig  Stunden  heilen  sollten  {Antimon- 

mtttd.   die  er   aus   des  Hamer-Pnppi  us*»  ,Ph«rmaropüea   nova",    Francof.    lOlS 

ler  anderen   seiner  Werke   kennen  gelernt  haben  sollte  !'i.   in  ganz  EuropA  große 

feschafte. 

Uni  dieselbe  Zeit  scheint  auch  schon  ein  Engländer,  Dr.  Steer,  unter  dessen 
tarnen  das  Pr&parat  noch  jet£t  in  den  Handel  kommt ,  das  Seifenliniment  Opo-  opndelil 
leltloc")  als  lieheimmittel  vertrieben  zu  haben.  I7B1  iu  die  Phonnacop.  Eüinburg. 
lialsam.  aaponac.  vutgo  Opfmdeldoch.  1799  in  die  Boruasica  als  Linitn.  sa- 
ton.  comph.  aufgenommen,  war  es  in  Deutschland  Anfang  des  XIX.  Jahrb.  offen- 
lar  nur  als  Steers  Opudeläoc  bekannt^). 

Der  Augsburger  Arzt  Kiesow  erhielt   1760  ein  kaiserl.  Privileg  für  den  Ver 
.kauf  seiner  Lebensesseug  (vermutlich  eine  Art  von  Elix.  ad  long,  viiam)"). 

Von  Hamhorg  wurde  eine  große  üntve rsalmedisi n,   Äugenbalsam  yjjj^^^^^ 
nxer«,  oder   nach    Math.    Ramlow    mit    Tutia  und   Camphor),   Döbels-    und    nsdiihi. 
■  choltiHche  Pillen  vertrieben. 

,Dio  Schott iscJicn  Pillen,  welche  das  Haupt  und  die  Sinne  stftrken,  ver- 
'iben  den  Schwindel  und  die  Kopfschmerzen,  öffnen  die  Verstopfung,  befördern 
iU  Auswurf  and  vertreiben  alle  UberttOssigen  Feuchtigkeiten  des  Leibes.  Es  ist 
las  beste  Mittel  auf  der  Heise.  Sie  erfordern  keine  Kegel  und  Diät.  Man  kann 
labei  essen  und  trinken  was  man  will".  .  .  .  Eine  Schachtel  (von  ihnen  und  Ar- 
[ibalds  Brust-  und  Magettkuchen)  kostet  in  Leipzig  bei  Uhrist.  Gottl.  Hil- 
lefaer  und  in  Hamburg  bei  Jean  Laircre  auf  der  MtlhleubrUcke  1  Mk.*  lautet 
lio  betr.  Ankündigung  im  ^Hamburger  K  orrespoudenten*  von  1793**). 

Das   Pitlv.  Carihusianorum,   Kertnee  minffraliSj  dessen  Wunderkraft       Pul». 
Anfange   des  Jahrhunderts   dem    staunenden  Volke  von    den  Karthausern    an-  *^J^^I^' 
(epricaen  wurde,   zeigt,   wie  die  Geistlichkeit  noch  bestens  verstand,   die  Heil-   6eiitlk*Ii 
tittel  und  den   Wunderglauben  des  Volks   für   sich   auszunutzen.    Die   Regierung 


Kie«owB 


SebotUecb« 

PUlOD. 


fc«it. 


1]  Joh.  Sleph.  Strobelberger,  seit  1627  Arit  in  Karlsbvl,  5tl  der  Erfinder 
ler  Vor»chrift,  die  er  für  1(K>  Tlr,  au  Graf  Wolkemlein  verkauft«.  8t  robfl  berger 
[•chrieb  I>c  ('wco  baphira  [ßatfint^  tut  Färbert-i  (j^hArigJ  und  De  Confectione  AI* 
\9ktrme»,  ferner  pine  Maaticbolugin   1620  und    1629. 

»)  Vgl.  oben  S.  bVZ  dos  Jahr  !7:0,  ül>er  Filix  auch  oben  8.  70,   102,  165. 

8)  Dorvault.  Officine  501.     Flüeklger^  ApothckerZeitg.  1900,  27  eto. 
*)  Vgl.  oben  8.  480. 
5)  Vgl.  Kepert.  f.  Pbarmaxie  7,  2B3. 
•)  Vgl.  oben  S.  392  und  567. 
7)  Bochuer,  Repcrt.  f.  Phanuaste  Vi,  246,  beginnt  1822  die  Reihe  de«  «pUter  lo 

■usgiebig  briprochenrn  Themati  «Opodiddocvorschriften". 
S)  ße)*«rt.  f.   Phiirniaxie  SM.  1. 

9)  Pbarmaxeol,  2«itg.  1881,  Beilage  an  Nr  29.     Ebenda  eine  eharakteriitische  An- 
«eige  eine«  aächclichen  Oculistea  von   17')6. 
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kaufte  17*20  die  Vorschrift   des  Mittels  von   dem  Entdecker,  einem  Chemiker  de  ia 
Liger ie.  znr  Veröffentlichung  an. 

Ob   es   von   den   Kapuzinern    vertrieben   wurde,   wie   ans  der  Notiz   bei 
Murray')   hervorzugehen   scheint,   oder  ob  es  vielleicht  von   ihnen   besonders  viel 
gebraucht  und  nach  ihnen  genannt  wurde,  bleibe  dahin  gestellt,  jedenfalls  war  1727 
^^^^''  ein  „Kapueinerpulver"^)  aus  Sahadilla%   Siaphisagria*),   Tctbacum  in  Frank- 
reich viel  begehrt,  um,  mit  Fett  zur  Salbe  gemacht,  Kopfläuse  zu  beseitigen. 

Durch  einen  Domherrn  in  Rom  wurde  ursprünglich  Ma gnes. 
carhon.  als  Pulver  des  Grafen  Palma  als  Geheimmittel  vertrieben. 

Gerade  dem  Nimbus  des  Geheimnisses,  abgesehen  von  der 
eifrigen,  von  Eigennutz  diktierten  Reklame  ihrer  Entdecker,  verdankte  manches 
Präparat,  wie  auch  der  Liqu.  Frohenii,  vielleicht  seinen  späteren  Ruhm, 
während  andere  mit  dem  Verlust  des  geheimnisvollen  Nimbus  auch  jede 
Wirksamkeit  verloren  und  in  Vergessenheit  versanken.  1764  standen  Geheim- 
mittel  jedenfalls  schon  in  recht  schlechtem  Ansehen,  und  Dittersdorf  in 
seinem  „Apotheker  und  Doktor''  konnte  nach  seinem  romanischen  Vorbilde 
seine  pharmazeutischen  Landsleute  alsGeheimmittelbändler  mit  Recht 
verspotten  % 

Wiegle b*)  sagt  „Geheimmittel  werden  sich  halten,  solange  Gewinn- 
sucht, Aberglaube  und  medizinische  Unkunde"  zu  finden  sind,  und  er  £reut 
sich,  daß  „sie  im  ganzen  weniger  Beyfall  finden  als  ehemals".  Man  ging 
g«gen  den  ihnen  schon  damals  zu  Leibe  und  versuchte,  durch  Analysen  die  beiden 
mittel^  letztgenannten  Umstände,  damit  sie  selbst,  zu  beseitigen.  Job.  C.  Friedr. 
budti.     jieyer  in  Stettin    und  Klaproth  in  Berlin   bezeichnet  Wiesrleb  als  die, 

mittel-     die  m  erster  Reihe  sich  mit  Geheimmittelanalyse  abgaben. 
koalyw. 

Die  Genannten  fanden,  dafs  das  Luftsalewasaer  eines  Baron  v.  Hirsch 
Lnftsaic.    eine  l.üsung  von  Bitter-  und   Glauhersah  iu   Urin,  Luftsale  ein   Spießglane- 

Präparat  war. 

ftixney.  Hecht  in  Stra&burg  erkannte  eine  Universalarzney  o^er  Hermanns 

Rob.        Wunäersalz   (6  g  zu   12   Gr.   verkauft)    für   Salpeter;     Roh.  L'Affecteur 

^'**'^*^"'"- wurde  untersucht  und  seine  Vorschrift  zur  Aufklärung  des  Publikums  veröffentlicht  ^ 

u.  dgt.,  wozu  z.  B.  die  „Hamburgischen  Ädreß-  und  Komptoimachricbten*  ihre  Spalten 

berlieh.  während  andererseits  dieselbe  politische  Presse  immer  mehr  Ankflndljcungen 

von  solchen  Wundermitteln  aufzunehmen  sich  beeiferte. 

In  noch  üblichem  groben  Polterton  zogen  übrigens  auch  meist  anonyme 


1)  Apparat,  modicam.  1700,  5,  S.  171. 

i)  Vgl.  auch  oben  das  liemed.  Capueinor.  auf  8.  578,  Anm.  6. 

3)  Cevadilla  [Dimin.  von  span.  cebada,  GerBtc],  Sabadüta,  war  schon  von  Monarde« 
(CluBiuB-Stunzner  S.  75)  1579  als  Wundmittel  erwähnt  worden,  ab«r  Valentin! 
im  .Jahr  1705  kennt  sie  nicht,  und  L^mery  1721  spricht  nur  nach,  was  IConardes 
•sgtc.     Vgl.  oben  die  St  raUbu  rger  Taxe  ron  1759,  S.  571  and  unten  8.618,  Ucißner. 

*)  Der  Same  war  schon  Dioskorides,  4,  153,  als  Läosemittel  und  daraoa  da^ 
gestellter  EtsUj  als  Mandwasaerzusatz  bekannt.  Verh&ltnismftBig  früh  erscheint  er  audi 
nördlich  ab  Insecticidum  (vgl.  Maerlant  S.  327,  auch  8.  277,  431,  437)  and  scheint 
als  solches  (vgl.  x.  ß.  Valentin  i  S.  KU)  das  Gebiet  bis  zum  AufUuchen  von  SabadUla 
und  Ihbak  beherrscht  zu  haben. 

•*>)  Schelcns  in  der  Pharmazeut.  Post  1900,  Nr.  fi  u.  4. 

6)  (jescliichte  des  Wachstums,  2,  400. 

7)  Vgl.  auch  Qmelin,  3,  786.  Boyreau  L'Affectenr,  anpröngUch  Jorist, 
kam  durch  Zufall  in  den  Besitz  «les  Rezepts  zu  diesem  gegen  Sfphilis  angeprieaenai  Simp, 
den  er  dann  mit  seinem  Namen  in  geschicktester  Art  mit  großem  Erfidg  Tertriab.  Vgl 
auch  üben  Zittmann  auf  8.  507. 


fibininnrttilnftöoir    NcbeDgescl 


und  «Amter, 


KfraehkR«. 


etegenheiläschrif  ten   gegen    den    GehtMOimi  ttel-Srh  windel  zu 

Es  erecbionen  z.  B.  ,De&  getreuen  Eckhards  modiziniacher  Maulnffe'^)  in 

leue«    Auflngcn,  von    S.    Carl    ,^eu^)s  von   chymiwhor   Storgerei* ,   Frankf.  mitl 

»eipi.    1733,   von   Sincerus   AntiüpopbiluB    ,Ciodankvii    Über   die   io   Scbwgog 

>hcndon  Morktachreyerei    der  PiUen-Arzte  .  .  .*     Frankf.    u.  Leipz.  1751,   ond   der- 

t1«ichen  mtlir 

Nicht  immer  wiirf  «las  ei^Jitliche  Apothekcngedchäft  jc^enügond  für  den 
Unterhalt  <le3  Apothekers*)   ab   und   schon    danml:i    mußten    solche,    tn    den 
leiaien    FiUJen    handliche   Apothekor  zu  Nebengeschäften    greifen,    wie 
e  oben  dchon  genannt  ^vurden  ')  und  wie  eie  fiuch  jetzt  noch  b<:'tnel>en  werden. 

In  K  eil  ingbu seil,  das  trotz  seiner  nur  etwa  900  Einwohner  im  Jahre  1740 
wagcmUtigf^n  Apotheker  fand,  dor  .sirh  dort  nic'derlioä.  versuchte  1775  Was- 
ann  ,\*vrgeblicb,  sich  durch  übernähme  d^r  Briefpost  vor  dorn  Konkurs  zu 
hOtzen.  der  süiuer  drei  Vorweüer  geschäftliches  Ende  gewesen  war  *).  Kaiserl. 
ostver wnlter.  au5erdciQ  noch  U a&thofbesitzer  (zum  goldenen  Banm)  war 
ttiKh  der  Apotheker  Mergo  in  Bunzlau.  Von  dem  geradezu  privilegierten  Eisen- 
krnni  in  Juliuabnrg  bGrten  wir  oben.  Kr  scheint  eine  Aasnabme  geblieben 
zu  seüi. 

Auch   aus   den  Beschwerden   über  die  übergriffe  von  Zuckerbfickern    und 
atcrialisten  f^eht  hervor,   da6  die  Apotheker   selbst  Konfekt  bereiteten,  jetzt 
on  im  Sinne   der  Neuzeit,    und   den  Handel  mit  Aquavitrn,    Weinen  (besonders 
£en|,  Spesereien  und  Gewürsen,  die  den  Charakter  der  Arznei  größtenteils  schon 
erloren  hatten  und  in  die  Kttchc  gewandert  waren,  immer  noch  als  ihr  gutes  Hecht 
sahen  und  ansehen  konnten  und  wohl  rnnfiten. 

In  Frankreich  übrigfnj*  scheinen  die  Hof apotheker,  häufig  Hof- 

rhranzen,  die  ihre  Sinekure  der  Fürsprache  hoher  Gönner  <xkr  Gonnerinnen 

rertlankten  und    in  nicht  eben  hohem  Ansehen    bei  ihren  Kollegen  standen, 

L'i*^ter  Reihe  Hofkonfiseure  und  Parfüm  eure  gewesen  zu  sein.    Daß 

liier  von  ihnen  ^\n  Ausbleiben  bei  einer  Versammlung   damit  entschuldigt, 

iß  er  bei    der  Königin    hfitte   bleiben    müssen,    „weil    sie   an   die.sem   Tage 

Arznei  eini^nonitnen  hulte*'^),    spricht   dnfür,    daß    die  Beobachtung  der 

Wirkung  vier  von  ihnen   vombreichlen  Arzneien  auch  noch  des  Ajiothekers 

^t>fficium,  allerdings  kaum  ein  nobile  war. 

Daß  iier  Besitzer  der  Apotheke  „zum  weißen  Adler*'  in  Be  r  I  i  n » 
ampert,  Kommerzienrat  wurde,  i-^t  jedenfalls  ein  Zeichen»  daß  er  nicht 
lein  merkantil  tätig  war.  sondenj  auch  reiche  Erfolge  zu  verzeichnen  hatte. 

Auch  Nebenämter  zu  übernehmen,  war  an  der  Tagesordnimg.    Daß     Nob»». 
ie  AVurttemherger  Ordnung*)  sich  gezwungen  sah,  darauf  hinzuweisen, 
ß  rfolcho  ÄmUir  jedenfalls  mit  dem  ApolhckerUtTufo  vereinbar  sein  müßten, 
ißt  darauf  r^hließen,   daß   bei   ihrer  Annahme    wohl    gelegentlich  Mißgriffe 
kommen  waren. 

Wo*  die  Apotheker  de«  Jahrhunderte   auf  dem  Grebiete  der  AVisaen-    Wi«««- 
aft')  geleistet  haben,   wurde   achon    oben    bei   der  gedrängten  Übersieht   ** 


1)  VrI.  oljen  S.  523. 

s)  V^l,    nnteo  Liphard«  Ausfjmicb    anf  8*  5Ö5    betr.    die   nateHelle  Lag«   der 
'Apotheker. 

D]  Vgl.  obcD  S.  455  und  unten  685,     «)  Vgl.  unten  S.  586. 
'  h]  Andrfe.Pontler.  S.  235,  230,  2J2.    Vgl.  auch  S.  631.     •)  Vgl.  obeu  S,  570. 
t\  Vgt  oben  S.  455. 
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der  literarischen  Erscheinungen  mit^teilt.  Hier  sei  nochmals  an  die  Namen 
Geoffroy,  Marggraf,  Wiegleb,  Scheele,  Rouelle,  Demachr 
erinnert,  die  auch  außerhalb  des  engen  Gebiets  der  Pharmazie,  die  sich  fast 
völlig  von  der  Chemie  getrennt  und  zu  selbständiger  Wissenschaft  ausge- 
wachsen hatte,  unvergessen  bleiben  werden.  Schon  zu  Lebzeiten  wurde  ihnen 
an  Ehren  zu  teil,  was  Auserwählten  im  Reiche  des  Geistes  nur  irgendwie 
von  gekrönten  Häuptern ,  gelehrten  Gesellschaften  u.  s.  w.  gespendet  werden 
kann.  Sie  waren  Mitglieder  und  Leiter  der  „Akademiee n",  sie 
wurden  mit  wohllautenden  Titeln  und  gleißenden  Orden  geehrt  und  diu*ch 
Ehrengehälter  über  die  Sorgen  des  Lebens  erhoben. 

Auch  in    diesem  Jahrhundert  finden   sich  Apotheker,   die  als  „Brüder 
m«faUr.    in    Apoll"   auch   auf   Dichterruhm    lüstern    waren.     Sie   scheinen   sich   in 
dieser  Zeitspanne   allerdings  auf  Frankreich,    außerdem  auf  Pharmako- Poesie 
beschränkt  zu  haben. 

1769  erschien  von  Cl.  M.  Girault  eine  Theriacade  ou  L'0rvi4tan  de 
Leodon,  polime-h^roiquecomiqne  sutvi  de  la  Diabotanogamie",  Genöve-Paris, 
der  trotz  ihres  prosaischen  Themas  poetischer  Duft  nachgerühmt  wird;  ein  Poet 
Julyot  wird  durch  ein  Porträt  in  der  Ecole  de  Pharmacie  in  Paris  geehrt,  De- 
machj  tnmmelte  mit  Glück  auch  das  Dichterroß')  und  L.  Claude  Cadefc  hatte 
gleichen  Ehrgeiz.  Er  war  zugleich  Mitleiter  des  Journal  de  Paris.  Vielleicht 
genügte  das,  um  ihn  atsministre  de  la  canule  zu  verspotten,  der  nach  so  langem 
Service  du  derri^re,  bei  den  Dichtern  wohl 

doit  corapläter  son  ministöre 

en  leur  donnant  un  clystere!  — 
ein  Zeichen   zugleich,   daü   diese   lächerliche  Hantierung  entweder   noch  zu  den  Be- 
schäftigungen der  Apotheker  gehörte  oder  doch  in  aller  Menschen  Gedächtnis  war. 

Aus  dem  Vorhergehenden  kann  man  ohne  weiteres  sich  ein  Bild  von 
dem  ge.sell schaftlichen  Ansehen*)  des  Apothekers  machen.  Es  wird 
auch  in  diesem  Zeitalter,  übrigens  ganz  so  wie  bei  allen  und  .«elbst  den 
Menschen,  die  auf  den  Höhen  des  Ijebens  zu  wandeln  berufen  sind,  ein 
wechselndes ,  von  den  persönlichen  Eigenschaften  des  einzelnen  abhängiges 
gewesen  sein. 

Daß  17C0  in  Venedig  den  Apothekern  frei  stand:  prendere  in  moglie  una  gentil 
donna"*),  daß  ihnen  eine  Hanauer  Verordnung  1732  das  Recht  zugestand,  einen  Degen 
zu  tragen^,  daß  der  , Vater  der  Stadt"  Chasttire  in  Krakau  1787  Gast  seines  Königs 
war,  daß  in  Ratihor  die  Apotheker  W.  K.  und  Eman.  Ferd.  Kratochwill 
17f)4  und  1784  «Is  von  Löwenfeld  und  von  Kronbach  in  den  Ritterstand 
erhoben,  daß  in  Prag-Altstadt  der  Bürger  und  Apotheker  Joh.  Gg.  Kelly  176T 
geadelt  wurde  ^),  sind  kleine  charakteristische  Anzeichen  dafQr,  daß  auch  Apotheker 

M  Cadct  im  Bullet,  de  Phaniiacie  1810.     Vgl.  auch  oben  S.  562. 
i)  VkI.  obeu  S.  4r>6. 

3)  Dian,  CVnni  Htorici. 

4)  Hps»enland,  1890,  Qh'.i  ff.  Das  Recht  hatten  in  Hessen -Kassel  übrigeni 
Hellen  den  Hatsberren  die  ChirurKen,  die  Klcinuhrmacher  und  ihre  GescIleD ,  Künstler 
(.Malen,  Kaufleute  (veruiutlich  Großhändler,  im  Gegensatz  zu  Krämern),  Buchdrucker. 
(Piderit,  (Jewh.  v.  Kassel,  S.  -JAS).  Vgl.  damit  die  der  I.Gilde  in  RuOland  zugehörigen 
Gewerbetreibenden  hier  unten. 

5)  Wernicke,  Pharmazeut.  Zeitg.  1902,  ;;82.  Die  uns  Moderne  wunderlich  ao- 
mutenden,  obrigkeiilicheineits  festgelegten  Sta  n  deuun  te  rschiede  der  Vorzeit  legen  Tor 
trcfllich  folgt'inle  von  Peter  dem  Cr.  offenbür  nach  deutschen  Vorbildern  zwecks 
Hebung  und  Festigung,  des  Stadt ewesens  gemodelten  Verfügungen  klar.  Nach  der  Stidte- 
orilnung   von  1721    zu   Petersburg,    die    vorbildlich    für   andere  Stfidte   wurde,    nrfiel    di« 
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dichter.    Ansehen. 
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kltnia  Friedrichs  l. 
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lelit  hur  wegen  ihrer  Leistungen  in  dcü  WisHenschnften ,  wie  die  groüe  AdzaUI 
ruher  iiJiinhaft  gemachter,  fast  fürstlich  geehrter  Apotheker 'i,  gelegentlich  die  uucli 
»üch  im  XVIII.  Jahrh.  weitg&hnende  Kluft  flbersprangen ,  welche  den  den  ulteu 
^^^ilden  zum  Teil  noch  anuehfiriuen  Gewerhctreihcnden  vuri  den  Honoratioren.  Gotohrten 
^Hbnd  Adeligen  trennten,  und  den  Resten  gleich  an  den  Ehren  dioAor  Welt  teiln Ahmen. 
^Kt  Baß    1750  in    ßraunschweig   der   Hof  mit   dem  Apotheker  in  Form  einer 

^^ferdre.  mit  dem  Arzt  in  Form  eines  Keskripts  verkehrte,  dal)  ebenda  der  Ober- 
^^kM>theker  wohl  einen  Stuhl  im  CoUegium  tnedicum,  aber  im  CiegenBatz  zu  dem  der 
^Hü*ztG  .in  einiger  Entfernung*  vom  Tisch  atehon  hatte ^),  war  in  dem  Falle  vielleicht 
^^%uf  das  gerade  nicht  hervi>rnigende  Benehmen  der  Herren  Staatsapotheker  zurück- 
zuführen und  kann  den  Stand  ebensowenig  kränken,  wie  daü  der  Hofapotheker  in 
Berlin  1707  vor  dem  Leibüchneidcr.  1717  unter  den  Hofbedienateten,  1721  unter  den 
Kammerlakaien  und  Bedienttm^)  rangierte  (vgl.  dagegen  dos  geradezu  intime  Ver- 
zu  dem  mnsikalischen  Kasp.  Neu  mann)*). 

hatte   die    bilden  de  Kun^t   in  Deutschland    sich  bi» 

st    ent^heu   laßseiif   dmn    offenbiu*   recht  volkstünilichen  Apotheker   rinen 

*lHtz  auf  den  vielbelleblen  Totentänzen*)  lu  gelten  —  vielleicht  aut*  ganz 

tfälÜgen    Grönderi.      D*.*ni   oft    genannten    Erfurt    blieb    es»   vorbehalten, 

inzig  in  aeiuer  Art  in  Deuljschland,  diede  Lijcke  zu  füllen. 

Im  Jahr  1735  beschloB  das  Kuratorium  des  evangelischen  Waisenhauses,  das 

iiien  Platz    im    ehemaligen  Augustinerkloster   erhalten   hatte,   die  Ausschmflckang 

frdberen    Dormitorium   durch    lebensgro&e    GemAlde.    im  Interesse  der  weiteren 

[ebung  des  vorerst  der  Lutherzelle  geltenden  Besuchs.    Als  kOnstlerischeu  Vorwurf 

rAiUte  man  einen  Totentanz  **),  und  der  Anregung,  zu  eigener  oder  der  Vorherrlichung 

iderer  Stiftungen   zu   erlassen,  wurde   so  reichlich   entsprochen,  daü  in  00  Jahren 

ihnen  wirkte   in   dem  Kuratorium  1750  Vorsteher   Heinr.  Samuel,    1772    Pro- 

iserM    Wilb,    Bernh.    Trommsdorff)   65  Bilder   angebracht    werden    konnten. 

Auf  Nr.  37  steht,   wie  SchcUenberg   in  dem  Workchen  .Denksprtiche   und 

ireibung  des  Erfurter  Totentanzes  sagt: 

«Der  Apotheker. 
Herr  Apotheker  Kochs^)  Vorgänger    in  der  Lo wenapotbeke  ist  von  den 
hioalgen  Apothekern  verehrt*. 

In   einer  Apotheke,  ausgestattet   wie  noch  jetzt,   aber  mit  damaU   noch  Ub- 
iern  dekoratir-auggestiveni  Beiwerk  (herabhängende  Schildkröte  u.  s.  w.)  hantiert 
"r  behäbige,    portrAUUinlich   wiedergegebene  Apotheker,    dessen  von   einer  Stnats- 
'Qoke   umgebenes  Antlitz    ,mit   nachdenklichen  Zügen    einer  geschloasenen  Indivi- 
titftt  angehört  zu  haben*  scheint.     Das  Totengerippe  im  Gewand  eines  Arbeiters 
ihn  durch  Anfassen  an  der  Schulter  zum  Gehen: 

,Pie  Apotheke  ist  vun  Büchsen  ziemlich  voll. 

Und  du  zeigst  ein  Rezept,  das  mich  vertreiben  soll?! 

iwohDerachoft,  al^^eMhf^n  voa  Adrl,  «jctHÜiehkcit  und  Staatslteami«»,  lu  1.  regulftre 
tlirger.  darunter  erste  Gilde:  ßanquien,  GroßhUudler,  Sohiffsrtrder,  Goldsehmietle,  Mnler, 
tililfi^iiliildenuaohvr,  Arste,  Apotheker,  und  eiuc  zweite:  Kleiuhuudler,  Schnukwirte, 
indHrrrkc-r.  2.  TaKl'"'hDer  und  Ariwitcr.  Die  Glld^u  hatten  erwiibtte  Vertreter  mit  Sitxen 
(JAgUtrat.  Dit-  HundwrrLrr  hstteu  Zünftf  mit  AlU!rleut«u  ao  dtir  Spitze,  (Stieda, 
Ideu  und  Zünfte  In  Kiga.) 

ij  Vgl.  ä.  '.2:.     /)  Cllers,  Apothcker-Zcit«.  1898,  763  ff. 
B)  V^l.  wine  Unterbringung  olwu  S.  402.  Aoui.  4  und  515,  Anui.  1. 
«)  Ot>eu  »uf  H,  &4H. 

ft)  Ihrer  befinden  sich   in  Biwl,  L&bek,  Wismar,   KoDutans,    f^uzem  u.  s.  w.     Vgl. 
^rigenb  ubco  Ü.  .'iSO. 

ti)  1B4&  wurde  er  von  H.  Kruppe   kopiert   und    iieuerdioi^a    von  SchrOcr  (MUt. 
V«r.  f.  d.  Gv*cbii.'hte  und  Alti'rtnniskTind»  in  Erfurt,   1902)  l^tetip rochen.    Kru•pe^  und 
ktgv    wetii^  Jiwleri*   AbtijliJuugeii    leind   die   Hncigen    hiUl liehen  Andenken   an    die   uiil 
Kloster  187i.*  üurcli   tVuer  i«r>.lftrl»'0  BUder. 
7)  Vjfl,  uiiten  S.  50*  u    t. 
*)  Betitxer  der  LOweiiapollieke  witr  iioob   \^7B  ein  A.  Kodi. 
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oBl  XVin.  Jahrhondert. 

Laß  sefan!    Was  hat's  fflr  Kraft?    Es  ist  gar  bald  zerrissen! 

Verlaß  die  Offizin,  wirst  mit  mir  wandern  müssen. 
Darauf  antwortet  der  Apotheker : 

Ich  habe  meine  Kunst  oft  glflckltch  angebracht. 

Und  manches  Matterkind  gar  bald  gesund  gemacht; 

Jedoch  mein  Beispiel  lehrt,  daß  wegen  unserer  Sttnden 

Kein  Pulver  und  kein  Kraut  sei  fOr  den  Tod  zu  finden  M. 
Jedenfalls  erfreute  sich  der  Apotheker  hohen  Ansehens  und  großer  Beliebtheit 
bei  seinen  Kollegen. 

Interessant  aus  mehr  als  einem  Grunde  ist,  daß  unter  Nr.  9')  aach  ein 
«ätorcher  oder  Marktschreier^  Namens  Varkas,  von  einer  Frau  Andrea« 
geb.  Hoffmann  gestiftet,  die  Bilderreihe  zierte.  Die  Auffassung  des  Wundermannea 
(er  steht,  im  Gegensatz  zu  dem  würdig  mit  faltiger  Schaube  angetanen  Äpothektf. 
aufgeputzt  da,  mit  einer  Art  Kommandostab  auf  sein  verbrieftes  und  besiegeltca 
Recht  deutend,  und  hinter  ihm,  im  Gewand  eines  Hanswurst,  der  Helfer  Tod),  die 
Bezeichnung  , Storcher  und  Marktschreier*  lassen  eher  vermuten,  daß  Fran  Andreae 
ihn  auf  Grund  böser  £rfahrung  mit  dem  Pfuschertum,  das  in  Erfurt  trotz  seiner 
Hochschule  üppig  gewuchert  haben  muß"),  zu  Nutz  und  Frommen  des  N&chsien  hier 
quasi  prostituieren  wollte. 

Zur  Erklärung  steht  unter  dem  Bilde  des  Storchers: 

Hier  seht  ihr,  meine  Herrn,  des  Kaisers  eigne  Hand. 

Hier  schaut  die  Panctcee,  die  keinem  noch  bekannt. 

Hier  ist  mein  Mixir,  wovon  die  Lahmen  sehen, 

Die  treffliche  Esscne,  daß  Blinde  wieder  gehen ! 

Tencrkcit  Über  die  Teuerkeit   der  Arzneien   wurde   nach  wie  vor  geklagt  und 

gespottet  —  der  Glaube  an  sie  war  nachgerade  festgewurzelt  und  bis  zum 
gewissen  Qrade  ist  er  ja  berechtigt,  wenn  man  selbst  den  Verdrufi  nicht 
in  Ansatz  bringt,  den  die  Unwirksamkeit  der  Arznei  bereitet.  Nichtsdesto- 
weniger scheint  an  der  Lauterkeit  der  Apotheke  Zweifel  nicht  erhoben  worden 
zu  sein.  Die  Augsburger  Taxe  von  1713  (vgL  S.  671)  würde  es  keinen- 
falls  sonst  bei  einer  Ermahnung  haben  bewenden  lassen,  „daß  die  Apotheker 
Be<ljjrftigen  gegenüber  nachsichtig  sein  und  die  Begierde  für  eigenen  Grewinn 
der  Tugend,  Liebe  gegen  den  Nächsten  auszuüben,  nachsetien  sollten,  ein- 
gedenk des  Wortes  Sprüche  Salom.  19,  17".  Daß  die  französischen  Apo- 
theker übrigens  im  Interesse  der  Armen  hier  und  dort  sogar  ganz  auf  Be- 
zahlung verzichteten,  ist  jedenfalls  ein  Zeichen  dafür,  daß  sie  nicht  nur 
rücksichtslose  Mammonsjäger  waren. 

6ff«ntUch«  \Va.s   sich   in   diesem   Jahrhundert    an   Öffentlichen    Anklagen*) 

gegen  die  Apotheker  richtete,  wurde  aus  dem  Vorigen  herübergenommen,  und 
zwar  war  die  Mittlerin  Madame  Thiroux  d'Arconville,  die,  nachdem  sie 
im  Alter  von  23  Jahren  durch  Pocken  entstellt  worden,  Gewänder  einer 
Siebzigjährigen  anlegte  und  sich  den  Wissenschaften  und  Werken  der  Nächsten- 

I)  Vgl.  hierzu  den  Sprach  aus  dem  Begioien  SalemiUnum  S.  308: 
Contra  vim  mortis  dod  est  medicamen  io  hortis!, 
das  Bekenntnis  des  .Doctor  in  arzenye*  in  einem  gedruckten  Lübecker  Totentaas  t«mi  1530: 
Up  der  appoteken  ia  nicfa  eyn  Krad, 
Bat  gegen  den  doet  kan  wesen  gud ! 
u.  9.  w.     Derselbe  venig  tröstiicfae  Gedanke  kehrt  in  onsfihligen  Gestaltongra  wieder. 

^)  Solhe  er,  was  die  Nummer  vermuten  l&ßt,  vor  dem  Apotheker  TCfvwigt  aeio,  so 
könnte  angenommen  werden,  daß  die  nachträgliche  Stiftung  der  Apotheker  mit  durch  das 
Bild  des  ihnen  sicher  unbe<|uen)en  Pfn.schera  veranlaßt  wurde. 
3)  Vgl.  z.  B.  e.  :>75. 
*)  Vgl.  oben  S.  457.  « 
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singen  Aber  die  Apothdcer.    Materielle  TiiiKe.    Apotheken. 


^Behe  widmet«.      Vielleicht  ^^iRubte  sie,    in  ihrem  Dienste   zu  wirken,   ala  säe 

^Tnis  dem  En^li^chen  (jcdonfaJU  dorn  oben  8.  528  genannten  Staphoratachim 

Buch)  unter  dem  Titel  „Les  »ecrcts  et  les  fraudee  de  In  chimie  et  de  la  Phiir- 

Pac'w  modemea  devoiU^s,  traduits  de  TanglaJ?;",  La  Haye  1700,  übersetzte. 
b  die  Dnuie  ihrem  Werk  eigene  Beobachtungen  beigefügt,  weiß  ich  nicht: 
b  wurde  den  Bueh.'5,  das  die  Ärztin  Lipinska  nicht  kennt  und  jedenfalls 
I  nennen  sieh  entgehen  läßt,  nicht  habhiift. 
Die  materielle  Tjage  der  Apotheker  ist  durchbchnittlich  eine  be-  Mat«ri«U» 
merkenswerte  und  beneidet  auskömmliche  gewesen,  häufig,  wie  au»  dem 
Vorhergebenden  hervorgeht,  noch  mehr  His  dat*.  Und  doch  fiudeii  «ich  auch 
Beispiele  des  (regent^ilü. 

Lipbardt  sagt  1784  gaoz  allgemeiD  .Apotheker  an  kleinen  Ort«n  kennen 
le  Materialbandel  nicht  bestehen!*  Der  Besitzer  der  hochgrfiflicben  Hof-  und 
Ladtapotheke  Hellwig  inBaruth  mit  1500  Kinw.  bucht  z.B.  am  10.  Febr.  1766') 
In  Einnahme  für  ^feiU^inalien  10  gr..  Matefialien  1  TIr.  8  gr.,  Ztick»r,  Kaffee, 
EomM-  und  Schnupftabak  2  TIr.  16  gr..  Wein  10  gr,  keine  für  Rezepte'},  und 
iat«r  hatte  er  20—30  TIr.  Monatacinnabmc,  die  ihm  keinen  anderen  Geholfen  wie 
lioe  treac  iiattin  gestattete.     Vgl.  nach  oben  H.  581,  Ncbcogescbttfte. 

Häufig  ?ind  die  Gründe  für  die  kümmerlichen  Erwerbsverhält- 
lifi«e  klar  auf  der  Hand  liegend.     Die  Vorgeschichte  einer  Apotheken- ^pjj^j*^i^'^ 
inlsge  war  ganz  die^^dbe  wie  jetzt.  Ein  Apotheker  erkundet  auf  -seiner  Wander- 
ihaft  einen  Platz,  der,  wie  er  rtanguiniüich  hofft,  ihn  und  wohl  die  Erkorene 
rines  Herzenfl  zu  ernähren  verspricht      Unter  Benifung  auf  Ortsangehörige, 
dem  schon  anj*aKsigen  Apotlieker    nicht   crcwogen   sind    oder  die  aus   be- 
greiflichen Gründen  gern  einen  Apotheker  am  Ort  hätten,    sucht   er  die  be- 
liebe Erlaubnis  nach,  oder  er  läßt  sich  (wie  der  Prager  Riehorz)*)  ohne 
ie  nieder,    um  die  Berechtigung  zu  ersitzen,    wenn   er   nicht  seine  unberech- 
'n  Hoffnungen  erkennt  und  von  dannen  zieht       Oder   er  kauft    mit  der 
[offnungsfreude  der   strebenden  Jugend   oder   mit  dem  Selbstvertrauen,    da.s 
häufig  mit  der  Mitgift  der  Bniut  ins  Uferlose  wiUihst,   ein  Geschüft,    das  er 
mit  Sicherheit  öich  zu  „heben"  vermißt,  ohne  kaufmännis<:h  zu  überlegen,  zu 
einem   Preise,  der  ihm  keine  Rechnung  läßt 

8o  bewarb  sich  in  Rendsburg  z.  ß.  ein  Aegid.  Rabe  1715  um  ein  zweites 
rvfleg,  ,da  zwo  Apotheken  wohl  herrlich  and  in  gutem  Zustand  konserviert  werden 
könnten".  , .hingegen"  die  BOrgerschnft  wegen  grOüerer  Bet|uemlichkeit  eine  zweite 
wUnscbe,  in  der  Hoffnung,  „durch  die  zwischen  beiden  anwachsende  aeroulation  mit 
bessern  Medizinalien  rersehen  zu  werden",  und  er  legt  eine  Petition,  unterzeichnet 
m  einer  Anzahl  von  Bürgern  vor*),  dringt  allerdings  mit  seinen  Bitten  nicht  durch. 
In  Kellinghusen  mit  seiueu  895  Einwuhnem^]  (das  ganze  Kirchspiel  hatte 
m  195-ti  hält,  als  es  Flecken  wird,  Heiur.  Marx  eine  Apotheke  für  nötig  und 
erAflhet  sie.  Er  kann  nicht  lieatehen  und  verkauH  sie  1758  an  Wiebo  für  2100  R-M.; 
^■^M«m  gelingt  das  „Heben"  nicht.  Zum  Fortgang  gezwangen,  verkauft  er  1773  zu 
^■220  R.-M.  an  Kersteu,  dieser  1775  an  Wasmann,  der  um  durchzukommen 
^^^ostmeist er  wird.  Schon  1784  verkauft  auch  der  an  Carl  Friedr.  Zeise*)  (den 
^BlroßTater  des  Dichters  Zeise)  fflr  9660  R.-M.  und  dieser  weiter  anBlnme,  welcher 

L-  M  ßrteflicbe  MiUeilung  de«  Ureukelii  F.  Hellwig.     Vgl.  ■uob  S.  647. 

Ib  X)  Vgl.  unten  5.  586,  Reudiburg. 

^H       <)  Vgl.  (ibcQ  a,  57i\ 

^H  *)  8nheU>n2,  Cliconik.  Pharmazeut  Zeilg.  1S9G,  Nr.  94. 

^H  »)  Vgl.  Dbeu  S.  58 1     •)  Vgl.  untcu  S.  0:>8. 
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586  XVIII.  Jahrhundert. 

bSSu-'^    ^^^^  ®**^*^  ^^*^  ^'  ^'  ®"*®^*»  "  **^®  '"  ^^  Jahreo  ein  fünfmaliger  ßesitzwechsel» 
weetaael    ^^^^  kümmerlichster,  zum  Konkurs  fahrender  Verhflitnisse  (unier  den  vier  ersten 
troU      Besitzern)  unter  einer  ganz  ungeheuerlichen  Preissteigerung,  ein  Apotheken- 
^Preis?"  Schacher  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes. 

if**S*fc°*'  Ähnlich   ging   es   in  Altenburg.     1740  kaufte  Lorentz   die  Hofapotheke, 

•Saoher?  '"'^^^^^^i°Ii<=^  ohne  jede  kaufmännische  Überlegung,  für  5600  Tlr.  Er  leidet  ge- 
schäftlich Schiffbruch  und  muß  1773  für  4000  Tlr.  an  Nagel  verkaufen.  Der 
fibergibt  die  Apotheke  1787  für  4903  TJr.  an  den  Hofmedikus  etc.  Dr.  KOnigs- 
dörfer*),  dieser  1799  ffir  7000  Tlr.  an  seinen  Sohn,  der  1816  ffir  12000  Tlr.  an 
St  Öhr,  dieser  1836  fOr  32000  Tlr.  anHabler~6  Besitzer  in  etwa  100  Jahren 
und  eine  Preissteigerung  um  das  sechsfache  ungefähr'). 

Die  eben  angeführten  Beispiele  genügen  hinlänglich,  um  damalige 
Ap«thak«n  Apotheken  kaufe  zu  charakterisieren.  Angaben  über  den  Preis  der  Apo- 
theken in  Breslau  (6500 — 24000  M.)  oder  die  Pachtsummen  (in  Braun- 
schweig 500  Tlr,  Pacht,  für  30  Tlr.  freie  Arznei  an  die  städtischen 
Machthaber  und  Lieferung  von  Zucker,  Mäucherpulver  und  Lack;  in 
Ratibor  320  fL  Pacht)  geben  keine  Anhaltspunkte  für  die  Schaffung  eines 
Urteils,  wohl  aber  die  Angaben,  welche  das  Nürnberger  Apotheker- 
Kolleg  In  einer  Denkschrift  über  die  unverantwortliche  Belastung  der 
Apotheken  durch  die  Neujahrsgeächenke  der  Behörde  einreichte'). 

Für  den  Kauf  einer  Apotheke  müss©  man  12 — 24000  fL  anlegen. 
„AVas  beträgt  wohl  der  jährliche  Debit  (der  Gresamtumsatz  incL  Restanten!) 
bei  solch  einer  Kapital-Summe?  Bei  einem  hiesigen  Fond-Kapital  von  16 
falch*  de«' ^^^  20000  fi.,  wozu  wenigstens  zwei  Personen,  ein  Subjekt  und  ein  Aus- 
Cmifttzes.  läufer,  notwendig  sind,  ist  unser  Debit  zwischen  2500  bis  6000  fL,  worunter 
4 — 500  fl.  schlechte  oder  ganz  verlorene  Schulden"  —  also  ein  Verhältnis 
zwischen  Umsatz  und  Preis  von  etwa  1  =  6,  wie  er  vor  noch  nicht 
allzu  langer  Zeit  noch  üblich  war. 

Daß  dagegen  die  Hofapotlieke  zu  Bayreuth  mit  einem  Umsatz  von 
etwa  4400  fL  für  19000  fL,  also  zum  4,3 fachen  verkauft^)  wurde,  lag  ledig- 
lich in  den  dortigen  Verhältnissen. 

Geeignet  für  Beurteilung  der  damaligen  Verhältnisse  ist  auch  ein  Blick 
auf  die  Apothekenzahl  in  einzelnen  Städten  oder  die  Einwohnerzahl, 
die  auf  eine  Apotheke  entfieL 

Berlin  hatte  1720  9  deutsche  und  B  französische  Apotheken  auf  etwa  70000, 
I  auf  rund  6000,  1739  15  und  4  Apotheken  auf  etwa  100000,  1  auf  nmd  5000  Ein- 
wohner. Breslau  hatte  1715  9  Apotheken  auf  rund  60000.  1  anf  rund  6800  Ein- 
wohner. Braunschweig  1744  3  (und  12  wilde)  Apotheken  auf  20000,  1  anf  6500 
Einwohner,  Zahlen,  die  die  Jetzt- Pharmazie  mit  gewissem  Neid  auf  die  .gute  alte  Zeit' 
hinblicken  lassen  könnten,  wenn  nicht  die  12  «wilden  Apotheken'  in  Braonachweig 
z.  B.  die  auch  sonst  schon  erwfihnte  Pfusch-Konkurrenz  in  Erinnerung  brftchte.  und 
das  geringere  ArzneibedQrfnis  der  damaligen  Zeit,  eine  Folge  des  Arztmangels  und 
schlechter  Vcrkehrsrerbfiltnisse,  den  Vergleich  zwischen  jetzt  und  sonst  weniger  nt 
gunsten  de»  letzteren  beeinflußte. 

Noch  weniger  wird  der  I^-e^ier  die  iilte  Zeit  preisen,  wenn  er  von  einer 
AbniiiehuniT  vernimmt,  <iie  zwi:*chen  der  Friedrichs-SpitÄl- Apotheke  in  Kopen- 

M  Vcl.  oWn  S.  573. 

^)  Schnitze,  Apotheker-Zeitg.   1901,  Nr.  70. 

3)  \\'l.  unten  S.  588. 

*)  Vgl.  olM-n  S.  572. 
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tagen  (zugleich  mit  dem  Spital  1757  augelegt)  uml  dem  ernten  Aj>otht*kerr 
'nppol,  bostJind.  Diei^cr  verpflirhtotp  sich,  für  das  Spital  alle  flüssige 
\rznvi  mit  50,  trockene  mit  40,  Pßostrr  und  Salben  mit  25^;o  Rnbatt  «»»»»tt- 
»ziigclicn  und  außerdem  noch  jährlich  400  (spater  sogar  80Ü)  Rtlr,  abzu- 
ihren.  Wenn  Cappel  trotz  dieser  enonncn  AhimlK*  noch  eine  R*'i?e- 
jftuiig^  von  640  Rtlr.  jährlich  „für  ein  vom  Oesundhcita-CoUcgio  tauglich 
»efuTidonc.^  Bnbjekt,  damit  or  M?ine  Konninisse  durch  mehrere  Erfahrunjr  he- 
^reichern"  könno,  machen  konnte,  so  L"ißt  das  allerdincs  auch  auf  eine  recht 
^■udkömniliche  Arzneitaxe  und  einen  gewaltigen  Arzneiverbrauch  Hchlteßon, 
^Hiber  auch  auf  einen   vortifefflicheii  Oe:^chäflsulann. 

^V  Für  eine  ordnungsgemäße  Führung  der  Apotheken  hatten  Revisionen  nsWiiaaML 

aufzukommen,  die  je  noch  den  verschiedenen  Ordnungen  in  bt^stinuntcn  Zoit- 
lumr-n  von  heamteien  Ärzten  unter  Zuziehung  von  Vertretern  der 
ommune,  geleg<mtlicl»  auch  der  Garnison,  vorzunehmen  waren.      Die 
[uslen    Imtten    wohl   der  Regel    nach   (wie  in  Preußen  z,  B.J   die   Apotheker 
Lbschiedlich  mit  dem  Magislrat  zu  tragen'). 

In  Braun  schweig  hatte  mau  in  der  ersten  Hälfte  dos  Jahrhunderts 
(ine  Revisionen  vorgenommen  und  infolgedessen  waren  i)ek]ageni»wcrtc  Zu- 
[ilnde  eingetreten.  Anderswo  ließen  die  Apotheken  trotz  der  Revisionen 
•h  auch  zu  wünschen  übrig  —  jedenfalls  wurden  eine  Menge  von  Monitji 
»zogen,  die  gelegentlich  dem  Spür-iinn  der  Rtvi*)ren  alle  Ehre  machen, 
tteressant,  nicht  allein  für  die  Beurteilung  der  Geschäftsführung  des  Apo- 
theker:^, äoudern  auch  für  den  Verkehr  zwischen  ihm  und  dem  beamteten 
Et  i^t  ein  Hchrciben  des  Pliväiku^^  Hcusler  an  den  Apotheker  Rasch 
Segeberg  vom  Jahre  1764*). 
Kach  Torttufgegaxij|;eD  mdudlichen,  widersetzlich  aufgenommenen  Ermahnungen 
teht  sieb  der  Pii^'sikus  dazu,  dem  reniteuteu,  vun  seiner  otfenhar  sehr  zuogen- 
gca  Khohniflc  sekundierten  Apotheker,  bevor  er  ihn  hüheren  Ortö  anklagt. 
, imaU  Bchriftlioh   seine   bei   der  Revision    zutage  getrctenea   ^ffingel  vorzuhalten 

und  iiesserang  zu  verlangen. 

Cort.  Tkifmiamatüt,  Ol  AtiMi  und  df^  Cedro,  Gatanga  etc.  waren  schlecht- 
lor,  B€nroe.s  alt«!).  Laiulan.  liqu.  Sffdenhami  mit  fypirit.  statt  Vitt.  Uisp.  dar- 
ttelHÜ).  Ol.  Chamomill.   ohne   seine  «specifique*   Farbe,  Uhabarber  schwammig, 
(t   dfr  für  die   Rezeptur   heBtimmte.     Es   wäre   auch  unerhört,   für    den  Hand- 
werk auf   niindorwerie    Artikel    zn    führen;    Syr.    Violar.    wttro    braun   statt    blau, 
\ima  Till ahar bar i  (unsere  Tinct.  Uhei.  a^tu.),  die  keineswegs,  wie  Kasrh  meine, 
inet.  Jihei  |s|i)rituoHa)   sei,   und  audere  wichtige  Arzneimittel  fehlten;   der  oinhei- 
iiK^he   Arziieischatz  zeige,  daü  er  nicht  mit  der  nötigen  Liebe  und    Sorgfalt  ge- 
immelt  und   K^hutot.    der   fremdländische,    duü   er    nicht    nach   der  Gtlto   gewählt, 
(nd»rn  mit  Holte  eines  Kommissionärs  nach  der  Billigkeit  gt^kanffc  werde      Er 
»te  die  Kxtrakte  nach  S c h  r  'V c k  s *)  Angabe,  dureh  Auspreaaen  ^e»  Saft«  (eine  lU'es^e 
ilte  übrigens  auch!)  und  Eindampfen  herzustellen,  auch  nicht  soviel  fertige  Pulver 
»rrätig  zu  halten.     Es  masse  Wandel  geschaffen   werden,  wenn  nicht  der  Weg  der 
icbwerde ,   den  der  Physikus,    ein  Freund   des  Friedens,    nur  ungern  beträte,   he- 
iritten  werden  solle. 


1)  Vgl   oUo  8.  &09. 

t)  Pliuroiawut.  Zetlt;,   1870,  Kr,   lt>  und   19. 

3)  Lac.  ScbrOck,  Amt  in  Augibur^,  nticb  Volkamer  Varst«her  der  Akademie 
)r  Xaturforsclier,  hcbrieb  ein*"  »PhHrtiiarojHwa  Aii|pislnna  resUiula*.  Auf?.  Vind«liu.  1073, 
id  «in«  «DeftMinio*  dnxu,  elwndu  1675.     Vgl.  StslirOck  U.  Sobo,  Ü.  478. 
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•prechen.    Die*«  Konvivien,  die  Kudem  den  über  den  Verkehr  zwischen 
.jH>lh<'ker  und  Arzt  herrsohenden  Anwhaunngen  völlig  zuwiderlaufen,  wurden 
ebenso  wie  die  8itU>  der   Weihnacht!«-  und   Neujahrsgeschenke 
sh  XU  dräckentlen  Lasten  für  die  Apotheker, 

Ke   war   zueret    wohl   das  NOrnberger    Apotheker- KoIIcy.    welches  1796 
ehifni   Annif  an  iIab  Puhlikum    um  die  Erlaubnis  bat,  der  Althergebrachten  Sitte 
Nonjfthragt-'schenkp']    ein  Ende  machen  zu  dürfen.     1797  folgten  die  Stutt- 
garter Apotheker  dem  guten  Beispiel,  und  Dehördun.  zuerst  wohl  dioKauiglich 
reuß.    Kriegs-    und    Doniainenkainmer    in  Anspach  und  !79y  Preuüen    mit 
inem  Heskript  des  Kfinigs  Friedrich  Wilhelm  schlössen  sich  an,   um  .der  Ob 
»rvmnr. .    die.   fto   alt  sie  auch  sein  mag,    mit   den  Grundsätzen    einer  guten  5^taats- 
rerwattung  unvereinbar  ist',  ein  Knde  zumachen  —  vorerst  immer  noch  ohne  nach- 
Itigeo  Erfolg'). 

AU^nieinen  Fachiuteretisen    dienten    imch    in   diesem  Jalirhundert    ver- 

^hiedene  Verei  nigu  ng»' n.    DiiaColleg.  pharmuce  utic.  in  Nürnberg. 

>s.Hen  Milgliederverzeichnis  uns  verrät,  daß  in  alter  Reiselust  t^lbst  Ost- 

»reußen  jSeger  au»  Bar  lenkte  i  n)  und  HoUteiner  (K  nut  Lei  nk  er)  nach 

der  altberuhiuten   Studt  i^^ezogen   waren'),  blühte  nath  wie  vor. 

In  Österreich  bildeten  sich  ApotbckerG  remien  [gremium  derSchoIJ],  dessen 

Itcstes  von  Wien  1723  bezcngt  i»i*t.    Sein  Unterstüt^ungs-  und  Bibliotheks- 

'ands  zeigen  die  Art  seiner  Restrebungen.    Im  allgemeinen  Interesse  richtete  es  «Ore* 

^tnial*-Apothcken   ein.     17C5    dbcrnabm    es    die    Arznei Ueferung    fflr    dait 

I Militär,  legte  ein  Feldlaboratorium  an  u.  b.  w.  177><  wurde  es  um  lO^ovou 
jdern  erst  1787  behördlich  banktionierten  Prager  Gremium  unterboten  (daa  hatte 
bnr  die  beschämende  Folge,  dalj  ein  Materialist  Natorp  die  Lieferung  eHiieltt'). 
1  In  Spanien  bildete  sich  1737  ein  Collegio  de  Farmaceuticoa. 

I  Schon   in   den  neunziger  Jahren  muß  in  Berlin  ein  Verein  der  Apotheker 

■BcftitEcr)  bestanden  haben.     Sein  Protokollbuch  reicht  bis  1790  zurflck. 
I  Lediglich  wissenschaftlichen  Zwecken    wollte  wohl   eine  Pharmacentiacbe 

nesellsobaft  dienen ,  zu  dvren  Gründung  ein  6ebülfe  M ö b i u s  aus  Sachsen 
17',>0  am  11.  Januar  die  konditionierenden  Apotheker  in  Berlin  aufforderte.  Die 
■^^esitzcr  (gezeichnet  von  Seh  w  an  fei  d,  der  allein  BS  Tlr.  dafür  hergab)  folgton 
^^■em  Beispiel,  und  nur  ein  Herr  Flittner  schloß  sich  ans  und  verbot  auch  seinen 
^HbebCilfen  den  Beitritt,  wotür  er  1305  ein  fflr  allemal  von  etwaiger  Mitghedschaft 
^^uusgeacbloHsen  wurde.  Nicht  viel  llnger  beHtand  die  Goaetlacbaft.  an  deren  spitze 
^HftpothekenbcHitzer  und  Gelehrte  standen  Von  letzteren  hielten  die  hervorragendsten 
^^pm  Sonntag  und  Mtmtag,  den  Ansgehetagen  der  Gehalfen,  diesen  Vortrfige*). 
■  In   den   neunziger  Jahren   breitete   sich   auch   die  Bildung  der  Magdeburger 

Apotbekerkonferenz  vor,  die  sich  11^6  konstituierte.  Ibrer  segensreichen  Lauf- 
bahn erwuchs  in  Medizinalrat  Dr.  H.  Hartmann  am  Jahrfaundortfeate  ein  beredter 
Bchilderer. 
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Im  Anschluß  nn  die  wi^senBc'haftlichen  Vereinigungen  wird  man  ^ebenso 
wie*  an  dit*  mehr  gfwerbliehon  Zwecken  dienenden  und  an  die  Revisionen) 
»ichur  auch  heitere  Konvivion  geknüpft  haben,  wie  sie  »eit  jeher  (Un-?| 
itte  waren.  Diu  la-sdea  manche  Klagen  vermuten,  wie  sie  a.  r.  17^9  von 
dem  Berliner  privilfgierten  Apotheker  Siegfr  Wilh.  Paalzow  in  einem 
kleinen    Werke   .,AiH>theker-CnmrlrtlÄuerieen    luul   Charlatani^men    etc."   aus- 

1)  V«!.  oben  S.  586. 

»)  Scbelfus,  riinrrnftieut.  Post  1901,  Nr,  50, 

I)  Apothek^r-Zeitg.   1900,  782. 

*)  Heger,  Öaterreiebs  WohlfahrtAcinricbtungen  lOOO. 

fi)  Vgl.  oben  S.  573.     n)  Vgl.  unten  Val.  Rose  S.  609. 
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gesprochen  werden  und  die  für  die  Charakteristik,  mindestens  des  damaligen 
Apothekers,  immerhin  von  Wert  sind. 

Als  Grund  fOr  den  schlechten  Ausfall  der  Revisioneu ,  dafür,  daß  manche 
Apotheker  .nicht  einmal  die  Kenntnis  von  den  ersten  hauptsfichlichsten  Sadien 
^^^^^  ihres  Fachs  sich  aneignen",  und  daB  „sie  Öfters  bizarr  [haskisch:  grillenhaft],  pe- 
Unsitte,  dantisch  und  schließlich  sittliche  Schweine  im  eigentlichen  Verstände*  werden, 
klagt  er  das  ^bey  vielen  eingerissene  Laster  des  Sof  fs"  an,  die  .zu  eifrige  Liebe 
für  die  Wein-  und  KümmelÖasche*  oder  die  „sibaritische  Anhänglichkeit  an  Schmau- 
sereien und  Gesellschaften". 

Bedauerlicherweise  stehen  diese  Klagen  über  zu  große  Liebe  zu  berauschenden 
Getränken,  die  so  lange  nur  aus  den  Verboten  der  Apotheker  Ordnungen  seit  Sala- 
dins  Zeit  zu  mutmaßen  war,  nicht  allein  da.  So  wird  auch  1750  über  den  Apo- 
theker iD  Plön  geklagt,  daß  er  sich  „in  seinem  Losament  bösartig  berauschte"  und, 
offenbar  allerdings  verleumderischerweise,  über  des  schon  genannten  Hoddersen 
in  Rendsburg  pSchlechte  conduite  und  übermäßiges  Sauffen  und  Schwelgen". 

th*? '^Sflit  Übrigens   ist   der  Apotheker  nach   Paalzow   stets   der   Leic^hammel 

uider«T  für  die  Vergehen  anderer.  „Passiert  durch  ein  unleserlich  geschriebenes 
Rezept  eine  Vergiftung,  wer  ist  dann  das  unglückliche  Schlachtopfer ?  Der 
Arzt?!  Behüte  Gott!  Der  dumme  Tölpel  vom  Apotheker!  .  .  .  Dem  recht- 
schaffenen, Pflicht,  Eid  und  Gewissen  in  seinen  Händen  tragenden  Apotheker 
stehen  dann  die  Haare  schröcklich  zu  Berge  wie  bei  der  scbaudervollsten 
Komödie,  und  er  weiß  bey  Gott  nicht,  wie  und  was  er  machen  soll*'. 

Paalzow  hält  es  übrigens  auch  für  „fast  unerreichbar'',   daß    in  eben 
derselben   Person   ein    eigentlicher   Gelehrter    und    zugleich   ausübender, 
wirtschaftlich  arbeitsamer  Apotheker  vereint  sein  könnte,   wie   es  doch 
bei  einem  Apotheker  der  Fall  sein  müsse. 
■Äujehe  Allerdings   war  es  mit  der  geforderten  wissenschaftlichen  Vorbil- 

Vorbiidnng.  dung  dcs  Apothekers  noch  nicht  gar  weit  her.  Was  Hoffmann  in  Chemie 
im  Anfang  des  Jahrhunderte  forderte,  wurde  schon  oben  auf  S.  535  dar- 
gclegL  In  dem  schon  einmal  erwähnten  Audenarde  wurde  17ol  als 
Meisterarbeit  verlangt  die  Darstellung  von  Confect,  Hamech,  Mercur, 
duicis  (durch  siebenmaliges  Subliraieren.  Weil  beim  zweitenmal  das  Gefäß 
Z(>rbrach,  fiel  der  Kandidat  durch  und  wurde  nur  auf  Reklamation  zum  apo- 
thicnire  ernannt!),  Syr.  Artentisiae,  EmpL  de  ranis  ctim  mercurio. 

Die  Preuß ische  Ordnung  von  1725  forderte  neben  Vorlage  des 
Lehrbriefes  7  Jahre  Gesellenzeit,  dann  das  „Elaborieren"  von  durch 
den  „Professor  Chymiae  und  den  Hofapotheker  gegebenen  Processus  phamia- 
coutico-chymioi**  und  ein  E  x  a  ni  e  n.  Ähnlich  dürfte  es  überall  gehalten 
worden  sein. 

Besonders  bemerkenswert  für  die  damaligen  Ansichten  über  den  Grang 
der  Ausbildung  ist  Spielmanns  Äußerung  in  seiner  „Pharmacopoea  gene- 
ralis'* *).  Er  sagt  „optima  ratio  bonuin  Pharmacopoeum  formandi  ea,  ut  pri- 
niuui  in  Gyninanio  litteras  human iores  tiro  et  prima  Logicae  aeque  ac 
Matbeseorf  principia  ediscat.  Cursu  Gymnasii  non  interrupto, 
sed  rite  omcnso" —  er  verlangt  al>o  4las  Abitur  eines  Gymnasiums 
—  will  er  eine  üjährige  praktist^he  Lehrzeit,  in  der  er  „negociis 
sedulo  st;  oxerceat,    nee  labores,   <juos   vel   viliores   esse  putet,    insumere  de- 

1)  Vgl.  ob«n  ö.  563. 
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!tet",    (lunn    in   officiua    quaduni   niiiltuin    frcqueiiiata    ein    oder   mehrere 
ohülfcnjahre.    während    deren    er   ül>er    der  Praxi»    nicht   das  Erlernte 
rergoaMOu  soll  und   von  denen  er  zweckmiiliig  einige  Zeit  „in  ciiiporio  alicjuo 
randiget  et  iabernaa  mercatorum,  quos  Seplasiarioa  bodie  dicimus,  sedulo 
e<jueul4ibit'*,   alao  in  einer  Drogtnhandluni:    siclj  uniÄchaut.      W'ähren<l    der 
fit  iioll  er  sieh  mit  den  Elementa  pharmaceutica  und  zwar  nach  Neuniann 
der   Baum  6    vertraut    machen ,    um    dann    zur    Universität    zu   gehen     und 
lotanik  und  Naturgeschichte,    Physik   und  Cliemie   eifrig   zu  !*tudieren.      80 
rird   er  zu   „Ductori>  Medicinae  neiiusquain,   ut  vulcro  videtur,  famulus, 
frater,  collega,  eooperator,  aniicuÄ**   iTTXtgon. 
Wenn  der  Arzt  mit  einer  gewissen  Üborhebung   auf  seine   »^^^^^  SoaStlSnv 
[and"*),  den  Apotheker,  herabsah,    so    wird  gelegentliche  Un\vi8sen-*»»*>en  iy«« 
eit  des  letzteren   ihm   auch  oft  den  nötigen  Grund  düzu    gegolten  haben, 
lagen  darüber  finden  sich,    und  >vohl  zum  erstenmal    in  der  perioiiiachen 
pharmazeutiftchen  Presse    von   dem    .schon    erwähnten   J.  C.  F.  Liphardt") 
isgesprocheu. 

Kr  lernte  von   1773  ab  6  Jahre  bei  Bollmann   in  Quedlinburg, 

dnem   offenboi'   sehr   tüchtigen  Lehrherrn    (l)ei    dem    nuch   Klaproth^)   ge- 

"beitet  hat).     Die  vielen  Dummköpfe    in  der  Pharmazie  schiebt  Liphardt 

if  deu  Leichtsinn  des  Lehrherren  beim  Einstellen  der  Lehrlinge  ^^  ^^j^i^^. 

ind  luif  die  Hchlechten  Lehrherren. 

Nur  wen  ige  Jünglinge  triel>en  ernstliche  Neigung  zum  Fach,  die 
fisten  die  Ahaicht.  „ihren  Vätern  in  der  Regierung  folgen  zu  können" 
faUo  Apothekersöhne);  in  Brn  unsch  weig*)  wurde  geklagt,  daß  „hübsche" 
mte  ihre  8öhne  nicht  dazu  hergäben.  Gerade  die  letzteren  hätten  kein 
er  mögen,  depsen  Fehlen  auch  wohl  als  (rruud  für  die  geringe  Bildung 
ler  Apotheker  angesehen  würde,  d.  h.  kein  geistiges,  und  sie  seien  außerdem 
loch  zumoii^t  untauglich  und  nichtsnutzig  {auch  Hagen  sagt  im  §  65:  es 
t'äi^  höchst  billig,  Burscheti,  die  wenig  Fähigkeiten  und  geringe  Progressen 
In  den  Schulen  gemacht  haben,  von  Erlernung  dieser  Kunst  au.szuächließen), 
und  sie  würden  es  erst  recht,  wenn  &ie,  wie  so  häufig,  mit  13 — 14  Jahren, 
Iho  ungt^nflgend  vorbereitet,  zu  Herren  kamen,  die  seihst  mit  Mühe  und 
Tut  das  Examen  bestanden  und  die  Lehrlinge  noch  dazu  »»nur  zu  groben 
aus  arbeiten  gebrauchten,  die  sonst  nur  Mägden  und  alten  Waschweibern 
igemesseu  sind". 

Ober  die  Art  des  pharmazeutischen  Unterrichts  läßt  sich  ^)  ein  anonymes      ubr- 
•hreihi'n  aus  das  die  noch   fehlende  „allgemeine  Anleitung  zur  Lehnnelhotle 
iger  AiK)lheker"  ersetzen  soll. 

I)«r  Lehrling  mit  einem  Miudestalter  von  16  Jahren  und  Augemessenen  Schul- 

ceontnisttiD  soll  im  ersten  Jahre  die  Nninen  der  Arsneimiitel  and  ^Saße  und 

\eivichie    kt^nncn    lernen,    ein    lateinifi<'hes    Apotbekerhuch,    zumeist    der 

prache  wegen  lesen,  wöchentlich  einen  Han  dl  ungshrief  aufhetzen  'die  entte 

-wäbnuug  der  Notwendigkeit  kauf  in  finnischer*)  Kennt  nisse)  und  gelegentlich 

^xor   Besserung    der   Uoral'    iu    J.   J.    BindUeims    Rhapsodieeo    .philosophischer 

1)  Vgl.  di«  Forderung  in  Corda«  DIspenHAtorium  S.  419  u.  s.  w. 

V)  Twcbenbuch  f.  Sciieidt-künitler  1734,  70.      Vgl.  oben  S.  58S.  Anoi.  *J. 

»)  Vgl.  tiotfu  8.  6f>9.     I)  Vtfl.  obrn  8.  574* 

&)  Ta»eheiibuch  f.  Scheidekünatler  17^7^  S.  Ü2.     0)  TgU  die  Fnldoer  Ofdouug,  8.  570. 
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ut   ilmöij   Buwoheii    aufviuRschen'',   klingt   im    Zt^iitdi^r   der   Reklame   eivroA 
intlerbor,  hat  aber  dovh  eine  p^wis.se  Berw'rbüjrun^  behalten. 

Unlfir  solchem  Gct'icht^purikt  mU&*oii  mich  Klagen  über  das  Per- 
10  u  a  l ,  wie  sie  aus  dem  XVIIL  Jahrh.  v»'rlautbaren ,  ^^xivhligkt'il^liidhor  Pertonül 
^tnichtot  werden.  Keineswegs  wiitl  jtnJer  Herr  für  seines  augenblicklichen 
ne<ihtes  Untugenden  verantwortlich  zu  machen  sein,  jedenfalls  aber  „ein 
[err*'.  und  wenn  auch  der  väterliche  Hea,  dessen  Wille  in  der  Kinder- 
tube halte  regieren  i^olleu. 

Von    dem    ansifißigeo    Betragen    dca    beamteton    Personals    in    Brann- 

ichwoig  wurde  oben  berichtet  —  es  war  jedcnfalU  dos,  wie  alle  schlechten  Eigen- 

»rhnften,    zuerst  abgeguckte  und  virtuos  nachgemachte  Schalter  lAwen  tu  ra  ihrer 

itelen  Vorgesetzten.     Ob   und  inwieweit  ahnliirlie  Umstände   auch  zur  Eu(«chul- 

ig  für   das  PerHODRl   der  Hofnpotheke   in  Dresden  anzuziehen   Bind,   das   den 

töfapotheker  Duttdorf  sogar   „mit   einem   üMzernen  >^patGl,   »u   man  zum  Rühren 

ron   8ttlben   braucht ,   bedrohte*,   wird    nicht   (»erichtet.     Zu   seiner  Ehre  kann  ja 

hnmerhin  an^t^numuien  werden,   daß  er  etwas  choloriacben  Temperuinenu«  war,   wie 

ler   Apotheker   lloltzhau   in   Hirachlier g 'l   e»  gewesen    m   sein   scheint,   oder 

Ia6  er  es  durch  steten  Ärger  aber  sein  Personal  wurde. 

Die  Bezahlung  des  Personals  wird  sidi  jedenfalU,  ganz  wir*  jelri,  BeMhioog 
im  guten  Teil  nach  !*ciner  Leistung  gerichtet  haben.  Von  der  Bayreulhcr  p»««!!«!«. 
8fhloUa|H>theko  wlnl  berichtet,  daß  der  Verwalter  40ü  fl.  und  freie  Wohnung 
^—-erhielt,  und  er  liquidierte  für  jeden  Gehülfen  4S  fl.  und  l'J  fl.  pro  novo 
^Bnno  (die  erste  Erwähnung  diese»  jetzt  wohl  fortgefallenen  Gchalt^ansatzes), 
^nußerdom  2  fl.  wücbentlich  furKontgold,  also  in  Summa  164  fL,  für  jeden 
HßtÖüer  wrichentlich   1  fl.    L*2  Kr.') 

^H  Wie   Vorginge   in    Alten  bürg    beweisen,    wurden    gelegentlich    auch 

^Tiicht  approbierte,  al»o  wohl  bei  „kleinen  Apothekern",  Materialisten  oder 

Krftmejn    ausgfibildett*  Gehülf»'nT    in    dein    borcgUm    Falle    unter   dem  Vor- 

iben,    die  Examinntionsu^ebühpen    (die    bei    jedem  eintretenden  Geholfen  ge- 

thlt  werden  mußten}  «sparen  zu  wollen,  beschäftigt.     Die  preußische  Oitliiung 

ron    1725    verbot   übrigen?    Apothekergi^seUen    den    Eintritt   in   M a tcr i u - 

fÜsten^ef^chüfte   mier   die  Übernahme   tsolcher,    ebcn.'*o   das    Arbeiten   im 

lienste  vtm  Ärzten. 

Die   Mahnung    Spielmanns,   eine   «tAcademia  egregie  instructam" 
'.\x  besuchen,  dürfte  für  den  Gesellen  sehr  zu  helier/.igen  geweS4'n  sein.    Die 
^Kiuricbtungen  gerade    für   die  Unterweisung    in    den  Hülf.-iwissenschaflen  der 
[•hnrmnzie  dürften  noch  recht  im  argen  gelegen  haben. 

In  Erfurt  z.  B.  gab  es  allenlinj^  einen  Hnrtus  meclicus,  '/^  Acker 

iß,    vor   dem    Kämpfertor;   der   Botanicus  Schröder   aber   war  ob    seiner 

..Tngelöhiiprarbeit"  so  elend,  daß  er  an  der  Auszehnmg  litt  und  btarb,    jÜhj 

.jedenfaU;"  zum  Unterricht  nicht  eben  geeignet').    Ebenso  traurig  dürfte  es  utn 

1754    eingerichtete    La  b orn  t  o  r  i  u  m    c h  y  m  i  c u  m    bestellt   gewesen    sein, 


i)  Wernicke,  Pbarmnseut.  Zdt^.  1901,  46«.     Die  Materialisten  klagten  ihn  1740 
«Er  Qberwaohe  die  Praxis  der  ÄrztOf  um  sie  des  Pfusohens  xu  überführen,  mache  ihre 
'Kezcplc  herunler  unil  wheltu  sie  in  (fe^i'awart  der   Paiimiten  Idioicu.   HundB/OUvr,  liilrun- 
[ikfluter,    korri^uTr  ilir   UecRpte,    ja  niiiche  lie  gelegentlich  gnr  niolil    vdvr  werfe  «ioli  ^clbit 
Ante  auf,   karr  er  niuüp  ;;iuh  eine  Ai*t  Tvrniinei  au*'. 


f)  Vgl.  die  Kij«n*u  de«  btudinmi  auf  fulgcudrr  Seite 

8)  Loth,  Beitrüge  s.  Gewh.  der  med.  FnkultAt  in  Erfurt,  10. 

Sehoteac.  OMCblekt«  d«r  Phanaule. 
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dessen  Leiter,  der  Chemiker  Jäger,  sich  kümmerlich  durchschlagen  mußte 
und  ffOhne  Strümpfe,  allein  in  Stiefeln  einhergehend,  nach  dem  aureura  vellu» 
und  lapis  philosophorum'^  sachte. 

Wesentlich  besser  dürfte,  nach  dem  Titelbild  in  seinem  Apothekerbach 
zu  urteilen,  das  Laboratorium  der  Hofapotheke  in  Königsbei^,  wo  Hagen 
dozierte,  ausgesehen  haben. 

Vollkommener,  nach  damaligen  Anschauungen  unübertrefflich,  werden 
natürlich  die  Universitätslaboratorien  in  Halle,  in  Berlin  (1743  hinter  der 
Sternwarte  in  einem  zur  Akademie  gehörigen  Gebäude  errichtet),  in  Straß- 
burg eingerichtet  gewesen  sein,  in  denen  Männer  wie  Hoffmann,  Neu- 
mann, Spielmann  arbeiteten  und  lehrten. 
BtadtSoi*'  ^*®   Kosten   des   Studiums   in    Erfurt   betrugen    1769    jährlich 

'  68  Tlr.,  nämlich: 

Eine  bequeme  Stube  mit  Aufwartung  und  Teewasser  8  Tlr.,  ein  Bett  4  Tlr., 
Mittagstisch  wöchentlich  12  gr.^)  (dafür  Suppe,  Fleisch,  Gemüse  und  Brot)  26  Tlr., 
Feuerholz  6.  Licht  3,  Wäsche  4,  Extraausgaben  etwa  17  Thr.  Für  »Perücke  akkom- 
modieren*  mußte  man  vierteljährlich  8  gr.  extra  rechnen.  CoUegia  wurden  umsonst 
gelesen. 

Auf  einem  Erfurter  Studien  plan  von  1798  zeigen  II  Professoren 
CoUegia  an,  darunter  „Jo.  Barth.  Trommsdorff  publice  hora  X — ^XI 
diebus  mercurii  ac  Saturni  materiam  phamiaceuticam  duce  Wiegleb  Apo- 
thekerbuch; privatim  ad  quamcunque  aliam  chemicae  et  pharmaciae  partem 
explicandam  nobiliss.  D.  D.  comilitonibus  paratum  se  offert"'). 

Die  Herren  Pharmaziestudierenden ,  die  Aussicht  hatten ,  des  Vaters 
stolzes  Geschäft  zu  übernehmen,  mögen  wohl  ausgesehen  haben  wie  ein  von 
Reicke')  wiedergegebener,  als  Kavalier  gekleideter  Kieler  Student  aus 
diesem  Jahrhundert,  im  übrigen  galten  auch  in  dieser  Zeitspanne  die  Gesetze 
der  gewaltigen  Herrscherin  Mode. 
Kex«ptar.  Die  Rezeptur  lag  den  Gehülfen  ob.     Daß  durch  die  LippeiK^he 

Ordnung  das  Kopieren  des  Rezept;«  auf  der  Signatur  geboten  wurde, 
sahen  wir  S.  570. 

Als  neue  Errungenschaft,  vielleicht  erfanden  von  einem  Praktikus,  der  eine 
von  den  vielen,  schon  gangbaren  LaxierpiUen  in  Irlassen  fertigen  mußte  (oder  von 
dem  Apotheker  Dieterich  in  Nürnberg,  von  dem  der  Tübinger  J.  Gg.  Gmelin 
Signet.  ^^^'*  ^'^^  ^^^  solches  Instrument  erbat),  ist  das  Signet  zum  Einteilen  des  aus- 
gerollten, so  lange  jedenfalls  nach  dem  Augenmaß  mit  Schere  oder  Messer  geteilten 
Pillenmassenstranges  zu  erwähnen.  Krnsting  beschreibt  es  als  ein  sägefSnnig  ge- 
zähntes, einen  Daumen  bis  zwei  Finger  breites  Blech  von  Eisen  oder  Messing, 
5—8  Zoll  laug.  Ich  kenne  ein  Instrument  zu  gleichem  Zwecke  aus  Holz.  In 
gleichen  Abständen  waren  eiserne  Spitzen  hineingeschlagen'),  gleich  wie  bei  dem  im 
Nürnberger  Museum  befindlichen. 

Auf  einem  „PiUenbrett"^)  fand  das  Ausrollen  statt 
FiU^Q.  In  Deutschland    mu6   in   der  Mitte   des  Jahrhunderts   die  PiUenm€UK^ine  in 

mMefaüi*.    (]er  uns   geläufigen   Form   erfunden   sein   (wo   und  wann   gelang   mir   nicht  zu  ent* 

1)  iJicherlich  wenig  gpg**n  die  Preise  in  Freienwalde.     Vgl.  oben  S.  577. 
■i)  L«th,  1.  c.  46.  48. 

.■)|  Der  I^hrer,  S.  126;  Monographieen  «.  d«utschen  Kultnrgesdiiditc. 
*)  Vgl.  Hchelenz,    Zur  GeBch.   der  Pillen  und  PiUenmasäiDe.     ApoÜiekcr-Zeitf. 
1897.     Xr.  101—102.     Job.  Gg.  Gmelin,  Tgl.  S.  544. 
:*)  Vgl.  oben  S.  406. 


Stiidiuta.     Rezeptur.    HftndverkAQf. 
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»cken).   tlenn  1771   emrälint,   Itesehr^iht.  und   bildet   sie  Uanmä  in  seineo   ,Elö- 
leots  .  .  /  ah  als  HeutfichQ  Krtindun^. 

Daß  die  widorlirhe  MeUiode  dvH  Aiibuucheus  der  Masse,  ja  des  Aufeuch- 
ns  mit  Spoiohel.  um  die  TiUen  zu  erweichen  und  das  Blattgold  beim  Vergolden 
lichter  haften  zu  machen,  schon  bestand,  gebt  auHWostrambs  mißfftllijfor  Aufie- 
m^  dnrflber  hervor. 

Auch  die  Unannehnillchkeil.  daß  Arzneien  bei  Repetitioueu  ein 
anderes  Ausächeu  bekamen,  nnr  schon  bekannt,  beklagt  und  von  der 
ta^Heseirichen  Ordnung  von  1767  solch  VorkomnUiiH  mit  2  Tlr.  Strafe 
^^Bedroht.  Dal^  in  solchen  Fällen  oft  die  Verschiedenheit  der  vielerlei  Pharnia- 
^Kopöen  eigentlich  SrhnM  trug,  daß  auch  „verschiedene  Manipulationen'*  und 
^Hlrt«cheinungen ,  die  wir  jetzt  etwa  mit  „I  n  kom  patibili  tat"  bezeichnen 
^flhirden,  den  Apotheker  in  Uni;elu^onheit  brin;^ei\  können,  wurde  feeit^ejä teilt« 
und  mit  dietfen  Erscheinungen  der  Wunach  nach  einem  Universalarzuei- 
uch  begründet*). 

Auch  der  leidige  Gebrauch  der  „Hand wage",  des  „Exfaustierens", 
les  Mischens    nueh    den»    Aupenmnß   war   schon   beklagenswerter  MilSbrnuch. 
Ln  tadelt  der  ehrliche  Paalzow*),  und  er  macht  auf  denUnterf^chied  zwischen 
iger  und  Finger  und  auf  die  Fehleniuellen  beim  Messen  aufmerksam. 
Auf  welchem  Boden   r-ich  die  Rezeptur  und  der  Handverkauf  (d>spielte, 
ind   Mei.«ter  und  Gesellen  mitten  in  der  Arlieit,  zeigen  die  Abbildungen  de-r 
ehemaligen  Nürnberger  Stenmpotheke  um  1710  und  die  der  von  Je~*uiten 

Bn  (Zopf-)StiP)  ihi-er  Kirchen  angelegten  Apotheke  zuKlattau  (Brdunon)*). 
P^in   Rezept,  das  an  Deutlichkeit  nichts    zu  wünschen    und    in  jedem 
trieb   tlie  Wüixlo   des  gelehrten    und  bezopften  Äi^kulapjüngers   ahnen    IfiUt, 
führt  ebeiifalU  Peters  in  Faksimile-Abbildung  vor  Augen. 
^^^         Der  Handverkauf  spielte  ^ich  im  alten  Geleise  ab;  wir  lernten  im 
^KAuf   der   voraut^*henden  Darstellung  (S.  577)   einen    nicht   unlK^truchtlichen 
Teil   von   ihm  beitn   Hinweiö    auf   die  Gcboimniittel  u.a.*)    kennen.     Weitere 
iinhiieke    gert4ittet   eine    Äußerung    wiederum    den    offenbar   recht    tüchtigen 
td  khirblirkenden  Paalzow"),   die  außerdem  zeigt,  daß  bei  r^einer  Erledi- 
ig   Ersrholnungen   zutitge    traten,    die,    wie   sie   ehemals   die    Einführur^g 
»e*  Giftliurhes   zur  Folge  hatten ,  in  der  Neuzeit  das  Ein!*ehreiteii    der  He- 
rden veranlattten :  Paalzow  klagt  über  den  LeiclU^inn,  kleine  Kinder, 
ie    wohl  Branntwein    holen    könnten,    aber    nicht    tso  gefährliche  Diuge   wie 
VitriolÖ!,  aJä  Boten  in  die  Apotheke  zu  senden! 
^H         K\t\  nicht  phannazoutitH^her,  dafür  vielleicht  de:»to  einwandsifreierer  Zeuge 
^Bßr   die   Verwendung    von   dem  Apotheker   anverwundten   Krauen    im  A^w 
^Hbekenbetrieb  als  Gelegenheitshelferinuen    i^t  schon  genannter  Ditter^dorf 
^in  dem  Libretto    seiner  Oper  „Apotheker  und  Doktor":   Tochter  und  Nichte 


Ke|tetltla- 
Den. 


ExfKQ- 

kt  leren. 


A|>ollickeB. 


liezcpt 


Hand- 
Terkaur. 


Woibtieho 
UQlfe. 


1)  Taüohenhuch  für  Scheidekünstler.     1786,  96  ff.     Vgl.  auch  ol>en  B.  56B. 
»)  Vergl.  oben  S.  589, 

3J  An  ihn  erinnert  jedcnfull«  aach  die  Umrahmung  des  oben  crw&hntCD  origlnelleu 
de«  in  d«r  JpAiiiti'njipoilipkt*  in  Trit^r  8.  371   Anm.  3. 

*)  Die   beu.  Bilder   «ind    cum  Teil   von   PeierB    (Aui    pharmatcul.  Vurteil)    zum 
rcil  von  Ilvi^rr  in  thn  Airi>tlit'ken)>ildern  der  Pharmaxeut.  Poet    in  Wien  wiedergegeben, 
ft)  Vgl.  uiirh  obru  S.  520  ff. 
fi)  Vgl.  oboD. 
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Stößels,   des   Apothekers,   sitzen    und   packen    Kräuter   in   Pakete,    faBsen 
also  abj*). 
Lnbora-  Im  Laboratorium    mancher  Apotheke    wurde   jedenfalls  fleißig   ge- 

arbeitet. Das  bescheiden  eingerichtete  Laborator  des  weltentlegenen  Kdping 
zog  durch  die  dort  gemachten  Entdeckungen  die  Augen  der  Welt  auf  sich; 
in  anderen  beeiferte  man  sieh  der  Darstellung  pharmazeutischer  und  chemi- 
scher Präparate,  in  anderen,  wie  in  dem  der  „Garnison-Apotheke"  in  Rends- 
burg von  Clar  (er  entdeckte  das  Geheimnis  des  „Wedgewood"  und  legte 
eine  Fayencefabrik  an),  von  Müller  (Franz  Heinr.)  und  Ludw.  Manthey 
in  Kopenhagen  (der  erste  gründete  die  dortige  Porzellanfabrik  und 
letzterer  war  Administrator  derselben)*),  wurden  technische  Aufgaben  gelöst  — 
noch  andere  lagen  brach  und  ihre  Besitzer,  ebenso  wie  zur  Zeit  Pansas 
schon  (vgL  oben),  beschränkten  sich  (vgl.  auch  die  Braunschweiger  Apotheken) 
auf  die  einfachsten  Arbeiten  am  Küchenherd  und  zogen  vor,  ihre  Präparate 
piuuin«z.-  bei  fleißigen  und  tüchtigen  Kollegen  zu  kaufen  oder  bei  den  Materialisten, 
Fabriken,  den  Zwischenhändlern  der  schon  zahlreich  erblühten  chemischen  Fabriken. 

Ein  Alaunwerk  betrieb  z.  B.  ein  Bergmeister  Meyer  in  Freien- 
walde **). 

Phosphor  wurde  schon  1730  in  England  von  Gottfr.  Hankwitz,  der  seine 
Darstellung  von  Boyle*)  gelernt  hatte,  vorteilhaft  dargestellt,  und  der  Preis  auf 
lO'/s  Dukaten  statt  in  Amsterdam  16'  s  für  1  Unze  erniedrigt  *). 

Ebenderselbe  stellte  auch  Äther  dar,  dessen  Preis  nach  Einführung  der  Cadet- 
schen  Verbesserung  von  12  Livres  auf  40  Sous  für  die  Unze  fiel.    Vgl.  oben  S.  547. 

Rauchende  Schivefelsdure  war  seit  Anfang  des  Jahrhunderts  Nordhäuser 
Spezialität*).  Zur  selben  Zeit  wurde  in  Richmond  die  erste  Schwefelsäure- 
Schwefel-  f^^^^^  °acb  Lämery  und  Lefevre  (Verbrennen  von  Schwefel  und  Salpeter 
^nrefabrlk  unter  Glasglocken)  unter  Anleitung  von  Drebbel  durch  Ward  errichtet.  Das  er- 
niedrigte ihren  Preis  von  etwa  25  Mark  auf  4  Mark  für  das  Kilo.  Noch  weiter  tat 
das  der  vflHige  Umschwung,  den  1746  die  erste  Bleikammerfabrik  von  Roe- 
buck in  Preston-Pans  (Schottland)  mit  sich  brachte. 

Holland  lieferte  nach  Nord-Frankreich. 

Für  die  Darstellung  vou  Schei de w asser  und  fihnUchen  Präparaten  im 
großen  erbielt  1715  ein  , Laborant"  König  in  Magdeburg  ein  Privileg'). 

In  Lille  fabrizierte  eine  Witwe  Tcsca,  von  den  Apothekern  empfohlen,  seit 
1750  „Aq.  fortis''.  Später  fingen  einige  Apotheker  und  andere  ihre  Fabrikation  und 
auch  die  von  Vitriolöl  und  Salsgeist  an.  gestört  sehr  bald  von  Klagen  des 
Publikums  über  die  entstehenden  Belästigungen.  Sie  hörten  auf,  nachdem  den  gut- 
achtenden  Ärzten  je   25  fl.  Xere.s'   und   Malaga  gespendet  worden  waren ").     Sal- 

1)  Dali  Stößels  Tochter  mit  mindesti'ns  2000  Goldgulden,  2  Dutzend  feioeu 
^Ileinder",  iloppt'lten  Bett^'t-wüiuIiTii  (Bezüiien)  und  sechsfachem  Tischzeug  autigesteucrt 
werden  soll,  läÜt  einvii  SehluÜ  auf  pliarnmzentische  Wohlhabenheit  zu. 

■^)  V-1.  auch  Höttiger  S.  -'55  ii.  Pott  S.  565. 

:t)  Vgl.  o\fan  S.  4l*s,  Anm.   1    u.  S.  5'.t4,   Amn.   1. 

*)   Vpl.  olwn  S.  48it  u.  574,  Aniii.  _'. 

•>)  Vl'1.  oU-n  S.   5.'>7. 

6;  Jnh.  Chrii.  Hirnhurdt  Rchrieh  in  .rhyminchen  VerBuchen  und  Erfahnmgen', 
I^ipziu  17r>;»,  zurrst  über  die  I)ar^t^•llun(;  t<hi  Sckuefel-  und  SalpeUrMure  im  groO*'n  und 
Mellt*-  im  selben  Jahre  Arid,  it  it  l/'ur  i  r.  glac.  als  5a/  rolatUc  ol.  VitrioU  durch  Destil- 
lat iou  von  ruurhendcr  Siiure  da r.  I He  crsti'  (hatschi*  techuisehe  Chemie  schrieb 
übrigens  (Jottfr.  Au^.  H  of  f  niu  ii  n  (Chemie  zum  Gebrauch  des  Haus-,  Land-  und  Stadt' 
Wirts,  de»  Künstleis,  Mauufakturiirs,  Fahrikanlcn  uud  Haudwerkent.  Nebst  14  Kopfer- 
tafeln,  lA-ipzi«  1757,  5?i,  und  von  Wie^rlcb  ergänzt  Gotha  u.  Langensalza  1779,  80.  Vgl. 
obt'n   I>cn»Hchv  S.  5ti2. 

I)  riiärmazeut.  Zeilg.  1902,  8"J.     »)  Leclair,  Janus  1001,  648. 
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fttiak^)  wurdo  zuerst  1756  von  Dovin  nnd  Hütten  in  EHinhurg.  1759  von  Gebr. 
Gravenhörat  in  Braunsch wei^  und  1770  von  Baume  in  Paris  fnbrizie«. 
HofRpotheker  Kflckert  iu  lugelfiiigen  vereuchle  dasselbe  1788  in  seiner  .Fabrik 
von  allrrhand  cUemiacfaeD  Präparaton'  —  aus  der  Sole  von  Weißbach.  Seine 
verg<»blichen  Ver>*uche.  die  nicht  gerade  für  die  Tac'htigkeit  des  Kabrikauten  sprechen, 
veröffentlichte  er  zu  Nutz  und  Frommen  anderer'^. 

£rwäbnt  muß  hier  auch  die  Li  n  r ii y  o sehe  Methode  der  Darstellong  von  Ex- 
irakten  oder  .Salzen*,  wie  Westrumli  ?=.  303  »agt,  werden  und  die  von  SchrOck 
angegebene*).  Krstere  acheint  nur  für  China  und  Valeriana  benutzt  worden  zu 
sein,  letztere  IJeTerte  die  sag.  Kxit'acta  iuuominauda  oder  MsUagittfs 
(£.  U.  DuHCi),  Succi  infq}issnti  {i.  B.  Aconiti),  Auazdge,  gleich  denen,  wie  sie  »pftter 
TOD  Unbncmann  für  die  Homöopathie  eingeführt  wurden^). 

Interessant  ist  noch  die,  wie  es  ttcheint.  sonst  nicht  benchtete  Tatsache.  da& 
ein  Apotheker  Erxleben  zu  Landskron  (Böhmen)  schon  1790  sein  Lahonitoriuiu 
IDÜGas,  aua  Knochen  bereitet,  erleuchtete,  daLi  er  damit  der  eigentliche  zielbewulJte 
Erfinder  der  G  as  b  e  l  f  u  c  h  t  n  n  jj  ibt :  denn  das  Brennen  von  Steinkohlen  gas 
seitenä  der  Arbeiter  des  Karls  of  Dundunald  178(>  kann  im  Grunde  nur  als  zu- 
fftlligc  Entdeckung  bezeichnet  werden^). 

Gelegeutlich  wunieo  schon  Bremen,  Ha n» bürg.  Leipzig  uU 
Bezugsquellen  für  Materialien  erwähnt,  und  jede  größere  Stadt  wird 
jedenfalU  schon  Kaufleiue  aufweieen  gekonnt  haben,  die  den  Mnterialbandel 
immer  mehr  zum  F". nprori- Dropon  han  d  el  mit  Ap<»tlu'kern  aiisbildet*-'n, 
wie  ej»  z.B.  seitens  dos  no<„'h  jetzt  hoch  angesehenen  Himse;*  von  Brückner, 
Lampe  &  Komp.  geschah. 

Nachdem  Dav.  Ileinr.  Brückner  eine  äcch&jAbrige  Lehre  ^ausgestanden* 
hatte,  errichtete  er  in  Leipzig  .ein  „Krttutergewölbe*.  in  dem  er  heimische  Pro* 
dukte  von  den  thüringischen  und  Hiich.sischcn  Kulturen  her.  und  aaswflrtigc,  beson- 
ders von  Amsterdam,  dem  Uauptätupelplntz  der  Drogen  Südeuropos,  des  Orients 
und  von  Cbersfe  her  bezogen,  erst  au  <lie  Apotheker  der  engereu  Heimat,  dann 
Aber  sie  hinaus  verkaufte.  Der  von  der  Firma  gelegentlich  ihres  Jubilftuuiä  iu  Fak- 
aimile  veröffentlichte  ,Preis-Couriint*  aus  dem  Anfang  des  Hauses  gibt  vortrcff- 
Uohen  Einblick  in  die  Art  des  damaligen  Drogenmarktea*}. 

Für  eine  iSicherung  des  llaudelj*  zur  See  war  übrigens  schon  durch 
VersicherungggesellHchuf ttMi  yv^-orgt,  ja  dt-r  ILunburj^er  Stauil  hatte 
sogar  1706  schon  ein  SeeatJsekur anzgeöctz  für  nötig  gebnllen,  um  den 
Handehr<^ibenden  gegen  ÜbervorttMlunj;  der  Versicherungsge:ielLscluiften  zu 
schützen'». 

DuÜ  die  edle  Run  dt  i\e^  FäL-^cheiiä  der  Ai'zneimlttel  in  au-sgiebigster 
Art    weiter    betrieben    \>'urde,     braucht     kaum    erwähnt    zu     werden.       Ein 


(«aabuleaab- 

tuuf. 


Oroftliaad«! 

Ver- 
siebe rang»- 
»sali- 
sclianon. 


V^ifW- 


1)  tu  Kairo  wurde  er  nach  eiaein  Bericht  des  Mi»iouflrB  Sicard  durch  Subli- 
mation Ton  Ruß,  St-emls  und  l'rin  nu*  tilia^eriü^n  bericeMellt  (Wi^Kl^b  I,  52),  welche 
Nachricht   17G2   von  di-ni   Kf-iAftitlrn   L'iir.iteu   Nirbiihr  b<*siAttj;t  wiirdr. 

V)  Wiegicb,  Geachirhic  d.  Fharnjuz.  II.  -117.     ^)  Vgl    ubi-o  Ü.  .'iGe  und  .'i87. 

*)  Vgl.  übrigens  oben  die  Sä/te  von  ägobbU  3.  404  und  die  KriiuterbMm  der 
Alten  S.  147.  Antu.  4. 

i)  [>er  ICrfitulei'  dr*r  dort  bctriel>etH-ft,  »»t  Erlialtuii);  dv»  für  dru  Sehiflt>au  VK>«tiiiini- 
ten  Teers  hinxii'Icndcu  Ksbriktition  vrur  übrigen»  ein  L>eut«eher,  Baron  Haag,  dur  blut* 
arm  iu  luHidoii  niurb,  (Wir^lob  '2,  42H)  Vgl.  fibrigena  die  WaJi9er$toßlampen  Ehr 
mann*  3    '>00  und  unlrn  Lnnipadiu«  auf  S.  tU&. 

«)  Kr  beginnt  niil  den  imwittcheo  gniii!  v9t)^sMKDtu  Argagropylae  [aTi  Ziegf,  dy^ös 
Ack«r  uail  ptla  Kugel],  den    (iemnku<jrAn^  drutgcfit:m   Bezoar, 

T)  DuQ  lSi)l  eiu  Arzt  Koch  Agnat  einer  Humburg<^r  Kompngnie  war,  laOl  ahnllehfl 
KebcDgesrhtUte  aueb  bei  A[M)ibi<kcrn  T&ruiutt<n.     Lotb  ä.  53. 


rm  XVIII.  Jahrhundert. 

Dr.  Georg  PaulHönn  verfaßte  ein  „Kurz  eingerichtetes  Betrugslexikon", 
Leipzig  1720,  43  u.  s.  w.,  in  welchem  er  klagt»  daß  man  auch  in  Deutschland 
das  italienische  Wort*)  anwenden  könne: 

Die  eine  Helft  im  Jahr  betreibt  man  Betrügerey, 
Die  andre  Helft  übt  man  sie  wieder  auf  das  Neu,  * 

und  daß  ihm  vorgeworfen  würde,  sein  „Buch  diente  nicht  wider,  sondern  vor 
die  Betrüger,  der  „rechte  Gebrauch"  sei  aber  dem  „Mißbrauch"  vorzuziehen". 

Unter  dem  Stichwort  „Apotheker**  zahlt  er  eine  Menge  betrügerischer 
Machenschaften  auf,  die  ihnen  vorgeworfen  werden  oder  werden  können. 
Kicht  allein  die  von  ihm  angegebenen  Mittel :  obrigkeitliche  Maß- 
nahmen, sondern  auch  die  immer  weiter  fortschreitende  Scheidekunst  und 
ihre  zahlreichen  Jünger  auch  unter  den  Apothekern  böten  die  beste  Waffe 
gegen  betrügerische  Handlungen  der  Fälscher,  die  da  versuchten, 
extrahierte  Gewürze  statt  vollwertiger  unterzuschieben,  tcerÜoses  H6U- 
ntehl  oder'  Erbsenmehl  dem  Ingwer  beizumischen,  Safran  zu  beschweren, 
statt  Magnesia  Kalk  uud  Gips^)  oder  st&tt  Friedrichshaller  Bitter- 
tcasser  BittersalzlÖsung  einzuschmuggeln'). 

Kurz  seien  hier  noch  einige  für  die  Geschichte  der  Pharmazie  wichtige 
Tatsachen,  deren  oben  nicht  gedacht  werden  konnte,  nach  ihrer  Zeitfolge 
aufgereiht  (vgl.  auch  oben  S.  539): 

1703.  Gegen  1703  entdeckte  zufäilig  der  Berliner  Färber  Dies b ach,  als  er  maogeb 

Ton  reinem  KaUumkarhohat  solches  verwandte,  über  dem  Dippel*)  sein  (H.  ani. 
fnale  destilliert  hatte,  und  dan  dadurch  wohl  cjfanhaUig  geworden  war,  beim 
Arbeiten  mit  Eisenvitriol  das  Berliner  Btau.  1710  wurde  es  zaerst  io  den 
Miscellan.  Berolin.,  dann  von  Stahl  erwähnt  und  von  Marggraf  die  Re- 
aktion zum  Auffinden  des  Eisens  empfohlen.  Es  gab  den  Grund  zur  Entdeckung 
des  Cftans. 

171*>  wurde  Scordinm  durch  einen  Traktat  von  Wolr.  Wigand  in  Jena 
arcneilidi  empfohlen. 

171S  w&TdCort.Simnrubae.  die  von  Pierre  Barrere  nach  Frankreich 
gebracht  worden  war.  von  Ant.  de  Jussieu  arzneilich  angewandt, 

I71v*  ThtfMoi  von  Casp.  Noumann  entdeckt  (vgl  oben  S.  549). 

172')  Kermes  mineratis  bekannt  gegeben  (vgl.  oben  S.  571*». 

1725  erfand  der  düettierende  Chemiker,  russischer  Gesandter  in  Kopenhagen. 
Graf  Alex  Bestuscheff,  seine  Ti*i  ct.  tonico-nervina,  die  spätere  Tinct. 
ferri  chlor,  aeth..  die  er  freigebig  aller  Welt  austeilte:  die  Vorschrift  kam  durch 
L'ntreuo  fieines  «Chemisten*  an  einen  Franzosen  la  Motte,  der  danach  arheit«te 
und  die  Tropfen  als  Elixir  tl'or  zu  Schwindelpreisen  vertrieb,  bis  Liphardt. 
Klaproth  und  andere  die  Vorschriften  beider  Mittel  ent4eckt«ii  and  veKiffent- 
lichten.  L>ie  Original  Vorschrift  war  in  den  Besitz  Models^i  gekommen,  dessen 
Krt»en  sie  Kaiserin  Katharina  17?1  für  34»)  Rubel  zur  Veröffentlichung  abkaufte  *>. 

1730  wandte  der  sächsische  Arzt  Kramer  Phosphor  in  alkokoti^cker 
L'isumj.  Kx'  der  Langensalzaer  Arzt  Mentz  in  Rosenk•on^ilerve  an 'i. 

1     Vgl.  oben  die  betrücenden   Welrfheo  auf  S.  345,  :*6ö  u.  a. 

-I   Was   Kt'I   io  cin<rm  Falle   von  Ha>s<-  in  Hamburg  eotdeekt  wvnie. 

-'i  \Va*  »ler  Maedeburger  A|H»theker  Herden  17S9  i.  B.  vefbiach.  (Hart- 
Rtann  in  -^  iui-r  tW^M-hichte  der  Macdtfbunrr  Konferrnz  ^.  I4.t  Vgl.  ob«tt  &.  5SS.  Vi»b 
dt^r  V:<  i<>«t:i;:kfii  d«T  A|Httbek«r.  hier  in  »ohU'chteni  Sione,  **-nti  übricms  aneh,  daß  od 
A)«'tht-k^r  üer  en-to  war.  vier  Mtiie  de»  XVIll.  Jahrb..  nachdem  er  fmr  diearm  Zvcck 
Kupfer^!<-ch>  n  u.  «.  w.  celerat  hatte.  <tie  Ix>D(i<>Qt-r  Bank  darrb  BaokBOteaf&HchBngcD 
ui;ä  iwar  uiii  «twa  20"0""  J^  ^ob:ldiJt.'. 

*    Vcl.  y'Wt\  S    564.     -•    Vci    "Uu  S.  :TS,  Aom.  1. 

ti  tit-orgi  io  yNear  nonliscb«  Hvitrace  .  .*  S.  175.     •    Spreafel  5,  T3i>. 
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1731  cmpfAhlen  Goetz  undTrow  das  schon  von  Rurapbius')  beBchriebeou 
ajeputöl   als    Arznei,    am  meisten   b«kiinnt   nbcr  wurde   es    wohl   aU   lV**^»e- 
isches  öl   ;n«cb   einem    Pfarrer  Witneb»?n   in  Wolfenbüttel,   der  es   in    der 
des  XVUl.  Jahrh.  angelegentlich  cmjifalill -). 

17:VJ   wurde  Tartar.    horar.ni.   von  einem  IJlmer  Arzt  (nicht,    wie  z.  T. 
ibar  fAlscbliob   aniceuommeu  wird,   von  dem  S.  4äf>  geaaQnt«a  Nicj  1e  F^vre. 
wohl  zuf&Ilig,  entdeckt*). 
^H^  1736  wurde  Uad.  Senegae  durch   den  Arzt  Tcnnenfc   tu  Philadelphia  in 

^^Ben  Arzneiäc'hatz  eingeführt. 

^^K  1739.     iypigelia  Martiiantiica,   in  der  Heimat    lani;e  verwandt,    wurde 

^^■on  Alex.  Garden  und  anderen  in  Lbarle^ton  ar/.neilich  erprobt. 
^^K   '       1741.     In  Erfurt  fand  im  Zimmer  dos  Priors  dos  Schottenklosters.   der  Ma* 
^^keniAtik  und  Physik   dozierte,   eine  Elekt risiermatfchine  zu  mcdizinischeni 
^^Hebraurh,  f(ir  Arme  von  \i  —  \ti  Ubr  unentgeltlich,  zum  Gebrauch.    ICine  tragbare  Ma* 
^^pchine  nahm  der  Prior  in»  Haus  der  Kranken  mit*). 

^^  1742  wurde  die  in  ^^u^iIlam  lange  schon  nrznoiltch  verwandte  Quassia  von 

Hnller  in  den  europfuHchen  Arznei.schstz  eingefnhrt^). 

Teer,   als  Hausmittel   lange   angewandt,    kam   als  Teertvatfser  durch   die 
hnpfeblungeu  des  Bischofs  Berkeley  in  derselben  Zeit  stark  in  Aufufthnie"). 

1750   empfahl    der  Londoner  Arzt    Rieh.  Rüssel  Seetatig-{Fuacus  vesi- 
\ulosus-j Asche  al.n  Aefhiops  vegetahilis  gegen  DrOsenorkrankungen '). 

1752    wurde    Ka littmacetat .    £>Wa    acetala,    zuerst    von    Job.  F r  i e d r. 
eyer  in  Osnabrück  aus  ..4/c«?i  minerafe  und  EssiQaüure'')  bereitet 

17Ö6   berichtet  Browne    Über  die  Darstellung  dcr.4/oe   auf  Jamaica 
778  ssh  Thunberg  sie  am  (Jap  darstellen.     Flttckiger.  S.  lO-'t). 

1767   wurde   Kin  o    als  Sovum    iiummi  rubritm   adstrhigens   Gambieiise 
lern  engUschen  Arzt  .lohn  Futhergill''J  als  Arznei  empfohlen. 

empfahl   Anton   v.  Ktürck  Aconit.,    StramoMium    und   llifos- 
iW^M  und  1768  Tuber    Cotchici  für  Arznoigebrauch.     Im    selben  Jahre  trat 
!o^^  Salicis  als  billiger  Ersatz  fQr  Coi't.  Ckinae  auf. 

1705.     Job.  Hartmann  lehrt  ein  in  der  Tat  recht  .stark  von  der  Natur  ab- 
reichendes EiHetDrrmaet  durch  Einhängen  von  Schwefel  und  EiaenstUcken  in  Wasser* 
iten.     Vgl.  oben  S.  577. 

J771  wird  Had,  „Calumbae"  |im  Heimatlande  Kalumb,  im  Anklang   an 
Stadt  Colombo   unrichtig  Volombo\***\  und   Und.  Lopea  durch  Gaubius   in 
iden   arzneilieb  angewandt  und  von  Percivnl    177.^  empfohlen,   desgleichen  tritt 
ad.  Cichorii'*)  als  KaffeeHurt'ogat  in  liic  Firscheinung. 

1773  wandte  der  ehemalige  Jurist  und  spatere   hervorragende  Chemiker  Guy- 

10  n   de  Morveau  ivgl.  8.  HOl)  um  den  Leicheugerucb  aus  der  Kirche  .St.  Medarde 

Di  Jon  zu  entfernen,  eine  KAucherung  au^  feuchtem  Kochsalz  und  Schnr^fehtiHre 

I,  die  Vr-F  Hmigat  io  Chlort,  zu  der  noch  vor  wenig  Jahrzehnten  Vorschriften 

vielen  PhsrmakopAen  standen. 

Aqn.  La  iirocerasi ,  dessen  Giftigkeit  als  Kuchen-  und  Branntwein-Zusatz 
*hon    1731    von    M  adden    festgestellt    worden    war.    wurde    in    demselben    Jahre 


1750. 


i)  Berbar.  Amboio.  2,  73. 

t)  Mnrrny.  Appsmt.  raedicam.  3.  323.  Sprengel  .^i,  727.     ^  Wiegleb,  1,  197. 

4)  Leih,  I.  c.  21.     Vgl.  S.  r»07.  Aum,  'J.     ^)  Biblioth    Iwtaaii«  2,  555. 

6)  Sirii^  or  inquirieff  eoncernlDg  .  .  .  tanvater,  Loudt>n  1744. 

';  Ein  Scetamj- Extrakt  gc-itvn    F*'ttItMbigk'»il   itiitclte  .Vnfang  1863  cioe   kurze  Rolle 
larmstpul.  OntrnlhiUle  6ö'i),   und  Settum/firiijmrate  bntfht«  die  Z/f^rfrnn-TpuerUDg  de» 
itzirn  Jahres  wie<)prum  in  Ehimerung. 

8)  Vgl.  8.  039,  Müllvrs  Tfrra  foliata  Tartari.        9)  Flockiger,  S.  202. 

1»)  ti^icberlirh  lemleu  bie  tchoa  die  |Hirtugieaiachea  Eindrinftlinge  1508  In  Mozam- 
(ue  kenneu,  Ri-di  abiT  (vgl.  oben  S.  IJ4'.>)  trat  ihr  ufklicr  uud  priifto  »e  nrzncilieh 
•peiienztf  iotnrno  a  divirw  ro«c  nnturall.  Fireuze  1071,  125).  ohne  ihr  Anhang  su 
lafleo.     L«mery  t.  U.  kennt  tue  noch  uiclit. 

i>)  Über    Ihren  Gebrauch   im  Altertum    vgl.  oben  S.  I43,  Anra.  13,   übrigens   auch 
320,  Anm.  3. 


6(X)  XVIII.  Jahrhundert. 

in  den  Arzneischatz  eingeführt   (sie  erscheint  schon  1791  im  Dispens.  Fnldense  and 
1792  im  Lippiacura). 

1774  führte  der  Marburger  Professor  J.  W.  Schröder  durch  eine  Monographie 
(Gdttiugen)  die  Fruct.  Quercus  als  Arznei  ein,  und  Ledum  palustre  wörde 
gleicfaerzeit  zu  Arzneizwecken  empfohlen. 

1775  empfahl  der  Arzt  und  Botaniker  Wm.  Withering  in  Birmingham  die 
(schon  1650  in  der  Londoner  Pharmakopoe  aufgenommenen)  Fol.  Digitalis. 

1776  stellte  Spielmann  durch  Versuche  die  weinige  Gärung  der  Milch 
bei  Bereitung  des  Kumys  fest.  Zur  selben  Zeit  entdeckte  der  Verwalter  der  grofi- 
herzogl.  A  potheke  in  Florenz  Hub.  FranzHöfer  in  der  Lagone  di  monte  rotondo 
Sedativsais  ^  Borax  und  wurde  so  der  Begründer  der  Boraxindustrie  in 
Ober-Italien'). 

1782.  Ol.  Jecoris,  in  Skandinavien  lange  als  Volksmittel  gebraucht,  wird 
von  englischen  Ärzten,  Viola  tricolor,  von  Tabenaemontanus  schon  gegen 
Hautkrankheiten  angewandt,  von  Strack  neuerdings  zu  arzneilicben  Zwecken, 
empfohlen.  Dr.  Kühn  beschreibt  „chemisch©  Wettergläser"  die  späteren  „Baro- 
skope".  Das  erste  Ol.  Valeriana^  wird  von  Graberg  in  Braunschweig  destilliert*). 

1783  wurde  das  Tellur  von  dem  österreichischen  Bergbeamten  Müller  von 
Reichenstein  in  dem  Siebenbürger  Aurum  paradoxum  oder  Metallum 
problematicum  der  alten  Mineralogen  entdeckt. 

1784.  Cornel  Grand idier  in  Kassel  schreibt  schon  De  abusn  Opii, 
Uinteln,  —  über  Opiummißbrauch  (als  Gegner  wahrscheinlich  in  erster  Reihe  von 
Chr.  Fried r.  Michaelis,  einem  Prof.  des  CoUeg.  Carolin,  daselbst,  der  wohl  von 
seinem  Wirken  als  Militärarzt  in  Amerika  her  gewisse  Vorliebe  für  dieses  Mittel 
mitgebracht  hatte). 

1785.  Hermbstädt  beobachtet  in  der  Chinarinde  eine  Calciumverbindung, 
deren  Säure  Hoffmann  1790  als  Chinasäure  erkennt. 

Wenigstens  der  Kuriosität  wegen  ist  zu  erwähnen,  daß  der  Münstersche 
Arzt  Cohausen  in  dem  nach  seinem  Tode,  1785,  erschienenen  Werk  „Der  wieder- 
geborene Hermippus*  Greisen  zum  Zweck  ihrer  Verjüngung  empfiehlt,  sich  von 
jungen  Mädchen  anhauchen  zu  lassen,  in  der  Art  des  Anthropinisierens,  wie  es 
ähnlich  von  dem  spätem  Propagator  der  Wolle,  dem  Zoologen  Jäger  in  Stuttgart, 
empfohlen  wurde,  und  jedenfalls  sympathischer  wie  Paullinis  Allheilmittel,  die 
Geißel    (Vgl.  oben  S.  499.) 

1786.  Thom.  Fowler,  erst  Apotheker,  dann  Arzt  zu  London,  empfiehlt  Arsen 
in  alkalischer  Lösung,  den  nach  ihm  genannten  Liqu.  arsenicaU^),  in  .Medical 
reports*  als  Antifebrile.    Die  Pharmacop.  Hannovera   von  1819   enthält  ihn   schon. 

Berthollet  erkennt  das  Wesen  des  schon  von  Higgins  dargestellten 
Kali  chloric.*) 

1787  Chabanneau  fertigt  Platinagefäße^)  sehr  schön  an. 

17fH  wurden  die  beiden  Arten  von  Cort.  Geoffroyae  von  W.  Wright  und 
Nicol.  liondt  zu  arzneilicher  Auwendung  empfohlen,  desgleichen  Angosiura 
von  Brande. 

1789  Apotheker  Conr.  Christiani  in  Kiel  empfiehlt  zur  Darstellung  des 
Tartar.  boraxut.  die  noch  jetzt  geübte  Methode"). 

Nicol.  Leblanc,  geboren  1742  in  Yvoi-le-Prt^  1780  Chirurg  des  Herzogs  von 
Orleans,  liatto  bei  chemischen  Vereuchen,  die  er  «Is  Liebhaber  anstellte,  die  Möglich- 
keit der  Überführung  des  Xatriumsulfafa  durch  Glühen  mit  Kohle  und  Kalk  in 
Soda  kennen  gelernt.  Letztere,  dargestellt  aus  Seepftame$iaschen,  war  für  Frank- 
reicli  durch  die  Hevolutiou   ebenso  unerhültlich   geworden  {Kontinentalsperre) 

1)  Wic-glcb.  2,  202.     ■-')  Wie^Ifb,  2,  270  und  279. 

;»)  Vgl.  olM-n   Leo  tili  US  S.  478.     ■»)  VkK  unten  S.  605. 

<>)  In  Deutttchland  fing  Heriieua  in  Hanau  eegeo  1852  di«  Scheidung  plalin* 
haltiner  Kückstiinde,  18.'»5  56  dir  I)an»tcllung  v<pn  Platinhlcch  und  -Draht  durch  Zuaanimen* 
Bchuielzi'N  in  Weißglühhitze,  1857  dafi  IMalinsehmelzen  in  größerem  Maßstäbe  an  noter 
Vcrwemiiuiu  von  MflRchinen.    (Oft.  Mitteilung  seitens*  des  derzeit.  Besitzers). 

*V  Annalen  S.  302  ff. 
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ie   der  zur  Darstellung  von  Pulver  unenlbehrliclie  Salt>*'fer  |daa   Bedarfnia   nach 

im    rief  Wno   ^roI^Hrtigo    einheimische  Saipeterfabrikation    ius  Lobeni,   und    1789 

»rdertc  der  Wohlfahrtsausschuli  Öffentlich  auf,   da&  alle  die  Uarslelluug   viin  So<fa 

Btroffeuden  Krfnhrunjuten  mitgeteilt   werden  mjichten.     Lohlftnc.   ätellto   seine  Vor- 

lirift,   nach  der   noch  bis   vor  kurzem  allgemein  gearbeitet  wurde,   zur  Vcrfüfi;ang: 

grllndtito  sellwt  17i)l  eine  Sodafnbrik,    wa»  aber  nicht  hinderte.  da&  «r  I806  im 

rmenhnuBc  von  8i.  Denis  starb. 

1T60.    Lüwitz  Vorsrblag.  Kohle  eur  Entfärbung  von  KlUssigkciten  zu 
verwenden,  findet  Nachachtung. 
[  Der  Lehver  Peter  Plett  zu  Schön  weide  iHol&tein)  maclit  auf  die  Imranni- 

L     Bierung  von  durch  Kuhpocken  augosteckten  MHdchen  gegen  Blaitf^riigift  uufmiTk- 
^^bm  und  impft,  (■  Jahro  vor  .leuner,  aUo  sein  Vorläufer  und  damit  der  eigentliche 
^^■egrOnder  der  Scrumtherapie.  mit  gutem  Erfolg. 
^^K  Apotheker  Hoffmann  in  Lver  entdeckt  die  Chinasdure^). 

^^f  17^2.    Ist  es  auch  kein  Heilfaktor,  der   in  der  Apotheke  aufbewahrt  und   von 

f       ihr   ahgfjiehen  werden  kann,   so  muß  döch   ihrer  hier  gedacht  werden,    da   sie   auch 
oben  orwAhnt   wurde  —    der  Musik,   die   auch    neuerdings   von  Amerika   aus  warm 
ipfohleu    wurdu.     Schou    1717   hatte   der   Thüringer   Kantor   Friedr.  Erb.  Niedt 
Muäik   aU   hoilkrUftig   gegen   alle  Krankheiten   gepriesen,   und  1792   schrieb  der 
Furter  Professor,  Dekan  N  u  n  n.  eine  Dissertation  (die  letzte  der  dort  erechienenenl 
iü  ud  conaervandam  sanitatem  couferat  »ni«ica* '). 


18.  Die  Wende  des  XVIII.  JiiliihiiiHleils'), 

von   Liivoisier  bis  zum  Jalirc   Ity'M. 

Kauiu  ist  ea  niöglicb ,  die  Crest'hichte  der  Pharmazie  von  der  ihrer 
Ichligen  Hülli^wiöäenschaft,  der  Chemie,  zu  treunen.  Wie  sich  die  Pbar- 
lazie  früher  den  Ansichten  dor  AhiIkt  unl)e<juenile,  spater  chejiiiatri^heni 
iflult  folgte,  wie  sie  im  XVIIJ.  Jahrh.  unttT  dem  Zeichen  der  Stabi- 
len AuM'hauungen  stand,  und  auch  l>ei  ihr  von  einem  Zeitalter  phln^sti.seher 
iiischauungen  gesprochen  werden  muiitcs  >iO  .steht  sie  seit  Lnvoisier,  dem 
[anne,  der,  während  die  französische  Revolution  .Staat  und  Kirche  in  Aufrulu* 
brachte,  die  solang  herrschenden  Lehren  Stahls  über  den  Haufen  warf, 
^^ptcr  äeineui  Zeichen ;  er  begründet  die  moderne  Chemie,  und  mit  ihr,  unter 
^^P  anCiphlogistifichen    Anschauungen^) 

^^Beginnt  nuch  ein  neueä>  Zeitalter  für  die  Pharmazie. 

^H         Eine    für   da*   gewrriilirhe  Leben   folgenschwere    ÄEa/lregel    zeiticrte   <lie 
^^Phmzüsidche  Revolution.     Radikal  und  doktrinär  räumte  sie  in  ihrem  Drange 
nach   Freiheit  und  Gleichheit*)  aucJi  mit  Anschauungen   auf,  die  in  der  Phur- 
niuzie  ben-nchend  gewesen   waren.     Mit  der  Revolution  begann  ein 

Zelt  alter  der   Gewerbefrei  hell 
auch  da,    wo   die  Jahrhunderte    und    die  Erfahrungen    in   dem    benachbarten 

1)  Vgl.  hier  oben  i\nn  Jahr  \78h, 

»)  I-olh  S.  3fi.     Henne  om  RItyu  2,   152.     3)  Vgl.  S.  5-1 1   u.  54«. 

*)  Dil«    führt«    in    d«n    sirbsigor  Jiihrni    di-»  XTX.  Jnhrh.    dru   KIsAsM-r,    sptttercu 

iriMT  PrufrMt'i  der  Chemie    Adolf  Wiirtx   daxu ,    «ein   .  Iiicliimnaire   dt.>   Chimie",    den 

itnichen   Hohu  ipreohrnd,   mit  dem    vcriuossMioii  Sulz    jeu  bofjmncn    «La  Chimie  citt  une 

iirncii  (niii^-aiw'.     Auch    d*r  Cnng   di»«r  Darulrllung    diirfli-    l)t>\\-ii'»irii    hat>ea,   dnU    miiu 

TOD  der  Natiooaht&i  einer  Witscnschah  uicht  wohl  iprecheu  kann.    Vgl.  uniea  S.  688. 

»)  Vgl.  8.  641. 
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England,  das,  eine  Folge  wohl  seiner  alt  überkommenen,  einzig  dastehenden 
Rechtsanschauungen  (vgl.  oben),  auch  in  dieser  Beziehung  eine  Ausnahme 
geblieben  war,  gewisse  Einschränkungen  als  notwendig  oder  jedenfalls  als 
empfehlenswert  anzusehen  gelehrt  hatten. 

In    dem  Gange   unserer   Betrachtungen,   die   zum  Teil   bis  zum  Ende 
des  Jahrhunderts  vorausgeeilt  waren,   ist  es  nötig,   aus   diesem  Grunde   eine 
Zeitspanne  zurückzugreifen. 
i«3-nM  Antoine  Laurent  Lavoisier'),  geb.  den  27.  Aug.  1743  als  Sohn 

eines  Advokaten  in  Paris,  zeichnete  sich  schon  auf  dem  College  Mazarin 
durch  seine  Leistungen  aus.  Er  wandte  sich  mit  Vorliebe  den  Naturwissen- 
schaften zu,  arbeitete  im  Jardin  des  Plantes,  botanisierte  mit  Bernard  de 
Jussieu  und  beteiligte  sich  an  den  geologischen  Exkursionen  Guettards. 
1764  erhielt  er  einen  Preis  für  eine  Arbeit  über  die  zweckmäßigste  Be- 
leuchtung großer  Städte,  später  arbeitete  er  über  die  Gipsarten  in 
der  Nähe  von  Paris,  1768  öffneten  sich  dem  Fünfundzwanzigjährigen  schon 
die  Pforten  der  Akademie.  Um  sich  für  seine  chemischen  Arbeiten  wirt- 
schaftlich unabhängig  zu  machen,  bewarb  er  sich,  nachdem  er  1767  schon 
mit  der  Inspektion  der  Pulverfabriken  betraut  worden  war,  1771  um  eine 
Generalpächterstelle,  erhielt  sie")  und  wurde  fortlaufend  von  den  herrschen- 
den Gewalten  in  chemisch-technischen  Fragen  als  sachverständiger  Berater 
zugezogen.  Unter  Kobespierres  Schreckensherrschaft  scheint  Lavoisier 
seine  Stellung  wanken  gefühlt  zu  haben.  Er  schrieb  an  Lalande  „qu'il 
voudrait  trouver  a  travailler  pour  son  existence"  und  scheint  sich  mit  der 
Absicht  getragen  zu  haben,  Apotheker  zu  werden,  als  welcher  er  am  leichtesten 
in  alter  Art  weiter  arbeiten  zu  können  hoffen  durfte.  Bevor  er  seinen  Ent- 
schluß ausführen  konnte,  wurde  er  angeklagt,  als  Greneralpächter  sich  an  dem 
öffentlichen  Vermögen  vergriffen  zu  haben,  und  er  wurde,  „überführt  der 
Teilnahme  an  Umtrieben  gegen  Frankreich,  der  Erpressung  und  Ausbeutung 
des  Volks  durch  Wucherzinsen  von  6 — 10  statt  der  gesetzlich  gestatteten 
von  4®/o,  der  Verfälschung  des  Tabaks  mit  Wasser  und  schädlichen 
Stoffen",  nach  üblichem  abgekürzten  Gerichtsverfahren  am  8.  Mai  1794  der 
gefräßigen  Guillotine  überantwortet  —  ein  Schandfleck  nicht  so  sehr  für  das 
blöde  Volk,  das  Lavoisiers  Verdienste  nicht  schätzen  konnte,  wie  für  die 
„erleuchteten"  Geister  auf  den  Richterbänken  und  Freunde  des  Gelehrten  wie 
Fourcroy,  Guyton  de  Morveau,  Hassenfratz,  Laplace,  Ber- 
thol let,  Monge  u.  s.  w.,  die,  zum  Teil  in  leitenden  Stellungen,  zum  Teil 
in  intimen  Beziehungen  zu  den  Gewalthabern,  aus  Furcht  vor  der  Bestie 
Revolution  nicht  wagten  —  oder,  wie  es  fast  scheinen  möchte,  aus  niedrigem 
Neidgefühl  sich  nicht  gemüßigt  fühlten^)  —  auch  nur  auf  des  Freundes 
Wert  hinzuweisen. 

Am  7.  Mai  des  Jahres  II  der  Republik  (1794)  wurde  Lavoisier  mit 
den    mitangeklagten    28  Generalpächtern   eingekerkert,    am    8.    wurde   ihnen 

1)  Icilio  Guarescbi  gedachte  sein  lelzthm  in  , Lavoisier,  biu  vita  e  soe  op«re*, 
Torino  1903.     Dort  auch  sein  Bild. 

8)  Er  wurde  dadurch  mit  einem  anderen  General pftchter  Paulse  bekannt,  dessen 
Tochter  er  177  t  heimführte.  Künstlerisch  begabt  und  gebildet,  hielt  sie  det  Galten  Ex- 
perimente in  Bildern  fest,  die  Guareschi  zum  Teil  wiedergibt. 

3)  Vgl.  Guarescbi,  S.  327  ff.     YgL  dagegen  Lagrange  auf  8.  621. 


^  Lärölüer  OÖB 

BchoD  ihr  Urteil  verlern  (der  Arzt  Coffinhal  soll  bei  iler  kurzen  Btiratung 
treüußprt  haben:  „La  K'puhh'que  n'ii  pns  be::?ain  de  savunt^,  il  faut  ijuo  ia 
juriticH'  silive  öon  com*»")  und  als  der  vierte  {er  sah  meines  Srhwiegvrvftters 
Haupt  fallen)  von  seinen  Lcideuägefäbrten  hauchte  er  Auf  der  Guillotine  Hein 
Lehen  aus. 

Von  Lavolsiers  vielen  Arbeiten  seien  folgende  erwähnt: 

1770  fand  er  wie  Scheele,  abpr  nndera  orwilgend,  die  Irrigkeit  der  AnBicht. 
bestätigt,  daß  Wasaer  AJcb  beim  Kocben  in  eine  Erde  verwandle.  D»  das 
Wusser  nach  dem  Kocbon  ebensoviel  wog  wie  vorher,  du  ferner  die  narh  dem 
Kocben  »cbeinlmr  fiuägcächicdcne  Erde  soviel  wog,  wie  das  Glai^gefäli  an  Ciewicht 
verloren  hatte,  konnte  nicht  das  Wasser,  sondern  mußte  das  Glas  zersetzt  wor- 
den sein. 

1772  entdeckte  er  die  LGslicbkeit  des  KaUumchlorats  ia  Weingeist  nls 
t'nterscbied  von  KaWumjntlfat  und  wandte  dioso  Entdeckung  bei  der  Wasser- 
analyse zur  Trennung  biMder  .Sahn  un ,  diinn  zeigte  er,  da6  Diamant  reiner 
Kob  lo  nstoff  sei  und  ohne  Udckstaud  zu  Kohlensäure  verbrenne. 

Im  selben  Jahre  entdeckte  er,  daü  Schwefel  beim  Verbrennen  nicht  nur 
nicht  au  Gewicht  verlöre,  sondern  gewönne,  und  er  stellte  fest,  daD  dieselbe 
Erscheinung,  ganz  im  Gegensatz  zu  den  Annahmen  Stahls,  bei  Phosphor  und  allen 
anderen  brennbaren  KCr|iorn  Hegel  sei.  1774  fand  er  dieselbe  Erscheinung  beim 
Calci  nieten  der  M  etnl  le,  und  weiter,  daü  das  Caicinieren  in  {geschlossenem 
Raum  nur  bis  zu  einem  bestimmten  Grade  möglich  sei.  und  daü  die  dann 
übrig  gebliebene  Luft  nicht  geeignet  sei,  eine  Caicinatton  herbeizufQhron. 
Erst  1774  aber  wurde  Lavoisier  durch  Priestley  dahin  gofftlirt,  Ü>*er  die  »de- 
pblogistisiurte  Luft**  (Sauerstoff)  Betrachtungen  anzustellen,  die  er  1775  eben- 
falls aus  Qiiecksilberojryd  darätellte,  ohne  übrigens  an  Priestlcys  früher  ange- 
stellte Arbeiten  zu  erinnern  (S.  5G0J. 

I77ß  fand  er,  was  Priestley  ebenfalls  schon  wußte,  dieselbe  Luft  in  iV*- 
traten;  1777  stellte  er  bei  der  beim  Verbreuueu  von  Phosphor  in  abgc 
spcrrtem  Raum  zurückgebliebenen  Luft  die  Unfähigkeit  fest,  die  Ät 
mung  and  Verbrennung  zu  nnterhalten,  und  bei  seinen  Versuchen  Über  die  Ver- 
brennung von  Kerzen  fand  er  endlich  die  von  Scheele  schon  gekannte  Z  usa  m- ^^""""J*' 
mensetsang  der  Luft  aus  drei  Kaumtcilon  6'<  »cÄr/u/'f  (fin«  «co/e)  [<i  privatum,  Luft, 
und  Cipov  das  lebende  Wesen]  und  ein  Kaumteil  „fi einer  LMfl". 

1778  verwarf  er  in  einer  Abbandlun>(  über  die  Verbrennung  im  allge* 
meinen  ^^tahls  Theorie,  und  stellte  in  einer  Arbeit  über  die  Natur  der  6* (tnren 
fest,  daü  Sauerstoff  ihre  Grundiaiie  sei.  „Princifif*  oxi/g^tie"  nennt  er  ihn  *'r'"'jjl 
1781  in  einer  Arbeit  über  die  Entstehung  der  KoiiJensdure.  Hiev  scheidet  er  auch 
den  Begriff  Kohle  von  ihrem  Bestandteil  KohleHstoff  oder  reiner  Koitfe.  die  unter 
einer  Glocke  mit  j^Lehetmlttft"  zu  „Fixer  Luft""  verbrennt.  Das  Oxyyvn  verbindet 
sieb  mit  dem  Kohlenstoff,  der  Feuer-  und  der  W'ärmestoff  dagegen  machen  sich 
als  Feuer  und  Wirmo  frei.  iJie  Kohlemtäure  ist  ein©  Verbindung  von  24—28% 
Kohlen-  und  T(J— 72%  S'aMertttvff. 

l7Ho  empfahl  er  in  einem  .Mi-nioire  siir  Im  moycn  d'augmonter  cunsidöiable- 
uient  Taction  du  (eu  et  de  Ia  cbaleur'.  brennende  Kohlen  mit  seinem  Oxyy^ne  an- 
zublaaen,  um  hohe  Hitzegrade  izum  Schmelzen  von  Platin  u.  a)  zu  erzeugen. 

(Im  selben  Jnhro  ergSnzte  daraufhin  oben')  genannter  Parteigünger  Lavoi- 
fciers,  der  Straßburger  Physiker  F.  L.  Kbrmaun  (geb.  1747,  gest.  18ÜÜ).  seine  dort 
eiwilbnte  Arbeit  von  1780  durch  ein  Ruch  „Versuch  einer  Scbmclzkunst  mit  lieihülfo 
der  Feuerluft'*,  Straßburf^  17^6,  und  wurde  dadurch  wohl  der  eigentÜithe  Erfinder 
de*  Knallgasgebläses.  Die  cxplosibeln  Eigenschaften  des  Wosserstoffgases  hatte 
i))tnp.'us  »chon  Lemery  1700  der  Pariser  Akademie  mitgeteilt,  die  sog.  cherni^che 
Jlarmonica  Uiggins  1777  beobachtet).    Vgl.  auch  Cavendiah  S.  bGO. 

1782    fand    Lavuiaier   Kohlen$äure    und    ,bl Aubrennendes   Gas* 
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iKohl^noxyd)  in  den  Gasen  der  Exkremente,  die  nach  längerem  Si 
AbHuibU<ri)n  von  Sauerstoff  infolge  des  Fäulnisprozesses  aus  der  Luft 
bildiiuj;;  von  Karbonaten  mit  Säuren  aufbrausten. 

17^3  konnte  Lavoisier,  auf  Grund  neuer  Versuche  bei  der  Ve: 
Sdiwuft'l  und  Phosphor,  Feuererscheinung,  Wärme-  undLicfatei 
iiIh  Kriterien  der  Verbrennung  feststellen:  er  wiederholte  den 
Cuvinilißh  {S.  ltQO)t  Wasser  durch  Verbrennung  von  Wasiersto^ 
In  ^rlilu^rcm  Maßstäbe  und  fand  mit  Laplace  im  Beisein  anderer  ( 
bioi'lKM  VA  Raumteile  Wasserstoff  sich  mit  100  Raumteilen  & 
tiJliiiiiji.  Später  zersetzte  er  Wasserdampf  durch  Hinüberleiten  ü 
Kint*uHiuine.  Die  daran  geknQpften  theoretischen  Folgerungen  führtei 
aiitiiihiogistische  Theorie  recht  eigentlich  zum  Siege,  dem  m 
(iiifh  /iitii  Teil  nur  mit  spöttischem  Widerstreben  der  Beweisführui 
FrHiiÄo^i'ii  folgend,  beugte M. 

1784  veröffentlichte  Lavoisier  Berichte  über  die  ersten  Ele 
tynon. 

17h7  veröffentlichte  er  Vorschläge  für  eine  neue  chemis< 
KolMJUg  auf  Grund  antiphlogistischer  Anschauung,  die  er  im  Verein 
do  Morveau,  BerthoUet  und  Fourcroy  erdacht  hatte. 

Von  seinen  Arbeiten  über  Respiration  und  Transpiratio: 
tJii>  iloakvr  hinweg.  S^guin,  der  ihm  dabei  behfllflich  gewesen  war 
bi>biilten,  darüber  zu  berichten. 

Üh  ersten  Anhänger  des  großen  Mannes,  der,  zum  erstenn 
ihr  R^cbt  einräumend,  in  Bacons  Art  beobachtete,  statt  nur  zu  phiU 
XU  M|K'kulieren ,  waren  1785  BerthoUet,  dann  Fourcroy  und  Gu^ 
TOAii,  die  später  im  Verein  mit  Monge,  von  Dietrich,  Hass 
Adel  1789  die  „Annales  de  Chemie"  gründeten,  an  deren  Leitui 
te»t«n  Chemiker,  S^guin,  Vauquelin,  Chaptal,  später,  als  sie 
f,ÄnD&lcs  de  Chimie  et  de  Physique"  erschienen,  Gay-Lus; 
Cbevrcal  und  andere  teilnahmen. 

]n  Deutschland  trug  zaerst  der  Göttinger  Arzt  Dr.  Chrph 
durch  ädne  ,, Anfangsgründe  der  antiphlogisti^cben  Theorie",  Göttii 
BcrliOt  äi>.  dann  Hermbstädt  zur  Bekanntmachung  vonLavoisiei 
letztertT  dadurch,  daß  er  den  „Trait^  ^-lenientaire  de  chimie,  Paris*  17^! 
d&r  anti|ihiogisti8chen  Chemie",  Berlin  und  Stettin  1792  und  1803, 
Ubersetzttt. 

Auf  dem  Gebiete  der  Hülfs Wissenschaften  verdi 
zu  werden  die  Physiker: 

Volta,  gt'sL  1827,  der  1775  das  Elektropkor  und  17! 
sehe  Snule  erfand, 

Zanihoni,  gest   184ü,  der  Erfinder  der  trockenen  Said 

Liiplace,  gest.  1827,  der  1810  die  Theorie  der  Schnllg« 
keit  fe-Utellte, 

Dulong,  gest.  183«,  und  Petit,  gest.  1820,  die  vere 
niit'h  ihtien  benannte  Gesetz  der  spezifi.'chen  Wärme  erm 

.\mpere,  ge.^t.  183G,  der  Entdecker  der  elektro-dy 
Ersclit'inungen,  der  1820  eine  neue  Theorie  des  Magna 
maiuiijrfMche  mathematische  Untersuchungen  veröffentlichte, 

Biet.    gest.   1862,    der  Untersuchungen    im  Gebiete   der 


»)  So  linickt  z.  B.  WickI»!»  (Gex'birht«  des  Wachslump,  2,  47S)  c 
B^TM'ht  irH  Vuntt  nb  iib<T  eine  An  von  ^Aiiio  da  fe  Lapiftcea  und  w 
lim   rhintfinion* f  wobei  ?;tahl   als  Advocatiis  diaboli  fuD^icrt  hätte. 

i }  8it' .  die  fpüter  L  ic  h  i  v.  mit  vortrefflidien  Instrumenten  wi< 
UJldam«  Lavoisier  i.  B.  im  Bilde  fe^it,  uml  Guarcschi  veröflentlicfa 
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über  Xir kulfirpolnrisiition  nnsteUte  und  mit  Ara^o  die  Dichte  vieler 
GnsnrtPti  ]>p?tiinmt*', 

Fresnel,  gcitt.  1827,  der  Entdecker  der  Z  i  r  k  ulurptilari -at  ioii, 
der  Gründer  der  Undulntionsthcorie, 

Frun^ois  Ariigo,  gast.  185.H.  der  KiildccktT  tirs  Kotiilioiis- 
magnrtiBmiia,  iler  ZHhlreiche  UiittT.-uchiinpt'n  ültor  Inlerfrrenz  und 
Poliirii^a tion  &nsl4dlU\ 

Alwood.  gest.    1807.  der  t*eine   Falliiiusch  i  ue, 

Rutherford,  gest.  J8iy,  der  das  Maxiviitm-  und  Minimum- 
tkermometer  erdachte  und  1771  den  Stichsioff,  den  Haie»  lediglich 
ffir  eine  dun*h  titrisehe  Ausscheidungen  verdorhene  Luft  hielt,  entdeckte,  in- 
dem er  ihn  durch  Fori.^chaffi'n  der  ersteren  mittels  Kalihiuge  aus  Ii.'tzterer 
darstellte  und  durch  Beohnchtung  an  Flamunen  und  Tieren  »eine  erstickenden 
jusi^haften  (esti^telltc, 

KiebuUon.  getii.  181ö,  der  mit  Carlisle  ISOO  die  Zersetzung 
des  Wasser?  durch  den  galvanischen  Strom  (vgl.  S.  6(18), 

Wollaston,  gest.  1828,  der  1808  <\vt&  Falladium  und  Bhodium 
entdeckte, 

Daniell,  gest.  1845,  der  Erfinder  eines  Verdunatungshygrometers, 
Seebock»  g»-'öt.    18H1,  der  1821   die  ThiTnioelektrizitat  entdeckte, 
F  ra  u e  n  h o  f  e  r,   gest.    1826 ,    der   die    festen    Linien    im    Spektrum 
fand  und  durch  seine  Refraktoren  berühmt  wurde, 

(JiTsted,  ge^t.  1851  (Sohn  rine^  Apothekers  ('r!*t  in  Rudkjoebin^ 
auf  Langt^huid,  spater  in  Kopenhagen)  enidtvkle  l8-2ü  den  Elektromagne- 
tismus und  im  selben  Jahre  das  Pipei^n.  Er  schietl  auch  n»i-s  der  Ton- 
erde (durch  Glühen  mit  Kohle  in  Chlor)  die  Verbindung  des  letzteren  mit, 
Aluminium^  das  1H27  Wohl  er  auf  geine  VeranlarJsunK  daraus  rein 
dnrfllellle.     Vgl.  unten  S,  ß66. 

Nur  wenige  Nichtapotheker  ^>-idmelen  sich  der  Chemie.  Von 
ihnen  »ind  an  diei-er  Stelle  zu  nennen  (vgl.  aueh  die  nach  der  Zeitfolge  ge- 
ordneten Talsucheu  8.  659  ff.): 

Claude  Loul*i  Bi*rtholIpt,  geb.  1748  zu  TiUloire  (Savoyen),  ur- 
sprünglich Arzt,  1781  Mitglietl  der  Akademie,  Isachfolger  Mactjuers  in 
der  Surintendance  des  procÄi^'s  de  teintnrerie,  dann  in  verschiedenen  Zweigen 
der  cheniisehon  Technik  tatig,  Begleiter  Napoleons  auf  dem  Zuge  nach 
Ägypten,  Pair  und  Graf,  richtete  sich  in  Arcueil  ein  Laborator  ein,  wo  er 
al?  Leite^r  einer  selb?tgegründet4*n  „Societ«'  d'Arcueil"  (ihr  gi^hörten  u.a. 
Biot,  Lapluce,  Thenard,  Humbuldt  au)  lehrte  und  lu-beitete.  Hier 
fanden  1811)  auch  D  u  1  o  n  g  s  luid  B  e  r  k  e  1  i  u  ?  Arl)eiten  über  die  Z  u  - 
pammen  «e  tiEung  den  Watiäern  statt.     Berthollet  starb   1822. 

Er  ffinlertv  di^*  Acsichten  über  die  Affinitfli.  erfand  die  Cblorbieiche 
1786,  dsa  Kaliuntchlorat  [Sei  de  Berthollet)  1787. 

Gcuen  die  Anwirbt  Lüvoiftiers  legte  er  durch  den  Beweis,  daß  lu  Schtvefel- 
'»ioff  und  Blausäure.  Sauer sUiff  feldt,  dar.  daü  tatsftclilich  .S'oi'<?r»/o/f  iiiilit 
diit   tiJvtjg  zur   Hildung   ruti  SäMren    ist.     Er   verfocht  nber  die   Annahme 
Vorhnndonficin  von  weuig  S^auerfttoff  in  der  ^'«/^h•t>Hre  (Meissner  nauDte 
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Hurium.    das  Salzsäure-, Radical"  Muriuni),  von  mehr  in  Chlor  und  von  noch  mehr  in 
dem  Äxide  hyperoxymuriafique  (im  Kalium chlo rat) '). 

joh.  FWadr.  Joh.  Friedr.  Gmelin,   Sohn  des  S.  544  genannten  Phil.  Friedr. 

n48-i9d4.  Gmelin,  geb.   1748,  starb  als  Professor  der  Chemie  in  Göttingen   1804. 

Unter  seinen  chemisch-pharmazeutischen  Werken  interessiert  nns  die  «Ein- 
leitung in  die  Pharmazie",  Göttingen  1781,  und  der  ^Grundriß  der  Pharmazie*  von  1792. 
Von  dauerndem  Wert  und  eine  einzig  dastehende  Quelle  für  alle  späteren  Geschichta- 
studien  bleibt  seine  mit  erstaunlichem  Fleiß  und  bewundernswerter  Gelehrsamkeit  ge- 
schriebene Geschichte  derChemie,  Göttingen  1797— 1799,  in  drei  Oktav-Bänden. 

Roioff.  C.  H.  Roloff ,  Landphysikus  zu  Magdeburg,  schrieb  1812  eine  „An- 

leitung zur  Prüfung  der  Arzneikörper  bei  Apothekenvisitationen". 

Das  Werk  wird  nicht  eben  günstig  besprochen  und  über  die  empfohlenen  Visi- 
tationen ziemlich  skeptisch  geurteilt.  Interessant  ist,  daß  Roloff  Ärzte  za 
ihrer  Ausführung  verlangt,  die  vorher  Pharmazeuten  waren*). 

Dftiton.  John  Dalton,    1766—1844,   der  1807    seine   Atomtheorie   und 

Atom-  'das  Gesetz  der  multiplen  Proportionen  in  „New  System  of  chemical 
Multiple   pbilosophy"   veröffentlichte   (es   wurde   von   W  o  l  f  f   als   „Neues  System   des 
^onen'    chemischen  Teils  der  Naturwissenschaften",  Berlin  1812,  der  deutschen  Wissen- 
schaft zugänglich  gemacht  °},  bedeutet  einen  Eckstein  im  Gebäude  theoretischer 
Chemie. 
Gay-Lus-  Gay-Lussac,   1778 — 1850,  entdeckte  1808  das  Gesetz  der  ein- 

1778 -'laso.  fachen  Raumverhältnisse  und  wurde  der  Begründer  der  Volum- 
alu^er-  theorie,  nachdem  er  1802  die  Gesetze  der  Ausdehnung  der  Gase 
hBitnisse.  festgestellt  hatte.    1808  entdeckte  er  das  ^or,  1815  das  Cyan,  erarbeitete 

mit  Liebig  1824  über  Knallsätire  etc. 
BerzeiiQR.  Joh.  Jac.   Berzelius,    geb.    1779   zu   W e s t e r  1 Ö s a    (Ostgotland). 

Nach  ontbehrungsreicher,  arbeitsvoller  Jugend  widmete  er  sich  me<:iizinischen 
und  chemischen  Studien  inUpsnla,  arbeitete  1800  nher  iX\e  Mineraltcässer 
von  Medevi;  bidd  darauf  wurde  er  Professor  <ier  Chemie  und  Pharmazie  in 
Stockholm,  beteiligte  sich  1813  au  der  AVernerschen  Anstalt  für 
künstliche  MineraUvässery  der  or  durch  seine  Kenntnisse  zu  großem  Ruf  ver- 
half, wurde  1806  Lehrer  der  C'hemio  an  der  Carlbergschen  Militürschule, 
1807  Prof(':*sor  der  Chemie  und  Pharmazie  an  der  medizinischen  Schule.  Auf 
Grund  seiner  vielfachen  wissenschaftlichen  Verdienste  wurde  er  mit  akade- 
mischen EhrtMi,  dem  Adel,  mit  Titeln  u.  s.  w.  reich  bedacht.  &  starb  am 
7.  Au^.  1848,  nachdem  er,  1832  zum  Professor  emeritus  honorarius  ernannt, 
s«!iii  Lehramt  an  seinen  Schüler  Mosander  abgegeben  hatte,  ohne  sich 
allerdings  Ruhe  zu  gönnen. 

Is03  veröffentlichte  Borzclius  mit  Hisinger  gemeinschaftlich  in  Geh- 
iens  „Neupm  allgem.  Journal  der  Chemie"  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen 
aber  die  Einwirkung  der  Voltaschen  Säule  auf  Salzlösungen  und  wurde  so  der 
Elektro-     wirkliche  Begründer  der  Elektrochemie. 

THtHächlich  stutzte  er  »ich  wobi  auf  Versuche,  wie  sie  lange  vor  ihm  aller* 
dings  I77r>  scbun  Priestley  angestellt  hatte  (Experiments  and  obserrations  .  .  .. 
.Manchester  1775),   auf  die  hin  der  Müncbener  Akademiker  Kitter  weiter  arbeitete 

")  VrI.  oben  S.  600,  Anm.  4,  S.  6tt8  Davy,  S  618  Meissner,  auch  8.  644.  Anm.  C 
^1  Iterlin.    Jahrbuch    1815.   294.     Vgl.    übrigeus   des    Coroariaa  Werk  «n( 
S.  502.     :')  Vgl,  Avogadro  S.  559. 


td  ITtiA   ji^lanbio   aasspreclien   zu    ilUrfcn.   „das  System    tlor   Elektrizität   win]    tins 
rfttem    der  Chemio  werden    uud  umgekehrt",    und  mf  die  ihm  Termullich  auch  bo- 
lunte   Tut^acbc*«    daü    der    Berliner   Profeseor   i^imon    1801   Wasser    elcktro- 
ihemisch  in  seine  Bestandteile  zerlegt')  hatte. 

Es  ist  intereeisnnt .  dnü  spater  wieder  1SÖ6  Davy  (Tgl.  hier  unt«n)  den  von 
ajiulcon  ausgesetzten  Preis  von  3C00  Pres,  fttr  die  Entdeckung  des  Wesens  des 
ft  1  vanismus')  erhielt  und  dabei  der  Verdienste  von  Berzelius  niclit  gedachte. 
Durch  den  Mineralogen  Histnger  veranlatJt ,  widmete  er  sieb  in  ^«onderhuit 
>r  Analyse  dtsr  Mineralien,  im  Gegensatz  zu  Klaproth  mit  nur  wenig 
[ateriai  unter  Benutzung  verbesserter  Wagen  arbeitend,  und  stellte  einMineral- 
lystem  uuf  (irand  chemischer  Urundsßtze  auf). 

BerzeliuH  ist  der  eigentliche  Begründer  der  Lotrofaranalyse:  er  ent- 
tekte  1817  dfts  Selen^  1829  das  Thor,  er  rervollkommnet-e  die  Klemcntar- 
nalyse,  bei  der  er  das  KuHumchlorat  anwiindte;  er  beobachtete  die  Isomerie, 
Polymerie  und  Allutropie  und  stellte  die  Lehre  von  den  cbemWcfaen 
Proportionen  auf  unter  WeiterfQhrunu;  von  Daltona  Arbeiten  auf  Grund  neuer 
Forschungen  nber  Volumgewicht  und  Affinität. 

KZum  bequemeren  Ausdrflcken  der  Verbindungs-  und  Zorsetzungsverbfiltnisse 
diente  er  sicJi  der  anfänglich  viel  angefeindeten,  jetzt  uacb  einigen  VerbeBserungen 
id  zeitiiemäßen  Änderungen  durchweg  gebrauchten  äymbole  (noch  Naumann  in 
iner  Mineralogie    schrieb    IsTl  tu  statt  Zn  S  oder    A!  ä  -(-  9  HO   statt   Al,0.,  SO, 

^^^         Zur  Erklärung  mancher  Vorgänge  nahm  er  eine  eigentümliche  kataly  tische 
^■Eraft  an. 

^^B  Berzelins  ist  nbrigens  auch  der  Reformator   des    sonst  in  dumpfen  Oe- 

^^prAlhen  untergebrachten  Lahorators;  er  fertigte  mittels  einer  Lampe  mit  fhppeltem 
^^tuft^W  (die  HereeiiuS'Lampe ,  deren  Spiritusbebfilter  ringförmig  um  diu 
^^Blamme  gelagert  ist  und  zugleich  die  Stutzen  ftlr  aufzustellende  Geffiße  abgibt,  ist 
BKoch  jetzt  ein  beliebtes  Ginricbtungsstflck  mancher  kleinen  Apotheke  und  Ilaua- 
haltungi  zuerst  kunstvolle  Glasapparate,  die  er  mit  selbstgefertigten  Kaut- 
\chuk  roh  ren  statt  der  alten  Luta  unter  Scbweiusblasen  verband;  er  lieü  nach 
nnon  .Angaben  aus  reinen  Stoffen  das  noch  jetzt  seinen  Kuhra  predigende 
hhii*cdischr.  Filtrierpapier  anfertigen.  Sein  ,LJlrobnk  i  Kemien*,  Stockholm 
18—1818,  von  Blumhof.  Blöde  and  Pnimstodt,  später  von  Wöbler  und 
iggers  ins  Deutsche  Übertragen.  ebem«o  Übersetzungen  in  alle  milglichen  anderen 
[nlturspracben  verbreiteten  die  Lehren  des  großen  Mannes  mehr  noch  als  es  seine 
ihlreicben  Schüler  aus  allen  Weltteilen  (Chr.  Gmelin,  Mitsc  h  erl  ich,  Heinr. 
und  G.  Kose,  Wöhler.  Magnus  u.  s.  w.)  taten. 
^H  Von  seiner  Tätigkeit  zeugen  ferner  die  vuu    ihm  1820   begründeten  ^.Jahres- 

^^■erichte    aber  die  Fortschritte  der  Chemie   und  Mineralogie",    die  Ber- 
^^TeliuR  bis  zn  seinem  Tode  (später  »Svanbergj  heransgab. 

I  Speziell  ilor  Phaniiazi»:!    iiiitzlt^  Berzeliu*»    tladurch ,    dnl'i    er   die   1793 

geplante.  1817  erat  volleüdctu  EJil,  V  der  Pharniacopooa  Suecica  in 
^MJuvni  geiiiiJezu  kliisäiHclien  chemischen  Teil  l>eiU*beiteto  und  tds  VorKitxender 
^^Ber  PhnnnakoiJÖekominission  1H46  Ijei  der  Bearbeiiuni;  der  Editio  i^exta  wcaeut- 
^^pchen  Anteil  nnhnt,  und  daU  er  der  unter  Görnnssou  182<J  ^^gründeten 
^^Äpothekersozietiit  mit  Rat  und  Tut  beistand.  Tatsiichlich  bildeten  Apo- 
theker den  größten  Teil  der  Studierenden  der  Chemie,  die  ja  noch  nicht  von 
tarniazie  geschieden  war  und  in  ertiter  Reih«  der  Pliarinnue  diente*)- 


)  VkL  Alb.  Neuburtrer,  Entwickelun^  und  gegenwUrticvr  Stand  der  Elektro* 
lemie  in  Elektrocliem.  Zeitschrift  1903.  Itert  3. 

t)  Vgl.  tiiieh  nb*in  S.  ;.!10,  Aoin.  4.  unteo  Faraday  S.  609  und  or»9,  Anuj.  4. 

a)  Vgl.  olwii  Ji.  513,  Crorifttedl. 

4)  Xneh  Heinr.  Böses  Gedüctituifirede  vom  3.  Juli  1861.  Berlin  1852,  s.  auch 
Id  3ellictbit>gruphi«.     Schriften  der  Akademie  1001.     Vgl.  auch  S.  640. 
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Humphry  Davy,  eines  Holzbildhauers  Sohn,  geb.  1778  zu  Penzance 
den  17.  Dez.,  trat  bei  einem  Chemist  in  die  Lehre,  bildete  sich  durch  eigenen 
Fleiß  allgemein  und  in  Chemie  fort,  so  daß  er  sich  Anerkennung  und  die 
Hülfe  einflußreicher  Freunde,  später  eine  Stelle  in  der  1798  zu  Bristol  ge- 
gründeten Pncumatical  Institution  errang.  Seine  Arbeiten  über  das 
Stichoxydulj  dessen  anästhesierende  Eigenschaften  er  entdeckte,  trugen 
ihm  eine  Professur  an  der  Royal  Institution  in  London  ein.  Dort  wirkte 
er,  zum  Ritter  und  Baronet  erhoben  und  sonst  hoch  geehrt,  mit  einigen 
Unterbrechungen,  die  er  zu  Reisen  und  Forschungen  im  Süden  brauchte, 
unermüdlich,  bis  er  zur  Kräftigung  seiner  schwachen  Gesundheit  1827  wieder 
nach  Italien  ging.  Auf  der  Rückreise  nach  der  ersehnten  Heimat  ereilte 
ihn  der  Tod  in  Genf  den  29.  Mai  1829. 

Bavys  Uauptverdienst  liegt  auf  dem  Gebiet  der  Elektrochemie,  die  er 
nicht  entdeckte '),  an  deren  Bekanntmachung  und  Ausbau  er  aber  den  hervorragend- 
sten Anteil  hat. 

1807  entdeckte  er  auf  elektrochemischem  Wege  KaliuM  und  Natrium, 
nachdem  er  vorher  gezeigt,  daß  Walser  nur  in  Wasser-  und  Sauerstoff  zerlegt 
werde.    1808  schied  er  weitere  Erdmetalle  ab. 

Aus  der  Erfahrung,  daß  Kalium  in  Chlor  sich  zu  Chlorkalium  verbinde, 
schloß  er,  daß  BerthoUets  auch  schon  von  Gay  Lussac  und  Thänard  ange- 
zweifelte Ansicht  falsch  sein  müsse,  und,  nachdem  er  noch  gezeigt,  daß  Wasserstoff 
und  Chlor  sich  zu  Sahsäure  verbänden,  daß  letztere  nie  aus  Chlor  durch  Sauer- 
s^o^entziehuog  entstünde,  bewies  er,  daß  Chlor  ein  Element  sei.  Vgl.  S.  606,  Anm.  1. 

Er  stellte  den  Begrilf  der  Wasserstoffsäure  fest  und  zeigte,  daß  Lavoisiers 
Annahme  von  der  Notwendigkeit  des  Sauerstoffs  bei  der  Sfiurebildung 
nicht  ausnahmslos  richtig  sei. 

Davy  wurde  durch  seine  „Elemente  der  Agriknlturchemie*.  1813,  der 
eigentliche  Begründer  dieser  Wissenschaft. 

Er  erfand  die  nach  ihm  benannte  Sicherheitslampe  etc.  etc. 

Mich^'l  Eugene  Chevreul,  j;eb.  1786  zu  Angers,  Direktor  der 
FärluTei  der  Gobelins,  dann  Professor  der  angew.  Chemie  in  Paris,  förderte 
die  Kenntnis  der  Fette  zuerst  durch  seine  „Rechorches  chimiques  sur  les 
Corps  gras",  Paris  1823  und  89. 

Er  erklärte  ihre  salzähnliche  Natur,  bezeichnete  das  Ölsüß*)  Als  principe  doux. 
fand  eine  Menge  von,  den  Ketten  eigentümlichen  Säuren,  entdeckte  das 
Wesen  der  Verseif  ung  und  l*f laste rhiUiung  u.  s.  w.  Chevreul,  ein  Nestor 
der  Chemiker,  starb  am  9.  April  lb8U. 

Carl  V.  Kcichenbnch,  <;eb.  d.  12.  Febr.  1788  in  Stuttgart,  machte  sieh 
um  die  l"n  torsuchung  der  Produkte  trockener  Destillation  verdient. 

1821  gründete  er  zu  Blansko  (Mähren)  chemische  Anlagen  zur  Holzver- 
arbeitung, dabei  entdeckte  er  lH:iO  Kreosot  \it(i^ag  Fleisch,  atä^eiv  retten)  und 
Paraffin  fparuin,  affinis].  Später  wandte  sich  Reichenbach  Studien  über 
J^obcnsinagtietisniHS  zu,  dessen  Crnacho  er  in  einer  eigentümlichen  Off-Kraft  suchte. 
Er  starb  d.  19.  Jan.  18G9  in  Leipzig. 

Ei  1  hard  M  i  t  schorlich,  Pastorsohn,  geb.  7.  Jan.  1794  zu  Neuenendc 
bei  Jever,  1819 — 21  nach  vorlierjxeganjjenen  historisch-philologischen,  dann 
chomisclion  Studien  in  Links  Laborator  in  Berlin,  Schüler  von  Berzelius, 


1)  Vgl.  ohtn  Berrclius  auf  S.  000.     «)  VkK  Scheele  S.  5r>8. 


Fftrtilftv.    Kose. 


als  Nachfolger  Khiproths  Profeaftor  der  Chemie  iu  Berlin  bl?j  xu  Heiuem 
Todo  dpii  2a  Aug.   18fi3. 

Schon  1818  ontderkto  er  deD  Isomorphismue,  nacfadein  rr  die  Analogie  in 
der  Zusaminonsotzuii^;  der  Arsctiiafo  und  Phosphate  erkannt  hatte:  er  orklftrto  die 
SttlpffersüurehiUhtmj.  fAnd.  ditti  heim  I.üMen  von  Jod  in  Satrinmhydfaf  ftich 
yatvfttmjotiid  und  -Joi/uf  bildete,  entdeckte  die  Daistolluiig  von  Jod sHck^ 
sfoff,  siudiertti  die  Siiitersto/fverbiutittttifeu  ths  ManifnnH,  gab  dem  bekannten 
KaliumBttU  den  Namen  ^mitteral  iachen  Cha  m  dlco»",  studierte  die  livtisot- 
hildunff  Iwhon  Farad ay  hattfi  es  in  den  St^inkohleiideAtillaii^n  Kefutiden)  auch 
aus  Bf:mop:iäure  und  Kalkhydrat  und  die  Afherbilduttg:  1^23  fand  er  beim 
A'cAioe^W  den  1)  imorphii^muä  u.  h.  w.  Sein  ^tjehrbuch  der  Chemie".  Berlin  \<i\. 
85  und  40.  beherrschte  lange  Zeit  den  chemiscbea  Linterricbt. 

Michael  Farnday,  eine>*  ITiifschniled.«  Sohn,  geli.  171*4  zu  Ixuuioii, 
^rst  Buchbinder,  siifltcr  bei  Dnvy  gebildet,  ninrhle  wichtige  Entdeckungen 
ira  Gebieto 

d«  ^fngnetistiius  und  der  Ehkh'isitüt ,  erfand  da»  VoUameter ,  entdeckte  die 
Heilwirkung  der  magnetelektriacben  Induktion,  dbv  Fa  ra  disat  ion,  das 
Oesetz  dvr  elektrochomiHcben  Äi]uival«ntc,  machte  oloktroly  tische 
Versuche,  fand  die  magnetische  Urohuna  der  Polar isationseheno, 
den  Diamagnetismus,  versuchte  die  Kondenuntiun  vieler  Uase  durch 
Druck  und  K&lte,  atcilto  I82''>  dna  Benzol  (nu3  StcinkohlcndestülatGn)  dar  n.  s.w. 
Seit  1!S33  war  Farnday  Professor  der  Chemie  an  der  Koyal  Institution.  Er  htarb 
am  25.  Angust  ls07  zu  Uamptonconrt '). 

Den  Lüwemuiteil  unter  den  (.'lieinikern  der  daninügen  Zeit,  jedenfalls 
nber  unter  denen,  die  sieh  phnrmn/eiiti.-^cher  Fragen  annuhnien,  beun.sprucbcn 
Apotheker.  Wie  der  Familie  Gmelin  eine  Monjie  hervorraj^ender  Apo- 
theker. Chemiker  tind  Ärzte  ent.«tanim(on,  sö  der  Familie  Rose.  Als 
erster  ist  zu  erwähnen: 

Valentin  Rose  der  Altere,  geb.  1735  zu  Xeu-Ruppin:  er 
übernahm  narh  Studien  unter  ?«*ineni  Verwandten  Marg^rnf  die  .Vpntheke 
p,Kum  weiLWu  Schwan'**)  in  iVrlin.  Seinen  chemischen  Versuchen  verdankt 
man  das  nach  ihm  benannte  ttickfjltissige  Metall\  Bei  seinem  Tode 
I77L   hinterließ   Rose  die  Apotheke  .seinem  unmündip:'n  Sohn 

Valentin  Rose  dem  Jüngeren,  geb.  17t)2  in  Berlin,  unter  der 
Verwaltung  von  Klaproth.  Auf  dessen  Venmlnssung  lernte  Rone  bei 
ßalrwfdtrl  in  Frankfurt  a.  M.  Fharnmzie,  studierte  ein  Jahr  in  Berlin, 
^iag  zu  Mever  nach  Stettin,  dann  zu  Hagen  nach  König^t>erg  und  über- 
un   t7K5  dan   väterliche  Gewhäft  aus  Her  mbstädt «   Händen. 

Bemerkenswert  int  unter  seinen  chemischen  Arbeiten  die  Daratellung  des 
yatr.  bicarbottic  durch  Kin  leiten  von  Kohlftisdure  in  Sodaiösung^).  in 
literarischer  Beziehung  äcino  .Mitarbeit  an  der  Pharmacopoca  Borussica  und  an  Crcns 
Pharmnkoloj^ie^l.  iMir^  wurde  er  Leiter  der  Pharmazeut  lachen  Gesellschaft*) 
«n  llerlin.     Er  starb  am  *.).  Aug.   I^'jT^. 


17ü4-l8iJ7. 


Furartf- 
Mtion. 


Vateutin 
Böse,  der 

Älter». 
I7a.i  -  1771. 


LelohtflQa- 

6lgM    U*- 

Ull. 

Rom,  dar 

Jflngare. 

i7ä;;-iao7. 


Nu  tri  um 
l>i»rlioQ|p. 


>)  Uiographii'cn  von  Tyndnll  uml   Bfiire  Jnaet«  IS70. 

V)  Sie    »nl1   Kntk'   tU*s    XVtl.  .fnhrh.    von    rliiem    fiumuteiseheu    Emignintcn   Jean 
-Caritfl  gesrürtdei  worden  wiu;  17<>1  wurde  sie  rincm  Bnlth.  Ueirheiiborg  privllr^prt , 
9.  512. 

•1)  fjicbon  HombiTg  tuipfuhl  eine  Uiekfßiiuiye  Le^itruntj  JEuni  lujixfercn  nnalomi- 
«eher  rrftpaiutr. 

•*)  l^r    v**rvifli*niUtfbli*   wrine  Bi>rivhte  im  B«rliner  Jihrb.     Vgl.  Sohelenx.    Pharm. 
7M\%,  1001.  04".     «1  \^\.  unwru  S.  »ili. 

u|  V«].  oben  S.  n8U.     7}  Bvrlin.  Jahrb.  (ur  Phaminzie  1625,  9.  334. 
8eti«l«ni    (iOAchli'ht«  <l«r  Phannaite.  30 
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mL*  ^^^  ältester  Sohn  ist  Heinr.  Rose;  geb.  6.  Aug.  1795,  lernte  er  in 

Danzig  Pharmazie,  kam  als  Freiheitskämpfer  mit  seinen  drei  Brüdern  nach 
Paris,  wo  er  Berthollet  kennen  lernte,  studierte,  zurückgekehrt,  in  Berlin 
und  arbeitete  in  Klaproths  Laborator.  1816  ging  er  nach  Mitau  zu  Apo- 
theker Dr.  Bidder,  1818  zu  Berzelius,  wo  er  Mitscherlich  kennen 
lernte.  Seit  1822  lehrte  er  als  Professor  von  1835  bis  zu  seinem  Tode,  den 
27.  Jan.  1864,  an  der  Berliner  Universität  Als  Examinator  im  pharma- 
zeutischen Staatsexamen  und  Mitglied  der  wissenschaftlichen  Deputation  für 
das  Medizinalwesen  blieb  er  mit  der  Pharmazie  in  näherer  Verbindung. 

Als  Analytiker  machte  er  sich  durch  zahlreiche  Mitteralßndlysen ,  femer 
durch  Arbeiten  über  Arsen-,  Stickstoff-  und  Phosphortvtisserstoff-VeThinänngen^ 
Untersuchung  der  Harze,  der  G&rung  und  Ätherbildung  verdient. 

£r  legte  sein  Wissen  in  seinem  „Handbuch  der  analytischen  Chemie*» 
in  zwei  Bänden  erschienen,  nieder. 

Mancher  unserer  Zeitgenossen  lauschte  noch  dem,  je  nach  dem  Thema  schlichten 
oder  pathetischen  Vortrag  des  bedeutenden  Gelehrten,  dem  unter  vielen  anderen 
auch  der  Orden  pour  le  m^rite  verliehen  wurde'). 

Seines    Bruders    Gustav    Hauptgewicht    lag    auf    dem    Gebiete    der 
Mineralogie. 
>ai.  Mart  Heinr.  Klaproth,  geb.  1743  in  Wernigerode,  lernte  und 

blieb  7  Jahre  bei  Bollmann  in  Quedlinburg'),  studierte  als  Gehülfe  in 
Berlin  bei  Pott  und  Marggraf;  seit  1771  leitete  er  Roses  Apotheke,  wo  er 
für  die  unmündigen  Söhne  des  verstorbenen  Besitzers  treu  sorgte.  Seit  1792 
lehrte  er  Chemie  an  der  Artillerieschule,  seit  1809  bis  zu  seinem  Tode  1817  an 
der  Universität.  Klaproth  ist  der  eigentliche  Begründer  der  Mineral- 
chemie (er  arbeitete  mit  größeren  Mengen,  entgegen  Berzelius),  der  erste 
Analytiker  seiner  Zeit.  (Gleich  dem  Stettiner  Meyer')  machte  er  sich 
auch  duH'h  Geheimmiitelanahjsen^  z.  B.  die  des  LuflsalzeSy  verdient)*). 

Er  entdeckte  Uran,  Zirkon,  Ceroxyd,  Kali  in  den  Spftthen, 
zeigte  die  unterschiede  zwischen  Strontium  und  Baryum.  Seinen  Bemühungen 
verdankte  Lavoisiers  Theorie  hauptsächlich  ihren  Eintritt  in  Deutschland  dadurch, 
daß  er  ihre  Annahme  1792  an  der  Berliner  Akademie  durchsetzte.  Er  arbeitete 
ebenfalls  an  der  Phannacopoea  Borussica*),  die  ihm  verbesserte  Vorschriften  fflr 
Tinct.  ferri  ac.  aetk.  und  ferri.  chlorat.  aether.  verdankt  u.  s.  w. 

mb,  Job,  Friedr.  Westrumb,    geb.    2.  Dez.   1751    zu   Nörthen.     Er 

wurde  1796  Besitzer  in  Hameln,  wo  er,  beeinflußt  von  Klaproth,  unter 
<leni  er  zeitweise  gelernt  hatte,  und  von  dem  Botaniker  Ehrhardt*),  den 
er  kennen  und  schützen  gelernt  hatte,  sich  wissenschaftlich  und  schriftstelle- 
risch betätigte.  Als  Senator  und  Bergkommissär,  von  seinen  Fachgenossen 
hochgeehrt,  starb  er  am  iU.  Dez.  1819'),  in  der  letzten  Zeit,  wohl  eine 
FoIl'c  des  siegreichen  Laufs  der  von  ihm  nicht  anerkannten  antiphlogistischen 
Theorie,  etwas  vf'fbittert. 

In  öfinen  „Kleinen  physikalisch-chemischen  Abhandlungen*,  1785— 180C.  ver 
öffentlichtc  er  manche  seiner  Analysenergebnisse,  die  Entdeckung,  daÜ  in  Chlor, 
dem  Sauerstoff  ahnlich,  Metalle,  wie  Antimon,  Arsen  u.  a.  »verbrennen*. 

1)  Pharmazeut.  Zeitg.   18G4.  S.  189  und  O.  Hermes  ebenda  S.  299. 
~)  Vgl.  oben  S.  580.      *)  Vgl.  unten  an  vcrsoh.  Orten. 
*)  Vgl.  übt-n  S.  262  Anm.  1   und  uotpn  S.  642.     6)  Vgl.  unten  S.  567. 
**)  Vgl.  üben  S.  544.     '}  Büchner  Kepertor.  9,  216. 


1819. 


Kl  itproih .    Weatramb.    Göttling. 


GH 


9«in  vortreffliclieB  „Haiulbucb  für  die  ersten  Änf&nger  der  Apothekerkunst", 
Hfuinover  179ö— !7flH,  1800  und  1815.  ans  der  Priixia  heraus  geschrieben,  zouij;t  von 
der  Golohrgamkeit  nnd  dem  Iiehrtalent  des  genauen  und  gewiäseuhuften  Praktikern. 

Tob.  Lowilz,   geb.   1757   zu  Goltingen,   ftln   ru9s.  Hofrat,   Oberapo  ..^J^'^ 
tliekcr  uikI   Professor  der  Clienüe   1804  in  Petersburg  gesL,    entdeokto   1785, 
„daD.    Kohhujfuiver  auf  nassem  Wege   eine  ungemein  starke  Verwandtschaft  zum 
ßrennhuren   habe  und  dc-ahnlb   zur  Reinigung  schmutziger  Salzlaugen  vortrefflich  {.^„tnrbuuB 
diene",  mit-  anderen  Worten,   die  entfärbende  Kraft  der  Kohle^\,  stellte   178y      durch 


IBM. 


„Eisessig"  durch  Gefrieienlüssen    und   öfteres  fraktioniertes  Destillieren  dar  and 
entdeckte  1792  den  „Krüittelsucker^  im  Uuuig '). 


Kohle. 
ülykAM. 


Job.  Friedr.  Aug.  Göttling,  geb.  5.  Juni  1765  in  Derenburg  Gatuimr. 
(HidbtT^iiuIt)  al^  Predigor^Bohn.  Früh  verwaist,  v^nlankte  er  Gleim  in 
Halbertiladt  Unter;*tützuug,  seinem  Stiefvater  Pfarrer  Wi^'and  \n  Greiißen 
wisäenftcbaftlicbe  Vorbildung.  14  Jiüire  alt  trat  er  bei  Wiegleb  in  Langen- 
«alsa')  iti  die  I^hre.  Da*  kleine,  mit  Mfltennlkrnni  verbundene  Geschäft 
\^oi  weni^  Gelegenheit  zur  Au&^biMun^%  mehr  das  Laborator,  in  dem  Pi'äpa- 
rat-C  für  Drogisten  in  größerem  Maßstab  dargestellt  wurtlen.  Der 
luchtif^e  und  fleißige  Lchrchef  halte  nur  Zeit  für  seine  eigenen  wi8**enscl\aft- 
lirhcn  Arbeiten,  nicht  aber  küminert<*  er  -^ich  um  den  Lehrling,  und  näebt- 
iicberweile  sehrieb  dieser  de;*  ersteren  Manuöknjtte  ab«  um  sie  zu  lernen,  und 
ebenfallä  iiaclit^  büdet^;^  er  ^ich  aiitodiduktircb  aus  anderen  Werken  forL 
Nach  ö  Jaliren  kam  Göttling  1774  zu  Bucholz  nach  Weimar,  wo  er 
an  der  ITnnd  von  Heine?»  Prinzi[)als  grt^iVT  Bibliothek  weiterstudieren  konnte. 
Goethe!*  Vermittelung  verdankte  er,  daß  er  Herzog  Carl  Augu?*ts  Ver- 
langen nach  Einblick  in  die  Chemie  der  Gase  durch  Vorträge  bei  Hofe  ge- 
nügen durfte,  /.um  Dank  dafür  ^^orgte  der  hohe  Herr  fflrder  für  Göttling. 
Er  konnte  1785 — 87  in  Göttingen  unter  Gmelin,  Blumenbaoh,  Lichten- 
b*'rg,  Murray  studieren  un<l  in  Holland  und  England  sJrh  weiter  bilden. 
Zurückgekehrt,  wurde  er  mit  herznglieheni  Gehidt  PrufesK)r  in  Jena  und  lehrte 
auiüytidcbe,  aiedizinisehe  und  techuisehe  Chemie,  von  1799  als  ordentl.  Pro- 
fessor bis  zu  seinem  Tode  am   1.  fiepilir.   1809. 

Offenen  Auges  wandt**  er  sich  baM  Lavoisiors  Ausohauungeu  zu,  wirkte  in 
verdienstlicher  Art  für  die  Pbaniiazie  (suit  I71H  auch  durch  eine  Art  „Pbarma- 
zeu  tischen  I  nstituts".  das  er  mit  J.  Ch.  Liebe  aus  Kreiburg  und  J.  G.  Meyer 
aiu  Aarau  —  vgl.  Taschcnb.  f.  Scheidekünstler  u.  Apotheker  17116,  8.214  —  leitete) 
und  vervollkommnete  auch  manche  tochnischir  Darsteltungsmethoden. 

Vtiu  seineu  zahlreichen  Schriften  seien  nur  erwilhnt  die  „Kinleitung  in  die 
phornin^eutiscbe  Chemie  für  Lernende'',  Altcnburg  1778.  .Praktische  Vorteile  und 
Verbcsserungen  verscliiedener  pharmazeutisch-chemischer  Operationen  lür  Apotheker". 
Weimar  1788,  ^9,  93;  eine  zweite  Sammlung  erschien  Weiniai-  17>I4. 

Seit  1780  gab  brauch  den  •.\lmanuch  oder  Ta.<ichenbuch  für  Scbeidekßnstlcr  AlmuMti. 
und  .Apotbekef.  Weimar,   heraus,   den  seit  1803  Bucholz  und  noch  dessen  Tod  J. 
B.  Trommsdorff  bis  1829  fortführte*).     In  ihm  findet  sich  der   erste    .Arbeits- 


t)  WiegUb,  Uenohichtc  2,  364. 

>)  Marggraf  «toUtc  1747  niJnfJ»!<ten»  schon  BetrHChtnn?i>o  über  den  Unt^rachied 
dei  auf   den  Rwiiif'n    abi^i'sohledencD  Stoffe»    von  Zucker   an.     Vgl.  nuoh  Proattt  S.  620. 

»)  Vgl.  oben  8.  555. 

*)  Anton  Schmitcon,  Korxe  Dantellong  05itUags  Leben  and  seiner  Ver- 
Ueniiip,  :iu«  »l«m  .Seomlog'  Jena  1811.  Trora  m  »dor ff  im  .AlmHaach'  1820.  Vgl. 
?h    uureti  S.  ü*2Ö. 
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kaiende r*  und  seit  1816  ein  Ealendarium,  in  dem  an  Stelle  der  fiblichen  Heiligen 
Namen  hervorragender  Arznei-  und  Naturkundiger')  traten. 

^^'^n.  Friedr.  Alb.  Carl  Gren,   Sohn   eines  aus  Schweden   eingewanderten 

Hutniachers,  geb.  1760  in  Bamberg,  wandte  sich  aus  Not  der  Pharmazie  zu, 
lernte  in  Bernburg,  studierte  dann  von  1782  an  in  Helmstedt  und  Halle 
Arzneikunde*  wurde  in  letzterer  Stadt  Professor  der  Naturwissenschaften,  als 
welcher  er  schon   1798  starb. 

Für  Pharmazie  kommt  nach   seinen  chemischen  Handbüchern   das  «Handbuch 
der  Pharmakologie  oder  die  Lehre  von  den  Arzneimitteln',  1790—92,  1798,  1800, 
nn  dem  auch  Valent.  Rose^j  mitarbeitete,  in  erster  Reihe  in  Betracht.  Vgl.  S. 258. 
Pharmakologie  nannte  man  die  Lehre  von  den  Drogen  im  allgemeinen. 
Pliannn-        Pharmakognosie  die  Lehre  von  ilircn  (naturhistorischen  und  chemischen)  Kenn- 
küKDüHif.       7eichen.    Erst  etwa  seit  Wiggers  sah  man  sich  genötigt,  erstere  als  spezielle 
Pharmakologie   und  Pharmakodynamik,  als  Lehre  von  der  Wirkung  der 
Arzneimittel  auf  den  tierischen  Organismus  abzutrennen  und  den  Medizinern  zuzu- 
weisen, letztere  den  Pharmazeuten  zu  lassen.    (Vgl.  S.  625,  Ebermaier.) 

Call  Au«.  Carl  Aug.  Hoffmann,  geb.  24.  Febr.  1760  zu  Chemnitz,  gestorben 

als  Weimarischer  Hofapotheker  und  Professor  daselbst  1832, 

wurde,  schon  als  Gehülfe   bei  Bucholz  literarisch  tätig,    von  Göttling')   aufge- 

SttuT-     fordert  für  den  „Almanach*    ein  Verzeichnis   berühmter   Chemiker  and 

V*r»iehnb.^<^^u^^iB8^"sc^^f^^i*  Zusammenzutragen,   das   ihm   statt   der   Heiligen-Namen 

beigegeben    wurde.     In    einem    «Taschenbuch   für   Ärzte  .  .  .".   einer    « Erweiterten 

Knt«  5Ii-    '^ftbelle  .  .  .'  und  einer  «Systematischen  Übersicht  ■  .  .  von  242   chemischen  Unter- 

n«r«i-      suchungen  min  er  alischer  Wässer  und  Gesundbrunnen  ....*,  Weimar  1789  und 

UiMüen.     I^ci'tin  ISIÖ,  gab  er  die  ersten  Mineralwasser-Tabellen  heraus. 

"*tMt**"  Sigism.  Friedr.  Hermbstädt,   geb.  14.  April    1758   oder   60   zu 

17.'»« -1833.  Erfurt.  Mit  guter  Schulbildung  bezog  er  zu  medizinischen  Studien  die  Uni- 
versität, wo  er  durch  die  Vorlesungen  Trom  mtsdorff  s  zu  eifrigem  Studium 
<ler  Chemie  veranlaßt  wurde.  Zu  Wiegleb  in  Langensalza  als  „Repetent" 
berufen^),  widmete  er  sich  der  Pharmazie,  trieb  sie  weiter  in  einem  „Offi- 
cium" bei  Reimarus  in  llnmburg  und  bei  Val.  Rose  d.  A.  in  Berlin, 
wo  rr  nebenbei  Vorlesungen  hörte.  Nach  einer  Rei;*e  durch  den  Hans  und 
<lurch  Sachseil,  die  ihn  mit  den  Chemikern  dort  in  Berührung  brachte,  hielt 
ilerml)städt  in  Berlin  Vorlesungen,  179U  wurde  er  königl.  Hofa]K>theker 
(Naciifolgcr  von  Profesrior  Peim),  1701  ordentlicher  Professor  der  Chemie 
und  Phnnnazie  am  CoUeg.  medico-chirurgic. ,  dann  Rat  im  Oberkollegium, 
Assessor  Ix-im  Kommerz-Collegium  etc.  Reich  geehrt,  mit  Titeln  und  Orden 
bedacht,  starb  Ilermbsiädt  am  2"i.  Oktober  1833. 

Unter  Übergebung  seiner  agrikultur-  und  technisch-chemischen  Arbeiten  sei 
hier  an  dos  hervorragend  tüchtigen  .Mannes  ^(irundrlfi  der  Kxperimental-Pharmazie*. 
Herlin  I7ir2.  Uli,  und  seinen  «Katochitiinu.s  der  Apothekorkunaf  (er  tadelt,  daß  man 
die  Pharmakopoen  nicht  in  er.ster  Ueiho  durch  A  pothek er  schreiben  lasse)  erinnert, 
ferner  an  «eine  Verdienste  um  die  Verhreilunj;  der  Lehren  Laroisiers  durch  die 
rhersetzun;;  von  dessen  Werken,  an  die  Ühor.setzung  derer  von  S  cheele.  Chaptal. 
Mat-fjuer.  Orfila  u.  h.  w. 

Seine  mannigfachen  p!iy  tue  hein  isrhen  Arbeiten  (über  Tamarintleii 
«homlurlio  im  Alnian.  f.  Scheidek.  17^7,  ykotiftuüi.  Jirom  in  den  iSWuräutme»  in  Buchners 
Methode.    l{,.|,prt(>r.  etc.i  fatite  er  in  seiner  , Kurzen  Anleitung  zur  chemischen  Zergliode- 

1)   Vgl.  hier  unten  C.  .\ui;-  II<'lfinann. 

■^)  Vgl.  oLfii  S.  ÜOit.     -i)  Vyl.  ülien  S.  lül.     4)  Vgl.  oben  S.  555. 


FommtdoriT. 

rung  iler  Ve^'ckabili  ».*n*  zuerst  im  Berl.  Jfthrli,  1795-09,  dann  1807  ztusmnien 
und  schuf  ilamit  orst  dor  Pliy  tochem  i*»  ihr«>  Methodik. 

Hermbatädt  unterscheidet  hei  seinen  Untornuchungen  Jjitnnni-.  Sehhittt', 
Hare-f  Öl-,  Feit-  und  Wachsatoff,  Kampfei-.  Fffdet-  »»der  KautMchiik^toff,  ad- 
strht{(icfen(len.  Färbe-,  AU-,  Bitter-  und  betiiubeuden  Stoff,  fenier  Ppauzuu- 
ÄÜRfert  und  deren  Salee,  deren  Ermittelung  anch  die  mod^rnp  Pilrtnzpm'homio  noch 
erstrebt'}. 


8ehi-ad«r. 


anitljrae. 


Job.  Chni.  Srhrader,    geh.   27.  Sept.   1762   zu  Werben,    wnr  Apo- 
theker, spriter  Obermedizinalaasessor  in   Berlin,  wo  er   1802 
eino  Chemiach-pliarmAKeatiscbe  Pensiona-  und  Bildungsanstalt.   in  der   Bildnn»- 
■ucb  Techniker  und  Landwirtu  uiifgeaomtnen  wurden,  grfliidetu,  die  bestens  gedieh.    Kr 
hatte  ecboii   1796   und  98   über  die  Aushiidu  ujjsfrage  gebchrieben.     1^03    behan- 
delte er  eingehend  die  Darstellung  k attHtl icher  Mint^rahvasse r,  Itfll  g*h 
er  Vorschriften  zu  künstlichem  Eitte  n  tvasser,  zu  „t'o//A'«iH«ic«cw  idoppelt) 
kohl&ttsaHren   \atron    {perfecte  satnraiutn   u.    ncidtthtm),   welch  letztere   in  die 
PhAriuacop.    Uorusa.  1 1 1    üherginn:.      Er    ätell to    p h y  t  u ch e m  i 8 c Ue    l  utersuchungeu 
Tun  lihaharhar,    China  etc..  an,    fand  bei  der  (Gelegenheit  lilausdHre  in  manchen 
Vegetahilien ;   in    einer  preisgekrönten  Arheit  über  die  crdii^en  Bestandteile  v<»n  <ie- 
treidearten   untersucht«    er   zahlreiche  Ascheu    und  schloß  irrtQmlicb,   da6   ihre     *.V.^*"" 
llostandtüile  physiulugi^cben  Ursprungs  goicn. 

Job.  Chrpb.  Srhrader,  1739  Besitzer  der  Apotheke  atn  Molkenmarkt, 
Mitglied  dt.«a  Ober-Collegium  mcdic.  iat  wohl  mit  ihm  verwandt.  Dea&en  (ioachäfta- 
nachfoIji;or  UbiigeuH  sind  ein  Hofrat  und  Dr.  med.  Gg*  Ernat  Stahl  und  aein 
Aseocie  ApoÜieker  Bebe  lt. 

Georg  FritMlr.  Hünle,  geh.  1763  zu  Lalir*),  übernubni  nach  eu^* ***Httuit*'^' 
gehenden,  auch  ni€'clizini>irl»en  Studien   1784  des   Vater.-*  Ajwlheke. 

Er  achrieb,  um  den  UDannebmlicbkeiten  der  l>eim  Überaclireiteo  der  engen 
Landcsgrenzen  and  bei  Änderungen  des  Einkaufs  jeireilig  wechselnden  Taxen  zu 
begegnen,  einen  jedenfalls  aehr  raühsamen,  aber  wohl  kaum  je  recht  ernstlich  be- 
nutzten groIJen  »Entwurf  zn  einer  allgemeinen  und  beständigen  Apotheker- 
^xe*.  1818,  und  begann  das  .Magazin  für  Pharmazie*  1823. 

Hünle  ^turb  hdi  23.  Juni  1824.    1815  hiitt^.'  er  die  Apotheke  äeiueiu  Sohn 
Chrn.  Friedr.  Hünle  ülwrlragen.  der   \H20  lUilie. 

ein  «Lehrbuch  der  Apotbekerkunst*  und  1832  «Grundlinien  der  pharmazeutischen 
Chemie'  herausgab. 

Aug.  Ferd,  Ludw,  Dörffurt,  geb.  1767.  Dr.  phil.,  Senator  und  Dffrmnt. 
Apulbekur  zu  Wittenberg,  gest.  1825.  gtib  ~ 

ein    .Neues    deutsches    Arzneibuch    nach   der   letzten    Auagahe    der    preuBischen 

Pharmukopao  (uIho  von  IT99)  bearbeitet',  Leipzig  ISOl — 4,  heraus.  Dessen  erster 
Teil  behandelte  die  Rohdrogen,  der  zweite  die  Heilmittcdverfertigungskundo*).  Er 
WDpliehU  übrigenH  schon  die  später  von  Hahne  manu  akzeptierte  Bereitung  der 
Tinkturen  a»H  friaehem  Kraut*)  oder  daraus  gepreütem  ßaft  (S.  413j. 

Job.  Barth oloniflf  u  f  Troni  nisdorf  f,  Hohn  de»  Apf»lheken*  und  ^'^'f^' 
ProfehPOrs  der  Metlizui  Wilh.  Bernh.  Tronunsd  orf  f  5)  in  Erfurt,  wurde  17"0  i«n. 
am  S.Mai  1770  geboren,    lernte   bei    W.  H.  8.  Bucholz  in  Weimar   und 

»)  Berlin.  Jahib.   lH33b.  237.     Büchner  Reporter.  4e.  507. 
1!)  Büchner  Krpcrtor.  21,  145. 

»)  Herliii.  Jnhrburh   1804,  313.     Phurmiixrut.  Zeitig.  1897,  074. 
4)  V\g}.  übriifru«  üben  S.   697,  Aniii.  3  unti  4   und   nnlen  8.   641. 
»)  Vgl.  oben  B.  S83. 
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verwaltete  von  1892  an  des  "Vaters  Geschäft.  1795  wurde  er  Professor  der 
Chemie  und  Physik  an  der  Universität  in  Erfurt  und  eröffnete  ein  „Phar- 
^^^**^- mazeutisches  Institut",  das  er  33  Jahre  lang  zum  Segen  der  Pharmazie 
«titut.  fortführte.  1834  war  es  ihm  noch  vergönnt,  sein  öOjähriges  Apotheker- 
jubiläum zu  feiern,  wobei  zu  seiner  Ehre  auch  eine  Denkmünze  geprägt 
wurde,  und  am  8.  März  1837  raffte  ihn  der  Tod  dahin  ^). 

Trommsdorff  schrieb  schon  als  Gehülfe  eine  .Tabelle  über  die  bis  jetzt 
bekannten  Gasarten*,  Weimar  1790,  später  das  «Systematische  Lehrbuch  der 
Pharmazie%  .das  beste  semer  Zeit",  Erfurt  1792,  1811,  1827  und  1831. 

1794  begann  er  die  Herausgabe  des  .Journals  der  Pharmazie*  von  dem 

40  Jahrgänge  erschienen,  in  dem  er  die  größte  Zahl  seiner  Eigenarbeiten  Teröffeut- 

lichte.     Weiter   erschienen    «Lehrbuch   der   pharmazeutischen  Experimentalchemie*, 

Altena  1796,  1803  u.  11,   die  .Chemische  Rezeptierkunst",  Erfurt  1797,  99.   1802,  7, 

bttehder'^6,   wohl  das  erste  Lehrbuch   der  Rezeptur,  ein  , Handbuch  der  phannazeu- 

Rezeptor,   tischen  Warenkunde",  Erfurt  1799,  1806,  22,  die  .Apothekerkunst  in  ihrem  ganzen 

Apotheker-  Umfang",  Gotha  1806—22  in  vier  Banden,  eine  .Apothekerschule  oder  Versuch 

einer  synoptischen  Darstellung  der  gesamten  Pharmazie",  Erfurt  1804,  1810. 

Vom  .Alma nach  für  Scheidekünstler  etc."  gab  Trommsdorff  die  zehn 
letzten  Jahrgänge  von  1820—29  heraus,  ferner  ein  .Taschenbuch  für  Ärzte,  Che- 
miker und  Fharmazeutiker",  Erfurt  1803—5,  und  eine  Anzahl  mehr  ins  Gebiet  der 
reinen  Chemie  schlagende  Werke,  übrigens  sogar  auch  eine  .Kallopistria*,  Konst 
der  Toilette  *)  u.  a. 

irro-isi's  Christian  Friedr.  Bucholz»),   geb.   am    19.  Sept.  1770   zu   Eis- 

leben. Mit  dem  Vater  W.  H.  8.  Bucholz,  einem  Bernburger,  der  1775 
in  Erfurt  eine  Apotheke  gekauft,  kam  er  ebendahin.  Der  Vater  starb  sehr 
bald  und  die  Witwe  heiratete  einen  Apotheker  Chrn.  Friedrich  Voigt, 
der  den  Stiefsohn  bestens  erzog  und  1784  zu  Fiedler  in  Kassel  5  Jahre 
in  die  Lehre  gab.  Während  seiner  Wanderzeit  bildete  Bucholz  sich  be- 
sonders bei  Klauer  in  Mühlhausen  und  schrieb  von  da  aus  seine  erste 
Arbeit  über  die  Kristallisation  des  Bar,  tuet.  (Trommsd.  Journal  d. 
Pharmazie  1,77).  1794  übernahm  er  das  väterliche  Geschäft  und  widmete 
jede  müßige  Stunde  ernsten  Studien  und  wissenschaftlichen  Arbeiten,  die  er 
in  den  damaligen  Zeitschriften  veröffentlichte  und  die  ihm  eine  Menge  von 
Ehrungen  eintrugen.  1818,  den  9.  Juni,  starb  er  nach  langem  Kranken- 
lager und  des  Augenlichts  beraubt,  ein  Opfer  beruflicher  Überanstrengung, 
mehr  noch  ein  Opfer  französischer  Despotie:  er  und  30  Mitbürger  hatten 
längere  Zeit  in  feuchtem,  ungesundem  Kerker  als  Greisein  schmachten  gemußt. 
An  seiner  Bahre  trauerten  neben  seinen  Söhnen  (späteren  Apothekern)  auch 
zahlreiche  Schüler,  darunter  Brandes  und  Meißner. 

unter  den  Schriften  von  Bucholz  ist  die  bedeutungsvollste  fOr  Pharmazie 
die  .Theorie  und  Praxis  der  pharmazeutisch-chemischen  Arbeiten",  Leipzig 
1812—13  und  1818.  Der  .Grundriß  der  Pharmazie"  erschien  1803  .aufs  neue  durch- 
gesehen" von  Brandes  1819,  „gänzlich  umgearbeitet"  von  J.W.  Dobereiner  1831. 
Auch  seinen  «Katechismus  der  Äpothekerkunst"  gab  Brandes  1823  neu  heraus. 
Den  ,Almanach  für  Scheidekünstler"  leitete  Bucholz  von  1803—18. 


1)  Beiläufig  wenige  Stunden  nach  Minem  nahen  Verwandten,  dem  eben  m  alten 
ehemal.  Apotheker  W.  Casp.  Fikentscher,  Besitzer  einer  chemischen  Fabrik,  die 
noch  besteht. 

ü)  Buchner,  Repertor.  50,  127. 

3)  Alraanach  für  ScheidekünsUer  .  .  1820,  12.     Buchner,  Repertor.  5,  159. 


Bncholz.    Juch.    DüboremBr. 
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Willi.  Aug.  Lampadiu?«.   jreb.   1772    zu    Hehlon    (Hraunschweip),  ^(^■j'^jj*- 
aiifäiigJu^  Apotheker,  starb   1844  lüa  FrofesKor  dor  Chemie  in  Freiberp. 

Ihm  gelang  1796  zuf&llig  bei  der  BoatilUtion  von  Schwefelkies  und  Kohle  die 
Daratclliiiig  des  Schwefelafkohols,   den  Scheele    vielleicht  schon   1777  unter    iikJJol." 
Banden  g^liaht  liatte.     17W  ermittpito  er  den  großen  Verhwt  an  brennbaren  Oa^n 
beim  Hüitenpi-o£e&,  und  1799  konnte  er  vor  dem  EOnig  von  Sachsen  eine  Thermo- 
iampe   vurfQhren.    worin  Holzi/as   brannte'),   und   er  legte    in  Ualsbrügge  bei  j/^'J^^». 
yrciberg  als  erster  auf  dem  Kontinent  eine  GasanataU  an.  an>tAit. 

Ad.  Ferd.  Gchlon,  Sohn  dos  Apothekers  in  Bütow  (Pommem),  *]1?'''*''- 
jjeb.  5,  S»>pt.  1775,  bildete  sich  nach  griindlichom  Schulunterricht  boi  Hn^en 
in  Königsberg,  später  bcii  Val.  Ro^e,  Klaproth  u.  :*.  w.  phammzeutiM-h 
und  chemisch  aus,  \\-urde  1807  nach  München  berufen,  wo  der  krtrj)erlich 
»tet«  zarte  CSelehrte  wohl  infolge  des  Einatmens  von  ÄraenwcuiSfn'stoff'  am 
15.  Juli   181  ö  ätarb. 

Kr  gab  1803—10  mit  Rose  das  .Journal  der  CheniiL>'  heraus  und  begann 
die  Heransgabe  des  Rcportoriuma  der  PhannaEie  in  soinGni  Todesjahre^).  Zahlreiche 
Arbeiten  verCffentllchte  er  in  den  Koitgenüflsischen  Blättern.  Kr  brachte  Klarheit  in 
das  Wesen  der  Amtsisensäure  u.  s.  w.  Von  seinen  Üeatrebungen  zu  gunäten 
u  nterstatzungsbedOrftiger  Pharmazeuten  vgl.  unten. 


('url  Wilh.  Juch,  geb.  gegen  1775  iii  Mühlhaustm  in  Thüringen, 
lernte  0  Jahre  bei  .1.  C.  Wicgand  in  Teno  Btädt,  war  1795  bei  Tromniä- 
dorff  Schüler  den  Instituts,  später  in  Berlin,  Würzburg,  wo  er  Medizin 
studierte,  seit  löOl  Dozent  der  Chemie  und  Medizin  zu  Altdorf;  einige  Jahre 
•jpäter  wurde  er  Profesf^or  in  Aug>*burg,  wo  er  am  9.  März  1821,  hochgeachtet 
und  wegen  iteines  jovialen   Wesens  gelieht,  starb. 

Anonym  gab  er  ein  .Handbuch  der  Uotanik*,  Nürnberg  1800—1803.  danD  ein 
^Handbuch  der  Pharmazie*,  Nürnberg  1H17,  heraus. 

Durch  seine  kommen iiert<-  Übersetzung  der  Phannacopoca  II  und  III, 
er»chieneD  1805,  18*>7,  1814,  von  Raab')  bearbeitet  1830,  wurde  er  der 
Vater  und  Begründer  der  Kommentar-Literatur*), 

Joh.  WoHk.  Döbereiner,  den    13.  Dez.   1780  zu  Hof  eeb.,  lernte  Dßberoitier 
2u  Münchberg,  studierte  1799  zu  Straßburg  und  widmete  sich  seit  1805 
ganz  der  Chemie.     Als  Nachfolger  von  Göttlinp    in  Jena   .seit  1810   nn- 
geslellt,  r-uxrh  er  am  24.  März  1849. 

Rr  bereicherte  dii^  Pharmazie  durch  die  »Elemente  der  pharmazeutischen 
Chemie',  1816  und  1819;  ls40  gab  er  mit  seinem  Sohne  Franz  ein  .Handbuch 
der  pharm Azeu tischen  Praxis  oder  Deutsches  Apothekerbuch',  IStutt- 
gart.  heraus,  dem  letzterer,  ehe  es  noch  ganz  herausgekommen  war,  schon  den 
,<iruTidri&  der  Pharmazie',  Pforzheim   1848.  folgen  ließ. 

Döbereiner  schrieb  auch  ein  weitverbreitetes  stöcbiometrisches  [tjioifjtov 
Grundstoff,  (.tetgeXv  messen)  Lehrbuch  .AnfangsgrCtode  der  Chemie  und  8t0chio- 


BflgrOndw 
t\ft  Koni- 
tnantar- 


metrie*») 


1819  und  26  her. 


1)  SchwoiKcers  Joamol  1413.261.  Vgl.  oben  8.  507  n.  unten  S.  006  dos  Jolir  1S10. 

»)  Vgl.   Bni'hn.?r,  nnlen  9.  Ol«. 

^}  A|>othekcr  in  Bayrcuili. 

*j  UachniT.  Keperlor.  11   (1821/  110. 

&)  £t  lolirtr  siv  suiTtl  der  Bergbi'Biuto  .lerem.  Beiij,  Ricliter  zu  Bre»Iau,  Kevt. 
1807,  in  «rinem  (ceiuchichtigen  Werk  ,Aafaugi'{;rÜDd«  drr  Slüchiometne*.  Ilre4luti-Hir»ch- 
berg  1792—93,  3  B&ade.  Löwig  widmete  Richter  1874  die  Feitschrtft  gelrgeotUcb 
der  Kator/orscherverssmmlnng  in  Breslau. 


■I 
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Die  wichtigste  EntdeckuDg  Döbereiners,  die  außerdem  seinen  Namen  all- 
bekannt gemacht  hat,  ist  die,  daß  fein  Teiteiltes  Platinmetall,  PlatintHohr^  die 
Fähigkeit  hat  Wasserstoff  und  Sauerstoff  unter  Wfirmeentwickelung  zu  rereinen,  so 
daß  ein  Wasserstoffstrahl  beim  Auftreffen  auf  Platinschwamm  entzündet  wird. 
Feoerzeng.  Döbereincrs  Feuerzeug,  die  praktische  Anwendung  dieser  Entdeckung  setzte 
sich  an  Stelle  der  noch  unvollkommenen,  stark  riechenden  Streichhölzer^). 

Döbereiner  fand  ferner,  daß  Platinmohr  Weingeist  in  Essig,  Schweflige 
Säure  und  Sauerstoff  in  rauchende  Schwefelsäure  wandelte,  er  beobachtete  die 
künstliche  Bildung  von  Ameisensäure  durch  „Dephlogistisierung*  der  Essig- 
säure mittels  Braunstein,  den  Holzgeist,  den  er  noch  für  Alkohol  hielt,  und 
Triftdeu.  entdeckte  eine  Zahl  von  Triaden,  d.  h.  Elementgruppen,  von  denen  eines  ein  V.  G. 
hat  gleich  der  Hälfte  der  Summe  der  beiden  anderen. 

stiuTe,  Fried r.  Ad.  Aug.  Struve,  geb.  zu  Neustadt  bei  Stolpen  am  9.  Mai 

^"^Inu^'  ^'^^'  Studierte  in  Halle  und  T-ieipzig  Heilkunde.  1803  ließ  er  sich  in  Neu- 
Apotheker.  stadt  nieder  und  übernahm  zugleich  die  dortige  Apotheke.  1805  heiratete 
er  die  Tochter  des  Besitzers  der  Salomonis- Apotheke  in  Leipzig,  gab  seine 
Praxis  und  die  Apotheke  in  Neustadt  auf  und  übernahm  die  Apotheke  des 
Schwiegervaters,  Struve  starb  am  29.  Sept.  1840  in  Berlin,  Durch  Reisen 
imch  Carlsbad  imd  Marienbad  wurde  Interesse  für  die  Mineralwasser  in 
ihm  rege;  1818  eröffnete  er  in  Dresden  eine  Anstalt  zur  Bereitung 
hünstlicher  MinerahcÖsser ,  dann  mit  Hofrat  Soltmann,  inzwischen  auf 
10  Jahre  durch  Patent  gegen  Nachahmung  seiner  Apparate  und  Methoden 
geschützt,  Tochteranstalten  in  Leipzig  und  in  Berlin,  die  vorbildlich  und 
hahnbrechend  für  die  jetzige  gewaltige  Industrie  wurden. 

Er  veröffentlichte  Berichte  über  seine  vielen  einschlägigen  Untersuchangen» 
und  schrieb  für  die  Praxis  »über  die  Nachbildung  der  natürlichen  HeilqMetlen*', 
Dresden  und  Leipzig  1824  und  26. 

17© -1852.  *^^^*  A.ndr.  Buch n er,  ^b.  den  6.  April  1783  zu  München,   lernte 

hier  Pharmazie,  wurde  Schüler  Tro  ii»m.-*dorf  f  ^,  seit  1809  Oberapotheker 
der  Zentralstiftsapotheke  in  München,  dann  1818  Professor  der  Phanuazie 
in  Land-shut  und  wirkte  von  1819  üb  in  demselben  Amt  bis  zu  »«hiem 
Tode  am  5.  Juni   1852  in  München. 

Zahlreich  sind  seine  phy  t  ochemischen  Arbeiten.  Er  untersuchte  Corf. 
Salicis  und  fand  Salicin  (das  erst  Leroux  kristallisiert  erhielt),  in  Kartoffeln 
Solan  i  H  ,  im  Tabaksamen  A'iÄ'o/t«-),  in  Berberis  wurzeln  Berberin ,  in  Cort, 
Fraxini  Aesculin^)  u.  s.  w.  ^?ein  Interesse  für  Pharmazie  bekundete  er  durch 
Arbeitou  über  die  Gründung  gemeinnütziger  Vereine  zur  Unterstützung  be 
dürftiger  Fuchgenossen ,  über  ihren  Unterricht  etc. 

Kr  verüffentlichte  seine  Arbeiten  zumeist  in  dem  Repertoriuro  der  Phar- 
mazie, das  er  nach  Geblens^j  frühem  Hinscheiden  bis  zum  eigenen  Tode  fort- 
führte. 

Unendlich  viel  gebraucht  wurde  sein  .Vollständiger  Inbegriff  der  Phar- 
mazie in  ihren  Grundlehren  und  praktischen  Teilen*.  Nürnberg  18*^2.  Pharmazie, 
Physik  und  Chemie  und  Toxikologie  bearbeitete  Buchner  selbst.  Letztere  erschien 
auch   noch   besonders  1827— H6  (hierin   auch   eine  elektrolytische  Arsen- Ant- 

I)  Büchner  Reportor.   15  (182:i)  39J. 

■■*t  Vgl.  (>l>en  Ilenn  bst  iidls  yirotinnin,  S.  *Jr2. 

■*)  Kr  scheint  auch  der  erste  j.fweM'u  m  sein  der  .Guano,  in  der  Inktspraohe 
lIuaiMi,  von  einer  Insel  an  der  |M*rtijiniHchen  Küste*  untersuchte,  den  Apotheker  Weber 
ihn»  zuJ.'e^an^^t  hatte.     (Repertor.  77  {ISl'J)  293.) 

f)  Vgl,  o»>en  S.  614. 
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mittelnng  n»ch   eineiii  Vorürhlnge   von   lig.   Krch.  Jliger   in   Stuttgnrt  180'*'). 
Kin  ,Lohrbnch  der  uualytiacUea  Ctibmio  und  St('>chiomet rie"  ürbcljt<'n  1ÖI16. 
EÜn  Zeichen  der  Zeil  ist  ueine  Sdirift  .Über  die  Trennung  der  Fbarmozie  ron 
der  Heilkunsf  1819'). 

Liidw.  Aoilr.  Biichaer.  des  vorig<>D  Bohn,  j^eb.  1813  in  Müiichuu. 

lernte  bei  Bnchmann  in  Nürnberg,    bildete   sich   in  Stmßburg,   Paris  und 

München,  wo  er  nnch  2  S<niie!*lorn  das  Ai>othekerexamtm  nmchie.  wiirde  1842 

Privatduzenl,  jring  dniiii  txx  Lifbi;:  iihoIi  (rießen,   wunle  1847   in  Mündieii 

'rordeiillichfr,   ISö^i  onlfutUchrr  Pn^fef^sor    <Ut   plnirnmzfutisfhi'n  (.'lieiiüo, 

1802   zog  er  sich  von   :*eineiu  Amt  zurück   und   jiüirb  lun   'J'A.  Okt.    1897. 

Er  gab  nach  des  Vaters  Tode  bis  1876  das  «Keportorinm*  heraus,  in  dem 
er  viele  seiner  Arbeiten  veröffentlichte. 

Friedrich  Wilh.  Admii  Serturner,  geb.  19.  Juni  1783  xu  Neu- 
haus (Paderborn),  wohin  sein  Yntor  Serd inier  (Siirdinier?),  ein  («»omettT. 
pinginvflndert  war.  Sertürner,  eins  der  ältesten  Kinder,  lernte  (wohl  in 
Cramer3  Hofnpotbeke)  in  Paderborn.  1H04  eutd(?ckte  er  als  Oehülfe 
inEimbeck  beim  Behandeln  von  Opium  tnü  AiUfnonial'  i\a^  Morphium 
(nach  dem  Schhiff^^otl  Morp  heus]  ^'bunden  un  Mck'oth'iäure^),  deren  Natur 
er  1817  auch  nwh  weiter  studierte.  Dieser  foigpnjrrhwrrrn  Entdeckung 
der  ersteig  Pjlansetibü8&,  deren  alkalische  Nalur  erkannt  zu  haben*),  ihm 
1831  den  Prix  Monthyon  im  Betrag«'  %-on  4000  fr.  und  lebhafteste  An. 
erkennun):  tier  ganzen  wifiden^^chaftliclieu  Welt  eintrug  (den  Dr,  honor.  c.  von 
Göttingen  z.  B.)»  fulgtim  keine  ebenwertigen. 

Seit  IHäO  Beftitjter  der  Apothoke  in  Hamf^ln,  veratiep  er  .«lich  in  die  Sphäre 
spekulativer  Physik  und  Medizin,  was  ihm  vielen  Widerspruch  und  Ärger  brachte^}. 
Mftch  langem  Luiden  verschied  er  am  20.  Februar  Itm. 

Georg  Heinr.  Stoltze,  geb.  31.  Juli  1784  in  Hannover  alr?  Sohn 
eines  „HokenamUaKse.*.sor?**,  gebildet  bei  Apel  in  Braunsehweig  von  1798 
ab,  starb  ids  VL-rwallor  der  Wai9enhau«i|)oLheke  (sk?it  1814)  und  Profes-or 
der  Pharmazie  (seit  1824)  in  Halle  den  23.  Juli  182ü  an  unheilbarer  Lungen- 
krnnkheit. 

In  einer  preisgekrönten  li^chnft  lehrte  er  die  Darstellung  reiner  Esnigsänre 
and  ihrer  Salse  au&  loheni  Holzessig.  Von  1820— 'J6  gab  er  das  »Berliuiäche 
Jahrbuch"  heraus. 

Phii.  Lor.  Geiger,  ein  Pfam^rssohn,  geb.  29.  Aug.  1785  in  Freins- 
heim  (Bayern),  lernte  in  Adelsheini  und  Heidelberg  5  Jahre,  machte  1807  in 
KarUruhe  da»  Exanien  aui^gezeichuet.  AU  Besitzer  in  Heidelberg  habilitierte 
er  »ich  dort  1817.     Nach  seiner  Promotion,    nach  dem  Verkauf  seiner  Ap4>- 


Liidw  Andr. 
Bucbuvr. 


Bprtnrnor, 

1783-1841. 


Riitderkung 

der  «nieii 

Pflanzen* 

bue. 


RtolU«, 
HM-l^JO. 


GcigtT. 
17S5     1836. 


■  )  Repertor  i  ti  iD  ,  Bil.  2.*),  !4.  Unter  Zu^rundeU'i^'uujC  der  fist  er  reich  isc  htm  Phar- 
Bufcopöe  lind  VerhUtitlsse  vcrffiUu:  M  an.  S.  Eh  rriiflnn  ein  uhnjidjcs  uufaMcnde»  «Lehr- 
buch der  Phnnnuxie  iinch  dem  ccgexiwürtijren  Slnnd  ihrer  CrundwiMeDM^baflcn  .  .  ,',  Wien 
1826— .'3  und   1S32— 33  in   4    Bitmlen.     (Vpl,   Buchurr  Keptrtor.  46,  511   und  uulen.) 

S)  Wir  und  Wn  dieTiTununic  »nd  8rl>Mt:lndi.i*tuBchting  sialtfand  vgl.  unten  auf  8.  663. 

*)  Gilhrrti  Annnlcn  drr  Physik  ßd.  2b,  fi's  darau«  in  Buchncrw  Kepcrlor.  3,  230. 

')  TiiLiÄitblit'h  htm«  1803,  ntso  ein  .Ttihr  vor  ihm,  schun  der  Parliwr  AfKitlieker 
Charles  Luui»  UrroBUu  luiter  driii  Naiurti  Seide  Deromtc  0/f iurtuilkaloUle  nhy;v*i^Uivi.\eu 
und  in  ilrn   llanclcl  gi'binuhl.  oUae  über  ihi    We»en  klar  zu  werden. 

s»  Büchner  Re|M>rlor.  77,  297  und  .\rch.  d.  Pharmaxif,  2.  Reihe,  30,  1  —  13. 


Aachoff.    Gobel.     Brandes.    WAckearöder; 
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5  Jahro  bei  MBver  in  Ot^nnbrück,  ging  18lö  zu  kiinor  Erholung  ins 
Klteniliaus  zuriick  und  dünn  nach  Halle  xum  Studium,  von  wo  er  1816  an 
^iiies  Vfllera  Sterbebett  und  ziu*  Ordnung  der  häualichen  Verhdltiiir-a*?  ge- 
rufen wurde.  1817  ginjJT  Brandes  zu  den»  schnn  frblindeten  Burholz 
nach  Erfiirl,  als  dej^öen  rechte  Hund  er  arbeitete;  181it  nach  dcHnen  Ttnio 
trat  er  seinen  ererbten  Besitz  an  und  ging  im  aidbcn  Jahre  schon  an  die 
Gründung  den  A  potheker- Vereins  in  Nord-Dentscbland').  TroU  seiner 
öchwarhen  Genundheit,  die  lange  Erholungsreisen  forderte,  gab  er  von  1821 
ab,  anfangs  als  Fortsetzung  der  von  Varnhagen  kurz  vorher  begonnenen 
„Pharmazeut.  Monatrfblätter'  das  „Archiv  des  Apotheker-Vereins  im 
nMnllirhen  TeutiM^hland"  heraus,  1832  vcreinijzrte  er  es  kurze  Zeit  mit  Geigprs 
..A  n  n  a  1  e  n  der  F  b  a  r  m  a  z  i  e**.  Von  1 827 — 38  gab  er  außerdem  eine 
„Pharuiazeutiaohe  Zeitung**  für  die  inneren  Verhältnisse  des  Vereins 
heraus.  Am  3.  Dez.  1842  riß  dem  tätigen  Manne  der  Tod  den  Schreib- 
stift aus  der  Hand.  Seine  Vertiienpt-e  wurden  durch  eine  Menge  Titel,  die 
AVnbl  zum  Oberdireklor  des  Vereins,  durch  die  Achtung  seiner  Zeitgenossen 
und  iler  Nachwelt  geehrt 

Von  seinen  wissenscbaftlichen  Taten  seien  seine  vielfachen  phytochemiachen 

Arbeiten  erirfilint,  bei  denen  es  ihm  yelftug  1819  (zu  gleicher  Zeit  mit  Lassaigne') 

und  Keueuille  lias  Delphinin  und  die  NotTrondi^keit  desWusbers  bei  derKut- 

stebung  der  Blausäure  in  den  bitteren  Mandeln  zu  entdecken:  später  fand  er 

as  Acrolein    in   den  DestilUtionsprodukten    fetter  öle,    er   antersucbte   eine 

enge  von  Minerahitissern  und  QueUeuprodukteti  u.  s.  w. 

FQr  die   wiBHenachaftliche  Pharmazie  machte   er  sieb  durch   die  Mitarbeit  bei 
Bucbolzens  ..Theorie   und  Praxis"  1$18,   durch  Neuheraasgabe  von    dessen  „Kate- 
ismos",  l^2'i,  und  durch  die  Bearbeitung  von  P.  Ä.  Caps')  „Priniipes  ehnnentaires 
4e  Phamiaceutiqiie  . .",   Paris  1837.  und  ihre  Herausgabe  alt?  ..Elemente  der  Pharma- 
zeutik",  Hannover  l^Hl.  verdient*!. 


Heinr.   Wi  Ih.    Ferd.    Wacken  roder,   als   8ohn    des    Apothekers   w«k»n- 

und  Arztet*  Wackenroder    zu  Burgdorf   den  8.  März   1798  geb.,    lernte   in  1798   i»4. 
Celle  und  war  spAt^r  bei  dem  Vater  Gehulfe,  auch  im  ärztlichen  Beruf. 

Unter  Stromey  er  in  Güttinncen  Arbeitend,  erhielt  er  l>^2r»  einen  Preis  für  eine 
Arbeit  »De  Anthelmintieis"  :  ]82><  ward  er  Kxtraordinarias  in  Jena  und  gründete 
sein  „Ph ar  mftzeu t isches  Institut"  daselbst,  an  Stelle  des  nach  dem  Fortgänge 
G  Abels  eingegangenen,  um  dadurch  etliche  Suhsistenzmittel  zu  erwerben  (er  bekam 
kein  Gehalt)^).  Als  ordeutlicber  Professor  (seit  l83Hj  starb  der  vortreffliche  Mensch 
and  ausgezeichnete  Gelehrte  am  4.  Sept.  1S54. 

Wackenroder  gab  wohl   als  erster  Qbersicbtlicbe  Tabellen  für  chemische  An&lyU«ehe 
lalysc  heraus,  entdeckte  ^ati  Corydalin  und  Carotin,  fand  Solanin  in  den    T«l»eUoii. 
lartoffel keimen,  stellte   eine  Mcugc   pharmako-   und   phy tochcmische  Unter- 
suchungen   an.     Fnr  die  Revisionen  arbeitete   er   praktische   ..Protokullnetze"  PrptokoÜ- 
auH.  Schemata,  wie  sie  auch  jetzt  noch  von  den  Revisoren  verwandt  werden  u.  s.  w.      i**^** 


ij  Vgl.  uuten  8.  HSi». 

S]  Lssiaigne  war  Apotheker  in  Parii,  entdeckte  die  Atkerpho»pKorßäure,  das 
Chitin,  stvlllc  Untcniuchangen  nhvr  den  Magensaft,  übvi-  toxiUub>giM!he  Fnic;ea  a.  s.  w.  kd. 

^)  Cap  war  Apotbelcfr  io  Lyon,  danu  in  Pnriii.  Kr  lint  »'ich  durch  majicUerlü 
Werke  In  beiui;  auf  PharmaKie  iiud  Chemie  und  al»  gewissenhafter  Uiograpb  uud  Ueachichtfl- 
Kbreiber  vcriJieiii  gemacht.     Er  starb  ÜO  Johre  alt  am  12.  Nov.   1677. 

♦)  Uuchncr,  llepcrtor.  70,  87. 

ft)  Keuei  Jahrb.  t.  Phartnaiie  1856.  114. 


PBrinoutier.     Pioust.     Vauqoelin.     Serullas,     Fr^my.     Rohiquet. 
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uiit  Vorlc*Hung«Mi  im  Atheiineum  beU-auU  &h  Prä^fitlent  der  Behörde  für  KünAte 
iukJ  ficwt'rlw?  .-'eiin.'ii  Einfluß  für  den  gt-fähi-di*!»'!!  LiivoieiiT  (leider  ver- 
gi-blifh)  ciiirfetzeud  *),  seit  17i»3  Oborapc^lhekiT  und  Revisor  der  Hof^pilAler, 
daui)  Vorsteher  der  chemiÄchcn  Abti:-ihing  dor  poLvtoolini^chen  Schule. 

AU  ABftii^tPnt;  bei  den  Vorlosuiig«»« ,  *^ie  Hcrtlmllet  Nnpoleon  Iiiolt,  leU- 
terem  boltannt  «ewonlen,  tr/it  er  hIb  Apotlieker  in  doftson  *ieff»lge  ein,  %pütei  wurdo 
er  Kaiserin  Jnscpbincns  Arzt.  An  der  Kcole  de  l*liarniacie  wurde  or  rr'jfessor 
8fhli»-ßlirh  Diteklor  ISM  starb  er  in  Pari»  Kr  atellto  eine  ganze  Keilie  pluirnmko- 
iiiii!  iihytücliciniacber  Unteraucliungen  an,  fand  OxnJsr'iHre  in  den  JÜtahnrber- 
hifitfrrn,  Tervnllkommnrte  die  Vorschrilten  zu  Sptr.  neiher  nttros  u.  ».  v  *).  In 
beirirni  Lehrbuch  der  Chemie  stellt  er  sich  mU  erster  gsnz  «uf  Lüvoisiera 
bcbultcrn. 


Öorulla», 
1774-1832. 


Geor^  Sim.  8erullfli*,  geb.  1774  zu  Pont  C i ii ,  Schüler  von 
Pnrnu'ntior  und  Bnycn,  ids  MilitÄrflixttbekor  mit  in  IlnÜen.  Dent^ichland 
und  KutUand .  i^pätor  Profes^r  am  Vnl  de  GrÄce  und  Leiter  <le3  nntur- 
gtfM'hioIil  liehen   Mur*eunis  in  Pari:». 

Er  arbeitete  über  die  nalogenverbiuiiuti(ien  ,    1822  entdeckte  er  das  Jodo-  JodofuriD 
form,  experimentierte  mit  Arsen  wasserst  off  mit  seinen  Organi«mus  scbAdiMl^oden 
Folgen.    Am  25.  Mai  ]äS2  erlag  er  der  Cholera')  und  erhielt  atA&tsseitig  ein  Pruuk- 
bcgrähnia. 

Edm.   Fran^.  Frf'my,  8ohn  eines  .\fK)theker8  in  Auxerre,  geh,  1774.     Trvmj, 
ward,   um  ^«einen   verdächtig  icewordenen   Valer   zu  reiten,    Apotheker    in   der 
Revoluitonäannee.     Er  starb  am  2.   Febr.   1HU4. 

179n  kam  er  zu  Fonrcroy.  deasen  Aanistent  Th^nard')  war,  und  wo 
auch  Cuurtois*),  der  mit  ihm  bei  seinem  Vater  gelernt  hntte.  arbeitete.  1811  wurde 
Fremy  von  Napoleon  «um  Froreeaor  der  t'heniie  in  St.  Cyr  ernannt,  er  hielt 
viel  bejünchte  Vnrlenuugen  und  statb  als  Khrenlegionär  und  bochgeacbtet  am  10.  Not. 
1866  zu  Ver8ailU'8.  Er  bat  eine  rnmen^e  von  rnternurhungm  hber  di«  Konstitu- 
tion der  Fette  anj^ostellt,  entdeckte  div  i'aimi tit^näHre,  arbeitete  Über 
Tratthpti£uck<'i\  Pektinsto/fa  u.  ».  w.*i 

Piorre  Jean  Robiquet,   eine»  Buchbinders  Bobu,  zu  Renne»  1780 

geboren. 

Nach  der  J>ebre  ebendaäclfagt  knni  auch  er  zu  Fourcroy,  der  mit  Vau- 
qucl  in  ein  I.aborotor  und  eine  cliemischo Fabrik  batte,  und  arbeitete  neben  Tb enard. 
Später  gin(c  er  ala  Militürapotbeker  mit  nach  Italien,  xurückgekebrt  wurde  er  Apo- 
theker am  Val  de  GrAce,  dann  Ueaitzer  in  Paris,  Professor  an  der  Ecole  pülyterbnitjuo. 
Adininiätrutor  der  Kcole  de  l'biumucic,  I8-U  an  Stelle  Chaptals  Mitglied  der 
Akademie  u.  s.  w.  Trotz  mancherlei  körperlicher  Lniden  scbaft'te  Kobiquet  unrr- 
mOdlich  bis  ihn  der  Tod  am  29.  April  1S40  dabinraffte 'i.  Von  seinen  Aibeiten  seien 
die  zur  l^lürung  der  Ziii^ammensetzung  dc&  Spir.  aether.  chlor.,  alter  Cnutharidtn, 
über  die  Bddung  iles  fH.  amyytial.  amar.  (durch  Einwirkung  von  Wasser")  auf  Be- 
Btjuidteite  dt>r  Mandeln i  und  dos  Ol.  Sinapis,  die  Entdeckmig  des  Code  ins 
(I83lij  herrorgeboben. 

Robii[uei?*  Sohn  Edniond,  1822  geb.,  war  ebenfalls  Apotheker  in 
Paris,  Professor  an  der  Kcole  de  Phammcie,  wo  er  den  physikalischen  Untcr- 

I)  Guaruaoht.  lui  viu  di  Lavoiuer,  8.  3.^3.    Vi;l.  tiuarc^rhi  S.  (U)3. 

V)  Arcb.  ü    rimnimxir.  2.  K,  40,  2äH.     V^l.  nueh  Vauquelin. 

n»  Buchotr.R^Iwrlor.  43.;il!t.  Andr4-Pon  tier.  f*.  24.  Vgl.  »arh  Gehlen  S.  Oir>. 

4)  Vgl,  i^,  'JGl  düs  Jahr  1818. 

6)  Vjil.  ftK-nda.     ')  Pbarnifixtut.  Zeilij,  1867,  156.     A  iidrö- Pnn  I  ier,  P.  28. 

7)  Buifey,  Joura,  de  rhuruiiizie  1841,  220.     <*)  Vgl.   Krandit*  S.  OltK 


Robi«|a«t, 
I7WI  -  law. 
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rieht  einrichtete.     Ein  früher  Tod    machte  1860   seinem  Leben   und  Streben 
ein  Ende. 
PeUoöer,  Jos.   Pelletier,    geb.    1788    als  Sohn    des    1761    in    Bayonne   ceb. 

ITgg 1842.  '     D  j  o 

Apothekers  Bertrand  Pelletier  (er  war  als  Nachfolger  Rouelles  Mitglied 
der  Akademie,  Pharmacien  inspecteur  der  Armee  und  Professor  an  der  poly- 
technischen Schule  imd  starb  1797;  er  gab  unter  anderem  eine  verbesserte 
Methode  zur  Darstellung  von  Acid,  phosphori'c.  durch  langsame  Verbren- 
nung) in  Paris,  wurde  ebenfalls  Apotheker,  Professor  und  Directeur  adjoint 
der  ficole  de  Pharmacie,  Mitglied  der  Akademie.  Abgesehen  von  seiner 
großen  fachlichen  Tüchtigkeit  wird  ihm  von  allen  Seiten  gewinnende  Liebens- 
würdigkeit nachgesagt     Am  19.  Juli  1842  starb  er^). 

Seine  phytochemischen  Arbeiten,  ihre  Genauigkeit,  Richtigkeit  und  klare 
Darstellung  rtthmt  z.B.  Berzelius  (Jahresbericht  1822,  S.  98).  Pelletier  könnt« 
im  Maiheft  des  Journal  de  Pharmacie  1820  mitteilen,  daß  er  mit  Labillardiere 
und  Gaventou  in  der  grauen  China  eine  „suhsiance  alcaline",  vielleicht  das 
Cinchonin,  das  Gomfes,  oder  das  „reine  Harz"*)  {Chinin  an  Chinasäure  ge- 
bunden), das  Laubert')  gefunden,  ohne  die  Bestandteile  zu  erkennen,  entdeckt 
habe.  Mit  Gaventou  entdeckte  Pelletier  1818  schon  das  Strychnin,  1879 
das  Brucin  und  Veratrin*),  das  Narcein,  Thebain  und  Pseudamorphin,  mit 
Dumas  stellte  er  Klementaranalyseu  einer  Menge  von  Alkaloiden  an 
u.  s.  w. 

Pelletier  legte  bald  nach  seiner  Entdeckung  in  Paris  eine  Chinin- 
fabrik an,  die  vorerst  den  Weltbedarf  deckte.  -1826  ging  J,  D.  Riedel 
in  der  Schweizer  Apotheke  in  Berlin  daran,  die  Darstellung  des  schon  viel- 
begehrten Antipyreticum  zu  beginnen.  Nachdem  er  zu  seinem  Schaden  er- 
fahren hatte,  wie  die  Rinde  trotz  gleichen  schönen  Aussehens  recht  ver- 
s<*hie<leiien  Alkaloidgehalt  zeigen  konnte,  loste  er  Verbindungen,  die  er  mit 
der  Kgl.  S(?ehandlung  in  Berlin  ('ingep:angen ,  und  gab  die  Fabrikation  auf, 
worauf  Zimmer  in  Frankfurt  u.M.  (neben  Hamburger  Fabrikanten  minder- 
wertigiT  Salze)  mit  mehr  Glück  den  Wettbewerb  mit  Frankreich  begann 
(bald  auch  trat  E.  Merck  in  Darmstadt  mit  OpinmalhaJoiden  auf 
den  Markt). 

Während  Riedel  1827  Chininsulfat  zu  rund  752  Mark  das  Kilo  geliefert 
hatte,  berechnete  Zimmer  es  1846  schon  mit  etwa  350  Mark.  Nachdem  China^  dank 
den  Bemühungen  des  unermüdlichen  Just.  Garl  Haskarl  seit  1852  in  Java  und 
unter  Clem.  Roh.  Markham  in  den  Nilgiris  auf  Vorderindien^)  kultiviert  wird, 
ist  der  Preis  für  Chinin  weiter  zurückgegangen  (das  Kilo  kostet  gegenwärtig  etwa 
40  Mark)  und  wird,  kommt  erst  die  seit  1901  in  Java  begonnene  Barstellung  von 
Hohchihin  dem  Welthandel  zugute,  voraussiclitlich  noch  weiter  fallen,  und  eine. 
vorerst  noch  vergeblich,  trotz  des  lockenden  großen  von  Frankreich  dafür  ausge- 
setzten Preises,  gesuchte  Methode  zu  synthetischer  Darstellung  eines  physiologisch- 
gleichwertigen  Kunstproduktes  macht  der  seitherigen  Fabrikation  vielleicht  ganz 
ein  Ende. 

I)   ßuchnor,  Reporter.   70,  82,  9,  210.     Andre-Pontier,  S.  27. 

■J)  Runf*e  leilu'  schon  1809  im  iichleu  Heft  der  Isis  mit,  daB  er  in  der  A'im'jf"- 
rhina  eine  wirksame  Hasi.H  an  Säure  gebunden  gefunden  habe.  Runge  ist  damit  im 
(trundt-  diT  walirc  Entdecker  de»  Chin  inn  oder  jedeofalla  einer  Chinataae.    Vgl.  Ö.  660. 

•<)  Laubert  machte  als  Militürapothrker  die  Feldzüge  unter  Kiipoleon  mit  OBd 
machte  sich  um  die  Militärnharmuzie  verdient,  ferner  durch  Arbeiten  über  Chinarinden, 9, w. 
Er  legte  fino  der  ersten  Sc hve/cltüure/abrikm  an. 

4)  Vgl.  Meissner  8.  618.     &)  Vgl.  unten  8.  664. 


FeUeticr.    Chininentdockung.    Goiboort.    Caventou. 
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In  bcKug  auf  üie  Produktion  voo  Ghinm  sei  noch  angeführt,  daß  Pelletier 
ttucl  LevftillHiit  ]}i'2^  zusammen  1593  Zentner  Hinde  zu  etwa  177  Kilo  Salz  vei- 
iciteten,  wfihrend  1901  nUcin  in  Amsterdam  gegen  5  AUllionen  K'Ao  Jiimie  der 
Terurheitung  in  die  Fieberpnnacee  harrten,  deren  Abgaben  seit  1901  in  Italien 
vom  Staute  in  die  Hand  gt^nommen  ist,  um,  zu  billigem  Preise  auch  auäcihalb  der 
Apotheke  in  den  Tabakbiiden  feilgehalten,  gegen  den  Würgengel  Malaria  «n- 
zuk&mpfen. 

Bei  Bertr.  Pelletier  lernte  nach  mancherlei  Irrfahrt  A.  G.  Lrtbnr-ubftrfAqao. 
ra{iiie,  epäler  Apotheker  in  Paris,  der  für  sein**  P^nldt'okunff  der  nnti.^i>!i3iohen 
EigetischufUMj  seines  Liqucui'  de  Laharraque  (Liqu.  Cale.  und  Kai.  ht/po- 
chloro».)  den  Prix  Monthyon  erhielt. 

Die  entsprecbende  Natriumvcrbindung  Eau  <Se  JaveUe  hat  ihren  Namen  wohl 
von  dem  Örtchen  Javelle  an  der  Seine.  Tatsächlich  hatten  schon  früher  Retziua 
(S.  564),  dann  ^^efstrOm  ll^Iö  dns  leichtlösliche  Kalkaabe  schon  lange  vorL&bar- 
raquo  zur  Beseitigung  von  Ffiuluisgcruch  u.  dgl.  benutzt. 

Nicol.  Jean  Bapt  Gactton  Guibourt,  geb.  179Ü  zu  Paris,  trat 
1806  bei  Boudet  ebenda  in  die  pharmnzeutiiiche  Lehre,  studierte  an  der 
itcole  de  pharniar;ie  und  wurde,  dort  rühmlichst  entlassen,  Magazindirektor 
an  der  Zentralafiotbeke  der  Pariser  Spitäler.  181ö  als  AjHitheker  diplomiert, 
gründete  er  ein  eigenes  (ieschaft.  1832  wurde  der  äußerst  gewissenhafte, 
lautere  und  bescJieldcne  Gelehrte  Professor  an  der  foole  de  Pharmaeie,  später 
Mitglied  der  Akademie  der  Medizin  u.  s.  w.  Guibourt  Ut  der  ei>rent!iche 
Begründer  des  Studiums  der  Materin  medica  in  Frankreich,  und 
äeinc  Sammlungen  bilden  den  Grundstoek  und  eine  Zierde  derer  der  Kcole 
de  Pharmaeie.     Hoehjret*hrt  ?tarb  er  18H7  den  22.  August. 

Seine  «Histoiro  naturelle  des  drogues  simples"  wurde  preisgekrönt  und  erschien 
1869  in  Äocbftter  Auflage  von  G.  Planchon  bearbeitet.  Von  G.  W.  Bischof  wurde 
sie  lj'23  ins  DeutArbe  ülioräetik. 

Mit  dem  Pnritjer  Apotheker  No3l  Etienne  Henry')  verfoBte  er  eine 
»Pharmacop^e  raiaonueo"  oder  .Traitö  de  pharmaeie  theorique  et  pratique',  Paria  1841, 
dritte  Anttage-'> 

Jos.  Bienaime  Caventou,  geb.  1795  zu  Bt.  Omer,  gest  1877  zu 
Paris,  ein  Apothekers;*ohn ,  der  in  Parii*  lernte,  als  Militärapotheker  mit  in 
Holland  war  und  i*pAter  in  Paris  eine  Apotheke  bej>ai^,  i^t  ak  treuer  und 
ständiger  Mitarbeiter  Pelletierö,  beöouderö  aber  durch  die  vereinte  Ent- 
deckung der  Chinabasen  untrennbar  mit  ihm  verbunden,  vereint  auch  im 
Denkmal  tu  Paris  (in  der  Nähe  der  fteole  de  Phanuacie)  verewigt. 

1830  wurde  er  Professor  der  organischon  Chemie.  1835  der  Toxikologie  an 
der  Ecole  de  Pharmaeie.  Auch  er  wurde  Mitglied  der  Akademie.  Mitglied  der  Ehren- 
legion u.  8.  w.  Von  seinen  mit  Pelletier  ausgeführten  Entdeckungen  wurde 
bchou  bei  diesem  gesprochen.  Caveutou  schrieb  ein  „Manuel  deu  pharmuciens  et 
lies  droguiBtes",  das  auch  ins  Deutsche  Qhcrsetzt  wurde,  ein  „Traite  eUmentAiro  de 
pharmaeie  theorique".  I'aris  1819,  etc.').  Der  tieburtstflg  ist  der  30.  Juni,  der  Todes- 
tag der  h.  Mai. 

Sleph.  Robinet  [einer  deutschen  Familie  Ilaha  euLstmnmendl.  ceb.    Robmet, 
1796  XU  rari«.  '"•-'«■»■ 


Csrfuiou. 
170&-lff77 


<)  1762 — tSS?.    Er  entdeekt«   unter  oodi^rrm   (mit  Caventou  gleichiettig)   1821 
das  Ofntianin,    H)  Koues  Repertor.  t.  Phunnasie  inftS,  00. 
8>  llout:har<1nt  in  L'Union  phnroiHccnt.   1377.  191. 
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Apotheker  daselbst,  Mitglied  der  Akndemie,  Vorsitzender  der  Soci^tä  de  Ph&rmacie 
u.  8.  w.,  legte  seine  Arbeiten  über  die  Wässer  Frankreichs  in  einem  unvol- 
lendet gebliebenen  „Hydrographischen  Wörterbuch"  nieder.    Er  starb  1869. 

Dumaj.  Jean  Bapt.  Dumas,   geb.   1800  zn  Alais  (Gard),   lernte   zu  Genf 

Pharmazie.  Schon  1821  stellte  er  mit  seinem  Lehrherrn  Versuche  an,  aus 
dem  Vol.-Gewicht  Schhüsse  auf  das  Atom-Gewicht  der  Körper 
zu  ziehen.  Mit  Prevost  stellte  er  Untersuchungen  an  über  die  Funktion 
der  Nieren,  Arbeiten,  die  ihm  1823  eine  Stelle  als  Repetitor  an  der 
Ecole  polytechnique  Jn  Paris  verschafften,  dann  eine  Professur  am  Ath^n^ 
und  an  der  Sorbonne  und  einen  Sitz  in  der  Akademie;  1849  wurde  er 
Ackerbauminister,  dann  Senator.     Er  starb  den   U.  April  1884. 

Bnmas  entdeckte  Jod  in  den  Spongiae,  was  Coindet  veranlafite,  Jod 
statt  gedachter  Droge  gegen  Kropf  und  nach  weiteren  Versuchen  gegen  andere  Krank- 
heiten zu  verordnen  und  in  die  Medizin  einzuführen. 

Mit  Pelletier  untersuchte  Dumas  verschiedene  ÄUcaloide   elementarana- 
Homologie  lytisch,  er  stellte  1839  die  TricIiJoressigsäure  dar,  ermittelte  (mit  Peligot)  die  For- 
■luweiho.  "^*'  des  Holsgeistes,   1843  die  gesetzmäßige  Homologie  der  Fettafture- 
Substitu-'  Reihe,  stellte  die  Kegeln  der  Substitution   (daß  z.  ii.  Chlor  den  Wasserstoff 
TySeii-     '"  **>8*"*8chen  Verbindungen  „substituieren"  könne)  fest  und  begründete  die  Typen- 
theorie,    theorie  u.  s.  w.     Vgl.  unten  S.  665. 

Seine  Ideen  legte  er  u.  a.  in  eeiner  „Philosophie  de  Chimie"  nieder  (in  der 
er  übrigens  Avogadros  Theorie*)  Übernimmt,  ohne  seiner  selbst  zu  gedenken). 
Sein  „Handbuch  der  technischen  Chemie"  führte  Hammelsberg  1844 — 49  durch 
eine  Übersetzung  in  Deutschland  ein. 

Von  Botanikern  und  Pharmakogno^ten  seien  folgende»  die,  ent- 
weder weil  sie  in  persönlicher  Beziehung  zur  Pharmazie  stehen,  oder  weil 
ihre  Werke  von  den  Pharmazeuten  besonders  bevorzugt  wurden,  aus  der 
großen  Mengt*  von  Gelehrten,  die  Pharmakognosie  als  neue  Hiilfswissenschaft 
besondere  pflegten,  herausgehoben. 
J*""J^.  (.'onr.  Mönch,  geb.  den   15.  August  1744,  arbeitete  frühzeitig  in  des 

Vaters  Apotheke  in  Kasj^el,  lernte  kurze  Zelt  ('hirurgie,  schließlich  aber  bei 
Rüde,  der  nach  des  Vaters  Tode  die  Mutler  geheiratet  hatte,  Pharmazie 
bis   1704. 

In  Straßburg'^)  (.bei  Spielmann)  bildete  er  sich  in  Chemie,  auf  Reisen  nach 
der  Schweiz  in  seinem  Liebliugsfach  Botanik,  der  er  sich  daheim  vOllig  zuwandte. 
Kr  boarbfitete  den  pharmako^inostischen  Teil  in  Pider its  Pharmacopoea  rationalis'l. 
Kassol  ITTV.  schrieb  , Bemerkungen  und  systematische  Lehre  von  den  einfachen  und 
zusnmmon^esetzten  Arzneimitteln*.  Frankfurt,  Leipzig  u.  a.,  und  1781  ward  er  Pro- 
fessor der  Hotanik  am  Collcgio  C'arolino  der  Vaterstadt,  1786  nach  dessen  Auflösung 
in  Marburg,  wo  er  1SU5  am  6.  Januur  starb.  Er  hinterließ  auf  botanischem  Gebiet 
eine  „Kniiuieratio  Plantar,  indigen.  Hassiac  praesertim  inferior.",  Kassel  1777. 

Wii(l»de-  Carl  Lu  d  w.  W  i  l(l)<h'now,  Sohn  des  Apothekers  Joh.  Carl  \Vi  1(1)- 

j76."-Thu.  denow  in  IkTÜn"*).  geb.  den   22.  August   1765, 

widnu'lc  sich  der  IMmrniazi«',  wurdf  171>8  Professor  der  Naturgeschichte  am  CoUeg- 
m<Mii(Mi  rhirurgir.,  ISOl  Vorsteher  dos  botanischen  Gartens,  1810  ordentl.  Professor 
an  der  rniversitilt  und  starb  am  10.  Juli  \>^\)i.  Er  schrieb  eine  ganze  Zahl  wert- 
voller botanischer  Werke. 

I)   VjL'l.  oben  S.  559. 

■■i)  \\'l.  4.lM-n  y,  372  und  :S-2.     ^^  Vel.  obfn  S.  5G8  das  Jahr  1780. 

-t)  V^l'  ^.  >'>72  und  datf  Berlin.  .Iiiliibuch  1796.     liier  auch  Willdenows  Bild. 


Damu.     Mtlnch.    Sprenget.    Nees.     Dierbnch. 
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Kurt  Sprengel,  geb.  3.  Augu«t  176B  zu  Bohlekow  bti  Anklant, 
nlf  ProfoBor  der  Medisin  in  Halle  den  Id.  Mm  1838  geft. ,  äclirü^b  den 
klaasiÄfhcn : 

^TerRuch  einer  prAgmotischen  Geschichte  der  Arcneikunde*«  Kall«  1792,  90. 
1800—03.  1827 — 28.  die  erste  umfafiseudü  derartige  Schrift,  eine  Frucht  h«wun- 
derung»W(M'ter  Vurflliidien  und  unendliohou  Fleißes,  ferner  eine  Mi'nue  botuiii»cher. 
auch  geschichtlicher  Werke'). 

Chni.  Gottfr.  Neos  von  Esenbeck,  geb.  1776  auf  Rcichenberg 
(Odenwtild),  Professor  in  Erlangen,  dann  in  fionn,  zuletxt  In  Breslau,  gest. 
1858,  hinterließ  eine  Menge  von  botanischen   Werken. 

Theod.  Eriedr.  Ludw.  Nees  v.  Ef^enbcck»  der  jüngere  Bruder 
de»  vorigen,  geb.  1787,  anfangs  Apotheker,  gestorben  uU  Profeswor  und  Mil- 
direktor  de?  botanischen  Gartens  in  Bonn  1837,  war  eben  ^  tätig  wie 
»ein   BrudtT. 

Kr  hegauu  das  kolorierte  Prachtwerk  .ijenera  iilaiitarum  florae  Germanic^ie  . ." 
Der  Phnrmnxie  bekuiidotc  er  »ein  Interesse  z.  Ü.  durch  einen  Aufsatz  über  die  wia* 
acnachaf tliche  Auebildung  der  Apotheker  (Buchner,  Hepertor.  5,  ~2\U 
pharniakogiiostiäche  Arheiton  etc. ')• 

Cbrn.   Heinr.   Pfaff,    als   Professor  der  Chemie    und    Physik    1862 

in   Kifl  ge^^t., 

öchricb  ein  viel  gebrauch  tca  .Handbuch  der  Matcria  medica'  1816—24. 

Joh,  Heinr.  Di  erb  ach,  Apotheker  und  Professor  der  Pharmakologie 
und   Biiinnik  zu  Hpidell>erg,  geb.    1788,  gest.   1855, 

verJiffeni lichte  ein  .Handbuch  der  roedizinisch-pharmazeutiachen  Botanik",  Heidelberg 
1819.  Hne  Abhandlung  Ober  die  Artneiwittel  des  H  ippokrates',  eine  „Synopsi» 
mntoriao  medicAo"  und  ,Dio  neuesten  Entdeckungen"  darin:  mit  Th.  Martius  gab 
er  einen  .lahresbericht  Über  die  Fortschritte  der  Pharmazie  und  Phar- 
makologie seit  1841  hcrau5.  der  von  1844  von  Siebert  und  Martius.  von 
1:^51  von  Schorer  und  Wiggpra.  von  1867  von  Wigger«  und  Huitemiinn, 
seit  18*^4  von  Beckurts,  seit  1S9I  im  Verlage  des  deutscheu  Äpotbekerverein» 
unter  Benutzung  deä  Hepertoriums  der  Pharniuzie,  der  wiasenöcbaftlichen 
Beilage  Her  ^Apotheker  Zeitung*',  bearbeitet  wurde  uud  wird.  Vgl.  722 
Anm  4. 

Joh.  Erdwin  Chrph.  Ebermaier.  1769  xu  Melle  geb.,  Apotbeker^- 
£ohn.  U'rnte  yidbst  Pharmazie.  Ktu<lierte  in  GOttingen  später  Medizin  unrl 
schrieb  .Vcrgteicbcnde  Beschreibung  der  Pflanzen,  die  in  den  Apotheken  leicht  ver- 
wechselt werden",  Braunschwoig  1794.  Nach  erneuten  Studien  promoviert,  schrieb 
er  ,Cber  den  Kinfluß  des  Lichts  nuf  den  menschlichen  Körjter*,  1797  etc.,  prak- 
tizierte an  verschiedenen  Orten,  wurde  1816  Medizinalrat  in  Cleve,  lb2I  in  DOasel- 
dorf.  wo  er  1825  starb.  Von  ihm  erschien  auch  eine  „Tabellarische  Über- 
sicht der  Kennzeichen,  der  Echtheit  und  Gttte.  sowie  der  fehlerhaften  ßeschalTcn- 
heit.  der  Verwechselung  und  Verfälschung  sfirotlicher  Are^neimiitel",  Leipzig  1>04, 
10,  15,  li*„  4.  Autl.  Ib25,  5.  1827.  Die  letztere,  oeubearbeitet  von  Schwartze, 
ist  betitelt  .PharmakognostiBche  Tabellen",  wobei  zum  erstenmal  wohl  das 
Wort*!  für  die  sich  nach  und  nach  abtrcnnr'ndc  neun  WisMcnsrhaft  gebraucht  ist. 
Ebermaier  leitete  die  Tabellen  mit  einer  .Praktischen  Anweisung  zu  .  .  zweck- 
mAüigem  Verfahren  bei  .  .  Visitationen  .  .'  ein. 


SprensaL 


■•«■   T. 


Chrn.  Ontt- 

1776 -is&a 

Tbeod. 
Friedr. 
Ludw , 

1787-1887. 


tlierb«di. 
1783>iaS6. 


.loh.  Erdw, 

Clirph. 
£b«misicr, 

17W-182Ä 


Anuiai. 


t)  ilcnrer  in  Arch.  d.  Phannaiie,  2.  R.,  Bd.  53,  113. 
*)  M«rqn»rt.   Kepertor.  d.  Pharmazie  47,  320. 

»)  \'kI  ul^n  (jreu  S,  612. 

Sabalanx,  OvftcbicbU  d«r  PhannatU. 
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g^^ij*  Ebermaicrs  Sühn  Karl  Heinz,   geb.    1802   zu  Cleve,  Dr.  medic.^ 

verfaßte  mit 

Nees  V.  Esenbeck  das  , Handbuch  der  raedizin.-pharmazeutischen  Botanik*,  1829. 
Zu  seinen  Khren  wurde  von  rheinischen  Apothekern  eine  Stiftung  errichtet,  die 
schon  \H^\    die  Zinsen  von  1350  Tlr.   an  tüchtige  Pharmazeuten  verteilen  konnte'^. 

J.  A.  F.  Graumüller,  Professor  zu  Jena   schrieb   ein    vortreffliches 
„Handbuch  der  med.-pharnmzeut.  Botanik",  Eisenberg  1818. 
uia^,  Theod.  Wilh.    Chrn.   Martius,   geb.  den    1.  Juli  1796»   gest.  den 

17M-188S.  j5  y^pt.  i^tiS  (tSohn  de«  Hof-  und  Universitälsapothekers  und  Professor& 
E.  W.  Martius  in  Erlangen*),  1756—1849),  Nachfolger  seines  Vaters  im  Apa- 
thekenbesitz und  im  Amte  eines  Professors  der  Pharmazie  und  Pharmakognosie, 
schrieb  „Das  Neuste  a.  d.  Gebiet  der  Pharmakognosie",  Nürnberg  1830,  einen  ^Gnind- 
riß  der  Pharmakognosie  des  Pflanzenreichs*.  Erlangen  1832,  ^Lehrbuch  d. 
pharmaz.  Zoologie",  Stuttgart  1>^38.  arbeitete  u.  a.  über  Feminell  (die  erste  Erwähnung 
dieser  Safranteimischung),  Panna,  Agar-Agar  und  veröffenüichte  eine  Menge  hier- 
hergehöriger und  allgemein  pharmazeutischer  Abhandlungen  auf  Grund  fleißiger 
Arbeit  im  Laborator  seiner  Apotheke. 

Schier  unendlich  sind  die  Einzelarbeiten  über  einzelne  Drogen, 
häufig,  vielleicht  zumeist  aus  der  Feder  von  Apothekern  oder  früheren  Apo- 
theken). Schon  beginnt  die  weitschichtifi:e  Sonderliteratur  über  die 
C  hin  a  r  in  de  n  *) ,  d(?ren  Vorbrauch  von  volkswirtachaf  tlicher  Bedeutung 
wird,  und  es  gehen,  mit  eine  Folge  der  sich  stetig  steigernden  Erfolge  der 
graphischen  Künste,  der  Berliner  Professor  Friedr.  Gottl.  Hayue,  Guimpel 
und  Schlechtendahl,  Professoren  in  Halle,  Brandt  und  Ratzeburg, 
Professoren  in  Eberswalde,  neben  Kees  v.  Esenbeck  u.a.  an  die  Heraus- 
gabc ihrer  noch  jetzt  als  mustergültig  gebrauchten  illustrierten  Werke. 

Im  Laufe  der  biographischen  Mitteilungen  wurde  der  journalistischen 
Tätigkeit  der  einzelnen  Gelehrten  gedacht.    Hier  seien  die  damals  erscheinendea 

Zeitschriften*) 

nochmals  kurz  zusammengefaßt.     Es  erschienen  u.  a. : 

Almanach  oder  Taschenbuch  für  Scheidekünstler  und 
Apotheker,   1780—1802 

herausgegeben  von  (löttling.  1818  vonBucholz,  1819  von  Brandes,  1829  voa 
Trommsdorff*!. 

-Journal  der  Pharmazie,  Leipzig  1794 — 1816,  herausgegeben  von 
T  r  0  m  m  8  d  o  r  f  f. 

Neues  Journal  der  Pharmazie,  von  demselben,   1817 — 1834. 

Berlinisches  Jahrbuch  für  die  Pharmazie  von  1795 — 18U2 
unter  dor  Mitarbeiterschaft  von  Frank.  Hormbstädt,  Val.  Rose,  Klaprotfa, 
Oirtanner.  Scherer,  Lampadiuü.Juch.Lucae,  Seh ra der,  bis  ItiOS  aU 
^Ncues  Jahrbuch  der  Pharm uzif"  unter  Dübereiner;  1815  begann  Gehlen 
das  Deutsche  Jahrbuch  der  Pharmazie,  bis  1820  gab  es  Kastner  heraus, 
damals  Professor  in  Itunn .  vun  1821—25  Stoltze,  1826  mit  Meißner,  dann  bis 
1^<'21>  M  ei  filier   uliein.    1^31- ^^2   Apotheker  Lucae   zn    Berlin,   bis   1840  Lindes 

M  I'Imrinazeut.  Zeitg.  1861.  13.      -')  V^l.  ö.  592,    ferner  625,  627,  656,  658,  6t^{. 
•  )   VrI.  Taub  i  roh.  Die  (.'innolngen  den  XIX.  Jolirh.,  Zürich  1900. 
*)  Vgl.  RejM-nor.  d.  Phnrniazie  1»79.  S.  4u6  f.       &)  Vgl.  oben  S.  6U. 


Martius.     /«iUcliriftrn. 
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uuij  ztrur  1883—36  als  Deutacfaos  spät«r  wieder  als  Borliuj&choB  Juhr- 
bucb.  ata  wtflche-b  es  bi»  1840  fortgeführt  wurde. 

Chru,  Oirtanner.  als  Professur  »Jcr  Chemie  in  GöUiiigen  gestorben  1800, 
war  der  erste,  der  in  I)eutisrhland  für  [.aToi«ier  einirnt  *)• 

Jüli.  .(t»8.  Scherer,  «e-b.  i:t.  Mär«  1813.  Professur  der  Ch«ini«  lU  Würzburg, 
urboiteic  über  dir  Atbumhie  >»i  IHut.  entdeckt«  das  Par-  und  Mefalhuttthi,  die 
AnweäeAheii  deit  Itmttit  in  den  Muskuin,  ermittelte  die  Zuäummensetxnng 
vieler  NAhrpf lauzen  u.  s.  w      Kr  starb  um   16.   Kebruiir  18HU. 

C  W.  Ciottl.  Kafttner  lernte  in  SivinemQndc  Pharmazie,  wandte  t»i<'b  nach 
dem  Studium  lu  Jena  der  rniversit^tslauDiabn  7.n  und  »t<irb  als  Professor  der 
t'hc'inie  und  F*hysik  am  16.  Juli  1^57  zu  Erlnngen. 

I)tt8  lieperlorium  für  Phnrniitzie  grürnJeie  Crehlcn    IblT», 
J.  A    ÜiioUner  führte  n»  bis  \H'tl  fürt  und  noch  üeineni  Tode  setzten  ei»  nU  Neue« 
Kcpertorium   sein  .Sohn  L.  A.  buchuor  mit  Alb.  Frickhinger,    Hilnle  and 
HerberRer.  spater  mit  Htidall.    Fr.  Mohr  und  andern  bis  liS7ti  fort. 

Alb.  Flickhinger,  ^eb.  IH\2.  Apotheker  in  Nürdlin^on.  hochgeehrt,  auch 
wegen  seiner  Tiltigkett  im  ntTentlicheu  Lebe»  (Landtu^^sub^oürdueter)  am  U.  Jan. 
Iti&S  gest.  (ApothekcrKalender  von  18*J7).  Sein  .KatechismuH  der  St^ichio- 
metrie*,  Nördlingen  1844,  (5.  Aufl.)  1873,  machte  seinen  Namen  am  meisten  bekannt. 

Ein  „Int eiligen zblatt  des  phariiiAzeutiacben  Vereins  in 
BÄyern"  ers*ohien 

1817  in  nur  einer  Lieferung;  Wfirttemberg  folgte  183H.  IJaden  1841  mit  Üho- 
liehen  Uoternehmungen ,  die  aber  ebenso  wie  das  von  Th.  Martiua  184<J  in  Er 
langen  begonnene  Korrespondenzblatt  fflr  Suddeutscbtaud  kaum  über  die 
Kinderkrankheiten  fort!;ekomni6n  zu  sein  scheinen. 

Dus  Archiv  de»  Apothekervereins  im  nürJlicheu  TeuL-^ch- 
Uud'^)  wurde  1822 

aIa  Fortsetzung  der  Pharmazeut ischeu  Monatabltttter  (von  Varnhagen 
begründet  und  zwei  Jahre  geführt  von  Brandes  in  Verbindung  mit  Du  M^nil 
und  Witting  herausgegeben;  da«  Klein-Oktsv-Forroat  wurde  schon  182')  in  Oktav 
vergrötiert;  von  1h:{5  ab  wurde  der  Titel  in 

„Archiv  der  Pharmazie*  geiüidert,  seit  IB36  erschien  es  unter  W  a l* k e n- 
roders,  seit  IMÜ  auch  unter  Bleya  Leitung;  t8<'*S-62  zeichnebe  letzterer  allein, 
18«3— »7  mit  U.  Ludwig,  bis  1882  letzterer  allein,  dann  bis  läHB  E.  Beichardt; 
iscit  damals  sind  K.  Schmidt  und  H.  Beckurts  die  Uedakteure. 

Aus  einem  Organ,  in  dem  früher  allca,  was  , pharmazeutisch*  war,  veröffent- 
licht wurde,  bildete  sich,  trotz  der  Klagen  über  den  Rückgang  der  wissenschaftlichen 
Pharmazie  eine  ^o  abstrakt-pharmakognostiacb-chemische  Monatsschrift  heraus,  dali 
deren  Inhalt  —  nur  oder  fast  nur  Abhandlungen  aus  den  Universitatslaborutorien  — 
gelegeniLich  als  allzu  wisseoscbaftlicb  angeklagt  ward. 

Die  Phurtuuzeutische  Zeitung  für  das  nördlicbo  Teutschland 
wurde  von   H  r  u  n  d  e  •« 

zwecks  schnellerer  Mitteilung  der  Vereinsbeschlflsse  und  anderer  wissenswerter  Ar* 
beiteo  von  1827-1838  herausgegeben. 

Das  Magaziu  der  Phnriunzie  vviinJe  1823  von  Hnnle  begriludet» 
dann  von  Geiger  bis  1831  herausgegeben. 

Die  Annaiea  der  Pharmazie,  j*eit   1832   von   Liebig 
zeirw»!-*«  mi*  iJeig«r.   Brandes.    Trommsdorf,   Merck.    Mohr,  seit    18.S8  von 


I)  Vgl.  ubril  S.  904. 

*)  Über  den  Vtreio  vgL  unten  S.  652,  auch  11  vr berger  S.  681, 
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Wöhler  allein  redigiert,  werden  als  Annalen  der  Chemie  und  Pharmazie 
seit  1840  unter  wechselnder  Redaktion  fortgeführt. 

Das    Chemische    Zcntralblatt,    Repertorium    für    reine    und 
phannazeuti^che  Chemie 
wurde  1830  von  W.  Knop  begründet  und  wird  fortgesetzt. 

Auch  Frankreich  besaß  schon  in  derselben  Zeit  eine  periodisch  er- 
scheinende pharmazeutische  Literatur.  Die  Soci^t^'  libre  de  pbarmacie  hatte 
ihr  Journal  de  la  sociöt^  .  .  .,  das  von  1797  —  99  {Jahr  VI — VIII)  er- 
schien und  auf  seiner  Seite  2  die  Rede  des  mutigen  Pariser  Apothekers 
Trusson  brachte,  durch  die  er  den  Apothekern  den  Fortbesitz  ihrer  Liegen- 
schaften und  der  ficole  gratuite  erwirkte.  Aus  dem  Journal  entstand  zu 
Zeiten  der  Sociötö  de  pharmacie*)  das  „Bulletin  de  pharmacie  et  de 
Sciences  accessoires",  das  1809 — 14  erschien,  und  !*ich  weiter  in  das 
.^Journal  de  Pharmacie"  verwandelte,  da?i  seit  1842  mit  dem  Titelzusatz 
„et  de  chimie"  erscheint  2). 

In  Amerika  ließ  das  1 820  von  Apothekern  Philadelphias  ge- 
gründete College  of  Pharmacy  (1831  folgte  eines  in  New  York)  seit  1829 
das  noch  jetzt  bestehende  American  Journal  of  Pharmacy  erscheinen. 

In  Rußland  gründete  und  redigierte  der  auf  deutschen  Hochschulen 
gebildete  Rigaer  Apotheker  und  spätere  Dorpater  Universitätslehrer  Dav. 
Hieron.  Grindel")  da&  Russische  Jahrbuch  der  Pharmazie  1819 — 24 
und  die  Pharmazeutischen  Blatter. 

Arzneibücher*) 

erschienen  den  Zeitlauften  entsprechend  in  steigender  Anzahl. 

1801.  1801  kam  eine  Oldenburgica  heraus.   1X08  eine  Danica  und  Kossica.  1805, 

1811  und  1824  eine  Katava,  1H06  und  lb27  ein  Dispensator.  Hanstiac.  electorale, 
{ersteres  bearlteitet  von  dem  Verfasser  der  Pharmacopoea  rationatis.  dem 
S.  5ti8  genannten  Arzt  Phil.  Jac.  Piderit,  letzteres  von  den  Mediz.  Assessoren 
Wild  und  Härtner  und  Br.  med.  Heraus),  1809,  15  und  24  eine  Pharmacopoea 
Londinensis: 
Erianbnis,  die  II.   und  III.  KoruHsiea  von  1804  und  18,  die  IV.,  die  schon  gestattet. 

**'^V*'?^  schwierig  darzustellende  Präparate  zu  kaufen,  von  1827  und  die  V.,  die 
mit  vielen  alten  Benennungen  bricht  und.  ein  Werk  Hufelands,  Mitscherlichs. 
Staberohs,  eine  den  geltenden  chemischen  Ansichten  entsprechende 
Nomenklatur  einführt,  von  18211-'); 

1S16  eine  Kdiiibiirgiea,  1817  eine  Espagnola.  Polonica  und  im  selben  Jahre 
und  \all  die  vortreffliche  Snecioa: 

181S  in  Frankreich  der  erste  „Code  ]djarmaceutique  et  forraulaire  pbarma- 
ceutique"  auf  Grund  einer  königl.  Ordonnance; 

1819  eine  Pharmacopoea  Hannovera  und  Fennica: 
1820.  l^^-O   auf  tJrund   der  Vorarbeiten    eines    Dr.   Lyman    Spalding   an    Stelle 

früherer  kleinerer  Arzneibücher  (z.  B.  von  1816  in  New  York  und  1818  von  der 
mediz  (iesellMchaft  in  Massachusetts)  das  erste  Vereinigte  Staaten-Dispensa- 
torium (ZU  Kl'^'icher  Zeit  übrigen.s  auch  ein  New  American  Dispensatory  von  James 

1)  Vgl.  unten  S.  632,  (i33  u.  652.     2)  A  od  rfe-Pon  tier  8.  XIX,  2r*3. 
^)  Mit  PrittoriiiB  ^ründetr  er  auch  die  Ui|u;aer   pharmateot iflche  Gesell- 
■  chaft   lMfr2.     Vj;I.  Pharmazeut,  /oitg.  19ü:i,  222  und  unten  S.  652. 

4,  v^i.  s.  rni7. 

5)  Sie  wurde  auch  für  I. ippu  eingi-führt. 


ÄrstndibQcbcr. 
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ftchrrxllPmTädeliimäjrileni  «lle  /.t'lm  Jahre  neue  Aiillrtgpn  folgen  sollten ').  Etwn- 
TiiUfi  \h'^)  erschien  oinr>  dritte-  riiArtiiAcaiiora  Alis^trinru.  die  dns  ,liandbuch  der 
rhoiTDftzic»  .  .  ,*  von   Klirniunii')  fMiüiitcrLe. 

l^'2'i  Grticliit>n  cntilirb.  nachdem  niAii  »ich  sul&nge  mit  fremden  geholfen  hntte, 
unter  HeuittEuni:  von  Hiuliiiors  Ideen  in  seiner  ,\Vunliu;unti;  der  PhArniflzie^  und 
nntt^r  Üeihdlfe  des  Mei)izinulAssrs&ors  Vo^el,  Ohenipothekcrs  Dr.  F.  X.  Pcttcn- 
kofer.  Leibapothekers  v.  Hrent  nnu  und  M  ai  t  iu»  die  erste  FhurroAcopoea 
Hiivtirirn.  zu  der  noch  im  aelhe»  Jahr  der  ,Rot«nist*  Aloi:i  Stcrler  eine  Über- 
setzung lieferte. 

lt^3-i  erschien  eine  fhanntikopöe  von  ßolo^^tm  und  eine  Limitaniea,  1^1 
«in«  äleHvico-HoNatien. 

Auoh  A  rnuMi- Plia  I  Diakt'prM'n   tniUMi   in  Fülk*  jiuC.  z.B. 

iw")  und  lH*V.>  in  Hannover  {von  Nolte):  1^04  die  dritte  AullHijo  der  Phar 
uuicopoea  pAupeiiim  in  nnum  inMÜtufi  cÜniri  Manihiir^ensi.«:  1>09  eine  für  Aha  «bei 
di*n  ArnienoüfttaUen  in  Frunkfni't  a.  M.  augeMellto  iVräonal"  (von  Scherbtns); 
die  Armenphamiakopüi.'.  eoiworfeD  filr  Berlin,  dber  weit  darUber  binaos  gebraacht, 
von  Chrn.  Wilh.  Uiifeland,  Herlin  1810.  12.  2\  32.  34  etc. 

Htifeland.  durch  »lle  Tilgenden  nu&fjezeii-hnet,  war  einer  der  berOhnitrsten 
und  verehrtestoii  Arzte  (der  Wielan  d»,  Herders,  Koethes.  »[»flter  auch  Leib- 
arzt und  Frenud  dejs  kOnicI.  Hnuse»).  Er  war  es,  der  zueri^t  feiten  den  sok-  ,MeB- 
mrri  s  in  us"  auftrat  und  der  ihn  als  Sinnestäuschung  erklärte;  er  versuchte 
Mcdixi  n  rolkstilnilir'h  vorzutragen.  In  seineu  hygieoiächcu  Üei^trebuugen  ftprarh 
er  «ich  gegen  den  liranutivctiti/eMuß  aus,  schrieb  die  bekannte  Makrobiotik. 
uud  noch  acht  'Va^v  vnr  seinem  Tode  (25.  Auß.  183C),  besorgte  er  die  xweite 
Auflage  HeincH  iirellirhen  WrmAchtjMBses ,  des  pKnchiridion*.  \u  ihn  erinnert 
das  l'uU'.  pector    Itufclanfü. 

Zur  leichteren  Beschaffung  der  verschietlent-n  Phannöko[>oen  erschien 
(ibriff*?n?t  ein  Sammelwerk,  der  „CoHcx  n»e«Jican»eiitariii*  Europaous" 
bei  Fi'ioher  in  Leipzig,  der  Jen  .Subskri!)tnl*'ii  nach  und  nach  die  offiziellen 
ArÄneibücher  liefert*-. 

Für  Uen  Be<lnrf  des  Heeres  sorgten  ilie  Staaten  durch  Schaffung  der 
Pharmacopoea  ItuiMiHHien  caatrensifi,  deren  4.  Auflage  schon  Regioinontani 
1823  erschien,  l^ll  das  „Purmniaire  pharmaceiitii|U(*  i\  rii?^age  rien  höpitatix  mili 
tnirea  de  France",  \b\ii  die  Pharmucupoea  militaris  Uunicu  1826.  die  Pbarmaco- 
poea  Lnt^itttniea  castrensia,  1828  die  Hiitlieua  caatrenais  u.  h.  w. 

Selbst  eini'  Art  UniversaltnililArpharmakopöe  giujtf  aus  den  Be- 
dörfniK-ien  der  kriegeri.sehen  Zeit  hervor. 

Der  ,.Ober-Feldho:ipitolapothek<?r  der  Zentral- Hospital -Ver- 
waltung für  DeutÄchlund".  ^J»Äte^  Lehmr  iler  C'heniie  zu  Anchaffenburg, 
Franz  StrauÜ.  versuchte  tlen  Unaniiehndichkeilon  ileri  Naehsehhigens  in 
ÖHterreieh  i  r*chen,  russi-jchen  und  tieutsohen  l*h:irninkoiM»en  durch 
ßchaffunj»  einer  „Vereinigten  Feld  -  Pharinukopöe  mit  beigefugten  Tubellen 
oder  I*harniac<.>poeiA  cai^trensiä  conjuncia".  Frankfurt  a.  M.  1815.  abzuhelfen'). 

luterwf^anter  und  wichtifjer  eraeheiner»  ilie  Bestrebungen  nach  Aus- 
arlteitun^  eiucr  a  1 1  ^'  e  in  c  i  n  e  n  N  a  t  i  o  n  a  1  p  h  a  r  m  a  k  4>  p  ö  e  n»  i  t  gleich- 
niAÜiger  Nomenklatur,  eine?  Arzneibuch?  weniff?ten*  fQrnUe  Apotheker 
deutscher  Zuuge. 


Annsn- 

Pb«nnft)t4 

p0en. 


Hiiraluiil, 


Paiv 
]»«ctor. 


Milit&rphar- 


UnfrM-u]- 
Militlrpliai- 

u)dkop6«o 


phanaft- 
kopde. 


:)   Kerlin.  Jahrb.   1S23,    1    ff. 

«J  Vgl.  oben  S.  017.  .Vnni.  1   und  S.  r25. 

i)  Bnchnrr,  Rc|H'rtiir.  L\  (18. 
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Der  erste,  der  sieh  im  XIX.  Jahrh.  *)  dafür  interessierte,  ist  der  Apo- 
(dhiu'  ^^^^^^  und  Senior  in  Rothenburg  a.  Tauber,  J.  M.  Schiller,  der  in  seinen 
„Ideen  zur  Verbesserung  und  Vervollkommnung  des  gesamten  Apotheken- 
wesenn"  schon  1805  den  Wunsch  aussprach,  „daß  ganz  Teutschland  nur  ein 
gesetzliches  Apothekerbuch"  haben  sollte,  aus  dem  Ärzte  und  Apotheker  den 
Wust  unnützer  Präparat«  etc.  ausmerzen  müßten.  Im  übrigen  wünscht  er, 
wie  er  n(x:h  näher  in  einem  zweiten  „Versuch  einer  Darstellung,  wie  Apo- 
thekerbücher (Pharmakopoen,  Dispensatorien)  in  vollkommenem  .  .  .  Zustande 
verfaßt  werden  sollen",  Nürnberg  1821,  breit  ausführt^  Aufnahme  auch  von 
Gesetzen  und  Gegenständen,  wie  sie  wohl  die  „Apothekerbücher*'  in  allge- 
meinem Sinne  brachten  und  bringen,  die  aber  nicht  in  Arzneibücher  gehören'). 

Weiter  trat,  und  zwar  in  einer  Broschüre  „Vorschlag  und  Aufforderung 
an  die  Medizinalbehörden  und  Ärzte  Deutsc'hlands  zur  Gründung  und  Ein- 
führung; einer  allgemeinen  deutschen  Nationalpharm akopö e", 
Bamberg  1816,  dann  auf  der  Naturforscher- und  Ärzte- Versammlung  in  Ham- 
burg 1830  der  Frage  naher  der  auch  schriftstellerisch  hervorragende  Bonner 
Hwiefi  Professor  der  Medizin  Chrn.  Fried r.  Harleß,  und  er  brachte  es  sogar 
bis  zur  Bildung  einer  Kommission  für  diesen  Zweck. 

Es  blieb  aber  vorerst  noch  bei  den  Sammelwerken  fleißiger  Gelehrter, 
die  keine  gesetzliclio  Geltunjr  errangen  —  ganz  wie   ein  Jahrhundert    früher. 

Den  Reigen  solcher  Werke  scheint  in  diesem  Jahrhundert  die 
^Pharniacop^e  universelle  oa  conspectus  des  Pharmacop^es  d* Amsterdam*  etc. 
«tc.  par  A.  J.  L.  Jourdan,  Paris  1828.  1840,  eröffnet  zu  haben. 

Ihr  folgte  eine  ,wissenachaftliche  Fabrikarbeit ",  die  ,.Pharniacopoea  univer- 
salis, eine  Übersichtliche  Zusammenstellung  der  Pharmakopoen  des  In-  und  An;«- 
landes.  .  .  .',  Weimar,  Verlag  des  Landes-Industrie-Comptoirs  1829,  dann  1832,  lb38. 
184'»    Ihr  liäujiges  Erscheinen  bezeugt,  daß  ein  solches  Werk  wirklieb  Bedürfnis  war' i 

über  Homöopathie  s.  unten  S.  C40.  Sie  ist  vorerst  nur  „unbequeme 
Pfuschkonkurrenz". 

Wörter-  Au<'b  (Hc  Wörterbücher   müssen   an    dieser  Stelle   erwähnt  wcrdei». 

bQeber. 

Ad.  Otto  Sigism.  Fried r.  Karls,  über  dessen  Personalien  ich  nichts  ent- 
decken konnte,  gab  ein  „Wörterbuch  zur  preußischen  Pharmakopoe*.  Berlin, 
Posen,  lironiberg.  bei  Mittler  18'2S  heraus,  femei- 

Lindes  ein  „VoUstUndiges  Wörterbuch  zur  neuesten  (V.)  Ausgabe  der  Pharroa- 
copoea  Borussica  wie  auch  zur  IV.  und  ihrem  Anhang*,  Berlin  1830  (später  zur 
VT.  1847). 

Aug.  Wilh.  Lindes,  gob.  1800.  war  ursprünglich  Apotheker,  später  Pro- 
fessor der  Chemie  und  Mineralogie  an  der  kgl.  Realschule  in  Berlin.  In  seinem 
ebengenannten  vortrefflichen  Werke  boHchrAnkt  er  sich  nicht  auf  einfache  Über- 
setzung. Kondern  gibt  auch  etymologische,  allgemein  naturwissenschaftliche  und 
ändert'  KrIUuterungen.  Lindes  verfafite  außerdem  einige  chemische  Werke  und 
redigierte  das  »Berlin.  Jahrb."  von    183:^—40. 

Sic  ;rcnüjrten  nchcn  den  tlcn  ohcn  genannten  Kommentaren  hei- 
gcfiigtni  und  midcren  *)  Tex  t  ühcrst-t  zunge  n,  um  den  beteiligten  Kreisen 
<lie  /.urnci?;!  lalt*ini^^(•h  gefichrichenrn  Arzneibücher  verständlich  zu  machen. 

1)  Vi;I.  uneli  oben  S.  508,  iihrii;t*ii8  iiurh  8.  595,  Anni.  1  und  uoteo  S.  7-*8. 

'■i>  Ituchncr,   10,   16."-,   vrI.  hwU  S.  (iÖÜ. 

:')  Itiichnt-r.  ReiMTtor.  7.'»,   1**>. 

*)  \'k\.   oben  die  Ärzncilriichi'r. 
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Tm  sich  diin-h  ik'U  Wu^t  <\cr  virlcn   Sx'nnnvmn  flim'h/.ufinili»n,  ver-    Sy»»"*f- 

*  nioDVsr- 

fniltr  übrijfenj*  ein   Arzt  E.  L.  SrhultHrlh  eint-  „Verpleichf-mlc  Nomen-  *"W 
klaitjr  iler  vör/ÜKli<'h«ten   PlmriimkojMM-n    (N^r    dfUt'H'hi'ii    uimI   niipix*nz4*mlen 
LöinJor*',  Berlin    1821. 

I'>  i.*t  ftpIbHtverstaiullirh,  *livö  dir»  Gel»"<;en!u'ii,  .«eine  Meinung  xuni  Au;*- 
(Iruck  Ä»  hrinj^^n.  nußer  den  mündliclu'!)  Ausaprachen  in  den  Vereinen  jeUt 
auch  v'me  fittuzo  Meng*»  Vorschläge  7-u  A  n  doru  n  iren  und  Besflerungen 
d e ^  Ph  a r rn  II  k  0 p «') i* •  AV e s r  n>  in  dm  ilaniali;;eM  Zeit^chrifU'n  {o*kn-  hU 
8ondrrurtwit)  uuslOt^U!. 

Sü  wurde  oben  schon  des  S  c  li  i  1 1  e  rsclien   Werkes  gedacht. 

Aputbeker  Ktinzler  au»  HavdB  kritisierte  die  Orthographie, 

Apothokfr  Ulaaer  aus  KuhaI  hedAiierto  diis  Kitltlen  von  Vürvtchrifien  von 
mtachen  vielgebrauchten  galenischen  Prilparuten  (x.  B.  der  Troch.  contrix 
Vtrmes)  a   s.  w. 

CbrigouB  fflhrt«  Hftnlo  im  Buchners  Kepertor.  77,8  flf.  eine  ganze  Reihe  von 
bieHier  gehöriger  Veröffentlichungen  kritiacher  und  ähnlicher  Natur  auf. 

Auf  nh(-'n  b»'Währten  (rru  n  d  lii^c  n  bauten  sirh  nuf  dem  eurtv 
piÜ?^chen  Festland  —  England  hnitc  soit  altejv  her  eine  A  u  s»  n  a  li  m  e  - 
Stellung  eingenommen,  dem  Muttei>tant  folgten  «eine  Kolonieen  auch  in 
pjpdizinnl-p»ilizeilichen  Anordnungen,  und  Brau  n  sc  h  weipf  unjjliirkliche?* 
£xp4Timeiit  mit  der  S  tua  tsapo  thi-ke  .<!ipricht  nur  für  die  Rirhtigkeit  deJt 
Althrrgvbmchten !  —   die  Medizinalgej^etxe  auf,  darunter  die 

A  pothekerortlnungen  *)• 

Bi.«    die   Revolution   in    Frankreich    achem»ti*<'h    Frtiheii    aurh  i«  *>Mk- 
bei    Pharmazie    und    Medizin    an  Sli-lle   fiviwilliir   aufjreleirter   Ge«etie!*fe*(seLi     wbH». 
gwetxl  hatte,  lebten  die  Angehörigen  der  ernteren  Di.sziplin   nach  den  btatuten 
aJlfhrwürdiger  GihlrverfnH«ung<'n. 

Sie  aditeten  eifersüchtig  auf  die  Privilegien  der  Mitglieder,  und  daa  (letzte) 
Gesute  vom  'J5.  April  1777  und  eine  knnigl.  ^.Ordonnance*  vom  10.  Februar  1780 
ordnete  mit  Beinen  19  Artikeln  die  Ausübung  der  rharmazie  in  Paria,  damit  im 
Grunde  in  Frankreich  und  atellte  sie  einem  .College  de  Pharmacie*,  bestehend  aus 
den  \  koiiiKl.  Fieibuputhekeni  uud  hervorragenden  niaitrea-aputhlcAires,  unter.  Acht 
Jahre  Vorbildung,  davon  vier  in  Pari^,  bei  zflnftigen  maltres,  ein  Examen  in  Paris 
auf  dem  (lebict  der  Wisaenschaft  waren  die  Vorlifdingungen  fßr  I'bcmahme  einer 
Apotheke  oder  GrQudune;  einer  solchen  vorbehaltlich  der  Uenebmigung  der  Gilde  und 
BefaJlrde,  uud  letztere  ^abeu  der  Wjtwu  dat3  Kerbt  des  Furtbetrieba  der  Apotheke 
unter  einem  geeigneten  Verwalter').  Regelmäßige  Revisionen  sori^n  für 
gnten  OeechAfl<4betrieb. 

Dem  Charakter  der  Zeit  folgend,  durfte  sich  das  Kollejj;  mit  steifem  Pomp 
anig«-ben.  den  ttcpflugcnheiteu  derselben  Zeit  entt^prechend  kam  es  allerdings  auch 
vor,  daß  Kreaturen  der  vielen  Prinzen  uud  Prinzessinn^'U.  entgegen  den  Satzuugen 
der  (Jilden  und  des  tieaetzeA  ohne  wiH.senäohartlirbi-  oder  prAktiache  VorbildunB; 
Apotheker  wurden  —  um.  in  erster  Reibe  wohl  aU  Ritter  der  KUfutierspritze  *vgl. 
8.  58)^  oder  als  Lieferanteu  süßer  Zucker- Kon fekte,  mUbelos  lield  zu  verdienen. 

Dem  machte  der  4.  Auguttt  1781»')  ein  jähct»  Ende,  und  viele,  die  von 
den  ope*  de.*-  Galen  {gehört  halten,  otler  die  unter  der  Maske  drs  AjHtihekers 
oder  Arztes  bÖK'u  Instinkten,  dorn  liR^^i^c)  durrli  Giß,  der  Liebe  durch  Liebes- 


I]  VkK  oben  S.  fi69.     >)  Andr e-Pon  tie  r 
*J  Vgl.  oben  9.  MI. 
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fränice,  Cosmetica  o<ler  dergl,  fröhneii  wollten,  wandten  sich  Galens  Künsten 
zu,  mit  dem  Erfolg,  dftß  schon  am  20.  Nov.  1790  der  gelehrte  Arzt  Vicqu 
d'Azyr  zu  eiot-m  Bericht  über  die  himmelschreienden  Zu8tände 
und  üi)er  Mittel  zu  ihrer  Besserung  aufgefordert  wurde. 

Er  wußte  nichts  anderes  vorzuschlagen  wie,  nach  altem  Muster,  als 
Vorbedingung  für  die  Arzneibereiter  uud  Verkäufer  eine  bestimmte  Vor- 
bildung, Regelung  des  Giftverkaufs,  ständige  Überwachung 
und  Taxe.  Der  Bericht  wanderte  zu  dem  Wohlfahrtsausschuß  unter  <iem 
Vorsitz  des  bekannten  Guil lotin.  Dieser  stellte  sich,  trotzdem  inzwischen 
durch  Dekrete  vom  2.  und  17.  März  1791  dem  College  de  Pharmacie  seine 
Gewerb«-   Rechte  entzogen  und  im  Artikel  7  die  Gewerbefreiheit  für  Pharmazie 

fireifaeit  fOr  ^ 

PhftrniMie.  speziell  ausgesprochen  worden  war,    auf  Vicqus  Standpunkt,   also   auf   die 
Fordenmg  einer  Ordnung  ganz  nach  altem  Muster,  ja  es  wurde  nebenbei  bei 
"oiielin^**  schwerer   Strafe   auch    aller   Handel    mit   Geheimmitteln    verboten    und 
■**^JjJ""bei  jedem  Tribunal   ein  Collegiuui    von   pharmazeutischen    und    medizinischen 
T^rtr*!*"'   Sachverständigen,  also  eine  Art  Sta  ndesver  trotung  gebildet,  ferner,  um 
den  vielen  Unglücksfällen  und  Verbrechen,   die   die  Freigabe  der  Pharmazie 
bedingt  hatte,  zu  steuern,  beschloß  die  Nationalversammlung,  daß  die  sie  be- 
treffenden Gesetze  von  vor  dem  2.  März  1791   wieder  in  Geltung  treten  sollten. 
Sie  gestattete  am  23.  Sept.   1795  in  Paris  die  Bildung  einer  Socii»t6 
libre  des  Pharmaciens,   die  1797  eine  Ecole  gratuite   auf  der  nie 
d'Arbalete  für  ihren  Nachwuchs  einrichtete,   ein  Journal   de   la    soci^t^ 
des  pharmaciens*)  herausgab,  nur  ihre  Mitglieder  Apotheken  führen  ließ 
U.S.W.     Tatsächlich    genügte   alles    das   vorerst  nicht,    um  den  eingerissenen 
„Zustand  der  Anarchie*'  sofort  zu  heben,  und  jedenfalls  verblieb  als  Andenken 
an  die  schreckensvolle  Zeit  aufgezwungener  Freiheit  die  Niederlassungs- 
freiheit, allenlings  nur  für  Individuen  mit  ytaatlich  festgesetzter  Vor- 
bildung,   und  die  Freiheit   der  Preisstellung  für   die  abgegebenen 
Arzneien. 

Denselben   Ans<'hauu»geti    mußten    selbstverständlich    auch    die   anuek- 
Rheinische  tjerten   I i n  k s - r h e i  n  i sc  h e ri  (rebie  t  s  t**  ile  folgen,  und  erst  im  Jahre  1814 
teile.      wurden  Konzessionen    für  Eröffnung    von  Apotheken    als  Vorbetlingung 
eingeführt. 

Die  niiciistwichtige  Erseheinun;:  in  <ler  Apothekergesftzgebung  ist  die 
preiiUiMche  Apotheker-Ordnung  vom  11.  Oktober  18Ü1.  Sie  wuchs 
aus  tlni  Bestimmungen  von  1693  und  hauptsächlich  von  1725  **)  hemus  uml 
war  grundlegend  wohl  für  di«'  Anschauungen  von  ganz  Europa  (mit  Aus- 
nahme von  England),  während  sie  für  die  Fnuikreichs  wenigstens  zum  Teil 
%'orbiMli<h  wurde.  Die  wesentlichst<*n  Punkte  aus  dieser  no<*h  zu  Recht  be- 
stehenden ,  allerdings  durch  un/ählige  Zusatzbestinnnungen  geänderten  und 
ergänzten  OrdnunL'  sind   folgende: 

Zum  ßotrifb  dor  hestehenden  vcrorb-  und  vcrüußcrliohen  Apotbekon-Privilefrieo 
f;ph<irt  das  Approbation  spat  eiit.  zur  Neuerrichtung  ein  land^herrliches  Pri- 
vileg'. Witwen  bleibt  bis  zur  (iroüjiibrigkoit  der  Kinder  das  Kecht  des  BetriebB 
mit    Iliilfe    eines     approbierten    Vorwalters.      Zum    Betrieb    von    Apotheken    in 

')   \\'l.   unten   S.   ii28  u.   O.'.l». 
-')   V;;!.  ob(-n  S.  jtüi. 


Frauxöisisdie,  preiiliiäcbe  T^rtlnuiiu. 

prflH^r««.  neaondPi-s.  oflnilmn  gcmiichti'ii  Otteii  wenitn  uur  -knrsicrto'.  d.  h. 
nknrfemi^cb  gebildete,  in  Merlin  examinierte  Apotheker  1.  Klasse,  in  tien  Vor- 
und  kleineren  StfttJten  aucb  solche  2.  Klasse,  Tor  den  ProvioziaU Kollegien  fi^^ 
prilfl.  /.iigelasBfD. 

Nur  Lehrlinge  mit  uuieiii  Kopf,  narhdein  sie  in  einem  Examen  vor  dorn 
Phy&ikuK  hewicHcn,  dafs  sie  einen  lateiniÄchLMi  Autor  leicht  lesen  könnten,  durften, 
ebensoviel  wie  in  der  betreffenden  A|.totbeke  (jehftlfen  beschilftigt  ^vurden.  «ufge- 
noinnien  wcrilen,  und  dei  Lehiberr  mubte  sieb  ihre  fnterweiBUUU  und  die  AnbcbalTung 
von  Lehrmitteln  angelegen  sein  Iiiäsen.  Nach  4.  bei  guter  Fahrung  narh  3'  i  Jahren 
wurde  ein   Kxamen  vur  dem  Physikus  in  »iegenwart  des  Lebrherrn  abgelegt, 

Die  (iehntfen.  eventuell  auch  Au8Uudcr  (vermutlich  nur  deutscher  Natio- 
nalitnt)  sollten  verfuhierl^rhe.  ausschweifende  ijeäellsrhaft  meiden  und 
keine  Hesuche  in  der  Apotheke  empfum;en,  den  Lehrlingen  ein  gutes  Beispiel 
geben:  nach  5,  iin  Falle  der  Ausnutzung  der  gebotenen  Golegeuheil.  r.  H.  in  Berit«, 
Vorlegungen  zu  hören,  nach  mindcäten^  M  .lab ren  durften  sie  das  Examen  machen, 
das  ihnen  dos  Hecht  gab.  aU  Pruvi&oron  oder  als  ßcsitzei*  eine  Apotheke  2u 
«dirigieren* 

Cber  das  Studium  fehlten  noch  Beetimmungen,  und  da»  Endexaroeo  regelte 
er«t  ein  .Reglement*  vom  \.  Dez.  1!::(25M- 

Hei  Apothekern  erster  Klasse  wurde  von  der  OberexaminatioDfi- 
kommisaion  in  Berlin  in  einem  Tentamen  erst  die  nOtige  wiasenachaft- 
liche  Vorbildnng  durch  eine  Übersotziingä|nohe  aus  der  Pharmakopoe,  einen  in 
Klausur  angefertigten  Bericht  und  durch  schriftliciie  Henntworlung  botanischer  und 
|iharmaxvutisch-ihennBcher  Fragen,  dann  durch  eine  zu  Hause  angefertigte  größere 
srbriftlii'he  Arbeil  und  im  Laborator  angefertigte  Präparate  und  Analysen  festgeät^dlt. 
>pater  muljte  der  Prllfling  noch  einige  Kezepte  anfertigen  und  Pflanzen  bestimmen, 
um  Hciilietiltch.  wenn  er  die  vorhergegangenen  Abschnitte  ,niit  Heifall  zurilckgelegt", 
xur  milndiicbeu  Schluliprüfimg  zur  »Erforschung  höherer  chemischer,  physikalischer 
und  nuturhistorischer  Kenntnisse*,  »^esetzeskundo,  Ermittelung  der  fiiffp  in  Ver- 
giflungsfüllen  etc.  zugelassen  xu  werden. 

Der  Prüfungskommission  gehörten  xwei  Apotheker  au  netten  .zwei  in 
chemisch-physikalischer  und  uaturbistoriäcber Hinsicht  literarisch  bewÄhrtenMAnncm'. 

Apotheker  zweiter  Klasse  machten  ein  vereinfachtes  Examen  vor  den 
Medizinalkollegien  der  Prurinzeu. 

Visitationen  wurden  in  dreijährigem  Wechsel  vorgenommen:  Privileg, 
Approbation,  Flaborationshuch,*i)ftHcheine,  Herbarium  vivum,  taxierte 
Kezepte  und  Pnarmakopfie  mubten  vorgelegt  werden,  Geh  Ulfen  und  Lehrlinge 
iMe  treten  hier  ufHziell  an  die  Stelle  der  Uesellen  und  Hurschenl  wurden  auch  auf 
ihre  Handschrift  luu  geprOft. 

Von  der  Ausübung  der  phar  m  aze  ut  i.sc  b  en  Kun^t  handelt  ein  Titel. 
Er  bentimmtc  die  Art  des  Kezeptierens.  gebot  besondere  Mörser  für  (Jifte  und 
riechende  Medikantente,  sofortigen  Anfertiiieu  der  bestellten,  da»  Anmelden  mut- 
maßlich fehlerhafter  HczepLo  beim  Physikus,  verbot  abweichende  Repetitioncn, 
deren  Anfertiger  seinen  Namen  auf  die  Signatur  zu  setzen  hatte,  und  solche 
von  Opium  und  anderen  starkwirkenden  Arzneien  bei  5  Tb-.  Strafe. 

I«  einem  frnuzÖBiechen  Gesetz  vom  8.  (11.)  April  1S03  (17.  ger- 
niinni  des  Jabi*e^  XI)  erblickt  man  offenbare  Spuren  der  eben  sütierten 
preuDi^rbeu  Oi^lnunp.  &  lehnt  sich  anilertTseits  au  <iie  Satzungen  des  nlton 
Colli'ge  de  l'harmacie  in  Paris  an,  der  finzigi^n  wi6i&on*<'h«fili(*hen  Ver- 
t*inigung,  «lie  die  Sti'irme  «ler  Revolution  überdauert  hnMe. 

Auch  hier  werden  2  Klassen  von  Apothekern  vurjsetehen.  s^ulcbe  für 
Stftdte.  vorgebildet  in  einer  der  6  Schulen  der  StAdtc  mit  Medizinscliulen .  und 
solche  Uit  die  Landbewohner  nnd  ihren  Viehstnnd,  geprüft  vor  den  jurj*»  medicaux 
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der   DppartemeDts.     Die  ersteren   haben   eine   unbeschränkte   Niederlassungsfreiheit, 
die  anderen  bleiben  auf  ihr  Departement  beschränkt. 

In  Paris.  Montpellier  und  Straßburg  übrigens  sollten  Pharmazie- 
Schulen  eingerichtet  werden  mit  einem  Direktor,  3  Professoren  und  1—2  Adjoints 
(eine  Art  Kxtraordinaneni.  die  3.  später  4  Experimental vortrage  aber  Botanik,  Phar- 
makognosie, Pharmazie  und  Chemie  zu  halten  und  die  Apotheken  za  übervachen 
hatten. 

Als    nächster   Staat    kümmerte    sich    Sctileswig^-Uolstein    1804    um 

Ordnung   des    Mcdizinalwesens:    ein  Öanitatskollegium    erließ   eine   Ordnunjff, 

wnttMhe  stellte  einen  pharmazeutischen  Adjunkten  als  Berater  an,  erließ  180ö 

Aiynnkten.  ^jj^g  allerdings   noch    interimistische  Taxe,   die   alljährlich    geordnet   wenlen 

sollte  U.S.W.     In  bezug  auf  den  Gewerbebetrieb  hielt  man  am  alten  System 

der  Privilej^ien  fest. 

Ganz  ebenso  geschah  es  im  übrigen  Deutschland. 

Raden  sprach  sich  1806  auch  für  Privilegien  aus  und  ließ  sich  erst  seit 
1852  den  „hälftigen"  Schätzungswert  derselben  als  Taxe  daffir  zahlen. 

In  Bayern  wurden  sie  auch  noch  durch  die  Ordnung  vom  17.  Febr.  1837  an- 
erkannt'), und  erst  die  neue  Ordnung  von  1842  trug  der  Oewerbeordnung  von  1825 
Rechnung  und  führte  persönliche  Konzessionen  ein,  ließ  allerdings  bei  der 
Einführung  tunlichste  Milde  obwalten. 

Hambnrg  mußto  unter  französischer  Invasion  die  Anarchie  der  französischen 
Revolution  in  bezug  auf  Pharmazie  mitmachen  —  über  Gebühr  taten  sich  Apotheken 
nuf,  deren  Ztihl  (60)  die  Ordnung  von  1818  auf  42  einschränkte.  Ihr  kam  der  Ham- 
burger Verein  durch  Aufkaufen  oder  Verlegen  der  entbehrlichsten  Apotheken 
zu  Hülfe')'  Die  „konzessionierten''  Apotheken  sind  an  von  der  Behörde  zu  billigende 
Apotheker  verkäuflich.     (Vgl.  oben  S.  .^30  das  Ankaufen  in  Nürnberg.) 

Hannover  kannte  bis  1820  nur  Privilegien  und  führte  dann  Konzes- 
sionen auf  kürzere  oder  Lebenszeit  ein. 

In  Mecklenhnrg  verleihen  Rostock  und  Wismar  gegen  einen  jährlichen 
Kanon  Realprivilegien,  die  Regierung  persünliche  Konzessionen. 

Hessen  brach  mit  den  alten  Anschauungen  1^27  und  setzte  seit  1848  selbst 
Exklusivprivilogien  persönliche  Konzessionen  an  die  Seite. 

Württemberg  tat  das  erst  IHM,  und  Braiinnchwei^  gibt  seit  1864.  wo  es 
mit  allen  Gewerlieberechtigungen  auch  die  der  Apotheker  gegen  Kntscbfldigung 
aufliob.  nur  persönliche  Konzessionen. 

In  Österreich   wurden  Apothekergerochtigkeiten  1833  gesetzlich  sanktioniert. 

Der  Umschwung   der  ülKTnll  zutage  tretenden  Anschauungen  in  l>ezug 

auf  die  vererb-  und  verkäufli<'hen  Apothcken-Cierechtigkoiten   ist  lediglich  eine 

Folge  der  französis^chen  Revolution,  und  auf  ihre  freiheitlichen  Einrichtungen 

eewerbe-    ist  aurh  die  überall  auftretrnde  libenilti  Go  werbejresetzjrebun  g   zurück- 

geietz-  .... 

gebung.     /.ufuhron. 

In  Preußen  brach  das  (;^•^etz  vom  2.  Nov.  1810  die  Kette,  welche 
Zunft«'  un<l  Gilden  um  die  Gowcrbehetatigung  gespannt  hatten,  und  ihm  zu- 
liebe mußte  auch  mit  den  Apotliekcu -Gerechtigkeiten  aufgeräumt  wenlen. 
1827  aber  wurde  schon  den  Hinterbliebenen  verstorbener  Apotheker  der 
Weiterbetrieb  f:estatlet,  und  später  jrinir  man  .<<)  müde   mit  den  fürder  kon- 

1)   iKdS  war   die  OrguniHfltioii    des  Medizinalwetteiiü   beschlossen   wortlen,   aber   erst 
i817  kam  es  zur  KiosctzunK  eines  ^Mediziiiatkollei^''  (bestehend  ntis  einem  Vorttand.  fnof 
Pharma-     Häten   tiiul  einem   .phnrmaxeutisehen   A^^sessur'*  i,  dessen  Werk  die  Ordnung  von  1837  war. 
zentisener    y_|_   ijuchiiers   Kepertor.  an   versfliie^Jeneii  Orten. 
')   \  t;l.  auch  Husum,  ^.  :i\\.  Anin.  2. 
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zcgaio  II  Eorron  iin  verkauf  liehen  Apotheken  um.  daß  nio  taUüchlidi 
den  priviligierleii  gleich  geiiohtrt   und  l>eiiahdnlt  wurden*). 

Im  ührigeii  Europa,  ja  duriihfr  hiniuii«,  wiederhohen  dich  lediglich  die 
chon  in  allgemeinen  Uinri-^j'eu  jjfpffj'hilderten  Vorgnn;.'e  auf  dnn  Gehiet»'  pfini- 
niazeutisoher  Oe^*e^7g;ebu^g,  die  übrij^in.-^  sicli  zum  Ti-il,  wie  in  PrRull**n.  mif 
brueliMückwoise  erscheinende   Verfügungen   un<l   Krhisst»  he^hrünkte. 

Daß  in  der  pharina  zeuii  sehen  Pn-ssc  du.-*  Thenm  ..A|Hjiiiek»T- 
geworhe"  auf.»  hrniiesle  ab^'ehundt.'lt  und  mit  Bt^sciej-ungrtVorschiägen  u'u-Ul  cr»'- 
geizt  wurde,  kann  nicht  wuiidt^rhar  erscheinen. 

So  ging  z.  U.  ein  Arzt  Kittel.  NlirnlHTg  isyo  der  Bayerischen  lU-tierung 
mit  i'iiipm  .KntwinT  und  VofAcldng  zu  üiu^r  Apotliekor-Onlnuhg*  zur  HiuhI.  (n  einer 
IteäprecltUQg  die&ür  Arbeit")  wird  duriihor  Klnm*  Rofiihrt.  daß  lici  der  AbfaBsunK  von 
Apotht'koT-i;p,ieU**n  nur  nder  zutiieist  Arzte  berntcnd  initwirktoii.  Auch  I..  Kumpff 
ItritJHii'rte  djpst'n  Kntwurf.  C.  K.  Hflnle^)  v^rstu-hle  sich  »n  nrum  Vorsi-hlügen. 
HofjipothekPr  .1,  C.  F.  Mftyer.  ^MitgliMl  des  iNmimepsohen  CoIlHginm  nicdic  ei 
snnitutis"  beBprjirfa  die  Krii^e  .VVa»  fordern  die  Medizinnlordnunf^pn  von  den  Apo- 
thekerij':".  Berlin  1^03'!.  und  wiederum  Mflnle  i^nh  in  ein»«r  spÄtenni  Arbeit  ziem- 
lich eingehende  Nachweise  aber  die  nin^ohlAgige  liiterntnr  j  —  otwaa  BoHseros  ahi>r 
an  die  Stelle  de.«  Auch  im  Au<>lAnde  aU  vnrtrefllirh  angesehenen  Privile^ien.sy.steiri9 
xa  »«tzen,  gelang  niemaadeiu. 


iflua 


AfÄUci-Taxen^) 

waren  früher,  wie  wir  sahen,  fast  stets  den  Oninungen  beijrefügt  iwie  z.  B.  der 
]>reußi'*obeh  Ordnung  von  1725 '53).  JeUit  er>cliieneu  »ie  tre^iondert.  Nach 
welchen  Normen  &ie  berechnet  wurden,  ist  nicht  anzugeben.  Jeden- 
falls waren  die  Preise  ro  reichlich  bcnicftäcn,  daß  sie,  ganz  nbgcfiehen 
Von  der  Erlaubnis,  bei  teurerem  Einkauf  die  Prei-^e  entsprechend  zu  erhöhen, 
lange  .Inbr«-  Dien?»!«  tun   konnten. 

Üie  erste  für  diene  Zpitspanne  in  Betracht  koMinicndeTaxcdllrft-o  die  Bayreuth  er 
f(tr  die  Pltnniinco|>oen  liorussicu  von  1803  »ein.  Fttr  den  Oebranrh  dieser  sfldlich 
hegenden  preußischen  Enklave  waren  die  Preis«  der  urspritnglichen  preußischen  Taxe 
in  Kreuzer  umgerechnet. 

1805  erschien  dann,  eine  Tat  des  neuen  S'aniUiütkollegium  in  Kiel,  eine  inter- 
imtstische  Apotbekertaxe  fUr  die  Herzogtflnier  Schi  es  wig-Holste  in ,  in  Quart- 
format, der  Wl  eine  umgearbeitete  ,T«xe  für  Apothekerwaren  .  .  .*,  Kiel  IHH  und 
1S.S0,  folgte. 

Die  erste  Taxe,  die  nach  wohin  berleplem  Plan  unter  Bezug- 
nahme auf  Seltenheit  der  Artikel,  geringe  zu  dispeuBierendo  Meng:en. 
schwere,  koiittHpiel  i  ge  Dar^trllnng  u.  ;•.  w. ,  heraur-gegebeu  wurde,  eni- 
Nprang  privater  Anregung.  Der  Arzt,  ^^a-heime  Huf-  und  Mediziiialmt 
Flachsland  in  KarUruhe.  zu  de^-urn  Amt  die  Revision  der  Apotheker- 
rechnungen gehörte,  gab ,  um  lunlichi^t  Ordnung  zu  schaffen .  180U  eine 
„Apothekerlaxe  zur  neu  einjreführten  (also  ed.  II  von  IÖU4)  preußischen 
Pharmakopoe"  heraus. 


1)  Vgl.  auch  H.   Rftltiter,  ,Aptitbck«'Hgefetzgebuag*  nod  «Gcachichte  der  Refoi 
B«irejtiDg  in  neiilwhUnd",  Bi-rlni  J^^ii  und   ISBi. 
t)   Bucbii«r,   R«|>«rtor.  34.  307 

B)  Bnchnrr,  Hepertor.  58.     «)  Berlin.  Jahrb.  1804«  330. 
&)  Bacliner,  Repertvr,  77,  SIT.     «)  Vgl,  oben  S.  570. 
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In  den  Vorbemerkungen  gi))t  er  über  seine  Prinzipien  Aufschluß.  Den 
Einkaufspreis  von  Cort.  Chinae  z.  B.  erhöht  er  um  40%,  bei  gröblichem  Pulver  setzt 
er  noch  18  Kr.  für  Arbeitslohn  und  10  °o  für  Verlust  an.  so  daß  der  Einstand  zu 
den  Preisen  von  ganzer,  grob  und  fein  gepulverter  Rinde  aich  wie  90 :  126 :  141 ;  155  Kr. 
für  eine  Unze  verhalte  *). 

Vielleicht  folgte  die,  wie  es  scheint,  zunächst  erschienene  und  vermutlich 
auch  in  den  benachbarten  Staaten  benutzte  j)reußische  Arzneitaxe 
von  181  ö  schon  diesen  Normen.  Jedenfalls  sollte  sie,  nicht  wie  bis  dahin, 
nur  das  Publikum  vor  Cberteuerutig  schützen,  also  ziemlich  willkürlich  ge- 
setzte Höchstpreise  bringen,  son<lern  auf  Grund  der  Ermittelung  des  Verhält- 
nisses zwischen  Ausgaben  und  Einnahmen  des  Apothekers  ausgerechnet  werden 
(s.  Einleitung  zu  ihr!). 

Was  ihre  Preisansätze  betrifft,  so  kosteten  die  zu  einer  größeren  Menge 
von  Verordnungen  nötigen  Arzneimittel  in  Summa  87  TIr.,  dieselbe  Menge  1863 
81  Tlr.,  ihr  (Verkaufs-)Preis  und  damit  der  Nutzen  des  Apothekers  hatte  in  dieser 
Zeitspanne  also  abgenommen,  und  der  Einkaufspreis  derselben  Waren  wnr  noch  dazu 
von  25  auf  27  Tlr.  gestiegen^).  '  Die  Arbettspreise  z.  U.  von  Dekokten  waren 
allerdings  von  etwa  15  auf  25  Pfennig  eihüht ,  was  aber  durch  die  Erniedrigung 
des  Geldwertes  als  ausgeglichen  angesehen  werden  dürfte. 

Nur  auf  die  Arzneien  der  Pharmakopoen    bezogen    sich    zumeist 

die  Taxen.     Um  dem  Apotheker   weiteren  Anhalt   zu  gewähren,    gab  Juch 

seinem  Kommentar  zur  Boru>*sica  ed.  III  von   1813,  Nürnberg  1817,  neben 

zDocwuxe  ^"***'"    Abdruck   der  Bayreuther  Tnxe   schon    eine   Ergänzungstaxe    für 

die  in  ihr  „nicht  aufgenommenen  Mittel"  bei.     Vgl.  S.  6Iö. 

1820.  1820  erschien  in  ^lUnchen  eine  ^Taxe  der  einfachen  und  zusammeDgesftzten 

AnnenUxc.  Arzneien  für  die  W oh Itfttigkoits- A nstalten*, 

1821  dann  eine  Taxe  für  das  Gro&herzogtum  Hessen.  Darmstadt,  in  foUo'), 
1828  eine  königl.  SjirhsUche  Taxe.  Dresden,  und 

]siÖ  eine  Tiixa  pharmaceuiica  Bavarica.  ein  , Versuch",  der  kaum  von  den 
^(irunitsätzen  einer  billigen  Taxation'*  von  Alois  Hofmann,  „ehem.  Landgerichts-, 
jetzt  Stadtapotheker"*),  boeinflufJt  sein  wird,  und  der  von  dem  Landshuter  Uni- 
versitätslehrer J.  A.  Schultes  in  ..Tber  Apothekertaxen  überhaupt  und  besonders 
über  die  .  .  Bavarica",  Augsburg-Leipzig  lti25,  freimütig  und  vom  Standpunkte  des 
überzeugten  Freihändlers  besprochen  wurde  ■'),  in  erster  Reihe  wohl,  um  für  seine 
Ansichten  über  Uewerliefreihert  im  Interesse  des  Disp  ensierens  der  Ärzte  Propa- 
ganda zu  machen. 

Tatsächlich  s(!heinen  die  Taxen  durchweg  nur  als  Maximaltjucen    ange- 

HAbfttt-     sehen   worden   und  Rabattgewäbr  bis  zu  33V':j"/o  gar  nicht  ungewöhnlich 
g«wUir.  ,. 

gewesen   zu   s<?ni  "). 

Dureh-  Hünle  übrigens  berechnete  den  Du  rchsch  n  ittsarznei  prei  s   1823 

arzneipreis,  in   Lahr  uuf   13^2,    Truutwein    in    Nündwrg   auf    15 — 16  Kreuzer,    also 

etwa  .")5 — ti5  Pfg.      Vgl.  auch  unten  S.   733. 

i(  VkI.   Ituchuer,  Repertf.r.  2,  208. 

-I   l'harma/iiit.  Ztj;.    l8(iH,  Nr.    17.      Vj;l.  unten  S.   730. 

•<t  Von   Rürhner,  A{>othckfr  in  Muiiiz,  H  u  rh  n  er  8  Uepertor.  16,  107,  besprochen. 

M  liurhncr,   Urpt-rtor.    14  (1S23)   1. 

öj  Hiiclincr,  Itcpertor.  23,  -181.  Der  Folgen  ist  Schuttes  «ich  bewuÜI .  wie 
M'in   Mutin  aus   riaulun:  Tiix   tax   meo  terp»  eril  I  beweist.     Vgl.  auch  unten  S.  040. 

*■';  V^I.  Hiulin<r,  Ueiu-rtor.  2r>,  321,  54,  247.  Dr.  med.  Wu  nde  rlich  ^Win- 
nenden)  :t8,  2J2.  lu  einer  Kntge^ntiiiK  duriiuf  und  Trautwein  (Nürnberg)  in  einer 
Duplik.  .iK-nda  50,  208. 


Taxen.    Durc-bschnittsarzoeipreiBe.    NenftnUge  von  Apothekeu. 
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Die  T«xe  für  K  urhesftcn  von  1M*7  imH  di>  Schles  vifr-HoUteinacbe 
Ton  1H30  beechlieü«»  die  Ueihc. 

Einen  „Krilvvurf  zu  einer  iil  1  «rt-nioi  ntMi  l)ef'trnni  i  ^<mi  A|m»1  hrkor-  ,„^iuJ'"bc 
tn X f "  arbi'iU'U) ,  wiu  schon  obuu  8.  (5 1 S  pedftgl  wunle ,  ol)«-n  giMiannU-r  /*^/J?f ** 
Hänlo,  Frankfurt  a.  M.  IMlö,  aus.    Sie  hntte  offenbar  ^reringen  PMolp.  t«»- 

Daß  aucli  die  Taxon  i.*iiie  Menge  Autoren  zu  NeiivorscblAgen,  BosprcrbungeD 
u.  dgl.  anlockten,  lai^son  schon  di^  eben  ^odacUtou  Angaben  vermuten  Hier  »ei  nur 
noch  nn  UeiRers  «Ideen  über  eine  Apolhekcrtaxe",  Heidelberg  1KJ9,  erinnert  und 
an  da«  V'erxeicbnis.  das  Uflnte  seiner  ftcbun  zitierten  Arbeit  (ß aebner,  Kfpertur. 
77,  177 1  beigab. 


^ 


Nachnohl«!!  über 

Neunn  lagen   von  Apotheken  M 

wenlen  fürder  intereseeloe.  Die  l>etreffenden  Urkunden  werden,  je  niebr 
Apolheker-Ürdnungen  ergeben  und  die  allgemeinen  Gesirhupunkte  regeln, 
dent«)  kürxer  und  lakonischer;  die  ß<'zugnahuie  auf  die  Ordnungen  und  Taxen 
oder,  im  Fall  e.s  sii-h  um  „Ex  to  n  h  ionen*',  l  berlragnngen  alter  Gefeehtig- 
keiten  auf  Käufer  tnler  Erben,  handelt^  auf  die^e.  enthebt  die  Ausdteller  der 
A »fuhrung  von  Einzelheiten.  Nach  und  nach  fallen  die  Befreiungen  von 
,.l)ürgerli  eben  Lasten  und  A  bga ben*'  fort,  und  mit  dem  Einzüge 
freibeitlirber  AuffH8:sung  auch  den  Apothekerg^werbes^)  wandelD  eich  die 
Privilegien  in   pcrsöidirbe  Konze^t*ionen. 

]ntereB*>anler    uud    wirbliger   für   die    Art   der  EntwiekeJnng    der   Apo- Vstbratiaag 
iheken  äind  Nachweise  über  ihi-e  Verbreitung.  Apothokeo. 

breslaa  hatte  17r'9  bei  reichlich  50000  Einwohner  neun,  also  eine  auf  rund 
«900,  Rerliü  1)^07  bei  2<X)000Einw.  23  Apotheken.  1  auf  9000,  1833  bei  24O0O0Eiuw. 
28  Apotheken.  1  auf  fast  8600  £iuw..  ferner  I8*;7  bei  705U00  Kinw.  49  Apotbekun, 
1  »uf  UOOO.  1X71  bei  828000 Einw.  51  Apotheken.  I  ouf  16200,  1881  bei  1  UGOWEinw. 
70,  1  auf  HifiOO,  1898  bei  1772000  Kinw.  \tS.  1  auf  11080,  wobei  deutlich  zum  Vor- 
schein kommt,  wie  plötzlich  daran  gedacht  wird,  eine  mit  der  BevAlkeruugsziffer 
Schritt  haltende,  lange  vernachUssigte  Vermehrung  der  Apotheken  eintreten'^)  zu  lassen. 

Weiter  gebe  ich  auf  Grund  der  Aufr^tellungen  des  Medizinalnils  Ca!*per*) 
fol^nde  Cbersiehl  ans  den»  Jahre  1827  und  1837,  einige  Zahlen  aulierdem 
neueren  Datums  zum  Vergleich,  die  genügen  werden,  die  im  XIX.  Jahrb. 
übwallenden  Verbal tnissi'  klar  äu  Htellen,  und  die  gleicher2eil  Einblicke  in 
eioigo  andere  VerhältniäM*  gestalten. 

1827  gab  es  in  Preußen  1240  Apotheken,  davon  solche  mit  , kursierten* 
Beaitzem,  Apothekern  1.  Klasse,  aUo  io  gröberen  Städten  437,  mit  Oehalfeu  geführte 
854.  Lehrlinge  auabildende  603.  Nebongeschäfte  waren  vorhaJideD  und  zwar 
BrogengeachAftc  78,  MaterialgeechAfte  320,  sonstige  93. 

Die  Qeaanitzabl  der  Apotheken  in  Preu&en  betrug  in  den 


gßMhtSUe. 


Jahren     1827 
Apotheken     1249 


1837 

i:«2 


1876 
2363 


Apotheke  auf  Einw.    9.006  10,400 


1887 

2532 

11, '200 


1903 

2909 

11.000. 


»)  Vgl.  8.  571. 

«1  Vgl.  uheD  S.  631  ff. 

S)  frb«r  die  muimaunchen  OrQnde  hierfür  vgl.  den  leticicu  Ab&ohnitt  S.  742  u.  a.  O. 

*)  iXnviutm    f.   d.   gn.   Heiikuode,    1627.      Deutadt.  Jahrb.    1837    uud  Bachoers 

lUpertor.  HB.  397. 
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Auf  ganz  Deutschland  kamen 

im  Jahre        1887  1895 

Apotheken        4686  5161     (1820  privileg.,  3116  konzessioniert) 

1  Apotheke  auf  Einw.       10000  10100. 

Einige  weitere  Zahlen  seien  zu  Yergleicbsz wecken  noch  beigefügt: 

München  Wien  Paris 

hatte  1850  Einw.  100000  1895    413000  1850    400000         1053897 

Apotheken         19  42  40  350 

1  auf  Einw.      5260  9S00  10000  3000 

und  im  Departement  du  Doubs  kam  1830  1  Apotheke  auf  2353,  im  Loire-Depar- 
tement sogar  nur  auf  je  1044  Einwohner';. 

Wenn  man  aus  diej^en  Angaben  Schlüsse  auf  die  materielle  Lage  der 
Apotheker  ziehen  und  Vergleiche  zwischen  damals  uiid  jetzt  anstellen  will, 
so  sind^  um  sich  vor  Fehlern  zu  schützen,  einerseits  die  Änderung  der  Ver- 
kehnsverhältnisse,  die  große  Zunahme  der  Arzte,  das  mit  steigernder  Kultur 
größer  gewordene  Arzneibedürfnis,  andererseitd  die  ganz  gewaltig  gestiegene 
Konkurrenz  seitens  der  Drogen geschäfte,  chemischer  Fabriken  u.  s.  w.  in  An- 
schlag zu  bringen. 

Die  Kriegsläufe  hatten  je  länger  je  mehr  an  tunlichc  Ver\'ollkonimnung 
apothekon- des  Militär-Apothekenwesens   gemahnt,    und   die   aufgezwungene  Be- 
kanntschaft  mit  dem  der  Franzosen    dürfte  mehr  oder  weniger  für  die  Ein- 
richtung Deutschlands  vorbildlich  gewesen  sein. 

EinGegner  , administrativer"  Apotheken,  verteidigt  J.  A.  Bu ebner*) 
doch  die  in  militflriscfaer  Verwaltung  stehenden  Militfirapotheken  in  Bayern.  Das 
gesamte  MiUtfirwesen  dort  stand  unter  einer  General-Lazarett- Inspektion  (2  Ärzte). 
Die  Zahl  der  Militärapotbeken  richtete  sich  nach  dem  jeweiligen  BedOrfnis 
der  Armee.  Jeder  stand  ein  Oberapotheker  vor  mit  meist  zwei  Unterapo- 
thekern. Ersterer  hatte  für  die  gehörige  Beschaffung  der  ^r^neten  und 
Anfertigung  der  Präparate  zu  sorgen  und  monatlich  abzurechnen. 
MUitirpbu-  1813   wurde   eine   eigene   ^Pharniacopoia   in   usum  nosocomii   Würzburgensis' 

op^e-    yoij  D^    Brüninghausen  verfaßt  und  herausgegeben'}. 

18'J1  wurde  den  Pharmazeuten  gestattet,  während  der  Lehr-  oder  späteren 
Vorbereitungszeit  sich,  ganz  wie  andere  Studierende,  zwecks  des  Militär-Dienstes 
zurückstellen  zu  lassen*). 

Nur  unwesentlich  unterschieden  sich  die  anderen  Staaten  in  ihren  Ein- 
richtungen von  Bayern. 

In  iK^zug  auf  die  Kategorieen  der  Hof-,  Stadt-  und  Krankenhaus- 
(K  lost  er-)  Apotheken  ist  lediglich  zu  erwähnen,  daß  sie  fortbestanden 
und  sicli  der  allgemeinen  Gesetzgebung  anpai5tei».  I^otztere  wurden  entweder 
von  Pharmazeuten,  Diakonissen  oder  barmherzigen  Schwestern 
Fiiiai-  l)«*sorgt.  FilialapDtheken  wurden  ausnahmsweise  für  Orte  konzessioniert, 
W(»  vorer.-*t  eine  selbständige  Apotheke  nieht  bestehen  konnte,  gelegcutiich 
auch  Ärzten  das  Halten  einer  Hausapotheke  gestattet, 
■^l^tbeker-  A  p o t  li  e k e r i  n  n e n    waren    nicht    zugelassen;    daß    sie    als   Ge- 

legenheitshelferinnen  sicher  häufig   in   Landajiotheken    auftraten,    ist   zu    ver- 

ii  liiirhiMT,  lU'ptTtor.  42,  -tu.  Wrnti  HU':h  KuÜland  kaum  lum  Vergleich  bt-niu- 
üer.of^fu  wenleii  kiinii  ,  so  hci  iliK'h  rrwälint,  duU  es  im  Jahre  1841  io  seinen  ProviDieo, 
(iouverneiiiciitN  und  Klüdien  über  If'OOO  Kiavv.  mit  ruod  42  Hilllooen  £iDW.  617  Apu- 
(hfkiii,  iilsu  eine  auf  rund  TooOU  Meni>ch<'n  haU«.  Huchocr,  Eepert.  7V,  375  nach 
(iauKer.      -')  KifM'rtor.  :>,  JMS.      ')  Y(,'l.  audi  Proelsit,  Pfaamiaseul.  Post  1903.  11481 

'J   liuchiier,   U*;]wrtnr.   11,   JO'i.      Vgl.  Burh  ub<*n. 


inn«a. 
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muten  und  irehi  z.B.  tlanm-  hervor»  «laU  Frau  Hcilwi^  tu  Baruth  von 
IKIÜ  —  f>H  ..'lit'  irt'Ui'  oinzigo  Ilelforiii  t\r>  GntK-n"  war*).  Ef  ist  nognr  ein 
HkiciunäUiger  Belv^  für  die  obrtgkfitlichf  I^uMung  der  Frauenhülfo  und  für 
den  guten  Erfolg  erhullen.  Seitens  der  Revisoren  wird  bezeugt,  daß  die 
A[)*»thpk<'  von  Bulle  in  Usedom,  durrh  dir  kriegeriiiehen  Zeitiruifo  ver- 
waist, IMIÖ  zeitwei*«^  von  der  Frau  und  To«'h»Pi-  des  entfernieu  Be-^ilxcr»  iiiieh 
Ausweis  der  Visitation  put  geführt  wurde. 

In  Frunkreicb  »«•hrint  e-  whi»»  g*il  dein  XVIII.  Juhrh,  Sitte  ge- 
wesen zu  .sein,  wenigt^Leus  in  größeren  (resehufLen  Frauen  nU  Kuf siererinnen 
und  pelegentJirhp  Helferinnen  zu  verwenden. 

Die  Krau  in  den  ineisteo  Fällen  die  des  Ltc^itzerB,  lernt  nach  und  nuch  «da» 
lalÄiiilftche  Kauderwelsch  der  Rezepte  verstehen,  sie  etikettiert  allerliobfit.  bereitet 
^ewia^enhaft  ein  Looch,  &ie  «itzt  als  Vil:ar  de»  Gemahls  iint^kdelhaft  in  Ilnltting  mit 
Uruzie  auf  ihrem  .Sttiuniet«e6ael ,  im  Anfang  des  Jahrhundert«  und  schuu  frtlher 
nunneiihaft  ächwarz  gekleidet,  trotzdem  ^[renge  Kritiker  behaupten,  Frauen  gehörten 
nieht  in  die  Apotheke,  weil  man  vor  ihnen  kaum,  ohne  daß  sie  errflten,  gewiaso 
Mittel  furdetn  könne*,  in  Frankreich  würden  .,dto  Regeln  der  ^^chicklichkeit  besser 
beobachtet  al^t  im  Osten,  und  deithalb  slieüe  «ich  die  Frau  de»  „Fatrou'  nieht  an 
dem  Poeten  der  die  Kaase  führenden  UehUlfin" '». 

Tnt><äoblieh  bprach  Mch  dieSoeii^ti^  de  phnrmacie  dePtiri;!  ilurch 
den  Mund  von  C.  L.  Cadet^)  g^g^"  weihliche  Helferinnen  aus, 
nla  1S14  die  AVitwe  eines  ProvinzapoIheker^  -ieh  nn  ftie  mit  der  Frage  ge- 
wimdt  bntte,  ob  sie  nicht  zun»  Apotbekerexnnien  zugelasjsen  werden  könne, 
Wöl  „l'u^age,  l'opinion,  la  dOcence  et  m^uie  la  raison  s*y  op[K>?Rienl**  *), 

Arzie  ul:^  Apotheker  äind  in  dieser  Zeitspanne  aueh  noch  vor- 
handen. 

Wir  sahen  eben'^),  daß  ein  Dr.  med.  ^^tahl  in  Berlin  Apothekenbesitzer  war. 
e))«nsu  i&t  1773  Dr.  roeil.  Behm  kOnigl.  Hofapotfaeker:  in  Noukirchen  bei /Jcgen- 
haio  erbt  ein  Arzt  liiirle  daa  8«it  ITöO  dem  Vater  gvbfirige  (nucb  im  Uebitz  der 
Familie  befindliche)  Gebchaft.  tritt  den  Beaiiz  17btJ  an  und  verwaltet  üin  zuletzt 
bo^ar  aU  Amt-spfayaikns  bia  iHäÜ;  Wackenroders  Vater**)  iat  Arzt  und  Apotheker 
iu  Burgdürf,  Struve  kauft  und  freit  sich  in  den  Apothekenbesitz,  Apotheker 
hayrange  ist  sogar  der  sch'inen  Kaiäurin  Jonephine  Leibarzt. 

£s  ^ind  (hu-  Zeichen  der  uralten  Verbindung  beider  Stände,  die  weiter 
zur  F«dge  hatte,  daß  biet  vor  kurzem,  z.B.  in  Sc  h  leswig- Holalein ,  noch 
f;lr^lnlle(  war,  duU  Pharnia/.euinn  nach  dem  Oehülfenexamen,  ganz  wie  eü 
früher  Regel  war  «-»der  häufig  genug  vorkam  und  als  er*lrebenswert  bei  Re- 
vif*oren,  Physikern  u.  ?*.  w.  angesehen  wurde'),  zum  medizinischen  Studium, 
keine^wi'gs  zum  Nachteil  der  Me<Jiziu  und  der  Patienten,  zugelassen  wurden. 

Die  A  pot  hekerord  11  u  ngen  sprechen  ^ich  mit  Recht  gegen  tlie 
Verr|uiekung  beider  Stände,  wie  &ie  »*eit  allen*  her**)  in  England  8ilie 


Arzt*  aI» 

A|iotl)c>kwr. 


In 

HoUteln 
b«rec)iUKt 
«la«  OvbQi- 
feuviunaa. 

tum 
Mttducln- 
etadiusk 


1)  Vgl.  ölten  S.  5.-<5  und  imt«n  S    0-17. 

C|  Phillippe,  8.  Oll,  vgl.  such  Sehe  Ivn  x ,  Fraoeo  im  Rriefar  At^culiipM,  ^^.  53. 
Koch  weuigcr  wird  eine  ,, Geliebte  de»  Eleven"  gegen  lolchen  Pueten  eiwas  elu* 
«uweuden  gi'habt  hnhtru.  Sie  soll  htiufig  genug  darauf  ansuUeffeo  gewesen  tein.  (Phorni. 
It^Mbild«!  HUR  Frunktvic'b,  Fharmazcul,  Ztg,  1^70,  320.) 

S)  Oorveaux,  UulleUn  de«  «olericca  pharmooolog.  '2,  65, 

*)   Vgl.  oben  8.   5G2, 

ft)  V|l.  8.  üi:;.     ö,  Vgl.  S.  tilB. 

7)  Bvrlincr  Jabrb.  1^15.  294.  vgl.  Roloff  S.  OOd.     B)  Vgl.  obca  S.  435. 
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war  und  im  Grunde  noch  ist,  aus;  Buch n er  z.B.  tut  es  1819  ebenfalls 
energisch,  und  seine  Standesgenossen  scheinen  geschlossen  hinter  ihm  ge- 
standen zu  haben.  —  Nicht  ganz  so  die  Ärzte,  von  denen  manch  einer 
wohl,  wie  der  Universitätaprofessor  J.  A.  Schultes  ^),  nicht  aus  prinzipieller 
Vorliebe  für  Gewerbefreiheit  oder  aus  innerster  Überzeugung  von  der  Schlechtig- 
keit der  Apotheker  und  gedrängt  von  der  Liebe  zu  den  Kranken,  für  Selbst- 
dispensierrecht  der  Arzte  schwärmte,  sondern  nur  daran  dachte,  durch 
diese  Nebenbeschäftigung  sich  Vermögensvorteile  zu  schaffen, 
"^m^pa"'  ^^^^  unbequemster  Pfuscher  fast  wurde  Sam.  Chrn.  Friedr.  Hahne- 

thie.       mann   mit   seiner  Homöopathie   angesehen,    deren    an   dieser   Stelle   ge- 
dacht werden  muß. 

AIb  eines  Porzellan  maiers  Sohn  wurde  Hahnemann  am  10.  April  1755  in 
Meißen  geboren.  Auf  der  Stadt-  und  Fürsten  schule,  sich  teilweise  selbst  untev 
haltend,  vorgebildet,  machte  er  vom  16—22.  Jahre  in  Leipzig  chemisch-pharma- 
zeutische Studien,  entdeckte  dort  seine  Weinprobe^)  und  die  Darstellung  seines  ifer- 
curius  soluhilis,  tibersetzte,  um  seinen  Unterhalt  zu  erwerben,  wfthrend  dieser 
Zeit  fremdländische  Werke,  z.  B.  das  von  Demachy'),  von  Haller,  von  Cullen 
und  andere;  er  ging  dann  nach  Wien,  wo  er  medizinische  Studien  machte,  und  auf 
Reisen  {bis  Hermannstadt),  während  deren  er  praktizierte,  promovierte  in  Erlangen, 
praktizierte  weiter  in  mitteldeutschen  Städten  und  ging  schließlich  wieder  nach  Leipzig, 
um  dort  seine  Arbeiten  leichter  verlegen  lassen  zu  können. 

Eifriges  Studium,  besonders  englischer  Werke,  hatte  den  unermQdlicht>n  Mann 
zum  Gegner  alter  Krank  hei  tslehren  gemacht,  und  führte  ihn  zur  Aufstellung  seiner 
homOopathisch-dynamiscben  Heilmethode,  die  er  weiter  ausbildete,  lehrte 
und  anwendete. 

Die  Gegnerschaft  der  Leipziger  Universitätslehrer,  das  Verbot  des  Selbst- 
dispensierens,  machte  ihm  seine  Lehrerlaufbahn  in  Leipzig  unmöglich,  er  ging  nach 
C  ö  t  h  e  n ,  wo  er,  von  dem  ihm  ob  ärztlicher  Hülfe  zuget^nen  Herzog  beschützt  und 
gefördert,  wirkte. 

80  Jahre  alt  ging  er  mit  einer  phantastischen  Französin  eine  zweite  Ehe  ein. 
folgte  der  (jattin  nach  Paris,  wo  er  ebenfalls  erfolgreich  praktizierte  und  1843  starb. 

In  der  Tat  lag  die  Medizin  noch  im  Argen,  in  den  Fesseln  eines  altüber- 
kommenen doktrinären  Schematismus;  sie  stützte  sich  oft  auf  unberechtigte  Anschau- 
ungen über  Krankheits-Entstehung,  -Verlauf  und  -Heilung,  und  sie  ließ  sich  mit  Ver- 
schreiben von  Draaticis,  Auflegen  von  Sinapismen  und  mit  Blutenteiehungen*). 
geniigen. 

Hahnemann  beobachtete  nun,  was  vor  ihm  übrigens  auch  schon  beobachtet 
war,  dnß  z.  B.  Pocken  nicht  nur  Blindheit  im  Gefolge  hatten,  sondern  gelegentlich 
auch  Augenleiden  heilen  konnten,  und  er  zog  aus  diesen  und  ähnlichen  Erscheinungen, 
oft  allerdings  wohl  unbegründete  Schlüsse,  auf  die  hin  er  sich  berechtigt  hielt,  als 
Grundsatz  aufzustellen : 

l'm  schnell,  sanft,  gewiü  und  dauerhaft  "^j  zu  heilen,  wähle  in  jedem  Krank- 
heitsfall eine  ^Ir^nci"),  die  für  sich  ein  ähnliches  Leiden  erregt,  wie  sie 
heilen  soll! 

Auf  seine  Beweisführung  einzugehen,  ist  hier  nicht  der  Platz,  sie  ist  amh 
kaum  verstund  lieh.  Die  Beobachtung,  dnß  die  geringfügigste  Berührung  mit  Krank- 
heitsstotf  häufig  genug  Krankheit  auslöst,  bringt  ihn  zu  der  Lehre  der  Wirkung  und 
Verordnung  „homöopathischer*  Mengen,  vielleicht  auch  unbewußtes  Auflehnen 
gegen  den  Unfug  der  Vielverschreiberei  oder  kluge  Erwägung  aller  der  Mittel. 

I)  Vgl.  oben  S.  030  und  unten  Ö.  041».     '-•)  Vgl.  ol>en  8.  504. 

3)  Vgl.  S.  502. 

*)  Vgl.  die  '.j  S  der  Pariser  Scliulf. 
■>j  V^l.  Asklepiades  auf  S.   101. 

4)  Vgl.  den  Grundsatz  Similia  similihw*  r..  B.  bei  Galen  auf  S.  173. 


Hahnt'itmnn.     Homöopathische  ArzneibOcber. 


641 


m«  t«lit-M   vollcUUinlich   uitJ    ihm  nuf-ibar  mnchcn  konntcu.     Daä  «eine  Mittel 
verordnete  erst  xwci  TropffD  der  Ar:£neien  mit  ^>8  Trupfen  verdltimt,  davon  eiiiuD 
ro|ifL'u  mit  DD  und   40  forti.    die   keincnfalls   scbAdlich    wirken  konnten,    dnfj  eciot* 
^b^e.    >lto   keine   gruür    \'i>rhildun^    boischte    und    noch    dazu    faat   nichU    koAtete. 
ilreicbe  AnbMnKer    fund,   ist   kiiuni  7.u  verwundern. 

Vas  t'ublikuin  erinnert  sich  ja  xuernt  Htets  un^ün^tiKer  Krfolge,  wenn  es  d«n 
:zt  und  Apothi'kvt  iMitlobnou  »öII '},  neil  jt'ber  jubelt  e»  falscbcD  PiopbetMi  zu,  seit 
lor  £i<.'l>t  da»  iiuheinuiisvolle  en  iu  neinen  Itann. 

Von  den  xrtnftigen  Arznei-  und  Heilbeflissenen ,  vielleicht  Ober  GebObr  ver* 
ttert  —  denn  man  mut^  ibni  laäsen.  daß  seine  Lehren  dazu  boitrugcn,  mit  manchem 
Iteu  Sidilendrian  z.  B.  in  der  Difitctik  zu  brechen  —  fand  Uahnemann,  der 
^rdünncr*,  „P^eudomessias  medicns".  oder  wie  er  son^t  heBpeittelt  wurde,  doch 
tu  grolio  Gemeinde  von  Fachgelehrten  and  Laien,  er  wm'de  in  Wort  und  Schrift 
rfeiert,  durch  ii^tandbilder  (in  Cüthen  z.  H.)  geehrt,  und  seine  Schriften  fanden  eine 
robc  Verbreitung. 

Seine  Lehren  trag  er  vor  in  „Fra^nienta  do  viribus  rocdicamentorum  -  .  •", 
;elpxig  IH06. 

PharmaKeutiscfa    am    wichtigsten    und    grundlegend    ist    sein:    ..Organum    der 
ttiouollen  Heilkunde",    Dresden  ItflU,  5.  Autlage  l^ä3,   spüter  von  Latze  von   der 
Autln^''  ab,  COthen  lSH|,u.^.  w.  herausgegeben.    Hierin  filbrt  Hahnemnun  aus, 
duli  die  Tier-  und  Pftnusetttitsueimittcl  in  rohem  Zustande  am  wirksamttten  sind, 
tddeHhalbdie    frischen    Drogen    mit  Weingeist   ausgezogen    werden 
üßteu'). 

Caspar!  war  wohl  dor  erste,  der  ein  ^homÖopAtliisches  Dia- 
(eni?atoriuni'\    L<.'ir'zij>r    IÖ25,    hcrniisgab.      »Stoltze    verÖffenrJiolite    im 

»ut.-H'h.    Jahrb.    f.    rimrrnnzio    lö26    iliinm-^    eine    j^etJrttn)>k'    rikorsiclit,    dor 

►ivÄtlerier  Apotheker  Carl  Ernst  Grüner  ober  lieferte  nacli  einigen  weniper 
irtiuc'lilmren  Vorläufern  von  Hartniann,  8turke  und  Jos.  Buchner  im 
Anftntpe   de.s   „Zentnilverrin.-*    honiöopHthi^rher    Ärxte**   die   erste    unifuÄjieiule 

id    allgemein    anerkannte    „Homöopathische    Pharmakopoe",    Dre»den- 

;ipzig   1846. 

Ihr  folgte  1872  Wilmar  Sohwahe»  ,.Phamiaeopoe*i  homf»enpathicn  poly- 

lotta"  (deiUj*ch,  cnglisoh,  französisch.  italifni«cli  und  ;*|»anisoh),  Leipzig,  in 

reiliT  Auflag'   18(Jb,    die  wuld    auf  dvn  Titel    eines    internaüotuden   Arznel- 

ichu»  Anspnich  mucheii  konnte. 

Zur  Stellung  einer  offiziellen  Phnrmakupne  brarhto  es  vorerst  auch 
IRä  auf  Grund  des  Anlr.'igeii  deö  Kreisej?  Schles\vig-IIül!«lein  vnn  einer  ad 
koc  ernannten   Kommi-^tfion  au.«gearbeit4;te  „liomöopnthir^che  Arzucitmrh'^  nicht. 

►ageg^'n    ?fheint  Schwahr,    dt?r  hervun'H|Ln'ndt*lr   Vertreler   dentsrher  hom5o- 

ithischer  Pharmazie,  der  mit  einigen  anderen   ^Ütgliedern,  jeut-  KonmiisHion 
zu  verla^**'n,  sich  gezwungen  gt-tn^hen   hatte,   mit  ?eiueni   von  ihm  und  anderen 
iiediziniächen  und  pliannazeutibcheii  Fachleuten  bearbeiteten  „Dteutdcheu  homöo- 

ithiH^hrn   Arznribuch**,    [«eipzig    1900,    die    meiste  Anhängerschaft    um  sich 

jreinigt   zu  hahr-ri. 

W  i  t  m  ji  r  ^  c  ii  w  a  be  wurde  am  13.  Juni  1839  in  Auerbach  geboreD  (sein  Vater, 
lAter  MitbeuhUidcr  der  Firma  ((uho  t'i,  Komp..  Dresdcu).  lernte  in  Dresden,  kon- 
ttionierte  bei  Aächoff  in  Bielefeld,  atudierte  1861 — <>H  in  Leipiig,  trat  dann  io 
bic  1^0  gegründete  homöopathische  Zentralapotheko  von  Taeschner  ^  Komp.  eia, 


Hotii^o- 
pfttitii-'hp 
AncDot- 
bQeber. 


n  Vgl  <1en  Spruch  auf  S.  334  und  520. 


Vgl.  uhe»  de  ^;,;<)bhis.  8.  4Ö4,  llurffurt,  ä.  iil3  uimI  uuten  Ool«/.. 
|kil«Ai>  äe*chieklc  der  Fharrnui«.  41 
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die  er  von  1865  ab  leitete.  1866  eröffnete  er  selbst  eine  hom.  Zentral-Offizin,  die 
er  1872  erst  nach  der  Fleischer-,  1882  nach  den  Prachtrftumen  in  der  Querstraße 
verlegte,  wo  er  unter  musterhafter  Beobachtung  homöopathischer  Grundsätze  in 
größtem  Maßstäbe  arbeitet  und  die  ganze  Welt  mit  seinen  Fabrikaten  versorgt 

Er  gibt  die  «Leipziger  populäre  Zeitschrift  für  Homöopathie"  heraas.  Von 
dem  Gedeihen  der  Arbeit  des  hervorragenden  Mannes  zeugt  der  ihm  verliehene  Kom- 
merzienrat-Titel,  von  seiner  Menschenfreundlichkeit  zugleich  u.  a.  die  wahrhaft 
fürstliche  Stiftung  zweier  Kittergüter  zur  Aufnahme  und  Pflege  von  Rekon- 
valeszenten '),  neuerdings  auch  eine  solche  für  Angehörige  der  Pbarmazie. 

Unter  dem  Pfuschertuin  finden  sich  im  übrigen  die  alten  Bekannten 
wieder.  Alle  befleißigen  sich,  in  seltensten  Fällen  wohl  aus  dem  Drange. 
Leidenden  zu  helfen,  meist  um  Geld  zu  schmieden,  nach  wie  vor,  ihre  aus 
alter  Weisheit  ^schöpften  oder  auf  Grund  eigener  Erfahrung  entdeckten 
Mittelchen  anzubringen.  Der  Regel  nach  sind  es  Geheimmittel^).  Manche 
blicken  schon  auf  Jahrhunderte  alte  Berühmtheit  zurück,  manche  erfreuen 
sich  jetzt  noch  eines  gewissen  Ansehens.  Sie  zeigen  zugleich  die  Eigenart 
der  Pfuscher. 

Des  englischen  —  das  merkantile  und  gewerbfreie  England  marschierte  in 
bezug  auf  Geheimmittelvertrieb  schon  damals  offenbar  voran !  —  Arztes  Dr.  Roh. 
James  Fieber-  und  afialeptische  Pillen  und  FieberpulveTf  die  ihm  schon  1747 
patentiert  worden  waren ,  hatten  fast  in  ganz  Europa  einen  großen  Absatz.  Nach 
Haßenfratz  und  Freyßmuth  waren  erstere  a\xb  Massa  pilular.  Ruffi  und  letz- 
teres aus  einem  Äntimonpräparat  bereitet'). 

Um  die  Zeit  wird  auch  schon  das  oben  erwähnte  Luftsalz  seine  Rolle  ge- 
spielt haben,  das  von  Semler  warm  empfohlen,  und  Abs  Luft salstvasser,  das  von 
einem  Üaron  v.  Kirsch  aufs  geschickteste  verhandelt  wurde,  bis  der  Prager  Prof. 
Jos  Zauschner  1768  und  später  Klaproth  und  der  Stettiner  Meyer  es  aU 
harmloses  Bittersalz  entlarvten*). 

Der  «Hygeist"  und  ^Präsident  des  britischen  Gesundheits-Kollegs'  Morison 
fabrizierte  und  vertrieb  mit  großer  Reklame  und  fabelhaftem  Erfolg  "*)  unter  Berufung 
auf  gelehrte  Auseinandersetzungen  (im  Grunde  eine  aufgewärmte  Humoralpathologiei 
und  Huf  Erfolge  am  eigenen  Körper  seine  Mittel,  besonders  die  Pillen,  die,  wie 
die  meisten  derartigen  Arzneien  und  z  ti.  die,  um  dieselbe  Zeit  vertriebenen  Mittel 
deH  Pariser  le  Roi,  dessen  sie  empfehlendes  „wissenschaftliches  Werk*  binnen 
kurzem  14  mal  aufgelegt  wurde,  Aloe  und  ähnliche  Drastica  enthielten. 

Von  Paris  kam  wieder  ein  IVodukt  klösterlicher  Pharmazie,  der  von  Kar- 
melitrrn  und  anderen  Kongregationen,  zeitweise  unter  Aufsicht  des  Klosterapo- 
thekers  Pater  Klia»  Coen  angefertigte  A'armc/i7<?r- oder  Jlfe/tsse»tflei*/ und  ebenso 
ein  Cöluer  Wasser  von  Cöln  aus,  auch  von  Apothekern  mit  viel  Reklame  ver- 
trieben", in  den  Handel. 

F>ine  aus  Schlei>ien  eingewanderte  < belehrten-  und  Kaufmaunsfamilie  K  lep- 
perbein  in  Dresden  htelltc  Anfang  de.s  XVIll.  Jahrhunderts  zahlreiche  Hausarzueien 
dar,  von  denen  das  Magenpftaster  starken  Zuspruch  fand'). 

Kin  Pfarrer  W  a h  1  e r  in  Kupferzeil  vertrieb  eine  i^fOs^sa/6e,  deren  Vorschrift 
er  iH.S'i  (iein  Staate  abtrat*).   Über  des  Arztes  Lan  j;  Jilutreinigunffspillen  vgl.  S.  649. 

i)  VUanuazi'Ml.  Ztg.    1891.   iS'.t 

Hj  V^l.  oben  S,  r)J2  n,  5^0.     -i)  Huchncr,  Kepertor.  7,  2(13. 

*)  Vgl.  nben  8.  2:>9,  202  Anni.   1    und  HH». 

:>)  M«.ri«on,  geat.  1M40,  hinl.rlieü  fi  — 6  Millionen  jjp.  Er  hatte  jährlich  5000 jj^ 
für  Heklunie  aunjjegt'ben.  Itep.  der  Fliannnzie  72,  404.  Ilolloway  stiftete  apftter  den 
ArnH-n  80000  ^. 

'))  rhaniiHznit.  Ztg.  für  das  nordlU-hf  Teutschland,   1832,   19. 

')  I'liarina/eut.  Zig.  1898,  G<h.  Per  letzte  Nachkomme  der  Familie  «tarb  «li 
Stadtrat  und   Kuufmann   1m98. 

f*)  liuchner,  Report,  b^,  283. 


GeheimmittoL    Haudverkauf. 


f>13 


iiöiwgierönpsTÄt  Lieber  in  detu  Jamale  hesAiftrhon  Camh«*rg  (Rt^-Boz. 
Wiesbaden I  vertrieb  unter  Beiga))c  von  Heklnme-iJebrftuchsftnwoisungen  .SV/iicinrf- 
stichiHkruufer,  um  die  Erkennung  zu  verbindeni.  ganz  fein  ge^cbniUene  Ilba 
irnirop$t(I.,  wie  zuerst  von  Wolff  io  Limburg,  spUt«r  von  Nees  v.  Eseubeck 
und  anderen  fcstgcsidlt  wurde  und  wie  Lieber  sie  wagenwoiae  bezog*),  Der  Tee, 
der,  vielleicht  «norat  von  Blankenheim  in  der  Eifel  vertrieben,  360  R  fllr  2  Tlr. 
verkauft  wuitJe  und  als  liiatiketiheinter  Tev  nocb  jetrt  gefordert  wird,  soll 
seinem  geschickten  Vertreiber  und  Heineu  NacUkominen  goldene  Berge  eingetrauieu 
haben. 

Solcher  Hiimb-l  ftintl  8tutt,  trotzdem  prin/ipiell  ühftrnll  de»  Geheim- 
mitieln  der  Kri<*ic  »'rklari  war.  Wir  t^ahen,  wie  :«ell»!*t  in  Frankreich 
ruit  allen  <lc>uklichen  Mitteln  ilir  Vertrieb  gehindert  werden  sollte,  wie  in 
ßchlofiwig-Holstein  das  Annoncieren  verboten  wurde,  und  nur  daa 
praktii^che  En^rland  ye^Uittet«  nicht  allein,  daß  da?;  Publikum  sich  G*>und- 
heit  auf  je<le  Art  t\\  ven*chaffen  suchte,  sondern  nutzte  diesem;  Streben  ähnlich 
aus,  wie  es  die  Staaten  mit  der  8pielleiden»chaft  ihrer  Angehörigen  tun.  Wie 
hier  Staatälutterien  dem  Spielbedürfnis  dest  Volkes  entgegenkommen,  9iO  bietet 
England  Htiuitlrch  W<i;MerU'  p a t c n t i e r t e  Ar znei mit tel  dem  Genesunj; 
Hucheinien  Volk.  (Büchners  Ansichten  über  Geheimmittel  vgl.  auf  S.  Hiy». 

Was  den  Geheinimitiel-Vertrieb  anbetrifft,  ßo  Beben  wir  ganz  dieselben 
Mittel  der  Reklame  angewandt  wie  heutzutage.  Mit  j?clbj;i  beigelegten 
schönen  Titeln  (Hygeist,  wie  ihn  ^|)äter  der  Wunder f rank->^ acohi  auf- 
frischte), als  Vorsteher  wissenschaftlicher  Institute  führen  sich  die  Fabrikanten 
ein,  gelehrte  Abhandlungen  geben  nie  den  Mitt-ela  bei,  wcnigtT  al«  Gebniuchn- 
anweisung.  wie  um  da»  Verbot  der  Annoncen  zu  umgehen.  Sogar  d*'r 
Kniender,  den  man  ab  Errungenschaft  der  modernen  R<*klan)ctechniker 
an^tali,  findet  sich  aU  Empfehlung^mittel  holländischer,  Geheimmittel  ver- 
treibender Am.'iterdHnier  A|KHhekei*). 

In  ÖBterreich  soll  ein  Apotheker  Edler  von  WOrlh  in  Wien  (1Ö26— 46i 
als  erster  besonders  Zabumittel  durch  Annoncieren  vertrieben  haben'). 

Im  Handverlauf  nahm  der  MineraJwasserXmwM  einen  stets 
wachsenden  Raum  ein. 

Wir  sahen,  daß  mcb  Berzelina  eingebend  mit  dem  Studium  ihrer  llerstel 
luog  beLscbiiftigte  (besonders  Karlshathr  Wnsset'  wurde  in  Schweden  viel  begehrt 
und  faliriziert)*).  Siruve  und  Soltmann  trugen  durch  ihre  theoretischen  Arbeiten, 
mehr  vielleicht  nocb  durch  die  Konstruktion  voHkommeüer  Ap|iarAte  zu  ihrer  Ver- 
breitung wcaeiitlicb  bei.  nachdem  auch  ."^rhrader  durch  eine  Studie  Ober  Seiters- 
rvasser  1803  und  über  künstliches  Eiset» tvat,sffr  IWll 

und  Hecht  18H0  durch  einen  Apparat  znr  AhfüUunQ  von  MinfiraUpäsatm 
{6tr  Ranni  Ober  ihnen  sollte  mit  Kohleitfiäure  gefüllt  iileibeni*),  die  Wege  ge- 
ebnet hatten. 

Viehlen  beschrieb  ttbrigens  li!*I5  (Hepertor.  1.  2*^0)  noch  die  Daratelluug,  wi«? 
er  sie  in  Wien  in  einer  Anstatt  von  Fierlinger  gesehen,  mit  durch  Gftrung 
dargestellter  Kohlcnaäure. 


Lieber« 
KrBut^r. 


Kriffff  ges«ä 
Geoftiin 
mlltot. 


Patt-hllerto 
Arxooi- 
niittol. 


R«IÜUB« 


Knloiiil«!- 


vDrkaar 


i)  Seheleni.  l'hunmuout.  Zig.   1902,  292,     buchuer,  Itepcrt.  IH,  133  etc. 

>)  Jahrb.  r.   Phnrmn«ie  lB47,  7U.     »)  Heger,  Apothekvnbilder.  S.  54. 

4)  Mosander,  ßtirhafrtt  Rrpertor.  32,  336,  lie&chreibt  Mine  DantcUubg  und 
btldel  iteu  Apparat  ab. 

^)  Cr  leitete  Uin  1^00  gelegrutUch  der  ersten  Siisung  der  Sektion  Pharmazie  auf 
d»r  NaturforBcberverB«tumluug  vor  (vgl.  S,  664)  in  Uauburg.     Hecht  kam  aus  Eger. 
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Soda- 
powdere. 


Rlnelier- 
kenchen 


Neben - 
ftesclilfte. 


AqDATit- 
Bchank. 


Huefa- 
hSndler. 


Strt'irh- 
hülzer. 


Die  ebenda  (Bd.  27,  260  von  1828)  beschriebene  Maschine  vom  Mechaniker 
Schenk  in  Bern  unterscheidet  sich  nur  wenig  von  den  späteren  Selbstenttvicklem. 
Sie  wurde  wohl  durchweg  z.  B.  in  Genf,  Lyon,  Paris  in  den  Fabriken  benutzt,  di» 
.jährlich  an  100  000  Bouteillen  des  in  der  Schweiz  vielgetrunkenen  Selters  dar- 
stellten* (ebenda!). 

£s  gab  auch  Brunnenanstalten,  inmitten  von  Parkanlagen,  in  denen 
man,  wie  seit  1830  etwa  in  dem  Andreasbrunnen  in  Eppendorf  bei  Hamburg 
ganz  wie  in  <ien  Badeorten,  spazieren  gehend  und  flirtend  seiner  Gesundheit  durch 
eine  Trinkkur  mit  künstlichen  Mineralwässern  aufhelfen  konnte. 

An  dieser  Stelle  ist  auch  zu  vermerken,  da&  der  Berliner  Apotheker  Klettner 
1809 den  „Gesundbrunnen"  (den  schonFriedrich  I.  hatte  chemisch  untersuchen  lassen 
und  dessen  Wasser  zu  seiner  Zeit  und  bis  ins  XIX.  Jahrb.  hinein  zu  Bade-  und  Trink- 
kuren mit  Vorliebe  gebraucht  wurde)  ankaufte  und  nach  feierlicher  Umtaufe  in 
„Louisen-Bad"  in  Betrieb  nahm '). 

Auch  Soda-porvders,  (verbessert  nach  dem  Pulv.  aerophor.  des  Dispen- 
sator.  Lippiac,  1792—94,  aus  Natr.  carb,  dilaps.  und  Cremor.  Tartar,)  fabrizierten 
die  Engländer  schon  im  Großen  für  die  Ausfuhr  nach  dem  Süden,  und  Savnry, 
Moore  &  Cp.  fertigten  durch  Zusatz  von  je  2  Drachmen  „Saidschifser  Bittersals" 
[wahrscheinlich  aus  dem  schwer  sprechbaren  Wort  entstellt  ausgesprochen]  &'e(f)<j/«  ^2'- 
Pulver. 

Ähnliche  Pulver  aus  Magnesiumkarbonat  führte  181S  übrigens  schon  die 
Pharmacop.  militar.  danica^).  ' 

Eines  jetzt  wohl  ganz  vergessenen  uralten  Artikels,  der  Räucherkerschenf 
soll  noch  gedacht  werden.  Als  Trochisci,  Tabellae  oder  Candelae  fumales  damals 
in  manchen  Pharmakopoen  (z.  B.  der  Wirtembergica  von  1795)  aufgenommen,  waren 
sie  nachgerade  zum  Handverkaufsartikel  herabgesunken  „dessen  Anfertigung  einen 
langen  Teil  der  hingen  Winterabende  in  Anspruch  nahm,  die  der  wißbegierige 
Pharmazeut  bereute*,  da  er  ..mit  dieser  mechanischen,  geist-  und  herzlosen  Arbeit" 
Zeit  verlor^}.  Erst  1823  erfand  Apotheker  Fleischauer  zu  Nürnberg  ein  Maschin- 
chen dafür,  und  Ende  der  zwanziger  Jahre  kamen  als  elegante  Neuheit  rote  Kerzeken, 
zu  denen  Redtel  1835  eine  Vorschrift  gab,  auf. 

I)a(i  un<l  in  welcluT  Ausdchmnii:  von  <lon  Apothekern  Nebenjroschäfte 
botrit'lM'i»  wurden,  zein;t€  schon  die  L  hersit-ht  nuf  S.  r>,S7,  übri»r('n8  auch 
Wie^'h?l)s  Heispiel  u.  a.  Sl*-  dürfen  wohl  als  Hotätigun^  merkantilen  Sinnes 
anfzut'assen   sein,  ausjrelöst  von  <lern  Zwanjr  bitterer  Notwendijrkeit. 

Dali  der  Aquavitschank  noch  eine  Kolle  spielte,  verrät  Ebermaiers 
Wunsch*),  dalj  er,  wenn  nicht  ganz  abiccschafft,  so  doch  tunlichst  beschränkt 
werden  sollte. 

Als  ^anz  besonderes  und  einzig  dastehendes  Nebengeschäft  sei  erwähnt  der 
Handel  des  Bunztauer  Apothekers  Wulff  mit  Schießpulver. 

Ebenso  vereinzelt  steht  der  Apotheker  und  Buchhändler  Varnhagen  in 
Schnialkalden  da.  der  übrigens  1821  den  wohl  nicht  von  Erfolg  gekrönten  Plan 
falite,  einen  AI  man  ach  mit  Biographi  een  ausgezeichneter  Arzte,  Chemiker 
und  Pharmazeuten  herauszugeben  '». 

Auch  der  Handel  mit  Streichhölsern  ist  selten  geblieben.  Tillmetz.  ,.bür»:er- 
I  ich  er"  Apotheker  zur  Hose  zu  München  otferiert  Iblö")  einen  großen  Vorrat  selbst 
gefertigtes  Kali  uiuriatictim  htfperoxtfdatum.  die  Unze  2  fi.  *J4  Kr.,  bei  größeren 
Bestt'llungen  von  wenigstens  '  ■  t'fd.   die  l'nze  2  fl,"  (also  das  Kilo,   das  jetzt   etwa 


Z<'itiinp>b«'richte  ßelepeiitlicb  «Irr  Iluntlertjahresfeier. 


-I   Vyl.  Sfhclenz,  Zur  (IfrcHiicIitf  des  Matr.  bicarbon.    Pharmaz.  Ztg.   lyOl,  '.'44. 
:i)   But'hner,   Hep.   14,  3.*i'j.      *)   In  s*'iii«T  Heteptierkiinat.     Leipzig  I8n4. 
•'I   l>  II  (■  h  n  e  r,  Kepertur.  1  _',  :'23.    V^l.  diipcKcn  die  pfu^clienden  buohhiin«l]er 
»h'r  pri-iiLJiwhcn    Apothekerordnunt;.      Krst   Iteticra  fthnlicbes  VnternehuieD  glückte. 
*M   Hurhner,   Keperlor.    1,   12  (Anhanp). 


Unndvorlcauf.    Nebcnge&cliftftc.    Neid.     Auseben. 


iM'i 


Metott. 


Mark  kostet  ku  «twa  48  Mark!)   und  au»  obigem  £>atzc  btireüot.«  ZtUidh(if2chen 
!&H  Hundert  90  Kr.')! 

Auch  in  »liestiu  ZeiLab^'hniltt*  finden  eich  mauehe  Aitxeicheii.  die  «lafür   "^^I"!**" 

»reellen,  ÜHß  dos  Erworhelebeii  der  Apoüieker  nicht  durchweg  eiu  roäigee 

PBr —  vielleicht  am  inc'i^teii  infoh^  der  Konkurrenz  im  eigenen   Lnirer. 

der  Bej*preehu(iv^  der  DmiiiHtädu-r  Tiixe  von  1821  e.rkenm  A.  W.  Büchner, 

LpHjlhcker  »u  Muina,  froiidig  nn.   duÜ  durch    sie   das  leidige  ÜnlerhiiMen, 

ItiH ,  rine  S<'lirauhe  ohne  Emie,  die  Rezeptur  i^chließlicli    zu  einer  Arbeit    zu 

Hun<.'erlnhncn  lierali-sinken   ließe,   verholen   werde.     (Vgl.  oben  H.   öHO.) 

1827  khigt  derr^elhr  niid*J  ein  Unirenannler  nher  den  ..Hrtttneid  der  Brotneid, 
pülheker,  diebe  lienunkelte  dea  pharmaieutischen  Fürt-«chmiena,  der  bei 
.pothekern,  die  ja  auf  Bildung  Anspruch  machen,  selten  »ein  sollte",  tiiid 
londer»  derer,  die  die  Api.<tlieke  lu  teuer  gekauft.  Er  ließe  -se  unter- 
ifiten  und  z.  B.  bei  Militürlieferungcn  feil.'^chen  wie  die  SdtihÜeferanteu. 
fnter  solchen  Umständen  müßten  die  Apotheken,  die  schon  Alois  Hoff- 
lann*;  nicht  mehr  für  Goldgruben  minieht,  entschieden  ru  anderen  Omben 
rerden. 

Über  das  V'crhaUni»  der  Apotheker    /.n  den   Kleinkränieru  Ifilil  ^ich 
ich  ein  Dr.  Zier   aus  und    preist  PreuUeik,    dn«  dun*h    neino  vortreffliche 
.poihekcrordnung  die   be«.  Verhältnisse  geordnet   und  »l^^n    Apotheker  von 
Konkurrenz,  befwit  habe*). 

Trttlz   der   mannigtulligen  Klagen    luuli    eis    um    die    A|K)theker    niehls- 
?atowonig(*r  doch  ganz  gut  gestanden  haben. 

Ziehen    wir   duH    Ansehen    des   Bumdt'j*    nml    .-^i-ine   Leistungen   in    Aniehen 
'issenschuftlieher  Beziehung  in  Betracht,    -(o  gab  en  wohl  kaum  einen  «iiÄftüciior 
Zeitübächuitt  in  der  GetK^hiehte  der  Pharmazie,    der  glänzendere  Namen  auf- 
wie>-<    und    von    hervnrratjcadercn   Fachangehörif^en    cr/ählfce   als   der,    welcher 

Idie  Trennung  von   Pharmazie  und  Chemie  einleitete  und  vorbereitete. 
I  Verniehlem!   allenling»  klingt    das  Un<Ml  de-   früheren   A|»othekerd  und 

k^&teren  HegieruiigämediKinalrate  Frauk  in  Königs-iberg^}.  Wenn  er  au»- 
phrt,  <iaU  er  sidx  früher  ;;elb»i  ab  Gelehrter  gefühlt«  den  Apotheker  »(>ätef 
Mß*  Künstler  angesehen,  noch  spaior  aber  erknnni  habe,  daU  er  höch.-'ten^ 
Pflan^enkenncr  im  Sinne  dnr  Gärtner  und  Kräuierweiber  .sei,  dali  unter 
ihnen  nur  wenig  Gerechte  als  Chemiker  wandelten,  und  <hU)  er  behaupten 
lÜHse.  daß  besondere  in  der  Proviuz  die  Apotheker  als  walu-e  Tagelöhner 
nd  Handwerker  in  reiner  Ägypli-^eher  Finsternis  ihr  WesH^n  trieben,  ao 
ttiH2ten  die  Zuhtände  entweder  in  seinem  enteren  Vaterland,  trotz  Hagou 
König^JR-rg,  laisät-hlieh  ganz  unenillieh  schlechte  gewe^^en  sein,  oder  aber 
it  HeiT  kannegifUerte   ohne  jegliehe  tiefere  Kenntnis    seines  ursprünglichen 


>)  Moch  16*25   iribt  Butrlincr  dm-  Vorftchrifi   tu   dieaeu    TauchiUndhö'Uchen^ 
tu  rigpnem  (ifhrnuch    i)0«'h    in    den  ftiiif/i^rr  Jnhreii    roa    munchf-ni   Apotheker    Htii^- 
irUpt    und    VL'rwMiidl    wurtlen,   tmUdeiii  iVin8/>Aor-H«ibsutidliL»lEclieii    ■clioii    in    drt   Mlltc 
ir   dri'IÜiiecr  .Tulin*    t,   U.  von    drm    ubümaligeo  AiKitlifker,    «[»ilteren  lA'hrrr    dt*r  Chviniu 
Daruislndl  M  oldrn  linue  r  (vjrl.  iiiileu  S.  '>l»3i,    (gelj.   1TV*7  xii   UirnriHlc)   in  (frnll<'n.'m 
[m^^*^    ta\inx.\*^rt   wunleii.     Eiu    i'tigl.   A|i(*llieker   W  nl  t»  r    Kti  St«i  klon    ührigcuA    Attll    der 
iud«r  der  ?:  I  rel  c  li  hr.  1 1  oli  r  ii  -^in      (Apoih.-KtK.   1B07,  8S.     riinrni.  Ztg.   1860.  180.) 
Ä)  BurliniT.  IUp<'rl/)r.  12.  307,  I«i.   (12,  27.  435  (vgl.  S    618). 
^1  VkI.  oUii  ;<.  Ü3li      *)  Huflinci.  K«pcrt4T.  (1^27)  20,  1. 
A)  Bvrlin.  Jalirb    tdOO.  v^\.  auch  Pbnnimirut.  ZtM.   1Hu2.     Vgl.  «nvb  8.  04V. 
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Fachs  (wie  das  auch  jetzt  noch  recht  ausgiebig  geschieht)  oder  mit  der  Vor- 
eingenommeiiheif»  die  ein  Kennzeichen  des  Renegatentums  zu  sein  pflegt. 

Tatsächlich  konnte  von  einer  ganzen  Anzahl  von  Akademikern,  voa 
reich  mit  Orden  und  Ehrenzeichen  geschmückten ,  geadelten,  von  Ehren- 
legionären, Universitätslehrern  und  Rektoren  berichtet  werden,  die  aus  An- 
gehörigen der  Pharmazie  hervorgingen,  und  mit  Recht  durfte  Kopp^)  sagen: 

„Die  Pharmazie,  die  so  lange  nur  der  wissenschaftlichen  Chemie  die 
Resultate  entlehnte,  welche  mit  der  Anfertigung  der  Arzneien  in  Zusammen- 
hang stehen,  hat  sich  so  eng  mit  der  Chemie  verschmolzen,  daft 
der  Zustand  der  ersteren  in  einem  Lande  nicht  mit  Unrecht  als  der  Maß- 
stab der  Verbreitung  rein  chemischer  Kenntnisse  betrachtet  wird ,  daß  jeder 
Fortschritt  der  Pharmazie  zugleich  als  Fortschritt  der  rein  wissenschaftlichen 
Chemie  gilt". 

Hervorragender  Leistungen  können  sich  die  Apotheker  auch  auf  dem 
Gebiete  der  Botanik,  der  Pharmokognosie  und  im  Grunde  auch  der 
Medizin  rühmen.  Auch  im  Gebiet  der  städtischen  Verwaltung,  in 
allen  Zweigen  des  öffentlichen  Lebens  treten  uns  wieder  Apotheker  als  stets 
bereite,  autopferungsvoUe  und  tüchtige  Helfer  entgegen. 
^^***"  Auch  in  materieller  Beziehung   fand  der  Apotheker,    der  auf  dem 

m«t«rieiier  Posten    war  und  seine  Bedürfnisse   mit   den  Einnahmen    in    das   rechte  Ver- 

inxieltiiiig. 

haltnis  zu  setzen  verstand,  trotz  aller  Klagen  über  Konkurrenz,  Brotneid, 
Hinschwinden  der  goldenen  Zeit,  des  Vorüberseins  der  „brillanten  Periode" 
und  des  Einziehens  des  „Spuks  der  Homöopathie,  der  den  Apotheker,  um 
sich  zu  sättigen,  an  einer  Brotkruste  riechen  läßt*),  trotz  der  schlechten 
Taxen,  die  die  Existenz  mancher  Apotheker  aufs  Spiel  setzen"'),  sein  gutes 
Auskommen. 

Wie  es  sich  ziffernmäßig  heran srechnete,  erfahren  wir  aus  verschiedenen 
Arbeiten. 

So  führt  Stoltze*)  aus,    daß  man  gewohnheits-  und  erfahrungsmäßig 

den   Kinstand  der  Drogen   auf  40*^/0,    die    sämtlichen  Nebenkosten    ebenfalls 

^"EUich***^  auf  4U*'/o  veranschlage,    so   daß   dem  Apotheker    20®/o    vom    Umsatz   als 

*0^-  ^on» Nutzen  übrigbliebe.  Die  Richtigkeit  dieser  Verhältniszahlen  ergab  die  Prüfung 

von   Rechnungen    aus  den  Jahren   1784 — 1816.      Ob    von    diesem   Verdienst 

von   20*^  0  n<K*h  die  Zinsen   für  das  Anlagekapital  abgingen,  ist  nicht  gesagt. 

Genauer  legt  solche  Abschlüsse  der  sch(m  genannte^)  Alois  Hofmann 

<lar.     f>  ist  sehr  pessimistisch  angehaucht  und  klagt,   wie  schon  gesagt,  daß 

<lie    Zeit    der    G  o  1  d  g  r  u  b  e  n  -  A  p  o  t  h  e  k  e  n    mit    ihren    „unzähligen    t4'uren 

Ar((inii>'  und  damals  üblichen  pretiöaen  Arzneimitteln  und  sehr  hoher  Taxe" 

vorbei  sei.     Jetzt  müsse  ein   Landgeriehtsapotheker  wenigstens  für  2000.  ein 

Pr(»vinzialstaclt«potheker  wenigst4'ns  für  öOOO  fl.  absetzen,  um  mit  der  Familie 

durehkonnnen  zu  können*').     Zu  solchem  Absatz  bedürfe  er: 

1)  (ieschichte  der  Chemie  2,   119. 

-')   PhariiiHreut.  Ztg.  für  dns  nord!    Teutschland   1835,  291. 

3)  Direktorial.  Sitzung  in  StilxutTeln,  ebenda,  IB35,  35.  Vgl.  auf  voriger  Seit« 
Huffniunii.      ^)  Iterlin.  Jahrb.  f,  I'harmazie   1S17. 

&)  Büchner,  Repertor.  1823,   1.     ")  Vgl.  oben  vorige  Seite, 
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Dfli»  würde  den  Stollxet^cheu  Ziililen  fntHpi-et'hen ,  für  Verxiiisiiii;; 
tier  AniagekupiUilien  von  4Ü00  und  S0*)0  fl.  zu  etwa  5  *"n  !>liel)e  itltertlin^ä 
nichts  ühri^r  (v^L  aiu'h  unten). 

Wie  trotz  :;iolchor  UnistÄnde  aiuzukonimen  und  sogar  etwas  zu  enibrigen 
war,  gt'ht  au*  anderwoU  iKriebtotoM  Tat?»nchen  hervor. 

So  wnr  OH  den  ehemaligon  Hofapoihekern  der  Grafen  Solma  zu  Baruih'i 
mCgIich«  ihren  „bodiKiöflichen  gnädigen  Herren',  die  aicb  stets  in  lielilreileAienheit 
befanden,  die  Apotheken  abKukaufen.  Es  gelaniK  dorn  damaligen  ßeBJtzcr  Hellwi^ 
duit  die  Monatsoinnubraen  bis  I^IU  von  etwa  SO  auf  '')— ",0!»  Tlr.  zu  bellen,  so  diiO 
der  Stiefsohn  die  andere  Apotheke  binzukaufen  konnte,  und  ttbnlich  ginj>;  efi  den 
weiteren,  gleich  fleißigen,  tüchtigen  und  hocbangceehenen  Nachfolgern  bis  ans  Knde 
des  Jahrhundert»!  trotz  Abnahme  der  EiuwuhntTZuhl  in  Uuiiitb  und  trotz  des  über- 
haadnehineDa  der  allgemeinen  Klagen  über  schlechte  Zeiten. 

iianz  ebenso  hatte  der  tüchtigo  uud  Heiljiüe  Du  M^nil  in  dem  weltverges- 
senen Wunstorf'l  trotz  schweren  Anfnngens  f^eiii  gule^  Auskommen,  und  in  einer 
, kleinen  Apntheke*,  die  von  17H6  — lW)t*i  von  Vater  und  Sohn  verwaltet  wiinle,  hob 
sich  der  Jahresumsatz  von  1416  auf  4^50  fl.,  hei  einem  Ijesamtumi^ntz  von 
*j:»0.5y6  fl.  blieben  nach  Abzug  von  78.817  fl.  für  Waren  (31.4%)  und  i:U,7.S4  H. 
für  GescbfifiB  und  Huusbaltuugskosten  (53.6"  •>.  zusammen  also  f^5^h)*)  doch  36,901  fl. 
(15*'fc)  Gewinn  übrig  —  ein  immerbin  netter  Erfolg*). 

Ein  weiterer  Beweis  für  den  guten  Gescimftsgang  der  A|K>iheken  iM. 
(wie  im  vorijien  Zeitraum)  da:^  häuf  ige  Vererben  der  A  p  otheken  von  Verarben 
Vulv.T  auf  8ohn  (vj.d.  Hörle  iu  Neukirchen*),  eben  genannte  Hell- 
wigö  elL'.)  oder  die  Bi't^üninuing  des  Sohnes  für  den  Beruf  <ios  Vnters,  ein 
n«x?h  ln'.«rJerer  iVm'  Tnt-^uche  des  hilufignn,  vorteilhaften  Verkauf?' 
von   Apotheken,  wie  er  gtdt'gpntlich  st*hon   mitgelt^ilt  werden   konnte. 

Solche  Apothekenverkäufe   scheinen    in   den   ersten   .lahrxehnteii    auf-    ""^ 
fallend  häufig  vorgekommen  zu  ^ein,  ^o  hAuftg,  daß  uuui  im  Grunde  :^chon 
von  einem   Apothekensehacher  hätte  .^pn-ehen   können.  Apoibtk»« 

Der  erste,  der  diese  Vorkommni?:?c  ÖffentÜeh  be^^prach,  ."»oheiul  wieder 
G.  H.  Btoltze*)  gewe:*en  zu  sein  und  zwar  in  einem  Aufsatz:  Dürfen 
Apotheken  als  Handelsware  betrachtet  und  auf  Spekuhitiou   verkauft  werden? 

Der  Verfa^ner  rügt  «das  Uberbanduebmendo  Kaufen  von  Apotheken  mit  der 
eingestandenen  .Absicht,  sie  unverzüglich  mit  Gewinnst  wieder  zu  verkaufen*.  Es 
gObe  Apotheker,  die  2—3  beaftfien  und  die  eben  gekauften  sogleich  wieder  «usböten. 

«)  Vgl.  oben  S.  630.     >f)  Vgl.  unlcn  S.  653. 

')  Vgl.  die  Angiilieu  vou  Stoltxe  und  A.  Hofraann  anf  voriger  Seite. 

*)  Buebner,  Repertor.  II,  K'O. 

>)  Vgl.  S.  639.     *)  Berliner  Jahrb.  f.  Pharmaaie  1817.  S. 
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Vorausgesetzt,  daß  das  Gemeinwohl  nicht  darunter  leidet,  dürfte  gegen  derartige 
Handelsgeschäfte  tatsächlich  nichts  einzuwenden  sein,  selbst  wenn  sie,  wie  Stoltze 
klagt,  „zu  so  hohen  Preisen  stattfinden,  dafi  entweder  der  Käufer  mehrere  Tausend© 
ohne  Erwartung   auf  Zinsen  hingibt  oder  nicht   als  ehrlicher  Mann  bestehen  kann'. 

..In  keinem  Lande  war  wohl  ein  größerer  Spekulations-Handel  mit  Apotheken, 
wie  in  den  Dänischen  Provinzen,  besonders  ...  in  kleinen  Orten;  kaum  war 
jemand  ein  Paar  Jahre  Besitzt-r.  so  verkaufte  er  wieder  mit  Vorteil,  um  . .  entweder 
eine  andere  schon  bestehende  zu  kaufen  oder  ein  Privilegium  zu  einer  neuen  zu 
erhalten*',  klagt  Schmidt'),  und  C.  0.  Meerfels*)  schließt  sich  mit  Klairen  Ober 
„die  unglaublich  hohen  Preise  der  Apotheken  an,  die  jetzt  4~5mal  teurer  sind 
als  vor  80  Jahren".  Er  erzählt  von  einem  Apotheker,  der  mit  geringem  Vermögen 
eine  Apotheke  kaufte,  bald  mit  mehreren  Kindern  beschenkt  wurde  und  am  Schluß 
der  Jahresrochnung  ein  Minus  erblickte,  und  er  bedauert  das  Publikum,  das  die 
weiteren  traurigen  Folgen,  wahrscheinlich  durch  Versorgung  mit  schlechten  und 
überteuren,  Arzneien  tragen  müsse 

Dem  entgegengesetzt  folgert  der  schon  erwähnte  Ungenannte-*)  aus  zu  teurem 
Einkauf  der  Offizinen,  daß  die  betreffenden  Apotheker,  um  Kundschaft  zu  bekommen 
auf  Kosten  der  Kollegen  die  Arzneien  verschleudern  möchten,  natürlich  auf 
Kosten  ihrer  Güte,  und  er  klagt  solche  Apotheker  an,  daß  sie  „wohl  den  Ärzten 
schmeicheln  und  Geschenke  machen,  damit  sie  recht  viele  Rezepte  schreiben  und 
ihnen  zuweisen". 

An  den  nächstlien^enden  Grund  für  die  finanziellen  Schwierigkeiten 
minniBcher  manches  Apothekers,  an  das  offenbar  der  Regel  nach  zu  beklagende  Fehlen 
niM«.'  aller  „merkantilischen  Kenntnisse,  die  für  den  Apotheker,  als  Kauf- 
mann betrachtet,  ebenso  wichtig  sind  als  jede  andere  AVissenschaft",  wie  der 
praktische  "Westrumb  sagt*),  dachte  niemand  bei  seinen  Klagen  und  den 
Vorschlägen,  den  gescholtenen  Mißständen  abzuhelfen. 

Belage  für  die  Tatsache  de»  „Apothekensehachers"  wurden  schon 
beigebracht.  Sie  liefWn  sich  ins  T^njremessene  wiederholen.  Ich  l)eschranke 
mich  hier  auf  zwei  AngalxMi  aus  in  jeder  Beziehung  unendlich  verschiedenen 
Orten. 

In  dem  kleinen  Münsingen  (Wüittembergi  wurde  die  Apotheke  171*6  für 
1U500  Mark  verkauft,  1><30  zum  drittenmale  für  22  750  Mark,  1><V)  für  73500  Mark. 
l!^92  zum  neiintenmale  für  105000  Mark.  Das  Örtchen  hatte  um  letztere  Zeit  noch 
kaum  2000  t^inwohner. 

iJanz  ähnliche  Umsätze  wurden  in  dem  entfernten  D  a  n  z  i  g  gemacht.  Nur 
stieg  dort  die  Hcvölkerun;:  von  30000  Einw.  179t>  auf  44000  in  1807  und  128500  im 
Jahre  1.^97.  Hier  mußten  3  Apotheken  trotz  jedesmal  gegen  den  vorhergehenden 
Kauf  finiedrigtem  IVeise  subhastiert  werden*;. 

Was  die  Umsätze  der  Apotheken  betrifft,  so  hörten  wir  gelegent- 
lich Voll  einem  oder  dem  andern.  Einijre  weitere  durchr-chnittliche  Angaben 
st'ien  an  dieser  Stelle  an^^eführt. 

Nach  den  Schutzungen  der  Berliner  Kaufmannsgilde  von  1807  läßt  sich  be- 
recimen ,  dnß  die  damaligen  23  Herli  ner  Apotheken  zusammen  171600  Tir.  ura- 
m'tzten,  wonach  auf  die  einzelne  Apotheke  22  3><3Mark  kommt.  IJ^SI  wurde  zwecks 
einer  später  zu  besprechenden  Petition  (S.  7;i0)  berechnet,  daß  die 


ÜDiNätze 
der  A,po- 
th«ken. 


In  Berlin 
223S:i  Mk. 


1)  TjiM'hcnluich  2,   U3. 

a)  Die   rimrmazip,  ihr  /ii^tan'l  im  Jahn-   is.",;,.     Magdeburg   1835. 

•<i  It  iicli  ii(>  r,  Ucpcrtnr.  27,  4:iil. 

4)  IhiiiiUmeh  dir  Apiilhekerkunsi.  llaniiovtr  1815,  XXI  u.  XXIX.  Vgl.  auch  S.  591. 

.'•)  I'hariimzeul.  Zig.   IbU7,  44«.      Ilrlm,  Apotheker  Z»g.   189t*,  Ö«). 
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1100  preußischen  Apotheken  je  5000,  zusammen  5500000  Tlr.               i"  PreafieD 

dazu  für  250000  Soldaten  zu  1  Tlr.  Arznei  verbrauch  250000^  ,._                ^^dl^ch- 

zusaramen  jährlich  5  750000  Tlr.,'              schuittUeh. 

also  jede  jährlich  15680  Mark 
umsetzte ! 

Dali  der  Drogist  gelegentlich  eine  Vermittlerrolle  bei  der  Veräulierung  'fr*"f'  °?^ 
der  Apotheke  spielte,  sahen  wir  in  dem  vorigen  Abschnitte.  In  dieser  Zeit-  Vermitu- 
spanne  scheinen  sich  Makler  geradezu  auf  Nachweisung  von  Apotheken- 
verkäufen gelegt  zu  haben.  Jedenfalls  kündigte  der  „Konzessions-,  Spedi- 
tiona-  etc.  Geschäftsinhaber"  Ungnad  in  Berlin  1ÖÖ2  schon  einige  verkäuf- 
liche Apotheken  an  und  ersuchte  um  Angabe  anderer  verkäuflicher  Geschäfte 
und  ihrer  Umsätze  *),  und  in  demselben  Jahre  suchte  auch  „ein  genügend 
vorgebildeter  Pharmazeut  eine  Apotheke  zu  solidem  Preise*'  durch  eine  An- 
zeige. Im  übrigen  blieb  der  „Materialist**  für  diesen  Zweig  pharmazeu- 
tischen Geschäftslebens  noch  die  bevorzugte  und  gegebene  Mittels|>erson  *). 

Einen  breiten  Raum  in  den  damaligen  Veröffentlichungen  nehmen  lichun^en 
naturgemäß  die  über  den  AVert  oder  Unwert  der  eben  auch  für  die  Gewerbe- 
Pharmazie  eingeführten  Ge Werbefreiheit  ein. 

Der  erste,  der  diesem  neuen  System,  einer  Folge  des  Gesetzes  über 
die  Gewerbesteuer  vom  2.  November  1810^}  eine  eingehende  Bespi^echung 
widmete,  war  der  schon  genannte  Reg.-Medizinalrat  Frank  zu  Königsberg*}. 

Kr  ist  entschieden  für  den  Schutz  des  Apothekers  in  seinem  Gewcrbsteben . 
Er  müsse  ein  so  gesichertes  Auskommen  haben,  daß  er,  wenu  irgend  möglich  auch 
des  Materialkrames,  den  er  notgedrungen  triebe,  entraten  könne.  iNur  dann  könne 
erwartet  werden,  daß  die  Apotheken,  wie  es  sich  gehöre,  allenthalben  vortrefflich  spu^gj.j^ij 
wftren  und  dem  Publikum  gehörig  dienten.  Übrigens  hielte  er  eine  Selbst-Ab-  lüsuog 
lösung  nach  dem  sonst  üblichen  Muster  für  untunlich.  So  unbestreitbar  der 
Nutzen  freier  Konkurrenz  in  allen  übrigen  Käilcn  sei ,  für  die  Pharmazie  tauge  sie 
keinenfalis. 

Um  dieselbe  Zeit  spricht  sich  beiläufig  Büchner^)  gegen  admini- 
strative, also  Staatsapotheken  aus  und  gegen  die  Gewerbefreiheit 
«benso  energisch  1826*)  gelegentlich  der  Besprechung  der  schon  erwähnten 
Schrift  des  Landshuter  Professors  Schulten  „über  Apothekertaxen". 

Dort  wird   für   Gewerbefreiheit   eingetreten,    weil   sie   allein   die   Preise 

nach   Gebühr  regele  und  jede  Taxe   überflüssig   mache;    sie    allein  schütze   das 

Publikum  vor  Übervorteilung  seitens  des  Apothekers,  der  sicher  keine  beste 

China  verabreiche,  sondern  minderwertige,  denn  bei  Gewerbefreiheit  werde  der  Arzt     P*«pen- 
...  ^  sieroD  der 

dispensieren  Ante. 

Dieser  SchluB  macht,  wie  schon  erwähnt,  die  ganze  Beweisführung  recht  ver- 
dächtig. Mit  Recht  sagt  Buchner,  daß  der  Arzt  Lang  und  seine  geheimgehaltenen 
jßlutreinigungspillen  in  Bayern  gegen  Schuttes  und  seine  Ansicht  sprächen,  er 
erinnert  daran,  da6  man  in  Württemberg  schon  von  der  Freiheitsscbwärmerei 
zurückgekommen  sei,  daß  die  ärztlichen  Apotheken  in  England  die  Horto  der  .ab- 
surdesten ChHrlatanerie**  seien,  daß  „den  Ärzten  in  allen  Zeiten  die  Pharmazie 
entrissen  worden  sei,  weil  sie,  wie  jetzt  die  Homoepathen,  sich  wertlose  Arzneien 
mit  Gold  aufwiegen  gelassen  hätten". 


0  Pharmazeut.  Zeitg    des  nördl.  Deutschland.     1Ö32,  288  u.  112. 

«)  Buchner,  5,  429.     Vgl.  auch  S.  053. 

8)  Vgl.  obeu  S.  634,     «)  Berlin.  Jahrb.   1815,  1  und  oben  8.  G4J. 

&)  Vgl.  obeo  S.  638.     6)  Repertor.,  23,  481.     Über  Schultea,  vgl.  S.  640. 
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Die  beste  Kritik  lieferten  die  Regierungen  selbst,  die,  wie  anch 
K'hon  gesagt  wurde,  eine  solche  ^fiide  in  der  Beurteilung  der  neu  konzes^o- 
nierten  Apotheken  walten  ließen,  daß  sie  tatsächlich  den  privilegierten  «Iten 
Regimes  gleich  zu  achten  waren. 

Daß  es  auch  in  dieser  Zeit  nicht  an  den  üblichen  Schmähschriften 
auf  die  Apotheker  gefehlt  hat,  sei  an  dieser  Stelle  noch  erwähnt 

Wahrscheinlich  entsprangen  die  Verleumdungen  des  .berQchtigten*  Dr.  Wen- 
deroth')  (Professor  der  Botanik  in  Marburg)  und  die  seitens 

des  (mutmaßlichen  ÄpothekergehQlfen)  K.  Pb.  Momberger  in  .Die  reelle 
Verbesserung  der  Pharmazie  oder  .  .  .  welches  sind  ihre  Hauptmängel?  .  .  .',  Frank- 
furt a.  M.  1817,  der  Pharmazie  entgegen  geschleuderten  Schmähungen  ebensowenig 
edeln  Motiven  wie  die 

Ausfälle  des  Dr.  Wacker,  denen  der  MQnchener  Apotheker  Alois  Sterler 
geziemend  entgegentrat'). 

Neid  und  Mißgunst  trieben  ivohl  auch  einen  Dr.  Fried r.  Hahnemann  zu 
seinem  ^De  medicamentorum  confectione  et  exhibitione  per  pharmacopolas*,  Jenae 
1818.  Wer  Tatsachen  vorbringen  kann,  erspart  sich  öde  Schimpfereien  wie  .pe- 
stiferi  amanuenses  pharmaceutici,  quorum  fraudes  atque  errores  innumerabiha  et 
horrenda  mala  ac  damna  hominum  societati  .  .  .*,  die  letztgenannter  sich  zu  schulden 
kommen  läßt.  Es  sei  eine  Schande  für  ein  aufgeklärtes  Volk,  schilt  er.  „solche 
verpfuschte  Gesetze  gleich  denen  deutscher  Zunge  zu  haben,  und  solch  elende  Salben- 
küche  nicht  auszurotten"')! 

Wie  schon  oben  erwähnt,  schrieben  Ärzte,  meist  frühere  Apotheker,  eine 
ganze  Zahl  von  Anleitungen  für  die  Vornahme  von  Visitationen, 
die  für  eine  geziemende  Verwaltung  der  Apotheken  Gewähr  leisten  sollten. 
Wir  lernten  Roloffs*)  und  Eber  maiers  Buch  kennen*),  ferner  des  Apo- 
thekers A s c h o f f  Anleitung **)  und  Wackenroders  <lie  Arbeit  erleich- 
ternde Protokollnetze').  DaU'i  hatte  schon  1803  das  Mitglied!  des 
pomiiMM'rwrhen  Medizinalkollejrs  Ap<»thek(*r  Mever,  sich  über  den  proble- 
matisch *mi  Nutzen  der  Kevi.-ion  ausgela!-;ien ,  und  Gehlen^)  versuchte 
ein  Jahr  später  zu  ]>rüfen ,  inwieweit  diese  skeptische  Auffassung  eines  Re- 
visftrs  begründet  wäre. 

Kr  ghiubt  <Uis  Versa jreri  der  Visitationen  aus  der  Art  der  Revi- 
soren und  ihrer  Methode  erklären  zu  können.  Es  könne  von  Ärzten  gar 
nirht  <l  ie  für  die  Visitationen  nötige  W  i  sseti  smenge  verlangt 
werden,  und  auch  den  pharmazeutischen  Assessoren  käme  häufig 
n  i  (■  h  t  mit  <lem  Amte  d  e  r  n  ö  t  i  g e  Verstand.  Die  Visitationen  selb^t 
würden  in  tler  Kegel  einige  Tage  vorher  bekannt,  und  die  leidige  Ge- 
wohnheit vorherigen  Protokollierens  nebensächlicher  Dinge  leiste  allerhand 
Vertu-ehunpen   und  Verheimlicliuiigen   Vorschul). 

Nur  I*hysi(;i  ohne  Praxis,  >piiter  pharmazeutische  Physici  in 
bezahlten    Ueamtenstellungen    würden    gehörige  Revisionen    gewährleisten. 

Ahnliehe  Anschauungen  leiteten  sieher  die  BespH^chung  von  Roloffs 
Hueh.  in  dem  pharmazeutisch  vorgebildete  Revisoren  verlangt  wertlen, 
und    der    auf   Grund    seiner    Anonymität    recht    deutlich    sprechende   „Unge- 

ij  Huc)in<>r,  Repertor.  3,  ri93.     T  roin  nisdorf .  »ues  Journal  J,  405. 
:-')  KlM-nda  4,   l'JO. 

i^ejtenci  Schultcs,  S.  <>19. 


-  ;     i,iM  »lua     -1,      t-v. 

•>)  Büchner,  Repert.  7,  JTO.  V;:!.  auch  die  Verdächtigung  seilet 
*)  V«I.  S.  G06.     Ä)  VkI.  S.  G2b.     *i)  Vgl.  S.  618.     ?)  Vgl.  S. 


>»)    Berlin.  Jahrb.    1804,    16. 
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lannte"  *)  kiuj^  „wie  viel  Lächerlichkeiten  könnten  nicht  von  A[Kaheken- 
'i«itutioneni  vorgenommen  von  anmaßenden  Ärzten,  die  sich  weit  über  den 
|»olhek<*i'  erliabcn  dünken,  trotzdem  .*»ie  von  T<tMmT  AVissenachuft  uml  Kunbt 

licht?'  vcrsU'hfn.  cmähll  wenleii  !'* 

Die  Sitte,  die  Revisionen  rU  Feste  niutisehen  und  den  ^ten  oder 
*Llechten  Au^^gan;;  durch  eine  fröhliche  Gasterei  7.u  feiern,  dürfte  ebeiiH) 
'ie  die  Sitte  der  Ni.'ujahrs-  iHler  WcihnachtH^^ei*chenke  nach  und  nnch 

tu  einer  driickcnden  I^st  »r^^worden  acin,  die  abziwchütteln  weni^sk'ns  die 
lin nichtigeren  idle  uiöy:iichen  Schritte  taten.  Diirau;* ,  Jall  gesetzlich  nicht 
»pcn  sie  eingeschritten  wunle,  kann  wohl  nur  gef»cblos3en  worden,    thiü  ein 

Mimiiiuri.'M'heä  Verbot  al^  nicht  wold  aii<.aingi|i!,  übri^ns  aurli  id»  nutzloti  an- 
'Kehen  wurde.     Man  überließ  daher  Abhülfe  dem  Stande  selbst. 

Tatsächlich   veretoigten    sich    denn   auch    1^01    die    Apotheker    in    K  a  ^  a  e  1 . 
'arniBtadt  uad  Giceseo,  um  goschloasen  gogca  das  GcHcbcukuuwesen,  dos  z.  B. 
Ut   Hannovorachen    Rataapotheko    l>*Üt   igröütenteils    für   Kottfi^ktfi    für   stfiiltiäche 
Würdenträger)  4öü'^|  Taler  kostete,  vor/.ugehen. 

1810  folgten  die  Erfurter,  uod  1H2H  lehnten  sieb  die  Frankfurter  Apo- 
theker liegen  die  an  tieütechuni;  erinnernden  ,Gei»cbenkü  bei  MeaticD .  Neujahr  und 
soDstijii;en  Üt*ti*genbeitcn,  die  bereits  in  gan?.  Teutschland  abi^eschafTt  sind*,  auf*). 

Mit  welcht'ni  NutsM^ti  das  geschah,  lehrt,  daß  wicflerum  18Ö7,  um  vor- 
[ugreifcM,  die  Bayreuther  auf  Ehrenwort  ü\r\i  verbanden,  Abhülfe  zu  schaffe«, 
laß  im  »ell>en  Jahr  der  „Sü'ldeut**!!'.-  Volkshotc*  über  den  Unfug  der  Ncu- 
Ijahrsgeychenke  hei-zog  und  da»  Gremium  für  Oberbayern*)  auf  die  Ge- 
thr  einer  Denunziation  hinwie»,  die  docli  sehr  zum  Schaden  des  Standes 
lusgelwuiel  werden  könnte,  der  ..gi-mde  o^egenwartig  auf  je<le  mögliche  Weise 
lu  verdächtigen  gesucht  werde".  Seitdem  ist  m.  \V.  nicht  wie<ler  von 
ten    ^Vufmerki^anikeiten    zwischen  Apotheker    untl   Arzt    die  Rede   gewe^^n. 

Ich  persönlich  lernte  solche  Ge^^chenkverhältniäife  nicht  kennen,  iloch 
reiß  ich  aus  meiner  Jugend,  flaß  beim  Bezahlen  iler  Nenjahr-*rechnungfri 
läiU'hetjmlver,  Morsvllen  imd  ParfHina  „duraufzugegeben"  wurden,  und 
IU6  den  Aokündigurigea  voa  Morttellen  dürfte  auf  teilweisen  Fortbet^tand 
lieaer  Sitte  zu  .schließt'n  sein,  nebenbei  darauf,  daß  der  nimlernc  Apotheker 
lie  Kunst  des  Konfizierens  süßer  Conßxte  und  Aromata  noch  nicht  ver- 
lernt hat. 

Inwieweit  der  Glaube  de?  Puldikums  Ix^rechtigt  ist,  nu.s  der  Bevorzugung 
tinnrher  Apotheken  auf  ein  unsauben'j*  üe*cl»onkverhältnis  oder  auf  wegtun 
uangelhaftrr  Führung  beliebte  Zurürkäetzung  mancher  Apotlieken  zu  tKjhließen, 
lilrfte  nicht  zu  beurteUen  äidn. 

Das  Publikum  i§t  durch  die  allgemeine  pharmazeutiitch-mediziui^che 
fe*elzgt^bunj.%  durch  den  Betrug^imragraphcn  des  Strafgesetzbuches  und  be- 
lönÜicho  Aufsticht  —  am  meisten  aber  wohl  durch  das  den  Apothekern  und 
m  angeborene  und  anerzogene  Pflichtgefühl  vor  Benachteiligung  ges<*hftttt*), 

t)  Vgl.  obrn  S.  04d,  Anm.  3. 

l)  Oltn  Wiuter.  F»t9ohrirt  des  deuUch«n  Apotheker- Vercini  1001. 
8)  Buehner.   Ktpertor.  S'l,    117. 
«i  Jahrbuch  f.  pr.  Pharmaxic.     1851,  -102. 
ft)  Vgl,  auoli  dcbeloni,  Weibnuchta-   und  Krujalirsgifcbeoke.     Pbamiflxeul.  Post 
leOl.  Kr.  &0. 


BevUlniii- 

Katijftlir»- 

u<]«r  W«lh- 
gAAcheake. 


tx")2  XVIIl.  Jahrhundert. 

"^Vmhii"'  '^"  *^'^  Stelle   Uor  alten  Gilden    waren  Vereinigungen  getreten,    die 

gungen.     jetzt  wohl  der  Re^^l  nach  nicht  allein  das  materielle  Interey^ie  der  Apotheker 
wahrnehmen,  sondern  auch  ihr  wii^senschaftliches  Streben  heben  sollten. 

AiH  dem  College  de  Pharmacie  von  1777,80,  welches  sich  durch  die 
Klippen  der  französischen  Revolution  hindurch  gerettet  hatte,  hatte  sich  1797  die 
Societe  lihre  des  pharmaciens  herausgebildet  und  bis  1803  die  wissen- 
schaftlichen und  gewerblichen  Interessen  der  Pharmazie  (zeitweise  geradezu 
als  Handelsgesellschaft)  wahrgenommen.  Jetzt  schien  es  geboten,  eine  Än- 
derung eintreten  zu  lassen,  und  es  bildete  sich  die  Society  de  pharmacie  mit 
Parmentier  und  Vauquelin')  an  der  Spitze,  die  an  alt  gewohnter  Stelle  tagend 
und  ebenda  ihren  Nachwuchs  bildend'),  zuerst  neben  der  Wissenschaft  auch  der 
Pharmazie  als  Gewerbe  ihre  Dienste  lieh,  dann  sich  lediglich  auf  die  erstere  be- 
schränkte^; und  sie  unter  den  genannten,  unter  Caventou,  Pelletier.  Dorosne. 
Hobiquet,  aus  neuerer  ZeitPrunier,  Cotlin,  G^rard,  Vigier,  Jung  fleisch, 
Büurquelot,  Löger  u.  a.  förderte. 

Der  Sociötö,  einer  der  vortrefflichsten  Repräsentanten  der  Pharmazie  der 
ganzen  Welt,  war  es  vergönnt  unter  letztgenannten  beiden  ihre  Jahrhundertfeier 
zu  begehen,  und  Bourquelot  sidirieh  ihre  Geschichte. 

Diesem   Beispiel   folgte   im   XIX.  Jahrh.^i    Bern    1801    und    Riga    1803   mit 

„Pharmazeutischen   Gesellschaften".     Die   in  letztgenannter  Stadt   pflegte 

zuerst   lediglich   wissenschaftliche  Bestrebungen .    1810  aber  schon  wendete   sie  sich 

Witwen-,    durch    Gründung   einer  Gehälfen-,   und    1854   einer   Witwen-,    Waisen-    und 

and        Pensionskasse,  auch  Wohlfahrsbestrebungen  zu*). 
FensioDB-  ]ni   gleichen  Jahre  schlössen  sich  Hamburg,  Augsburg  und  Kassel  mit 

ähnlichen  Vereinen  an.     Letzterer  gab  auch  eine  Zeitlang  ein  Archiv  heraus, 

1>'09  gründeten  die  Erfurter  Apotheker  einen  Verein  „um  das  pharmazeu- 
tische Medizinalwesen  ständig  in  Ordnung  zu  halten". 

18i;{-15   bildete  sich    in    Bayern    unter   königlicher  Sanktion   unter  Alois 

AnKtelluDg  Schmidt   ein  Apothekerverein,   der   auch  die  Anstellung   von  Gehälfen   ver- 

Gahaifen.   ntitteltc    und   eine  Bra  ndassekuran  z- Anstalt   in   sich  begriffen   haben   mutä^i. 

Brand-  jj^js    weihte   der   in  Deutschland  gebildete  Staatsrat  Scherer'j    in  Pcters- 

'Aniitalt.     hiir^  die  ^pliurnmzeutisciie  besellschafc     oni,  und  am 

7  jS.  8cptfml)(M"  IS2Ü  wurdo  in  Minden  der  Grund^tt-in  zum  späteren 
Aimtileker-  He  11 1  SC h e n  A  po t h e kcr-  V e rein  geh'gt.  Medizinal  -  Assessor  A|>otheker 
Vemn,  Pri^lr.  Wüh.  Bcilienhirtz  (i^ol).  19,  Febr.  1779  zu  Bloinherg  in  Lipi>e. 
ili-M.  den  27.  Juni  1H31  in  MindHi)**)  hiUte  >chon  Jahre  vorher  die  Gründung 
eines  L4'st'zirkrls  i^eplant,  wie  sie  1808  die  ApothekiT  Kychenthal  zu 
Ooldht'ig  in  Mecklenburg.  Carl  AVillerl  in  Harburjr  und  1817  die 
rliciniscluii  Apolh(?ker  für  sich  und  ihre  Naehburn  ^)  ins  Leben  gerufen  halten. 
Dir  l'u^Mirist  der  Zeilen  hinde^t^•  die  Ausführung  des  Planes,  und  erst  1820 
nacli  ein;:ehenden  Hespre<'hungen  besonders  mit  Brandes  (vgl.  S.  (>18)  auf 
einer  Konferenz  in  Minden  mit  dies<'m  und  Du  Menil  und  Wit  ting 
wurde  ein  „UundsehreilM'n  an  die  Apotheker  \Ve>tphalens"  erlassen,  demzu- 
iiA^i'  sich  sehr  babl  nahe  an  100  Apotheker  zu  einem  .,Ai)Othekerverein  für 
das  nördliche  Teutschland"  zusammentaten,  1821  wurden  die  Gnmdsatze  des 
Vereine  mit  dem  Motto  „Ilora  mit**  veröffentlicht.  Er  sollte  die  Wissen- 
schaft liciicn  und   merkantilen  An^releirenheiten  der  Apotheker  fönlern 

i(  Virl,  nben  S.  OJO.     -')  Vl'I.  nbeii  S.  {VA}. 

■h  Vi;l.  imcli  obtn  Hoin'I  Hilf  S.  42<).      »)   Vifl.  S.  0»!». 

*M  Vi;l.   Frdrch.   M  ich  i  n  u'* "'.  /"r  tirsch.  der  .   .  .,  lii««  1903,  und  oben  S.  »»2?. 

'•)  \\'l.  fulj^TiiiU-  fijfilf.     '')   Alrx.  Nicol.    VkI.  KeiHrrtor.  8,  37:J.  21,   147. 

r^t  rhiirniu/eut.  ZeitK.  f.  d.  iinnll.  'IViitschlund,   1832.   1G7,   VJ'i. 

'■')  Itucbiirr,  UeiH-rtor.  3,  -'><>. 


icn. 


A'i3 


ihJ    tlor  fminnien   Pfliohi    imrhknninn'ii,    duirh   KriiMkh»:?it  und  l'nglfir.k 

prtmterfjekommene  Phnrmnaouten  zu  unler^tütKen.    Znr  KrrciohunR 

Keser  Zwit^ko  wtinh»  t-ine  wi8!*en«jchftftliche  K»trrn*pon<lenK,  ©ine  Lese- 

ge.■^ell!^chuft,    Aiiln(^e    von   ^lOluni^^^'h-|)hn^nlnkoJ^Ilo.sti^;(•llen  8ninin- 

.iinj^en,    ein    VereinBJournnl.    t«ine    bptson«lere   Apotht* ker-Asnekuranx 

\d  eine  Gobülfon-Untori^tötzuhf^aknflfle  ^.^plnnt.    Ein  Dirßktoriuin  flu> 

Milpli<'tlorn    sollte  nn   die  Spilze  treten. 

\uii.  Teter   I>u  >W<iiil,   h>prol3  einer  frnnz^rftisM^ben  Kefugiefamilio.    1777   in 

ellf!,  dvr  fünfte  von  acht  lirUiltMU,  uvK,  lenilü  liei  Dumpvolf  zti  Lant*btirg, 
;ondilioniertu  in  .Sc h|«.sw  ig,  Hieben  JjiIho  bi>i  A  ni]runi>  in  Hannover,  promovierte 
ttl.4  VerwAlt(!r  in  .Scbveriu)  in  KoKtock  und  kaufte  1H09  mit  BeihOlfo  (rrunera. 
len  er  von  Hannover  ber  knnnte.  ilie  Apotheke  in  Wunstorf.  wurde  IMl  Auf 
l«>ber  der  l'iilrernmsnzine  und  ir'nlinen  im  duiitnli^en  Kßnigreidi  Westfalen  und  1^24 
lberbpn;koinmis^ilr. 

1- rülizeiiit;  wandle  sirb   der   durcb  seine  Bc<(cbeidcnbeit  und  Hentensgtlte  olle 

Vit  erobernde  Mann  den  WiöHenbrbiiften  xu  und  arbeitete  mit  Feuereifer,  beson- 
lens  nuL-b  Verbesserunu  «eine»  LKbotiitors  bi»  zu  seinem  Tode  18")2.    Zublreich  si»d 

ie  Von  Du  M»'mi  il  verfiffentücbien  Arbeiten  Hervorzuheben  ist  ein  .Hundbucb 
Icr  Keajientien    und  7erlegungHlehre*.  l<enii:o    IHH6.    ein   .Treuer  We^^weiser    für 

'Iteitende  Cboiniker   und    Freunde   der   analst iscben  Cbemic',    Nürnberg    ]h4'<.'.     Du 
i^nil  wnr  »ucb  dH.s  Muster  eine»  ttlcbtii^en  (tescbflftämniinea.     Von  HauH  uus  foHt 

litteiloFt  verstand  er  es«  in  dem  kleinen  .'<tndti-hen  nUb  ein  gesichertes  Aufikommen 
m  erringen. ')) 

Ernst  Witt  mg.   ßeb.    I7y,*> ;  seit    1818    bis  zu    seinem   Tode    1801   Besitzer 

*r  vftterlicbeu  Apotheke  in  Höxter.  Seine  vielen  Arbeiten  veröffentlichte  er  im 
lArebiv  der  Hbarmnzie".  Kr  schrieb  «Knindzüfce  der  (.hemie  mit  besonderer  Be- 
•ticksichtiguntf  der  t'harmazio  .  .',  l'aderborn  1>*^.^. 

UntiTsifiizuiijr  von  Grhiilffii  hnti«-   M-bon  der  hnyt'riÄi_'lu'  VenMn*) 

leab^icbtigt.   wirklieb   praktii^chen   Erfolg    ^clieineu  aber  ervt  die  BetnCdiungvii 

der  Stuttgarter  Mnterialisten  (Großilro^nsten)  Joh»t  Ä  Klein')  ;>t'hnbt  zu 

iben.  die,   vue  dniriils  üblich,  „ein   Zenlmlpunkt  zur  Befriedijwijnp  ulb.T  phnr- 

inieiiti-^ohen   BoiliirFnisse"    ihrer  ApotbekerkiindHrhnft *),    nI:^o    niifh  der  (Je- 

lülfon  vermitleln  ng,    seil    IblB    nlch    für    jedr    iiolche   eine   Gebühr    von 

10  kr.  zabb-n  lieBen ,   flie   si<*  nnch  bHyeri.«cheni  Vorbild    zxi  l'nter&iuizunpen 

n   l»e<lurflige  Gehülfen   verwenden   wtditen. 

Sie  konnten  in  den  ersten  Jahren  Je  ^egen  290  fl.  (z.  B.  für  einen  durch 
Iprtugen  eines  Geflßes  bei  Ammoniakentwickelung  erblindeten  GehUlfenf  ver- 
reudeo 

Äfit  »hnÜfbeni  Erfolg  irnfr-n  1817   Bucholz  und  Gehlen    mit  „Vor- 

irhlii^en    über    die   V^erbe>»erun;;    der  Lhj^o    armer  Individuen    au?« 

er  dienenden  KIhshg   der  Apotheker"    hervor*).      Der  Erfoltj  war  ein 

lieber,  daÜ  in  «leniHelben  Jidint  über  284  Tlr.  vorfügt   werden  konnte.     Im 

labre    1843    mit    der   Tronnusdorf-Stifhint;    vereint    und    vom    Ap<^'theker- 

rerein  in  Norddeulschlanrl  (sebon  mir  fn-^l  Khhj  Mitgliedern)  verwaltet,  Ik-suÖ 

lie  „Stiftung  zur  Unterstützung  orn»(M',  Hu.-gedtenti'r  und  würfliger 

piithekeruehülfen"  schon   1629t  Tlr.«) 


dttVt/.iinc 

Ton 
4>ehtlir«n. 


I)  VgL  Büchner«!  Bepertor.  78,  -^11   and  oben  S.  047. 
')  Vgl,  vori^  Seile. 

8)  Noch  dra   Icureren  Tode  enlftUnd  diimus  lei2ä   die  noch  {etsi  lieslebendc  Firma 
rledr,  Jobat. 

*k  Bnchnrr,   It«]H.-rtor,  5.  4'i9.     Vgl.  mich  oben  S.  049. 
&}  Trommidorffs  Journal  der  Pharinuie  3,  IH. 
•)  Bvperlur.  79,  t»3. 
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Veraiche- 
rnng. 


In  hoffnungsvollem  Vertrauen  auf  spätere  Selbständigkeit  vergaß  aber 
die  Jugend,  die  doch  die  Frage  späterer  Versorgung  am  meisten  anging,  über 
frohem  Genuß  der  Gegenwart  die  Beteiligung  an  den  wohltätigen  Kassen 
gar  sehr  und  binderte  ihr  Aufkommen  ^). 

Der  Anregung  eingewanderter  Deutscher  verdankt  auch  das  College  of 
Pharmacy  in  Philadelphia  seine  Gründung.  Hch.  Troth  und  Feter  K.  Leh- 
mann planten  es  1821  und  konnten  es  ein  Jahr  später  ins  Leben  rufen*). 

Bern  allgemeinen  Streben  nach  Vereinsleben  folgten  ferner  1821  (auf  An- 
regung des  Professors  der  Chemie  und  Pharmazie  Ad.  Fleischl)  die  Apotheker 
Prags  durch  Gründung  eines  Lesevereins,  der  die  eigne  und  die  wissenschaft- 
liche Ausbildung  der  Gehülfen  heben  sollte'), 

1822  die  Apotheker  in  Württemberg  durch  Gründung  eines  Apotheker- 
Vereins,  der  neben  wissenschaftlichen  Zwecken  auch  praktische,  die  Teilnahme 
Apotheker-  j^q  ejngr  „Apo th ek  e r- W  aren-  und  Gefäße-Versicherung  und  einer  Ge- 
hülf enunterstützungskasse",  später  auch  an  einer  „Brandschaden-Ver- 
sicherung* nach  bayerischem  Muster*)  im  Auge  hatte  (alles  unter  geschäftlicher 
Leitung  d<r  schon  genannten,  offenbar  großes  Vertrauen  genießenden  Firma  Jobat 
und  Klein)^)  und  der  auch  der  Nachbildung  und  Überwachung  von  Lehr- 
lingen sich  annehmen  wollte*). 

Schließlich  konstituierte  sich  1825  noch  ein  Apothekeiverein  am  Hunsrück'} 
und  1822  eine  Witwenkasse  für  Ärzte,  Wundärzte  und  Apotheker  in  Hamburg 
unter  wesentlicher  pekuniärer  Beihülfe  des  menschenfreundlichen  Noodt^l. 

Was  das  Personal  der  Apotheken  betrifft,  so  wurde  über  seine 
wissenschaftliche  und  praktische  Ausbildung  gelegentlich  Mitteilung  gemacht. 
Wir  lernten  eine  ganze  Menge  von  Apothekerbüchern  kennen,  die  in  vor- 
trefflicher Art  für  den  Unterricht  der  Lehrburschen,  Diszipel  oder,  seit 
IHOl,  der  Lehrlinge  sorgten;  wir  hörten  aber  auch,  wie  wenig  selbst  l)ei 
den»  sonst  so  hervorragenden  Lehrherrn  Wiegleb  für  ihre  Ausbildung  getan 
wurde,  und  häufig  genug  verlauten  Klagen  über  ihre  Entwürdigung  zu  Haus 
knfH'litsarbeiten,  allerdings  ttuch  über  Unlust  zum  Lernen,  nmngelhafte  Ijei.*tungen 
U.S.W.  Die  8chuld  daran  wird  wohl,  wie  augenblicklich  auch,  auf  beidi'u 
Seiten  jrelegen  huboii. 

Mangelhafte  Sorgfalt  in  der  Auswahl  der  Lehrstelle  oder  des 
Lehrlings  erklärt  vi  1  auch  in  hezug  auf  die  Eigenart  der  späteren  Ge- 
hülfen. Wir  sahen  oben,  diilJ  ilire  Anstellung  in  der  Re^rel  —  „Dienst- 
gesiiche"  er.s<'h('inen  nur  selten  —  durch  dit'  Materialisten**)  vermittelt 
wurde,  die  unzweifelhaft  nach   l>eiden  Seiten    hin    möglichst   genaue  Erkundi- 


Pemonal. 


Lehrlinge 


GchHlfen. 


1)  In  ÖKtt'rmcli  Bchwaiiktc  Kiidt'  ilcs  XVIII.  Jahrb.  dau  Gehalt  des  Gehülfcn  zwischeo 
Ijn  uud  lUn)  Mark,  s'w  muUtcD  aber  bis  ins  höher«!  Alter  warten,  bis  sie  selbstuDdig 
werden  konnten,     i  Pharmazeut.   INist   iy'*0,  S.   716.) 

-)  Für  die  Keiselust  des  .Apothekers  bezeichnend  und  für  den  Einfluß  deutscher 
Pharninzie  ist  )K-deutunge>voll,  daü  dets  letzteren  (IroÜvater,  Gottfried  Lehman  n,  1731  au» 
Sadisen  in  Gerniiuitowu  eingewuudcrl,  sieh  ilort  als  Apotheker  und  Drugist  niedergelastscn 
hatte.  Peters  Vater,  Wilhelm,  war  Vizejirüsident  dann  Präsident  des  College,  Andere 
Verwandte  waren  herühmte  Ärzie.  Ich  vermute,  daß  die  Familie  mit  der  meines  Vor- 
^JinKirs  Jnh.  I^ehinann  in  Keuil^hiirg.  die  ebenfalls  aus  dem  Süden  (Jüterbog)  stammte, 
verwandt  iM.     Vgl.  des  letzteren  Neknilo^'  von  mir,   Pharmazeut.  Zeitg.   1899,  300. 

'■i)  Puehner,  Repertor.   15,  •J>'1. 

••)  Vu'l.  üben  S.  052.     ^)  Vgl.  vorige  Seite. 

ti)  Puchner,  Kei>ertor.   It,    104,  3<i. 

')   Pharmazeut.  Zeitg.   1900,  490. 

f-i   Ituehner,  Kei»ertor.    12.  4ü3.      Vgl.  auch  S.  050. 

9j  Vgl.  oben  S.  049  u.  0r»2  und  unten  S.  059. 
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ingvii    imge^trllt   hnbcii    werden,    um    spätere    Unaniiehinlichkeilen    zu    ver- 
JeiJc».    Und  »loch  verlmiton  uuch  in  diesem  Zeitabschinli  bewegliche  Klagen 
»r  die  sti'tig  größere  Mi  ndorwerti|rkeit  der  Gehülfen,    über  ihre  Ver- 
ügungPäiieht.  eint*  jrowi^se  atttlieho  Verrohung  u.  s.  w. 

Dit'Sien  K  Ingen  und  ilurer  Berechtigung   auf  den  Grund    zu  gehen,  ver- 
tut  nicht   und  ebensowonijr  die  Mühe,   Schlüeae  auf  die  Eigeuächafteu  der 
"urjgen   Jjfnic  aus  ihnen  i\\  ziehen. 

Ich  begnüge  uiii^h,  auf  dos  wohlwollenden  Gehlous  Anfäatz  ^Ühtir  die  Ver- 
iftltaisse  der  Apothekenbesitzer  und  GehQlfcn  gogeneiniindcr*  und 
if  des  «rffthrenen  Stettiners  J.  C.  K.  Meyer  Nachtrag')  hierzu  zn  verweisen, 
»toterer  bntte  trotz  40 jährigen  Besitzes  nur  weui>;  liebfllfen,  wt<il  sie  fünf,  oft  acht 
thre  bei  ibm  wiiren,  ein  bewein  für  ihre  Tüchtigkeit  und  Treue.  L'nd  doch  schiene 
ihiii*  daß.  wie  auch  Gehlen  behauptete,  wirklich  eine  Verschlecbterun^'  eiuge- 
»teil  «ei,  daü  d«^r  Trieb  nach  wissendchaftlicber  und  sonstiger  Vervollkuntninuui; 
>n  dem  Hang  nach  Vergnügen  und  Zeratreuung  überwuchert  werde. 

Meißner  kla^rt  später   nl>  Grund  für  diesi?   auch  von    ilim  festgestellte 
TalHachi*    die    „herrschenden    Mißbrauche    bei    Au!?t:tollung    der   Zeug- 
nifiAe'^'j.  das  aus  Botiuoinlichkeit  oder  Gutmütigkeit  wider   besäeres  Wissen 
räbte  Ausstellen  guter  Zeugnisse  auch  für  :=chlechte  Gehülfen,  jedenfallH  mit 
*bt  an. 

Inwieweit  d&H  Unterstützungsj^eHuch  eines  er^^e^bsunfähi^  gewordenen  79jtthr. 
'kurmuzeuten  18U'  letzterem  Cbelstund  oder  eigenem  Verschuldeu  zur  bast  zu 
;hreibeu  ifit,  ist  nicht  aufzukllircn.  Ks  verdient  aber  ebenso  angefahrt  zu  werden. 
rJe  die  DrandschaLzung  der  Kusse  des  Münchener  Aputhekervereins  IV'J'J  durch  einen 
■wissen  Grauatzki  aus  Higa.    Nach  kurzer  Zeit  entpuppte  er  sich  als  Schwindler'), 

Auch  über  die  K»g.  „Pensionäre",  für  uvwöhidicb  das,    was  wir  jetzt 
olontüre"  nennen,  wird  geklagt*)  anderei^eits,    wie   K-bun   oben  erwälint 
urde,  im  ftelhen  Ton  ul>er  die  geringe  Qualifikation  mancher  Lehrherrn 
Ir  den   Beruf  des  I>'lirer?. 

Kine  bejiiMulere  Vorbildung  für  die  Apotbekerprüfung  war  nicht  VorhUdun« 

»rge^^hrieben.    Sie  konnte  ^auz  nach  M*uhl  der  Gehülfen  eine  privat«  ^ein, 

ler   auf  Anstalten,    wie    wir    sie    schon    kiMinen    gvlernt   haben ,    erworben 

forden,  u*ler  auf  ids  teuer  gofürchleten   L' n  i  ver.-i täten,  die  zum  Teil,  so. 

it  es  6krh   um  doä  Studium  der  Cliemie   handelte ,   recht  mangelhaft  ein- 

lebtet  waren. 

]a  Bonn  veraab  eine  miuderwertig  eingerichtete  ehemalige  Ktlche  die  Dienste 
r«s  LaborAtors'^). 

Erst  Liebig  erhob  als  Frivatdozent  in  Gießen,  das  ch«misehe  Prak. 
kam  nach  dem  Vnrgauge  Gattingens*)  nach  Verdienst  ausgestaltend,  seit  1824 
ii  LHliiM'atorium  auch  in  seiner  Einrichtung  zu  verdienter  Hübe. 

Wenngleich  geklagt  wird,  .dnü  die  UnivcrBitUt  saubere  Burschen  zurtlck- 
licke,  die  nur  T  abak  ra  uch  eti  und  Itaisn  n  niere  n ,  Hesserwisscn  und 
Nicht  gehöre  h  en  gelernt  hatten  und  nicht  mehr  arbeiten  kannten*,  so  gibt  ihnen 
doch  Uuchuer  das  Zeugnis,  dab  die  Pharmazeuten  zu  den  tieibigsten  und  ordent- 
ihateo  StodfiDtcD  gehörten.    (Reportor.  Iti,  2S  ff.) 

»)  Berliner    Jahrbuch    1,    24    und    1904,    1.     Vgl.    ülmr    ÖMerreichiscbe    Zustande. 
rharuiaxeiiL  Post  liiOO,  S.  716. 

>)  Berliner  .lalirbucb   ls20,  17. 
3)  lluchner,  Uepcrtor.  &,  IIÖ  timl  13,  2S. 
*)  SiOi  rader  bu  Berliner  Jahrbuch  1815,  56. 
5)  Frcderking,  H.  103.     0)  Vgl.  S.  O&O. 
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Eine  Folge  solcher  Tatsachen   und  Anschauungen    war  die  Entstehung 
institatö.  f''"er  Menge  neuer  Pri vat-Institute. 

In  Berlin  gründete  ^chrader  gegen  1802.   in   Jena  Göbel,   in  RothoD- 

.   bürg  a.  Taub.  J.  M.  Schüler  1824  Anstalten,  in  denen  von  allgemeinem  Anstand 

ab  alles  für  das  Examen  nötige  gelehrt  und  zum  Teil,  wie  bei  Göbel,  rolle  Pension 

und    zwar    in    diesem  Falle    für   30,   später   für  43  Louisdors,   also   600— tOO  Hark, 

gegeben  wurde. 

^vwefni-"  ^^  spricht  jedenfalls  für  den  Gehülfen  stand,    daß   au.s   ihm  herauä, 

gungen.     ähnlich  wie  schon  in  Berlin,  Vereinigungen  für  in  erster  Reihe  wissen- 
schaftliche, dann  auch  für  Unterstützungszwecke  hervorgingen. 
So  bildete  sich  1818  in  Hamburg  ein  Gehülfenverein, 
1821  in  Breslau  ein  ebensolcher'),  der  in  einem   von  Apotheker  Olearias 
hergelichenen  Zimmer,  später  in  der  Börse  tagte.     Der  erstgenannte  Verein*)  warde 
von  Gehülfen    unter   Beihülfe    des   Besitzers   Noodt   gegründet    und   er,    nicht   der 
Apothekerverein*)  gab  (nach  Th    Martius)  den  Anstoß  zu  der  Entstehung  der 
«"Äe  pbarV  Ersten    staatlichen  „Pharmazeut.   Lehranstalt   des  Gesundheits- 

mazeutiscfaerats"  in  Hamburg. 
AnaUit.  jjgjj  Gohülfen  dort  hielt  auf  ihre  Aufforderung  Prof  Lehmann*)  botanische, 

Dr.  Gerson  freiwillig  physikalische  und  der  neuernannte  pharmazeutische  Assessor. 
Apotheker  Dr.  Eimbke,  chemische  Vorträge.  Auf  des  letzteren  Fürsprache  gab 
der  Senat  später  zwei  Zimmer  im  Stadthause  für  Vereinszwecke,  weiter  600  Hark 
BeihQlfe.  die  30  Apothekenbesitzer,  die  sich  zwecks  Ankauf  überflüssiger 
Apotheken  zusammengetan  hatten,  spendeten  einen  Beitrag  von  je  15  Mark,  die 
80  Gehülfen  je  12  Mark,  so  daß  der  junge  Verein  mit  etwa  1400  Mark  jährlich  in 
Tätigkeit  trat,  bis  er  1823  in  die  gedachte  staatliche  Lehranstalt  aufging. 

Georg  Eimbke,  geb.  in  Hamburg  1771,  promovierte  in  Kiel,  wurde  1795 
Adjunkt  der  medizinischen  Fakultät,  1797  Salineninspektor  inTravensalze  bei 
Oldesloe,  1806  kaufte  er  die  Apotheke  am  neuen  Wall,  1^18  ward  er  Mitglied  des 
Gesundbeitsrats.  Nach  wissenschaftlich  sehr  regem  Leben  starb  er  am  20.  April  1843. 
(Vgl.  auch  Sonder  S.  710) 

Ein  in  K  i  g a  gegründeter  * üehülfenverein  *)  vei folgte  lediglich  Unter- 
s  t  ü  t  z  II  ji  g  s  z  w  e  c  k  e. 

Daß   t\i\!i  Uni  vorsi  t  ä  tsätudiuni    nach    und    nach    dem  Besuch  der 

verschiedenen   In.-^titute  vorgezogen   wurde,    geht  aus  dem  Eingehen  derselben 

her\'or,    auch    wohl    im.s    der  am   '22.  März   1829    verfüjjrten    Einrichtung   der 

Studien-    später   viel    «reschmähten    8tu<l  iend  i  rektoren.     Golei^enheit,    Chemie   und 

dirtktoren.     *  ^  .... 

ÜDtanik  zu  hören,  boten  die  l  niver-itiUen  samt  und  sonders,  wie  aus  emem 
Vork'.*nngsver/.ei<'hnis  hervorgeht,  da«  1815  dem  Berlinischen  Jahrbuch  bei- 
gelegt war.  Es  führt  unter  den  Chemikern  eine  ganze  Zahl  uns  bekannt 
gewordeiKT  Apotheker  auf. 

l'her  die  Art  dvs  pharmazeutischen  Studiums,  :<eine  Länge 
u.  s.  w.  lielien   sich   >(i   manche   Korvphüen   hören. 

^v  sprach  sich  Noes  v.  Ksenlteck  zu  Erlangen  lJr'19'*j  für  ein  nur  ein- 
j  übriges  akademisches  Studium  aus  (die  verschiedenen  Schulen  hatten  zweijährigen 
Kuisusl.    Die  II  auptsache  .st  ihm,  und  Ituch  ner  stimmt  ihm  bei,  einetUchtige 

!)  liuehricr,   RciMTt.tr.    10,   4.')!. 

■-')  Huchner,  Kpp«*rtor.    U,  ;JOt).     Vgl.  oben  S.  054. 

')  \Vi<'  /.  H.  in  der  Fe^tM■hrifI  für  dio  NiiturforgcherverBaunnlung  in  Hamburg'  H'OI 
i^.  4ri7   iK-liaupn-t  wird. 

I)  Oheim  von  .loh.  Lchmaun,  nthört  offenbar  zu  der  oben  S.  054  genannten  Ktmilie. 

i)  I-'r<<lfrking,  S.  .'jO.     Buchner,  ErgänEunguband  S.  265.     Vgl.  auch  S.  tJ.V.'. 

»;)  Uuchncr,  Repcrtor.  ,'»,  l*21   if. 
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Ausnntxuag  der  Konditionszeit,  ^jie  masBe  jeti»*nfHlls  dorn  cigontlichcn 
Stiidinin  vorangehen.  Wie  e.  B.  Wiegleb,  Scheele  und  West ruinb  bewiesen 
hatten,  kt'iniK*  man  r^chi  wohl,  ohne  fVirmüch  studiert  zu  haben,  ein  Rxninen 
machen  und  ttichtiges  leisten,  nicht  umgekehrt. 

Liei*  Uayerisch«  Äpothe  kcr- Verein ,  an  den  die  Arbeiten  der  oben- 
icenanntcn  ^orichtet  sind,  scheint  derselben  Meinung  gewesen  zu  »ein.  In  seinen 
Fordorun^on  kiinno  nmn  ja  immer  noch  naclilaHaen,  meint  er. 

ÜhcT  die  Apotheken,   in   denen   sich   dnA  Theben  der  Pharinazetiten  AvAtti«k«ii 
«bspioltc,  ist  Avenig  NriK*3  zu  .sngvn.     Xur  weniq:  Änderte  Zeit  und  Mo<le  im 
leVzU-u  Jahrhundert,   ub;L'^e<ehen    von  einiuen   Prachtgebäuden    in    den   Haupt- 
ätndten  der  Welt,  iin  dem  iiltüberkonimcnen  Äxißcrcn. 

Üie  Rezeptur   RvtreUc   »\ch   innncr  fester    nneh   den  Vorschriften   »ler  ß"*phi' 
preußischen    und    änderten  Ordnungen,    und    z.  B.  die  Anleitung  von  Eher- 
maier,  ferner  de«  A|M»theker5i  und  OhtM-nie<li/..-A.*3essurs  Gg.  Wilh.  Uüde>)     Boa* 
„PharniazeuliHchc  Erfahrunjrt-n,  vorzüglich  die  Kezeplierkunst  betreffend", 
Leipzig   1804,  gaben  ihr  einen  fe^Uin  Rückhalt. 

Was  einzelne  Einrichtungsgegenstünde,  neue  InBlrunienle  und  dgl.  be- 
trifft, ao  s«?i  u.a.  an  folgende  erinnert: 

An  die  Stelle  der  alten,  gelegentlich  ausgeklebten  Uolzgchachteln  traten  jetzt 
(!<ioit  1824  angekQndigt)  allgemein  Pappschachfelti  «nach  Pariser  Muster*,  k.  B. 
von  Hagmaie r  iu  Nürnberg  dargestellt  0-  )i\a\xG  Signaturen  kamen  181Ü  durch 
tlie  sohleswig-holateinsche  Verfügung  auf  {\>AA  durften  sie  in  Preußen  durch  rote 
ersetzt  werden). 

1819  kamen  neue  ^englische  Apotheker-Signaturen  mit  erhabenen 
oder  getriebenen  ArabeHken'  auf,  wie  es  scheint  zum  Anbinden,  statt  der  allen  selbst 
gednickten. 

18'J3  fertigte  ein  Mflnrhener  Tischler  Angel  o  Sabadini  Hie  ersten  höleernen 
VilJenmaschinen,  du»  Stück  zu  \  fl..  un,  die  für  SHblimatpillen  bald  in  Auf- 
nahme kameu  und  gesetzlich  verlangt  wurden*). 

Böhmen  ragte  durch  »eino  Glasnincherknnst  hervor.  Das  gab  wohl  Veran- 
lassung, daB  Wenzel  Batka  in  Prag  neben  seiner  Materialwarenhandluug  auch 
den  Vertrieb  roii  allen  möglichen  EinrichtungrS'gegenstAnden  m  die  Band  nahm  und 
über  »ie  gelegentlich,  auch  in  einem  illustrierten  Katalog,  berichtete*).  Die  .Stand- 
Oefäßsignaluren  dürften  zumeist  von  den  Apothekern  selbst  mit  .Tusche 
und  Lettern*  geschrii'bi*n  und  dann  mit  ..Hausenblo^^elAAung  nborfabren"  worden 
in.  Noch  18'27  gab  Hanf  fei  eine  etwas  bessere  Methude  dafür  an.  Es  gab  aber 
hon  in  Uühmen  dargo^telUe ,  zuraeiät  tilas'  und  Porsellanslandgefäße 
mit  eingebrannten  Schildern,  und  im  selben  Jahre  empfahl  Batka  schon*) 
Emaille-  oder  Porsellankastenschilder  zum  Anschrauben  und  Jlgalith- 
gl  dm  er  li'aÄtns  glasiger  ^^teinl  für  lichtempündliche  Sachen. 

Melu  Aufmerksamkeit  wurde  dem  Laboratorium  zueeweudet.   über    i-»*»»"- 
dessen    zunehmende    Vcrwai:*ung    infolge    der    ständigen  Zunahme    dfr  Groß- 
daratellung  in  chemischen  Fabriken  schon  längst  geklagt  wunle. 

1B21    schiebt    ihnen  Schmiilt    aus  8onderburg^)   die   Schuld    für   die 

0  Vgl.  obpn  »eine  Rownttiwjthrki-,  j.'ecrüudpt  1049  auf  S.  510. 

2)  Buchuer,  Kcji^rtiir.  17.  4.'i5.  1838  annoncierte  sie  ein«*  Fabrik  v.  Ey  in 
KlanaÜiaif  imd  Schmiilt  in  NpuboIz  uiründctc  seine  Fabrik  Im  scllx-n  Jnhrr. 

3)  Bußhner,  Itept-rtor.  14,  245. 

*1  Die  Firma  exisUerle  bis  vor  weuig  Jahren.  Batka  TOrOlfentlicbtf  iiucb  eine 
gante  Aitxuhl  phariuako>;uo*tiselier  Arl»oi(cu  in  der  dumaligm  plinnuaiEeuLÜK'bcn  Preate 
a.  U.  in  Bncbners  Reporter.  £r  oahiii  unter  anileretn  aiioh  un  0er  Naturforacher- 
Tersainnduuit;  in  Hanjburg  1830  teil.     Vgl.  unien  S.  6(>4. 

S)  Buchner,  ftepertor.  2ö,  109.     6)  Buchner.  Repcrtor.  11,  89. 
Bcli*l«DZ,  OeadiicM«  d«r  Fbarmasio,  4A 
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mangelhafte  Vorbildung  der  Gehülfen  in  der  Defectur  in  die  Schuhe  und 
wünscht  sie  durch  Staats-  oder  Zentral-Anstal ten  ersetzt,  in  denen 
die  Gehülfen  zeitweise  zu  ihrer  Ausbildung  arbeiten  sollten,  und  Bu ebner 
ist,  wenn  er  gleich  fürchtet,  daß  dadurch  die  Apotheker  zu  Krämern  herab- 
gewürdigt werden  könnten,  derselben  Ansicht  luid  möchte,  daß  nur  Apotheker 
Präparate  darstellen  dürften,  ev.  im  großen,  um  sie  mit  anderen  auszutauschen. 
Die  Wärmequelle  für  den  Laboranten  war  bis  zum  Anfang  des 
Jahrhunderts  offenes  Feuer. 

Rumford  war  der  erste,  der  behauptete,  Flüssigkeit  durch  Dampf  zum  Sieden 
bringen  zu  können,  und  ein  Färber  Apel  in  Bautzen  führte  das  Dampfkocken 
in  die  Praxis  ein.  1810  extrahierte  Trommadorff  mit  Dampf,  Struve  dickte 
1812  in  Dresden  seine  Extrakte  mit  Dampf  ein.  1815  wurde  der  Dantpfapparat 
der  Apothecary-Hall  in  London  als  etwas  Besonderes  gerühmt. 

1818  annoncierte  Beindorf  in  Frankfurt  seine  noch  jetzt  nach  ihm  genannten 
Dampfapparate,  und  1826  veröffentlichte  Heinr.  Zeise^J,  seit  1818  Besitzer  der 
Elefanten-Apotheke  in  Altona,  eine  „Praktische  Anleitung  zur  vorteilhaften  und 
sicheren  Benutzung  der  Wasaerdämpfe  von  einfacher  und  mehrfacher  Spannung 
zunächst  zu  pharmazeutischem  ....  Gebrauch",  und  seiner  Anregung  verdankte 
wohl  der  Dampfapparat  in  erster  Reihe  seinen  Eintritt  ins  Apothekenlaboratorium't. 

1822  übrigens  begann  in  der  Berliner  Porzellanmanufaktur  die  erste  Da mj}/- 
R«ftts  tnaschine  ihre  Arbeit  in  Deutschland.  1816  wurde  die  von  Real  erfundene 
""*'  Presse  im  Repertorium  von  Buchner  abgebildet  und,  wie  später  von  Hagen  lbl9'), 
Pj2fü?I'  empfohlen  (2,  356  und  3,  74),  damit  der  späteren  Percoliermethode  der  Boden 
geebnet. 

1816  auch  wurde  A'ie  Hydraulische  Presse*)  für  LaboratorioD,  1819  von 
Wurzer  ein  Wasserhad  mit  konstantem  Xiveau  empfohlen'). 

1^23  erfand  ein  Arzt  —  ihnen  fiel  wohl  durchweg  noch  das  Streichen  der 
von  ihnen  zu  brauchenden  Pflaster  zu!  —  Dr.  Krüger- Hansen  zu  Güstrow  eine 
Pßastertvalze,  die  auf  ein  Haar  den  Pflasterstreickm aschinen,  die  noch 
jetzt  in  den  Apotheken  zum  Streichen  gritüerer  Mengen  von  Pflaster  gelegentlich 
gebraucht  werden*),  gleicht  u.  s.  w.  lS2-i  wurden')  die  von  Apotheker  Petit  zu 
C orbeil  nach  dem  Muster  der  in  den  Pulverfabriken  gebiauchtcn  C/tampj/scheD 
Maschinen  konstruierten  Piilvcrisiertrommeht  cmpfuhlen  und  ebenso 

ein  von  Apotheker  Plagemnnn  in  Stockholm  konstruierter  Wannfiltrier- 
<tpp arat.  Die  genossenschaftliche  Apothecary-Hall  in  London  unter  (des 
Deutschen?)  Brande  Leitung  fortigte  ihre  pharmazeut.  Präparate  (darunter  eine 
Men^e  Paten tarzneien)  mit  Hülfe  von  Walsen-Salhenmühlen,  ihre  Pulver 
awi  Mühlen*)  und  ähnlichen  Maschinen. 


letfaod« 


1)  Virl.  oben  S-  585  und  BuchniT,  Ilepcrtor.  28,331.  43,  328.  Ein  Verwandter 
von  ihm  ist  \V.  Chrpli.  Zeise,  ßeb.  1790  in  Slagelse,  der,  um  seines  Vaters  Geftcfaäft 
zu  i'ibeniehmi-u,  zuerst  b<'i  Schmidt  iu  Suuderburg  lernte,  bald  aber  cur  Chemie  über- 
ging und  1847  in  Koiienhugeu  ai.t  Professor  starb.  Zeise  arbeitete  über  Schwc/elkohlen- 
ntoßrerliinriungtn,  McrkapUin,  J)cxiillationnproihihtc  des  Tabaktt  ete  (Buchner,  Kepertor. 
08,  270).    Vu'l.  uueli  S.  ii64.    Über  Heinr.  Zeisu  den  jüngeren  weiter  unten. 

-)  Ein  k<mi|»endiöser  Apparat  von  183'J,  von  Foreke  in  Wernigerode  beschrieben, 
zeigt  auch  in  den  InfundUrhÜrhicn  ganz  unsere  luoderueu  Modelle.  Uu  eh  n  c  ra  IU'|>ertor. 
32,  :J3'-.. 

■'I  i:.'|.rrlor.  .'•,  414.      >)  Kbenda  2,  3:)6  und  oben  S.  585.     ;>)  Ebenda  5,   172. 

tJ)  Schelrnz,  Die  PflustersireictinuiHehine  .  .  .  A]>ot)iekcr-Zeitg.  1896*  Nr.  y4. 
Büchner,  Ui-pertor.  15,  45G.  Im  Band  IG,  44i>  s])richl  sich  Th.  M  a  rt  lus  zieiulich  erregt 
dafiir  au>,  dal'  der  A]»otheker  nach  dem  Gruud>atz  ^»uum  cuique*  das  Pf lavtcrstreicheo 
dem  ChirurK'en  ühertiissen  solle;  tüte  er  das  nicht,  so  käme  die  Pharmazie  auf  den  Zustand 
von  170')  zurück,  und  der  Apotheker  müsse  am  Ende  auch  wieder  das  Klystiersetsen 
anfangen ! 

M   Büchner,  Repertor.   15,  263  und  453. 

M  Büchner,  Bepertor.   14,  2>'o. 


Laboratoriamemrichtnng. 
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Schon  vorher  wurde  von  Ueni  durch  Animoniakdäaipfe  erblindeten 
Apdlhi'ker  gesprochen.  Daß  der  A  pothekerberuf  auch  friihpr  schon 
kyiu  ungefährlicher  w«r,  erhellt  noch  nus  einem  anderen  Betrieb.=unfnll. 
der  von  Bnchner  (Repet.  7,273)  mitgeteilt,  wird. 

Die  Frnu  des  Apotbekers  Hirschnp  zu  WQrzbiirg  begegnet,  als  sie  dem 
(jatten  einen  Trunk  Bier  liolt ,  uuf  der  Kellertreppe  dem  Stößer,  der  eine»  Flasche 
mit  Vilriolgeisf  (Äther)  trfigl.  Dabei  zerbricht  die  FUf»che,  der  Inhalt  ergießt  sich 
auf  die  beiden  Feraoneii,  eiit2Uudet  sich  an  einem  offenen  Licht,  und  beide  Personen 
erleiden  einen  elenden  Tod. 

Daii  inanohe  A no thekenlaboratorion    sich,   wie  die  von  Wiec-GroMabor»- 

torluni. 

leb  in  Jjingensoka  und  Martins  in  Erlangen,  nül  Arbeiten  in  größerem 
Maße  bejichSftigien,  daß  Riedel  in  Berlin,  Trommsdorff.  1813  zuerst 
mit  Tleun  in  Koin[>agnie  in  Teudnitz  bei  Lützen,  1814  in  Erfurt,  Merck 
in  Darnit^  lad  t  ihre  LaboniLorien  zu  Fabriken  ausge>*  talt  eten,  wurde 
i^ehon  nrwühnt  I^angäum,  al>er  unaufhaltüaui  entriß  der  Großbetrieb,  nach- 
dem ihm  erst  der  rechte  wi.-ksenschnftlieho  Hinterliah  gegeben  war  (in  Göttingen, 
wo  das  seit  1783  in  kleinen  Auffingen  bestehende  Laborator  1805  von  Stro- 
meyor*)  in  ein  wirklich  ^chemische,*."  unigewandeU  wonlen  war,  wurde  1809 
ein  chomiEiches  Praktikum  eingerichtet  uml  technische  Chemie  gelesen, 
und  1H17  folgte  Gießen,  dfuin  andere  Universitäten  dietem  Beispiel),  ein 
cheniiscij-phanna/euti8che3  Präparat  nach  «lein  nnticrcn  tlen  Ap»irhekonlaboni- 
torien,  und  die  Phannnkopoen  mußten,  wie  z.  B.  die  Bont.^^icH  IV  von  1827, 
den  Bezug  dext-elben  den  Apothekern   freigehen-). 

Die  Mit telspergon  im  Verkehr  zwif^chen  Apotheke  und  Fabrik  bh'eb 
<ler  Materialidt,  der  Großdrosjist,  „oft  *ier  einzige  Mann,  mit  den» 
der  Apotheker  in  Korrespondenz  steht  und  an  den  er  sich  in  allen  pharroa* 
zeutbchen  Bedürfni^i^ien  (Gehülfenengagement,  Kauf-  und  VerkaufTtangclegen- 
beiteo  u.  a.  w.)  wendet"  3). 

In  rieinen  Preißlisten  erschienen  nach  und  nach  die  Mittel,  die  in  stillem 
Laboroloriuni  Apotheker  entdeckt,  oder  an  deren  Entdeckung  wler  Bekannt- 
machung sie  häufig  einen  wesentlichen  Anteil  gehabt  hatten.  Ein  Teil  von 
ihnen  ■^)ll  nelxm  sonstigen  Tatsachen,  «lie  für  die  Entwickclung  der  Pharmazie 
von  Wichtigkeit  erH'heiiien,  hier  nach  der  Zeit  ihn-r  Eracheinung  aufgezählt 
werden,  soweit  ihrer  nicht  schon  oben  gedacht  wurde*). 

1801  stellte  Apotheker  Sprenger  in  Jerer  eingebende  Versuche  mit  dem 
4^alvan  isruHH  zu  Heilzwecken  nn^). 

Liqn.  frvri  acef.  wurde  von  Klaproth  als  Annei  empfolden. 

1807  entdockte  Strumeyer  bei  der  üntersuchang  von  Zinkoxvd  statt  des 
vermutoteu  Arftcus  Caiim  tum*). 

M  Vgl.  oben  8.  6:»:»  und  uuU-n  Aoiu.  b.     ")  Vgl.  ol>eu  S.  028. 

8)  Bochuer,  IU-))eri(>r.  5,  429  und  oKen  S.  9h-L  Dor  ZwischeDbftudler  f{tr  IVor/U 
(virlU-irlit  ülM'rhnupt  für  jjinüi-sprnilukte]  war  wohl  wieilpr  der  Jude.  JedeDraU«  sat^l  der 
WadiftliADdler  im   KrfurUT  ToleutatiK  (vgl.  oben  S.  583) 

leb  knufie   H'achß,  lo  viel  die  Juden  ingebracht. 

*)  Vgl.  8.  598.     5)  rharran«ut.    Zritff.    1901.    300.     Vgl.    Huefa   S.    607.    Anm.    2. 

W)  Friedr,  Slrouiejer,  ursprüuiftich  Ar«t,  dann  FroresBor  iJer  Chemie  iu 
QOittngen  (rgl.  hirr  olwn)  und  Ci<*neridin4|K-kti>r  über  itlU>  A|)oth<>ken  iu  llaunuver,  wir 
wühl  der  enle,  dir  utn^r  MJiae  Kiit«leekun^  berichtete.  Denn  aueb  UoloH  eutdcckte  dra- 
selben  KOr]>«r  i^leicbzcitif;  Ik-i  eiuvr  Kt'visiun,  ohtie  Uin  xu  erk»'unfit,  nu*\  II  e  r  lu  a  ri  u , 
Ilirektur  der  w'egvu  IJeferuog  urwiibitUigcr  Fiüparate  mit  Bauu  bcIc^U!ll  SehCiuebeckcr 
Fabrik,  M^iti^oer,  8tnlirruli  ii.  ».  w.  vrkaunten  fatt  f;l*'>'^hxeitig  Bcioe  Etgeuart. 
<Bachuer,  Ucpertor.  5,   llü.)    Vgl.  auch  folgende  Suite  Anm.  3, 

4m 


imi 


660  XVIIL  Jahrhundert. 

1808  -wurde  der  Polarisationsapparat  von  Malus  konstruiert. 

1809  fand  Buchner  in  dem  QuirinöV)  von  Tegernsee  eine  Substanz,  die  er 
Bergfett  nannte,  das  Paraffin. 

1810  wurde  auf  „öffentliche  Subskription*  hin  in  London  die  erste  öffentliche 
Gasbeleuchtung  für  die  Straßen  eingerichtet'). 

1811  entdeckte  Courtois,  Apotheker  zu  Dijon,  der  lange  in  dem  Privat- 
laborator  des  steinreichen  Bankiers  S^guin  zu  Jouy  en  Josas  technischen  Un- 
tersuchungen obgelegen ,  beim  Verarbeiten  von  Strandpflanzenasche  (in  Frankreich 
Yarec,  in  Schottland  Eelp  genannt)  eine  Substanz,  die  mit  Ammoniak  ein  explo- 
sives Pulver  gab  und  nach  ihrer  Untersuchung  durch  Clement  und  Deaormes 
von  GayLussac  ob  ihres  violett  gefärbten  Dampfes  „die  Jode"  [itaetHfg]  ge- 
nannt und  bald  allgemein  bekannt  wurde*).     Vgl.  S.  621,  Frömy. 

1815.  Bouillon-  oder  Suppentafeln  werden  als  deutsche  oder  schwedische 
Erfindung  von  Westrumb  (Handbuch  der  Apothekerkunst  3,  lo)  reklamiert  und 
den  Apotheken  empfohlen. 

1817  ward  von  Lo  ebner  zuerst  &\xf  Mat4,  Paraguay-Thee,  aufmerksam  ge- 
macht, 8143  wies  Stenhouse  Coffein  in  ihnen  nach.     Vgl.  unten  S.  664. 

1818  entdeckte  Louis  Jacques  Th^nard  (Schüler  Berthollets,  Professor 
der  Chemie,  in  Paris  gest.  1857)  das  Wasserstoffsuperoxyd. 

Im  afelben  Jahre  wurde  die  erste  Bleikammer-Schwefelsäurefabrik  in 
Ringkuhl  bei  Kassel  angelegt,  dann  in  Dohlen  bei  Dresden.  Das  Kilo  kostete 
etwa  2  Mk.  Gleichzeitig  brach  sich  die  Sodafabrikation  nach  Leblancs  Ver- 
fahren Bahn,  ebenso  die  von  Salzsäure  und  Chlorkalk,  dessen -Darstellung  z.  B. 
Merck  unter  Moldenhaners  Leitung  1831')  in  die  Hand  nahm. 

Im  selben  Jahre  auch  stellte  Schiller  (vgl.  S.  630)  Opium  aus  deutschem 
Mohn  dar,  das  er  therapeutisch  prüfen  lioß^).    Meissner  entdeckte  das  Verairin. 

1819  wurde  von  Hamburg  aus  westindisches  Arrow-Root  als  Salepersatz 
empfohlen. 

Im  selben  Jahre  wurde  im  Saarkohlengebiet  die  erste  Lokomotive,  die  in 
Berlin  gebaut  und  als  betriebsfähig  ausprobiert  war.  vergeblich  versucht*},  und  das 
erste  Dampfboot  durchfurchte  das  Weltmeer. 

In  Baden-Baden  wurden  zum  erstenmal  die  Dämpfe  des  dortigen  Mineral- 
wassers durch  Dr.  Külrcuter  in  einem  Inhalatorium  therapeutisch  nutzbar 
gemacht'). 

1820  ward  Coffein  von  Runge,  Naphtalin  von  Garden  entdeckt 
(vgl.  unten), 

Frdr.  Ferd.  Runge,  geb.  1795,  ursprünglich  Apotheker,  wurde  Professor  der 
Technologie  in  Breslau,  schrieb  „Neueste  phytocbemische  Entdeckungen  zur  Be- 
gründung einer  wissenschaftlichen  Phytochemi  e",  1^20.  Im  Verlauf  seiner 
Arbeiten  Ober  Stcinkohlendcstillation  entdeckte  er  1834  die  Karbolsäure  und  das 
Kyanolj  das  Blauöl  [yi^avog  Lasurstein],  das  später  als  identisch  mit  dem  Kry- 
s^aHtn (welches  1826 Unverdorben"),  und  iiieva  Anilin  |Anil  spanisch  (Indigo) nach 

1)  Ein  Hergöl,  da»  von  dem  Volke,  im  Andenken  an  den  Heil.  Quirin  gegen 
ObrenBchnierzen  u.  dgl.  gebraucht  wurde.     Re|>ertor.  9,  290.     Vgl.  oben  S.  180  fif. 

'i)  Vgl.  auch  ol>en  S.  til5,  Lampndius  und  auf  folgender  Seite  das  Jahr  1820. 

3)  Stärke  als  Reagens  darauf  wurde  schon  1814  von  Gaultier  deClaubryuad 
Colin,  wenig  später  von  Stronieyer  entdeckt  (Büchner,  Repert.  23,  173).  Hofrat 
Fucha  in  München  entdi>ckte  Jod  l£<21  in  der  i/a//rr  (Schwaben),  Hofapotbeker  Kruger 
in  Rostock  in  der  SUlser^  Meissner  in  Halle  Hoher  Sole  u.  s.  w.  Buchner, 
Rei.ertor.  2,  374.     14,  450  etc.     Andrfc-Pont  ior  2H,  36. 

*)  Vgl,  oben  S.  645,  Anm,  1. 

5)  1819  wiederholte  Dr.  Engerer  in  Schillingttfürst  die  Versuche,  1830  leigte  ein 
Arzt  W.  Behr  aus  Bernborg  deutsches  Opium  in  Hamburg  vor,  und  Biltz  wies  1h31 
nach,  daß  deutsches  Opium  aus  blausamigem  Mohn  weitentlich  stürker  an  MorpkittgthaU 
wäre  als  orientalische«  (Buchner,  Repertor.  9,  388;  7,  35S;  39,  283). 

6)  Polytechnisches  Zcntralblatt  1899. 

7)  Kö8»ler,  Ärztliche  Mitteilungen  aus  Baden-Baden  1002. 

^)  Otto  Unverdorben,  geb.  1806  war  ursprünglich  Apotheker.  Er  arbeilete 
über  die  Produkte  trockener  Destillation,  Fluor  Verbindungen  u.  a.  und  starb  früh. 


Laborntoriunieinricfatutig. 
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Muiskr.  oiti  )ilnu.  vgl.  oben),  das  FrJtzsche  nns  Ituligo  vvu  IiKÜgufrrn  Anil  dar- 
gefitoUi  hattei  michi;t!wicsen  wurde.     iBucbuorä  Rop.  50,  122:  W,  196  oucb  S.  C22. 

Secaie  cornutMttt  wiircio  tturob  ilic  AiiuTikAm-r  Proscwtt  und  Stoiirns, 
und  fttatt  der  uralren  lltrmoifactyli,  der  Knollen  orientjilischpr  Co/r/iicuiM-Artcn, 
der  Hauten  dt-r  deut8ch*»n  /.eitlose  [ctttula  oaa.  i/rfw/e,  nar.kte  Jungfer,  wcgod 
dw  Erscbfinons  der  Hltlte  obne  deckende  ilUttorj  durch  Dr.  WiUiaras  nus  Ipa- 
wich  in  den  Arzoeisrhittz  oinf;i'fübr(. 

1822  Word  Oleum  Jecor.  Aselii  durch  Hofrat  Dr.  .Scberer  tn  Siegln, 
UHcbdem  ft»  im  Norden  langt*  als  Volkümittcl  gedieut,  ü\h  Arzneimittel  Aiif  dem 
KoDtinoüt  pnipfohlen 'j.  und  Wnrzer.  Frofefisor  id  Marburg^,  lieforte  1  tf  23  dio  erste 
chemische  CJnterauchnng  davon. 

lirlh  bracht«  dt*r  Engländer  Short  nus  Madras  Ol.  Ct'otonis.  dfts  schon 
Serftpiou  und  Avic«*nn»  kannten  und  rua  dem  Acuatn  achou  oino  gute  Uo> 
schrrihung  gohrarht  hatte,  als  etwas  Ncue^  nach  London,  und  seine  Wirkungen  er- 
regten allgemeinem  Staunen 'i. 

181:20  wurde  Aciri.  fiifrolignoHum  in  bescheidenem  Maße  ron  Knnheim, 
Bffrliner  Ulan  und  clientüiche  Feucrzeuye  von  Öybol  in  Berlin  labriziert  (and 
ebenda  (« aBboleuch  tung  durch  Engländer  eingerichtet).     Vgl.  aacb  Jahr  It^lO. 

Gleichzeitig  fand  Halurd  (Ant.  Jerome,  gob.  1802  in  Montpr'JhVr,  Apothoker 
dort,  spliter  Professor  der  Chemie  in  Paris,  gestorben  daselbst  I^7^^)  nach  dem  SäHigen 
eingedampften  .Meerwasser«  mit  Chlor  eine  rote  Ausscheidung,  die  er  uiit  Äther 
»UHBC'hiitteln,  dann  mit  Ahkali  binden  und  in  »in  .Salz  umwandeln  konnte,  aus  dein 
e«  mit  }irau$tfiteift  und  Schtvrfphfiurc  wieder  nusKutrcihen  war.  Er  nannte  den 
Küri»er  Mutide,  die  Wiäsenscbart  buhl  Hrotn  [if(>ö'f*os  der  OestankJ.  1^27  schon 
wurde  es  in  ^hmeheckcr  MutferlaHfje  gefunden, 

1827  entdeckte  Whhlcr  da.s  Aluviin  tum,  dessen  easigsaure  Ver- 
bittdunff  TTanal  im  selben  Jahre  zum  Einbaläamiereu  empfahl.     Vgl.  S.  ÖG6. 

DatHtnarkorz  kam  in  den  Handel.  1830  entdeckte  Apotheker  Kahler 
zu  Düsseldorf  im  April  das  «^ati  ^oni  H  und  unabhängig  von  ihm  einige  Monate 
spAter  AI  ms  in  Penxliu*). 

Der  Gcäohichtc  der  ArKneiwiäscnächaf ten  wurde,   wie  zum 

8rbluß  Iw^merkt  wertlen  -^oll,  jetzt  auch  einige  Benchlung  geschenkt.  Abge- 
i^ehen  von  den  wahrhaft  klasi*ischon  AVerken  Sprenkels  mul  Gmelins, 
die,  \vio  nicht  andere  iiiuglicb,  dor  Enhvickeluiig  der  Pbarinazie  breiten  Raum 
zutfileii  mulUen,  veruffptultehte 

Juh.  Ludw.  Ret2(iuj»)^)  ein  „Fmgmentum  historiac  pharninceutiocs*' 
1777  in  den  Acta  Socieliitl^  HufuieuMs,  und 

Dierbach  versprach  „Beiträge  zur  Kenntnis»  der  Zustände  der  Phar- 
mazie im  X\l.  und  XVII.  Jabrh."^),  die  aber  nur  auf  einen  Au:fzug  aus 
Wecker:*  Buch  (8.411)  beschränkt  blieben.     Ferner  erschien   von 

D.  P.  n.  Schmidt,  Apotbeker  in  ßonderburg.  ein  „Versuch  einer 
geachichtlichen  Übersicht  der  Entstehung  der  Apotheken  in 
Schles*wig-llül(»lein  und  den  übrigen  Provinzen"  oder  „Histo- 
riscbeb  Taschenbuch  der  P bar muzie",  Schleswig  1822.  und,  we^entr 
lieh  verbcteisert  und  vermehrt,  ein  Zeichen  seiner  Vortrefflich keit  und  des  lül- 
gemeinen  Int«rea6»ea  für  fachliche  Geschichte»  1835  nrjchmals. 


1}  Scbcleai,  Geschichte  elc.  des  J.cbertrana,     Pharmaxeut  ZeJtg.  1890,  331. 

1)  Kr  wurdu  1838  von  dvu  ApoÜK-keru  lU>.swnK  xu  seinem  OOjBhrigen  Doktor- 
gedcnklag^  in  ■cbü-r  üb4>r»chwllu^l)cli(.-r  Art,  wubl  uicbr  n\»  strenger  Keriftur  vic  nXs  Gelehrter, 
der,  wir  es  \a  einem  CaniKn  heiUt.  iMuru  uatume  spertu  fecit  u  s.  w.,  g«f«iert.  Pharm. 
Zeilg.  f.  d.  n.  Teul«hl.  1839,  305  ff. 

5)  Bucbuer.  Ueprrt.tr.   M,  29U,  302.     -•)  Bucbuer,  Bepertyr.  34,  318,  38.  86. 

6)  Vgl.  S.  &Ö1  u.  02:^.     6)  Bucburr,    Ud.  31   und  32.     Vgl.   auch   oben  S.  626. 
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Von  Monographieen  aus  dem  Anfang  des  Jahrhunderts  erschienen  nur 
eine  Geschichte  der  1740  angelegten  Schloßapotheke  in  Bayreuth*)  und 
von  Carl  Ludw.  Reichardt*),  Apotheker  zu  Ulm,  „Beitrage  zur  Ge- 
schichte der  Apotheken  unter  vorzüglicher  Berücksichtigung  der  ...  zu 
Ulm  .  .  .*S  Ulm  1825. 


19.  Die  selbständig  gewordene  Pharmazie. 

Aus  dem  Bann  des  Hauses,  aus  den  Händen  der  Frau  war  die  Heil- 
and Arzneikunde  auf  den  Priester  übergegangen;  er  hatte  sie  dem  Arzte 
übergeben  müssen;  diesem  nahmen  Kräutersammler  und  Arzneihändler 
die  Arzneianschaffung,  Salbenhändler  und  Salben mischer,  schließ- 
lich die  eigentlichen  Apotheker,  die  confectionarii,  die  Arzneidar- 
stellung ab. 

Hülfswissenschaften  der  Heil-  und  Arzneikunde  waren  die,  welche 
unter  den  Begriff  Physica  fielen  und  noch  jetzt  einen  Teil  des  Wissens 
ausmachen,  das  im  „Physicum"  verlangt  wird,  und  AI-Chemie,  die 
schließlich  sich  ganz  in  den  Dienst  der  Heil-  und  Arzneikunde  gestellt  hatte. 

Von  dem  Gewerbe  oder  von  der  Kunst  der  Arzneibereitung 
spaltete  sieh  das  Gewerbe  der  Wachs-  und  Zuckerarbeiter,  dann  das 
der  Wasnerbrenner,  der  Materialisten  und  Spezeristen  ab, 
welche ,  ähnlich  wie  das  Priester-  und  Ärztetum ,  durch  ihre  nach  und  nach 
gesetzlich  verbotenen  Übergriffe  den  alten  Zusammenhang  mit  der  Pharmazie 
verraten. 

Auch  die  Wissenschaften,  dl*',  zuerst  Hülfswis.^enschaften ,  schließlich 
von  Apothekern  und  Ärzten  als  ihn»  Domäne  betrachtet  worden  waren, 
machten  siel»  selbständig.  H  (M  1  -  und  A  r  z  n  e  i  k  u  n  s  t  waren  nicht  mehr 
ihr  letztes  Ziel;  ihr  Ausbau  erforderte  <lio  ganze  ungeteilte  Tatkraft  ihrer 
JüngtT,  und  Pharmakologie  und  Phiirmakognosie")  wurden  die  Brücken, 
die  zwischen  den  beschreibenden  NaUirwisstMischaften  und  Pharmazie  und 
Medizin  vermittelten. 

Am  engsten  und  längsten  blieb  Chemie,  die  so  lange  die 
Knuikheitslehre  und  das  Gebiet  <ler  Arzneiversorgung  beherrscht  hatte,  mit 
der  Pharmazie  verquickt  Apotheker  in  ihrem  (-ngen  Laboratorium 
hatten  den  I^iwenanteil  an  Üirer  Entwickelunjr  und  waren  diejenigen*),  die 
sie  hinausführten  zu  kühnem  AVatren  auf  dem  Gebiet  der  Technik,  und  Apo- 
theker in  stolz<'m  Gefühl  ilires  K»"»nnens  und  der  Große  des  ihnen  auf  dem 
Gebiete  reiner  Pharmazie  verbleib^-nden  Gebietes  fühlten  sich  berei-htigt,  eine 
Sehei<luiig  von  der  so  hmge  enrr  verl)undenen  Tochter  herbeizuführen  unti 
die  Pharnmzie  als  selbständige  Wissenschaft  neben  der  Chemie  auf  den  Kampf- 
platz <los  Ix'Ihmis  zu  führen. 

Diese  für  die  Geschiclite  der  Pharmazie  unendlich  wichtige  Tn'nnung, 
im    Gnuide   die   Geburt    »1er   Pharm  a  z  i  e ,    fand   auf   der   Versammlung 

i)  Ktjwrtor.  12,  39«.     ^)  Kben<la  22,  487. 

■i)  V^l.  ol«n  Gren  S.  612.     ■•;  Vgl.  otn-n  S.  046,  Koppt  Ausspruch. 
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lout^cher  Naturforscher  und  Arzte  in  Ha m bürg  1830  und  zwor  nm  20.  6ep- 
embcr  fitatt'). 

Auf  <hni  seit  1822  uigendon  Vorsnmmlungen  giib  t^  nur  6  „Sektionen", 

nnturwi^ssensfhaftliche  und  eine  (die  letzte)  mcdiziui^^che.     (lUOl  gab  ee  in 

ier  ersten   Hniipt;rrui>[>e  11  und  in  der  zweiten,   der  mwlizinlschen.    10  „Ab- 

Uellun^'en",  dai-uuter  Phannnzie  um]   Pharumkognosie).      1H30   \mr  die  zweite 

Sektion    die    phnrmnzeutie^eh-cheinii'cht'.     Sie    tagte  in  Dr.  Schnieißera 

Auditor,  Kr>nig8tr.  238.  mit  Physik  zusammen. 

Job.  Gottfr.  Schnieißer,  eines  Tfarrei-s  Sohn.  geb.  1767  in  Andrea»- 
berg,  batto  1801  die  Lltwenapotlic-kß  in  Altona  (für  30000  TIr.)  gekauft  nnd  1822 
verkauft.  Auf  Kciscn  in  EiiulanU  bildete  er  äich  in  Chemie  und  Phväik  aus. 
Arbeitet«  in  dem  asronommchun  Laborator  des  Baron  vuu  Vogbt  in  Flottbek, 
promovierte  nach  nucliiualiger  Reisu  mit  Sieveking  und  UUsch  nach  Frank- 
reirh  in  Helmstedt  und  ernrlitete  dann  in  Hamburg  sein  Laborator  auch  ftU* 
Lehrzwecke.  Kr  wurde  Adjunkt  des  tscbleawig-HoUteinscben  .Sanitfitäkolleg  und 
Htarb  1^37.    Vgl.  S.  64*4. 

Bei  der  Bildung   der  Sektionen   ,,drückteu    einige  Pbarmazeuten ,    Herr 

[ofrat  Tromnisdorff   aus  Erfurt   nn    der  Spitze»    den  Wunseh   aus,    daß 

Inurh    eine    p  h  a  r  rn  n  z  o  u  t  i » e  h  c    Sektion    gegrümb.-t   werden    nwVhie ,    wo 

regensliindi'  phjmimkognostischen  untl  pliarmazeutisch-chemischen,   überhaupt 

»in  pharniazeutiachen  Inhalt^)    verhandelt  werden  sollten.  . . ,  Der  Vorachlag 

wurde  mit  ullgemeinem  Beifall  nuf'renoinmen,  nur  erbat  sich",  fehr  Ix'zeichnend 

für    tlie    Raiigverhüllnit^;«'     zwischen     den     Winsenschafton    dainaU,    Ktat^rat 

*rofe89or  Pfuff  autt  Kiel,   „daU  sich  die  Pharmazeuten   den  Bitzungen    der 

'nannten    Abteilung    nicht   entziehen    und    auch    ihre   dahin   einschlagenden 

Erfahrungen  mitteilen  miK-hLen".     Tateiäcldieh  beteiligten  i^ich  AiK>theker  mit 

Ion  meiBten  Vortriigini. 

Tromnisdorff  also  ist  der  Gründer*)  der  Abtrilung  Pharmazie 
luf  der  Nnturforschcrvcrsammlung  und  angesichts  des  grollen  und  l»ereoh- 
jtigten  Ansehens  dieser  Körperschaft  auf  dem  ganzen  Erdenrund,  legiiinnerle 
miterstützt  von  Geiger*),  dem  ersten  Sekretär  der  Abteilung,  die  Phar- 
inzle  der  Welt  gegenüber  als  Wisseui^cbaft, 

Dieser  ersten  Sitzung  wohnten,  trotz  der  Bescbwerlicbkciten  der  damaligen 
[eisen')  25  Apotheker  (*-'  weitere  hatten  »ich  fflr  andere  Sektionen  einschreiben 
isseu)  Ihm,  duninter  diu  hervorrugeudättfU.  Kiuiger  von  den  Besuchern  und  der  von 
men  vorgebrachten  Themata  verlohnt  ea  zu  gedenken. 

Tbeod.  Martius  regte  an,  einen  geeigneten  Mann  zwecks  Studiums  der 
"ihinarinden  und  ihrer  Ernte  nach  .Süd- Amerika  zu  schicken.     Erst   18o4  gelang  es 


t)  SehaltDi.   Hamburg  der  Gründun^rsort   der  «Abteilung  Phannniie*.    Tortrsg 

1001  fefaalieo.     Phanu»eu(.  Zeilg.   r.>01. 
*)  Vgl.  übrigens  du-  Anrcguog  zu  ilie«er  Trennung  durch  Buchucr«  Schritt  ,Cber 
lic  Trennung  der  Pharmazie  ,  .  .*  oben  8.  ßl7  vom  Jahre  1819 
S)  Vgl.  oben  ebenda. 

*)   1826    wurde  die  Schaellpodt   eingeführt,   die   einen   Zeitgenossen   xu  Versen 
rtc: 

Xun  winl  daü  Hcre  trroQ.  itchau  ich  jetit  in«  Ijthrn  .  .  . 
Schuu  diese  Zeit  muß  allej  uiiii^ejIiiLleu 
fed  nimmt  bei  ihres  Kifer»  Kiewoitehriu 
Die  letxte  9pur  vom  SrhleiMlrinn  de«  .\lten 
Cnd  wlb^t  die  ]^iUL,*>ninkeit  i\i-f  Pt)«!«-!)  tuit, 
Inu  war  hAulig  noch  zum  Gebrauch  von  Heitpfcnlcn  gezwungen. 
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später  Haskarl,  als  Gegenmaßregel  gegen  die  dortigen  Raubernten  China- 
bäumchen  auf  Java,   und  den  Engländern,  in  Vorder-Indien^)  anzapflanzen. 

W.  von  Bergen,  ^Makler"  aus  Hamburg,  der  bekannte  Chinologe  und  Ver- 
fasser eines  Prachtwerkes  über  Chinarinden,  geb.  1792,  gest.  1836,  spendete  Hba. 
Paraguay  zum  Zweck  der  Untersuchung.     Vgl.  S.  660  das  Jahr  1817. 

J.  H.  C.  Oberdörffer,  1786—1851,  ein  ausgezeichneter  Apotheker,  dessen 
Verdienste  um  die  Wissenschaft  durch  den  Kieler  Ehrendoktor  gewürdigt  wurden,  zeigte 
die  staatlictio  pharmakognostischo  Sammlung  vor,  deren  Pflege  and  Be- 
nutzung zu  Lehrzwecken '^)  später  seinem  Sohne  Ä.  Oberdörffer  zufiel,  dem  letzten 
der  hervorragenden  Familienmitglieder,  die  die  ehrwürdige  Apotheke  auf  dem  alten 
PJatz  leiteten. 

Von  Hamburgern  war  noch  Heinr.  Zeise,  der  seine  Dampfheizanlagen 
zeigte^)  und  Apotheker  und  „Oboralter'  Bieber  da,  der  1790  an  der  Gründung  einer 
Feucrassekuranz  hervorragenden  Auteil  gehabt,  und  dessen  Name  durch  seine 
chemische  Fabrik  auf  unsere  Tage  gekommen  ist,  die  als  erste  (unter  ihrem  jetzigen 
Besitzer  Apotheker  Zebel)  an  die  Darstellung  eines  Pflanzenprodukta  (des  San- 
tonins)*)  im  Vaterland  der  Stammpflnnzc  (in  Tschimkend)  ging. 

Von  andern  hervorragenden  Besuchern  sind  noch  zu  nennen  du  M^nil, 
Bley,  Brandes,  Batka,  v.  Reicheubach  und  der  russische  Minist erresident 
v.  Struve,  der  Pate  des  von  Dr.  G.  L.  ülex*^)  1842  entdeckten  Struvits. 


Liebig.  Dcf  hervorragendste  Chemiker  der  damaligen,  vielleicht  aller  Zeiten  war 

•  Justus  V.  Liebig;  geb.  den  12.  Mai  1803,  wurde  or  nach  weuig  erfolir- 
reichem  kurzem  Schulbesuch,  um  seiner  Liebhaberei  für  Naturwissenschaften 
entgegenzukommen ,  •  nach  Hopp  c  n  h  e  i  m  in  die  Apothekerlehre  ®)  gegeben. 
Schon  nach  10  Monaten  verließ  er  nie,  um  in  Bonn  und  Erlangen,  dann 
von  1822  ab  in  Paris  bei  Gay-Lussac  (mit  Pelouze  und  Buff)  zu 
studieren.  Eine  Abhandlung  über  KnaUsilher  verschaffte  ihm  auf  Hum- 
boldts* Empfehlung  1824  eine  Professur  in  Gießen,  wo  er,  als  junger 
„unl)('(juemer  Neuerer"  vielfach  angcfein<let,  gehennnt  und  gehindert,  ein  neue;^ 
Lal)orator,  das  Vorbild  vieh-r  späteren,  schuf,  und  dessen  Hörsaal  er,  trotz- 
dem er  keineswegs  ein  Meister  der  Sprache  und  häufig  in  seinen  Experi- 
menten unglücklich 'j,  doch  zu  einem  Mekka  des  chemischen  Unterrichts  für 
die  ganze   Welt  maclite, 

1H")2  folgte  Liebig  (inzwischen  zum  Freiherrn  erhoben)  einem  Rufe 
nach  München,  wo  er  ein  noch  gnUieres  Feld  für  seine  Tätigkeit  zu  finden 
verhiiffte.    Ein  Fürst  im  Kelche  dt-r  Geister,  entschlief  er  dort  am  18.  April  1873, 

Von  seinen  schier  unzähligen  Arbeiten  können  nur  wenige  aufgeführt  werden. 
Er  erMann  eine  vereinfachte  Methode  der  KlementarannJyse^  mit  deren  UfÜfe 
or  (Ion  C'liemisnius  einer  Menge  orgariisehiT  Körper  erforschte  und  damit  den  Grund 
zur  modernen  organischen  Chemie  legte.  Mit  Wohle r  fand  er  1<S32  hei  Arlteiten 
üImt  Jtf'iizoi'säHrc.  daß  eine  Menge  von  aus  Itittermandelöl  darzustellenden  Körpern 
je  dieselbe,  Sauerstoff  nohen  C  und  11  enthaltende  Atomgruppe,  das  Bensoyt- 
.Kadikal"  enthielt,  und  beide  wurden  so  die  Gründer  der  durch  Lavoisier 
tbeorio      ""''  Herzelius  vorbereiteten  Rad  ikal theorie. 

I)  Vgl,  oben  S.  622. 

a)  Vjjl.  oben  die  Ix'hranstatt  daselb>t  S.  *i'»6  und  bez.  der  Apotheke  S.  377. 
3)   Vgl.  üben  S.  CnS.     •*)  V^l.  oi>en  S.  i;(H. 

»)  Vgl.  unten  S.  (>8;;.     Vl'I.  nuch  S.  G«0  Aum.  5  und  Hecht  S.  043  Anm.  5. 
<■>)  Der   I-ehrherr    hieU   Pirsch      Die   Apotheke    ist    in    Pfairmazeut.    Zeitg.    1903. 
S.  510  al)Ke»»ildet. 

7)  Carl  Vogt,  t^iniges  von  Liebig,  Frankfurter  Zeitg.  1S73. 
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Ad   ihre  Soite  stellt«*  sich   die  Ätlierintheorie  von  Dqidas  und  Gny- 

lAC    (dicso   üBlimon    statt    des    von   Licbig   nud   Uorzelius   ^cmutinaßten 

Ib  Ätliy)  thm  Itasi»  Ätherin  oderEtniii  an,  doäsen  orf^los  Hydrat  .ÜAei*. 

dessen  zw eiiea  Aik oh o1  sein  soUtol  und  diu  .Siibslit  attunstlipurio  vou  IhiinHH 

und    r^anrcnt    (Hit*    die    Ltcobaditung,   daß    Ol    hilntig    sich    nr)|i;nni&pbfn    Verbin- 

duntien  nicht  zuaddicro,  soadern  un  Stelle  dos  11  einträte,  rcrtillgemctincrti*).     Oi'c 

gedücblt'U  TbcoricMin    bntUn   dii*    flektrocUfmiachc   Thuorie  vou  Bor^elliis 

rerdrAngf,    um    allcailingfi    ftolhät    wit'ilcr   der  Korntlieurio    Laurents   und  der 

Lieren  Typenthoorie  von  Dutnaa  twolchf^  die  Zahl  uud  Anordnung  der  Elemente 

Pdf  das  We&cu  einer  Verbindung  für  eulftcb«idonder  ansahen  ah  ihre  elektri»chen 

Ei^cnsrbftftoa)    l'liitz  zu   machen,   Ann  der   sich   die   moderne   Typealheorio 

entwickelte  (Substitutions-  undTyjicnthcorie  vereint,  lüßt  Bio  in  bestiniintc,.ty|)ische* 

Grundformen  FEadikalo  oinirrtvi),  z.H.  im  Typ  u»  HIIO  stittt  H  dn.s  Hndikiil  Äthyl 

CiHy,    und   80   den  Alkohrd:   iCjU'jUO  cnütehen).     Die  haaerunK  der  Atome  im 

Molekül   der    V\>rbindting   bemüht   man    »ich   durch   Strukturformeln    weiter   zu 

;Iflren. 

Wichtiger  fnat  erscheinen  Mehigs  Arlieiten  auf  dem  (tebiete  der  Physiologie 

de*  Tieres  und   der  rflanxe,   die  fr  z.  B.   in  ,Die  Chemie   in  ihrer  Anwendung 

auf  Agrikultur  und   rbysstolugie',  Uraunachwcig  1^0,  Ö.  AuH.  1^70  von  l*h.  Zül  luer 

bearbeitet,  und  in   .Die  Ticr-C'hemic  oder  die  organische  Chemii.'  in  ihrer  Anweiiduhg 

ftuf  Physiologie  und  PaUiologie',  Bmunschweig  1^12.   niederlegte,    und  dir  ihn  1847 

zur  VtTöfTentlichung  einer  Arbeit  i\heT  Fiei^chsaft ,  die  Grundlage  des /'/eiÄc/i- 

ext raktu  fnbrteu.  dusLiebigH  Namen  wohl  noch  volkätUnilichor  machte,  nlä  die 

überaus  klare  und  allgemein  ver^tAudliche  Art,  in  der  er  die  Lebren  der  Chemie  in 

aeincn    ^Chemisrhen    Briefen'    jziiprat  in  det    Augttburgcr  Allgemeinen  Zeit^.,   dann 

Heidelberg  1^40  erschienen)  dem  Volke  vortrug. 

Schon  Hipjjokrates  und  die  Ai-aber  kennen  Fteischauscüffe.  1730  be- 
richtete Ocoffioy  der  Akademie  über  sie.  Thenard  schied  Osmmnm  daraus 
ab»  BerzeliuB  boschaftigte  nich  damit  IHlÜ  nud  in  Beutächland  von  V eisen: 
Ib32  schied  Chevreul  Krcatin  daraus  ab.  Praktittche  Versuche  mit  Liebiga 
Saft  machte  erst  der  Hofapotheker  Kranz  Xav.  Pettenkofer,  Onkel  von 
Liebigd  Asaistent  Max  Pelloükofer.  Letzterer  st-elUe  als  IlofapoLheicer  ISÖO 
da»  erste  FUhchextrakt  dar  (er  verarbeitete  jährlich  bis  2500  Kilo  Fleisch).  lSti2 
lernte  O,  C.  Gilbert  aus  llatnburg  die  Fabrikation  kenneu  und  vpqiHanzte  sie, 
mit  dos.  Beiinert  eine  Gesellschaft  in  Amsterdam  grOndend,  nach  Fray  Buntos 
in  Uruguay,  wahrend  die  Prüfung  und  Einzelverpackung  des  Extrakts  in  Deutsch- 
Und  verblieb. 

In  lierzelius  Fu&atapfen  den  piaktiacheu  Zielen  der  Chemie  zu  ihrem  Recht 
verhelfend,  fitellte  er  fcich  in  den  Dienst  desHandel»,  der  I  ndust  rie.  derKünste 
und  WiBscnschu  fteu.  Auch  den  Dank  der  I'harmazic  verdient  er  iu  Rücksicht 
auf  die  von  ihm  bcAchaffte  Neubearbeitung  von  Geigers  .Handbuch  der  Phar- 
mnzie'")  von  lB4'i,  die  HerauHgabe  der  «Aunalen  der  Chemie  und  Pharmazie"  (im 
Verein  mit  Wöhler  seit  1833),  die  Methoden  der  Erforschung  der  Arznei- 
mittel, die  er  feststellte,  die  Ent^leckung  des  Chloroforms  1831  ilaHt  zugleich 
von  Soubeirnn  und  Guthrie  dargestellt:  Liebig  nannte  den  Körper  Formtfl- 
cMorUl.  Dumas  taufte  ihn  Chloroform]-),  des  Chlorals  \KU  (das  18G9  Lieb- 
reich in  den  ArzneischuLz  einfUiirte),  die  Kotdeckung  der  Bereitung  des  Kat. 
cyanai.  1841,  die  Vcrvollkommming  der  üf^s  Äihera!  Kleinlich  von  ihr.  die  im  Dienste 
der  Allgemeinheit  steht,  und  deren  Gebiet,  weitschichtig  genug,  ihr  eine  Menge  Pfade 
bietet,  auf  denen  sie  8ohäden  wett  machen  kann,  ist  ea,  ihn.  wie  es  geschehen,  der 
Schädigung  ihres  Gewerbes  anzuklagen,  weil  er  (der  Medizin  durch  seine  Forschungen 
die  Möglichkeit  sichererer  Diagnose  an  die  Hand  gebend  und  sie  über  Ernährung 
und  Stoffwechsel  aufklärend)  eine  richtige  Difttetik  geschaffen  und  das 
Verschreiben   von   eniiihrenden   und  von  einer  Menge  althergebrachter  Arzneien  ab- 
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1)  Vgl.  oben  S.  018. 

V)  Pereira   in   Pharmaceulieal  Journal   aod   Trantaction»,   5*  41*2   a.    Büchner, 
Bepertor.  93,  217. 
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geschafft  and  mittelbar  Anlag  zum  Aufkommen  einer  Reihe  von  G^ieimmUMm 
jjregeben  hat ').  Ihnen  habe  sich  das  Pablibam  in  alter  Freundschaft  für  Arzneimittel 
und  ans  Abneigung  gegen  den  „Nihilismas"  im  Verschreiben  (das  Wort  wurde 
erst  in  den  siebziger  Jahren  geprägt!)  trotz  aller  Aufklftrungsrersache  zugewandt 
Liebig  begann,  was  noch  zu  erwähnen  ist,  mit  Poggendorf  1836  das 
«Handwörterbach  der  Chemie'  *). 

Wfihtor.  Friedrich   Wöbler,    eeb.   den    3.  Juli    1800    zu   Eachersfaeim    bei 

ISOO— 1882. 

Frankfurt  a.  M. ,  studierte  zu  Marburg  und  Heidelberg  erst  Medizin ,  dann 
auf  L.  Gmelins  Rat  Chemie  von  1833—24  bei  Berzelius.  1825  wurde 
er  Lehrer  an  der  Berliner  Gewerbeschule,  1832  Lehrer  an  der  Gewerbeschule 
in  Kasj^l,  1836  an  Stromeyers  Stelle  Professor  der  Chemie  und  Revisor 
der  Hannoverrscben  Apotheken  in  GrÖtüngen,  wo  er  in  stetem,  engsten  Ver- 
kehr mit  Ltebig  bis  zu  seinem  Tode  am  23.  September  1882  wirkte. 

Von  seinen  Entdeckangen  and  Arbeiten,  die  er  hauptsächlich  in  den  ,AnnaIen* 
Alomiiiiam.  veröffentlichte,  seien  nar  erwähnt  die  Barstellung  des  ÄlHminiums*),  des  1840  von 
Bouillaad  arzneilich  empfohlenen    und  von  Loaradour  dargestellten  Ferrum 
^SeS"'    iactic.*),  der  wasserfreien  Blausäure,  der  Benzoesäure. 

Wöhler  schrieb  einen  .Grundriß  der  Chemie",  dessen  zweiten  Teil,  organische 
Chemie,  Kad.  Fittig  (erst  Privatdozent  in  GOttingen.  spAter  Professor  in  Tübingen) 
von  der  7.  Auflage  ab  1868  herausgab.  Wöhler  bearbeitete  auch  das  «Lehrbuch" 
von  Berzelius,  gab  mit  Liebig  die  Annalen  heraus^)  u.  s.  w. 

SynthM«  Theoretisch  von  allergrößter  Bedeutung  war  die  Synthese  des  Harn' 

•toffi.  *  Stoffs,  die  Wöhler  1828  gelang. 

Noch  1827  hatte  Berzelius  als  Bogma  die  Notwendigkeit  einer,   zu  den  in 

der  anorganischen  Natur  waltenden  Kräften  in  gewissem  Gegensatz  stehenden  eigen* 

L«bens-    tümlichen  .Le  benskraf  t'  fQr  die  Bildung  organischer  Stoffe  verfochten  *).  Wohlera 

Entdeckung  gab  diesem  Glauben  den  Todesstoß  und,  gestützt  auf  Schwanns  Zel* 

lenlebre  und  Helmholtzens  Lehre  von   der  Erhaltung  der  Kraft  (die  schon 

1842  der  Hcilbronner  Arzt  Rob.  v.  Mayer,  vor  ihm  noch  Frdr.  Mohr  in  den  Gnind- 

zUgen  dargelegt  hatte)  und  schließlich  auf  Wöhlers  Experiment,   konnte  Johann 

Müller  (geb.  1801  zu  Coblenz,   gest.   lt*53  als  Professor  der  Physiologie  zu  Berlin) 

p.     ,       in  seinem    «Handbuch   der   Physiologie",    1837—40,   die  Lehren    der  im  Verein   mit 

kaiittcb-     Schwann,   Reichert,   Virchow   u.  s.  w.   gegründeten    „pbysikalisch*cbemi- 

'*k>h!ir*'*  *<^**®"  Schule*  festlegen. 

Zumal  nach  Bu  Bois-Reymonds  Entdeckungen  auf  dem  Gebiet  der 
tierischen  Elektrizität,  dann  nach  den  raschen  Erfolgen  der  physiologischen  Chemie 
und  dem  Auftauchen  von  Darwins  Desccndenzlehren  entwickelte  sich  ein  bedenk- 
MateriBiis- lieber  uferloser  Materialismus,  der  nur  das  sinnlich  Wahrnehmbare,  die  Ma* 
'°°"'  torie.  »Is  Grundlage  alier  Erscheinungsweit,  und,  unter  Ableugnung  von  allem  Gei- 
stigen, das  physische  Leben  als  Funktion  des  organischen  gelten  läßt  und  damit 
jede  zwecksetzende  Intelligenz  in  der  Weltordnung  und  die  Freiheit  des  mensch- 
lichen Willen  abtut  (in  der  Art  der  Lehren  von  Leukippos,  Lukrez,  spftter 
Hübbes,  HftlvetiuB  u.  s.  w.). 

Es   kam   die   Zeit   Büchners,   Moleschotts,   Vogts   und  der  Stichwort«: 

«Der  Mensch  ist.  was  er  ißt;  ohne  Phosphor  kein  Gedanke!*,  die  1877  das  Auftreten 

N'eoTitsijN-  von  Uolmholtz   dagegen  und  die  Begründung  des  Neo vitaUsmus  veranlaßten, 

n>u«.       welcher  der  Erkenntnis  zu  Recht  verhalf,   dafi   die  Lebensvorgänge  doch  dem  che- 

1)  Frederkinir,  80.     Phnrmazcut.  Zfit«.   1000,  14. 

■i)  \>1.  P'ehlinit  auf  S.  082. 

:*j  VkI.  n.-rstedt  S.  605  iiml  S.  fir.i. 

»)  ItuihiMT,  Uepcrtor.  71,  84  und  83.  330. 

i)  II  u  !4i' tn  an  n ,  PhnrniKzciit.  Zeiiir.   I'.h>0,  Nr.  CO. 

(>)  VkI.  cl'en  H aller,  S.  644  und  Stahl  S.  54G.    Mohr  8.  670. 
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miacboni  Experimeot  nickt  glichen.  daQ  die  VortJauung  nicht  mit  der  im  Reagtiiiii- 
glose  nhorcinstimmo.  d&ü  sin  nicht  durch  bloße  Annahme  von  Endosmosf«  oder  Het- 
gleicbcn  tu  orklArcii  sei,  iliiGi  über  dem  All  doch  f'm  ^^Utliclica,  Übersinnliches  Etwiia 
walten  nilUst.*,  dessen  geheimnisvolle  Wege  uud  dessen  Wesen  zu  ergiUnden,  die 
Küliigkciten  des  sterbticlion  Monechon  in  alle  Ewigkeit  nicht  im  stände  sein  werden'). 

Von  Chemikern  kommen  für  unser  Thema  noch  folgende  in  Betracht. 
Ohne  Rücksicht  auf  ihre,  für  die  Gi'sschichle  der  Wiaseuf^chnft  nebensächliche 
NaliouttlitTit  sollen  sie  nach  dem  Geburtsjahr  hier  aufgrcR'iht  werden.  Aller 
zu  gedenken  wird  je  länger  je  mehr  unmöglich,  entspricht  nuch  nicht  dem 
Wesen  dieser  Darstfdlnni;. 

Chrn.  Friedr.  Schönhein.  geb.  ilen  18.  Okt.  1799  in  Metzingen 
(Württemberg),  seit  I82R  Professor  der  Chemie  in  Basel,  den  29.  August 
1868  in  Baden-Baden  gestorben. 

Kr  entdeckte  dos  Ozon  [(^s"*'  riechen]  1S40,  die  Sckießbaummolte  184ß 
(zugleich  mit  UOttger)');  Uracunnot  in  Nancy  hatte  schon  1^H4  diu  Einwirkung 
der  Salpeteraiinro  auf  orgftn.  Stolfe  »tudiert  und  aus  PAanzeufibser  Xyloülin  [i6 
$i'Aof  Holr,  tu  ftio^  Ausseheni  dargestellt,  dns  ungeheures  Aufsehen*)  erregte  und 
dessen  Bereitungsart  lieidc  geheim  hielten,  bis  am  *>.  Oktober  desselben  Jahres  Otto 
in  Braunschweig  das  i.ieheininis  ebenfalls  entdeckte  und  veröffentlichte*}.  .\ach 
seine  Lüslichkeit  in  Ätherweingeist  kannte  Lieb  ig  und  vcrbtfontlichte  die 
Beobtichtung.  die  von  Ärzten  in  der  Schweiz  z.  b.  Jung,  wenig  später  von  dem 
amerikanischen  Studenten  tiigolow.dann  vonMeynard  za  chirurgischen  Zwecken 
benutzt  wurde.  Den  Namen  CoUodiutn  [KoXjidoj  leime  zuaamnien|  gab  der  LOsung 
Dr.  med.  Guuld  in  London  ^). 

Gerurd  Job.  Mulder,  geb.  den  27.  Dez.  1802  in  Rotterdam,  1824 
Dr.  med,  et  phnrmuciae,  L*)ktor  der  Physik  in  Rottenlam,  1841  auf  Empfehlung 
von  Berzelius  und  Lieh  lg  Professor  der  Chemie  zu  Utrecht,  gesL  Ende 
April   1880. 

Seine  im  „Versuch  einer  allgemeinen  physiologischen  Chemie"  1844  vorgetragene 
Theorie  ülier  Protein  als  Grundstoff  alles  Organischen  fand  vor  dem  Richterstubl 
der  Zeit  keine  Billigung. 

Heinr.  Gustav  Magnus,  geb.  ilen  2.  Mai  1S02,  gest.  den  5  April 
1870  ftU  Profe.'isor  der  Physik  und  Chemie  zu  Berlin. 

Kr  8t«lUo  eine  Theorie  der  Endosmosc  auf,  bestimmte  den  Äosdchnungs- 
koeffizienten  der  Luft,  die  Tension  des  Wasaerdampfea,  die  Dichtig- 
keit des  Eises  bei  verschiedenen  Temperaturen  u.  s.  w. 

Thom.  Graham,  geh.  den  10.  Dez.  1805  in  Glasgow,  seit  1837 
ProfeK^r  der  Chemie  in  Lonilon,  gest.  den  16.  Sept.  1869  daselbst, 
uatersuchte  die  Diffusionsverhültnisao.  entdeckte  die  Dialyse,  schrieb 
„Elements  of  chcmistry",  London  l^*3y,  die  von  Otto  1><40  ins  Deutsche  übersetzt, 
18r>4  nnd  später  von  demselben,  Kolbe,  Zaminer  und  anderen  erweitert  heraus- 
gegeben wurden  u.  a 


1799-1S08. 


Oion. 

Schlaft- 

baurowollo 


Maldw. 

iso2-ie«). 


Magnu«, 
1802-16701 

Graliam. 


t)  Vgl.  SQch  S.  26fK 

t)  Vgl.  folKcndc  Seite. 

3)  VgL  Schelcni.  Der  Apotheker  (von  Cbamouny)  in  Gottfried  Kellers 
Zeiefauung,     PburiiiQzcot.  Po<t   t>^09, 

*)  Buchnpr,  Heiwiior.  94.  .'17  ff. 

&)  Kalilttaum,  Die  l-jildpckun«  dps  Co/Wiwi».  Verb.  d.  Naturfoisch.  Gescllsch. 
in  Botel  llini.  XIII,  Hffl  2.  Knblbaam  iiiid  Schner,  Scliornbein,  ein  BlaU  lur 
tieschichte in  Mouogi'aphieeu  zur  Ge«cb.  d.  Chemie,  Leipzig  1901. 
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Bs^teer  ^"*^'  B'^ttger,  geb.  den  28.  April  1806  in  Aschersieben,  erst  Theo- 

1806-1881.  löge,  dann  Chemiker  in  Frankfurt  a.  M.,  dort  gestorben  den  29.  April   1881. 

machte   sich   durch   eine   Menge   technisch   wertvoller  Arbeiten,    am    meisten 

schiefi-    durch  seine  Entdeckung  der  Schießhaumivolle  (vgl.  Schönbein  S.  667) 

Dftumwolle.  ,    ,  .TS        .1  •■»-».'  I  ,»T      -1      j      -  •       TT       1 

bekannt;   sem  Beptlatorium  (mit  CsatriHmsuifhydrat)   ist  em  Haudver- 
l^aufsartikel  geworden. 
Laurent  Aug.  Laurent,    geb.  1808,   Schüler   von  Dumas,    als   Lehrer   der 

Chemie  und  als  Techniker  in  Piuis  tätig,  dann  Professor  zu  Toulouse,  wo 
er  1853  starb. 

Sehr  viele  seiner  zahlreichen  Arbeiten  im  Gebiete  der  organischen  Chemie, 
häufig  mit  Gerhardt  unternommeu ,  standen  im  Dienste  seiner  Kerutheorie 
(th^orie  des  noyaux) '). 

isw-1878  Henri  Victor  Regnäult,  geb.  den  21.  Juli  1810  zu  Aachen,  1847 

Ingenieur  en  chof  des  niines,  1854  Direktor  der  Manufaktur  von  Sevres, 
1840  Professor  der  Chemie  und  Physik  zu  Paris,   gest.  den    19.  Jan.   1878. 

Sein  „Cours  elömentaire  de  cliimie'*,  1870  die  6.  Auflage,  besonders  aber  seine 
Strecker.    ^Premiers  «l'löments  de  chimie*,  6.  Aufl.  1874  von  Adolf  Strecker*)  Übersetzt,  ge- 
hörten lange   mit  zu  den  beliebtesten  Lehrbüchern    der  Chemie.    Letztores   erschien 
als  , Kurzes  Lehrbuch  der  Chemie*,  Braunschweig  1Ö51,  55,  57,  zuletzt  von  J.  Wis- 
licenus  bearbeitet,  die  6.  und  9.  Aufl.  1&74,  77. 

i8?i-'i8M  Kob.  Wilh.  Eberb.  Bunscn,  geb.  den  31.  März  1811  zu  Göttingen. 

1833  Privatdozent  dort,  1836  Lehrer  au  der  Gewerbeschule  zu  Kassel,  1838 
Professor  zu  Marburg,  1851  zu  Breslau,  1852  Nachfolger  L.  G melius  zu 
Heidelberg,  wo  er,  trotz  seines  Weltrufes,  seiner  vielen  Kreuze  und  Sterne 
ein  bescheidener,  unermüdlicher  Arbeiter,  am  16.  August  1899,  der  letzte  der 
Heidelberger  Trias,  Kirch  li  off,   Helmholtz,  Bunsen,    ins  Grab   sank. 

Spektr.ll-  Mit  Kirchhoff^)  entdeckte   er  das  Wesen  der  Spektralanalyse,   die  in 

ftnalyse.  ^Ohemische  Analyse  durch  Spektralbeobachtung*  1S6I  der  Welt  gekündet  wurde. 
Kakodyl.  Bunscn  entdockte  1^40  das  dritte  Radikal  „KakodyV\  sonderte  l!:f45  elekirolj-tisch 
das  Altiminiuni  ab,  mit  Uay-Lussac  und  Humboldt  fülirte  er  in  Paris  die 
ersten  Luftanalysen  aus,  förderte  die  Photographie  durch  photochemische 
Arbeiten,  erfand  den  Bunsenh r ernte r ,  die  nichtleuchtende  Uasflamuie,  wie  er 
sie  selbst  bescheiden  nannte,  entdeckte  das  Antidot.  Arsenici  u.  s.  w.*). 

Pöiigot.  Euü-i'ue  Mi-Ich.  Peliirot,    1811 — 1857,    Professor   der  Chemie  zu 

1811-1Ö57.    T>      ■        r  ■     i      4 

Paris,  tonlcrif 

durch    seine,    zum    Teil    mit     Dumas    unternommenen     Arbeiten    die    Erkenntnis 
des  Wesens  iUa  Jlolsgeistes ,  dus  Zimmt-ÖJs  und  der  -Säure,   der  Fette. 
Uran,      der  Z Hck e  V artcu.     Er   entdeckte   1^40   das   ITr  an  metall.   für   welches   solange 
das  178y  von  Klaproth  entdeckte  Iranoxyd  gehalten  worden  war,  u.  a.  m. 

Avni.  lleinr.   Will,   geb.   1812,    Assistent  Geigers,   dann    Professor  der 

Chemie  in  Git'ßen , 

erforschte  die  Zusammensetzung  einer  groüen  Menge  von  organischen  Körpern,  so 
des  i^enföls,  des  Chelidonins,  Jervius,  studierte  das  Verhalten  de»  Jods 

1)  Vgl.  oben  S.  665. 

'-')  Am  Jl.  OktolKT  1S22  zü  l>uriiistttiU  geboren,  Auistent  Licbigs,  Profceior  in 
Chriatiiinia,   1860  in  Tübingen,  duuu  zu   Wiirzburg  und  dort  den  i*.  Nov.   1871  gestorbeo. 

•i)  (jtint.  ilob.  Kirchiioff,  geboren  18J4  zu  Königsberg,  Prof.  der  Physik  l^M 
zu  IIcidelbiTg,  seit   1873  zu  Berlin,  wo  er  am   17.  Oktober  1887  starb. 

i)  KöHsler,  Pharmazeut.  Zeitg.  18U*J,  Kr.  06.     Vgl.  auch  uoten. 


BOitger.    Bud.4f>n      WiU.    Kopp. 


fiSD 


f#n  Xttieriacbv  öle,  «r  erdftoht»  mit  Varreiitrii|iti  l^Ml    ileo   OAcb   tf«J(1on 
itnntvn   Knyelapparat  zum   Zn-cck    der   liest! mm ungcn    iWs   .Stickstoffs   jiU 
inrnDniiik.    gab    oine  , Anleitung    zur  cbLotnischvn    Annlysi**    itiul  Hohr   pruktiHobo 
.Tafeln*  tlacti  heraus,  die  16r>I   (2.  AnA.}.  1^:4  uiij  spätvr  i*rachiviii<ii 

Fraii£  Varreutrapp.  i^th.  I SI .'i.  ursprQnglich  Aimthokor ,  btudivrt«  üi 
Berlin  und  tiieCion.  wo  er  au  I*iebig8  Arl»citeo  über  die  Ki'ttkftrper  U'ilnahm. 
l>^2  Münzwardcin  in  HmunscUwcig,  dünn  Tcilhahrr  dor  Firrim  V  i«  w  og  u.  Sohn, 
als  welcher  er  1877  starb. 


Kttir»l- 


Urrllii 


Bolloy. 


ZlflUi, 


Üiirl 
'    (lerhardl. 


NÜH  Job.  Berlin,  gid».  den  13.  Febr,  1812  in  Hnriösnnd  (8<'hw<MUtiO, 
wurde  1845  Professor  der  uiediziiiisclien  m»d  physiolo^nH*h*.*n  Clicnni»  in  Luntl» 
1861 — 83  GcntTiddii-oktor  des  Mi'dizinidanil«**^  in  Stockholm.  S*'in  zur  IMmnnar, 
Suecica  beiirboitetor  Kuniuicnlur  war  biujre  iliui  jibuniiidtoguosli.tohc  üaud- 
hiich  f^chwedcnä,  sein  Lehrbuch  der  onrnnischen  Chemie  vielgobmticht.  Sou» 
volkstümlichem  Lürobok  iind  dne;  Lftscbok  i  unturlüren  (das  lelztoro  von 
Tutrchek  ins  Ileutscb©  über^'lz»)  holte  *'iiion  jfn>lk'n   Erfol^r. 

Pompe],  A.  Bolley,  geb.  7.  Mai  1812  in  Heidolberir,  wil  1838 
Professor  in  Aamu,  seit  1856  nm  Polytt^chn,  in  Zürich,  (bi!*clbst  jppM.  den 
3.  Augui-t  I87U  j^fhrieb  1852  ein  „Hiindbncli  der  lechnischH'hennM'hen  Unter- 
suchungen", LeipzijL;  (vgl.  Ilerni.  Kopp),  das  seit  der  b.  Aufl.,  ISTU  luid 
1889,  C.  Stablschmidt  bearbeiwte. 

!Nicol.  Zinin,  geb.  181?,  Professor  der  Physik  und  Chemie  in  Kn^taii 
un<l  Peter>*l»nrg, 

hat  die  Kenntnis  der  organischen  Chemie  wesentlich  z.  B.  durch  »ein©  Arboiten  über  ^iCl'uir' 
Kou«<titution  und  die  r>yutheti6<-be  I>at Stellung  de»!  SrufOls  fdos  lavUiwcyantiUffls),  lUUniii  4oa 
weitere  Ober  die  lietizoifiverbivdHiigcn  u.  b.  w,  bereichert.  8«orel«. 

Carl  Gerhardt,  von  deutachea  Eltern  1816  iii  Stmßburg  gi'boren 
unter  Krdmunn  und  Liebig  gebiblct,  führte  .«ich  schon  1842,  nirht  idx*n 
günstig,  in  Pari?  vor  der  Akademie  durch  eine  Arliett  über  die  KlaHa!- 
fikation  der  organischen  Verbindungen  ein.  Kr  enidi'ckte  da« 
Chinolin. 

Gerhardts  Hanptverdienst  liegt  in  der  Kntwickehmg  der  Lehre  von  dorn 
r4>jbeiif  Arm  igen  Fortschreiten  vieler  or^cnniscber  Vorhindungon,  dtn  «r  in 
einem  ,Traitt?  de  cbimie  organique*  1853  eutwickt'Ue.  und  die  itich  auf  den  Lt^brva 
LiebigB.  L>uina9  und  Laurents  aufbaute').  1844  halt««  er  (Ibrigunn  für  eventuelle 
AnBtetlung  an  einer  Pharmnzie&chute  den  Grad  eines  Maltro  en  Tharniacic  erwnrbon, 
wurde  1S55  Prof.  an  der  Schule  in  Strasburg,  als  welcher  er  am  19.  Aug.  1859  atarb, 

Herrn.  Kopp*^)  (S^dui  von  Jt»h.  Heinr.  Kopp),  geb.  den  30.  Okt.  Hwm.Kagy, 
1817  in  Hnnnu,  wurde  Vtmi  Vatex  auf  naturwUsonM^thaftlicheni  Gebiet  im* 
geleitet.  Mit  18  Jahren  bezog  er  die  Univerüitüt  Heidelberg,  hdrte  bei 
Leop.  G  ineli  n  Chemie  und  Physik  und  pMuiovierle  1838  in  Marburg. 
Vorher  sclion  halte  er  ein  Differentütibarometer  kon**truiert  {Poggendorf« 
Annalen).  Unter  Lieb  ig,  dem  er  ebenso  wie  später  W ö h  1  e r  freundschaft- 
lich näher  tmt,  studierte  er  in  Gießen  weiu^r  und  wurd»>  dort  1841  Privaldozent 
(auch  in  Ge:?chichte  der  Chemie).  1852  wunic  er  statt  Liebig  Prof.  ordinär. 
und  (mit  Will)   I^eiter  de$  Lal>omtor:t.      Von    1853  an  bcsr'hritnkto   rr  ficii 

1)  Kuhlbaum,  Zur  Wertung  ÜcrbardM.  Otcmiker-Zeltv.  1902,  Nr,  1  ff.  auf 
Oraad  TOQ  Arbc-iien  von  Oerhardt«  Sohn  uod  Urimanx;  vgl.  nach  Fe»tgah0  tiir  drii 
.\{>Otii(?ker-V«>rein   IS^I, 

i)  GedAchioiircde  von  A.W.  Ilolmann,  Ber.  d.  cbemiacfaco  Gesallaeb.  lHd2.    Bild. 


670  Die  selbständig  gewordene  Pharmasie. 

auf  theoretische  Chemie.  1863  wurde  er  nach  Heidelberg  berufen,  wo  er 
den  20.  Februar  1892  starb. 

Kopp  arbeitete  über  die  Vorausbestimmung  der  Volum-Gewichte 
einiger  Klassen  von  chemischen  Verbindungen,  über  spezifische 
Wärme,  über  die  Zunahme  des  Siedepankts  (mit  je  1  CH|  um  etwa  19**). 
Spaltung  von  Verbindungen  bei  hoher  Temperatur. 

In  vierter  Auflage  gab  er  Bolleys  »Handbuch  der  chemisch -tecfaitischen 
Untersuchungen"  heraus'),  1847—62  mit  anderen  die  «Jahresberichte  der  Fort- 
schritte der  .  .  .  Chemie',  1^^51—71  ebenso  die  aAnnalen  der  Chemie  and 
Pharmazie'  (vgl.  Liebig). 

Kopps  Schwerpunkt  lag  auf  dem  Gebiet  geschichtlicher  Forschung.  Seine 
„Geschichte  der  Chemie",  ßraunschweig  1843 — 47,  seine  „Heiträge  zur  Geschichte 
der  Chemie"  1869—75,  die  „Entwickelung  der  Chemie  in  der  neueren  Zeit",  1871—73, 
die  „Alchemie  in  älterer  imd  neuerer  Zeit*'  Heidelberg  1886,  waren  auch  mir  will- 
kommene ständige  Berater  für  diese  Arbeit. 

Gorap-  Euff.  Franz  Freiherr    von  Gorup-Besanez,    eeb.  1817,   als   Pro- 

fessor  in  Erlangen  gest.  1868, 

legte  seine  Arbeiten  in  einem  „Lehrbuch  der  Chemie",  dritte  Auflage  Braunsdiweig 
lti74,  sechste  lb76  in  drei  Bänden,  nieder. 

Heinti.  AVilh.  Heinr.  Heintz,  geb.  1817,  Professor  in  Halle, 

hat  sich  besonders  um  die  Erforschung  der  Fette  verdient  gemacht. 

8»ini«-  Henr.    fitienne    Sain te-Claire    DeviUe,    geb.    1818    auf   St 

Cliire 

DaTüie,    Thomas,  gest.  als  Professor  zu  Paris  1881, 

begründete  die  Aluminium-  und  ilfay»e«tum- Industrie  in  Frankreich  und  machte 
sich  um  die  des  Platins  hochverdient,  ebenso  um  die  physikalische  Chemie. 

■^of  TiiL***  Aug.  Wilh.  Hof  mann,  geb.  am  8.  April  1818  zu  Gießen,  wandte 

1818-1892.  sich  erst  den  Rechtäwi.saonschaften,  dann  untor  Lieb  ig,  lange  Zeit  als  sein 
Assistent,  der  Chemie  zu.  1845  wurde  er  Privatdozent  in  Bonn,  im  selben 
Jahre  Professor  am  Royal  colhjge  of  chemistry,  ein<*m  Privatinstitut  nach 
dem  Muster  deutscher  Hochschulen ,  und  1 853  auch  an  der  Royal  school 
of  niines  in  London.  Häufige  Berufungen  in  Ausstellungs-Jurysi  und  dgL 
1851  die  Mitgliedschaft  <ler  Royal  society,  1861  die  Wahl  zum  Pribäidenien 
zeugen  von  dem  stetig  wachsenden  Ansehen  Hof  man  ns.  1862  wurtle  ihm 
prouUischcrseits  die  Errichtung  eines  mustergültigen  Institut.'^  in  Bonn  über- 
tragen und  nach  feiner  Fertigstellung  bald  darauf  die  inzwischen  in  Berlin  fn»!- 
gewnrdeno  Professur  an  M  i  isclierl  ichs  Stelle  angeboten.  Er  nahm  sie 
180')  untvr  der  IMingung  der  Gewährung  eines  entsprechentlen  Laboraton? 
an.  Es  war  ihm  vergönnt,  in  dem  nach  eigenen  Plänen  errichteten  Pracht- 
bau in  der  (»eorgenstmlle  l>is  zu  seinem  To<lo  am  5.  Mai  1892  zu  wirken. 
Hofmanns  Arbeiten,  die  nicht  allein  theoretischen  Zwecken  dienten,  sondern 
auch  für  die  l'raxiH  von  nn(>iidlichem  Nutzen  wurden,  erschienen  zum  weitaus 
gniliton  Teil  in  den  „Mitteilungen"  der  vun  ihm  mit  einer  Anzahl  hervorragender 
Karh^cnosst'n  1*^S  Ke;:ründeten  ..Chemischen  Gesellschaft". 

Von  seinen  (irolitaten  können  nur  einij;o  wenige  aufgezÄhlt  werden.  Er  ent- 
deckte, daß  im  Ammoniak  alle  '4  11  durch  Alkiflreste  ersetzt  werden  könnten,  ond 
lelirte  diese  sekundären  und  tertiären  Hasen  184S  direkt  aus  Ammoniak  dar- 
Htellon.  Daran  anschlieüend  hrachte  er  Licht  in  die  Zusammensetzung  der 
oi'ffanischen  Basen,  die  AlknUn'de,  die  er  18')G  als  „Ammoniumbasen"  erkannte. 

1)  Vgl.  Bolley  oben  S.  (iiiii. 


A.  W.  Hofinnnn.     Kolbe. 
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An  diese  ArfoeiUn  knüpften  »ich  die  aber  die  Phosphor  Wasserstoff  ^ 
und  ihr«  organischen  Abkrunniliuge,  di«  Pho8iihin<r, 

Bf^im  Studium  d«r  (' ftan  Verbindungen  entdeckte  er  die  Isonitrile 
(die  lAnnitril-  oder  Cftrbylo  minre Aktion  wiirdo  noch  von  Her  PharniACopoea 
Germ.  II  als  Idoutitatsreaktion  fOr  Chloroform  vort£esrhriel>en). 

llofmann  erechlolj  \\\a  Konstitution  lior  N«?w/"ö/e  M  und  xeigte.  wie  eine 
große  Reibe  dieser  intcreaHuntcn  Kürper  der  nliphutischen  und  aroinat iachen 
Reihe  aus  Schwtfetkohirntttoff  und  primtireti.  Aminen  erlinltnn  veidcn  können. 
ICben&o  klärend  wirkten  »ein©  Arbeilen  über  Ton  ii»  (auf  die  hin  seine 
S^DtheHe  gelang),  Ober  den  Zuuauimenhang  von  Pipr  riii  iti  und  Pt/ritlhi  und 
Über  die  Atomwanderung  beim  Erhitzen  aromatischer  Monaminc,  auf  die  eich  die 
ftpfttere  Fabrikation  vun  Toi  uidin  aus  Methiflaniliu  stdtzt. 

Von  einschneidender  Uedeutnng,  auch  in  vülkswirtschafllicher  Beziehung  war 
die  IHhS  genincbte  Kntdeckung  eines  roten  FarbstofT»  bei  der  Einwirkung  von  Chlor- 
kohlevHtoff  mit  Aniii»,  des  Fuchsius  oder  sahaanren  Rottauilius,  an  die 
sich  die  unerhArten  Aufschwung  nehmende  Teerfarbeninduatrie  in  Deutschland 
und  auf  der  ganTten  VVelt  knüpfte. 

1868  gab  Hofmaun  eine  neue  Methode  für  Dampfdichtf-Bestimmung 
mit  Hülfe  von  ihm  erdachter  Apparate.  Auch  für  seine  unendlich  iotereasanteu, 
auch  von  rednerischem  Standpunkt  foriuvollondeten  Vortrüge  und  für  seine  stet« 
glückenden  eleganten  Versuche  konstruiert«  er  vortreffUcho  Apparate. 

Seine  nieisterliafte  Herrschaft  über  das  gesprocfaenu  Wort  ließen  Hofmauns 
Reden  za  Quellen  nicht  nur  der  Belehrung  sondern  auch  der  Erbauung  werden,  und 
seine  liedächtnisunsprachen  verkünden  zu  gleicher  Zeit  den  Ruhm  des  Redners,  l'n* 
llich  gioü  ist  die  Zahl  derer,  die  seinen  Lehren  gelauscht,  groß  diu  Zahl  derer,  die 
llehrend  über  die  ganze  Welt  hin  weiter  verbreiten. 

Von  äeineu  Aasibtenten  sei  hier  un  Ferdin.  Tiemano  erinnert, 
Geboren  J848  zu  Rüheland  (Harz)  warJe  er  Apotheker,  atudierte  in  Braun- 
schweig. 1871  wurde  er  H o fni ann s  Assistent,  1h~>S  IVivatdozent,  I.S92  Professor. 
Ihm  gelaug  1S74  mit  ilaurma  n  n  die  Dari^tellung  des  l'a  m7f  mj  aus  l'oniferin. 
Er  bearbeitete  das  KubeUche  Werk  über  die  „Untersuchung  des  Wftssers"  an 
dessen  Fortführung  nach  Kochs  Entdeckung  1^9  noch  G Ar tn  e r  teilnahm. 
Tiomann  starb  den  U.  Nov.  IbDiK 
ferner  an  E.  Myliua. 

1846  in  Soldin  geboren,  machte  My  I  i  n a  IS70  das  Staatsexamen .  war 
1871—74  bei  Hofmaun  Assistent,  1876  Hetriebttrührer  in  der  Badiscben  Anilin- 
etc.  Fabrik,  188.'j  Apothekenhcäitzer  in  Freiherg  i.  S.,  Inhaber  eines  analytischen 
Laborators.  Direktor  der  Gasanstalt.  Redakteur  des  RefcratenteiU  der  Berichte  der 
deutschen  chemischen  Gesellschaft  etc.,  seitdem  ist  er  Besitzer  in  Leipzig.  Un- 
endlich klaren  Blick<«  deckte  Myliua  auch  manche  Schüden  der  Pharmazie  mit 
nnerbittlichcr  Logik  in  beherzigenswerten  Aufsätzen  auf,  schrieb  als  Verfechter 
der  noch  immer  recht  stiefmütterlich  behundelteu  ..merkantilen"  Seite  des  Berufs 
einen  „Kleinen  Katgeher  für  den  A  pothek  en  kauf"  (7.w»^it*  Auflage  Berlin  1901') 
„Per  Apotheker  als  Geschäftsmann",  Berlin  1903.  uud  fand  noch  Zeit,  an  der  Be, 
arbeitung  der  „Schule  der  Pharmazie"  erster  Band,  praktischer  Teil,  zweite  Aufl. 
11^02.  teilzunehmen. 

\V.  Herrn.  Kolhe,  geb.  deo  27.  SepL  1818  2U  Elliehnu.srn  bei  Gö!- 
liiigen.  stuilierif  (Inrt  unter  Wöhler,  wnr  Assistent  bei  BunAeii,  lH4ß 
tiiii  Frankliind  Im'i  Pluyfnir  in  London,  fil»erniihm  li>47  die  Ueilaktion 
doa  ..IlandwÖrti^rbuchä  der  Chemie",  wurde  1851  in  Marburg,  1866  Professor 
in  Leipzig,  wo  er  «m  24.  Nov.   1K84  t=ljirb. 

1847  gelang  ihm  die  Umwandlung  voo  Cyanmethyl  und  Cyanäihyl  in 
£•«{5-  betw.  Propion»&ure.  184S  0T\i\liTi9^r  Aiv  Kakodfflt^erbindungen*) 


rhoiphtn«. 
Uonltrile. 


Coniin. 


T«orfai  bcn- 
InduBtrlu. 

ihchte-il«- 
•UnUdUitg. 


FvMlin. 

Tienman. 


VanilUn. 


E    Melius. 


Ko)»>c. 
I81S-1SM. 


1)  Vgl.  auch  oben  Ziniu  auf  S. 
*)  Vgl.  obvn   tt unten  8.  6«8. 
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als  Arsenmethyle,  was  in  seinen  Konsequenzen  die  Kenntnis  der  organischen  SSai«D 
ungemein  förderte.  1853  entdeckte  er  die  Konstitution  der  Salicylsüure, 
Synthese  1861  die  Synthese  der  Ameisensäure,  1873  die  der  Salicylsdure  aas 
Ameisen-  Phenohiatrium  und  Kohlensäure,  Sie,  solange  nur  aus  dem  Wintergreenoel 
•^"  "r**  klargestellt,  das,  wie  Cahours  1843  gezeigt  hatte,  zumeist  aus  ihrem  Methyläther 
sfture.  besteht.  begHun  nun,  bald  im  großen  bereitet,  nächst  dem  Chlor alhydrat.  der  Bahn- 
brecher der  „Ära  der  modernen  Therapie",  einen  wahren  Siegeslauf  durch 
die  Welt  und  brachte  —  wohl  das  erste  seiner  Art  —  den  Patentinhabern  ^)  sicher 
goldne  Berge  0. 

Kolbes  Kritik  der  Apothekerprüfungsordnung  und  sein  abspre- 
chendes Urteil  über  die  Befähigung  der  Apotheker  als  Chemiker  be- 
schwor einen  Sturm  der  Entrüstung  herauf  und  veranlagte  auch  Gegenerklftrusgen 
anderer  Universitätslehrer,  im  übrigen  Beibehaltung  der  alten  Bestimmung'). 

Kolbe,  übrigens  ein  Anhänger  der  Radikal-  und  ein  abgesagter  Feind  der 
Typen-  und  noch  mehr  der  Strukturtheorie,  gefiel  sich  überhaupt  in  scharfer 
Kritik,  die  sich  nicht  nur  auf  die  Sache  beschränkte,  sondern  auch  der  Form  xn 
Leibe  ging. 

Kr  selbst  schrieb,  abgesehen  von  seinen  vielen  kürzeren  VerÖffentUchnngen. 
ein  „Ausführliches  Lehrbuch  der  organischen  Chemie",  3.  Aufl.  1884,  ein  .Kurzes 
Lehrbuch  der  anorganischen  Chemie",  2.  Aufl.  1884  „Zur  Entwickelungsgescfaichte 
der  theoretischen  Chemie",  1881,  und  gab  seit  1870  das  „Journal  für  praktische 
Chemie"  heraus. 

Nstterer.  Joh.  Nattercf,  geb.   1820,  prakt.  Arzt  und  Naturforscher,   gest  in 

Wien   1900. 

1847  berichtete  er  in  einer  Dissertation  über  die  „coerzihlen  G^ase"  und  die 

von  ihm,  zwecks   ihrer  Überführung   in   flüssigen   oder   festen  Zustand  konstruierte 

Kompressionspumpe,  die  den  Grund  bildete  für  die  späteren  Arbeiten  von  Cailletet 

V   nn         ^^^  Raoul  Pictet  und  für  die   von  ihnen  gegründete  Industrie  verßüsstgter 

"oeee.      Gase,  in  erster  Reihe  der  Kohlensäure*). 

Mnspratt.  Jamcs  Sheridan  MM:apratt,   geb.    den  8.  März  1821    zu  Dublin, 

l)ildete  siel)  unter  Grab  am;  nach  nilBjjlüt'kten  geschäftlichen  Unteniehmungen 
s^tudierte  er  l)ei  Liehig  1843 — 45  w<Mtor,  arbeitete  mit  Hofniann  und 
reiste  in  Deu(.-*ehland  zwecks  fernerer  Ausibildung. 

1854  begann  er  seine  „Tbeoretical  chemistry  etc.",  die  als  „Theoretische  und 
prakÜKcbe  Chemie  in  Anwendung  auf  Künste  und  Gewerbe",  deutsch  von  Friedr. 
»Stohinann  und  Kerl*)  l**bC),  18(iö.  7.'>  und  ii6  erschien.  Er  gründete  in  Liverpool 
ein  Unterrichtsinstitut  und  starb  als  Vorsteher  der  chemischen  Fabrik  Muspratt 
and  Klind  dort  am  4.  Februar  lb71. 

Limpricht.  H c i  n  r.  L i  ui  j) ri c h  t ,  geh.   1827  in  Eutin,  As-sistent  AVöhlers,  seit 

1800  hi.s  zu  seinem   Abgange   ISJOl   Professor  in  Greifswald. 

Eine  Menge  von  kleineren  Arbeiten  über  Cyansäureäther,  Umwand- 
lung der  Ahlehjffle  in  Alkohole  u.  a.  bergen  die  Fachzeitschriften.  Seine  Lehren 
fiiüte  liimpricht,  ein  ebenso  liebenswürdiger  wie  zielbewußter  hervorragender  Lehrer 


I)  Nach  Kolb<*B  Patent  urbeitrtc  d'w  Fabrik  von  Dr.  r.  Heyden  in  Radebeol 
bei  I)r('ftd<'n  Iuh  tai  Pf inoni  KrlöM'lien  188S.  Piria  und  Kttlintr  hatten  1S39  schon  ihre 
Dari^tellun.Lr  au»  SfiUrylaldehyti  f^vlvUrt. 

-)  Ihre  Hekuuutwhaft  vt'riiiittellf;  di>ni  Volke  wohl  die  für  ilamalif^  Zelt  noch 
/i«iiilirh  unbewohnt  groBe  Rcklatiif  dt-y  Apothekers  R.  11.  Paulcke  in  L#ipzig  für  aeine 
Salicy  Ip  n't  parate. 

t)  Vf,;!.  Pharmazeut.  Zeit^.  1873,  Xr.  11  u.  s.v.  Bernh.  F i s c h e r ,  Pharmascnl. 
Zfilg.   1Ö84,  Nr.  98. 

J)  Pharmazeut.  Po^t  l*.Mil,  22. 

^)  Der  erste  war  Professor  in  Leipzig,  letzterer  an  der  Bergakademie  au  Bvlia. 


KekuU.    Dorvoaux.    Staberob. 
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xusammen. 


.Organ.  Chemio**,   Hraunscbweig  1855. 


KskttlA. 


Friedr.  Aug.  Kekule,  geb.  den  7.  Sept.  Iö2ü  in  Damjj*tHdt,  wurde 
Ttunh  LiebigH  Vorlerjungou  veninlaßt,  »seine  Aa'hilektt^nliiuflmhii  aufzugeben 

IuikI  Cheniic  zu  «iiudiereii. 
I  AU  Professor  in  iit*nt  ll"5.S  fand  er,  Äußerst  wichtig  für  das  VerstÄudum  des 

utfliaues  wrgauificlitr  Vcrbinduiigeu.  die  Vier  atoinigkeit  de»  Kohletistoffea,  und 
■dachte  Modelle,  welche  div  verschieden«  Art  der  A  lom  bindun  y;  klar  nmcheu 
fcuton.  1865  in  Bonn  erklärte  er  sie  für  Bernttl  durch  den  sog.  lien  zolring,  B«"i''l'tii» 
kd  gab  der  Substi  tutionstheorte  erat  ihrun  ganzen  Inhalt  —  die  wichtigsten 
Taten  auf  dem  Gebiete  der  theoretischen  Spekulation.  Kekule  hinterlie5  zwei 
unvollendet  gebliebene  Lehrbücher.    Er  starb  den  13.  Juli  1896. 

Olüf  Hani  niHrsteii,  geb.  den  21.  AuguM  1841,  JMi3'.int:'r,  Profeeaor  *'*JJJJ,*'" 
jr  metlizimachen  und  phyj'iologiwhrn  (.'bemie  in  Ujjtoila.  .sehricb  u.a.  ein 
lohrbuch  der  ph  unnazeut  ischi-n  und  ein  ebensolebea  der  physiu- 
gi sehen  Chemi«e,  welch  letzterem  auch,  ins  Eiigliz'ehe,  Ifalienische,  Ruasi- 
he  und  inr*  Dfutüeh»*  (Lehrbuch  der  p b y s i <•  I og i  ;*  e h e  n  C lu* m  i  e, 
\lb,  3.  Auflage)  über^ielzt,  erechien. 

Paul  I)orvoaux,  ireb.  den  21.  Juli  1851   in  (.'oureclles,  wurde  Arzt  Dorifranx 
id   trat   1882  in  den   BIbliothekdiiMisi  iUht. 

Seit  18^  entwickelt  er  als  Bibliothekar  der  £co]e   supt^rieure  de  pbarniacte 

Paria  eine  außcnirdentliche  Tätigkeit  iin  Interesse  der  Geschichte  der  Phai^ 

ie.     Kr  gab   den    .Myrouel   des    Atiuthicaires*   von  Champier,   Paris  1><94, 

laktische  Poi^m  von  Le»ploiguey,   die  «Declaration   de»   abuK  .  .*  von  Be- 

,0.    das  «Factum  pour  Nicol.  Ruisseau"  mit  vortrefflichen  Erljiuterungen 

herauA.    und   eine  Menge   wertvoller  kleinerer  Aibeitcn   zeugen   von   dem  Eifer 

th,  im  Qbrigeu  äuüerst  liebeDbwQrdigen  und  hUlfsbereiteo  Oelohrten. 

Hand    in  Hand   mit  den  Einflüssen,   die  die  Künste ,    WisseuMibaften 
'und  GewerlH.^    iii  dem  Jahrhunderte  de«  Danipfr-*  und  der  Elektrizität   einen 
_j»oeb  nie  dajri'Wesenon   Aufschwung   nehmen  Inssen,    guhen  aueb  die,    welche 
ie   pharmazeutincb-titerariHehen   Veröffendiehungen    günstig  beein- 
lussen.     Die  Gelegenheit,   au  der  Eutwickehing  der  Phonnazie   als  Wissen- 
laft   und  Gewerlx*  durch    dos  geschiiebene  AV^ort    in  den  injmer  zahlreicher 
rerdenden    ZeiUfhriften    oder    auf   Verein i*verviuiunlun gen    durch    Redf    und 
regeurede  teilzunehmen,  bietet  ?ieh  je  langer  je  mehr  und  wird  s*>  eifrig  er- 
iffeu,    daß   es   gar  nicht  möglich    i^t,    im  Rahmen    eines  Werkes   wie  das 
»rliopende  aller  derer  zu  d«'nken,  deren  Namen  dii*  zeilgenöasitaehen  Schriften 
Uifbewid»ren,      Ich    mulJ    mich   auch    bei   Aufzählung   der  aus   dem    Apo- 
thekerstande hervorgegangeneu  >rit2U'beLter  an  dem  Bau  der  Fharnuizie 
luf  ille  hen'orragendBten  Männer  beschranken. 

Job.  llt'iiir.  Jul.  Siaberob,  eine?*  Seitleufabrikauten  Sobji,  den 
10.  August  1785  zu  Berlin  geb.,  lernte  bei  Hempel  m  der  Lowenapothek^ 
k-rusaletnerstr.,  von   1800  ab, 

Eudierte  IHOÖ  — 6  am  Collegium  medico-chinirgicum.  verwaltete  zeitweise  die  Fried- 

c buche  ispAter  Simoasche)  Apotheke,   una'bte  180h  das  Examen  »vorzflglich*  und 

>«?ruahni    und  führte  sie  statt  Aeines  I.ehrlierrn  bis  lKt2.     St  aber  oh  war  vtsaen- 

ifllicb  AulBer^t  re^e.     1812  wurde  er  ob  seiner  Arbeiten  Mitglied  der  Miniuterial- 

>putatii>u    fitr   pliarinazeiitjüche    Angelegenheiten,    1817   Lehrer  an   der   Tierarznei- 

ihule,    Medizinulassessor,   Examinator   der  Apotheker  (zugleich   mit  Obermedizinal- 

Scb«lvfM     l<r>^<*l>i/-)tl«  der  rhannuJe.  43 
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Assessor  Schrader)  1827  auch  in  der  OberexaminationskommissioD.  £rbeari>eit«to 
die  4,  5  und  6.  Ffaarmacop.  Borussica  und  übersetzte  die  5.  Auflage  (S.  $28). 
Spftter  wurde  er  Medizinal-  und  geheimer  Medizinalrat  u.  s.  w.  1816  gründete  er 
im  alten  Oranienburger  Schloß  mit  Hempels  Sohne  eine  chemische  Fabrik.  Sein 
reges  Interesse  fOr  städtische  Angelegenheiten,  für  Künste  und  Wissenschaften  lohnte 
die  Wahl  in  leitende  Körperschaften  u.  s.  w.  Am  23.  April  1858  entschlief  Sta- 
ber oh  nach  einem  arbeitsgesegneten  Leben. 

%o^?m'  Friedr.  Heinr.  Biltz,   geb.  1790,    Besitzer   der   1849   gegründeten 

^grünen  Apotheke"   in  Erfurt,  gest.  1835,   ein   ganzer  Mann   und  tüchtiger 
Apotheker,  der  neben  seinen  praktischen  Arbeiten  auch  Zeit  zu  einer  Menge 
pharmako-chemischen  (vgl.  8.  666)  und  schöngeistigen  Arbeiten  fand,  ist  dtf 
Stammvater  eines  hervorragenden  Apothekergeschlechtes.    Sein  Sohn 
E.  ch.  A.  Ernst  Ch.  A.  Biltz,  geb.  1822,  übernahm  1847  aus  der  verwitweten 

1822 -im  Mutter  Hand  die  Apotheke,  die  er  1877  seinem  Sohn  weiter  vererbte. 

Ernst  Biltz  machte  sich  um  das  Pharmakopoe- Wesen  dnrch  seine  .Kri- 
tischen und  praktischen  Notizen  zur  Pharmacop.  Germanica*,  1878,  um  die  inter- 
nationale  Pharmakopoe  durch  Artikel  in  der  Pharmazeut.  Ztg.  1886,  1891  a.  a.  rer- 
^if^ri*  dient.  Er  schuf  die  sog.  Schichtmethode  in  der  analytischen  Chemie,  er  klAite 
die  Frage  der  Zersetzlicbkeit  des  Chloroforms  u.  s.  w.  Sein  wissenachaft- 
liches  Streben  lohnte  18815  der  Haller  Ehrendoktor.  Am  10.  Januar  1903  verschied 
Biltz'). 

17W-18Ö9  ^^-  ^'^'*8^"-  Ki»^lt,  Apothekers -Sohn  in  Lübeck,    1793  geb.  und 

gleich    2  Brüdern  Apotheker,    Besitzer  der  Sounenapotheke   in  Bremen,    be- 
wahrte sich  als  Handels-  und  Gerichtschemiker. 
Dagaerreo-  £r  fohrte   die  Charta  niirata  in   Deutschland  ein ,   fertigte   in  Bremen  die 

JfinhT-     ersten  Daguerreotypieen,   1835   veröffentlichte  er  die  jetzt  noch  (als  Liebigs 
probe,     bezeichnete)  Chininprobe  auf  Cinchotiin'*).    Er  starb  1869. 

ch«T»mer.  Jean    Bapt   Chevallier,    geb.    1793,   erst    Diener   Vauquelins, 

dann  Apothekerlehrlinp  und  Apotheker  in  Paris,  Professor  an  der  Ecole  de 
Paris  bis   1872, 

lieferte  eine  Menge  von  Arbeiten'}  auf  dem  Gebiete  der  Pharmako-  und  Phyto- 
chemie,  die  er  in  einem  «Dictionnaire  des  alt^^rations  et  falsifications  des  sab- 
stances  .  .  medicamenteuses  .  .  ."  Paris  1852  zusammenfaßte.  Er  schrieb  au&erdem 
einen  ^Traite  des  reactifs'  und  ein  „Manuel  du  pharmacien'. 

Poggen-  Joh.  Christn.  Poggondorff,  tjeb.  den  29.  Dez.  1796  zu  Hamburg, 

17W-J877.  ursprünglich  Apotheker,    seit   1834  Professor  der  Physik  und  Chemie,    gest. 
den   27.  Januar   1877  in  Berlin, 

erfand  den  Multiplikator,  war  seit  1824  Herausgeber  der  ^Ännalen  der  Physik 
und  Chemie",  wurde  1834  Mitarbeiter  au  Liebigs  Handwörterbuch. 

Soub«irmn.  Eiigt-ne  iSoubeiran,   ^'eb.    1797,    lernte   in    Montpellier   und   starb 

185H   als  Professor  dor  Pharnmkoloiric   nn  der  ßcoli*  de  phamiacie  in  Paris. 

Chloroform,  Er  entdeckte  gleichzeitig  mit  Liebig  das  Chloroform  1831,   später  das 
Cuhehin  und  war  sonst  auf  j>harniako-cheniischeni  Gebiet  eifrig  tätigt). 

Öoubeiran  verfaßte  einen  „Cours  complet  de  pharmacie";  seinen  ,Trait«  d« 
phannacie'    übersetzte  SchJidler  ins  Deutsche,    eine  andere  Übersetzung,  die  «An- 

1)  Trommsdorff   io    Buchnors   Repertor.  43.  1.     Ai>otheker>ZeitUDg    I90o,  5. 
Pharmazeut.  Zeilg.  1888,  778.    1903.  47. 

ü)  UtichDer,  Repertor.  50.  207.     Vgl.  unten  S.  745. 
«)  Vgl.  die  lange  Reihe  in  Buchners  Repertor. 
4)  Seinen  Sohn  O.  Leon  vgl.  8.  6'.t3. 


FSbeirun. 


Bley. 
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ritting  rnr  Verfertigung  kHnsfiirhfif  ^fincrahvAsser^  erschien  Hamburg  18-W.    Seine 

[et.hüd«  Kur  Darstellung  \iei>  1(^(1  rar g.  chloraf.  mtte  per  vnporem  bedeuiüle  Hydiw». 

gegpn   die  Vorschrift   seines   Entdeckers  Jut»iah  Jewol  (Anfang   des  XIX.  Jftlirh.)  ,Jjt^*JJv 

und  die  später  in  Englnnd  hefnigte  von  O.  Honr^'  keine  Verlwsserung.  Tapormn. 

Fredrik  Gotthard  Björklund.  peb.  den  4.  Mai  17^9,  starb  den  Bjarkiond 
l.  Jan.  1B94  zu  TroUhäimn,  wo  er  eine  Apotheke  heseÄseu  halt*«. 

8oin  wiB«onscbaftlicbed  Streben  bezeugen  eine  Menge  kleinerer  Arbeiten,  ein 
^Handbuch  für  Pharmazeuten"  1835,  und  ein  „Handbuch  der  Ffaarniakognoftie  für 
'eterinllre**  ]<^8.  Ancb  an  Arbeiten  im  allgemeinen  Standesintereüsc  betätigte  sich 
Ijilirklund  z.B.  auf  dem  ersten  internationalen  Kongreü  zu  Braunschweig  1865  etc. 

Frani  Ludw.  Bley,  geb.  1799,  lernte  bei  seinem  Bruder  in  Bem- 
mrg .  tb^ften  Geschäft  er  auch  nach  Btudien  bei  Trommsdorff  1  ^*2() 
Ibcninhm. 

/aklreich  sind  seine  in  den  zeitgenössischen  Zeitschriften  veröflfent liebten  Ar- 
beiten über  wissenscbaftliGhe  und  allgemein-fachliche  Themata.  Die  Leitung  des 
Aputbekervereins  übernahm  er  1842  und  redigierte,  zeitweise  mit  Wackenroder 
und  Ludwig  das  Archiv.  Ende  LiilGT  trat  er,  nachdem  er  kurz  vorher,  viel  geehrt, 
lein  2'>j&hriges  JubilAum  gefeiert  hatte,  gekränkt  durch  gegen  ihn,  Dr.  Qeiseler, 
aber  und  Eder  gerichtete  Angriffe  und  , Bestrebungen,  dem  Vereine  seine 
Krone,  das  Kleid  der  Wissenschaft  zu  nehmen*  von  seinem  Amte  zuiltck  und  starb 
m  13.  Mai  IJ^ÜÖ. 

18*29    schrieb   er    ein   Supplement   zu   Fischers  .Pharmazeut.  Praxis*,    1834 
!ntdeckungen    und  Fortschritte   im  Gebiete  der  Chemie  und   Pharmazie',   über   die 
LZuckerbereitunc  aus  Runkelrüben*  Halle  1836  u.  s.  w. 


Bier. 


Jeau  Louia  Lassaigne,  geb.   1800,    Apotheker,    später  Professor 
lor  Chi'inie  in  Pari«, 

mtdeckte  die  Aetherphoaphoraäure  (mit  Feneaille).  daa  Delphinin,  das 
\Cn  ihar  t  in  und  CA  iti» ,  studierte  die  Keageniien  in  bezug  auf  ihre  Heaktions- 
renz<*n,  stellte  die  Unterschiede  zwischen  Arsen-  und  Atiümonfteckfn  fest, 
lehrte  Siicksittff  in  organischen  Körpern  in  CyauverbiinlHngen  überzu- 
fahren und  durch  Berltner-Blau-Uildung  erkennen,  studieite  die  Keaktionen  des 
Hagensaftes,  entdeckte  die  Umwandlung  der  f^türke  in  Zucker  dnrch 
Speichel,  empfahl  eine  Losung  des  JVercHrofM'ro^o»  (/^en /«,  das  splter  als 
Millons't  Reagens  popuISr  wurde,  als  Reagens  auf  Proteinstoffe  u.  s.  w. 
^Per  verdiente,  rastlose  Heißigo  Mann  starb  1059. 

Ferd.  Ludw.  AVin ekler,  geb.  28.  Nov.  1801  in  Heringen  bei  Nord- 

lausen,  lernte  in  Frankt'nl>erg,  studierte  in  Gießen,    pnmiovierte  dort   1Ö23, 

iibernahni    dann    die  lA-ituns;    und    wurde   1825   B**yitzer  der  Hofnpotheke  in 

Zwin^renb4.>rg ;    1844  orriehtotc  er  auf  Grund  crludtener  Kon^es-sion  in   Dann- 

jeiiidl   die   ö.   Apotheke,    wurde    Medizinahvsseri.sor,  ^schließlich  Ober-Medizinai- 

il  und  lebte  seit   lS(i3  »einen   wissenschaftlichen  Arbeiten, 

Er  entdeckte  das  Chinidin,  die  Fumar-  und  Mnndetsdure,  redigierte 
zeitweise  das  .Jahrbuch  der  Chemie  und  Pharmazie*  und  schrieb  ein  , Lehrbuch  der 
pharmazeutischen  Chemie  und  Pharmakognosie',  1838.     Er  starb  am  7.  Sept.  lB6ä*} 
L<Tgl.  auch  8.  681,  Uerberger,  8.  683  Walz). 


ISOO-lffitf 


WineUer 
1801 -IMfl. 


I)  KiooL  Xug.  Millou,  18l2  geb.,  war  en«t  Miliiarapothcker,  dann  Profestor 
Ider  Chemie  am  Vol  dt-  GrAce.  Er  koostruierle  ein  Hydrometer  zur  Entdeckung  Tun  sn- 
gefeiidUeteni  Getreide,  arbeitete  über  organische  und  phyaiolog.  Thrmnta,  l'l>eri;ang  luedi- 
fcamcaUter  Stoffe  in  den  Urin,  den  Chemismus  von  tieriicheo  Flüsfiigkeitcn  etc. 

>)  DarrnttJUltcr  Zeitf.  Iä66,  Nr.  254. 
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leS^iMö  Adolf  Duflos,  ein  französisches  Soldatenkind,  am  2.  Februar  1808 

zu  Artenay  bei  Orleans  geboren,  in  Annaberg  verlassen  und  von  dem  mit- 
leidigen Rektor  Benedikt  aufgezogen,  erlernte  ebenda  Pharmazie,  wurde 
Hülfslehrer  am  pharmazeutischen  Institut  zu  Halle,  Lehrer  der  Chemie  am 
Friedrichsgymnasium  zu  Breslau,  1840  auf  Göpperts  Empfehlung  Ver- 
walter der  tJniversität^apotheke  und  Dozent,  1846  Professor  der  Pharmazie. 
1866  trat  Duflos  wegen  eines  Augenleidens  von  der  Lehrtätigkeit  zurück 
und  starb  1 889  in  Annaberg,  wo  er  sich  niedergelassen  hatte,  im  Hause  von 
Verwandten  seines  Pflegevaters  am  9.  Oktober. 

Die  wissenschaftlichen  und  beruflichen  Verdienste  des  unendlich  beliebten 
Lehrers  ehrten  Orden,  der  Geheinu-atetitel  u.  s.  w.  Er  schrieb  Ober  die  Theorie 
der  Ätherbildung,  1824.  ein  »Handbuch  der  pharmazeutischen  und  chemischen 
Praxis',  Breslau  1835  und  38,  «Theorie  und  Praxis  der  pharmazeutischen  Experi- 
mentalchemie",  1841.  «Anleitung  zur  Prüfung  chemischer  Arzneimittel,  als  Leit- 
faden bei  Visitationen',  .  .  1862,  1889,  «Pharmakologische  Cfaemie\  1842, 
j,Arsenik  und  seine  Erkennung",  mit  A.  0.  Hirsch,  1842.  Die  meiste  Verbreitung 
fand  sein  „Chemisches  Äpothekerbuch,  Theorie  und  Praxis  der  im  pharma- 
zeutischen Laboratorium  vorkommenden  pharmazeutischen  etc.  Arbeiten**,  6.  Aofl. 
I8tf0.   (Pharmazeut.  Ztg.  188y,-627,  1901,  Nr.  90.) 

suier.  Ed.  Silier,  geb.  1802,    lernte  in  West-Preußen  Pharmazie,    machte 

in  Petersburp;  das  Examen,  diente  längere  Zeit  als  Militürapotheker,  lehrte 
seit  1843  als  Professor  der  Pharmazie  in  Dorpat  in  Rußland,  bis  er  1851 
nach  Amerika  wanderte,  wo  er  1864  oder  56  (als  Gasthofhesitzer  ?)  starb. 

Er  schrieb  ein  „Lehrbach  der  Pharmazie",  Dorpat  1843,  1847,  dessen  enter 
Auflage  von  Marquart  der  Vorwurf,  teilweise  Plagiat  zu  sein,  gemacht  wurde. 
Der  zweiten  Auflage  war  eine  Anleitung  zur  pharmazeutischen  Buchfahrnng 
beigegeben.  1&38— 41  redigierte  Silier  das  „Nordische  Zentralblatt  für 
Pharmazie*'. 

Uki.i^ti  Faustino   Malasuti,   geb.   1802    in    Pra«^to   bei    Bologna,    wurde 

AjKUheker  und  zo«r  infolge^  seiner  Beteiligung  an  d<;n  revolutionäriMi  Bewe- 
gun^^m  in  Italien  naeh  Frankreich.  Nach  Studien  hei  Oay-Lussac  wunle 
vr  1840  Oiemiker  an  der  Porzellanfahrik  in  Sevres  und  folgte  1850  einem 
Ruf  nach  Renn  es,  wo  vr  bis  zu  seinem  Tode  1878  als  Professor  der 
Chemie  wirkt*». 

Seine  Arbeiten  aber  Affinität  und  Wechselzersetzung  sind  die  tat- 
sÄchlichen  Grundlagen  für  spätere  Arbeiten  über  Bildung  susammen gesetzter  Äther. 
Kr  lieferte  peinlich  genaue  Arbeiten  über  Kampf  er  säure,  Amide,  Xitrite^  Chlo- 
rierung von  Estern,  Chronwxalafe,  über  Wolfram-  und  Uransalze  und  agrikultur- 
chemische  Fragen '). 

Löwig,  Carl  Ja  f.  Low  ig,    am    17.  Mär/.   1803    zu    Kreuznach    eeboren,   in 

1803     ItWO.  o  » 

'  Rastatt  vorjrebildet,  lernte  1818  in  Seh  medc- Vaupels  A}>otheke  zu  Kreuz- 
nach, studierte  1H25 — 28  zu  Hoidellwrg  Cliemie,  trat  1830  auf  Gmelins, 
ile>sen  Assistent  er  gewesen,  Rat  von  der  Verwidtung  der  seinen  Verwandten 
jrehönnden  Kn'uznacher  AixHheke  zurück,  promovierte  „sine  examine''  und 
habilitierte  sieli  na<'h  einem  Semester  Studium  hei  Mitscherlich  in  Heidel- 
herjr,  wurde  1833  Direktor  Av^^  cliemisohen  Instituts  in  Zürich  und  1853  als 
Bunscns  Xa<'hf<dger  Professor  in  Breslau,  wo  er  am  27.  März  1890  hoch- 

1)  iciliu  Uuarettcbi,  >itoria  della  ihimiea  1902.    Dort  auch  das  Bild  Malagatii. 


Dutlus.    Löwig.    Clanior-Marquart.    Schacht. 


GTT 


P*r«lra 

1804 -liil 


ubrt  und  tiefliütrniiert  ätarb.     Ein  Jahr  vorher  hiitt4?  Kränklichkeit  ilui  g»- 
zwuii^ii.  seilt  lA'hranit  nn   LBctenburg.  früher  in  Kiel,  nhzuirebon. 

(L/twigs  erste  Arhviton  galten  dem  Rvom.  das  er  unabhiüisrig  tou  blalard 
Et  der  Krfiiuinncher  Lauge  i-ntdeckt  habfn  solJ,  sein  Schweqmnkt  aber  lag  anf 
em  Felde  der  or^nnischon  Chemie.  Kr  arbeitete  über  Schivefehi/a uti thjil. 
\ih\unii  *ivti  AmeisettätherSt  1850  über  me  tallorganisc  bu  Verbiuduii^eii,  liromol 
850,  Mi>eüxalsä  ure.  Über  afher.  Öh,  er  wieq  im  Öl  von  Spira^a  ulmarin 
Achst  dem  von  Pagensterher')  gefundenen  Snliciflahlehtfit  1840  die  i^aÜcyl- 
äur^  nach  u.  s.  vr. 
Er8t  uacb  und  nach,  mit  dem  Skeptizismua  der  Krfahrung,  wandte  er  sich 
>on  der  Kadiknl-  der  Sobatitations-,  schlieülicb  der  Strukturtbcorie  zu.  Er  vertrat 
i  und  lehrte  seine  Ansichten  in  «einer  „Chemie  der  orgnn.  Verbindungen"  183Ü.  Ih4ä 
^B|dA«  «invifce  damah^e  Werk  auf  dieaem  (lebiete),  im  , .Grundriß  der  organ.  Cfaeniie*\ 
^^fcnd  im  „Hepertor.  der  organ.  Chemie"  1S41  — Lt^8. 

Neben  den  ihm  befreundeten  DufloB  und  Gocppcrt  war  er  Mitglied  der 
^^bald  nach  seiner  Berufung  durtbin  in  BresUu  gebildeten  Apotheker-Prüfungs- 
^^Hommitiaion  und  blieb  dadurch  mit  der  Pharmazie  iu  naher  BerOhrung.  Dankbar 
^Httdeokcn  ihre  Jlluger  des  vcrblicheueu  Meiaterb'). 

^^P        Jonathan  Pereira,  geb.  1804;  nach  Lehrjahren  hei  einem  Schiffe- 
«'birurgeii  It-rntf   und    studierte  or  182t    in   I^ndon   Fhannazit'    und  Chemie; 
.1832  UMterrichiete  er  im  AldorjtgaU'-Laburfttor  juntre  Apotheker.    1826  wunle 
Lektor  der  Chemie  an  der  Anstalt  tlor  Apotheker- Vereinijj:ung.. 

Er  gilb  ]'f<2i)  eine  kommentierte  Pharmakopoe  heraus,  Vou  dauerndem 
[  Wert  und  die  winsenbchaft liehe  Ära  der  Pharmakognosie  eigeDtlicb  be- 
^Hfti  nnend^)  sind  seine  „Elements  of  Materia  medira  and  Therapeutics".  London  1H42. 
^Hpin  ganz  vortreffliches  Lehrbuch  der  Pharmakologie  und  Pharmakognosie. 
^^Beasen  zureite  .\uHage  für  Nord-Amerika  neugedruckt  und  von  dem  Uorpater,  ttpAter 
^Hpio&oner  Prof.  der  Pharmakologie  Dr.  R.  Buchhoim  als  „Handbuch  der  Heilmittel 
^^■ehr«"j  Leipzig  ]84ö,  ins  Deutsche  übersetzt  wurde.     Pereira  starb  1853. 

^^  L.  Clamor-Mar<]uart,  i;eb.  den  29.  März  1804  in  0.-*nabrück,  wo  er  Mwqomrt. 

^ip  Jtüire  die  Pharmazie  erlernte.  Nach  längerer  Kondilionszeit  machte  er  1832 
^H^hne  Studium  in  Koblenz  da«  Examen.  1895  promovierte  er  mit  einer  Arbeit 
^^n  Heidellierg  ölx^r  die  Furben  der  Blüten,  iK-arbeitÄ^te,   durch  Liebig 

[ empfohlen,    dsif^  Kapitel  Zoolopie  und  Minenücgie    für  Geigers  Handhueh, 

^Bfi.  Aufl.,  ül>emahni  1837  die  Verwaltung  vou  Kellers  Apotheke  in  Bonn, 
^^gründcte  1838  sein  pharmuzeutisches  Institut  und  1848  die  noch 
bestehende  chemische  Fabrik,  dat*  Fach  verla«^'ud,  aln  er  einen  niinderwertigtjn 
^^ffiewerbcr  um  eine  Konzession  sieh  vurjr'^zogen  sah.  Kr  ?'tarb  den  10.  Mai  1881. 
^^r  Sein  wissenscltaftlichea  Streben  betätigte  Af  arquart  durch  eiue  gauze  Reibe 

von  Arl>eiteu,  die  im  Repertor.  u.  s.  w.  ver^Vffentlicht  sind,  ferner  durch  das  „Lehr- 
buch der  theoretischen  und  praktischen  PlLarniazie",   1842,   18(>5  (vou  Ludwig  und 
all i er  bearbeitet)*). 


JuL  Edw.   Schacht*),  geb.  den  18.  April  1804  in  Ma^debur^.  einey 
[aufmanUH  Sohn,  lernte  dort  in  der  Hunnenapotheke,  machte  nach  tiVs  jährig 


ft«b»fht, 

1804— 1K7I. 


I)  Leoah.  Friadr,  Pagenatechor,  t^.  1783.  A|koihehcer  zn  Bern,  gcat.  1856. 
'pertor  d.  Pharmazie  lÜ,  337;  61»  364,  £r  tchrieb  über  iTorcofia,  >/erc.  solub.  Hahne- 
t,  7'mct,  ferri  «c.  aelh.  etc. 

K)  U.  Fischer,  Pharmazeut.  Zdtg.  1890,  Nr.  27,  vgL  S.  615,  Anm,  5. 

8)  Vgl.  8.  713. 

<)  Repcrttir.  66,  405;  68,  438;  74.  *2G4. 

A)  PbnrmBZcut.  Zeit«.  ]&7l,  Nr.  57.  1866.  321  aus  Reber«  (jolerie  borvorrigcn- 
)r  Therapeutiker  etc.     Vgl  Schacht  iu   Buglnud  »uf  3.  6S4. 
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Gehülfenzeit  ohne  Studium   1830   <\wi  Examen  mit  Note  I   in  ßerliri  und 
trat  1832  in  den  Besitjc  der  früher  Filterstchen  Polnincheu  Apotheke. 

Seine  wiftsenBchaftlicben  Beatrebungeo  belohnte  1B58  der  Greifswalder  Khrcn- 
(lolctor,  fachlich-gewerbliche  (am  das  Berliner  Vereinaweeen,  er  gab  zur  Pbannakop. 
BoruBS.  VI  ..Praoparata  chemica  et  pharmara  compomta  in  Phnr niacopuuae 
Bor.  editioncin  sextam  non  recepta".  1847*),  heraus  und  nahm  Teil  an  der 
Bearbeitung  der  Pbarinacopoea  VII),  die  Mitgliedschaft  der  technischen,  der  Vor- 
aite  in  der  Obcr-Examinations-Koin  miäsion,  der  rote  Adler-Orden  Ui.  etc. 
Schacht  starb  den  30.  Juni  1871.    Er  ist  der  Vater  des  gleicherweiae  verdieoten 

Carl  Schacht,  geb.  den  8.  April  1836;  er  siudiiTie  und  promovierte 
{1862)  in  Berlin,  trat  den  Bes^ilz  der  väterlichen  Apothrke  1864  an,  ir-l  seit 
1871  Mitglied  der  t<M;hniöchen  Komnüss'ion,  seit  1893  außeronlontlichcs  Mit- 
glied  des  ReiohHpesundheitsanitg,  ae'ii   1896   Medizinalrat. 

Seine  vielfachen  Arbeiten  über  chemische  Themata  und  berufliche  Interessen, 
(Aber  Arzueibflchcr .  auch  die  des  Aaslandea ,  aber  OJeum  Macidis,  Morphtnln*' 
sfimmtitiif  im  Opium.  Eisenpräparate  und  Ei8enbe»timmung.  Chloroform,  /*Pn»- 
bahatn  u.  b.  w.)  veröffentlichte  er  zumeiat  in  der  Pharmazeut.  Zeitg. 

Durch  seine  rege  Beteiligung  an  dem  Vereinaleben  —  er  war  lange  Voraitzendor 
dea  Berliner  Apotheker-Vereins,  1872—75  Voraitrender  und  ist  a*it  1880  Vorslauda- 
Diitglied  des  Deutsdten  Apotheker-Vereins  —  iat  .Schacht  einer  der  am  inoi<^ten 
bekannten  und  (ob  seines  treuen  Verfechtens  des  von  ihm  für  ersprieClicb  :. 

wenn  auch  kaum  von  der  Apotheker-Mehrzahl  gebilligten'')  Kurse»)  hoch|.  n 

Apotheker  geworden. 

"Erdmimn.  Otto   Linn6   Erdmann,   >rel>.    11.  April    1804,    lornto    Pharmaxie, 

habilitierte  sich  1825  in  Leipzig,  wurde  1H27  außerordentlicher,  183l)onlent- 
licher  Profrasor.     Er  starb  am  9.  Oktober  1869. 

Seine  pharmako-rbemischen  und  physiologischen  Arbeiten  (Umwandflting  div 
Zimmtaäure  in  Hippiiisüiire.  über  salpeterbaHif/en  Hartiatoff,  über  Jtxdi^o.  eine 
Monographie  des  MickeU  etc.),   sind   in    den    zeitgenössischen  Schriften      '  li-. 

Er  schrieb  ein  .Lehrbuch  der  Chemie'  1828,  .Grundriß  der  allgemeinen  ^^ 
18S8.     1828—33   gab  er   ein  ^Journal  t  techn.  und  ßkonom.  Chemie'.    iyS4-:)7  mit 
Schweigger-Seidel    und    Marchand    das  , .Journal    fOr  praktische  Chemie"«  in 
dessen  Leitung  apSter  Wert  her  und  Kolbe  traten,  heraus. 

GusU  Ad.  ßehncke,  geb.  den  14.  SepL  180r)  in  Anklani.  trat  mit 
13  Jahren  in  die  Lehre,  macht«  ein  vorzüglir.hes  Examen  1831,  l)eknm  1837 
in  Jarmen  a.  d.  Peene  die  Konzession,  führt*?  die  Apoiheke  ao  vtirtrrfflirht 
daß  er  Revirior  wanl.  verkaufte  1849,  machte  das  Muturum  narb,  promo- 
vierte, gründete,  nachdem  er  1851  über  „Das  Staat^xamfu  der  A(witbeker 
und  ihre  Ausbildung"  (Arch.  d.  Pliarmuzic  108,  113)  ^^schriel>en,  mit  Carsten 
und  P e  t r  i  ein  phurmazeuLischea  Inntitut ,  unterrichtete  die  Bei h  m  n  i e  n  • 
Schwestern,  ward  1861  Profeaaor  und  starb  schon  am  20.  April  1863'). 
p»rM>t.  Jean  Franyoi!«  Persoi,  fjeb.  18t)6  in  XeuchAifd,  ur*pröii  '    '     ^■r»> 

tbeker,  Ai*ei*tenl  von  Thi^n«r<l,  von   1835 — 48   lA-iter  der  Phun  il« 

iu  Strußburg,  dann  Profei*?-or  un    der  Sorlwune   und   ö*Mt  1852  Pr^^fejaor  HA 
ilem  Conservatoire  dt?s  nrt«  et  m^-tier*   in   Pari»*.      Er  »turh   1868. 

Nur  in  der  Strafiburger  Zeit  arbeitete  rr  io  phannazeuti«ichrin  Intereaae.  Se 
empfahl  z.  B.  Jod  auH  verdounteu  Losungen  mit  Kupfersuifal  und  «nfcir#/- 
tiger  Sä«re  abziiacbeiden  und  durch  (ilnben  mit  Braunbtrin  zu  brfmcn  etr. 

I)  Über  dift  KrgAoiangvtaze  vgl.  unteo  S.  731. 

t)  Vgl.  unten  8.  743.     ')  Pharmacmtl.  7Mi^.  IftßS,  101. 


Schlicht.     Krdinanu.     Mohr. 
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Carl  FrieHr.  Mohr,   pob. 
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4.  Nov.    1806   als   Sohn    de«   Hof-      "*^ 
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njxithcker:*  in  Bonn.  Schun  mit  17  .lahren  als  ,,mf*'  von  «ler  Schule  ent- 
lassen, lenite  er  Phiirmazie,  S'tutiierto  von  1826  in  Heidelhrr^,  B<'rliu  und 
Bomi,  promovierte  (»pal-er  wurde  er  auch  Dr,  medicinA  ül»emahni  1840  dta 
VattTfl  Grt*chäft,  wunle  Modizinala>se8sor  und  -Rat,  habilitierte  t^ich  1864, 
brachte  es  aber  nieht  ixi  v'uwv  Proffssur,  Von  der  Wi*?t^n»chaft  htK'hifevhrt, 
nls  Examinator  geliebt,  staatlicherseit«  aber  nur  mit  dem  roten  Adler  IV  be- 
dacht, stflrb  der  ungemein  riihrige,  geistvolle  Mann,  den  ein  UngluckafoU 
eines  Auge^  bfraubi  halle,  am  2S.  Sept.   1879. 

Mohr  begann  stfiiio  Srhriftstelierttttigkeit  mit  Forteetzuug  der  von  (>eiger 
hegonuenen  .Pharmacopoea  universalis",  1836— 45'|.  Ein  „Lehrbuch  der  p har- 
mazenti Achen  Technik"  folgte  1S47,  58,  66,  ein  „Taficbeobuch  der  cfaemiBchen 
Kezeptierkunst",  Hamburg  \i^h4. 

Mit  dem  ..Kommentar  zur  pteuüischen  PbarmakopiVe  nebst  Übersetzung  dea 
Textes",  Braunachweig  1^47,  stellte  er  sich  vollbert'cbtijurt  uel»en  Dulk  und  be- 
herrschte seitdem  mit  den  vnrtretflichen  Auflagen  von  1853  und  1864  diesen  Zweig 
dvr  Literatur.  Erst  der  Kommentar  zur  Germanica  von  1^7.3  bedentet  infolge  seiner 
offenbar  flQchtigen  Hearbeitung  einen  wesentlichen  Hftckschritt. 

Bei  der  Bearbeitung  der  Edit.  VI  bedauerlicher  —  und  unbegreinicherweise 
nbergangen,  wurde  Mohr,  nebenbei  fOr  die  alte  eingebOrgerte  Nomenklatur  ein- 
genoramen,  in  eine  Gegnerschaft  gedrftugt,  die  ihn  zu  einem  leidigen  ZeituneKkneg 
besonders  mit  Berg'),  dem  Verft-chter  wissenschaftlicher  Grundsätze  in  der  Namen- 
gebuiig  und  —  auf  groben  Klotz  ein  grober  Keil!  —  zu  einer  energischen  Abwehr 
seiner  Widersacher  veranlasste.  Mohr  zog  sich  seitdem  von  der  Pharmazie  mehr 
und  mehr  zurtlck  und  lebte  seinen  fionstigen  Studien. 

Eine  Art  Genugtuung  für  den  Gekränkten,  dessen  s.  Z.  viel  besproclienes 
Wort  „Eine  Krauterfrau  gilt  dem  Apotheker  mehr  als  ein  gelehrter  Pro- 
fessor!" lediglich  der  Eifer  des  Gefecht,'*  entstehen  ließ,  ist  es,  daß  die  von 
ihm  in  praktischer  Verwendung  der  damals  besonders  gepflegten  Slöobiometrie 
erfimdene  und  in  dem  „Lehrbuch  der  c  hem  isch-un  al  y  ti  s-o  lien  Ti- 
Iriermetbode**,  Bnmn#chw(ig  1855.  1862,  .  .,  .  .,  1877,  dargestellte  M a ß- M***"'^*^ 
analyse  jetzt  auch  dii8  deutliche  Arzneibuch  und  ivohl  alle  gerne  modernen 
GenOHsen  be!ierr--»cht. 

Den  pniktiischcn,  tüftelnden  Apotheker  zeigt  Hie  Legion  von  ihm  erdachter 
3foÄrscher  Apparate.  Seinen  Namen  pri'isen  die  Quetfichhahnbüretteti  [buirus, 
lat.  der  Sdwicht],  die  Wage  fÖr  Ermittelung  des  Votumgewiciitfn,  em  Hühnterkf 
der  Korkbohrer  u.  s.  f. 

Mohr  eclirieb  übrigens  tjchoii  1837  in  Hnum^^ärtners  Zoitjarhrift. 
also  vor  Mayer,  vgl.  S.  666,  ül>er  dio  „Natur  der  Wärme*'^),  und  seine 
Theorie-der  Erdbeben  (er  läßt  sie  eine  Folge  von  Erd^tür/en  sein,  die 
tlie  Aualaugung  der  in  der  Tat  ungeheuren  Menge  von  Sulz  bedingt,  die  in 
G^talt  von  Quellen  zutjige  tritt)  i^t  jedenfalls  »ehr  beachtenswert. 

Polydore  Boullay,  Sohn  de.-*  Pariser  Apotheken*  Pierre  Fran«;. 
Gnill.  (er  lebte  1777 — lö58  und  entdeckte  u.a.  das  Pikrotoxin  1818), 
geb.  I84J6,  ebenfalle  AjMuheker, 

arbeitete  mit  Dumas  iWivt  Alkohol,  Äther,  WfinÖl  etc.  Seiner  Empfehlung  scheint 
in  erster  Reihe  die  Einführung  der  Deplaciermethude  mil  Hülfe  der  Realschen 

1)  Vgl.  oben  S.  618.     8)  Vgl.  uateii  S.  711. 

'}  Rob.  r.  Msyrr  rrkeont  Mnhri  f'rioritat  «elbtt  sn  (Weibrauch,  Kleinere 
Briefe  .  .  .  v.  Rob.  t,  MHver,  4]!t)  un*I  Muyer«  Grabstein  preiKt  Mohr  ala  ^eratca  Ent- 
decker de«  Geietiecj  von  der  Erhaliuog  der  Kraft  tCUii*. 
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Presse  zu  danken  sein*).  Boullay  starb  schon  1835  an  den  Folgen  von  durch 
eine  Ätherexplosion  vier  Jahre  früher  erlittenen  Brandwunden. 

ludwood.  Theophil  Redwood,  geb.  1806,  Apotheker  und  Professor  der  Chemie 

an  der  Pharmazie8chule  in  London,  gest.   1892  in  Bovenstone. 

Äußer  einer  Menge  kleinerer  Arbeiten  veröffentlichte  er  ein  Supplement  zur 
Londoner  Pharmakopoe,  Obersetzte  Mohrs  pharmazeutische  Technik  etc. 

^*ieo7"'  Theophile   Jul.   Pelouze,   geb.    13.  Febr.    1807    in   Vaiognes  (la 

Manche),  wurde  Apotheker  und  kam  1827  an  die  Salp^tri^re,  wo  Gay-Lussac 
sein  Privat-Laborator  hatte,  in  dem  er  mit  Liebig  (später  mit  Buff)  arbeitete. 
Auch  Pelouze  als  dritten  und  letzten  unmittelbaren  Schüler  nahm  er  an 
und  förderte  ihn  so,  daß  er  18H0  als  Professor  der  Chemie  nach  Lille  be- 
rufen wurde.  1833  folgte  er  einem  Ruf  als  Helfer  seines  Lehrers  an  die 
Ecole  polytechnique  nach  Paris.  Später  wurde  er  Münzwardetn,  Mitglied 
der  Akademie  etc.  In  seinem  1846  gegründeten  Privat-Laboratorium  bildete 
er  zahlreiche  Schüler  aus.  Zum  Teil  mit  Lieb  ig  Hand  in  Hand  arbeitend, 
förderte  Pelouze  hauptsächlich  die  organische  Chemie. 

MUchaare.  Er  erkannte  die  Milchsäure  und  studierte  eine  große  Zahl  anderer  orga- 

eiyeerin.   nischer  Säuren,   entdeckte  des  Glycerins  Älkoholart,    die   Önanthsäure  als 

'*?>n»nä'-'*''  Trägerin  der  Wein-,.Blume",  den  Grund  für  das  verschiedene  Verhalten  trocknender 
Ainre.  und  schmierig  bleibender  Öle  in  der  Eigenart  der  betr.  Fettsäuren,  eine  Methode 
zur  Bereitung  von  Tannin,  und  entdeckte  die  Säurenatur  dieses  „Acid.  scjftodep- 
sictim'^  [oK^tos  Haut,  Seiffitn  gerbe],  wie  der  EOrper  auch  genannt  wurde,  konstruierte 
den  als  „die  Pelouze"  bekannten  Diaphragmen •  Reinigungsapparat  filr  Leuchtgas. 
Seine  Erfahrungen  legte  er  nieder  in  dem  mit  Fr^my  verfa&ten  ,.Trait^  de 
chimie  g^nt^rale,  analitique"  etc.  in  6  Bfinden,  Paris  1S46  3.  Aufl.,  dem  „Abr^g^  de 
chimie",  1855  2.  Aufl.,  und  den  ,,Notionä  gendrales  de  chimie"  1853'). 

otto._  Friedr.   Jul.  Otto,   geb.    8.  Jan.   1809   in   Großenhain,    erst   Apo- 

theker, wurde  jung  Lchror  n\\  der  Gewerbeanstalt  von  Nathusius  in  Alt- 
hahleni^lebeu ,  1833  Medizinulasscs-ior  und  Professor  am  ColK'g.  Carolin,  in 
Braun  soll  wei«;,  als  welcher  or  am   12.  Jan.   1870  starb. 

1>^40  und  54  gab  er  eine  Übersetzung  von  Grahams  „Elements"  erst  als  „Lehr- 
buch" dann  als  ,, Ausführliches  Lehrbuch  der  Chemie",  eine  „Anleitung  zur  Aus- 
mittelung der  Gifte",  Braunschweig  1S56,  die  3.  Aufl.  1867  unter  Assisteni 
seines  Sohnes  Dr.  Kob.  Otto,  damals  Assistent  in  Greifswald,  heraus. 

Über  landwirtschrtftHchc  Themata  schrieb  Otto  ebenfalls  und  war  Mitarbeiter 
bei  Bolleys  Handbuch  der  Technologie. 

L«nd«r«r.  Xiiver  La  n  derer,    18* »9    in  München  geb.,    studierte   da:*elbst   und 

um  1885.  pijig  jy33  jjI^  Hofapotheker  mit  König  Otto  I.  nach  Athen.  Er  wurde 
ein  Keorj;anif*at or  tler  gr i echischtMi  Pharmazie,  bearl>eitete  mit 
J(th.  IJaurori  und  Jos.  Sartorios  183-1 — Mö  die  erste  griechische 
Pharmakopoe^),  deren  zweite  Auflajrt'  1865  er  allein  besorgte-  1836 
^rün4U'tf  (T  eine  idiarmazeutische  Schule,  wurde  1837  Professor  für  Phjsik, 
ChcMiir  und  I*harmazie  an  der  ni*uge<:rüudet*'n  Universität,  an  der  er  uner- 
müdlich si'iii  Kcorganisationswerk  an  der  griechischen  Pharmazie  fortsetzte. 
Nach  Köni^  Ottos  Katset/auig  erfuhr  Landerer.  wie  alle  Ausländer  manche 
Kiiinkun^  und  Schädi;^ung.    Kr  mtiiite  die  Apotheke  auf  eigene  Rechnung  betreiben. 

1}  Journal  de  Pharuincie  1835,  Ituchiier,  Rept'rtor.  4G,  74.    r.3,  HC. 
■■i)  ^'pul•^  Reperlor.  1868,  5i>7. 
i*)  Yfrl.  untt'D  8.  727. 


Pelottze.    Otto.    St6ckhardt.    Wittstciii. 
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«Ifihmt  infolge   de«   Einatmens  von  BUaattnredäropfcu   aus   zerbrochener  Ketorte, 

Tristete  er  schlieBIich  his  zu  seinem  Tode  »m  7.  Juli  18^5  ein  kOminctlicbeH  Leben 

Seine  rielerloi  Mitteilungen  auH  der  zweiten  lleimut,  deren  Meng«?  nicht  immer 

ihrem  Weit  entsprach,  maehten  Landerer  jedeDfAUa  lange  tu  einem  der  geleäeusten 

harmnzeutiächen  ächriftsteller. 


I       pnarn 
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Jnl.  Ad.  Stöckhurclt,  g(>b.  4.  Jun.   1809,   ursprünglich  AiK^lheker,  st^ckUrdt. 
ieh  aU  Profeasor  an  der  Gewerbeschule  in  Chemnitz  und  Apnthekenrerisor  „Die 
e  der   Chemie",    Braunschweig  184G,   die,   hüulig   neu   [\ufiL|;elegt  uud  in  andere 

Sprachen  Übersetzt,  unzähligen  Lernbegierigen  ein  Wegweiser  für  ihr  .Studium  wurde. 

Stück hardt  starb  1.  Juni  1886  als  Professor  der  Akademie  in  Tharandt. 


nj 


I 


Joh.  Ed.  Herberger,  geh.  den  81.  Juli  1809  zu  Kempten,  lernte  in  »«riMirgor 
Würzburtj,  fltudierte,  zeitweise  als  Assistent  von  Burhncr,  in  München, 
übennihui  in  Berjrzabern,  später  in  Ka  i  serä^lautorn,  wo  er  zugleich 
ab  Lehrer  uud  Leiter  der  ('tewerbe^irhule  wirkte,  eine  Apotheke,  wurde  184t* 
ProfeRsor  der  Tix-hnologic  »n  der  Gewerljcschule  in  Wür/burg,  als  welchtr 
er  den   14.  März   1855  starb. 

Von  seiner  unermQdlichen  Tätigkeit  gehen  eine  Menge  von  kleineren  Arbeiten 
unde.    Mit  Winckler  gab  er  1831^  das  „Jahrbuch  fdr  praktische  Phar- 
mazie  und   verwandte  Fächer",    das  Organ   der   Rheinbayernschen   Ge- 
eilschaft heraus,  dos  1843—47  auch  Baden  und  Hessen,  ferner  bis  1852  noch 
en    württembergischen  Verein    vertrat   und   1853  al»  „Zeitschrift  des   allge- 
gemeinen    deutschen   Apother- Vereins.    AhtPÜimg   Sflddcntschland*    von    Walz    und 
Winckler,   spater  von  Vorwerk  bis  zur  Verschmelzung  beider  dcutacher  Vereine 
,1872'j  redigiert  wunle     Herberger  gehörte  mit  zu  den  (.irfludem  des  .SQddeutschen 
ereins  und  stiftete  die  Pfälzische  («eacllschufi  flir  Pharmazie. 


n 


Carl  Froderking,   geln  den  21.  Juli  1809   in  Arnstadt,   kam   mit  Fred  erkinc. 
14  Jahren  nach  Riga,  wo  er  Pharmazie  lernte.    Er  kehrte  1830  nach  Deutsch- 
land zurück,    bildete  »ich  bei   Wackenroder  iu  Jena  uud  in  Bouiif    ging 
dann  wieder  nach  Rußland,    wo   er    bis   zu  seinem  Tode  am   3.  Mflrz  1892 
hochgeehrt  wirkte*). 

Seine  mancherlei  Arbeiten  auf  pbarmazeu tischen)  Gebiet  vcrüffentUchte  er 
leutach.  Bekannt  wurden  seine  „Gnindzüge  der  Geschichte  der  PhnrmaEie". 
tOtttngeo  1874.  die  immerhin  eine  Menge  wertvolles  Material  erbrachten. 

GusL  Wilh.  Scharlau.  geb.   1809,    erst  Apotheker,  dann  Arzt  in   Srhwiu. 
(tettin, 

ifert«^  manche  pbannako-chemiscbe  Aibeiten  (Ober  Chininlfetfiimmuny,  tlber  Ga//e) 
;hrieh  ein  „Lehrituch  der  Pharmazie"  u.  s.  w. 

Gg.  Christian  Wiltstein,  geb.  den  15.  Januar  1810  ui  Mündt-u,  whuuid. 
lernte  daselbst  Pharmazie  und  ging  nach  in  Hannover  abgelegtem  8t4Uit,s- 
«xanien  nach  München,  blieb  15  Jahre  aln  Ar^-'i'^tent  am  phannazculischen 
Iiii-Iitut.  unter  Buchner.  wurde  IH.öl  Lehrer  an  der  Kreis-Lundschaftä-  und 
|Gewerbe.«'Chule  in  An8i>ach ,  gründete  1863  in  München  ein  eigenes  tech- 
ii^cb-chemiüiches  Laborator,  da3  er  bis  1879  leitete,  um  sich  dann 
i«  zu  seinem   Tode  am   2.  Juni   IHHO  beschaulicher  Ruhe  hinzugeben. 

Wittstein  blieb,  trotzdem  seine  Arbeiten  der  Technik  in  erster  Reibe  gelten. 
□   treuer  Anhänger   der  Pharmazie,   fOr  die  er   1853  die  »Vierteljahrvscbrift   fQr 


1)  Vgl.  S.  e27  a.  052  u.  uulco.    X|  Pltannaseot.  Zeilscbr.  lür  BuUIaud  1892.  Nr.  13. 
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praktische  Pharmaiie"  ins  Leben  rief  and  bis  xor  Gründung  des  deutschen  Apo- 
theker-Vereins M  1872  herausa^b- 

Von  großem  Wert  ist  anch  sein  .Autoren-  nnd  Sachregister  «um  Archir 
der  Pharmaxie  1S22-57*.  das  er  Ähnlichen  Registern  zu  Büchners  Repertoriom 
und  Schweiggers  Journal  folgen  Uefi. 

Viel  gebraucht  wurde  seine  ^Anleitung  zur  Darstellung  und  Prüfung  chemischer 
und  pharmazeutischer  Prftparmte*  1S6T.  4.  Aufl. 

Zeugnis  Ton  Wittsteins  anirersellem  Wissen  gab  seine  vortreffliche  .An- 
leitung zur  chemischen  Analyse  von  Pflanzentoilen'.  1868.  dann  sein  .Wör- 
terbuch der  Pharmakognosie",  das.  1886  vollendet,  als  Teil  der  Trewendt- 
schen  Encyclopidie  erschien  und  jedenfalls  für  den  Pharmazeuten  von  großem 
Wert  war.  so  skeptisch  sich  auch  die  Pharmakognosten  darüber  Äußerten. 

Zur  Kenntnis  antiker  Natur  und  Heilmittelkunde  trug  seine  Übersetzung  und 
ErUuterung  der  .Naturgeaehicbte  des  Cajus  Plinias  secundusV  Leipzig  1881» 
wesentlich  bei  und  setzt  Wittsteins  Eifer  und  Art  in  hellglänzendes  Licht. 

u«nii.  T.  Horm.  v.  Fehling.  g^»b.  den  9.  Juli  1811  in  Lübeck,   lernte  Phar- 

len-SSß.  maxie,  studierte  1835 — 37  in  Heidelberg,  dann  unter  Liebig  in  Gießen» 
wunle  1849  Profe:»dor  am  PolyttH.-hntkum  in  Stuttgart,  trat  1882  in  den 
Ruhestiuid  und  sttarb  den  2.  Juli  1885. 

Er  gab   Liebigs   «Handwörterbuch  der  Chemie'*   in  2.   Aufl.,   Braunschweig 
1857  ff.,   heraus,  übersetzte  Payens  „Precis  de  chimie  industrielle",    entdeckte  dio 
^*j*  *■'  nach  ihm  benannte  Probe  auf  Glukose  u,  s.  w. 

Anselme  Payen,  geb.  1785  und  als  Professor  an  der  £cole  polytecbn. 
1871  in  Paris  gest.,  machte  sich  durch  Lehrbücher  der  technischen  und  Nabrnngs- 
mittolchemie  verdient,  entdeckte  die  Cellulose  und  ihre  Zusammensetzung; 
mit  J.  B.  Boussinganlt.  dem  berühmten  Reisenden  und  Chemiker,  dessen 
»Kconomie  rurale*  Dr.  N.  Urftger,  Apotheker  in  Mühthausen,  ins  Deutsche  fiber- 
Hetzte,  arbeitete  er  eine  Methoiie  der  yiorphinbestimmung  in  Opiufn  aus  u.  s.  w. 

.<,w"?^«  FritMlr,  Will».  Wilm.-*   wunlo   am    7.  Mai    1811    in   Schwerte   geb.. 

Im!  182*1  in  Hamm  in  tlif  Ij*»hrv,  machte  1837  in  Berlin  das  Examen  „!*ehr 
pit*%  Idicl)  Ihm  Witt  stock  bis  1842;  xiach  mohrjähriger  Verwaltung  über- 
nahm Wilms  1846  scim*s  früheren  Chefs  Herold  Apotheke  in  Münster, 
wi»   er    nach  arlHMtsreichcm  Theben    htK'hgi'ehrt   am  11.  April  1880  entschlief. 

iSoiti  l.iphlingsstudium  war  ilie  ^^cientia  amabilia.  das  ihm  1847  die  Aufsicht 
ttbor  (Ion  ktiniglichen  botan.  liarten,  die  Vorsteherschaft  im  naturwissenschafUicheD 
Voroin  etc.,  18f)S  tloii  Ehrendoktor  von  Bonn,  die  Taufe  eines  Mooses  als 
Wilinnia  eintrug.  Zahlroicho  Arbeiten  zeigon  sein  Streben  auf  dem  Gebiete  phax^ 
mako-chemischer  Kürschung,  eine  „Vergleichende  Übersicht  der  Pharmacopoea  V  und 
VI'  1^4".  «VorHfhlftg«'  für  die  septinia',  die  mit  Geiseler  und  Herzog  verfafite 
„Denkschrift  über  den  Zustand  der  Pharmazie"  das  auf  rein  pharmazeutischem  lieblet. 

Seine  Wahl  in  den  Ausschuß  für  die  Bearbeitung  der  (jermanica  1871,  1864 
die  Wahl  in  das  Direktorium  des  Apothekervercins  (nach  M  itscherlichs 
Tod  ttt'l  ihm  aucli  die  Priifung  der  Preisarlteiten  zu),  dem  er.  zwischen  alter  und 
neuer  Zeit  allein  vermittelnd,  bis  zu  seinem  Tod  angehörte,  lohnte  seine  Verdienste 
auf  dem  Gebiet  des  Vereinsweaens. 

uiei  ('.   L.  riex,  geb.   1811    in    Nt-uhaun  a.  Ostc,    1837 — 73  R^sitzer  der 

Apotheke  auf  dem  Sluhhcnhuk  in  Hamburg,  war  geradezu  bahnbrechend 
auf  <lem  ("icbiet  der  „Ha  ndclschomir'*,  1856  wurde  er  als  Haiidels- 
cheniiker  (er  gcnoii  als  solcher  nachgenidc  einen   Weltruf)  beeidigt. 


M  Das  Archiv  der  Pharmazie  lieU  BuchnerH  ReiH>rtor.  und 
buch  eingehen.     Vgl.  auch  Herberger  auf  voriger  Seite. 


genaonte*  Jahr- 


FehliDg.     Wilma.    Ulez.    Probat.    Rammelsbeig. 


&<i 


Er  entdeckte   den  Struvit^),  den   Hydroborocalcit,  den   Atnkamit, 

''le«    nuf    die    durch    Kesaelsteinbilduug    €-ntstcbc>nden    i.iefahren    hin ,    lehrte. 

leckttitber   mittels   Ei^enchtorid  rp  in  igen  und   deckte   eine  Menge   hetrügUchcr 

Ifichi'n&chAften  im  Drogenverkohr  auf.     Rostock  obrte  ihn  1871    durch  den  Doktor- 

tel.    Als  Li'brer  der  Chemie  und  fhvHik  machte  er  «ich  um  das  PharmaxeutiAche 

Lebrinetitut   ebenso   verdient    wie   um  das  Vereiu«Ieben    durch  »ein  Wirken   fOr 

ZnstHndekommen  des  „Hamburger  Apotbciker- Vereins". 


1" 

I 
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G.  F.  Wall.  geb.  1811,   hatte  neben  «einer  Apotheke   in  Speyer  ein 
phnrniHzeutische^  Institut,    mit  dem    er  1853  nach  Hoidelberj;  über- 
i'delle,  wo  er   18ß3  aUirb. 

Er  TeröfiTentlichte  eine  grnijc  Zahl  von  pharmako- che  mischen  Arbeiten  and  re- 
{gierte  das  „Jahrbuch"  von  1850  ab  mit  Wiockler.     Vgl.  S.  075. 

ErnHt  Au;;.  Ritfgnl,  Apotheker  in   Karlsruhe, 
gab  ein  .Jahrbuch  der  pharmazeutiAcbon  Chemie",   ein  Krgänzungsbuch  fOr  die 
Phaniuicupoea  Badens  18  (in  der  Art  des  ScbHohtschen  Werks)')  heraus,  arbeitete 
fUr   das   Jahrbuch   eine    Statistik   des   Med  izinalpersonals    in    DeutAchUnd 
ans  o.  s.  w. 

Joh.  Max.  Alex.  Probst,  geb.  12,  Mära  1H12  in  Sickingen,  lernte 
T^uffen  und  konnte  schon  nach  IV'» jri]irip;<^r  Ijohrzeit.  tfiV»  Jahre  alt, 
da:*  G<*hulfenexamen  machen;  1832  ging  er  nach  Heidelberg,  wo  er  nach 
einem  Somecter  d&ä  £xanien  mit  I  beüiand.  Er  bildete  sich  weiter  auf  Reisen, 
in  Berlin  u.  s,  w.,  promovierte  in  Heidelberg,  wn  er  nich  nach  Geiger?  Tod 
auch  habilitierte.     iSehou  am   15.  Febr.   1842  starb  er. 

Er  hinterließ  eine  ganze  Zahl  pbytochemischor  Arbeiten  (nber  Chelitionium 
d  fr  ^a  HC«  lim  etc.),  arbeitete  im  «Staat  sauf  trag  an  der  Pharmacopoea  Ba- 
enais.  wurde  183^  Viaitator  der  Apotheken,  auchte  dem  schlummernden  ßadener 
potheker- Verei  n  neues  Leben  einzufljißen  etc. 

Joh.  Rud.  Wild   d.  J.,   geb.   den    10.  Januar   1813,   lernte*   in    der 
lorliehen    8onnennpotheke   in  Kasi*el    (damnlrf  Marktga^se  21)   und    bildete 
ch  bei  Wackenroder  in  Jena. 

Nachfolger  des  Vaters  seit  1849,  schrieb  er  einen  «Vorsuch  einer  Charakteristik 
s  Verhältnisses  der  Magie  zur    Alchemie,    Astrologie   u.  s.  w.*,    eine    .Be- 
schreibung.  Bereitung   und  Prüfung   der  .  .  .  Arzneimittel".   Kassel    1841    und    1842, 
beitete  an  der  Pharmakopoe  von  Uüi  (S.  727)  mit.    Wild  starb  Ij^öö. 

Joh.  Kud  Wild  d,  Ä..  1784—1849.  der  1814  von  seinem  Vater,  einem 
Berner,  die  Apotheke  Qbeinommen  hatte,  wurde  nach  Abzug  Jerömes  von  Weat- 
fulen  statt  des  von  letzterem  zum  ,pharmacien  de  la  cour'  erhobenen  Rade') 
von  dem  wiodereinziehenden  angestammten  Herrscher  zum  Obermedizinalassessor 
ernannt.  Die  Oartenaningen  Wilds,  der  den  Bestrebungen  des  Norddeutschen 
Apotheker-Vereins  übrigens  eifrig  Vorschub  leistete,  gehörten  zu  Kassels  ."^ebens- 
wllrdigkeiten.  Er  bearbeitete  mit  Piderit  die  hessische  Pharmakopoe  von  l^''27 
(8.  62S)*). 

Carl  Friedr.  RainmeLsbcrg,  geb.    1813  in  Berlin«    lernte    in   der 


n  Vffl.  oben  S.  604. 

S)  Küf    Uvsien    verdtUte   Apotheker    Dr.    H  n  rt  uag-8eh  war  zkopf    eine    Er* 
>ü  ngspha  rmakopfin,  Kuael  \a-i2. 
»)  V^l.  8    667. 

i)  Vgl.  Vorrode  xnr  JybiUuinsauvgabe   der  Mi&roben    von    Herrn.  Grimm  8.  18. 
Brädt^r    Grimm    wohnten    nahe    der    Apotheke   und    Dortohea    Wild,   des    Be- 
Itxen  Tochl#r,  irurde  Wilhelm  Grirom»  Gattin. 


Wfth. 


Rie^l. 


Probat 
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Wild, 
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Die  selbst&ndig  gewordene  Pharmazie. 


roten  Apotheke  daselbst  4  Jahre,  machte  am  grauen  Kloster  1834  das  Abitur 
nach  und  studierte  Chemie  unter  Mit  scherlich,  Rose  u.  a. 

1840  errichtete  er  mangels  eines  UniTersitfits-Laborators  als  PriTatdozent  ein 
Laborator  für  Lebrzvecke;  1851  wurde  er  Dozent  am  damaligen  Gewerbeinstitnt, 
1883  Leiter  des  zweiten  Univeraitfits-Laborators.  An  der  Universität  wiu'de  er  1845 
Professor  extra-,  1574  ordinarios.  I85i  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften, 1891  trat  er  in  den  Ruhestand^  and  starb  am  29.  Dezember  1899. 

Rammeisberg,  der  sich  durch  seine  Forschungen  und  seine  L«hrt&tig^eit 
ein  dauerndes  Denkmal  in  der  Geschichte  der  Chemie  gesetzt  hat,  schrieb  eine  ganz« 
Zahl  von  LehrbOchem,  von  denen  hier  nur  an  den  «Grundriß  der  anorganischen 
Chemie'  und  den  ^Grundriß  der  Chemie*,  1881,  fOnfte  Auflage,  erinnert  werden  soll 

8diod]«r.  Friedr.  Schödler,  geb.  1813  ging  durch  die  Schule  der  Pharmazie 

zur  Chemie  über. 

Er  übersetzte  Soubeirans  ,Trait^  de  pharmacie'  ins  Deutsche.  VolkstOm- 
lieh  machte  ihn  sein  unendlich  viel  gelesenes  „Buch  der  Natur*'.  Schödler  starb 
als  Direktor  der  Realschule  in  Mainz  1884. 


r.  Trapp, 


Georg 
Freder. 
Schacht 


Dorvaolt. 

1815-1879, 


Huger. 
181A    1897. 


Jul.  V.  Trapp  wurde  1814  in  Mariampol  als  Sohn  eines  aus  Preußen 
eingewanderten  Apothekers  geboren. 

Trapp  lernte  in  Tilsit,  studierte  in  Petersburg  1840-42,  wurde  1848  Adjunkt- 
Professor  der  Pharmazie,  studierte  noch  Medizin  und  wurde  1858  Professor  derPhar- 
ma'zie,  Medizinalrat,  1869  Direktor  der  pharmazeutischen  Gesellschaft  u.  s.  w.  Trapp 
war  literarisch  sehr  tätig,  doch  blieben  seine  Werke,  ihrer  Sprache  wegen,  zameist 
auf  Ru&land  beschränkt.  Seine  Werk  sind  die  Pharmacopoea  militaria,  die 
Pharmacopoea  Rossica  von  1866,  71  und  91  (an  welch  letzterer  Bruno  Hirsch 
Obrigens  einen  ganz  hervorragenden  Anteil  hatte). 

Georg  Freder.  Schacht,  geb.  1814,  einer  der  intelligentesten  Apo- 
theker deutscher  Abkunft  in  England, 

Vizepräsident  der  Pharmaceut.  Society,  25  Jahre  lang  Mitglied  des  Pharmaceut 
Council.  Seit  den  vierziger  Jahren  Besitzer  in  Bristol,  zuletzt  in  Firma  Giles, 
Schacht  and  Comp.  Stets  auch  auf  wissenschaftlichem  Gebiete  literarisch  titig. 
starb  er  1896'). 

Franc;.  Laurent  Marie  Dorvault,  geb,  1815  zu  St.  £tienn(^  de 
Montluc  (Ijoire-Inferieure)  arbeitete  sich  aus  kleinen  Verhältnissen  mühsam 
hen-or.  1836  nach  Paris  gekommen,  wurde  er  1840  Interne  des  höpitaux 
und  Laureat  der  ftcolo  de  i)harmnrie,  1841   etablierte  er  sich. 

1845  ließ  er  seine  „L'officine  ou  R<^pertoire  g^n^ral  de  Pharmacie  pratique" 
erscheinen,  ein  Werk,  das  alles  bot.  was  dem  praktischen  Apotheker  zu  wissen 
nötig  tat,  und  das  eine  großartige  Verbreitung  fand  (1872  achte  Auflage).  Er  schrieb 
femer  eine  ..Jodognosio"  (eine  .Monographie  des  Jods)  und  war  eifriger  Mit- 
arbeiter der  Fachpresse. 

185-t  gründete  er  die  Pharmacie  centrale'),  als  deren  Leiter  Dorvault 
nach  einem  köstlichen  Leben  fleißigster  Arbeit  am  16.  Februar  1879  starb. 

Hans  Hermann  Hager,  Sohn  eines  Militänirztes,  geb.  den  3.  Jan. 
1816  in  Dühen,  lernte  mit  der  Berechtigung  zum  einjährigen  Dien!»t  4  Jahre 

J)  Dir  Gründer  der  .Deutschen  Apothekt'"  in  Jxtiidon  (Finsbury  pavemeot)  Wilh. 
Schacht  starb  s3  Jahre  alt  1902.     V^l.  Schacht  in  Berlin  auf  8.  r,77. 

^)  iK'ui  inzwischen  ^ewahiir  anec\vnch>eoen  und  unter  vortrefflicher  Leitung  bestrDt 
petleihcndt-n  Unternehmen  war  verRiiunt.  1904  unter  Hcineni  derzeitigen  Leiter  Ch.  Buchet 
(I)orvaultR  Nachfolger  £mile  (lenevoix  starb  schon  189»>)  »ein  Halbjahrhundert- 
Jubiläum  zu  feiern.  Ein  auch  geschichtlich  sehr  intere^antes  Denkbuch  wunle  dem  Feste 
gewidmet. 


Schüdler.     Trnpp.    Dorvault.     Hager 
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der  Löwonapotheke   in  Snlzwcdr^l;    da»   Geh  uJfenexamen    wnuh   ihm, 

nk    seineri  Fleißes   (er   hatte    schon  einen,    nicht    veröffentlichten,    *töchio- 

Ptriflcheu    Loitfaden    geschriehen,    übrigens   auch    (ledichle   und    belehrende 

tifeiiuc  veröffentlicht!)   prlaft:ien.     Er  diente  sein  Jahr  ab,  konditionierte 

ninchto   1K4^1    iu  Berlin    i^ein  Examen    ohne  Studium    „sehr  gut". 

84^^  kaufte  er  in  Fraustadt,   wo  er,    meii^t    nur  von  einem  Lehrling  unter- 

tütjit,  bionenfleißi«:.    auch  literarisch,    17  Jahre   wirkte.     Er   zog  1H60  nach 

lit?rlin,   1871   nach  meinem   ßepiiz  Pu  1  vtTin  ü  h  le,    1881   nach  dem  l>euach* 

ten  Frankfurt  a.  Od»>r,  ^chlieillich  1H96  nach  Neu-Ruppin,    wo  er, 

f.^ine   reife  Frucht,    an»  Tage    der  Garben    zu  reifen**,   am  25.  Janmir  1897 

dahinschied. 

In  der  wi^son^chaftlichoi  Pharmazie   ^o   ziemlich    auf  der  ganzen  Erde 

nte    man    <laö   htdl  leuchtende  Gestirn    tun   Himmel    duutjwher  Pharnutzici 

ne  Menge   gelehrter  Vereine   hatte   »ich  beeifert,    Hager  durch  Elircnmit- 

glieil^chaft,  und  Univei^itäteu  ihn  diu*ch  akademische  Grade  Huszu/eiohnen  und 

u  ehren,  (feinen  Fachgenos-sen,  wenigt^lens  in  Deutschland,  waren  „die  Hager**, 

ine    verschiedenen    Lehrbücher    jahrzehntelang    der   unentMirliche   getreue 

khnrdt  in    den  tAfrlichen   Nnten    der  Wi^ensehaft   und  Praxis  —  im  offi- 

ellen  DeuLr^hland  aber  hatte  man  des  verdienten  8ohiio^    der   ohne  Hülfe 

nihniter  Lehrer  die  Höhe  rjes  Winsen^  erklommen  hatte,  vergessen,  für  den 

ühnen  Kritiker  und  Spött**r,   der  ohne  Vetler^ehaft   und  Konnexion   !*einen 

eg  ging,  war  kein  noch   so  kleinet^  Amt,  kein  Kreuz  und  Titel  abgefallen; 

der  Mann,    der  freundsehnfllich  für  alle  offne«  Ohr  imd   Herr,  gehübt,  ^ank, 

drückt  von  Sorgen,  einsam  in  die  Grube  —  klein  war  das  Häuflein,  dan  den 

rge»»senen  „(du^n  Hager**  in  die  kühle  Knie  der  Heimat  bettete.   Bet^cheiden 

1^1   das?  Denkmal  auf  seinem  Grabe,    das  dankbare  Freiuide  spendeten,    groß 

und    dauernd    tlas,    welches    sich   der  rM'hlichte,    kerndeutsche  Mann  äelbat  in 

inen  Werken  setzte '). 

Kaum,  auf  pharmazeiitisc-hem  Gebif-t  keineHfall;*,  läiU  ?;ich  dem  fleißigen 
rbeiter  und  methodischen  Sauunler   ein  Ebenbürtiger   an    die  Seite   »tollen. 

Von  Beinen  grr>6er«n  Werken  seien  folgende  aufgez&hlt: 

Die  „Technik  der  pharm azoutischen  Rezeptur'*  erschien  in  Perlin  in  ftlnf 
uflA{j;eD  und  ventriUi^to  Muhrs  Lehrbuch  (S.  CT9|  wohl  völlig. 

„Kommentar  zu  den  Pharmakopoen  Norddeutschland«".  l!:'54— 55;  nicht  zn- 
iedeu  mit  dem ,  geteceutlicb  allerdings  nicht  ^auz  äachlichea  Tou  von  Mohrs 
ümmetitiiren  schrieb  Hager,  der  „Landapotheker",  sein  Werk,  in  dorn  auch  er  die 
ritiscbe  Köder  nkksichtslus  schwang,  zum  Mißvergnügen  wohl  so  manches  ßeaser- 
!!iriä»ers  in  besseren  pekuniären,  amtlichen  und  sozialen  Verhftltnissen.  Diesem  Um- 
and  sind  wobt  rieleilej  •Schmähungen  Uagcrs  (er  wäre  trunkfftlUg  u.  s.  w.|.  ihm 
elleidit  auch  dat:i  Todscbweigen  Hngers  im  .Archiv  und  andere  derartige  Licbens- 
tlrdigkeiten  zuzuschreiben. 

Hager  wurde  der  benifeue  Kommentator  der  deutschen  ÄrKneibQcher.  and 
neb  jetzt  ist  der  ..Hnger"  (derzeit  fohrcn  B.  Fischer  and  C.  Hartvich  statt 
incr  die  Feder»  ds*  stMndig  gebrauchte  Nachschlagebuch  der  Apotheken. 


^)  Ali  be«chAalClld(^s  ßeitenAtück  »ei  erwüiiDt,  dsfi  1902  die  UngarUcbrn  A  pn. 
bcker  «ich  an  dn«  Ministvritiw  wradetcn,  um  für  ihren  Tcrdieuten,  al»  SobrifU>te]ler  io 
trem  Inlerecw  ergratitvn  Kollei^jcii  Alux  Acb^dv  hin  l«b<'DHldn^liches  Kbr«Dgebalt  sa 
'bitten  (Phnrmiizcut.  Zcitg.  1902,  455).     Vgl.  S.  VJG. 
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Geiuler, 
1848-1898. 


Schneider. 


Das  „Manuale  pharmacenticnm"  erschien  1878  in  4.  Auflage*), 
die  „Adjnmenta  Taria**  mehrere  Male, 

der  „Erste  Unterricht  des  Pharmazeuten'*,  das  erste  Handbuch  dieser 
Art  und  später  häufig  nachgeahmt,  in  vier  Auflagen, 

„Das  Mikroskop  und  seine  Anwendung^  1^6'),  das 

„Handbuch  der  pharmazeutischen  Praxis*  1880  (1898  bearbeitet  von  6.Fischer 
und  C.  Uartwich  unter  Mitwirkung  von  Arnold,  Christ,  Dieterich,  Gilde- 
meister, Janzen,  Scriba),  ein  Ergänzungsband  dazu  1880, 

ein  „Lateinisch  deutsches  Wörterbuch  zu  den  Pharmakopoen"  1863. 
1872  übersetzte  Hager  das  Arzneibuch  im  Auftrage  des  Reichskanzleramts 
ins  Lateinische.  H  ager  beherrschte  die  Sprache  so,  daß  sie  ihm  auch  beim  Korrespon- 
dieren in  die  Feder  lief;  auch  andere  moderne  Sprachen  meisterte  er  vortrefftich, 
und  sein  umfassendes  Wissen  in  anderen  Gebieten  zeitigte  noch  eine  Menge  von 
Gelegenbeits  werken  *). 

Mit  E.  Jakobsen*)  gab  er  die  eisten  13  Jahrgänge  der  „Industrieblitter** 
heraus,  die  sich  nach  Scharlocks  Ideen')  in  erster  Reihe  gegen  das  Unwesen 
der  Geheimmittel  richten  sollten. 

Er  gründete  1860  und  gab  die  ersten  19  „Pharmazeutischen  Kalender** 
(Berlin,  Springer)  heraus  (später  von  Geissler,  B.  Fischer  und  G.  Arends  be- 
arbeitet). 

Er   auch  gründete  die  „Pharmazeutische  Zentralhalle**   1859,  die  er 

20  Jahre   allein  redigierte,   dann   an  Geissler  übergab.    Sie  wurde  seit  1885  tob 

Alfr.  Schneider  in  Dresden,  seit  1901  von  diesem  mit  Paul  Süß  fortgeführt 

Ewald  Alb.  Geissler,  geb.  20.  Apr.  1848  in  Steinigtwolmsdorf  (Laoattz), 

lernte  Pharmazie,  studierte  in  Leipzig,  war  zwei  Jahre  Assistent  bei  Reichardt. 

gründete  1876  ein  Handelslaboratorium  in  Dresden,   wurde  1886  Professor  an  der 

tierflrztl.  Hochschule  daselbst.   1882— 1887  bearbeitete  erden  Pharmszeutischea 

Kalender,   mit   Dr.   MoUer  (vergL   unten   8.  716)   die   „Real-Encyclopädie 

der  gesamten  Pharmazie"  in  zehn  Bänden  1887—91.    Sie  begann  1903  wiederiioH, 

von   letzterem   und  Prof.   Thoms  herausgegeben   und  von  einer  großen  Anzahl 

von  Gelehrten  neu  bearbeitet,  zu  erscheinen  *). 

Eine  Menge  seiner  Arbeiten  größtenteils  aus  dem  Gebiet  der  Nahningsnuttel- 
Chemie  und  Hygiene  veröffentlichte  Geissler  in  der  Zentralhalle,  deren  Leitung 
er  schon  einige  Jahre  abgegeben  hatte,  bevor  der  Tod  ihn  am  15.  Oktober  1898 
ereilte '). 

Beruh.  Alfr.  Schneider.  Sohn  eines  Ministerial-Sekretärs ,  geb.  den 
17.  Juli  1856  in  Dresden,  lernte  ebenda,  studierte  in  Leipzig,  war  3'  i  Jahre  Fabrik- 
Chemiker  bei  Gebe,  studierte  in  Erlangen,  war  Korpsstabsaputheker,  bis  er  1901  eine 
Apotbeken-KonzessioD  in  Dresden  erhielt.  Schneider  verfaßte  mit  (seinem  Schwie- 
gervater) B.  Hirsch  den  ,.Kommcntar  zum  deutschen  Arzneibuch  III".  Güttingen 
1891,  1895.  mit  Süß  den  zum  Arzneibuch  IV.  GOttingen  1900,  den  „Grundriß  der 
pharmazeutischen  Maßanalyse",  Herlin  1894  (2.  Auflage).  Seine  kleineren  Arbeiten 
über  Damascenin  (in  Nigclla  sativai  u.  s.  w.  veröffentlichte  er  in  der  Zentralhalle. 
Paul  Th.  Süß,  geb.  den  5.  Febr.  1K59  in  Buchholz  (Sachsen)  lernte  in 
Einsiedel,  studierte  und  bestand  die  Staatsprüfung  1882  in  Leipzig,  war  knize 
Zeit  Apothekenbeaitzcr,  studierte  wiederum  von  1890  ab  in  Erlangen,  promo- 
vierte   1892   dasvibst,    wandte    sich    dann    in   Leipzig  erneuten   hygienischen   ond 

1}  1902  vrsohien  es  Di'uUch,  von  einer  ganzeu  Kcihe  von  deutMheo  und  aafier* 
deutschen  Fachtouten  bearlwitet,  in  »iebenter  Auflage.  Leipzig  1824  erBchien  übrigens 
frchou  ein  (das  erste  in  diesem  Jahrhundert)  ,,MaDuale  pharmaoeuticnm*  von  einen  mir 
Bonst  unbekannten  G.  F.  Burensprun tr. 

ü)  Von  Mcz,  Prof.  in  Breslau,  l>ear1>eitet,  ervchien  1904  bei  Springer- Berlin  di« 
neunte  Auflag. 

»)  Bernhard  FiHcher,  Pharumzeut.  /eitg.  1897.  Vgl  ebenda  1886.  Kr.  47; 
1897,  Nr.  8. 

i)  Vjrl.  unten  S.  722.     5)  Vgl.  unten. 

*»)  Vgl.  unten  8.  704  u.  71'». 

7)  A.  Schneider,  Centralhulle  189S,  Nr.  43.     Dort  auch  Geitilert  Bildnis. 
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agrikultur-c-hemiacheD  Statlicn  um  landwirtschaftlichen  In^ititat  za,  kaufte  \><^'i  in 
\Vftldheim  i.  S.,  trat  1896  in  die  Leitung  der  Pbarmaz.  Zentralhatle  ein,  arbeitete 
in  der  Zontralüielle  für  öffentliche  Ge9undheits|iHe><e,  von  1899  ab  als  Aä»ist«nt 
am  byjiieniächen  Institut  in  Dresden,  .^eit  l'J03  wiederum  an  vorgenannter  Stelle 
und  jetxt  als  Mitherausgeber  der  Zentrulhalle. 

Von  Reinen  Arbeiten  seien  erwähnt :  Über  Bestimmung  des  TheobrominSf 
SalicifUtfinreffehaU  des  Obste«,  Saponin  in  Lj/chnis  fio«  cucnli.  Mit  Schneider 
gab  er  den  Uandkommentar  heraus  u.  s.  w. 

PVanz  L.  Sonnenschein,  geb.  den  13.  Juli  1817  in  Köln,  wurde 
AjM-tthelcor,  errichtete  später  in  Berlin  ein  Privatlalwmioriuni ,  proinovierie 
1851,  hahilitiertt;  sich  1852  an  der  UniveraitÄt  und  wunie  Anfang  der  70er 
Jährt'  Professor. 

Seine  Arbeiten  auf  dem  Gebiet   der   gerichtlichen   Chemie   brachten    ihm 

Weltruf.     1857   empfahl   er   Phosphormol jfh(I*'insäure   als   „Neues   Reagens 

auf    Stirkstof fbasen".      Seine    ..Anleitung    zur    quali-    und    quantitativen 

Analyse'*.  3.  Aufl.  18&8,  sein  ..Handbuch  der  gerichtlichen"  i2.  Aufl.  IM81)  und 

»Dftlytischen  Chemie*,  1870,  wurde  viel  benutzt.   SonneoscbeiD  starb  1879') 

II  2t}.  Februar. 

Fried r.  Marsaon.  geb.  1817.  war  Apothekenb^^silzer  in  Wolj;a-<<t 
und  Htarb  in  Greifswald,  wo  er  »päter  seinen  Studien  lebte  und  promoWeri 
haltt,  .hMi  5.   Febr.   1892. 

Er    schrieb    aber    Jtunriu    und    Lnuronieartn ,    Igasnr-  (vermutlich   Äpfel-) 
ure    etc.     1869   gab    er   auch    eine   „Fluru    von    Neu- Vorpommern   und   der   Insel 
ROgeu"  heraus. 

William  Procter,   geb.    1817    in    Baltimore,   graduierte   am    Phila- 

delplüa  College   of   pharmacy   1836,    etablierte   sich    el)endort   id-^   Ajwiheker, 

wirkte    von    1846    ab  Professor   der  Phammzie   dnselbcjt   urul    redigierte    von 

850 — 71  das   „American  Journal   of  Pharmacy**.      Er   starb,    für   die 

nerikanische  wi^äenschaitliche  und  gewerbliche  Pharmazie  ein  warmer  Förderer, 

10.  Febnmr  1874. 

Von  seinen  Arbeiten   sei   erwfthnt.   daß   er  Salictflsdure   in  Betula   lenta 

84'»  fand,  J'mtius   Viri/iiiiatta   mitersutbte,   die  Fluiilt^xtrakte   warm   auf  Grund 

iner  Arbeiten  darüber   empfahl   etc.     An   dem   iotemationaleii  Kongreß   in  Paris 

7  nahm  auch  Procter  teil. 

Carl  Ad.  Wurtz,   geb.   1817    in    Straßburg,    ur-^prünglich    Apotheker 
ter  Professor   dor  Chemie    in    Paris,    forderte   die    Erkenntnis    organischer 
Verbindungen. 

Er  legte  seine  Arbeiten   nieder  in   „Le^ona  de  chimie  pbilosophiqne".   1864. 

iTraite    de   chimie"    18H0.     Seinem    vortrefflichen    „Dictionnaire   de    chimie    pure  et 

pliqu^e",    1H74 — SiS,  gab  er  das  oben  schon  erwfihnte  Wort  vou  der  ..franzOai* 

eben  Wissenschaft"   der  Chemie   mit   auf  den  Weg,    IS64  verfaßte  er  eine 

Chimie  mödicale**  u   s.  w.     V^gl.  oben  ^>.  601  Aam.  4. 

Max  V.  Pettenkofer,   geb.    3.  Dez.    1818   in  Lichtenheim    bei   Neu- 

biirg  tt.  Donau,   eiae$  Landmannes  Sohn,    kam   1827  zu  seinem  Onkel,   dem 

ilv  und  Hofapotheker  Franz  Xaver  Pettenkofer,  abaolvierfe  das  Gym- 

a^ium,  Hludiert*"  nach  einem  kurzen  Versuch  auf  den  weltbedeutenden  Brettern 

ei  Jahre  Naturwi:-sen?-chuften   und  trat  dann  als  l^'hrling    bei    dem  Onkel 

Nach   pharmazeutischen    und  niedizinii^hen  Studien    und   dem    phnnim- 

utaachen  Staatsexamen  promovierte  er  zum  Dr.  med. 

1)  Pharmaaeot.  Zeitg.  1879,  Nr.  19. 
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Pettenkofer  wandte  sich  von  jetzt  ab  chemischen  Stadien  in  Giefien  ontar 
Liebig,  zn.  18i7  wurde  er  in  Manchen  Professor  der  medizinischen  Chemie,  1850 
übernahm  er  seines  Onkels  Posten.  1855  wurde  er  Ordinarios,  1866  erhielt  er  eise 
H7gi«B«.  far  ihn  geschaffene  Professur  der  Hygiene,  anf  deren  Gebiet  er  Bahnbrecher  ward 
und  unvergängliche  Lorbeeren  pflücken  konnte.  Gegen  sie  blassen  die  auf  chemisch- 
pharmazeutischem  Felde  gepfiQckten  (Entdeckung  des  Schtvefelcffans  im 
Speichel,  Nachweis  von  Hippursäure  im  Harn,  seine  Gallenreaktion) 
völlig  ab'). 

In  köstlichem  Älter,  einer  der  berühmtesten  Männer  seiner  und  aller  Zeiten, 
griff  Pettenkofer,  dessen  70.  und  80.  Geburtstag  auf  der  ganzen  Erde  gefeiert 
wurde,  der  Ritter  des  hohen  Ordens  pour  le  merite,  der  Mann,  der  seines  Heizens 
Regungen  in  schwungvollen  Versen  zu  künden  verstand,  am  10.  Februar  1901  selbst 
zur  Waffe^  um,  klaren  Benkens  unfähig  geworden,  im  Tod  Frieden  zu  finden  oad 
mit  seinen  lange  vor  ihm  dahingegangenen  Lieben,  deren  Verlust  er  nicht  ver- 
winden konnte,  vereint  zu  werden. 

Was  er  mit  Liebig  und  Pasteur  geschaffen,  fand  in  der  1869  gegründeten 
„Vierteljahresschrift  für  öffentliche  Gesundheitspflege"  einen  Mittel- 
punkt für  fördernde  Aussprache  und  iu  dem  1876  eröffiieten  kaiserlichen  Gesnnd- 
heitsamt  eine  Stätte  für  prüfende  und  befruchtende  Tätigkeit. 

RieeUw  Theod.  Rieckher,  geb.  1818,  gest.  den   17.  Jan.  1888,  bis  kunc  tot 

i^einem  Tode  Besitzer  der  Apotheke  in  Marbach,  machte  sich  als  langjähriger 
Leiter  des  süddeutschen  Apothekervereins  um  die  gewerbliche,  durch 
zahlreiche  wissenschaftliche  Arbeiten  um  die  wissenschaftliche  Phamiaxie 
verdient     Vgl.  auch  S.   728. 

Er  entdeckte,  unabhängig  von  ihm  gleich  nach  Balard,  das  Äfn^lnitritj 
schrieb   aber  die  Unterscheidung  von  Arsen  und  Antimon   im  Apparat  von 
Marsb^),  über  die  Konstitntion  der  Funtarsäure,  über  Schlippes-iSa/^. 
C.  Schlippe.  c,  Schlippe,  „Phaimazeut"  in  Berlin,  entdeckte  1823  in  der  „flOsaigen 

Spießglamseife"  Kristalle  des  nach  ihm  benannten  Salzes,  des  Natriumsulfantt- 
moniats,  aus  denen  er  Sulfaurat  von  stets  gleichbleibender  Art  darzustellen 
lehrte.  Seine  Methode  wurde  und  blieb  offizineil,  bis  Hajcer  nachwies,  da6  reiner, 
d.  ii.  arsenfreier  GoUJschtvefel  unwirksam  sei  und  ihn  damit  in  die  Rumpel- 
kammer verwies.  Schlippe  studierte  auch  andere SchwefelverbindungeniBu ebner. 
Repertor.  10,  108). 

Frowniu»!  Carl  Reniij::in3  Fresenius,    jjreb.    den    28.  Dez.   IHlrt,    widmete  sich 

IH'My  der  Phiirniazie  uml  besuchte  das  Senkenbergschc  Institut  seiner  Vater- 
>ta<lt  Frankfurt  n.M.,  studierU*  in  Bonn  und  Gießen  (hier  Assistent  von 
Liebig)  vornehndioh  Chemie  und  habilitierte  sich  1848  ebendaselbst  1845 
wurde  er  an  das  Ilcrzogl.  Nassauische  landwirtschaftliche  Institut  nach  Wies- 
baden beniff^ii,  das  er  1848  verließ,  um  ein  eigenes  Laborator  zu  gründen, 
das  er  1862  mit  <'iner  pharmazeutischen,  18(>8  mit  einer  agrikultur-ehenüschen, 
liesftnders  önologischon  Lehranstalt  verband. 

Schon  bei  biehig,  und  von  diesem  durch  eine  Vorrede  eingeführt,  gab  Fre- 
senius eine  ..Anleitung  zur  qualitutiven  chemischen  Analyse",  Braoa- 
Hthweig  1>^42,  heraus,  das  kurz  und  ühersichtlich,  ähnlich  wie  Wills  Werke,  dss 
sonst  in  Rosea  oder  Berzelius  Werken  weitschweifig  gelehrte  darstellte,  all- 
isemein  Anerkennung  fand  (l^!)ö  erschien  die  16.  Auflage)  und,  vorbildlich  für  andere 
..Giinjtre",  1>?H4  sogar  ins  Chinesische  übersetzt  wurde. 

M  Vgl.  auch  Extr.  Crmw  \)ci  Lii'big. 

2)  JaineB  Marsh,  ein  enKÜHcher  Chemiker,  gebt.  1846  zu  Woolwich,  besdirieb 
da"  HHcli  iliin  benannte  .Verfuhren,  um  kleine  Mengen  Arsen  von  den  Sul»tuicen  «o 
K-heldcn,  womit  en  gemischt  ist*,  zucrj-t  Edinburgh  Philos.  Transaclions,  Oktob.  It36- 
Uuchner,  lU'iwrtor.  59,  220. 
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Seine   Sttidieu    immor   mehr  nncli   der  Seite   der  Analyse   hin    RpeziAÜaierend, 

i3  FreAenias  1846   oini*  , Anleitung  zur   qunn  t  ita  il  veu  chemiscbcu  Ana* 

i^e"  folgen,  die  ähnlichen  Erfolg  hatte  (1m7.')  die  6.  Aufj»gei.  und  1863  schaffte  er 

der    «Zeitschrift    für   an  oly  tische  Chemie'    eine    SamnieUtelle    für   alle 

einschlfigigeo  Arheiten.     Froäcnius,   der  Hauptvei-treter  der  analytischen  Cheuiie, 

1«*  si«    in    den    ijnindzflgen  Berzeliu«   und   auf  de&spn    Schullern  H.  Kost:    und 

5hler  gelehrt  hatten,    bildete  eine  Menge  tUcht((j;er  Mflnner,  bi»  ihn  der  Tod  am 

0.  Juni  1807  abberief,    und    Beine  äOhne  Heinrich  und  Wilhelm,    (fingst  acbun 

Oehülfon  des  Vaters,  seine  Erbschaft  antraten. 

^B  Thoinn>  Greonish,  jjcb.  1818  zu  GIpgjrnrs  b*?i  Ponilu'oko, 
^^knte  fünf  Jahre  in  einem  ktlmmerlichen  Drugstore  und  ttbernahm  nach  7jAhriger 
^^■ehulfenzeit  ein  älteres  Goschttfl  in  London.  New  Street,  das  ihm,  ob  seiner  vor- 
^^^efflichen  Leitung  Mittel  genug  herlieb,  um  Keiseu  nach  dem  Kontinent  £u  machen, 
'  die  er  zu  eigner  und  fremder  Belehrung  trefflich  ausnutzte  (vgl.  seine  Beä.chreibung 
■utscher  Pharmazie  in  der  Phnrmazeut.  )^eitung  1872,  Nr.  9),  und  noch  Zeit  fllr  wissen- 
shaflliehe  Arbeiten  (Über  Arroiv-Hoot,  Goapulver.  Pipitrahoin-Stiure'^i  etc.  etc.) 
td  xum  Wirken  für  die  faciilichen  Interessen  der  Pharmazie  (er  war  Mitbegründer. 
jÄter  auch  Leiter  der  F'hixrmaceutical  Society)  ließ  (vgL  oben  S.  ij72,  unten  S,  7*24). 
iJrecnisb  war  faät  ätUndiger  Beaucber  deutscher  Versammlungen. 

Job.  Friedr.  Herrn.  Ludwig,  gel).  12.  August  IHiy  in  Greußt'n, 
•nti)  dort  Phrnninzie.  studierte  nwcli  länj.^rer  W^rtiider/.eit  1844  in  Wnoken- 
•  df'rs  Institut  in  Ji'na.  machte  184ti  das  StAjar^.'XHiiien  und  nnhui  1847 
ie  Htelie  des  Ix^hrerä  der  Ch^'nue  aui  hindwirt^R'baftlichen  In^^titut  in  Jena 
und  habilitierte  »iob  185:?;  1853  über&erzle  er  Pbilll|»pes'*)  „Gesi'hichte 
•r  Apotheker*,  die  er  Wackenrodor  zu  sit-iner  25.  Jahrfeiei*  widmete,  und 
lit  nach   des^-*en  Tode   18Ö4  ati   -»eine  Stelle. 

Durch  seine  Professur  und  durch   das  Amt    eines  Examinators  und  VisKator» 

iob  er  mit  der  Pharmazie  in  Verbindung.    Im  Archiv  der  Phummzic  veröffentlicbte 

}r  ^tütigc  Mann",   wie  er  sieb  bescheiden  in  einer  !^elbstschiIderung  nannte,  seine 

leisteu  Arbeiten.     Von  ISeS-l'r'O"    hat   er  es  mit  Bley,    von  iStth  allein  geleitet. 

Er  schrieb   „Die    natürlichen  Wjibser    in    ihren   Beziehungen   zu  Luft  und 

itein",    lb62.    bearbeitete   mit   Hallier,    Clamor-Marquarts    ^Lelirbuch   der 

tarmazio".    l^^Oö*).    mUhte   sich   mit  Eeichart   an   der  amtlich    vorgescbriebeueD 

ntersuchung   der  Urunoen  ab  —  für  eine  nur  zeitweise  gezahlte  Uerounera- 

m  von  200-300  Tlr. 

Infolge  des  schwachen  LJesuchs  de«  Institutj^  litt  Ludwig  trotz  unermüdlicher, 
tfreibender  Arbeit   geleg«'ntlich   selbst  Nabrungusorgen ,    die   durch  unvemcbuldetea 
rttmilienunglück    noch  druckender   wurden.     Sein  Tod  am  7.  Januar  lb7S  war  wohl 
;e  ErhJsuDg  zu  nennen. 

Ediinrd  Hquibb,    geb.    1819  in   Wilmington  Üel.,    lenile    1837—42 

Philadelphia,    bildfte    sit'b    im    JefftTron    niedieal    College    zum    MedizineT, 

trde  Uü]fr>detiionsirntor  der  Anatomie  da^elb.-«t.   und  wurde  als  Marincunet  nach 

»klyu   an  da»  Rti^ieruiigs-Laborator  für  Arzneidarstellunji;  vei>e!/.t,      I808 

rundete  er  selbi-t  ein  Lab^rator   für  Ver-orgunj^r   der  anierikaniM'hen  Armee 

Mt  Arznei,  verlor  es  biiM  d:ininf  «iurdi  .\  therexpliKsion,  Ii<*Pi  p*  I  H60  als 


ÜnwnUifa, 


Ludwig. 
1HI0-I87a. 


äquibb. 


I)   Rerub,   Fittrhej-,   Plmruitixi  ut.  /.t•itl,^   lSV:i7,  409. 

tf)  8iv    wurde  in  Drui^hUud  läü(i  bekaiuit  (Ncucf  Jahrbuch  9.  08,  Aunalcn  der 
lemie  und  Pharmiizi)*  05.  lÖfiTJ. 

*)  Adriuii  Philtippc,  Anfang  dm  XIX.  Jahrh,  in  Marfaax  geb.,   Cbef'Cbirury 
lldtel-Dien  in  Rheloi»,  hinterließ  Huoh mahrcremcdlsüiiacbe  Werke.  Vgl. unten  Kcrnut. 
I)  Vgl.  ubt-ij  S.  677. 
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Ziorek, 

1821-1886. 


Fabrik  glänzend  wieder  erstehen ,  trotzdem  Brandwunden  seine  Arbeitskraft 
geschädigt  hatten,  und  warf  sich  mit  Macht  auf  die  Darstellung  reiner 
Chemikalien,  Fluidextrakte  und  dgl.,  selbst  eifrig  an  Verbesserung  der 
Darstellungsmethoden  und  Maschinen  arbeitend. 

Seine  Erfahrungen  teilte  Squibb  erat  in  den  Zeitschriften,  von  1882  ab  in 
seinen  eigenen  „Ephenfteris  of  Materia  medica  etc."  (Torbildlich  fflr  die  spl- 
tcren  wertvollen  Veröffentlichungen  vieler  anderer  Fabriken  und  HandelshAuaer)  mit, 
insonderheit  der  Pharmazie  zu  Nutzen^). 

K.  W.  Hempel,  geb.  1819,  langjähriger  Assistent  von  Liebig, 
später  Besitzer  der  Hirschapotheke  in  Gießen*),  promovierte  1848. 

Er  entdeckte  die  jodhaltige  Quelle  zu  Saxon,  fand  die  Methode  des  Ti- 
trierens  der  Oxalsäure  mit  Chamäleonlösung,  die  Quecksilherhestitnmung 
mit  Jod  u.  a.  m.    Hempel  starb  den  4.  Februar  1898. 

Otto  Ziurek^),  eines  Offiziers  Sohn,  geb.  19.  Juni  1821  in  Gleiwiu, 
lernte  1 835  in  Nicolai,  gelegentlich,  z.  B.  zu  Zeiten  der  Cholera,  vor  der  der 
furchtsame  Chef  floh^),  die  Apotheke  ganz  allein  besorgend.  1846  studierte 
Ziurek  in  Berlin,  machte  trotz  häufigen  Verkehrs  mit  den  Musen  (er  dichtete 
das  Buch  für  Tschirchs  Frithjof  zum  guten  Teil)  ein  vorzügliches  Examen. 

Bis  1855  fast  nur  in  gewerblichem  Interesse  für  die  Pharmazie  tätig,  widmete 
h^dich  ®^  ***^^  später  analytischen  Arbeiten,  errichtete  1858  das  erste  chemische  Pri- 
frlTB^  vatinstitut  in  Berlin  und  wurde  als  chemischer  Sachvers tfindiger  be- 
inatitat.  eidigt.  1859  gab  er  ein  ,Elementar-Handbuch  der  Pharmazie*,  Erlangen,  heraas, 
das  vielen  Apothekern  ein  Vaderaecum  fürs  Leben  ward;  1859  konnte  er  ein  grofiea 
Unterricbtslaborator  auf  der  Dresdener  Straße  errichten,  aus  dem  heraus  er 
die  „Technologischen  Tabellen  und  Notizen",  Braunschweig  1863,  das  erste  derartige 
Werk  verfaßte.  Im  selben  Jahre  erhielt  er  eine  Konzession  auf  der  Schönhauser 
Straße,  wohin  er  auch  sein  Institut  verlegte  und  wo  er  eine  Fabrik  chemischer 
Präparate  errichtete.  186H  verkaufte  er  die  Apotheke,  gab  die  Fabrik  auf  and 
widmete  sich  nur  der  analytischen  Tätigkeit,  die  ihn  als  Experten  durch  ganz  Deutsch- 
land führte.     Am  11.  Mai  1886  starb  der  hochverdiente  liebenswürdige  Mann. 

Theod.  Poleck,  der  Spn)ß  einer  alten  Apothokerfamilie*),  wurde  am 
10.  Nov.  1821  in  Neiße  geboren.  Nach  dem  Abiturientenexamen  lernte  er 
von  1839  ab  beim  Vater  und  s-tudierte  -•später  in  Gießen  unter  Liobig, 
promovierte  1849  in  Halle  und  übtTuahm  die  väterliche  Apotheke.  Er  besaß 
sie,  nebenbei  an  der  Real:*chiile  t'hemie  lehrend,  bis  er  1867  als  Nachfolger 
von   Duflos  nach  Bret?lau  berufen  wurde, 

Nebf-n  einer  gesegneten  Lehrtätigkeit  fand  Pol  eck  Zeit  zu  einer  Menge  von 
Arbeiten  anf  hygienisch  toxikolofjiiachom  (johiet  über  die  Konstitution  der  ätkeri- 
schen  Ölf,  des  Asarous,  Safrufs.  zur  Mitarbeit  an  der  Phßrmacopoea  <>erm.  11 
u.  a.  w. 

llerui.  Spir^atis.  gel),  den  5.  Nov.  1H22  in  Königsberg,  wunle 
Ai)Otheker.     Na<'h  dem  Stjuilsexanieii   bildete  er  sich  in  Berlin,    Gießt'n  und 


Pol  eck, 
1821. 


Splrgntiit, 
1822  -  löini. 


1)   Fr.   IIoffMiunti,   I*harnri/eiil.  Z<-it'.'.   li»ÜO,  ST.'i. 

■-')   VrI.  ..I.en   S.  &l->. 

:*)  Vl'1.  urUeii  S.  736,  717  u.  n.  Ö 

1)  V^I.  oln'ii  «iif   IVsirtiH'hl   ■/..   I>.  in   M  aifdebtirtf,  S,  .'ill. 

•>|  Sit'  hesalJ  die  ^.lierirHpnilit'kf"  in  Ni-iLSe,  deren  Uctrieb  1745  dem  Schuhmacber 
und  (iaHtvvirt  {'f)  Jr»h,  iig.  (iopperl  (dfin  Gmlivater  (lopptTti,  S.  70M)  von  Fried- 
rich <l.<ir.  verljflu'u  wonh'n  war.  Kr  >t'\h^\  nahm  alljülir]i<'ii  (vinrztgiual)  in  ihr  w&breod 
d<-r  Manöver  Aiifcnlhalt,  tind  ain-h  FritMlrirli  III.  und  Kitoigin  Louise  und  Fried- 
rieh  Wilhrliu  iV.  woIhiumi   1m:>  und   184'>  da8(■^>^t.     PhartuHzeut.  ^itg.  1904,  168. 
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München   (uuter  Liobig)   weiter,   babilitierte   sich    185ö    in   der   VaU^r^iiadt 
phHrniazeutiöche  Gieiaif,  wunlo   1865  «uUercr-denllicber,   18(»8  ordentlicher 
»fe^äor    und    wirkte    als    Hulcher   bi?   189(>.      Niicl)    kurzem    Aufentbiüt    in 
»rlitz   kehrte   Spirgatis    \K99    ntich    K**inigsherg    zuriick    und    starb    am 
Nov.  desselben  Jahres. 

Kr  schrieb  über  die  K  onatitntion  des  Scammonitim,  mit  Pieszczek 
«ine  „A-nleituDg  zur  qualitativen  Analyse*'  u.  a.  m. 

Joh.  Rud.  Wagner,  geb.  1823,  ui>prüuglicb  Ajwtheker.  schlug  später    w*«ii»r. 
C'hf'iniker    die    Univfirnitätj^karrierc    t-in    und    schrieb    eine    hervorragende 
'echnologie''. 

Theod.  Wiinmel»  geb.  1823,  Apotbekenbesiizer  und  pharmazeutischer  jj^™^; 
AsseA»or  in  Ilambui^, 

machte  «ich  durch  pharmako-cheniische  Arbeiten  ebenso  bekannt  wie  durch 
«ein  Eintreten  für  die  gewerblichen  Intereeseu  de«  Standes,  dem  er  als  Direktiona* 
mitglied  soineB  Vereins   von  1876 — 1890  diente.     Wimmel   starb   am  5.  April   1894. 

Otto  Ma^chke,  geb.  1824,  Aiiothcker  und  Medizinnla^sesHjr  in  Brer^lnu.  ,g2"*^5Jo 
tnrbon  den   16.  JanufU*  1900, 
mnchte   sich   durch    seine   exakten  Arbeiten    auf  nAturwissenachaftlichem  Gebiet  ter 
erfftud  die  Methode  der  Fftrbung  der  Bakterien,   die  Breslau   durch   den  tlhren*  ^^Jfbangd«! 
doktor  lohnte),  einen  Namen  als  Gelehrter,  durch  Beine  phurmazeutiuche  TQchttgkeit 
Freunde  und  Verehrer  unter  »einen  Fachgenossen. 


r      niHc 


BükteHon. 


Hob.  Schneider,  am  20.  März   1825  in  Asohersleben  gek.    ur:*prüng-  .    Kob 
ih  Ap'Hbeker,  **eit    1853  in  Berlin  Privatdozenl,   18*iO  Ordiniinua,  ^Mt   1872  I82A   I9W 
igleich  an  der  Kriegsakademie,  Mitglied  der  Hofapotheken-  uml  Apotheker- 
:aniinatiou!*-Koiiimission  und  al;*  solcher,   weil  er,  im  Gegennat/.  y.u  meinen 
Kollagen  den  älteren  chemischen  Theorieen  huldigend,  in  diesen  examinierte, 
liclit  giinz  Ixjquem. 

Schneider  verf^ffentlichie  wertvolle  Arbeiten  in  den  zeitgenöasischen  Schriften, 
'ielfach  geehrt,  starb  er  am  3.  April  1900. 

Heinr.  Herrn.  Hasiwetz,  geb.  deji  7.  April  1825,  Apotheker,  .--päler   "**'*JJ** 
nachdem  er  iu  Jena  studiert  hatte,  Pn>fes.sor  der  Chemie  in  Inn-'tbruck, 
machte    sich    durch    eine    Menge    phyto-     und    pharmakocheraischer    Unter- 
suchuneen    (teilweise    mit    Rocbleder   untemommeni   verdient.     Wie   skeptisch    er 
über  die  Zukunft  der  Pharmazie  dachte,   wird  später   noch  erwähnt.     Er  starb  den 
8.  Oktober  1875. 

Bruno  Hirsch,   geb.   13,  .\pril  1826,  eines  ßleuerrendanten  Sohn  in     himcU. 
k^ß5rlitz.  lernte  durt   in  der  SlTUVi-sclien   Apotheke,    die,  mit  Koloniidwaren-  *'* 

^^Bandlung  verbunden .  den  lA^brüng  int^t  mehr  nl^  Krämer  wie  nl»  jungen 
^^Mpotbeker  au^tbildoi«*.  ihm  über  doch  Zeit  zum  Studium  ließ,  studierte  ^er 
^^■rauchte  xur  Keise  dorthin  2Vs  Ttige !)  1848  in  Berlin,  übenmhni  bpfiter  die 
^^Bibmm'hr-,  müh-^eligf  Defektur  in  der  Hofa|x>thekf  dort  unter  AVitt^lock, 
kaufte  185K  in  Grün  borg,  verkaufte  1874  und  zog  auf  (i«.-n  Rat  von 
Phöbus'l  nach  Gießen,  promovierte  und  gründete,  nachdem  er.  darob  viel 
angefeindet  y   eine  Konze&tion  erhalten  hatte,  tu  Frankfurt  a.  M.  die  Goethe- 


1)  Er  hatte  Ihn  »chon  Früher  für  wioe  Europäisehe  PharmokopTw  gewiancn  wollt'n. 
fl.  unten  3.  798  uml  Phäbn»  9.  743. 
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Hpotheke,  die  er  nach  6  Jahren  krankheitshalber  verkaufen  mußte,  zog  duDo 
nach  Berlin  und  1894  nach  Dresden,  wo  er  trotz  schwerer  Leiden  rastlos 
schaffte  und  am  3.  Dezember  190H  starb. 

Früh  schon  betätigte  sich  Hirsch  literarisch.  1847  schrieb  er  „Vergleichttide 
Übersicht  zwischen  der  ä.  uod  6.  Ausgabe  der  Pharmacopoea  Borussica",  1863  ana- 
loge Werke  aber  ed.  VI  und  Vit,  1873  aber  Boruss.  u.  Germanica,  188S  über  Gennanica 
I  und  II,  mit  Wolff  „Prüfung  der  Arzneimittel  mit  Anleitung  zur  Revi- 
sion der  Apotheken"  1866,  über  „Mineral  wasserfabrikatioo"  1875,  ein  Werk, 
das  ftls  Teil  von  Muspratts  Lehrbuch,  aber  auch,  zuletzt  im  Verein  mit  Siedler 
bearbeitet,  gesondert  noch  1897  (8.  Aufl.)  herauskam  u.  a. 

Hirsch  trug  auch  mit  Bienenfleiß  eine  „UniversalpbarmakopOe",  188i 
bis  90,  zusammen,  der  eine  2.  Aufl.,  Göttingen  1902,  folgte. 

Sein  Werk  fast  allein  ist  auch  die  Pharmacopoea  Rosaica,  die  Rafiland 
ihm  durch  Verleihung  des  St.  Annenordens  I.,  verbunden  mit  persönlichem  Adel,  lohnte. 

Auch  beiFehlings  Handwörterbuch  der  Chemie  und  der  „Real-Enzyklopldie 
der  gesamten  Pharmazie"  war  Hirsch  Mitarbeiter,  und  zahlreich  sind  seine  Ver- 
öffentlichungen in  den  periodischen  Zeitschriften. 

1826^902  Otto  Helnty  geb.  den  21.  Februar  182ti,  lenite  in  seiner  Vaterstadt 

Danzig,  war  von  1855 — 75  Besitzer  daselbst  und  starb,  als  Wissenschafter 
z.  B.  durch  den  Königsbergor  Ehrendoktor  und  die  Taufe  eines  Bemstein- 
insekts  mit  seinem  Namen ,  als  Beamter  durch  den  MedizinalratUtel  und 
Orden  und  als  Bürger  durch  Betrauung  mit  städtischen  Ämtern  hochgeehrt, 
ein  äußerst  liebenswürdiger  Mann,  am  22.  März  li)02. 

Helm  hatte  sich  das  Studium  der  Strand-  und  Ballast- Flora  erkoren,  später 
wandte  er  sich  anthropologischen  Studien  zu  und  trug  durch  seine  Bern' 
stein-^)  (Tgl.  S.  28)  und  Bronceuntersuchungen  wesentlich  zur  Klfimng 
mancher  Fragen  auf  dem  genannten  Felde  bei  (von  Schliemann  im  Orient  ge- 
fundenen Bernstein  deutete  er  als  baltischen,  stark  Bernsteinsäure  haltenden  Gedanit!). 

i^Ä*^*"^!'  Edw.  Rcichardt,  geb.   19.  Okt.   1827  zu  Kamburg  a.  Saale,   lernte 

in  Altenburg  und  studierU*  st'it  \HnO  unter  \Vack*'nroder,  dessen  Assistent 
(T  länsrere  Zeit  war,  in  Jena.  (Uoich  Ludwig  unterrichtete  er  «n  dem 
dortigen  landwirtschaftlichen  Institut,  sehrieb  1855  eine  preisgekrönte  Schrift 
über  die  Chinahestandtdii (f>  promovierte  1856,  habilitierte  sich  und 
wurde  1862  Professor  in  Jena.  Reichardt  wandte  sich  —  die  Universilät*i- 
laboratorion  waren  <luuudrt  fast  die  einzigen  (Quellen,  an  denen  man  sich  in 
solchen  Fällen  Rats  erholen  konnte!  —  technisch-  und  hygienisch-chemis<'heo 
AufgnlK^n  zu. 

Aus  der  Praxis  henuis  Miliriel)  er  ^Grundlagen  zur  Beurteilung  des  Trink- 
wassers'*, 1^09,  \^H{)  eine  vierte  Auflage.  .Chemische  L'utorsuchung  des  Qucll- 
und  Bruu  nen  wasHurs".  l^'Tl,  und  machte  sich  einen  Namen  als  Nahrungs- 
mittel -  und  y  e  r  i  c  li  1 1  i  c  h  e  r  C  h  e  in  i  k  e  r. 

St'it  IN.V)  redigierte  er  mit  Ludwig,  nach  dessen  Tod  1873 — 91  allein,  das 
Archiv  der  Pharmazie,  in  dem  er  eine  Menge  weiterer  eigner  Arbeiten  ver- 
ötTeiit  lichte. 

Am  27.  Oktober  1M)1  sank  der  liehen.'>wUrdige  tüchtige  Mann,  der  so  manches 
.lalirzelnit  hervorragenden  Kinflub  auf  di4>  Pharmazie  geübt,  nachdem  er  frUher  fast 
der  Kuuel  eines  sich  in  der  Person  irrenden  Meuchelmörders  zum  Opfer  gefaltea 
war.  allgemein  betrauert  ins  <irab-). 

ittriiit'iot.  Marcellin   Hertheloi,  ^eb.   1827,  Aitotheker,    1860 — 65   Professor 

M  .^clioii  1561  hatte  iihrigniK  «kr  Knnigfahcrger  Arzt  Andr.  Aurifabcr  eine 
iliRtoriu  ^^^^'cini  juesch rieben. 

•i)  liiruh.  Fischer,    Pharmazeut.  Zt>ilg.  1891,   Nr.  .^7.      Vgl.  auch  obeo  S.  627. 
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der    EcoLe   de   pharmacio   in  Paris,    1876    Geiiemlin^peklor  ilr^    höhemi 
interrirht*,    1SKI    8eimrsrnllglie<l,    IKSli   Miriif*ter. 

Nach  der  zu  seinoiii  .Iub*^lfcst  nm  24- Dezfiinber  1901  von  Moissan  sehalt^non 
hIc  sei  an  Beine  Uroßtattin  auf  dein  Gebiete  der  Synthese  orgunischer  Stoffe 
riunert.    die,   anknüpfend    nn  Wrthler,   späteren  Forarhern    wie    Kalbe,   Orflbe 
und   Lichermann    {Alisarin),    tiaeyer    [küngtlieher   Iit^igo)   u.  a.   di«   Wege 
>not«D. 

1855  begann  Bortholot  »eine  Arbeiten  über  Zucker  und  verOfTentlichte  die 

der  Synthese  von  Athiflalkohol-  und  Ameise n b (iure  nnd  erklärte  (iitfcerin 

Ir  einen  dreibasiachon  Alkoliol.  er  studierte  die  Probleme  der  Ko  ntaktwirkung, 

Status    niiBcendi,  den  cheuiiscbeo  öleicbgewirbta.    er  vertiefte  sieb 

ich  in  die  Geschichte  der  Chemie  und  Alchemie    and  schrieb  noch  ztilettl 

)cr  das  Hadium. 

Chrph.  Hoinr  HirKul.  jfeb.  22.  März  1S2d,  anfänglich  Apotheker, 
ilaiin    I^hrer   an    der  Handt'l:*rtrhide   in  Irf^lpiig,    veröffonllicht*^   eine  Menge 
fin7.olnrbiii(en ,     ferner    chfiniscbe    lA'hrbücher   und    die    bekanntt^    und   yiol- 
»rlef^te  „T o i  1  e 1 1 o n e h c uii e". 

Hirzel  gehörte  (mit  Hornig  und  Dnnck  w  ortt)  1^49  tu  den  Urimdem  den 
barmazeuten- Vereins,  in  deMflen  Auftrag  er  seit  1849 — ISbii  die  «Zeitschrift 
r  PbarmaKiu*  herausgab.     Vgl.  unteu  S.  721. 

l^ül  gründete  er  in  FIftg  w  ilz-beipiig  eine  ohemiache  Kabrik  und  Petroleum- 
ffinerie,    I8(t5— 74  gab    er   mit    Uretschel    das    , Jahrbuch   der  Erfindungen* 
»raus.     Hirzot   Ist   der  Sohn  des  bekunnten  Buchiiandtcrs  und  Goetbef orschera. 
ib.  in  Zürich 

Carl   Bedall.    eines   Liuidrivliters  Sohn.    geb.    den    2ü.  Januar   lH;i7 
EeK^henbüt-h  (OlKTpfalz).    trat    in   München    in  die  Lehre.    bei:iuchte   184'). 
:h  bei    meinem   Ijohrehef  Secholzer    bei^chäfligt,    Büchners   Litborator, 
ro  er  nnter  Witt*tein    arbeitete,    dns  Examen    machte,   um    nach    kurzer 
Abwesenheit  1854  ert*t  des  verstorbenen  Seeholzers  Apotheke  zu  verwalten, 
nn  nU  Eidam   zu  ülKTnt'hnien. 

Trotz    seiner  lierufspfticht^n    bUeb  Hedall    wissen  Schaft  lieb  ttttig,    er  promo- 

Ferte    mit   einer  Arbeit    über    Kouftsin.    das   er   in   den    Kosobhifeu    entdeckt 

itte.   er  förderte   daa  Wohl  seiner  Standesgenossen  durch  Ausarbeitung  einer  „Er- 

nzu  nustaji  e"  und  anderer  Hülfsmittel.    In  Wort  und  Schrift  trat  er  warmherzig 

ich  1871   far  Zuaammenschluß    von  Süd   und  Nord   ein.     1^66-  75  Uremial vorstand 

Oberbayeru,  wurde  er  1872  Mitglied  des  Obermedizinalausscbusses,  Mitglied  der 

flfungftkommissiori  etc.     IS93  Übergab  er  sein  (leschfift  seinem  gleichnani  igen 

bue.  der,    ein  würdiger  Nachfolger  seineu  Vaters,  sich  ihm  gleich  wiseenacbaft- 

ih    und    im  Streben    fUr   das  Uomeinwobl    (er   ist  im  V^urstand  des  deutschen  Apo- 

lerveifins  u    s.  w.)  betfttigt.     He  da  11  starb  am  24.  September  1895. 

O,  L^on  8oubeiran,   Sohn    von    Engine  SoubeiranM,   geb.    1827 
rs  wunle  Apotheker,  1854  Aggr4g6  für  Naturwissenwhaft  an  der  Ecole 
Ip^'Heure,    1855   Dr.  mwl,,   1874   Pi-ofes^or  der  Pharniazit'  an  der  Ecole  öUj»C'- 
run-  in   Monlix'Uier.  al:«  welcher  er  am   14.  DezenilxT   lHiJ2  ;*larb. 

Au6er  vielen  kleineren  Arbeiten  verfaßte  er  ein  ^Nouveau  dictionnaire  des  fal- 
tcationa  .  .    ",  Paris  1874.  a.  a. 

Arthur  Cas^elinan,  geb.  <len   23.  Seplbr.    iH2H  in   FeUber»,  lernte 
Aliendorf,    *lann  bei  (rlaeliuer   in   Kassel,    otudierto   in    (jöttingen    und 
Marl'ur^,  promovierte  f>achtete  eine  Apotheke  iu  Homburg, 
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redigierte  seit  1860  die  von  ihm  gegründete  Zeitnng  „Der  Apotheker"  *),  dann  seit  1865. 
auf  Grund  einstimmiger  Wahl  der  Petersburger  pharmazeutischen  Gesell- 
schaft, deren  „Pharmazeutische  Zeitschrift  für  Rußland".  Als  Sekretir 
der  Gesellschaft  trat  er  mit  der  deutschen  Pharmazie  noch  oft  in  Verbindung;  in 
Rußland  erstritt  er  sich  als  Revisor,  als  Wissenschafter  und  Mensch  eine  hoch- 
geachtete Stellung.    Er  starb  den  10.  November  1872. 

^^^^.  Hugo  Schwanert,  geb.  am   17.  Dez.  1828   in  Braunschweig,   lernte 

bei  Grote  daselbst,  studierte  1854 — 60  und  promovierte  1857  in  Göttingen, 
habilitierte  sieb  als  Assistent  Limprichts  mit  diesem  zugleich  1860  in 
Greifswald,  wurde  1863  außerordentlicher,  1875  ordentlicher  Professor,  als 
welcher  er  bis  zu  seinem  Abgang  1902  reich  gesegnet  wirkte. 

1860  gab  er  eine  Darstellungsart  des  von  ihm  eingehend  studierten  Leucins 
an,  studierte  die  Hippur-  und  Schleimsäure  1861—62.  dann  den  Chemismos 
der  ätherischen  Öle,  entdeckte  das  Camphren  und  die  Catnphresinsdure, 
1874  ergänzte  er  Selmis  ciu  Jahr  früher  gemachte  Arbeit  über  die  Ftomain9 
durch  seine  Arbeiten  über  die  Leichenalkaloide. 

Seinem  Lefartalent  und  seinem  hingebenden  Eifer  nicht  zum  wenigsten  ist 
wohl  der  «Zug  der  Pharmazeuten  nach  Greifswald*  zuzuschreiben  gewesen,  und  viele 
Hundert  Apotheker,  darunter  der  Schreiber  dieses,  denken  dankbar  des  Lehrers. 

Der  Praxis  legte  er  eine  treffliche  „Anleitung  zur  Ausführung  chemischer  Ar- 
beiten*', Braunschweig  1866  und  später,  zu  gründe. 

Seine  Vorträge")  gab  Schwanert  in  Gestalt  des  vortrefflichen  „Lehrbuchs  der 
pharmazeutischen  Chemie",  Hraunschweig  1880/3.  heraus. 

Schwanerts  Verdienste  wurden  durch  Orden  und  den  Geheimratstitel 
»taatlicherseits  gelohnt*     Schon  am  17.  Oktober  1902  raffte  der  unerbittliche 
Tod  den  Hochverdienten  dahin.     Nur  kurze  Rast  nach   einem  Leben  voll« 
Arbeit  hatte  er  ihm  gegönnt. 
Mnacnina.  Fried r.  Alphons  Musculu.s,  eines  tüchtigen  Apothekers  Sohn,  in 

Sulz  unterm  Wald  am  16.  Juli  1829  geb.,  lernte  beim  Vater,  studierte  in 
Purit*,  war  «;ine  Zeit  lang  französischer  Militäraj>othekcr,  wurde  1872  in  Stras- 
burg Oberapotheker  der  Zivil-Krankenhäuser,  in  welclier  Stellung  er  Muße 
fantl,  wiss<'iischaftlichen  Arbeiten  zu  leben. 

Er  entdeckte  1874  in   gärendem  Harn   als  erster   ein   lösliches  Ferment,  ein 
Enzym.     Enzym,  das  ganz  wie  Speicliel,  Diastase  u.  dgl.  die  Fähigkeit  besaß,  Zersetzungen 
wie  der  lebende  Organismus  zu  Wege  zu  bringen,  eine  Entdeckung,  die  berechtigtes 
Aufm'hen  erregte  und  zur  Klärung  der  sich  befeindenden  Ansichten  über  die  Gärung 
nicht  wenig  beitrug. 
Droefaloral-  Eine  weitere  Unterauchung  und  die  Entdeckung  der  Urochloralsäure  im 

iBnre.      Harn   klärte  die  Art  der  Wirkung   des    Chlorals   im  Organismus,    eine   andere 
Diaauae.    zeigte,    daß  Stärke  durch  Diastase  oder  Seh }ve feisäure   in  Maltose  und  wech- 
selnd gestaltetes  Dextrin  gespalten  w^erde  etc. 

Musculus  gründete  sjtäter  eine  „Untersuchungsstelle  des  Elsässer  Apotheker- 
vereinw**,  wurde  Examinator,  Apüthekenrevisor  u.  s.  w.  und  starb  hochgeachtet  und 
geehrt  am  2n.  Mai  1888'). 

Carl  Theod.   Lu<I\v.  Neulmiicr,  geb.   1830, 
urtiprünglicb  Apotheker,    Assistent  von    Fresenius   schrieb   die   vortreffliche  „An- 

1)  lB<j.'>  ülteriiiihm  Me  Apotheker  I>r.  Ilini  me  Imann,  sah  sich  aber  genötigt,  sie 
aiJi    1.   März    1S7I    eingehen   zu  lassen.      Vl'I.   unten  S.   7*22. 

'i)  An  der  Hand  ilerBollieii  uur  18<>9  von  einem  SehiJler  ein  pGrundriU  der  Phar- 
ina/Je*  erM-hienrn,  i'ilier  deren  Herechtigun^  »ich  Erörterungen  in  der  Pharniateot.  Zritg. 
enlKpann. 

•t)  A.  tschneegana,  Feot^'abe  für  deu  D.  A|>otheker-Verein.    Straßburg  1697,  165. 
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[cituoK  zur  .  .  .   Analyse  des  Harns".   Wiesbaden   l^bi^  die  er  sp&ter  mit  dem 
iTzl  Vogel  neu  bearbeitete  und  nnflectc. 

W.  Slocder,  geb.  1831  iu  lltrt'ohi,  machte  1851  in  AiiistonJam  aeiD 
Apothokfrexamen  und  war  Professor  der  Phurinazie  am  Athenaeum  illustre 
»bondaöelb?'t. 

Viele  Untersuchungen  TerGiTentlichte    er   in    den  Fachblfittern   und  schrieb  im 

uftiagi*  des  nicderlUndischcn  Apotbekervcreins,  dem  er  vorstand,  eine  Geachichte 

er  PhormAKie    in    dfn  Niederlanden,    1&91,    war   Mitglied   der  Kommisaion 

[für    Bt^itrbcitung   der   Nederlandica    HI.     Viele    Ginzelarbeiten   bergen   die   «eitgenOs- 

lisi-ben  Journale.     Stoeder  starb  11102. 

John    Michael    Maisch,    Sohn    oines   Kleinkaufmaims   in    Hanau, 
b.  den  30.  Januar  tH31,  mußte,  durch  seine  Teilnahme  am  badi'-chen  Aut- 
tundp  verdächtig  goworden.   nach  AmiTikn  g^'^ien,    wo    rr   ^il   185Ü    in   ver- 
Jiiedenen   Apotheken   lati^  war. 

1865  begann  er  für  das  American  Journal  zu  schreiben,  18^9  bearbeitete 

r   die    zweite  Auflage    von    Kd.    l'arisbH    .Introduction    tu   practical   Pbarmacy', 

ontcrricbtete   in    dcsHeo  Arztoschule   in  Philadelphia    und    wurde  lt:til  Professor   am 

New  York  College  of  Pharmacy ;  l?^»i3  leitete  er  von  Philadelphia  aus  wührend  de.<* 

rtrgt'rkrit'ges  die  Armee-Pharmazie,   eröffnete  spftter  eine  Apotheke,    um   sich    nach 

'ihi'üm  Verkauf  5  Jahre  spftter  ganz  dem  Unterricht  der  M.itc'ria  medica  zu  widmen. 

Maisch    war  im  Interesi^e    pharmazeutischer  Gesetzgebung  durch    bezüglicbe 

Vorarbeiten  tütig,  er  besorgte  die  WeiterauHage  von  Gri  f  f  ith  s ')   „Univeraal  Dis- 

p^'iisatürr*  und  die  H^raus^abe  des  .National  Dispensatory*.     18^ä  gab  er 

in  Lehrtnich  der  Pharmakognosie  heraus,  das  fünf  Auflagen  erlebte,  seit  1871 

igierto  er  als  Procters  Nachfolger  das  , American  Journal  of  Pbarraucy*.    Seit 

870  war  er  Mitglied  der  Pharmakop<)e-Kommi.48ion. 

Am  10.  September  1893   raffte  den  um   die  Pharmazie  und  besonders    um    die 
erikanischc  hochverdienten  Deutsclieu  tückische  Krankheit  dahin ')• 

Giittfr.  Fried  r.  Rufael  Hoff  manu,  Paätorssohn ,  geboren  den 
0.  Juni  1832  in  Wriezen,  lernte  1847 — 50  bei  Holt«  in  Prenzlau, 
tndierte  in  Berlin  1855 — 56  und  promovierte  In  Jena.  Nach  kurzem  Be- 
t^ertum  in  |Hjmmerfi<her  Landstadt  ging  er  IHtil  uauh  Amerika,  wo  er  al-s 
VertrcU'r  von  Anilinfarbeiiimporteuren,  dann  nls  „Consulting  ehoniist*'  und 
hrer  wirkto.  hh  er  lötiH  erst  von  einem  Arzte  eine  kleinere,  .*päier  eine 
ße  deutsehe   At>otheke  kaufte,  die  er  bi»   1H82   ffdirle. 

Wäbrend  der  Zeit  aibeitete  er  als  Handelschemiker,  wirkte  im  gewerblichen 
Interesse  des  t^tandes  bei  bekUuipfuug  des  1H71  gegt'henen  Pharmaziegesetzes  und 
dea  Gebeimmittclun  Wesens. 

Seit  1883  gab  Hoffmann  in  .Ansehung  der  großen  Zahl  deutscher  Mitglieder 
der  American  association  die  deutsche  . Pharmazeutische  Rundscb  au*  heraus, 
die  eine  ganze  Menge  Arbeiten  Hoff  mann»  brachte.  I>i97  wandelte  »ich  die^ie 
geschickt  gcloiteto  Zeitschrift  in  die  «Pharmaceutical  Review*  unter  Mitleitung 
Ton  Dr.  K.  Kreroers.  Hoffmaon  zog  zur  selben  Zeit  wieder  nach  Deutschlund. 
Er  schrieb  hier  noch  mit  Ed.  Gildemeister  eine  gesclüchtlicho  Darstellung 
fiber  die  Ätherischen  Öle')  u.  ii. 

DioBcoride    Vitall,    geb.   den    25.  März    1832    tu    Cortemagpore 
Piaw-nza),  .studierte  in  pHrmu  1852  und   nuiehte  pein  Apothekerexamen  1K54. 
ine  Apotheke  einem  Verwidter  anvtrlruutiid,   kämpfte  er  1851)   unicr  Gari- 

i)  Vgl.  unten  S.  723. 

S)  PharmiMitt.  Zriig.    1893.  078. 

»\  Flnckiger,  Pbaiiuazrut.  Zvitg.  1888.  Nr.  02;    1684,  Nr,  89;  1902,  Nr.  49. 
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baldi.  setzte  später  sein  Studium  fort,  promovierte  1861  und  betrieb  seine 
Apotheke  in  Piacenza  weiu^r  bis  1865.  Kurze  Zeit  assistierte  Vitali  dann 
bei  Professor  Piazza  in  Bologna  und  wurde  Leiter  der  Hospitalapotheke  in 
Piacenza,  wo  er  eine  rege  wissenschaftliche,  auch  literarische  Tätigkeit  ent- 
wickelte. 1883  trat  er  an  des  verstorbenen  Selmi  Stelle  als  Professor  der 
Pharmazie  und  Toxikologie  in  den  Lehrkörper  der  Universität  Bologna.  Hier 
war  und  ist  Vitali  rastlos  nicht  nur  wissenschaftlich,  sondern  auch  für  die 
gewerblichen  Interessen  der  Pharmazie  tätig. 

Er  grOndete  und  leitete  den  italienischen  Apothekerverein,  er  war 
Mitarbeiter  an  der  italienischen  Pharmakopoe  u.  s.  w. 

Eine  ganze  Unmenge  von  Arbeiten  veröffentlichte  Vi taii  in  den  Fachbl&ttera, 
zumal  in  dem,  von  ihm  seit  lange  redigierten  BoUetino,  er  schrieb  einen 
Commentario  zur  italienischen  Pharmakopoe,  ein  Mannale  diChimica  tossi- 
cologica,  Lezioni  äi  C'himica  farmaceutica  u.  s    w. 

J°"""J'  Theodor  Husemnnn,  geb.  den   13.  Jan.  1833  in  Detmold,    wunle 

Apotheker,  verwaltete  zehn  Jahre  die  dortige  Apotheke,  wurde  Kaufmann, 
machte  das  Ähiturientenexnmen  nach,  i^tudicrte  dann  in  Göttingen  Medizin, 
machte  1855  das  preußische,  spät^^r  das  lippische  Staatsexamen,  assistierte  in 
Oldendorf  einem  Arzt  und  vervollkommnete  sich  währenddessen  in  Sprachen 
und  Naturwissenschaften,  s<'lirieb  medico-historische  Aufsätze  u.  s.  f. 

1860  ließ  er  sich  in  Güttingen  nieder,  verfaßte  lti62  ein  , Handbuch  der 
Pflanzenstoffe",  dessen  chemischen  Teil  sein  Vetter  A.Husemann  bearbeitete, 
und  dessen  zweite,  mit  A.HilgerM  bearbeitete  Auflage,  Berlin  1892  erschien,  bekam 
1865  die  Venia  legendi  für  Toxiko-  und  Pharmakologie  und  wurde  1872  IVcfess^MT 
extraordinarius.  Während  seiner  Lehrtätigkeit  schrieb  er  das  , Handbach  der  Arznei- 
mittellehre",  Berlin  1^72  und  1^92,  und  für  die  pharmazeutische  Zeitung  seit  1875 
den  ganz  vortrefflichen,  umfassenden  ^Pliarmakognostischen  Monatsbericht*. 

Eint-  Menge  kleinerer  Artikel  (über  die  Augsburger  Pharmakopoe,  die 
Schreibung  von  Siru])  oto  zcigto  das  stete  Interesse  des  unermüdlich,  trot« 
schworen  Augentoidens  schaffenden,  sein  weites  Wissengebiet  souverän  beherrschen- 
den, daboi  äußerst  be^^chcidoncn  und  tiobcnswürdigen  Mannes  für  sein  altes  Fach. 

Aus  wissenschaftlichen  Kreisen  wurde  Husemann  mancherlei  Anerkennung 
zu  tfri),  dio  Fremde  ehrte  ihn  durch  <>rdensauHZoichnungen,  das  Vaterland  schien  ihn 
vergessen  zu  habt'n ").     Am  18.  Februar  1901  sank  Husemann  ins  Grab. 

Dragen-  (icorjr  I) Tii j^r n tl o r f f ,  8ohn  eines  Ar/tes  in  Rosti)ck,  den  20.  April 

1836-1898.  1836  g<'l>.,  lernte  in  Wittes  Apotheke,  studierte  1S58 — 60  in  Heidelberg 
uihI  wju'  zwoi  weitere  Jühn*  Assistent  von  Scliultze  in  Rostock,  wo  er 
promovirrte. 

iyf;2  nahm  er  die  Stelle  eines  liedakteurs  der  ^Pharmazeutischen  Zeit- 
schrift I  ür  K  uül  and"  •^)  und  die  Loitiing  des  Laborators  der  pharmazeutischen 
(J  esolisch  aft  in  I'etersburji  an. 

l''(')4  wurde  er  als  l'rof.  (»rdinar.  und  Leiter  des  pharmazeutischen  Instituts 
nach  Dorput  berufen.  Dreiliij;  Jahre  wirkte  er,  von  der  Liebe  und  Verehiung 
zaiilreiclicr  S<;h(iler  gntrafien.  daselbst,  bis  auch  ihn  die  panslavistische  Bewegung 
aus  dem  fortan  russischen  Jurjfw  furtfi-iiti'  lund  einen  Kondakow  an  die  Stelle 
setzte,  der  sich  in  einer  Deutsoben-  und  Pharmazeuten-Hetze  gefielt*). 

In  der  Vaterstadt  arbeitete  l)ra  u  en  do  rf  f  rastlos  weiter  bis  zu  seinem 
Tode  am  7.  April  \y\i». 

I)   Vt;l.  unten   S,  (i!f^.      -' i   PhnniiHZi-ut.  Zeitji.    10<»1,  Nr.   1.'». 
'■'•)   Vi;l.  ()t)eii  ("«shelniaii  n   S.  •;!>;'.. 
<f  Ap"!heker-Zeit^'.   1■^Ü0.  .'mIS. 


Huiiemnnp.    DrugondoHT.    ßercndes.    Scblickiim. 
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Von  Boineo  zalilrciolion  Werken  tlUrft«  die  ,IJericlit)Jch*i-hcmti(chc  Kritutte- 
og  von  Oiftt-n  in  NnlirunicBmiKeln  .  .  .",  Petwrshurg  1n70  xweiU',  I8i*ö  vierte 
uüage,  dns  bekanntest«  soiii.  .Die  Heilpflanzen  der  verscliiedcnon  Zeiten  und  Völker* 
Hcbienen  Ir'Qy.  .Cfaetnisrhe  Wortliestiminuni«  der  OroKrn"  1^74  u.  ».  vr.  Pen  Juhrcs- 
ertcht  für  Pb  Arnia  kugn  usie,  IMiarmuzie  und  Tüxik  nlo{|;  ie  bearbeitet« 
1  ^74—  lit.  C bet  seinen  A nteil  an  den  iniernationalen  VcrsanimluncGU 
l.  S.  729. 

Im  (iebiote  der  Pli  y  t«c  h  emi  e  v(»n  rt  £;or  Tiltigkoit,  taute  er  seine  hier  nicht 
fxuxdhlenden   Arbeiten    in   .Über  Beziehungen    7wj»rben    rbomischen  Heotnndteilen 
d  botaniacbeo  Ki^entümlicbkeiten  der  Ptlauzcn*'   und  pQualitative  und  (|tiantitntive 
naiyse  von  Pflanzen  und  Pf  liin  zcn  tei  Icn".  Gilttin^en   \>is2  lo»  wurdt*  vöu 
reenish  inn  Kngli>irhe  (Ibersetzl  und  von  Scb  1  aird e  n  h ü u f  fi« n   1880  französisch 
*u    beurbeüpt)    zuHRnimen.     Ea    j«it    ein    \V<*rk.    dui^    die    ernten    grundlegenden    Be- 
mfibiiUL'en  Hennb&tädtH  und  die  fort^ebcbrtttenen  Rachivders  und  Wittsteins 
jiuf  detn  liehiete  der  PÜ«nzenunalytie  würdig  krönt'). 

J.  liorenrics,  ^eb.  den  2H.  MArz   1887  in  PuderlHjni ,    tmt    noch  nl>- 
le^tpr  Keif('ftrüfai»H:  M  seinem   Bnüler    i[i   B<*I(H*ko    in  die  Lehn/,    «studierte, 
nncli   turlitigt^r  jiriviiter  Vorbildunjr  in  lnni*l»ru<-k   (imrli  S|iniclnvissenH'h{itleti). 
tili   in   IVinn,    wi»  er  |in»mtivierle  und,    ale  oretor.    1004  <!iis  StatU>^xuineu 
it  Nr.  I    iK'ätnnd.     1805  kniifti*  er    in  dem  kleinen  Almuü.    j>uc-ht(Mc  dnnn 
Huftu'In  und  in   (iosliu*.  wo  »t  jrlzt  aln  Schriflsli'Uer  lebt. 

Im  Aicbiv  veröffentlichte  Aufsätze  g«h  Berendes  al»  ..Pharmazie  bei 
en  alten  Kulturvölker u"  äelbfitändijEE,  ilalle  IMH.  hetauä  und  begann  eine  ,,(>«• 
hichtu  der  Pbarinazie".  Leipzig  isy«.  bei  der  Seh  würz- Wien,  Luju  uder-Hel- 
ngfoch,  II  n  so  mann  und  ich  mitarbeiten  sollten,  degi^en  Fuilächreitcn  die  Verlags- 
dlung  aber  verhinderte;  er  srhrieb  ferner  ein  vortreffiichea  Lehrbuch:  ,.t>er  an- 
hendc  Apotheker".  Halle  l^fO-'»  und  IWO-i.  bereicherte  die  Literntur  durch  eine  vor- 
fflich  ei Ift'.Uerte  Übersetzung  der  .. A rzneimittellehre  des  Dioskunde s".  f;tult- 
rt  lyO.;.  und  veröffentlichte  eine  Nfenge  wertvoller  Abhandlungen  (über  die  heil, 
tidegurd,  die  fibizotomen)  u.  a. 

PJUO  «hrte  der  Staat,  meine»  Wissen:^  bis  jetzt  ein  Unicum  auf  dem  tjebiete 
nrmazoutiacher  Wissenscbaft,  seine  Verdienste  durch  Verleihung  des  Profesäurtitels. 

Oi-knr  Sflili  rkuni,  um  5.  Afiril  thSs  aln  S*jLn  dw  tüchtigiMi  Apo- 
LbekerB  in  Winningfii  iu  M.,  Juliu.<  ScliUck  uni,  ^^borr>n,  lernte  nai'h 
)^e\e**ivr  rU'ifei)riifunK  4  Juhro  beim  ViUer,  schrieb  «chon  während  der 
ehülfeiizeit  kltniiir  chemische  Hrdf^bficher  un<l  ein  botiinischoä  Tnjwhon- 
urterbuch.  nmrhlr  18H5  ohne  Studium  das  Examen  sehr  gut  in  Bonn, 
ernahin  1 8(i*i  lUrJ  ficHchäft  deg  Vniers  und  widmete  «ich  gleich  ihm  (h-r 
crunbildung  vuii  Gidiäiffii. 

8o  eotstaod  aua  der  Lehrtätigkeit  heraus  sein  Werk  „Die  wiaseD-scbaflliche 
usbildung  den  A  pot  b  ekcrlehr  lings",  Leipzig  1M77.  l^b  (4.  Aufl.). 

Der   unzweifelhaft:   etwas  einseitigen    Ausbildung   an    der    Hand    dieser    Art 

Büchern  wurde  damala,  nicht  ganz  mit  Unrecht,   in  Zcitungserörterungeu  der 

«    ..phar  in a ii'u tische  Seh  ue II  ble  ich e"    gegeben.     Tat^acblicb    verlernt 

junge  Apotheker  vßllig.  sich  der  LehrbQcher  der  einzelnen  Disziplinen  zu  be* 
dienen,  oder  er  fQhlt  »ich  noL'h  Auswendiglernen  seines  ..Schlick  um"  so  be- 
schlagen, dali  er  nndcr»*  Hftifsinittel  verachtet! 

(ileicherzeit   erschien    ein    „Lateinisch-deutscbcs  Wörterbuch",     eine    ,,Exkur- 
Äionsflora"  u.  h.  w. 

Der  Ocnnunica  II  lieti  Schtickum  1874  e>nen  kurxger&ljten  «Taschen* 
ommentar'  folgen,  im  nelben  Jahre  cri^chien  noch  ein  ,Ta.sc  ben  w  Arte  rhu  ch 
r  Rezeptur  und  Defektur*,    das  .Phy^ikiilisch-ibemischv  'J'ascbenwArtorbuch', 


B»r«DdM, 
1837. 


lä:(ä-l88». 


rh&rma- 
t^aUMli« 
Schncll- 


T«ieb«n- 
kommonlAr. 


1}  C,   Harlvtcb.    Uttricbie  tUt   Oeot»ch«n   PtiMiuiNArut.  <ieM'lUcbalt    lH96,    Heft  8. 


698  Die  selbatfindig  gewordene  Pharmazie. 

2.  Aufl.  1876,  ein  ^.Pharmazeutischer  Atlas",  1879  das  lateinisch-deatsche  „Spezial- 
wörterbuch  der  pharmazeutischen  Wissenschaften",  der  „Kommentar  zur  Pbar- 
macopoea  Germanic.  II",  1882  und  86,  „Bereitung  und  Prüfung  der  nicht  in  der 
Pharmacop.  Germanic.  enthaltenen  Arzneimittel",  eine  Art  Ergänzungskommentar,  and 
schliefslich  fand  Scfalickum  noch  Zeit,  neben  seinen  mancherlei  kleineren  Arbeiten 
seit  1882  eimn  „Apotheker-Kalender  für  das  deutsche  Reich'*  herauszugeben,  dessen 
Bearbeitung  seit  Schlickums  Tod  am  4.  April  1889  in  die  Hände  von  Franc 
Ludtke  übergegangen  ist. 

Bas  Vertrauen  seiner  Standesgenossen  betraute  den  bescheidenen  fleißigen  Ar- 
beiter 1879  mit  dem  Vorsitz  in  der  Pbarraacopöe-Kommission'). 

voii^nB.  Gustav  Vulpius,  Sohn  des  Apothekers  in  Boxberj^,   lb39  geb., 

hatte  in  Langensternbach  eine  voi-treffliche  Lehre,  studierte  in  den  Sommerhalbjahren 
in  Heidelberg  und  half  im  Winter  beim  Vater,  machte  ein  vorzügliches  Examen, 
übernahm  zeitweise  daa  väterliche  Geschäft,  siedelte  1872  nach  Heidelberg  über,  wo 
ihm  1876  die  Verwaltung  der  Universitätsapotheke  übertragen  wurde,  in  welcher 
Stellung  er,  auch  als  Mitglied  der  ständigen  Pharmakopöekommission  eine  gro&e 
Anzahl  pharmako-chemischer  Untersuchungen  unternahm  und  veröffentlicht«'). 

Hiiger,  Albert  Hilger,   geb.  den    21.  Mai   1839    in  Homburg  (Rheinpfalz), 

lernte  in  Langenkandel,  benutzte  die  Konditionszeit  besonders  in  Karlsruhe 
fleißig  zu  weiteren  ernsten  Studien,  die  ihm  erlaubten,  in  2  Jahren  das 
Staatsexamen  und  die  Reifeprüfung  zu  bestehen  und  zu  promovieren.  In 
"Würzburg  arbeitete  er  als  Assistent  erst  bei  Schenk,  dann  bei  Scherer, 
1867  wurde  er  Lehrer  an  der  Realschule,  1868  gründete  er  ein  agrikultur- 
chemisches  Laborator,  1869  erhielt  er  die  Venia  legendi,  1871  wurde  er 
provisorisch  Leiter  des  Universitäts-Laborators  und  hielt  chemische  Vor- 
träge, 1872  wurde  er  nach  Erlangen,  1892  au  Stelle  L.  A.  Buchners  nach 
München  berufen,  wo  es  ihm  vergönnt  war,  nach  eigenen  Plänen  seiner 
Wirksamkeit  eine  Stätte  zu  bereiten. 

Trotz  der  Hingebung  und  dem  zeitraubenden  Eifer,  den  der  vortreffliche  Lehrer 
der  pharmazeutischen  Jugend,  der  sein  ganzes  Herz  gehört,  widmet,  gibt  von  der 
Tätigkeit  des  Mannes,  der  Mitglied  der  Pharmakopöekommission  geworden  ist  und 
auch  an  den  >zewerblichen  und  sozialen  [nteressen  hervorragenden  Anteil  nimmt, 
doch  noch  eine  Unmenge    von  pharmako-cbemischen  Arbeiten  und  Berichten  Kunde. 

Von  größeren  Werken  seien  genannt:  die  „Pflamenstoffe",  deren  zweite 
Auflage  er  im  Verein  mit  A.  u.  W.  Husemann^)  bearbeitete,  und  die  mit  seinem 
Assistenten  Dr.  Weinland  besorgte  Neuausgabe  von  Gmelin-Krauts  , Lehrbuch 
der  Chemie',  die  „  Vereinbarung  betreffs  der  Untersuchung  von  Nahrungsmitteln', 
FWlin   1885  u.  a. 

Seit  IHtffi  gibt  Hilger  mit  König,  Seil  und  Kayser  die  ^ Vierteljahres- 
schrift für  die  Fortschritte  der  Chemie*,  rait  anderen  die  , Zeitschrift  für  Untersuchung 
von  NahruDgs-  und  Genußmitteln*  heraus  etc.  etc. 

Der  Staat  ehrte  dieses  hervorragenden  Vertreters  der  deutschen  Pharmazie 
Arbeit  durch  wohlverdiente  Titel  und  Orden  *). 

w.f.ra-  Heiulrik  W c fers- Belli n«:,   ^^'b.    17.  März    1839    in   Utrecht  al^ 

^1839.*'    ftohn  eines  AiMjthekers,  lernt*'  bei  diescni   Fhannazie. 

Nach  mllhcvoller  weiterer  Ausbildung  wurde  Wefers-Betting  Direktorder 
Kealachule,  in  welcher  Stellung  er,  den  krttnkelnden  Mulder  vertretend,  sich  in 
pharmazeutischen  Angelegenheiten  weitgehendster  Autorität  erfreute,  1876  wurde 
er  Studiendirektor   für  die   ffir  Indien    bf stimmten  Militärapotheker,  1Ö77   bekam  w 

I)  Vgl.  unten  S.  72^*. 

-)   Vj;l,  i-bcnda. 

3)  Vgl.  oben   S.  fiHC.     ■«)  C.  Bpdall,  Apoiheker-Zeiijt.  1897,  Nr.  78. 


Vulpins.     Hilger.     Scha«r.     Etan«r. 


lie  ncubcgründcte   Profeasur   der  rbaiinazie   io  Utrecht.    Uicr   wirkt   der  Getebite, 
k<iHrn  Arhcilen  in  don  holUndischen  Faclijournnlen  und  zumf'ist  iu  der  von  ihm  «eit 

I^H9  herau8Kt*^'ebeDen  .Nederl.  Tijdschiift    voor    Pharmacie**  verßlfeiitlicht 
lind,  noch  jetzt. 

Mnx  Biftcheln,  gel),  den  ILSr])!.  1839  in  Eichptfidt,  war  fiort  seit 
.869  (^gf«  30  Jfthre  Bi*Mt7jer  unti  entf«Iu;te  oirto  äußerst  rege  Tfitiffkeit  auf 
'c]**ni  Geltiefe  iler  pe<Iräoj;ten  Cliersichten ,  Rt*petitorieii  M  und  »!gl.,  die,  wenn 
auch  ohn<f  U'HoiuUTi-n  wi-ii^enschaftJicheji  Wert,  dix*li  der  Priixi;*  vortreffliehe 
DleUBte  leisten. 

^^  Iu  Halle   erorhieuvn    von    ihm   z.  D.    ,St6chiometrie*,    1887;    .Die  vhetnisoheQ 

^Koieichungen',  I89f>,  2.  Ausg.;  .Gesetzliche  Bestinunungen  für  Bayern",  1899.  3.  Aufl.; 

^H»Arzneibuch*,  Tascbenaiusg.,   1901,  -t.  AuH.:  ^PharniHkoj^nosie"  and  «Pharmakognost. 

^HTaht^tten* ;    in    Berlin   .Anleitung   r.ur  Erkennung   nnd  Prüfung   aller   im  Arzneibuch 

^Hnufgenommeuen  Arzneimittel '.  1902  in  II.  Autl.  u.  s.  w. 


IStQ. 


William  >furtindale,  gel).  1841,  wurde  mit  28  Jahren  eMer  Apo-  VuimtUi«, 


I 

o 


■       ni 


Lheker  und  Lehrer  dei'  Pharmazie   an    der   UniveraitätsLapotheke   tu   London, 
1870   Mitf^liin!    der    Prüfungskommiä^ion,    1890   PnlMident    der  Pliarmaceutie. 

ociety  of  (irt'ut   Britain. 

Hauptaflchliob  Botaniker   und   rharniakoL'nost  gab   er  mit  WeRtcot  l^^S  dio 

fhnmal  aufgelegte  „Ex  tni-P  barm»  kojioei  a'  beraua.  einen  Kommentar  der 
offiziellon  Pbarmakopde  und  zugleich  eine  Vorscbrirtensanimlung.  1901  trat  er  in 
die  Kommifebion    für    tiearbeitua^    eines    neuen    GirtverkaufgeBetxe»   ein.     £r 

ucht«  durch  (lift  am  2.  Febr.  1902  aelbat  den  Tod. 

Eduard  Hchaer,  eine«  Juristen  Sohn,  i^i-h.  don  7.  Dez.  1842  in 
BiTn,  leruu-  nach  l)eendigter  Gymna>iialvorbildnng  in  Ba-^el  und  Genf  und 
bort«  zwisebendureh  Vorträgt»  bei  Schönbein  und  Wiedemann.  ^tudierto 
1866  in  Bern  unter  Flüekij^^er.  machte  1SÜ7  das  iStaa(>exjunen»  gintr  nach 
kurzer  Apotheken verwaltunt;  zn  weiNTer  Auf^bildung  nach  Bt.Tlin ,  London 
nd  Paris,  kehrte  ltS7ü  nach  Bern  zuriiek,  wo  er  als  Sui'hverstiin<iiger  der 
gienmg  angestellt  wurde,  kaufte  I87S  die  Apotheke  „zum  Hammerstein" 
1  Zürich  und  habilitierte  »ich  gleichzeitig  am  Polyteehnikum  für  phartnazeu- 
i.«che   Chenii*?  uml    Phiirmokognoyie. 

1H81  bekam    er  das   ebendort   neugcscbußenc  Ordinariat  und  folgte  1892  dem 

bienvdllen  Rufe,    als  Nachfolger  Flückigers  dessen  Professur  und  die  Direktion 

des  Ifhannuzeutischen  Instituts   in  btratiburg    zu   übernehmen,   wo    er,    ein  rastloser 

Arbeiter  und    beliebter   Lehrer  noch  jetzt   segensreich  wirkt.     Seine  Verdienste    ira 

toD  Vaterlande  lohnte  der  medizinische  Kbrendoktor  Zoricha'). 

Fritz  Elsner^   geb.   1842    in  WoIgaj?t,  lernte  In  Stettin,    er  beHtan<l 
in   fJreifjfwald    das  Staatsexamen    1866,    marbte    die  Feldzüge   1H66    und   70 
U  PVldupt:>theker  mit,  promovierte  1871,  kaufte  >*ich  in  Schönefeld  (Leipzig) 
und  arbeitete    in  mnem   von    ihm  errichteten  analytischen  Laborator, 
da.-»  er  imch   Verkauf  der  Apf»thekr    nach   I<<Mpzig  verlegte.      1806    wunle  er 
aU  Revisor  angestellt  und  id^  Nahrung^inittelcheniiker  upprubiert. 

In    letzterer  Kigendcbaft    entfaltete    Elan  er  von   jeher    eine    hervoi ragende 

TAtigkeit,    und    seine  .Praxis    desNabrun  gsmittel-Chemikera",    Hamburg, 

it  1880 — 1900  in  8.  Aufl.  erschienen,  spricht  allein  für  sein  Ansehen  auf  dem  iJcbiete. 

Den  Fbarmazeuten  widmete   er  den    .linindriü   der  Pharmazie",    Berlin  18C9, 

883  (8.  Aufl.),   imit   Dr.    BAttger)   den    «Leitfaden   zar    Vorbereitung  auf 


I8a-190S. 


Sebftu-. 
IH4S. 


Rlaoer. 
1842. 


1)  Vgl.  8«-hIi€-kum.  S.  »Ut?. 
*)  Vgl.  anch  Schönbcin  ituf  B. 


667  n.  728  und  Plugge  S.  70t. 
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die  Gehalfenprafung*  Berlin  (4.  Aufl.)*  er  arbeitete  an  Geisslers  Enxyklopidie 
und  Brestowskis  Handwörterbuch  u.  a.  mit,  dann  gab  er  zeitweise  «Chemisch- 
technische  Mitteilungen"  und  einen  Jahrgang  ^Zeitschrift  des  Vereins  analy- 
tischer Chemiker*  heraus  u.  s.  w. 

^'i£?**'  ^'  ^^^^'  8^^-  10.  April  1843  in  Zabern,    folgte  dem  großvätorlichen 

Beruf,  lerate  in  Pfalzburg,  machte  1868  in  Straßburg  das  Examen,  war  da- 
selbst Besitzer  der  Apotheke  zum  eisernen  Mann  und  zum  Storch. 

Seine  mancherlei  wissenschaftlichen  Arbeiten  Aber  Kefir,  das  giftige  Prinzip 
in  Flor.  Pyrethri,  über  Cynara  Scolymus,  Pefasites  vulgaris,  Iberis  u.  a.  w.  ei^ 
schienen  in  französischen  Journalen.  Viel  gebraucht  wurde  sein  praktischer 
Tropf enaatnmler  fQr  zähe  Flüssigkeiten. 

lUnsan  Christian  Dctl.  A.  Hansen,  Sohn  eines  Gutbesitzers,  geb.  25.  Febr. 

1843.  1843  bei  Odenso,  machte  1865  das  Kandidatenexamen,  redigierte  1809 — 76 
die  Ny  farmaceut.  Tidende,  bekam  dann  als  persönliche  Konzession  die 
Kronenapotheke  in  Kopenhagen,  schenkte  1891  den  Bauplatz  für  die 
1892  staatsseilig  eröffnete  Pharmazeutische  Lehranstalt,  deren  Di- 
rektor er  bis  1895  war.  Seine  Vcnlienste  (auch  auf  landwirtschaftlichem 
Gebiet)  wurden  durch  Orden  und  Tit<?I  belohnt*). 
iM5-i8«.  Heinr.  W.  Th.  Gutzeit,   geb.    13.  Februar    1845    in  Neuganussiel 

(Oldenburg)  als  eines  Organisten  Sohn,  lernte  in  Pewsuiu,  während  er  zu- 
gleich eine  dortige  Privatlehranstalt  besuchte,  um  Lücken  in  seiner  winden* 
schaftlichen  Vorbildung  zu  füllen.  In  Jena  studierte  er  und  bestand  1872 
die  Staatsprüfung.  Im  selben  Jahre  übernahm  er  daselbst  eine  Assistenten- 
stelle bei  Ludwig  am  pharmazeutischen  Institut,  dann  bei  Geuther  am 
chemi^'hen  Universität^ -Laboratorium,  in  welcher  Stellung  er  .einige  Vor- 
lesungen hielt.  1874  erhielt  er  die  Würde  als  Dr.  philos.  1879  wurde  er 
Extra<>rdinariurt.  Am  16.  N(>v.  1888  rafft'-'  ihn  eine  kurze  Krankheit  hin. 
Von  seinen  Entdeckungen  seien  genannt  das  Vorkommen  von  Äthylalkohol 
und  Äther  im  Pflanzenreich,  von  Äihylbutyrat,  Kohlenwasserstoffen  von  der  Formel 
Cn  H,i,  und  IleracHn  in  Heraclenm  spondylium  u.  s.  w. 

Ernst  Kriir*l  Sfhmidt,  gel).   18.  JuH  1845  in  Halle  a.  S.,  auf  den  Francke- 

IM.«».  ."chen  AnstidliMi  bis  Oberprima  vnrgebildet,  lernte  das<»lbst  bei  Colberg  (HirM»h- 
H|K>theke).  Als  Militärphnnnnz4'ut  im  ßueh  olzsc*hen  Laborator  in  Erfurt 
Ix'scrhiiftigt,  fand  sein  wissenschaftliches  Streben  n'iohc  Anregung.  Sehmidi 
nrlM'itete  über  (i allen,  die  Prelsfnige  über  die  Bestamlteile  der  CuhehcHf 
dir  ihm  die  goldene  Medaille  eintrug.  I8*>!»  studierte  er  in  Halle,  machte 
lö7U  das  Examen,  begann  nach  dem  französischen  Feldzuge  <las  Studium 
Von  neuem,  promovierte  1871,  nniclit*' ilas  Abiturienlenexamen  nach,  ^lu^lierte 
in  l^TÜn,  wurde  bei  Hei  n(  z  in  Halle  Assistent,  habilitierte  sich  1874. 
wurde  1878  Ordinarius  und  fidirte  1884  einem  Kufe  nach  Marburg,  wo  er 
mit  reichem  Erfolge  als  Iv*'hrer  (M*in  vortreffliches  „l^ehrbuch  der  phamia- 
zi'Utischen  Chemie",  2  Üde.,  erschien  seit  1879  zum  dritten  Mal,  die  „An- 
leitung 7MV  (jualitJUiven  Analyse"  eben>o  oft)  und   F()rscher  wirkt. 

KiiK-  .Menge  kleinerer  Ahhandlungon  in  den  wissenschaftlichen  Blättern .  zu- 
meiijt  dem  Archiv  der  l'hurmazie.  desaeii  Hcdaktiun  seit  1^90  in  seinen  luud 
Bcokurts)  ilünden  lieKt.  i^cIkmi  Kunde  von  seinen  Arbeiten. 

■  )  V^l.  »urh  S.  723  u.  S.  IM.  IliiiiHi-ii  tiat  auf  Küaen  und  Seeland  tcrvU^n 
(.»ütt-rbesitz. 


Oatzeit.    E    ^hinidt.    Gtmreachi. 
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Torquato  Gigli,   j^l>.    IK4.">  in  Sunsc^poliro ,    ^iiniiVrt*'  unter  Orosi 
li   iiinrhti'   187!    -^In    A|>ollipk»Tf*xunien   in   Pti^a. 

Er  wurde  bofort  jirimo  ajuto  i erster  Assi&tcat)  der  Chemie  ÜKselbst,  1^02  Ober- 
njtotliokcr  in  Pavin  und  AHRi^tent  des  Professor»  Pulncci:  jetzt  wirkt  er  »Is  Fru- 
feattor  der  phariunzeutisclien  Chemie  und  Toxiktdoeie  dflselbst. 

*iigli    Ubersefczto  KlQfkigers  .PhRiinazciitischc  Chemie*,    und    hAiiti^    trifft 
in  eigene  Arbeiten  ron  ihm  oder  UericLte  über  bie  iu  deutschen  FachbJüMeru. 

K  u  ge  n    Bu  u  m a  ti  II .   als   Hohu   ein^R    ApuL)i«*kcr9   in    C^nnstadt   dvn 
Sept.  1846  geh.,  wlonite  in  seiner  Stuilionzeit  nebenher  Pharmazit»,  ninchte 
e  Gehülfenprüfung,  konditioniert«?  in  Lübfx-k.  Gotenbiirg  u.  i».  w. ,    t*tii<Iierto 
rul:tiijg»?u   Pharnmzie    und    wendete   sich    hi*T  auf  Hop  pe-Srv  lors  An- 
n   ^uiz  der  Wiet*enK'haft  zu,  promovierti'    IK72,    folgii*  dwu   Lehrer  nach 
»iiburg,  wo  er  sirii  ltf7t>  habilitierte;    1877    wurde  er  auf  du  Boii*-Key- 
onds  Betreihwi   nach  Berlin   In  rufen ,    nuehdfm    t*T    vorher   von  8liaßburg 
;onor.  e.  zum  Dr.   nu\l.  ernannt   wonlen,    und    1883  erliielt  er  clie   Mitlcitunp; 
f  ehemi&ohen  Laboriilor:*    und   die  Profon^ur   der   inedizrnisebi'n  C'hiMuie   iu 
Preiburg,   wo   der  Tod   den    unernnldlichen  Arbeiter  am  3.  Novbr.  189l> 
ilio 

Banmaans  Arbeiten  klArten,  von  der  F^ntdeckiing  ansgebend,  dafi  im  Harn 
«findtiche  .S'dMi*M»  äarch  Mi »lO'atstlun'n  in  ^cJnvefclsäure  und  aromafiitche 
VrbintlMngcn    gespulten    würden,   die  Art   dei  AuBucheidung  der   Phenüle, 
zeigte,  wie  die  Mßniee  der  Aiherschtrefplsfinrettusscheiduvff  auf  die  Gröfie 
er  Darmfttulni^  einen  Klirkscfaluü  c-rlnubtc,    und  brnclito  Licht  in  die  Lehre 
n  der  Darni  des  i  ii  fektio  n. 

i'Uumnnn  flUirtt*  Snlfonal  und   Triottnt  als  Hypnotic«    iu  den  Arzoei- 
Atz,  er  fand  das  Jttd  in  der  Schild-  und  Thy mu8-Drdsc,  eine  Entdeckung, 
e  die  Wirkung^v-GiKcnart    dor    Ori^nntlieiapic    einigermaßen    Hufzuliellen    im   ijtando 
schien  'j. 

Pirler    Cor  neu. s    P  lu^L;e,    gfb.     I:?.   April     1847     in    MidtJelburiu', 
hie  äein  Apotliekerexanwn  I6fi8  nach  enU^prechendfu  Studien  in   Amsler- 
nOi  wo  er  auch  f^püier  in  Sonderheil  Chemie  weitej-^tudierte  und  1876  pro- 
ovierie.     Er  MitMUdtt*   nach  Tokio  alw  Leiier  des  dortij^'en  ebfmiwh-hygieni- 
hen  l^ibonitor*  üb<'r.   um   sclion  1S78,  einem  Ruf  der  rnivorsitär  (Troninj^en 
Igend,  als  ProfiT*sor  dfr  Pharmazie  und  Toxikologie  in  die   Heimat  zurück- 
ikelircn.    Pluggr  ^Uirb  1897  in  Buiteu/.ortj  (Java)  auf  einer  Forschungsreise. 
Seine  Arbeiten  betrafen  JcvuUin,   Andrunieffnloxin,    Cytitfin    und   eine  Un* 
anderer  KOrper 

In  Deutficblnnd    wnrde    Flügge    hauptsächlich   bekannt   durch    sein    18S5    m 
msterdam  «rsohieuene))  Werk,  du»  von  Schlier  ul«  .Die  wichtigsten  Heilmittel  in 
i;r    wechbeladen   chemischen   ZuwinimenAetzunf;    und    |ihurniakudyuamischen    VVir- 
güM',  Jeutt  l*v>^ü,  Übersetzt   wurde. 

Icilio  CJuareschi,   geb.  in  S.  Secondo  (Parma)   am  24.  Dez.   1847, 

achte,  e4itH;preebi'nd  (zulflzt   in   Bologiui)   vorgidnMet,   1870  das  Examen  tdä 

Aporhekrr,    promovierte    nach    weiteren   Studit^n    in    Fl(jren/.,    «iinie    dn!'elb^t 

.«tiistful   Vfm  Sehni  und  »Schiff,    Iö79  Lehrrr  der  Chemie  am  Technikum 

Livomo,    1870  Pr^^fessor  exmiordimu*.   der  pharmazeutischen  Chemie  und 

uxikiihi^in  an  drr  UniverMtal   Siena,    1879   Profosor  ordinär,   zu  Turin,    wo 

iür  ihn   ein   praclilvoUch   Laburator  errichtet   wurde. 


Gfeii. 

1IM& 


Uauniann, 
184B  ~  IbtfC. 


l'lUgff». 


(Jiuar««olil. 
1H47. 
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Guareschi  wurde  in  Deutschland  am  meisten  bekannt  durch  seine  Intro- 
duzione  allo  studio  degli  alcaloidi,  Turin  1892,  die  Kanz-Krause  ins 
Deutsche  übersetzte. 

Neuerdings  bereicherte  er  die  Geschichte  der  Chemie  durch  Tortreffiiche  Mone- 
graphieeu  (vorerst  Über  Avogadro,  Malagoti  und  Lavoisier). 

Viele  seiner  kleineren  Arbeiten  erschienen  in  den  „Berichten  der  deutschen 
chemischen  Gesellschaft".  An  der  Enciclopedia  dl  Ghimica,  begrOndet  tob 
Selmi  1868,  war  er  erst  Mitarbeiter;  seit  dessen  Tod  1881  gibt  er  sie  als  jähr- 
liches Supplement  heraus.  1883  gründete  er  mit  Alberto ni  die  Rirista  di 
Ghimica  medica  e  farmacentica,  die  seit  1885  den  Titel  „Annali*  führt 

^iMboMh'  ^'  ^^^  Ledden-Hulsebosch,    am  9.  Febr.  1849   in    Norg   geb^ 

18«»-  lernte  nach  alter  Art  Chirurgie  und  „Obstetrie".  Er  trat  nach  dem  &lafi 
neuer  Bestimmungen  1866  in  die  pharmazeutische  Lehre  in  ZwoIIe,  machte 
sein  Apothekerexamen  1871  in  Amsterdam  und  erwarb  1876  die  Apotheke 
in  Calemborg.  Seine  zahlreichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  in  hoiländiscben 
und  deutschen  Fachblattern. 

Neuerdings  machte  er  sich  durch  seine  Arbeiten  über  Untersuchung  derFaeces 
bekannt. 

pIu?*Mn,  ^-  ^-  Frants  Petert^en,  eines  Geistlichen  Sohn,  geb.  den  13.  Sept. 

181».  J849  in  Roskildc,  übernahm  als  Cand.  pharm.  1881  die  Leitung  von  Alfr. 
Benzons  chemischer  Fabrik  in  Kopenhagen.  1892  wurde  er  Dozent  an 
der  pharmazeutischen  Lehranstalt  daselbst. 

Er  schrieb  Leerebogifarmaceutisk  Technik  1882.  1888,  Kort  O versigt 
vor  Farmaciens  Historie  1891,  Farmaceutisk  Handbog  1895  o.  97,  war 
Mitarbeiter  an  dem  Kommentar  zur  Danica  von  1893  und  an  Hagers  pharmas. 
Manual  1902  u.  s.  w. 

H»jtwich.  Carl  Hartwich,   geb.  den    26.  März  1851  in  Tangermünde,    lernte 

von  1870  in  der  väterlichen  AiH)thcke.  Nach  längenT,  wohl  au!*genutzter 
Konditionflzeit  studierte  er  1876  in  Berlin  und  fungierte  während  seiner  Dienst- 
zeit als  Fabrikohemiker.  1879  anilite  Hartwich  des  erkrankten  Vaters 
Gi'schäft  übernehmen  und  verwaltete  es,  ^o  weit  er  konnte,  wissenschaftlich 
w<Mter  arbeitend,  bis  18*.U.  Nach  dein  Verkauf  der  Apotheke  wandte  sich 
Hart  wich  in  Braunsciiwei^  weiteren  Studien  zu,  promovierte  1892  in  Beni, 
liiibilitierte  sieh  dort  und  leitete  die  Pharniakopöe-Kommission  des  deul^'hen 
A|M)thek4'r- Vereins.  Im  selben  Jahn*  noch  wurde  er  als  Professor  der  Phar- 
nmko«:nosie  und  pharmazeutischen  Chemie  an  das  Polytechnikum  in  Zürich') 
berufen,  wo  er  noch  als  beliebter  Lehrer  wirkt  und  eine  rege,  auch  hohrifl- 
stellerisehe  Tätigkeit  entwickelt. 

Von  seinen  größeren  Arbeiten  seien  genannt  .Die  Bedeutung  der  Entdeckung 
von  .Amerika  für  die  Drogenkunde",  Heriin  \x\yl.  ,Die  neuen  Arzneidrogen  aus  dem 
rtlauzenreich',  Berlin  1897,  ^Koninienttir  zumArzneibucb  für  das  deutsche 
Reich"  Berlin  l«yi.  18ilG  und  IKOl  (mit  B.  Fischer  bearbeitet).  Beiträge  für 
Oi-ihslcr-M  lillers  Uealenzyklopätiic  und  A.  Brest  owBkis  Handwörterbuch.  Zahl- 
rei'h  .sind  kleine  Arbeiten  hislurlMcher  i  H  rab»n  us  Maurus  in  der  .Natur'.  Halle: 
(j  ISO  hiebt  e  der  Gewürze.  K  u  mpfH  u.  u.)  und  pharmakognostischer  (über  *'ar#a- 
jKtrilla,  (U)ca,  das  Jiauchopiutu  u.  s.  \v.\  Natur'j,  die  er  in  den  zeitgenössischen 
Journalen  verüffeutlichte. 

U  Nii'hl,  wie  oIh'h  S.  'J^i>  vi-rsehriitlich  Ke»ai;t  wurdt-,   Bern. 
'-)  lieber,  Galeric  hervurriij|[eud<T  Tbcru|»eutiker  ete. 


Ledden-HuläeUoacli.    Hartwtcb.     Beckarts.     D.  FUcher. 
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A.  Chr.  Christensen,  einet^  Pfarrer?  Sohn.  geb.  den   U.Mai   1852CM.UM«!, 
m  Hj<Tpsli'(ll  (Srhlefwiir),    wurde  Af»otheker.    war  nach    weiteren  Studien  im 
U<*  polyUH'hnischen  Schule  in  Kopenhagen   1876 — lU  A^sUiont  an  derlund- 
rtschnftlichtMi  Hochschule,  dann  Dozent  an  d^r  pharmazeutischen 
ihranstult  und  wurde   \S*.)2  Professor. 

Kr   arbeitete   Qbor   Chinin-   und   Mvrphindet'i'vctte,  quantita^ve   Ermittelung 
Ter  ürinbestandieile  u.  s.  w. 


HOUar, 

18&5. 


Hans  Jac.  Möller,  gifb.  den  29.  April   1855  als  Sohn   eine**  Guls- 

itxers  in  Gammolgiuird ,  machte   1876  sein   E.Kamen,   bildete  nich  auf  dem 

landwirt.schaftlirhen  In?*litut  da^ielbst   und  im  Amhnil    (in   B3rlin,  »Strailburg 

Paris)  weiter.      Er  arbeitete  über  physiologische  und  pharmazeutische  Fragen 

(z.   B.    in    einem    VVerkchen    über   die   wiasenschaftlichen    Anforderunj^en    an 

Apotheker   in    den    verschieden t-n  Ländern   u.  s.  w.).     Er  ist   Apolliekeu- 

^erwalter  in  Kopenha;i;en,  Mitglied  der  Pharmakopoe-Kommission.  Mitdireklor 

t'^pothekervereins. 

Heinr.   Beckurts,  geb.  den  23.  Aug.    1856  in  Bnmnschweip;,  lernte  ^•jj«*"* 

I>r.  Grote  am  Hi^rtmmarkt,    di-ra  zeitweiligen  Dozenten  der  Phmamko- 

gnodie  an  der  technidchen  Hochschule    daselbst.      Nach    dem    vorzüglich    be- 

indeneu   Oehülfenexamen  widmete  .Hch  Beckurts  dem  Studium  in  Bniun- 

!hweip  und  in  Greif-^wald,   1875  mmdite  er  das  Exnmen.    promuvitrte   1876 

lu  Jena,  war  in  Greif»wald  un<i  in  Braun:*chweig  Assistent,   machte  Studien- 

isen  nach   Italien,   der   Schweiz  u.  s.  w. .    war   ein    Jahr  Fabrikchemiker   in 

fauheim  und  hnbilitierto  t^icb  1881  in  der  Vaterstadt.     1886  wurde  er  ordentr 

?hcr  Profes-^or  für  pliarmazouliH<*hc  Chemie,  spÄler  für  Pharmakognosie  und 

fiihrungsmiltolchemie,    Mit^died    der  Prüfungftkommiöflionen,    Revisor  u.  s,  w. 

Seine   roanoiKfachen    kleineren   Arbeiten    verOfTeDtlichte    Beckarts   in   den 

ichblAttern  in  Sonderheit   der   Apotheker-Zeitung,  dessen   «Repertorium  der 

lArmasie*   er  seit  18iK)  zu8Animentrfl^t.   seit  welcher  Zeit  er  auch    im  Vorein   mit 

irnat   Schmidt  daa  .Archiv   der   Pharmazie*   redif^ert.     Seit   1h84    bearbeitet   er 

)n  pJahre»berifht  deiPhanaakoijnosie.  Pharmazie  etc  ",  der,  seit  1891 

Verlaine  des  deutschen  Apotheker  \ereins   orscheinond,   dankenswert   die  wissen- 

liaftlichen  Erscheinungen  des  Jahres  zusummenfat^t 't. 

Mit  Bruno  Hirsch   gab   Bcckurts   ein   .Haudbuch   der   praktischen  Phar- 
ne  fUr  Apotheker,  Drogisten  .  .',  Stuttgart  11^87  iSrt  heraus,  er  war  Mitarbeiter  an 
«hlings    , Handwörterbuch  .  ."  u.  s.  w.     Seine  Verdienste   beluhntea   staatlicher- 
lita  der  MedizinalratHtitel  u.  u. 


Bernb.  Fischer,  geb.  27.  Febr.  1H56  in  Hultschin  ah  Sohn  i*\nvn 
[anzleirat^  lernt«?  1872  in  Tr^bnilz.  .studierte  187i*  in  B<>nn  erst  Pharmazie, 
dann  Chemie  weiter,  promovierte  1883  in  Freil>ur;,^  war  -«pnter  bis  18ö6 
nstent  am  pharmakologi:*cben  Institut  in  Berlin  und  nebenamtlich  von 
WG — 93  Reilaktcur  an  der  „P  li  ii  r  m a  z  e  u  t  i  s  c  b  e  ri  Z e  i  t  u  n  g*'.  1 888 
rbeitete  er  bei  Hofniuiin  und  im  K4*icb!»ge.Huiidhcitsamt,  bis  er  1893  an 
»g  verstorbenen  Professors  Gscheidlen  Stelle  als  I/eitcr  des  chemischen 
resundhcitsamt^  nach  Breiitlau  henifen  wurde,  wo  er  n<»ch  erfolgreich  wirkt. 

Fischer  schrieb  ein  «Lehrbuch    der   Chemie   für   Pharmazeuten*, 
kattgart,  dma  drei  Auflagen   orlehte.    .Die   neueren   Arzneimittel*,    Berh'n   in 


Fltelior. 
IHM. 
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sechs  Auflagen,  bearbeitete  den  ^Kommentar  zum  Arzneibuch',  Berlin  IS&Ö 
mit  Hartvich,  den  «Pharmazeut.  Kalender'  von  1888  mit  Arends  u.  s.  w. 
Vortreffliche  kleinere  Arbeiten  erschienen  in  der  pharmazeutischen  Zeitung» 
darunter  eine  Zahl  von  Lebensbeschreibungen,  die  für  diese  Arbeit  erwfinschtes 
Material  boten. 

^Sm*  Jen»  Bille  Graoi,  ein  Lehrerssohn,   geb.   den   4.  August  1857   in 

Kopenhagen,  machte  1879  das  Apothekerexamen,  lebte  weiteren  Studien  in 
Kopenhagen,  war  ebenda  Mikroskopiker  an  Professor  v.  Steins  chemischem 
Laboratorium,  wurde  19ÜI  Dozent,  1902  Professor  für  Pharmakognosie  an 
der  Pharmazeutischen  I^hranstalt. 

Kr  arbeitete  über  Proteinstoffe  in  ölhaltigen  Samen,  Über  Eupharbiciceen  n.  s.  w. 

'^JJJ*'  Hermann  Thoms,    geb.    20.  März  1H59    in  Neustrelitz,    trat    1876 

in  die  pharmazeutische  Lehre  bei  Riebel  in  Woldegk,  studierte  1882 — 86 
in  Jena  und  Würzburg,  promovierte  in  Erlangen,  verwaltete  8  Jahre  die 
Hofapotheke  in  Weimar,  leitete  dann  ein  Jahr  J.  D.  Riedels  Fabrik  in 
Berlin,  redigierte  kurze  Zeit  die  „Apotheker-Zeitung**  und  habilitierte 
sich  1 895  in  Berlin  für  pharmazeutische ,  gerichtliche  und  Nahrungsmittel- 
chemie, nachdem  er  diis  Abiturientencxanien  noc^h  nachgemacht. 

Seinen  Mühen  gelang  es,  die  schon  18H5  von  Tschirch  angeregte 
»otisefae  Gründung  einer  „Pharmazeutischen  Gesellschaft**  mit  dem  Sitze  in 
G««n-  Berlin  zu  ermöglichen.  Nachdem  eine  von  „jüngeren  Fachgenoasen'*  zusammen- 
berufene  Versammlung  resultatlos  verlaufen  war  —  vielleicht  weil  Schachts 
und  Frolichr«,  von  Dörrien  als  völlig  unbegründet  bezeichnete  Mahnung; 
sich  an  den  Berliner  Apotheker-Verein  anzuschließen,  ungünstig  wirkte  — 
wurde  die  Gesellschaft  in  einer  zweiten  Versammlung  am  7.  Nov.  1890 
konstituiert  und  Thoms  mit  dem  Vorsitz  und  (zuerst  mit  Holfert)  mit 
Hcrnusjrabe  der  ganz  vorln'fflicIi<'n  „Berichte"  betraut, 

Thoms  Bemühungen  und  dem  Lt^hrtalent  tles  zu  gleicher  Zeit  äußerst 
liebcnswünlig^'n  Mannes  gelang  es,  die  Zahl  <ler  Phiu*umziestudierenden  in 
Berlin  wc?'ontlich  zu  erhöhen  und  ihren  Studien  an  dem  1895/6  eingerichteten. 
seiner  Leitnn^f  anvertrauten  phannazeutischen  Laborator  festen  Rückhalt 
zu  ;rebenl 

Trotz  seiner  ürQckenilen  1  j er ufs^esc hafte  schrieb  T b o m s  den  zweiten,  che* 
mischen  Teil  der  , Schule  der  I'harin azie*.  Heiliii  1893,  löOl,  imit  Holfert) 
eint-  , \V  areii  k  unde",  Berlin   l'^IM. 

\^U*'>  verfaijte  er  einen  ,S  t  ii  d  i  e  n  [t  lan*.  dessen  Notwendigkeit  seit  At>schaf- 
finm  der  viel  Hngofeindeten  St  u  d  i  end  irek  tore  ».  immer  otfenkundigcr  geworden 
war.  Er  auch  versuchte  die  vielen  neu  auftauchenden  Arzneimittel  systomatiäcfa 
aufzuoidnen.  Ks  dürfte  allgemeine  ('enu^tuung  erregt  haben,  daß  Thoms  in  letzter 
Stunde  doch  noch  die  Leitung  (h\s  unter  seiner  Mithülfe  eingerichteten,  nach  Dah- 
lem ;:e]ejL;ten  pharmazeutisihen  Instituts  im  Juli   rJ02  erhalten  hat'). 

Seine  zahlreichen  Arbeiten  über  ätherische  Öle,  über  die  Beetandteile  des 
Tfthakranchs  n.  a.  verüffenttiihte  Thunis  in  den  zeitgenössischen  berichten. 

Ko«foed.  II.   Km.   Koefoed,  Sohn  des  Apothekers  in  Skanderborg,  gt»b.  9.  Juli 

isäH.  wurde  Apotlieker  uml  ,-i|)iiter.  Ib82 — 1*2,  Ar^-istent  an  der  |>oIyie<'h- 
iiiMrhcn  Lebranstjilt  in  Knpenhagtn.  Seil  1892  i>t  er  Professor,  .-eit  I8i*'> 
Dirtkior  der  |diarnmzeuli>eli(n   Ltlnan^tall. 

1)  Vl'1.  uueh  Möller  S.  710,  Über  Sl  udie  ndirekturen  S.  656. 


Thomü!    Pftrthetl.    SchoHx.    Konz-KnuBe 


Er  iirlwUete  Über  die  Bcfctiiumun*?  tlt-v  Fett^tauren  iu  fUr  Hutttr,  promoviert« 
mit  einer  Arbeit  Über  Sitrvtto-Platiuammoniak  u.  s.  w. 

A.  Parlheil,  geb.  dun  1.  Mai  1861  in  ZjTbsl,  eine*  Kaufmannes  '**,»«•"* 
ihn  von  seiner  Mutter  für  da«  Oj^nina^ium  vorbervilet,  lernte  in  Oeyii- 
tau.*en,  studierte  in  Königj^bcnr,  hcreileto  sich  naeh  dem  r*Ixatiien  IKttö 
^priviUim  vor  und  bestand  18H6  die  Reifeprüfung  in  Cöthen ,  .-studierte  in 
fKönig^berg  weiter,  promovierte  1890,  habililierte  sich  1892  in  Marburg  und 
^^■BtHiierte  E.  Si^hmidt  bis  1895,  wo  rr  zuin  Exlruonlinuriu^  ernannt  wurde. 
^^pftld  darauf  wurde  P a  r  r  h  e i  1  Verireier ,  l Hllfi  Xaelifolger  von  Profe«>*or 
f     Klinjrer  in   Bonn«    von  wo  er  am   I.  Okt    l9oa    nach  Königsberg   an 

N&elle  von  Ivlinger  berufen  wurde. 
■         Seine  vielen  chenii^chen   um!  pharinnkocheniischen  Arbeiten   aber  Trimoihtft- 
ahköinmh'ng0,   Atkaivide  iCitti«itt,   AuaftjfHn,   }forphin) ,  orrjattische  Arseti-, 
I^hosphor-  und  Antimonverfutuluttyenj   (Ukt  Frfie.  MilchaäHre,  lilaifa  elc.  ver- 
fenllichtt'   er  zumeist    in  dem  Archiv  der  Phnrnnizie;   ftlr   Beine  Sebüler  achrieb  er 
treffliebes  .KunsgefftlJtes  Lehrbuch  der  Chemie  für  Mediziner  und  Pharmazeuten", 
iiin   (901  3. 

Neuerdings  machte  Part  heil»  Beobachtung  aber  die  z«lüenmfl&igen  Be- 
ehangen  der  Atomgewichte  zu  den  Seh wingangazahlen  der  TOneM 
irechtigtAs  Aufaeben. 


Max  ScholtK,   geb.    den  7.  Sepi.   1861    in    Brer^Iau,   studierte   nach 
l>es!tnndener  Rcal^chuLeifeprüfung  2  Jahre  Xaturwii^scnschnften,  trat  dann  in 
phnrmazcutiK>he  Li-lire,    bestand   1890  die  St«ulöprüfung,    arbeitete  weiter 
u  ehfoii-ehfin  Institut  in  Breslau«  pronioviertv   1891»  leirtc  sich  iu  Marbiwg 
^ziell  Huf  Xahrungsmiirolt'hemie,    war    1892 — 93  As-ii^ilent   am    rhcmiwchen 
'nter^uchiiugfenrnt    in  Bre^u.    dann    studierte   er    wiederum   iu  Berlin,    von 
1^4  fib   in  Breslau   und   wurde  1895  A^&i^tent   von  Ladenburg.     1895 
iabilitierlf  tjjeli  Seboltz  ebenda,    1902  erhielt  er  den  Profetistirtitel  und  1903 
_im  Ukiobt-T   die  Berufung  an  Hehwanert-'j  Stelle    al^»  Extrunrdinarius    und 
it€r  der  pharmazeutischen  Abteilunje  de*  cbeniiächen  In^tituUi  in  Greif«wald. 

Seine  zahlreichen  Arbeiten  ftber  PWosi«,  Verhnlten  der  Alkaloide  gegen 
!«r8chiedene  Reagtinzien,  Bebeeritt,    lUucin  u.  s.  w.   sind  in   den  Renditen 
^r  chfmiachrn  ijesellschaft  und  pharmazeutischen  Journalen  veröffentlicht. 

Hernijwin  K  u  uz- Kraui^e,    gvb.  den    5.  Oktober   1861    in   I^^ipzig, 

ite  bei  Pa  11  mann  in  Plauen,    ging  aU  Gehülfe    nach  der  frauzÖM^cbeu 

ßebwtiiz.    wo   IT   zielbewußt   sich   die   französische    Sprache   völlif^   aneignete, 

tdierte   von   188H  ab   (.-^hr    hidd    von  Professor  Ra<liut;   zu  c<einem  Asei- 

iten  erwählt)  in  Leipzig,  machte  1884  das  Examen,  :*tudierte  al»  Assistent 

m   Profca^or  Boehm  weiter,  promovierte   1880  in  Freiburg,  wurde  1887  in 

ich  Aäsiatent  lui  der  aj^rikultur-cbemi»cben   Ven<juchi^ätHÜon,   danu  an  der 

kkademiu  in  LauMume,  wo  er  1888  Prof.  ngr6g6,  1891  feat  aageätclit  wurde. 

199   wurd«  Kunz-Krause  Nachfolger    von  Geisel  er    und    entfaltet   als 

)feäBOr   der  (.'hemie   und   Vorat4Uid    des   chemischen  Libtiluts    der  kgl.  lier- 

ärztiicben  Hochachule  lu  Dresdetk  und  aU  Apothekenrevisor  eine  rege  Tätigkeit. 


Mix 

SolioUs. 
1801. 


KtUlK- 

1861. 


1)  Vortrag,  geholten    in  der  PharniazeutiMbcu  GewlIichaU  und    in    ihreu  Berichten 
veröfl^tlloht 


SchvIaBf ,  Oeseliickt«  dor  Pliarmiixla. 
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Seine  zahlreichen  Arbeiten  (Über  JBellcidonnCMlkcUoiäe,  Emetin  and  eim 
Menge  anderer  phyto-  und  pharmako-cfaemischer  Themata)  TerOffentlichte  Euni- 
Krause  in  der  zeitgenössischen  Presse.  Von  Gnareschi^)  fibersetzte  er  „Eia- 
führung  in  das  Studium  der  Älkaloide",  Berlin  1896. 

Kunz-Krnuse  trat  auch  varm  für  die  von  Friedrich  Goppelsroederin 
Kapillar-  die  Wissenschaft  eingefOhrte  und  von  ihm  vervollkommnete  KapülaranaXysm  ein, 
^''^7'*-  ebenso  für  die  offenbar  vorerst  rationellste  Art  der  vegetahiliscken  Extrakte,  die 
Diaiysiu.  BiaUjsata  des  Apothekers  Golaz  in  Vevey*). 

Theodor  Theodor    Paul,    eines    Pfarrers    Sohn    in    Lorenzküpch    bei    Strehla 

raul,  ' 

1862.  a.  Elbe  am  23.  Februar  1862  geb.,  machte  die  Reifeprüfung  an  dem  Drd- 
königs-Realgymnasium  in  Dresden  und  dem  Nicolaig^'mnasium  in  Leipzig 
lernte  in  Gera  Pharmazie,  studierte  und  bestand  die  Staatsprüfung  in  Leipzig 
1889.  Er  ging  dann  zum  Studium  der  Chemie  über,  promovierte  1391,  er 
'wurde  Assistent  am  zweiten  chemischen  Universitäts-Laboratorium  daselbst 
luid  habilitierte  sich  1894.  Zwiächendurch  studierte  Paul  seit  1893  Medizin, 
erwarb  1895  die  Berechtigung  als  Nahrungsmittelchemiker,  bestand  1897/98 
die  ärztliche  Staatsprüfung,  promovierte  mit  einem  „Entwurf  zur  einheitlichen 
Wertbestimmung  chemischer  Desinfektionsmittel",  der  schon  auf  die  neueren 
physikalisch-chemischen  Theorieen  über  die  Lösungen  Be- 
dacht nahm.  In  Leipzig  zum  Assistenten  am  Laboratorium  für  angewandte 
Chemie  ernannt,  folgte  er  1898  einem  Rufe  nach  Tübingen  als  außei^ 
ordentlicher  Professor  der  analytischen  und  pharmazeutischen  Chemie.  Hier 
machte  er  sich  der  Pharmazie  gegenüber  auch  durch  Gründung  einer  „Phar- 
mazeutischen Gesellschaft",  1899,  zur  Pflege  pharmazeutischer  Wissen- 
schaft, Erörterung  von  Standesfragen  und  Pflege  der  Geselligkeit  verdient*). 
1902  erhielt  er  den  ehrenvollen  Ruf  als  Direktor  im  Reichsgesundheitsamt 
in  Berlin  und  den  Titel  „Geheimer  Regierungsrat". 

Seine  vielen  Arbeiten  über  die  Beziehung  der  Bakteriologie  zur  Phar- 
mazie, Vorhalten  ^ et  Harnsäure  in  Lösungen  und  andere  Ober  das  lltema, 
das  schon  seiner  zweiten  Dissertation  zu  gründe  lag  und  das  berufen  scheint,  die 
AnHchauung  Über  die  Wirkung  der  Arzneimittel  völlig  zu  ändern,  sind  in  den  ,.Ber. 
d.  chemischen  Gesellschaft",  Ostwalds  „Zeitsch.  f.  physik.  Chemie**,  der  Pharmai. 
Zeitung  u.  a.  verülfentlicht. 

1902  schrieb  Paul  noch  „Die  chemischen  Untersuchungsmethoden  des  deutschen 
ArKneibuchs",  Tübingen,  anknüpfend  an  Vorlesungen,  die  er  zur  Weiterbildung  der 
ApüthekcnbeHÜzer  gehalten  hatte  u.  a. 

FeterMn,  \^  s.  Fred.  Petersen,  als  Sohn  des  Apothekers  in   Tistwlt    (später 

Kopenhagen)  den  23.  Feltr.  18<>:J  geb.,  studierte  in  Straßburg  und  Breslau, 
wo  or  ])n»m()viert(*. 

Kr  arbeitete  über  Asarmn  Kuropaeum,  Sandelholz,  Carrageen.  Seit  l!*91 
im  Besitz  der  väterlichen  Apotheke  wandte  er  sein  Interesse  zumeist  fachlicll- 
sozialen   Fragen  zu. 

Oadtmer,  J(»h.    < i jr.    (rudanier,    jrelt.    den    1.  April    1867    in    Waidenburg  in 

Schlesien,  maehle  ebendort  1880  »las  Abiturienlonexamen,  lernte  bei  Danck- 
wortt  in  Magdeburg,  snidierte  und  lM*.-tnnd  das  Htaat.'^examen  1893  in 
Marlmri:,  wo  er  als  Assistent  von  E.  Sclnnidt*)  weiter  seinen  Studien  ob- 

1)  VkI.  obt-n  S.  702. 

■i)  Apoih.-Ztg,  l-sO?,  Nr.  s9,  Thcrnprul.  M<»nal8lK-fle  181*8,  Oktober  UDil  uoteo. 

-i)  Vi;l.  auch  obcu  S.  70'»  und  unten  "61  u.  a.     *)  Vgl.  oben  8.  700. 


1807. 


laraiBkognosMD. 


T^,  um  1805  zu  promovieren.     Im  Winter  1896/97  hubilitiorte  er  sich  und 
Seit  Vorlc^ingeri  ül>er  Nahrungsmittel -Chemie,  Technologie  u,  s.  w. 

Sein  Korscliuiig8gC'I;iet  war  »peKi^ll  Ha«  der  Senf  öle,   der  Mifdriaiica, 
'jfHalisalkaloide  etc.    Im   Juli   1902  wurde  er  aJs  l'olecks  Nacfafolgor 
Broalau  berufen. 


Karl  Kippenberger,  geb.  den  2H.  Mai  1868  in  Siegen  (W*e«t-  Kippu- 
ffllen)j  lernte  noch  Vorbildung  auf  dort.ig<ini  Realj^^ymnaxium  Phnnnazie,  hozog  isea.* 
löH9  die  UniversitÄt  Gießen  zwecks  Studium*  der  Chemie.  In  Erlangen 
mnchte  er  1891  das  pharmazeutische  Staatsexamen,  promovierte  1892.  be- 
stand  1805  die  Ktiiirungämittelebt>mikerprufung,  studierte  in  München  und 
Zürich  (unter  Lunge)  technische  Chemie,  habilitierte  nich  1895  dort,  1890 
in  Jena,  lehrte,  vom  auswärtigen  Amt  dorthin  empfohlenf  biä  1898  in  Kairo 
an  der  Ecole  de  m^<Iecine  et  de  pharmacie,  wurde  bei  der  Rückkehr  durch 
den  IVofcj'sortitcl  ausgezeichnet,  dozierte  von  1900  — 1903  in  KöntK8l)erir,  von 
ro  er  im  Oktober  1903  nach  Bonn  berufen  wurde  mit  dem  Lehrauftrag 
ir  NahrungHmittelchemie,  die  früher  ebenfalls  von  Purtheit  vorgetragen 
w*)rrifn  war  (vgl.  Fr e rieh s). 

Kippenberger    legte    seine   zahUeichen    Arbeiten    in    der   zeitgen/^ssiscben 

IFftcbpreAse  nieder,  ßcine  Blrfabrungen  als  Dozent  in  den  .linindlngen  für  den  Nncb- 
Ireia   von  üiftstofTen   bei   genchtlich-cbt*ini«cben   Untersuchungen*,   Berlin    1897.  und 
hl  den  «Aufgaben  einer  wifisenscbaftlichen  gericbtUcben  Chemie  der  Gegenwart''. 
I  Georg  Frerichs,    1873  in  Etzel  (Ost-Friesland)  geb.,    machte  nach 

preijührtgem  Studium    an   der   technischen  Hochnchule   in  Rraun^chweig   das 
phiirmazeutische  Staatsexamen,  pmmovier(e   1899  und  blieb  al§  Assir^tent  da- 
selbst blis  zu  seiner  Berufung   mit  dem   Lehrauftrag   für  Fbartnazif'  an  Par- 
Keils  Stelle  nach  Bonn  im  Oktol>er  1903. 

Seine  Arbeiten  im  Gebiet  der  Nahrungsmittal-  nnd  allgemeinen  analytischen 
emie,  aber  c.i/A"'iÄrÄe  Vreide,  Rkodattessigsnare,  ThioglykoUüure,  über  die  Ein- 
irkung  bober  Teniperatu  reu  auf  Alkaloide  u.  a.  legi«  er  in  den  pburma- 
uliseben  Kacb  blättern  nieder. 


KreriAha. 
18». 


HorvorrHjreud  Huf  dem  Gebiete  der  Botanik  untl  Pharmakognosie 
mchten  riich  folgende,  zum  großen  Teil  aui?  der  Pharmazie  hervorgegangene 
''or«!her  ver<iient: 

Carl  Christian  Beinert,   geb.   1783  in  \Voit«(4lorf  bei  Bernstadt,  bei 
rommstdorft  gel)iltlet.   18'J2  nl-'  Apotheker   1.  Kl.  approbiert,    seit  1823 
teyiiÄcr  in  Clmrlottenbrunn, 

lacbt«  sich  besonderfi  durch  »eine  Kor^cbuiigen  auf   Hern  Gebiete  vorgeücfaicbt- 
lielier   Botanik   berabmt.      Er   starb .    »ach    um    Chariattenbrunn    aebr   verdient 
einerta  Anlagen  und  Standbild  dort)  am  2Ü.  Dezerabur  ISf}^. 

Joh.  Friedr.  Laurer,  geb.  1798  zu  Bundlach.  lernte  Pharmazie: 
rf  Qmnd  seiner  botanischen  Arbeiten  zog  ihn  Prof.  Hürnscbuch  nach  Qreifswald. 
fo  er  sich  der  Medizin  zuwundt«.  Trotz  seines  Amte«  als  Prosektor  blieb  er  doch 
ter  Botanik  treu  und  leistete  berrorrageude«  aU  Liebe nologe.     £r  aturb  1^73. 

Carl  Leop.  Li>hmeyor,  gvh.  am  3.  Aug.  1799  in  Mehrungen,  wurde 
nach   langer   Lt'hr-   und    Wauderieit    183U    mit   einer    Kouze&iion    in    Neiße 
lacht. 

4&- 


Bntaafker. 

PhAmw- 

kognoAton. 


iTSS-iaaa. 


Lfturar, 


Cvl  Leop. 

Lohmsyer. 
17M. 
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unendlich  regsam  stiftete  er  183S  mit  anderen  die  philomatfaische  Gesellschaft; 
der  er  im  selben  Jahre,  fast  10  Jahre  bevor  Preufien  einen  staatlichen  erhielt,  einen 
selbst  gearbeiteten  Telegraphen,  der  den  Saal  mit  seiner  Apotheke  verband. 
vorfahrte.  Spftter  wandte  Lohmeyer  sich  der  Botanik  za,  nnd,  nachdem  er  1865 
nach  Breslau  übergesiedelt  war,  arbeitete  er  1866—69  nach  eigener  Methode  an  400 
Bluten-  zerlegbare  Slütenmodelle  für  Lehrzwecke^  die  Master  der  jetzt  Oberall 
modelle.     gebrauchten.    An  seinem  Geburtstag  verschied  der  verdiente  Mann  1874. 

loS^Si  Heinr.  Rob.  Göppert,  geb.  am    15.  Juli   1800   als  Sohn    des  Stadt- 

apothekers in  Sprottau,  begann  beim  Vater  die  Lehre  als  Tertianer,  bereitete 
sich  als  Gehülfe  für  die  Reifeprüfung  vor  und  bestand  sie.  1821  studierte 
er  Medizin  in  Breslau,  dann  in  Berlin,  wo  er  1825  mit  der  DissertaticMi 
„De  nutritione  pluntarum  nounulla"  promovierte.  Er  habilitierte  sich  1827 
nach  kurzer  Zeit  ärztlicher  Praxis  in  Breslau  für  Botanik  und  Medizin,  wurde 
Konfjervator  des  botanischen  Gartens,  1839  onlentlicher  Professor,  1852  nach 
dem  Abgang  von  Nees  Professor  der  Botanik  und  Direktor  des  botanischen 
Gartens.  Schon  früh  las  Göppert  Pharmakologie,  polizeilich-gerichtlidie 
Chemie  und  Toxikologie,  gründete  1843  das  erste  pharmazeutische  Uni- 
versitätsindtitut,  er  zog  Duf  los  als  Leiter  der  Universitätsapotheke  henm 
und  sorgte  dafür,  daß  1866  das  pharmazeutische  Institut  schöne  Räume  für 
seine  Zwecke  erhielt.  Er  hielt  den  Apotheker  als  naturwissenschaftlichen 
Sachverständigen  hoch  und  verpönte  die  von  mancher  Seite  beliebte  wissen- 
schaftliche Abrichtung ^).  Göppert  war  wohl  der  erste,  der  schon  1839 
Daguerres  Erfindung  unter  Benutzung  einer  Hydro- Oxygen-Lampe  zur 
photo-  Herstellung  von  Abbildungen  mikroskopischer  Präparate  be- 
**  **"'  nutzte.  Wenn  spator  Göppert  sich  auch  mehr  und  mehr  dem  Studium 
vorweltlicher  Botanik  zuwandte,  so  blieb  er  doch  nach  wie  vor  ein  eifriger 
Fönlerer  der  Pharmazie,  deren  Jünger  des  freundlich-hingehenden  Ijehrers 
Hin.-rheiden  (am   18.  Mai   1884)  tief  beklagten  >>). 

i^S-^iS)  August  WiggtTs,    geh.   den   12.  Juni   1803    in  Altenhagen,    Kreis 

Wennigsen,  cine.s  Predigers  Sohn,  vom  Vater  vorgebildet,  lernte  bei  Cohli 
in  Coppc  II  brügge,  bezog  1827  die  Univorsitiit  Göltingen  und  blieb  nach 
dem  Examen  auf  Stromeyers  Anraten  als  Asfiistent  bei  ihm  und  nach 
seinem  Tode,  trotz  inzwischen  erlangter  akademischer  Ehren  und  Würden, 
von  18:iö  ab  auch  bei  Wo  hier,  IHÜl  fand  er  bei  Bearbeitung  einer  Preis. 
frage  Krgoiin  in  Seeale  cornutKm,  er  promovi^Tte  1835,  habilitierte  sich 
18H7  und  lehrte,  diesen  l'nterrichtszwcig  und  die  dazu  nötigen  T.^hroiittel» 
eine  musterhafte  Sammhniij  u.  a.,  zum  Teil  auf  eigene  Kosten  erst  schaffend. 
Pharnmkognüöie.  Damals  entstand  auch  sein  vortreffliches  „Handbuch  der 
PharmakogiKtsie",  (Jöttingen  1840,  47.  53,  .  .  .  .,  1864  in  5.  Auflage, 
ein  MustiT  für  alle  spiUen-n.  Damals  auch  ülM'rsetzle  Wiggers  die  Jahren 
Ihrichle  von  Herzelius.  Von  lS4tJ  ab  lehrte  Wiggers  auch  Pharmazie, 
1M48  wurde  er  außerordentlicher  ProfesMir,  1850,  nachdem  er  solange  al* 
CJrhüHV  vuii  Stronieyer  und  Wöhler  mitgearbeitet,  Generalinspektor 
der  hannoverschen,  18*>(>  auch  der  lipi)e>chen  Ajwtheken  und  zwar,  auf  (i rund 
M*iin>  Saehver>tiindni>M's,   mit  vorzüglichem  Erfolg. 

1}  Vl;!.  unter  Seh  1  i  ck  ii  iii  ilit>  „S  <>h  ii  e  1 1  ble  t  r  h  e",  S.  i>97  und  die  Schalen  S.  784. 
2j  PÜleck,  Pharmazful.  Zt-itg.  IbBi,  40s.     v,rl.  auch  Polcck  8.  *>Ü0. 


Goppcrl.     Wiggers.     SctileMcn.     Schwann.     Pnsteiir. 


Trotz  »einer  Rro&eu  Arheitelu^t  rerMTenIlicbt«   ir  nocb   eine  reiche  Zahl  von 

inzclbcobacbtungcn  Ober  Pareira  brava,  Quassta.  Ober  den  von   ihm  enUlcclrten 

Atht*r  a  na  ffetheticus  otc.  in  dem  von  ihm  Ä<»it  18+4  als  Teil  «i<»^  CHnätndt- 

hon.  dcit  1^06  ftctbstäoJig   heiuiisge^ebeiiem  „JahrcHherich t   Ober  die   Fort- 

eb  ritte  von  Phitrmazie  und  PhsriuHkognusie"  (die  apAter  von  Husemann, 

nn  von  Uetkurts  erstattet  wurdon  und  wordeni. 

1^(>4  wurde  WiggerR  durch  den  Medizinalratstitel,  ferner  durch  Ghrenniit- 
iedschaft  vieler  Vereine.  1»70  durch  eine  Wiggers-S tif t uug  geehrt.  Am 
.  Fehrunr  lb80  achied  der  Oelehrtv  nnch  liingerem  Leiden  dabin. 

MuthiAB   Jacob  Suhlifideu,    p^h.   den  ö.  April    1U04    in  Hainhur^. 
m*.s  Anttcü  Sohn,  wiiiitltc  sit'h  erst  der  Rerht*»kiuide  z».  dann,  dtuch  Hum- 
boldt  und  Ehn^nberg  beprei^lt^rt,  den  Nntnrwi-äÄt^n-sohaftcn. 

1839  wurde   er  Prof.  der  Ifotanik  in  Jena,    l)^63  in  Dorpat.   am  2i.  Juni  1<S81 

rh  er  in  Frnnkfurt  a.  M.    I&t  er  auch  nicht  der  .Entdecker  der  PfUnzeuzelle*. 

Bo  förderte  er  doch  die  Erkenntnis  wissenschaftlicher  Botanik  durch  seine  Beobach- 

tnngen.  die  pr,  der  Schute  KantiBcher  nUchtmier  Dialektik  cntAprosAen,  nach  streng 

induktiver  Methode  Arbeitend,  xiigleich  meinterhHft  klar  und  fesaelnd  vortrug,  auj^er- 

rdentlich,  und  »eine  „Urundzüge  der  wisBeiiacbaftl.  Botanik"  von  1842  (vgl.  Mayers 

eorie,  S.  679«  aus  demselben  .lahre!)  wirkten  wie  eine  Offenbaruug. 

Ancb  die  Pharmakognosie,  von  tJaibourt  und  Pereira  begonnen,   baute  er 

indem   er   dem  Mikroskop  zu   seinem  Kecht   verhalf.     Merksteine  aof  diesem 

biet  «ind  seine  Arbeit  über  den  Bau  der  i^arsaparHia,  IHT.  noch  mehr  das  ..Hand- 

h  der  Pharmakognosie".  Leipzig  lb57.    Vgl.  S.  742.     Volkstümlich   wurden  die 

flanze  nnd  ihr  Leben',  .Studien*,  .Das  Meer*  u.  a. 

Tbood.  Schwann,  geb.  1810  in  Nouß,  Professor  der  Anatomie  In 
wen  und  Lütlich,  gi^aU  1882  in  Köln.  di»r  BtfgrQnder  der  Zellentbeorie, 
t  um  die  -pHtere  BaktoriiMi foFsschung  weaentlicbe  Verdienste. 

Wohl  hätten  schon  Spallancani  1776  nnd  andere  die  Generatio  aequi- 

ca  oder  spontanos   als  Grund   der  Erzeugung   der  seit  Leeuvenhoeck'/   \h>- 

unten  kleinen  Wt^^en  geleugnet,  Astier  hatte  1813  die  pfianzliche  Natur  der  Hefe 

geahnt,  Latour  nnd  Schwann  aber  bewiesen  sie  erst  1&S7.   Letzterer  ferner  fliellte 

dadurch,  daß  er  zeigte,  da&  ZuckerlQsung  und  andere  leicht  zersetzliche  FlQssigkeiten 

ti  reichlicher  Luftzufuhr,   wenn  sie  vorher  auBgekocht  worden  waren 'l,   nicht  so 

ht    in    Uftrung    Übergingen    (was    Übrigens    schon    1804   der   französische    Koch 

ppcrt  in  seiner,  erst  lb44  ins  Deutsche  übersetzten  „Art  de  conserver"  behauptet 

ttp)  fest,  daß  die  bis  Liebig  geltende  Annahme  eines  bloßen  chemiöcheu  Vor- 

ugs  hierbei  irrig  sein  mflsse,  und  er  behauptete,  daß  lediglicli  der  Lebensprozeß 

r  Hefe  die  Zucker Jötfuny  in  Alkohol  und  Kohlensätire  spaltete.    Pasteur  aller* 

dings  war  erst  derjenige,  der  1858  experimentell  diese  Ansicht")   als  richtig  bewies. 

Louis  Pa.-iteur,  ppb.  den  27.  Dez.  1822  in  DiMe,  wirkte  nach  oiner 
beideni'n  l-i'hrrttjUf  in  Dijon  1849 — 54  aU  Professor  der  Chemie  un  dor 
ult6  di'H  bcienco^  in  Strnßbui^  und  aU  IjAiyct  auch  au  der  Fbariiiazie- 
ulo  (wo  f'T  u.  a.  Untoi-suchunRen  über  di«>  Hechts-  und  Linkswein' 
ure  anstellte  und,  bezeichnend  für  sjpäter,  letr.i*Te  dadurch  trennte,  daß 
8cbimmelpilzsporen  auf  saurem  traube?ti^'auTVS  Ammontah  einwirken 
d  die  Jiechtsiveinsäure  infolge  des  AVach:?ium:*prozetssei'  abwjrbii-'ren  lieÜ)*>, 


lSOI-1881. 


Mikroattop. 


Schwuiii, 


H«fe. 


PMtmir, 

1821-181». 


0  Vgl.  oben  8.  475,  Anm.  3. 

t)  Vgl.  auch  ot«n  t^cbcclca  Sterilisieren  dos  Ebsik*  »uf  S.  658. 
SJ  EÄtx    Arzt   Jean    Hauieau,    In  Arcachon   1851    gcMortwo,    hat    in    t^iner  Arbelt 
!r    iJie   .innUrkuHgaitüfff   »ehuii    lh'.i\   Auaiciiteu    autf^esprochcu,    wie    sie  Paste ur   all 
idg  beweisen  konnte,  uud  auf  deueu  taiüächlich  unsere  Lehren  über  Kraukheitsverbreitung 
|d  -Heilang  mcH  auHiauvu. 

«)  ^ohaf-r  in  der  .Featgabft  von  StmUbnrg',  1807,  8.  160. 
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in  Lille  bis  1857,  dann  als  Studiendirektor  der  Normalschule  und  schließlich 
als  Professor  der  Chemie  an  der  Sorbonne  in  Paris. 

Hier  machte  er  die  Entdeckungen,  die  ihn  zum  Wohltäter  der  Mensch- 
heit und  ruhmgekront  auf  der  ganzen  Erde  werden  ließen.  Er  fand,  daß 
die  GänmgS'  (Fäulnis-)  Erscheinungen  (Essigbildung)  von,  je  nachdem, 
verschiedenen ,  mikroskopiöchen  Lebewesen ,  Mikroorganismen,  bedingt 
werden,  und  daß  man  im  stände  ist,  divch  Veränderung  oder  Unterdrückung 
ihrer  Lebensbedingungen  auch  die  gedachten  Erscheinungen  zu  verändern 
o<ier  zu  verhindern,  oder,  nach  dem  seither  üblichen  terminus  technicus,  durch 
„pasteurisieren"  organische  Stoffe  haltbar  zu  machen. 

Die^e  Entdeckung  macht  Pasteur  tatsächlich  zum  Begründer  unserer 
^Se!**"  beutigen  Bakteriologie ^  welche,  von  Rob.  Koch  ausgestaltet,  die  von  Petten- 
kofer  begründete  Hygiene  weiter  ausbauen  half  und  Anlaß  gab  zu  den 
Aatitoxin.  segensreichen  Entdeckungen  der  Serum-  resp.  ^n/ifoon'n-Heilmittel  Kochs, 
Löfflers,  Behrings  u.a.m.,  deren  Darstellung  übrigens  geeignet  ist,  Licht 
auf  gewisse,  instinktiv  oder  auf  Gnmd  des  Prinzips  des  „Similia  slmili- 
bus**,  der  Signaturen  u.a.  gewählte  Organ-  und  gißundrige  Arzneimittd 
der  Alten  zu  werfen. 

Sie  geben  andererseits  der  Forschung  anf,  zu  raten,  ob  und  inwiefern  Darwins 
Lehre  von  der  „Entstehung  der  Arten"  von  1859  aach  auf  diese  Terschwindead 
kleinen  Wohltäter  oder  Peiniger  der  Menschheit  anzuwenden  ist. 

Pasteur  selbst  gelang  es.  aus  dem  Bückenmark  toUwutkranker  Kaninchen 
Tollwut,  einen  Schutzstoff  für  Tollwut  darzustellen,  der  noch  jetzt  ebenso  wie  das 
MUsbnnd-  Milzhrand-Äntitoxtn  im  „Institut  Pasteur"  in  Garche*}  dargestellt  wird; 
ihm  auch  gelang  1878  schon  der  Nachweis,  daß  manche  BoXp/erten  ihreAnsteckungs- 
fähigkeit  im  menschlichen  Körper  einbauen,  weil  sie  bei  EOrperwirme 
nicht  lebensfähig  sind.  Pasteur  starb  am  28.  September  1895  und  wurde  mit  fast 
königlichen  Ehren  beigesetzt. 

Daß  mit  den  gedachten  Forschungsarbeiten  auch  solche  auf  dem  physio- 
lotrischen  Gebiete  Ilaiid  in  Hund  fingen  (die,  z.B.  in  dem  klassischen 
Technik.  Lehrbuch  von  Sachs  zusaininengefuJit,  »relehrt  wurden)  und  daß  die  Technik 
sich  beeif<'rt<'  (z.B.  in  den  Werkstätten  von  Zeiß  in  Jena,  Lcitz  in  Wetzlar 
u.  a.  m.),  immer  voUktmiinnere  Instmmente  als  willkommene  Hülfsmittel  her^ 
zustellen,  sei  n4'benbci  erwähnt. 
Sonder,  Otto  Wilh.  Sonder,   ^^eb,  <h'n   13.  Juli   1812    in  Oldesloe,    studierte^ 

nach  4jähriger  I^hrzi'it  in  Hamburg  bei  Bieber,  in  Berlin  und  Kiel. 

Auch  nach  dem  Kauf  von  Kimbkc»  Apotheke  am  neuen  Wall  in  Hamboif 
blieb  Sonder  seinen  botaniscbon  Studien  treu.  Er  veröffentlichte  u.  a.  eine  Flora 
des  Hamburger  U  e  )>  i « 1 8 .  unterricbtt-te  an  der  pharmazeutischen  Cnterrirhts- 
anntult  etc.  Seiiio  Verdienste  krünte  der  Königsberger  Ehrendoktor.  Sonder  starb 
am  21.  Nov.  \X><\.    Vgl.  oben  S.  *>ö6  und  v.  Müller  S.  713. 

<ie  Vrij.  Joh.  Kliza  de  Vrii,  geb.  den  31.  Jan.  1813  in  Rottenlam,  lernte  im 

väterlichi'n  Cifschäft  Fhnrmazte,  lehrte  nach  eifrigem  Selbststudium  1840  in 
(itv  klini>ehcn  Schule  dasi-lhst  Chenire  und  Pinvik,  studierte  1842  unter 
Liel)ig  in  Giellen  und  wurde  mit  Jungbub n  1857  zum  Studium  der 
ChinajiiantMgen   nach   Indien  geschickt. 

ZurUikgekehrt  gründete  er  1>^'>.'>  ein  eigenes  Laborator  im  Haag,  die  China- 
forschiini;  Hpe/iHlisierend.    Am  31.  Juli  18!)K  sitarb  er  als  hochverdienter  Chinologe')' 

1}  Vgl.  unten.     2)  Rehrrfl  (Jalerie. 


Antitoxfn. 


IÖdSct    de  Vrij.    Ber^.    HflSw!    Garfke. 


W 

"* 


Otto  Cnrl  Berg,  eines  benmtoien  Arate*  Sohn,  gi^h.  den  15,  August  j^if^j^ 
1815  in  Stettin.  Früh  verwaist,  kam  er  mit  Tertiiinerhihiung  r.»  Custner 
in  De  mm  in  in  die  Lchrr.  1838  Iwgann  er  djL«  phiirniiizoutisrhc  Studium 
in  Berlin  ui»d  mnchte  nach  2  Semt-slern  dns  Eximien.  Als*  Oi-hülfe  tla- 
•elbst  gab  er  Studenten  Unterricht,  vervollkommnet*-  :^ioh  selbst  ju  Botanik, 
tocht«  das  Abtturientenexamen  nach,  wurde  1842  iniuiatrikuliert,  Mit  der 
Beendigung  des  Studiums  1845  hatte  er  zugleich  seine  „Pharmazeutitiche 
Botanik"  beendet,  die  weiter  bi?-  1866  in  ö  Auflagen  erschien.  1848  pro- 
movierte Berg  und  habilitierte  sich  1840  für  Botanik  und  Phannakognosie. 
Nach  Link»  Tode  wunie  er  Mitglied  der  OberexBminalion.Mkoniniiss.iun,  18t>2 
außerordentlicher  Pn>fe^.sor  mit  300  Tlr.  Gehalu  Unermüdlich  wirkend  und 
iin^irend  und  doch  nicht  in  der  Lage,  rtich  und  den  Seinen  eine  ge.siebert« 
EuekÖmmliche  Stellung  zu  ej^rbeitt-n,  raffte  den  hochverdienten  Mann  eine 
i*chleichende  Lungenkninkheit  am   20.  Nov.    1806  dahin. 

Nächat  dem  bchoa  geouuDten  Werk  Uiutorlieti  Berg  eiue  pl'hnrnnizeutiBctie 
Warenkunde*.  Berlui  1858  .  .  .,  ()3,  oiaon  »Anatomischen  Atlas  zur  pbam^o- 
^eutisclien  Waronkundc*.  1864.  das  erste  derartige  Work,  die  Grundlage  uUer  s\t&- 
tfiren,  desäeu  Tafeln  B«ig,  in  den  Fu&ät4tpfün  ScbleidcuH  wandelnd,  eigenhändig 
auf  Gruud  mühsamer  Kigeubeubachtuu^en  auf  den  Stein  zeichnete '),  fomer  die 
, Charakteristik  der  offizinollen  Pttanzen*,  1848  und  18t>:^,  die  .Darstellung  der  offi- 
xinellen  Pflanzen*,  1«53.  Iö62,  den  ^Anatomischen  Atlns  der  Chinarinden  der  Ber- 
liner Sammlung',  1865,  ferner  eine  Monographie  der  Myrtaceen  und  der  Mela- 
stomaceen  Brasiliens  (letztere  unvollendet). 

Den  mit  C.  F.  Schmidt  bearbeiteten  .Atlas  der  offizinellcn  Pflanzen'  gaben 
Art.  Mej'er  und  Karl  Scbumaun,  rrofesaor  und  Kustos  am  kgl.  botanischen 
Museum  in  Berlin  1902  in  2.  Aufl.  heraus».     iVgl.  auch  Muhr  auf  S.  67D.) 

Carl    Müller   lHnllen»iB),    geb.    den    16.   üez.   1818    in    Allstedt,     uaii«r 
den  9.  Febr.   1899  in  Halle,  Apotheker,   wandte  sich  den  Naturwiasen-      isis. 
laften  unter  Schlcchtendahl  zu. 

Er  schrieb  u.  a.  eine  .Synopsis  muscorum  froodosamm  omniam*,  1849 — öl, 
und  redigierte  (zuerst  mit  Ule)  die  Zeitschrift  »Natur*  '). 

Aug.  Garcke,  den  25.  Okt.  1819  als  8iihn  eine?*  Ol)erförstt'rs  in 
Braunrode  bei  Manafeld  geboren,  widmete  nich  trotz  regen  iiaiunvirisonMmft- 
liehen  Interessses  der  Gottesgelehitheit,  und  erst  nach  dem  ersten  Examen  und 
mich  erlangter  Doktorwürde  wandte  er  sich  der  Stüentia  amabili»  zu. 

1848  gab  er  auf  Grund  eigenen  SebeUA  eine  «Flora  vun  Halle  und  Vmgegcnd" 
leraus.  der  l'<56  ein  zweiter  Teil  folgte.    Im  selben  Jahre  wurde  er  erater  Asmstent, 
lä65  Kustos   am   botanischoii  Museiiin    in   Itorlin,    1871   Extraordinarius   fdr  Botanik 
md   Pharmakognosie  an   der   dortigen   L'nirersitat ,    in    welch    letzterer    Ei»;euachaft 
md  alf»  Examinator  er  mit  den  Pharmazeuten  in  ntthere,  oft  geradezu  freundschaft- 
liche Beziehung  trat.     1848  erschien   auch   seine    Flora   von  Deutschland^   der 
17  weiterü  Auflagen  folgten.     Kr  auch  bearl>citete  die  4.  und  ö.  Auflage  von  Bergs 
Pharimtkoguosie.     Nachdem  ihm  noch  verdünnt  war,  unter  allseitiger  freundlichster 
|Teilnabme  1^99  seiaen  ^0.  üeburttutag  zu  feiern,    schlössen  sich  des  verdienten  (lo- 
tehrteo   freundliche  Augen   am   10.  Januar  1904.    Seiner  Zaneigung  zur  Pharmazie 

1)  Ich  trrionrre  hier  diirao,  liaß  in   den   fünfzigvr  Jahreo   für  miknwkujiischr  Arbeiten 
len  Stadierenilcn  in  Merlin  nur  eio  Mikroi^kop  xur  Verfügung  itand,  daa  zeitweise  fehlte, 
[wmU  n  ^«tohleu  war. 

»)  Ein  AfKUheker  Frlli  MdlUr,  geb.  1821  in  WindiichboIzh«u»en  b.  F.rfart,  der 
|1652  nach  Brutilivii  auswanderle,  machte  ali  Kolooisatür  von  Blnmenanf  aber  Quoh  ab 
iTCuUirfufBcher  und  Lehrer  winem  Beruf  und  Vaterluoil  in  der  Ferne  alle  Kbrc.  Er  tiarh  lältQ, 


Oweks, 
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gab  ein  namhaftes  Vermächtnis  zu  gunsten  der  ünterstQtzungskassen  des  Dentachea 

Apotheker- Vereins  weiteren  Ausdruck  ^}. 

imSiw??.  Hugh  Algernon  Weddell,  1819—77. 

förderte  die  Brogenkunde  durch  sein  vortreffliches  Quellenwerk,  die  »Histoire  na- 
turelle des  Quinquinas* ,  1849,  das  Ergebnis  seiner  Reisen  nach  S.-Ämerika. 

Wigand.  Jul.  Wilh.  Wigand,   geb.  den  21.  April  1821    als  Sohn  des  Apo- 

■  thekera  Wigand  in  Treysa  (der  ob  seiner  Tüchtigkeit  Marburger  Ehren- 
doktor geworden  und  von  der  Harlemer  Sozietät  der  Wissenschaft  durch  eine 
goldene  Preismedaille  ausgezeichnet  worden  war),  machte  nach  vorbereitenden 
Studien  in  Marburg  das  Examen  für  höheres  I^ehramt.  In  Berlin,  dann  1845 
in  dem  ersten  pflanzen  -  physiologischen  Laboratorium  bei  Schieiden  in 
Jena  arbeitend,  wendete  er  sich  der  Botanik  zu,  habilitierte  sich  1851  in 
Marburg  und  wurde  1861  an  Stelle  Wenderoths  Professor  und  Direktor 
des  botanischen  Gartens. 

Wigand,  von  der  Anschauung  geleitet,  daß  die  Pharmakognosie  der  Praxis 
dienen  solle,  beschränkte  sich  auf  die  Verwendung  der  Lupe,  des  «Fundamental- 
instrumentes der  Naturbeobachtung*  und  überwies  das  Mikroskop  der  Untersachung 
der  Pfianzenpulver').  Deshalb  brachte  er  in  seinen  pfaarmakognostischen  Arbeiten 
lediglich  auch  nur  Lupen-  und  Habitusbilder.  Er  betonte  die  Notwendigkeit  der  Er- 
kennung von  Verfälschungen  und  Verwechslungen  und  behandelte  Geschichte. 
Handel,  phyto  chemische  Angaben  nebensächlich.  Unter  diesem  Gesichtspunkt  ist 
deshalb  auch  sein  „Lehrbuch  der  Pharmakognosie*,  Berlin  1863,  74,  79.  87  za 
betrachten,  dessen  sonstige  Vorzüge  seine  häufigen  Neuauflagen  beweisen. 

Von  seinen  eioschlägigen  Arbeiten  ist  noch  die  «Über  den  Sitz  der  China- 
alkaloide"  (Archiv  der  Pharmazie  1863),  die  nicht  un widerlegt  blieb,  zu  erwähnen. 

Wigand,   der  die  eigentümliche  „exzeptionelle'*  Pharmazie,    ihre  Ver- 
quickung aus  Praxis  und  Wissenschaft  wohl  begriff  und  ihre  Vertreter  schätzte, 
starb  am  22.  Okt.  1887  8). 
Bernatiik^  \\\  Bornatzik,    1821   in  Teschen  geb.,    1844  zum  Dr.  med.    promo- 

viert, 1850  Chefarzt  des  Garnisonspitals  in  Prag,  1853  Professor  der  theo- 
retischen Medizin,  1H56  der  Putliologio  und  Pharmakologie  der  Josephs- Aka- 
demie in   Wien,  gest.  den  7.  Dez.   19(J2, 

vcrraßtp  mit  F.  Schneider  die  üsterrcichische  Militärpharmakopüe  von  1859  und 
73  und  den  Kommentar  dazu,  mit  A.  Vogl  1880  ein  , Lehrbuch  der  Arzneimittel- 
lehre*^, das  kürzlich  in  3.  Auflage  erschien,  nahm  1873  am  Kongreß  für  oine  inter 
nationale  Pharmakopoe  teil  u.  u.  w. 

Peekoit,  Theod.  Peckolt,    jreh.    18.  Juli   1822    in  Pechern    bei    Muskau   als 

1822. 

Sühn  eines  (lut^besitzerö,  lernte  1H37 — 41  bei  Nicolai  in  Triebel,  studierte 
ein  8eme.-ter  in  Rostock,  ging  seiner  Mittellosigkeit  wegen  nach  Hambuig, 
wo  er  mit  Carl  v,  Martins  in  Berührung  kam,  dem  Erforscher  der  Flora 
Brasiliens ,  der  ihn  auf  den  Gedanken  brachte,  :?ein  Glück  ebendort  zu 
versuchen. 

Ij  Sein   Uild  ist  in  ih-r  riuirnmzcut.  Zeitjr.   18Ü9,  Nr.  85. 

-')  I>!iU  fti-lÜKt  dieser  jn/t  V.iutisx  iilx-rholtf  Standpunkt  die  Billigung  pharmazeul. 
rraktikt-r  daiiiuls  nmrh  nicht  ffiuiz  fand.  K*'ht  aus  einer  Arbeit  von  Apotheker  Siebert  to 
Marbtii^'  litivor  ;  Pharniuzi'ut.  Zeitir.  IWTO,  Nr  1),  Mohr,  drr  »ontt  »o  exakte  Witwen- 
sehnfitT.  hatte  nflenhar  nur  im  Kanipfeseifor  die  Praxii  der  „Kräulerfrau**  der  WiternsehafK 
HrrK»  i,'»Lrt*iiiil>erKesteIlt.     \a\.  oben  S.  07i*. 

•i)  Thchirch,  Arch.  d,  riiarina/it*  Is^T,  Heft   1. 


Igimd!    Peckolt.    Hanbary.    Flockiger. 


1848  trat  er  T^llig    mittflltos   eine  Gl>h^]ff!n^ltetIe    in  Rio  an.     Mit   seinen  Kr- 
»arnissen   wanderte   P e c  k  o  1  i    dann    for«ich(^u(l   bis    ] 8öl    durch    nroäilicn .    machte 
}'tl  atiia  Examen  uls  Apotbeker,  lieÜ  sich  in  CantagaUo  nieder  und  erwarb  aich 
irch  seine  geschäftlichen  und  wissenschaftlichen  Arbeiten  hohes  Auaoben.    Zum  Hof- 
apotheker  ernannt,  aetxte  er  aich  1867  in  Rio  selbst  nieder,  wo  er  unterstützt  von 
^^inem  Sohne  noch  jctit  rasttos  tätig  ist. 

^^m  UnzähUg  sind  die  pharmakognosLiachen  Arbeiten,  die  der  Unermüdliche  in 
^^BBUtschcn  und  amerikaniachen  ßltittcm  Tcrüffäntlichtc,  und  die  speziell  der  Kr 
^^fchlieljung  der  andamerikanisciien  Flora  dienen. 

^^H  Peckolt   verr>fTeDtlichte   auch  eine  «Hiatoria   daa   plantaa  alimentäres   .    .   .* 

^^hd  mit  seinem  Sohne  Gustav  die  ^Hiatoria  daa  plantaa  medicinaes  ,  .  *,  Rio  1888, 

^H  I")  n  n  1  c  1   H  n  n  b  u  r  y ,    Jen    1 1 .  8ej>t.    ]  825    als    Sohn    von    William 

^^n  nnliiiry  (vgl.  8.  572)  geboren,  lernte  vom  IH.  Jahre  ab  in  der  vuterlicheu 
Firnni,  !*tu<lierte  1844  in  der  Schule  der  Pharmaceulical  Society  und  ^tand 
\  dein  ererbten  Ge**L'häft  spätor  bis  1870  vor.  Hiinhiiry  widmete  sieh  In)t3!- 
B^niem  mit  unermüdlichem  Kifer  und  so  großem  Erf<>if:  pharmnkognoHÜ^'hen 
^Btodion,  daß  er  nU  der  Kr^te  in  dieser  Wisf^nächaft-  in  England  und  voIU 
^^ereehtißt  ne1)en  Guibourt,  Berg  und  Flückiger  genannt  zu  werden 
verilienl. 

Anf  Vorschlag  seiner  Hogierung  beteiligte  Hanbury  sidi  an  der  Hearheitung 

tr  von  ihr  herausgegebenen   .Ph  nrm  aropoei  n  of  India*;  mit  Flückiger  be- 

rhoitete   er  die    «PbarnincographiA"    {vgl.    t?.   714),   und    zabireicb    sind    die    Einicel- 

n,   die  er.    ein  Jungge^ell ,    und    neben    dem  Geecbäft   nur   der  Wiaaenscbaft 

►nd,  verört'eiitlicbte.    Seiue  Standesgenossen  ebrteo  ihn  durch  die  Wahl  zum  Exa- 

>r.  durch  Stiftung  einer  verdienten  Korachevn  zu  verleihenden  Medaille  u.  s.  w.') 

Hanbury  starb  am  '24.  Märn   1870. 

Fcr«l.  V.  Müller,  geb.  1H25  in  Rostork.  lernte  1840 — 45  in  Husum, 
beadiAftigtc  mch  eingehend  mit  Botanik,  studiert«  1846,47  und  promovierte 
in  KieL 

Eines  Lungcnleidens  wegen  wanderte  er  narh  Australien  aus,  wo  ihm  wegen 
ner  bedeutenden  Verdienste  um  theuretische  und  angewandte  Botanik  ein  Denkmal 
jetzt  wurde.  Er  starb  dort  I8^b.  Seine  Ptlanzensendimgen  bearbeitete  lange  Zeit 
idurch  bonder  (S.  710)  in  Hamburg. 

Corneille  Ant.  Oudeinans,  geb.   1825  in  Antitertluni» 

die   Kcnutnib    der   Chinarinden    durch   Spezialwerke    Über   ihren    mikro- 
;hen  Bau. 

Friedr.  Aug.   Flückiger,  eine:*  Knufmiuin!>  Sohn,  geb.  den  15.  Mai 

[828    iu    Langenthai    (Schweiz),    besuchte    in    Berlin    dir   HandelKschule    und 

begimii   hier  auf  Rnm  melsberg-*  Anregung  hin   do-s  Studium    der  Chemie, 

IS  er   1847    in   l^rn    weiter    fortsetzte.      1847    wandt*'  er  sich   in  Solothum 

pharmazeutischen  Laufbahn  zu,   studierte    nach    kurzer  Konditionszeit    in 

[eidelliei^,    zum  Sclduß  in  Paris    unter  Wurtz.      1853    kaufte    er   sieh    in 

M-gdorf  nn.    18(10  wurde  ihm  die  Verwaltung  der  Suiatsapothoke  in   Bern 

»ftnü^en.      Zugleich    habilitierte  er  »-iieh   1861    an   der  dortigen   Univer-iitäl, 

vro  er,  X870  asum  außerordentlichen  Professor  ernannt  und  als  Präsident  des 

■hweizer   Apolheker*Verein&,    allezeit   tegcnsimch    für   die    Standesinteresaen 

'kte.      1873  wurde  Flückiger   alt*  ordentlicher  Professor    und   Leiter  de» 

igen  phannnzouti.srhcn  Ini^tituts  nach  Btratiburg  berufen,  und  er  aehnffte 
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dort  unermüdlich,    bis  er  sich  1892  kränklichkeitshalber   nach  Bern    zurück- 
zog, wo  er  am  11.  Dez.   1894  nach  längerem  Leiden  dahinschied. 

Flückigers  Tätigkeit  begann  auf  pharmako-chemischem  Grebiet.  Zahl- 
reich sind  die  Einzelbeobachtungen,  die  aus  seinem  Laborator  hervorzogen 
und  die  er  in  der  zeitgenössischen  Presse  veröffentlichte.  Als  Leitfaden  für 
den  bez.  Unterricht  schrieb  er  eine  „Pharmazeutische  Chemie",  die 
1879  und  88  erschien,  femer  die  „Reaktionen"  von   1892.  * 

Die  Pharmakognosie,  so  lange  fast  nur  eine  etwas  verfeinerte  Waren- 
kunde, erhob  eigentlich  erst  Flückiger  durch  seine  kritische  Methode  und 
durch  die  Vertiefung  des  Studiums  auch  nach  der  Seite  der  Geschichte 
hin  zu  der  Wissenschaft,  die  wir  jetzt  studieren. 

Von  den  ersten  Vorarbeiten  auf  dem  Gebiete  der  „PJ^ämakognosie"  in  unBerem 
jetzigen  Sinn')  sei  hier  noch  erinnert  an:  '"5/1. 

John  Andr.  Murray,  geb.  in  Stockholm,  Professor  und  Vorsteher  des 
botanischen  Gartens  in  Göttingen ,  mit  seinem  »Apparatns  medicaminum*,  Gl^t- 
tingen  1766—94,  dann  an 

Apotheker  Jul  und  Dr.  med.  Ed.  Martiny  mit  ihrer  , Enzyklopädie 
der  medizinisch-pharmazeutischen  Naturalien-  und  Bohwarenkunde",  QaedUnbarg 
und  Leipzig  1839. 

Ebenfalls  im  Jahre  1839  erschien  übrigens  noch  ein  zweites  alphabetisch 
geordnetes  , Vollständiges  Real-Lexikon  der  medizinisch-pharmazeutischen  Na- 
turgeschichte und  Rohwaren  künde**  von  Dr.  Ed.  Winkler  in  Leipzig,  der  schon 
1833  eine  Darstellung  der  Arzneigewächse  Deutschlands  herausgegeben  hatte  nnd 
1841  und  45  ähnliche  Werke  folgen  ließ. 

Vgl.  im  übrigen  Flückigers  hervorragende  Vorgänger,  Schleiden, 
Berg,  Wigand. 

Flückiger  legte  das  Ergebnis  seiner  bewundernswerten  Arbeiten,  abgesehen 
von  kleineren  Veröffentlichungen,  in  der  klassischen  , Pharmakognosie  des 
Pflanzenreichs',  Berlin  1867,  ^3  und  91,  in  einem  Auszug  daraus,  dem  .Grundriß  der 
Pharmakognosie,  1884  und  04,  und  in  der  ganz  hervorragenden  mit  Dan.  Haii' 
bu r y '-)  verfaiiten  englischen  Pharmacographia  (1878  auch  ins  Französische 
Übersotzt),  London  1879,  2.  Aufl.,  nieder.  Flückiger  gab  Übrigens  1873  noch  die 
, Grundlage  der  pharmazeutischen  Warenkunde*  heraus,  die  Berlin  18t5, 
von  ihm  im  Verein  mit  seinem  Berner  Nachfolger  Tsch  irch  bearbeitet,  nea 
herauskam. 

Pharmakognostisclie  Kleinarbeit  führte  Flückiger  immer  tiefer  auf  historische 
Pfade,  Damals  der  einzige  Forscher  auf  diesem  Felde,  schrieb  er  1862  z.  B.  .Bei- 
trüge zur  alteren  itesohichte  der  Pharmazie  in  Bern**,  1873.  .Die 
Frankfurter  Liste",  1876  »Dokumente  zur  Geschichte  der  Pharmazie*  a.  a.  m.,  Ar- 
beiten, die  oben  oft  genug  zitiert  wurden. 

Sein  Wesen  als  Lehrer  charakterisiert  am  besten  der  Beiname  ,Papa'.  der 
ihm  von  seinen  Schülern  gegeben  wurde,  sein  Andenken  bewahrt  außer  seinen  Werken 
die  Flücki^tor-lStiftung,  die,  von  Freunden  ins  Leben  gerufen,  durch  ihr©  Ver- 
leihung Gelehrte  in  pharmakognoHÜschen  Arbeiten  pekuniär  fördern  soll'),  und  die 
Flückiger- M  edaille,  die  nach  dem  Vorbilde  der  1879  in  Gold  geprägten  Han- 
bury- Medaille  auf  Grund  einer  Stiftung  von  \Hi)2  in  Uronce  geprägt,  verdienten 
Pbannakognosten  verliehen  wird. 

John  Attfield,  ^ch.  den  2S.  Aug.  1835,  lonito  in  dem  pharma- 
zeutischen Laborator  von   W.  F.  Smith  in  London,   stu<lierte  185;^  an  der 

1)  hie  Bücher  von  Valen  t  in  i .  Leiiiery  u.  ».  w.  bi»  DioBkoridei  zurijck  «od 
weitere  GrtmdlageD. 

'-')  VkI.  oben  S.  713. 

'f)  IMiitriiiQzeut.  Zi'itf,'.  IfelU,  Nr.  l'il.  Festgabe  Straßhurgs  an  den  Apothckerrereiii 
1^07,  14B.    TK<'birch  in  der /eit^chr.  des  allgeiii.  üiterr.  Apotheker- Vereins  1B95,  Kr.  3. 


Ättfieid.     Vogl.     PUacbou.     ilolmes. 


T.  Vogl. 
IBIU. 


PluKbon, 


•huit«  der  Phumiaceutical  stwiety,  wurcie  Aasistent  und  Demonstnitor  für 
'tu-niir  um  Barlholüiiiäi-Hosjiitid,  pi-oniovierte  1863  und  wurde  Professor  aii 
ler  Schule  der  eben   gedachten   Gct^elli^ichuH. 

Sein  Hauptwerk  ist  ein  Lehrbuch  der  altgümcincn  mcdiziniarhen  und  pharraa- 

>iiti»clicu  Chemie,  daa  uneuillich  viele  Auflagen  erlebte;  er  v&t  Mitarbeiter  der 
'barniükopöe  von  1877,  85  u.  s.  w. 

Aug.  E.  Vof^l,  Ritter  von  Feruheini.  geb.  3.  Aug.  1833  nis 
^Bohn  des  Apotheken)  in  WeiUkirchen  (Mähren),  guh  schon  als  Gymnasiast 
line  Flora  von  Olmütz  heraus,  v.  Vogl  stuiliert«  Medizin,  habilitierte  sich 
1S64  fi'tr  Botanik  in  Wien,  gab  1867  eine  Monographie  der  Chinarinden 
deh  Wiener  Handels  heraus.  1H69  wurde  er  Adjunkt  am  cheuiischen  IjkIjo- 
Eau>r  unter  Profeedor  Schneider,  mit  dem  er  den  wiederholt,  1892  zum 
irbentenmal,  bearbeiteten  „Kommentar  zur  östcrreieh  iaehen  Phar- 
akopÖe"  henmagab.  Nach  kurzer  Lehrtätiijkeit  in  Prag  wunle  v,  Vogl 
als  Naehfolg:er  von  Schroff  ak  Pr<^fesÄor  der  Pharniako)y;nosie  nach  Wien 
berufen,  wo  er  noch  verdieni^tlich  wirkt. 

V.  Vogl  gab  unter  anderen  noch  heraus  einen  «Anatom.  Atlas  zur  Pbarmako- 
losie',  Wien  l*^87,  mit  W.  Barutzck  ein  ^l^ehrbuch  der  Arzneivorordnungslebre*^ 
len  li<S*S,  u    «.    Dem  Gelehrten  wunle  die  Flückiger-  und  Hanbury -Medaille, 
itantsücitiij^  der  Adel,  buhe  Orden  und  andere  Khreu  tflr  seine  Vt-nlienate  zu  teil. 

Gustave  Planehon"),  geb.  den  29.  Oktbr.  1H33  in  Ganp?*  *Se- 
reniien),  urt^prünglieh  Apotheker,  1860—62  Professor  in  Lausanne,  h\^  69 
in  Montpellier,  dann  Gnibourts  Nachfolger  an  der  Ecole  de  Pharmaeie 
in  Paris,  gefJl.  den  12.  April  HHJO,  liinierlieLi  eine  Menge  pharmakognoäti^^her 
.rbeiteo, 

^sorgte  nnd  revidierte  eine  6.  Auflage  von  seines  Vorgängers  Histoire  des  dro. 
Igues  aimplea  von  1H69.  gnb  mit  Eng.  Colli n  die  Drojtuea  simples,  Paria 
lödö  heran»  u.  s.  w.     Vgl.  Perrut  im  Bull.  d.  sc  pbarmoculog.  1900. 

<.'arl    Hnußknccht,    ein    GutsUe^itzerHsohn ,    in    ßennungeu    (Harz) 
>b.  am  30.  Nov.   1838,  lernte  bei  seinem  Schwager  Poppe    in  Haldungen  isss-i»« 
haniuuie,   studierte    in    Breslau ,    wo   er   sich    (H-hon    u)it  Vorliebe   auf    Bo- 
lik   warf. 

Fori^cbungsreispu  nach  der  «SchwiMz  vertjchafTten  ihm  die  BekanntHrbuft  einoa 
lUerm  KoisHier.  der  ihn  in  den  Stand  .setzte,  Persien,  spftter  Rnßtand  zwe<:k!4 
fcotuniscber  Forhchang  zu  bereiten.  Weitere  solche  Reisen  foli^ten.  ^>chlie61icIl  tirß 
lieb  H  au  ükuech  t.  um  ihre  Kr>;ebuiä>ie  literarisch  zu  verwerten  und  sein«  groti* 
artigen  PflanzeDsaiumlungen  zu  ordnen,  in  Weimar  nieder,  wo  er  am  7.  Juli  1903  starb. 
Hausknecht  hinterließ  eine  Monographie  der  Rpilobieen.  über  die  Ent- 
itchunt;  de»  äaatbafers  u.  b.  w.,  die  zum  jeroßen  Teil  in  den  Mitteilungen  des 
«Thttringer  botanischen  Vereins',  den  er  Anfang  der  achtziger  Jahre  geti^-tlndet  hatte. 
Wr^chienen. 

Emil  Fieek,  geb.  1840  in  K  u  n  n  e  rad  ttrf  {bei  Hirnchberg),  ur- 
ipriinglich  Aj>otheker,  lebte  ^ipäter  in  dem  henaebbarien  Hirsi;hber^'  der  ^^ehnn 
frühzeitig  mit  Vorliebe  gepflegten   Botanik. 

Ein  würdiges  Denkmal  setzte  er  sich  iu  seiner  Ftura  von  Schle»>ien, 
Breslau  1881.     Fieck  etarb  am  21.  Juni  1B07. 

Edw.    Morell-Holmes,     geb.     1 843     in    Wendover    (Buekinjrhani », 
■nie,  14  Jnhre  alt,   ui  Che vne- Walk  (Chcisea).      Naeh    kur/or  Be-^itzer- 


HftoA- 
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Schimper, 
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18i9. 
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Fri8t«dt. 
1833     1893. 


Pharm  ako- 

(^noütischo 

Karte. 


zeit  in  Plymouth  ging  Holmes  1872  als  Direktor  des  Museums  der  Phar- 
niaceutic.  society  nach  London,  in  welcher  Stellung  er 

auf  pharmakognostischeni  Gebiete  eine  unendlich  fmchtbare  Tfitigkeit  entwickelte, 
von  der  die  vielen  Beiträge  in  den,  zumeist  englischen  Joumalea  beredtes  Zeugnis 
ablegen,  in  der  Encyklopaedia  Britannica  bearbeitete  erden  Artikel  Opium, 
1863  erhielt  Holmes  eine  bronzene,  1897  die  Flfickiger-Medaille.  1900  ehrte 
man  ihn  durch  die  Wahl  zum  Präsidenten  der  pharmazeutischen  Konferenz. 

Wilh.  Schimper,  geb.  1846,  Professor  der  Botanik  in  Bonn,  dann 
in  Basel,  wo  er  am   10.  Sept.   1901  starb, 

bereicherte  die  Pharmakognosie  durch  wertvolle  Beobachtungen  (über  die  Kristall* 
formen  der  eiweißartigen  Stoffe,  über  die  Ghlorophy likörner  etc.), 
er  schrieb  ein  «Taschenbuch  der  medizinisch-pharmazeutischen  Botanik**,  ein  .Repe- 
titorium  der  pflanzlichen  Pharmakognosie  und  offiztnellen  Botanik"  u.  a. 

EugOne  ColUn,  geb.  in  Carignan  den  23.  Jan.  1849,  machte  1871 
sein  Apothekerexamen,  war  in  Verdun  und  ist  jetzt  Besitzer  in  Colombes  (Seine). 

Er  verfaßte  u.  a.  einen  „Guide  pratique  pour  la  dätermination  des  poodres 
officinales",  Paris  1893,  mit  Villiers  „Traitä  des  altärations  et  falsifications  des 
sub»tances  alimentaires' ,  Paris  1900  etc.  1908  wurde  Coli  in,  einer  der  ersten 
Pbarmakognosten  Frankreichs,  dessen  viele  kleineren  Arbeiten  in  den  franz&sischoi 
Zeitschriften  veröffentlicht  sind,  durch  die  Hanbury-Medaille  geehrt.' Vgl.  S. 715. 

Jos.  Moeller,  geb.  am  21.  März  1848  in  Papd  (Ungarn),  bezog, 
schon  frühe  mit  Vorliebe  Naturwissenschaften  treibend,  in  Wien  vorgebildet, 
1K67  daselbst  die  Universität,  um  Medizin  zu  studieren.  1874  wurde  er  bei 
Vogl,  nachdem  er  stets  eifrig  mikroskopiert  und  pharmakognostische  Studien 
getrieben,  Assistent,  18V6  dessen  Nachfolger  als  Lehrer  der  Warenkunde  an 
der  Wiener  Handelsschule,  die  gleich  darauf  aufgehoben  wurde.  Er  folgte 
dann  t'in<»in  Ruf  an  die  forstliche  Venfuchsleitung  in  Mariabrunn,  wo  er  viel- 
fach literarisch  (auch  auf  populän^m  Gebiet  in  der  „Neuen  freien  Presse") 
tätif^  war,  bis  er  1886  als  Professor  der  Pharmakognosie  nach  Innsbruck, 
später  nach  Graz  berufen   wurde. 

Abgesehen  von  vielen  kleineren  und  hier  weniger  interessierenden  Arbeiten 
hat  Moeller  herausgegeben:  Mikroskopie  der  Nahrungs-  und  Genuß- 
mittel,  Jterlin  188ü,  Healenzyklopädie  der  gesamten  Pharmazie  (mit 
Geissler),  Wien  1880—91  (sie  erscheint  augenblicklich  von  ihm  und  Thoms. 
herausgegeben  zum  zweitenmal),  Lehrbuch  der  Pharmakognosie,  Wien  1869. 
Pharmakognostischer  Atlas,  lierlin  1892.  In  vortrefflicher  Art  lehrt  er  den 
Gebrauch  dos  Mikroskops,  dessen  Gebrauch,  nach  seiner  Ansicht,  bei  den  Apothekern 
eingeschlafen  ist.     Vgl.  oben  8.  6^G  und  unten  781. 

Roh.  Fred.  Fristcdt,  geh.  1833,  als  Professor  der  Pharmakologie 
in  Tpsala  gest.  1893,  gab  (dii?  «inzifren  Vorläufer  von  Rosendahls  Buch 
in  S<:h\vc(len  ?)  ein  „Lärobok  i  orgjuiisk  farmakologi"  und  „Sveriges  farma- 
(vutiska  växter  nuMl  fiu-maccutiska  \ipplysningar"  heraus  und  S(.'heini  der 
t'r>t*'  *r<*wos<'n  zu  s)»in,  drr  eine  „Pharmakognostische  Karte"  und 
zwar  für  die  nürdis('h**n  Pharinakop(Vii  ausarbeitete. 

Ich  gab  eine  chcnsolcht'  für  <lic  deutsche  Pharmakopoe  1873 
henui>  und  lirll  ihr  oine  zweittr,  für  die  Arznoibücher  Kuropas  und 
der  Vcrrinigten  Staaten  bcarUMt«*!  und  dif?  Handels-  und  Verkehrs- 
verhälttii>H'  luTÜcksichtigend.  Wim   1895,  folgen. 


Jollm.    Möwler!    Arthnr  Megrer.    Kobert.    Rösendihl 


i 


AiDtnr 

Jf*y«r, 


Emile  Perrot.    Lehrer   an    der   Ecole   de   pharmiicie   in  Pnris,    ver-    Perrot. 
K'hle  mit  scinrn  „Carte:*  «le  distribution  peogniphiquc  des  prinripnlf':^  mBtii-rpp 
pfi.'ini»'re>  d'orii^ine    v6i;6lale*',    Paris   1903.    einen    weit<;ren  Fortsrhritt,    ohne 
m  aber,  wenigstens  den  Studierenden,  zu  bringen  *). 

Spezialka  rten  für  einzelm*  Drogen,  die  allein  im  stände  äind,  alle 

inschenaweilen  Einzelheiten  klar  zu  legen,    aber  kaum  für  die  Zweeke  defl 

"gewöhnlichen  Studium?    ptißten,   jjabon    von   Zeit    zu  Z<-it  Schimmel  &  Co. 

ihnn  wiysfnsrhaftlich   und  merkantil  gleich  bedeutenden  Beriehten  über  die 

Arbeiten  in  ihrem  Fnbriklul>onitorium  Ihm. 

^H  Arthur  ^feyer,  geb.  den   17.  März   180U  in  Langensalza,  lernte  von 

^^■876  üb   in  Nurdhuuseu    bei  Ho  ff  man  n .   studierte   IHll  in  T^ipzig,    machte 

^Hb»  StualiKfxanien  1870  in  Struüburg.  wo  er  unter  de  Bitry  und  Pliiekiger 

^^Bch    der    Botanik    und    Phnrmakognostie    zuwandte.      1880—  H5    war    er   <lcs 

^Hetzierpn  A^giatent,    promovierte    1882,    habilitierte    sich   1885    in  Göttingen. 

wurde   1886  als*  Professor  der  pharm^zeuti^chen  Chemie  und  Pharmakognosie 

»ach  Müusiter,   1891   als  Profe^äor  der&eibfn  Wissenschaften  und  al«  Dinktor 

botanischen  Gartens  nach  Marburg  berufen,  wo  er  noch  wirkt. 

Ziihlreich   sind   die   in    den    FacbbUttern    Terdffentlichten    kleineren    Arbeiten 

^8  beliebten  UniTeraitfttälebrers.     Für  Luterricbt^zwecke  schrieb  er  ^Uandbuch  der 

lalitativen  Anal^'se',    berlin    18^4,   ein©  »WissenBchaftlicbe  Drogeakunde   für  Apu- 

leker'.  Berlin   1891.  ein   .Praktikum  der  botaoiäcbän   Baktcrienkande',   Mnrburg- 

StiA,  I9u:i  u.  a. 

Ed.  Rud.  Robert,  geb.  den  3.  Januar  18r>4  in  Bitterfeld,  in  den 
ranekei^^hen  Stiftungen  in  Halle  vorgebildet,  studierte  ebenda  Medizin  und 
'^ebäftigte  yicli  unter  Herrn.  KoIiUt,  mangels  eines  In>titutH  dafür,  in 
lüh*elig>-ier  Art  mit  pharmako!ügiK<*hen  Studien.  In  Slraliburg  setzte  er  sie 
»rt  und  wurde  an  die  damals  deutache  Universität  Dorpat  als  Profe^aor 
•r  Pharmakologie,  Diätetik  un<l  Ge»?ehichte  der  Medizin  berufen. 

Hier   war  er  als   Kortjcher   und   Lehrer   (auch   die  unten    genannten  , Studien 

IS  dem   pharmakologischen  Institut"  geben   beredtes  Zeugnis  von   den   auägezetch- 

!ten  Leistungen  deaaelben)  mit  grotiartigem  Erfolg  tAtig,  bin  »urfa  ihn,  der  inzwischen 

isischer    Staatsrat   geworden,    die    Ruisiftzieruiigsversucbe    1^94    fortscbwemm teu 

rgl.  Drogendorff  S.  6i»6).     >eitdem    arbeilet  Kobert  als  gesuchter  UniverÄitata- 

^lirer  und  Direktor   dea  Instituts  für  Pharmakologie   und   pb^'siologiHcbe  C'bemie  in 

»stock,    und   zahlreiche  VerüffeDtlirfauDgen   zeugen  von  seiner  rastlosen  Tätigkeit. 

Von  seinen  vielen  Arbeiteo  seien  hier  nur  erwäbnt: 

,0n  the  hialory  of  tbe  mydriatic  actioo  of  tbe  iS'o/anaceae",  \^^6:  .Conipeuütum 
praktischen  ToAikolugie'    Stuttgart   lHfc7   und  1894;    .Compendium   der   Arznei- 
srordnunjölfbre',  ebenda  1S8S  und   181*5;    .Arbeiten»  und  ,Histori»che  Studien  aua 
>in  pbHrmakoiogiäLbeu  Institut  zu  Dorpat'.  Stuttgail  1^88 -*1&9^  b«w.  Iys9— 18*j8; 
}r  iSccale  coiftut.;  rtber  den  biologischen  Nachweis  von  triften  1903;  über 
den  Alten   bekannten  (Uftapinttrn,   «her  Saponinsubstanjsefi,  Stuttgart  1Ö04:'';J*^^'^ 
bii^t-oriachem  (iebiet    (er  ist  augenblicklich   wohl   der  einzige  UniversitüLslehrer,     aiftftu. 
ir  liesrhicbto   der  Pharmazie  liest!);    .Medizin.  Zaubersprüche  der  Esthen*   in   der 
iiinnozeut.  Post  1895»  .Die  Pest  des  Tbukydidea'',  Janua  1899. 

H.  V.  Rosendahl,  jreb.  den   15.  Dez.  1855  in  Filipstndt,  trat  1«73  Roieiidthu 
die  pharmazeutiiK^he  I^'hr<s  machte   1876  sein  J'^xamen  al;*  Studiosu»  phar- 
icJHe,  1878  ilftH  A|>oLhek«re-,  1879  das  Studenten- (Abiturienten-)  Kxamen. 
I«ch  me4Jiziniöcheu  Studien  folgte   1886  die  Li/.entinten-Prüfung,    l.sH6 — 92 
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amtierte  Rosendahl  als  Provinzialarzt,  1894  promovierte  er  und  wurde 
Dozent  der  Pharmakognosie  am  Karoünska  Institutet  in  Stockholm,  1895 
Professor  der  Pharmakodynamik  und  Pharmakognosie  an  der  Universitfit 
Upsala,  1896  Profes.sor  der  Pharmakognosie  und  Botanik  am  pharmazeutischen 
Institut  in  Stockholm. 

Auf  größeren  Reisen  vertiefte  Rosendahl  sein  Wissen  und  Kennen  nnd 
legte  es  der  Welt  dar  außer  in  kleineren  Arbeiten  1898  in  einem  vortrefflichen 
Lärobog  i  Farmakognosi  und  1903  in  einem  ebensolchen  fOr  Apotheken  ood 
Ärzte  bestimmten  Lärobog  i  Botanik. 

T»etocb.  \v.  O.  Alex.  Tschirch,  geb.  am  17.  Okt  1856  in  Guben,  widmete 

sich,  auf  dem  Gymnasium  seiner  Vaterstadt  vorgebildet»  der  Pharmazie  1872. 
Schon  1877  ließ  er  sich,  nachdem  er  vorher  in  Freibarg  Vorlesungen  gehSrt, 
in  Berlin  immatrikulieren,  1878  bildete  er  sieb  ebenda  in  philosophischer,  zumeist 
aber  in  naturwissenschaftlicher  Beziehung  weiter,  machte  li*80  das  pharmazeutische 
Staatsexamen,  promovierte  1881,  arbeitete  als  erster  Assistent  beiZiurek,  dann  in 
dem  physiotog.  Laborator  von  Pringsheim.  erhielt  1882  die  AssistentenstcUe  an 
dem  neubegrttndeten  Institut  der  landwirtschaftlichen  Hochschnle  and  habilitierte 
sich  1885  an  der  Universitftt.  Schon  damals  verlegte  Tschirch  den  Schwerpunkt 
seiner  Arbeiten  auf  ph  arm  akogn  ostisch  es  Gebiet,  und  abgesehen  von  der  Mitarbeit  an 
Klückigers  Grundlagen  förderte  er  diesen  Zweig  der  Wissenschaft  durch  eine 
Menge  von  Einzelarbeiten. 

Im  Jahre  1883  ging  Tschirch  mit  der  ihm  eigentümlichen,  von  dem 
warmen  Interesse  für  die  Sache  getragenen  Energie  an  die  Gründung  einer 
„Pharmazeutischen  Gesellschaft".  Wenn  sie  auch  erst  am  6.  Nov. 
1890 M  Tatsache  wurde,  so  kann  ihm  doch  ein  gut  Teil  Verdienst  an  ihr 
nicht  ahgespnxihen  werden. 

Auch  seine  Bemühungen,  die  Studienverhältnisse  der  Pharmazeuten  in 
iiorlin  durch  Anlage  eines  pharmazeutischen  Üniversitäts-In- 
>tituts  zu  bossern,  fanden  n<H'h  keinen  genügenden  Widerhall,  und  erst 
der  neuesten  Z<'it  l)liel)  es  vorbehalten,  das  Provisorium  durch  eine  Schöpfung, 
allerdings  weit  ab  vom  Mittelpunkt  des  wissenschaftlichen  Lebens  der  preußi- 
schen Hauptstiidt '),  in  Dahlem  zu  ersetzen.  Das  wissenschaftliche  Strebten 
<ler  Studierenden  suchte  er  ferner  in  einem  von  ihm  mit  Gleichgesinnten  1871* 
geirnindeten   „IMiarniak  ognostis  elien  Verein"  zu  heben. 

Die  Krgchnisso  von  Reisen  auf  dem  Kontinent  veröffentlichte  er  in  einer  Stndip 
nlu'r  den  Anbau  der  Arzneige  wüchse  ItlOl.  Kine  mit  staatlicher  UnterstQtzune 
nnterinnnmene  ForHchungsreiso  nach  Indien  zeitigte  eine  ganze  Reihe  der  wichtig- 
sten Arbeiten,  die  in  versohiodenen  Zeitschriften  veröffentlicht  wurden,  in  „Indische 
Heil-  und  Nutzpflanzen*',  Herlin   I8!U  u.  a. 

l^itO  folgte  Tschirch  einem  Huf  der  Universität  Bern,  wo  er  seit  lf*91  al* 
ordentl.  Professor  ztini  Heil  der  Wissenschaft,  sonderlich  der  Pharmazie  wirkt  und 
zwar  in  einem  Institut,  das  auch  als  Hanwerk  sein  ureigenstes  Werk  ist  (Flockiger 
und  sein  NachfoIpT  Perrenoud  unterrichteten  in  den  Häumen  der  ihnen  unter 
stellten  Staatsapothekei  ■*)■ 

Hier  verfaüte  er  mit  dem  dortiicen  l'rivatdozenten  Dr.  0.  Oesterle  »och 
Keinen  uus^ezeichneten  ,.  A  n  a  t  u  mi  s  c  Ii  e  n  Atlas  der  Pharmakognosie  and  NahruD(C«- 
niittelkundo",  Leijizi^  IMK,  auf  (irund  eijjener  Zeichnungen.  Von  Tschirch» 
phototf  raji  h  ischer  Ferti;;keit  geben  unter  anderen  die  meisterhaften  Auf- 
nahmen Zen;j;nifl,  die  er  seinen,  auch  fenilletonistisch  wertvollen  KeisebeschreibnneeD 

1)   Vßl,  oben   Thoin  ;*  S.   7"1. 

-)  KelMT,  Galerie  hervorrutfender  Thera{>eutiker  etc. 


Tschirch     1.  Planchon.    Dymock.    Lojander. 
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■gab.    Tsohjrcb  versuchte  auch  die  Klui  der  neuea  Arzneimittel  in  ein  System 
bringen, 

tbm    ist    eB    gegeben,    auch   durch    freie,   gelegentlich   durch  Sarkasmen  oder 
imoriBtische    Bemerkungen    gewflrzte    Hede   Heiue   Zuhörer   zu    feaselu,   oder  durch 
edlen  Schwung,    wie    bei    dem  Nnchruf  hu   seines  Vorgängers  Grab,   zu   rühren  und 
^^u  erheben. 

^H  LouU  PinnchMn,  ^e)y.  IdöB  als  Sohn  des  ebenfalls  um  Botanik 
^^kocKveri.lipiiton  Meiliziners  unil  Lehrern»  an  der  Eixile  su|>ßrieure  zu  MouN 
^^>ellJor  JuU'5  £milo  Planclion*),  promoviert*»  1883  zum  Dr.  med.,  machte 
.  ai*in  Examen  hIh  Apt-ithckcr  1888,  als  Oberupotheker  1891.  Wfihrend  seiner 
(  Studien  Iwkieidete  er  AHj'irtt**nten9lf'llen ,  unterrichtete  an  der  Medizinw^hule 
j  in  Montpellier ,  wurde  1889  bei  der  licole  sup^^rieure  de  PLarmacie  eben- 
daselbst angestellt«  wo  er  noch  wirkt. 

Planchon    Dbersetzte    Hagers  „Mikroskop",    Paris  IS^»  und   lieferte   eine 

N Menge  schätzbarer  Arl>citen  auf  pfaKrmakognosttächem  Gebiet. 
f         Krnst  Sicken  bertrer,  Sohn  eine?:  badisohen  Zollbeamten  in  Kmut- 
heim,    widmete  .nich  der  Pharmazie,    kam    I87(i   als  Verwalter    der    deut!*chen 
Apotheke    in    Kairo   nach  A^yj)len ;   er   übernahm    kurz   darauf   die  Leitung 
"ä  botnniir^'hen  Gartens  daäelb»!   und  erhielt  uueh  den  Lehrätuhl  für  Pharma- 
)logie  nii   der  medlziniscli-pharmiueutischcn  Schule  da^^^lbst.      Ihn  behielt  or 
in   188Ü — 94.     Er  vertausüchte  ihn  mit  dem  für  reine  Chemie  und  benutzte 
^ine   Ff-rieri  zu  Forsoliunsrsreisen   nach  doin  Innenlande,   die  .seine  Gesundheit 
ltitercTul)eii   und   dun   1895  am   10.   Dez,  deu  Tod    brachten.      Sein   L»Mfhen- 
tgnit>  gab  Zeugnis  von  dem   hohen  Ansehen  und  der  Liebe,  die  Stckeu- 
lerger  sich  orrungen. 

Seine  rahlreichen  Arbeiten,  zu  denen  ihn  auch  «eine  berrorragonden  Sprach* 
keantui^sv  hefähigteu,  veröffentlichte  er  in  kleinen  Flugschriften.  SeiuL*  vortrelflicbe 
Beschrcibuug  arabiachcr  ArzHciatoffe ,  die  mir  willkommene  Belehrung  brachte, 
erschien  in  der  pharmazautisrhen  Post'}. 

William    D  y  m  o  c"k ,    idj*    Stabsarzt    zur    Erfonsehung    der    Maleria    Dymoek. 
kedica    seitens    des    engli>chen    Staates    nach    Indien    pesundt,    schiieb    ..The 
regelable  Materia   medica  of  Wet^tern   India",    1883/84,    und  e|Hi1t^'r  mit  J.  J. 
i.  Warden,  Sur^on-Major  der  Armee  von  liengalun  und  Lehrer  der  Chemie    WmHou. 
im  Medical-Cbllei^    in   Knlkuüa,    und  Dav.   Houper,   Qidnologist    to   the    Hooper 
rriveniement  of  Madra!*,  die 

t'harmncogrnpbia  iudica".   das   erste  Werk   nach  deni  von  Liarcia    da  Orta  flber 

Indibchf  Arzneimittel.     Dymock  wurde  übrigens   aufgrund  seiner   stauneuswertv» 

■ftchlioben  KeontaisBe  auch  Exuminator  fttr  orientalische  Sprachen  in  Bombay  und 

mchte  sii-h  ala  Ijrander  und  Förderer  anthropologischer  Studien  in  Indien 

'hr  verdient. 

Er  »tarb  auf  Malabar-Hill  bei  Bombay  den  30.  April  1889'). 

Huj^o    Lojander,   geh,  den   15.  Nov.   IHfiO  in  Wil>org   (Finnland»,    "^{JJ?"* 
irnte  in  Kyaloff  und  HeUingfors  Pharmazie,  machte  18^,*)  das  Staatsexamen,  studierte 

St  ruß  bürg,  von  Flitckiger  besonders  gefikrdort.  promovierte  18S7,    zwischen- 
liiroh   dem  Agyptulogen    DUmicben   auf  dessen   Arlieitsgebiet   zur  Seite    stehend; 

jtf  war  er  kurze  Zeit  Assistent  Uilgers  in  Krluugen,   1890  erhielt  er  eine  Kon- 

0  Er  wurdp  deu  2l.  Mftrz  1823  geb.     Montpellier  ehrte  ihn  dureb   ein  Stand- 
HM.     Vgl.  S,  715. 

X)  Vgl.  Dinkler,  Pharmtixcut.  Zeitg.  Iä90.  94. 
S)  Flücktgcr,  Phrirmucut.  Zeitg.  18S9.  336. 
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zessioD  in  Helsingfore,  die  ihm  Zeit  zu  weiteren  Arbeiten  auf  pharmakochemisclieiii 
und  pharraakognostischem  Gebiete  läßt  und  zu  Vorträgen  an  der  Universitfit  daselbst. 
Lojander  ist  Mitarbeiter  einer  Keihe  deutscher  BUtter.  Er  schrieb  aufier  vielen 
kleinen  Arbeiten  „Droger  ur  vftxt  och  djurriket",  Tammerfors  1888,  ein  ,3«peti* 
torium  .  .  •"  188^,  einen  „Pharmakognost.  Atlas"  1892  u.  a. 

Maurits  Greshoff,   18Ö2  im  Haag  geb., 
machte  1885  sein  Apothekerexamen,  promovierte  1887  in  Jena,  nachdem  er  schon 
1886  als  Apotheker  in  Niederländisch  Indien  angestellt  worden  war.    Von  dort  ans 
bereicherte  er  die  Wissenschaft  durch  eine  Anzahl  pharmakognostischer  Arbeiten. 

Über  die  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der  Pharmazie 
und  der  verwandten  Wissenschaften  wurde  bei  den  einzelnen  Gelehrten  be- 
richtet^).    Hier  sei  noch  erwühnt,  daß 

L^on  Andr^-Pontier,  geb.  dcu  16.  April  1836  in  Nogent  s.  Mame^ 
seit  1860  Apothekenbesitzer  in  Paris  und  durch  dai*  Vertrauen  seiner  Fach- 
genossen  zum  Vizepräsidenten  der  Association  generale  des  phanuaciens  de 
France  und  zum  Präsidenten  der  Boci6t6  de  pr^voyance  und  der  Qiambre 
syndicale  gewählt,  eine 

„Histoire  de  la  pharmacie",  Paris  1899,  herausgegeben  hat,  die,  abgesehen  da- 
von, daß  sie  von  der  deutseben  Pharmazie  mit  derselben  Liebenswürdigkeit  berichtet, 
die  der  Verfasser  und  die  sämtlichen  Herren  französischer  Zunge,  mit  denen  ich  in 
Verbindung  trat  (C ollin,  Dorveaux.  Crinon  u.  a.),  mir  entgegen  brachten, 
vortreffiicbes  äJaterial  für  vorliegende  Arbeit  darbot 

Außer  kleinereu  Nachrichten  über  einzelne  Apotheken  (vgl.  £L  Dam) 
in  den  Fachblätttirn ,  brachte  größere  auf  Grund  archivalischer  Studien  Dr. 
Ew.  Wernicke  in  der  „Pharmazeutischen  Zeitung",  1902,  Boriani  ähn- 
liche im  „Bolletino  chimico-farmaceutico**,  D  i  a  n  in  seinen  „Cenni  storici^, 
Edm.  Leclair  in  seiner  „Histoire  de  la  Pharmacie  a  Lille",  Lille  1900. 
u.  P.  w. 

Freder  ige  Kernet  endlich  gal)  eine  „Storia  della  farmacia..",  Naples  1871, 
heraus,  die  sich  als  eine  kaum  geänderte  Übersetzung  von  Phillippes  Werk*) 
entpuppte. 

C^uintin  Cbiarlone  und  Carlos  Malleina  sollen  eine  „Historia  critico* 
literaria  de  la  farmacia",  Madrid  lö75,  und  Swiczaski,  Ernst  Sulimczik  und 
Wanda  Kazimir  „Materialien  zur  Geschichte  der  Phannazie  im  ehemaligen  Polen 
von  den  ältesten  Zeiten  bis  heut'^  geschricbe»  haben. 

Von  den 

Zi'i  tschrif  t<'n^), 

die  in  diesem  Zeitabschnitt  ins  Flohen  gerufen  wurden,  seien  folgende  aufgezahlt: 
1837 — 43  in  KrefeM  „Notizen  aus  dem  Gebiete  der  Pharmazie...** 
von  Vu^et,  die  bis  zum  Jahre  1858  von  L.  Röhr  und  A.  Hoffmann  fortgesetzt 
wurden. 

A.  K.  L.  Voget,  das  älteste  von  24  Kindern  eines  Pfarrer«,  lernte  in 
lirenien.  Kr  übernahm  seine»  Sdiwiegorvators  Apotheke  in  Heinsberg,  wo  er  1856 
Htarh.     Eine  ^anzo  Zahl  phnrniakodiemischer  Arbeiten  zeugen  von  seinem  Streben. 

IH43 — tu.  Allgemeine  pharmazeuti:?che  Zeitschrift,  herau:*- 
gegebeii  von  AVilibaltl  Artus,  von   iHtil   ab  mit  Dr.  med.  H.  Eydam. 

1)  liei  Kopp  S.  CGI),  Dorveaux  S.  OTH,  Stoedt-r  8.  09.'),  Ludwig  S.  t>89, 
Herendes  S.  097,  Hartwich  l^.  102,  Krederking  8,  6öl,  Flockiger  S.  "13. 
Kollert  S.  717.     Vul-  übrigens  auch  Heber  und  Herrn.  Peters,  unten  ö.  778, 

-)  Vifl.  olK-n  Ludwig  ;?.  C89. 

3)  Vgl.  oben  S.  G20  ff.     Ührigt^n^i  auch  Uepertor.  d.  Pharmazie,  Bd.  79,  406  ff. 


Pharmazen tische  ZeiUchrift^u. 
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Artus  gegen  1808  geb.  studiert«  1830—;i2  in  Jenft  nnd  lehrte  sputer  dnsclbst 
a  Professor  dt*r  Pbarrnazie.  Er  hioterlieb  eine  Menge  pharmakochomischer  Klein- 
arbeit, die  er  zumeist  in  obiger  Zeitschrift  (1851»,  II.  3  über  Daroteltuug  von  Tct 
Opa  mit  bestimmtem  MorphingfihaHi  und  seinem  „Jahrbuch  für  öko- 
nomiÄcbe  Chemie"  verötfentlichle.  Er  vprfafit*  femer  u.  a.  „Handbuch  der 
Pharmazie".  Eisenacli  1H40,  „Rcpetitoriura  und  Examiuatorium  Aber  pharmazeutische 
Chemie",  Weimar  1S42,  ..Lehrbuch  der  Chemie",  Leipzig  lM*i. 

1849.     Pharmazeutische  Zeitschrift,   Organ   des  gk-icher  Zeit  ge- 
iideu^ii  „Deutschen  Pharraazeut^nverfLHP", 
igiert  tod  Dr.  Üeinr.  Hirzel*)  in  Leipzig,  ging  1^55  ein. 

1856  ü>>e.niahm  Herrn.   Müller,  dainal.";  GehQlfe  in  Bunzhiii,  das  von 

dortigen   Kartonnaj;efnbrik«nten  Raimont   etwa   ein  Jid»r   lang   henniß- 

bene,   der  Stellen venuitteluug   dienende   Blatt  (es  koi^tete  49  Pf.  viertel- 

rlich)  und  pe8tall<'lc  t^s  zu  der  Pharmazeutischen  Zeitung*),   die   erst 

ehenilich  einmal  (für  99  Pf.)   er^^-hien    und   seit   18H4   ( — 188fi    Ktatt  dea 

,8H2    j:^'gnindi?ten    Verein w>rgaiiH    al.-^    fiffizielles    Organ    des    norddeut,-<chen, 

ter  deutachon  Apoihekervereins)  zweimal  versandt,  sich  zu  d^m  verbreitet.-teiii 

Ger^amtinteresHen   der  Pharmazie   unabhängig   und    nacbhidtic;  fonleniden 

n  der  Welt  heraustrebildet  hat. 

Herrn.   Maller,   geb.  am  lÖ.  MArz  1828,   eines  EreisgerichtsaekreULrB  Sohn, 

in  KaudtPD,  lernte  bei  Hanke  iu  Winzig,  studierte  in  Berlin  1852. 53.  Er  redigierte 

e  Zeituug  bis    1867   nur   mit   Unterstützung   seines   Kollegen   Endenthum,   von 

ti6  mit   beineui   «SchiriegerHohn   Herrn.   B^ttger.     Als  Mitglied   und  Schrift- 

rer  des  Apotheker-V'ereinB  nahm  er  dank  seinem  klugen,  schlagfertig  vorgebrachten 

Hat  eine  angesehene  Stellung  ein.     Mit  dem   I.  Januar  188l>  hörte  die  Zeituug  nach 

zweiundzwanzigjähriger  Wirksamkeit   auf,   offizielles  Organ  des  erst   uurddeutschen, 

I       dann  deutschen  Apothekervereins  zu   sein,    und   zur   selben  Zeit  zog  aich   tbr  hoch* 

^^«erdienter  Leiter  ins  Privatleben  zurück.     Am  15.  August  lb%  schied  er,  ein  ganzer, 

^^bchter  Mann,  aus  dem  Leben. 

^^  Hermann  Julius  Böttger*),  geb.  den  2H.  Februar  1843  in  Strelno  (Posen), 

lernte  in  Kawitsch.  Tervollkommnoie  seine  Ausbildung  als  Gehülfc  im  Vaterland,  in 

Frankreich,  der  Schweiz  und  Italien,  mnchte  Studien,  auch  in  Nationalökonomie  und 

Philosophie  und  promovierte  iu  Gfittingen.   trat  1869  in   die  Redaktion   der  Pharma- 

^^entischen  Zeitung  ein  und  übernahm  am  l  Januar  188Ö  als  Mitbesitzer  die  alleinige 

^^Kfeitung   der   vom   selben   Tag   an   im    Verlage   von   Jul.    Springer   iu    Berlin   er- 

^^■choinenden  Zeitung,  die  nachgerade  dank  der  vortrefflichen  Leitung  eine  zuverlttssige 

^HpAtgeberin   in  ?tflmtlicben  vorkommenden  Fragen  der  täglichen  Praxis  und  ein  umfas- 

^^seudes  Nncbächlngewerk  geworden  ist  für  alles,   was  auf  gewerblichem   und  wissen- 

acbaftlicbem  «iubiei  auf  der  ganzen  Welt  sich  ereignet. 

Durch  nraprUngUcbe  Anlagen,  ad  hoc  gemachte  Studien  und  langjährige  Be- 
schifUgang  damit  wurde  Böttger  zu  einer  Autorität  auf  dem  wichtigen 
Gebiet  pharmazeutischer  Rechtsfragen.  Er  bebandelte  sie  in  einer  ganzen 
Zahl  von  Werken: 

..Die  Apotbekengesetzgebung   des   deutschen   Reichs"   1880,   „Die  preußischen 

IApothekengesotze"  1898  (zweite  Aafiage),  „Die  gesetzlichen  Bestimmungen  über  die 
pechte  und  Pflichten  der  Apothekengehülfen"  1886,  „über  den  Verkehr  mit  Arznei- 
mitteln" 1902  I vierte  Auflage).  „Über  den  Handel  mit  Giften"  1898,  „Geschichte 
Ber  Apotheken-Reformbewegung  in  Deutschland  ...**  1862.  Die  Redaktion  des„Pharma- 
nutischen  Kalenders"  Übernahm  er  von  Geisaler  und  gab  sie  1898  an  B.  Fischer 
nd  Georg  Arends  ab. 
I  ^1)  Vgl.  S.  603. 

i  S)  Pbarmazeuu  Zeitg.  1894,  a.  ver«cb.  O.;  1903,  50.  350. 

3)  Pbanuauut.  Z«itg.  1891,  21.  Fr.  Hoffiuann  In  «Pbarmazeatiiiche  Ruudvchsa' 
1894,  Jon. 

BehclaDS,  Geacblckt«  d«r  Phannaxie.  46 
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Kein  Mann  des  flüchtigen  Wortes,  desto  mehr  der  nachhaltig  wirkenden  Feder 
und  der  Tatsachen,  übt  Böttger  von  seiner  stillen  Schreibstube  aus  einen  herroi^ 
ragenden,  unleugbaren  Einfluß  auf  die  Gestaltung  der  Pbarmazie  ans. 

Die  Pharmazeutische  Zeitung  verteilt  jährlich  eine  Stiftung  Ton  1000  Mark 
an  bedürftige,  würdige  Pharmazeuten  {vgl.  unten  S.  790). 

Job.  Hol  fort,  1892 — 95  zweiter  Hedakteur  der  Pharmazeutischen  Zeitung, 
dann  Besitzer  in  Altenberg  bei  Dresden,  gest.  26.  Mai  1902,  schrieb  mit  Ed.  Hahn 
„Spezialitäten  und  Geheimmittel",  Berlin  1893  (fünfte  Auflage),  mit  Tboms  den 
Teil  V  „Warenkunde"  der  „Schule  der  Pharmazie"  1893,  1894  und  1899,  femer 
..Volkstümliche  Arzneimittelnamen"  1892. 

Gg.  Arends,  geb.  am  IH.  Dezember  1862  in  Chemnitz,  bestand  seine  Staats- 
Prüfung  in  Leipzig,  wandte  sich  1888—1895  in  leitender  Fabrikchemikerstellung  in 
Lindenau  der  technischen  Chemie  zu.  Schon  während  dieser  Zeit  beschäftigte  er 
sich  literarisch  als  Referent  für  die  Chemie  der  Alkoholpräparate  und  Materia  medica, 
gab  ein  ^Synonymenlexikon  für  die  chemische  Industrie*  heraus  u.  s.  w.  1895  trat  er 
als  Redakteur  für  den  wissenschaftlichen  und  praktischen  Teil  bei  der  Pharmazent 
Zeitung  ein,  in  der  eine  ganze  Reihe  wertvoller,  leitender  Aufsätze  (Ober  AasbUdong, 
das  Arzneibuchwesen),  daneben  die  vortreiflichen  Monata-  und  Jahresberichte,  Mono- 
graphieen  aus  der  Materia  medica,  Artikel  Über  Patentfragen  u.  a.  ro..  seinen  Weg 
bezeichnen.  Seit  1899  bearbeitet  Arends  den  Pharmazeut.  Kalender  zuerst  mit 
B.  Fischer,  später  allein.  Ein  Handbuch  Ae«e  Arzneimittel  und  SpeHaHtdUu 
gab  er  1903  heraus,  und  schon  ist  eine  neue  Auflage  in  Vorbereitung. 

1859  begann  Hager  seine  rharmazeuti8che  Centralhalle^). 

1860  gründete  Casselmann  den  „Apotheker",  der  seit  1865  unter 
Leitung  Himmelmanus  stand  und   1871  einging*). 

1861  wurde  das  „Pharmazeutis'che  Wochenblatt"  von  Apotheker 
Zwink  in  Göppingen  gegründet;  es  kam  1881  in  Besitz  von  Heim  in 
Heilbronn,  1885  in  den  von  Kober,  der  es  seit  1886  als  „Süddeutsche 
Apotheker-Zeitung",  seit  1892  von  Stuttgart  aus  fortführt. 

Friedr.  Kober,  geb.  1847  in  Feuchtwnngen ,  lernte  bei  Frickhinger. 
studierte  1808—70  in  Erlangen,  machte  den  franzüsischen  Krieg  als  bayerischer 
Offizier  mit  und  kaufte  und  besaü  die  Sicherersche  Apotheke  in  Heilbronn  1874—901 
Durch  seine  Tätigkeit  wurde  Kober  mehr  oder  weniger  Leiter  der  Geschicke  der 
süddeutschen  Pharmazie.     Staatsseitig  wurde  er  1903  durch  den  Hofratstitel  geehrt. 

1863  enti^landcn  unter  Ha<rer  und  Jacobsen  die  „Industrie- 
blätter"3) 

1866  ^rründete  Apathi'ker  Benno  Kohlmann  in  Reudnitz  l>ei  Leipzig 
seint*  „Ap<»th(.'k('r-Z('itun<i:,  Korrespondenzblatt  für  A[X>theker,  Ante, 
l)rogirtl4'n  und  Chemiker". 

redigiert  im  Verein  mit  Dr.  Heppe.  die  sich  in  Gegensatz  zu  Apotheker- Verein 
und  Pharmazeutischer  Zeitung  stellte*).  Hiechele  führte  sie  von  1876  bis  in  den 
Allfang  der  achtziger  Jahre  fort. 

1867.  „Die  Retorte",  von  Jul.  Hensel  in  Berlin  gegründet  und 
als  „Pharmazeutische  Prose"  und  „Berliner  Apothekerzeitung** 
Von  Julius  Krüger  (er  l(<rte  die  erste  ,.AiK)theker\varenhandluug'*  in  Beriin 
an)  bis   18ü9  fort^reführt. 

^i'ein  Xährsalz  und  Tonicnm  erinnerten  Anfangs  der  neunziger  Jahre  wieder 
an  ihn.     Hf^nsel  starb  am  12.  Juni  liH)3  in  Hermsdorf. 

1870.  „Pharm  az out  i  scher  Zcn  t  rala  nzeiger**,  ein  Anzeigen- 
blatt ,    Von    einem    spekulativen    Bm'hdruckerpaar    in    Eberswalde    begründet. 

J)  Virl.  oheu  S.  ö8(i.     -•)  Vgl    S.  C94. 

•*)  Vgl.  8.  08G  und  unien  S.  70*i  u.  71*6.     *)  Pharmazeut.  Zeitg.  1872. 
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1886  wurde  er  vom  „Apotheker-Verein"   angekauft    uikI  aU  ^Apotheker- *|*^*^*^ 
eituiig**  ;*ein  offiziL'Ue»'  VereiiiHorgaii. 

Auf  BrnnnM) grübers  Antrag  vvurd  die  Scbaffung  eines solcheo  Or^na  schuD 

bescliloäs^n  V).    Dati  in  ihm  von  vomeUßroin  froie  Mt^inungHaiißcrung  eräcbwurt, 

leer  Gegnerachaft  so  gut  wie  uuniüglicti  gemacht  wurde  und  werden  luuliie,  dann 

le   wolil    nicht  ganz  glückliche  Wahl    dcä   «raten  Schriftleitern    lein    früherer  Buch- 

IndlerGreisA  z.  B.  war  Geschäftaführor  und  Schriftleiter,  bis  er  Ende  1895  saug-  und 

klanglos  die  Stelle  rerließl  und    andere  l'm»tAude,  Beigaben  jedes  derartigen  Unter- 

lehnien»,  da«  nich  nie  von  einem  gewissen  Burcaakrati&miis  \rird  fretmaehen  können. 

rerhindorten,  daü  die  Zeitung  den  in  sie  gesetzten  Wonschen  ganz  entsprach,  trutz- 

Thomd  seit    1894,  Salzmaon  seit  IS^fy   und  Zurahroieh    seit  ll>OÜ   sicher 

Xeiter  taten,  wa&  immer  ihre,    freie  l^ntfaltun^  ihrer  Kräfte  einengende  Stellung 

\ereinabeftmte  geatattete. 

Als  wisscnscbaftliche  Beilage  erscheint  ein  rou  Beckurts  zu  summen  gestellte«, 

im  .Jahresbericht  d«»r  Pharmazie*  weiter  verwertetes  ,R  epcrtoriu  in    der 

Pharmazie*')    und  seit  19Ü4   eine  selbständige  Yierteljabresschrift  für  Pharmazie. 

1K76  wurde    die  Chein  i  kvr-Zei  tu  ii  g    von    O.   Krause    in   Cöthen 

^gründet.     Die  nuch  phnrumzeutii^pheu   Intere^^en   dienende  Zeitung   liiU  ^ick 

unter  xitdbcwußler  und  i.'neripscher  Leitung:    zu   einem   Welibliiit  Qus^'sLidtet 

Krause,   eines   Hofrata  Sohn    in  Cflthen   den  21.  Juni  1^40   geboren,    wurde 

Apotheker  und  waudte    sich  nach  seinem  Examen  1872    der  technischen  Chemie  zu. 

promovierte   1875 ,    wurde    Assistent    au    der   Bergakademie    in    Klausthal,    falite 

wfibrend  er  seines  erkrankten  Bruders  Buchhandlung  leitete,  den  Plan  der  GrUndung 

:der   Zeitung.     Vielfach  (durch   den  Professortitel  etc.)  geehrt,   feierte  Krause  1902 

sine  Jubelfeier   als  Wissenschafter  und  Journalist,   dem  Tage   seihst   durch   reiche 

'tiftungeu  eine  besondere  Weibe  geWnd. 

1883.     „Der  Plnirmazeut,    (_)rj^n    für   die  inutemflleu   und  wi.-*:*en- 
;htiftliebeji  Inleresaen  der  deutschen  ApothcktTgehüIfen",  herausgegeben  von 
Groß  mann  und  Dr.  O.  ProUius, 

Daß    das  Blatt  gelegentlich  Ansichten    zutage    förderte,  wie  sie   der  Jugend. 

le   die   Geraeinsamkeit   ihrer   und   der  luteruasen   des    Alters   zu   vergessen   geneigt 

lat,  zu  eigen  sind,  kann  nicht  wunder  nehmen.     Destn  haher  ist  anzuerkennen,   daQ 

«B  bei   dem   deutschen   GehQifenstand   offensichtlich   keine  Beliebtheit    errang.     Sehr 

verkleinert  fristet   es  seit  1900  sein  Dasein    aU  .Pharmazeut  Wochenschrift. 

Korrespondenzblatt   der  Pharmazeutischen  Vereinigung'.     Sie  wird   dem  Vernehmen 

^^nach.    wenn  nicht  redigiert,   so   doch   inspiriert  von   dem  Oberapotheker  Linke   in 

■^rlin'). 

^B  1891   traten  die   „Berichte  der  deutschen  pharmazeutischen 

^^Gesellschaf t"  in  die  Erscheinung,  die  in  glückJifhr*ler  iVrl  die  Klippt-n 
■  um^^i-hifft  hidH5n,  die  den»  „An-hiv"  ein  ^t  Teil  der  ollen  Hympatliie  geraubt 
XU  habeji  Bchcinea*). 

Gleich   rege   war   dad   Ausland    auf    dem   Gebiete   pborniazeutiscben 
Mtuog$wesen».     Au*  der  Unmenge  Material  Sfi  folgendem  aufgeführt; 
Amerika  hat  auiler  dem  "«t-bon  auf  S.  628  erwähnten 
«American  Journal    of  Pharmacy*')   Aeit    lH>^ii   die   Hoffmaunsche    Phar- 
LAzeutiache  Kundschau",  die  1897  zur  .Pbarmncentical  Review^)*  wurde. 


Der  Fhar- 
maseat. 


PhATiau. 

Woefaao- 

•ekilft. 


AntUod. 


Amerika 


1)  Vgl.  unten  Brunnengrllber  auf  S.  777. 
t)  Vgl.  Dierbuc-h  S.  625  u.  Beukurl*  S.  703. 

»)  Vgl.  Phsrmnseut.  Zeily.   1902,   u.  r.  O.     VgU  auch   Apolheker-Zcitg.  1903,  621 
rBBd  PhafiMueat.  Zeiii;.  im03,  739. 
•)  Vgl.  8.  704.  Thooi«. 

&)  Von    18:^5—36    rftdigiert«  cm   der  Arci   und  Prof.    dvr  Mnterin    mediea  Rob.  £. 
rifMtb,  dc0»cn  Xamaa  leine  Mixt,  fetri  compo».  beküuut  lutichle.  Vgl.  üben  S.  695. 
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Bolgirn. 
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Fntnlcraich 


Ebenso  lange  etwa  besteht  die  Deutscb-Amerikantsolie  Apotheker- 
Zeitung,  redigiert  von  Ouatav  Pfingsten. 

1843  in  den  Rheinlanden  geboren,  siedelt«  er  nach  vollendeter  Anabildiiog 
&U  Apotheker  1869  nach  Amerika  Ober,  niscbte  sich  in  New-York  ^elbst&odig. 
wurde,  nügemein  geachtet,  Vornitzender  des  dortigen  deutschen  Apotbekerrerein^ 
studierte  noch  Medizin .  promovierte  und  betrieb  als  Arzt  seine  Apotheke  w«itar 
bis  zu  seinem  am  7.  Januar  1904  erfolpteu  Tode, 

femer  auf  Anregung  der  li:ih2  gegrOndeten  «Pbamiaceut.  Association*  aait 
1857  die  .Proceedings  of  the  Am.  Phann.  Ass.* '). 

Belj^rion  zersplittert  i^einc  Veröffentlichungen  in  viele  kleine  Journale» 
die  Annale»  de  Pharmacie  in  LQweu,  d»H  Joiirntil  de  Pharmncie 
d'ÄnverH,  die  Revue  jihnrmaceutique  de  Flandre  u.  s.  w. 

In  Dänemark  bestand  seit  Anfang  1844  8.  M.  „Triers  ArehfT 
for  Pharniaoie",  dann  „Archiv  for  Pharnuioie". 

Ks  vcrAchmulz  spftter  mit  der  Ny  pharmaccntiak  Tiden^e,  di«  1880 
ibis  1B76  geleit-et  von  Chr.  Ammentorp  Hansen)  aus  der  ItHlI  entstandeiiM 
Pbttrmaceatisk  Tidende  hervorgegangen  war,  bis  1894  Übrigens  unt«T  de«  vtr- 
dienten  Medizinatasseosors  Piper  Leitung.  Seitdem  wird  es  als  Arcblv  for 
Pharmaci  og  Chemi  als  Organ  des  Apothekei'vereins  unter  Leitung  def»  caiid, 
pharm.  A.  Klöcker  herausgegeben. 

Im  Grunde  nur  als  Kampfei^mittel  im  6treit  um  die  s^ozialen  und  ge- 
werblichen Fn4»en,  steht  den  Geh rtlfen kreisen  seit  1890  die  Pharmaceuiiok 
Tidende')  zur  Seit*. 

Sie  leitete  bis  L8t^8  cand.  pharm.  Schjott-ChristaDsen.  bis  1902  Dan. 
der  damalige  Vorsitzende  de^  Gebülfenvereins,  gegenwärtig  Cand.  Kircbhoimer. 
Emil  Dam.  geb.  den  2.  Mai  1863,  jetzt  in  Kopenhagen  KiammeUuirf- 
Aputhekc)  versuchte  sich  mit  Glflck  in  geschichtUchf^n  Arbeiten  Qbpr  die  Apotheken 
in  Aarbuus,  neuerdings  Über  Roskild  und  Odense,  diu  in  ihrer  vortreETlichen  Aojh 
»ttattuug  gleicbeiTvit  Belege  fOr  die  unzweifelhaft  gUuzende  I«ago  der  sie  brraoa 
gebenden  Apotheken  sind. 

England  hat  das 
Pharmaceutical  Journal    and  Transactions  der  Pbannaceutical   ^ocioty  T<ni 
l^m.  den  Chemist  and  Druggist,  das  Montbly  Magazine   of  Pharmae^ 
and   das  Yearbook  of  Pharmacy  der  British  Conference  seit  1870,  alle  in  London 

Frankreich  zählt,  keinen falh  zum  materiellen  und  kaum  zu  griillerem 

wisHenKchuftlichen  Nutzen,  entgegen  den  sonstigen  ZentrHliäütioMHhef;trehungi>D 

eine  Unzahl  von  Zeiti-chriften,  herau-sgegeben  von  den  vielen  ProvinzinU'ereiDMi. 

Genannt    soll    hier    nur    werden    das    Repertoire    de    Pharmacie,    daa 

BoQchardat  1'H4  gründete   und   augenblicklich   der  rOhrige  Orinon^    Apothv>k«tt- 

beaitxer  in  Paris,  nls  Teilnehmer  an  den  internationalen  Kongrossen  weiter  bekannt,  letlM. 

Celostin  Crinon,  geb.  1839  in  SaintPriXi  macbtv  1862  sein  Kxamen  ala 

Apotheker.  Seine  vielfachen  Verdienste  wurden  durch  die  Wahl  in  die  Leitung  der 

Aasoriation  g<^nerale  des  pharmaciens  de  la  France  u.  a.  g«chn.   Er 

redigiert  anüer  dem  Repertoire   die  Revue  des  medicaments  nouvoaux 

a«it  18'J1,  die  ArchiVMS  de  Pharmacie  imit  Bucquilluti  u.  ul  aeil  1h><(. 

L'Union,   seit  1359  von   der  Pharmacie  centrale  herausgegeben«   ward«  v»o 

DorvBult,  G^nevoix  n.  s.  w.  redigiert.    £ine  fOr  den  Handel  berechnet«  B^igaW 

ist  das  Hnlletiu  commerciaL 

Weite  Verbreitung  findet  das  an  alle  Apotheker  Frankreich«  v«rflandtr  «Hat* 
Itftin  mensuet  da  ^vndicat  geoöral  des  pharmaciens*  r«digiort  von  Aodr^ 
Langrand,  Paris  s«it  Ittll  und  «»eit  18D6  ersrhcint  da«  zumeiat  der  WiaaenMlMli 
dienende  Organ  der  Association  AnnUle  d«»  {"Hudiants  «n  Pbarinarf«  d» 
France,  La  PbariDacie  Francaite  in  Paris,  gograndat  von  Henrjr  Uubac* 

<)  Pbarinai*nl.  Zell«,  l&Ot>,  IM2.     0  ^«1-  *u<^  unten  8.  789. 
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Ani^tenhini,  wurde    HuiUmd. 
^eit  IH91  vou  van 


ItallMi. 


Holland.     Diis  „PliHriiinceutiecb  Weokblad* 
it   «eiuer  Gründunfr  1864    von  Opwijrda    und    wird 
It.alliti  vorUvfflioh  re<iijriert. 

R,  J.  Opwiji'dft,  gob.  1823,  starb  1891,  Heiner  vielfachen  Verdienste   wegen 

uch   vom    deutschen   Apotheker'Verein   durch    Ernennung   zum   korrespondierendeu 

itglied   geehrt.     Neben   Haaxmaun    und    A  n  tum   hatte   Üp  wijrda    wohl   das 

Oßte  Verdienet  um  die  Entwickeluntc  der  niederlAudischen  Pharma/ic.    Neben   der 

jRexeptierkunst*  verfaßte  Opwijrda  mit  Coater  einen  ,Kummentar'  im 

ifderl&ndiacben  Pharmakopoe,  ein  Wörterbuch  dazu  u.  a.  Werke  und  flberaetzte 

e  Menge  deutscher  BQcher  (von  Elan  er.  Schlick  um  u.  n.). 

L.  van  Itallie,   geb.  am  K  Juli  1866   in  Maatricht   machte    1886   daa  Apo- 

thokerexameo  und  wurde  1890  Leiter  der  stAdtiacheu  Apotheke  io  Rotterdam.  Itallie 

«Dtwickelte  eine  aehr  bedeutsame  wiesenscbaftliche   und  literarische  Tätigkeit.     Mit 

I        Roggo  verfaßte  er  ein   Würterbucb    zur  Pharmacopoeu   Neerlandica  III   1892, 

[        bearbeitete   die  Rezepticrkunst   von   Opwijrda    1892   und   veröffentlichte   eine 

I        Menge  kleinerer  Arbeiten  in  holländischen  und  deutschen  Fachblüttem. 

^K  Italien     hat    ein     Giornale    di    Farmaein    1850,    Bolletino 

^»hiroico-faroiaceuticoM  1861.  Annali  1872,  L'Orosi*)  I877>  II 
Piria  181*5,  Giornale  di  Farmacia  di  Trieste  etc.,  Organe  der  ver- 

^HBchiedenen  Pro vinzial vereine. 

^^  Österreich.      Dia    Österreichische    Zeitschrift    fdr    Phar-  öat«n«i^ 

r      mazif*  wurde  seit   1847 

'  von  Martin  J.  Ehrmann'),  geb.  1800,  Professor  der  Pharmazie  und  Warenkunde, 
zuerst  in  BrOno,  dann  in  Wien,  gestorben  1870,   im  Verein   mit  Heb.  Schweins- 

^_^b  e  r  g  herausgegeben. 

^H  Die  PharmazeutiBche    Post   wurde    1868    von   Hellmann    gegründet 

^Hpmd  bis  zur  Übernahme  durch  Heger  1883  weitergefOhrt 

^H^  Alois  Phil.  Hellmann.  gob.  den  19.  April  1841  als  Sohn  einea  Muster-  HaUauan. 

^^  lehrera  in  Albersdorf,  studierte  in  Wien,  promovierte  1870  in  Pest,  wirkte  1S70 — 7! 
als  Lehrer  an  der  Wiener  Handelsakademie,  leitete  wahrend  der  Zeit  bi»  1875  die 
PrAbstlsche  Apotheke  in  Wien,  gründete  1868  die  «Pharmazeut.  Post',  erhielt 
1876  eine  Konzession.  Er  nutzte  sie  aber  nicht  aas.  sondern  behielt  die  inzwischen 
übernommene  Pachtung  der  Apotheke  zum  schwarzen  Adler  bis  1891.  1883 — 87 
beteiligte  er  sich  an  der  von  seinem  Schwager  geleiteten  Fabrik  pharmazeutischer 
Präparate  Hell  &  Cp.  in  Troppau,  bis  18d3  war  er,  zumeist  allein  arbeitend. 
Besitzer  der  Apotheke  in  Hetzendorf,  dann  erwarb  er  die  „zur  Barmherzigkeit^  in 
Wien  *).    Von  korndeutscher  Gesinnung  übrigens  beseelt,  beteiligt^}  er  sich  rege  an 

I dem  Vereinsleben,  er  war  Präsident,   seit  1899  Ehrenpräsident   der  von    ihm  1873 

^^K    mit  Hell  und  Stolz  issi   begründeten  „Pharmazeutischen  GeseUtichaft'%   er   ver- 

^H    suchte  durch  „Reformvorschl&ge"  den  Stand  der  Pharmazie  zu  bessern  u.  s.  w. 

^H    I^^9  wurde  er  Mitglied  des  Obersten  Sanitätsrats.  1895  mit  der  Eiurichtung 

^^^  der  Medikameoteu-Eigenregie   der  Wiener  Krankenanstalten  betraut  u.  s.  w.     Am 

^^M|l  Mai  1^3  gebot  der  Tod  dem  Wirken  des  rastlos  Tätigen  Halt"). 

^^^P^  Hans  Heger,  geb.  den  7.  iSeptember  1855  in  Troppau.  studierte  iti  Wien, 
sp&ter  in  Paris  Pharmazie,  promovierte  in  Heidelberg,  konditionierte  in  Wien  bis 
er  die  Leitung  der  Pharmaz.  Post  Übernahm.  Er  gründete  1H.S7  noch  die  Zeit' 
Schrift  für  N  ahrungsmitteluntersucbung  und  Hygiene.  AuBer  seiner 
umfangreichen  und  erfolgreichen  schriftstellerischen  Tätigkeit  dient  er  dem  Standes- 

',  n  VkL  n.  H.  oben  VUsli  S.  696. 

*)  Zu  Ehren  von  Ouiiteppe  Oroai,  Profe#«or  in  Livomo,  Autor  tlatr  la  den 
•eebxlger  Jahren  vielKebrauchlen  Phar makopCVc,  to  grtuiuut. 

'^)  Vgl.  obeu  .S.  020. 

*\  Bi«  lK>Ilinli'l  lieh  ebenfalla  im  Busiti  eines  allen  Qenialdei,  das  .CbrlatUfl  al« 
trat*  darvtelU.     VrI.  univo  8.  800. 

^)   Phariiitticut.  Pual   1803,  8.  330  ff.     Vi(l.  auch  unteu  8.  727. 
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interesse  durch  seine  hingebende  Tätigkeit  als  Sekretär  der  Pharmazeut.  Gesell- 
schaft u.  s.  w.  Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  in  seinen 
eignen  Blättern,  selbständig  eine  Synopsis  der  neuen  Arzneimittel,  Wien 
1^91,  Antidota,  ebenda.  Der  französisch  sprechende  Pharmazeut  (mit 
A.  Brestowski)  u.  s.  w.  Heger  erhielt  zahlreiche  Ehrungen  seitens  pharma- 
zeutischer Körperschaften  seines  Vaterlands  und  des  Auslands. 

Der  Pharmazeut.  Reformer  als  Organ  der  Gehülfenscbaft  von  Brea- 
towski  gegründet,  erscheint  seit  1902  als  Pharmazeut.  Praxis. 

Aug.  Brestowski,  1861  in  Siebenbürgen  geb.,  war  nach  pharmazeutischer 
Ausbildung  zu  ferneren  Studien  im  Orient,  in  N-Afrika  (zeitweise  Leiter  der  Hof- 
apotheke des  Bey  von  Tunis),  dann  in  der  Redaktion  der  Pharmazeut.  Post 
tätig  und  bei  der  Pharmazeut.  Kundschau  in  Prag;  er  gab  Reisebriefe 
und  Reisebilder  heraus,  femer  die  Neuen  Arzneimittel,  Leipzig  1876, 
Handwörterbuch  der  Pharmazie,  Wien,  mit  Dr.  Weiss  die  Bibliothek 
der  gesamten  medizinischen  Wissenschaften. 

Die  „Pharmazeut.  Rundschan  wurde  1886  von  Winter  in  Leitmariti 
gegründet,  später  von  Graf  und  Vomacka^)  in  Prag,  seit  1896  von  Arthur  Lee 
Brestowski,  dem  Bruder  des  oben  genannten,  in  Wien  im  Interesse  der  in  ^ter- 
reich  bedauerlicherweise  ebenfalls  gesondert  für  ihre  Interessen  streitenden  Land- 
apotheker geleitet. 

Dem  tschechischen  Casopis    £eskeho   l^karnictva,   dem  Organ  der 
Prager  Pharmazeutischen   Gesellschaft,   gegründet  1882  and  geleitet  von 
Schreiber,  steht  die  „Deutsche  Apotheker- Zeitung"  in  Reichen  berg  gegenüber. 
Otto  Schreiber,  geb.  1854,  nach  24  Eonditionsjahren  in  Prag  selbständig  ge- 
worden, ist  der  Präsident  der  Gesellschaft  seit  1900  und  fachliterariech  emsig  tätig. 
Eine  Zeitschrift  L^kärnicke  Rozhledy  vermittelt  den  Polen,  eine  andre, 
GyögyszerOszi  Hetilapin  Budapest')  den  Ungarn  die  Kenntnis,  in  erster 
Reihe  wohl  deutscher  Pharmazie,  ohne  der  Welt  Gegenleistung  bieten  zu  können. 
Alex.  Sch^dy,  geb.  1831,   gest.  1902,  gründete  das  Blatt  1861  und  redi- 
gierte 68,  bis  ihn  der  Verlust  des  Augenlichts   daran  hinderte.     Bis   ins  Ende  d«s 
Jahrhunderts  blieb  er  ein  treuer  Streiter  für  die  Interessen  der  Pharmazie.   Er  gab 
auch  einen    ungarischen   pharmazeutischen   Kalender  heraus  und  eine 
verdienstliche  Gesetzsammlung.    Vgl.  oben  S.  685,  Anm.  1. 

Organ  des  Allgemeinen  österreichischen  Apotheker- Vereins  ist 
die  zeitweise  von  Anton  Schürer  v.  Waldheim,  seit  1886  von  Anton 
Kicha^)  redigierte  „Zeitschrift  des  .  .  .  Vereins". 

v.  Schürer,  den  26.  Febr.  1830  in  Wien  geboren,  machte  sich  um  die  Österr. 
Pharmazie  als  Beamter,  seit  1870  als  Stellvertreter  desselben,  seit  1892  als  Ober- 
direktor des  Vereins,  1885  durch  seinen  der  Versammlung  in  Brüssel  vorgelegten 
Entwurf  zu  einer  internationalen  Pharmakopoe  u.  s.  w.  verdient. 
Kußland  hat  von 
polnischen  Zeitschriften  den  Przcglad  und  Wiedomosci  farmaceutyczne, 
Warschau, 

das  deutsche,  von  Silier  begründet«  „Nordische  Zentralblatt"  seit 
l^B>^,  Kaum-'rs  „Repertorium"  seit  1842,  „Farmazeft" ,  seit  1892  von  Alt- 
haiisen  in  Moskau  geleitet,  und 

russische  Organe,  die  noch  weniger  wie  die  eben  erwähnten  auf  allgemeine 
Pharmazie  befruchtend  wirken  können, 

Japan,  ein  in  .•'einer  Spnichc  j:t'<lruckle8  Orgi\n  .^iner  Fftchget»ellschflft 
Seh  w<Mlen-Xorw(j;en   hat  vlno 
Norwegen.  Svensk  Fa rm aceut isk  T i dakri ft  .Stockholm,  die  Farmaceutisk  Tideode. 
Christiania.  Farniaceutiska  Föreningens  Tidskrift,  Stockholm. 


BuAland. 


Japan, 
^hwedei) 


1)  Vomiickti  Kub  in  B«inf>n  .Neuen  Ideen"  Bchülzcnswerte  Anregung  lur  Hebung 
des  llandverkHafi. 

2)  rharinnz-eut.  Posl.  1902.  4')8.  vgl.  S.  685,  Anm.   I. 

:J)  (ieb.  lim  4.  Oktober  \>'S  iii  t'hlumetz  (Böbmen).     Vgl.   auch  S.  727  Kalender. 
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pnnt<*n   und   Porlugal  hiilnni   «las  ^fö"""*' 

Boletiii  plmrmaitcuticn,  UnrcetoiiA.  1872  aus  dem  1^^44  in  Matlrid  (cegrllndeten 
Restaarador  phurmncen tico   entfttandon.    ein  Semannrio    und   doe  Vereins-  \ 

orgnn  JourunJ   du  socictadn  ph Hfinaceii t ica  de  Li^bou  tuq  1^44  (i.  a.  w. 

Von  Kalendern   wurdo   schon   des   von    Hager   1860   beg<:>nueueu,  Ksitnaer. 
jetzt  votiArenda  und  Fischer  redigierten  gediichl,  ebenso  do^  dohlickuin- 
»chen,  begonnt-n  1882. 

Ein  anderer  wurde  1860  von  Hir^cbwald  in  Berlin  herausgegeben  und 
karzc  Zeit  fortgescUtt  1^6^  einer  für  Süddeuts c bland  von  K.  Vorwerk  in 
8|j«yer.  ein  weiterer  1892-U6  in  Dresden  und  1899  in  Stuttgart  von  Strecker 
und  Muser. 

England  hat  ..Tbe  Cbomista  and  drugjeists  diary*', 

ItHtien  einen  „Almanacu"  von  Luigi  d'Kmilio  in  Florenz  und  Calen- 
dario  farraacciitico  con  Almanaco,  Mailand  von  IBTl  ab, 

ruterrek'li  den  ..Pharmazeut.  Kalender".  If^ßo  von  Carl  Fromme  be- 
grOudet,  seit  188^  von  Sicha  weitergeführt,  den  „Pharmazeut.  AI  manach"  1^00 
von  Hellinann.  ferner  seit  1871  einen  ungariäcben  und  seit  1V02  einen  techecbiachen 
von  der  T&cbechiscbPbarmazeut.  <it>äellscfaaft  herausgegeben, 

lluÜland  einen  Pharmazeut.  Kältender,  Petersburg  seit  1^67  u.  9.  w. 

Di-Ui  Humor^  v^n  de^ht-ii  Blüten  a.  O.  ni>cli  die  Rede  ist»  troffen  in 
Frankreich  eine  In  8t.  Eticnne  erschcinonde  und  eine,  wohl  ganz  ije- 
Icjrentlich ,  in  Slraßburg  ersebeineude  Zeitschrift  „H a z w e i e ä 3"  (IIj S) 
Kecbiiung. 

Arznei  büobern') 

ceieii  folgende  aufgfzählt.     Es  erschienen  solche 

1(<30  in  Srhle^Aviß-Holstein,  1831  in  Venedig  (von  Semben ini  bearbeitet).  183a  i^^- 
und  Ib'OI  in  Hannover,  letzteres  gleich  d(.>iii  Bayerischen  von  It^äQldas.  dem  preußi- 
schen gleich,  die  chemische  Nomenklatur  zeitgemäfi,  die  botanische  abtr  nicht  ge- 
ändert hatte],  deutsch,  ,deni  Auslände  also  unzugüngig' ').  Bas  Hannoverische. 
das.  rur  die  Wahl  der  Sprache  «eine  Apologie  nicht  zu  bedtlrfen*.  behauptete,  war  ktiu 
Mu&terwerk. 

1833  erschien  die  erste  Revision  des  Dispensatory  uf  the  United  States  von 
tieo,  B.  Wood  und  Franklin  Bache  besrbeitet,  englisch-lateinisch  in  l'hiladelpbia 
undNeW'York.  ll<42  wurde  das  neue  Buch  von  den  verschiedenen  Uesellscbaften  und 
Colleges  eingeführt.  Ibm  folgten  }Shl,  63.  7.S,  82.  93  Neuauflagen  von  einer  Art 
PharmakoprioKummis^ion  (in  den  letzten  Jahi-zehnten  unter  dorn  Vorsitz 
fon  Charles  Rice,  ursprünglich  Reiss,  geh.  am  4.  Oktober  1?41  in  Deutschland, 
.fest,  am  13.  Mai  1901  in  N'cW'Vork  und  durch  ein  Grabdenkmal  vou  seineu 
Tacbgeuossen  geehrt)  bearbeitet.  Ebenfalls  1833  erschien  eine  Pbannnkopfle  in  Turin. 
«Merreich  bekam  1^34,  1850.  lSü9  und  90,  dann  lf=^l  und  1^88  außerdem 
ungarische  und  188'S  eine  Cronto-81a vonische  Pharmakopoe,  letztere  beide  in 
den  Landessprachen  geschrieben.  183ö  gab  in  Uriechenland  eine  Kommission')  die 
erste  Pharmakopoe  heraus.  18(58  folgte  ihr  ein  Neudruck  mit  Supplement  und  spÄter 
bis  1899  mußte  man  noch  deutsche  und  fianzfisiscbe  Hlicher  zu  Hulfi?  ziehen.  Da 
achri^b  Damberghis,  Professor  der  pharmazeutischen  Chemie  in  Athen,  eine  ge- 
setxlicb  anerkannte  treffliche  0aQftaxo.TJiia*\. 

1^3ö  erschien  auch  ein  Codex  Hamburgensis,  1836  der  Codigo  pbarmacea- 
tico  Ijunitanu  in  Porto  und  die  Kondinensis,  der  fürder  1864,  67,  85,  die  Bedilrf- 
ttisse  der  Kolonieen  berücksichtigende,  18i^7  das  metrische  System  annehmende 
Htlcber,  iVtOl  die  British  Pharmacopoeia,  die  letztere  mit  einem  Indian  and  Co- 
loaial  Addendum,  folgten. 

1)  Vgl.  8,  628, 

*)  Frickhinger.    Ncum  .Fahrbuch  1656,    317.     Phanua»u(.  Zeitung    IB6I,    138. 

S)  In  ihr  t.anderer,  vgl.  ol>en  S.  Ö80.     <)  Apolbeker-ZeiiuDg  1900,  Nr.  23. 
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1837  folgteu  SarliM*ii.  Frankreich.  1840  (zuletzt  1S98t  DäorinJirK. 
1842  BHilen.  1846  Preatten  (mit  ed.  VI.  iler  Borusitlca:  die  VII.  von  186:^  ^&lt  ancb 
für  eine  Menge  kleinerer  Staaten.  Anhalt.  Brftunschweig.  Reuß,  die  SAcH- 
flischen  Staaten  und  Baden  als  bindend  und  ward  IHßS  auch  in  den  1%^  n»d 
1866  an  Preußen  gefallenen  Landestwilen  eindeföhrt),  1847  WiirttoniheriK,  I?M  Hol- 
land (mit  der  ersten  Xeerlandiva.  Haag,  der  1872  die  zweite,  ausgearbeitet  von  piner  an« 
Ärzton  und  Apothekern  gebildeten  Kommission,  folgte],  1836  Bayern  ih,  oheow 
1860  Belgien  mit  Arzneibüehem  (1885  in  französisch-lateinischer  Sprncbet.  1»61  kam 
neben  der  acbon  erwähnten  UannoTer»chen  eine  Phamiacopoea  HanHiae  eirctorali», 
von  Medizinal- AsseBsor  Wild  und  Dr.  med.  G  randidier  in  Knflael  b«>arb«>it|it, 
heraus,  die  im  Hinblick  auf  die  in  der  Luft  liegenden  pharmazeutiarben  Einigkeit»- 
be9trebune;en  als  , Zeichen  bedauerlicher  partikularistischer  Gro&niarhtsacltt*  ange- 
sehen und  1868  far  50  Pfg.  angeboten  wurde.     Sic  tranait  gloria  mundi ! 

1864  folgte  die  Helvetica.  Composita  et  Praeparata  (übersetzt  von  Kocher 
in  Bern.  1893  eine  vortreffliche  zweite»,  186Ö  eine  mittelalterlich  anmutende  5.  Auf- 
lage der  EHpagnoIa. 

Es  war  iilLzii  [latürlich,  daß  Apotheker  und  Ärzte  je  länger  }c  n)*4ir 
die  Unannehailirhkeit  der  Bunt-^ohet'ki^keit  der  vielen  Arzneibücher  emj>- 
fanden.  Wir  hört^^n  schon  häufig  genug  den  Wunsch  nach  unifaiiih*nden*n 
offizielleji  Arzneibüchern  aussprechen  und  sahen  praktische  Versuche,  den 
l''nannehnilichkeilen  durch  S<»haffung  von  Univeri^HlHrKneibücherD, 
Manualen  u.  s.  w.  abzulielfen. 

Die  nachhaltigste  Anregung  gesohah  vielleicht  9«iteu!4  Harlcß,  wie 
oben  S.  630  ausgeführt  wurde.  1834  brachte  er  seine  Anpichlen  in  nnrra 
Schriftchen,  ,,Dic  Errichtung  einer  allgemeinen  deut^-^chun  Pharnmkoj*V*\  vor 
weitere  Kreise.  Geiger  und  Wit tatein  und  andere,  intert^äierten  dich  da- 
für, die  Genei-alversammlung  des  norddeutschen  Af>othekerverein*  in  Golb« 
letrt«.^  1856  die  bei  einör  Bearbeitung  in  Betracht  ktuumenden  Grundlagen 
dar,  und  i*ni:llich  wurde  auf  Antrag  von  Dr.  Walz  in  der  V'er»aminlun(>  de* 
»eit  1850  geeinten  „AUjremeinen  deutschen  Apothekervereins'*,  Koborü 
den  1. — 3.  Sept.  1861,  beschlossen,  einer  au»  öslerreichidchen  und  deutichüi 
Ai>otliekern  irebildeten  Kommission  ihre  Ausarbeitung  zu  ülM-rtmgrn. 

In  die  Kommisaion  wurden  gewählt  0.  Berp,  \V.  Danckwortt.  lÜtdf 
brandt-Hannover.    Mirua-Jena,  Mich.  Pet  tenkofer-  Mciucfaen.    R  J'  !A^ 

bach,  Wulfrum-Augsburg,  Daubrawo-Mähriach-Neustadt,  v.  WOrth*»  imb 

]rs(>5  konnte  Danckwortt.  Oberdirektor  des  Apoth<*k  er  Vereins,  der  VersAmmloDg  ia 
Braunschweig  die  fertige  Pharmacopoe«  liermaniae  (weil  eine,  »nt  lirnndl. 
Über  die  zu  verhandeln  vüllig  UliertiÜ^Big  sei,  lateinisch  gescbriebane  Pfamft* 
.  copoea  unmöglich  Cjermanica  genannt  werden  dürfe)  vorlegon. 

Sie  sollte  10  Arzneibücher  ersetzen;  die  einschDeideuste  Neuerung  darf)«  Sß 
Heranziehung  des  Dteimalgewicht»  gewesen  sein.  Daa  Llucb,  da»,  abge»«ben  *«» 
seinen  pharmazeutischen  Vorzügen,  gar  nicht  unweaeutlich  zur  AnnAheruag 
zwischen  den  aüdlichon  und  nördlichen  Bruderstämmcn  beitrug,  wunde 
empfehlend  den  Kegierungen  Oberaandt.  und  Württemberg  trat  beim  HtiarfaanI 
für  Schalfung  eines  offiziellen  dout&chen  .\rzneiburhs  ein. 

1872  schon  erschien,  von  einer  ad  hoc  zusainnicuucsiolltvu  Kommission  bearWitaii 
die  erste  offizielle  Pharma copora  Liermauicu.  1878  folgt«  die  zwritc.  l^üD, 
die  dritte,  größtenteils  auf  Betreiben  von  0.  Leioer  in  Konstanz  deutsch  f»- 
schriebeoe  Ausgabe,  daa  .Arzneibuch  fdr  das  deutsch«  Keich*  oiiil  19DI 
endlirfa  die  4.  Ausgabe. 

Auf  die  einzi^bien   Bücher  einzugehen,    ist    iii  '  ^''h   uml    imoAciig. 

Jede«  löste  lan>ratmit;c  Kritiken  und  Bp^^'^erungi^voi  -  ^  i  drr  xeit|^eafiM' 
sehen  Preäfie  aus.     Etwa«  Vollkommene.«  hal>cn  »ie  nicht  envicbt:  djül  aber 
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lie  »(frljer  alle  imch  tlon»  Stande  der  zeitwciligt-n  Ansclmuiintrcii  vortrcfflicli 
waren,  ist  j^lenfalU  zum  (j;roßt?n  Teil  die  Folge  diej^er  öffentlichen  Dis- 
kussion und  zum  größten  Teil  ein  VenLienst  der,  wiederum  der  Anregung 
der  deutacben  Ä[>otlieker  zu  verdankenden  Pliarniakopöe-Kom  mi  ssion, 
[die,  187G  auf  dtT  Generalver^anmiiung  in  Stuttgart  beschlossen,  -wit  1879 
nur  iiachprüfeiul  und  kritiaierend  wirkte  und  Ht-it  1883,  unter  Schlirkumi^, 
Vulpiu^,  Beckurts  und  Hart  wichs  A'orsitz  arb*?ileiid,  das  Ergebnis 
ihrer  Tätigkeit  durch  Beilagen  zum  „Archiv"  zu  allgemeiner  Kenntnis  bringt 
und  ffO  künftige  Arzneibücher  vorbereiten  hilfL 

Zur  Ed.  III  erschien  außerdem  ein  Krgän  zun g:^  buch:  „Arzneimittel* 
[welche  im  Arzneibuch .  .  .  nicht  enthalten  sind",  bearl>eitet  von  derselben  Kom- 
mütAion  iwter  Vulpiuä.  Es  machte  andere  derartige  Bücher,  wie  z.B.  das 
von  Schacht  M»  überflüssig. 

t866  tlHil  und  1891)  erschienen  weiterhin  Rus.nisclie  (vgl.  oben  Trapp  und 
Hiracb)  Arzneibücher,  18ö9  eine  Suecica  (1901  die  Sven^*ku  F'hannakopeen'.  1874 
in  Mexik<»  ein  mungelhaftes  Werk  (dem  \SM  ein  äbDÜchoa  folgte),  1^78  die  zeit- 
^euiätJe  Lusitanica  in  Portugal,  1881  in  Serbien,  1891  in  Japan  eine  lateinische 
Phannakopüe  nach  deutschem  und  ftsterroicbtschem  Muster.  1892  die  erste  »Farmfl- 
copea  ufticiale  del  regno  d*ltalia",  181H  die  Schweizer  Landes-PhamiakopOe  lda.s 
Werk  einer  KommisHiou  unter  Vorsitz  Schaers.  der  selbst  cinon  Löwenanteil  an 
der  Arbeit  hntj ,  und  1903  schUefilich  eine  zweite  Ualionlüifhc,  die  erste,  die  sich, 
ao  weit  angängig,  an  die  Beschlflsse  der  BrOsseler  Konferenz  (s.  unten)  hfilt'). 

Es  ist  hier  auch  der  Bestrebungen  zu  denken,  die  die  Ausarbeitung 
liuer  in  ganz  Europa  geltenden,  ja  einer  internationalen  Pharma- 
upöe  bezwecktou.  An  eine  Verwirklichung  solcher  Gedanken  ging  man 
wohl  erst  1866  gelegentlich  den  ersten  internationalen  Kongrossei»^ 
der,  von  Dragendorff  angeregt,  auf  Einladung  des  norddeutj*chen  Äpo- 
theker-Vereins  in   Brn  u  n  t^chwoig  abgehalten   wunie.     (Vgl.  S.  697.) 

IEs  wurde  dort  die  Krage,  ob  Einheitlichkeit  der  Pharmakopoe  an- 
zustreben sei,  mit  ,Ja*  beantwortet,  übrigens  auch,  für  ein  internationales  Duch  er- 
^Iflrlicb,  verlangt,  daü  aio  lateinisch  geschrieben  werden  solle. 
Die  erste  Frage  beschäftigte  auch  alle  »pftteren  Kongresse  bis  zum  letzten  in 
S'aris  1900.  Trotzdem  aber  im  vorletzten  in  Brüssel  Amerika  sogar  eine  nam- 
liaftv  Ueihülfe  versprochen  hatte,  ist  man  erst  190O  in  Paris  daliin  gelangt,  der 
belgischen  Regierung  weitere  Schritte  zu  übertragen.  Diese  hatte  sich  an  die  anderen 
Regierungen  gewandt  und  für  den  14.  September  190*2  in  Brüssel  eine  Konferenz 
Buaamnien  berufen'),  in  der  vorerst  über  die  Gleichheit  narkotischer  Arst^imittel 
Verateii  wurde  und  Vorschlfige  für  Erzielung  derselben  gemacht  wurden. 
I  Mich  der  «PhannakoDomischoVereiu*,  dem  B.  Hirsch  ')  auf  Einladung 

Ton  Phübus  beitreten  sollte,  um  sich  an  seinem  2weck ,  der  Herausgabe  einer 
«urupAischen  Pharmakopoe  zu  beteiligen,  kam  Über  guten  Willen  und  spär- 
liche Vorarbeit  nicht  hinaus. 

Atich  jetzt  HfKrh  muß  dt-r  Ap«:itheker,  besondir^  iler  in  Bade-  und  grol'ien 

jOrten  mit  Fremdenpublikum,  mit  den  zahlreichen  Manualen  und,  wie  sie  sonst 

leißeu,  sich  helfen,  während  ihn  die  periodische  Presse  über  die  seit  der  Ent^ 

leckung   der  Saliviflsätn'f   nmss«nihaft   in    Verkehr   kommenden    chemisvhen 

Jund  anderen  Neuheiten  auf  dejn  Gebiet  de^^  ArBneischaUes  auf  dem  Laufen- 

len  halten  muß. 
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1)  Vgl.  8.  67S  DDd  E.  KiegeU  Ei^inungibnch,  Karlsruhe  1854.  8.  683. 
>)  Fharmaseut,  Poft  1903,  261. 

^)  Phanunaeulikche  Zeituog  1903,  Kr.  53  u.  6Ti,    Vgl,  aach  dai  italieu.  Arsoetbuch 
|i«r  obro. 

*)  Vgl.  oben  S.  691  und  unt*rn  PhÖbuB.  S.  743. 
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Vortrefflich  übrigens  sind  die  ZusammenatcUungen,  die  Ci  e  h  e  &  Comp,  in 
Gescbaftü-  Dresden  z.  B.  ihren  Preislisten  beilegen,  und  wissenschaftliche  Kompendien  geradezu 
Berichte.  ^-^  ^^^  Emst  Merck  in  Darmstadt  (in  bezug  auf  chemisch-pharmazeutische  Prä- 
parate und  Rohdrogen.  1902  erschien  ein  allumfassender  »Index"!,  Schimmel  &  Comp. 
in  Leipzig  (in  bezug  auf  Ätherische  Öle  und  ähnliche  Fabrikate)  von  Engen  Diete- 
rich in  Helfenberg  (pharmazeutische  Großindustrie)  u.  a.  herausgegebenen  Berichte. 

Alljährlich  erscheint  übrigens  von  ßocquillon  Limousin  ein  .Formulaire 
des  medicaments  nouveaux",  Paris  seit  1897. 

Erwähnung  verdienen  auch  das  .Manuale  . .'  des  Mag.  d.  Pharmazie  J.  Mindes^ 
Zürich  1902,  4.  Auflage  und 

C.  Cr  i  n  0 n 8  „Revue  des  medicaments  nouveaux"  Paris  1902,  9.  Aufl.  Vgl.  S.  724. 

Auf  dem  Gebiete  der 

Arzneitaxen  *) 
nmchten  sich  Einigungsbestrebungen  weniger  geltend  als  auf  dem  der  Arznei- 
bücher.    Hier  konnte  man  sich  durch  die  Sitte,  oder  richtiger  Unsitte,  will- 
kürlich gegebenen  Rabatts   ja  leicht   gegen  Unterbieten   und  ähnliche  Unan- 
nehndichkeiten  schützen. 

In  Preußen  galten  bis  1831  Taxen,  berechnet  1815  auf  Grund  von  durch  die 
Kontinentalsperre  beeinflußten  hohen  Einstandspreisen.  Nur  die  gangbarsten  Ät' 
tikel  w&ren  gelegentlich  revidiert  worden,  in  den  letzten  Jahren  hatte  man  sdbst 
diese  Arbeit  unterlassen,  und  jetzt  erhoben  sich  Klagen  über  ihre  Hohe.  Sie  führten 
zur  Ausarbeitung  einer  neuen  Taxe,  die  ihre  Ansätze  statt,  wie  sonst  Üblich,  von  4 
auf  etwa  12  zu  berechnen,  von  4  auf  8  erniedrigt  hatte. 

Gegen  diese  Herabsetzung  kamen  die  Berliner  Apotheker')  1831  ein.  Sie 
legten  dar,  wie  unbegründet  der  Glaube  an  die  Einträglichkeit  der  Apotheken 
sei;  höchstens  5  von  den  UDO  setzten  15000  Tlr.  um,  alle  im  Durchschnitt  nur  etwa 
je  5000  Tlr.^);  die  Geschäftsunkosten  seien  bei  diesen  „kleinsten  Detailgeschftf- 
Hohe  ten'  unverhältnismäßig  hoch;  das  Argument  der  hohen  Apothekerpreise  sei 
*l^*^**^"' ebenfalls  haltlos;  denn  die  allgemeine  Steigerung  der  Grundstückswerte, 
vorgenommene  Verbesserungen,  leichte  und  billige  Beschaffung  von 
Geld  auf  privilegierte  Apotheken,  Erbgang.  Verheiratung  reicher  Erbinnen 
mit  durch  ihren  Beruf  gesicherten  Apothekern,  und  dadurch  gesteigerte  Kach- 
frage nach  käuflichen  Apotheken,  mangelnde  kaufmännische  Er- 
fahrung der  Käufer  sei  dabei  in  Betracht  zu  ziehen.  Übrigens  werde  keinenfalls 
eine  Taxerniedrigung  vorhandene  Mißstände  dieser  Art  beseitigen.  Sie  bäten,  neuer- 
dings von  einigen  .Apothekern  vorgeschlagene  Grundsätze  anzuwenden,  außerdem 
Rabattbewilligung  zu  verbieten,  damit  durch  eventuelles  Unterbieten  das 
nlte  Vertrauen  in  die  Apotheker  nicht  erschüttert  werde. 

Die  Eingabe  blieb  erfolglos.     1832  erschien   die    neue  Taxe,    aber  gleichzeitig 

Korn-      winde   eine    «Kommission   zur  Bearbeitung    der   Arzneitaxe',   bestehend 

S«»rbeUuug  *"^  einem  vortragenden  Ministerialrat  und  praktischen  Apothekern  eingerichtet,  die 

der  Arznei- fürderhin  altjährlich  Taxen    nuch  neuen  Grundlagen  (zwischen  einem  Aufschlag 

iuxv.       yyjj  ^ .  (j  jjjj^j  ^.  12   schwankend,   daneben  Arbeitspreise    und   einen  Minimal* 

preis  von   3  Pfg.)  bearbeiten  KoUt.en.     Ein  Rabatt  von  25 '*o  sollte   da,  wo  Rech' 

nungen  aus  Staats-  oder  Koniniunalfünds  bezahlt  würden,  gewährt  werden. 

Beschwerden  und  Anfragen,  die  Taxe  betreffend,  zeitigten  verschiedene  behörd- 
liche Entscheidungen.  1858  das  Verbot  des  Rabattgebens  an  Krankenkassen. 
lK'i4   die  Weisung,   ihn  Eisenbahn  beani  ten,    1859   das  Verbot,   mehr   als  2ö*» 
überhaupt  zu  gewUliren. 
1K4J.  IH42  war  übrigens  die  zweite  Auflage  des  von  Th.  \V.  C.  Martins  veröffent- 

lichten ..Entwurfs  einer  Arzneitaxe".  Erlangen  1827.  erschienen,  die  den 
..Iifsseren"  (d.  h,  höheren)  deiitsdien  Taxen  an  die  »Seite  zu  stellen  war,  und  aus 
dem  .lahre 

1)  \>1.  S.  63.'».     a)  riiarinazeui.  Zip.  des  Apolhekervereins  f.  d.  n.  T.  1832,  S2K. 
:>)  VpL  S.  048. 
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1M8  ist  eino  „Arzneitaxo  der  ileiitschen  Staaten  oder  verglcirhende 
»er»(^bt  der  ncuittcn  Arzneitaxcn"  ^»äterrclclia,  ba^-oros,  Württemhergju.,  Üadens, 
[eütteni».  Sachseu.s  und  Preuüens  von  dorn  raitttos  tdtiguu  Wittutein,  Nürnberg,  zu 
irzeicbuea,  die  jedenfalls  beteiligte  Kreise  auf  die  uiibebchreiblicbe  Ungleichheit 
Icr  den  Fretdan^atzcn  im  ilrunde  liegenden  G  euichtapankte  aufmerksam  2ti 
jtacben  geeignet  war. 

Diinacli  ^ecbHelten    beiäpielHweiae    die  Preise    in    den    genannten   Ländern    für 

m  Morphinm  ncef.  zwischen  3  und  12  Kr,  für  1  Drachme  Phosphor  zwischen 

5  und  'SH  Kr.,   ebenso   für   TfteracunHha  zwischen    3   und   24  Kr.,   Unterschiede  die 

rickhinger«,   des  Reiiensenteu.  Wnnsch   nach  einer   gemeinaamen   deatschen 

hariuakupOe  und  Taxe  völlig  verständlich  niacbeu^. 

Kin  „Verzeichnis  silmtlicber  Arzneimittel'*,  Konstanz  1844,  mit  auft 
in  Preisen  anderer  Tiixen  berechneten  Durchschnittspreisen  iat  interesaant,  fand 
>er  wohl  keinen  AnkJao{;')> 

Inzwischen  war  1^49  die  alte  Taxkomniisj^ion  in  eiue  „Technische 
onimitfsion  für  phariimzeutiHche  A  n gelegt* n he itei»"  unr^rownndt'U 
►rden,  l>est**heml  au:^  einem  JOnislerial-Medizinalmt  und  »Uvi,  auf  3  .luhre 
lannlen,  in  Berlin  wohnhaften  Apothekern,  die  „konsultativ"  auf  Ver- 
[Igen  der  Behörde  (nicht  nur  in  Tnxanjfelegenheilen)  Gutachten  abgeben 
>llte«). 

Composita,  die  in  der  Pbarmakop^te.  deshalb  auch  in  der  Taxe  fehlten,  sollten 
'h  §  6  der  Vorbemerkungen  in  der  Taxe  naob  ähnlichen  %'urbandenen  Sätzen 
jert  werden. 

\.m  Zweifeln  zu  begegnen,  die  Arbeit  zu  vereinfachen  und  OleicbmAüigkeii 
irbeiziiführen.  hatten  die  Apotheker  J.  E.  Schachtel  |cr  bat  1851  auch  ..Über  die 
'inzipien  der  preußischen  Arzneitaxe  und  den  CJewinn  des  Apothekers  durch  die- 
dbe"  geschrieben)  und  Blelt,  später  Voigt.  Mitglieder  der  Kommis.sion,  seit  1847 
ine  Ergttnxungstnxe  zusammengestellt,  die  bebördlichenieit«  auf  Anfragen  hin, 
»sonders  auch  in  bezug  auf  Taxierung  der  eben  in  Mode  gekommenen  liade- 
lacheriana  [i.  B.  ltr>0  unter  v.  Ladenherg  und  18öl  unter  Lehnertj  emp- 
tblen  wurde. 

Tragen  die  ju:»'WGrblichen  VerhÜltnisi^e  der  Pbnrniazie  nicht  :^o  eigcnlüm- 
ch,  stünden  die  Momente,  die  bei  der  B^-an-hnung  der  Arzneipreise  in  Be- 
'bt  zu  ziehen  sind,  auf  dier<em  Gebiete  nicht  .so  ganz  einzig  da  —  wären 
ie  Apotheker  andererseits  kaufinünni.schen  Erwägungen  —  vielleicht  durch 
Je  Schuld  ihrer  privilegierten  Hidbbennilenstellung !  —  nicht  so  wenig  zu* 
ingig*),  s'o  hntten  sie  sich  wohl  aucl»  durch  die  Wirrni.^e  hindurchjrearbeilet, 
die  tfie  Ende  der  50  er  Jahre  durch  die  »Saar-  und  Rulu^Knappächnften 
»rift^ten  wurden. 

Diese  Ix'gehrten  für  ihre  großen  Krankenkassen  Vergünstigungen 
•ich  denen,  die  den  viel  kleineren  ?>tadtiseljen  Armenkassen  z.B.  gewährt 
len.  Wäre  von  den  in  Betnicht  kommenden  Apothekern  nach  Maßgabe 
lufmAnnischer  Prinzipien  gehandelt  und  den  großen  Abnehmern  ein  ent- 
»nrhender  billiger  Kahntt  oder  Diskont  gewährt  worden,  so  hfitte  die  Be- 
irde  hier  nicht  eingri'ifen  und  in  der  Taxe  von  1859 — (il  nicht  er?*t  be- 
immen  bmucheji,  daß  ,,Korporationen"  i*bepso  wie  Armen-  etc.  Kassen 
leji  Rubutt  bi^  höchstens  25*^/0  erhalten  sollten. 

Bis  186G  wurde  diese  Verfügung  für  dispensierte  Arzneien  aufgehoben, 
i7— 68  wurde  bis  25*^^0  Itabatt  wieder  zu  geben  gestattet. 

1)  Buchner.  lUpertor.  25,  318;  83.  408;  S4,  108,  8n,  30G, 

a)  Hörn,  2,  2J  ff.,  ferner  2,  385  ff.  uad  S.  748.     »)  Vgl.  oben  S.  077. 

«)  Vgl.  vorhergdiende  8ffic,  ß.  648  und  347  fl*. 
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Nouiiaiid- 
aeuniLgvr. 


Das  Schwanken  in  Preußen  in  bezag  auf  die  Änschaanngen  Obor  Pr^i*- 
erinfl&igiing  findet  im  Süden  seinesgleicben. 

In  Bayern  war  bia  zum  Erlab  der  Gewerbeordnung  eine  PreieermJlfiigoac; 
im  Vorkehr  mit  staatlichen  oder  Kommune-Änatalten  später  ganz  Allgemein  »rlaubt, 
mit  gedachten  Kassen  lO^o  geboten. 

In  Württemberg  waren  von  1847 — 72  im  Falle  von  Epidemieen  bei  Redr- 
nungen  über  50  fl.  und  Barzahlung  10*''d  geboten,  spater  traten  geringfügige  Ver- 
Anderungen,  seit  1888  eine  Erhöhung  bis  zu  lo^n  ein. 

Baden  macht  die  Eihühuug  des  Rabatts  über  15V  von  einer  behördlichen 
Genehmigung  abbflugig '). 

Wie  in  der  Wirklichkeit  gehandelt  worden  ist«  lassen  Klagen  erkennen,  Aber 
die  oben  gelegentlich  berichtet  wurde. 

Es  ist  zu  vennuten,  diiU  Preisi^chleudern ,  Folgen  de»  Mangel?  od«*r 
fal.schtT  kaufnmiiuischer  Überk^gung  oder  vou  Varkomiiinissen ,  wie  sie  ».  Z 
'*iiS«her"" S*^^  zu  Klagen  gegeben  halten*),  und  daß  der  Vorwurf  des  Apothok^n- 
Schachers'}  und  nnderf  Momeiitx?,  wie  sie  un?»  nachgerade  als  alt  erscboin^fin« 
dem  eben:*o  alten  Märchen  von  den  hohen  Preisen  der  Neuuundneuniiger*J 
neuen  Rückhalt  gaben,  und  ebenso  natürlich  int,  diiU  die  seit  der  RKHlernni 
i^ozialen  Cre^^tzgebung  zu  einer  großen  Murhte>tclluug  gelaugten  Krankm- 
ka^iiscn,  noch  niL'hr  ibro  kaum  iiu^  uneigennützigen  Beweemründcu  eifernden 
Berater,  din  Ärztf-  Dr.  Landniunn^),  Dresdener,  der  Apothokt-r  ^-GehülfeT) 
Pasie*),  der  frühere  Besitzer  Dronke')  u.a.,  solche  Vorkommm«*«  im 
Interesse  <ler  Kassen  und  zum  Schaden  der  Apotheker  amnutzten. 

Auch  in  Preußen  —  nach  der  Gewerbeordnung  von  1869  i&t  den 
Zentralbehörden  im  Deutschen  Bund  die  Festsetzung  der  Taxen  vnrhehalli»D 
und  fn'i  vcroinbartf*  PreißennäMigung  ist  2uIn.'»Kig!  —  waren  8treitigkricen 
zwischen  den  Beteiligten  nicht  hintanzuhalten. 

Ho  entbrannte  zwinchcn  den  einig  zuaaiiimouätehendeD  Berliner  Apotheken 
und  den  dortigen  Kraukenkassen,  die  in  den  iJrogenhatidhiDgen  mit  ihren  hflufig  ant 
der  Pharmazie  hervorgegangeneu  und  ihr  grollenden  ßcaitzcru  willkommeni.*  Hetfn 
finden.    1901    em   vom  Zaun  gebrochener   wütender  Kampf,    der   vielleicht  AoUli  ui 

I)  Vgl.  Pbarmazout.  Ztg.   1902.  475. 

V)  Die  „Arbeitervonorgnug**  1886  Nr.  i:i/6  (Pharmtueul.  Ztg.  18S0,  4^:^)  o«ufil 
daa  sich  Wehreu  der  Apotlieker  gegen    dai  Kabattverlangcu  „verwandt    mit  jenea  vprnri- 

Waeber.     licbon  HaadhiogeD,  wt-Ieht*  durch  das  Roichiwiieheri^esnlB  inil  Sinfe  t»edr  '■• ^^n". 

Der  „VorwiirlV*   achnübl  1893  {PltAnnaxeut.  7ak-  S.  64A),  ftukoüpfeiid    au   1:  le 

roD   1"  — Su^c  (Apoibekcr    Rent    Ölero   iu    Muhlhausea^   gab    jf«r    Vc:  ...    .  ► 

PtiHrmRir^ttt.  SCtg.  1868,  140):  „sie  l**hrcu,  daB  die  Aiisbruluug  d«r  Kranken  ■'■■i-  • 
dk-  Apotheker  mit  stauneniiwi>r1er  VirtuMilfii  (.«"trieltcn  wird"  (vrI.  writere  »oiUi-l'Un. 
Icruti»che  KraftAußfrunic  <e^n  den  ihnen  unbrtjuemeo  Stand  Pharma»vQt  /t^*  '  ^'•''  Ij^ 
78,  713)^  «od  selbst  der  Dalioaal liberale  Abgeordnete  Heyl  Teindfie  die  A|><'i:;**.-  «W 
Atti1mot«r.  Sweater,  als  Ausbeutpr  (Pharmaxcut  Ztg.  3bÜ6,  H4)  bo.  Ad  die  nach  voo  Ada* 
Smith  betonten  EnlachnldigunKsgrüude  für  die  aU  .auBergeurOhnlich  hoch  und  oagRWlrt- 
fertiut  leuer*  aogvscbeDea ,  deshalb  „sprüobw-OrtUch  ^wordenen*  Preise  der  A|«otl)«fe«t. 
der  ,, kleinsten   Detaillist^-n",   vcrgillt  man   untürliob. 

i»)   Vgl.  obfn  8.  5b6,  uuicn  8.  773  u.  ii.  <). 

*)  Der  Spilcnaiue  für  den  IM)**/(i  nebmrndefi  Apotheker  suU  diihcr  kouimw,  il«fl  ■ilf 
Ruchntabeu  in  , Apotheker*,  nach  ibrrr  r^telhini;  im  Alphabet  nddieri,  W*  —1--,  11»  iImI- 
Inud  ist  dri   'j\»er  ubrjgeiifi  drr  Si^huIb'hrfT,  von  drne»   nnirr   l'iO  '.>'.'  lu,  la 

Baden  nennt  mau  den  A|>olheker  „Pruien  ten  kr  Amcr**.    (A]>olbcker  /  ■  ^  '».) 

&)  Er  schrieb  aach  eine  „Aoleituog  aar  VennUidfrunc  der  A.nuiaik<o«t«o  tsei  Krss- 
keokaascn". 

t)  Er  kcfarieb  „Ea t hül  1  u  n^en  über  das  .^p«>tbekerICl?werlte'^  Uierbcr  yitiflft 
aMch  die  l>cokKhrlft  des  PhanuaxenteDverrins  «Pi«  A  polhe  ker  trag«^..  V(L  tuA 
Srheleoi,    «Unser  Apoihekenwriro".  (ireocboieD   180'2,    und  unten  8.  74£t  kam.  ^ 

?)  Ei  »uirb  ll>u;i  in  CtMu.     Vgl.  Apotheker  Ziä.  lV"t3,  241. 
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gesetzlichen  BestimmuDgeD  gibt*  die  solche  Streitigkeiten,  bei  denen  die  Kmuken 
^■feiden.  und,  wif^  in  dies^^m  Falle  allem  AnHchein  nach,  stau ts feindliche  Elemente  ihre 
^Hkniedigung  suchen,  unmügÜch  machen'). 

^B  Die  Taxe  von   18'.^8,  die  in  Hinblick  mif  die  eben  j^edaehttni  Vt-rhilltr 

^^ksse  manche  Preti^ermrißigiing   bei  Arzneimitteln    und  Gefäßen   einfiihrte   — 

^^Bebr    oder    minder    heftig    geführte   ErortüruneeD,    ob    sie    die    Apotheker 

"ohäditre  oiJer  nicht  (vgl.   unten),    brachten   keine  EnliH-heidunj^  —  befriedigt*? 

^viie  Kasten  ju  keineswegs,  trotzdem  die  mit  ungeheuren  Ansätzen  rerhuenden 

^■tatifttikeii    bewiesen,   daß   die   Durchschnittsarznei  preise,   im  Gegen- 

^Hiitz  zur  allgemeinen  Preisateigerung  und  Entwertung  de-^  Geldes, 

^f  a4t  auf  derselben  Stufe  stehen  geblieben  sind  wie  vor  Jahrzehnten'). 

Unzweifelhaft  erwiesen    ii?t,    daß    die  Aufwendungen    der    Kas^^tn    für 

Arzneien   hinter  denen  für  ärztliche  Behandlung  zurücktreten  und 

daß  beide    keinenfalla    in    richtigem    Verhältnin    zu    denen    für 

dif   Kninkenkassen-Lei  ter  stehen,  deren  Posten   immer  mehr  in   die  Hände 

bewährter  soziahiemokratigcherGenossen  gespielt  zu  werden  scheinen. 

Nach    wie   vor  bleiben   übrigens    auch  die  Arzneipreiee   in  Deutscldand   weit 

hinter  denen  anderer  Staaten,  besonders  hinter  denen  mit  Gewerbefreiheit,  zurück. 


diz 

^^%iftli 


Im  Gnmde  war  das  XIX.  Jehrhundert  auf  Freiheit,  also  auch  auf  Ge- 
erbefreiheit, gei^tiiiimt:   man    halte  ihre  vermeintlichen  Segnungen  auch 
nnf  Pharmazie  ausge<lehnt,  man   war  aber  doch  schon   mehr  oder  weniger  da- 
intcr   gekommen,    daß   der   Segen    hier   gt'legeutlich    zum    üiisegen    wurde. 
iese  Anschauungen  spiegeln  auch  die  wenigen  neuen 

A  pot  hekcrord  n  ungen  ^) 
ieder ,    die    erschienen    und    sich    auf    der    Grundlage   altüberkornmeuer  auf- 
Uten,  oder  die  Einzelbestinimungen.  die  gelegentlich  freiheitlichen  Regungen 
ich  anpaßten  und  hinterher  zu  alten   Anschauungen  zurückkehrten. 

In  Üesscn-Naseau  trat   an  Stelle  des  Medizinaledikts  von  1832  eine  ,Me- 
dizinalordnung"  (bearbeitet  von  der  Ober-Medizinaldirektion  bestehend  nur  aus  Ärzten 


M  Die  eint«  Folge  tcheint  lu  lein.    daß  der  Tcrwandte  Stand  der  Ärzte,  durch  da« 

makeukHweDweaen  ebeafalls  uufi  äußerste  gerßlirdet  und  mim   Arbeitvu  für   lluugerljjboe 

riU>^ ,    sich    auf    iioh    wllxit    b«snnti ,    und  die  .Arbeit    niedfrifgte",    lo    wie    fs    lioxial- 

okralischer  Sfit«*    den   Arbrit^ru  ^rbotcn.    jn    dirjtein   Falle  aber    mit  alleu   Mittrln   der 

eklik  und  zum  Teil  recht  /wt'ifL'lbafter  Qegfnmaßre^do  l)ekunijdt   wird. 

^)  .^nfaug    der   neuDncer    Jalire    äeleo    von     12,96    M    für   jedes    K rank ud kauen- 

iiiitglied    iiu   Jahre    nufge\reud«l«r   Ko«ti-D  Dur   10,7  "o,  aiitu  2,13  Ji  auf  Arxuei,   uod   nach 

tleii   Erniillelungen   de«  kaiserl.  stjitistisohen   Auita  atellie    üch  der  Arxneiaufwaud   für 

den    Kopf    des    Veriicherten    Id    Deutschland   auf  2,60   in    Bayern    auf    2,48.^    — 

eiiie  ErhAhnng,    die  vielleicht  auf  EechDuu^   det  von    den   Kaeaen    beklagten  „Medizin- 

hangcrt'*  zu  Mtzen  i«t.     (Vgl.  Phariunzeut.  Ztg.   1902,  497.)     Dali   er  nicht  ins  Bereich 

er  Fabf]  grhr'rl,  aiag  auch  die  Aogabe  beweisen,  daU  der  Purchsebnitts- A  rz  neiauf* 

And  für  den   Knpf  der  BrrAlkerung  sich  auf   163  Pfg.  (für  RezejiturJ,   wozu  für 

audverkauf  noch  etwa  54  Pfg.  kommen,  belünft.    ^Springfeld  setzt  willkürlich  4  und 

H   an.      Vgl.   Apotheker    Zig.    1902,    404.)     Der    oben    erwähnte    uazufrtedeui'    Streiter 

;eu    die    bestehend«  Urduuiig,  Pasie,    b«reclmet    all    Allgeuieinen    ArKoeidurch* 

chnittaprela  lOO»  Mühleufeld  in  Uojra  im  Streit  tun  die  Taxe  105—106  Pfg.,  die 

en  Kranken  kaaacoabrecbnaogen    aber    ergaben    nur   7ti,8  Pfg.     (Vgl.  Vor- 

Apothrker-Zig.  1807,  Nr.  43  u.  a.  0.)     Er  l>etrug  gleichseitig  in  RoQlaod   141,  in 

l«n   174,    in  Frankreich  175,    in  dem  freien  Albion  167    und    im  noch  freieren 

uirrika  252   Pfennige.      Vgl.  auch  S.  63«.   737   und   749. 

Das  Krankenhaus  Moabit   in  Uerlin  wandte  jAhriich  0  Mk.    für   den  Kranken  an 
Annei  auf. 

3)  Vfl.  oben  8.  631,  aneh  601. 
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und  einem  Juristen),  die  als  eine  ,, Handhabe  administrativer  Willkflrherrachaft  on^ 
politischen  Parteitreibens "  bezeichnet  wird*). 

1842  bekam  Bayern  eine  Äpothekerordnung*  die  an  Stelle  der  darch  die 
Gewerbeordnung  von  1825  verordneten  Gewerbevereine  ein  Gremium  einfOhrte, 
das  durch  einen  selbstgewählten  Ausschuß  Einfluß  auf  die  Verwaltung  auszuOben 
in  der  Lage  war,  also  eine  Art  Standesvertretung  darstellte. 

1854  erschien  eine  Ordnung  für  Schleswig. Holstein,  1865  ein  Sanitäts- 
geaetz  in  Italien,  das  dem  österreichischen  ähnelte  und  anknüpfte  an  Ver- 
ordnungen von  1831,  34,  46  (deren  diplomati  und  bassi  farmacisti  an  die  preofiiBchen 
Apotheker  1.  und  2.  Kl.  erinnern*). 

1865  bekam  auch  das  Königreich  Sachsen  ein  Landes-Medizinal-KoUeg  mit 
zwei  ordentlichen  chemisch-pharmazeutischen,  acht  ärztlichen  und  vier  pharmazeu- 
tischen außerordentlichen  Mitgliedern,  welch  letztere  von  den  «pharmazeatischen 
Kreisvereinen*  zu  wählen  sind,  die  nach  dem  Regulativ  von  1872  beraten  und  be- 
schließen sollen,  was  für  pharmazeutische  Berufsinteressen  in  Frage  konunt ')  (Stan- 
desvertretung). 

Bremen  bekam  eine,  seit  der  neuen  Gewerbeordnung  die  erste  .MedUinal-* 
Ordnung  1871,  die  keine  Gewerbefreiheit,  aber  alles  brachte,  was  von  gegnerischer 
Seite  beantrAgt  worden  war,  und  Hamburg  beschloß  die  Reihe  mit  der  Medizinal- 
ordnung von  1899,  die  im  wesentlichen  eine  Krueuerung  der  von  1$18  ist*). 

Preußen  begnügte  sich  mit  Erweiterungen  und  Ergänzungen,  wie  sie  schon 
erwähnt  wurden  und  noch  erwähnt  werden*^).  Deutschland  harrt  noch  einer  ein- 
heitlichen Apothekerordnung. 

Nach  den  in  den  genannten  gesetzlichen  Verfüg:ungen  festgel^ten 
Grundsätzen  betrieben  die  Apotheker  auf  dem  Kontinent  (ausgenommen  Eng- 
land und  seit  der  Revolution  Frankreich)  ihre  Apotheken  als  Exklusiv-  oder 
PriTiiegien.  Real -Privilegien  oder  ah  ihnen  nach  und  nach  gleichgestellte  Kon- 
ze^.sionen. 

Daß  Neuanlagen,  Konzessionen,  nicht  nur  von  der  Zunahme  der  BevdlkeniBg 
und  andern  gesetzlich  festgelegten  Umständen  abhängig  gemacht  wurden,  daß  (wie 
in  den  siebziger  JaUien  einem  Examinator  auf  seine  Frage  nach  diesen  CmstAnden 
geantwortet  worden  sein  soll),  Konnexion  manchmal  in  erster  Reihe  den  Empfang 
einer  Konzession  gewährleistete  (vgl.  Marquart  S,  677)*),  daß  in  Schleswig- 
Holstein  die  Apothekerurdnung  von  dem  berüchtigten  Medizinalinspektor  Schlei»- 
ner  benutzt  wurde,  um  deutschgesinnte  Apotheker')  zu  maßregeln,  daß  auch  sonst 
noch  Härten  und  Ungerechtigkeiten  vorgekommen  sein  mögen,  wird  niemand  wunder 
nehmen. 

Zufrieden-  Im  allgemeinen  aber  wari-n  Publikum  und  Apotheker  mit  ihrem  Loee. 

diesem  letzten.?  trotx  gelegentlicher  Klugen  über  zu  niedrige  Taxen,  Niedergang  d« 
Gewerbes  und  der  Wissensehaft  (die  Apotheker  ähneln  darin  in  etwas  den 
Landwirten,  die  auch  ^^onst  manches  Gemeinsame  in  ihrem  Betrieb  haben, 
übrigens  auch  gelegentlich  als  Au:*beuter  angeklagt  werden  und  Hülfe  hi 
ihren  Nöten  bcüm  Staat  zu  suchen  pflej;;en!)  zufrieden:  Gemeinden,  die 
eine  Apotheke  haben  wollten,  suchten  einen  Arzt,  den  sie  nötigenfalls  be- 
.**oldt'ten,    „dann  findet  sich  auch  bald  ein  Ajwtheker,    besonders   da  es  eine 

1)  Pharmazeut.  Ztg.   1»C1,   153. 

'i)  Pharmazeut.  Ztg.  1869,  323  und  Borian  i,  Vincoli  e  decreti,  Bolletino  1893,  500. 

3)  Büttger,  Apothekcnge-setzgebung  IStiO,  Bd.  1,  WO. 

4)  Phanuazeut.  Ztg.  1871,  Kr.  79.     Apotheker  Ztg.  1900,  Nr.  3. 

5)  Z.  B.  auf  S.  746. 

f>)  ÖHterreich  erfand  für  Kolrhe  Fälle  den  Ausdrack  „Protektion«kind^.  Phar- 
mazeut. Pofit   19()2,  436.     Vgl.  auch  S.  751   Deutsch  Krön«. 

7)  Z.  B.  Karberg  in  Apenradc,  PauUen  iu  Sonderbaig,  wie  ich  U  deff 
Pbarmaxcut.  Ztg.  1899,  257  ausfübrU*. 
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•nde  Monge  absolvierter  Pbanimzeulen  oline  l>e(ieiiten<les  Vonnögt*ii 
»f,  iVtfi  sich  sellt^iändig;  machen  niöchlen"  —  und  beiden  (.-»l  |tj:phitHVn  *). 
In  der  Pharmazie  fand  die  M  aneheHler&c  hulo  (unter  der  I^eitung 
mdrrs  von  Cobden  und  Bright.  die  hui  Ende  der  30er  Jahre  ein 
:tTem  Iil>erulert  volkswirtsehafüichev  Sy»teni  mit  völliger  wirt^-rhaftliolier  Freiheit 
md  Silbsthülfe  fll:^  er-^trobeu-wert  lohrUi)  keinen  AnkUnj:.  Oio  Arbeiten  der 
limiJiligen  Zeit  von  Hänle,  Bley  u.  h.  über  ev.  Neuordnung  der  Pbiu*- 
uazie^)  bewegen  sich  auf  dem  von  den  Behörden  mindest4*n!i  geduldeten 
len  frei  vererblicher  und  verkauf  lieher  Gerechtigkeiten,  und  ein 
Jntwurf  des  Konirrej-so:-  von  Apothekern')  aus  ganz  Deulsehland.  die  der 
orddeutsche  Verein  unter  Bley  um  12.  und  13.  Septbr.  1848  nach 
Mpxig ')  berufen  hatte  (er  bat  ührigenn  auch  tun  pharinnzeuiiache 
t a n d e rt  ver  t  re l u n g),  und  ein  anderer  de»  Bre^lauer  Reg.  -  Me<lizinal  -  Rats 
!arl  Ludw.  Klose  von  1Ö4Ö*)  stehen  auf  dem?«ell)en  Bi>deii,  wJihnMid  der 
ichlesi^ehe  Pharmazeuten- Verein  bei  der  National vert>iuumlung  um  ppnwu»!- 
'ctctonalkonzes-iioneu  pelitiunierlf\  °"n«n 

Erwähnt  sei  fibrigons.  dati  Klu^e  die  Übertragung  einer  Konzession   von  der    .FaJoo  m 
igion  nicht  abhÄngig  genarbt  wissen  will.    Nicht  de  jure  aber  de  facto  öftren,  ^•"^'5*jjj"Jj, 
eben    Ton    Bayern    und    baden  ('?),    wie    Büchner   bemerkt,  Judeu  so  lange 
aell  altem  Herkommen  von  der  Ffaarnia/ie  in  Deutscbtand  nungescblossen*). 

Erst  Heinr.  Ro!<e,    der   1835.    dajin    1847    England    aun    eigener  Au-  Gewwb»- 
hauung   kennen    gelernt   hatte,    weist    im   selben  Jahre ^)   auf  die  Vorzüge 
harniHzeiitiseher  O ewerbefreiheit  hin. 

Tatsdchlicb  gebe  es  in  England  auch  wisscDscbaftlich   und  auf  gewerblicbom 
Gebiete  tüchtige  Apotheker,   dan  Publikum   wisse  sie  sehr  gut   herauszufinden.     Nur 
durch  eigene  Kraft  kOune  sich  der  fr  Über  iu  Deutschland  soangenebeDe 
pü  tbekerstaud   beben    —    allerdiu(£S   fehle   hier  su   Laude  die   Offcntlicbkeit 
ewfihrleistende  l'reßfreibeit.     übrigens   wünschte  Rüsg   womöglich  noch   schärfere 
xamtna  als  Vorbedingung  fflr  die  Niederlassung.     Eine  Konzession   stellte  oft  „ein  EoDtMtian 
oachenk    von    au  üero  rde  n  tl  icbem    Wert,    10— 20000  Taler",   dar").     Die 
Aufhebang  der  Privilegien  wUrde  ohne  Schädigung  vor  sich  gehen,  wenn  die 
neu  aich  ftnslUaig   machenden  Apotheker  die  alten   entschädigten  —  eine  Maß-       Eat- 
regel .    die    von    den    ersteren    kaum  ala   logiache    Konsequenx    der  Manches teriehre  ■<:^'^"ac 
angesehen  worden  w&re. 

1848  erschien  eine  Sclirift  von  Ajxjlheker  L.  E.  Jonas  in  Eilenburg, 
Ä  AiK)thokergewerl>e    und    ft«ine  uöligen  Refonnen",    in   welcher,    ganz  im 
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1)  Hi-erfeU  iu   Rucbnern   Kepert.   Bd.  54   von    1835,  295. 

-)  Die  Rofo  rm  hf  wfi^un  gen  der  drutacbeu  PharmaEie  behandelten  vortrefllich 
Boeltger  in  »einer  ,,(ieschid)te'\  Bt-rlln  lSä2,  und  der  frühere  Berliner  Medlziualrut 
Dr.  Springfeld  in  ,,Zur  Kntwiekeinnt;  dor  Apothekerreform",  Uerlin  1896.  Ad.  An- 
dr&e,  A|>otheker  In  Ilaunovfr,  in  „Die  Apotheken  dur  ProriuK  Hannover  und  die  ge- 
plante Apothekenrefüftu"  in  Schmollers  „Jahrbuch  für  Oesi^tzgfbuuK  .  .  ."  ISQfi,  und 
Wilh.  Stiedn  in  ,,Zur  Reform  dr»  AputhekenwoM^ns  .  .*  io  dun  Jahrbaoberu  für  Natjn- 
oalv^kononiie*.  1896. 

V)  Auegearbeitet  von  Dr.  I.ucanu»  und  .f.  E.  Schacht.    *)  Vgl.  nnlrn  S.  775. 

A)  Buchner,  Repert.  88,  313.     «)  ßuchnrr,  Repert.  1345,  88.  324.    Vgl.  S.  793. 

7)  Bnchner,   Keportor.   1897,    104.     Vgl.  «m-h   Ö.   609. 

S)  ZEurck  vetktiuftt'  seine  Konzeaaion  naoh  l'^sJultron,  l8Gö,  für  ?28(XK)  ^,  und 
aus  spAteren  Z«>it«-n  wurde  von  Kouzestiionen  gesprochen,  die  vor  Er'iflauug  der  A|H>thi*kcn 
für  100  bis  l.'^OoOO  .4  verkauft  worden  »ein  s(d]«u.  Als  Ogenstück  darf  nicht  Ter- 
«chwiegvn  werden,  daß  KonzeMiunen  auf  dorn  I^and**  (in  Scbleawig-HoUtein  uad  Oat- 
preuücn  t.  H.),  Ja  nolehe  unter  dru  Linden  in  Berlin,  veil  ihr  Betrieb  keineafall»  gelohnt 
bilt«,  keine  Bewerber  fanden  und  zurückgeiogcn  werden  mußten,  dnU  die  Krjoze«<iiou 
In  Friedlind  (Latuttx}  wegen  Betriebsoiangel  geachloHca  werdest  luullt«  (Pharmazeut. 
Ztf.   1873,  Nr.  48)  u.  ■.  w. 
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GegeiisAtz  zu  den  in  dieser  Zeit  herrschenden  Anstrhauungeu,  die  Staateapo- 

iheke  empfohlen  wurde. 

Jod  AB,  geb.  den  6.  Dezember  1800  als  Sohn  des  StadtkAzninerers  lo  Anger- 
mOnde.  lernte  bei  &etnem  Onkel  Bertrand  in  Fehrbellin  von  1813  —  19,  Htndiertc 
und  machte  6em  Examen  „sehr  gut"  in  Berlin  and  war  1829—79,  wo  er  erMindet*. 
Besitzer.  Am  31.  Oktober  I8Ö6  starb  er.  Er  bchrieli  Obrigen»  noch  eine  recht 
brauchbare  „Vorschule  der  A jiothckerkunst*'.  Leipzig  18Sö  (Büchner. 
Repertor.  n2,  122,  Arch.  d.  Pharmazie  92,  249.  Pharmazeut.  Zeitg.  18^6,  710)  Qb«r 
Heranbildung  der  Apothekerlehrlingo  u.  a. 

Auf  ganz  demsolben  Smmlpunkt  stand  R.  Körhor,  Besitzer  in  Poeeo, 
in  seiner  Schrift  „Gegenwart  und  Zukunft  der  Pharmazie*',  18ö0,  und  1357 
der  Retr--Me<lizinal*Rat  Dr.  Louis  Pappenheim.  Ijeuterer  verfnchr  deo 
iNutzen  der  Staut^upotheken  in  „Das  AjM3tb*.'ken- Wesen.  Grundlinien  zu 
einem  natur|^*mäUen  System*'  mit  allem  Aufwand  von  Grüaden,  während 
i»ein  Kollege  Mas.senbach  1860  Neukonzessionierung  von  340  neuen  ApCH 
iheken,  so  daß  dann  eine  auf  je  10000  Eijiwohnor  käme,  um  alle  oder 
doch  luunche  MilWtände  zu  heben,  als  Heilmittel  für  rlie  behaupteten  Utum- 
nehmlichkeiten  ejnpfahl. 

Die  gedachten  Reformvor&chläge  fanden  höheren  Orts  keinen  NachhalL 
vielleicht  weil  dort  offiziell,  oder  doch  al;^  offiziöser  ph»uTimzeutischer  Sach- 
veratilndiger,  Ziurek  amtierte.  Er  arbeitete  1049  in  der  Registratur  dee 
Ministers  über  die  Taxe  und  verfaßte  18ö3  eine  Denki^rhnft  durüW.  Er 
auch  wohnte  einer  Konferenz  nichtbeHlzender  Apotheker,  die  Mini^^ter  Lfhnert 
1 650  berufen  hatte ,  bei  und  berichtete  in  einer  neuen  Denk.'^clirilt  über 
Konzp^asionen ,  ihren  Geldwert  und  die  Reform  dos  Apothekenweaeoa ,  dii 
keinen  direkten  Erfolg  hatte,  weil  dap  Ministerium  wechselte,  die  «Jm»  TieJ- 
leicht  doch  ^viH:\\kizUin  Material  blieb  und  beherzigt  wurde*)  (und  wird?). 

Da  tagte  1861  der  „Wi  rtttcha  f  tl  iehc  Kongreß'*,  dem  als  phai^ 
p»nnM.  niazeuti.Hcher  Referent  der  spatere  Bre.^lauer  Apotbekenbesitzer  Panne»  btih 
wohnte,  und  ^nen  Freiheit^n.<^'hauuugeD  ist  wohl  zu  danken,  daß  da* 
nDeuttfche  Telegraph*'  in  seiner  Nr.  26  der  Württeniberger  Kainttirr  rinca 
Gesetzentwurf  unterbreitete,  in  dem  von  hohen  Monopulwerteu ,  gtdcrltrttfM 
Krimsknuns,  hohen  Arzneiprei^en  die  Rede  war  und  wiederum  Gewerbe- 
freiheit  empfohlen  wurde'},  und  daß  auf  Pannen  BetTeibc>n  1862  nadk 
noch  eine  Pttiiion  für  Aufbebung  der  Privilegien  beim  Abgi^ordueMD- 
hause  eingereicht  wurrle. 

Begreiflicherweise  mulhe  in  Preußen  dn^  Handclsge^ietzbucb  Tun 
.selben  Jahre  auf  die  gewerblichen  Verhältnis^*  des  Apolhckm«  Bcm|r 
nehmun.     Es  reihte  ihn,  der  „g»*wf'rb?^mäßig  ?Iund<*lf*geiK-hAfi»*   '  icf 

ApoUttker  diu  Kaufleute.    Bi^  ztir  Schuflung  der  AjKithekerkamnierii 
KiufUut«.  richtig  auch  zu  den  Kosten  der  Handelskamnu-m  beieteuern. 

Auch  die  Gewerbeordnung  von  1868  be«cbiftigt«  sich  vcnoiQ 
nuf  Betreiben  eln-n  erwähnter  M\VirtW!hjiftlicher  Konfonniz'*  mit  ihm 
ihrem  )$  6  gibt  Hie  dem  ÜundespriUi<liam  eine  Auswahl  freizugebrndBr 
Apothokerwaren  anheim.  Die^,  den  Handverkauf  der  Apothrkwi 
wc^ntlirh  eiuschrünkende  Bestimmung  hatte  lapikier  di«  Ven^rdnungeu  tob 
21.  Januar  1890  und  22.  Oktober  IdÜl  zur  Folge.    Auf  die  EinfOhrung  dfT 

X)  Pbarmajceut.  Zt<.  1886,  41.  Ygl    auch  S.  090.      »)  Plianiuii««t    Zig.  IMl.  III. 


1 


KSmpfe  in  gevrerblicher  B»iehmi?.    Panni^B.    Brefeld.    Kempf. 


737 


rowerbefreihoit  aber  ließen  sieh  die  deutschen  Stnnicn  in  vrcisor  BcTÖcksirhti- 

fung  der  da  und  dort    ndt  ihr  gemachten  srlderhien  Erfahrungen    nicht  ein. 

Im    Jahre    \HiV6    ImiI    rin  „Apoihrker   I.  Kl."   HeH  in  Berlin    in    „Die 

luknnfu-^-Phnrniaxie  Dcuijirldands."  für  3  M,  ein  Itt'zept  gegen  die  Schäden  der 

Miannazir  im.    ein   Wür/liurger  Bc/irkHiirzt  Voigt    pries    die  Taxerniedri- 

uujr  nlr*  Mittel  drt^*jr(_*n,    in  erster  Reihe   nber  machte   der  Breslauer  Mwli- 

linal-Riit  Dr.  Brefeld,  selbst  einer  Apotheke  entsproskscn,  auf  Grund  genauer    Br»fwi4. 

.ufdtelluugen    aiu^  den  ihm  zugänglichen  Akten   ehrliche   und    wohlgemeinte 

>ai:«rung«vor&chläge   in  einer  Schrift  „Die  Apotheke;  Schutz  oder  Freiheit*. 

empfiehlt   letztere    auch    in    einer  FortüeiÄun^  von   1865,    die    sicli    gegen 

rernchiedene  Erwideningen   aus  Apolhekerkreis<^n,    daninter  gegen  die  zu  eut- 

igesetzten  Folgerungen  kommende  ^eine**  Kollegen  in  Potsdam,    Wald, 

^Schutz  des  Gemoinwobls'    und   nicht   Willkür    des  ArzneiverkäuferK",    richtet. 

Hrefeids  Angaben  äind    ro  interessant,    daU  sie,    zumal  da  sie  offenbar  ab- 

»lutefl  Vertrauen   verrlienen .    hier  kurz  wiwhirgegeben    zu    wenh-n    veivlienen. 

Preußen  mit   ca.  l^'Vi  Millionen    Einwohnern    hat    15H0  Apotheken,    eine    auf 

J12  000  Kin wohner,   im  Wert   von  ruuü  150  Milliouun  Mark,    wovon  43 '/^  MillioDen 

[aof  die   Realien.     lOß'  i   Millionen    auf  die   Gerechtigkeiten   entfallen.     Der 

eaamtu  msAtz  beträgt  21  Millionen  Mark  (also  reichlich  V?)«    der  Arzneiver- 

rauch  nlso  1.20  Mark  pro  Kopf). 

Bui  dem  aeJt  1815  er^t  in  Mode  gekommenen  „ÄpothekenachAcher",  bei 
[dem  bis  lä62  9^o  der  Apotheken,  jede  S'a,  manche  12  mal  umgesetzt,  verkauft 
'ordeo 'J,  siad  etwa  74  Millionen  Mark  Verdienst  von  dem  Werte  d«r  lierechtigkeiten 
eingeheimst,  und  mit  ihm  zogen  sich  die  Verkäufer  als  Rentner  zurück.  Die  Zinsen 
dieser  74  Millionen,  zu  5"o  etwa  8700000  Mark,  muß  das  Publikum  in  (jestalt  der 
bobea  Arzneitaxe  zahlen  —  deshalb  mOasen  die  Gerechtigkeiten  beseitigt  und  Nieder-  Niwler- 
laasungsfreiheit,  wenn  nicht.«  ßesaerea  zu  finden  iat,  an  ihre  Stelle  gesetzt  werden.    rrVibaft' 

Dafi  sie  das  Volk  keinenfalls  vor  hohen  und  höheren  Arzneipreison  ächULzt, 
sahen  wir  schon  oben  S.  733,  tirefelds  Ausführungen  wurden  aber  von  allen  den 
vielen,  die  an  der  Pharmazie,  die  durchaus  kranken  sollte,  herumkurieren  wollten, 
zum  Ausgangspunkte  ihrer  Darlegungen  genommen. 

Cbrigens  taten  Ermittelungen,  die  Iti69  Müller  (von  der  pharroazeut.  ^eitg.) 

IzDm  Zwecke  einer  l'etition  an  den  Keichatag')  anstellte,  dar,  dab  der  Wert  der 
Berechtigkeiton  bei  fiOO  von  deutschen  Apotheken  tataäcfalich,  nicht,  wie  Bre- 
feld berausgerechnet  hatte,  rund  GtiOOO,  sondern  nur22ö00  Mark  betrug.  (Ermitte- 
lungen nratlicberseits  in  Bayern  und  WUi-ttemberg  ergaben  1^72  21  resp.  22000  fl. 
bud  spätere  von  Dan  ck  wort  t  für  2200  Apotheken  1^74  je  etwa  34000  Mark). 
Brefelds  Schrift  hatte  ebenso  wie  eine  andere  von  Poppenheioi,  der 
\ii  meinem  „Handbuch  der  Sanitäts|K)lizei".  1864,  jetzt  zu  anderen  Scblfissen 
gekommtMi  war  wie  1857  und  den  Behutz  der  A|H)theken  nieht  für  absolut 
nutwendig  erklärte.   k*'ine  Folgen  in  den  Kreisen  der  Gesetzgeber. 

Erat    eine    8<hrift    von    E,    F.    Keinpf,    danud^    Besitzer    in    Pelplin,     Kempf 
^reußens    Apotheken -Verfassung    und    deren     notwendige    Reorganisation", 
•nigsberg    18t)*i ,    die   die    Vorzüge    der    Umwandlung   der    deul-<4ien    Apo- 
leken  in  stHMtliche  Anstalten  verfieht,  wies  nach,  daß  die  Privilegien-     su«i»- 


erie   nun   großen    Teil   dadurch   zum    Steigen    gebracht   würden,   daß   die 
ermebrung   der   Apotheken    nifht    mit   der   Vermehrung   der 


apothskas 


M  Vgl.  «tli*Mi  S.  730  um)  ü.  7:j3  Anw.   t   und  Müller  hier  untcu  and  S.  739. 
*)  Also  durcbschninlich   14,  im  ungünstigsten  Fall<^  rier  Jalirti  in  einer  Ilutid  blieb; 
r^l.  oben  gegebene  NiehwciBUugen  &bt>r  frühere  Umsätxe  8.  64ä  n.  a.  O. 
■1)  V({|.  uulo»  S.  739. 
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Einwohner  Schritt  hielte,  daß  erstere  um  23*^/o,  letztere  von  1830 
bis  1860  um  60®/o  gestiegen  sei^).  Vielleicht  ist  ihr  Verdienst,  daß  im  selben 
Jahre  am  25.  Sept.  ministeriell  daran  erinnert  wurde,  daß  Koiizessionsaoträge 
fürder  mehr  vom  Standpunkt  des  Volks-  wie  des  Apotheker-Wohls  begut- 
achtet werden  sollten. 

Kempfs  Schrift  fand  eine  sachgemäße  Entgegnung  seitens  des  „Ber- 
liner  akademischen  Pharmazeuten-Vereins"*),  die  übrigens  entschieden 
die  Überzeugung  von  der  Solidarität  der  Interessen  der  noch  nicht  besitzen- 
den Jugend  und  der  Besitzer  erkennen  läßt. 

Daß  und  wie  damals  das  Publikum  sich  für  die  Apotheke  interessierte  and 
für  sie  interessiert  wurde,  geht  aus  einer  Ärtikelreihe  hervor  „Aasplauderei  aas  der 
Apotheke",  die  in  der  „Gartenlaube*  erschienen  und  Karl  Russ  zum  Verfasser 
hatten.  Sie  erregten  trotz  ihrer  Harmlosigkeit  das  Mißfallen  der  zu  einem  gewissen 
Mißtrauen  neigenden  Apotheker  und  trotz  der  Abmahnung  der  Pharmazeutischen 
Zeitung  eine  geharnischte  Gegenerklärung  Frickhingers'). 

Russ,  geb.  den  14.  Januar  1833  in  Baldenburg,  war  von  Haus  aus  Apotheker. 
1859  trat  er  gegen  die  Geheimmittel  auf,  1865  wandte  er  sich  ganz  der  Schrift- 
stellerei  zu,  in  der  er  als  Autor  der  wunderhübschen  Schilderungen  ^Durch  Feld 
und  Wald',  „Deutsche  Heimatsbilder"  u.  a.,  noch  mehr  aber  durch  seine  ornitho- 
logischen  Werke  —  seit  IS72  gab  er  die  Zeitschrift  .Die  gefiederte  Welt* 
heraus  —  reiche  Anerkennung  aber  wenig  Lohn  errang.  1899,  am  29.  September, 
starb  er  in  wenig  günstigen  Verhältnissen. 

Während  noch   1866  der  Apothekenbesitzer  H.  Sommerfeld  in  Berlin 
(übrigens   unter  Hinweis   auf   die  Notwendigkeit   guter  Buchführung  und 
Unterweisung  der  Gehülfen  darin),  ebenso  der  Apotheker  Jac.  Nachtmann, 
Prag  1866*),   von   objektiv  pharmazeutisch  „akademischem"  Standpunkt  aus 
k**"wSo"   ^^'®    Personalkonzession     nat^h    voraufgegangener   Ablösung    empfahlen, 
Oetaaifan   Spielton   1868  unzufriedene  Elemente  im  Gehülfenstande  die  Angelegenheit 
'Ä-*ge°*uf  auf   sozialen    Boden    hinüber    und    petitionierten    „im   Interesse    dor    über- 
"föen"    wi''g*?nd    großtMi    unbemittelten    Zahl    ihrer    Fachgenof^sen"    für    Aufhebung 
hinüber,    (j^.^  Privilegien,   damit   ihnen  fürder  nicht  „alle  Aussicht   auf  Selbständig- 
keit geraui)t"  würde. 

Die  damit  zu  einer  Art  „K la dr*en kämpf*'  ausgeartete  Bewegung 
spiegelte  sich  in  den  Sitzungen  des  Reichstags  wieder.  Das  sog.  Xotgewerbe- 
gesetz  von  1 868  ließ  den  Befähigungsnachweis  bis  auf  weiteres  bei  Apo- 
thekern fortbestehen.  1869  fand  die  Petition  der  Gehülfen  in  dem  Abgeord- 
neten V,  Hcnnig^)  einen  warmen  Fürsprecher,  der  beweglich  ihrt^  traurige 
Lage  gegen  die  glückliche  der  auf  ihren  Schutz  pochenden  Besitzer  ausspielte 
und  Freiheit  de^  Gewerbes  empfahl,  gegen  Abgeordneten  Grum brecht'), 
der  für  die  l)ewährte  alte  Ordnung  der  Dinge  auftrat.  Damit  war  vorerrt 
der  Ansturm  der  Neuerer  abgesclilagen,  allerdings  unter  Annahme  eines  von 
Ste|)hani  }M*antnigten  Zusatzes,  der  der  Regierung  die  Vollmacht  zur  Ein- 
schränkung des  Gewerbeschutzes")  iral). 

>)  Phariuttzeut.  Ztg.  \^GG,  'Jii5.  Keiiipf,  dt?r  unentwegt  Beine  Anschauaogen  in 
der  Presse  und  aur  Veniammluu^t'n  vertritt,  hat  sich  ioswi&cfaea  in  Steinau  a.  d.  Oder 
anj[;<>kuuft.   Vj;;!.  übrigens  dif  bnumschwoigi sehen  Htnatsapotheken  S.  574  uod  die  auf  S.  745. 

-i)  Pharmazeut.  Ztg.  18*3«,  Nr.  58.     3)  Ebenda  lsü5.  331,  1866,  51. 

4)  Phannazeut.  Zeitg.   iMflfi,  Nr.  41   und  8.  i:tO. 

^)  Er  bi'klagt  sich,  bpiläu6g  gesagt,  über  ihm  zugesandte  re<4it  uuhOfliehc 
Zuschriften  zum  Dank  für  seine  Kede.    Phurmazeut.  Zeitg.  1869,  Nr.  44.    Vgl.  S.  7d7. 

ti)  Vgl.  unten  S.  743.     7)  Vgl.  oben  S.  736, 


Hineinspielen  6ea  Sozialismus.     Eng.  Richter.     Delbrflclc. 
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Dor  Petition  (lex  Gehülfeu  v(oIlt4>  übrigens  eine  Oegenpetitioii,  von  Blell 

In  Magcloburg   und    von  dorn  Rodakteur   der  Spenersclien  Zeitung   in  Berlin, 

Alex!«  Schmidt,  bearbeitest.  cMtgo;jtMigOflt*?Ut  wordv».     Auf  Danckwortt« 

Malinuug  über  wnr  me  zxmckffiMeili   und   an  ihre  SicUo  der  „Entwurf  zu 

einer    neuen    Norddeutsehen    Apotheki^r-Ordnunja;"    girflreton ,    der   in 

Berlin  vom  22.  Fehr.  bis  4.  März   l«6i)  von  einer  Kommission  mit  Danck- 

rorlt,  «sit  Neujahr  Oberdirektor  des  Norddeutäichen  Apotheker- Vereins,  und 

k  HartmAun  aus  Magdeburg   bearl>eitet   und  von  letzterem  rvdigiert,   dem 

•iehätage  überreicht  und  von  dieHem  ad  acta  pelegt  \njnle. 

Aufklärend  und  Iielehrend  wirkte  jedenfadis  die  Petition  Müllers*),  im 
iten  Augenblick  auf  Gnind  von  Umfragen  bearbeitet,  auf  eigene  Konten 
[nickt  und  an  die  ReichstagslMten   verteilt'). 

1871    ließ   dad    neue    Deutsuhe  Reich   die   Gewerl>e<»rdnunp   von    lSß9 

;h   auf  öüddeuliichland    hiniibergruifeu.    und   der    neue   deulsfche    Reichstag 

pich   vielleicht    mit   der  F>klörun^   de?   Reichskanzleramts   nl)gefunden, 

iß  von  ihm  den  Ärzneihandel  und  dap  Apothekerwe^en  betreffende  Gesetzes- 

»r^-hloire  möglichcit   bald  vort'ele^    werden   würden,    wenn    nicht  der  Al)ge- 

dnete  Eujj.  Richter  wiederholt  auf  die  Frage  zurückgekununen  wäre.    Am 

h  Nov.  wurde    eine   von    ihm   eingebrachte  luterpellation    dahin    beantwortet, 

die  Regierung   die  iViMjthekonfrage   im    Sinne   der  Gewerbefreiheit  ^'[^'|*" 
erletligen  wolle.    Daß  die  Reich.-regiennijr  jetzt  eine  jiolche  Auffassung  vertrat, 
lag    wohl    daran,    daß    das    Reich^ikanzieramt    ^rie    der    Bunde^ml    Phiu'mtizie 
iediglieb   ala  Gewerbe   ansah.      Sie    re^^sortierte  unter   ««Handel  und  Ver- 
ehr", und  eine  Huchkuiidiire  beratende  Stolle,  die  8on:*t  wohl  vor  solcher  Antwort 
^hört  worden  wäre    und  über  die  eigentümliche  Stellunp    der  Pharmazie  l>e- 
:htet  hätte,  fehlte  noch  und  wurde  erst  1876  in  dem  „Reichsgeaundheit^- 
t"  geschaffen,  dem  seit   1880  auch   2  Ap«itheker  angehören. 

BcjLrreiflich  war  die  Aufregung:  unter  den  besitzenden  Apothekern.     Sie 

lehsbeirn  Erscheinen  eines,  rlcs  Delbrücksclien,  neuen  GesetzemwurtV;   1872, 

.sich  ausGründen,  die  nur  Bekanntes  wiederholten,  gegen  das  Konzession*- 

fesen  auflehnte  und  jedem  approbierten  Apotheker  ge-^lattet   wissen    wollte, 

^Ich  niiHJerzulas^n,  wo  keine  Ap«jtheke  bestündi*.    Sie  j-pmchen  sich  in  einer 

I Delegierten- Ver^ammlu  ng,  die  der  Apotheker-Vereia  am  22.  April 
1672  nach  Magdeburg?  berufen  hatte,  gegen  den  Entwurf,  der  übrigens  auch 
Ion  den  Lande?^regterungen  zumei.-it  mißbilligt  wollen  wnr,  aus  und  schlugen 
Nu 


Polbraek. 


einer  von  Hartmaun  verfaßten  Denkürbrift  Per.'^onul-Konze.ssion  ^'^''*  gf*"^21!o' 


Kempf   erfaßte   eeinerseit*    ebenfalls   die    Gelegenheit    zur   Abfassung 
ter  Deukschrift')  über  die  Staamnpothekeu,  B.  Kohlmann  in  Reudnitz 
zu  einer  über  Gewerbefreiheit  u.s.w.*|.     Im  Reichstag  irt^ien  anßerrlem 
Petitionen    <eine  von»   Berliner  Gehülfen  verein)    für,   5  gegen  Freigabe  dee 
>werb«8  auf  den  Phui;  der  Abgeordnete,  Retrienmgx-Rat  Jacubi  aus  Liegnitz, 
flieh   in  einem   referierenden  8chrift(.*heD,   desäen  Kauf   von    den  Ge- 
(lilfen  vorei  nen  empfohlen  wunh',    in  letzterem  Sinne  aus,    und    bei  der 
ivrung  wurtie  eine  Gesetzej^vorlage  auf  <_irundlu^e  der  Gewerbefreiheit 


l)  Vgt.  obun  H.  737.     «>  Pharuiaieut.  Ztg.  1869,  Nr,  21.  36,  87. 
H)  Ebenda  1B72.     «)  Ebenda  S.  606. 
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Es  dürfte  angebracht  sein,  an  dieser  Stelle  schon  einer  Gegnerschaft 
Oehoifon.  zu  deijken,  die  sich  unter  den  Gehülfen,  die,  solange  quasi  als  Familien- 
angehörige betrachtet,  ihre  Interessen  als  mit  denen  des  Brotgebers  verschmolzen 
angesehen  hatten,  dank  den  allgemeinen  Ansichten  über  Freiheit,  Gleichheit 
und  Brüderlichkeit^  nach  und  nach  herausbildete*). 

Während  die  Gehülfen  vereine  früherer  Zeit  in  erster  Reihe  wissen* 
schaftliche  Zwecke,  dann  die  Unterstützung  im  Alter  vor  Augen  gehabt  hatten, 
gebar  die  tolle  Zeit  von  1848,  die  begreiflicherweise  auch  in  den  Köpfen 
der  jungen  und  alten  Fachgenossen  ihren  Spuk  getrieben  hat^  einen  auf  An- 
regung von  Berlin  aus  ^)  (von  einem  dort  bestehenden  Verein  konnte  ich  nichts 
erfahren !)  1 84 9  in  der  Provinz  Sachsen  gegründeten  „Pharmazeuten- 
Verein"').  Er  verschmolz  bald  mit  dem  Leipziger  Verein*).  Seine  wie 
des  1866  schon  bestehenden  Breslauer*),  des  Berliner*),  des  Hannover- 
schen'), des  Rheinischen,  des  Ost-  und  Westpreußischen'),  des 
Westfälischen  (mit  Dr.  C.  Jehn  an  der  Spitze)%  ebenso  des  Pommer- 
sehen  Endziele  waren  offenbar  keineswegs  umstürzlerisch ,  sondern  ebenso 
lobenswert  wissenschaftlich  und  humanitär  wie  die  der  früher  genannten. 

Trotzdem  kam  es  schon  1865,  und  zwar  vermutlich  in  erster  Reihe  in- 
folge hervorragender  oratorischer  Begabung*®)  eines  Versammlungsteil- 
nehmers (schon  Augustinus  klagt,  daß  man  mit  dem  Munde  am  meisten 
sündige!),  auf  der  Versammlung  des  Ostpreußischen  Vereins  in  Elbing^H 
*rtrike°  ^"  Vorgängen,  die  von  der  Tagespresse  als  „Gehülfenstrike"'*)  gedeutet 
wurden. 

Unter  einem  Vorstand,  bestehend  aus  Look,  Friedrtchowitsch,  GaodeP'K 
Werner,  Tuchscher  wurde  die  Gehfilfenfrage  behandelt,  die  Wohnungs- 
verhfiltnisse  als  eines  gebildeten  Menschen  unwOrdig  gegeißelt,  ein  Gehalt  von 
wenigstens  150— 200  Tim.'*)  gefordert.  Die  wissenschaftliche  Vorbildung 
der  Lehrlinge  wurde  gutgeheißen,  die  Behandlung  nicht.  Besserung  der  Besitzer 
auf  diesem  (jebiet  würde  den  Gehülfenmangel  beseitigen.     VgL  auch  S.  792. 

Ganz  anders,  vielleicht  die  Folge  einer  höher  stehenden  Gehülfenschaft  oder  ihrer 
Leiter  oder  der  allgemeinen  pharmazeutiscben  Verhältnisse,  verlief  eine  Versamm- 
lung in  Magdeburg.  Man  verdammte  die  Klbinger  Beschlüsse  und  betonte  die  So- 

1)  Vgl.  uDteo  S.  784  ff. 

2)  Phnrmazeut.  Ztg.  18(18,  148. 

3|  Wesentlichen  Anteil  an  ihm  hatte  Danckwortt,  Hirzel  und  Karl  Rö  hrifc 
damals  sämtlich  Gehülfeo  in  JjeipziK.  Letzterer  wurde  Vonitzender  des  Verfins,  der, 
bei  einetil  Jahreabeitraf;  von  3  Mk.,  87,  205,  137,  100  Mitglieder  hatte,  udü  wohl  bald 
finBchliff.  Unter  B.  Auerswald  hatte  er  auch  einen  botanischen  Tauschverkehr  eio- 
tjeführt.     Vgl.  Pharmazeut.  Ztg.   1903,  Nr.   13. 

*)  Das  Blatt,  das  aeint'  Vcreio sinteressen  vertrat,  war  die  von  Hirxel  redigierte 
„Zeitschrift  für  Pharmazie".     Vgl.  oI)en  S.  720. 

•'»)  Pharmazeut.  Ztg.  18GG,  48. 

«)  Ibid.  l."^67,  409.  Sein  Mitglietl  O.  Hermes  (vgl.  Ö.  707)  TeraDlaÜte  (ibid. 
läGG,  S.  42)    später   in  ihm  eine  BtTutung  über  das    in  Aussicht  stehende  Gramm^eKtthi' 

')  Ibid.  1866,  37. 

H)  Pharniateut.  Ztg.  1860,  390.     y)  Ibid.   1867.  436,  vgl.  8.  741. 

10)  Vgl.  Frülich  W.  747  auch  Pharm.  Ztg.  1904  S.  323. 

11)  Pharmazeut.  Ztg.  186.0,  H.  185. 

I-')  Vgl.  auch  o>>en  an  Strike  in  Magdeburg  S.  511  u.  a.  und  nnten  S.  742. 

i;i(  Vor  kurzem  uls  Buehhalt<r  dos  Apothekervereins  in  Berlin  gestorben. 

'*)  1867  wurden  von  einem  Reformer  in  der  Pharroiueut.  Ztg.  Nr.  1871,  400  TIr« 
uolil  hi-i  S('l)l^t^l■köstiguDg,  als  ausknuimlich  bezeichnet  und  für  eine  Tantieme  von  etva 
!'•  PfL'.  für  das  Rezept  eingetn-ten. 


All  gem. 
dMiUehsr 
Pb&rmü- 

ieat«n- 
VanOn. 


nnd  Strike. 

ItH&ritfft  rwischen  ticaitzern  and  Oebalfen,  deren  iLU^en  bc»£)er  1863  io  ein«^r  damals 

I auf  der  KudoUliurg  iagendea  Vere«tiimli2ng  hfitten  vorgobrftcht  werden  soUenVi. 
I  Daß  die  Vi^reiue,  nicht  eben  fest  giffügt,  Eintagsfliegen,  von  den  Än- 
Ichauun^rn  ihrer  Lt'iler  nhhänpig,  nur  Folie  für  diese  waren,  kann  bei  ihrem 
Bukluiori'ndeii  Mitglioderstand  obenHOWi-nig  wundernehmen,  wie  daß  die  Jugend* 
Rehe  Fidelitas  auB^iebig,  vielleicht  in  erster  Liine,  gepflegt  wurde.  Das  hielt 
linen  A.  Ehrhardt  vor*),  als  er  den  kurze  Zeit  vorher  erlasHeneii  Aufruf 
qe*  RtTÜner  akademischen  Ven-inr*  zur  Bildung  einet*  .,A  1 J  ge  nj  e i  n e  n 
tl  I*  u  t  s  ('  ii  e  n  P h  n  r  m  a z e  u  t c  n  -  V e r e  i  n  s"  mit  dem  Zweck  gegenseitiger 
^JLJnterftlützung  empfahl. 
^^P  Unbegründet,  wohl   auch  ohne   Kenntnis  von    Danckwortts  unennüdlicber 

^^Tfitigkeit  im  Interesse  der  U  uterstü  tzungakussen.  inarht«  er  dem  Apotheker- 
vcreJD    Vorwürfe    über  stiefmütt^^rlicho   Behandlung    des   GchlltfenHtandea    in    dieser 
^^H'nsicht.  und  er  war  wohl  der  erste,  der  sicher  bona  fide  das  traurige  Wort  von  der 
^^W eindHchaft    zwischen     Besitzer    und    Nichtbesitzer    seinem    Munde    ent- 
^^bchlapfcn  ließ,  und  damit  im  'jrnnde   auf  Jedenfalls   nicht  fibermftßige  Klagen  Ober 
^BingansUge  Verhältnisse*  hin,  die  Gehfilfenscfaaft  in  den  sozialen  Kampf)  hetzte. 
^^pVotz  einer  vortretflichen  Ahmahnimg  iMolleraV)  in  Nr.  101  der  Phamiazcutischen 
^fSeitong  konstituierte  sich  der  Verein  am  4.  Januar  1670  unter  Ä.  Khrhard t-Wiea* 
baden.  C.  Jehn,  Emmerich  (beide  stud.  in  Berlin),  JedermannLeipzig  und  Joh. 
Bi  ehl-Greifswald.     Schon  einige  von  den  Namen  lassen  das  Programm  des  jungen 
Vereins,   das  in  erster  Reihe  die  SolidaritAt  zwischen  alt  und  jung  betonte.   aU  ab- 
I        aolut  lobenswert  erscheiuen,    und   es  blieb  so,    wie  vorweg   gesagt  werden    soll,   so 
^Bange  der  vortreffliclie  Dörrien*!  ihm  seine  Krüfto  lieh.    Nach  seinem  Auascheiden 
^Vverfiel    er    in   die   von    Kbrhnrdt  kritisierten    Fehler.      Als    .Pharmazeutische 
Vereinigung'    scheint   er  seit  1900   kein    eben  glänzendes  Dasein    fortzufahren"). 
HAlt  mau  neben  das  Gesagte,  dal^  der  Apothekersobn  Jehn  die  Meinung 
verfocht,  daü  die  .Aoanahmeatellung  der  Pharmazie*  und  ihre  Privilegien  mit  den  Be- 
atrebougen  und  dem  Geist    des  XIX.  Jabrh.  nicht    im  Einklang  stünden.   da&   alles 
auf  freie,   durch   keine  Schranken  gehemmte    Kntwickelung   hindrfinget 
dafi  man  alle  Kräfte  auf  eine  gerechte  AblTtsung  der  Privilegien  richten  mtlase**), 
so  kann    mau  ermessen,   in  welcher  Richtung   sich  im    übrigen   der  «Pharmazeuten- 
^^Verein'  bewegte';. 

^V  Jene  Zt-ÄU  die  im  Handwerk  unvermittelt  an  die  Stelle  des  sein  Treiben 

^^negelndi-n  Zunftwesens  Arl>eitHfre!heit  »etzte    und  eine  gewisse  beklagt-nswerte 
^^Frpiheit,    damit  Verwilderung   der    Sitl<*n   im   Gefolge   hatte ,    zeitigte   in   der 

Pbiu-mazie  das  Streben  des  Hülfsper?onab»  nach  „Ablösung  der  Station",  Abtfimos 
im  Grunde  narh  Lotslösung  von  dem  Bann  des  Haut»eM  und  der  Familie, 
lern  Hort  von  Zueht  und  Sitte.  Durch  die  „Kneipe"  wui*de,  wenigstens 
den  Städten,  der  Ge>censat£  zwischen  Besitzer  und  Gehulfe  zum  Nachteil 
1?»  ganzen  Stande-^  immer  deutlicher  und  schroffer,  und  nur  in  ilir  dürfte 
hin  die  Anregung  zu  Strike?***)  gefunden  haben ,  die  latÄichlich  zimi 
ündesten  angedroht  wurden,  als  der  Krieg  1870/1  manchen  Platz  iu  Gffizin 
Laborator  verweisen  ließ. 


1)  Phanoaieul.  Ztf;.  laQb,  218;  1863,  119.  124,  1Ö4. 

*)  Ebenda  1809,  Nr.  97  vom  4.  Deseml^tT. 

•i)  Vgl.  oben  S.  73>^. 

4)  Er  ttarb  1899  als  Besitzer  in  Celle. 

fi)  Vgl.  oben  «eine  Zeituut;  auf  S.  723. 

(i)  riiarmujtfut.  Ztt;.   1872,    156. 

7)  Vgl.  auch  oben  8.  73b  and  740. 

»)  Vgl.  auch  oben  8.  740, 


7^  Die  selbständig  gewordene  Phannazie. 

In  Magdeburg  Übrigens  fanden  Anregungen  zu  Zwangsmafiregeln  wieder 
keine  Beachtung,  und  Ablösung  wurde  vorerst  wenigstens  dort  nicht  eingefOhit» 
während  in  Berlin  der  Strike  von  den  Besitzern,  dank  wohl  dem  gro&en  Zuzog 
der  dorthin  drängenden  Pharmazeuten,  kurzweg  abgeschlagen  werden')  konnte. 

AusUnd.  Daß  sich  m.  m.  im  Auslände  die  Gehülfenschaft  ebenfalls  zusanuneD- 

tat  und  mit  mehr  oder  weniger  Ausdruck  je  nach  dem  Temperament  ihrer 
jugendlich-heißsponiigen  Leiter  ihre  scheinbaren  Sonderiuteressen,  zumeist  auch 
in  einem  ad  hoc  gegründeten  Fachblatt  vertrat,  braucht  kaum  besonders  er- 
wähnt zu  werden. 

Wie  es  scheint,  zeichnete  sich  unter  diesen  Vereinen  die  dänische  Med- 
hielper-Forening  in  Kopenhagen')  durch  ihr  Vorgehen,  das  sogar  die  Gerichte  be- 
schäftigte, aus.  DaB  sie  geändert  hätte ,  was  im  Grunde  durch  Gottes  Ordnnng  be- 
stimmt und  was  stets  einen  Gegensatz  zwischen  jung  und  alt  hervorrufen  wird,  ist 
nicht  zu  vermerken. 

Nach    dieser   kurzen    Abschweifung   verfolgen    wir   die   Geschichte  der 
bnregung.  R^f ormbe wegung  weiter. 

Das  Volk  war  in  seiner  Gesamtheit  über  die  Segnungen  der  Freiheits- 
bestrebungen   etwas    stutzig  geworden,    und   die   Lehren    der  „Katheder- 
i^ozialisten",  die  an  die  unausbleiblichen  Härten  erinnerten,  die  die  Freiheit, 
die   ungezügelte   Willkür   des    Individuums   im    Gefolge   haben    müsse,    und 
daran,  daß  Staat  und  Gemeinden  eingreifen  müßten,   um  solche  Willkür  in 
Schranken  zuhalten,  Helen   1872  auf  guten  Boden  auch  in  den  Verwaltongs- 
kreisen,  die,    wie  wir  gesehen  hatten,  auch  in  bezug  auf  Pharmazie  freiheit- 
liche Ansichten   angenommen  hatten.     Jedenfalls   schien   man   jetzt  geneigt, 
^^j*^«^ wenigstens    eine    lOjährige    Übergangszeit    vor    ev.    Einführung   der 
Mit  vor    Gewerbefreiheit  zu  konzedieren,  nicht  aber  eine  Ablösung,   trotzdem 
fireiheit.    z.  B.  Savigny  und  Sybel  (gegen  Lassalle)  die  Pflicht  des  Staates  dazu 
"°**  betonten  ^). 

Ablösung»-  Danckwortt  versuchte  in  einem  Ablösungsplan  den  neuen  Fahr- 

plan.       ^  "    * 

nissen  vorzubeugen.  Ersprießlicher  als  sein  Plan  wirkte  die  im  Auftrage 
<le3  Vereins  von  G.  Hart  mann  verfaßte  Schrift  „Reform  oder  Umsturt 
des  Koiizession-ssysttMus  im  Apothekcnweseu  ?",  Magdeburg  1873.  Jeilenfall^ 
zog  sie  die  Aufmerksamkeit  der  Kathedersozialisten  auf  sich  imd  bestimmte 
>ie,  auszusprechen,  daß  die  Pharmazie  sich  nicht  nur  als  Gewerbe 
abtun  ließe,  daß  das  mit  ihr  verknüpfte  sittliche  Moment  des  Amtes,  ihn* 
Vertrauensstellung,  ihn-  Gelehrtenzugehörigkeit  entächie<ien  be- 
rücksichtigt werden  müs^e  und  daß  jedenfalls  das  alte  System  der  Kon* 
zes.-*  ionierung  den  Vorzug  verdiene.     Vgl.  oben  S.  739. 

(ianz  ähnlich  äußerten  sieh  der  Staatsrechtslehrer  R.  v.  Mohl  und 
Srh leiden.   Dii-ser,  der  ehemalige  Jurisf*),  schrieb  an  Phöbus.  daß  er  die 

1)  Hnrtmflnn,  S.38.  Pharm. Ztg.  1872, 1*0.    2)  Vgl.  auch  obeo  8.  723  u.  unten9.7S9. 

■1)  Pharmazeut.  Ztg.  1872,  180.  In  welcher  hcqurmoa  Art  die  lUgieruDg  geiUcbte 
«He  Klippe  der  Ablösung  zu  umschiffen ,  verriet  ein  etwa»  offenherziger  Rat  im  Mioi- 
bteriuin  De Ih rück,  al»  er  gelegeutlieh  einer  Audienz  zu  einem  pharmazeutischen  Bittsteller 
sagte:  Wir  werden  die  Apothekerwerte  8<i  zu  unterhöhlen  wit«en,  daU  wir  nach  2J 
Jahren  mit  Nullen  zu  rechnen  haben."  (Hartmann  „Beleuchtung  .  ."  1893).  Man(4rt 
Mulircgel  Bpüterer  Jahre  lüüt  leider  mutmaUen,  daß  dieses  düstere  LeitmoÜT  nnveigruen  war. 
Vgl.  aueh  unten  S.  ".'jO. 

*)  Vgl.  S.  709. 


Weiter»  K«fSmESv#gn»g«ir 


AiHjtheker,  eiitge^^ngeseizt  den  „libemlfn  Si'hreifrri**,  für  den  Ad%'okiiipn 
ähnlich,  jii  den  St  ant;*hefl  m  ton  gleich  ansähe'),  und  noch  ^harfer  und 
eingehender  besprach  im  ?t»lbi*n  Sinne  diese  Vei'hällni8p>e  eben  genannter 
PhübuH  in  seinen  „Beiträj^n  zur  Würdi^rung  der  heutigen  LebeMsverhäll^ 
nisse  der  Phiimmzie'*,  GieJien   1873. 

PbiL  PhöbuB  warde  als  Sohn  eines  Arztes  1804  in  FrieilUnd,  Westprvulieo, 
geboren,  studierte  Medizin  nnd  lehrt«  seit  1843  als  I'rofeseor  der  Fharroakolosie  (er 
grUudeto  das  betr.  Institut)  in  Uieben.  nahni  alu  Geheimer  MtMliziniilrat  IbOö  seine 
Entldssung  und  starh  nni  1.  Juli   1^>'U. 

Seit  jeher  wandte  er  der  wiasenschafthchen  Pharmazie  in  einer  Reihe  von 
VeröfTentlicbungen  beiii  Iiiterestie  zu.  156^  begann  er  mit  eiuer  Aiizulil  anderer 
Kacbleiitf.  der  .fburniHkunomiscben  Vereinigung',  di"  Bearbeitung  einvr  unvollendet 
gebliebenen  Europttischen  Pharmakopüe  (vgl.  Hirsch).  Vorlicreitcnde  Ar- 
beiten und  der  Besuch  des  Pariser  Kongresses  leiteten  seine  Aufmerksamkeit  auf 
das  pLannazeutiächo  (Jewerlie.  1871  achrieb  er  «über  die  beutigen  Lebensverbkll- 
nistse  der  Pliarmazie'  im  Sinne  des  bestehenden  ijystems.  Noch  gröüeivb,  dank- 
bares Aufseben  iw'x  den  Ketoillgten  erregte  die  noch  ausfllhrlicbere  Schrift  .Heitrdgo 
und  Wflrdigung  der  heutigen  LebentiTerhUltnisse  der  Pharmazie*,  (ließen  1873.  In 
ihr  verteidigt  PImiIhis.  ein  wahrer  „Ant  i-ßrefeld*.  da»  herrscliende  System  und 
den  Apotliekerstand,  wie  er  sieh  unter  ibni  am  hervorragendBten  in  Deutächlaad 
herausgebildet  hat.  Die  Schrift  wurde  in  einer  von  2J5  hervorragenden  Medizmem 
unterzeichneten  Adresse  dem  Bundesrat  überreicht,  Obrigeus  auch  ina  Russische 
Übersetzt').    Vgl.  auch  S.  72'J. 

Von  den  >imteren  Reformvorsii'blägen  ist  ini  Grunde  der  dea  Abgenrd- 
iietea  Grum  brecht'')  für  die  spatere  Behiindlung  der  Angelegenheit  am 
wiehti»rslen  iiinvonlen.  In  „Zur  Apothekenfmg^e",  Harluirg  1K73,  empfahl  Grum- 
hreirht  peraönUche  Konzeä-^ionen  und  vom  Jahre  IDÜO  «b  Umwandlung 
aller  bislang  bestehenden,  &h  verkäuflich  tM^handelteD  in  rfckdie.  Re^ult^tlos 
verlief  eine  von  der  Regierung  einberufene  Enquete.  Geifen  die 
Stimmen  der  zwei  heHitzlosen  Apotheker,  der  zwei  elsiUrier  Besitzer  (die  diß 
lort  noch  geltende  Gewerbefreiheit  ah  tadellos  hinstellten)  und  zweier  Äntte 
stimmten  die  anderen  22  Teilnehmer  in  Berlin  (10.— 18.  Aug.  187-4r)*)  für 
Beibelialtimg  der  alten  Kunze-^^sioneu,  \vühn.'nd  über  alle  idirigen  Punkte  eine 
£inigung  nicht   zu  erzielen  war. 

1874  p(^titionierti'  dagegen  der  Mürkisohe  K  nnp  pschaf  Isverei  n 
[linier  Klagen  über  die  Apotheker  wieder  um  Freigabe  des  Gewerbes, 
die  erneute  sttintliche  Ermittelungen  über  die  Ajjothekeuumsätze  zur  Folge 
[liattcn. 

4500  Aputbekon  in  Deatscbland  setzten  19  Millionen  Tlr.  um  (also  durch- 
schnittlich 4200  Tlr):  nach  Abzug  der  Unkosten  im  Betrage  von  U45U00Ü  Tlr. 
üelen  auf  die  Apotheke  durchschnittlich  1000  Tlr.  Reingewinn,  so  wenig,  daÜ 
4oT  Petition  schon  deshalb  Folge  nicht  zu  geben  war.     Vgl.  auch  oben  S.  787. 

Apotheker  M.  Urevel  in  Stecle  wies  übrigens  1875  in  einer  Flugschrift  die 
(eu  des  Vereins  als  vüllig  haltlos  zurück. 

1876  zeitigte  einen  vundem  Apt^tbeker,  Abg.  Röfttel-Lands^berg  verfaßten 
£ntwtxrf  unter  Empfehlung  unverkäuflicher,  neuzuerteilender  K o n • 
sse^äionen,  dem  C.  Schacht,  damals  Vereins  Vorsitzender,  beistimmte. 

Der  Verein  hatte  zu  seiner  Beratung  eine  Delegiertenveri^ammlung 

))  Ffaartnaseut.  Ztg.  1875,  Xr.  35.     Vgl.  auch  unten  S.  7&0. 
«1  Pharmazeut,  Ztg.  1867,  Nr.  1,  1877,  Nr.  48,  1880,  Nr.  J4. 
»)  Vgl.  obeo  S.  73^.     *)  Vgl.  abrigcns  Carns  Sterne,  S.  7&0, 


Pbfi^lUi. 


Gmni- 
brrcht. 

1873. 


Persfttilteh» 
Kon- 

ZQMiv0«O. 

EntiuftA, 

1674.  dir 

Bfllbe- 

balioDK  der 

alten  KoQ- 

KeHioOBD. 


XHrkUcbttf 

•«brnfü- 

T»rcin 

am  Prei|[aba 

Oewerbe«, 


1S75. 

L'nverk&Qf- 
llcba  KoD- 
■•••ionvn. 


"44 


Die  Belbst&ndiie;  gewordene  PhnnnnEie. 


Delegier- 

tflnver 

BiunniluTig 


6«ff«n 

P«nioail 

UnrMklQf- 

llrhkvii. 


nach  Humbur^  eiufreladf^n,  wo  verschieileno  fOr  und  wider  lautunde,  in- 
zwisf'hon  neu  entstaiidfiie  Entwürfe  von  Bruii  nen  graber.  Burk-StuU- 
giirt,  Hübn  er-FuIdu,  Mnyer-8t4^ttin,  Si'hneider-Sprottau  ebeufaU^  ein- 
liefen. Man  sprAch  eich  (mit  bX  gv^u  i39  Stimnieo)  für  Verkauflieb kfil 
neu  zu  errichtender  Apotheken  hu». 

Dor  Arztotag  in  Rifienftch  hatte  (thrigen?i  kiirr.  vorher  dem  pntgeic«^n 
für  persönliche  Ko  uzessiünen  pUiJiert  und  PhObua  in  seiner  Schrift  .Zur 
Lagti  der  PharmAzie*  für  Einordnung  der  Apotheken  in  .k  o  nzvHS  io  uBpfl  icbti^« 
gewerbliche  Anlügen*  nach  §  IG  der  deutschen  Gewerbeordnung. 

Auch  1876  steht  unter  dem  Zeichen  der  Personalkonze&siim,  gejren 
die  sich  diei*ps  Mnl  der  Deutsche  Apotheker- Verein  richtete,  der  die 
vom  Kreifie  Berlin-Pois<lani-Frankfurt  erwogene  Selbst ablösung  mit  einem 
gewissen  Hohn  ablehnte  und,  auf  der  Stuttgarter  Versani ni luntf 
Bruunen^räberi«  AblOsungi^pbin  verwerfend,  auf  Antnig  von  Jacobi- 
Elbcrfcld  dem  Direktorium  th'n  Auftrat^  irnb»  für  den  alten  Modu-i  verkäuf- 
licher Gerechtigke  i  ton  einzustehen.  Dem  «•ntjrej^n  trat  ilieses.  nnchdein 
durch  Einführung  des  Konzossion!riwe*en!<  in  Elsaß -Lothringen  am  10.  Miü 
1877  die  Verwaltung  ihi-e  Stellung  präzisiert  hatte*)*  ^ör  Brunneutrrflber.<> 
Vorschrift  ein,  wat»  erstraals  Protest  im  Verein  und  «Iriktes  Eintreten  der 
Leipziger  Versiinimlung,  ein  Jahr  spät^T,  für  RcHlkonses^ionen  und 
eine  bezügliche  Denk^^-hrift  zur  Folge  hatte. 

Im  Jahre  1878  beantragte  der  Ausschuß  fQr  Handel  und  Ver- 
kehr briiii  Bunde^rut,  auf  xVnstoß  von  Preußen  hei%  „daß  von  einer  einheit* 
liehen  Regelung  des  Apothekerwesenn  durch  Keichi^geset*  zur  Zeit  Abstand 
genommen  werden  moclite",  weil  man  doch  wohl  erkannt  hatte,  daß  eine 
^Reform''  tatsächlich  kaum  notig  und  keinenfolb  dringend  Bei  und  mit  den 
Schäden,  die  eie  im  Gefolge  haben  mün««?,  nicht  im  rw^hten  Verhiltniwe 
stehen  würde.  Auch  ein  von  Vorwerck  veranlaflter  ^Yntrag  bnycripcb« 
Apotheker  um  Veranla-^sung  einer  reichs-scitigen  Regelung  wurde  ubpojricsen, 
und  die  Gewerbefrage  kam,  abgesehen  von  gelegentlich  auftnuchenden  Vo^ 
fichläj^en  Kempfs  (StaaL*npothi'ke),  Lohses  (Oewerbefreiheil)  u.a.,  vofvr« 
zur  Ruiir.  Verft'chter  der  Freiheit  bt'fauden  sich  auch  in  den  Rviheu  de« 
„Vorcins  approbierter  Fachgennseen  des  ApothekereUtud«« 
Deutachlnnds*',  der  dich  damaht  bildete 

Erst  1882  trat  wieder  eine  Petition  betreffend  endliche  geaetxliche 
Re^'lung  den  Apotheken weseut«  der  Sache  tiäher.  und  1886  empfahl  eine 
andere  von  Blaser  und  Genoü^n  dem  preußischen  Abgeordneti*nhaii8  die 
Einführung  der  Gewerbefreiheit,  worauf  der  K ultiismini^ter  ^^klflri^ 
daß  Preußen  von  der  Empfehhmg  der  Personal  kon7.t'H.*ion  abfra- 
kommen  sei.  Es  wurde  al>er  lK'(»chlo8.-*en ,  für  hio  in  PivuÜen  eintutiHiPOt 
am  21.  Juli  1886  als  Üb(*rgang  die  lOjAhrigc  UnveTkäuflichkeÜ 
neuer  Konzet^sionen  (wir  1891  erjträazt  wurde,  auch  die  etwa  verlegter  Apo- 
theken) verfügt  und  dier*e  X'erfügung  »eilen?'  de»-  Veroinsvorbiitendcfi  nU  «in» 
segensreiche  quittiert.     (Vgl.  Grumbrecht  8.  743.) 

M  Welche  wlrtDchitfUiehf^n  Kol|f«a  diese  run  d^m  Arufi  k<mpku>ni«ritid«n  PttldJkws 
gir  nicht  odrr  frrudii;  vmprundrtir  MnUrfv«!  lutUr,  Icilirt  dU  Auir«h«>,  lUii  der  VVrrt  4»r 
Apotht<krn  dort  von  (1  Mitlltiurn  Murk  im  Jiihre  1870  auf  24  UilUoai'O  im  Jün»  IftM 
•lli^K  (älraUtiiirvrr  l*aat  durch  Pharinax«ut.  Zt«.  1903.  525). 
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Niclil  ebenso    tn?mJig    wiinie    Jas  Vvrbot   ilt-r  Vrrparhtu  ti^   auf- Verbot  d«r 
»jouimeii,  diVi  hdi  21.  Jtili  ilobHelbeii  Jahres  erging.  pwhtvög 

Als  neuee  Klement   «Irän^te    sieh    in   den  Kampf,   im  Gnindo   um  ^n 
hiintoni    —   denn    unentwegt    mflisohierte    die   deutsche   Phaniiazie    nn    der 
pitze  nller. 
umas  geäteht  ein  .C'est  eu  Allema^u«,  ipie  brill(*  la  pbaniincie  parco  que  lä  eile 
t  trto  spocialc,  iriis  liniitt^o,  tr^a  rirconücrite*').  DorvAuIt  bekräftigt'}  .L'Allemagne, 
eat    Itf  paya   oii  l<^a  Pharmaci^riH  »ont   les  plna   instruita,   le»   inieux    consi* 
^res,   et  oü  rinlnröl  des  malades  trouve  le  mieux  aon   compti>*,   im 
eigenen  Lande   liutte  mau   ))Ö»e   Erfahrungen    mit   der  Personalkonzeaaion   gemacht, 
and  über  die  mit  Staatsapotheken  hatte  man  sich  gut  unterrichten  künoen  !| 
—  im  Jaliiv  1H88  die  Sozialdemokratie,  von  deren  ut^tpistischen  I^'hren     **'*^''ü 
mjincluT   jüngere   Apotheker   bestrickt    worden    sein    soll  ^).      AI«   notwendige 
ifnsv<juenz  der  Gesetze  über  Kranken-   etc.   Versicherung   l>eantr8gteii  Abp. 
uer  und  Genossen  beim  Reichstage  „Besitznahme  und  Verwaltung  der 
potheken  durch  das  Reich  und  Verabreichung  der  Mefliknrnente  ztim  ^po'thJikiB 
Ibtkostenpreise*'*).     Der  Antrug  wurde  abgelehnt,   wenig  später  aber,   1890 
91«   veri«uchten  eine  Zahl   von  Krankenkassen   durch   eine  Petition,   die 
rlaubnie  zur  Errichtunj;!  besonderer  Kasse  napotbeken  zu  erstn?iten,  und 
die  Tape>prei?so,  die»    nicht    immer  ein  Spiegel    der  jeweiligen  Ansichten. 
Apothekern   gegnerischer  Äußerungen    mit   Vorliebe    ihre   Spalten    zu   öffnen 
flegt,   gefiel  .-iich  in  einer  Menge  offener    und    vernteckter  Anklagen    gegen 
hcrnicbenden  Zustände  in  der  Phai'mazie. 
Jener  Zeit   entstammte   auch   die  tendenziöse  Schrift  eines,    wie  angenommen 
urde,  unzufriedenen  Aozialiati&cb  angehauchten  Apothckergehülfcn  H  crm.  l^asio*): 
«Enthüllungen   aber  unser  Apothekergewerbe"   BanuoTer  1891,   die  von   entatellten 
Angaben  strotzt. 

I  Eine  AuHnahme:4tcUung  nahm  Lübeck,  wie  hier  eingeechaltel  werde»    lüb^tk. 

^I,  in  der  Behandlung  der  Apotheken  frage  ein.  Die;^  freie  Stadt  (schon 
im  XIV.  Jahrb.  hoU  sie  eine  Apotheke  gehabt  haben)  hatte  bis  1807  eine 
atsapotheke,  für  städtische  Rechnung  (1(570  von  Soitcrfoht,  der  zu- 
leich  Ratsherr  war)  g»*fülirt,  und  die  sogen.  Kleine  Apotheke  (mehrere 
Generutionon  ilurch  im  Bej^itze®)  der  Familie  Kindt).  Die  Okkupation  brachte 
einen  Apotbekenüberfluß  wie  in  Hamburg,  der  sich  aber  verlief  und  schon 
1830  nur  noch  5  Ap«>theken  hinterließ.  Schon  die  1874  gegründete  Neue 
Apotheke  mußte  einen  Kanon  bezahlen«  und  die  nai'hfolgenden  Gerechtig- 
iten   wurden  den   Meistbietenden  verliehen. 

Der  Erlös  betrug  1890  Mk.  11.940.  1900  Mk.  16,790.    Dab  die  glücklichen  Er- 
«her  gelegentlich  in  ihren  Erwartungen  recht  sehr  getäuscht  wurden,  spricht  mehr 
ihre   UnternchmungsluBt   als   für  ihr  Vermögen,   die   betreffenden  VerblLltDis5e^ 
bearteilen. 


Kanon. 


l)  Andr«-Pootier,  8,  318. 
»)  Orricine,  12. 

>)  OffenkuoUige  .OenoMen*  Tgl.  unten  auf  3.  708.    Vgl.  auch  3.  741  nnd  798. 
*)  Schon   ISr.'i  ImUe  Lindwurm  in  „7  Kapitel  Wirtwhaftalebre"  wiederholl,  daß. 
um  nu»  Acta  Zwinf^r/iialaiitle  liemuMciikoiunicn ,  ratgegeu  den  Vor«ch1&i3;^n  der  Mnuohttter* 
inei  ,.die  rhiirmnzir    iiirht    oli  Gewerbe,   sondcro    als  Slaat>aarhe  betraobicl   werdrn 
.     Vgl.  su'.-b  obrn  S.  438. 

*j  Vgl.  oben  S,  7:)2.  Xnm,  S  und  733.    «)  Vgl.  oben  8.  674. 
7)  Sohmidl,  1,  3&.     rbnroiaxvul.  Ztg.  1901.  914.     Vgl.  S.  :176. 


746  Die  selbständig  gewordene  Pharmazie. 

Als  Ansicht  der  Apothekenbesitzer  muß  betrachtet  werden,  was  die 
Delegierten-Versammlung  in  Frankfurt  a.  M.  (unter  Frölichs  Vor- 
sitz) 1893  in  ihrer  Mehrzahl  kundgab:  Gleich  einer  kurz  vorher  in  Berlin 
zusammengerufenen  Kommission  entschied  sie  sich  gegen  wenige  Stimmen 
für  frei  vererbliche  und  veräußerliche  Betriebsberechtigungen. 

Dieses  Ergebnis  veranla&te  den  nDeatschen  Pharmazeatenverein*'. 
durch  Herrn.  Bremer  in  München  ,,Die  Apothekenfrage**  in  einer  Flugschrift  im 
gegnerischen  Sinne  beleuchten  zu  lassen,  und  die  Magdeburger  Apotheker- 
Konferenz,  die  Anschauungen  aus  dem  Lager  der  „Jungen"  durch  Üartmann 
in  einer  vortrefflichen  „Beleuchtung  der  Denkschrift  des  deutschen  Pharmazeuten- 
vereins", Magdeburg  1893,  geziemend  und  energisch  zurückzuweisen. 

^'"  Inzwischen  war  1890  für  das  Reich  eine  „Verordnung,  betreffend  den 

öbar  Verkehr  mit  Arzneimitteln"  erschienen,  die  ebenso  wie  ihre  Nachfolgerin 
Annei-  vom  22.  Okt.  1901  einen  guten  Teil  von  Handverkanfsartikeln  dem  Apo- 
theken-Verkehr entführte,  und  Vorschriften  über  Einrichtungen  und 
Betrieb  der  Apotheken  .  .  .  vom  16.  Dez.  1893  (spatere  vom  18.  Febr. 
1902)  traten  in  Preußen  ergänzend  an  die  Seite  der  altehrwürdigen  Ordnimg 
von   1801. 

1894  machte  der  Kultusminister  im  preußischen  Abgeordnetenhause 
Mitteilung   von   einem    in   Vorbereitung    befindlichen    neuen    Apotheken- 
konxSSion. ^®s*^*'2®'*'*^'^r^  auf  der  Grundlage  der  Personalkonzession ^). 

Um  die  Behörde  zu  überzeugen,  daß  in  Deutschland,  für  das  Preußen 
als  Versuchsfeld  dienen  sollte,  tatsächlich  die  Meinung  des  gesamten 
Apothekerstandes  dem  geplanten  System  abhold  sei,  veranstaltete  der 
Apotheker-Verein  eine  Umfrage,  die  nach  Erwarten  von  Jung  und  Alt 
im  Sinne  der  vererb- und  verkäuflichen  Gerechtigkeiten  beantwortet 
wurde. 

Die  Ansicht  der  Regierung  zeigte  nicht  allein  die  den  Vereinsleitem 
auf  die  betreffende  Mitteilung  über  die  Ansicht  der  Apotheker  gegebene  Ant- 
wort, !*ondern  die  Tat.  Während  1892  schon  Minister  Bosse  die  Weisung 
erht«sen  hatte,  den  Apothekenkäufen  und  -Verkäufen  !)ehufs  Ermittelung  der 
Um>'ätze,  Werte  und  Verdienste  alle  Aufmerksamkeit  zu  widmen,  wies  er  am 
MafirtKe^n  12.  Juli  1894  die  Regierungen  vertraulich  an'),  „damit  die  Vergrößerung 
ümeati  lu  i\^,x:  Idcalwerte  veräußerlicher  Apotheken  und  die  Entstehunc  solcher  Ideal* 
wt?rt('  tuiiliehsit  verhindert  wertie",  in  der  Nähe  größerer  Apotheken  „Neu- 
anlagen  so  rechtzeitig  zu  konzessionieren,  <laß  eine  Erhöhung  der^ 
letztgezahlten  Kaufpreises,  wenn  möglich,  vermieden  werde***). 

Es  kann  im  Grunde  nicht  wunder  nehmen,  daß  die  Apotheker-Ver- 
sammlung von   1895  in  Augsburg   mit  68   gegen  30  Stimmen,   ehe   sie 
sich   selbst    dem  Drucke    eines    so    gehaiKlhabten    Per^onalkon Zession Hsysteras 
und  (las  Publikum  den  unausbleihliehen  Folgen  preisgab,   den  Vorstand  be- 
Gflwerbe-   auf traßte ,    liel)er   für  Ge  werbe  freiheit    nach    mit  staatlicher  Hülfe 
nach  BUAt- erfolgter  Ablösung  einzutret4'n ,    für   das  t?ystem,    das  unter  allen,   die 
icsong. '  auller  dem  altbewährten    (und   der  ob  ihrer  großen  Kosten    vermutlich  völlig 
aussiehtslost'n,  vom  Interesse  des  Volkswohls  idealen  Staat«apotheke)  in  Frage 
komiut'ii,  dn^  befriedigtmdste  sein  dürfte. 

1)  VkI.  oben  S.  744.     -i)  Pl.armuieut.  Zig.  1900.  42. 

3)  Vgl.  oben  S.  742  Anoi.  :\    und    unten   die   ^Affaire*  Deutschkrone,  S.  751. 


iwmg. 


lannueatiscbe  Bermt«r. 


W 


Der  plOtxUchc  Umschwung  der  liesinnun^»  der  in  den  ..A  ugshurgor  (Ic- 
schtUsAen"  zutage  trat,  rief  eine  ganz  unerhi^rte,  zum  teil  ungereclitfertigte 
AufrcKuns;  hervor  und  zoitigte  eine  L'infra«e  »eitenH  11.  B'>ttirers,  die,  keinesweit:<» 
UberrHtK'head,  ergab,  dats  von  2202  deutschen  Apothekerhesitzem  nur  '^9  für  (re- 
werbefreiheit,  2ö  für  Personalkonzessionen ,  130  fflr  Staatsapotheke,  die  (llicrwAl- 
tigende  Mehrheit  also  für  das  geltende  oder  ein  fthnüches  System  ge- 
üttinimt  hatte'),  ganz  im  Gegensatz  zu  ihren  Abgesandten,  welche,  vraa  hier  zum 
erstenmal  vermerkt  wurde,  ..unter  dem  fanKinierenden  Einfloß  des  die  Red«  meistern- 
den" Veroinsvorsitzenden  Freilich  ihre  Stimmen  abgegeben  hnbcu  sbllten'l.  Tatsilch- 
lieh  hatten  »ie  sich  wohl  unter  den  drohenden  Übeln  für  daa  geringste  entschieden. 

W»ia  tue  A  blüaunff  8  f  rugtf')  belriffi,  so  hntten  sie,  eeitdem  ein  bws. '***'*^"°**" 
Ge^i2  (Ja^  inzwieohcn.  infolge  nmiich  übler  l'>fahrung(*n,  sich  herbe  Kritikfii 
gefrtllen  la.-^son  niußle)  in  SchwoLlon    187M  t'rlaÄöeii  wonlen  war,  eine  ganze 
Meng?»  von  Apothekern  zu  beantworten   versucht, 

Danckwortt  wollte  sie  in  80.  D.  Friedlander-.Spandau.  Ch,  Annato 
(Naumburg  a.  8.  dann  Dortmund)  in  3(i,  Kobcr-Stuttgart  in  25  —  30  Jahren  gclüat 
sehen,  und  noch  andere  FlAne  schlugen  ähnliches  vor'}. 

Allen  aber  wird  (ebt^nso  wie  den  zahlreichen  Vorschlätren  zur  Gründunp 
von  Hypothekenbanken  aus  dem  Anfange  der  70 er  Jahre)  der  Vor- 
wurf gemacht«  daß  sie  den 

Apothekern  aufgeben,  Sehädon  ku  bet<eitigen,  die  in 
erster  Reihe  auf  Rechnung  der  regierenden  Gewalten  kommen 
und  folgerceht  von  ihnen  beseitigt  werden  müßten^). 

Aus  18y*J  ist  sogar  eine  entschiedene  Ablage  der  deutschen  Apotheker 
n  ihnen  seitens  des  Vorstandes  unter  Frölich  gemachte  Ablösungsvor- 
«'hl&go  (Huuptver-anHnlun;^  in  Dnnzig)  zu  verzeiehnen  (übrigens  tiurh  eine 
erneute  Kundgebung,  auf  Antrag  von  H  üt  tenschmid  t-Dortjniuid,  für 
verkäufliche  Gerechtigkeiten). 

Trotzdem  hebt  ein  am  24.  Juni  1902  in  Sachsen  erlassene»  Gesetz  das  sog. 
Verbieiongsrech t  dortiger  Piivilegien  auf.  und  läBt  den  NeukouzesiüiMnur  den 
durch  die  zu  grOndendo  Apotheke  vcrarsachtcn  Schaden  entschftdigen.  Inwiefern 
diese  Maßregel  auf  Reformierung  des  Apothekenwcsens  im  allgemeinen  einzuwirken 
Keeignet  ist,  muü  die  Zukunft  lehren. 

Zum  Teil  de  iura,  iedc-nfidls  aber  de  facto  bedienten  sich  die  Regie- Pi»*nn*«»'»- 
nmgen  schon  hingi*,  abgesehen  von  den  beamteten  Ärzten,  denen,  zuerst  weil  r»t«r. 
eie  [jröUcntoil:*  aus  dem  Apothekerslnndt^  her\'orgegangen,  dann  weil  ihnen  in- 
folge 8iilndigen  Verkehw  mit  Phiu-mazie,  niK-h  r^pater  weil  ihnen  auf  Grund 
vorbereitender  Studien  das  nötige  Sachverständnis  beigemessen  wurde,  phar- 
mazeutischer Berater.  Ich  erinnere  an  den  p h  a r  m  a z e \i  t  i  j^ c  h e n 
Adjunkten  in  Sehle.Hwig-Holstein ®),  an  den  offizloHen  Ziurek;  irli  weill 
von  einem  Gehülfen'),  der  allem  Anöchein  nach  sein«  horhmögenden  Bruder^ 
stiller  Berater  war,  und  gleicherweise  (und  völlijr  bopreiflich  und  ents<;huldb«r) 
ma^  der  Lehrmeister,  dem  die  Ausbildung  der  Ministertochter  in  Pharmazie 
auvertruut  war,  des  Ministers  gelegentlicher  Ratgeber  gewesen  sein.    Die  Ein- 


l)  Ebenda  1895,  Kr,  77,    Vgl.  aaeh  die  ▼orhergcbende  Seile. 

«)  Vgl.  8.  740  die  Mnchl  der  Redegabe      3)  Vgl.  auch  ot*n  S.  74i  u.  a.  0, 

4)  Pharmoieat.  Zt«.  1897,  368.   1899,  455.     AiH>lhek<?r  Z\^.  1898,  7t>4  etc. 

6)  Vgl.  obvn  3.  742,  äuvignxs  und  Sybets  Anaiehl.      6)  Oben  S.  634. 

7)  Er  bekaui  später  eioe  Konzetsion  an  der  nisBitchrD  Ori>u&e. 
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Apotheker-  fübruDg  eines  Apotfaekerrats  aber,  neben  der  technischen  Kommission^), 
wurde  1896  zur  Tatsache. 

1864  schon  hatte  man  in  Baden  eine  selbstgewfthlte  FachTertretang*), 
wie  sie  schon  1856  in  der  Pharmazeutischen  Zeitung  als  notwendig  angesprochen 
worden  war;  1867  plAdterte  Bellingrodt  auf  der  GeneralTersammlung  in  Berlin 
dafür,  1870  petitionierten  Apotheker  Starke  in  Lindenaa  und  Genossen  um  Be- 
zirksapotheker'), 1874  beantragte  Schwabe -Robrort  Eintreten  fOr  pharma- 
zeutische Beamte  bei  den  Ministerien  (pharmazeutische  Assessoren  gab  es  ja 
schon  lange  bei  den  Regierungen  als  Beir&te),  1883—84  und  1891  traten  andere  Pe- 
titionen mit  ähnlichen  Wünschen  hervor,  1893—94  verhandelten  die  Generalversamm- 
lungen darüber,  1895  ward  eine  beztlgliche  Audienz  von  Minister  Bosse  abschligig 
beschieden,  1896  endlich  ward,  nachdem  1895  die  Abg.  Jerusalem  und  Böttinger 
die  Wünsche  der  Apotheker  vorgebracht  hatten,  trotzdem  Bosse  sich  wieder  als 
Gegner  derselben  bekannt  hatte,  für  Preußen  ein  Apothekerrat  geschaffen,  der, 
bestehend  aus  gleichviel  Besitzern  und  Nichtbesitzem ,  jährlich  in  Berlin  Ober  phar- 
mazeutische Fragen  beraten  soll. 

Land-  1898  taten  sich  die  Landapotheker^)  (ihrer  geschieht  das  »ste  Mal 

Erwähnung  in  der  österreichischen  Pharmakopoe  von  1770,  ihrer  Bedürf- 
nisse denkt  wohl  die  Pharmacopoea  Borussica  von  1799  mit  ihren  „oppida 
minora"  und  Scherffs*)  „Versuch  eines  Apothekerbuchs  für  Landstädte'*. 
Grotha  1782;  sie  waren  wohl  früher  die  Apotheker  2.  Klasse,  erst  1892  aber 
traten  sie  wieder  in  einer  Kommisaion  in  die  Erscheinung  die  eine  deutsche 
Arzneitaxe  ausarbeiten  helfen  sollte !),  die  sich,  wohl  mit  einem  gewissen  Recht 
(durch  ihr  allerdings  durch  die  Verhältnisse  begründetes  Fembleiben)  auf  den 
Versammlungen  (der  Vorsitzende  verbittet  sich  einmal  das  Vorbringen  ihrer 
Wünsche,  tatsächlich  wohl  aber  nur,  um  zu  betonen,  daß  es  keine  zwei 
Sorten  Apotheker  gäbe)  *'),  in  der  Gesetzgebung  u.  s.  w.  zurückgesetzt  fühlen, 
zusammen^,  um  unter  sich  über  sie  speziell  angehende  Fragen  zu  beraten. 
In  einer  „Denkschrift"  legten  sie^)  ihre  in  verschiedenen  Versamm- 
lungen ®)  beratenen  und  durch  eine  Menge,  auf  Grund  einer  Umfrage  fest- 
gestellter Tatsachen  belegte  Angaben  über  ihre  künmierlichen  Verhältnisse 
(sie  konnten  nachweisen,  daß  sie  für  ihre  Lebenshaltung  bei  Umsätzen  von 

4623—  9294  Mk.  durchschnittlich  23,9°  o  des  Umsatzes  also      1145-2410  Mk. 

10118—13000    „  „  18,6Vo    „  „  „  durchachu.  2170    „ 

15500-19800    „  „  IS.O*"'«    ,.  „  „  .,         3138   „ 

also  in  der  Tat  ungenügenden  Gewinn  Ober  hatten,  daß  sie  kaum  in  der  Lage  wiren. 

gelegentlich  Helfer  einzustellen,  und  daß  sie  folgerecht  zu  einer  Art  Sklaverei  ver 

dämmt  wären!)     (Vgl.  auch  oben  S.  586,  646  u.  a.  0.) 

dem   Minister  vor  um!   hatten   Erhöhung  der  Arzneitaxe  (Nachttaxe). 
Verweisung  der  Arznei-Bereitung  und  des -Vorkaufs  in  die  Apotheken, 

1)  Vgl.  oben  S.  731. 

^)  Pharmazeut.  Ztg.  1804,  250.  1870.  75.     3)  Ebenda  1870,  Nr.  3. 

4)  Vgl.  ol>eo  S.  567,  übrigens  auch  S.  0;t3. 

5)  Joh.  Chrn.  Fried  r.  8rherf(f)  verfaßte  „auetoritate  collegii  medici"  iuch 
das  oben  S.  568  erwähnte  Di>[>en8ator.  Lippiac. 

fi)  Phannazeut,  Ztg.  1898,   156  ff.,  39:i,  Südd.  Apotheker  Ztg.   1898.  701  eU-, 

7)  Auf  Gruod  eines  Aumifs  von  Segeba  rth-Zinten,  G  r i m ni  •  CbristianMadt  and 
NeKB-  Uhaum-n. 

»)  Tnter  Führung  von  Ni  thack-C)I»ernick ,  Erbe  (Neustadt),  Albers  (Elmv 
horn),  Meyer  (Moringrn)  und  Zuniliroich  (Zell,  vgl.  S.  722,  Apotheker  Zt^.). 

t')  In  Allenstein,  Graudenz,  Halle.  Hannover,  Berlin  und  Alf.  Sie  gestalteten  sieh 
zum  Teil  zu  heftigen  Absagen  ge^'eii  den  „DeutM;hen  Apothekerverein",  ,,der  sich  niefat 
mehr  zu  helfen  weiU",  und  neiuen  Vorsitzemlen  und  führten  aueh  sur  Bildung  von  Prc»- 
vinziatverbiinden. 


LADdapotbeker.    Nachttaxc.    Sonntagsruhe. 
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[StandesTertretun^  und  Erhöhung  der  Vur-  und  AuebildungM- 

»Oll  poM  (xier  propter  liot*.  lileilx'  dahmjresIcIU  -  jodenfiills  brachte  die  nächste 
FolfrwMMl  eine  nach  neuen  Prinzipien  berechnet*- Taxe")  uud  die  ErnennuDg 
rinee,  des  ersten,  pharmazeatiechen  Hülfaarbeiters  im  Ministerium 
in  der  Person  des  ApotJiekenbesitWTs  und  Vcrvitzenclen  des  deut*t*hen  Apo- 
Üh'kwVffpins  Mnx  Frölich,  *ier  inzwischen  in  dio  Stellnnp  fines  Rejrierungs- 
rate  auftcerückt  laL     Vgl.  S.  777. 

Kine  N « cht t fixe,    übor  di'ren   Beret'htijrung  sich    kimni  ntreiten  läßt, 

^wurde  &chon  1872  besprochen  und  empfohlen'),  einen  Ansatz  von  50  Ff. 
für  jeilc  nächtliche  Iminf-prucbnahrne  zu  erbitten.  TtUi^äohlich  tlnd  solche 
Falle  igelten,  imd  Btr)rungon  aus  Mmbcmack  kommen,    richtige  Behandlung 

[des  Publikums  vorausgesetzt,  kaum  vor^). 

Trotzdem  die  bis  in  den  Anfang  der  80erJahre  in  El^aß-Lothrtngen 
obligatorische  Mühlhauser  Taxe  b<.'stimnite,  daß  „toute  fonnule  execatße 
aprt'S  la  ferm^ture  de  TofficinQ  sera  tax^  molti6  en  aus  du  tarif  avet^  la 
mention  „noctu",  in&criie  dan.-?  le  oorp«  de  rordonnanco.  Toutefois  celte 
t*urtaxe  ne  pourra  d^pasf^'p  un  franc",  und  die  Schweizer  Taxe  mit  der 
Erlaubnis,  für  jede^  nachts  gefonlerle  Metlikament  50  Ctm.  zu  rechnen,  einen 
weiteren  Präzedenzfall  liefert,  lehnten  die  deutschen  ßehörden  die 
Bewilligung  einer  Nachttaxe  einer  sie  erbittenden  Petition  im  Jahre  10()0  ab. 
Dem  Deutschen  wird  nachgesagt,  daß  er  ohne  Hülfe  des  im  ilbrigen 
viel  verlästerten  Kindermädchens  Polizei  nicht  bestehen  kann.  Noch  mehr 
dürfte  der  Vorwurf  auf  den  Apotheker  pausen,  E»  dürfte  überall  die  Zeit 
der  Üien  s  tbcreilachaft  des  AfKithekers  sich  den  jeweiligen  Ortsverhrdlr 
nifisen  angepalit  haben.  Der  <lÖrfliche  Apotlu-ker  stand  mit  der  LiuidlM'VÖlke- 
rung  früh  nuf  und  ging  mit  ihr  früh  zur  Ruhe,  der  großstädti^he  folgte 
gegen teiÜgt»n  Beispielen,  ohne  daß  die  ganz  elfenso  eich  aiipit^^^nde  Behörde 
etwas  daran  auszusetzen  fand.  Ebenso  nahm  sich  der  allein  arbeitende  Land- 
a[>otheker  Zeit  zum  Nnchmiuag*schlaf   oder  zu  eim-m   Ausgang.     Dem  Jahre 

I1Ö69  blieb  e^  vorbehahen,  den  meist  üblichen  10  Ühr-8chluß  als  Druck 
empfunden  und  9  Uhr  als  Arbeitsgrenze  empfotüen  zu  sehen  ^),  dem  Jahre 
t  y* K3  nl>er  unil  dem  Apotheker  Z i m nie r m a n  ii  in  Budwethen  **) ,  nachdem 
die  Fmge  in  unzähligen  „EiiigeMan<lts"  mu*h  allen  Seiten  bespnx'hen  worden, 
den  Wunsch  nacb  „Sonntagsruhe"'),  wie  *ie  aller  Welt  ge-^^etzlich  am 
I.  Juli  1892  gewährleistet,  gelegentlich  aufgedrängt  worden  ist,  in  einer 
Petition  zur  Kenntnis  der  Volksvertretung  zu  bringen.  Sonntag^erleiclUerung 
wunle,  wie  zu  entarten  war.  kaum  ganz  nach  Wunsch,  durch  die  B<'triebs- 
ordnung   von    19t)2    in   Preußen    (ebenso    in    Württemberg    und  Baden) 


HDlf* 
Arbsitar 
im  Mliü- 
Bteiium. 


Nuhttu*^ 


;Ceit  dor 
DIcaat. 

seliafl 


SoButaiE»- 
mli«. 


1)  Wönich«,  die  aticb  nchoo  1892  in  etaer  rou  dem  KODlgsberger  Apothrkfobcsiizer 
Kanxe  in  Hie  Wege  geleiteten  EiDgsbe  vorg«Hragea  worden  waren.  A|Hi(bek«r  Zeitiini; 
1H92,  656. 

t)  Vgl.  oben  S.  732. 

I)  Pharmiueut.  Ztg.  1S72.  475. 

*)  Eine  H tali«tischt?  Auffttcllun);  der  Mai,'üeburi;er  KonfercuK  ergub  bei  44 
A|H)thekeii  in  60  Nirhlen  120:1  iilsn  für  die  Nnoht  durrbiK^lioittlich  0,403,  daruutor  witnier 
0,003  »wecklofle  Su^rungon,  übrigeu«  Jj2V  B«i«ptur-,  40"/a  HandverkaufafüUe. 

ö)  Phamiiixetit.  Zig.  282. 

B)  Ebenda   IWo.  147. 

7)  Vgl.  die  bei  dem  Mantunoer  Apotheker  Toramfxuntjtceade,  8.  459. 
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gewahrt,  wird  aber  trotzdem  mm  Teil  in  alter  Weise  ausgenutzt  *).  Solang» 
die  Nachtglocke  dem  Publikum  tatsächlich  stete  Die^ätbe^eil>^?haft  de« 
Apothekers  gewährleij>tet,  wird  iliiii  niemand  verdenken,  wonn  er  seine  Außen- 
tür „oheissant  ii  lu  voix  de  .K'suw-Chri:*t" '),  wie  Kucnri  in  Lausanne,  iwlrr 
aus  anderem  Grunde  zeitweise  schließt. 

1898  petitionierte  wiedemm  die  „Ph arm azeu tische  Vereinigung" 
lun  Peräonalkonzeshion.  w^il  sie  allein  die  diut?h  die  immer  anwach^nde 
Ziusenlu^t  der  Apotheker  betliiigte  Cberteuerunj:  de»  Publikunie  hintan* 
halten  könnte,  trotzdem  ninn  in  Bayern  und  Württemberg,  wo  sie  stricto 
durchgeführt  wurde,  über  den  Unse^jen  dieser  ..Brutstatte  für  Stff ber- 
und Lakaienseelen"^)  klagte*),  und  die  Sozialdemokraten,  die,  »ffenbar 
aus  den  Kreisen  der  Gehülfen  inforn\iert,  ilie  Apotlieken  aU  Objekt»*  für 
neue  kommunistiäche  Verbuche  im  Auge  behiüten,  plädierten  uiiLer  Hiowt*i« 
auf  Geheimraittelschwindel  und  Ausbeutung  des  Publikums  durch  die 
Apolliek^T  in  er?terem  Staat««  zu  gunsien  von  „Gemeindpupotbeken",  iti 
Stutt^'-art  für  Anligjre  euier  „Kommunalapotheke**,  beidemal  ohne  durch- 
zudringen ^). 

Kommanalapotbeken  wurden  Übrigens  auch  von  Dnmaachko  in  Nau- 
manns ^Httlfe"  warm  empfohlen.  Kin  Gutachten  der  Italien  i  sehen  randnsTor' 
tretanf^  im  Juni  1902,  lUu  Kommunen  die  kfiaflicke  Erwerbung  und  den  Bctnob  v^n 
Apotheken  zu  gestatten,  bringt  sie  ihrer  Verwirklichung  ri<*lleicht  oAher  und  {nbt 
Gelegenheit,  sich  von  ihrem  Wert  oder  Unwert  zu  überzeugen")*). 

Neuerdings  verficht  aie  anch  Spriagfeld  in  seiner  „Erriolitung  von  ApothektfU 
in  Preufien"  1902'). 

Krunkieich  unter  der  Begründung  „die  (frandlageu  der  tteselUchaft,  »vi- 
heit  und  Privatbesitz  gegen  diesen  ernten  Schritt  dos  Kollektiv  ismub  Aohutzcn 
zu  mMssen.  verbot  die  Apotheken,  die  in  sozialdemukratischen  SiAdton  ^Kunbaix, 
Marseille  etc.)  in  die  HAnde  dieser  Partei  gekunimen  wari'n'K 

Während  übrigeD«  Bebel-Liebkuecht  den  Übergang  au«  einem 
System  in  da^  andere  ev.  etwa.«  gewaltsam,  durch  Expropriation,  vortti- 
nehuien  gciienken,  i^it  Bernstein,  der  Theoretiker  der  S««ziiddeniokmlic 
itnfInriT  Anflicht.  Er  sieht  in  der  Expropriation  nur  eine  in  Rf'chläfonn 
gt^kleidete  Wegnahme  und  t^udlt   ft^st,  dnli  Ei|^ntnniäre{*hte,   vom  aljgein*>infn 

1)  PharniucuL  Ztg.  1902,  IHT>,  1028  u.  a.  O.  >)  Ebenda  18D7,  24»,  513, 
9}  ]>r.  Weift»  in  Minem  „Kainjif  uiua  Recbt",  Horlfn  1897,  ciut^r  tat  «iiiem  l«bff* 
rvloheo  Kuokur«  der  D/ihltrheii  Aputhcko  nnknüpfcnden  scharfen  Ktitik  *Jrr  ^titl- 
tiewaßten",  nach  dem  oben  erwähulin  I^itmotiv  ^^leltelrn ,  ituf  dir  rcraonalkaoacinkia 
hintieleiiden  McdiEJoiüpoHtik  (Plmruiazeut.  /.tg.  1807,  440  IT.).  Inwirfem  »ie  wirki\ek  ei« 
Werk  des  Dexenienten  iui  preuOischva  Miniflienuixi ,  Geheiinmt  Dr.  med.  Pittor.  •!•« 
„gr^ißleti  xiell>ewuß[«a  FoiwleA  <l(*s  Ajuitbvkfrstautlni**  ioi,  wie  dtc  HsiuWarger  Sacbr. 
vom  Juli  1äl>4  hrhiiuptcUut,  bliibe  dnbiu^rirtclll.  Pititor  nahm  OiLrm  1004  dm  AbadifaiL 
4)  Bedall.,  Apolhi'ket   Ztg,   If'OO,  490. 

6)  P»uiniiaxeul.  Zeili;.    I-Ob,  Nr,    18,  8<l4.     Apoüiekcr-Zrilg.   '     '-'?. 

0)   Bollrtinv  cbiiiitofiirmaceutieu.      Vgl.   Pbuiiiiazout.  Zeitg. 

7)  r>H«  Ilurh  ütiri>;en^  K'bt ,  fulls  i^  dir  Aii.HcliittiiinKiMi  d)  '  tti]«n  KrtiM 
wiedergeben  oder  dort  Naettoi-htung  tindco  soUtn,  den  Apoitiek<-ru  '  u  Auftlofte^a 
xwlioheD  fruhfr  (vgl.  8.  742)  und  jetxt  tu  »ucben  (A|K)Uiekcr>j^eit^.  ',i.  Auvti  anf 
dcHi  'J2,  deulacben  KiaitkcnkaMenkoiigreU  li)03  fiiidrn  «leb  b^^vlalarta  A|H>«tel  dar  Kam* 
mniiAlApottiekra  (i'hnrmabMit.  Zeit^.   IWfiH,  Nr  23). 

9|  V^l.  Phiiniittspur.  Zeitg.  li?94.  ^'^0.    la  den  IvUtleii  Moiml'-n  wnni  «in  U«an«aal««rf 
dea  ilalirultelifu  Mlnixtrr«  (Hu  liltl  betr.  die  Ktunolittiiig  von  K>iniiuunala|M«ib#kf«i  ahf^ 
nominen  (Pbaniiazcui.  Zeitg.  1903,  l3r>).  nbrigrui  amd  tie  auch  vK.lrrum  ^ 
»uaialen  Tiarhendnrffvr  anf  dam    iveiicn  Knnkeakaiaenk'>n^rrU   • 
<TlgL  Rundichaa  11K>4,  10.  Ukn,) 
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rest'tz   zugela^^en,     unanlnstbar    sein    sollen^)    und    demgemäß    in    H>lcbeD 
*HÜeri  nndtTv  Mußmihriicn  pttroffen  werden   müßten. 

Wie  Preu&öii  diirObcr  donUt.  lutit  eiao  VRrliandlung  erkennen,  die  sich  an 

Ido  BeKcItwerde   i^fn   Atig.  Oamp   über   oino   NoukonzeAdion    in   Deutsch  Krone 

[900  und  I90i  in  ^?itzungen  der  Abgeonlnetcn  auknüpfte.     Die  KuUcbiildiguug,  daÜ 

welbttt    (trotz  ge((onteiIiger  Veraidieriing  der  Regierung)  gelegentlicli   kurz   vorber- 

[ftngencD  Verkaufs  der  undercn  Apotheke  eine  Neukonzes»iou  erteilt  worden,  weil 

it  ihrer  Anlage  (ITlKt)  angewadiftMie  Wohlstand  und  die  Zunahme  der  Kin- 

icr  dazu  gedrängt  habe,  befremdete  die  Uorer  und  die  sonst  Beteihgten  ebenso. 

wie   die    Erklärung,     daiä   Neukonzetwiunienmgen    nach    dem    bubjektiven   Er- 

, essen  derTrovinzialrcgierungen  auf  ihre  Notwendigkeit  verschieden 

»handelt  worden*). 

Für  Preußen  ii»l  es  jedenfalLs   al?  ein  ForUcIirilt  zu  botnu-hten,   daß 

in    Süd-DeutHchlnnd    übliflu-    8yst<'ni    des  Aufrückrnh    der    Kon- 

[esöioniire  am-h  hier  eingeführt  wurde.    Während  !*olnnp:e  nur  Kesitzer  ver- 

Efiuflicber    Konzessionen    bei    Rückgabe    «lerselbeu    auf    Wunsch    eine    neue 

*ers<)nidkonze«j»ion    erhielten ,    wurde    Charles    A  nnato,    jus    erster,    gej^en 

Ttück<nil>e  der  vor  einigen  Jahren  für  Naumburg  erhaltenen  mit  einer  anderen 

in  BiK-hum   1902  bedacht"). 

Da«  Jahr  1901   brachte  weitere,  für  die  Pliannazie  wichtig«*  gesetzliche 
reuerunir:  die  Eineelzung  von  Kreisärzten  ötatt  der  Kmsphy.'*ici  als  er^te 
iedizimd]i4>lizeilicbe    Jiisuuiz,    dann    ak    wicbligöte   Errungenschaft   die    Ein- 
iubiung  von  Apothekerkummern,    hervorjfegangen   nu»  der  Wahl  der  be- Apotbekvr- 
Itzenden,  nicbtbcaitzi^nden  (und  ßrewispen   privatisierenden)  Apotliekern*). 

Sie  wühlten  zum  eraten  Vorsitzenden  ihre<)  AusitchuflaeA  Jehn  (vgl.  S.  741)  in 
legecke,  der  al&  Mitglied  des  Vort^taudes  des  Apotbekervereiu»  zugleich  eine  gewisse 
'tihlung  mit  diesem  gewUhrleisttet,  ferner  blell  iu  Magdeburg.    HotTeutlich  gelingt  eä 
den  Kommern  billigen  Wünschen  ihrer  Wähler  gerecht  zu  werden^). 

Die  Neuanla^en    von   A  polheken   j,'eben    jetzt   no   schematisch    vor  N«<»ni*8Bn 
,  daß  ihnen  andere  Gesiehtäpunkte,   wie  :*ie  eben  erörtert,   wurden,  nicht    ibekvn. 
»gewonnen  werden   können.     Vgl.  oben  8.  637. 

Was    ihre  einzelnen  Arten   anbetrifft,    so   erfreuten   »ich   die  Militär-    JüiiUr- 
lOlhekeu  und  ihr«  Verwalter  jetzt  größerer  Beachtung,  **"*   "  '"* 

Oa«  Jalir  1847    zeitigte  erst   in  VeranlaifhUJig   der   neuen  Landesphar- 
eine  neue  Militärpharmakopöc,    nach    der   eich   auch  Zivilärzte 
Behandeln  von  Militärpersonen  zu  richten  hntu^'n. 

WAhrend  to  Sachsen   schon  1841    in  einem  Reglement   die  Anstellung   von 

Apothekern    mit  dem  Hang   der  Batailtonsärzte  ei-ster   und  Provisoren   mit  dem 

voa  Bataillonsärzten  zweiter  Klasse  vorgesehen  waren,  fanden 

in  Preußen    185*2   bei   der  Organisation   der   Militflrmedizin  Apotheker   noch 

Jceine  Erw Ahnung.     Ihre  Funktion    vertraten   also,   anders  wie  im   Saden,   noch   die 

undArzte  oder  Arzte,  und  erst  185^  wurden  die  ersten  »51  nj  Ahrig-frei  w  illigen 

ilitArpbarmazeuten   und   Ableistung   ihres  Dienstes   in   einzetneu  Lazaretten 

ittet"). 


Krtim- 
Ant«. 


1)  Vgl.  oben  S.  74'J  Ahloaung  und  l'rtcile  über  ale  und  8.  746. 
>)  Pharmazeut,  uml  Aputheker-Zeilg.   l^>'.>,  Nr.  3Ö. 
K)  Pbamiazeut.  Zeitg.  604i. 
4)  Vgl.  auch  den  ApiHhekerrat  ob«a  S.  746. 

6)  Vgl.  das  bayerische  Gremium   nod  die  sAefasiaohen   Krelavifreioe 
I.  733  und  734, 

«t  Hörn,  3,  136;   1.  4U;  2.  330.    Vgl.   anch  ProeUs,   Pharmasent.  Post  lÜOO 
und  1901. 
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Die  militärische  Stellung  der  Einjährigen,  noch  mehr  der  im  Felde  amtiarendMi 
und  zur  Reserve  entlassenen  Apotboker  zeitigte  manche  Unannehmlichkeiten  und 
Inkuusequenzen  {Konirolte  unter  den  Unteroffizieren  im  iJe^en&atz  zu  offiziergleichcr 
Behandlung  im  Felde  etc.),  die  1^72  eine  Petition  veranlasst«,  im  Auftragf«  de<s 
Oreifswaldor  Akadom.  Pharmazeutenverein  von  Lübeck,  Kempke 
und  mir  in  die  Wege  geleitet,  von  vielen  Apothekern  unterzeichnet  und  von  A.  Marg- 
graf f- Berlin  auf  der  GeneralversAmmlung  in  Frankfurt  empfohlen*).  Vielleicht  gab 
sie  Anlaß  zu  der  Kflbincttaordro  vom  13.  Februar  1877,  welche  die  Uniformierung 
der  künftigen  Korpa-Stabs-  und  Feld -Stabs-,  Obor-  und  Feld- Apotheker 
und  der  Unter-  und  einjAhrig-freiwilligen,  von  jetzt  ab  approbierten  A  po- 
tbekern  regelte.  Karmoisinrote  VorstOfie  charakterisierten  die  Pharmaziebefliss90«a* 
silberne  hlau  durchwirkte  Portepi^es.  gepre&te  EpaulettoB  etc.  den  Hang  alrt  obere 
Milit&rbeamt«.  Die  Mangel  der  militärischen  Stellung  wurd<>n  dumh  manfihe  Au* 
nehmlicbkeiten  (Fortfall  späterer  Übungen,  viele  freie  Zeit  etc.)  ausgiebig  aufgewogen. 

Die  Wehrordnuug  vom  22,  November  1^88  uud  die  FriedeDssanitfitsordnimg 
vom  16.  Mai  1891  legten  die  dienstlichen  Verhaltnisse  der  Apotheker  weit«r  fest 
Daß  sie  nicht  ganz  befriedigten,  kann  bei  der  EigentOmlichkeit  der  Stellung  der 
Apotheker  im  aUgcmeinen  nicht  wunder  nehmen,  doch  lag  die  MCgticbkcit  »(«t« 
vor,  sich  durch  den  Dienst  unter  der  Waffe  gegAU  dio  unausbleiblichen  Halbheiten 
des  Milit&rapotbekerwesens  zu  schützen. 

Weitere  Verbesserungen  erstrebte  1893  eine  von  Hintz  (Hamburg)  in  di» 
Wege  geleitete  Petition,  die  zu  erbßren  „im  militärischen  Interease  uicbt  lag". 

Doch  wurden  1897  17  neue  ,.Garuiaonapotheker"-SteHeu  gBSchafftfzi,  fOr 
die  80  zahlreiche  Meldungen  einliefen,  daß  die  Kegierung,  sich  darauf  bcxichcnd, 
spatere  (ücsuche  seitens  des  Reichstags  und  des  Apothekervereina  1898  am  weit«r« 
Verbesaerung  ablehnte. 

Trotzdem  brachte  eine  atterh.  Kabinettsordre  vom  19.  November  1899  wi*denini 
erwünschtes  Entgegenkommen:  sie  gestattete,  wie  bei  den  Ärzten  ein  halbcrs  Jahr 
Dienst  unter  der  Waffe,  ein  halbes  Jahr  in  der  Apotheke.  Das  Jahr 
1901  setzte  die  Geh  Site  r  der  Korpsstabsapotheker  auf  2400— 4800,  die  der  Garniaoo- 
apotheker  auf  1^)— XfiUt.i  Mark  fest,  und  die  Kabinettsordre  vom  14.  Mai  190J  krAnt* 
den  Bau  der  einschlägigen  Verordnungen  dadurch ,  daü  den  MilJtfirapotb*kcrn  ein« 
i;leißende  Uniform  (karmoisinrote  Sammtvorst^tße  etc.,  .silberne  KnOpfe),  di«  Üh*i- 
apüthekor  zu  .Subaltern-,  die  höheren  Chargen  zu  höheren  Deumtcu  gemacht  worden, 
die  gleich  den  Richtern  zur  fünften  Rangklas»e  (der  uinzige  Ob^rstabsapotheker  so 
gar  in  die  vierte)  gehören.  Dem  Dieostjahr  folgt  eine  abxuleiHtende  Tbung  voa 
sechs  Wochen.  Übrigens  ist  der  Dienst  ein  anstrengenderer  wie  früher  —  Gnia4 
genug  dafür.  da6  diese  erneuten  Krfolge  (wie  wohl  mit  Recht  angenommen  werdm 
muti.  den  erneuten  Mühen  des  schun  genannten  Dr.  H\iitr.*\  zu  verdankeni.  die 
manchem  noch  immer  nicht  ganz  genügen,  mit  einer  gewissen  Skepftia  anicewbea 
wunion,  und  dab  Leute,  die  die  Krfolge  im  Heruf  Ober  die  Ehren  auf  mililAriachia 
Felde  stellen,  mit  Wehmut  der  ^uten  alten  Zeit  denkend 

Korpsstab?«apotheker  Dr.  Salz  mann*},  jetzt,  wie  üblich,  OHch  seiuera  Aoa* 
scheiden  mit  einer  Konzession  beilacht.  behandelte  das  Militnrapotliekerweaeii  il 
„Dfr  Dienst  der  deutschen  Apotheker  in  Heer  und  Marin«?",  Berlin.  Dr.  A.  TbOa« 
•cbrieb  ..Milit&rischer  Dienstunterricht  für  einjährig- freiwillige  Milit4r«.|>oibek«f^. 
Berlin  18^,  H.  PrOlsi»  und  K.  Svul  «Die  DienstvurhuItnL^s«  ...  im  dantanhw 
Reich  in  den  Lleoren  der  vertM^hieilonen  auch  auüerdcutacben  Staalen".  SluttgArt,  qal 
Prolas  allein  achilderte  in  der  Ph  armaxeutischen  Po»C  dlns<ilb<in  VerbllUiw» 

Krink«n-  Mtt  Krivij  Iceti  hüu snpol  hokri)   bex*hnft)t;te  «ich  da^  Gc<M>tz  mm  er*u<i 

tpoOieVtn.  *^lttJo  «m   21,  April   1853,    in    einer  Verfügung    htt,   drr    ^"r   f»:  »t -n  i-^'^» 

I)  Phsfmnxent.  ZHlg.  1872,  406,  450,  494. 
9)   PfaMriniuiMil.   /.eiig.    1U0'.\  4811. 
^)  ]*hMrmait.*ut.  Zfiig.   Mi03,  Nr.  46. 

«)  Vgl.  otü-n  Apttth*ker-/«'Uuui[.  Sslttnann  k\  ^iKwi wehen  ttttti  YurilijisJl 
•  )o«  drut*chru  A|Mttli«k«r-VemlnB  erw&bli  wnrdrn. 
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tw.    Kntholi^rhe    barmherzige    Schwe.*lfpn,    die   als   Apothokor innen 
ttrbeit-eu  hätten,  nötigen  Vorbildung. 

Unter  Änleitnng  von  Apothekern  hntteu  die  Schwestern  sieb  in  det-en  Apo- 
^ken  dns  nMigo  Wissen  nnd  Kfmnen  anzueignen  und  vor  dem  Krciaphysikus  und 
lern  Aputhokfr  eine  Frllftinf;  tu  lieatehen*).  F.iue  gl0i<rhe  Vorbildung  wurde  am 
November  1809  für  barmherzige  Brüder  vorgeschrieben,  die  d*r  Apo- 
thekergebülfeu  für  solche,  die  in  Aputheken  arbeiteten,  die  auch  dem  Pub- 
likam'l  offenstunden'). 

In  dem  protcstnntischen  Deutnchlnnd  kamen  kaum  Klagen  über 
ise  Art  kh'tHterlicher  Pharmuziü  zm*  Kenntnis.  Anderd  in  katholischen 
.ndern. 

So   muüie  z.  ü.   in  Salzburg  1S68   den  Schwestern  des  Johanniskiosters 
Apothekendionst  entzogen  werden ,  weil  sie  ilrztliche  Ordinationen   willkürlich 
leAndert  hatton '). 

In  Frankreich  dflrfte   sich  die  Pharmazie   der  Klßster  und  Wohltätigketta- 
tstalten  zu  einem  wahren  KrelntHchaden  herausgebildet  haben,  trotzdem  ihnen  Ver- 
den ist,   Medikamente  gegen  BezabLung  zu  verabfolgen.     Karz   und  treffend  schil- 
folgende  Verse  von  Devaux  die  Art  ihres  Wirkens: 

Ponr  le  bien  du  couveat  uu  pour  l'amour  de  Dieu 
Sans  scrnpulc  et  saus  titre  un  nouä  pille  en  ce  Heu. 
Des  ßoenrs  de  iSt.  Pran(;oi9  oii  de  lu  Providenco. 
I.e  chapclet  eu  niains,  nous  fönt  la  concurrence 
Et  leure  m^dicanients,  6  sainte  charit«! 
Sont  veudus  ii  prix  d'or  en  tuute  liberte*). 
In  Italien  wurden  und  werden  einige  K  lostcrapotheken.  jedenfalls  mit 
rhoblichem  Nutzen  beirieben  —  eine  selbst  im  päpstlichen  Puhist  durch  ..fate  bene- 
ktelIi"*MCnche!     1S91    wurde    sie,   vorgeblich   um   den,   dem   Klouter   ehedem  zu- 
wenden  Gewinn    zu    sparen,    anderen  Händen  anvertraut*).     Einem  Jesuiten   Au* 
nacci  wurde   Obrigens    1868  die  Ausarbeitung  eines  Codex  medicamontariua   fflr 
Kirchenstaat  übertragen  *). 

Hau^^apotheken  zu  halten,    war  Ärzten  unter  gewissen  Umständen 
durch    dit'   Apotliokeroitlnuug;   von    1801    gestattet.      Mit   ihnen   beschäftigen 
'.h    eine    Menge    von  Veronlnungen,    z.B.  vom   14.  Jan.   1861,    mit    ihnen 
'nffüla  die  nfucn  „Betri*»bsvorr^*hrifton'*.     Nur  für  den  Be«hirf  der  eigenen 
is  gestattet,  werden   sich  die  weiblichen  Fnuiilienmit^lieder  woh!  in  erster 
the  mit  ihrer  Besorgung  abgegeben  haben. 

Arzt- Apotheker  in  früherer  Art.  kommen  wohl  in  dieser  Periode 
^iciit  vor.  ^laiichcr  Apotheker  vertauschte  alLerdinjLT^  -fein  Fach  mit  dorn 
der  Heilkunde  («le-r  erwnrb ,  wie  wir  oben  sahen .  den  medizinischen  Doktor- 
1.1  (z.B.  Hager,  Sehaer,  Paul);  ein  legal  ärztlich  praktizierender  Apo- 
tekenbi*aitzer  aber  ist  wokl  nicht  zu  verzeichnen. 


H«u*- 

apotbek*. 


I)  Kein  geringerer   wie  Poutiinc  besorge  in   Berllu    jfitweite   solchen  Unlerrioht, 
uod    FröUcb    durfte    die    Tuchler    des    Ministers    Bosse    xur    Apotbekerin    ausbilden, 
»tbcker* Zeitung  1H\i7,  51.     SchelcDt,  Franeo  .  .  S.  55. 
s)  Hörn  2.  2ö4,  286. 

^}  In    wcl'-hpD    Hllnden,    gelegentlich    wenigstens   dir  Arxneihercitung   in    Krankea- 
hu.^em  ruht,  läBt  dtis  Stellen^esueh  eine»   , Kranken  k- urto  ri^,   der  neben   der  kleinen 
lirurgle  auch   Arxueieii  xu  bereilou  versteht",  erkeunen.  (Kutseler  Tageblatt   169G.) 
klche  I^Dte  (lAKarott^ebtdfeu)  »teilen  eiDeii  Hauptleil  der  Pfu»cber. 
«I  Pharmareut.  Zeilg.  18«8,   173. 
&)  Andre-Pon  ticr,    Phonuadc   daus   les  couveuls    et    hoapiloli^xe  8.  539.     Vgl. 
ebenda  S.  1^0  und  weiter  unten  die  Pftiscberkoukurrenz. 

li)  Pharmazeut.  Zeitg.  1891,  493.     «)  Ebenda  1868,  250. 
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Mit  oben  genannten  Krankenhaus-  und  Klosterapotheken  hängt  auch 
Prierter-  ^\q  Pharmazie  in  klerikalen  Kreisend  zusammen  und  die  Voriiebe, 
deren  sie  sich  in  den  Kreisen  der  Zentrumsfraktion  erfreuen  soll  (vgL  auch 
Liehers  Tee!),  ist,  abgesehen  von  anderen,  vielleicht  mehr  personlichen  En- 
flössen,  vermutlich  auf  Rechnung  der  alten  Vorliebe  der  Kirche  für  die  Heil- 
und  Arzneikunde  zu  setzen. 

Erst  1869  noch  wurde  den  Ärzten  das  alte  Gesetz  in  ErinneraDg  gebracht 
das  sie  mit  Exkommunikation  bedroht ,  wenn  sie  den  Kranken  nicht  zum  B«ichten 
anhielten^),  während  die  katholischen  Geistlichen  des  Fuldaer  Landes  1872 
angesichts  ihres  übergroßen  Pfuschens  in  Homöopathie  zu  so  viel  Klagen  Yeranlassang 
gaben,  daß  das  Generalvikariat  ihnen  ihr  Tun  streng  verbieten  mußte'). 

Von  den  Klagen  der  Franzosen  über  das  Widersachertum  der  reli- 
giösen Gesellschaften  hörten  wir  schon. 

Sie  ertönen  ebenso  beredt  aus  Belgien,  und  jeder  Tag  bringt  neue 
Beweise  für  ihre  Berechtigung. 

Ein  Pfarrer  Annal  in  Pirols  ward  verurteilt,  weil  er  mit  ausgiebigster  Re- 
klame Ghinintabletten  als  Hosiies  du  cur4  de  Pärola  zu  Wucherpreisen  ver- 
handelt*). 
j«nupUl0n.  Katholische  Missionäre  vertreiben  in  China  ,fJesu8pillen"*)  aus  Morj^imm 

und  haben  damit  die  Opinmpest,  statt  sie  zu  verringern,  zu  gunsten  ihres  Geldbeutsla 
vergrößert. 

Die  barmherzigen  Schwestern  in  Paris  preisen  marktschreierisch  ihr 
B?vta  ^*i  ^"«'^»''^"■«B  Elixir  de  St.  Vincent  de  Paul  an*), 
d«  P«cU°  1^^  l""^  des  Prälaten  Kneipp   kann  nur  als  Pfuscherei  bezeichnet  werdea, 

das  des  Geistlichen  Dr.  Natali  in  München  mit  seinen  Josefsschwestern  woU 
noch  schlimmer'). 

Im  Kloster  der  Mater  venerabilis  in  Valencia  wird  eine  GtkeimfaT^ 
verkauft,  deren  verloren  gegangenes  Rezept  sich  eine  ad  hoc  in  Terzflckong  gefaUeoe 
Nonne  von  einem  Apotheker  holt,  den  sie  im  Fegefeuer  antrifft,  wie  aaf  der  Oe- 
brauchsan Weisung  aasgeführt  ist"). 
PinkpiUen.  Geistliche  machen    Reklame   für  die  Pinkpillen,    der   Besitzer   der    ,Ma- 

donna  von  Pompeji'  bei  Neapel,   Bartolo,  treibt  einen  schwunghaften  Handel 
*^Ro»m!*   "**'  heilkräftigen  „geweihten  Rosen''. 

Petrus-  Dominikaner  vertreiben  eim  „Petruswaseer",  das  die  Jesuiten  nadh 

wuMr.     ahmen  und  mit  gewaltiger  Reklame  als  „Ignatiuawasser'' ^)  verhandeln. 

Benediktiner   vertreiben  eine,   wie  ein  Amulett  vor  Krankheit   schützende 
'BmtA\k.i\ia'  jjBenediktusmedaille",  und  Papst  Leo  XIII.  weihte  ähnlich  zu  brauchende  wftcb- 
medaiiie.    ^^^^^  Agnus  de  i. 

In  der  von  Orden spriestem  herausgegebenen  Schrift  „Monat-Rosen**  von 
Innsbruck  werden  fast  in  jeder  Nummer  seitens  der  Schriftleitung  Ähnliche  Mittel 
gegen  alle  Leiden  des  Körpers  (selbst  Haarleiden)  angepriesen* '0,  der  Heil.  Antonias") 

»)  Vgl.  auch  S.  57(i  ff.  und  643  ff.  u.  a.  a.  O. 

"i)  Kanon.  Gesetze  bez.  der  Administratioa  der  Sakramente  53.  erneuert  dnreh 
Benedikt  m.     Vgl.  Pharmazeut.  Zeitg.  1869,  Nr.  5.     Vgl.  oben  S.  346. 

S)  Pharmazeut.  Zeitg.  l5i72,  Nr.  103. 

*)  Pharmazeut.  Zeitg.  f.  d.  d.  Teutscbl.  1836,  39. 

5)  Vgl.  oben  S.  76. 

ti)  ElBaaser  Volksbote  U)03. 

7)  TSgl.  Rundschau  UM),  Februar. 

s)  Pharmazeut.  Zeitg.  1896,  S.  224. 

9)  Der  Jesuit  Tervekoreu  behauptet,  dafi  1839  w&hrend  der  Cholera  in  Brüa« 
mehr  al»  50  Bottiche  voll  daron  geweiht  und  in  Gent  für  100000  fl.  in  2  Monates  ahge* 
Mtzt  worden  seien. 

10)  Vgl.  A.  V.  Müller,  Tägl.  Rundschau,  Uoterbalt.- Beilage  Nr.  159.   1903. 
IJ)  Vgl.  üben  S.  180  ff. 
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wird  als  Helfer  für  eine  Menge  von  Krankheiten  empfühleaM.  das  Wasf^er  V.  h. 
Frati  ZH  l^oermotid*)  desgleichen,  und  die  Heilungen  mit  dem  von  Lourdes 
sind  noch  in  aller  Gedttchinis. 

Alle  diefiü  Hoilveraprechangen  (allen  cbenao  wie  die  aas  Amerika,  wo 
kraaser  Aberglaube  und  widerwArtige  Frömmelei  nebeneinander  hergehen,  importierte 
und  fast  zu  OfTent liebem  Ärgernis  gewordeneC  brist  iun  sciencefGebetheilungen 
in  der  Art  der  von  Ga&ner  geQblen  der  letzten  Jahre)  entweder  unter  die  letzten 
Geheimmitti^lverordnuugen  oder  geradezu  unter  die  ßetrugsparagrapben^i.  Mit  ihnen 
soU  freventlirh  und  gottlo»  der  Wunderglaube  der  Menschen,  die  nicht  alle  werden 
(die  Welt,  die  nach  Sebastian  Brant  „betrogen  werden  will"  und,  wie  Papst  Paul  IV., 
g«st.  1509,  zusetzt,  ^betrogen  werdou  boU")  zum  Besten  des  KircheuaückeU  ivgL 
S.  434  VL  765}  wider  besseres  Wissen  ausgebeutet  werden. 

Mehr  noch  wie  soosl  muß  das  Heranwachsen  mancher  Pfu:^hkonkurrenz    H»off«i 

m  Br  KAn  11  wr 

dem   mangelnden  Versländrii-s    do^  Apolhokors    für   die  Bedürfnisse    der  Zeit,  Krwi«BDg 
dem    Fehlen     jeder    „merkantilen"    Erwägung,    ja   g<.'fli!*!^ntlit'her    von 
einer  Art  Beamtendünkel  herrührender,   fast  verächtlicher  Verabf4umung  der 
«infat'hnten  Pfli4'hten  de*  Cir<?WL*riwtreihenden,   in  deren   Reihen  der  Apotheker 
durch  die  Gewerbeordnung  gestellt  wf»rden  war,  zu^'t*ehrieben  wenlen. 

Häußg  sind  Tatsachen,  die  diesen  Mangel  beweisen. 

1896  ward  von  Einsichtigen  geklagt,  daß  mit  dem  „läppischen  Schlagwort 
Mercantilismus  alles  angeklagt  wird",  wa»  an  des  Apothekers  Gewerbebetrieb 
erinnert;  Über  des  pharmazeutischen  GroBindustriellen  Dietoricb  Reklame  durch 
Beigabe  vtm  Kalendern  wurde  ein  Zetergeschrei  erhoben;  ein  Herr  beklagte  sich, 
daß  die  .Apotheker  „leider"  unter  die  Kaufleute  gerechnet  würden;  ein  anderer 
empfahl  stolz,  uuf  die  den  Apothekern  gewährte,  von  nnderer  Seite  ala  unver- 
diente LiebcHgabb  Angefeindete  ZoUfreibeit  des  Alkohols*)  zu  rerzicbten, 
„wegen  ICX)  Tlr.  liefere  ein  Apotheker  seine  Böcher  nicht  au«'*  —  vielleicht  weil 
dann  das  Fe  bleu  der  nötigen  Sorgfalt  in  der  Buch  fübruug  zutage  getreten  wfire, 
über  die  schon  Wolleuweber  18.M  klagte*'').  Gelegentlich  wurde  betont,  doli  „der 
Lehrling  nichts  ron  kaufmännischen  Grundsätzen  gelernt",  weil  der  Chef  auch  nichts 
davon  verstand"),  ja  solcher  Fehler  wurde  gelegentlich  eines  Prozesses  in  Wiesbaden 
1895  von  gerichtlicheu  Sachverständigen  ans  Tageslicht  gezogen^). 

S4;hon  im  Jahre  1836  klagte  C.  F.  Haenle  in  Lahr^)  über  den 
«Droguisten-U  D  f  ug**  als  einen  „auf  daH  Apothekerwesen  sehr  naehteilig  Drogubton- 

UnfOs. 


1)  In  d«r  katholiiotien  Monataschrift  „Bethlehem",  ImmcDsee  (Scbweix),  werden 
neilnngen  von  Magenblutung,  Zahosehmorz,  Krankhrit  eia«r  Kuh  n.  s  w.  in  der  .^rt  der 
Geheim  mit  itilrekla  nie  n  aufgi-ziihlt,  und  die  dafür  eingelaureoea  Spenden  als  avis  au  lecteur 
ZOT  Nochohrnun];;  brigefiigt. 

X)  M.-GIiidbacher  Anzeiger  von    1902. 

5)  Daß  Latsiichlich  fruU  de«  aofgeklärteo  Jahrhuoderti«  kindlich  blbelf^Uubige  Meosohen 
unter  der  ijci«Uichkcit  fxiitieren,  beweist  jentfr  protextantbrke  Pfarrer  in  Manabnch  (Bcsst^n), 
der  im  Auguot  1002  diaziplinariscb  bestraft  wurde,  weil  er,  auch  nach  dem  Zeugnis  des 
Hofpredigera  Stdcker.  bona  6du  auf  2  Mom  15,  26,  Psalm  91,  Xb;  103,  3.  Jervm.  33,  0. 
Math.  8,  10,  Marc.  1*3,  17—18,  Jac.  5,  14—15  vertrauend,  einem  Ant  die  Behaodlann 
eines  Kranken  rerwf^hrt  bstte.     Vgl.  auch  Giißner  auf  S.  21ä. 

*)  Zu  Arr.oeizweeken  TerwitndUT  Branttivein  wurde  durch  Goseu  vom  34.  Juni  1887 
von  der  tilcuer  befreit.  (Pharmazeut.  Zeltg.  l»93,  5ü3.)  1895  übrigem  bat  der  Apothekar- 
Verein  um  weiter«  Befreiung,  1002  ab^r  blieb  er  bei  deu  bez,  Debatteu  übt>r  die  neuer- 
dings beseitigt«  Steuerbefreiung  iniiifierent,  was  ihm  hoch  aagerechnet  ward.  (Pharmazeut, 
Zeitg.  191>2,  643.     Apolhekor-Zoilg.  Nr.  05.) 

6)  Jahrb.  f.  Pharmazie  S.  63.  Ein  Beweis  für  das  Fortbestehen  dieses  Mängeln  'it,i 
die  dankenswerte  regieruogaeiüge  Empfehlung  einer  Anleitung  zu  rioer  einheitlichen 
Buobfuhruug  vom  30.  Dezember  19Ü2  in  Württemberg.  Süddeutacbe  Aputheker- 
Zettg.  1903,  125.     Vgl.  auch  S.  773,  nbriitrn.-i  auch  olwn  Westrnmbs  Klage  S.  »46. 

*)  Eilera,  Apotheker-Zeitung  1S04,  846.     Vgl.  auch  Sohaleos,  Pharmas.  Zeitg. 
T)  Pbanuaxeat.  Zeltg.  1895.  809.    »)  Repertor.  t  Pharmazie  54,  307.  Vgl  aucli  8.  613. 
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Apoth^er« 
wuren- 

handlnog. 


Drogen- 
•ohriok«. 


Art  des 
B«trieba. 


einwirkenden  Gegenstand",  und  über  die  „Farbwarenhändler  im  Kleinen**, 
die  ohne  jegliche,  den  Apothekern  eigentümliche  Soi^alt  die  giftigsten 
Substanzen  in  Trinkgläsern  Kindern*)  verabreichten  und  Geheifnmittdf 
Racahout,  Nettare  di  Napoli  u.  s.  w, ,  trotz  des  Verbots  verkauften ,  außer- 
dem darüber,  daß  die  Ärzte  unerhört  pfuschten;  statt  aber  den  Apotheken), 
,,die  zu  stolz  sind,  den  Denunzianten  zu  machen*',  zu  empfehlen,  dem 
Bedürfnis  des  Publikums  nach  solchen  Dingen  (1869  empfahl  der  freisinnige 
Abg.  Löwe:  laßt  das  Publikum  sich  kurieren,  wo  und  wie  es  will!)  ent- 
gegenzukommen und  durch  solche  Selbsthülfe  unter  Ausnutzung  und  Betäti- 
gung altberühmter  Apothekerzuverlässigkeit  die  Pfuscherei  zu  bekämpfen, 
wußte  er  nur  neue  schärfere  polizeiliche  Schutzmaßregeln  vor- 
zuschlagen. 

Es  war  der  Geist  der  Zeit,  der  1869  den  Apotheker  Jul.  Hensel*) 
veranlaßte,  in  Berlin  eine  „Apothekerwarenhandlung"  zu  gründen, 
die  erste  ihres  Zeichens,  mit  der  das  Zeitalter  der  in  der  zahireicben 
Sonderabteilung  der  wilden  Apotheken  mit  Recht  angefeindeten  und 
angeklagten  Detaildrogisten  oder  Drögapotheken  (vgl.  oben  S.  315) 
begann. 

Wftbrend  auf  den  Apothekerversammlungen')  und  in  der  Tagespresae  mit 
aller  Emphase  über  des  Apothekers  Mission  als  Wissenschafter  geredet  wurde,  er- 
oberte  der  Detaildrogist  einen  Artikel  des  verachteten  Handverkaufs  (damit  ein  und 
das  andere  Rezept)   nach  dem  anderen  und  entwöhnte  das  Publikum   der  Apotheke. 

Der  Medizinalbericht  tlber  den  Bezirk  Oppeln  meldet  von  1892—94  eine 
Zunahme  von  45  auf  71,  der  des  Bezirks  Stettin  von  71  auf  203,  1898  beziffert 
Bremer  die  Zahl  der  Drogengeschftfte  in  Deutschland  auf  5000^)  gegen  5161  Apo- 
theken) u.  s.  w.,  und  selbst  den  kleinsten  Dörfern  werden  jetzt  die  Segnungen  der 
„billigen"  (tatsächlich  erweisen  sich  die  Preise  häufig,  ganz  abgesehen  von  ihrer 
mangelhaften  Qualität  als  teuerer^)  als  in  den  Apotheken!)  Drogen  durch  „Drogen- 
schränke"  zuteil*;,  welche  die  Firma  des  ehem.  Apothekers  W  a  s  m  u  t  h  in  Altoni 
und  ihre  Gefolgschaft  bereitwillig  aufstellt. 

Dill)  und  wie  die  Drogenhandl  unfjen  auf  ungesetzlichem 
Boden  wucherten,  jreht,  abj^eschen  von  den  Berichten  über  den  Ausfall 
ihrer  zuletzt  durch  Ministerialerlaß  vom  7.  April  1893  verordneten  Revi- 
sionen, aus  Aufsätzen  z.  B.  von  Springfeld,  dem  rührigen  Berliner 
Modizinalrat,  hervor'). 


')  ^'gl.  oben  Paalzows  Klavrr,  S.  595. 
^)  Vgl.  oben  »eine  „Retorte"  auf  S.  722. 

3)  In  KasBcl  1894  bekannte  drr  Apolhekerverein  sich  zu  der  Ansicht,  daß  die 
GcwitIk' frage  allein  gelöst  werden  würde  durch  eine  höhere  Vor-  und  A  unhi  Idnoir 
der  Apotheker,  durch  eine  Umwandelung  der  alten  Arznei-  und  Spezi alititeo* 
verkaufstittte  in  ein  wigsenschaf 1 1  iches,  hygienischeti  Institut.  Folgeredbt 
l)ekänipfte  er  später  auch  pharmazeutischen  Großl>elrieb.  Die  modemen.  wahrhaft  irit- 
gemüUen  Bestrebungen  des  Vereins  unter  dem  Drängen  des  weitblickenden  Bedall  am 
eint-  Handelsmarke  zeigen,  daß  man  von  der  ErHprießlichlceit  des  „Hygieneterapcis**, 
wie  die  Zukunftsapotheke  I>enaniHt  wurde,  die  in  Augsburg  auch  schon  aus  den  Augn 
verloren   war,  nicht  mehr  so  hoch  denkt.     Vgl.  auch  S.  7Ü7  ff. 

4)  Pliarmazeut.  Zeitg.  Its98,  fJHT. 
^')  Vgl.  S.  757  Anm.  3. 

fi)  Pharmazeut.  Zeitg.  1866,  Xr.  100.  Befremdenderweiite  wurde  ein  von  einem 
Apotheker  aufgestellter  derartiger  Schrank  mit  freigegelienen  Sachen  verboten.  Pharniat. 
Zeitg.  l'.*02.  Nr.  53.     Vgl.  übrigens  S.  76fl. 

7)  1807  konstatierte  ein  gerichtlicher  Sachverständiger,  daß  ''s  des  Cmsatie«  au» 
Vrrkauf  verbotener  Waren  herstamme. 


D«taildrogi£tea,  tiroüb«trieli  aIb  Wettbewerber. 
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Uuter   612  reTidiei-ten  Drogenbaudlungen   in  Berlin  mufite   gegen  818.   mlao 

0,  Strnfantrag  gestellt   werdeu.     22"  o  dieser  Geschäfte  waren  in  Besitz   von  oft 

idenfalls  tüchtigen  Apothekern,  die  der  Drang  nach  Solbstilndigkeit  auf  die  gelegent- 

h  verderblichen  Pfade   der  wilden  Apotheke   geführt,   die.    um    billig  zu   arbeiten. 

u6g  sacbversblndige  Uulfe  TcrächiiiAht    (in   den    erwähnten  (ieAchbfteii    arbeiteten 

lOit"    KrößtenteiU   jeder  Vorbildunj^   bare   Perftonen,    zum    Teil    die    Ehefrauen    und 

Kinder)  'f    und   vor  bedeuklicheu    Haudluugen ,   »chnüden  Verdienstes    halber,    nicht 

zurflckacb  reckt  "j. 

Gleich  beklagt  und  uiigekhigi  winl  die  Konkurrenz  der  proßphiirmn- 
utischen  Luborulorien  und  Fabriken  und  der  chemi  j^t-hen 
abri  ken^l. 

Letztere  waren  vor  nocli  nicht  langer  Zeit  fast  lediglich  in  den  Händen  ebe- 
r  Pharmazeuten.  Seit  Liebiga  Zeiten  erat  ist  technische  Chemie  ein  Feld, 
mit  einer  gewissen  Vurliebe  und  mit  Erfolg  auch  von  M&nnern  mit  ziemlich 
fadeuficbeioiger,  jedeufalU  nicht  abgerundeter  Vorbildung  gepflegt  wurde.  Da&  von 
dieaen  Elementon  mit  uDberochtigter  „Lüsternheit"  gelegentlich  Eingriffe  in  das 
Gebiet  dtr  Pharmazie  unternommen  wurden'),  kann  leicht  möglich  Bein;  die  Art  wie 
ipSter  Chlorat,  die  unendliche  Anzahl  von  Antipyreticia,  OrganprSparaten  u.  s.  w.  in 
n  HhuiIoL  gebracht  wunle,  entdprach  ebenso  in  den  FAllen.  wo  unter  Umgehung 
äea  durrh  üble  Erfabrungen  mit  eiihemcren  Erscheinungen  zurückhaltend  gewordenen 
ZwischenhandeU  »ofort  mit  dem  Publikum  verhandelt  wurde,  den  guten  Gepflogen- 
heiten des  Handels  ebenfalls  nicht  immer. 

^^  Die  Großpharmazie  liegt  wohl  lediglich  in  den  Haudou  von  jeden- 

^Hallfi  tütrhtigen,  titrebnumeu  Apothekt^rn,  denen  die  Apotheke  und  da«  Lnbora- 
^Hpriuni  für  iliren  SrhaftVnadninc:  zu  klein  geworden  und  die  in  froiom  Wett- 
^Hewerb  nach  kauf  man  iiiscben  Prinzipien,  im  Grunde  zum  Nutzen  derPharnmzie, 
^Hq  Lieferanten  ihrer  früheren  Kollegen  sich  berauäbildeten.  'E^  btt  ohne 
^^Weiten?^  erklärlich,  daß  «Hein  da^  Spezialistentum  immer  größere  Ver- 
vollkoni  m  nun^r  der  8|»ezialitäl »  daß  der  Großbetrieb  außerdem  eine 
Verbillignng  der  Fubrikate  herbeiführen  muß,   Vorteile,  die  Publikum  und 

K Apotheker  mit  Dank  quittieren   niüs^n. 
befremden  erregte  deshalb   ein  ziemlich  heftiger  Ausfall,   den  der  sonst  weit- 
lickende  Fr  öl  ich    auf  der  Hauptversammlung   gegen  Eugen  Dieterich,   einen 
^      der  bedeutendsten  unter  den  pbarmazeutiächen  Grobtndustrietleu.  unternahm.    Uiuao- 
mehr  befremden  muhte  er,  als  der  Apotheker-Verein  um  dieselbe  Zeit    unter  berech- 
tigter Berücksichtigung  oben  erwähnter  und  in  der  Hoffnung   auf  pekuniUre  Erfolge 
I      AeLbflt  die  GrOudung  einer  grohpharmazeutischen  Zentralanstalt  plante*'. 

I Daß  die  gedachte  Industrie  sich  ebensowenig  zurückhalten  U&t  wie   das  Kad 

^^br  Zeit,  ist  klar,  und  weiser  jedenfalls,    mit  ihr  sich  zu  vertragen    und  sie  nutzbar 
^^b  machen,  als  mit  ihr  zu  schmollen. 

^^H^M  Erfreulich  bleibt  die  Tatsache,    daß  deutsche  Industrie   auch  auf  pbarmazeuti' 
^^BBBk  Gebiete  im  stände  iat,   den  vortreföiclieii.  allerdings  aucb  in  der  groüzQgigen 


1)  Fbarmazeut.  Zeilg.  1896,  Nr.  20.     A|>olbeker-Zeitg.  1896,  Nr.  22. 

3)  Ein  Drofiist  in  Gniudcns  wuÜtp  wegfii  i^rammweiser  Abgabe  von  }forphium  (lu 
&  Mark,  also  aber  Rrtrhstaxe,  die  0,1  i;  uitt  b  Pfg.  lM>wertel,  und  betiu  Gru0prei»e  von 
160  Mark,  mii  300 '^/o  Verdienst!)  beetraft,  und  cablreicb  tönd  abaliche  Vorkouimohtbe. 

»)  Vgl.  uuten  8.  771. 

*)  PhariuHieut.  Zeil«.  1883.  Nr.  43. 

&)  Ähüli<'li  luutot  an,  ist  über  durch  d(>n  W«chwl  der  Zfiten  erklärlieh,  daU  d«r 
!Ot»che  Apolhektr Verein    und  der  Deutsche  1873  die  Beuignahnie  auf  die  Vcrein»- 

Igkeli  tu  Kekhunex wecken  vorlHH,  wfthrend  sie  ich  1900  darob  den  Antrug,  seit 
durch  div  Gvwlbrung  des  Verei  Ui- Warea-ächutzz<Mcheo9  oanklioniert  ist. 
V)f1,  unifu  H.  767i  übrigvus  auch  :;ichelens,  ZentralB]>othekeD,  büddeutaohe  Aputhekar- 
2«ltnng  tS»6,  8opi. 


Orakpiur- 
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angelsftchsiscfaen  Art  Tertriebenen  FalHikaten  der  Englftnder  und  Amerikaner,  der 
Borroughs,  Welcome  &  Cp.,  der  Seabury  und  Johnson  u.  a.,  anch  auf  dem 
Weltmarkt  die  Stange  zu  halten. 

Ihr  steht  übrigens  außer  der  ihr  begreiflicherweise  wohlgeneigten  Tftgeepreaee 
seit  1901  eine  .»Monatsschrift  fQr  pharmazeutische  Oroßindnatrie** 
zur  Seite'). 

chamiker.  Dem  Apotheker  als  Berater  des  Publikums  und  der  Behörden  auf  dem 

Gebiete  der  Naturwissenschaften,  speziell  dem  der  Chemie,  erwuchsen  aus  den 
Reihen  der  Chemiker  ebenfalls  Konkuirenten. 

Wir  lernten  die  ,>Apotheker"  Sonnenschein,  Fresenius,  Otto.  Witt- 
stein,  Hilger,  Ulex  als  Begründer  und  Förderer  der  Nahrungsmittel-,  Handels- 
und gerichtlichen  Chemie  kennen,  in  den  achtziger  Jahren  machte  sich  Fritz  Elaner 
durch  seine  vortreffliche  «Praxis  des  Nahmngsmittelchemikers*  einen  Namen,  in 
Leipzig  gründete  Kohlmann  eine  Zentralstelle  fttr  Nahrnngamittel- 
analyse,  an  der  die  Mitglieder  des  ApothekerTereins  mithelfen  sollten,  um  der 
Pharmazie  diese  wissenschaftlichen  und  lohnenden  Arbeiten  zu  erhalten,  im  Kreise 
Schleswig-Holstein  folgte  ich  mit  einer  fthnlichen  Einrichtung  u.  s.  w. 

Was  aber  die  absprechende  Kritik  Kolbes*)  im  Jahre  1873 
ahnen  ließ,  konnten  diese  Bestrebungen  nicht  aufhalten.  Die  Überproduktion 
an  Chemikern  veranlaßte  manche  von  ihnen,  sich  mit  den  gedachten  Arbeiten 
Kahnings-  eingebend  zu  beschäftigen  und  sich  als  Nahrungsmittelchemiker  seß- 
cbemiker.  Haft  ZU  machen.  Der  früher  häufig  genug  etwas  verdächtige  Doctor  phiL 
in  absentia^)  konnte  den  Behörden  keine  genügende  Bürgschaft  für  ihre 
nötige  QualifikaUon  sein  und,  mit  auf  das  Drängen  aus  Chemikerkrösen, 
wurden  durch  Bundesrat^ibeschluß  vom  22.  Febr.  1894  Vorschriften  be- 
treffend die  Prüfung  als  Nahrungsmittel-Chemiker  erlassen. 

Sie  machen  den  Apothekern  ein  bedeutendes  Zugeständnis,  insofern  ab 
sie  den  mit  „sehr  gut"  aus  dem  Examen  Hervorgegangenen  sowohl  das  Reife- 
zeugnis wie  die  Vorprüfung  erlassen  und  die  derzeit  angestellten  Corps- 
stabsapotheker sogar  ohne  weitores  als  Nahrungsniittelchemiker  ansahen. 
(Diese  Qualifikation  winl  seittleni  bei  ev.  Anstellung  verlangt.) 

Im  Jahre  1897  waren  unter  5161  Apothekenbesitzern  und  Verwaltern  Ö5 
Nahrungsmittelchemiker,  1,06**  o,  1898  99  waren  unter  8  6  Apotheker  approbiert 
1899  1900  unter  13  8,  1900  01  unter  21*)  14. 

Kon-  Auch  Über  Konkurrenz  seitens  der  Ärzte   wurde  Klage  geführt*) 

Mitena°der —  aber  wohl  nur  über   einige  Herren   homöopathischer  Richtung,   denen 

"^      das    Selbstdispensieren    (durch    ein    Reglement    vom    20.  Juni   1843    e.  B.   in 

Preußen)  gestattet  war,  und  die  gelegentlich  wohl  einmal,  wie  das  vorkommen 

soll,  zur  allopathischen  Kur  zuri'ickgriffen. 

Pfuscher.  Vi^  Weiter  eine  Unmenge  Pfuscher  ganz  wie  vor  Jahrtausenden  ihr 

Unwesen  trieben,  wurde  s<hoii  (z.B.  auf  S.  754)  bemerkt  und  braucht  nichl 

weiter  ausgeführt  zu  wenlen.    Daß  sie  die  nächstliegende  Apotheke  gelegentlich 

ij  Apotheker-Zeitung  1901,  128. 
5f)  Vgl.  oben  S.  672. 

3)  Pharmazeut.  Zeit;.  1806,  Nr.  102.  Die  von  den  Chemikern  ciogeführte  „Vtr- 
bandsprüf  ung"  bettanden  lh08  224  Herren,  darunter  80^  o  ohne  llatarum.  Phamai. 
Zeilg.   Ib99,   109. 

4)  Schelenz,  Pharmazeut.  Zeitg.  IMJG,  465.  1897.  Nr.  271,  1902,  557. 

5)  Vgl.  z.  B.  Pharmazeut.  Zeitg.  1883,  Nr.  43  u.  a. 
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wieder  zu  einrr  GoMßrulje  machten,  beweist  z.  R  tins  Treiben  des  mindestens 
in  ganz  Deutschlnnd  bekiiiint  ^wordenen  iSfhäfer.«,  spateren  Ritterguts- 
beeitzera  A:-l  uut*  der  l'nij^egend  von  Winsen*).  Solche  N'orkunuanidfH? 
«erden  nie  hinlanzuhniten  sein,  und  Verfügun^n  wie  in  Hamburg,  die, 
entgegen  den  beetehenden  Geaetzt-n,  PfuischerTeronJnungen  zu  befriedigen, 
neuerding!«  deu  Apothekt-rn  wrbii'tuti  wollen,  werden  niemandem  nützen  und 
«lern  Apotheker  K'hnden. 

Intere-^piint    i^t    die    erneut*^  Annäherung    drr  modi^rnen   „Konfiseure"  Koniitenr*. 
«n  rhe  alten   Confertionarii.    Die  Drcj^ilentT  Firma  Jurdan   und  Tiniaeut* 
in   Dn'sden  scheint  die  erste  gewesen  zu  sein,  die  wenigstens  in  Deul.H'hland 
daran  daelite,  daU  ihre  Hantierung  vorzüglieh  diuu  angetan  sei,  dem  Publikum 
Hie  Arrjiei  zu  ver*üüen. 

1867  vertrieb  sie,  nicht  eben  zur  Freude  der  Apotheker,  Zuckerkapseln  mit 
KUensifrup  iiSffr.  feni  oxyd.,  den  Hager  18C*j  darau^tcdlea  gelehrt  hatte)  gefüllt. 
Ihr  folute  dir  jetzt  weltberltbrate  Firma  Stellwerk  in  Köln  (die  zuerst  schüchtern 
mit  BruathotibonH  hegunuen  hatt«)  mit  Chininschnko!n<Ie-).  Eb  begann  das  Zeit- 
alter dor  in  der  Tat  vortretTlichen  kaitftU'rteti  l^illen ,  <ler  Dr^aHs  u.  s.  w..  die 
bpater  auä  der  Konditorei  wieder  in  die  Fabriken  der  Großpbarmazeuten  zurück- 
wanderten'). 

Kann  e;?  wunder  nehmen,  rlaß  in  Italien  1898  die  Confettieri 
Droghieri,  Pnsticieri  e*l  nffini,  rlcordandosi  per  un  momento,  di  eseretre 
UD  ramo  deli'  arte  äalutare,  tÜe  ju  tiitsächlich,  wie  oben  häufig  genug  zutage 
trat,  Kinder  einer  Mutter  \van»n,  jeLct  um  Rückgewähr  der  ihnen  früher  zu- 
stehenden Berechtigung  zum  „Kleinhand'd  mit  einigen  Medizinal ien** 
baten  ?!<) 

Wenn  mich  die  Therapie,  die  ^ieli  von  dem  Einfluß  der  Chemie 
(vielleicht  unter  dem  üblen  Eindruck  gelegentlieh  etwim  idlzu  aufdringlicher 
Rt*klume  für  fragwürdige  Neuerschein un Ken)  lo.-^zunmrhen  suchte  und  der 
PAy^A*  zustrebte  %  ihren  Einfluß  auf  den  Handverkauf^)  ebenso  ausübt 
?  es  wenige  Jahrzehnte*  vorlier  day  neue  Zeilidter  der  Chemie  tat,  so  blieb 
dcx'b  im  ganzi*n   altt'u   Oejifhtgenheilcn   Iren. 

Unter   ihn   gerechnet    wird    auch   die    Abgabe   eines   gelegentlich    ex 
zuäammengeMetzteti  Arzneimittels  auf  da^  Erf>uchen  um  ein  solches 
ein   bt/^timmte^,  namhaft  genuichtes  oder    nur  in  seinen  Erscheinungen 
ge^ilüldertes    kleines    leiden.      Solcher   Handverkauf    ist   als   „Kurieren"  Kuritrer». 


Uuid- 
verkaof. 


11  Cola.  Zeitg.  rom  24.  Jaaaar  1807  Phartnnxeui.  Zfitfr.  18D7.  60.  Unter  den 
Kurpditcbfru  wtireo  lO^.o  Frauen,  24*/«MiUiner,  von  beiden  je  3',,  vorhi-r  zum  Teil  mit 
Zuchlhau*  und  aaileren  Strafen  bednchl  (.\polheker.Z«-itg.  1903.  lt>5).  UDliebume«  Auf- 
when  machte  Ui03  oin  mit  Beihnlfe  von  Äriclpa  karpfuschender,  dafür  schwer  bestrafter 
früherer  Apotheki-r  Nar d on  k  «Mt  e  r  in  Bf-rlin. 

«)  Vgl.  Eichel  kakao  S.  7*il. 

8)  Pharmazeut.  Zeitg.   1Ö67,  123,  I8ü8.  397. 

4}  Boriani,   Bolleiiuo   läOS.     Vinculi   etc. 

^)  In  uuzfthUgen  Öaaaiorieu  werden  Kranke  darch  „AalMr^  gebeill,  T<rrrai»- 
hirm  tcbncD  sich  gcfea  die  A^tipyrctica  auf.  Manage  criclEt  die  Jhtrgantia,  frische 
Lfi/t  iMv  Antiphthisica,  Scbvriukureu  die  Atitiiti/phUitiro,  Mu»ik  wird  als  Ueilfaklnr  aoge- 
prieai*«!,  luvtitute  für  phtt9tk<itUchr  Therapie  treteo  iu  die  EnchetnuDg.  In  Malni  »oU 
unter  beteili^unp  drr  f^ladi  etu  Institut  für  divte  Art  llt^lkuu»!  errichtet  worden  Rein. 
Pharmazeut.  Zeilg.  Vj02,  S.  54t. 

ö)  Vgl.  oben  S,  tii3. 
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dem  Apotheker  verboten.  Trotzdem  erschallen  gelegentlich  ärztlicherseits 
Klagen  über  Überschreitungen  dieses  Verbots,  häufig  gewiß  mit  Unrecht 
Dem  Apotheker  jede  Belehrung  über  die  Wirkung  seiner  Arzneien  —  was 
von  Splitterrichtem  schon  als  „kurieren"  gedeutet  werden  könnte  —  verbieten, 
hieße  ihn  geschäftlich  unmöglich  machen  und  bedeutete  zugleich  eine  Schädi- 
gung des  Publikums,  das  eine  gewisse  Belehrung  verlangen  darf. 

Baß  gelegentlich  allerdings  Apotheker  alter  Schale  sich  zu  gesnchten 
Heilkünstlern  herausbildeten,  beweist  z.  B.  ein  wegen  seiner  Originalität,  aUe^ 
dinge  auch  wegen  seiner  Ehrenhaftigkeit  bekannt  gewordener  früherer  Apotheker 
Ja  ekel,  der  1880  in  Fraustadt  starb,  beweist  auch  die  Anzeige  eines  Apothekers 
Nissen,  der  sich  1881  in  Hamburg  als  Heilkanstler  empfahl'). 
Kfliut-  Mächtig  weitete   sich  die  Fabrikation   and   der  Handel  mit  künstlichen 

lCin«ral-  Mineralwässern.  Noch  in  den  fünfziger  Jahren  sozusagen  ein  Monopol  von 
wbMT.  Struve  and  Soltmann')  und  für  den  Haasgebrauch  gelegentlich  in  kleinen 
Apparaten,  den  späteren  Gaskrügen  (den  ersten  scheint  Briet')  empfohlen  za 
haben),  bereitet,  wurde  ihre  Darstellung  Anfang  der  sechziger  Jahre  von  den  Apo- 
theken aufgenommen,  und  die  damaligen  Zeitungen  bringen  fast  in  jeder  Nammer 
Nachrichten  über  von  ihnen  neu  errichtete  Anstalten. 
llin«nl-  In  Berlin  warde  Selters-  and  Sodawasser  als  erfrischendes  Getränk  «Mit  oder 

^hüoie^'  ^^'*®*'  ^*  ^-  Saftgusatz,  durch  die  1861  eirichtete  erste  Mineralwasserhalle 
erst  recht  volkstümlich,  in  Osterreich  machte  sich  Dr.  J.  C.  Schiffner  um  die 
Einführung  der  Fabrikation  verdient*),  imd  1863  sollen  in  EOln  schon  an  eine  Mil- 
lion Flaschen  künstliches  Wasser  dargestellt  worden  sein. 

An  diese  Fabrikation  knüpfte  sich  zur  Ansnützung  der  Nebenprodukte  die 
Bereitung  von  Magnesia  sulfurica  and  carbonica  (z.  B.  in  Berlin  in  der  roten  Apo- 
theke von  Arnold  Marggraf f)'),  und  bald  wurden  die  Mineralwasserfabriken  so 
zahlreich,  daß  ihre  Namhafkmachung  aufhörte. 

Um  dem  Unwesen  ihrer  Laienkonkurrenz  und  ihrer  mangelhaften  Produkte 
ein  Ende  zu  machen,  bildete  sich  auf  Anregung  von  Hamburg  ein  Verein  deot- 
scher  Fabrikanten,  dessen  Mitglieder  sich  zur  Befolgung  strenger  VorachrifUn 
verpflichteten,  ohne  damit  eine  widerliche  Preistreiberei  hintanhalten  zu  können, 
die,  ebenso  wie  der  Mi&stand  des  leihweisen  Abgebens  von  teuren  Siphons  (Dru€k* 
ßaschen)'^)  und  Flaschen  mit  Patentverschluß,  schließlich  den  ursprünglichen  Ver- 
dienst völlig  illusorisch  machte ''), 

Während  dem  Apotheker  die  Anfertigung  von  Mineralwasser  im  Neben- 
ger^chäft  sonst  ohne  weiteres  gestattet  war,  wurde  sie  1898  in  West^Prcußen 
in  ointMu  Falle,  der  begreiflicherweise  großes  Aufsehen  erregte,  bestraft*). 

Nach  ihrer  Erscheinungszoit  seien  hier  einige  der  wichtigsten  E^rschei- 
nungen,  die  mit  dem  Handverkauf  \n  Beziehung  stehen,  aufgereiht'). 

1)  Fharnmxeut.  Zeitg.  lf*8n,  10  uod   1S84,  055. 

2)  Ihre  Aostalt  wurde  23  Jahre  lang  von  dem  „ältesten  Chemiker**  Oeotscfa- 
laods,  dem  ehem.  A]>otheker  G.  Bauer,  gest.  04  Jahre  alt  1888,  geleitet.  Pharmaient 
Zeitg,  l>sht<,  248.     Vgl.  auch  oben  S.  610  und  043. 

'i)  Vgl.  Jouru.  de  Pharmueie  et  de  Chemie  1848,  10. 
4)   Pharmazeut.  Post    1900,    141. 

6)  Dem  Vater  und  Vorgünger  de^  wahrend  der  schweren  Zeit  des  von  den  KrankeD- 
kassen  in  Szeue  u^esetztra  A  pot  heken-Bor  ku  tt »  den  Berliner  Apotbekenverein  leiteoden 
Johann  Marggriiff.     Vgl.  unten  S.  7:J2  u.  708. 

(i)  Auf  Ausschreiben  des  „Deutschen  Sprachvereins"  schlug  ich  1001  diese  Beseidi' 
nung  vor,  und  sie  wurde  aU  zweckmäßig  ausgezeichnet  und  empfohlen. 

7)  Die  Vereinfachung  der  Darstellung  durch  die  Benützung  der  leit  Anfang  der 
neunziger  Jiihre  in  den  Handel  kommenden  tiwsigen  Kohlensäure  ließ  die  KonkarrCDi 
iDD  rngemeBScne  wachsen. 

**)   Pharmazeutische  Zeitung   ISl's,  805. 

y)  Vgl.  ülM-n  S.  044  u.  unten  SJ.  70>>  u.  811. 
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1829  schon  erhielt  MaiI.  Mayrhofer  auf  5  Jabri»  ein  bny^r.  PaUnt  fUr  die 
nratolliinjj;  eines  Eichelkakaos^u  d^r  in  den  tetzt'fn  Jahrzehnten  dea  XIX.  Juhrb. 
mit  grobor  Koklame  (z.B.  v.  ätollwcrki  aU  neu  ungepriusen  wurde. 

Wahrärheinlidi  schon  1834  stellte  M.  Mothßs  in  Paris  dio  ersten  Capsules  . 

,auB  Leim    jei*feriii(te  Blasen*    zum  Einachließen,    damnla   von  Bats.  Copnivae  her, 

eren  Darstellung  vun    eineni  MilQchener  Arzt  Dr.  Feder  nachgeahmt    und  j^elebrt 

untti.     Raquin  aberzog  Pillen   aus  mit  Magnesia  verdicktem  Balsam^)    mit    einer 

cimhaui,  undGarot  gab  1838  eine  Methode  zur  Capsules-DarntcUung  an,  die  der 

och  gfhaDdbnbtcn  sehr  ähnelt.     \HiZ  veröffentlichte  Üofapotheker  Ad.  Steege  in 

Bukarest  zuerst  eine  Vorschrift  für  elastische   Kapseln,   die,    bis  zu  einem    Efi- 

lüffol  enthaltend,  nach  einem  Patent  von  Priieiz  1879  gefertigt  wurden. 

Ähnlich  wie  schou  von  Viel,  Apotheker  in  Tours.  1864  angegeben  worden. 
reBteu  spilter  Tbevenot  und  Gu/ot  ihre  vielgebrauchten  Teerkapsein 
id  -Perle». 

In  Deutschland  begann  schon  bald  nach  Mo th es  die  Apotheke  am   Gons- 
darnit^numrkt  in  Berlin  (der  augenblickliche  Besitzer  Job.  Lehmann  gibt  an  \SZ^) 
Ite  Darstellung  von  Capsiiles.     1897  versorgten  13  deutsche  Fabriken  einen  großen 
*eil  der  Welt  mit  ihren  Fabrikaten'). 

Ende   der  dreilaiger  Jahre   ward   eine    Phosphor) aitterge   (bereitet   aas, 

iter  Wasser   geschmolzenem  durch  Srhtttteln    fein    verteiltem   Phosphor)   zur  Ver- 

ing  von  Nagern  gebraucht,  zu  der.  um  eine  Oxydation  des  Phosphors  und  Kraft- 

rawcrdea  du9  Giftes  zu  verböten.  £.  Simon  in  Berliu  Fett   zuzusetzen  empfahl*). 

Anfang    der    vierziger    Jahre    entdeckte    man    die    Vulkanisierung,    die 

;hwefelung  des  Kant  seh  nks ,  den  man  so  lange   nur  zum   «Wischen^    und    zur 

'Anfertigung   mangelhafter  Schuhe   und    wns.serdichter  Gewebe  verwandt    hatte,    und 

Makintosh   in  Muncbei^ter   innch    dem   die  wasserdichten  Röcke    genannt  wurden) 

und  Goodyear  in  New-York  veriubeiteteu   den    neuen,  weit  elastischeren  t?lofF  zu 

einer  Menge    von  Artikeln  auch    für  pharmazeutischen  Uedarf  (6'cii/dHc/ie  u.  dgl.)"). 

^^  Zur  selben  Zeit  brachten  die  Ärzte  Moutgomerie  und  d'Almeida  Gutta- 

^^bercha  nach  Kuropa,   und  sdion  1847  wurde  sie   zu  allerbaud  chirurgischen  lustru- 

^^■ftenten,  zu  lUibren  u.  dergl.  verarbeitet,  die    in  der  Apotheke  benutzt   und   von    ihr 

^^■ehr  bald  vertrieben  wurden. 

^^B  1840  begnnn  auch    der  ehemnlige  Apotheker  k.  W.  Bull  rieb,    seit  lä>H  Be- 

^^ptzer  der  Seifen-  und  PurfOrneriefabrik  Stegmann  in  der  Stralauorstraüe  in  Berlin. 
'  »eit  \ÜGH  in  der  Leipzigeretrslie,  durch  Wort  und  Schrift  für  das  Bullrick-Sale 
{Satr.  bkarbonat.i  als  Vniversalsal^  einzutreten"). 

Iä47  ward  von  Wenzel  Batka  de.**  in  der  N.ihe  von  Tiflia  bereiteten  per- 

ieeheu   lus/^ktetipul  vers  %'on  Pyrethrum-Arten  gedacht,  das  in  Flaschen 

ürm.    für  1  U.  verkauft  wurde  ^i.    und   um   dieselbe    Zeit    soll  eine  Deutsche'). 

[A  Rosauer.  die  insektentütenden  Eigenschaften  der  Dalmatiner  Blüten 

Uihritsfh]  entdeckt,   sie  verkauft    und  schließlich  dem  Apotheker  Drobaz  in  Ra- 

entdeckt  haben,  der  sie  fürder  in  den  Handel  brachte. 

1847  begann,    wie  es  scheint,   A.  Jesnitzer   in  Magdeburg  die  moderne  Art 
^Bpezi alitfitenhaDdcls  mit  noch  ungewohnter  Reklame*). 

1848  empfahl  Assmuss  in  LebedAn,    gleich  vier  oder    bei  größeren  Papier- 
Ffi  zwei  zu  gleicher  Zeit  anzufertigen  und  durch  Schneiden  zu  teilen'^).     1870 

tigte  «ie  Dietericb  in  Helfenberg  |mit  einer  durch   ihn  verbesserten  von  Enz- 


M  Vgl.  utK>n  S.  OCK»,  das  Jshr  1774.     Bucboeri  Itepcrtor. 

»)  Vgl.  oben  8.  502.  Feli.i  Cadet. 

5)  Scbpleoz,  Zur  Genchiiht'i*  der  Gelatiiie-Knpst'lo.    Apotheker  Zeitung  1897,  275. 
*)  Büchner,  Rrpertor.  68,  391;  82,  388. 

6)  Vgl  obeu   Berzclius  S.  607. 

«)  Pharniazcnt.  Zeitnag  18^7,  1638.     Vgl.  such  oben  Val.  Rose  S.  690  u.  8.  812. 

7)  Rcpcrtor.  für  Phitrmaue  97,  372.     Balka,  S.  657. 
■)  Phsnuitxeut.   Post  1902,  «21. 

9}  Hariuiauu.  Mugtkb,  Ai>oibekerkonfercni  8.  38.    Vgl.  oben  v.  Würth  ».  043. 

10)  Uepcrtor.  U  Pharmazie  09,   J2'2. 
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mann  erfundenen  Maschine,  und  entfremdete  die  so  lange  doch  hftofig  noch  vod 
den  Lehrlingen  besorgte  Arbeit  ganz  der  Apotheke.  1899  empfahl  Zemach  in 
Worms  sogar  eine  Kapselmaschine  fttr  den  Kleinbetrieb. 

1852  wurde  neuerdings  der  Gypsverband  Ton  hollfindiscben  Ärzten  ein- 
geführt '). 

1834  wurde  von  Dr.  med.  Pserhofer  in  Päpa  (Ungarn)  ein  Inhalation»' 
apparat  far  Pulver  konstruiert  und  empfohlen');  er  wurde  aber  erst,  nachdem 
Sales-Girons  Inhalation  flüssiger  KOrper  empfohlen  hatte,  dorch  die  Mühen  fran- 
zösischer Ärzte  allgemein  bekannt. 

In  dieser  Zeit  kam  auch  kaukasisches  Insektenpulver ,  das  in  Rnfi- 
land  schon  lange  gebraucht  worden  war,  nach  Westeuropa.  Schon  1828  hatte  eis 
armenischer  Kaufmann  Jumtikof  Näheres  über  die  Abkunft  erkundet,  und  er  ver* 
kaufte  das  Kilo  zu  1  Rubel.  1854  bauten  schon  an  20  Dörfer  im  GouTememeni 
Alexandropol  die  Stammpflanzen'}.    Über  persisches  Pulver  vgl.  das  Jahr  1847. 

1855  wurde  Kali  chloric.*)  Ton  H erpin  gegen  Stomatitis  empfohlen  nnd 
damit  in  die  Apotheke  eingeführt. 

1^59  spricht  Hager^)  über  die  von  Frankreich  herübergekommene  Sitte 
der  mit  Reklameartikeln  bedruckten  Einwickelpapiere*)  in  Berlin. 

1861  pries  Hoff  in  Bertin  mit  damals  unerhörter  Reklame  sein  Maleeaetrakt 
an,  das  sehr  bald  als  mustergültiges  pharmazeutisches  Präparat,  zuerst 
wohl  durch  Schering,  als  lohnender  Artikel  in  die  Apotheken  eingeführt  wurde. 

Mathes  in  Groß  Salze  fertigt  als  erster  gerollte  Pflaster  im  grivßeren 
Maßstab  an  und  offeriert  sie  in  der  Pharmazeutischen  Zeitung.  Er.  und  neben  ihm 
der  etwas  spätere  Rüstel  in  Landsberg  a./Warthe  mit  gestrichenem  Heftpflaster, 
sind  wohl  die  Begründer  der  jetzigen  Pflaster-Industrie  in  Deutschland.  VgL  S.810. 

1863  zieht  das  Pergamentpapier  [in  Pergamon  wurde  das  schon  zu 
Davids  Zeit  bekannte  Pergament  verbessert  hergestellt]  in  die  Apotheken  ein. 

Von  England  wurden  durch  ihre  Gestalt  den  giftigen  Inhalt  verratende £x fem- 
flaschen  empfohlen,  wie  sie  durch  die  Verordnung  vom  4.  Dez.  1891  in  sechseckiger 
Form  später  eingeführt  wurden '). 

1865  zog  das  .Serpentf ieber",  der  Verkauf  der  in  den  letzten  Jahren  ia 
anderer  Form  wieder  in  die  Erscheinung  getretenen  Pharaoschlangen,  auch  in 
die  Apotheken  ein^). 

Die  Halberstfidter  Trichinenepidemie  führte  das  solange  nur  auf  die 
Studierstube  weniger  Gelehrter  beschränkte  Mikroskop  in  die  Hand  des  Apothekers, 
zwang  ihn  zur  Aneignung  der  nötigen  Technik  und  führte  ihm  die  lohnende  Fleisch- 
schau zu. 

Um  dieselbe  Zeit  führte  Job.  Lehman  n*)  in  Rendsburg  praktische  Schränk- 
ch e n  ein,  die  erst  den  ausgiebigen  Gebrauch  der  darin  aufbewahrten  Hand- 
verkauf setiketten  ermöglichten.  Durch  sein  Personal  verbreitet,  fanden  sie 
zahlreiche  Nachahmer,  kaum  Verbesserer. 

Lehmann,  geb.  1823  in  Rendsburg,  verwaltete  das  väterliche  Geschäft 
von  1855—1875  und  starb  in  Lübeck  1H99.  Zahlreiche  Einzelarbeiten  veröffentlichte 
er  in  den  zeitgenössischen  Journalen.  Als  stellvertretender  Vorsitzender  leitete 
er  die  letzte  Sitzung  des  Nordd.  Apotheker- Vereins  1872  in  Frankfurt  and  stand 
lange  noch  im  Dienste  des  Vereins.  Als  Medizinalassessor  leistete  er  der  Pharmazie 
Dienste,  als  Kommunalbeamter  der  Stadt. 

1)   Vgl.  oben   S.   71. 

■i)  Wiener  medizinische  Wochensehrifl  1854,  Nr.  54  und  Apotbekenbilder  toi* 
Heger,  S.  54. 

:>)  Neues  Jahrb.   f.  Phiirinazie   185G,  30. 

4)  VkI.  oben  S    tiOO,  1786. 

f>)  iVntral-Halle  404.     *>)  Vgl.  oben  Lille,  S.  577. 

')  Pharmnreutische  Zip.  lÖG:t,  11*5-     f)  Ebenda  186">,  356. 

^)  Wühler  wies  1821  zuerst  auf  dus  Verbrennen  des  QuteknlbeTrkodcnaü  xa 
wurnifüriuigen  Gebilden  hin, 

n>)  Pbarmazeut.  Zeitg.  1899,  :!00. 
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]Sß6   bringt  durch   die   Erfahrungen  des   öaterreichischen  Krieges  Karbol- 
Käurü  als  Desinfektionsmittel  in  Aufnahme'). 

»1803  hatte  allerdings  bereits  Aputheker  Lemaire  in  Paris,  nachdem  er  1860 
schon  ,CoDBid<^'rationä  sur  le  rdle  des  infnsoires  et  des  mstieres  atbuminoidf»  dans  la 
fennentation  .  .  *  in  den  Comptes   rendnes    veröffenthcht    hntte,   einen  (Joaifnr  sa- 
pvHtn^ ,    eine   Sleinkohtettte&rseifenemulsion    (also   einen   Vorläufer   der   späteren 
Knrbohteifenprtlparate)    fdr    Hntiseptiscbe    VVundl>ebnndIung   empfohlen.     Die   alte 
Aqti.  picis  verfolgte  unbewtißt  dieselben  Zwecke. 
1Ö67  stellte  der  Pariser  Rigollot  zuerst  sein  Senfpapier  aus.    In  Deutsch- 
land fabrizierte  es  dann  als  erster  Hostel  in  Landsberg,  spSter  Rueff  in  Frankfurt. 
1870  wurde,  nachdem  schon  im  Kriege  lbß6  ein  Österreichischer  Arzt  Schrader 
sie  angewandt  hatte,   neuerdings   blutstillende  Eisenchloridwatte')  empfohlen. 
Damit  beginnt  im  Grande  der  Siegeszug  der  entfetteten  Baumwolle,  des  Go«. 
^Hifpiu »I    liepuratunt.   als   Ersatz    der   ehrwürdigen    Charpie   in    der    von   dem 
:hen    Chirurgen   Jos.    L i s t e r ,    unter  Anlehnung    an   Pusteurs    Lehren    er- 
tenen    antiseptischen    (jetzt    durch    die    aseptische    ersetzten I    W u n d - 
■li  and  lang,   damit    zugleich   der   Einzug  der    Verbandstoffe   als   Uandverkaufs- 
nnd  Defektur-Artikel  in  die  Apotheke. 

Wahrend  der  letztere  nachgerade  fast  ganz  in  die  Fabriken  ehemaliger 
Apotheker,  BaeschHn-Basel,  Kahne  mann-Uerlin  u.  b.  w.,  Obergegangen  ist. 
^H  die  mit  großen  Maschinen  unter  peinlicher  Beobachtung  der  von  der  Bakteriologie 
^Hvcrlnngton  SicherheitsniftlJregelu  arbeiten,  haben  den  orstercn  den  Apothekern  die 
^HDrugisten  und  Gummi  Warengeschäfte  streitig  zu  machen  begonnen, 
^f  L  i s t e r s   Methode    llbrigens   zog   auch   die   Erfindung    einer    Unmenge    nener 

'        Antiseptica  nach  sich  {Ptfoktanin  {Mefhylblau),  AriMol  etc.).  holte  schon  bekannte 
herbei   [Jodofonn   Ib^ü   durch  Mosettig)    und    versuchte   die   heterogensten  Stoffe 
(vom  Kaffeepulver  bis  zu  Torfmull  luid   Torfmoos)*)  zu  Verbandzwecken. 
^^  1870  begann    die  Fabrikation    der  Phosphorpillen   zur  Masscnvertilgung 

^Kder  \lAuse  durch  Tschouschuer  in  Buhruu*). 

^V  1872  trat  Neatles  Kindermehl,   das  erste  in  der  unendlichen  Reihe   späterer 

ähnlicher   Prlipurate    (augenblicklich   grassiert   das   Food    des    ohemal.    HelgoJOnder 
^^  Apothekers  Meli  in),  auf  den  Plan. 

^B  Henry    Nestle.    1S14    in    Frankfurt  u.   M.    geb.,    lernte    Pharmazie    und 

P~  studierte  in  Heidelberg.  In  Vevey  gelang  ihm  nach  vielen  Versuchen,  die  auch 
nationalökonomisch-bodeutungavolle  Verarbeitung  der  Milch  zu  seinem  Mehl.  .Seinen 
Vermachen  ist  wohl  auch  die  8chlie61ich  ermöglichte  Darstellung  einer  den  Forde- 
rungen rationeller  Ernährung  entsprechenden  und  selbst  Ungeren  Transport  aas- 
haltenden  kotidettsierlen  Milch  und  scinon  ebenfalls  mehr  oder  weniger 
erfolgreichen  BemAhungen  die  Fabrikation  der  unzähligen,  ebenfalls  in  den  Apotheken 
gehaudelten.  baltbaren  Kinderntilche  (von  Backbaus  u.  s.  w.),  Uahmyemettge 
ivon  Biedert  a.  s.  w.)  u.  a.  zu  danken-^). 
^H  Wie  Nestle  durch  die  Viehzucht  der  Schweiz  auf  den  vortrefTHchen,  national- 

^f  Ökonomisch  und  hygienisch  so  weittragenden  Gedanken  der  Milchkonser^'ierung  kam, 
■  so  fuhrt«  Ähnliche  ErwAgung,  wie  es  scheint,  zuerst  deu  Apotheker  ölumensaadt 
in  Odt^nse  dazu,  im  Interesse  der  Fabrikation  von  dänischer  Butter  und  dfinischem 
KlUe  anfangs  der  sechziger  Jahre  des  XIX.  Jahrb.  Butter-  und  Käsefarbe 
(statt  des  froher  gebrauchten  zuerst  mit  Butter  erhitzten  fettlöslkJiett,  im  anderen 
Falle  darch  den  unappetitlichen  .konservierenden'  Zusatz  von  l'ri»  und  durch 
faulige  G&rnng  nasüerlöslich  gewordenen  Ot'tean\,  in  Öl  bezw.  in  Alkalihydrat  kou' 
gentriert  gellten  (zuerst  Cayeune- ,  spiitcr  zumeist  (}uadeloHp-)Orlean  *) ,  in 
^frtßerem  Mafie  herzustellen  und  zu  vertreiben.     In  noch  größerem  Ma&e  fabrizierte 


1)  Pharmateut.  Zeitung  lS66.  S79.     S)  Kbcndn  1870,  416,  436. 
*)  Enteren    wurde    nm  Afwibeker   Keuber    in  Üti-rseo,   leuterea    vüb    Apotheker 
iBeckfliröm  in  Neu-Slreliu  eiu«reführt.     VkI.  Centralballe  18S7,  83. 
4)  Phamuueut.  ZeitUDR  1871.  448.     &)  KlM>nda  y^9\,  0. 
■)  V|].  oben  8.  607.  Taxe  von  Willen  beri;,  Orlean. 
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Hansen  (vgl.  S.  700),  spAter  auch  in  eiuer  Anstalt  in  Nordainerilca,  die  Karben 
IB74,  während  ich  die  Anfertigung  der  in  gewaltigen  Mengen  verbrauchten  Fabrikate 
seit  1875  in  Deutschland  in  die  Hand  uahm. 

Aach  die  Anfertigung  von  (Käse-jLabettsenseti  wurde  wohl  von  Blumtn- 
saadt  zuerBt.  dann  von  Hansen  um  dieselbe  Zeit  in  die  Hand  genommen  und  in 
großem  Maßstab  bewerkstelligt. 

Schon  den  Alten  war  das  (lorinncn  der  Milch  bekannt  (oben  wurde  von 
der  Käi^ehereifung  z.  ß.  aaf  S.  100,  von  Molken  auf  8.  147  berichtet),  and  man 
kannte  die  , labende'  Eigenschaften  des  Fetgensafts,  6n6^  (vgl.  S- 1^5).  Pafi  der 
Magen  einen  sauren  Lab-Saft  [Lab  ebenfftlU  von  lubh,  I  i  b  u.  s.  w.,  vgl.  ol>cn 
&  2!J0,  i/«t7&ro^e]  enthalt,  war  schon  im  XIII.  Jahrh.  bekannt,  denn  die  heil.  Mecb- 
tild  lehrte  ihren  Bruder  solche  Flüssigkeit  aus  Ütremmael  [StremMfilti  nennt  noch 
der  Niederdeutsche  den  Labmagen  oder  die  LabÜdssigkeitj  bereiten,  um  Milch  damit 
zum  .stremmen*.  gerinnen,  zu  bringen*}.  Labkraut  (Galium  ttlbum).  Weger-. 
MegerkraiU  {Marietibcttslroh)*)  kennt  schon  n.  a.  Tabomu  e montan  ua. 

Ein  dritter  Artikel«  den  die  Eigenart  de&  Vieh  /Ucbtoiiden  Nordens  Apütbek«r 
zu  erdenken  lehrte,  ist  Viehtcaschpulver,  das  seit  1870  etwa  Klie  in  Satrap, 
aus  vorbältDiäniMßig  unschuldigen  Uedtandteilen  des  alten  Kapusitterpul vertt ')  neben 
HcUohoriis  und  Zinc.  ttulfuric,  in  größerem  Maße  darstellte  und  durch  die  Apotheken 
dem  Landwirt  durbieten  ließ,  der  so  lange  die  seit  altersher  beliebte  und  g<*pri<«enn 
Antf^uifi'wi'iscfie  fflr  teures  Geld  durch  beeidigte  «Viebwftscher**)  rornehmeu 
laHsen   miißU'. 

IK75  brachte  Dieterich-Helfenberg  zuerst,  nach  englischem  Mustex  in  Dte* 
eben  abgefaßtes  Hefipf lasierband  in  den  Handel. 

1S77  empfahl  ein  Arzt  Friese  einen  Liqu.  Ferri  alhttminnii .  der,  »«kr 
bald  von  Dieterich,  Urees,  Pizzala  und  unzähligen  anderen  als  SpezialiUt 
(mit  MangattffHiiats,  1888  von  Dieterich  nach  einer  von  Ke^vsser  gegcbcn«a 
Idee'^J  in  P&pt^nai  umgewandelt  u.  s.  w.)  angefertigt,  da^  Eisenpräparat  de«  Haod- 
verkaufs  par  excellence  wurde. 

Vom  selben  .!ahre  datiert  auch  daa  Patentgeaetz,  das  einen  Wettlanf  in 
der  Erfindung  meist  synthetisch  dargestellter  ungexfihlter  Arzneimittel  una|iorBle 
und  von  nicht  unwesentlichem  Kinflufi  auf  den  gesamten  Apothekenhetrieb  wurdt. 
Um  sich  durch  den  Wust  der  Namen  dieser,  oft  den  Eintagattiegen  gleich  vergeht« 
den  Mittel  durchzuliudeOi  machten  sich  Verzeichnisse  und  Sjstemati&ierungairersachr 
nötig,  wie  aie  Merck.  Gehe  A  Co.,  Thoms  und  Tsebireb  (vgL  S.  72d)  aas- 
arbeiteten. 

1877  auch  begann  .Apotheker  Brauns  in  Brome  den  Vertrieb  «ein«r  bvqoein 
▼erpackteo  Anilitifarheu  und  ennügtichte  damit  erst  eigentlich  ihr«D  O^nnck 
im  Haushalte.     Sie  sind  jetzt  wohl  in  die  Drogenhandluugen  gewandert 

1378  wunle  von  Fahlberg  und  Remsen  (New-York)  Saccharin  cot* 
deckt,  das,  seit  18^  von  Fahlborg  &  List  in  Leipzig  fabriziert  wird  (es  tat  OrtJ&4>- 
Bulfaminbenzoesftureanhydridi*!  und  dessen  Abgabe  «in  Tablciteufonu  zum  Ver«Qii«n  d»r 
Bpei.'icn  fur  Diabetiker)  neuerdings  dem  Apotheker  durch  ein  im  lutereas«  der  Znck•^ 
Industrie  erlassenes  überwachendes  Gesetz  verbittert  wird. 

1879  bringt  ein  Niciitapotbeker,  Morntzki.  in  Neu  Buckow  die  «raten  Q^p0 
binden,  1680  Dieterich    Ungt,   Hydrarg.  ein.   für  den   Üandverkanf  und  Jfo 


dem    Anfang   dei    XVI.    Jahrb.    :)0<I.      Vgl.    damit 


0  Paktio  Chriitl    aus 
rinnacl*,  aj^l^ttv  und  tr^lotttv. 

»)  Vgl.  auch  ?.  'J88  Anoj.  7. 

»)  VkI.  üben  S.  h^O, 

4)  Sie  brarhlm  das  Gift  durch  Koehvn  roll  Poltamb«  in  l/hi(iD(.    Tl^ohu^t 
Sohleswig-IIoUl«!»  (340  auf  je  IBOli  EiuwoUnrri  etwa  4<>0(illl)  Ktürk  Rin 
«ie  all'in    inufh    Schaf«    irurdeu    (^waicbcn !)    2iU(K.i  Ko.   Ar/icnik   tn    i.  u» 

de«  Volka.     Ich  erinnerr    mich    übrSgvoa   ans   Fineni  Zeiirauin  von  etwa  2u  Jatkna 
Ver^flunpifull*'«. 

b)  Pbarmazflat.  Ztg,  11)02.  BOG,    Ein  S^rup.  Fcrri  »timmin,  war  b^kio  rwa  Haff« 
angt^ben. 

«)  CcnlralhalU  lä&4.  fi^7;  lbä5,  i09,  ß04.     Ein  Kobknrrentpraparat  |a  />i.A-ie. 
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Retcptnr  in  Kugel-,    und    auf  den  Vorschlag   von    Ilülsebuach   in    Breition   in 
&ia  tt  ue$iform  in  den  Handel. 

Anfang  der  iichtziger  Jahre  schlug  Soxblet.  seit  1879  Professor  der  Apri- 
katturchemie  in  MQucben,  der  Erfinder  srnne»  nicht  viel  HpAtor  bckanut  gegebenen 
Fettbesthnntuuysapparates,  Kochs  Entdeckung  in  die  Praxis  umsetzend,  in  seinen 
Wi-rken  ,Cber  Kiuderniilch  und  äftuglingbnuhrung*  und  »Ein  verbesst^rte«*  Verfahren 
der  Milchstenlisierung*  eine  bequeme  Art  vor,  Milch  für  Säitijlwgserndhrutig  im 
Wftsserbftde  zu  stfrilisieren.  und  ItSi)  wurde  sie,  wie  es  HcUeint  infolge  der  Zu- 
summenätellnng  einer  billigen,  zwecknifitiig  angeordneten  Einrichtung,  ,dej>  .S'oj'A/e/«*, 
durch  den  Magdeburger  Kuufuiaiiu  IMieodor  Tirape')  unendlich  volkstümlich.  An 
der  Wende  des  Jahibundcrtfl  wanderte  die  Fabrikation  nach  seiner  Methode 
^^^rilisierter  Kindermilch  als  lohnender  Krwerbszweig  vielfach  in  die  pharmazeuti- 
^Hbben  Laboratorien ''). 

^■^  l''<8(t  gelingt  ea  Dieterich'),  Englisches  Pflaster  in  Bandforro  darzu- 
^^HtcUcn,  und  Unna,  ein  Hamburger  Dennatologe,  veröffentlicht  Vorscliriften  ku  einer 
^^ienge  von  neuen  Arzneiformen,  Pasten,  Leim  e» .  Salbensitf  ten,  Salbew 
mnlleh  il&97  Paraplaste),  die,  bald  von  Spexialfabrikcn  (z.  B.  Beyersdorff 
^^1  Altona)  dargeätellt,  zum  grOiJteu  Teil  wohl  Uandverkuufsartikel  wurden. 
^H  An  trophore  [tö  äftfiot^  Ubhlo,  q/^itv  tragen]  als  Ersatz  der  alten  CereoH 

^^om  Einfuhren  von  Medikamenten    besonders   in   die  Harnröhre,   fiulierst   elastische 
Metalldrahtspiralen  mit  einem  lielatiueaberzug  und  dem  Medikament  überzogen,   er- 

Knd  2SS7  Apotheker  Stephan  damuU  in  Treuen*). 
1)^88  fertigte  man  nach  französischem  und  eDglischem  }Aüsierkon8en  triefte 
albeHj  Öle  etc.,  Kautschukheftpflaster,  seit  1890  auch  perforiert, 
an    {dns   erste  solche   Pflaater,    daa   in   Deutschland   erschien,    war    wohl    daa   von 
H^nierika  Mitte  der  achtziger  Jahre  eingeführte  C'aptnYci'ti-Pflaster). 
^^p  18d7   brachte   dem    Handverkauf  Auf   Anregung    des    unendlich    ttftigen   ehe- 

maligen Apothekers,  spiiteren  Großhändlers  in  Verbandstotfen  u.  s.  w.   Karl  Sack 
in  Berlin,  den  Handel  mit  Ifrilien. 
^^L  1900  endlich  fertigte  Dietericb,  dessen  BemOhungen  einer  zeitgemfiüen  Aus- 

^^(bataltuDg  des  Handverkaufs  stets  dienstbar  waren'),  nachdem  er  früher  schon  eine 
Emulsion  von  Ol.  Jecor,  As.  mit  Malzextrakt  zum  leichten  Einnehmen  de« 
_erst€n  empfohlen  hatte,  Moussierende»  Lebertran  an. 

tjber  die  am  meieten  giehmuchien  Handverkauf sartik^J  »teWia   Mti^tg«. 
ic  Phiirniflzoutirtche  Zeitunij   1890  eine  Umfruije  an").     Aus  den  Antworten  HandyM- 
ing  hervor.    «iaÜ  sie  in   folgender  An  «ufzurfiben  wären:  Nalr.  hivarhon.^     Ärtniei. 
ilv^LiquinL  compos.,  Sptr.  aetfier.,  Ungi.  Zinci  und  Flor.  Chamomillae, 
Ti(/.  carbolic.^  Kali  chloi'ic.,   Troch.  Safxionini.  u.  s.  w. 

.Man   kratze    nur  einmal    in  meni«'hliclu*r  Gesellschaft   die  Kruüle   des    Geheim- 

lut^Tialii^tiEK'hen    Dünken»   und   der   E^^uktlieitäiL^igerkM    we^,    äu    kommt   dumt 

ilürfnid    nach    einem  Krkenuen    und    Erfai^öcn    der   anderen  Welthälfte   in 

!er  FidJc  zutuge.    Das  „inetaphy'^i5<'he  Bedürfnis"  ijit  uiunial  d«,  wird  dureh 

küni=tliche    nemmni:?äe   zurückgehalten,   um,    befreit,   de^to  mächtiger  vorzu- 

re<'ben,   diizu  das  reli^iö^  Bedürfnis,   d.  h.  dos  nach   einer   nicht   bloU   er- 

iinendifu    und    vurstellenden    Beziehung    zu    den    GegenstÄnden    dea    met«- 

physiechen  Bedürfnisses.     Unbefriedigte  Bedürfnigse  ver^'röhen»  sieh  untl  sam- 

iiieln    Hich    zu    einer    Energie    an,    «lie    hei    niichster    Gelegenheit   ratlos   ihre 


^ 


^ 


1)  Sdne  Kindemohumg  war  ebenruIlB   Tiel    ^braucht.     Pharmazeac. 
1889,  337. 

t)  Vgl.  unteu  S.  HI7.     3)  Centmlhnlle  389. 

*)   PtiarriiQzeut    CeDtrulhnlle   1887,  64. 

A)  Vgl.  anrh  Sehe  lenz,  PbarmaKeut.  Zeitung   1891),  337. 

<)  IttDO    301. 


Cenlrnlhnlle 
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Ilenimuiä^e  durchbricht.  Vom  rechten  W^e  abgeschnitten,  gi'raten  sm?  ajtf 
Seitenwege,  werden  pervers''^). 

MutatiH  miiuindis  i^t  diese  Darstellung  auf  den  sonst  unerklärlichen 
Drang  des  Menschen  nach  dem  Geheimen,  hier  nach  den  „Gehetfnmiti€ln\ 
die  auch  in  die^r  hochaufgeklärten  Zeitspanne  der  Geschichte  ihr  Unwesen 
trieben  und  von  der  Hand  Gewissenlo^r  oft  genug  miÜbmucht  wurdoi,  «»• 
zuwcnilen. 

Dem  Apotheker  wird  bia  in  die  neueste  Zeit  vorgeworfen,  dafl 
^*'ttoi'  ^  mit  Vorliebe  sich  de«  Geheimmiltelhandels')  angenommen  habe.  ÄCi 
Unrecht!  .Schon  die  Ei  nbuße,  die  er  bei  ihm  im  Gegensatz  zu  dem  Handel 
mit  seinen  sonstigen  Mitteln  erzielt,  muß  ilin  zu  ihrem  Gegner  macfaea.  und 
die  Creschichte  bestätigt,  daß  gerade  aus  den  Reihen  der  Apotheker  gegen 
den  offenbaren  Unfug  und  die  Ausnutzung  der  eben  erklfirten  Geboimni«- 
sucht  der  Menschen  angekiimpft  wurde. 

Schon  1854  sprach  Frickbingvr  .Ein  offenes  Wort*  gegen  sie. 

1863  zog  Jal.  .Scharlock,  damals  Apothekenbetiitzer  in  Grandeox'}.  in 
Wort  (auf  der  Uauptversammlung  in  Magdeburg)  and  Schrift  (in  der  PhaillKlnn- 
tischen  Zeitung^  gegen  sie  zu  Felde  and  trug  zur  GrDnduDg  der  in  erat«r  Reft* 
gegen  sie  gericbtcten  Hager-JakobeenscbeD  .[ndnatrieblBtter*  bei.  die  ganz 
äo,  wie  es  z.  ti.  1846  durch  Leube  in  Ulm  im  Auftrage  des  bayerischen  Oberamta 
geschah,  wie  es  zahlreiche  „ Verzeichnisse'  taten  und  jetzt  in  dankenswertem  Bt> 
Btreben,  aber  ohne  wesentlichen  Nutzen  der  ,K  arlsruher  Ortsgeanndheits- 
r&t*  ee  tut,  Analysen  der  Geheinimittel  verbffentlicliten  und  das  Publikum  Aber  ihr*B 
tatsflchlichen  Wert  aufzuklären  versuchten. 

Die  pharmazeutische  Preaae  kann  nur  von  dem  Geheimmittelhand«!  berichtrn. 
.der  eine  der  ersten  Stellen  unter  den  Dingen  einnimmt,  die  dem  Apotheker  Afi 
Beruf  verleiden*^),  und  wer  sich  aus  unversiandeneni  Interesse  kurzsichtig  Dickt 
entblödete»  sich  mit  ihm  abzugeben  und  etwa  zu  annonzieren.  da&  setn  g^haimgshsi' 
tencs  Vbertieeischf^s  Pulver  Insekten  ,mit  nahezu  llbematOrltchcr  Kraft*  tot«*)  9^ 
dergleichen,  ward  au  den  Pranger  gestellt. 

M»J"j«*w  Manni^'^faltig   waren  die  vorgeschlageueu    und    V(in    di'n   Reeierunir«« 

angewandten  Mittel  gegen  sie. 

In  England,  Amerika,  Frankreich  läßt  man  sie  (wie  xohon  ol>en  e* 
sagt  wurde)  gewähren,  schützt  aber  das  Publikum  vor  Übergroßem  Schaden  ant  Kiirpcr 
und  iSUckel  durch  oine  vorhergehende  Prüfung,  die  man  zum  Vorteil  der 
Staatskasse  durch  uine  Steuer")  auf  die  betrctfeuden  Mittel  bosahlen  l&At. 

In  D>*utschlaDd  hielt  man  eine  vorhergehende  PrOfung  von  Q^ktim- 
miHeln  |wie  z.  B.  in  einer  preußiacbeu  MinisterialverfQgiinfC  von  I^SS)  «ftmlar 
auch  durchgehend  fOr  notwendig,  dachte  dabei  aber  wohl  stets  an  einen  V«riCMf 
durch  Nichtapütheker,  und  gegen  ihn  richtete  aich  jedenfalls  aadi  die  Mi 
der  Schleswig-Holsteinischen  Medizinalordnung  von  iHOi  uoal 
ihrem  Ueispie]  wohl  die  Hamburger  von  1818.  die  prahlerische  unbefugt«  An- 
kOndignag  von  Arzneimitteln  mit  Geld-  oder  GefftngoisBtraf»  und  Kiasisbaag 
der  Mitt«]  bedrohte'). 


1)  Sohmldt-Kuas.  OeoaltlamuB.    Vgl.  auch  S.  580,  WUglebt 

t)  Vgl.  üben  3.  75«,  übrigens  auch  8.  643. 

S)  Geb.  1808,   geat.  1&Ü9.     Er  ücbndcrte  auoh  selir  niedUefa  di« 

»Wo  dal  wir  Vor  diswm«.     PhamaMUi.  ^itg.  1665  Kr.  43;  IBW  Kr.  68,  18M,  M3. 

*)  Myliui.  PbarmaseuL  Zell«.  1»7(».  Nr.  96. 

»J  PlwrmRftrut.  /lg.    1881.  I^aS. 

«]  I^oprictary  mnit^ne»,  mit  l'i— 3  ah  bertnutrt ,   biacbten  L940  87tO0O^    l^M 

b()90UA0  M  St*mer  ein  (&poll»«ker-Zeitg.  1807,  fiB&).    Vgl.  SMh  Scbeltoa»  üi 

7j  Vgt  aaeb  oben  8.  6i3, 


$ 
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Im  Allgemeinen  lieü  man  den  Handel  gewähren  um)  btiaehriUikte  aich 
iu  tut  Anzeige  gebrachten  Fftlhn  Auf  Urteile  unter  Heranziehung  den  Betrugapara- 
graphen.  der  KArperverletxang  u.  dgl. 

^H  Du  wurde,  wohl  uuf  Gruiul  von  Klagpu  soit^jii.s  der  Anetc,   1887  zut-'Wt 

^^krch  eiue  Polizei  Verordnung  von  Berlin  aus  verbucht,  dorn  Gehoimmittel- 
^Herkauf  wiedoruni  durch  ein  Verbot  der  ZeituiigiiRnkündigungon*)   zu 
^Vteuern.    und   1 890    folgten    einij^e   Regierungen    dieäem  Beispiel ,    o  b  u  i'    eine 
Erklftrung  de#  Begriffü  ^.Geheimmitteh'  zu  geben").     In  den  nächstfulgen- 
den    Jahren    wnndtim    äieh    einige    Regierunjjen    K^^ß^^n    Ankümlijjungen    von 
leklamff'  und  solchen  Mittehi,  deren  Vorschriß  geheimgehalten  minlf*^, 
seit   1895    verboteu  Oberpräsidialvorordnungen    die   öffeutliclie  Aiikündi* 
ing  von  Mitteln  gegen  menschliche,  Tier-  und  lUOO  sogar  ^'egen  Pßamen- 
•ankhe.ilen. 

Wie  schon  früher  an  derRechtsgüItigkeit  solcher  Verordnungen  Zweifel 

tn  worden  waren,   so  wandten   sich  jetzt   die  Kreise   der  Industrie   und   die 

ifle  gegen  sie,  deren  Eigenart  klarzulegen  die  Behörden  schuldig 

rn,  während  die  Ärzte,  die  zum  Teil  den  Apotheker  geradezu  zum  Verkauf  von 

\GeheimmHteln*'  drfington  oder  ihnen  Vorschub  Iciateteu,  über  ihr  tberhandnehraen 

läge  führten. 

\  Schlimmer  fast  noch   ist  die  vom  Bundesrat  vorgeschlagene  Regelung  der 

Frage  durch  ein  Verbot  des  Auküudigens  und  Anpreisen»  einer  ganzen  Meuge 
von  namhaft  gemachten  Mtiteln.  Es  fehlt  wiederum  jede  Erklärung  über  die 
Kennzeichen  der  GeheimMitfet,  lediglich  Bubjektives  Ermessen  der  Behörde  scheint 
die  Auswahl  getroffen  zu  haben  und  die  B!ntscheidung  für  später  sich  Torzuhehalteu, 


gelej^entlich  eben-  s«ib»Uiaifo 

duroB 


Dem  Übel  durch  Selbst  hülfe  abzuhelfen,  wunb« 
j  faÜH  versuoht.  So  niühle  ^ich  in  den  l5Üer  Jnhrvn  dt«  XIX.  Jalirlt  der 
^^breslauor  Apotht'kervtToin,  di»*  iieheimmittel  durch  selhstgej'vrtigie, 
^^Billiger  verkaufte  JVa<*/ia/tmMM^en  aus  dem  Felde  zu  schlagen.  Man  kam 
^fhmalB  schon  von  die^m  Versuche,  der  in  einigen  späteren  Füllen  sogiu*  zu 
"  Klagen  wegen  unbefugter  Nai'halimung  der  geschützten  Namen  oder 
^liuudel.-'marken  führte,  bald  zurück*). 

^H  Neuerdings  hat  der  Apothekervereuit  der  sie  früher  verpönte,  in  erster 
^llcihe  wohl  auf  Anregung  des  rastlos  tätigen  Bedall  in  München,  infolge 
ähnlicher  Erwägungen  wie  h.  Z.  in  Breslau,  eine  Vereins-Scbutzinarke^) 
I  QDgefitrcht.  erhalten  und  den  Apothekern,  die  sich  an  dem  Spezialitäten- 
^unternehmen  des  Deutschen  Apothekerverein.*  beteiligen  wollten,  zur 
^B^erfügiuig  gestellt. 

^^^  1)  Daß  MineralwäMter  und  QueilcnproHukte,  die  ob  ihm  fhoen  Dachgerühmteo  fast 

I        aUamfasseodeu   H^-ilwraiOßens   uuU  des  gebeiuiuiifvuUeu  Elwaa,  das  als  ihuru  iuaewubaeod 
l        augenomiDCD  cu  wi-nlen  pflegt,   aeiteDS   des  FiakuA  oder  seiner  PAchter    anfttaadaloa  ange- 
ktiiidift  wrrdea.  wi   netienbei  rrwähat. 

<)  Die  Verordnung,   daÜ  die  Ulttel.    um  den  Charakter  des  Geheimmittele  ni  vcr- 

ren,    ihre  Voriobrift  eur  Sduiu  irmgcu  müßten,    und  duO  sie  uiobt  teurer  als  de-r 

ielle  Taxpreis   aein   dürften,   focht  die  OBheimmitlelfabrikanteo  weaig  an,    während 

TortrefTliche   Spciialitiiitn ^    vie    .^cAertaj^-   Litbrtitka  I^pain-Wein   und  dergl.    unrerdieul 

dadurch  bt^trofl'en  wurden. 

S)  Pbarmaseul.  Ztg.  1903.  D67. 

«)  Vgl.  auch  Mylins,  Pharmazeut.  Ztg.  1902,  303. 

ft)  VgL  auch  oben  8.  7&6,  Aom.  3. 
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Art  der  im 

Handel  be* 

flodlicben 

Geheim - 

mittel. 


Ufluats  in 

Devtftch- 

land. 


Bacahoat. 


Faragnaj- 

Roaz. 


Baon- 
aelieldt. 


Allerdings  hatte  die  Hauptversammlung  1902  in  Koblenz')  beschlossen,  die 
Angelegenheit  desV e rein s-Waren Zeichens  zu  vertagen')  —  ein  Beschlnfi,  der 
den  erneuten  Vorstoß  gegen  die  üroßindustrie')  in  Person  des  Dr.  C.  Dieterich- 
Helfenberg  wie  den  Versuch  der  Deckung  eines  Rückzugs  erscheinen  ließ. 

Auf  Grund  eigener  Erfahrungen  und  anter  Uertlcksichtigung  historischer  und 
Erwägung,  wie  sie  eben  wiedergegeben  wurden,  glaubte  ich*),  zn  Maßregeln,  wie  sie 
in  England  Üblich  sind,  raten  zu  sollen. 

Interessante  Einblicke  in  die  Art  der  im  Handel  befindlichen  Ge- 
heimmittel gab  Professor  Dr.  Richter  in  Dresden  in  seinem  „Geheim- 
mittelunwesen und  dessen  Unterdrückung",  Leipzig  1872. 

Unter  550,  damals  gängigen,  versprachen  Heilung  188  angebliche  Specifica. 
134  Abfuhr-,  90  Stärkungs-j  55  Zahn-,  44  kosmetische,  44  Haar-,  43  geradezu 
giftige,  41  Hautreiz-,  41  unschädliche  Mittel  etc.,  die  durch  Zahnärzte. 
Hausierer,  Buchhändler'^),  Drogisten,  Buchdrucker  und  Apotheker 
vertrieben  wurden,  und 

der  Umsatz  in  Gebeimmitteln  und  Spezialitäten  soll  1898/9  in  Deutsch- 
land 30  Millionen  Mark  betragen  haben. 

Folgende  Geheintmitiel,  der  Zeit  nach  aufgereiht,  zeigen  Namen 
und  Art  einiger  der  hervorragendsten*). 

Bacahout  [türkisch]  des  Ärahes  „approuv^  de  Tacademie  de  M^ecine*. 
,in  viereckigen  Flaschen,  nichts  als  Reiskontant  ohneGetvürz,  Kctkao  und  Zudeer 
von  einem  gewissen  Langrenier  in  Paris,  verschaffte  dem  Sultan  und  seiner 
Familie  Stärke,  von  Pelletier  und  anderen  untersucht",  begann  seine  Laufbahn  in 
Deutschland  Anfang  der  dreißiger  Jahre  ^). 

Paraguay-Boux  {et  Chaix),  ,eine  etwas  grün  gefärbte  Tinct  Pjfrethri  von 
den  zwei  genannten  Pariser  Beutelschneidem  in  QlAschen  zu  2  fi  42  kr*  verhandelt, 
entstammt  derselben  Zeit"). 

Carl  Baunscheidt  in  Endenich  begann  seine  Kur  1847  zuerst  durch  eine 
Schrift  «Des  Rindvieh-Milzbrandes  Ursache,  Heilung  .  .  .*,  Bonn,  zu  empfehlen. 
Vierzehumal,  zuletzt  1886,  abgedruckt  und  in  fremde  Sprachen  Übersetzt,  veranlaßtesie 
eine  große  Anzahl  von  Arbeiten  für  und  wider  den  Baunscheiätisnius,  der 
nuch  jetzt  sein  Unwesen  treibt  und  für  den  Gelehrte  und  Laien,  zum  Teil  in  Vereine 
geschart,  die  auf  die  Heilwirkung  des  der  Haut  mittels  des  „Lebenstveckers''  appli- 
zierten Oh  Crotonis  vertrauen,  weiteren  Anhang  sammeln*). 

Baunscheidt  stützte  sich  jodenfalltj  auf  die  ihm  wohl  gelegentlich  bekannt 
gewordene  Aciipunctur,  die  Heilung  des  Podagra  und  allermtfglicher  Krankheiten 
durch  das  Stechen  mit  einer  goldenen  Nadel,  wie  es,  als  in  China  und  Japan  geübt, 
schon  Ende  des  XVII.  Jahrh.  von  Kämpfer  u.  a.  beschrieben  wurde*"}. 


1)  Violleicht  stutzig  gemacht  durch  die  von  sacbverstäodiger  Seite  in  ihre  Zulftatig- 
keit  gesetzten  Zweifel  (Pharmazeut.  Ztg.  1001,  824  und  1899)  und  durch  die  nicht  gerade 
schmeichelhafte  Art,  in  der  das  Unternehmen  dem  grüßen  Publikum  in  der  Tagespretfe 
geschildert  worden.     Vgl.  auch  vurige  Seile. 

-M  Pharmazeutische  Ztg.   1902,  703. 

•h  Pharmazeut.  Ztg.  I'.)ü2,  704  ff.,  auch  742.     Vgl.  auch  oben  8.  757. 

*)  Grenzboten,  1887,  Maiheft. 

'•>)  Pharmazeut.  Ztg.  lOOo,  11,  Im  Grunde  handelte  es  sich  bei  der  von  eioem 
Buchhändler  Lesaer  Anfang  der  siebziger  Jahre  in  Eisenach  gegründeten  , Deutschen 
Wurtf  für  GeNU  od  heit  spf  lege**  nur  um  eine  Reklame  für  Spezislit&ten  und  Ge- 
lieiiniiiitlel,  die  in  Eittenach  eingeliefert  und  von  dort  vertrieben  werden  »oUten.  (Vgl. 
Phumiazeut.  Ztg.   1876,   170.) 

fi)  Vgl.  oben  S.  G42,  übrigens  auch  die  zahlreichen  Znsammeustellangen,  die  selb* 
stündig  und  z.  B,  im  Pharmazeutischen  Kalender  erschienen. 

')  Kepertorium  47,  246. 

*')  Rei>ertor.  b\,  250. 

ö)  Pharmazeut.  Centralhalle   1899,  685. 
1*^)  Vgl.  oben  S.  74  und  77. 


Geheimmittcl.    Nebengeschlft«. 
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1752  war  schon  die  Pole  pectorulv  Qeory^  [uacli  ihrem  Verfertiger, 
»ein  Apotheker  in  Epinal]  im  Schwang©'). 

Ende    der   fünfziger  Jahre   wurde    Hovaten  ta   arabica.   von  einem  Dr. 

iarry  erfunden,  aufdringlich   empfohlen.     Sie.   Jiacahottt  und  Maleejctrakt   haben 

leufalU    das    Verdientit.    den   Anstoü    zur  Erfindung    und    Fabrikation    der    vielen 

'•Xfihrprä parate  {Lr^gumitiose,  Suppen»Hehl)^)f  ohne  die  die  Jetztzeit  kaum 

k(>nnte,  gegeben  zu  haben. 

Aufang  der  sechziger  Jahre  spielte  der  aloereiche  Daubiis  »che  Krfinter- 
c5r  als  Heilmittel  eine  Holle. 

Anfang  der  siebziger  Jahre  wurde  für  Bechams  Mayenpilletl  sogar  in 
itis    verteilten    Gesangbüchern    RckUme    gemacht.      Ein    eingei^chmuggelter   Vera 
ratete: 

BechamB  PUlcn,  sie  nur  bringen 
Fried  auf  Erden  dem.  der  gut  geHinnt. 
Zwei  dem  Manne,  eine  jedem  Kind. 
Wenig  spiter  brachte  Apotheker  Kich.  Urandt^)  seine  Seh  weiser  Pillen 
den  Handel.     Sie   waren    wohl   das   erste  Gehuimmittel.   das   von    einer  Hamtels- 
dlschaft  mit  dem  ganzen,  solange  hfichstons  Ober  dem  großen  Wasser  bekannten 
roßartigen  Roklameapparat  von  Frankfurt  aus  versandt  wurde. 

Diebelbe  OesellHchaft,   Elnain  &  Co.,   versuchte  1<SS2,   mit  einem  Baftsam 
\niartUritic.   Indic.  (Jeachflfte  zu  machen.    Bruno  Hirsch  aber  gelang  es, 
ihm   die  Maske   abzureißen,  und  rechtzeitig   das  Publikum  vor  dieser   .verkappten 
j       Lederachmier«*  zu  bewahren*), 

^^^  Von    dem  ,Hygiesten  Jacobi'.  der    mit    eigens    erfundener   phouetiHcher 

^^■chxeibart  »das  kranke  folk  mit  den  forzigeu  seines  gotgesanteu  tvunileri ranks* 
^^■ekannt  machte,  war  .schon  oben  die  Rede.  Eine  Unzahl  von  Anklagen  hat  ihn  und 
^^Bein  Treiben  noch  jetzt  nicht  mundtot  gemacht^). 

Odol,  das  Zahuraittel  einer  für  kaofmAnnische  Ausbeutung  solcher  Mittel 
^^«egrOndeten  Firma  in  Leipzig,  wird  in  der  ganzen  Welt  unter  Daransetzxing  einer 
^^Besenhaften  Reklame  gleich  den  jetzt  etwas  verdrUngten  Hilhn  eräugen  ringen 
HBi  der  L'br  und  dem  Luccalikör*)  der  Firma  Wasmuth  &  Co.  in  Ottensen^) 
«tnpfuhleu  und  gekauft.  Sie  bieten  alle  Merkmale  des  verpönten  GeheimmitteU,  sie 
id  aber  so  geschickt  zusammengesetzt,  oder  sie  werden  unter  L'mstäuden  gehandelt, 
sie  gesetzliches  Einschreiten  gegen  sie  unmöglich  machen. 

„Merkantil"  vernnlapte  Apotheker  -suchten  ihn»  KenntniRte  und  Fähig- 
?ilen  auch  in  diesem  Ze\ta\U'r  durch  Anlage  von  Nebengeschäften®)  in 
ingende  Münzen  umzuwandeln. 

Weiuschunk  wird  auch  jetzt  noch,  alfer  erst  nach  vorher  eingeholkor  Bo- 
[echtigung  zum  Kleinhandel  mit  Branntwein  im  Oäten  Dt^utAchlands  be- 
riehen und  da  und  dort  ein  vortrefflicher  Aquavit  (im  Schleswigschen  und  in 
tinemarkj  oder  Magentikör  gelegentlich  im  großen  fabriziert,  ja  iu  Eng- 
ud  und  Amerika  sulleu  die  Apotheken  die  Orte  «sein,  wo  unter  Umgehung  der 
[•eraperenzvorschriften   Likör,    Weine   und    —    Eau  de  Cologne   (letztere   dem 

M  Jahrb.  f.  Pharmazie  S.  349. 
<)  Pbarninseut.  Posi  1902,  3*23. 

3)  Ihm  geluuc  es  auch    für   feine  Pilleu   £fupf«->hluu]L:>ftchrvilK-u  vud   Viruhow  und 
ldf>re&  medizioiHchra  Grfilk>ii  heruucsulockeu.  wua  iu  den  beti-iligteu  Kreirieu  lierei-hiij^e« 
kufnehen    und  Argerui«    hervorrief.     FAlJt:   des  Paktierens  vou  ÄrEten    und  Geheimiuitiel- 
lerD  kamen  übrigeniü  wohl  kaum  vor. 

*)  Pbarninzeiit.  Ztg.  1882,  743  ff.  Der  (rur;ifn6fi/*om  «»dfr  da«  H'oorf-oiV,  aus  dem 
tr  BülitHui  bettelieu  vullte,  wiit  «choo  1642  in  DeiiLschlaud  brkKuot  ge^urden  und  i.  B. 
Ifi?  von  Hanliury  (Neue.«  Jahrb.  *250)  besohiiebcn. 

d)  Pbarmascut.  Ztg.  1873,  240.     Vgl.  oheii  Ü.  643  u.  643. 
t)  Die    xuiii    teil    kütistluriticheu    iCekliiiueu    in 
[vu  t}0(>CH>  Mk.  vt^rBohlingeu.     CburakterisiUcb  ixt, 
kl   verlreibl. 

7)  Vgl.  oben  S.  750.     «)  VgL  oben  3.  644. 

Sell«1*DS.  Cr«Mbi«bU  d«r  Pharauute,  49 
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Vernehmen  nach  in  England  in  erschreckenden  Massen  an  die  Tomehme  Damen- 
welt!) unter  der  Maske  harmloser  Arznei  za  Schwindel  haften  Preisen.  Pat^ii- 
arzneien  dagegen  fast  ohne  Verdienst  verkauft  werden ').  In  welchem  Maße  Apo- 
theker fOr  die  Ausbreitung  der  Mineralivaaser  tAtig  waren,  wurde  oben  gesagt 

Sie  waren  es  auch,  die  eich  auf  Grund  ihrer  chemischen  Kenntnis» 
.«ehr  bald  der  1838  von  Daguerre  entdeckten  und  ron  Tal  bot  vervoll- 
koniDineten  Photographie  zuwandten,  sie  weiter  ausbildeten  und  entweder 
als  Photographen  oder  als  Fabrikanten  von  ihr  nötigen  Präparaten  in  ihren 
Dienst  traten.     1863  wurde  .sie  als  Nebengeschäft  empfohlen*). 

Früher  schon  ^stellten  Chemikalien  für  sie  dar  die  Apotheker  Schacht. 
Simon,  Beyrich,  Erntet  Schering,  Cöhn,  Schippang,  Runge,  und  viele 
andere  waren  als  Wissenschafter  oder  Techniker  für  sie  tätig  (Rohrbeck, 
"NVinkler,  Bidtel  in  Meißen,  Mol!  in  Wien  etc.). 

J.  Ed.  Simon,  geb.  1791  (?},  gest.  1856,  kaufte  die  Apotheke  in  der  Spaa- 
dsuerstraße.  Er  arbeitete  Aber  Senf  öl.  flüssigen  Siorax,  entdeckte  Jervin  in 
SabaäUla  n.  s.  w.  Die  vortreffliche  Apotheke  übergab  er  l^^öO  seinem  Sohne  Karl 
Ed.  Simon,  der  ebenso  praktisch  wie  wissenschaftlich  tAtig  war.  Mit  Posner, 
später  mit  Waidenburg  bearbeitete  dieser  das  .Handbuch  der  Arzneimittelreroid- 
nungslehre*,  Berlin  1Ö77  (7.  Aufl.).  Er  wurde  hon.  c.  in  Berlin  zum  Doctor  phiL 
ernannt'). 

Ernst  Schering,  geb.  den  3t.  Mai  1834  in  Prenzlau,  lernte  nach  eriangtcr 
Berechtigung  zum  einjährigen  Militärdienst  in  der  Apotheke  zam  schwarzen  Adler 
in  Berlin,  nach  einem  Semester  Studium  machte  er  das  Examen  in  Berlin  1850. 
kaufte  1851  die  Schmeissersche  Apotheke  auf  der  Chausseestraße  ebenda  (er 
taufte  sie  ^grfine  Apotheke")  and  begann  sehr  bald,  fOr  Dagnerres  eben  in 
die  Praxis  Qbersetzte  Kunst  absolut  reine  Präparat«,  Jod  und  dessen  Salre,  SUber- 
und  GoldsaUcj  Pyrogallussäure,  denen  sich  nach  und  nach  pharm axentiscbe  Prä- 
parate (Mahextrakt,  Pepsinessenz)  anschlössen,  darzustellen.  Seine  Aoastellang 
in  Paris  bracbte  ihm  Ehre  und  Auszeichnung  und  machte  seine  Fabrik  allgemeiB 
bekannt.  1>?64  verlegte  er  sie  in  die  MQllerstraße.  1^70—71  lieferte  er  der  deut- 
schen Armee  so  vortreffliche  Präparate .  daß  er  mit  dem  roten  Adlerorden.  bald 
darauf  auch  mit  dem  Komraerzienrattitel  belohnt  wurde.  Gleich  andern  ver- 
dienten  und  jedenfalls  bestens  dafür  geeigneten  Apothekern  (Mohr.  Biltz.  Hirsch. 
Hager  u.  a.)  aber  wurde  er  bei  .Auswahl  der  Pharmakopoe- Bearbeiter  Überganges. 
Körperliche  Leiden  zwangen  .Schering,  die  Fabrik  1^=71  in  eine  Aktiengesellschaft 
umzuwandeln  und  die  Apotheke  1S><^  dem  ältesten  Sohn  zu  übergeben.  Erstcre 
wucbä  unter  seiner,  später  unter  der  Leitung  von  J.  F.  Holtz  und  H.  Finzelberg 
zu  einer  Weltfirma  aus.  .Schering  starb  nach  einem  unendlich  regen  Arbeitsleben 
am  21.  Dezember  lt*>^!)  in  Cbarlottenbur^. 

JuL  Fried r.  Holtz,  ein  Apothekers-sohn,  geh  am  2.  September  1SS6  in 
Prenzlau.  machte  ISö9  das  Staatsexamen  in  Berlin  und  bildete  sich  in  Paris  und 
bei  .Sonnenschein  weiter  aus.  war  vun  I^'U— 71  Besitzer  in  Potsdam,  dann  Mit- 
begründer und  Mitleiter  der  chemischen  Fabrik  a.  A.  vorm.  E.  Schering.  1S76 
ginL'  er,  gleichzeitiic  als  Vertreter  der  ,<iruppe  der  chemischen  Industrie*  nach  Phila- 
delphia, studierte  die  Einrichtung  amerikanischer  und  anderer  Fabriken,  warde  li^l 
Präsident  des  von  ihm  mit  Martius  gegründeten  .Vereins  zur  Wahrung  der 
Interessen  der  chemischen  Industrie  in  Deutschland*.  1SS5  Vorsitzea- 
der der  Jlerufsgenossen.schaft  der  chemischen  Industrie*.  ISSS  Mitglied 
des  Keichsgesundheitsamtä.    («reifswald  ehrte  ihn  durch  Verleihung  des  Doctor  med.. 

1;  In  den  Zeituogen  wunle  solchen  Betriebt  Jorce  &  Comp,  in  Botton  be- 
M.-huldiift. 

^)  Pharinazeat.  Ztg.  S.  7(*,  vg}.  auch  üben  Kindt. 

3)  Viil.  Archiv  der  Phaiiuazie  rJ6.  351.  Pharmazeut.  Zeitg.  18S6.  1.  oben  die 
(.»»•».■hichte  winer  Apotheke  S.  43»  und  S.   Ttil. 

*}  Pharmazeut.  Ztg.  \S'J'\  3. 


Photographifl  und  ihre  Helfer.    Vielseitigkeit. 
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dor  .Stnat  Keicbnetc  den  uüch  immer  auf  sozial-politischem  Gebiet  rastlos  tftt),|teu, 
aneigcnoützif;  altcrall  holfondün  und  fordernden,  außerdem  ünßeret  liebe  na  würdigen 
Mann  durch  den  Kommerzienratstitel,  durch  Orden  u.  %,  vr.  aus. 

Nebeiige*obäfte  wan?n  ursprünglich  aurh  iHe  meisten  tW  Vurbaud- 
stoff-Fabrikeu,  iiuuiciio  Drogengroil-Gi^schüf le  und  Fiibrilccn  von 
pkaiinaseuiischen  und  chetnisrhen  Präparaten^),  wie  die  von  Wille  in 
Roetock  und  Eueren  Dieterirh  in  Holfcnbei^, 

Friedr.  Witte,  aIä  iSohn  des  Besitzers  (in  zweiter  Generation)  der  Hirsch- 
Apotheku  in  ßostuck  den  19.  Febr.  1^29  geb.,  lernte  bei  Schacht  in  Berlin  von 
1H45  ab,  studierte  in  Berlin  und  Rostock,  promovierte  und  machte  das  Examen  l)Sö3, 
leitete  die  ererbte  Apotheke  bis  lMti2  und  widmete  sich  dann  lediglich  dem  inzwischen 
1850  gcgrründeten  Engro.vDrogengescbilft  und  der  Fabrik,  mit  deren  SpezialitAten 
{Thein^  Benzoesäure  und  Benzoaie  .  Pt'psiu  und  Peptone,  Ol.  Croton.) 
«r  fnat  die  Welt  beherrschte.  Kurz  nach  seiner  Kückkehr  von  Chicago,  wo  er  in 
etantlichem  Auftrage  die  deutsche  chemißchc  Industrie  vertrat,  starb  Witte  am 
31.  Juli  1893.  Seinem  engeren  und  dem  deutlichen  Vaterlande  bedeutete  der  Übrigens 
imendlich  liebenswürdige  \Vi  tte  noch  mehr  als  seinen  Kollegen  als  Vertreter  seiner 
Stadt  und  seines  Laudos  (seit  18'33  als  Alagistratsmitglied,  iSeuator,  seit  1887  als  Vor- 
biuemler  der  Bürgerschaft,  als  Gründer  des  mecklenburgischen  Handelsvereius  und 
als  freisinniges  Keichstagsmitglied  seit  1878).  An  der  Reform  der  Zucker-  und 
Branntweinsteuer  nahm  er  hervorragenden  Anteil  u.  s.  w. '). 

G.  H.  W.  Eugen  Dieter  ich,  geb.  den  6.  Oktober  1840  in  Waltershausen 
(taterfranken)  als  Sohn  eines  Pfarrers.  Vom  Vater  und  der  Mutter  fflrs  Gymnasium 
Torbereitet,  besuclite  er  das  in  .\nsbach  und  Schweinfurt  und  trat,  um  seinem 
Interesse  fOr  NaturwissonschAfteu  zu  genügen,  bei  Remlingen  (WUrzburg)  in  die 
Lelire,  studierte  von  1^63  ab  in  Manchen,  besonders  ob  seines  Fleißes  von  Wittstein 
gefördert,  und  trat  nach  kurzer  Tätigkeit  in  der  Technik  auf  des  letzteren  Empfehlung  die 
Leitung  der  Papierfabrik  Helfenbei^  an.  lü'i'i  erwarb  er  sie  aus  der  Liquidation  mit 
Schnorr  t.  Carolsfeld  und  führte  sie  mit  diesem,  seit  1890  allein.  aU  .Chemi- 
sche Fabrik  in  Uel  fenberg'.  bis  sie,  1900  in  eine  Aktiengesellschaft  übergegangen, 
unter  die  Leitung  seines  wissenschaftlich  {z.  B.  auf  dem  Gebiete  der  Chemie  der 
Harze)  unendlich  regen  Sohues  Dr.  Karl  Dieterich  gestellt  wurde.  Dieterichs 
zahheiche  Eiazelorbeiten  auf  pharmakocheraischeui  Gebiet  brachten  die  zeitgeuöasi- 
sehen  Journale;  in  seinem  «PharmazeutischeuManuale'  (auf  Anregung  der  Central- 
halle  1885  zuerst  dort  verüffentlicbt),  1904  zum  nenntenmal  in  Berlin  erschienen, 
ward  er  seinen  früheren  Kollegen  ein  getreuer  Eckardt;  von  einzelnen  seiner  Er- 
findungen^) u.  s.  w.  und  davon,  dafi  seine  Verdienste  Anfeindungen  auch  ihm  nicht 
ersparten,  war  oben  schon  die  Hede  (z.  B.  S.  T6tj).  Nach  kurzer  Krankheit  raffte 
der  Tod  den  ob  seiner  Verdienste  vom  dankbaren  Vaterland  hochgeehrten  Mann  am 
\h.  April  1904  dahin. 

Mehr  der  Kurioäität  wegen,  und  um  die  Vielseitigkeit*)  aurh  des 
modernen  Apothekers  zu  zeigen,  sei  noch  erwähnt,  daß  ein  Apotheker  Jüttner 
in  Kawicz  nebenix'i  eine  Gasfabrik*}  betrieb  und  daß  Carl  Meyhr>frr  in 
Wien  Cafetier  und  Plehnn  Theaterleiter  wiu-^  Gelecentlirh  (in  HuKum 
von  Eamarch,  in  Rend-fburg  von  Lehmann  sen.  u.s.  w.»  im  Norden 
überhaupt,  wie  es  scheint,  auf  Grund  alter  Gepflogenheit  öfter)  wunle  eine 
Badeanstalt,  anderort«  natj^^rungeu  Post-  und  Versicherungs- 
Agenturen,  im  Osten  so  häufig  Kaloniulkrum  Debenbt>i  betrieben,  daß 

I)  Vgl.  oben  9.  757.    «)  Pharauu.  Ztg.  1593,  4Ö7.    Alei.  Meyer  in  .Kation*  1893. 
S|  Vgl.  Sehelent.  Pharmazeut.  Ztg.  1899,  33V.  ferner  ebenda  1904  S.  328. 
*)  Vgl.  Pharmascut,  Ztg.  1899,  672.    wu  eine  sebcnihafie  AufsAbluag  der  auuneo- 
*ndeu  Vielseitigkeit    des  Apulbekens   lu  Au  rieb    uaeh   der  WiUielmshaveoer  Zeitung 
tederge^cben  wird. 

ö)  Phonnax.  Ztg.  1965.  243.   0)  Pharmaa.  Post  1901, 56.  Pbarmaxeot.Ztg.1860,  Kr.83. 
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nuni  zwischen  Medizin-   uikI  gewöhnlicher  Apotheke,   dem  Vornttaraui 
in  ursprünglichem  Wonsinn,  untor^heidet. 

Welchen  Erfolg  die  flciliige  und  richtige  AuBuutzuni;  eines  anfttnglicb  uobe-l 
dentendcn  NebengcschAfts  hnbon  kann,  erhellt  aua  der  Tatsache,  da&  Lea  und; 
^SHoeJ*'  Perrina,  kleine  Apotheker  in  Worcester.  mit  ihrer  bekannten  Sauce,  dcr^n 
ans  Indien  dtammeude»  Rezept  sie  einem  glücklichen  /ufatl  verdankten,  so  viel  rvr< 
dienten,  daß  sie  je  über  1  Million  ^  lünterlasäen  konnten,  die  sie  nhri^eus  zum  TaÜ, 
gerade  wie  U  o  1 1  o  w  a  y  und  andere  (jeheimmittel-  und  äpezialitdlcnfabrikonten, 
milden  Stiftungen  zuwiesen. 


Wie    flieh    Zahl    und    Art   der  Nebengesrbäfte    auf    die    Zald    der 


2alil  lud 
Alt  d«r 

ctläiKin     -^pö'^it'ken    verteilt,    zeigt    eine  Zusammen «tellnng    in  dem  offiziellen   Boriirbl 
über  das  Gesundlieitswe^^en  in  Preußen  *),  die  intoreasaiite  Vergleiche  zu  den 


obeii  wiederj^ejtcebenen   Krniittclungeu  geblattet.  ^ 

Danach  hatten  im  Regierungsbezirk  Danzig  von  53  Apothekern  15  Keb«D- H 


la  Otar 
BSck- 


geachftfte,  und  zwar  4  Drogengeschfifte,  2  Fabriken   pharmazcutiachcr  Prftparat« 
7  Mineralwaaserfabrikation,  1  Weinhandel,  1  MateriaUiaiidu], 

„An  Stelle  der  mflnchcstt^rlichen  und  libeml-mdikiüen  Gegiier«chuft  in 
FvwwbM  ^*^^  Reihen  der  Apotheker  ist  jetzt  eine  ent^-hietlen  sozial  angchaui^u* 
Gegnerschaft  getreten,  gefährlicher  wie  die  alte.  Sozialistische  Lehren 
beherrschen,  bewußt  oder  unbewußt,  den  Ideenkreis  der  Gegner  der  deutAchen 
Pharmazie,  die  sich  den  Koneervativen  entgegenaetzen"*}  —  aus  ihrem  Ligrr 
stammen  lu  erster  Reibe  jedenfalls  die  Klagen  über  den  Rückgiing  de» 
Apothekergewerbes,  die  in  den  p<3liti-*chen  Zeitungen  beweglich  erklingen 
und  das  große  Publikum  für  eine  Umwrdzung  der  alten  bewiVhrten  Verhalu 
nii^si*  gewinnen  sollen.  Daß  Klagen,  ähnlich  etwa  wie  bei  der  Landwirt- 
schaft, im  übrigen  fast  zum  Lebensbedürfnis  der  Apotheker  gehören .  reibet 
wenn  sie  nicht  durch  eigene  Fahrlässigkeit  aich  üb<Tkauft  haben.  bt^weineQ 
manche  i^chon  erbrachte*),  beweisen  Äußerungen  fant  in  jeder  Nummer  dir 
pharnmzeutischen  Pre*ise. 

1835  sagt  eine  DirektoriaJkonferenz  in  Sftlzaffeln,  dafi  eine  weitere  T»x«inn&&»- 
gung  die  Existenz  vieler  Apotheker  untergraben  würde,  und  der  ,alto  Kritikua* 
der  Pharmazeut.  Ztg.  für  das  nOrdl.  Teutscbl.  ftLrchtet  im  selben  Jahr«,  .daß  ih* 
Apcptheker  sich  durch  Riechen  au  einer  Hrotkruate  würden  sHttigon*)  mO&aen*;  I8S? 
wird  der  Gehiilfenmaugel  durch  die  AuaaichtaloBigkoit  de«  Berufia  erkUrt,  1823  «^ 
trmen  nhnliche  Klagen,  1802  solche  aua  Hagera,  1871  aa»  dem  Munde  von  Bi«^ 
mann  in  Uünde. 

Kutgcgen  Eugen  Richter,  der  die  Pharmazie  dem  großen  Lose  aa  4lr 
Seite  Aetzt,  klagt  letzterer,  .daü  durch  stete  ^orge  mancher  brav«  Apothrlrrr  tob 
HauÄ   und  Hof  vertrieben"    worden   sei;    1883    führt   Schneider   in    -  *i». 

.duQ  dai»  ApothekeiigeachAft,  kaufmännisch  betrachtet,  unglaublich  uu  l'»!', 

und  dab  bolbet  MerkantiliBmus  nur  die  «gedrückten  VeriitlCniaee  oinc»  kitauD* 
äi^haffen  könne. 

1^95  schreibt  die  .Deutsche  Tageszeitung*,  daß  die  Apotheker,  aenai  yi «iitB 
jCahler.  ihre  Wareuscbulden  jetzt  nur  langsam  beglichen;  1^90  kla^t  ein  lani 
Aptithekcr,  daß  ein  Drittteil  der  deutschen  Apotheker  Sonntag»  kaum  «in  HrbtAidMa 
Wurst  auf  Brot  gesrbwcigo  eine  «Piep  Tobak*  »ich  gonoon  kütintc;  l^i97 
aber  eine  ,0«hwere  materielle  Krisia  mit  inteneiv  materiellem  Untergraad 


I 


M  Vgl,  Phnrinuftcut.  Zritg.  1003.  9.  042.     Vgl.  »uch  8.  637. 

«)  Pharninwut.   ZIr.    11"K>,   Nr.  83.     Vgl.  auch  8.   750, 

3)  Vgl.  itU-it  S.  045,  auch  tichelvDi,  PharmaKrut    Ztg.   1H1>0,  Nr.  öfl. 

<)  Vgl.  dazu  ilie  ftttt  niirh  «i-hllniini'rff  KtuLi*  »iiv  Krankrrirli  H.   TiSO. 


Rfickgang  des  Gewerbes.    Schacher.    ApothekenverkHufe. 


id  so  köDnten  Beispiele  bis  in  die  Uaendticlikeit  nugefUbrt  werden,  die  im  Ürunde 
ir  beweiaen,   daß  br  MOnch  trotz   des  scberzbaften  Gewaadea  seine»  Singetiedes 
die  Apotheker-Verearamlung   in  Humburg  seinen  Facbgenossen  bittere  Wahrheit 
Igte.  aU  er  dichtet«: 

Bei  uns  si«ts  in  der  Pbarniazie 
Erbebt  sich  ein  Geschrei, 
Als  ob  fttr  jed's  geprüft  Genie 
Vom  Staat  la  sorgen  sei. 
Man  mache  nicht  den  Staat  kavent. 
Wenn  falsch  man  spekuliert! 
TstäflchUcb  muß  aacb  der  Apotheker  beherzigen,  daß  , volenti  non  fit  injuria*. 
und  klar  mii&  er  sich   zu  werden  Tersucben  tlber  die  Aussichten  des  Standes»   dem 
er  sich  Tcrschrieh')    und   dessen   JQnger   unterzubringen   tatsAchlich   ebenso   wenig 
Pflicht  dea  Staates  ist  wie  bei  den  Ärzten ,  Chemikern,  ja  bei  Juristen  und  anderen 
der  Regel  nach  in  den  Staatsdienst  tretenden  Studierenden. 

Was  es  mit  dem  „ A  p  o  t  h  e  k  e  u  •  8  e  b  a  c  b  e  r'* ').  der,  wie  bewiesen  wurUe, 
'hon   viel    früher   boötiiiid')   als  Brcfeld    das  Wort    münzte   und    ihn    als 
Ar;;umriit   für  dio  Notwendigkeit  der  Gewerbefreiheit  ausapielle*),    für 
eine  Bewandtnis   hat ,    \vui*de  schon  gezeigt.      Tatsächlich    liest    man  Berichte 
;r    enorme  Preissteigerung    verkaufter   Apotheken,    aber   auch    -solche    über 
m  Konkurs  eines  Apothekers  —  an  letztere  und  die  von  der  f^Konjunktur" 
•dingten,     noch    größeren    Pn^iast^^igerungon    nnden^r    Verkaufsobjekte     ver- 
gißt man. 

1852  galt  schon  das  noch  jetzt  meist  (Ibliche  Hausmittel  zur  Abschätzung  dea 
Wertes  einer  Apotheke:  die  Multiplikatiou  des  Umsatzes  mit  einem  bestimmten 
Cjnotienten.  Er  war  damals  4— 4 's.  Aus  Angaben  eines  Agenten  Grün  in  Künigs- 
borg  berechne  ich  ihn  für  1861  auf  7,4,  aus  denen  eines  anderen,  Hocker  in  Magde- 
burg, far  1870  auf  6,8—7,7  und  aus  15  mir  freundlichst  zur  Verfügung  gesteUten 
far  189<H  auf  7,7.  wflbrend  der  sicher  nicht  scbOn  färbende  Springfeld  1^0;f  8  als 
fragliche  Zahl  angibt '^). 

Die  Vermittplung  der  Käufe  durrh  kaufim'mni.Hch  gebildete  Maklt^r 
gewöhnte  die  Parteien  an  die  Aufstellung  von  Rentabilitätsrechnungeii, 
daB  nicht  zu  unterschätzende  Verdienst  aber  der  seit  1891  eingeführten  Ein- 

Kommensteuervernnlagung  ist  es,  Wandel  und  Besserung  in  die  viel 
sklagte^)  mangelhafte  Buchführung  dei^  »uf  seine  Vorrechtetelluug  und 
Ee  Tttxo  dea  vorsorglichen  Staates  sich  verlftÄsendeo  Apothekers  gebracht 
ad  ihn  zur  Aufstellung  von  Jahresabschlüssen  gezwungen  zu  halben, 
I  die  ohne  Buchführung  nicht  zu  denken  sind% 
I  Niuht^destow^eniger    aind    einwandsfreie    Angaben    über    den    wahren 
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<)  190*2  klagt  die  Bonner  Jlaodetskammer  ebf>afall«  über  die  utels  Mhlechler  wei^ 
^«lende  GeacbAftfllage  uud  die  damit  Uand  in  Hand  gebende  Abnahme  der  wiafteuMhalÜicheü 
^Hirbeiti'n  der  Apotheker.  Sie  bleibt  die  Beweiie  für  ihre  Behttuplungen  schuldig  (Apoth. 
^■•llung  \it02,  4S9). 

^^H  v)  Die  BedenlQQK  von  Schacher,  aus  dem  hebr.  aachar,  Krvrerb,  stammend,  iit 

^^Bviprünglicb  barmlns.    Eni  «pfttcr  bekam  dai«  Wort,  Tielteicht  durch  uabcwuUte  Krinnerung 
^IID  dehacber  [rom  althd.  sclbäri  rauben],  die  ihm  jetzt  eigfutämlicfae  verdächtige  Nebeo- 
tietleotuag.     Vgl.  Scbelenz,  rharmazeni.  Zt^.   1S0&  Nr.  57. 
3)  Vgl,  üben  S.  586,  647,  732  u.  a.  O, 

*)  Die  JeUtseil  bmucht  ihn,  ganz  wioBrefeld,  widerrechtlich,  wie  achon  gezeigt, 
ala  Bewoia   für    die  Ber(<<.'bliguog   der  Klugen    über  Übert«nerung   und   old  Argument  für 
PerBunalkunses^ion  oder  Staatsapotheken! 
t>)  Vgl.  oben  daiu  8.  586,  730  u.  a.  0. 
A)  Vgl.  S.  648.     7)  Vgl.  obeu  S.  646  o.  755. 


Die  selbatäDtlig  gevrordene  Pliiirraazic. 
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v*r4i6afft,  Vertlienat  des  Apothekers  nicht  zu  machon.  An  nllen  Zahlen  kAoote 
getüftelt  und  ge<Ieutelt  worden,  und  je  nach  persönlichen  Anla^^eti  wird  d^ 
eine  die,  der  andere  andere  Folgerungen  daraus  ziehen  *}. 

In  den  Jabrou  InVI  und  51,  wo  Qb(?r  den  , tiefsten  Stand*  der  Ph&rm*xi<  io 
DeiitachUnd  goklagt  wurde,  fand  ich  Aufstellungen,  ilio  33.1,  19  und  ^S.l**'»  Kein- 
gewinn  ergaben.  40  Jahre  später  berechnete  der  gewtsseubaft«  Bellingrodt, 
vielleicht  nllzu  pessimistisch  12.0:  behördlich  angestellte  Recbnungeu.  din 
allerdings  heftige  Anfeindungen  und  Widerlegungen  erfuhren,  Bi^abcn  im  Jalir»  18Ö7 
2S.9  und  die  Ermittelungen  seitens  der  Fßhrer  der  Lsndapothekerbewegung 
IS,l-16"o').     (Vgl.  oben^S.  748.1 

Diese  Zalilen  scheinen  auch  Aber  Deutachland  hinaus  den  tataAchlichcn  Apo- 
thekerverdieost  darzustellen,  wie  ans  folgenden  Angaben  aus  DAoeinark  hervor 
geht^  Nach  diesen  betrug  er  1893  bei  einem  Bruttonmaatz  von  im  Durch- 
aohnitt  bei  Person  airechten  22769  kr.,  bei  ßealrechten  39098  kr.,  also  iu  Hitt«J 
30938  kr.  21,8"'«  und  im  Jahre  1903  bei  ersteren.  deren  Drirchschnitteuiiuakt  auf 
25662  kr.  gestiegen  war,  (3.2"  t>  veniger,  aber  doch)  noch  22,96"  <•'). 

Man  siehtf  daß  die  „Konjunktur**«  daß  hohe  Apothekenpreiso,  wie  susst 
die  Antnei  des  Hrnun  Mannes  nach  Ausweis  der  Taxen  keincswcifs  vw- ' 
ttfuerten,  tatsächlich  auch  auf  den  prozentualen  Verdienst  drs  Apt»- 
thekere  wenig  oder  gar  keinen  Einfluß  hatten. 

Noch  andere  TaLinchen  sprechen  für  dee  Apotheken  verha.lln(^ii(»i»ig 
immi?r  noch  ganz  gute  materielle  Stellung. 

Während  in  Deutschland  von  1S::!2— 95  die  Handelsbetriebe  sich  von  iS2 
auf  635000,  also  um  40,3^  o  vermehrt  haben,  hob  sich  die  Zahl  der  Apoihekan  bei 
einer  Zunahme  der  Bevölkoruug  von  rund  44  auf  52  Millionen  von  4416  im  Jahn 
It'Tfi  auf  5161  im  Jahre  1B95.  also  um  17^  o,  und  nach  wie  vor  entfielen  raod  10000 
Personen  auf  eine  Apotbeke,  ganz  abgesehen  davon,  dafi  die  BevölkemE^MÜcfati^^«^ 
Zunahme  der  Arzte,  Erleichterung  der  Verkehrswege  u.  s.  w.,  den  Arme(koiwoai 
vergrößerten.  Im  übrigen  sank,  im  Gegensatz  zn  den  Handels- .Mleinhetn»b«n,  di» 
Zahl  der  ohne  Hulfskraft  betriebenen  Apotheken  fsie  b«t»g  164^  bezw.  1689)  vua 
87,2  auf  26.5'',o*). 

Koaknn«.  In    gleicher  Art    heln-n    .sich  die  Apothekenlx'triobe    in    bezug    auf  dk 

Häufigkeit  der  Konkursfälle  günntig  von  den  kaufmännii^cheD  abi  vd 
einer  Zunahme  derselben  von  1897  ab  ist^)  rlie  große  Zahl  ron  ^F^^t* 
b  a  m  m  e  1  n"f    wenn    ich    mir   diesen    mecklenburgischen    Ausdruck    «vianbflft 

1)  Die  Renlabilittttsberechnnngen  des  dentalen  Apotheker- Vetvins  <ApaA. 
Zcitg.  1807,  Nr.  14)  oamiu*  die  PhunnazcutiKch«  Wooboucbrift  finr  „.FalsThnng  dar  t^^ 
Mcben"  (Pfaarmiueou  Ztg.  1H97,  137),  nrnl  auf  der  Venamtuluug  in  Dr— Jwn  v«nk  f^ 
Di«Utit,  iitan  nin*M>  «r»l  über  den  Begriff  „Reingewinn"  »ich  klar  wardeo  (l*baraiafMit 
Zeit«.  läOfi,  569).  Ein  cbarakteristisrbe«  Eingwtladni*  fßr  die  kaufnanDiiplie  Ua- 
gcwandtbell  der  Apotheker  beim  Ankauf,  wubl  auch  fiir  den  Manirl  d«rT>hÄ«hUfM 
Buchführung  int  der  Betcbluß  der  Apolbekerkamroer  Hannover  aur  Wahl  rio«r  Koo»- 
mittion  al»  Beraterin  beim  Ankauf  (rhNrman<ul.  Ztg.   1902.  05.'J). 

t)  Apotheker  Ztg.  lH9a,  708  ff  Mar^i-rAff  In  bertin  teilt  omenllxigüt  flr  «Ad» 
groUfttadli«che  „rote  Apotheke"  mit,  daß  die  Aoagabrn  für  U'arm  lu  den  Irtatca  SO  Jahnm 
in  je  0  Jahnro  betrugen  30— 38— 39— 43-, •,  fßr  Oc*eJiäßjmnko»l€m  31— 33— a5 -34*  ^ 
und  der  CbendtuU  29  —  28—24—22**  »  vom  Umtulz.  Nach  Abtug  von  wciltervn  I J— tS*'« 
f&r  Kapital vencinsung    blieben  «tva   10*9  Ktringewino   ( A}>otlit'ker  Zeitung  1903|   SlV^ 

3)  Arrhiv  for  Fartnaci  og  Chemi.     Apnüi.  7.M:    ""■'    "  '". 

*)  Daß  035000   kaufroanniwhe  Betriebe    (In   !>'  Obrigma  rolkawira^oA- 

lieh  xaebr  beileuten  wie  516t  Apolbrken betrieb«,    troi^    :  \  icbligkeii  fär  da»  OtaiilP 

wohl,  »rl  vur  Krtirt^ilung  der  Berecbtigniig  mancher  Klagen  ftbrr  golvgentlldi»  XarAcfc- 
•eliUDg  De1>enbei   bemerkt. 

ft)  Ut02  war  ille  '/mUX  Uer  8u bbattalloneo  aoerreiehl  hooh,  wid  4a»  Jahf  IW 
•diica  dem  VorgtUiKvr  oatbauciCtm.     PbannaaeaC  Zif.  1903.  373. 
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'f.  fiitgej:onzuhallen.  flie,   wenn  sie  auch  vielleicht  nicht  nur  »mf  pharmn- 

teutischer  Wieset-  sich  mästeten,  Freiburg:»  \Vie5iba<lt?n  und  an<leren  Stiirlten  <len 

»cherxnnnK'n  „Pharniukopensionopoli.s**  eintrugen.     1872  Uulelte  übrigens 

'hon    E  u  jL'C  n  Ü  i  c h  t  e  r ,   (»hne   Beweise    bi^izubnngen ,   daß   die    Phnrnuizie 

licht   einen   gesicherten   Nn!inings:<tand    tler  AjKiiheker,    riondern  Apolheken- 

?utner  herbeigeführt  !iai.     Didi  die  tendenziös  ids  Beweis  für  die  schlechten 

uHsii-htcii  de-  Apothekengewerbes  Whftuptele  liohe  Belbstmordzlffer  von 

*u  Tuli^aeUeu  widerlegt  wird,  konnte  ich  ^}  bewei^in. 

Von  deu  Gegnern   der  Apotheker  kOnute   tiuch  da«  gelegentlich  völlig 
nlti-e  Gewähren  von  Rabatt  als  Argument  gegen  den  Niedergang  des 
lekergt'Werhi;.-    herangezogen    worden ,    wührt-nd    man    von    den    reirhen 
Ipenden  und  Stiftungen  von  Apothekern  m  schweigen  beliebt. 

Kiiiiger  der  herrorrageodsten  Wohltäter  soll  hier  gedacht  werden.  Medi- 
zinal -  Assessor  Fiedler  in  Kassel  hinterlieli  filr  Kirchenbaurwecke  namhafte 
Summen.  Veltmann  in  Osnabrück  desgleichen,  Scheiningor-Fassau.  Bosch 
in  Radolfszell,  Rüstel  in  Landsberg,  die  ehemaligen  Apotheker  Srhwabe.  Holtz, 
Nestle  stifteten  fdr  wohlt£ti{u;e  Zwecke  erhebliche  Summen. 

Von  dem  M  Ucenatent  um  andererist  weiter  unten  (S.  790,  800 u.  a.O.)  die  H«de. 

Von  den  veri?chiedenen  Vereinen,  die»  sich  in  den  Dienst  der  Pbiu'inazie 
itüllt  haben,   wurde  gelegentlich  l>erichtet,    so  beispielHWoise  von  der  1841 
^gründeten  Pharmaceuticol  Society  of  Great  Britain*). 

Hier    ist   jetzt   noch    des  Aporheker-Verein?!    im  Grollherzogtum 
dessen'*)  zu  denken,  der  auf  F.  L.  Winckler?  Anregung  sich  unter  ibui, 
Rubel  Mettenbeimcr  und  Büchner  1889  konstituierte  und  unter  An- 
schluß   an  die  anderen    deutschen  Vereine    wi.'tsen.achnftliche,    ?07.iide  (Unter- 
stützung von  Fnchgenossen)  und  wirtschaftliche  Zwecke  (gemeinschaftliche 
'rogenbezüge)  verfolgte  und  verfolgt 

Der  Norddeutsche  Verein    tat    den    folgeschweren    Schritt   der    Be- 

ufung   des    Kongresses    von  Leipzig   am   12.13.  Si'plbr.   1848*),    der  die 

Einigung   von  Nord  und  Süd   anregte.      Erst   1850    trat   eine   weitere 

Aiinähening   ein.      Die  Vorstände   von    Xord-    und  Sfiddeutschland   berieten 

am  6.  Juni  gemeinsam   und  beschlossen   die  Bildung   rines  A 1  lg t^m einen 

eutr^chen  A  poth  eker- Vereins  mit  zwei  Abteilungen.    In  öfteren 

jmeinschaftlichfn  Sitzungen  tagten  und  wirkten  die  beiden  Abteilungen,  bii? 

tf   einer  Generalversanaiidung   atn  3. — 5.  Septbr.   1872    in  Frankfurt  a.  M., 

■nai-hdeni  dii*  Einigung  des  deutschen  Valerlaudn  zur  Tatsache  gewordt'u,  ihre 

Verschmelzung  zum  Deute^chen  A  pot  be ker- Verei n  unter  Wolf  rum 

^■(Augsburg)    und    Leh  m  a n  n    (Rend^^burg),   (letzterer  in    Vertretung    des    er- 

^^krankten  Dnnckwortt.  dessen  Hnuptverdienst  die  Verschmelzung  war)  voll- 

^Bogi;'n   wvirde. 

^H  Vereinsvorsitzende    waren    bis    1876    C.  Schacht*),    bis    1879 

^^.  F,  WolfruDi-Augsburg,    bis    1891    Chrisin.  Brunneugrä  ber,    bis 
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!)  OreDsboten    1807.     Rie  bclnifr,    gegen    die   groß*  Ziffer   Ton  JIO  Fällen    anf 
1  MtUiun  nur  etvn  Soii,  und  fioe  fpAlcre  J^UDalime  wur  auf  aadere  Qninde  Eurüokxtin^hreo. 
^)  Vgl.  »bell  S.  Ü72  AUeu  und  Haubury. 

^)  Vjfl.   E.  SeribuR  und  Tb.  Kiibn»  Damtelluag  wit)«r  Tfttigkeit. 
*)  Vgl.  üben  S.  735. 
A)  Vgl.  oben  8.  678.  bez.  de«  Verdns  auch  5.  652. 
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1899  M.  Frölich- Berlin,  bis  1902  BAtcke-Berün;  ihm  folgte  Dr.  6alx- 
mann.  Stellvertretonti  wirkte  •wähi-end  Bätrkes  vielmonatlichef  Krankheit 
das*  langjährige  (seil  1892)  Direktoriura!*uutgÜed,  der  bedächtig  wägendcv 
liebenswürdig  vermittelnde  Bellingrodt. 

Friedr.  Belliagrodt.  geb.  den  17.  Mftrz  1830,  leitet*  von  1860-1804 
die  dem  Ynter  in  Oberhaui^en  konzessionierte  Apotheke.  Sein  Haaptintercasc  jj^alt 
den  gewerblichen  Interessen  der  Pharmazie,  doch  bezeugen  auch  gelegentliche  AH>ei|«D 
(er  fand  z.  B.  1B54  Zink  in  auf  Galraei  haltendem  Boden  gewachsenen  Pllaiiz«ti.  «r 
auch  macht«  sich  einen  Namen  im  Gebiet  der  Phänologie) ')  wisaenacfaaftliehM 
Interesse. 

Wilb.  Danckwortt  wurde  am  7.  Febr.  1923  in  Magdeburg  als  8obn  6m 
Stadtkämnierers  geboren.  Mit  Wj  Jahren  trat  er  bei  Costenoble  dort  in  di«  Lehrs, 
diente  einjährig,  studierte  in  Halle,  machte  das  K)xamen  1S4>I  in  Berlin,  wxirde  If^V) 
als  Stabsapotheker  eingezogen .  spAter  Krankenhausapotheker  in  M  agdeburg  nnd 
kaufte  l8o'2  ebenda  die  iSonnenapotfaeke,  die  er  IS^O  seinem  Sohne  abergab.  Wenn 
Danckwortt  auch  in  wissenschaftlicher  Art  rege  tfttig  war  (er  war  Exaroinatur. 
1861  Mitglied  der  Kommission  fUr  BeBrlK>itung  der  Pharmncopoea  Germanioi,  nn 
die  er  sich  hoch  verdient  machte,  Revisor,  chemischer  Kxperter  etc.).  no  log  doch 
sein  Schwerpunkt  im  phannazeutiscben  Vereinslebcn.  Schon  184S  wirkte  er  im  lnl«r 
esse  der  Pharmazie  (vgl.  S.  740).  Iti5d  wurde  er  Mitglied  des  norddeutschen  ApotfaiK 
kervereins.  1868  Mitglied  des  Direktoriums,  in  dem  er  mit  Scharlock  und  Malter 
^Bunzlaui  an  der  Abschaffung  mancher  eingerissener  ÜbelsUlmle  arbeitete  und  eio 
neues  Statut  durchsetzte,  1868  Oberdirektor,  als  welcher  er  IlerrorragendeH  leistete, 
bis  er,  von  der  einigenden  Versammlung  durch  einen  leichten  Schlaganfidl  fem- 
gehalten,  dank  der  Wandelbarkcit  der  Volksgunst,  nicht  wiedergew&hlt  wurdest. 
Seine  Verdienste  lohnte  später  die  Ehrenmitgliedschaft  des  Vereins,  der  Dr.  |ihfl. 
hon.  c.  von  Halle.  Danckwurtfcs  vielerlei  AufsAtze  sind  in  den  zeitgeni»8st»r.hen 
Journalen  verstreut  Der  hochverdiente  und  li eigens wQrdige  Manu  stftrb  mm 
10.  Januar  1892. 

Chratn.  Brnnnengrfther ,  geb.  am  19.  Mai  1832  in  Schwerin  al«  Snha 
eines  Seifenfabrikanten,  lernte  1849  in  Beriin.  studierte  ebenda  und  in  Rostock,  wa 
er  das  Examen  machte  und  nach  kurzer  Wirksamkeit  au  einem  in  Schwerin  etng^ 
ricbtcten  chemischen  Laborator  die  früher  Howitzsche  Apotheke  iu  Roatock  \9Si9 
kauft«.  Er  erweiterte  sie  durch  Anlage  einer  Drogcnhandlung  und  Fabrik  pharma- 
zeutiacher  Präparate,  beteiligte  aicb  an  der  städtischen  Verwaltung,  »eit  l*^*  ab 
Senator  u.  s.  w.  1S69  wurde  er  Mitglied  des  Direktoriums  des  Norddeutschen  Apo* 
thekervereins,  1H80  Ubcmahm  er  den  Vorsitz.  Schon  früh  flbtc  Brunnengriber« 
der  über  eine  eimiringlicbe  Beredsamkeit,  einen  stets  schlagfertigen,  oft  niederdeotacb* 
derben  Humor  dabei  über  eine  schmetternde,  durchdringende  Stimme  verfQgt«.  aiMS 
hervorragenden  Giutluß  im  Verein  aus.  Schon  1875  brachte  in  erst<<r  Reih»  sr 
Schachts  und  seiner  Anhänger  Anträge  za  Fall,  nnd  die  Versammlung  in  Stall* 
gart  stand  unter  dem  Zeichen  seiner,  Obrigens  zurQckgexogenen  Vorai-blägv  bftzw. 
der  eventuellen  Apotheken-Neuordnung^).  Immerhin  bezeichnend  fOr  m^idm  fast 
selbstherrliche  Stellung  war  sein  1880  in  Breslau  gestellter,  allerdings  begreiflicbeff 
Antrag  auf  Gewährung  der  Mittel  fnr  eine  amtliche  Vere  instfilung  nrhn 
dem  wiascnachaftlichen  Archiv.  (Schon  18<H  war  der  »Pharmaztut.  Zettnnfs*  *#kr 
vertibelt  wonlen.  dali  sie  einen  Aufruf  zur  Bildung  eines  preudiscbon  Vrrsin* 
aufgenommen  hatte.  Das  nmüto  ja,  wie  jede  gegnen^rbe  Ansirbt,  den  Eindmck  4e« 
Frondierens  machen)*).  Um  den  gesteigerten  Aoaprtlohen  an  seine  Tätigkeil  Kai- 
lastungen  xn  bieten,  wurde  ein  ,Buread*  eingerichtet,  das,  so  sehr  es  dt«  Arheitoe 

1)  Ein  Krikanrr  Apotheker  WtUufiff  war  der  cn«««,  drr  um  IMM  «faMta- 
«ohsltlichr  Rrobai-htuiigrn  fibrr  ilio  »eilUchr  Foli;«  tlrr  Kitlwinki'lttnij  ün  mannabil— » 
sostrUte.  also  die  g«MUrhtr  Wi«ffni»ctiafi  )>egrtiud«u.  Vgl.  auch  Btllluf  reilli  Asf" 
•Ccllongen  S.  748. 

X)  Vgl.  „Ufiu«  Titlgkf-il  ,  .  .  -"  VlukTmat..  Zig.  tS87.  Nr.  W  adeb  IW2.  35^  ST, 
auch  oben  ß.  739  u.  a.  O. 

»)  VgV  oben  8.  714  ff.     <J  Vgl,  nhrn  S.  7?0  tiixl  FharniueiiL  Ztg.   l^"»'.l     S    Jlt 
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fdoch  auch  eine   gewisse  Entfremduujic  zwlschi^n   8i>ineD   boziilttten  Heninten 
weder  materiell  noch  ideeU  recht  ersprießlichen  Arbeit  und  ihrem  gelegent- 
lich   herausgekehrten   Biueaukratismus    und    dem   Verein   hervorrief    und    vielleicht 
dazu  beitrug,   dali  die  Neunziger-rieneralversammluntE  trotz    ihrer  wichtigen   Vorlage 
idie  erneuten  Satztugen  wurden  von  nur   etwa  60  Anwesenden  in  Rostock   nnge- 
tomnien!)   die   schlecbtsbesuchte    aller  wurde.     Vielleicht    unter   dem   Gefühl   etuer 
•wissen  Krflnkung,    offiziell,   um  das   Ortliche  Zusammenwirken   des  Direktors   and 
ler  in  Berlin  errichteten  Zentralstelle  zu  ermöglichen,  legte  der  jedenfalls  sehr  ver- 
diente, von  den  lnutersten  Absichten  beseelte  Brunncn^rAber  den  Vorsitz    nach 
n  Magdeburger  Versammlung  nieder  '),   um  sich  bis  zu  seinem  Tod«   am  19.  Febr. 
t3  mit  einer  Stelle  im  Vorstand  zu  beguügen. 

Max  FrOlich,  als  Sohn  eines  Gerichtssekretärs  in  Graadenz  1850  geboren, 
wurde  1:^75  approbiert.  1877  kaufte  er  in  Berlin  (Auguststr.)  sich  an  und  trat  ala 
GrQnder  der  »Freien  Vereinigung  der  Apotheker  Berlins  und  Um- 
gegend', die  bald  in  dem  .Verein  der  Apotheker  Berlins*  aufging,  iu  die  Öffent- 
lichkeit. 1890  wurde  er  iu  Rostock  (mit  43  vc^  5S  Stimmen,  Schacht  mit  einer 
schlagend)  in  den  Vorstand  des  deutschten  Apotheker-Vereins  gewählt.  Anfang  1892 
flbemabm  er  den  Voraitz  und  behielt  ihn  bis  Ende  1899,  wo  er  .wegen  vielseitiger 
«nderer  Inanspruchnahme'  eine  Wiederwahl  ablehnte. 

Am   1.  Okt.  1898  war  Frölich,  der  auch  aU  Mitglied  der  Prüfungs- 
[nd    tcchniäcbeii  Kommi8:?ion    mit    deu    leitenden  Kreisen    in  Berührung   g;e- 
kommen    war,   zum  Hülf^arbeiter   im   Ministerium   der   Medizinal- An  gelegen- 
leiten ernannt  worden,  und  zwei  Jahre  später  wurde  er  zum  Medizinalrat  enianut. 
►ietfes  Eingehen  auf  die  Wünsche  nach  einer  fachlirhen  Intere8;^enveriretung 
wurde  mit  Jubel  aufgenommen. 
^m^  Eine  Wertung  von  Frölichs  Wirken  bleibe  einer  spateren  Zeit  vorbehalten*). 

^^Beine  Tfitigkeit  im  Verein  lohnte  die  Eruenuung  zum  Ehrenmitglied. 

^H  Die   General-   (Haupt-)   Versammlungen    zeigten    begi-eiflicherweiae    die 

^^Brtliche  Fäi'bung  der  Provinz,    in    der  sie  jeweilig    abgehalten  wurden.      Ihre 
^■Ißschlü^.^  g(fwährlei:r)tet  jetzt  aber  die  Ab:§itimmung  dureh  Delegierte   (er- 
wählt von  den  Kreisen  nach  Maßgabe  ihrer  Mitgliederzuhl)  als  Kundgebungen 
^dea  Vereinswillens. 

^B  Über  die  Veröffentlichungen  des  Vereins  wurde  oben  auf  S.  627  und  722  ge- 

^H|»roGheD.    Über  seine  Wohlfahrtsbestrobungea  vgl.  unten  S.  790. 

^H  Nai-hdeni  der  Apothoker-Verein  nein  .»Archiv**   zu  einer  Sammelstelle 

^Blterarisob-pbarniazeuti^eher  Arbeiten  gemacht  hatte,  trug  er  dem  Studium 
^BUf  Oeschichte  der  Pharmazie  insofern  Rechnung,  als  er  auf  eine  An- 
^^HHng  von  Peters  in  Nürnb(*rg  hin  dem  dortigen  Germnnitjchen  Museum 

1883   fiir  10  Jahre  eine  Summe  von  je  500  M.  zuwandte. 
^^^  Mit   dieser,   einer  Zuwendung  der  bayerischen  Gremien   im  Betrage  von 

^^blSO  Mark,  zahlreichen  Beitragen  von  privater  Seite  her  und  eigenen  26000  Mark 
^^pelftng  es,  dem  Museum  eine  ftu£erat  interessant«  .Historische  Apotheke"  (wie 
^^Me  heiUtifig  auch  Hamburg  in  seinem  Altertumamuaenm  besitzt)  und  eine  reiche 
^^bliAnnazeu tische  Bibliothek  zusammenzubringen  und  unter  sachverstAndiger  Reihülfe 
^^von  Peters  aufzustellen.  Bedauerlicherweise  hat  sich  der  Verein  nicht  bereit- 
^'gefunden,   den  Betrag  weiterhin  regelmüBig  zu  zahlen,   und  durch  den  Fortzug  von 

Peters   verlor   die  Suche,   deren  Wichtigkeit  in    unserer  schnolllebigen  Zeit  unter- 

achAtst  wird,  einen  ihrer  Hauptförderer. 

I)  Vgl.  Apotheker  Zi^.  1391,  505,    1893,  97.     Pbarmazcat  Ztg.  1B9t,  597,    1893, 

»7  ff; 

*)  AU  Unterlage  könueo   dienen  Apotheker  Zeitung  1809.  783,    1900,  02,  Nr.  48, 
II.  298.  443.    Pharmazeut   Ztg.  1898  Nr.  79  u.  83,  189»,  Q2A,  1900.  745,  1902.  388, 
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Hermann  Peters,  geb.  den  14.  Dezember  1847  als  Pfairerssofan  ic  Nea- 
bans  a.  Elbe,  lernte  in  Lücbow,  studierte  und  machte  das  Staatsexamen  in  Leipzig 
1873.  Als  Besitzer  der  ebrwOrdigen  Mohrenapotheke  in  NOmberg  wandte  er  sich 
historischen  Arbeiten  zu.  die  er  zum  größten  Teil  in  der  Pharmazeatiachen  Zeitg., 
dann  gesammelt  in  dem  zweibändigen,  oben  häufig  zitierten  Werk  »Ana  pharma- 
zeutischer Vorzeit',  Berlin  1886  und  90  (englisch  .Pictorial  histoir  of  ancient 
Pharmacy'  by  Wm.  Netter.  Chicago  1899)  veröffentlichte.  1899  sdirieb  er  .Der 
Arzt  and  die  Heilkonst  in  der  deutschen  Vergangenheit*,  Leipzig  1900,  Ober  die 
Geschichte  des  Phosphors,  über  Leibniz  etc. 

Auch  im  Ausland  waren  altehrwurdige  Vereinigungen  im  Interesse 
der  Pharmazie  tätig  oder  neue  bildeten  sich,  um  es  ebenso  wie  in  Deut^h- 
land  zu  fördern,  wie  gelegentlich  erwähnt  wurde.  Bedauerlich  ist  es,  da& 
sie  jetzt  hier  imd  da  den  Vereinigungen  der  Gehülfen  g^enüber  mindesten» 
in  eine  gewisse  Abwehrstellung  gedrängt  wurden,  kelnenfaUs  zum  Nutzen 
des  beide  Teile  nährenden  Faches. 

Es  wurde  oben  des  von  Vitali  gegründeten  Vereins  in  Italien  gedacht.  Ia 
Dänemark  vertrat  die  fachlichen  Interessen  die  .Danmarks  Apoteker-Forening* 
unter  Alfred  Benzon  und  Höller.  In  Rumänien  auch  bildete  sich  onter 
Prof.  Minovici  und  Apotheker  S.  K.  Rheindt  eine  Assodationea  generale  a 
corpulni  farmacenticdin  BÄmania  in  Bukarest  n.  s.  w. 

In  bezug  auf  das  pharmazeutische  Hülfspersonal  galten  bis  in 
die  60er  Jahre  Bestimmungen,  die  denen  der  preußischen  Apotheker- 
Ordnung  von   1801  ähnelten. 

Nach  ihr  konnten  als  Lehrlinge  junge  Leute  mit  nicht  ^vernach- 
lässigtem Kopf"  angenommen  werden,  die  vor  dem  Physikus  nachweisen 
konnten,  daß  sie  wenigstens  „leichte  Steilen  aus  einem  lateinischen  Autor 
leicht  übersetzen  konnten"').  Sie  hatten  4,  bei  guten  Leistungen  3' .z  Jahre 
zu  lernen.  Je  ein  Gehülfe  gab  das  Recht  auf  das  Halten  eines  Lehriings, 
Apothoker  ohne  Gehülfen  mußten  er>t  um  Erlaubnis,  einen  Lehrling  anzu- 
stellen, einkommen. 

Die  G»'hülfenprufun^  wurde  vom  Physikus  vorgenommen.  Am 
11.  Aug.  1864  (in  den  neupreußis<*hen  Landesteileu  1868)  wurde  dann  ein 
nfues  „Reglement"  eingefühn,  das  die  Berechtigung  zum  Ein  jährig-Frei- 
willieen  und  3  Jahre,  «wler  das  Maturum  und  2'.t  Jahre  und  eine 
Prüfung  vor  2  Apothekern  und  dem  Physikus  verlangte,  und  schließlich 
wnirde  das  „Prüfung^ Wesen''  im  Dt' ut sehen  Reich,  nachdem  am  2.  Febr. 
Iö74  dem  deutschen  Oehülfen  Freizügigkeit  gewährt  worden  war,  duivh 
eine  Bekanntmachung  vom  5.  März  1875  nru  geregelt.  Danach  wurden  die 
Befähi<:inig  zum  Einjährigen  von  einer  S<'hule  mit  obligatoris<.>hem  Latein 
(oder  ('int'  Sonderprüfung  über  letztere  Sprache)  und  3  Jahre  Lehrzeit,  oder 
dar*  Reifezeugnis  und  2  Jahre  I^ehrzeit,  ferner  eine  Prüfung  vor  einem  höheren 
Mt'dizinfülH'amten  oder  eint-ni  Stellvertreter  und  zwei  auf  3  Jahne  ernannten 
Apahikern  als  Bedingung  zum  Eintritt  festgi'setzi. 

Abgesehen  von  gelegentlichen  ÄulWrungen  über  zu  erstrebende  Frauen- 
hülfe,  wurde  s^ie  zur  Abhülfe  ^les  GehülfenmaugeU  in  Deutschland  zuerst 
18H4  enipfolden  (Pharmazeutischi-  Zeitunir  >*.  U>8>,  stets  aber  wurde  sie  von 
der  Mohrlieit.    z.  B.   auf   <ler  Apotheker- V**r>an)mlung   in  Stuttgart    fast  ein- 
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Sitiminifr  abgelehnt  (Apothe-krr-Zoitung  612).  Es  Bpriclit  das  m,  E.  für  ilas 
"bjiktivt^  Urtc-il  uu<I  für  eine  gewisse  Frauenfroundliohkiit  der  Apo- 
Üit'krr  Doul.sohlmids.  Seit  1899  i^l  nlxT  tiUsächlich  dm  iihiirmiizeuüsche 
Laufbahn  deu  Frauen  iu  DeuU-*ehlnn<l  dadurch  cröffm-t,  <hiiS  der  Ein- 
Iritt  nicht  von  dem  Einjührifri'nzuuirnip.  sondern  von  der  ihnj  entsprechenden 
Hfifi-  abhängig  ß^mmrlit   wird  M- 

Im  selben  Jahre  trat  auch  ein  Frl.  Meub,  Tochter  eines  Beamten  in  Karls- 
irnhe,  in  ElzBch  Lei  Krauß  mit.  dem  Reifezeu^tnis  in  die  Lehre,  machte  IftOl  daa 
'£xftnit*n  mit  Note  I  und  konditioniert  mit  gutem  Erfolg  in  Licbtenthal.  Ihr  Beispiel 
Ihat  einige  spflrliche  Nachahmung  gefunden. 

Lehrfitellen  f(ir  junge  Damen  waren  vorerst  aus  Grttnden  leicht  erkUrh'cher 
[Art,  wie  Klagen  darüber')  beweisen,  selten. 

Das  Ausland    hatte   den    Frauen   den  Eintritt    in 
['Und  G  leichbfrech  ti;;'un  g  zum  Teil  ge>Ttrtttet. 

In  England  süllen  1903  13  Damen  an  dem  Unterricht  in  der  Schule  der 
Pharmaceutical  society  teilgenommen  haben'). 

In  Holland   sind  Krauen   seit  Anfang   der   siebziger  Jahre   zugelassen,   und 
•üll(tn  für  360— <J00  Mk.  bei  freier  Station  mmal  in  kleineren  Apotheken  recht  geeig- 
lete  Hülfskräfte  gewesen  sein. 

In  Paris  hatte  I»70   eine  bei  ihrem  tiatten  vorgebildete  Dame  Aufnahme  in 

'der  Kcolu  de  pharmacic  erbeten,  die  ihr  unter  Heranzichuug  physiologischer  Gründe 

TerweigeTt  wurde.     1889  studierten  "2  Ausländerinnen  daselbst,   1892  6  Damen,  denen 

f-e'm  sehr  gutes  Zeugniu  gegeben  wurde,  und  das  gleiche  geschah  190*2  bei  34  Studen- 

itiunoH,  von  denen  eine  Ausländerin  war*j. 

In  Schweden  sind  Krauen  seit  1891  zugelassen,  und  1897  wurden  fünf 
(darunter  drei  verheiratete)  aU  Farraacie-studiosae  geprflft  und  19<j3  die  erste  Apo* 
thekeriu  FrAulein  Hilde g.  Arvidson  approbiert. 

18U4  machte  die  Norwegerin  Helga  £ide,  1808  eine  Rassin  Stftn. 
ohjaglo  ihr  Examen.  I^!)7  erhielt  eine  Negerin  Emma  Wakefield  in  Loui- 
iana  das  Recht  zur  Ausübung  des  Äpotbekerberufs. 

la  Finland  sollen  jetzt  20'''o  weibliche  Hülfskräfte  in  den  ApoÜieken  ar- 
leiten. 

In  Nordamerika,  Krankreich,  Belgien,  Rufil  and  fvgl.  S.  79S)  führen 
lamen  auch  selbständig  Apotheken  —  mit  welchem  Krfolg  verschlieüt  sich  dem 
:rteiL 

Daß  die  verschiedenen  Damen.  Pioniere  auf  dem  Gebiet  der  Frauenbewegung, 
tre  Prüflingen  trefflich  bestanden,  kann  nicht  wunder  nehmen  (sie  sind  mit  anderem 
ioße  zu  messen,  wie  der  Durthschnitt  der  Jünglinge,  die  ihren  Lebenäbernf  wAhlen). 
Ähnlich   günstig   soll   auch    ein  Artikel    Über    ungarische  Pbarraozeutinnen 
:et  haben,   der,   mit  Portrait^  geschmückt,    in  dorn  heimischen  Fachblatt  1><99 
'hieoen  ist. 

In  Österreich  dagegen,  machten  sich,  wie  nicht  verschwiegen  werden  darf, 
lucb  £5timmen  geltend .    die  gleich  einem  Artikel  aus  Nordamerika   skeptisch  ur- 
'ilten  und  erkennen  ließen,   da&   die  Damen    die  Pharmazie  im  Grunde  zwecks  W 
qnemer  Annäherung  an  die  Pharmazeuten  gewAhlt  hatten. 

AVa>  tue  Au.shildunf^  der  I^ehrlinge  betrifft,    !*o  erschallten  uueh  in •^"■^""*ttnff 
|iei»er  Zeit  gelegentliche  hurte  Klngen  *),  einer-^eits  ül>er  V  e  r  n  a c  h  t  ti  s i^  i  g  u  n  g  Lehrling«, 
Treiben    durch    unfähig(?   Lehrherrn,    andererseits    über   U u z u  1  & n g • 
jchkeit  der    sich    ilim;n    übemntworlenden  „halb-"  und  der,    auf  Onind 


I)  Aojdeguog  der  Prürun^sordount;   Mit(fn.<t   He»  Reichskauzlers  1B99.     Pkarni.  2tg. 
18&0    290 

9)  'Pfanrmazcut.  Zig.  1903,  413.     »)  Ebenda   1903,  949. 

I)  Uorvt'uux,  Ualletiii  des  Mivuce»  pharniiioulogiquHS.    ^)  Vgl.  ol)eo  8.  74C. 


7d0 


Die  selbständig  gewordene  Pharmazie. 


Sinit  ODi 
du  B«1fo- 


FomA. 


d»»s  i*rlangieti  ReifextMigniases  vermutlich  »ganz  gebildeten  Jugeüd***J. 
Der  Stn.'it  für  und  wider  das  Reifezeugnis')  spielte  eich  auf  un- 
endlich breitem  Raum  ab. 

Schon  1838  hatt«  Th.  W.  C.  Martins  gelegentlich  einer  Bespr«cliiittg  der 
bayerischen  Apotheker-Ordnung  Qber  Vor-  und  Aitsbildung  der  Apotheker  alle*  g^ 
BOgt,  vas  darüber  g&aagt  werden  kann,  mit  demselben  Skeptizismus,  in  dem  1S3& 
von  dem  «notwendigen  Übel  der  UnireraiUt'  gesprochen  wurde,  dem  sich  zu  über- 
antworten keinenfalls  gut  wäre,  bevor  man  nicht  in  mehrjähriger  Praxi»  den  rechUn 
«Apothekertritt"  sich  angeeignet  hätte');  man  legte  auf  die  Apothekeupraxis 
den  Hauptwert  und  Überließ  dem  Apotheker  ganz,  wie  er  sich  die  fOr  das  Exameo 
nötige  Kenntnis  erwerben  wollte. 

Erat  Walz  plaidierte  1851  fOr  eine  höhere  Vorbildung  der  Lehrling«  (et-wa 
für  den  dritten  Kuraus  bayerischer  Gymnasien),  1807  schon,  nachdem  in  PreuDen 
diesem  Wunach  Rechnung  getragen  war ,  hörte  man  die  Klage:  . lieber  willig« 
Tertianer  wie  arbeitftscheue  .Sekundaner* '),  und  so  sicli  kcnnEeichnende,  auch  in  den 
Verein  getragene  rtickschritlUche  Bewegung  veranlaßte  wohl  Bley  xur  Motivieniutr 
üeinee  Rücktritts  vom  Oberdirektor-Posten  mit  »dem  Verlust  der  Krone  der  Wiasen- 
bchaft  seitens  der  Pharmazie*  *|. 

1h74  trat  die  Pharmazeut.  Zeitung  (vcrrnntlich  Müller)  in  den  Nr.  S>^  und  47 
in  die  Sachlage  erschöpfenden  Artikeln  für  eine  zeitgemäße  Erhöhung  dt)t 
wiaaenschaftlicheu  Anforderungen  ein,  deren  Erfolg  vielleicht  die  Neuordnung  von 
1875  war,  und  mit  1879  beginnt  im  Grunde  der  moderne  Streit  Aber  die  Vorbildung, 
richtiger  für  oder  wider  das  Reifezeugnis. 

Im  Auftrag  des  Apotheker* Vereins  arbeitete  Th.  Pnsch  in  Desaan  einen 
Bericht,  in  dem  er  sich  fdr  2  Jahre  Lehrzeit,  und  4,  für  spätere  Kerisoren  etc.  B  Se* 
mester  ätudium  als  erstrebenswert  aussprach. 

Theod.  Pusch,  am  14.  September  1S33  in  Pleü,  Oberschlesien,  gnb.,  leret« 
daselbst,  bestand  1859  das  Staatsexamen  in  Breslau  , vorzüglich",  kaufte  IS63  die 
Einhornapotheke  in  Dessau,  mit  der  er  eine  chemische  Fabrik  verband.  IS7S  v«r* 
kaufte  er.  !B70  war  er  zum  Mitglied  des  Medizinalkollega,  später  zum  MediEiaal- 
rat  ernannt  worden.  li^7d  flbemahni  Pusch  die  Leitung,  1894  den  <\Ueiobetn>b 
der  chemischen  Fabrik  Dr.  E.  Fleischer  <&  Co.  in  Rosslau  (für  Zifroitensdurt  u.  a.)^ 
1878—90  geborte  er  dem  Vorstande  des  deutachea  Apotheker- Vereius  an,  8«io« 
wissenschaftlichen  Arbeiten  lOber  den  Einfluß  der  Stasafurter  Abfälle  anf  die  Boda, 
1877,  aber  die  Böhrscbe  kolonmetrische  Trinkwasseruntersuchung  1879.  ab«rdaa 
Dispens ierrecht  humöop.  Ärzte  1885,  über  die  Prüfung  der  Zitrim^nsdurt  tL  ^  9* 
erschienen  in  den  Fachzeitschriften.     Vgl.  auch  !S.  781,  7^2. 

Dom  widersprechend  verfocht  Bruno  Hirsch,  sicher  auch  auf  Grund  r*if*r 
Erwägung,  die  damalige  Vorbildung  ah  ausreichend,  wogegen  ihm  ein  Hrrr  O.  M 
als  erster  entgegenhielt,  dafi  durch  sie  die  Pharmazie  xu  einem  .letzten  ßefo- 
giura  für  geistiges  Proletariat*  würde"). 

Noch  böser  ging  Tschirch  gelegentlich  des  StiftungafeBtes  de«  pharmaki»- 
gnostischen  Vereins  in  Berlin  1884  ^  mit  der  Pharmazie  ins  Gericht.  In  idealeo 
Feuereifer  geißelte  er  ihren  wissenschaftlichen  Rückschritt,  die  bleierne  Roh«  in  ihr. 
und   nicht   glimpflicher  verfuhr  Uulzeit.   der  wohl   zugab,   daß   eim*  Wissenschaft 

1)  Treltsehke,  der  berühmt  PoUiikor  und  <inKhl<>htoronch«r.  mU  dl«  Apathikti 
unter  die  Hiilbi;e bildeten   ucbeu    Förvtem    und  Volkksehullehrrm  ^rechort    n.<  I  ^trl- 

luoK  eine  „un>rliirk)irlic"  ^inmnnl  bniH'n .    wie  diu   Düusri    in    seinrr  !!ltiiii:  •  r* 

niann  uud  Durelhea  auch  tuu  ^Vgi.  Phsriuaceut.  Zt^.  1B80,  2Ü5,  27tl,  ^v.> :  ir'^U 
90.)  Ein  Auonyraui  in  einer  Schrift  gegen  die  Kurpfutcber,  „Homo  %tkm'*,  1901  wlcAakill 
diu  KUffen. 

t)  Vgl.  übni^ni  ä|>telmann  S.  590, 

'i  Rppcri.  f.  Phamiuir  (t5,  205  ti.   Pharmascul.  Ztg.  f.  d.  nönll.  T.   1835.  -^1. 

*)  Pharm.  Zig.   1867.  IMS. 

ft)  VäL  oI»u  S    (375. 

<)  Phaniiaxeut.  Ztg.   1879.  507.  vgl.  unten  307  AdeluD|. 

7)  Ebenda  1884.  Nr.  Sl  uud  7^3. 
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lannazie  seit  Trommsdorff  existiere,  daß  dieser  in  ihr  aber  ebeoflo  wieGöttlinfr, 
Afxen  und  andere  Eor>'[>hil^n  (troß^a  geleistet  hAtten,  nicht  weil,  sondern  trotzdem 
ii*  Apotheker  gewesen,  und  du&  aus   der  , Boutique"  in  Heppenheim  lediglich  das 
.puthekerhandwerk  den  htrobbunien  Liehig  vertrieben  hätte. 

Vom  Standpunkt  des  Lehrers,  der  gern  den  Schüler  zu  seiner  eigenen  wisaen- 

:haftlichen  Hfihe  erheben    mOchte ,    trugen   beide   mit  unanfechtbarem  Recht  etwa« 

tark  auf,  und  begreiflich  ist  aus  ähnlichen  Erwjigungen,  daß  andere  UniTersitAta* 

Lehrer  z.  B.   Poleck,   neuerdings    Kunz-Krauae   im   ßerliu  1903),    Uilger  (in 

[flnrhen  im  selben  Jahre)  u.  a.  densethen  Standpunkt  verfochten. 

Auch   der    Apothekervorein   kam    enieut   mit  einer,    wieder  von  Pusch  au«* 
[eorboitetco  Denkschrift  18^9  heim  Reichskanzler  um  Krhühung  der  Vorbildang 
in.  Frölich   erblickte  (Veraamminng  in  Kassel)    1^94   in   der  „Hebung  der  Ausbil- 
ig  die   einzige  M^iglichkeit   zur  Lösung  der  gewerblichen  Frage"^,    während  phar- 
inzeutit^che  Praktiker   die   .Sache  skeptisch ')  gehr  hAuiig   auch   recht   subjektiv  be- 
»rachen  und  sie  auf  leidiges  persönliches  Oebiet  hinDberzerrten.    Den  wisaenschaft- 
khen    Vereinen    wurde   öde    „Fachaimpelei   ex  officio*    vorgeworfen');    von    der 
Men  Schweiz  wurde    darauf    iiufmerkaam  gemacht^»,   daß  dort  der  maturierte  Apo- 
theker  keineswegs    gesellschaftlich    höher   stüude    als  in  lieutschlaud ,    wo   offenbar 
ler    sociale    Standpunkt    die    ganze    Bewegung  hervorgerufen   habe,    daß  die 
^rogiaten  sich  bei  dem  «Streit  um  die  Wiaaen^chaft  ins  Fftuatchen  lachten*),  daß  in 
Italien  nach  der  wiasenacbaftlichen  Gleicbstellung  der  Apotheker  und  Arzte  kein 
^eraonal  mehr  zu  haben  sei'^),  daß  man  mit  dem  Maturum  der  NiederlaHsungsfreibeit 
oder  mindestens  dem  Weiberkram  zusegele,  und  daß  zu  besorgen  sei,  daß  spAter 
aoB  dem  Hygicneinstitut  eine  Küche  werden  könne*),  wurde  ausgeführt.    Es  wurde 
ebenfalls  auf  die  praktischen  Gesichtspunkte    der  Yankees  hingewiesen ,    die  überall 
solchen  Fallen   die  Frage  aufwürfen:   is  there  mouey  in  itV^.   und   auf  die  Che- 
miker,   die   sich,    größtenteils  ohne  Maturum,   sozialen    und  wissenschaftlichen  An- 
sehens erfreuten"). 

M  V I  i  u s  behauptet  gegenüber  den  Klagen  von  Herendea  über  wissen* 
Hchaftlirhen  Rückt:ang  unter  Hinweis  auf  die  vielen  literarischen  Veröffentlichungen 
Ton  Apothekern  das  direkte  Gegenteil");  Prof.  Kundt  in  Berlin  spricht  schmeichel- 
haft von  den  stud.  pharmaciae  als  den  , berufenen  wissenschaftlichen  AutoritAten 
tder  LandstÄdte" '*);  ein  Dr.  Strecker  lobt  die  Ausbildung  in  Theorie  und  Praxis 
lei  dem  alle  anderen  Nationen  übertretfenden  deutschen  Apotheker  "),  und  H.  Peter» 
ikennt,  daß  er  ,kein  Verständnis  für  die  Segnungen  durch  das  Maturum  habe*"). 
Trotzdem  glaubte  Apotheker  Adelung  in  dem  weltabgeschiedenen  Tann 
!.hÖn)  als  Reformator  auftreten  zu  sollen.  In  einem  Aufruf  an  sAmtlicho  deutsch» 
ipotheker  fonlerte  er,  naclidem  er  schon  I^94  gebeten  hatte,  man  solle  sich  bei 
Mark   Konventional&tiafe   verpfiichten,   nur   Lehrlinge    mit   Heifezeugnia   einzu- 


n  In  jener  Zeit  flog  fol^^ndea  Dinticbon  aus  dern  Osten  auf  mcineD  Tiich : 
Einst  wird   kouimrn  dt>r  Tag,   wo  die  Si'vhno  »ich  schftmen  de«  VatvrB, 
Weil  dai  Maturuiu  er  uicbt  bcatand  mit  Hängen  und  Würgen ! 
«)  Pharmazeut.  Ztg.  1886,  '.61.     Apotheker  Ztg.   1003,    Sepiember.     Prof.  Möller 
II  Grax  bvhauplele  wigiir,  \^m  iui  Wiib'rspruch  m  di>n  Oeaetzen  und  zu  Paul,   der  den 
hpitbeker    an    st'ine    I'tliclit ,    sich    niicli    knutuiiLiiniBch    zu   unterrirbtea ,    mahnt ,    flau    der 
landel  nie  da«  Ziel   pharmazeutischer  Tätigkeit  g«>wcfM!>n   aei  und  sein  dürfe;    der 
^Apotheker   u)&.4»e    ..Kxekuiivorgan    saniuircr    Einrichtungen"    werden.      (Pharmazeut.    Ztg. 
1804  Nr.  92  und  l8ltU,  13*J). 

i)  Pbannazcut.  Zt».  1804.  609.     «)  Ebenda  1894,  GC3. 

S)  Ebenda  1806,  417.     Vgl.  unt«n  S.  78:t,  Anm.  0. 

<)  Ebenda   1804,  649. 

T)  8choo  )U>erf«]i  betonte  1605  (Repertor.  395)  diesen  Punkt. 

8)  Pbarniax.  Ztg.  1804.  724  und  189.^  225. 

9)  Vorwort  zur  .Pharuinxic  bi*i  den  alten  KnlturvAlkem"  nnd  PharmaaeuL,  Zeitung 
418. 

i»)  Ebenda  1896,  Nr  25. 

II)  PeutÄchi'  volkcwirtM?hHftlichc  Korrespondena  1896,  Nr.  14. 
IIE)   Phsrmnzeut.   Ztif.   189»,  432. 
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atellon,  mit  noch  einigen  anderen  Gleichgesinnten  im  Februar  18IH>»  um  dem  $1 
das  ihm  nach  ibror  Krfabrung    fehlende  Ansehen  zu  verschaffen,    and    damit  tr 
aufhjire  «ein  KefuKinm  Tür  die  Armen  am  Geiste  zu  sein*'!»  rorsichtige 
Auswahl  des  Lchrliagsm  at  erials  und  Maturum'). 

Er  rereinigto  spfltcr  sein  Streben  mit  einer  zu  gleichen  Zwecken  in  Hnmburg 
zusammengetretenen  Vereinigung,  die  bald  über  öOO  Anhänger  zählte. 

Auch  die  Kommission,  die  um  IS,  April  It^96  in  Berlin  übtir  neue  «Gntad- 
zUge  zur  Kegelimg  des  Apothekerwesens*  beriet,  forderte  das  Maturuni  als  Vor- 
bildung'), wie  es  schon  Theod.  Pusch  in  seiner*)  Denkschrift  getan.  wNbrend 
anderseits  auf  die  in  der  Hamburger  Hebauptung  liegende  uugebeiiere  Beleidigung 
fast  des  gesamten  augenblicklichen  und  früheren  Apothekerstandes^)  und  von 
Frölich  auf  daa  Berechtigte  der  Gegnerschaft  der  Bewegung  hingewiesen  wurde. 
Auch  in  dem  feurigen  Bedall  erstand  dem  Maturum  ein  beredter  Kflrope*i,  doch  dir« 
Versammlung  in  Leipzig  stallte  sich  der  Frage  kühl  gegenüber,  trotzdem  als  emp- 
fehlend betont  wurde,  daß  höhere  Bildung  nötig  wäre,  um  den  Apothekors  döa 
Verständnis  des  Archivs  zu  erschlicfien')! 

Anfang  September  de&selbcn  Jahres  erschien  vun  dem  Berliner  MedlKtnalrtt 
Dr.  >Springfeld  eine  halboffizielle  Schrift  „Zur  Entwickelungagcschichte  der  Apo- 
thekeureform**),  die,  ob  ihrer  Skepsis  der  Vorbildung  gegenüber,  einen 
•Sturm  der  Entrüstung  hervorrief.  Einer  objektiven  Kritik  seitens  des  Krei^iphydikoa 
X>r.  Dietrich  in  Merseburg  folgte  eine  weitere  Erklärung  ^pringfelds*),  in  der 
er  seine  and  jedenfalls  auch  dos  Ministeriums  Meinung  dahin  präzi.siert,  ,dafi  die 
bisherig»  Vorbi  Idung  dem  zu  fordernden  Ma&e  ethischer  Anforderungen  genüge*. 

Bedall  wandte  sich  wiederum  dagegen'^),  die  V^ersammlung  in  Straßbarg 
debattierte  heftig  Über  Springfeld")  —  Erwftgnngen ,  die  dem  Msturam  voll« 
Gerechtigkeit  ließen,  aber  aus  praktischen  Gründen  dafOr  eintraten,  daß  der  Pbarmat!« 
dieser  Bildung»  zwang")  erlassen  werde,  um  ihr  nicht  den  kapital^chwXehsrsiu 
dafür  büuHg  geistig  stärkeren  Nachwuchs '^)  zu  entziehen  (die  Auabildnngi- 
kosten  jotzt  wurden  auf  etwa  *21><0.  die  späteren  auf  r>040  Mark  gMdcbhtzIl.  Er 
wftgungen    ferner,    dali    das   Keifezeuguiu    doch    keineswegs    den   Manu    mache 


t)  Vgl.  oben  8.  780. 

X]  Bomb.    latemational.    phsrmoieat.  General- Anseiger.     rharinaMuL   Zcilg.  lci9L 

Nr.  08. 

»)  Pharmascot.  Zig.  1806,  308.     Virl.  oben  S.  760. 

*)  „In  PreuUen  wird  für  »uballem  ougeseheo,  wer  nicht  dw*  AbilurienicneiSBMn 
gemacht  hat"  —  danach  auch  die  uieiaten  Offitiero,  Keichcugtabgrontncten,  d^r  «tbrtnaligv 
Minister  v.  Zrd  li  tr-Trü  ischU-r!? 

6)  Sehe  lernt  in  Pbamiazeut.  Ztt;.  1800,  Nr.  50. 

(^)  Kode   auf    der   Loodshuter   Wände ryersam ml nng    barer,     .\potheker   <ApotlMk«r 
Zcitg,  isOt;,  •111).  neuerdiofi«  in  »eiuen  ÄuUarungen  an  gun8t«n  Hilgera 
Müiichvu    t»03. 

7)  Phannnzeut.  Ztg.  l89il. 
B)  EbctHla   1.S96.  Nr.  72,  8.  673  «to. 
9)  Beid«'  In  Zeitsehr.  f.  Medliin.-Beamta. 

10)  Apothcktr  Zt».  1897.  Nr.  12. 

11)  PhAriiuixeut.  Zl«.   1SH7.  bt^G, 
19)  Kurl  Jenttcb  ipHcht   in   seinen  „Waadlangen'*   btiicndgHMWWlfl  Wort* 

die  Nachteile  der  BUdangs-ÜniformitAt. 

I  ^)   EriiiilttfliinKfU  d<*r  Pharimunitisclieu  Zeitung  ersnlMni,  daß  ubi<  :  T 
un  ihr  Htipcudiuui  sich  bcfaudm  tili "^u  ii^ühne  vuo  Suballornb«'anitt*D,  h 
HandwrrkaTD  eU-.,   ls"u   von   Apolht'krni    un»1   nur  \.i^  o  vtm   IWihfrfn    1. 
Änttu.     Truts   der  AQ»nahmfU.  die   dirw  Bewerber  durch    ihr  UclurM 
stellen  k<vniitcn,  •timroen  diese  Ziblen  mit  aDdenrrti  rrmittelif'n  gtil  ut- 
Ztg.  1B04,  4'iO;    1890,  t3G3).     t>n8  da«  Land«Udtai«u  Trrptoir  a.  K> 
LebrliogalieferaotiD  hi^rmuBhildct«,    wclat  auch  darauf  hin,   diiU    dir   lutr 
einfachen    VerliUltniMcn    enlapn>Mrn    wama    —    übrigi'Q«    gute    Kit 
188f^,  277).     Im  I^uf   der    DantcUuuK  fUftt^   Ich,    «owcit    ich    rrn 
Vaters  den    von    mir   erwfchnt«a.    jedcnfalU    berrom(tiidereo   ki' 
Apothekern  liei.  vui  dem  Lvoi^r  Uelx^ge&hvil  cur  BihSttag  «loM  «Ig^-i 
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sozitito  .Stelluni;  gewäUrleiste'}.  vielloicht  auch  Uotnerkungt'n  wio,  daß  die  Be- 
wegung aus  NonldtMitüchland  importiert  werde,  wo  «ier  Anständige  Mann  CTAt  beim 
Ai»9c»sor  oder  Leutniint  (»nHnge').  oder  die  Beobachtung,  daß  die  österreichischen 
ÜehOlfen  nach  geringfügiger  Erhöhung  der  bei  ihoeo  vfrlungtea  Vorbildung  (ron 
i^oarta  nach  Sekunda)  nach  Deutschland  wanderten^),  daü  nach  wie  vor  vorschwin* 
dend  wenig  Abiturienten  Pharmazie  als  Lebenslauf  wählten 'i.  die  Behauptung  von 
E.  ITarn  iif  ch  ßeeon  den  Mediziual-Kat  Dr.  Hüpeden.  daß  die  Ausbildung  der 
Apotheke  eine  tadellose  »ei^i  u,  a.  m.,  trugen  rielieicht  dazu  bei,  die  Keiclts- 
rogierung  bei  ihrem  Standpunkt  beharren  zu  belassen.  Die  Erörterungen  versturam- 
nnch  und  nach,  und  ohne  fticbtbaron  Schaden  fAr  den  Stand  nahm  man  die 
Ige  vorerst  wieder,  wie  sie  durch  die  SUAt^sgesetze*)  geordnet  waren,  vielleicht 
unhuwuüter  Würdigung  der  von  Foutaue  vermutlich  aua  eigener  Erfahrung  in 
rse  gekleideten  Lebensregol: 

£9  kann  die  Ehre  dieser  Welt 
Dir  keine  Ehre  geben. 
Waa  dich  in  Wahrheit  hebt  und  hält, 
Muü  in  dir  selber  leben!') 

Was  die  Praxis  der  wisseuschaftlichen  Ausbildung  des  Lehr- Prui«  d»r 

ngs**)   betrifft,  s<i  lernten  wir  (»lK*n  eine  Jleiijje  von  Aiwllifkenbuebern,  Leit-  autbiiduDg. 
faden   u.  ü.  w.   kennen,    die    ihr    dienlon,    von    dem   auzuleg(mdon   Herbarium, 

1)  Bchelenx,  PbarniaiE.  Ztg.  1808,  296.  Die  Arbeil  hatte  eine  große  Zahl  an- 
erkf>nneodi<r  Zasohriften.  darunter  einige  aUK  deut4cben  MinUterien  zur  FoIkc.  In  einem 
Artikel  rlMMida  ]8li7,  Kr.  3,*  konnlr  zahlenmaUig  nBcbi^**wie»pn  werden,  daß  der  Apotheker 
Wiaseniobafter  eine  hoobgeachlete  älelliing  ciniifthin,  in  einem  anderen  ebenda  I8O8 
Fr.  tV],  daU  er  auch  sonst  keineswegs  das  Stiefkind  6ei,  wie  es  gelegentlich  dargestellt 
firird  (rgl.  S.  802)  —  Ausiehten,  die  voUlnhalÜieh  durch  vorurteiUfreie  Mäuner  Ivgl.  unten 
Anm.  7}  be«tätigt  wird. 

>)  Roeasler  in  Baden.     Pbarmazeut    Ztg.  1890.   123. 
8)  Pharniaiceut.  Ztg.  1897,  69. 

*)  Von  213  wurtieuiberg'iM'hen  Abiturienten  1  =3  O,48^o.  Von  1960  Abitnrieoten 
der  Louiitensehtile  in  Berlin  batlcu  si«  9  =  0,046^,o  ern-ahlt,  trotidem  unt«r  10483  80 
Apothck«r«öhne  wnreo,     PhamiRxeut.  Ztg.  1899,  645  und  l>>Hf5,  8. 

5)  Hielten  die  Kegicrungpn  ihn  fCir  lu  gnt  tum  Kaufmann  —  die  Apotheker 
ld»'U  diese  Beiordnung,  ihr  Akndcmikertum  betonend,  faät  iür  herabwürdigend  (.vgl.  oben 
743  D. a.  O.)  —  so  konnte  sie  ihn  ja  zum  Vorsteher  ataatUcber  Dispensieranslalten 

ibeu  (PreuU.  Jahrb.  Juli  1808). 

6)  Nur  äaohsen  vntiertc  im  Bundesrat  für  ilaK  Matnruni  (Pharmazeut.  Ztg.  1S9S, 
640.  In  Schweden  \rnrde  e»  1H95  eingefiihrt,  iler  Znxng  hörte  ntrbt  auf,  der  Erfolg 
war  auch  MiiBt  gut  —  aber  trotzdem  ward  UiO'A  Torgeseblageo,  man  «oUe  mit  deiu  letch- 
teren  Bealacbolexanien  aufrieden  acinl     Vgl.  auch   die  Erfahrung    in  der  Schweiz,  Pharm. 

Htang  1004  S.  4:>5  und  Nachtrag. 

')  Vergleiche   auch    die  vortrefflichen   Worte,    die    llelmholtz    von    seinem    Vater 
[t  auf  doit  Weg  gegeben  wurden:  „daU  der  Wert   des  Arlwitera  nicht  vom  Material,  das 
bearbeitet  abhflngt",  und  daü  „er  durcli  die  Arbeit,  wenn  ilc  Sache  dea  freien  geistigen 
iat,  veredelt  wird''  (Gegenwart,  1903,  8.  **8). 
luteresMot  iat  weiter  für   diese  Frngv ,    daU    auf    der  N  at  u  rf  o  rac  he  r  ve  r sa  m  m- 
ng  In  Kassel   1903  von  dem  B'-terenten  über  die  Iljgieue  der  Schule  die  Notwendig» 
il  des  MatnritAt«exunieu  bcätrtlteo  wurdt,    und   daU    auf  d«>r  Versummlnug  dentaober 
tlo logen  und  Schulnnlnner  in  Halle  im  selben  Jahre  unter  stünuischera  Beifall 
!r  richer  kompetenten  Zubdrerbcliiift  aufgeführt   wurde,    daß    ,,daH  Programm  der  hohem 
Hebulen,    allgemeioe   BiJtJaug    zu    «ehall'eo,    nur  auf  dem    Papier  Htünde,    dnü   die   V'^erwirk* 
ilichung  des  Ziels  einer  ecliteu  Allgemeinbildung  mich    fem    stünde  und    nur   ein  äurrogat 
»liefert    würde",    nnd  daü  „ein  Mensch,   dessen  Anschauungen  im  festen  Lebenaberuf 
rarzelten",  doch  da*  Ideal  bliebe! 

^)  Naohzutnttfen  ist  hier  noch  das  literarische  Hülfsmittel  in  Art  der  spAteren 
„Sclinlvn  der  E^urmazie"  von  Pbil.  Uanke  „Leitfaden  zur  Vorbereitung  aof  die  prenUi- 
Bcbe  Gehülfenprufung".  Berlin  1841,  dem  als  zweiter  Teil  ,, Elemente  der  phannaxeat. 
Wia>en9ebaft  .  .  ."  folgte.  Leipzig  1856  erschien  eine  2.  Auä.  dieser  kateehi«ra unartigen 
IHirvtellung.  |B«pertor.  70,  12h:  »5,  392.)  Hanke,  Apf>iheker  l.  KL  »chrieb  noch  eine 
(.LaieinitM-he  Chrestomathie  für  Pharmazeuten",  Berlin    l'j42  (Repert.  81,  1'2G). 
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tige  Abschaffung  der  Steuerfreiheit  auf  Alkohol,  die  Apotheker  des  Schnapsens 
öffentlich  zu  beschuldigen ') ;  daß  diese  Vorliebe  aber  die  von  der  Sitte  gexogenea 
oder  von  der  Berufspflicht  auferlegten  Grenzen  überschreitet,  ist  ebensowenig  xn  be- 
weisen^), wie  aus  dem  gelegentlich  ungetreuem  Personal  auf  allgemeine  Unehrlich- 
keit, oder  aus  gelegentlicher  Entgleisung  auf  sittliche  Verrohung')  des  ganzen 
Standes  zu  schließen  ist. 

Horpbints-  Anders  ist  es  wohl  mit  dem  dem  Alkoholismus  nahestehenden  Morphi* 

mOB.  * 

n  i  8  m  u  s  und  Kokainismus.  Wie  er  zu  einer  bedrohlichen  Leidenschaft  der 
Arzte  wurde,  so  scheint  er  auch  die  Apotheker  aus  begreiflichen  Gründen  in 
seinen  vernichtenden  Bann  gezogen  zu  haben. 

Man  bemühte  sich,  auch  diese  Leidenschaft  als  Folge  des  herrschenden  aus- 
sichtslosen Systems  hinzustellen,  blieb  aber  ebenso  wie  bei  den  Klagen  über  die 
hohe  Selbstmordziffer  den  Beweis  schuldig*}. 

Um  dem  Leben  im  Betriebe  der  Apotheke  einen  festen  Halt  zu  geben 

«rdnanReo.  Und  die  Engagementsbriefe  zu  kürzen^  wurden  auch  jetzt  hier  und  da  Haus- 

Ordnungen    von   den  Apothekenbesitzem   erlassen.     Sie   wurden    von  den 

Gehülfen    gelegentlich   mit   sarkastischen  Eingesandts,   anonymen  Postkarten 

und  ähnlichen  Ergüssen  quittiert 

Eine  solche  Ordnung,   die  des  Apothekers  Haars  in  Goslar,  verdient  hier 

wenigstens  gestreift  zu  werden.   In  seinen  , Goldenen  Worten*  prägt  sich  nicht  allein 

die  pharmazeutische  Tüchtigkeit  des  Verfassers,  sondern  eine,  den  Standesgenoesen 

Humor,    oft  eigentümliche  fröhliche  Lebensauffassung  und   eine  Art  Bnachischer  Humor 

aus.    Haars  leitet  seine  Ordnung  ein: 

Wer  mit  mir  zu  leben  hofft, 
Denk  an  dieses  Büchlein  oft, 
Darin  ist  gar  viel  zu  sehen, 
Was  sich  wflrd'  von  selbst  verstehen, 
Aber,  da  der  Mensch  nur  schwach. 
Unterbleibet  mannigfach. 
Jedoch  fuhr  ich  nichts  drin  an, 
Was  ich  nicht  verlangen  kann^). 

o«»6ii-  Mit  einiger  Berechtigung   dürfte    über  den  Mangel   gesellschafl- 

scUiff.     liehen    Schliffs   \m   der   pharmazeutischen   Jugend   geklagt    worden   sein 

und    werden,    deren   Selbstgefühl,  besonders  in  der  Zeit  des  (wie   in  anderen 

p«r«oiiai-  Ständen    perioden weise  eintretenden)  Personalmangels*)   und  nach  eben 

Iwstandenem  Staatsexamen,  so  stark  zu  wachsen  pflegt,  daß  es  die  allgemein 

übliciie  Rücksicht  gegen  da^^  Alter  vergißt,   den  erfahreneren  Chef  höchstens 

1)  Pharmazeut.  Ztg.  1S99,  84.     Vier  Gehülfen    in   einem  Jahre   deshalb    entlaaea. 

2)  Üt)er  die  EigenschafU'n  der  Männer  im  Vergleich  xa  denen  der  Frauen  TgL 
auch  Schelenz,  Frauen  im  Keiche  Aeskiilap«. 

3)  Ein  größerer  Artikel  „Zur  Prophylaxe  de«  Tripper«"  (PharmueuUacb« 
Wochenschrift,   1899,  Kr.  12  un  leitender  Stelle)   könnte  allerding«   übel  gedeutet  werden. 

*)  SohelcnZf  Fraaen  im  Keiche  Ae:jkulaps**  S.  68.  Dort  einige  Zahlen  über  Ver* 
breitung  der  Leidenschaft  unter  M&nnem  und  Frauen.  Vgl.  aacb  S.  803  u.  816  dai  Jahr  1S66. 

5)  Vgl.  auch  Wilckc:  Huumr  in  dfr  Aiwtheke,  Pharm.  Ztg.  1878,  325  u.  S.  7Vn. 

6)  Ülicr  ihn  geklagt  wurde  183!:<,  1803  (daher  Besprechung  darüber  1865  in  Braoo- 
^chweie),  1872  (darauf  er»te  Empfehlung  von  Frauenhülfe  und  Ablehnang,  „damit  der 
Sinnd  nicht  an  Achtung  verliert  und  nicht  noch  mehr  manvai«  «njet«  hineinkMomtn". 
Pharnmicut.  Ztg.  l^7'2  Kr.  94,  101),  1>9S  (erneute  Empfehlung  von  Fraaen  hülfe. 
Pharmn/eut.  Ztg.  1898,  705;  lh99,  1H7).  f>b  Maugel  wirklich  bestand,  oder  ob  nicht  nur. 
ivii-  185J  (Jahrb.  f.  p.  Phanuazit-  18J2,  :t33)  und  1899  konsUtiert  wurde  (1?%97  morde« 
oii'h  ein  tichiilfe,  1899  zwei  wegen  Stellen  looigkeit !),  Mangel  an  brauchbarea 
Personal  du  war«  ist  kaum  zu  eut»cheiilen. 
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^^P^^'"*^  inter  pares  ansieht  und  „Kollege*'  anredet^),  in  fomiloseator  Art 
^Huf  offent-T  Postkarte  mit  ihni  korre^p«:»ndiert ,  seinen  Unwillen  ebenso. 
^gelegentlich   auouyni    oder    in   beleidigender   Art   in   der  Zeitung    oder 

durch  Drohbriefe  an  ihn,  HU&laßt  u. s.  w.'). 
^K  Daß  unti^T   soh^hcn   Vorhaltni?aen    (ahjresehen    von  der  Mißachtung  der 

^■jewerblicben    odor    kaufmännischen   Seile ■)    der    Pharmazie)    Klagen    über 
Hpne  Art  „6chalterlöwentum*%   über   den  Mangel   der  nötigen  Zuvor- 
^Koajmenheit  dem  Publikum  gegenüber,   verlauteten,  ist  erklärlich  und  er- 
hellt  y..  B.   au.«   einer   perichtstKjiügen    Vermahuung*) ,    erhellt   auch   aurs   der 
sarkastiechen  Empfehlung  von  Lehrbüchern  des  guten  Tons  und  dgl.  an  die 
jungen  Leute,    die  in  dem  modernen  Kneipenleben    die  Lehren    der  Familie 
rergessen  hätten  *). 

Daß   mancher   Apotheker   das    beöcbeideue    Los    de<*    Gehülfen   ^^.jjjjjjj' 
lern  den  Besitzern  vorzog,    spricht    für   eigene  Tüchtigkeit,    allerdingi^   auch 
ir  die  der  Prinzipale, 

Geffcken  zählte  1851")  unter  480  Geholfen  2  über  ßO,  5  bis  60.  7  bis  55,  29 
^on  40—50  Jaiiren  auf.  also  von  Hundert  lU,  die  vermutlich  vom  Besitz  absahen. 
In  Wien'»  gab  es  1901  unier  345  Geholfen  13  über  50,  38  von  40—50  Jahren, 
td  Gchtllfen,   die  das  50j&brige  Apotheker-  und  das  25jiUjrige  Jubilfium  iu  der- 
elben  Stelle  feierten,  sind  nicht  eben  selten. 

Leiblin  in  Kanienz.  Conrath  in  Lutzerath,  Schneider  in  Stettin,  Wend- 
ler in  üurgdorf  feierten  das  erstere,  Liudnor  (mit  70  Jahren  durch  den  Kronen- 
l^^orden  4.  KI.),  Kinne  in  Herruhnt  (mit  dem  Ritterkreuz  des  Älbrocbtsordcns  2.  Kl. 
^Hceebrt),  Kanitz  in  Freiburg  n.  a.  feierten  das  letztere ''i,  der  93jfthrige  Gribel  in 
^^^etersburg  sogar  das  50 jährige  Jabilttum  in  einer  Apotheke*),  der  SO jAhrige 
^Ki.  Krause  in  Detem  schaute  auf  eine  60jährige  GefaQlfenzeit  zurück  u.  s.  w, 

^B  Umgekehrt  gibt  e.':  auch  Gohülfon,  deren   Keisedrnng'^)  Bieh  zu  dem  BetMdnn«. 

^P^üher  geschilderten  verhält  wie  die  ji^tzigen  BefÖpdoi-ungssmittel  zu  den  früheren- 
Daß  leider  mancher  Gehülfe,  häufig  wahrscheinlidi  infolge  des  Mißbrauchs 
gewohnheitsmäßig  lohhudelnder,  unverdienter  Zeugnisse  auf  die,  s.  v.  v., 
pharmazeutische  „Walze"  kam,  und  die  Eigenart  öolcher  „armer  Reisunder** 
ceigt  folgendoä  Angebot: 

PI)  Vgl.  obeo  9.  73Ö  Anm.  4  und  784  Anm.  3. 
8}  Phftnntir^nt.  Ztg    tts89,  509,  530.    1890,  7  (an  den  „Leithammel  K.")  1663, 
B81,   1886,  70.     Vgl.  damit  die  anhöflichen  S<'hrcihea   so  den  Abgeordneten  v.  Henalg, 
8.  738,   bbrigens   nucb    die  GiftinordrersneJie    vou    rschsucliugen    Lehrlingen    iu    Lippstadt 
^H'<P^*^^>°«^"^  ^^'  1^^'^  ^^)  "°^  B"^S  (ebenda  1887,  117),  übrigvus  tiuob  ä.  bO-1. 
^H  S)  Vgl.  oben  S.  755. 

^B  4)  PhannBieut.  Zeitg.  1890,  663.     t>)  Ebenda  1696,  Nr.  lOL    Vgl.  oben  S.  741. 

^m  9)  Neues  Jahrb.  f.  Pharmasie  18&1,  359. 

^V  7)  PbonnaBeut.  Zeitg,  lä02,  270. 

'  8)  Stößer  (cehOrfH  im  allgemeinirn  such  xu  featcu  Apothekrninventar.    Michael 

a,  B.  feierte  in   Planen  »ein  ftOjAhr.  .InlnUuni,  und  hfiuBg   sind  Bitten   um   Beteiligung  an 

Ebrnngen  für  solch  treue  Dieuor.    Vgl.  das  Wort  . Seibit  Hiiushalter  in  Apotheken  sterben!' 

*)  PharmaMUl.  Zeitg.   1902.  362.     Vgl.    übrigens   das   hohe  Alter   d*r  oben   aufge- 

Ahlteu  Araber  und  das  vieler  spftterer  Apotheker,  Chemiker  u.  a.  u,  8.  803, 

1»)  Vgl.  auch  ob«n  S,  580.    [>er  Weltreise nde,  Ualcr  H  ildebrand t,  «reiß  Von  ihm 

sa  berichten.     Überall    traf   er  deut^be  Apotheker  (vgl.  Apottieker  Ztg.  1H97(   373).     In 

ollen  fipAuiscbeD  Hafen    sind   die  Apotheker  ful   »ArutUch    Pentacbe  (Laelsz,    Chemiker- 

^—Versammlung  in  Hamburg.    Pbarmazent.  Ztg.  2879,  411).    Deutsche  Apotheker  in  London» 

^B]Bio,  Tauris,   >'IurenK,    Kairu    wurden  üben  erwühitt ,    uud    literariiobe  Hülfaciuelluu    (.,Au> 

^Vleitnog  für  dos  Denehmen    im  Ausland"  von  J.   IL,    Pharmakeut.  Ztg.    1893,   313,    ,,Pmn- 

zrwnche  ApothekeopnutiB"  rou  Dr.  A.  Bruantuin,    19o2)   und  ^Sprachführer  Hurgru  für 

I daa  Wohlergehen  der  Apotheker,  die  iu  der  Fremde  ihr  Glück  veraucheu  volleu. 
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,Nach  45jfthriger  pharmazeutischer  Fonktion,  sonst  noch  fOr  dergleichen  Aktivi- 
tät rflstig,  dennoch  ohne  Wirkongskreis  am  feste  Erwerbsquelle,  dazu  eine  gene- 
relle Hälfe  von  Vereins  wegen  aussichtslos,  suppUziere  ich  an  die  spexieUe  Hülfe 
▼on  Kollegen  in  bescheidener  persönlicher  Offenbarung  meiner  Lebensveriilltnisse*  'l 

Ein  anderer  erbietet  sich,  den  Rest  seiner  Konditionszeit  vor  dem  Stadtam, 
1*  «  Jahre,  nachdem  er  rier  Stellen  in  ^  *  Jahren  gehabt,  bei  «gaten  Verhütnisaen* 
SU  bleiben*)  u.  s.  w. 

^^Jl^^^  Die   Schuld   an   allen  Fehlern    des  Hülfspersonals    wurde   aod 

vanehoidea  ^rd  sj  von  ihm  selbst  begreiflicherweise  den  Prinzipalen  beigeoKssen.    Die 

Prinzii»]«.  mangelnde    wissenschaftliche    Tüchtigkeit    verschuldete    dn    schlechter   L^- 

mebter,     verschuldete    schlechte  Wohngelegenheit,    und    der    AbsdiluB    der 

Familie  gegen  das  Personal  ist  an  der  Verrohung  der  Sitten,  an  dem  ,^an- 

gelnden  Schliff**  u.  s.  w.  schuld*). 

Man  vergifit  dabei  nnr,  daß  tats&chlich  der  GehOlfenstand ,  angeatcckt  von 
dem  „freien*  Geist  der  Zeit  durch  die  Strikeandrohungen,  zaerst  in  Ost- 
preußen, dann  in  Berlin^)  u.  s.  w.,  das  Tafeltuch  zwischen  sich  und  d^  Fa- 
milie zerschnitten  hat,  und  daß  ihm  das  ,tn  I'as  touIu*  entgegen  gehalten  werden  darl 
Er  forderte,  analog  dem  Arbeiter,  Sssenszeit*),  er  vergaß  an  die  viel«i  arheita- 
freien  Stunden  und  forderte,  den  Dienst  von  morgens  7  bis  abenda  10  Uhr  ala  Ai^ 
beit  rechnend,  mehr  freie  Zeit,  Befreiung  von  dem  (oft  sog.)  Nachtdienst,  späUr 
Sonntagsruhe'),  und  im  umgekehrtem  Veriiiltnis  zur  Arbeitsleistung  KrhOhoDg 
des  Gehalts,  dessen  Niedrigkeit  als  .eine  unverfrorene  Beleidigung  dea  Ehrgeftthls* 
der  Geholfen  und  eine  Folge  des  „herrlichen  Apothekensjstems'  gescholten  ward't. 
Weß  Geistes  und  Ursprunges  solche  Vorkommnisse  sind*),  erhellt  noch  mehr 
aus  dem  Epitheton  «schlecht  bezahlte  Lohnsklaven*,  das  in  der  Sozialisten- 
presse, jedenfalla  von  pharmazentischer  Feder  im  Kampf  um  die  Staataapoth^e» 
fOr  die  Geholfen,  deren  gelegentlich  sozialistische  Anwandlungen  schon  oben  ge- 
streift wurden,  gebraucht  wurde  *°)  (vgL  auch  S.  738). 
««hAit  Gezahlt  wurde  un  Jahre  1830  etwa  80  Tlr.  (^3^)"i  an  Gehalt  and  jeden- 

falls bei  längerem  Bleiben,  bei  besonders  guten  Leistungen  u.  s.  w.  mehr. 

Im  Jahre  1S40  finden  sich  Angaben  schon  Ober  100  Tlr..  ISöO  erhält  Hirsch 
für  anstrengende  Arbeit  in  der  Hofapotheke  in  Berlin  130,  für  Kost  200  Tlr.  und 
wöchentlich  ein  Paket  Lichte,  im  Jahre  1S61  bietet  Retemeyers  Vakanzea- 
burean  140  Tlr.   und  2  Frdd.  zu  Weihnachten''),   wenig  Jahre   darauf  finden  äch 


i  PhÄrmareul.  Ztg.  IS'.:»?,  >jS,  vgl.  auch  Ph&rm&zeut.  Zig.  f.  d-  n.  TeatMhl. 
l-3j.  3-3. 

')  Pharmiueut,  Ztg.  1893.  4IJ.  Im  G«geii»u  zo  der  Bei»ef rendigkeil  der 
G^hülfeo  i'tehi  die  Tor  kurzem  fesie^lellte  geringe  dnrefaschnittlicbe  Reiselasi  der 
Besitser,  die  durch  ihre  grolle  (tebaodenheit  zwunglo«  zn  erklireo  ist. 

3.  rharTOÄieut.  Zig.  1-99,  929  o.  oben  S.  740.    *)  Ebenda  1892,  211,  ISW  Nr.  W. 

i  Pharmazeut.  Ztg.  1-71,  511,  '<26  etc.  Vgl.  auch  oben  S.  740  ff.  Schering  and 
Simon  durften  al»  erst«  .jib^elüst  (die  K<«t)  haben  (ebenda  S.  541).  Gegen  ein  »nni* 
tiiari^-h^s  Einetrhen  auf  die  F'-nlerungrn  ent«chied  aieh  der  Berliner  ApoCkekerrerrin 
.^.  547  .  zu  Miißiguog  anch  Gtrhülfcn     bi'-  t-tc). 

«t  Ebenda  10^4,  621. 

7     Vgl.  oben  ».  749. 

>    H.  Linke  in  PbannazeDi.  Ziir.  1S95.  435.     VgL  auch  oben  3w  741. 

'*\  Pbarmazeut.  Ztg.  '.9<».  Nr.  63.  Wie  international  sie  «nd,  aeigt  die  Bewegvag 
dei  Pariser  (>ehülfon.  die  den  ^  llir-Svhluß  Terlangten  vPhvmaaeat.  Zt|c.  1093,  4v6. 
1^1  DaU  der  „Pharmazeuten- Verein"  gleich  den  «Genoaaen**  knrveB  Proirtf 
mit  den  juncen  Kollegen  machte,  dit-  nicht  die  program mgem&tie  Anaicht  über  Freiheit 
hatten  und  ^ie  i-icfa  nicht  anfivingen  laAMn  wollten,  dal^  er  ne  ^hinaiuflkgm*'  bell»  aaigl 
ein  Sobrei>t-n  de*  Zentral Torstaad«^.  daa  der  gemaUrecelte  Herr  in  Phanaaacnt.  Ztg.  1893» 
i-O  al-jrurkeo  ließ.     Vgl.  aach  S.  7S9  und  A[K»«h.  Ztg.  1904.  4«J7. 

1'     Meerfell  in  „Die  jungen  Pharruazeutcn  nad  deren  zweckmilUge  Voi 
1837,  erzählt  Ton  70— 9ö  fl.  al?*»  etwa  4»'  Tir.     Repertor.  63.  103. 
•  •)  PhamiasenL  Centndfaalle  S.  376. 
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bchon   Angebote  liis   aa  200  Tlr,   wahren«)  40Ü— 500  TIr.   als  aum  auskömtnllchen 

flQehalt  für  verheiratete  Gebülfen  l>«zeichiK't  werden. 

I  Daü  mit  dietien  liehtiltern  atiäzukonimcn,  gelegentlich  Bogor  etinraa  zu  erQbrigen 

|Mrar.    haben  uneiiiUich  viete  Apotheker  bewiesen.     Mit  den  jetzt  u!>licben  Geb&ttem, 

idie   zwischen    1000—1400  .>♦    und   freier  Station   und    2200—2400  .H   und  Frühkaffee 

lind  Wohnung,  in  Österreich  zwischen  200<J  und  4000  Kronen  ächwanken  dürften'), 

IS400  .H   ist  das  Anfangsgehalt  eines   Gyninasiallehrerä   und   Amtsrichters!)  durfte 

nnrnerhin  selbst  ein  Flerr,   der  sich,    wie   es  nicht  allzu  selten   ist,    schon    frQb  das 

Black  des  eigenen  Fierdes  schaffte,  bescheiden  anfangen  können. 

I  VerantwortungHTülle,    leitende  Stellungen    oder  solche,   die  eingebender«  che- 

Btache  Kenntnisse    (das  Zeugnis   als  Nabningamittelchemiker  oder  dergleichen)  vor    ^  ^"Si  "" 

BUigen,  tragen  doppelt  und  mehr  ein.     Ich  borte  von  7000  Ji  Gehalt. 

f  Auch  ilie  Gehulfengt'hältfrT  folpri-n  «lenselben  Gesetzen  wie  die  Arbeits-    ^W,^J 

Bhne  und  den  Einflüssen  von  Anp?bot  und  Nachfrage,  frH« 

[  Sie.   getreu  sozialistischem  Vurbilde,    zu  beeinflussen,   machten  schon  die  Ge- 

bfllfen  in  Deutschland  1871  Anstalten'!.  Der  erste  Erfolg  auf  dieaem  Gebiete  blieb 
Ben  Gchfllfen  in  Dänemark  vorbehalten.  Hit  einem  Durcbschnittsgehalt  von 
\\m  Kr.  für  tftgUch  13.4  Stunden  .Arbeit^  und  Nacht/lienst  (im  Jahre  18^0)  glaubte 
man  sich  nicht  begnügen  zu  können,  und  der  Gehalfen  verein^)  bescblofi.  „duO  auf 
ie  12000  Kronen  Umnat/  je  ein  GehQlfe  gehalten  und  ihm  1500  Kronen  (etwa 
1700^)  Gehalt  gezahlt  werden  müsse.  Das  Gehalt  der  weiteren  Gehalfen  wurde 
auf  l^lOO,  2100.  2400  Kronen  festgesetzt«). 

Ahnliche    Abuichtcii     hatten    vor    kurzem    die    Wiener    streikenden    Ge- 
h U 1  fe u,    deren    OehuUsverhitltnisse    und    Aussichten    denen    der    anderen    Länder 
leichen"),  und  Iwzweckten  wohl  anch  die  Warnungen  der  Prager  Gehülfen  vor 
em  Znzug  zu  dem  in  trübseligüten  Farben,  beleidigend  gemalten  Fach*). 

Daß  \yA  d(*n    üblichen   Gehältern    in  der  vorge-^chriebcnen   Gehülfenzeit 

giiiügend   geUtigt^«    und    niateriulle.'^  Gut   ^'^part    werdeii    kaiui ,    um    :£Oi*^los 

dein  Siudiujii  auf  der  Hocharhule  obzuliegen .   hat    innuchiT   nicht  Ix'gültirt«? 

jun^'f   AjKitheker  dargetnn.      Ültrigens    r»orgten  eine  Menge    von  Stiftungen  suftunf»». 

für  mit   Glück?gütern   nicht  gesegnete,  tüchtige  Pharnuueutt'n. 

I  So   setzten  1800   in  Königsberg   die   Tiepoltscben   Kbeleute   ein   Kapital 

«US.  dessen  Zinsen  bedürftigen  würdigen  Pharmaziestudierenden  Ualfe  leisten  aoUen't; 

in  Halle  sorgt  das  v.  Knoblaiirbsche,  in  Göttingen  das  Wicgandsrfae  Stipen- 

um    und    die    Wiggers-Stiftnn«,    in   Marburg   die   Stiftung   des   hochherzigen 

emaligen  Kasseler  Apothekers,   Obermedizinalrats  Gottl.  Friedr.  Fiedler"),   in 

rcslau    eine   solche   der   Breslauer  Apotheker*)   und  die    Poleck -Stiftung") 

lie   pharmazeutische  Jugend.     Neuerdings    vermachte  Garcke    dem  Verein   ein 

1)  AoDoov«o  der  Pfaarmasvut.  Ztx.  und  Pliaininxeat.  Post  1003,  270. 

5)  In  Berlin  ^  Pharmateut.  Ztg.  1674,  528.     Vgl.  anch  S.  740,    'Ah  u.  a,  0.  und 

Apoth.  Zm.   1004,    107. 
^_  Jt)  Vßl.  oben  %.  724. 

^H  4)  AiKitliekfr  Ztg.   1897,  674.     Pharmiut-ut.  Zvutnü-Anz«i]^r  1h06,  20.  Miitz. 

^^V  &)  Ki'dl-  rvtition  von  1886  KtelU  ihre  Li'bcnsbaltunK  der  der  TriiuibiihnbedieDsl«t«n 

^^fc  Hie  Smte  iitnl  wi^  Vt-rKWoiMang,  Selbutinord  n.  !l  w.  n).i  tinansbleiblicbeü  Ende  ihrei 
^Kelten«  voraufl  (Phiirmaxcut.  Ztg.  18Sö.  682).  Im  (tellMtn  Jahr  beding  die  Frau  eiaes 
^HbellenloiKii  Gebülfen  .Selbstmord  (ebenda  6.  633).  Ob  der  Fall  ohne  weiteres  für  Ge- 
^^■fiIfiMiel<*nd  eprichl,  umüte  iuimerbiu  eml  bewiesun  werden.  Vgl.  aueh  Plmruituteut.  Poet 
^«02.  Nr.  17. 
^P  0)  Phurmazeut.  Ztg.  1902.  537.     ?)  Apotheker  Zig.  1898,  72. 

^)  Phflniiaiteui.  Ztg.  1864,  30.     Seiuein  VenniudttcU  iot  lum  frroßeu  Teil  auch  die 

Erbauung   der    neuen  Lutherischen  Kirche   da^rlbil   xu  vcrdnnken.     Er   wurde,    eiuxig    ia 
M^teioer  Art,   ISLJO  „ob  exiruiaua  eruditionem  et  dexterititt«m  iu   ui1e  phuriuacine"  bou.  o.  Or. 
^^phft  rm  aeiao  von   Miirharg. 
^H  9)  Phnrmaieut.  Ztg.  1804,   17. 

^K  10)  Ebendo   1892.  664. 
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namhaftes  Kapital.  Eine  Stipendienkasse  (aus  der  Weber-,  PhObas-,  Gebe-, 
Meurer-,  Hagen-Buchholz-,  Dr.  C.  Lampe-,  B.  Trommsdorff-,  Job.  Alb. 
Schmidt-,  Bergter-,  Pharmazeut  Otto  Wilhelm-,  Dr.  Chr.  Brannengräber- 
Stiftung)  hat  der  deutsche  Apothekerrerein  in  Verwaltung;  ein  Dr.  Joh.  Mflller  in 
Berlin*),  der  ehemalige  Apotheker  Karl  Aag.  Göbel  in  Dresden  errichteten  ihn- 
liche  Stiftungen ') ,  die  Pharmazeutische  Zeitung  rerteilt  ailj&hrlich  die  hohe 
Summe  von  lOOO  ^  an  5  hülfsbedürftige  Pharmazeuten,  und  eine  bedeutrade 
Summe  spendete  1903  der  auch  sonst  unendlich  wohltfttige  Wilmar  Schwabe  seinen 
Fachgenossen. 

Übrigens  versucht  der  Deutsche  Apotheker-Verein   durch  jährlich 
^••ij-     ausgestellte  Preisaufgaben  zugleich  das  wissenschaftliche  Streben  der  Lehr- 
linge  und   der   Gehülfen   zu  heben,    und   eine  Menge   seiner   Kr^se    folgen 
diesem  Beispiele  durch  Verteilung  von  Prämien  an  die  Lehrlinge,  die  in  den 
^^^     von  ihnen  eingerichteten  Vorprüfungen  ihren  Fleiß  bewiesen.    Vgl.  S.  792. 
Daß   für   die  Sorgen    des  Alters   und   für   unvorhergesehenes   Unglück 
^o}i^^riM' dje    Q^jen    erwähnten    Wohlfahrtseinrichtungen*)    nicht     aufkommen 
riebtangen.  konnten,  trotzdem  sie  unter  guter  Verwaltung   und  durch  wohltätige  Zuwen- 
dungen einen  gewissen  Aufschwung')  nahmen,   kann  kaum  wunder  nehmen. 
Trotzdem  wäre  es  möglich  gewesen,    aus   dem  Stande   heraus   für   das  Alter 
und  für  unvorhergesehene  Zufälle  einzutreten,  wenn,   was  zu  hoffen  war,  die 
Jugend   sich   der   von  Tag  zu  Tag   größeren  Aufschwung   nehmenden   Ver- 
sicherungsgesellschaften erinnert  und  selbst  beizeiten  ihr  Scherflein  für  Siche- 
rung ihrer  Zukunft  beigesteuert  hätte. 

Die  Hoffnung,  daß  dem  so  sein  würde,  dürfte  wohl  den  Apothekä^ 
stand  veranlaßt  haben,  zu  begehren,  daß  1889  in  dem  Gesetz  betreffend  die 
^*J2^»"*  Alters-  und  Invaliden-Versicheruug  in  §  1,  der  von  den  versicberungs- 
"^•r-  Pflichtigen  Personen  handelt  und  lautete  „Handlungsgehülfen  und  -Lehrlinge 
einschließlich  der  in  den  Apotheken  beschäftigten  G^hülfen  und  Lehr- 
linge", das  ursprüngliche  „einschließlich"  geändert  würde  in  „ausschließ- 
lich"*). Der  Deutsche  Apotheker-Verein  erklärte,  für  den  Apothoker- 
stand  selbst  sorgen  zu  wollen. 


ij  Neue»  Jahrb.  f.  Pharmazie  1857,  S.  Gl. 
2)  Pharmazeut.  Ztg.  Ib97,  403. 

S)  Es  sei  hier  wiederholt  an  die  Ebermai  er- Stiftung  erinaert  (vgl.  oben  and 
Pharmazeut.  Ztg.  1860,  251),  feraer  an  die  Qeffcken 'sehe  Kasse  (vgl.  Pharmaieut.  Ztg. 
1807,  394  und  Neues  Jahrb.  für  Pharmazie  1851,  389.  Sie  wurde  1851  gegründet  and 
hörte  1692  auf),  an  die  geplante  pharmazeutische  Pensionskasse  (Danckwortt  darüber 
Pharmazeut.  Ztg.  1863,  Nr.  20),  au  da»  1H<>0  geplante  Invalidenhaus,  desKu  al^ 
gewordene,  nicht  toU  dienstfähige  lusasseu  für  ein  Zen  t  ral- Drogengeschift  arbeitco 
sollten  (Pharmazeut.  Ztg.  18f)6,  Nr.  54  und  56)  u.  a.  m. 

4)  Die   Unterstützungskasscn    des   deutschen    Apotheker- Vereins   besaßen   incgeaamt 
im  Jahre         1882  1^93  1903 

Mark  192590  199351  208t(fj2, 

was  einer  Zunahme  von  runtl  1  ßOOO  ^  in  20,  von  800  J$  in  einem  Jahre  entapricht.  Bit 
1882  sollten  satzungsgeuiüß  je  etwa  die  Ilülfte  aller  Einnahmen  Unierstütiangaiwecken 
dienen,  was  allerdings  je  etwa  25000  ./f,  nicht  jiihrlich  nur  je  etwa  4500  Jt  betrag« 
hiitie.     Apotheker  Ztg,  1904  .H.  20  u.  Pharmazeut.  Ztg.  I!t04  S.  34. 

^)  Die  bei  den  bezw.  der  Klassifikation  der  Gehülfen  in  Frage  kommenden  Ge* 
Mchtspunkte  reimte  a.  Z.  A.  v.  Wedell  in  seiner  „Invaliditfitsversicherung**,  den  Dnali*- 
iiiu^  im  Apotheker  beruf  charakterisierend; 

....  Der  Zukunftsai>otheker 
Drüekte  sich.     Der  kleine  SchÜker, 
Halb  Konimis  und  halb  Studente, 
Er  verzichtet  auf  die  Rente. 


Stiftnngen.    Wohlfabrtsetnrichtuiigcn. 


El"  versuchte  das  in  der  AH  zu  tun,  daß  er  einem  «Penaionaverband',  dem 
^^-Deutschen  Pri  vatbeara  ten-Verein*  in  Magdeburg,  beitrat  und  seibständig 
^Binc*  Pensionszuächuükaase  gründete,  angewiesen  auf  den  freiwilligen  Beitritt 
^Hron  VerDio&mitgliedem. 

^H^  Dieser  Kinricbtung  helfend  zur  Seite  steht  eine  Bayerische  Pb«rinazeuten- 

^^9eoBiou8-  und  ü  aterstOtzungHkasHe. 

Ihre  Gründung  fQr  Deutschland  vor  schon  1S83  von  dem  warmherzigen  MOn- 
^Hcfacner  Apotheker  Ludwig  üaiss   —  am   ti.  Aug.  183*3  zn  Neuburg  a.  D.   geboren, 
^^ptarb  der,   auch    um  die    städtischen  Angelegenheiten   hochverdiente  liebenswQrdtge, 
^^vortreffliche  Manu  am  6,  Dezember  1893')  —   bei  der  Deiegiertenversammliiog  bean- 
tragt,   der  Antrag  war  aber  auf  Anregung  von  Hohe  und  Dr.  Schacht  fallen  ge- 
lassen worden.     Darauf  wurde   die  Kasse  für  Bayern  gegründet  und.   gefordert  in 
erMer  Keiho  von  dem  unermOdlichen  ilaiss.    überflOgelte   sie  bei  weitem   die  deut- 
schen Bestrebnngeu.     (Sie   JsShlte   zuletzt   199,    der  deutsche  Verein  1G4  Mitglieder.) 
1>191    wurde    fenier    eine    Pension»-     und    Unterst ötzungskasse    für 
^HWarttemberg,    baden   und  Hohenzollern  gegründet,   die    ebenfalls   leidlich 
^^pvdeiht  —  aber   alle   die   genannten  Kassen  leisten  bei  weitem  nicht  das,    was   sie 
^^Kisten  mü&ten  und  konnten,    wenn    die  zunächst  interessierten   jüngeren  Kreise   an 
^^Bie,    gerade  von  ihnen  so  viel   beklagte   imd    gescholtene   traurige  Zukunft  der   ver- 
^^kogenlosen  Apotheker  dAchte.    „wenn    die  Herren  Assistenten   sich  beteiligten   und 
^fkich  nicht  so  passiv  verhielten  gegen  das  allgemeine  und  eigene  Wohl.     Es  ist  mo- 
derner,  den  Agrariern    gleich   Liebesgaben  vom  ätaat  zu   fordern   statt  selbstfiDdig 
an  der  Verbeaaerung  der  Lage  zu  arbeiten!'-). 

Folgeuiie  Zahlen  belegen  das  Gesagte  für  die  zuletzt  uufgefuhrleii  Kassen: 


Bayeri««h6 

PhArma- 

c«Dt«n- 

Prtuion«- 

nitd  Uutor- 

•tauangM* 

kaue. 

Ludwis 


PenslotL»- 
oud  Unter* 
stfttsimn- 

ka«te  rar 

WOrttem- 

bcrg.  Badco 

und  HubcQ- 

soUorn. 


Bnyer  lache 

Wfirtti'wbergi« 

Ka»e. 

KaMf. 

VermOgeDSBQ nähme  IBOfi 

308«    Jf 

Vennögra                  1897 

78327  .M 

17089     „ 

Ende  1895 

1B96. 

Beiirftge  von   Resitzem   (306) 

t?594    .^ 

2545    Jt 

Venraltem.  OehQlfen     (146) 

1525     .. 

670     „ 

Lehrlinjreö                           f55) 

275     „ 

48     „ 

Regelmäßige  freiwillige  Gaben 

145     „ 

4394    .4[ 

340S   J9 

AasccMhlt«  ünterstöUnngen 

3080     „ 

H25     .. 

(PharnjazeutiBcbe  Zeitung  18'.>d,  55,  74.) 
Die   Sächsische    .Witwen-.    Waisen    nnd    Invaliden-Kasse   der 
|ie  etc.   and  Apotheker"    mit  15  Apothekern   unter  200  Mitgliedern   kommt 
in  Betracht. 

Kaum    mehr   Bedeutung   hat    die    unter    der  Zeit   eingegangene    .Kranken- 

;nd   Sterbekasse   deutscher   Pharmazeuten'"),    die  wenigstens    in    ihrem 

irsten  Teile   Uberflassig   geworden    ist.    weil    die    ApothekergehQlfeu,    den    HandeU- 

'gehdlfen  gleich,   in  Kraukheitsflilleu   sechs  Wochen  lang  nach  §  63   des  Handels- 

gesetzbuchea  vor  Sorgen  geschützt  worden. 

Der  deut5<^hc  Apothekerstand    mit    seinen    etwa  12  000  Köpfen    nimmt 
it  den  ge.^childerten  dürftigen  Maßnahmen  auch  auf  ilem  Gebiete  der  soziul- 
poliliHchen  Bostrebungeji    eine    nicht    eben    riihniliehe    Ausnahmestellung   ein, 
,U9  der  wohl  allein  die  gesetdiehe  Verpflichtung  zum  Beitritt   in  eine  luva- 
en-  und  Altersversicherung,   wie  sie  h.  Z.  iibgelehnt  wurde,  helfen  kann. 

Sie    wurde    schon    Mitte    1901    verwaltungsseitig    in   Österreich*)    geplant, 
'ieder  war  es  Bayern,   das  der  Frage  auf  der  Versammlung   des  Gremiums  1902 


1)  Pbannaseat,  Zig.  1893,  767. 

9)  Pharmawut.  Ztg.  1297,  74.     V^l.  oben  S.  654  auch  8.  734. 
*)  Statut<'D  JQ  der  Apolhckvr  Ztdtuug  1868,  348. 

4}  In  Rußliitid  existiert  ein  phartuateulitche»  reuiionsinstitul  in  Moskau, 
'Hg.  1899,  270. 
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näher  trat,  und  Oberapotheker  Linke  stellte  1908  dieselbe  Angelegenheit  aaf  der 
Sitzung  der  Brandenburger  Apothekerkammer  zur  Beratung.  Am  meisten  durfte  ein 
Beitritt  zu  einer  Unterstützungskasse  der  Privatangestellten  (etwa  300000  in 
Deutschland),  wie  sie  Anfang  1903  in  Berlin  geplant  worden  ist,  dem  Apotheker- 
stande nach  seiner  Eigenart  frommen. 

8<*aw  Daß  in  der  Tat  die  Lehrherren  einen  großen  Teil  der  Schuld*) 

LefarheireD.  an  den  von  vielen  Apotheken besitzern  beklagten  mangelhaften  Eigenschaften 
ihrer  ehemaligen  Erziehungsaubstrate  tragen,  wurde  häufig  genug  von  vor- 
urteilsfreien Apothekern  anerkannt  2),  und  man  bemühte  sich  durch  Ein- 
führung von  jährlichen  Vorprüfungen,  säumige  Lehrherren  an  ihre  Pflicht 
zu  mahnen   und  das  Streben  der  Lehrlinge,   das  der  Apotheker -Verein   seit 

«Sttben  ^^^^^  schon  durch  jährlich  ausgeschriebene  Preisaufgaben^)  anzuspornen 
sucht,    durch  Belobigungen    und  Belohnungen    bei  g:utem  Prüfungsausfall  zu 

uDwSSn  ^^^*''*»  "^**"  versuchte  auch  dem  Zeugnisunwesen*)  durch  Einführung  von 
auszufüllenden  Formularen  und  dgl.  abzuhelfen.  Nach  wie  vor  aber  sind 
ziemlich  uniforme,  lobende  Zeugnisse,  deren  Lügenhaftigkeit  direkte  Erkwidi- 
gungen  häufig  ergeben,  (Un-)Sitte.  Sie  gewähren  zweifelhaften  Grehülfen  das 
Fortkommen,  nie  aber  Besserung  und  lassen  die  Vorzuge  der  vielen  braven 
jungen  Leute  nicht  zur  Gkdtung  kommen*). 

Unter  den  einwandfreien  Zeugnissen,  die  für  das  hohe  Ansehen,  das  der 
deutsche  Gehalfe  auch  im  Ausland  genießt,  sei  nur  erwähnt,  daß  Liehig  1867 
Wühler  um  einen  Pharmazeuten  als  Assistenten  bat")  u.  s.  w.,  und  das  urteil  des 
englischen  Apothekers  in  Florenz  Henry  Orove'). 

Die  herrschende  Zeit   pnlirt   sich  deutlich   auch    in   der  Eieenart   der 

Geholfen-    •         .,-  ^     u-ir  t 

gesDcfae.    jeweuigen  Gehulfengesuche  aus. 

In  Zeiten  der  Gehtllfennot  wird  den  Lehrlingen  «Taschengeld,*  Geholfen 
Jagd-,  Reit-  und  Fahr- Gelegenheit  versprochen,  auf  die  Empfehlungen  früheren 
Persünals  Bezug  genommen '^).  Die  früher  kaum  gekannte  Notwendigkeit,  den  Gehalfen 
zu  einiT  militärischen  Übung  zeitweise  «»iitlassen  zu  mOssen.  läßt  „militftrfreie*, 
die  Apotheke  als  analytisches  Laborator  „Nahrnngsmittclchcmikcr',  die  mit 
Großbetrieb  darin  erfahrene  Gebiilfen  suchen. 

Auch  werden  für  den  Handverkauf  in  Drogennebengeschäften  nicht 
pharmazeutisch  gebildete  junge  Leute,  für  Landapotheken  „Stützen*  (Damen)  be- 
^ohrt.  die  mit  den  einfachen  Apothokennrbeiten  Bescheid  wissen,  und  ffir  gröbere 
Laboratorien  Pflaster-  oder  Succus-Arbeiter  u.  s.  f. 

An**-  Seit  1 879    machen    sich    mich    antisemitische   Reffuneen    bemerkhar, 

ein  Zeichen   wahrscheinlich   bedrohlichen   Lberhandnehmcns  semitischer  Phar- 

nia/euten  oder  richtiger  semitischer  Eigenart. 

Jüdidche  In  Österreich  soll  als  erster  jüdischer  Lehrling  Michael  Perl  1822 

Apotheker,  j^^  Z al esz csy k i  (ilalizieu)  eingoHtcIlt   und  zum  Subjekten  ausgebildet,    und  ihm 

soll  auch,  als  erstem,  die  AusUbunK  des  Gewerbes  in  Tarnopol  gestattet  geworden 

1)  VrI.  oben  S    591  u.  740. 

-)  Vi:l.  ol»en  Phaniuiziaschulen  S.  784.  Phumiiizeut.  Ztg.  1879,  710,  ebenda  (Hell- 
wi«)   1^79  Nr.  1<'3  etc. 

J)  Ihm  üUkh  fchricb  »rlion  der  18;>(»  in  München  gegründete  Verein  »tu- 
dierender  Pharnmzeuteu  PreisaufKubou  für  Studierende  aus  (Büchner  Bepvrtor.  H, 
35.      W'l.  oben   S.   7H0. 

*)  V^l.  ülten  y.  ööü  MelLiiiers  Anseht. 

■'■>)  VrI.  oben  S.   737, 

ii)  Pbnniiazeiit.  Ztg.  16>8,  :i:>8. 

7)  Klpt-rxia  lti7-\  ^20. 

t«)  Kheudtt  1897  Nr.  14  V.    Kin  nei>piel  aus  105  I^brliogagesachen  in  dieser  Kammer. 
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Zugdluacn   wuiden  seine  Glaubensgenossen   tmtftAcblich   in   Österreich   erst 


In   Prenöen*)   wird   violleicht  gelegentlich  ein   Judo  Apotheker  geworden 
»10.  verRiutlicb   trat  »her  der  erste  Fntl  der  Übernahme   einer  Apotheke  enst  1861 
m ;  denn  in  diesem  Jahre  entschied  r.  üetb  raann-Holi  weg,  daß  Juden,  die  die 
'.forTOeUe    Berechtigung*    erworben,    nicht  am    betrieb   des    Apothekergewerbes   ge- 
bindert werden  durften  M. 

l^Hä.  zwei  Jahre  nachdem  i^elegonMich  der  Nachrichten  Über  Jndenbedrücknng 

Ruliland  darauf  aufmerksam  gemacht  worden  war,   daä  dort  trotz  dea  Verbots 

Paßgesetz  von  IbTK    niclit  nur  jüdische  ProTisoron  existierten,   sonderu  in 

'et^rsharg  allein  unter  52   11  Apotheken  im  Besitz  von  Juden  wären    i ihnen 

le  voll  KachsJcht  befohlen .  sich  binnen  eines  Jalirun  (h.'A  Besitzes  zu  entledigen, 

»fort  alwr   fflr  andere  Verwaltuni!   zu  aorgeD)*!,    uiacbte  das  Zeitu  ugsgesuch^) 

iner   jungen    lOOUOO  .^('-Krbrit    nach    einem   pharmazeutiäcben    Lebensgofilhrten    an- 

Eebsames  AufBchcn   in  Deutschland    und  licü    bei   empfiadanraen  Seelen  UcfUrch- 

ingen  vor  .Verjüdehmg"  der  Pharmazie  aufkommen. 

Krst  1832  bekam  der  Jude  Karl  Neustadt,  ein  ganx  vortrefflicher .  frei- 
lenkcnder  Manu,  die  erste  Kuuzessiou  in  Deutächland  (UerLiu). 

Zunalinie  des  Judentums  und  Animositüt  dagegen  belugt  die  Betonung  der 
hristlichen  Koufe.^dion  in  GehQlfengesuchen,  wie  sie  1807  unter  161  zehnmal  zu 
lAfaleu  waren,  aodoraeits  die  Erkundigung  eines  s te lies ucb enden  Geholfen  nach  der 
[onfeasion  des  Cbefs**!. 

Für  den  Kenner  der  Provinz  kann  es  nicht  wunder  nehmen ,  daS  in  Posen 
lentsche  und  jftdif>icbe  Besitzer  von  dem  «ich  um  die  Zeit  breit  machenden  Polen- 
lüui  in  einem  Atom  als  Gesner  angefeindet  wurden^). 

Will  man  die  betreffende  Nachricht  nicht  von  blindem  Eifer  diktiert  ansehen, 
tritt  in  Frankreich  jetzt,  stellen weiue  wenigstens,  daä  Judentum  im  Zu. 
ridertuu  den  alten  Widersachern  der  Pharmazie  im  Pries terge wände  erfolgreich 
ir  Seite"). 

Die  Apolheker-Ortinung  von  1801  muml«,  jtHienfalls  eingebürtrertem 
^brniirhe  folgend,  mit  don  Geaeüen  und  Ijehrbur^chen  auf  und  führte  Go- 
,ulfoii  und  Lehrlinge  ein^).  Er!«tere  scheinen  übripens  geb'gentllrh  in 
isterreieh,  kaum  in  DfUtsrhlnud ,  Subjekte  [m.  der  Üntertnn|  rituÜi'ri 
rurden  zu  sein,  und  in  der  Mitte  des  Juhrhunderts  etwa  l>e<mnn  nmn  mit 
'rnktikfintf  Assistent.  Mairi-^lcr,  je  nach  dem  Grade  der  Au.-l»ldung, 
id  Tito. 

Die   ersten   Beslrehuui'eji ,    dem    Stande    mit    stolzer    klinKenden    Titu- '^'"*»'"™n 

.luren  höheres  Ansehen   zu  geben,  datieren   in  Deutsichhind   wohl  «U(»  dem 

fnJire  188»i  '*•);   innn  pehlug  die  Bezeiehnunpen  Eleve,  Referendar  und  Aesesi^or 

lur  die  eben  erwähnten  ö.stcrririehischen  vor,  der  Sfiott  (mau   erinnerte  an  den 

harmazeutiscben  Fähnrich"  in  Reif-Reiflingen,  an  <ien  „Apotheker- 

Imbryo"   in   Marryats   Jnphet  u.  s.  w.)   aber   oiler   Erwägungen    wie    über 


OrihttlfBll* 

ad  «Lshr- 

UngoV 


1)  Pharmaieut.  Post  18ö'2,  386:  1000,  741. 

2)  Vgl.  Bayern  auf  8.  735.     Vpl.  otK-n  S.  735.     «)  Hörn,  2.  35ö. 
«)  Phurmiixeul.  Zt^,  1^82.  i'JO,    V^l.  ülirigen»  duu  sls  Zcicbcu  der  Zeit,  diiQ  1002 

ller  18  rQi5#i»ehi^n  C'b«  m  i<?fittideotio  uen  in  Peler«burg  13  Jüdiichcn  (Sltiubeas 
treu.     Apcitheker  /.tg.   1902,  ri36. 

Ä)  Ebenda  J684.  Kr.  4.  8.  tO.     Vitl.  auch   IH07,  Kr.  5. 

fl)  Pharmazeut.  Zt«.  1807,  Nr.  40  und  190! ,  .«.  144.  Im  sellwn  Juhr  wart  {Htr\ 
igebUtt  Nr.  3)  Otto  Eruvt  (der  l]atnl>urt;er  Drumaiiket*  und  t'l}«i nullit»  Volkssohul- 
inllvhrer?)  den  Apothrkern  vor.  daß  ihr  JudcnhuU  xU^jzlich  unb»L,'rüui1et  sni,  Siv 
Riftt'hlen  nit^h  nelh»!  j»  iIps  SehHch^TH  iini]  juilincht^r   ProR«nli<  M'huldif;. 

7)  Aas   dem  „Gonioe"    iu  Pbnrm.  Ztg.   lUuO,  5Ö7,     t)  And  r«!-Pootlpr  8.  190. 

')  In  P^nemrirt  hildcte  »ich  tmuprechend  iiu«  dem  Svcnd  [Koecbl]  der  Med- 
|cl|icr  [GehülfuJ  hernutt.      1U|  Phsrintixeut.  Zig.  S.   QhZ, 
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den  Nutzen  der  Keifeprüfung  als  „Referenz"  für  die  Pharmazie  ließen  die 
Änderungsvorschläge  bis  jetzt  unberücksichtigt  bleiben. 

In  Österreich  dagegen  scheinen  folgende  Titel  offiziell  geworden  za  sein: 
Aspirant  fflr  Lehrling,  Bispensant  für  Gehalfen  vor  dem  Magistergrad,  Assi- 
stent für  den  Magister,  Adjunkt  für  den  Magister  mit  dem  Qulnquenniom  (5jfihr. 
Konditionszeit)  *). 

Amutruht.  Auch   eine    Art  Amtstracbt   scheint   Aussicht   auf   Einbürgerung  zu 

haben  — 

in  etlichen  St&dten  wird  ein  «Rezeptiermantel,  ans  Seidenkloth  gearbeitet,  fihn- 
IJch  der  Robe  der  Richter,  aber  in  der  Taille  durch  eine  Rückenspange  zusammen- 
gehalten und  mit  am  Handgelenk  geschlossenen  Ärmeln' '),  getragen  —  mit  wel- 
chem Nutzen  in  sozialer  Beziehung  wird  nicht  gesagt. 

üniTeni-  Sehr  verlockend  dürfte  früher  das,  wie  wir  sahen,  zum  Teil  sehr  gering 

Btedkün.    geachtete  Universitätsstudium  auch  nicht  gewesen  sein. 

Bayern  scheint  zu  aUererst,  1808,  „Subjekte"  zur  Leitung  einer  Apo- 
theke verlangt  zu  haben,  „die  in  einem  pharmazeutischen  Institut"  vor- 
gebildet waren').  Dementsprechend  wurde  an  der  M unebener  Unlver^tät 
eine  Einrichtung  geschaffen,  wo  Apotheker  und  Mediziner  auch  praktische 
Übungen  anstellen  konnten. 

Dort  wurden  die  Apotheker  auch,  allerdings  mit  deutscher*),  statt  sonst 
üblicher  lateinischer  Matrikel  versehen,  und  es  erwies  sich  im  übrigen,  dafi  sie, 
auch  ohne  Matnrum  den  Vortragen  folgen  konnten,  die  , wenigstens  in  Bayern. 
jetzt  in  der  lebenden  Sprache  des  Vaterlandes  gehalten  wurden*.  Trotzdem 
seitens  der  Regierung  1827  11000  fi.  für  Bau  und  Einrichtung  des  von  Landahnt 
nach  München  verlegten  Laboratora  bewilligt  worden  waren ,  kam  es  zu  keinem 
Neubau,  und  18S0  wurde  A.  Buchner  erlaubt,  ein  Privatinstitut  einzurichten,  das 
an  Stelle  des  Universitätsinstituts  trat. 

Um  dieselbe  Zeit  hatte  Erlangen  ein  Institut  unter  Martins.  Daß  diese 
Anstalten  nur  sehr  bescheiden  eingerichtet  waren,  UM  sich  denken. 

In  Preußen  diente  z.  B.  in  Breslau  seit  1840  die  Univereitätsapo- 
theke  unter  Duflos*)  für  Unterrichtszwecke. 

In  Greifswald  fand  Schwanert,  als  er  als  Assistent  von  Limpricht 
dorthin  kam,  eine  kleine  Küche  in  der  Frauenlchnik  als  Schauplatz  seiner  künftigen 
Tätigkeit  vor").  Wi«  es  in  Berlin  mit  dem  pharmazeutischen  Studium  bestellt 
gewesen  sein  mag,  läBt  die  S.  711  gegebene  Notiz  bezüglich  des  mikroskopischen 
Unterrichts  vermuten,  und  es  konnte  nicht  wunder  nehmen,  daß  Privatinstitate, 
wie  die  von  Wittstein,  Ziurek  u.  a.  reichen  Zulauf  hatten,  bis  nach  und  nach, 
nach  den  bewährten  Mustern  von  Gieüen  und  Göttingen  zweckentsprechende  Labo- 
ratorien gebaut  wurden,  wo  zum  überwiegenden  Teile  Chemiker  theoretische  Chemie 
vortrugen,  und  den  Apothekern  üherlasaen  blieb,  sich  die  nötigen  pharmako-chemischen 
Kenntnisse  irgendwie  anzueignen. 

Die  Studien vorhUltiiisse  regelten  sich  in  Preußen  nach  der  In- 
struktion vom  22.  Mai   1829'^). 

Gleich  tlen  Chirurgen  ohne  Reifezeugnis  hatten    sich  die  Pharmazeuten 

Studien-    hfi  im  selben  Jahre  erriehteten  Studiendirektionen*)  zwecks  Inskription 

zu  mel(i<'n.      Das  Studium   an  anderen   Universitäten    richtete   yich  nach  der- 

1}  rburniazcut.  Post  10"2,  2'!7  &\ia  „österreichisches  Sanitätsvesen". 

0  KlHuda  190>,  372. 

:tj  Hiipiiner.  Kopertor.  4?.  _>4  ff.      »)  Khcnda  46.  359. 

i)  Vharmuzeut.  Zl),%  19ol,  Nr.  90.     *•)  Ebenda  1902,  595.     Vgl,  8.  Ü94  a.  659. 

7j  n<»rn  2,  315.     »*)  Kbenda  2,  314  und  oben  S.  «wÖ. 
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n-Ük-mi    ftii^truktion,   einer  Verfügmijj  von    1833  u.a.      Iö53   hörte   die  Ein- 
iliuiß  tler  Apotheker  in  2  Klassen  auf. 

Beispiele  von  Apothekern,  die  von  ihrem  Recht  Gebrauch  machten  uu<1  ilturch 

res    Konditionipren    unri  SolbBtstudinm   ein,  ja   alle   vorgeschriebenen    SttiHien- 

^r   sich  ersparten   untl    ohne  Studium  das  Examen  miichten.  erbrachten  oben 

quart,  Schacht.  Hager,  Schlickum  u.  u. 

Dl'D  verfinilerteu  Verhältnissen  trug,  naohdem  schon  1868  A.Gerhard,  1872 

ehn.  Brackebusch,  der  akademische  Pharmuzeutenverein  in  Berlin  u.  a. M  gegen 

.veralteteu.    herabwürdigenden'    Studiendirektoren   (deren    Rat  übrigens   keines- 

dl«  iiuti^rschfttzt  wurde,  und  die  später  z.  B.  Thom»  durch  seinen  Studienplan  zu 

raetzen  sich  bestrebte),  angearbeitet  hatten,  Minister  Falck   durch   ihre  Buseiti- 

ng  am  4.  Aug.  187R  nnd  der  Bundesrat  durch  eine  BekanntmHcbung  vom  n.  Mürz 

IIb  .betreffend  die  PrüfuDR  der  Apotheker*  Rechnung-).     Die  Studierenden  werden 

matrikuliert  nnd  haben  , mindestens  drei  Semester'  zu  studieren,  ehe  sie  das 

:amen  machen  dürfen. 

Die  Tat?ßcht',  daß  Pharmazie  in  den  nicii>tcn  Fällen  slicfmülterlich  von    Phnrmm- 
lomikcrri  uelwti  dieoretischer  Chemie  gelehrt  wurde,   veraulaßte   den  Apo-   tn*titut*. 
ker-Verein  in»  Jahre  1876  lur  AbÄcndung  einer  Denkschrift  und  eines 
ucb$   um  Trennung   der  Phnrniazie,    Ernennung  ordentlicher  Pro* 
esoren  für  praktii^ohe  Pharmazie  und    womöglich  Besetzung  derselben 
i  Phurmnzouton. 

Baj  er  isc  h  ersei  1 8  stieü  dieser  Wunsch  nuf  Widerstand. 

Strasburg  hatte  aus  banzüsischcr  Zeit  iiuf  Grund  des  (lesetzes  vom  21.  Üer* 

miual  XI  (11.  April  1803}  eine  Fachschule,   die  Kcole  de  Pharmacie,  gehabt,   au  der 

drei  Professoren,   zwei  Adjoints  und  Agreges   und  Pröparateurs  unterrichteten,   von 

deneu  die  ersteren  erst  das  pharmazeutische  Staatsexamen  ablegen  und  Maitrcs   en 

harmacie  werden  mußten^).     187'.:!   ging  diese  Schule  in  die  neue  deutsche  Uuiver- 

itAt  auf,   und  Flockiger   übernahm   die   Leitung   des   neu   gegründeten  pharma- 

eutischen  Instituts.     Aus   dieser  Stellung  heraus  verwandte   er  sich  1&8Ü  für 

Anlage   Ähnlicher  Einrichtungen    für   die   pbarmazeubische  Ausbildung    und    gegen 

etwaiK«.   die  Apotheker  von   den   anderen  Studierenden  absoudemde   und   ihnen   die 

'       Möglichkeit  der  Universitätsbildung  nehmende  Fnchschulen  *)• 

^K  Der  Wunsch  der  Apothc^ker    ist  in  Krfüllung  gegangen ,    und    fast   an 

^^Ulen  Universitäten  sind,  zum  Teil  in  priU*htigen  Bauten,  Labonitoricn  und 
^^HEörBÄlo  erstanden,  in  denen  der  junge  Pharmazeut,  angeleitet  von  früheren 
^Hkpothokern.  seinen  Studien  und  Arbeiten  obliegen  kann^). 

^V  Jm  bezug   auf    die  Studienerfulge    ergibt    die  Examenastatistik^)    stodiwi- 

Zuhlen,    die  dem  pharmazeutischen  Nachwuchs   ein    sehr  ehrenvolles  Zeugnis 
isj^  teilen. 

1866  67  traten  vor  dem  Examen  zurück  resp.  bestanden  es  nicht  lOV^^'o  der 
140  Examinanden  (zu  gleicher  Zeit  hatten  2H\s°  o  der  Ärzte  dasselbe  unangenehme 
»os.'t,  und  in  den  Jahren  1868,69  bestanden  von  313  Kandidaten  mit  Note  [  12.  II 
tu  Hl,  18!)3  94  von  228  Kandidaten  ebenso  30.  54  und  25«'')  das  Examen.  Be- 
Icksichtigt  man  daneben  die  Daten ,  die  oben  bez.  der  Nahrun gs mitte I- 
thtf  (I)  i  ke  r  ^1  gegeben  wurden,  denkt  man  ferner  an  die  Anfordeningeu,  die  das  neueste 
Arzneibuch  an  die  analytischen  und  phurmukognostisohen  FAhigkciten  des  Apothekers 


l)  Fharniueot.  Ztg.  257,  5U,  Nr.  74. 

>)  BOllger,   Ap<>thrki'iiKf»eU]L,*i-bung   1880,   1,   71. 

4}  Feitgab«'  nn  den  D«utM*fa.  Aputbek.-Verein   1897.  1200*.  Vgl.  Gerhardt  S.  609. 

*)  nmriniixrut.  Ztg.  1 B97.  Nr.  KU .  Vgl.  dazu  die  Aimltilduttg  Hurt'h  „ Apothekerböcher". 

S)  V«l,  oben   L»uflo»,  E.  Schmidt.  Thom»,  Tichirch  etc. 

«)  Phunuaxcut.  Zig.  1867  Nr.  99,  1Ö70,  0,   l^«5,  7:»9. 

7)  V^'l,  »Uli  9,  768  und  Schelcuz,  PbariimEeut.  Zig.  1806,  465,  1897,  272- 
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stellt,  BO  genOgen  sie  allein  um  die  Klagen  über  wissenschaftlichen  Niedergang  der 
Pharmazie  unberechtigt  zu  finden. 

Sie  genügen  andererseits  auch ,  um  zu  beweisen ,  daß  der  junge  Fachgenosae 
nicht  in  der  Lage  ist,  das  Studium  als  eine  Zeit  .staatsgesetzlich  zngestandenen 
ftu&eren  Lebensgenusses,  getragen  von  bevorrechteter  Auffassung*  anzusehen,  son- 
dern „als  eine  pflichtmä&ig  obliegende  Arbeit*. 

Frankreich  scheint  in  bezug  auf  FIei&  Deutschland  keineswegs  nachzustehen, 
und  einzig  in  seiner  Art  dürfte  die  Association  amicale  des  ^tndiants  en 
Pbarmacie  de  France  sein.    Vgl.  oben  S.  724  ihre  Monatsschrift. 

Daß  trotzdem  der  Pharmazieetudierende,  den  höheres  Alter  und  folge- 
?*^kth""  ^^^^  größere  Einsicht  mit  gewisser  Skepsis  auf  die  „Burschenherrlich- 
keit, keit",  insofern  sie  ihren  Hauptwert  auf  Bierkomment,  Bierzipfel,  Couleur 
und  dgl.  legt,  schauen  lassen  sollte,  ein  Student  auch  in  diesem  Sinne  werden 
kann,  daß  er  aus  den  in  erster  Reihe  der  Wissenschaft  dienenden  akade- 
mischen Vereinen  heraustrat  und  sich  in  Burschenschaften  u.  s.  w. 
scharte, 

beweisen  die  vielen  Ankündigungen  in  der  pharmazeutischen  Presse  mit  ihren  viel- 
verschlungenen  Monogrammen  und  nur  dem  Eingeweihten  verständlichen  Zeichoi. 
beweist  ein  Dithyrambus  auf  die  «fröhliche,  seelige  Fuchszeit,  die  Kahnpartieen  auf 
den  mondbeschienenen  Silberwogen  der  Pleiße,  kräftigen  Kommersgeaang  und 
heiteres,  helles  Kichern  seiner  schönen *  *),  beweist  die  1859  gegründete  Bres- 
lauer Korporation  Vandalia,  mit  ihrem,  dem  ersten  eigenen  pharmaceutischen 
Klubhaus  (dem  ersten  auch  in  Breslau),  gegründet  1892  unter  BeihOlfe  der  »alteo 
Herren* '),  u.  s.  w. 

Daß  Pharmazeuten  auch  an  den  ernsteren  Seiten  des  Studentenlebens ,  an 
Duellen  sich  beteiligten,  daß  sie  gelegentlich  auch  genannt  wurden,  wo  vielbeklagte 
p Verrohung  studentischer  Sitten*')   in  Frage  kam,  darf  nicht  verschwiegen  werden. 

Häufiger  und  viel  erquicklicher  sind  die  Äußerungen  harmloser  Jugend- 
freude, des  Ulks  und  der  Laune. 
Homoriat,  Dazu    gehören    die ,    in    den    letzten    Jahrzehnten    ohne  Nnehfolper  ge- 

""^*"  hliobonen  didnktif*ch-püetischen  und  dramatischen  Werke  von  E. 
Jacobsen*)  (damals  nach  abgelegtem  Staatsexamen  Stud.  chemiae  in  Breslau»» 
A.  Ehrhardt*),  Franz  Haj^^en^),  Otto  Hoffmann'),  F.  Rasenack^ 
Aug.  Brestüwski^)  u.  n.     Vgl.  auch  oben  S.  1H(\  Haars. 

In  der  .Lateinischen  Küche"  wollte  in  Wien  1902  der  Apotheke  ein 
neuer  Fisch art  den  Spiegel  vorhalten.  Der  Autor  scheint  sich  aber  nur  .selbst 
das  Zeugnis  eines  schmierigen  Sudelkochs"  geschrieben  zu  haben'"). 

Von  den  im  Interesse  <ler  Studierenden  gewährten  Stipendien  wuide 
.schon  oIkmi  (S.  789)  gesprochen. 

1)  M  iiubach-Krnt'st  i  in  (Irr  Phfirmazeut.  Z^lig.  1892,  211. 

'■i)  Plmnnazout.  Zeitg.  1892,  5i)S.  Die  uudereu  deutschen  Verbindungen  etc.  «ehe 
eWnda  1897,  767. 

3)  Phariiiaieut.  Zeilut.  1697,  77  und  496. 

■*)  ,,Reaktioniir  in  der  WoMmtaschc*'  18';2,  72,  Breslau.  ,, Wunder  der  l'ro- 
^koJMe"  1H68.  „Verlobung  in  der  Bli-ikanimer"  1863.  „Eine  alte  Kamille"  1804.  „Dw 
Jjed  von  der  Apotlipke"  u.  a.  Vgl.  Scho  )  en  s,  Pharmazeut.  Ztg.  899  und  O.  Laaekapf 
ebenda  ,,Fr»ij<'kasten'*.     Die  „IndustiifbUitler"  v;;!.   S.   722  u.   706. 

ü)  (juid  jdiarutadue  in  I^t)>zit;,  srhrit-b  t,3i  H«  oder  die  Entdeckung  in  der  Saod- 
kapt-llc",  Ix'ipxig  1^69.     „Sa(•cha^.^es  T<«1".   1871. 

6)  Schrieb  „Akotyledunischf  Musenkliinge",  Breslau  187«». 

")  Schrieb  „rngereirot««  aus  der  Pflanzeuauatomie  .  .*',  Breslau  1868.  „Erna  Ceks 
(K.  Muck?),  Die  chemischen  Klfinente",   1870.     „Pharmazeuten  Lust  und  I^id". 

**)  Schrieb  „Der  Unbekannt«-".  Bunzlau   l.s7I. 

1')  Schrieb  „Klores  Sulfuri»*-,  Mion  lsö9.  Vgl.  olwn  S.  725.     J«)  Pharm.  Port  lO«)-- 
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In  geselliger  Beziehung  blieb  der  Aprithekergehfllfe  derselbe  ^f^nge- 

n«hn»e  Schwtrenöt4?r",  wie  er  schon  früher  trewhildert  wurde  *).     Seine  Eipen- 

daneben    da-'^  zutrauliche  Verhältnis,    da»    jerlenfnUs   in   kleinen  Btüdten 

i!^?heu   dem    Volk   und   „»^einem"  Apotheker   herrscht,    kenn^iohnen   am 

r*-n   folgende  iin'^'elenken,  aber  jedenfalls  herzlich  gut  gemeinten   und  viel- 

l  auch   kulturhistorisch    nicht  ganz  unintcrcs.^nnten  Verj^e,    die  Dürener 

ger  1899  in  der  Dürener  Volkszeituug  dem  scheidenden  Provisor  als 

«chruf  widmeten: 

Ein  rechter  Mann  des  Volke» 
Warst  Do  in  irnserm  Städtchen 
Von  uUvD  geehrt  und  geachtet, 
Sogar  von  unsom  >fddch«n. 
Deine  Musik.  Dein  Gesang  und  Humor  war  gut 
Denn  wo  Du  erschienst  nur  bloa, 
Und  war  es  reich  oder  war  es  »rui. 
Da  war,  wie  man  so  sagt,  der  Teufel  loa. 
über   einen    gleich  vielseitig   künstlerisch   veranlagten  Diener  der  Musen   be- 
tete die  .Zeitung  und  Anzeigen  für  Ustcrfeld,  StOssen.  SchkAlen  und  Umgegend* 
Der  Gehülfe  produzierte  sich  öffentlich    als  Cellist,    uud  man  bedauerte  an 
Festabend   nur,   dal2   der  Herr,   der   ^schon    als  Dramatiker   und    Lyriker 
bfltandige  Werko  geschrieben",    nicht  anch  noch    in  einem  Solovortrag  seine  Vir- 
sttJLt  zar  Oeltuog  brachte'). 

Die  rechtliche  Stellung  der  Gebfllfen  behandelte   die  Pharmazeut.  Zeitg. 
S.  TBO  and  18U5.  781  aasfUhrlich. 

Die  Stellung  de«  modernen   Apothekerd    im  Gesellschaf It*-  und 
iaaerischaftlichen  Getriebe  der  Welt  erhellt  aus  dem  Vorhergegangenen 
von  selbst. 

Wir  lernten  in  Pettonkofer.  Hirsch,  Helm»  Wilms,  Hchacht, 
erendes  u.  s.  w.  Apotheker  und  frühere  Apothekt^r  kennen^),  die  Leuchten 
der   Wissenschaft    waren    oder   siiul    und    auch    duix*h    vom    Stjuite   erwiesene 
ihren    ausgezeichnet    wurden.      Schwabe,    »Schering,    H  o  1 1  z ,    G  e  s  k  e, 
e  Haon  repräsentieren  als  Kommerzienräte   um  den  Handel  hochverdiente 
ker.     In  Witte,   Klein*),  Hermed*),   Seile  (Kosten),    Burck- 
i%  Sehwarz^J  dehen  wir  mehr  mler  weniger  hervorragende  Politiker. 

I)  Vgl.  aueh  die  Klage  auf  S.  7&fi.     >)  PharmaKeut.  Zeitg.  1886,  471. 
*)  Vgl.  auch  Sehe  lenz,  Pharmaseut.  Zeitg.  1897,  271,   1898,  &30. 
*)  Jul.  Kleiu,  geh   1830  iu  Oberhofeo  ula  Pfurrtirsachni  wurde  noch  Vorbereitung 
dem    proU-fttoDtisvbcn  Lyceum    iu  StraUhurg  und  ätudium    aui   Vul  de  Urilce    io  Paris 
)o(heker,    knutle    1S57    eine    Apotlieke  (Ciewerh^laulM'D)   io  Strasburg,    die    er    bU    1^0 
iß.     1870    ^'urde    er  ßeigcordneler.     Ein  AuhAngcr   der  VersChaaogspoliilk    wirkte   er, 
Itende  Personen    in   seinem  ArbpiUgeinflcb    neben   der   Apotheke   cmpfaDgeDd    (nucb   der 
kttballi'r  hi'irtr  seiDen  Knl),    im   luteresse  de»  rleutsi-hen  Vaterlands,    du    ihn    durvU    den 
'n   Adler  III.  mit  Schleife  nnd  den   KroneDonlcn    II.  ehrte,    in  dessen  Beumteutnm  ein- 
treten er  sieh  aber  weigerte,  weil  er  vorzog,  ,,PtUi'u  tu  mucheu  statt  eu  «ohluekeu".    Er 
starb   I8U7  (v.  Bernsbausen,  Krinncningen). 

(*)  Otto  Herme«,  geb.  l83d  zu  Meyeiibnrg,  bestand  die  StutcprfifuDg  1802,  ist 
ll  1871  Direktor  de«  AquAriauu  in  Berlin,  StadtvL'rordneter,  Mitglied  der  rreiaiuuigen 
•i  de«  Reichstags,  als  welcher  er  sich  1901  axmh  durch  seine  Anteiiuahuic  fiir  Ver- 
Wnerong  der  mllitflrpharmaseu tischen  Stellung  den  Dank  aeiner  fr&heren 
FtehgeniMKO  verdiente. 

B)  Oeortr  Burckbardt  war  Apnthekenbesitzor  in  Riotelu  und  Banueu,  und 
indU-  sioh  1898  als  Ftednkleur  de»  „Vulk"  der  Politik  ganslich  eu.  Er  ist  seit  1903 
Ugliod  der  Christ Hch-Mizifilen  Partei  des  ReichMags. 

7)  Wilb.  Schwarz,    geb.  am   12.  Juni  1810    iu  Wien,  war  Pharmazeut  und  trat 
mit  24  Jahren  zur  JDUmaH»lik  über,  wurde  1S50  ins  Handelaminiitorium  berufen  und 
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Arnold  Marg^raff)  ist  al«  Stadtrat  der  lAndeahauptaiailt  wühl  der  her» 
vorrajrendHte  unter  den  unendlich  vielen,  der  PbanDa2ie>  sugiefaörigea  Aa^ 
etellteu  kommunuler  Selbstvenvidtung  In  und  ülter  DetttacUaiid  *»■**•*■ 

^Vas  ihren  StAodpunkt  anbetrifft,  so  klonte  man,  dea  flirtaiiintRaii  Laiv. 
QQMQ  Low«  venig  ideale  Anschaaung .  daß  .ohne  weiteres  konservstir  ist,  vaa  mw 
Existeoz  auf  den  Schutz  der  hohen  Obrigkeit  gegen  Konkurrvzix  baat*.  mach  aai  dia 
Apotheker  anwendeo  (rgl.  auch  oben  S.  355  and  463).  Tata&chlich 
t^genteil  der  Kall  zu  sein.  Unter  2^  Kandidaten  fBr  oder  Mitgliedern  roo 
gebenden  Kfirperarfaaften  waren  10  Freisinni  ge^Mdaninter  Witie-Ro«tock,  iffo^ 
m a n n •  Hirecbberg,  Siebert-Marbarg),  4  Nationalbberale  (Kaoert-Eltierfeld.  kt- 
nold-Ansbach  n.  s.  w.).  2  Konsemttve.  Religiöse  EnrAgangeii  dtrftan  Scli■aid•^ 
i^agan  s.  Z.  ins  linke  Zentrum  gefohrt  haben. 

Inwiefern  die  Nachrichten  aber  das  Hinäberspielen  nltramoDtaatr 
Einflüsse  in  die  Pharmazie  begrllndet  sind,  entzieht  eich  der  Benrtoilukg.  Um 
ein  katbolisches  Zentrumsmitglied  befindet  sich  unter  den  obigen  Politikeni;  dar 
heftige  Vorstoß  allerdings  der  nltramonianen  ,  Kölnischen  Volkazeitong*  Rn^S^tt  die 
Clieniahme  der  Nachriebt  von  der  Ordensanszeichnung  des  antidentaclicn  Afolhakaw 
Beiger  in  Straßborg  durch  den  Papst'),  der  Hinweis  eines  ApaUwk«ra  tmS  die 
Polgen  solches  Tons  bei  dem  .Anaadilag  gebenden*  Zentrum,  die  Tataarhs  4m 
überwiegens  des  katholischen  Bekenntnisses  in  den  Reihen  des  Vocmtaadaa  4tä 
Apothekerrereina  n.  a.  f.  lassen  nicbt  ausgeschloMen  erscheinen,  dafi  tatsAchlki  das 
viel  beklagte  »Katholisch  ist  Trumpf'  der  Zeit  auch  die  Signatur  der  Pharaiacie  aaia 
könnte,  wenngleich  die  Partei  in  ihren  Mitgliedern  Müller  and  Lara  sich 
Uflb  der  Beratung  aber  Branntweinsteuererlaß  zu  wenig  freondlicbeo 
gtgea  die  Apotheker  hinreifien  ließ*».     Vgl.  oben  S.  78S. 

Sozialistische  Anschauungen  wurden  schon  erwähnt.    Aach  imlar 
Apothekern   fanden    sich   ganz   vereinzelte   Andeutungen    davon    (Pharmawant    Zollt 
1901.  791k   Das  jüngst  in  geistiger  Umnachtung  verstorbene  ReichatagaBitgyaJ  AiCr. 
Agster  war  Apotheker,  geb.  ISäB  in  lUfeld  (Wortti^mberg).   Der  laraalit  Eoiaa. 
Wurm,  ebenfalls  M.  d.  R.,    durch  Heirat   in  denkbar  gUnzende  pekvnilra  Tirtitl 
nisee  gelangt,  sonst   nicht   von   so   idealen  Erwlgungen   geraten  wie  dar 
nannte,    soll   ebenfalls   Apotheker   gewesen  sein  iTAgl.  Rundsehan).     Vgl. 
Sozialiatenführerin  Frau  Apotheker  Ihrer,  femer  S.  740,  "45  u.  a.  O. 

Dafi  das  Polentnm  auch  unter  deutschen  Apothekern  seine  AohAa^sr  find. 
bewnsen  riele  Vorkommnisse,  so  1903  eines  jungea  frondiercnden  ApotMccn  Be- 
strafung, der  Verkauf  der  nicht  rentierenden  Apotheke  ron  Kawciiaski  aa  dan 
Deutschen,  „um  keinen  Land.^maun  zu  minieren"  u.  s.  w. 

Dafi  das  lebhafte  Naturell  unserer  westlichen  Nachbarn  galagentÜch  rKaa- 
Tiniatische  „Wasserreiser"  trieb,  kann  niriit  ver wundem. 

Im  Gebiete  der  Wit^sensohafteu  eotfülute  der  Phnnnazie  dieZoologi« 
ichoD  genannten  Hermes,  Ruiis^),  Professor  Paul  Marer  ra  NnpeL 

pAnckte  in  Konsalala-  and  OcamdtensuUBBgso  aaftsrhaib  Öaicneiaha  relshs  luihsnai 
srOßteD  Buhm  aber  enaog  er  sl§  Scgicrangakommiaar  bei  frearisB  oad  sAIMMah  ab 
Leiter  der  Wieoer  WcIUvsstFllaag  1873.  S-'  —  *^^f-  ward«  ita»  der  FrdbsmatiBal  bÜ 
drni   Zuiimtnen   von  Seoboro   rerliehcn.  ^^7^  aog  aieb  Att  Hoefcvunfawle  is* 

Prtratlt>b«n    lurüdc   und   starb   am    4.   Au^i. ■■    la  MddUn^     (Ümrauueatletlba 

1»<I3,  474.) 

I)  Margeraff  ward«  am  17.  Mai  lB3t  io  n<>rlIo  freboren. 

')  Von  3  Mftßrvtrrluoi^o    unt>«*)acis^r  A]  PhaiaiBMal    ZeÜB, 

(IMl,  n7;  JSM2  Nr.  97  u.  OU  und  1SK)Ü,  529.     \  i^iinlaagMi 

geaiuDter.  ihre  Geiinouo^  hochhaltender  ApoUuAer  ta  i^ehlea«  ig- Uttlstala  obaa  S,^ 
Vgl.  aorh  d]«<  Kla^reo  aUramoa teuer  blat(i»r  wtder  die  Pbanaaa.  2lg^  dasdlal  tBOi« 

B)  l^tuu-iuBMul.  ZeJtg.  IBtf'J,  34'>. 

4]  ApoUipkpr-^citnng   t^O*:.  127,    133  ttnd  !e9.     Dater  den  Apethekera,  4b 
gegco    4i«    paptlHche    tJofcblbarkell    loAerten, 
34  Ärttes  0  Apethcfcer.     Pbarmaacot.  2cilf.  1670.  46«. 

»)  TfL  &  758. 
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die  Mineralogie  GeinitzM,  «l&n  Hauihurger  Roth,  den  Gorlitzer Minumiogt*. 
useumsdirektor  Dp.  ReinhRfd  Peck   tö23 — *Jo*l, 

Völkerkunde   den    Leiter   des    kaukasischen  Musi'ums   in    Tiflis  O. 
adde»). 

Die  Natu  rwisäenschaf  ton   stellte  in  volk.-t  um  l  i  eher  Art  dar 
KrauNe,  bekannter  unter  ^ineni  Schrit'tstellenminen  Cnrus  Sterne*). 
Auch  die  Kunitte  zogen  Apotheker  in  ihren   Bann. 
In  der  Dichtkunst  kann  die  Pharmazie  i^toh  zu  den  Nanien  Fun- 
ne^),  Ludw.  Beehstein^),    Heinr.  Zeise '),  Julius  Stinde^),  auf  die 
Skandinavier  Henrik  Ibaen^)   und  Aug.  Strindberg*^),   auf   Jul.  Loh- 
eyer**)  und  Hermann  Sudermann**), 


VdUcer- 
kaad«. 


Dichter. 


m. 


i 


m 


f 
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I)  Baoi  Bruno  Gelnits,  geb.  don  16.  Oktober  1874  in  Altenburg,  wo  fr  auch 
■lü  Quintaner  hei  St6r  in  die  Ixrhre  tmt.  Er  ntuilit-rte  in  BorHn  1834  und  begitiiu  sfine 
wiuendchiiftlidio  Lnntbahu  aU  llülfslebrer  lb39  iu  Orevde-n.  Kr  i«t  der  Öcbäpfer  de« 
Dresdener  niinpralo^.  MuwnniB.  Ali  Gßbeiinrat,  Professor  etc.  tUrb  Oelnits  boehgeehrt 
lOOO.     Apotheker- Zcilg.   1900,  874. 

*)  Jfthresber.  t.  raterl.  Kultur   1806.     ^)  PhHruiBxeut.  Zeitg.  1903.  244. 
4)  Ernst    Krause,    am    22.  November  1639    iu  ZleleasiK    iy;eb.,    waadt«    «ich    der 
■nnaKic  zu,  konditionierte  lingere  Zf^il,  irnndle  «ich    ilnnn  Kumeist    in  Selbfliudiuni   den 
NaturwisaeoBohaften  zu,  die  er  z.  B.  in  „Werden  und  Vergehen",   in  Werken  über  Dar- 
in iMoun,    dcÄcn  eifriger  Vorkämpfer  er  war,  n    s.  w.  meiftterhafi  dem  Volke  vortrujf. 
r  Herlioer  En()u6te-VerBuuinilDnK  widmete  er,   wie  knum  ander«  zu  erwarten  war,  in  der 
usaisi-heo   Zeitung  eine  6ark8sti»che  Betrachtung  {vgl.  S,  74U),  die  (vgl.  auch  Rust)  «eine 
beren    Fachgenosaeo    verstimmte  (Pharmazeut.  Z^itg.    1874.   Mr.  72  ff.,    vgl.    nueli    die 
mpfindllrhkeU  B.  802). 

^)  Den  30.  Dezember  1810  als  Apotbekersohn  in  Neu  Kuppin  geboren,  auf  der 
Gewerbcächole  gebildet,  lernte  Theod.  Fontane  1830  unter  Rose  in  Berhn.  1847 
niocfate  er  das  Ezameu  in  Berlin,  war  1  ','4  .raiire  Apotheker  der  Krankenanstalt  Bethanien 
und  wandte  n'ch  dann  der  st^^bon  lange  nfbenhei  gepflegten  Sobriftstellcret  tu.  Fr  «larb 
n  20.  September  1898  in  Berlin.  Vg!  „Meine  Kinderjahre**,  „Von  zwanzig  bis  dreißig" 
„Meto  Leipzig  lob  ich  mir*',  auch  Pharmazeut.  Zt*iig.  1898,  687. 

B)  Oeb.  1801  iu  Mciningt-'n.  Sein  „Sonelteukmuz*  erwarb  ihm  die  Protektion  de« 
lAnde«benrn  und  ermöglichte  ihm  dos  vMlige  Aufgehen  im  Schrifttum.  Bech^tcin  »tarb 
den  14.  Mai  18fl0. 

7)  Den  19.  Februar  1822  als  Apotbekersohn  in  Altoua  geb.,  lernte  in  Landfberga.  W. 

Pharmazie  und    machte   literarlsebe  Studien,   konditionierte   und    ittudierte    in  Kopenhagen, 

t  in  Aitoua  in  die   vom  Vater  eingerichtete  Fabrik  ein,  die  er  1875,  fast  taub  geworden, 

rkaufte,  um  sich  in  Frit*driohsruhe  gans  den  MuA(*n   zu  widmen.     CiemiitTolle  Klcinbilder 

■US  dem  Naturlet>en,    Perlen  deutoeher  Lyrik,   entflos^n  eeioer  Feder.     Vgl.  oben  S.  656. 

B)  1841  in  Kirchmüchel  (Holstein)  als  PaMoraoobo  geb.,  lernte  bei  Versraaon  in 

beok,    studierte  in  OieDen  ,    arbeitete   als  Fabrikchemiker  iu  Uamburg,    nebenbei    schon 

erariscb    tätig.     Stinde»    «Bucbbol t z'-Büchor    machten    ihn    mit    einem    Schlage    zu 

em  der  geleftensten  Schriftsteller. 

i*)  Geb.  1828  in  ::tkica  (Norwegen),  lernte  in  der  Apotheke  In  Grimatad,  wo  er  airh 
den  lauten,  die  ihn  als  ^nÄrriKchen  KauK.  der  von  der  Hübe  »einer  Pllleoachachtel  di« 
AVeit  reformieren  wollte*,  verspotteten,  durch  bissige  Epigramme  rüohte.  1852  mochte 
Ibsen  das  Examen  arlium,  wurde  Dramaturg  in  Bergen  und  sagte  damit  der  Pharmofie 
Volat  (Westermanns  Monatsochriften  1808,  S.  10t4). 

10)  Auch  der  Kopenhagener  A]>otheker  Otto  Beoion  machte  sich  ils  Druaft< 
tiker  riuen  weuigsteus  im  Vaterlaud  geehrii^n  Kamen,  Hell  mann  (oben  B.  725)  dichtete 
z.   B.  die  Libretti  zu   Vogels  .Uermannschlaeht*   und   .Grftfin  St«Ua*  et«. 

li)  Apothekers  Sohn,  geb.  den  6.  Okt.  1835  in  NeiBc.  Noch  beendeter  Vorbildung  kaufte 
er  tidi  in  Elbing  an.  Der  Umgang  mit  geistvollen  Mftnnern  (Rickert,  Foruken- 
eok  u.  I.  w.)  roaehte  Lohmeyer,  der  schon  friiher  der  Dichtkunst  »eine  Muße  ge- 
iduiet  hatte,  der  Pharmazie  untreu;  er  nahm  1867  eine  Htelle  am  „Kladderadatsch*  an, 
b  selbst  die  ..DcutAche  Jugvnd'*  beraux,  M'haffle  die  „Gedichte  eines  Oplirabten"  u.  s.  w, 
und  wirkte  v«ll  Enthusiasmus  uml  Moaliäuius  zuletzt  in  Charlotteuburg  weiter  (V.  Bläthgeo» 
niuslrierl«  Zeitung  leo.'),  438),  bi»  ihn  um  25.  Mai  1903  der  Tod  ereilte. 

1»)  Sobu  eiue«  klWnen  Bierbmuera.  geb.  1857  in  Matrickeu,  trat  In  den  „verbaOten 
Apothekerbcm f ,    aus    dem   er  sich    mit    eigener    Kraft    emporarbeitete".     Er    moobto   daa 
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in  der  Malerei    auf   den   gemütvoUen ,   origiueU^n   Carl  SftlizwocM 


emporblicken. 


auf  dem  Gebiete  der  InstrunieDtnlniur^ik  auf  Paul  Uoti 
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ät  auf  den  Tenoristen   Lederer,  deß  Rir 
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Scheidcinnntel  und  Dr.  Stiegler  (in  Brunn),   aiif  «Jen  büentrolleu   Koid- 
poniftten  Grellepoie  in  Lilienfeld  (Osierreich), 

femer  auf  eine  Menge  Schauspieler  (in  Frankreirli  z.  B.  BaHBode« 
über  den  aus  »einer  Theaierleiterz«'it  eine  Unmenge  Schuitrren  ob  scioer 
Originalität  und  Pedanterie  undaufen),  und  eine  Anzahl  von  nmi nmth 
beflid^nen  (Ziurek,  He  11  mann)  machte-n  gelegen tliehe  Besuche  im  Mtao»- 
hnin,  iichwingen  die  kritisebe  f*eder,  singen,  weil  itmou  Gesaag  gegalMi^ 
minien,  innchen  GeL'gcnheit^ver&e,  reden  und  aind  Stützen  aller  echöngeistipa 
Be.Htrebungen  in  ihren  Kreiwn  und  pflanzen  eigenem  ideales  Streben  auf  um 
Kinder  fort').  Wo  sie  »elb^  auch  in  Dilettantismus  stecken  bleib««,  da 
fordern  f*ie  dcn-b  durch  ihren  Sammeleifer  oder  durch  freigebiges  Micmstae- 
tum   Kuuht   und   WiiÄ-nsohaft  *). 

Altt'rtumswir'^enschaft  scheint  eine  TlauptaQziehuDgskraft  auf  Apo- 
theker auäzuöt>en  ^^  während  die  sportlichen  Beätrebungen,   die  hd  den 


I 


Hstoniiu,  erhielt  sieb  durch  Sluudeafc<'hen,  »tudivrt«  in  KOoii;>beTg  und  ßerlio.  Ais  ma» 
lehrer  b<*f^nn  er  «eine  SrlihfUtellerlA-afhahn  1669  mit  „^''u  Sorge"  uod  der  ,.Ehn>'\  tÜt 
erat  flbfk;eiehnt  wurde.  180B  ptchlele  er  das  SchloQ  „BUnkezi«ee"  Itei  Trehbia  —  c^ 
«ichibarix  Zeichen  «einei  Erfolge«  (Woche  1809,  6^0). 

1)  Ocb.  ala  Sohn  ei»e>  Kaufmano»  uod  MagütnurHU  den  5.  Februar  18<^  la 
Manchen,  wo  er  nach  glinzeod«iD  Examen  Prorlsor  jo  der  llofapotbeke  wurdr-,  uw  tiaim 
ninznmttelD  (Fr.    Ferhl    in  ,,Voui   Fels  xnra  Meer".     Vgl.    aurh    »ein,    von  £«• 

uitUinete«  Bild  lo  Dahi^ini  1Ü03,  Nr.  33.  Ü.  14).     Scineu  hiiworToUen  Grnr«^-  r.rn 

Kkiiib6fYeni  uod  BoDderlingen  loU  man  in  etwas  den  früheren  pciolicb  geaauca  A)M*Utfrker 
nmhva  können.     Spitsvey  starb  am  23.  Februur   188.'). 

i)  Geb.  16^  in  Osterode  (Han)    als  Öohn  de*  spikiireu  Or|!aiit»ien  in  I«tn«prtiicr. 
Erat  nach  bestandenem  Sualaexatnen    widmete  sich  IlomrTer   v6\\\g  der  Mttsik    und  ^U 
jetsl  aU  einer  der  pruUien  Meister  nuf  der  Künigin  der  Icelmnieule.    £>  wirke  als  0*)paMl 
Im  Gewandhatu  und  I<«hrer  am  Koofterrucoriuin  in  Ixipiig. 
ApotJbeltsr-  8)  Von   AputbekersdhDeo  »eieu  hier  noeh   fvlg^ende  erwähnt :  d«a  ull 

*       *'      Gelehrleo   und  Si:linrtsl«ll>'ni  Alban    Stolz  „Vledicio  für  Krankt^    von    eineta 

iKtktor"  und  „Mixtur  gc^n  Todesangst"  Tcrmu-u  den  A|>olbeker»okn  (PbamiaasvL  Xdl^ 
16Ö9,  4>^3).  l*er  hervurnij^nde  Staatnuann  Lucanus  ist  Sohn  de«  HsU>entAdler  Ap»- 
ihekers  und  Kun>tiukücn.  Der  Scfarifuteller  und  Drauiatury  Dr.  Faul  Snblsnlher  M 
der  Subu  eine*  ElbioKer  Apotheker»  (Phannairut.  Z^it^c-  IÜ9S,  J6i.  I>cr  fiubcr«  lluultl» 
miuislrr  und  der  Prüf,  der  Ibitauik  Dr.  0*k,  Rrefeld  sind  St'ihui'  de«  ffaherru  Apulkckma 
in  Telgtc.  Fr  Hob.  v.  Mayers  Vater  war  ein  Tielgerei»ter  A|iolheker  in  UcObniaa. 
Prof.  Becker,  Ehrrupruiddent  der  Berliner  Akademie  war  der  Sf>tiD  dr«  Apotlwkui  tarn 
waiBen  Sdiwan  da>elhst  u.  i.  w.  \^\,  übrigens  di«  Charakteristik  da«  Äpotbainfff  \ä 
Louise  r.  Fran^ois  „Pbosphoms  llollunder**. 

*)  Vgl.  oben  Lttoanus,    Genannt  su  werden  rerdienen  noch  G  taesaner  b 
der  seiue  reichea  Saiurolungcu  der  Stadt  remiaciitc.     Auch  an  den  fCir  Moalk 
Witiur   Aitoifaekcr    Dr     Sedliskr,   in   demvn   Hauw    Haoslick,    BilWoiK    und    slW 
Ml  Notabttitiklen   verkehrU!u,  sei  erinueri,  an  den  V(ir»itjceud<M!  tr 

I  t-reih«,    den    verstorbenen    Nachfolger    ron    Mu*«>ulus    m  .  aet 

>\  I        I    I  <.  ke,  Seh  neegaus  u.  s.  w, 

llitriwidht  wurde  in  dlcwr  BMUbaBf  setkoa  gtdichu    Zq  «rwakam  <i»4  Mth 
Otto    Üciuk.    Kiuue    in    Herrabal.    1013— 18V5.      Er    gruadelr    d--  «CÜU»«- 

graphiwj>f>  Muneum",     T.  u  d  w.    I.einvr,  gcsl.  1901    I»  KoonIaju,   grv.'  IftftfifM 

..I  '.(iE.   1901.  303).  Conraib  la  JUui.  di»  vs«^ 

!.-•  i'el  i.Pbani>a»ul.  Z«iic.  1899k  9£  Osokwg 

•L-     ■.iiL.'.;-.»     n. :  iin'.*j*(on     lUr     die     1.1'-:--    ^' *-r-  ''*^ 

Fr  neb  u  o  w  In    I  li-,  W  i  r  »cbisK   in  \  i«a 

Machten    sich    al«    .^ — ^.-^^    m    ihn'r    mgerv»     H-  i..    J^    ._  f 

169&.  641;  1802,  137)  a.  t.  w. 
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ApothoVtT  la  Wisaeitschaft.  Kunst  and  Literatur. 


^^Behülfen  auob  nur  einseitig  entwickelt  zu  «ein  schoinen'),  mit  dem  Antritt 
^HfaM  Apotlipkrnbcsitzes  (mit  Ausnnhmo  <)er  Jugd)  zu  H^hwinden  i^clicinon. 
^^^K  K^  kann  nirbt  >rini(Ier  nehmen,  dtiß  unt4?r  solchen  UmBtilnden  der 
^B.polbeker  talüächlicli  im  Leben  des  Volks  ein  eben^  woblgelittcner»  und 
^Kochgeuvhtetus  EK^ncnt  bleil>en  mußte,  wie  er  es  stets  war  und  allem 
^Hlnscheine  nach  bleibten   wird '). 

Getnlgend  Matoriid  dürfte  beigobrneht  sein»    um  sieh  ein  erschöpfendes 
^IJild    von  der  Eigenart  dee  A|)othcker9  zu  machen.     Sie  bietet  so  viel  inter-       p^^, 
^Bssante  Züge,   daß   auch   im   eben   zur  Rüste  gegangenen  XfX.  Jahrh.  zahl-  ^Mhekvr 
^■eiche  Sebriftsteller  die  Apotheke  zum  Schauplatz,  den  Apotheker  zum   ut«.r«tor. 
^H^orwurf  für  ihre  Schilderungen  genommen  haben. 

^B  Zum  Titelhelden    ist  er  nur  selten')   (z.  B.  in  den    unten  verzeichneten 

^^Werken)  gewählt;    hier  nber  wie  dort,  wo  er  aU  Nebenfigur  gez4Mcbnet  wiwJ, 

ist  ihm  nur  das  bescheidene  Los  eines  Helden  von  ziemlich   trauriger  Gestalt 

lugeteill    worden,    allerdings     mit   manchen    herzgewinnenden    Ei^renw^-haften. 

.\i  gutem  Kerbt  haben    die  Dichter   für   ihre  künstlerischen  Zwecke  hervor- 

tochonde  Züge  besonders  stark  uufgetragen  —  daß  unter  ihnen  manche  den  Äpo- 

leker  inelir  für  den  Soceua  wie  für  den  Kothurn  geeignet  erw'heinen  laasen, 

rurde  in   Apolhekerkreijüen   selbst  zugegeben  *). 

Eiu  wohlgelurigeneti,  aiispruehsiloses  Bild  der  Lehr-  und  Wauderzeit 

leß  Apothekers   lieferte  Theod.  Anker    in  seinem  „Fritz  Flock"*)  und 

In  seinem  heimatlichen  Plnttdeut.«<»h)  der  Dimiarscher  Ferd.  Hannsen*);  der 

kurzen,  ebenfalls  plattdeutschen  DarsieUung  Scharlock:«  wurdeS.766  gedacht'). 

t         Vorarbeiten  H.  Böttgers  über  den   Apotheker    in    der  Litenttur  faßte 
lugo  Maubach    in   dem  unvoUötändigen  *)   »»Charakterbdd   des  Apothekers 
•  .**,   1897,  da»  nicht  eben  günstig  aufgenommen  wurde,  zusammen. 
1)  tn  der  Zeit  von   1892—00  worden  7  tOdliebe  AbstQrse  von  Berge  bettlcigen- 
en  Gebülfcn  gemeldet.  Einen  Sctirtfr.-tteller  tinf  militürliehem  Gebiet  vgl.  Im  Kncliimg. 
•  )  Scberzhaft    und   äüBerst   cbBraktiTiMiiioh    wrnit^tPD^    für  das  Kleinvttidttclwn    ist 
[«K^r*  Miticiliint;    über  Schultze    in    Pcilebert;:    .^uf    niaeit   LebnTS  Fragf    nach  dtrtu 
Tomehratt4'ii  Gesrltöpf*  antvort^e   eine  S<ihulmn;    ^daa  ial    Frau   Apotheker  ächultJte^. 
(PhiiriDnx«ut.  Zeit^.    180G,  3bÜ). 
^^  ^)  In  «Tru^üüld*  Ton  ßanmhacfa,    «Apotheker  von  Chanioony*  tod  Gottfried 

^^Wellcr,  , Apotheker  und  Duktur',  0|>er  von  Ditterabach,  «Der  Apotheker"  vua 
^^Kückert^  ..AffOtheker  Heinrich"  nm  Ilciberg  (vgl.  Scheleoi,  Phnruiiueut.  Post  1897, 
^K(r.  31;  IBOO,  4;  lÖOO.  2;  Pharmazeut.  Zeitg.  1»00,  Nr.  üS;  1895,  Nr.  100).  „Ptioaphonu 
^^MoUunder"  von  Louive  v.  Francoi«. 

^H*  *)  ^'k^*    oben    auf    S.   590    d«n  Vorwarf    der    BiKnrrerie.      Den    Apotbeker- 

^^Bpleen  [engl,  uu»  dem  grievb.  9,T^fJi%  Im.  spien.  Müs],  die  Miluuebt,  HyiM>ebondrie,  BplM« 
^^fOi^llcufängcrei  der  Apotlieker  crkrntii  auch  Mvlina  an  ond  erklärt  nie  psychologtach. 
^Hll'hnnnnzcut.  Zeitg.  1896,  Nr.  57.)  V^l.  auch  t^bendu  1889,  3Dti,  wo  von  einem  Thiiriiiger 
^Hßviulcrling  die  Rede  ist,  1886,  Nr.  10.  )HS9,  2ÖÜ  die  Zeichnung  In  Goethes  „Her* 
^^HDann  und  Dorothea"  u.  ■,  u.  Icu  Auslände  Hchflint  der  Ä|>othektr  deuM^lben  Ruf  lu 
^^plabeu.  Vgl.  Do r v au  1 1  in  Pharmazeut.  Zeitg.  1882,  4fi8.  Noch  Gaue  folgte  die 
^VFi'dxulerie  dein  Apoihrker  nicht  na«-h  Amerika,  oder  in  der  dortigen  Luft  Terkümmerle 
^■•ie  ( Pharmajccut    Zeiig.  1890,  ftTO). 

^m  i)  Vgl.  Sehelenz,  Pbarmuieut.  Po^t  1899,  Kr.  27  ff.    Flock  erschien  Beigmd  1870. 

^^^  ")  lu    „Piotixer    Möller"    und    „A|M>lhekiT    Moller"    u.  n.      Nach    Jahrüehnte 

^^nangrra  ehrenvollen  Wirken  nU  ApnthekenbesitKer  und  Mitglied  des  Magistrat«  (er  leitirte 
^HjaltreUng  iclliKinndig  die  Angflegenbeiien  KlroFhoms)  atorb  lliinssrn  l!»*.'^,  vom  Sebickaul 
^^MHpblagen.  in  untergeordrieler  Ofhülfeiiittelluiig  iMÜg  rerarrol  und  verlasM'D  in  Twiittringen, 
^^HH"  ')  Iiu  „CbeuiiKt  and  Iirutfgiat''  b«£)>[acli  eine  kurji"  Studie  die  belrffTeuduengl,  Literatur, 
^  ^)   Die  oben  erwähnten  \Verke  kennt  t.  11.  der  VerfuMer  gar  nicht,  oder  zum  i^rüQti'n 

^HTeÜ  Diebt. 


Srti  d)»nz.  OtMchichtf  der  PhAnnozIe. 
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802  Die  selbsti&ndig  gewordene  Pfaftrmazie. 

uSfkJit  Vielleicht  lag  das  an  einer  gewissen,  doch  wohl  allzugroßen  Empfind- 

lichkeit, über  die  von  Schacht  auf  der  Dresdener  Versammlung  Be- 
schwerde geführt  wurde,  und  die  als  Verfolgungsfurcht  neuerdings  in 
München  von  FrÖlich  festgestellt  wurde.  Sie  allein  dürfte  letzt^en  dazu 
geführt  haben,  zu  klagen,  daß  der  „Apothekerataud  nirgends  Freunde 
hatte",  und  die  Pharmazeutische  Zeitung,  daß  Feinde  rings  um  ihn  lagerten***). 
Sie  sind  sicher  auch  Grund  zu  den  weltschmerziichen  Äußerungen  über  den 
Apotheker  als  „Stiefkind",  als  „Sündenbock"  und  „Prügelknaben",  und 
sie  genügen,  um  den  Vorwurf  gelegentlicher  „politischer  Mantelträgerei** 
und  die  auch  im  Ausland  beklagte  zaghafte  Bescheidenheit  zu  erklären, 
die  z.  B.  einen  Redner  auf  der  Jubiläumsversammlung  1871  in  Charleroi 
seine  Fachgenossen  ermahnen  ließ:  Vous  avez  le  savoir,  joignez  y  un  peu 
de  savoir  faire*)! 
faindangen  ^^  tatsächlich  auch  in  der  Neuzeit  Anklagen  und  Anfeindungen') 

aller  Art  dem  Apotheker  das  Leben    nicht   allzusehr  versüßten,    kann  allo-* 
dings  nicht  geleugnet  werden. 

Dem  Wissenschafter  gingen  Professor  Kolbe  (vgl.  S.  768)  nicht  eben 
sanft  zu  Leibe,  Professor  König  in  Münster  sekundierte  ihm*),  ebenso  Pro- 
fessor £.  Sell^),  und  Professor  Kondakow^)  in  Dorpat  spielte  sich  audi 
fast  als  Apothekerfresser  auf. 

Dem  Gewerbetreibenden   wurden  Wucher,    Schacbergeist   und  Gott 
weiß  welche  andere  böse  Instinkte  und  Vergehen ')  in  die  Schuhe  geschoben 
—  mit  welchem  Recht,  wurde  an  den  betreffenden  Stellen  schon  ausgeführt*). 
Wttiere  Trotz  all   dem  Ärger  über   ihm  geschehene  Unbill   und   aUer   tatsach- 

diuer.  liehen,  durch  den  Beruf  bedingten  Fährlichkeiten  (der  Apotheker  ist 
in  den  Gefahrenklassen  der  staatlichen  Unfallversicherung  als  recht 
ger^ichert  eingereiht)  erscheint  die  mittlere  Lebensdauer  der  Apotheker 
doch  eine  immerhin  befriedigende  zu  sein. 


1)  Pharmazeut.  Zeitg.  1884,  381;  1885,  381;  1895,  402,  797;  1902.  648.  Apoth.- 
Zeitg.  1903,  023   und  Vogt  (Butzbach)  und  Stöcker  (Elberfeld)  Pharm.  Ztg.  1904.  427. 

=f)  Vgl.  oben  S.  783  Anm.   1. 

3)  Es  igt  dabei  übrigens  in  Betracht  zu  ziehen,  daß  ..die  ganze  wirtsehaftli^ 
GoBetzgebung  der  letzten  Jahrzehnte  sich  gegen  das  bewegliche  Vermögen  uxid 
den  werbenden  Handel  zu  richteu"  schien,  wie  die  Berliner  politische  Presse  s.  B. 
anerkannte.     Vgl.  Pharmazeut    Zeit^.   1897,  26. 

■»)  Pharmazeut.  Zeitg.  18.S2,  Nr.  25.     ■'»)  Ebenda  1883,  G53. 

fl)  Ebenda  189G,  338.     Vgl.  oben  S.  696  unter  Drageudorff. 

7)  Aus  Gründen,  die  ziemlieh  klar  auf  der  Hand  liegen  (vgl.  oben  S.  640)  wurde 
soiteuK  der  Homöopathen,  denen  Selbstdispensieren  bedingungsweise  gestattet  ist,  gegen 
die  Aj>othcken  intriguiert  und  ihnen  unberechtigtes  Substituieren  nachgesagt  (PharmaxeaL 
Zeitg.  1892,  231),  und  die  Tierärzte  scldossen  sieh  neuerdings  (in  Österreich  mit  einer 
Petitifm  ;  vgl.  übrigens  eine  der  in  liistorisehes  Gewand  gekleideten  Anfeindungen  von  Nagel 
und  Albreeht  in  den  Mitteilungen  z.  Gesrh.  d.  Medizin  1903.  8.  1^8)  ihnen  vermutUdi 
aus  iihnlichen  Gründen  an.  Vgl.  uneh  Schelenz  „Apotheker  und  Tieririte",  Pharm. 
Zeitg,   1004.  S.  285.     Nagel  tvar  früher  Apotheker.     Vj^l.  ebenda  S.  379. 

*i)  Hier  sei  noch  vermerkt,  daU  z.  B.  zur  Zeit  der  entsetzlichen  Choleraepidemi« 
181t2  in  Hamburg  der  Apotheker  anerkanntermaßen  auf  tteinem  Posten  blieb,  wihrrnd 
behnuptet  wurde,  daß  manch  anderer,  der  pfliehtgemtiß  hätte  ausharren  müssen,  n*ch  de« 
Bökilius  Pestbuch  das  „zeuch  weit  davon"  als  Schutzmittel  erw&hlte.  (Unter  den  ao 
HUHU)  der  Seuche  «um  Opfer  Gefallenen  befand  eich  übrigens  kein  Apotheker.)  Vgl  anch 
oIm'u  S.  511,  Anm.  5,  Pharmazeut.  Zeitg.  18'.»2,  548,  übrigens  auch  1895,  511  über  dea 
Ruf  der  deut*tchcn  Pharmazie  im  Au!«1and  und  Lindwnrms  (7  Kapitel  deutacfaer  Wirt* 
Bchaft-Hlehre.  Hraunschweig  1875)  Ausspruch  über  die  Apotheker. 


>Br«mduT>gen.    Lebensmoer.  f^Ja 

1837  (Pharmazeat.  Ztg.   f.  d.  nördl.  Teiitsolil.l   wurde  sie   für  (u»nf  auf  64,3, 
Weimar  auf  61  Jahre  berochnei  (für  ^Vundäixte  auf  45  Jabre),  and  Bachmann 
Uzte   sie   für  Osterreich  (1867—941   auf  ö6  (7"o  starben  80-00.    Z&.b^o  60-80. 
,8«-»  50-<K),  14,2''o  40-50.  l9So  30-40,  ß"'«  25-30  Jahre  alti  Jabro  fest. 

Ans  30*2  Todcsuacbrioht'en  in  (zumeist  deutschen  Zeitschriften)  berechnete  ich 
ickiüttsaUer  von   62  Jahren.     (Das   der   Aaterroichischcn   Ärzte    soll 
ktragen.    40^0  der  Morphinisten  in  Anstalten  suUen  Ärzte  sein.    Pharm. 
S.  230.    Vgl   auch  oben  ä.  787,  Anm.  9.) 
Als    die    stpen^^    durchgeführte   PersonalkonzeEsion    deui    Äpo-  Fo'e«  ''j' 
leker  die  Freude   an  .-«eineni  R4^it/.    verleidete,   xeigte    sicli    die  Foltjo    in       kon- 
Vernachlnssigung    desselben.      Als    man    dem    Apotheker    wieder   y»niaeh-' 
»tattote,    die  Apotheke  zu  ver&ullern    und  zu  vererben   und   daa  lu  ernten,         *""*' 
riiÄ    er   in    tnnier   Arheit   iremet   hatte,    da    wurden   die   Ap<'tlhekeu   —   das 
tpiegelbild  de?    hoffnuiigsfreuJig    schaffenden   und  sorjtreiiden    Besitzers*)    — 
fieder  vortreffliche  Stätten   zuverläsälgen    Arznei  Vertriebs.      Denient^pre^-hend 
luteti'n   die   Berichte   der  Reg.-Medizinalräte*)   bi*    1897    durchweg   äuÜerst 
friinJigend,   auclx  spüter  wird  ein  „im  allgemeinen    befrieili^ende»  Ergebnis** 
'hgerühmt ,    to    \\iii\  „Ordnungs^trafeu    und    kostenpflichtige  N ach a* Visionen 
mr  i»  vereinzelten  Fällen  notwendijr  waren",   und  auch  in  neuester  Zeit  stellen 
He   Berichte   den   Apothekern    gleich    günstige   Zeugnisse')   über    den 
.Unfall  der  Revisionen*)  aus. 

Auch    die  phurinazeulisohe  Kri  minala ta ti^tik   eibt  dem  deut-^cben  Kriminal- 
A]>otheKer  eni  gute»   Äougni^.      Die  ptumiiazeutische  1  resse  siimnielto  in  den 
gjahren   18Hä — U»02  aus  den  mit  einem  gewissen  Behagen  in  der  Tage?preaso 
•handelten  Straftaten  von  Apothekern  nur  24,   die   sich  auf  seine  Ge- 
srhftftfiführuug  bezogen. 

U  1)  Nach    einem  Aii3«|>ruch    Pappen beima,     V^l.   auch    Pharmaient,  Zeitg,  1893» 

H59  und  olM!n  S.  736  u.  737. 

f  IC)  An  ihre  Stelle  traten  frirder  ministerielle  Gesamtberjchto. 

I  >)  Wilbrend   der   GesnmUierioht    für   die   JiUin-   1898—1000    sehr  trübe  laatct  und 

Hrin  rrülieroQ  Minister  Hoase  Hecht  eq  geben  scheint,  der  den  Zustand  der  deuteeben 
|A|Hiihek(^n  finifi  h  im  m^  I  «oh  r«' te  ml  nannte  (von  1264  revidierten  Apotheken  xetgten 
K^i«  .scbleohtt"  ErgebfiiMe  auf  Grund  von  Hoan^tandunifFn  ziemlich  DcbcnsSchlichcr  Art. 
HjLikam  nur  eiue  Beatrafung  vor,  di»  nuf  den  Apcithekenlietrieb  Hcsug  butie!  Vgl. 
piNinnazrtit.  Zeitg.  1903.  Nr.  42  auch  1Ü02,  Nr.  4'^  und  liier  obvn),  erkennt  !»erri  Nacbful)^r 
Htr  dn«  Jkhr  1901  tJaH  erfifuliche  Ergrbiiiii  der  RevisiiHien  und  die  IMlichltreuc  der 
Mpotbeker  um  so  mehr  im,  fllh  die  GeeohH  f  triingc  der  Apotheken  naeh  ^^i«  vor  eine 
Uf^rückte  vnrl  (Pharmazeut.  Zeh|^.  Id03,  012).  Sollte  es  m<lglivh  sein,  duü  der  Geaamt- 
MUstond  der  Pbnmiuzic  so  plfUzlicb  weohgelo  kann,  wie  ei  nach  die&en  xvrei  entgegen« 
Bmetcten  ßericbtvn  leiieinen  möchte,  prägt  si<'h  in  eratgcnuiutem  frühere  Auimnaitiit  der 
Beitenden  Knite  aus,  oder  diktierten  gie  AlKtichten,  wie  sie  oben  erwibnt  wurden  (vgl.  S.  742 
pnd  FharmnKcut.  Zeitg.  1002,  Nr.  43)?:  Vgl.  iibrifrcaa  auch  oben  g.  f)'<0. 
I  *)  Daß  sie  von  dem  gewerbetreibenden  Api'lhekern  mit  nueh  gemischteren  Oefflhien 

pogeselien  werden,  wie  von  dem  Benmlentam  und  dnli  die  Revisnrfn  neh  gelegentlich  recht 
pjtrrbe  Kritik  ^eTalleu  lassen  ntuUteu  und  müswn ,  kann  nicht  wunder  nehmen.  Am 
■dbUniDiKten  dürfte  der  phnriniueutiache ,  ehreniimtlich  fungierende  Revisor  fortkommen, 
^JH  ebeafftlla  iiiclit  ftls  spesirll  phiirninzeuti^ehe  Ki|^ntiimlirhkeit  »ngesprochen  werden 
Kun.  Charakteriüli.fch  für  die  Beurteilung  der  Snchlage  i.^t  folgende  Auslasanng  von 
P7r.  Jehu,  dem  xeitweiliis^o  Vorsituoden  des  ApothekerkuramernuHschusses  aus  dem  Jnhre 
fa875  (PharmiiKeut.  /eilg.  743):  ,,Wenn  (bis  phiirnmxeutisehe  MilglitNl  der  Kommission  ein 
n h 0 r a k t e r (ea ter,  energischer  Mann  ist ,  der  dem  Metlizinalbeamlcn  keinen  Fuß 
perniin  IdBl,  so  llQt  sie'h  mit  den  preußischen  (mau  darf  wohl  cuaet&en  nnd  deut&dien  im 
hllgemeinen)  luatitiiiionen  aufkommen.  Ob  es  viele  derariige  Milnner  gibt,  weiß  ich 
Ifeiehl  .  .".  Nur  in  einem  Fulle  kam  eine,  die  Revinoa  als  aolche  niebt  betreffende  Uo- 
pegetuiMßigkeit  in  Foeen  vor.  liie  wohl  nur  dem  Medizitialmt  rar  Laxt  Üel.  aber  ftucb  von 
Uem  Ai>otbekcr  gfiühnt  werden  muOle  (Aiiolhelcer-Zeitg.  ISrni,  311), 
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Rechnet  man  dagegen,  da&  z.  B.  nach  der  Statistik  des  Jahres  1886  auf 
rund  42  Millionen  Deutschen  insgesamt  353000  Bestrafungen  damit  durch  sie  als 
solche  anerkannte  Vergehen,  Verbrechen  u.  s.  w. ,  also  auf  1000  Einwohner  8,28 
vorkamen,  so  sind  die  1,2  Vergehen  ,im  Amt"  der  Arzneiversoi^iung  geradezu  ver- 
schwindend. 

Unter  ihnen  betrafen  seine  ureigentlich  pharmazeutische  Tfitigkeit  18,  die 
kaufmännische  6  Fälle  *). 

Es  ist  immerhin  erwähnenswert,  dafi  in  den  erwähnten  20  Jahren  nur  tod 
zwei  Giftmordversuchen  (einer  von  einem  rabiaten  Lehrling  in  Brieg  — 
Pharmazeut.  Ztg.  1887,  117  —  einer  von  einem  eifersüchtigen  Geholfen  —  Pharmaz. 
Zeitg.  1890,  84  — )  berichtet  worden  ist,  außerdem  von  dem  ob  seiner  Nebenumstftnde 
berühmt  gewordenen,  als  Justizmord  verschrieenen  und  nicht  klar  erwiesenen  Gift- 
mord des  im  Zuchthaus  veratorbenen  Apothekers  Speichert  in  Bomst*). 

Ihm  an  die  Seite  zu  stellen  ist  die  .Affaire'  des  1882  wegen  Giftmord  an 
seiner  jungen  Frau  verurteilten,  1902  als  unschuldig  entlassenen  französischen  Apo- 
thekers Danval'). 

Sonst  scheint  auch  das  Ausland  sich  in  dieser  Beziehung  einwandfreier 
Apotheker  rühmen  zu  dürfen. 

Die  von  mir  gesammelten  Bestrafungsfülle  Toa  Pharmaziebeflissenen  in 
ihrem  Privatleben  stellen  dem  Stande  ob  ihrer  Seltenheit  ebenfalls  ein 
sehr  gutes  Zeugnis  aus. 

^^äerea  T>em  allgemeinen  Fortschritt  entsprechend,  wurde  der  Schauplatz  phar- 

mazeutischer Tätigkeit,  die  Apotheken*),  sobald  ein  Neu-  oder  Umbau 
eintreten  mußte ,  in  Großstädten  wenn  nicht  in  prächtige ,  palastähnliche 
Neubauten,  so  doch  in  schmucke,  nach  dem  jeweiligen  Geschmack  des  Be- 
sitzers oder  nach  wohl  überlegten  Plänen  von  Spezialisten  erbaute  Häuser 
(in  den  letzten  Jahrzehnten  häufig  genug  auch  in  Mietshäuser)*)  gelegt»  «bre 
Eigenart  aber  blieb  in  vieler  Beziehung  die  alt  gewohnte.  In  ihr  hantiert 
noch  immer  der  allwissende  und  allhelfende  Apotheker  zumal  auf  dem  Lande, 
und  selbst  in  größeren  Städten  scheint    m',    wie  die  alte  Tabenia   tonsorum 

'"*^*^jJ5jy*°*"  oder  die  Apotheke  in  Nordhausen  zu  Luthers  Zeit,  die  „I  ntelligenz- 
börse"  geblif'ben  zu  sein. 

Fontane  jedenfalls  erzählt  in  .Mein  Leipzig  lob  ich  mir":  Für  viele  Be- 
sucher war  Neuberts  Apotheke  nur  ^Lesehalle,  Doktorbörse,  Elublokal*  —  also 
wie  1788,  wo  klatschbedürftige  Leute  in  der  Apotheke  einen  Aquavit  holten,  am 
zugleich  von  den  , Apothekergesellen*  mit  der  chronique  scandaleuse  bedient  zd 
werden*).     Ähnhches  berichtet  Hieb.  VoB  in  einem  Feuilleton  der  «Wiener  freien 

1)  Eh  handelte  sich  um  5  Fälle  von  fahrlässiger  Tötung  durch  AmeiTcr- 
wechoelung,  die  im  Höchstfall  mit  3  Monaten  Gefängnia.  einmal  außerdem  mit  i?0(.)00  Fr. 
SchudfucTsatz  Iwstraft  wurden;  um  5  G  es  undhei  t  «schkdi  gu  ngen  oder  Körper- 
verletzungen uns  demselben  Grunde  mKt  wegen  fahrlässiger  Arzoeibereitung;  3  fahr- 
lässige o<l«r  unbefugte  Arznei-  oder  Giftabgabe  (1  Schädigung  eines  Pferdes). 
ferner  um  5  Fälle  von  Fälschungen  zwoekK  i^chüdigUDg  von  Kasseu  und  «inen  Betrags- 
fall, hergeleitet  aus  dem  Vertrage  eines  Apothekers  mit  einem  Kurpfuscher  (vgl.  auch  8.  803). 
'  Ein  Beirug}*fall,  wie  ihn  sich  Cöhn  in  Berlin  gelegentlich  von  Militärlieferoagen  1870  71 

zu  ^><-hulden  kommen  gelassen,  ii^t  ganz  einzig  in  seiner  Art  geblieben  (vgl,  Pharmaieat. 
Zeitg,  lb73,  2-18,  dnU  der  Schuldige  Israelit  wur,  soll  bemerkt  werden,  um  objektiv  lo 
referieren). 

^)  Vpl.  Pharmazeut.  Zeitg.   1888,   777;  1S89,  lOl. 

■')  Vgl.  Tflgespresse  und  Pharmazeut.  Post  1902,  496. 

*)  Vt'l.  oben  S.  657. 

>')  Kine  urüBere  Reihe  von  Apothekenbildern  sammelte  die  Pharmaxeut.  Post  ond 
seit  einigi-n  Jahren  die  Pharmazeut.  Zeitg. 

6)   riiarniuzeul.  Zeitg.  IfeSü.  508;   189S,  626. 
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rou  Osterreicb.  neuordiags  Cesure  Castelli  in  der  Turiuer  «Stanipa* 
ten  italieaiachcD  Apothekern  und  Unne  von  deo  amerikanischen')* 

Dali  nls  Schmuck  \mil  zugJt^ich  zum  Trost  der  wiirtt^ütlen  Kranken 
in  II  Sprüche  in  den  Apotheken  angebracht  wurden ,  wie  sie  die  Bibel 
ilrvich  entJiält ,  wird  der  Leser  gelegentlich  haben  fej?tstellen  können ; 
►riyt'ns  wurden  die  FnigekatiLeri  der  Zeilmigt*n  häufig  um  Angabe  solcher 
igegim^n,  und  Peteri-  veröffentlicht^'  eine  Hiimmlung  von  cnipfchlens- 
»rten,  geeigneten  Aus»prucben  au»  den  verft*^hiedenÄten  Zeiti*n. 

Auch  Bilderschmuck  wurde  und  wird  gelegentlich   (auch,  seltener, 
den  Außenwiinden,  z.  B.  an  der  alten  Stornapolhoke  in  Kassel)  zur  Zierde 
id  Erbauung  herbeigc;t»igen ,    wie  ee  scbeini ,   jetzt    nur   noch    unter  Bezug- 
nahme nuf  die  Gölterwelt  der  Hellenen, 
^^v  Eine  Ausnahme   macht   ein  GemAlde,   dessen  Herstellungsort   und  Zeit   nahe- 

^^Bont  ic>t,  und  das  dvni  Gedanken  an  den  , Poeten  aputbekor  ObriBtUB*')  Aos- 
^^Bruck  gibt.  C'bristua  stebt  mit  der  Wage  in  der  einen  Hand,  die  andere  wie  zum 
^^Begen  erhoben,  in  einer  Apotheke,  auf  deren  Tisch  BItitt.er  mit  den  äprnchen  «Kom- 
^niet  her  zu  mir  Alle  .  .*  aini  , Selig  sind,  die  Gottes  Wort  hören  .  .*  liegen.  Dos 
j      Bild  ziert  die  früher  Hellmanusche^;  Apotheke  in  Wien*). 

^B  Wae  die  Errungenschaften  der  Neuzeit  in  bexiig  auf  die  J^tn- 
^^7ichtH7i(f8gegcnsiände%  nuf  neue  Methoden  u.  d;^l.  betrifft»  so  sei  folgendes 

Ierwähnl : 
■  1>*'59   wurde   eine  ron   Goodall   in    England  erfundene   Rtibsehale   mit 

mechanisch  bewegtem  Reihkolbe  n  bekannt  gemaeht*). 
■         Jttcobsen  empfahl  ÄsphaJtlack  zam  Überziehen   der  Gläser  als  Eraats 
nn  Hyalitli-  oder  ex  tempore  schwarz  beklebten  Gläsern.     Vgl.  S.  657. 
I  1360  erschien  die  erste  Empfeldung  einer  Korkmasch  i ne^). 

I  ISOl  empfahl  Apotheker  Ueubner  in  Pr.  Stargard  „Einsat skOrbe"  aus 

mlech    zur   Verhinderung    des    ^Ccrschlagens    der   Sirup-    und    ÖI-Einsatsgefdße 
R«tt  Her  sonst  gebrauchten  schmutzigen  .Papierfutter^']. 

1K62  erschien   zum  erstenmal  in  den  pharmazeutischen  Zeitschriften   ein  llin< 

Ieis  auf  die  MOgUchkeit,  die  von  Graham  (S.  667]  entdeckte  und  in  bezog  auf 
re  I,eistungen  studierte /Jia/f/rie  filr  pharmazeutische  Zwecke,  zur  Trennung  kol- 
idaler  und  kristalloidcr  Körper  zu  benutzen "}. 
1864  führte  die  erste  British  l'harniacopoeia  Extraeta  fluida,  Flnid- 
ztrakte,  ein,  die  dem  zur  Darstellung  verwundeten  Hohstolf  im  Gewicht  und  in  der 
Wirkung  entsprechen  '"). 
M 
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M  Vgl.  Pharmazeut.  Zeitg.  1883,  717,  Tilu:l.  Rundschau  1903.  Miltr.  0,  A]>t>tbeker- 
»llg.  189«,  Nr,  1U2.     Vel.  oben  t    B.  S.  436  die  Apotheke  in  Xonlbauüen. 

"i)  Vgl.  oboQ  8.  138,  Anm.  3.  Vgl.  übrigen))  daa  humoristiaebe  Bild  der  .\pothcke 
Trier,  S.  jOS.  Anw.  3. 

8)  Vgl.  üben  S.  725. 

^)  Eine  ganze  Zahl  ifanlicber  Bilder  in  der  Kirche  in  Werder  n.  Havel,  in  der 
BcldoBkirche  xu  Wittgenstein,  eine«  jeUt  im  genuiint^rhen  Muneutn  in  Nürnberg 
(hier  tragen  die  Kil&tcn  bczeiehneodo  Aufschriften:  Kreuzkraut,  Chri*tvurz  u.  dgl.,  vgl. 
üben  S.  213),  einee  im  St^^hweizer  Laude«mu5i'um  ((»Insfenster)  dbnelu  dem  gedaohtou 
Bilde.  Vgl.  .raiiua  1000,  S,  438;  1902,  96.  Krt-mers,  Pbarnintful.  Ruwiewri,  MU- 
waukce  1902,  Nr.   l  a.  u.  O. 

f>)  \>1.  ol^en  S.  ö:.7. 

kC)  Anus,  All;>eni.  phnruiaz.  ZeiisdkHU  1,  56. 
7)  Phamiflzeni.  Centnilhnlle  läCO,  351.    »)  Ebenda  314. 
V)  PharainzetK.    Cciitralballe    16ü2,  Kr.  41   aus   d.    HI.  OeM-erbe-Zeitg.      Ervt    1S68 
rdc  «ie  lur  I>nr«tcllun^  des  Lii/u,  ferri  dialysat,  {r-bendn   1808,  S.   151)  und   1878,  wie 
Acbeinl,    xuer^t  von  Wc-rnieb    zu   aelnem   durch  Dinlrse   bereiteten  £itr.  Seetxl.  com* 
uur  dejmr.  (ebenda  187H,  3:^1)  bcouUt. 

10)  Pharmazeut.  Centraihalle  1865,  Kr.  20. 
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1868  stellte  Apotheker  Dr.  SchQr  in  Stettin  zuerst  Pastillen  in  grö' 
ßerem  Maßstabe  dar  und  machte  sie  durch  Annoncieren  in  weiteren  Kreisen 
bekannt '). 

Im  selben  Jahre  empfahl  Lebaigue  ein  Tropf  glas,  wie  es  jetzt  zumeist 
verwandt  wird%  Vial  seinen  praktischen  Disque  mit  Rand  zum  Soulieren  der 
Pillen»), 

1870  wurden  Pe/ro/eutnfcocfcer  alsKrsatz  der  Berzeliuslampe  empfohlen'). 
In  dem  Anfang  der  siebziger  Jahre  empfahl  Reeb  in  Straßburg  nach  Alteren 

französischen    Mustern    Tropfensammler    zur    Verhütung    des   Beschmutzens 
von  öl-  und  Sirup-Gefäßen. 

1871  konstruierte  Joh.  Lehmann  die  ersten  Stannioltehturen  nebst 
zugehöriger  Zange,  die  den  altehrwürdigen  Papiertekturen,  jedenfalls  bei  den  Spe- 
zialitäten, ein  Ende  machten. 

Schmidt  in  Edenkoben  konstruierte  aus  Holz  gefertigte  Formen  für 
Vaginalkugeln,  Suppositorien  u.  dgl. 

1872  sprach  Prof.  Hosenthal  (vielleicht  in  unbewußter  Anlehnung  an  die^ 
seit  1820  von  den  Shakem  in  Libanon -Springs  bei  Albany  in  den  Handel  gebrachten 
komprimierten  Kräuter,  Lobelia  etc.)  über  ohne  Bindemittel  zu  bereitende  kom- 
primierte Pastillen^),  die,  inzwischen  in  ganz  unendlichen  Mengen  (für  Schiffs- 
und  Tropenzwecke  z.  B.)  fabrikmäßig  dargestellt,  Anlaß  zur  Konstruktion  von  Ma- 
schinen für  den  Hand-  und  Massenbetrieb  (von  Kilian,  Liebau  u.  a.),  ande^e^ 
seits  zu  heftigen  Anfeindungen  gaben.  In  der  Tat  entspricht  die  Dosierung,  trotz- 
dem die  Eigenart  der  Fabrikation  kaum  Fehler  aufkommen  läßt,  der  durch  pharma- 
zeutische Gepflogenheit  gewährleisteten  Sicherheit  der  Dosierung  nicht*). 

Deiim»!-  Mit  der  Pharmacopoea  Germanica  1872  trat  das  Dezimalgewicht  an  Stelle 

gewicht,     ^^g  ^j^^^  Nürnberger. 

Um  dieselbe  Zeit  begannen  gestanzte  Blechdosen  an  die  Stelle  der 
alten  Pappschachteln  zu  treten. 

1876  wurden  Rezeptklamntern,  die  sich  bestens  bewährt  hatten,  zur 
Vermeidung  bedenklieber  Irrtümer  bei  der  Ablieferung  besonders  von  anonymen  Re- 
zepten^) empfohlen,  und 

Einnehmeoblaten ,  aus  zwei  Stücken  zusammen  zu  pressen,  von  Li- 
mo usin  in  Paris  später  von  Saut  er  in  Genf  und  vielen  anderen  hergestellt,  ver- 
drängten die  altgewohnten  Tafeloblaten. 

Im  selben  Jahre  brachte  Apotheker  Schmidt  in  Edenkoben  seine  ^^orme ii. 
jetzt  aus  Zinn  gefertigt,  in  den  Handel"). 

1880  empfahl  zuerst  der  österreichische  Apotheker  Pospisil  seine  mit  eigen- 
tümlichen, sehr  praktischen  Schablonen  anzufertigenden  Sign  aturen. 

1881  begann  elektrische  Beleuchtung  allgemeiner,  also  auch  in  Apo- 
theken eingeführt  zu  werden,  und 

Schilliuger  brachte  die  ersten  Sublimatpastillen  zur  Bereitung  anti- 
septischer Flüssigkeiten  in  den  Handel"). 

Auf  Grund  der  Anregung  der  Pharmazeutischen  Zeitung  wurde  zur  Vermeidung 
bedauerlicher   Verwechselungen    mit   Kalomel   {von    18i^9— 9*2     füuf   mit    tödlichem 

i)  PharmuzfUt.  Zeitg.   18G9.  M'i. 

-)  Schuster  hatte  eiu<^,  dn.^  in  drm  JlydroHmeter  »Ine  Auferstehung  fand, 
1810  enii)fohlen  iKepertor.  6,  'MiÜl     Unioo  phariuaceuüque   18»!8,  7. 

.1)  l'nion  18G8,  i:U. 

1)  l-^JO  wurde  itmerikaniscIirB  Petroleum  durch  Drakc  erschlo»«'ii  uod  6»  f«- 
wiilrigc  i'etroleuinindu^ttrie    (dnniit   die   Kabiikution    von  Bcnxtn,   Vatelin  etc.)    ermii^licht. 

ft)  Pliannazeut.  Zeit^r.   187-2,  JUA. 

6)  Vgl.  rharniazeut.  Zeilir.  1898,  880.  Brockedons  Coinprcssed  tablett,  die  «choD 
fri'iher  dargestellt  worden  sein  sollen ,  eDiliielteo  doch  wohl  Bindeiuittel.  (Cenlnilhall« 
Ift.-^J,  49*1.) 

7)  Schelcnz.  Pharmazeut.  Zeitg.  S.  608. 

t*)  rimriiiazeut.  Centralhalle  1*^7<'.,  3j0.     Vgl.  hier  oben. 
'•>}  Pharmazeut.  Post  1901,  ti45. 
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von  1892—1902  nur  zwcili  1892  <ti»»  Morph  iumschränkchen   ©in- 
mit  dreieckigen  Stavtlyefäßpn. 
Das  -lucfscbe  Gn^yfühlicht  rerdrängt   filtere  Bcleticlitun^art«n,  und  ilie 
^«rsttjn  Vereui'hfj  mit  Athjttenftaslicht  aus  CalctHmcarbid  werde»  goinndit. 

In  dieselbe  Zeit  fallen  Vorsudie,  dn»  ZeUutoid  (eine  eingedicktti  L<)äung 
iran  KoUodiutHtvolttf  in  alkohnliarher  Kmupferlosunyi^i  auch  fflr  phiirmazeutiachc 
rotirAurlisgegeustände  zu  verwenden,  iiiid  Imld  verdrAiigeu  ZeUuloid'Salhenkrtiken' 
teckci,  'iJtffel,  -Spftlef  u.  d>!l.  die  alten,  aus  Holx  oder  Rein  gefertigten  Gogenstfinde. 
1898  kummen  2'iilverkapHeIö/fner  zur  Verineiduns  de«,  ob  »einer  L^n- 
ippetitlicbkeit  viel  Hns:f*feindotcn  HineinpU8ten8  in  die  Kappeln,  und  {lefnltefo 
'ekturen  in  den  Handel. 

Außer  den  scboii  jjeiianntcn  Anlrituiigen  stellten  sich  in  die  Dienste 
es  Rezoptar;«  joUt  noch  ein  Buoli  von  A.  Roderfeld,  „Winke  für 
lie  phnmiazeulittclie  Rt'Zejiinr*',  1899.  und  ilher  die  nicht  Hellenen  „Kexeptnr- 
lünden**  (Vorschreiben  ,.inkonijmlihl(*r'*,  .sieb  pegenseilig',  ^^i'Itj^enlJich  unter 
Ixjilofiion  sei'ATfstvdtrr')  Arzuenuittcl)  8<*hneben  der  aus*  <ier  Phnrma/ic  ber- 
rorgff^angene  Arzt  Dr.  Jahn  in  Rappoldsweiler,  Profe-»sior  Dr.  Binz  io 
Bonn,  Berlin   1899,  u.  a. 

Den  Bedurfuiesen  von  A|K>theken  mit  vielepraehij^^m  Kundenkreis  und 
lern  Rei&e<iran^  der  Gehülfen  trugen  englisehe,  friin/*Vir«'he,  itulienisehe  uml 
dniisflie  Kon  vereatiouäb  üeber  von  Tb.  Barry,  Felix  Kamm, 
r,  Durst  und  T.  Cieszydski,  ferner  Franz  Ca  pelle  mit  seiner ,. Eng- 
lischen Apothekenpraxis"  Re^-lmun^'. 

Im  Intere^t^e  so lin  euerer  Befriedigung  des  Publikumt«  ticbaffteii 
lic  Apotheken  sclir  bald  das  tsiil  von  Reis  erfundene,  1677  von  Bell 
md  Grt'V  U'ebraiipbsfähiiü:  konstruierte,  in  Dentsi^hland  -ieitens  der  Po.-t  in 
ftrieh  gesetzte  Trle  phon  an  und  sammelten  in  Ilez^ptk  (isfetit  'Üt  fern 
roa  ihnen  angebracht  \Turdeii,  iVtv  Rezepte  und  Beätellungen. 

D»d  Zeitalter^)  der  .»berittenen  Apotheker*',  wie  r-ie  sjx'iiiir^ch  ge- 

lunut,  wurden,    sehcinl  der  in  Tegel*)   1893  inaugurier»  zu  haben,  d.  h.  er 

lK>gaiin  das    Vefosiped,  i\&.^  Fahrrad,  zum  Eiidiolen   von  Ri-'z^^pun  inler 

^Au^trngen    fertiger  Arzneien    ueb'n    dem    durch    die   vei>cbärfte  Kunkurrenz 

lötig  gewordenen  Laufburschen  »u  benutzen''). 

Cher  d«*n  Weehi^el  der  A  r  z  n  e  i  v <■  r  s  e  h  r  e  i  b  w  e  i  s  e  gibt  ei ne  Zu- 
umenr'lellnng  im  Pbarmaecutte.  Journal  lHi»7,  46t?,  interessante  Auf^'bjüpse. 
1837  wurden  9"oLinct«Ä  verschrieben,  1897  keine  mehr.  Pi-ozentwilisch 
rerbielten  sieb  iu  den  beiden  Jahren  Tropfett  wie  5:9.  Mixturett  wie  '^0:43, 
talben  wie  3 ;  13,  PiUen  wie  38:0.  Ftiher  wie  13:8  u.  s.  w. 

In  hezug  auf  Defektur  und  auf  ArzneiverBorgung  kommen  fol- 
ende  TaUiiu'heu   in  Betrneht. 

Schon  an  verschiedenen  Stellen  konnte  von  Bestrebungt'n  gesprochen 
ferdeti,  dahingehend.  Arznt-ibczug  und  Bereitung  durch  Vereiui- 
ung  mehrerer  Apotheken  zu  verbilligen   und  zu   verbessern. 

In  Deutöchland  hatte  Wenderolh  in  Mnrhurg  IflOä  eine  ..Landes- 
inoiniederlagü  ..."  geplant.     Während  in  dem  prakti.-^cben  England  die 


Reupttir- 
Aiilei- 
tait|;QD. 


Kun- 
Tcr«fttioiui- 

Uilrher. 


Tcl(i4)oa. 


Veloftiped. 


Lauf- 

burai'hen. 

Arznoi- 

ver«chr«lb- 


Z«iiLrftl- 
Dofektur- 

AuiUlten. 


i)  Belriilisurduune  §  12.     PbormiiZfui.  Zeitg.  1002,  6-2. 

«)  l»l)nriiiiutiu,  y.vUg.  1S90.  575. 

*)  Vgl.  übrigfiia  ub*'U  S,  .*iM3. 

i)  rhonuazcul.  Zciig.  18i>ä,  210.     &)  Ebrndu  und  iSti?,  448.    Vgl.  auch  Nachtrag. 


^ßß  Die  selbstfindig  gewordene  Pharmazie. 

„Apothecary  Hall"  schon  lange  mit  Nutzen  arbeitete  '),  kam  es  in  Deutsch- 
land über  Pläne  nicht  hinaus. 

Keine  geringeren  als  Liebig  und  Geiger  faßten  1831  den  Wenderothschen  Ge- 
danken, jedenfalls  ohne  von  ihm  zu  wissen,  auf  und  erlie&en  einen  Aufruf  zur  Kon- 
stituierung eines  „Chemisch-pharmazeutischen  Tauschvereins".  Trotz- 
dem 1832  der,  jedenfalls  für  solche  Zwecke  unendlich  geeignete  £.  äferck  dem 
Unternehmen  seine  Kräfte  darlieh,  kam  der  Verein  wohl  kaum  in  Tätigkeit  *U  und 
lange  vergaß  man  an  Wiederaufnahme  ähnlicher  Bestrebungen. 

Da  dürfte  die  von  Borvault  1852  in  Paris  gegründete  Pfaarniacie  cen- 
tral e")  deutsche  Apotheker  wieder  auf  den  Gedanken  ähnlicher  Unternehmungen 
gebracht  haben.  1856  erbot  sich  Zwinck  in  Göppingen,  gegen  5%  Provision  Prä- 
parate anderer  Apotheker  zu  lagern  und  zu  verschleißen*),  wie  Geiger  vorge- 
schlagen hatte.  Im  selben  Jahre  schlug  Huhn,  1858  Bernard  Gründung  einer 
„Centralhalle  auf  Aktien"  vor^).  Mitte  der  sechziger  Jahre  (1863  macht  ein 
Großlaborator  —  das  erste?  —  von  Willnow  und  Welt  in  Berlin  auf  seine  Fa- 
brikate aufmerksam)*)  beabsichtigten  die  Magdeburger  Besitzer  gemeinschaftlichen 
Brogeneinkauf^),  1866  wollte  man  in  Berlin  eine  Zentralanstalt  gründen,  in  der 
eventuell  alte  Apothekergehülfen  arbeiten  sollten**),  und  1868  wurde  unter  dem  Motto 
«Viribus  unitis'*  der  Statutenentwurf  eines  Vereins  in  der  Art  der  Pharmacie  cen- 
trale veröffentlicht,  in  dem  sogar  schon  der  Posten  des  Direktors  mit  2000  Tlr.  do- 
tiert wurde,  und  nach  dessen  Bestimmungen  alle  Präparate  der  Aktionäre  zum 
Vertrieb  angenommen  werden  sollten!*). 

Heintz  in  Duisburg  führte  1869  Bedenken,  wie  sie  schon  lange  gegen  Fa- 
briken und  Großbetrieb  vorgebracht  worden  waren,  gegen  die  Zentral laboratorien 
ins  Feld.  Sie  machten  die  Apothekenlaboratorien  öde.  Er  plädierte  für  Konsam- 
vereine und  für  Ausschreiben  einer  Prämie  für  die  beste  Pulverisier-  und 
Schneidemaschine  für  Dampf-  und  Handbetrieb,  passend  für  jedes  Laborator. 
Die  Arbeit  der  Stoßkammer  allein  sei  rentabel  *^). 

Bis  in  die  Mitte  der  neunziger  Jahre  blieb  die  Angelegenheit  liegen.  Da 
brachte  sie  die  Animosität  gegen  den  Großbetrieb  Ruberer  Apotheker  wieder  in  Gang. 
Trotz  der  Apostrophe  des  Vorsitzenden  auf  der  Hauptversammlung  in  Köln 
auf  Eug.  Dieterichs  jedenfalls  sachverständigen  Rat,  ,daß  die  Apotheker  aus 
Liebe  zu  ihrem  Stande  sich  EingrifTe  von  Seiten  der  Groüpharmazie  verbäten',  und 
unter  stürmischem  Beifall  der  Versammlung*')  wurde  die  Anlage  eines  Zentral- 
Laborators  doch  1899  von  der  Apothekerschaft  abgelehnt  (was  die  Geholfen  als 
,ein  Zeichen  der  Verelendung  der  Apotliekermassen")  *-)  geschmackvoll  charakteri- 
sierten. 

Inzwi.scheD  ist  eine  .Genossenschaft  zur  Herstellung  pharmazeu- 
tischer Erzeugnisse"  von  belgischen  Ärzten  1901  in  Antwerpen  gegründet 
worden,  die  olfenbar  Eingriffe  in  das  iicbiet  der  Apotheker  vorhat,  ähnlich  wie  es 
eine  schon  wieder  eingegangene  ärztliche  Gründung  in  Berlin  vorhatte. 

In  Kroatien  bildete  sich  19UU  mit  dem  Sitze  in  Agram  ein  «Centraldepot*. 
in  Wien  1902  mit  einem  Kapital  von  40C0U0  Kr.   unter  Ankauf  des  schon  bestebeo- 

I)  Vgl.  oben  S.   CtS. 

'•i)  Pharmuzeut.  ZritL'.  f.  d.  n.  Teutschl.  1832,  lO:^.  Diigegen  dürfte  Merck  durch 
die  Tiitigkeit  für  den  Verein  rur  UriuidiinK  btiuer  eignen,  jetzt  zu  einer  Weltfiru«  tu»- 
gewachsrueii  Fabrik  veranlaßt  worden  sein.  Merck»  und  einiger  anderer  BestrehungCD 
wurde  in  einem  Aufsatz  Selielenz,  ,Zentralapolheken",  Südd.  Aptuheker-Zeitg.  181*8, 
Nr.  Gl.tJJ  noch  nicht  gedacht. 

'■i)  Mit    1  Millionen  Kapital  in   Aktien  von   500  Fr.     Vgl.  oben  S.   i»84. 
*)  Neues  .lahrb.   185G,  127.     ^»)  rharmareut.  Zeitg.  1870,  Nr.  75. 
*>)  Vgl.  Pharmazeut.  Centrulhalle   IsGti,  Nr.  l». 
■*)  llnrtniunn,  Nfiigdeb.  Apotheker-Konferenz  S.  33. 

»)  Pharmiizeut.  Zeitg.   INÜO,  Nr.  .'.4  i^.  790  Auiu.  3.     «)  Kbenda  18*>8,  58. 
10)  J'harnia/.eut.  Zeitg.   1869,  470. 
>i)  A|Hjtluker-Zeitg.  189S,  On'i.     Vgl.  olx-u  S.  757. 
•-')  Pharmazeut.  WwheoBchrifl  durch  Pharmazeut.  Zeitg.   1900,  110. 


EiDi^aicBätrebon  io  Dcfektur  and  Handel.    Labomtoriams-Neuheitoi].       8^.19 

^n  CseschaftB  von  Turinflky-Grofimiknn  eine  ^Produktivgenoasenscliaft')'  mit  l»e- 
ir&nkier  Haftptiicht,  in  Prag  eino  Produkt»  v  genossenscha  ft  und  1903  mit 
ITUIMJ  Mk.  Staiimiktipil»!  nacL  lU-nsi^UH-u  Priuzipiea  eine  »Einkaufsvereinigang 
>r  Apütbeker  berlinä' *),  die  sich  am  1.  Mai  1904  in  eine  HHnUelsgesellBcbKft 
eut»chor  Apotheker  mit  beschränkter  Haftung  (Apgth.Zeitg.  1Ö04,  301) 
:weit«rte  u.  s.  w. 

Sie  ftllo  können,   den  richtigen  Leiter  —  an  ihm   ii»tt    wie  Dor- 
'aults  Beispiel  zei;?t.  alles  ^e^^en  —  vömusgf setzt,    trotz  rle?*  Skeptixirfinuti 
ieler  Apotheker,  aulii-rdt-ni  ohne  Sohatleu  für  Jie  Pharmazie,  wie  Fi*aiikreieh 
lehrt,  unzweifelhaft  wohl  gedeihen. 

Vun  weiteren  Tataachen,  die  für  die  Defektur  wichtig  sind,  seien  fol-  j^'^^jjJJ,; 
!nde  aufp'/Ählt^): 

1833  empfahl  ein  .Apotheker  1.  Kl.  und  patentiaiertec  Fabrikant*  C.  Brocke 
fitachweiiig  einen  Sieb-  und  Schneideapparal*), 

18St^  C.  Sticke!   wiederum   eine   Schneidemaschine''}   und  Fificher  io 
lemharg   eine  Pul  verisieriromfuel^  die   beide  ihren  Kouatruktourcn   keine 
Ire  m&cheu  nnd  zeigen,  dati  die  keine  Ahnung  von  den  von  Arnheiter  und  Petit 
Paris  und  vom  .Wendeuraacher*  i'?)  Wörnle  in  Stuttgart  und  Schlosser  Wieder- 
lanu  iu  München  angefertigten  Apparaten  hatten"). 

1834  annoncierte  auch  schon  der  ehcmahge  Apotheker,  Materialist  VVipper- 
ann  in  Frankfurt  a,  M.,  daß  er  in  seinen  durch  ein  Pferdegöpelwerk  angetriebenen 
nstalten  pulverisiere  (auch  ihm  eingesandte  Drogen:  Antimon  für  24,  Cort. 

inae  r«r  45  kr.  etc.)'). 

1880  empfahl  Apotheker  Scbeidemantel  in  Bayreuth  schnellere  Extinktion 
!8  Quef}iiiilbci-:t  für  die  Salbe  durch  vorheriges  Schütteln  am  SägeuiUhl- 
tler^i. 

1811  wurde  das  erstemal  der  Vakuuntapparat,  wenig  verschieden  too 
m  jetzt  üblichen  Konstruktionen,  für  pharmazeutische  Zwecke  empfohlen*,!. 

lH4ä  beschrieb  Wilckens  in  Bremen  einen  von  ihm  gehrauchten  Stoß' 
Apparat,  der  die  Pistille  durch  eine  Daumenwelie  heben  lieä'"),  und 

im  gelben  Jahre  Ernst  Friedr.  Anthon")  einen  (wie  es  scheint  den  ersten) 
[pparat  eu  konHuHicrlichen  Extraktionen  mit  derselben  Flüssigkeit 
Iv  tM>llte  durch  daä  entstehende  Vakuum  zurückgesaugt  werden). 

1847  annoncierte  zuerbt  H  otop  iu  Kasbel  tieiait  S i an d fj e fu ßs i g natu ren^\ 

lS4ft  empfahl  Fr.  Mohr  seine  Wage  zur  Ermittelung  des  Volum- 
etvirhiSf  im  Grunde  nach  altröniischem  Modell,  die  Ende  der  achtziger  Jahre 
irch  Keimanns  PafetitsenkkOrper,  der.  stets  gleich  schwer,  einen  Ersatz  ermög- 
ihie.  ohne  gicicherzeit  einen  solchen  der  Reitergewichte  nOtig  zu  machen,  wesent- 
sh  vervollkommnet  wurde. 


i)  Phurmaz.  Post  1000  S.  44;  1902  S.  453.     Ap«»th.  Ztg.  1909  S,  507. 
»)  Pharmazeut.   Zfitg.  1Ö03.  lÖO;    lft02,  053,  084.     Hier  sei    auch    der   Krcdll- 
[ereiu  OeutBcUvr  Apuiheker,  in  Oanzij;  um  dipwlbe  Zelt  gegründei,  erwfibat  (ebenda 
)3,  2'27),  üoii  die  Bestrebuugen  von  Neu  l>  t  ou  iti-*  r  (Cronberg)  sich  durch  eine  Vereinigung 
[en  die  Schiidigtiiigeu  durch  einen  rv.   Boykott  (^ivie  in  Uerllu)  xu  siehe rn.  Vgl.  S.  732, 
^)  V|rl.   auch   oben  S.  658    und  Sohelenz,   .FortschiiCtc  in  der  pharmaKcutiaeheo 
Technik*.     Pharniaicut.  Zeitg.  l^Of),  Nr.  39. 

*)  Pharniuxeut.  Zeitg.  f.  d.  n.  TeuUchland   1633,  Ol. 
6|  Voget,  Notixen.  IWSS.   140.     «)  Buchuer.  Repertor.  45,  473. 
7)  EJKfndü  4Ü,  2S7.     »)  Eljtuda  57,  180. 

Ö)  Nai'h   Phnnunzout.  Transuction»  von   1641   in  Büchners  Ucperlor.  77,  25ß. 
tt>)  Wie   nie  iUinÜch    im  ujüiallurgiacben  Beirieh  schon  in  der  Aitla  cubtcrnuiea   etc. 
^hriebeu  sind,     Vugci  8,  42. 

11)  Ki-sl  .Apotheker,  duiin  techniaclier  Cbenitker,  %*nraffentlichte  zahlreiche  Arbeiten  io 
m  diunaligca  ZcitAchriflen,  ferner  t'iue  Ki*agt<n  t  ii5n  iHbelle,  ein  „HandwArterbucb  der 
miitiüh-pbaruazeut.  und  phiuuiakognostlschen  Nouieuklaiurcn  .  .  .",  Nürnbert;  lS3:i  u.  a. 
[L  Büchner,  Repertor.  75.  337.     Vgl.  aarh  8,  812  Auu.  3. 
!>}  Jahrb.  f.  pr.  Pb&ruiuxie,  152. 
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KftUlug. 


1862  empfahl  Job.  Lehmann  in  Rendsburg  das  Trocknen  von  (rumtHikarxen 
Aber  Kalk  zum  Zweck  ihres  Pulverisierens,  statt  des  so  lange  geübten  Ausfriereo- 
lassens,  und  das  Aufbewahren  von  Pflastern  mit  Pflamenpulvern  und  anderen 
ähnlichen,  leicht  schimmelnden  oder  hygroskopischen  Präparaten  in  Kästen  über 
Kalk,  wie  sie  später  als  kalte  Trockenschränke  u.dgl.  empfohlen  wurden*}, 
und  Hager  die  Kniehebelpresse  in  Reuleaux'  am  meisten  beliebter  Kon- 
struktion ^). 

1866  wurden  Zentrifugen  für  die  Zwecke  des  Laboratore  empfohlen  und 
wiederholt  auf  die  Deplazierniethoile  aufmerksam  gemacht. 

1870  empfahl  Grüner  eine  Dampfturbine  als  Motor  für  kleinere  La- 
boratoriumarbeiten'). 

1871  stellte  Dieterich  eine  Maschine  eur  Extinktion  des  Queck- 
silbers für  i'itgt.  einer,  auf  und  begann  statt  des  alten  Wachspapiers  das  tod 
dem  Österreicher  Friedrich  empfohlene  Paraffinpapier  darzustellen*),  und 
zwar  in  endlosen  Rollen  auf  Maschinen,  wie  er  sie  schon  seit  1869  ver- 
wandte. 

1872  wurde  zuerst  von  Apotheker  G.  Hoyermann  in  Hoheneggelscn  „Kri- 
stallzucker" statt  der  altgebrauchten,  Ultramarin  haltenden  Raffinade  für  phar- 
mazeutische Zwecke  empfohlen. 

Hoyermann  gebührt  übrigens  das  große  Verdienst.  Anfang  der  achtziger 
Jahre  die  sog.  Thomas-Schlacke  (Liebig  hatte  gelehrt,  die  Phosphate  .auf- 
zuschließen") der  Landwirtschaft  nutzbar  gemacht  und  angeboten  zu  haben. 
(Vgl.  Hoyermanns  ,Der  landwirtschaftliche  Wert  der  Phosphorsäure  ,  .  .*', 
Hildesheim  1892,  und  Schucht,  „Die  Fabrikation  des  Superphosphats*,  S.  12.) 
Nicht  Deutschland,  sondern  Belgien  war  es  übrigens,  das  den  ersten  gritßeren 
Versuch  mit  dem  Düngemehl  macbte  (.Direkte  Mitteilung  der  Hoyermannschen 
Fabrik). 

Itj73  machte  Dieterich  die  ersten  Versuche,  Pflaster  zu  pressen,  nach- 
dem früher,  seit  etwa  1868^)  Succtis  Liqttirifiae  dep.  (z.  B.  von  Marggraff  in 
Berlin)  durch  hydraulischen  Druck  in  Stangenform  gebracht  worden  war,  und  gab 
Veranlassung  zur  Konstruktion  von  kleinen  Pflaster-  und  Pillenstrang- 
pressen (2.  B.  von  Kilian,  Hübler  1879  etc.). 

1^79  empfahl  Dieterich,  die  Ontnmiharse  durch  Lösen  in  Alkohttl  und 
Eindampfen  zu  reinigen  —  eine  Methode,  die  wohl  nur  für  Styrax  dep.  als 
zweckmäßig  erprobt  und  angenommen  wurde. 

Von  <U'r  Literatur,  *\'ie  sich  in  (Wn  Dicn?l  strcb.-^am  tlofoktien-mler 
Apotheker  stellte,  wurde  schon  oben  gesprochen. 

Es  >vi  hier  nnr  noch  an  die  vortrefflichen  Werke  Wittsäteins,  Mohr:?, 
HafTcrs,  /ulci/t  Dieterichs  erinnert,  die  die  Ergebnisse  eigener  Erfahrungen 
h'hrtcii  und  di«'  vielen  in  der  zeitp^nössisehen  Literatur  verstreuten  lJo<>b- 
achtunj^en  in  Saniniclwerken  darhotcn,  ü!)rij^?ns  auch  an  den  von  A[)othelier 
(ilaessiier  in  Kassel  zuerst  wold  lS7:i  in  den  Handel  gebrachten  Generul- 
Kaiaiof),  der  das  Auffinden  der  einztlnen  Heilmittel  ermöglichen  otitT  er- 
leichtern soll. 

VortretTlicbe  Aufrichlüsso  über  den  Stand  der  jeweiligen  Materin  medicÄ 
gehi'ii,  abgesehen  von  den  ul»en  genannte»  periodibchen  Berichten  großer  Fabriken 
oder  JtrogeMliiiu.seriMerok,  (lebe  .  den  Übersichten  von  Hocqui  I  to  n- U  mousin. 
Mintles  ete.  etc  ,  die  Pharmakopoen.  Die  modernen  hier  daraufhin  zu  durch- 
mustern würde  zu  weit  führen  "i. 


1)  Pharmazeut.  Zeitg.  Nr.  47:  I8ti3,   124.     ^)  Centralhalle  8.  359. 
•i)   l'huriiiareut.  /eil«.  S.   104.     ^)  Kbenda  S.  518. 

ö)  Pliarniazcul.  Zeilg.  S.  ii04.     Vl'1.  übrigens  S.  762,  Mathei>  aU  Vorllufer  I-Öl. 
«')   II.  Si'vbold  hat  in  bezuj:  auf  i\W  Jleiluiiltcl  aus  dem  Tierreich  {in  drr  Aiwlb- 
Zcitg.   Ib'.'O,  Nr.  b  Ü.)  interessante  ZuMiinnitnstelluDgen  gegeben. 


Neolicit«!]  ini  Lftborator  und  aaf  dem  Gebiet  des  Arzneiächatzes. 


Sil 


£«  muß  goiulgoD,   hier  nur  etlicher  wichtigerer,   hierher  gehöriger  Er- 
»heinunL'cn ,    die  lum  Teil  sK'hon  oben  erwfthnt  wurden,    mich    der  Zeitfolge 
tniuet  zu  gi-dcnkcn,  luid  dtihiti  gehörige  NachriehteM  aufzureihen  '). 

lt;30  orechienen  Santontn  und  Paraffin^ 

ItfSl  Chloroform,  das  vou  Ivoh  zutrat  mcdiwniflch  vcrwuudt  wurde'), 
Hnd  Cklorai,  das  vorerst  nur  theoretiscbes  Interesse  bot 

Varragecit    wimle  von   Todhanter.    ilytlyastiit    ijauadensis,  so 
löge   nur  als  Gerbinateriul    verwandt,   von   verachiodcnen  Ärzten   medizimticb   ver- 
liiot.    Saph  t  al in  ,  dus  Lot  für  1'. a  Tlr.  ßrschicn  am  ilarkt. 

Im  selben  -fafaro  ompfitlil  der  Arzt  l'ioniuin  die  arzneilidic  Anwendung 
m  Eilten  joft 0  r ,  da«,  uiv  au8  der  von  dem  Apotticker  Cuillut  ISTS  gegebcuvn 
^nrbtelluiiegart  dc3  Kalinmjüfh'dti  hcrvortjeht,  damals  wie  jetzt  bereitet  wurde,  und 
ib  vorächiedeuc  Medikiitionsformen,  Ptistillen.  M'ein,  SaJbc.  an^). 

Fßrd.  v.  Autheuriotb.    gest.  als  Profeseor  der  Medizin  1835  in  Tabiugen, 
i]ifabt   ebenfalU  1832   al»    Krätzmittel ')    das    nacb    ibin    benannte    VngueniutH 
\o u  tra  tlccuhiiuui  oder  Ferrum  innn  (cum  pulti forme. 

1832  fing  man  «n  KoiU8)so,  das  solion  Nees  v.  Ksenbeok  18if4*)  al» 
tandtrurmmiffel  von  Brayera  anthelminticn  Ktiutli  bescliriebcn  hatte,  in 
>i*ut8cb)and  zu  verwenden,  ebenso  Code  in,  von  Kobiquct  entdeckt '). 

l'^^SS  ward  Kreosot  von  v.  Reicbenbach  entdeckt  il  Lot  2  Tlr.l,  Atro- 
liji  von  Geiger  und  Hosae  nnd  iinabh&ngig  von  ihnen  von  Mein  (vorher  ad- 
rblicb  von  Brpndes), 

IS34  Anilin  (als  KyanolJ  und  Karbolsäure  (in  Steinkublenteer)  von 
unge. 

Im    selben  Jnhre   auch  empfahlen  Uunaen,    damnl«  Lehrer   an    der   (Jewerii- 
ibule    in    Kaasel,    und   Prof.    Hertbold    in   (jöltingeu   EiseHOjtydhydntt    alft 
hgengifi  bei  Arsenverrjiffnfiy.     Dieses  Antidotum  Arsenici  wurde  sehr  bald  und 
dieb  bi»  zum  Kndo  deä  XIX.  Jahrb.  offtzinoU'). 

l>3ö  wurden  Quassinitolsbecher")  und  Piscidia   erjffhfina*\   emp- 
>blen,  Obrigen«  ward  in  AUentown  (N. -Amerika)  von  dem  deutseben  l)r.  Hering 
erste  Akademie   für   Hom'iopfiibie  gegründet'*^).     In    Deutschland  wurde   erst 
August  11^02  in  Müneben  ein  [lomöopathi.sdier  Lehrstuhl  bewilligt. 

1S36  wurde  Ol.  Sinapint  zuerst  im  groben  dar^et^tellt,  das  den  alten  Sina^ 
tismus  zu  verdrängen  begflnn,  und  Pepsin  von  Schwann. 

Um  dieselbe  Zeit  beginnt  Tbom  in  tSchottland,  Soda  nacb  dem  Ammoniak- 
erfahren  darzuHtellen ,  das  1840  Kunheim  in  Berlin  verbucht")  und  einführt 
1837  fand  Apotheker  Hopf  er  de  TOrme  in  Uftnau  in  Ol.  Jecor.  Jorf''). 
18^7  Uberreicbte  in  i'ariä  Vallct  der  Akademie  der  Medizin  die  noch  Jetzt 
ibrflucblicbe  Methode  zur  Bereitung  »einer  Matisn  pilttlar.*^).  Cbri;;ena  hatten 
[eicbzeitig ")  Apotheker  Klauer  und  Kreiflphysikus  Dr.  Bocker  in  Mülilhaunen 
line  Vorachrift  zu  Ferr.  crtrhon.  saccha  r.  gegeben  {Fällung  von  oxydfreiem, 
Bausdorff'^)  aus  saurer  Lösung  kristaliisierttjm  Eisenstdfat  mit  Zucker 


1)  Vßl.  obi-u  ».  761  ff. 

S)  PhoriuBwnt.  Zeitg.  1871,  24,  08.  &-12.     Vgl.  1H47. 

ß)  An«,  de  Chiinie  et  di«  Phy».   1823,  S.   IH:i.     Puohnefj   E«'p ,  Bd.  38.  461. 

*)  Buehneru  Ki-perlor.  [mcb  Hockert»  Meüiziu.  Zeitung. 

ö)  Üui-hncr»  Rr|wrti>i.   18,  4:.tt.     R)  Ebenda  45,  tJ  uud  5J.  375. 

7)  Vyl.    BnthütT»    Ilrperlor.    50,  274.      1B37    eihiclleu    tniide    Forichor   für   ihre 

üche  Krändnn^  prruUiM'hiTM'iU  eine  goldene-  Denkm  iin  xe.     Phartoazeut.  Zeitg. 
Apotht'ker-Vcrciui-  f.  d.  nr.rdl.  T.   1&:J7,  8.  2h7.     Vgl.  oben  S.  (>68. 

»)  Phiirmii9wiil.  Zeilg.  f.  d,  u.  Teut»*Ul.  S.  \}5.     ^)  Biichaer,    ßepertor.  51.  215. 
10)  Plmniiazrut.  /citg.  1900,  44. 
i\}  K»iendn  1001,  S«8. 

It!)  Uufi-lHtidM  lind  Osnnn»  .Tunrniil   f.  pnikt.  Heilkunde. 
18)  ßuehner,  Kepeitor.  04,  374. 
1*)  Ebendn  50.  144. 
3AJ  Poggeudorff,  Anunl,  ü.  Fby«.  Bd.  XXJ,  81. 
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enthaltender  liösung  von  Natriumkarbonat  in  abgekochtem,  laftfreiem 
Wasser  etc.),  das  sich  von  Vallets  Präparat  nur  darch  den  Zucker-  statt  des 
Honig-Zuaatzes  unterschied  *).  Nicht  unwahrscheinlich  ist  es,  daß  beide  Vorschriften 
VerbesserungeQ  der  von  Bland  empfohlenen  (von  Büchner,  Repert.  48,  306,  ohne 
Automamen  mitgeteilten,  später  von  Kirchmann  weiter  verbesserten)  Eisenkarbo- 
natpillen  waren,  von  denen,  erst  seit  etwa  1880  in  England  bekannt,  1900  etwa 
64  Tons  dort  gebraucht  worden  sein  sollen'). 

P.  B.  Bland,  geb.  1774  in  Beaucaire,  praktizierte  von  1805  bis  zu  seinem 

Tode  1858  in  Paris.    Schriftstellerisch  sehr  tätig  schrieb  er  1831  ein  Memoire  snr 

les  maladies  chlorotiques*  etc. 

Im  selben  Jahr  empfahl  Karl  Frederking  einen  Str.  Ferri  jodaii') 
mit  25^0  £isenjodftrgehalt,  ^der  mit  AUhaeapulver  eine  sehr  gute  Pillenmasse  gibt*. 
Dem  französischen  Arzneibuch  von  1837  folgten  bald  andere,  schließlich  alle  anderen 
offiziellen  Werke  mit  der  Aufnahme  der  betreffenden  Präparate.  1850  empfahl 
Blancard  die  Darstellung  der  Eisenjodürpillen  mit  Honig*)  und  das  Überziehen 
mit  Tolubalsatn. 

1839  wurde  Ferr.  citric.  und  lacticum, 

1840  Ferr.  reductum,  letzteres  besonders  von  Quevenne  (fer  de  Qu.) 
und  Natrium  bicarbon.  von  Bull  rieh  als  Arznei  empfohlen  (vgl.  oben  S.  761). 

1841  wurde  auf  Kamala  als  Antholmintic.  aufmerksam  gemacht.  1864 
erschien  es  in  der  British,  1872  in  der  Pharmacopoea  Germanica. 

1843  entdeckte  Gerhardt  das  Acetanilid  beim  Einwirkenlassen  von 
.  ÄcetyJchlorid  auf  Anilin. 

1844  empfahlen  der  Hamburger  Arzt  Gumprecht  Frangula^),  Apotheker 
Scheidemantel  in  Oreussen  Cherettat  das  schon  in  der  Edinburger  Pharma 
kopöe  als  herb  and  root  of  Agathoies  Chirayta  aufgenommen  war*),  Cerutti 
und  Muratori  (analog  Hufelands  Zinc.  cyanat,  zwei  Nervina  verbindend) 
Zinc.  valerianic.''}  und  Pleischl  in  Wien  einen  Zusatz  von  Natriumkarbonat 
bei  der  Kaffeebereitung. 

Kautschuk  (Guttapercha?)  wurde  von  Dr.  Rolffs  als  Zahnkitt  emp- 
fohlen"), und  Baiard  entdeckte  das  Amylnitrit.    Vgl.  das  Jahr  1867. 

1845  stellte  Homolle  das  Digitalin  dar. 

1847  wurde  CoUodium  als  Klebstoff  erprobt  und  Chloroform  von 
Simpson  als  Anästhetikum  empfohlen").  In  diesem  Jahre  traten  auch  die 
Ha  de  mache  ri  an  a  in  die  Erscheinung. 

Job.  Gottfr.  Rademacher,  gfb.  1772  zu  Hanau,  in  Jena  unter  Hufe- 
land  gebildet,  ließ  sich  179(»  in  Cleve,  1797  in  Goch  nieder,  wo  er  bis  zu  seinem 
Tode  1850  praktizierte.  Auf  Grund  seiner  Paracelsusstudien  machte  er  sich 
unter  AuHgestaltiing  von  dessen  Signaturen  lehre  eine  ,Erf  ahrungsheil- 
kunde"  zurecht,  nach  der  des  Arztes  Hauptaufgabe  Erforschung  und  Bekämpfung 
der  Krankheiten  ist.  Alle  werden  durch  Kupfer,  Eisen  und  Salpeter  gi^heüt. 
Eti  gibt  aber  auch  Organmitiel  gegen  Krankheiten  einzelner  Organe.  Je  nach 
ihrem  Verhalten  zu  seinen  Mitteln  nennt  er  sie  dann  Schöllkraut-,  Frauendistel- 
etc.  Krankheiten.  Seine  Spezifika  findet  er  ähnlich  wie  Hahnemann  durch 
Probieren  und  Beobachten  der  Wirkungen  heilkräftiger  Reagentien.  Er  legte  seine 
Ideen  in  der  ,Kochtfertigunp  der  vorstandesrechten  Erfahrungsheillehre',  Berlin 
1S41,   47  nieder.     Die  erste  Verüffeutlichunir  über  Itademachers  Eisentinktur'") 

1)  Vgl.  dii'  A'trwi'udung  von  tihitco:<txintp  zur  DarKtollung  von  »Syr.  ferri  Jotht. 
Öchclonz,   Phariiittzeut.  CenlrnUmlU-   IbUö.  :J8t>  uud   li>ü2,  088 

■i)  Chimisl  and  DruKRisl.  Das  Inselnidi  soll  189"  17>*  Tona  Pillea  im  all- 
gtiiiirinen   vrr  brau  cht  haben. 

i)  Büchner,  Uepertor.  »i-'j,  3G'».  Vt;!.  aut'h  E.  F.  Anthoos  Arbeit  üWr  die 
Darstellung;  th-s  JodurK,  ebenda  Bd.   '*>,  261. 

*)  Ituchner.   Hepertor.   '-H,  361  «mi  367. 

->)  Ebeiidtt   IBM,  266.     t)  Kbenda  84,  2il6, 

*)  Büchner,  Uei>ertor.  h4,  391. 

f^l  Vgl.  «ben  das  Jahr   1>*31,   .\p<.tbeker-ZeitK.  18'.t3,  6U. 

i*)  Vgl.  oben  tj.  812  da»  Jahr  1^31.       >»)  Vgl.  übrigens  oben  S.  447   GramaDO. 
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aseutiachen  Blättern  scheint  die  von  Stickol  im  Arch.  der  Pharmazie 
90t  7^  zu  sein.  Über  seine  Angiitfe  auf  die  Geholfen  vgl.  oben  S.  785,  Anm.  1. 
1851  wurden  die  ereten  Photographie üd  auf  Collodiunt  Ton  Archer 
VtBy  angefertigt  und  fe^te  Kohlensäure  von  Natterer  dargestellt. 
Ib5ö  fand  lir.  F.  »3  ftdcke  das  Caffein  illinelnde  Krythroxylin  (Cocain)% 
Kali  chlorte,  wurde  von  Herpiu  in  du*  Medizin  eingeführt.  Lithium 
arbOH.  von  ßunücn  und  Af  athiesäen  dargestellt  und  für  Arzncizwcrkc  enip- 
hlen  und  Magtteaia  citrie.  effervescens  vou  En,Kland  aua  eiugefülirt. 

1860   empfahl   Jeannel   ein  jedenfalls  sehr   ranzig  ftchmeckendea  Oh  jecor. 

'«rf•rt^').  der  Ellicrfelder  Augenarzt  Hr.  G.  Pagenstecher  dun  Hyärarg.  oxjfd. 

ia  htiinifla  porat.,  der  deutsche  Konsul  Ureaser  in  Tampico  Anacahuite' 

ols  nls  ^^chwindauchtsmittel''),   tuid  Nieroaun  stellte  das  Cocain  rein   dnr  und 

eilte  eine  Formel  dafür  auf*). 

It^ül    entstehen    die    i^fti^^f/eZ-ZUefa  tereieo    von    St^lter    u.    Komp.    in 
Hildeaheim   und    die  ^Hirudinea*    dea    Dr.  Stanelli   in  Potsdam,    die   statt   der 
primitiven  Zflchtereiou  in  Ungarn,    in  der  Prov.  Posen  (z.  H.  in  KempLUi)  u.  s.  w. 
ic  damals  viel  gebrauchton,   in  i'reu&eo   seit  17'J9  vffizinellen  Tiere   rationell  zflch- 
ten  und  versandten. 

1863  kUodigto  Haachin  iu  Berlin  hellen   Dampf  trän  an  und  gah  damit 
en  Anstoß  zur  F-infflhrung  sorgfältig  zubereiteter  heller  Trane ■*). 

lAi}4  entdeckten  Johat  und  Hesse  dns  Physofttiymi n  ,  Hlasiwetz  und 

Barth  stellten  da»    Resorcin   durch    Schmelzen    von  Ammoniak   und  Ätzkali    dar, 

enip  Irmte  in  portugiesisch  Indien  die  Heilkraft  des  Goapulvers  kennen,  und 

Meyer  und  Mendel eje ff  entdeckten  die  Gesetzmäßigkeit  der  Elemente. 

1865  trieb   eine  verheerende  Trichinenepidemie   in   Halberatadt  daa 

geAngstete  Publikum  mit  seinen  Fleiscbproben  zum  Apotheker  und  machte  ihn  zum 

ikroskopiker*). 

Exir.  Carnis  wird  das  erste  Mal  besprochen'). 

Sfffrajt  wird  von  Paafcau  in  Breslau  als  Antiparasitic.  empfohlen  und  1873 
Deutschland  oflizmell. 

lt:Ü6  stellte  Hager  sein  Ferr.  oxjfitat,  sa'cchar.  dar.  dos  sehr  bald  ein 
liebtes  Arzueimittel  wurde. 

Amyl.  nitros.  wurde  von  Hichurdson  für  Arzneizweckc  empfohlen"). 
IMf^T    führte   Mentzncr   Phe n  olsulfaie    in    den    Arzneiachatz    ein,    und 
rindelia  rohnsta  wurde  von  Ciibbon»  aU  .A»thmatniCtel  empfohlen *). 
1869  empfahl  Liebreich  das  CÄ/ora/'")  als  Hypnoticum. 
Math.    E.   Oskar  Liehreich,    1839    in    Königsberg  geh.,    erst  Seemann, 
studierte   hei  Fresenius  technische  Chemie,  spftter  isäH  Medizin  in  Königsberg, 
wurde  1867  Assistent  am    pathologtsfchen  Institut   in  Üerlin«   68  Privatduzent.   71 
Professor    der  Heümittellehre    und   Direktor  um   pburmakolog.    Lnborator  ebenda. 
Liebreich  wies  Protagon  als  wesentliche.   Phosphor   haltende  («ehirnsiihstanz 
nach,   empfahl   den  Pepsin  wein ,    18S5  das  Lanolin  o.  s.  w.     1902  trat  er 
in   vortrefflicher    Art   fQr   die   boykottierten  Apotheker  in   einer   öffentlichen  Ver- 
aammluog  ein",u 


1)  Archiv  der  Pharmatit  S.    121,    141. 

2)  Centrulhulte  03.    lBt>0  empfahl  M er le IIa  Tran  mit  Ferr,  jodat  (DurvauU  541), 
Oüdin,  Apcitlieker  in  Pniis.  mit  Fen\  benzoic.  (Ceatralhalle  20).    Vgl.  Schelens. 

it«  etc.  de«   Lebertrans.     Phariuiueul.  Zvilg.   1899«  331. 

3)  Centrniballe,  S.   71.     Ziurek  untersuchte  es,  ebenda  S.  256. 

4)  Ebenda  S.  BD. 

6)  Ebenda  S.  d&5. 

A)  PharDiaseut.  Zeitg.  334  ff. 

7)  Ebenda  S.  30.     Vgl.  uueh  oben  M,  Pettenkofcr. 
fl)  Vgl.  oben  diu  Jahr   184-1. 

9)  O-nindliuUe  2%,  Pharaiuxi'ut.  Zeilg.  340 
10)  VgL  oben  da»  Jahr  1-^31  und  Liebig  8.  665. 
»•)  Pburmii?ent.  Zeitg,  3*:0  und  obt*u  8.  732. 
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Mathiessen  und  Wight  entdeckten  beim  Erhitzen  Ton  Morphin  das 
Apomorphin,  dessen  brechen  erregende  Wirkung  ein  Jahr  spflter  von  Gee  und 
Pierce  gefunden  und  bekannt  gegeben  wurde. 

Forntaldehyd  wurde  von  A.  W.  Hofmann  dargestellt  und  Nitro- 
glycerin (Glonoin),  1865  von  Alfr.  Nobel  entdeckt,  medizinisch  (homöopathisch) 
und  technisch  verwertet. 

Gelatina  medicamentosa  lamellata  wurde  von  Hart  1865  emp- 
fohlen, aber  erst  1869  durch  AI  man  in  Upsala  recht  bekannt  und  statt  der  eng- 
lischen Arzneipapiere  (z.  B.  mit  Physostigntin)  verwandt'). 

Um  dieselbe  Zeit  oder  wenig  später  wurden  von  Apotheker  Grohs  in  Wien 
(später  geadelt  Grohs  v.  Figely]  Gelatine-Suppositorien,  -V<igin4iikHge1n 
n.  a.  dargestellt^). 

In  die  siebziger  Jahre  fällt  auch  der  Beginn  der  Schfcefeladureamkydrid' 
Fabrikation  durch  Cl.  Winter  in  Freiberg  (Sachsen)  und  Messel  und  Squire 
in  der  Nähe  von  London^). 

1870  wurde  Eucalyptus  globulus  zu  arzneilichen  Zwecken  und  der 
Anbau  der  Pflanze  zur  Sanierung  sumpfiger  Gegenden*),  Äthylidenekloriä 
als  Anästhetikum  von  Langenbeck'), 

Karbolsäure*)  zur  Desinfektion  der  Schlachtfelder,  W ald wolle  (Lana 
Pini),  zuerst  vom  Papierfabrikant  Weiß  in  Zuckmantel  aas  Kiefemnadeln  dar 
gestellt'),  empfohlen. 

1871  wurde  wieder  durch  einen  Konsul,  den  von  Ecuador  in  Washington, 
die  Aufmerksamkeit  auf  ein  Heilmittel »  Condurango^  gegen  Krebs  und  Sjrphilis 
geleitet").  Bald  als  Spezificum  in  Mißkredit  gekommen,  errang  es  sich  nach  und 
nach  als  Stomachicum  Geltung  und  einen  Platz  im  deutschen  Arzneibuch.  Vulpius 
machte  sich  um  seine  pharmako- chemische  Erforschung  verdient. 

1872  wurde  Natrium  bromatum  statt  der  Kaliumverbindung,  dann  von 
Apotheker  Kirchmann  in  Garding  eine  Vorschrift  zu  Eisenmagnesiapillen 
empfohlen'*),  die,  später  als  Spezialität  vertrieben,  zu  einer  gewissen  Berflhmtheit 
gelangten. 

1873  trat  Dr.  Conti nho  in  Fernambuco  für  Jaborandi  ein,  von  ver 
schiedenen  Pflanzen  herstammend'"),  in  dem  schon  1875  von  Hardy  und  Gerard. 
unabbängig  voneinander,  Pilocarpin  entdeckt  wurde. 

Ib75  M'ies  Atfield  in  dem  in  England  schon  arzneilich  verwandten  Goa- 
pulver  {v^l  I8i}4)  Chrysarobin  und  Da  Silva,  Lima,  die  Identität  des  ersteren 
mit  der  Araroha  der  Eingeborenen  und  dem  Po  de  Bahia  der  Portugiesen  in  Bra- 
silien nach.     Die  gereinigte  Kuhdroge  fand  im  deutschen  Arzneibuch  Aufnahme. 

1^77  empfahl  Friese  in  der  klinischen  Wochenschrift /''er  r.  albuminat. 
alH  angenehm  zu  nehmendes  und  leicht  verdauliches  Eisenpräparat"). 

Im  selben  Jahre  wurden  übrigens  von  Pictet  und  Cailletet  \Vasserst4tff, 
Sauerstoff  und  eine  Keüie  weiterer,  so  lange  für  „permanent"  gehaltene  Gase  ver- 
flüssigt'^), eine  Entdeckung,  die  für  Wissenschaft  und  Technik  von  unendlicher 
Tragweite  wurde. 

Ks  ist  dasselbe  Jahr,  das  das  Patentgesetz  entstehen  sah,  welches  Anlafi 
zu  fieberhaften  Anstrengungen  auf  dem  Gebiete  der  medizinischen  Chemie  gab. 

1)  Phitrniareut.  CentralhalU-  1800,  l.s6;   lö69,  217,  305. 

-')  Pharmazeut.  Post   li»03,    170. 

:t)  Vtrl.  Pharmazeut.  Zeitp.   L'^OO,  342.     *)  Ebenda  Nr.  53. 

5)  Ebenda  S.  43»;.     6)  Ebenda  8.  4o9. 

~)  Anhiv  der  Pharmnzii'  90,  'J29.  Die  Erfindung  gab  Anlaß  lor  Gründauir  tod 
Fal.rikrii  von  Waldwolle,  Kiefrrnadel-Öl  und  -Eztrakt  {OL  uud  Ertr.  foL  Pini)  in  Berka 
a.  Um,  Karlsruho  in  Obrrichles.  cic.  (Pharmazeut.  Zeitg.    1870,  Nr.  44). 

»)  Ontralhalle  39ü  fl*.      Pharmazeut.   Zcitp.   573. 


"(    ^.i'iiiruiuuiiL-   o"JU    u.       1  iinriiiuteiu.    '^riiK.    j*-». 

1')  Arrh.  il.  Pharmazie  S    231.     Ccntrnlhallp  8.  419;   1880,  399.     Vgl.  S.  HpJ 
Hl)  Schelenz,    ArchiT   der  Pharmazie  VII,  414.     Millacher,    Pharmaseut 
1902,  Nr.   27. 

1")  CentralhaUe  S.  2:»1,  vgl.  auch  S.  7f'»4. 

1^)  L'L'nion  pharmaceutiiiuc  S.  301.     CentralhaUe  1878,  37. 
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1878  fand  d&n  Pyroifalivl,  iilti  PyrogaUusaäure,  durcU  J  arisch  Kingaog 
Arzneimittel ')    (schon    «Scheele   hatte   flie  1786   durch    Erhitzon    der  GerbBAore 
rhalicn,  Gnielin  nnd  ßraconnnt  aber  erst  von  letzterer  nnterBchiedeii),  und 
Saccharin  wurde  von  Fahlhorg  und  Ilemsen  dargestellt-). 
1870   entdeckte   Ladenhurg   hei  Arbeiten    Ober  die   Konstitutiun   des  Atro- 
das  Uomairopin ,   dos  bald  von  K.  Merck   im   großen   dargestellt,   nach 
lytjiolo^dchen  t'nteräuchungen  von  Völckers   in   Kiel  als  Mydriaticmn   «rzniMlicb 
irwandt  und  in  da«  detitHohe  Arzneibuch  aufgenommen  wurde. 

1880   auch    brachte   ein    früherer   Lebrer   Rudolf  Schrödter   iu    Hamburg  Ich- 
yol  (-tmJfosoitres  Animou)   nnd   damit    dargestellte  Seife   und  andere  PrAparate 
den  Handel    und   gab    damit   zum  «Studium    dieses   neuen    K<'>rperüt    und   zur   Dar- 
stellung ilbulicber  K/irper,  des  Thiol,  Liattthral,    Vasogen  u.  u..  Veranlassung. 

ScbrAdter  hatte  auf  einer  Reise  das  in  der  Nähe  von  Seefeld  bei  lons- 
Kruck  auA  bituminftsem,  Reate  von  Fischen  \ij(&vz,  daher  der  von  ihm  gewählte 
Name]  enthaltendem  Schiefer  in  primitiver  Art  hergestellte  Öl  kennen  gelernt,  das 
er  durch  Behandeln  mit  **<chnefelsrlHre  in  sein  Präparat  verwandelte*). 

Ala  T(h)ürsen-.  Thierscfien-Oi  *)  ward  es  seit  langer  Zeit  zu  Ärzneizwecken 

mutzt.     Der  Riese  Türsia   |binter  dem   Rieh  sicher   der  nltgcrmaniache  glänzende 

imelsgott   Tyr*)   birgtj   wurde    zu   Karls   d,    Hr.   Zeit    von    seinem    Widersacher 

ainio  [vgl.  Hodrj*)  erschlagen.    Sein  berausstrüraendes  Blut  wandelte  sich  in  das 

lilkrfiftige  0\''). 

1880  wurde  Jotfnform  als  Ankisepticum  von  Mosettig  in  den  Aninei- 
;hatz  eingeführt  (vgl.  S.  70!^)  und  Sosojotlol  (Dijodparaphenolsnlfosjhire)  von 
[ug.  Oetermayer  entdeckt. 

Eug.  Ostermayer.  geb.  1849.  Apotheker  in  Lörrach,  spAter  Teilhaber 
von  Trommsdorffa  Fabrik  in  Erfurt,  starb  1903  an  den  Folgen  Ton  Brand- 
wtinden,  die  er  im  I*ahorator  erhatten  hatte.     Pharmazeut.  Ztg.  1003,  254. 

18b2  empfahl  Tan  r  et  Coffeino-Satrium  beii  zoic.,  dem  bald  Theo- 
brotn  in  O' Natrium  sa  l  icyiic.  (Dittrct  in)  und  AhiiJicho  Verbindungen 
folgten. 

1884    entdeckte   Liuhv.   Knorr    das    Autipurin,    dos   Phenyl-Dimeih^U 
Pgrajsoimij   das   sehr   bald    von  Filehue   als   hervorragcndea   Antipyreticuni    feat- 
:,ollt  und  als  Nachfolger  des  nur  kurze  Zeit  gebrauchten  Katrin  in  den  .\rznei- 
ihatz  eitigeftüirt  wurde,   wo  ea  einen  dauernden  Platz  eroberte,  und  Aufnahme  im 
ineihuch  fand. 

Patentiert,  wurde  es  von  den  Höchster  Werken  von  Meister,  Lucius  und 
irflning  fabriziert  und  brachte,  zum  Preise  von  etwa  115  Mk.  daa  Kilo  verkauft, 
»denfalls  reichen  Gewinn.  Seine  Schätzung  erlaubt  der  nach  Erloschen  des  Patenta 
if  etwa  30  Mk.  gefallene  und  der  Preis  der  nur  unter  dem  Wissenschaft  liehen 
Unien  zu  verschreiben  und  zu  föhren  ge^itattete  Eonkurreuzpräparaie. 

Aniipyrin  ist  ein  wesentlicher  Bestandteil  derspAter  dargestellten  Migränin 
temvnige  &ua  Koffein  und  Zitronensäure),  Saliptft'in  CAntipyrin,  saJicytic.)  etc. 
r»ll8 

1884  machte   der   Hamburger  Dermatologe   Unna   auf  die  Zweckdienlichkeit 
mit  Keratin  [AVpaj   dos  HornJ,  Hornstoff,  überzogenen    Pillen    fOr  solche 

>fre,  die  erst  im  Dünndarm  resorbiert  werden  sollen,  aufmerksam*). 

1885  ließ  Liebreich  das  alte  Ösifpttm  in  dem  LanoHu  neu  erstehen,  das 
aus  ihm  von  der  Charlottenburger  Finnu  Ja  ff^  und  DarmatUdter  geliefertem 

thproaukt  dargeateUt  hatte''). 


))  Phaniirtreut.  Post  l'JOy,  2Ü0.     3)  VgL  oben  S.  764. 

3)  Vgl.  Pharmtzeul.  Centralhiillo   16h3,   113;  lÖOO,  (3ÜI.     Pluirmat.  Post  1904,89. 
«)  Vgl.  dsB  Quirinäl  auf  8    Ot36,  auch  S,   189,  Anm,   I. 
5)  Vgl.  obt-n  S.  287.     «)  Vgl.  oben  8.  288. 

<)  VkI.  JohiMnnufbtvt  S.  213  und  die  iDdisehc  Sage  von  der  Herkunft  des  ebeaftlla 
iNdriet'itenden  AUinm  8,  bb.   .\niD.  ii. 
»)  Ceatrölhnlle  8.  .S77. 
V)  Deutsche  medlz.  Wocbenechrift. 
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Im  selben  Jahre  auch  gelang  es  E.  Merck  künstliches  Cocain  durch 
Erhitzen  von  Benzoylecgonin  and  Jodmethyl  mit  Methylalkohol  darzastelien,  and 

Skraup,  der  auch  die  Synthese  des  Chinolins  gelehrt  hatte,  entdeckte  das 
TetrahydroparachinanJsoI ,  das  als  Thaliin  [&aJiJt6§  grün,  von  der  tiefgrfflnen 
Färbung  der  Lösung  durch  Eisenchlorid]  von  v.  Jacksch  in  den  Arzneischatz  ein* 
geführt  wurde.     Es  wurde  sein  Sulfat  offizinell. 

1886  teilte  Ad.  Kopp  die  antip3rretischen  Eigenschaften  des  Aceianilid$ 
(vgl.  das  Jahr  1843)  mit,  die  bald  darauf  Cahn  und  Hepp  (durch  zuflÜHge  Sub- 
stitution desselben  an  Stelle  von  Naphtalin)  in  Kussmauls  Klinik  in  Strasburg 
ebenfalls  entdeckten  und  bekannt  gaben.  Als  Äntifebrin  wurde  es  ein  Tielver- 
ordnetes  Arzneimittel  und  unter  dem  ersteren  Namen  in  das  deutsche  Arzneibuch 
aufgenommen. 

Im  selben  Jahre  entdeckte  E.  Baumann  das  Diäthylsalfondimethjlmethaa. 
das  Sulfonal,  dessen  schlaferzeugende  Eigenschaften  Prof.  A.  Käst  ericannteund 
1888')  bekannt  gab.  Es  fand  Aufnahme  im  Arzneibuch  und  wurde,  patentiert,  voa 
den  früher  Bayerschen  Farbenfabriken  in  Elberfeld  dargestellt. 

Salol  (Phenylsalicylat)  stellte  Nencki  dar,  und  Sahli  studierte  die  thera 
peutischen  Eigenschaften  des  offizinell  gewordenen  KCrpers,  das  der  ▼.  HeydenscbeD 
Fabrik  patentiert  wurde. 

In  diesem  Jahre  verlauteten  die  ersten  Klagen  Über  Cocainismns.  Vgl.  S.  786. 

1887  stellten  Käst  und  H i n s b e r g  das  Phenacetin  (Paraoxy&thyl- 
Acetanilid)  dar,  das  bald  darauf,  ebenfalls  von  Bayer  in  Elberfeld  dargestellt, 
arzneilich  verwendet  und  offizinell  wurde. 

1889  brachte  die  badische  Anilin-  und  Sodafabrik  synthetisch  dargestellt« 
Karbolsäure  an  den  Markt,  die  Deutschland  von  der  bez.  Vorherrschaft  Eng- 
lands befreite. 

1890  steht  unter  dem  flammenden  Zeichen  der  Entdeckung  des  Tuher- 
kulosemittels  Rob.  Kochs'). 

Nachdem  Cagniard-Latour  und  Schwann  die  pfianzliche  Nator  der  Hefe 
entdeckt,  Bassi  die  Ursache  der  Muskardine  in  einem  Pilz  gefunden  nnd  Henle 
1840  die  Ansicht  ausgesprochen,  daß  alle  infektiösen  Leiden  von  einem  belebten 
organisierten  Krankheitsstoff  verursacht  würden  und  diese  Ansicht  von 
Davaine  für  den  Milzbrand  als  richtig  bewiesen  und  in  den  siebziger  Jahren  von 
VValdeyer,  Klebs  und  anderen  Mikroparasiten  in  den  Innenorganen  und  Sekreten 
bei  verschiedenen  infektiös  Erkrankten  gefunden  worden  waren,  veröffentlichte  Koch 
schon  1876  epochemachende  Beobachtungen  über  die  Ätiologie  des  Milzbrandes  und 
über  die  Entwickelung  seines  Erregers^},  und  endlich  1890  im  August  auf  dem 
X.  internationalen  medizinischen  Kongresse  in  Berlin  gab  er  bekannt,  da&  er  ein 
sicheres  Mittel  gegen  die  heimtückisch  mordende  Tuberkulose  in  ihren  Anfang» 
Stadien  und  zugleich  zu  ihrer  Erkennung  gefunden  habe. 

Im  gleichen  Verhfiltnis  zu  den  Schrecken,  die  sie  verbreitet,  stand  das  Auf* 
sehen,  das  die  Nachricht  von  der  Möglichkeit  ihrer  Heilung,  trotz  aller  vorsichtiges 
Zurückhaltung,  mit  der  sie  gegeben  wurde,  in  aller  Welt  verbreitete.  Selbst  im 
deutsclien  Reichstag  wurde  die  Angelegenheit  mit  Emphase  vom  .Ministertisch  vor* 
getragen  und  der  Wunsch  ausgesprochen,  der  Staat  sollte  das  Geheimnis  der  Dar 
Stellung  ankaufen  und  »ie  unter  Geheimhaltung  betreiben*). 

Inzwischen  stellte  man'')  Versuche  an,  das  Kochin.  wie  es  vorerst  genannt 
wurde,  anderweit  darzustellen;   eine  weitachichtige  Literatur«   eine  eigene  Zeitschrift 

1)   Berliü.  klin.  Wochenschrift  Nr.   IG. 

2|  Vgl.  J.  Uffel  mnnu,  Handhurh  d.  Ilrgiene,  Wien,  L«iptijr  180<\  Koch 
wurde  1^4:J  in  ClDUSthal  geb.,  ^tudierte  IStlL»— 66  in  Gättingen,  war  1872—80  Phytiku» 
in  Wollslein,  l'^SII  Leiter  der  deutschen  Cholerakouiiuisttion  in  Ägypten  und  Indien  u. ». ». 

;t)  (Vntralhalle  1890,  703.  Diesem  Wnnwh  trat  er  erst  im*  Jalire  1903  nach  ein« 
Itede  <les  Entdeckers  des  Diphtherieseruois,  v.  Behring  in  Marburg,  auf  der  Naturfurtcher* 
verHaniuiIunK  in  Katt^el  näher. 

4)  Elwnda  1S91,  9. 


Bukteriologie.    SeramUierapic. 


317 


widmet«  sich  der  BAkteriologie;  Behring  und  Kitaaeio  gelang  es,  einen 
L^ctanusbacillua,  analog  Kochs  Tu  berkelbaf  ill  U8,  zu  entdecken,  und  aie 
^^KelJtcu  mit  sviuer  Htilfe  ein  Tctanusmittel  dar;  in  ad  hoc  veranstalteten  Kursen 
^^birtc  Koch  8[>äler  »eine  Schüler  »eine  Methoden,  die  auch  Apothekur  veranlagten, 
^^pe  (z.  B.  zu  Spiitumu  ntersnchungen)  in  den  Kreis  ihrer  TAtigkcit  zu  zielten') 
^^■bd  Bakteriol  ü^MC,  die  bald  ein  l'niversitatsunternchtsfach  wurde,  2a  studieren. 
H^^  Ffblgeschlageiie  Veraurhe  allzu  uptimißtiscber  JUnger  Kochs  brachten  das 
'  Tu6wfc«/i«,  wie  sein  Mittel  etwa  seit  1891  genannt  wurde,  zeitweise  in  Mißkredit. 
Bis  dahin  von  Saiiitittarut  Dr  Libbertz  in  Berlin,  allein  von  Koch  autoiisiort. 
dargeatollt  und  versandt,  wandorte  es  am  1.  Juli  1802  in  die  Höchster  Färb- 
verke.  die  schon  vorher  ein  Seiteupräpnrat,  da.«  Tuberkulocidin ')  von  Professor 
lehs  dargestellt  hatten,  und  in  den  dortigen  dafür  eingerichteten  Mustcranstatton 
irde  CS  erst  zu  dem  alle  ordenklicho  Sicherheit  verbürgenden  MusterprAjtarat 
is<<rer  Tage.  Dort  auch  und  in  wenig  anderen  staatlich  autorisierten  und  über 
^achten  Instituten  (in  Frankreich  z.  l^.  im  Institut  Paatour^)  tn  Garcbe)  mit  Ein- 
ibtangen,  die  selbst  die  wlssenschnftlicheu  der  UniversitÄtcn  übertreffen,  wurden 
inche  weitere  folgenschwere  Entdeckungen  gemacht  und  vervollkommnete  Me- 
loden  ausgearbeitet. 

iWi  euldvckte  Behring  das  Diphtherif- ,  Emmerich  and  Scholl  ein 

reh^-,  Klemperer   und   Le  vy    ein   Typh  usheilserHitt.     8rai  ino  w   stellte 

Versuche  an.  künstliche  Sera  zu  bereiten,  und  rastlos  arbeitet*)  man,   um  weitere 

[ittel  darznatellen,  geeignet  den  Körper  immun,  d.  b.  fest  gegen  bestimmte  Krank- 

üteo  zu  machen,  oder  um  sie  zu  heilen  '^). 

Man   hatte   die    Beobachtung  gemacht,   d.ifi    manche   Erkrankungen    auf  eine 
lominlc  Funktion  der  Gewebe  zarückzuführeu  sind,  die,   selbst  wieder  bedingt  von 
»r  Bildung  gewisser  ßtoffwecbnelprodukt«   iLenknmaine,    Xantbin-   und  Kroa- 
tin kür  per  a.  dgl.),  Folgen  wieder  der  Tätigkeit    dieaer  Gewebe,   iu  ReizzustiLndon 
(cbeinea. 

Brown-S^quard  in  Petersburg  macht«  1889  der  Pariser  biologischea  Oeeell- 
^haft  Mitteilung  über  mit  günstigem  Erfolg  angestellte  Behandlung  Kranker  mittels 
ibkutuuer   Injektion   organischer   Ffüssigks^ifen   und    leitete   die    Aufmerksamkeit 
ler  wissonscliaftlicben  Welt  auf  die  uralten  Heilstoffe  aus  dem  Tierreich. 

Prof.  PöhP)  aber  dürfte  der  erste  gewesen  sein,   der  1891  in  dem  Spermin 

I)  Dem  Apotheker  nützte   Koch»   Entdeckung  such  durch  Soxblctd  Kuiprehluug 

nndapftter  durch  die  Aufnahme  der  Fabrikation  t>ierili«t«Ttcr  KiadcrmUcJi.  Vgl.  oben  S.  7Qü. 

»I  Auob  Apotheker    Bomhelon   in    Neuenahr.    der   schon   als  Gehulfe   durch  Be- 

rbeituof;  von   Pn'iifrngen,    spater  durch  DarBtelluDi;    Ant^  vortrefflichen   SecnU    comututn- 

■iiparntrn,  des   KrfjQtt'n.-ßombchn  u.  a.,    sich  einen    Naiocn  gemacht,    Rtellte  ebenfalls  ein 

^rftparat  dieses  NanieuA  dar. 

■i)  V15L  S.  710. 

<)   Desto    tonilerhuri-r    mutet    un ,    weou    Ohs    New    York    Meil.    Journal    1903 

Jali)  Blut  von  Xü'gai  als  Mittel  gegen  Lungfiileidco  empöehlt.   die  unt  Pflanzen,    die 

t^rn    ßtetiilcidcn    bcHeu   {SatujuUorha,    Smeli,    S<Lri/i-aya,    PelrojueUHum),    geniUirt    sind. 

Mescs    Hoilmlltc)    ist    jedenfalls   nicht    auf  Grund    rnrnlerncr   exakter   Versuche   gefanden, 

»ndcm    **»    wiinle   dem    Corapeudiuni     niedicinae,     Venedig    1510    (S.    272)   (spfltcr 

U  Lau  rea  A  ni;l  i  ca,  Genf  ll^OS,  crschieneD  I,  de«  ersten  tM-hriftstellenach  tutigen  eng)im:hf*n 

Lrxtcs  ti  t  Iberturi  .^  nglicurt  vom  F.ndH  de»  XIII.  Johrh.  entlehnt.   Er  stützt  lioh  ziinieiM  auf 

ifchlBobc  Vorbilder  (II  i  ppokra  t  e^  und  Alexander  von  Tralle»)  und  die  Araber,  iAt 

Ahrici-o    vou    zeitlünl^Ken    aberglHu bischeu    Anschauungen    nicht    frei.     An    erstgenaunte 

luttUeu  (vgl.  3.  39.  Schepen,  S.  bb  Auui.  Tj.  00,   71  Anm.  4  u.  11.  O.)  erinnert  lein  „Boek»hl\U", 

die  Araber  seine  Methode  des  Extingiercn«  de«  Quecksilber«  fQr  die  Salbi-,  su 

Erteichlening    er    nofh    einen   Senfmaati    cmptichh.      Kr    lönt    Sal.  iirmöniacum    in 

lg.  ohne  dabei  Llq.  Amnion,  licet.,  wie  Sprengel   meint,  zu  erhalten.  (Vgl.  oTk-u  S.  3Sl 

kb«r  ^a^  uirimoatanitn.) 

&)  Auf    die    Art    der    Immunisierung   oder   der    Heilung    DRtier   cinxugehrii,  ist   hier 

ikht    der  Ort,     Ta    nniLI    dafiir   uuf   einschifkgige   iSitciinlvrcrke    o<)er    nuf   AnfflAlze    in    der 

iaruA£rutUcheii    PreAse,   z.  B.    die    vortreffliche    [>ur:)iclliing    von    Rnd.    Kapp,    ,Über 

lutfirlichf   und    kÜDiittiehe  Inununitiit" ,    Pharrnuzeut.    Outralhalle    1903,    Nr.   3*3  ff.,    ver- 

rii-neu   wenleo. 

6)  Berlin.  kÜn.  Woehenscbrlft  1801,  Nr.  3ti — U  elo, 
8eh*l*ni,  Ga*«h)ebt«  der  Pbumule.  ^ 
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[tb  ani^fta  der  Samen],  einem  chemischen  Ferment  vieler  Drüsen  (Hoden)  ond  normal 
im  Blate  kreisend,  ein  Agens  erkannte  und  darstellte,  das  die  gedachten  Erscheinozigco 
der  «Antointoxikation*,  die  Ursache  mancher  Infektionskrankheiten,  dorch  .intra- 
Organe  Oxydation*  bekftmpft.  Er  gab  mit  seinen  Arbeiten  den  Anstoß  xn  der 
Organtherapie^)j  die,  anf  die  inzwischen  zur  Gewißheit  gewordene  Tatsache, 
daß  gewisse  Sekrete  normaler  tierischer  Drflsen  Anomalieen  im  Haushalte  de» 
mensdilichen  Organismus  heben  können,  bauend,  erst  die  frische,  dann  die  getrock- 
nete Substanz  dieser  Organe  in  Verwendung  zog  und  spftter  sich  mfihte,  den  mo- 
dernen Anforderungen  genügende  Präparate  aus  ihnen  darzustellen  oder  die  in  ihnen 
waltenden  wirksamen  Prinzipien  zu  isolieren. 

Schon  1896  waren  eine  Menge  solcher  Organprdparate  im  Gebrauch,  ans 
der  Schild-  und  Tkytnua^Drüae,  den  Nebennieren,  dem  Gehirn,  der  Prostata  «tc^ 
die,  da  sie,  nach  verschiedenen  Angaben  dargestellt,  ebenso  verschieden  wiiksam 
waren,  fttr  den  Apotheker,  der  sie  alle  vorrfitig  halten  sollte,  keine  eben  angenedime 
Bereidberung  des  Arzneischatzes  darstellten. 

Wie  die  genannte  Therapie  die  uralte,  zuletzt  noch  von  Hahnemann  ver 
fochtene,  vom  Instinkt  eingegebene  Lehre  des  Similia  similibus  als  berechtigt 
zu  beweisen  scheint,  so  erscheint  Baumanns  Entdeckung  des  so  lange  verborgen 
gebliebenen  Jod  erst  in  der  Schilddrüse')  (mit  Sacchar.  lactis  verrieben  heißt  der 
wirksame  Stoff  daraus  Thffrojodin  oder  Jodothyrin)  1895,  dann  in  der  Thjmiu- 
drüse  ein  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Jod -Behandlung  bei  Kropf  und  skrofo- 
lösen  Erkrankungen.  Eine  Erklärung  darüber,  daß  diese  Entdeckung  so  spät')  erst 
gelang,  erbrachte  erst  die  in  den  letzten  .Tahren  zum  Gemeingut  gewordene,  von 
Arrheniua  (Stockholm),  van't  Hoff  u.  a.  festgelegte,  von  His,  Paul  o.  a.  w. 
geförderte  Ionen-Theorie  [löv,  Part  von  el^t,  gehend]*). 

1891  verschwand,  trotz  des  Aufkommens  der  Organtherapie,  das  altehrwflrdig» 
Castoreum  aus  dem  deutschen  Arzneibuch  IIL 

1895  veröffentlichte  Röntgen,  Professor  in  Würzburg,  die  von  ihm  ge- 
machte Entdeckung  der  nach  ihm  benannten  jS^rafcZen,  die  auszunutien  aodi  d^ 
Apothekern  geraten  wurde  ^). 

1896  hatte  Credä  in  Dresden  für  antiseptische  Zwecke  Silber  in  metallischer 
Form  und  als  Laktat  {Aktoh  und  Zitrat  (Itrol)  angewandt, 

1897  zog  er  für  dieselben  Zwecke  kolloidales  Silber  in  den  Arzneischatz*). 
Selbst  in  Salbenform  verrieben,  dringt  es  in  den  Körper  ein,  verbindet  sich  dort  mit 
etwa  vorhandenen  Krankheitserregern  (pathogenen  Keimen)  oder  Toxinen 
(ihren  Lebensprodukten)  und  macht  sie  unschädlich. 

Kunz-Krause  lenkte  die  Aufmerksamkeit  auf  die  von  Golaz  in  Vevey 
dargestellten  Dialysata  i durch  Dialyse  dargestellte,  den  Fluidextrakten  gleich- 
konzentrierte Extrakte»').     Die  Energetene  dürften  ihnen  nachgeahmt  sein'). 

1898  wurde  Äthylchlor ür  zu  örtlichem  Anästhesieren  empfohlen  und  in 
äußerst  praktischen  Tuben  in  den  Handel  gebracht. 

1901  folgte  Moschus  seinem  fast  ebenso  geachteten  Gefährten,  dem  Castoreum, 
in  die  Reihe  der  obsoleten  Heilmittel,  und  verschwand  aus  dem  IV.  Arzneibuch. 

19U3  ward  in  New  York  von  der  Port  Chester  Chemical  Company  die  syn- 
thetische Darstellung  von  Camphor  in  die  Hand  genommen*). 

I;  Arcnds  gab  eine  Tortreffliche  Übersicht  im  Pharmaieat.  Kalender  too  1899. 

2)  Vgl.  üben  S.  701. 

3)  Yerglfichc  auch  die  für  die  iwnst  so  präxisen  Reaktionen  der  Halogene  vehr 
ipäto  Knldi'ckuDfT  des  Jo<l  im  Ix'bertrao  oben  S.  811  das  Jahr  l.*^3T. 

4)  Vgl.  z.  B.  M.  Roloff,  Die  Theorie  der  elektroly tischen  Piftsoziation,  Berlin  190:^, 
auch  Schelenz,   Elektrolyse,    Diffuyion,    lonentheorie.     Phanuaxeut.  Post  1904,  Nr,  7  ff. 

'•>)  Ci-mralhalle  I89<i,  *i3.     Phnrinaieut    Zeilg.  1898,  58. 

6)  Phormaieut.  Centralhalle  1896,   157;  18'»7,  501. 

')  Golaz  beüchrieb  seine  Mi-thmle  in  ,Note  fiur  les  ^ErtraiU  ßuidf4  dialjffe'*, 
pr{'pareR  uvec  los  plaotes  fraicbes  cueillies  au  nioroeot  de  la  floraison  on  de  la  matorit«*. 
Schweizerische  Wochenschrift  f.  rharmazie  1895,  S.  373.    Vgl.  auch  Kuox-Knuae  S.  7v4. 

fj  bull.    d.   soicoces  pharmucol.    1004,    4.     9)  Schimmels  Berichte  I9t>3,   S.  14. 


Naehtrag". 


Zu  S.  24   Anm.  3.     Felix   Perl  es   glaubt   im  Text  der  Bibel   und   zwar  in 
Klugeliedem  4,  10,  einer  »nnbaltbaren  Verle^eahtfiUUberseizung*,  ebeofalLs  den 
^p&Jiatri&chcn  Krankbcitsdamon"  Labartu  wieder  tu.  erkennen. 

Zu  S.  34  Anm.  4.     Funde  auf  der  Stelle  einee  Es' cfa)mun -Heiligtums,  N.  von 

.^aida  (dem  alten  Siüon)  lassen  Tormuteu,  daß  es  sieb  um  eine,  dorn  Amyueion  in 

Athen  (vgl.  S.  109)  entsprochende  Anlage,   wenn  nicbt  gar  um  das  von  Herodot  er- 

f&hnte  Asklepioa-Heiligtum   handelt,    und   daß  Amynos   nach   phOnikiacbem  Bilde 

td  Wort  griechischem  Wesen  angepaßt  wurde,  eine  Wandlung,  wie  sie  flbnlicb  der 

Icbnrtagöttin   zu  teil  wurde.    (Hugo  Winckler  in  einem  Vortrag  in  der  Vorder- 

Üat  Ofsellacfa.  in  Berlin.  Not.  1903.)     Daa  Wort  ist  oben  verdruckt. 

Zu  $.  68.    Nach   Diergart  iMittcil.   far  die  Oesoh.  d.  Mediz.  1903.   S.  147) 
kmmt  Muwaffak  aus  Uerat  nicht  Hirow. 

Zu  S.  43.    In  den  von  W.  Max  Malier  herausgegebenen  .Liebeeliedern*'  der 
m  Ägypter,   Leipzig   1899,   deutet  v.  Oofele   auf  Grund   der  dort  gebrauchten 
tergleiche  taiiDufthm-z,  RäuchermÜtel  n.  a.  eins  als  eine  poetiäcbe LiebeaerkUrung 
'eines  Apotbekertöcbterleina  oder  einer  Apothekergebülfin  an  einen  männ- 
lichen EuUegen.    Sadd.  Apoth.  Ztg.  1903  S.  849. 

Zu  8.  250.    Von  oinein  Apotheker  in  Friedericia  existiert   noch  «ne 

id Schrift  in  dnr  kgl.  Bibliothek  in  Kopenhagen:  Tmctatiis  de  lapufc  phi- 

iophorum  mlmimbili,  sive  Tmctntus,  wn?i  von  ihm  zu  halten,  und  wo   der- 

Ibe    mit   der   heiligen  »Schrift,    als    den»  wahren  Eckstein  Jesu  Christi   .  ,  . 

icordiere  .  .  .,  auctore  B.  Cainpero,   1664. 

Camper  war  ein  Deutacfaer,  dem  Friedrich  III.  das  Pririleg  zu  der  Apotheke 
[664  verlieh.    Kurze  Zeit  besaß  1736  ein  Nikolaus  Rademacher  dieselbe  Apotheke. 

Zu  S.  291,  Wilde  AVibe  u,  s.  w.    Augenkrankheiten  dürften  bei  unseren 

'orfahreii  nicht  eben  selten  geweseu   eein  *).     Auch   ihre  Heilung   fiel  nicht 

den   Frauen  zu.     Im    „l^ben   des   heil,  Theodorich"*]  wird  erzäldt, 

f«in  Knabe  zu  einer  >,Matronn**  gebracht  wurde,  die  seine  kranken   Augen 

de  papiUa  presso,   lintnia  lingens,   und  mccis  herharum    behandelt« 

\d   diihe'i    carmina    immurniuravit,    daß   sie  nl»o  3Itdtermilch ,  Speichel^ 

Iräutersäße  und  Besprechungen  anwandte. 

Zu  S.  312,    Trotuln.     Vielleicht    beschnfti^n  sich  die  mulieres  Saler- 
litanae    mit  Augenheilkun<le    mit  gewiHwr  Vorliebe.     So    nennt   eine    Hand- 
rift aus  dem  XU.  Jahrh.')  ala   beliebte  Augenareneien    ein  Medicamm 

^)  Die  Lex  V  i  ■  ifi;D t horu  m ,  Tlt  I,  Üb.  XI.  tiprichi  dem  5  Solid)  la,   der  nTpo- 
la  de  ovulii  abvtulcrit  t;t  ad  prisliaam  MUiitateai  perdnxerit  infirmum". 
t)  Acta  SaDotornm,  T.  1,  p,  BB,  F.     a)  Paosier,  Jaoua  1904,  S.  11. 
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approbatum  a  mulieribus  Salernitanis  und  ein  CoUiriumj   quod  facit 
medica  venetiana. 

Zu  S.  323.  Hildegarde  zweites  Werk  auf  dem  Gebiet  der  Heilkunde, 
Causae  et  curae,  das  handschriftlich  in  der  königl.  Bibliothek  in  Kopenhagen  liegt 
und  TOD  Karl  Jessen  schon  1862  erwähnt  wurde,  ist  1903,  Ton  Paul  Kaiser  be- 
arbeitet, herausgekommen.  Bas  Buch  behandelt  ungefähr  alles,  was  in  der  Natur 
vorkommen  kann,  die  Erschaffung  der  Welt  und  Erzeugung  des  Menschen,  den  Fall 
der  Eva,  den  Schnupfen,  es  bringt  eine  Hamschau  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Für  S.  420,  528  und  585.     Vortrefflichen   Einblick    in    die    Art    der   in 
Feittikhe  Frankreich  üblichen  feierlichen  Akte  der  Aufnahme  in  die  Zahl 

Art  aer 

Anftomhmo.  der  m ai trcs- apo thicai res,  damit  zu  gleicher  Zeit  der  Verleihung 
ftpotiu-  <ler  Erlaubnis,  eine  schon  bestehende  Apotheke  zn  verwalten  oder  eine  neue 
cairea.  ^u  errichten  (also  tatsächlich  der  Verleihung  eines  Privilegs),  gibt  die 
Sammlung  von  Meisterbriefen,  die  die  Communautd  des  apothi- 
caires  in  dem  kleinen  Beaune,  dem  Hauptstapelplatz  der  Burgund^- 
Weine,  gesammelt  hatte  und  die  A.  Baudot,  Apotheker  in  Dijon,  ver- 
öffentlichte '). 

Die  Vereinigung,  die  schon  im  XVI.  Jahrhundert  blühte,  stand  unter  dem 
Schutz  der  Maria  von  Magdala  und  fflhrte  in  ihrem  Wappen  ebenfalls  eine 
Klystierspritee.  Das  Städtchen,  dessen  Einwohnerzahl  kaum  je  4000  überschritt, 
hatte  im  Durchschnitt  etwa  7  Apotheker,  die,  zum  größten  Teil  den  besten  FamiUen 
entsprossen,  sich  großen  Ansehens  erfreuten  und,  was  auch  aus  der  Ausatattiug 
der  Urkunden  hervorgeht,  sicher  materiell  sehr  gut  gestellt  waren. 

Die  Meisterbriefe  setzten  sich  samt  und  sonders  zusammen  aud 
kunstvoll  ausgemalten  Wappenschildern  mit  den  Wahlsprüchen*) 
ihrer  Besitzer,  dem  eigentlichen  Meisterh'ief,  ausgestellt  vom  Bürgermeister, 
Howie  Schöffen  und  den  aiuloren  Apothekern,  dann  dem  Verzeichni*»  d«" 
Meisterstücke^  und  schließlich  einer  Widmung  und  Anagrammen  (Schen- 
fnigen  u.  dgl.). 

Es  ist  nicht  zu  verwundern,  daß  die  würdigen  Herren  in  der  Ver* 
waltung  ihres  Gemeinwesens,  als  Kirchen  vor.steher  u.  s.  w.  her- 
vorragend tätig  waren  und  in  Stiftungen  u.  dgl.  Spuren  ihre.«*  Dasein.« 
und  Wirkens  hiutiTlassci»  haben. 

Auch  auf  den  Pfaden  der  Kunst  wandelten  einige  von  den  Askulapjüngen 
in  der  kleinen  Stadt.  Der  „große*  Alexis  Piron,  der  Dichter  der  ,M^tromanie*. 
übrigens  ein  Sohn  des  ApotbekerH  Jean  und  Hrudor  des  Apothekers  Aime  Piron 
in  Dijon,  erwähnt  z.  B.  in  einem  Vierzeiler,  der  zugleich  wieder  von  der  hiafig 
erwähnton  Tätigkeit  der  damaligen  Apotheker  berichtet: 

Honneur  it  Monsieur  Barolet, 

ijui  dans  un  göntTeux  dt'lire 

A  c-hangt*  sa  st^ringue  en  lyre 

Kt  sa  canxile  on  flageolet. 


ÜAittar- 
briefe. 


1)  Ilülletin  22  der  Societc  des  pharmac.  de  la  cöte  d'or. 

if)  Sie  sind  nuMHt  relij;iö>tr  Art:  (i»id  rclribunm  doDiino? !  ,  Ardoat  cor  meum!  cU*. 

^)  Auch  sie  »iiid  zum  T'il  mit  feinen  Abbildungen  geziert.  Ich  erwübne  aus  ihrrr 
Zubl  ("onfivtio  de  JfynnntKn.  hI»  Inclyti!»  Indylao  Mon^pelienBis  Academiar  Profe«i«>ribo« 
oriniitia  mit  27  BeMandleileii.  Klrch'nr.  DiabaUruio  (Hahemer,  |>er«iKh  Sennai  U*n«- 
daii.  Vntj.  i'nviitimie  (JuiNlm.  dt-  Yarißnanu  (vennutl.  Profeasor  in  Bol4)fnis . 
Troch.  hcdtjcroi  [/;rftv  auKeuehiii,  /(>"'«   Farbe]  Audromachi  u.  B.  w. 


TVicIltTftg. 


ee) 


Zn  S.  488.      Herrn.    Peters    trug    zur    Kemitni^    von    Uombergs 

V?*cn  und  Wirken  durch  seine  „MitU'ilungt^Ji  aun  Briefen  der  Königl. 
tibliöihek  in  Hnnnover"  (diemikor-Zeitg.  1903,  1*249  ff.)  Vortivfüii-he»  bei, 
Far  8.  590.  In  Dänymark.  war  wie  u.  il  aus  einem  Zeu^ü  für  den 
S^sitzer  der  Apothfk<^  in  Fricdoricia,  später  in  Odense  vom  Jahre  1738 
ifTVoigoht  *),  auch  eine  mediziniscIiM  VorbÜdunp  nötig,  damit  ihm  „ii"  Fall 
toin  Doctor  mcdicinae  auf  dem  Ort  iintl  in  der  Nabe  vorhanden ,  zu  prak* 
fiieni'n  könne  erbiuht  Wt-rden*'. 

Diu   B^itzcr   der   Ictztgeuannten    Apotheke   waren    abrigena  zum  guten   Teil 
r  r  t  e  *). 

Za  S,  (144.    Dos  Se(i)dlitz-Pulver  fülirt  seinen  Namen  jedenfalls   nicht 
mrh  Saidschütz^  riondern  nach  dorn  jetzt  kaum  noch  gokannu^n,  auf  S.  525 
nannten  Sedlitz-  Wasser, 

Für  S.  646.    Ein     vortreffliches    Zeugni:*    für    liie    deutsche    Phar- 
azie  and  ihre  Jt'jngi'r  bringt  das  „Dietionnaire  hii^torifpie  des  mtteurp,  u^ages 
cmituines    de:^  Fmn(;r)i:**'    pur  La  Chesnaye  des  Boits   Paria   1767,    Tom.  I 
92.     Üa  steht  tiiu   Artikel  Apoihicnires: 

jÜn  dit  cummuuBment:  medecins  d'Angleterre ,  chirurpiens  de  Fratii**, 
Ipothicaires  U'Alleniagnc  pour  däsiguer  celles  des  natiocs  qoi  excellent  Uaiiä  uoe 
le  ces  professione. 

Mindesicnn  eben   ^o  pchmeiehelhafi  läßt   sieh  über   dasselbe  Thema  ein 
Ixtrait  de  i'fial  de  In  .  .  .  pliarnineie    en   Europe   pour  rannee   1777  aus, 
»in   Ik'riciil,  der  „dedie  a  Mgr.  ie  comte  d'Artois"  von  französischen  Ärzten 
itattet  wurde'). 

Kr  sagt  %.  B..  daß  die  deatschcn  Apotheker  ^qui  ne  purtent  aucnn  mt^dicatnent 
ville',  die  also  ihre  Arznvien  nicht  aimtrAgen  lassen,  wie  es  wohl  bei  ans 
tt  in  den  letzten  Julirzehnteu  des  XIX.  Jfibrh.  in  grö&orcn  .Städten  Mode  wurde*}, 
jonisseni  de  In  plus  grandv  Deputation*,  dati  die  IMmrmaKie.  .fe-a^cinent  limit^e') 
in»idei-öe  coinuie  uue  a  f  faire  de  lucro*  ist  ^unt?  cxeellente  profcssion* 
Ten  sich  auch  Fürsten  (z.  B.  in  Hannover,  Bra  iinsrh  w  e  ig  und  Wtirttom' 
erg)  annehmen,  deren  Apotheken  von  »savants*  und  .eclaires"  Apothekern  ver- 
galtet werden.  Düutschen  Apothekern .  Juncker,  Model,  Geliert,  Meyer 
^übl  der  Stettiner)  Spielmann,  ,trea  laborieux  et  tres  instruits*  verdanke 
man  die  Mehrzahl  der  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  Medizin  und  der  Künste! 

Zu  S.  665.  Der  i»og.  Liebigsche  (Gegen.*trom-)Är*V/*/(r  i!*t  lalsäohlich 
irht  von  Liebig,  andern  1773  von  dem  Greifswaldfr  Professor  der  Chemie 
E.  W  ei  gel,  der  ^^ich  mit  Verbesf^enmg  der  De^till»tion  d^:•^l  Hnrnntweins 
*liäftigte,  ange^'ben  worden.  Den  bekannten  FHui-Kitgclapparat  i-rfand 
iebig  im  Jahre  1833. 

Zu  S.  679.    Zu  Frieilrich  Muhrs  AViirdi^'ung  trujL,' neuenling^  Geo  rg 
'.  A.  K  ahlbaum  in  &«'inen  „Monographieen  aus  tler  GeÄihichte  der  Cliemie'* 
lurch  eine  ebenso  eingehende  wie  liebenswörtlige  Arbeit  bei:    „Justus  von 


U«dial- 

nlMbo  Vor- 

bftdang  (Im 

Ai>oUiakan 

vorlBOft 


Ruf  der 
deatk«bon 
riiarmui». 


1)  B.  Dnm,  Odendo  LuveapotekeU  Historfe,  S.  68. 

')  VjkI.  auch  obi'Q  ?.  439.  l>«n  Oniader  der  Apotheker  Comel.  v.  Hautford 
\n  UoIlRnder  unprÜDglich  v.  d.   A tuuierf ort). 

»)  £r  wmnle  1904  von  P.  Oorveaux  ^La  Pbarmacie  Fmuyaiir,  S.  165  0*.)  ver* 
rentHcbt. 

*)   ^K'>  die  LntiMiurwhen  und  da»  Fabrnid  auf  S.  807. 

ft)  Dnrcb  Gereehtigkeilen  UeHchrftukt. 


Kahler. 


Kagel- 
«pparat. 
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Liebig    und    Friedrich    Mohr    in    ihren    Briefen    von    1857 — 1830**. 
Leipzig  1904. 
iSt^^  Für  S.  684.   Fr.  Ludwig  Knapp,  geb.  den  22.  Febr.  1814  in  Michel- 


stadt, studierte  nach  dem  pharmaz.  Staatsexamen  unter  (seinem  späteren 
Schwager)  Lieb  ig  in  Gießen,  dann  in  Paris,  habilitierte  sich  in  Gießen^ 
wurde  1847  Prof.  ordin.  und 

Betriebsbeamter  der  KOnigl.  Porzellan manufaktur  in  München,  1863 — 89  lehrte  er 
als  Prof.  der  techn.  Chemie  in  Braunschweig.  Sein  , Lehrbuch  der  Technologie*, 
Braun  geh  vreig,  3.  Aufl.,  1865—74,  und  seine  (Technolog.)  Wandtafeln,  seine  Obersetznng 
von  Percys  Metallurgie,  1862,  seine  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Gerberei  be- 
zeichnen den  Weg  des  hervorragenden  Gelehrten,  der  am  8.  Juni  1904  starb. 

Bonrqadot.  Für  S.  703.    £mile  Bourquelot,  in  Jandum  (Ardennen)  den  21.  Juni 

1851  geb.,  wurde  1878  Pharmacien  en  chef  der  Pariser  Hospitäler,  Prä- 
parator, Aggreg^  1897  (als  Nacbfolger  von  Bourgoin)  Professor  der  ga- 
lenischen  Chemie  an  der  Ecole  de  Pharmacie,  im  selben  Jahre  Mitglied  der 
Akademie  der  Median,  1898  Präsident,  1900  (als  Nachfolger  von  G.  Plan- 
chon)  Generalsekretär  der  Soci^t^  de  Pharmacie.  Auf  Grund  seiner  Arbeiten 
im  Interesse  der  Gleichmäßigkeit  starkwirkender  Arzneiformen  wurde  er  von 
dem  internationalen  Kongreß  zu  Paris  1900  in  die  betreffende  Kommission 
für  die  Vorarbeiten  zum  internationalen  Arzneibuch  gewählt  und 
nach  Brüssel  gesandt. 

Seine  mancherlei  Arbeiten  auf  pharmakochemischem  Gebiet  (fiber  Mmyme, 
Ermittelung  der  Glykose  in  Pflanzenstoffen  usw.)  veröffentlichte  Bourqoelot  in 
den  französischen  Zeitschriften'). 

Buw«.  Zn  S.  706.     Fernand  Banwez,  geb.  den  2.  Dez.  1866  in  Morcalm^ 

(Belgien),  Apotheker,  promovierte  1889,  habilitierte  sich  1890  in  Löwen  und 
wurde  1896  ebendaselbst  Professor  der  Pharmakognosie  und  Pharmazie,  war 
Vorsitzender  des  internationalen  Kongresses  in  Brüssel  1897,  Vorsitzender 
der  Association  g6n6rale  pharmaceutique ,  ist  Leiter  der  1895  gegründeten 
Annales  de  Pharmacie^). 

Seine  zahlreichen  Arbeiten,  betreffend  phytochemische  Tatsachen  (Ermittelung 
der  äiher.  Öle  in  den  destillierten  Wässern,  Bestimmung  der  Alkaloide 
in  Galen.  Präparaten,  Anwendung  der  Röntgenstrahlen  bei  der  Untersuchang 
pflanzlicher  Drogen  u.  s.  w.)  sind  in  den  belgischen  Zeitschriften  erschienen  ;  gesondert 
gab  er  mit  13 las  heraus  „Vade  mecum  du  chimiste",  Paris  1903,  ,La  chimie  phar- 
maceutique minerale",  Louvain-Paris  1904, 

?ÄT.  ^^  ^-  "'^^^   Otto  Ruff,  Sohn  eines  Baurats  in  Schwäbisch-Hall.  geh. 

am  30.  Dez.  1871.  L^ntc  nach  der  Reifeprüfung  in  Stuttgart  Pharmazie  und 
hörte  gleichzeitig  an  der  technischen  Hochschule  Vorlesunp^eu. 

Er  studierte  später  in  Berlin»  bestand  das  Staatsexamen  1895,  promovierte  1897, 
hal)i1itierte  sich  ebenda  und  erhielt  190B  als  Abteilungsvorstand  am  1.  ehem.  Institut 
den  Professortitel;  1904  wurde  er  als  Professor  der  organ.  und  anorgan.  tech- 
nischen Chemie  an  die  neu  gegründete  technische  Hochschule  in  Danzig  berufen. 

Linde.  Für  S.  719.    Linde,   Otto,    Sohn   eines  Bäckermeisters   in  Neudamm, 

geb.  den  '27.  Apr.   1858,  lernte  daselbst,    studierte  1882—85  in  Berlin,  pro- 

1)  Vgl.  auch  oben  S.  652. 

'^)  lYiv   AiKtthekc  in  St'dun,    wo  Bourquelot  lernte,   steht  unter  dem  droUigro 
Wahrzeichen  ,Ä  la  truie  qui  üle*. 
3)  Vgl.  obcD  S.  724. 


Nachtrag. 


wovierte  in  Rostock  (öbtr  die  Anatomie  der  Semga),  war  1886 — 97  Be- 
iBitzer  in  Peitx,  ging  iliinii  nach  Braunwhweig,  wo  er  seine  Studien  forteeUte 
uml  ab  Privatdozent  wirkte,  bitJ  «r  im  Mai  1904  zum  ProfeJ55*or  der  Phft> 
makognosie  ernnout  wurde. 

Für  S.  724.  In  Frunkreich  erscheint  noch  die  zumeist  der  Wissen- 
8fihaft  dienende  offizielle  Wochenschrift  der  A;*socintion  amicale  des  etudiuuU 
m  Pharmacia  de  France, 

La  Pharmacia  Fran^aise,  gegründet  von  Henry  Hubao  im  Jahre  1896  in 
Paria.    (Vgl.  anch  S.  796j. 

Zu  S.  783  Anm.  6.  Am  18-  Mai  1904  erschien  eine  neue  „Prüfungs- 
ordnung für  A{)Oihekfr".  Sie  schreibt  ah  Vorbildunjr  Primaroife  eines 
^Gymnasiums,  Realgymnasiums  oder  einer  Oberrealschule  vor.  verlangt  eine 
Lohrzi'it  von  3  (bei  Abiturienten  von  2)  Jahrvn,  eine  Vorprüfung,  ein- 
jährige Konditiour^zeit.  niindeätens  4  Halbjahre  Studium,  phumiazeu- 
(tische  Prüfung,  dann  noch  2  Jahre  praktische  Tätigkeit,  davon  mindestens 
eines  in  Apotheken  Deutschlands  (einzelne  können  alrf  nicht  geeignet  aus- 
geachlosi^en  wenlen  *). 

Zu  S.  784  Ä am.  3.  Daß  die  Gehulfinnen  der  ganz  allgemeinen 
Regel  folgen  und  in  erster  Reihe  nicht  empfehlenswerte  Eigenschaften  der  Mftnner 
anzunehmen  trachten,  erhellt  deutlich  auch  aus  einem  Brief  einer  jungen 
Schweizerin,  der  von  der  Apotheker-Zeitung  Anfangs  des  Jahres  1904  abge- 
druckt wurde. 

Zu  S.  785  Anm.  2.  Sicherlich  als  Ausnahme  ist  das  ungebührliche  Be- 
nehmen eines  Gehülfen,  noch  dazu  eines  examinierten  anzusehen,  wie  es 
in  den  Entscheidungsgründen  des  Gerichts  in  H.  (Phannaz.  Zeitg.  1904, 
f8.  520)  auf  erhobene  Klage  hin  geschildert  wird. 

Far  S.  801,  Apm.  1.  Einzig  in  seiner  Art  steht  der  frühere  Breslauer 
iApothekenbesirzer  Max  Michalko  da. 

Er  verfaüte  1896  ein  militargoschicbtlicbea  und  patriotisches  buch  «die 
Gedenkfeiern  der  Scblesischen  Regimenter  1870— 1895*.  M  ic ü  al  ke  war  auch  später 
anf  demselben  und  sozialpolitisclicm  Gebiet  erfolgreich  tatig'). 

Neuerdings  ist  die  Gt^chichto  der  Apotheken  Momels(vgl.  oben  S.  512) 
Ivon  Jobannes  Sembritzki')  behandelt  won.len. 


Zeltung. 


PriUnnga- 

Ordnong  fllr 

Apothäker 


ünceblUir 

«Tnw 
Geholfen. 


1)  Pbarmai^nt.  Zig.  1904,  S.  433.     S]  Pharniaz.  Zeitg.   1904,  450. 
3)  Pbaruuizeut.  Ztg.  1004,  S.  5ä3. 
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668. 

—  ucotir    661. 
Alv  Abhas  278. 
Alyon  277*. 
Al/aharavius  282. 
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Ammoiiiacum  64,  150,  155 
Ammoniak  274. 

—gas  561. 

—  diiroh  Alkali  ausgetrie- 
ben 4M.  490. 
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^■Ancbiiaa  91. 

Vnklam  H  0  447*. 

Antihecticum   Poterii  495.                    ^^^B 
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^^^^^^H 

-  -Betrieb,   lohnend   446, 
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Beweise  dafOr  531. 

lnvejiL,.i  -,. ;                   ^ 

^^^^^H 
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^^^^^^H          Apopblegmatismi  193. 

-,  Drög-  756. 

403.  i            »4. '      m 
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— n.  Arzt,  VeHiftltnis  xa                      ^^^H 

—  -Preise  878.  51 P.   587, 
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—  als   Verkaufs  -  Objekte 
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Steigerung  586,  773. 

— .  Verpachtung  verboten 

Ausbildung,   Universi-                      ^^^^H 

—  Proiae ,    Verhältnis   zu 

745. 

taten                                                         ^^^H 

üensatz  58S. 

—  verpf&udet  508. 

Kosten   der  782;                          ^^^H 

— ,  Quartier  d.  KönigH  509. 

—  versetzt  508. 

^^^H 

d.  Marschalls  509. 

—  -Versteigsrang  der  Kon- 

—,  Austragen     in    Frank-                       ^^^^| 
reich  üblich  820.                                     ^^^^1 

— .  Rabatt  730. 

zession  745. 

— ,  Beingowiun.  743.  774. 

— ,  Vertrauen  zu  den  730. 

in  Deutschland  520.                      ^^^^| 

Begriff  vom  774 

—  -Vorschriften  753. 

nicht  üblich  820.                      ^^^M 

Einfiaase  auf  774. 

— ,  Wahrzeichen  s.  diese 

— ,  beamte  341,  742.                                  ^^^M 

— .  Reise-  49,  403,  404,  444, 

-  Waren-Bedarf  774*. 

— ,  berittene  807.                                       ^^^H 

514.  573. 

Handlung  722.  756. 

-,  Beruf,  gefalirvoll   849.                        ^^H 

— ,  RentabiUtftt  436. 

—  WertsteiKerang  in  den 
Reichslanden  745. 

,  roahselig  349.                                 ^^^H 

u.  Rabatt  775. 

—  — ,  vorautwurtungsvoll                        ^^^^H 

—  -Rentner  775. 

~  wilde  756. 

^^H 

—  -ReTisionen,  erfreuliche 

—  wirkliche  813. 

Verse  über  den  790^                       ^^^H 

Krgebnisse  803  ^ 

-  -Zahl  435,  488.  509. 

— ,  bescheiden  802.                                 ^^^^H 

— .  Saufgelage  in  den  520. 

ziu:    BevOlkening 

— .  Bild  des  3155.  441 '.  526,                        ^^H 

-  -Schacher  586,  647.  648. 

586,  637. 

^^H 

732,  787.  773. 

—  Zentral.  435. 

—  im  Bild  456.                                        ^^H 

Belege  648. 

Apotheker.  Adel  verlieben 

—  -Biographien  844.                                  ^^^^H 
— ,  bizarr  590.  801  *.                                  ^^H 

macht   Gewerbefrel- 

582.  715.  798. 

heit  nötig  773. 

— .  den  Advokaten   gleich 

— .  Botaniker  456.                                     ^^^H 

—  Schaden .     durch     den 

743. 

—  Bttttigensich  durch  Rie-                      ^^^^H 

Staat  verschuldet  747. 

—  -Alchemisten  250.   256, 

eben   an   Brotkruste                      ^^^^H 

— .  ScbauatQckc  in  d.  471. 

258,  456.  526. 

^^H 

—  Schließung    der    511*. 

—  Amteleute  343. 

—    —    mit    Scheibchen                          ^^^^H 

570. 

— ,  Amtstracht  794. 

Wurst                                                      ^^H 

angedroht  461. 

— ,  Anforderungen  an    die 

buch  121.  erstes  wirk-                       ^^^^H 

«-  -Schmuck,  bildlicher,  in 

532. 

Uohee  884.                                            ^^H 

805. 

—  Anklagen    gegen    584, 

deutsches  549.  615.                      ^^H 

— ,  Schriftwerke  in,  nötige 

651.  802. 

Schröders  496.                            ^^^H 

334. 

seitens     des      Zen- 

 Teutscbes  555.                                ^^^^| 

—  im  Schrifttiini  801. 

trums  786. 

— ,  Buchführung  nötig  738                        ^^^^| 

— .  Sinnsprüche  805. 

^  -  Belege  530. 

— .  Bürgermeister  5'i7.                            ^^^^H 

— ,  Spekulation  mit  647. 

—  Anaehen  15,  362,  462. 

—  haßt   der  Arzte  Schuld                        ^^^H 

— .  .Spiegelbild      des     Be- 

532. 

^^H 

sitzers  803. 

fehlt  782,  8.  a.  Ruf 

— .  Charakterist.,  wohlwol-                        ^^^^H 

—  -Straße  878.  383. 

geselUchaftl.      526. 

lende                                                         ^^H 

— ,  Staate-    (in     Braun- 

582. 

~  Chemiker  758.                                       ^^^H 

ach  weig)  574. 

wissen achaftl.  (545. 

Tadel                                                ^^H 

gegen  649. 

durch    Güdezugehö- 

—  Chirurg                                                   ^^^M 

— ,  Staatasache  745*. 

rigkeit    geschädigt    361. 

—  Comitea  palatin.  527.                           ^^^^^ 

-.  Stadt-  L  494. 

— ,  Ansichten     aber,    ab- 

~.  Degen  tragend  582.                           ^^^^H 

— .  SubhaaUerte  435. 

eprecbeude  645. 

— ,  Denunzianten  755.                               ^^^^H 

—  und     Temperenz  -  Vor- 
schriften 769. 

lobende  646. 

— .  Deutsche  überall  787  '**.                        ^^^M 

— ,  Arbeitgeber  785. 

— .  Dichter  528,  582.  799,                      ^^^M 

— ,  zu  teuer  gekauft  644. 

— ,  Anne  am  Geist  732. 

^^H 

— .  Ruf  der  Teuerkeit  445. 

—  beobachten  die  Arznei- 

—.  dienende,  Verbeaaeruog                      ^^^^| 

-  -UmsÄtze  572,  648.  730, 

wirkung  581. 

der  Tage  653.                                      ^^^H 

748. 

—  -Ärzte    25.    80,     140, 

— .  Dienstbereitachaft  749.                       ^^^H 

in  Berlin  648. 

159,  176,  275.283,311«. 

— .  ihre  Eigenschaften  25,                        ^^^^H 

in  Dsutscbland  737, 

42-2,    438.    448.      449, 

60.  381.                                                ^^H 

743. 

578. 

—  -ElUrn  591.  782'*.                               ^^^H 

in  Preußen  649. 

,  Tadel  der  185. 

,  habsche  fehlen  591.                      ^^^M 

■_   ■■ 

■    ■ 

^^H 

^^^^ 

S«dtfeitfter. 

^^> 

^^^^^^V         ApoUi«k«r-Elt«m ,   Tennft- 

Apotheker,  kaufm&nniache 

^^^^^V                      g«ndloH 

Kenntnisse  nötig  591. 

770.                      '^    ' 

^^^^K^          •  EmpfmdlJchkcit      799*. 

—  Klagen  52S  ff.  a.  a.  An- 

— 96aBt  adi  kecaa  «Pi» 

^^^^B 

feindungen,  Strat 

Tobak-  772. 

^^^^^^^f         — .  Exekatirorgui   sAoitA- 

-    Kleidung  462 

—  poUtwdicrMa&tcltz«9r 

^^^^^^^^               r«r  £  inrieb  tungen   781 ', 

—  gleicht  einem  Koch  514. 

^^^^^L                —  im  Ff^efeaer  754. 

— .  Kollegxalii&t   geringe 

—  -PnoE»  die  Hanf<nsrha 

^^^^^^        — .  Feinde    riogsimi    SSi, 

576. 

780. 

^^^^B 

—  n.  Konditor  5^4. 

—  Priraüelien  457.  SH. 

^^^^^^^         —  fnuteiadw   in  Berlin 

-  Krimer  772 

— .  P^ffTtimniatarif-  I^^J 

^^^V 

-  Kriegsheld  401.  Ö27. 

-  .prtW  467.  wT^^H 

^^^^^^          —  -Fiwi  raaitoiito  587. 

—  -Koniit,  Lehrbuch  563. 

^^^^B SoiUlMtm  796. 

—  KfluUer  645 

.Oi^nng.  TnM  4m 

^^^^^^H ToraduMtcs    Ge- 

— ,  KuaatfiBrtigkeit    der 

672.     ^^ 

^^^^H            schöpf  801 

464r 

T.  1904  SÄ 

^^^^^^^H         —  FrftQMi    dQrfeo     k4*ine 

—  Knrsierte  633. 

(Examen)  ohne  dtn- 

^^^^H              Gifte  abgeben  504.   515. 

1.  u   2.  KlaaM  63S. 

dinm  6n,  67S,  6S3),  697. 

^^^^^H UT'BUereo  456. 

—  kurzweiliger.   Diehtong 

795. 

^^^^^^H          — ,   filntlicher    Besuch 

46« 

—  Pc^knah«  BOS. 

—  n.  PnhUkimi  738. 

^^^^B 

—  Ugematerielle458,585, 

^^^^^         —  GftUene  6U. 

774. 

—  ihr  Rang  462,  £S4, 58^ 

^^^r               -.  Gehalt  439,  440. 

— .  Landapotheker    567, 

582.  5.SS. 

^^^^^^^B          — .  GebeimmittelhlDdler 

633.  748.  774. 

-  -Hat  748. 

^^^^H 

-.  Undgericbta- 636, 646. 

—  -Rechnung  50. 

^^^^^^V          Gehalfes,     Ungebofar 

—  -Latein  36. 

—  in  Recfat^acn  L7SI. 

^^^^f                   eioee  H2&. 

— ,  Lasaratfe-  |4V 

-  .Reisen  9$^  K^  8», 

^^^^^^__          —  gegenGeheimii]iUel766. 
^^^^H          —  F.  Gelehrte  645,  742  8. 

— ,  LehiiierTen.  mangel- 

533.  54a  58».  te4«  788»,       a 

hafte  655.  779. 

.  Tagebodi  588.  ^H 

^^^^^^B             WiesenschaRer. 

—  Leibarzt  527. 

—  .Ruf  45S.                   ^^M 

^^^^^^          —  -Geechtfteftihnmg  450. 

—  LeidhHmmel  .S90. 

*  8chalt«lfiw«a  787.  ^^M 

^^^^^L             ZenKniase  aber  ihre 

—  Magier  210. 

-,  Schfldenng  Aar  sm.     ■ 

^^^^k 

—  Loe,  Hanger  580,  s.  a. 

-,  SduDllH  L  Ober  «a     V 

^^^^H         — ,  Geschichte  der  689. 

Brotknist«     and      Piep 

-  •AfinpwD  786.               ■ 

^^^^H          — .  geselUcfa.  SteUuDg  534. 

Tabak. 

—  SoUnpfnamsn  5i7.          ^ 

^^^^^H          .,  —  des  Personals   534. 

—  MAcene  527.  800. 

—  «nier    iulirn    SchriA- 

^^^^^H Etnon)nung462.707. 

-  Magisiri  361. 

—  medici  eoUega  591. 

steiler  407. 

^^^^^H Talente  462«   796. 

—  im  Scfarifttom  801. 

^^^^^^V          —  Gewerbetreibende    450. 

cooparator  591. 

~  tragen  die  Sckiüd  te 

^^^^^V                 AnkU^^n  gegen  K^. 

^^^^H                 — ,  Giftmorde  der  804. 

frator  591. 

Ärzte  45». 

—  medizin.Vorbildungrer- 

-  Schuld  an  lUn  Fehkn   _m 

^^^B                —  -Gilden  3o9.  361. 

langt  8äO. 

des  Penonnls  788.          H 

^^^^H                 — *  sleicbgeachtete  St&nde 

—  Mikroskopiker  813. 

~  -Schale  614.                      ■ 

^^H 

—  mildUtige    Binde  532. 

—  -Schwindler  retssMls      ■ 

^^^B                 — .  Großhindler  361. 

—  -Militraoen  738. 

655.                                      ■ 

^^^1                 -.  Handwerker  645. 

—  Mittler  bei  Magie  der 

-,  Selbetmordtiffer  781      ■ 

^^^H                — .  -  Heiraten,  reiche  780. 

Liebe  3^:^. 

-*  8itxtfeniv«mTfadifi81    ■ 

^^^1                 —  Heiarieb  80]  K 

— .  Narhtdienst  533.    78a 

—  -Söhne.   bermvfvgvBi»     ^ 

^^^m                 —  -Hochzeit  584. 

—  .Nachwuchs  782'». 

?0(>V 

^^^B                — .  Hof-,  fransos.  561. 

—  Nahrungsmittel -Chemi- 

—,  SondprKi.^    =Jll*.         ^^^ 

^^^^^H             — .  Hunger,  ihr  Los  580, 

ker  757. 

—  Müia                   *8.    ^H 

^^^■h 

Kritik  Kolbes  758. 

-  S^e.                          ^H 

^^^^^^B         —  -invaliden   im   S^tral- 

—  Neid  gegen  die  644. 

—  im    ^                      7a   *^^M 

^^^^^V            drogengcMhAft  700*. 

—  -Onlnungen    340,    420. 

A.  Si»                  .  Veo«.    ■ 

^^^^^^          —  Jade? 

.504.  78:1 

^^^H                —  Judenhaß  793* 

,  Entwurf   zu    einer 

—    ^•.jiil-l.  .in.:*r   743.           ^H 

^^^^H                —  ziehen    jOdiache     Pro- 

deutschen  739. 

—    .<:..>M  ;..■.•                                 ^^^H. 

^^^H                    lente  793*. 

—  -Originale  9ua 

—  ^^..'I:.l!.<;                           H^^l 

^^^^H                —  -Kammem  751 

-  Pedanten  500,  80a 

— .     '         ■'          ■         ■!-.::    :i<«P^H 

^^^^^■^                —  -Katechismus  550. 

-  Pflanzenkconer  645. 

"  '                                          1 

^^^^^_          —  sind  Eaafleate  736. 

—    ^..in..  Pflicht«nSS4,495. 

—                      ^.J.  J 

^^^^^^^H 

;f4l,  446.  519. 

-«.  ^1 

^^^^^^^H         — ,  beim  Knuf   ungewandt 

^H 

^^^^^H 

~~  «ollvD   nicht    mit    Amt- 

^1 

^^^^^^H        — .  kaufnunn.    Krfahnmg 

lichen  PfaacbamGaflMiB- 

^-^1 

^^^^H            fehlt  730.  755.  774  * 

bcbafl  haben  345. 

— .  Taa«!  uhM  cr,^     ^^H 
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iien  793.  794. 

—  Tagelöhner  64.?. 

—  -Tochter,  igyxti.  819. 

—  Aussteuer  S06'. 

—  Gattin  eines  Kürbten 
527. 

-  -Tritt  780. 
-Trog  598. 
-Trunkunsitte  533,  590, 

— ,  Übertenern  der  528. 

—  —  Folge  teurer  Privile- 
gien 530. 

— ,  ungewandt  lieini    Kau- 
fen 774'. 
— .  nngewissenbafter   530, 
Urteile  Ober  den  389, 
457.  4«0. 

-Verein   deutscher  053, 
775. 

—  —  im    nOrdl.  Teutscb- 
land  619. 

-.  VerfolgungBfurrht  S02. 
— ,  Terftchuldot,  flieht  512. 
.^-  als  V  ertrau  ensperson 
742. 

Vtirhedingungen .     sitt- 
liche TjO.  60. 

—  -Vorbildung    383,     535, 
590. 

-  VorbildungHgleicbheit, 
Nar-hteile  .lur  782'». 

—  -Waren  368. 
l^-  — .  Liste     freizüKeben- 

der  737. 

■ Handlung,  erste  722. 

,  Winkel-   144. 

—  beobaditt't  die  Wirkung 
der  Arznei  .525. 

^ — ,  Wiseenscbufter    493. 

^b  526,  581,  609,   672,  756, 

^m  783  >.  797. 

^B-  — ,  Anklagen  gegen  den 

^K   802. 

^^L-  wissonschaftl      Anfor- 

^^f  derangen,  Erbühung  der 

^    780. 

—  Wiasensrhafter   u.   Ge- 

kachAftamann  zugleich  un- 
möglich 590. 
,  wiaseuBcbafU.    Mängel 
Grund  dafür  501. 
.  wobigPÜtteu  Hül. 
:       —  -Woblstand  458. 
L^.  Wohltflter  775. 
^ft-,  Wucherer  732*. 
^B-  ZAgbaft  802. 
f       — .  Der  tZeilunei  094.  722. 

—  -Zuckorarboiter  581. 
ZurUnki^etzung  651. 

tpotiickerfrnuen  •  HQlfe 
695.  796*.. 

—  gegen  639. 


I 

I 

1 


Apotheker-  OebUlfon  (offi- 
zielle Benennung»  633, 
793. 

,  Ablfieung  der  Sta- 
tion 741.  788*. 

Altersfarsorge   652. 

790. 

Anforderung  an  den 

778. 

Anklagen  seitens  der 

Frauen  7^1^ 

—  —   —   seitens    Rihde- 
macber  785 '. 

—  —  Ansehen,  Zeugnis 
darüber  792. 

,  Arbeitnehmer     785. 

,  Ausbildung  im  Dro- 

gcngcsrbaft  591. 

im  Ausland  742. 

Ausstand  5U,  533, 

740,  741.  788,  7ö9. 

Drohung  788. 

Beispiel  gutes,  ver- 
langt 533. 

—  —  Betragen  schlechtes 
593,  823. 

,  Klagen  aber  593, 

823. 

,  BetruK  532. 

.  Charakteristik  533. 

,  Dienstzeit  lange  787. 

mit    I>rogen  •  Oe* 

scbäfts-Kenntnisaen  792. 

—  — ,  Freizügigkeit    der 
778. 

-Gehalt    533,     393, 

654,  740,  788. 
,  gesellschftfil.  Schliff 

fehlt  786,  788. 
—  durch  die  Schuld 

des  Besitzers  788. 

—  —  Gcsudic,  Eigenart 
654,  792. 

Klagen     über     532, 

593,  574. 
-.Tubelfeiprn  787. 

—  —  -Krankenkasse  652, 
791. 

,  Lage  der  738. 

—  — ,  Liebeleien  464. 

.  Lobneklaven  78s. 

Mangel  592.  772. 

Erklärung  de»  772. 

,  Mfingel.  Schuld  bei 

den  Lehrherren  792. 

—  —  dürfen  nicht  Ma- 
terialist werden  570. 

—  —  studieren  Medizin 
639. 

—  — ,  militArfreie  gesucht 
792. 

,  minderwertige  655, 

^  — ,  Muttersßhnchen 

538. 
,  nachlässige  574. 


Apotbeker-Gebfltfon,  Nah- 
rungsmittel -  Chemiker 
792. 

Pensionskaasen  79L 

,  Petitionen  738.  789. 

-Prüfung  L  70i). 

Raisonneure  655. 

—  — ,  rechtliche  Stellung 
797. 

,  Reisen  der  464.  787. 

,  sittliche  Verrohung 

der  655. 
,  Soziale     Strömung 

738,  785.  788. 

—  --,  Stellengesuch  eines 
reisenden  7b8. 

-Sterbekaaaen  791. 

—  — ,  Tabakraucher    655. 
,  Tauticmu  740". 

—  — .  truukfAllie  7S5. 

.  Ungebühr  S^S 

Unteratützunpikas- 

Bcn  652,  741. 

-Vereine  656,  740. 

,  Verhältnis  zu  Be- 
sitzern 655. 

—  —  -Vermittelung  652, 
653.  654. 

,  Verse  zu  Ehren  eines 

scheidenden  797, 

—  — .  Vorschriften  für  sie 
633. 

Warnung  vor  Zuzug 

789. 
weibl.  gelegentliche 

gestattet  537,585.779.819 

8.  a>  Gohttlfin  a.  Frauen. 
Wohlfahrt   der  .S87. 

—  —  Wohnungen  740. 

—  —  Zeugnismiljbrnnch 
787. 

Zuvorkommenheit 

mangelt  7>i7. 
Apotbeker-GebflUiu  58-5.823 

9.  a.  GehfÜfen,  weibl. 
Apotbekerin   iKrfiuterfraa) 

440. 
Apotbekerinnen     7.    383  \ 

385.  574.  779,  786«. 
— ,  t'iegner  der  639. 
Apotheker-Lehrbriefe    592. 

—  Lehrburschen  362. 

—  Lehrgeld  592. 

—  LehrgegenstÄnde  591. 

—  Lohrkontrakt  592. 

—  Lehrling  offiziell  ein- 
gefUhtie  Benounungen 
633.  793. 

Apotheker-Lehrlinge ,    An- 
forderungen an  778. 
,  Arbeiten  des  537. 784. 

—  —  —  Abwischen     537. 

— Auskehren  537. 

.  .Aufsicht  gebot«ti 

421. 


^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Sachregister. 

^^M 

^^^^B                Apotheker.  Gehülfen- Aus- 

Approbation  nötig  346. 

Aquac  Sextiae  280.               ^H 

^^^H                    bildiing.  Art  der  654. 7b3. 

Appropriatis,  Liber  de  280. 

Aquaeductus  148.                   ^^ 

^^^^H                ,  Klagen  Ober  779. 

Apries  4. 

*Äü;tv9!a  OaAdffQta  190. 

ApUka  291. 

Aqaar.   salubriiua  exameo 

^^^^^1                 ^  „   _^  wisüL'nschaftl. 

478.                                         11 

^^H 

AqaUeja  172.                           H 

^^^^^K^ ,  Auswahl  maogel* 

ApulejusBArbaruHl64, 184, 

Aeqaipondium  151.          ^^^B 

^^^^H            haft«  654. 

185. 

Aqoiä  granum  148.          ^^^H 

^^^^^^B vorsichtige  782. 

—  Barbaruß  Madaur.   184. 

Aquitanien  294.               ^^^H 

^^^^^^^^ j  Drogen  eligiereD  5S7. 

—  0el8UsCeDluripinusl64. 

Araber  3.  1'25.  368.           ^^H 

^^^^H                —  — ,  Kinwickelpapiere 

—  T.  Madaura  l«4^ 

—  nnd  Alchemie  245.           ^| 

^^^^^1                    schneiden  ö37. 

Apyrama  424. 

—  -Einäufi   im  Mittelaltv    ■ 

^^^H                ,  Geliebte  des  639^. 

Aq.  Abßvnth.  482. 

325,  417.  4b7.                      ■ 

^^^^H               Gnmmata  reiben  537. 

—  aöriH  fixi  567. 

in  Uora  193.                 " 

^^^^^1                Hausarbeit,      grobe 

—  Agrimoniae  404. 

auf  Saladin  3X5 

^^M 

—  Anhaltina  F  522. 

fehlt  in  Salemo  SOS, 

^^^^H                ,jfidiBcher,  erster  792. 

—  AntipsoricA  578. 

beginnt   in    Salerao 

^^^^^^^^ .  kaufoiann.     Kennt- 

—  Appia  148. 

—  ardens  191,  328. 

305.                                      ^ 

^^^^^^^K                      fehlen 

(sprachlicher)    217.    ■ 

^^^^^P ,  Lehrbuch  für  587. 

—  Anri  316. 

[272]                                    ■ 

^^^^^^^^          —   — ,  ihr  Leben  592. 

—  benedicta  Rulandi   404. 

— ,  Viegner  der  407.               ^1 

^^^H                ,Nachbildtu]gder654. 

^^^^H                 1  Preisaufgftben     für 

—  calcinativa  358. 

-  -Quellen  192.  283.            ■ 

—   Cardui  bened.  431. 

-    Vorbilder  282.           ^^1 

^^^1 

—  craasa  253. 

~  in  Spanien  226.  ^^^H 
Arabia  feUx  269.             ^^H 

^^^H                 ,  Prüfung  der  592. 
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^^^^^H                 BrÜuingfaausen  BHS. 

Bulle  P  t;39. 

Cade-ÖI  326»:  F  893.    ^^B 

^^^H                 BrÜDD  A  439.  46».  464. 

Bolletin  commercial  724. 

Cadet.  L.  C.  129.  öe&  57a   ■ 

^^^^^H                 Brunnenanstalt«!!  644. 

—  meoHuel  du  Sinidicst  724. 

582.  596.  620.                      B 

^^^^^B                 —geist  577. 

—  de  jiharmacie  620. 

-  Ch.  L.  SttS,  689.               B 

^^^H                — vergiftuDK  363. 
^^^^^H                BruDueogriiber,    Chr.   732, 

et    de    bcienc«s 

—  L.  F.  562.                  ^^B 

sccessoires  02d. 

Cadmia  162.                    ^^^H 

^^^H                    744.  755,  77»,  790. 

Bullrich.  A.  W.    761,  812. 

Cadmitim  ti59.                 ^^^B 

^^^^B                 Brünnhilde  290 

-  -8alx  761. 

CaC-D  V  427.                   ^^B 

^^^H                 Bruno  v.  Trier.  Bischof  321. 

BuDseo.  R.  W.  E.  562,  066, 

Caer  Merdhio  206.         ^^B 

^^^H                Bruiischwig,  Hier.  132. 408, 

671.  676.  811. 

Caetanu  256.                   ^^^B 

^^^H 

—  -Brenner  668, 

Cafetier                             ^^^| 

^^^H                 BmxuiteiD,  A.  787 '^ 

Bootskuh  514. 

CagUostro  261.  dttl         ^^B 

^^^^1                Bmasa  H  393. 

Bonzlau  A  438,  470.   520. 

Cagniard-Laiour  816.  ^B 
C^Q  816.                       ^^B 

^^^B               Brüssel  B  492. 

5»1. 

^^^H                 BrustboDbooB  345. 

Baonafede  430. 

Oahoura  672.                  ^^^1 

^^^^H                — kuchen 

Baphlalmam  186. 

Üajauut  L  558.               ^^B 

^^^^B                Brattisches  Pech  143. 

Baprestes  105,  129,  157. 

-61  509.                                  B 

^^^H                Bry-onia  96.  336. 

Burau  71.  274,  273. 
Burcktiardt,  Og.  797. 

C&ille.  Audr.  410.  418.   ^B 

^^^H                       ffieculs  413. 

CaUletet  ^14.                    ^^B 

^^^H                 Buiuango  .Mtö'. 

Burdigala  295. 

CaUlot  P  811.                   ^^B 

^^^H                 Bubi^ae.  LiKD.  424. 

Bardigalensis      Pbannaco- 

Cairo  42«.                                B 

^^^^H                 ButK>uqueIlc  147. 

poea  504. 

CAJue,  Joh.  (s.  KttTS).  ^1 
Colaem  406.                    ^^B 

^^^H               Bubroet«8  157. 

Bureau  des  Apotheker-Ver- 

^^^H              Bocc«lUU  [184]. 

ein»  776. 

(Jalarao  arommÜco  4&^^^B 

^^^H               Buccinatores  253,  SM. 

Bflrett«n  1679]. 

Calamus  10.  86.  190.     ^^B 

^^^^H                 Bachdrucker,     Geheimmitr 

Burgdorf  A  619.  639. 

—  alexaiidrin.  167.              ^B 

^^^H                    telhfindlor  lüS. 

BOrgenneistcr  P  435,  440. 

Caland.  W.  52.               ^^H 

^^^H                Bucbdruckerei  237,  333. 

509.  510   (s.   aach  Apo- 

Caliadipptt 496.               ^^^^| 

^^^^1                  —  T.  Tbumevstter  403  ^ 

theker). 

Cah..  :;iJ-.  \m.             ^^B 

^^^H                 Barher  4Ö4 '. ' 

BOrgenrorrecht  422. 

C«l>                  i  h07.         ^^B 

^^^H                 —  Doroth.  517. 

BnrguDd  298. 

^^B 

^^^H                 Buchot.  Ch.  684«. 

Burk  P  744. 

—  oxuittt   lu  Pflanicn   5Ä          ' 

^^^H                BuchfOhruDg,  Rom  149;  L 

Burrhus  252. 

—  reaktion  4^9.                           . 

^^^H 

Burschenherrlicbkeit  796. 

Calculi  Microcosmi  406u       ^M 

^^^^^1                 —  L  «mpfobleo  755*. 

Bursen  U  466. 

Caldarium   147.                         ^M 

^^^I                 -  fohlt  756,  773. 

Buabeck.  Aagcr.  395. 

Calcnda  31$.                    ^^Bl 

^^^B                 —  Klugen  daralwr  773'. 

Bosch  663. 

Calendario  farmaeaoiM^^B 

^^^H                Buchhändler    I'f  570.    767. 

Busse.  Gg.  477*. 

I^^l 

^^^H                 ßuchheim.  H.  677. 

Bussemaker  1&4. 

Calendar.  pbannae.  ^flO^^^B 

^^^^^1                 burhner,  Jos.  K41. 

Bofigang  eines  Apotliekers 

Caticut  H  4'^               ^^^1 

^^^B                BQchaer  P  636*.  775. 

Calid  228.                              B 

^^^H                 —  Luuis  666. 

Bussou  565. 

Caligola  V.?k  \n.  S2K  m.     B 

^^^B                Buechner,  A.  F..  550. 

Buasy  621 '. 

Caetius                     l. 

^^^B                Bucbolz.   W.   H.    S.    613. 

Butter  1105]. 

-  Aunh                 KH.I6«. 

^^^B 

—  geUftrte  53.  54.  57. 

SOI.  ;■;               »s. 

^^^B               -  C.  h\  611.  6t2,«14,«18> 

Farbe  763. 

C&lix  v.M               .IX 

^^^B                    ßl9.  653,  700,  790. 

—  Fetts  AurehesUmmung 

üal..: 

^^^^^1                buckelig  mach«n  der  Erde 

705. 

—  •                  u«!  WW^ 

^^^B 

Bbttner  P  504. 

CftfiNMi  i>iutf««o|ihor  tS7. 

^^^B               Backo 

Butyroo  151. 

Caliiiobat:.  lign.  507. 

^^^H                Buddha  49',  .V%  73. 

Botvrum  .\ntiroonii  481. 

Caluubawunol  MO  [GW). 

^^^B                Bude  442. 

—  .>uifur  413. 

OntvOdt«  A  49k 

^^^H                BUderich  A  4dl. 

Baxm  705, 

Calx  viv*  IOC-                    ^^^i 

^^^B               Huff  664. 

Byfidd  ft78. 

^^B 

^^^B               Bafo 

Byuns  188.  19L  2M,  800. 

^^B 

^^^^B               Bufoo.  vxaiccati  405. 

CaiufUlu»)  ki.  J.  4'Jl.                    ' 

^^^B                —  la]»idea  40S 

Caiiu«rarioa  •    Jo«ch.    1^          , 

^^^B               BuglM.  Cort  4^4. 

^^m 

4fi0\  448.  478.                   B 
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^tö          ^^H 

1    Cftiuerarius.  R.  J.  490. 

Cardamom  56.  76,  331. 

Cassia  fiatula  (wahre)  536.                      ^^^H 

Campegius  457,  527. 

—  ohne  Halsen   191. 

—  ohovata  K  394.                                     ^^^H 

Camper.  B.  P  Sil». 

Cardanus  486,  545. 

Ca>i^Biae  Aroma  299.                                  ^^^^H 

CampöBe  4-57. 

Cardilucins.  .1.  H.  374. 

Cassiodorus  188.  300,  301.                      ^^^H 

Campefitre     Pbarmncopoli- 

Cardoben  etUcten  vr  assor 

^^^1 

um  514. 

444. 

Caeeius  151.                                                 ^^^^H 

Camphor  56.  70,  75,  190. 
m,   278,   279;   L   518^ 

Carduus  benedict.  13.  193, 

^^^H 

194:  K  431:  L  478. 

—  Dionysius  Uticenais  21,                        ^^^^| 

5'J2,  523»  549 

Carduus  sanctus  L  478. 

^^H 

—  ist  ein  Öl  547. 

Carduncelliia  431. 

-  -Purpur  485«.                                       ^^^H 

—  flvnthotiach   dargestell- 

Careium 320. 

Castanea  183,  368.                                   ^^^H 

ter  F  ftl8. 

Carenum  SlO. 

Castelli,  C.  805.                                        ^^H 

Camphrön  fi94. 

Careum  [1691  184. 
Caricae  56;  B  431. 

Castello    albo,    J.    Roderic                        ^^^H 

Cainphreäiusüure  G94. 

de  182,  395.                                           ^^H 

CaDari-Zacker  344  \ 

Carita.  J.  P  609. 

—  blanco.    J,    Roderic    de                        ^^^^H 

Canava  320 

Tarkara  56. 

^^H 

Canossagang   eines   Besit- 

Carl   Aagust    v.   Sachaen- 

Castilogalce  404*.                                     ^^^H 

zers  785 '  is.  a.  Büßgang). 

Woimar  611. 

Caetner  P  711.                                            ^^^H 

Cancer  71. 

Carl,  J  S.  565. 

Castor  [57J.                                                  ^^^M 

Candelae  307  '. 

—  S.  &,  581. 

Castorei  axungia  352.                                ^^^^H 

—  famalo«  644. 

Carlisle  605. 

Castoreum  105.    163,    170,                        ^^^H 

Candia  S44\ 

Carmen  212,  819. 

L  523.                                              ^^^H 

Candiüare  496. 

—  de  lapide  234. 

Costrensis  Medioina  513,                           ^^^^H 

Caniilia  142'. 

Caruool  460. 

Catalogus  424.                                             ^^^H 

Cannabift  10,  15.37,56,63. 

Camifex  139. 

Catapotia   ad   induc    som-                        ^^^^H 

65,  m\  70,  75,  77,  820. 

Caro  P  439  \ 

num                                                       ^^^^1 

Canoge  64. 

—  salsata  368. 

Catapotium  1-54},  184.                               ^^^H 

Canon  medicinae  281, 

Caroün  61U. 

CatMpatiae  min.,  Sem.  347,                        ^^^^H 

Canciuisto  4.'35. 

Carpzow,  Bened.  264. 

^^H 

Canstadt  70!). 

Carrageen  SU. 

Catechtt  56,  507:  L  478.                           ^^^H 

Canon  (Gegenleistung)  298 

-  L.  706. 

Catelan.l.aur.P  127«,  429',                        ^^^H 

(b.  Eanout. 

Carrä,  M.  460. 

467,  501                                                    ^^^1 

Cantagniio  A  713, 

Carrichter.  U.  404. 

Catbapotia  s.  a.  Catapotia.                        ^^^^H 

Canterbury.  Theodor  r.  £98. 

Carsten  678. 

Catharina  v.  Brandenburg                        ^^^^H 

Canthahd   -10.  57,  71.  105, 

Carteaiua  476.  484  (s.  auch 

^^^M 

12:^.  157.  164. 

Desoartes). 

Catbartica  404.                                        ^^^H 

Cantharides,  Preis  153. 

Cartbari  sem.  ZltZ, 

Cathartin  675.                                          ^^^H 

Cantbaridiu  621, 

Carter,  Richard  233. 

Catillus  115.                                             ^^^H 

Cantiniprtl'.  Tbunios  v.  326. 

Carthenser,  J.  F.  550. 

^^^^M 

Canrit».  Ministre  de  la  582. 

Carus  Sterne  799. 

Cato  T.  Utica  158.                                     ^^^| 

Cap,  P.  A.  610  ^ 

Carvum  279.  285.  320;   H 

^^^H 

Capella  Leprosonim   321 '. 

4H1:  K  169. 

Catzetonier  444.                                          ^^^^H 

Capelle,  K.  807. 

CHrjopbvllata  332. 

Caucbemare  287.                                        ^^^^H 

Caphura  190,  274, 

Carvopb'vUi  1^4,  190,  191, 

^^^^H 

Capilli  Vcncris  487. 

2^^.  279,  322.  324. 

Caralieri  432.  523.                                     ^^H 

Capit.  Papaver.  '>S0. 

—  Öl  u.  Salpetersäure  556. 

Cuvendisb,  H.  5(W,  603, 604.                      ^^H 

Capita  pharmactiuticae   rei 
165. 

—  in  Üallien  21)9 

Cuveuiou.   J.   B.  618,  622,                        ^^^H 

CaesatpInJa  Sappan  318. 
Cäsar  148.    157,    158,   294, 

(128.  652.                                                   ^^H 

Capitulare  de  villis  320. 

Cavolo  1101"].                                            ^^^H 

Capitularien  319. 

447*. 

Cujcnne  507.                                               ^^^^H 

Capparis  65. 

Caesarea  181. 

Ceccht<tti  366'.                                            ^^^H 

Cappel.  Friedr.  P  25«.  587. 

—  Pbilippi  138». 
Cascari!  a  508. 

Cederholx  27.  28.                                        ^^H 

Capsella  buran  pustoris  324. 

Celapa                                                           ^^H 

Capaiicijn-Pflaflt^r  765. 

Cafi(c)ale  5ü3. 

Celnstrus  nutaoa  59.                                  ^^^^1 

Capsula  Chirurgorum   513. 

Casia  110. 

^^H 

Capaules  761. 

Casimir  11 1  378. 

Cellurium  3:^2.                                                ^^^H 

—  elastiacbe  761. 

Casopia  Ceskebo  726. 

Cellarius  371,  416.                                     ^^H 

Capna  140. 

Casper  637. 

Celle  A  441.                                                ^^^M 

Caput  mortuuin  172\ 

Casporson  P  442. 

Cellulose  682.                                              ^^^M 

Caracalla  183,  198.  292«. 

Casse  extraitc  536. 

^^^M 

Caraffa  434. 

Cn^^elinnnii,  A.P  693,722. 

Celsus.   Aulus  Cornol.  21.                        ^^^^H 

Car&sius.  P.  P  524. 

Cassiii  10. 

111.   123,  134.   150,  166,                       ^^H 

Caranna  L  400. 

—  ncutifolia  K  394. 

1»U<,   18P.  40S.                                       ^^H 

Carbone  fossili,  de  478, 

—  Alexniidriua  394 

Cenduram  57.                                                ^^^^| 

Carbylaminreaktion  671. 

—  tiatultt5ü.  193,310,327. 

Ceutaurea  124*.  320.                                   ^^H 

Sobeloui.  Gosehichto  Uar  P 

hanu«tle. 

^^1 

^^^^^^^^^^M 

850 
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Centanrinm  [89]. 

—  majus  186. 

—  triorchis  112*. 
Centralhalle  auf  Aktien  808. 

—  Pharmazeat.   686,   722. 
Centrallaboratorium  80. 
CentaripiDus  [164]. 

Cepa  maris  3^6. 

—  muris  326. 
Cerae  aitificium  407. 
Cerarii  315=. 
Cerata  280. 

—  Hyssopi  280. 

—  Oesypi  280. 

—  sparadr.  Vigon.  502. 
Cereae  307». 
Cerefolium  320. 
Cereoii  765. 
Oerevisia  320. 
Ceroxyd  610. 
Cerussa  71,  106. 
Ceruti  812. 

Certifikat    für   Schlangen- 

pastillen  429. 
Cerrus  ezcoriat.  L  501. 
Ceaalpini,  Andr.  895,  898. 
Cesati.  de  438. 
Cesena  325. 
Ceai  A.  477. 
Cetaceum  F.  L  482. 
CevadiUa  [580 »]. 
Ceylon  51. 
Chabanneau  600. 
Chadidja  269. 
Cbßkrapani-Datta   54,  58, 

CbalcedoD  444. 

Chaldüer  3,    22,    49,    197, 

202.  203. 
Chalder-Glaube  177. 
Chaldis  22*. 

XaÄxdvO-fftov  91.  I 

ChalkaDtbon41,106;L482.   ! 
Chalkis  117.  I 

XaAxtng  106. 
Xa^KÖg  106,  107,  153. 
A'a^.MOiv  116. 
Cham  21,  30. 
Cbamaccypariseias  186. 
Cbamaeleon  minerale  481, 

609. 
Cbamaelouce  44'. 
Chamaemelum  86,  [101]. 
Xai4aifir^Aov  86,  [101]. 
Chamanim  *J00. 
Chaimnon  200. 
Chamomilla  288». 

—  Konian  K  4:il. 

—  Ol.  aetber.  505. 
Cbainuuny,  der  Apotheker 

von  ?^lt]\ 
Champagner  F  432. 
Champior.  S.  407,  457, 673. 
C'bampollion  IUI. 
Chainpy  65ti. 


Chantab  77». 

Chamr  71. 

Chanu  42. 

Chaos,  Ritter  von  250. 

Ohaptal  604,  612,  620,  621. 

Oharaka  4t).  51,  52,  54, 
55,  56,  272,  277. 

Charakteres  212, 239,  (Sym- 
bole) 496. 

Charakter,  veredelnder  des 
Steins  231. 

Charas,  M.  498. 

Charasch  14. 

Charcot  577'«. 

Charikles  125. 

Charitaa  449. 

Charixenes  125. 

Cbarlatan  356  *  (siehe  auch 
Scharlatan). 

Charpie  8,  37,  763. 

Charta  combusta  165. 

—  nitrata  674. 
Chartres  0  420. 
Cbartreuse  432. 
Chasdim  22. 
Chastere  P  582. 
Chatten  287. 
Chaacer  385». 
Chauliac,  Guy  de  31 P. 
Chaumez  9. 
Chebcheb  37. 
XeiQÖxfitjta  94,  221. 
Cheisis  407. 
XeiQOfiüXai  115. 
Che(i)ron  89,  121. 
XetQOVQyiKi]  111. 
Xeiqo:x  Ärf&elov  115. 
Ch(e;irurg  1289»]. 
XatQot'Qyöc;  289.  I 
Chelapa  539. 

ChelidoDin  668. 
Cbelidonium  37,   223.  308, 

L  683. 
Chema  12  [217]. 
Cheme  U6,  153. 
Xf.ufi  116,  153, 
Xt,f*(ia  263  [217]. 
Chemiatrie  s.  latrocheraie. 
Chemie  [80|  im  Dienst  von 

WisäenHchaft  und  Kunst 

665. 

—  Ausbildung  in  535. 

—  Examensfragen  535. 

—  Begründer  der  489. 

— ,  franzüsitfcbo     Wissen- 
schaft 601,  687. 
-    Geschichte  der  484, 606, 
67U,  693. 

des  Wachstums  555. 

—  Handwifrterbuch  d.  666, 

—  erntes  Lehrbuch  406. 
—    nach    Lavoißier 

021. 

—  ernter  Lehrer  (Mont- 
pellier ^  •>'6ö. 


Chemie,  medizinische  225^ 

277. 
— ,  Mitleidende  515. 

—  .  pharmaz.,  Element«  dir 
615. 

—  Philosoph.,    Begründer 
der  554. 

—  physikal.  Zeitschrift  f. 
7u6. 

—  technische  14. 

der  Ägypt.  42. 

Perser  67. 

erstes  Lehrbach  596*. 

vorgetragen  659. 

Chemiker  478.  667. 

—  analyt.  V  700. 

—  teatacher,  Charakteristik 
538. 

—  Verbandsprüfang  758*. 
Chemische    Arzneien   238, 

490. 

—  Industrie  in  Rom  152. 

Venedig  864. 

Berufswissenschaft 

der  770. 

Verein  znr  Wahrung 

der  Interessen  770. 

—  Monataachrift  erste  der 
524. 

—  Präparate  390,  540. 42S» 
512. 

gröbere,  F  429,  539. 

,  Anhftnger  482. 

,  Geheimmittel  528. 

Chemischer  SachTerstiodi- 

ger  in  Berlin  690. 
Chemist  [316]  558. 

—  der  vollkommene  487. 

—  and  Druggist  724. 
Chemnitz  A  437,  442,  518\ 

L  518* 
Cih)enel)e  413'. 
Chennu,  Schule  in  43. 
Cheops  30. 
Cheretta  812. 
Cherusker  287. 
du   Chesne,    Jos.   411  (a. 

Quercetani. 
Chesneau,  N.  498. 
Chesteb  37. 

Chevallier,  J.  B.  P  674. 
Cheveux  de  Venus  437. 
Chevrette  860. 
Chevreul,  M.  E.  604.  O06. 
Ch'iang-to  75. 
Chian  san  ling  76. 
Chiarlone.  A.  720. 
Chiave  de]  cabinetto  258. 
Cbicanen  beim  Examen  535. 
ChichuU  103». 
Ch'  i  li  tz'u  76. 
Chilperich  293,  299. 
Chimia  philosophics  485. 
China.  Alkaloide,   ihr  Sitz 

712. 
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^^^^^^^^^^^^^^^B 

[    China  Basen  »123. 

Cblo  ro  f  orm-Zer  setzlidkkeit 

XotHji^,    XfA^tivriOng   58.                                               ^H 

^^P^  -Catciumvcrbindang 

674. 

Chrysippus   101.   1U>.  120.                       ^^M 

^K600. 

—  IdentitöUReaktioii671. 

XgvwK^AXa  106.                                      ^^H 

^K  -Chinit  507. 

L  678. 

X(tvooao4.ela  224.                                         ^^^^H 

P     —  Gehfimmittel  523. 

Chloropby likörner  716. 

Chrvsor  19.                                                 ^^H 

L     —    K  Indien  710. 

Ghlorwasaorstoff,     Zusam- 

Chnrsorrhoea  (226).  ^^H 
Chthoniscbo  Gi^tt«r  137.                         ^^H 

^^  Preis  :>n.  523. 

mensotzang  608. 

^^B-rindva.   Reise  ta  ihfem 

Cblumecki  439'. 

Chunde   Chattopadhya  50.                       ^^^H 

^■Studiom  6^iu. 

Xou'ti  116. 

Chuudragu|itrn  4^\  'G4.                             ^^^H 

^^K-,  8iilx&hiili(:he   Aasschei- 

Cholera .    Apotheker    wiib- 

Cbunn                                                               ^^H 

^^t  diing  5G<). 

rend  der  602'. 

Xiiittia  1217].                                             ^^H 

Xvf*6^  {kl]                             ^H 

^Kfiäure  GOO,  601. 

Choleragott  47. 

^^^1  eubstaDce  alcalin«  623. 

-  -Mittel  754». 

Cinrlutano  4'>2'.                                          ^^H 

^ninar^,  Cort  5i)7.  528,  5-40, 

Chonior  16. 

Cioer                                                             ^^H 

^■£52';  L  500.   613.    626. 

Chopin   P  zum  Tode   yer- 

—  orietinum  58*.                                     ^^^M 

^■e92. 

urtoüt  464. 

Cic4sro   147.                                                  ^^H 

^B,  Elix.  432.  523. 

Cbordadbub  278.  281. 

Cicero  Medicinae  160.                            ^^^H 

^K«  Had.  B90.  507:  L  438. 

Cboeroes  I  65. 

Cichurea  143''.                                           ^^H 

■■^  novae.  OArt.  508. 

-  II  267. 

Cichorium    37.    150.    320.                       ^^H 

!*      Chin  che  cbtin  chioK  74. 

Xnv^   116.  153. 

327.  444.  599.                                         ^^H 

Cbiiichon.  Urtttiii  523. 

Chrüine  b81. 

-,  Had.  599.                                              ^^M 

y^jfainü»«»  199 

Chrestomathie,    latein..    f. 

Cicuta  112.  123.  157,  288<.                       ^^M 

^^■binoMsrlipr  EiiiHoli  in  Ja- 

P  78sr 

324.  325.  332.                                         ^^H 

1^^  pan  SO. 

X^ifftä  '.lO. 

-  anaatica  L  545.  ^^M 
Cid  Campcador  270.                                ^^H 

j      Ching  chich  76. 

Christenacn.  A.  C.  703. 

^^Cbinidin  675. 

Christentum     und    Aranei- 

Cider                                                            ^^M 

^Münin  (?)  566,  622. 

kunde  31.3. 

Cidous  :>65.                                                 ^^H 

^K^Beetimmqng  li  681. 

Christen  Verfolgungen    178, 

CiesKynski,  T.  807.                                   ^^H 

^Kderivaic  T.  703. 

180. 

Cigogna.  K  503'.  ^^H 
Cillav  OrUhn  ^33.                                     ^^H 

^^^monopol  521  \ 

Chriatian    U.     von    Däne- 

^^^prub« auf  Cinchonin  674. 

mark  251,  4:55. 

Cimb'ern  286.                                              ^^H 

^Kgchokolftdi^  75!^ 

—  111.  von  Dänemark  2f)2, 

Ciniinum  320                                              ^^H 

^K.  Bulfuric    F  H  622. 

439. 

eins                                                             ^^H 

^K  -  Preis  622. 

-  IV.  von  Danemark  249. 

Cinaprium  262.                                        ^^H 

^H-  Btftateaeitig  verkauft 

252. 

Cinere.4  486.                                               ^^^H 

^■623. 

Cfan8tian  science  216.  384. 

Cinae  Semen  K  431.                                 ^^H 

^■fcinolin  669. 

576.  7.H. 

Cinchonin  622.                                           ^^^M 

^Kiiiolo^en  545,   710,   712. 

Cbristiana  topographia  191. 

Cinia  lixivia  165.                                       ^^^H 

■7719. 

Cbriatiani  P  513. 

—  sarmentitias  7P.  106.                         ^^^H 

^■hios  101  WtiJn  V,  8.  Wein ; 

—  C.  600. 

Cinnabar  106,  282.                                    ^^H 

^Fll  3^3. 

Cfaristdorn  213. 

Cinnamom  57.  2*J9.  322.                          ^^H 

^^Hitron  B.  CheiroD. 

Christine  v.  Schweden  252. 

Cinnamom    6or.  101.                                ^^^H 

^Bkironia  [8U). 

Christlicbo    Anschauungen 

CinnoberDarst«lluug    152.                      ^^^^| 

^■liJrurgen  bereiten  Annei 

179. 

Circa  instana  306,  812.                          ^^^B 

^■445. 

—  Apolbeker  340. 

Circ(u)itorea  141.                                         ^^^^| 

^■>  franz^s.  820. 

—  Philosophie  178. 

Circiilatores  302.                                       ^^^1 

^K-  streichen  PHaster  658  ^ 

Christoph  v.  Württemberg 

Ciriera  V  361.                                            ^^H 

^^^hirunceon  2H9. 

438.  ÖIO. 

Cirop  370.                                                   ^^^H 

Chitin  019'.  67.S. 

Chriätuphorus  de  Honestis 

Citewar  831.                                               ^^H 

Chlodwich  2U3.  319*. 

:i06\  330 

Cito- Rezept«  505.                                       ^^H 

Cbtur  557. 

—  Parisiensis  229. 

Cito,  tuto.  iucunde  161.  ^^^H 
Citri,   Ol.,   leichtestes  547.                       ^^H 

^^—  Ansrhauungen  aber  606. 

Christus  6,  8,  12.  14,  138, 

^K-  rju  Kleinent  60s. 

195.  198.  204.  215. 

Citronat.  confect.  352.                            ^^H 

^^^,  Mutalle  verbrennen  in 

—  valetplus  .  .  .  38.5. 

Citronen  58.                                               ^^^H 

^■ßlO. 

—  ale  Arat  13»\  725*, 

-bäume  139.                                             ^^M 

^■blonkl  665.  811.  813. 

—  Seelenapotheker  806*, 

ChristospiJlen  76. 

—säure  184.                                               ^^H 

^K  -Hydrat  672. 

Citrus  70,  1S4.                                           ^^H 

^B- -Reklame  757,  811. 

Chribtwurz  213. 

Civitas  Hippocratica  888«                        ^^^H 

^-  Wirkung  694. 

Chrom  620. 

Clajus  248.                                               ^^H 

Chlorblei   106. 

—  -Oxalate  676. 

Clamor  Mai-quaH,  L.  P618>                       ^^H 

Chlorierung  v.  Kfitern  676. 

Chronicum   Syriacnm    285. 

676.            iiS9.                                            ^^^H 

Cl.lorknlk  P  »'.60. 

X^füäti&fftot'  91. 

ClaqueneUe  P  540.                                       ^^M 

ChWrkobleustofl'  671. 

Chrysanthemum     corona- 

Clar  P                                                         ^^H 

Chloroform   665,   811,  812. 

riam  1*». 

Clara  IHl                                                    ^^M 

^—  Entdeckung  665,  671. 

Chrysarobin  814. 

Ciaret  412.  441.                                         ^^M 
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Clareter  Wyn  877. 
Clarctum  laxaür.  304. 
CUader   Ü    511. 
Claudius    142*,    165,    169, 

182,  295. 
Glavia  saDationis  829. 
Clavos  ped..  Contra  185. 
Clemena  IV.  376. 

—  V.  316,  356. 

—  Alexandrinurt  219. 
CUment  660. 
Clerick,  A.  P  434,  489. 
Clermont  A  519. 
Olesse  831. 

Clessler  347 ',  378 '«,  879. 

Cleusel  P  895. 

Cleve,  Herzogin  Jakobaea 

451. 
— ,  Johann  v.  451. 
Cleyer,  A.  75,  478. 
Climatum,  Liber  279'. 
Cloaca  maxima  158. 
CloacariuRi  158. 
CiuDV'Muftüum  147. 
Ciusius  ««,  398,  407,  416, 

431,  570. 
Clysmata  72  (s.  a.  unter  K). 
Cnejue  Cornelius  Lentolus 

263. 
Cnicus  91. 
Coiiguium  71. 
Ooaltar  BRitoiiitiä  763. 
Cobalt  37. 
Cobden  735. 
Coca  394;  L  703. 
Cocain  813. 

künstliches  815. 
Cocainismus  K16, 
Cocci  oriental.  424. 
Cuccjnnt'llu  07. 
Cocculus  70,  281. 
~  sem.  424. 
Coccus  baphicus  L  579 '. 

—  flicis  71. 
Cücha  299* 
Cocheos  306. 
Cochic,  Pil.  299'. 
Cochin  h  393.  399. 
Cuoo.snü.sst*  27a. 
C(>((tizumbcr  |299]. 
Codein  «21.  811. 

Codex   accepti   ot   expensi 
14i» 

—  inedJcuiiitintar.    Kurop. 
629. 

('i).-n.  C.  f.42. 
he  Coieiiir  'J33. 

Cfo  ;ios.' 

Cntlaouni  iiätuin  30'S. 
CoIIls  Fruet.  50S. 
Cfdleiii  Gfit». 
Collein»  -  Natrium    benzoic. 

M.'). 
Cotrinhat  603. 
Cojtito,  ergo  sum  476. 


Cognac  59. 

Cohausen  600. 

Cohen  el  Attar  284. 
I  Cohli  P  708. 
I  Cöhn  P  804  ^ 

Cohory  412». 

Coindet  624. 

Colchic.  70,  285. 

—  Tuber.  599. 
Colchicin  618. 
Cukbla  8G. 
Cüljcutii  Caasii  151. 
Culin  660 

CoUadon  P  509. 
CoIIectanea  pharmaceutica 

499. 
ColUge  de  Pharmacie  638, 

652. 
CoUegia  152. 

—  Borrichii  484. 

—  Carolin.  247  ^ 

—  opificam  155. 

—  Dharmaceut.    NOmberg 

CoUegium  der  röm.  Ärzte 
159. 

—  unsichtbares  der  Philo- 
soph. 477. 

CoUm,  E.  652,  715.  716\ 
CoHodinm  [667];  812. 

—  u.  Photo^aphieen  813, 
ColSyrta  59,  HO*,  930. 
Collyrium  Indiorum  190- 

—  mittgator.     Trypherura 
U*l   H.  ft.  AugeniniUeL 

Colliget  [283  ^J. 
Colli  a.  d.  Spreo  442. 
Cölner  Wasser  642. 
Colocvnth.  Sem.  285. 
Colüuibü,  K.  493',  540. 
Cülonia  AUobrogum  D  596. 

—  Aurelia  aquensis  148. 
Cumitinlis  morbus  166. 
Colücjuinten  10,  11,  56,  70, 

119. 
Colubritt.  lign.  507. 
Culumban  298. 
Coluiiiburien  293-'. 
ColiiiiibiiH  40,  333. 
Columella  1^4. 
L'omitiulis  morbus  166. 
Conimclin,  J.  491. 
Coininontur  erster  zu  Braii- 

deiibiirgica  "i.'iO. 
Cuminun  den  olfioiers  mar- 

chuiids  309. 
Comur  HI. 
Cuinpendium     aromatario- 

ruin  333. 

—  fSalernituu.  312. 
Coinprehensor  277. 
Coiiipre^sed  tablets  806  ^ 
Conciliutur  329. 
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1    ConTivien  nach  Revisionen 

Cnttach  9. 

Cubebae  confect.  852.                                  ^^^H 

1        440. 

Cofcton  [70i. 
Cotylo  309. 

Cucumcr.  aem.  353.                                    ;^^^H 

I    ConvoUuIufi  76. 

Cucumis  asinio  2ts2.                                    ^^^^H 

Conxentrierte  Arzneien  513. 

Coudenbtirg  415,  417.  41^. 

Cu(!urbit.  aem.  353.                                     ^^^H 

CN>paiv.i  507. 

431.  504. 

CnlcAsia  318.                                                ^^^H 

CopnvvA  ö'i7. 

Cours  de  Chymie  488. 

Güllen  640.                                                   ^^^H 

CopalvitpiUeniiiassc  562. 

Courtisauon    in    der   Apo- 

Gtilpeper 504.                                            ^^^H 

Copermcus  475. 

theke  451. 

Cultri                                                             ^^^H 

Cophoti  304. 

Coutinho  814. 

Cuminum   37,  56.  65,   102,                         ^^^H 

CopponbrOgge  A  708. 

Courtois  P  660. 

^^^B 

CoptRhom  |184|. 

Cozumber  [299*J. 
Crambe  143. 

Guuern  F  554.                                              ^^^1 

Cor  16. 

Guuradua  PM  519*.                                    ^^^M 

Corallia  405. 

Crainer  P  017- 

Cupayba  540.                                             ^^^H 

Corbeil  A  658. 

—  J.  A.  555. 

Cupreasus  lS6.                                             ^^^^H 

Corhie.  Kloster  2&9. 

Cranii  human,  extract.  412. 

Giirachea  18,                                                ^^^^H 

CorchoruB  37.  223. 

Grass  US  157.  ' 

Gurcuma  ;6,  190.                                        ^^^H 

Cordia  Myxu  007. 

Cnltnegusoxya<ra^thn41S^ 

Curia  VariHcor.  508.                                   ^^^^H 

Cordiiilin  405. 

Crateuaa  (s.  auch  Krateuaa 

Carrustriumphal.  Antimon.                         ^^^^| 

CordoDiiier  41  *i*. 

IIP. 

^^H 

Cordona  de  vlpere  429  •. 
Cordova  ü  226.   268,   274. 

Crato    V.    Kraftbeim   404, 

Cuvier  620.                                                ^^^H 

415.  453. 

Cyan  606.                                                     ^^^^| 

2^2;  V  476  \ 

Cred«  818. 

Cyauniethyl  in  -Äthyl  ge-                        ^^^^M 

—  Akademie  260.  270. 

Grell.  L.  t.  478.   543,  Ö5S. 

^^^^H 

—  Bibliothek  2ßS>. 

Cr«mer  231. 

Cvansäure  620.                                            ^^^^H 

-  Kalender  v.  279. 

Crcmona  O  420. 

^^^H 

—  Kalifat  26^. 

Crt?mor  Sulfuria  413. 

—  -Verbioduogcn  67t.                               ^^^^H 

Cordus    Euric     127*.   ß95. 

Cresconti,  21.    184.  320  (a. 

Cyathns                                                         ^^^H 

414.  404'.  446. 

Petrus  de». 

Cyceon  100.                                              ^^^H 

Cordus.    Valer.    126.    127'. 

Greta  18. 

Cyclamen  335.                                             ^^^H 

132.   339.    .SUS.    m\;    L 

Creusäou  A  511. 

Cydonca  18^^.  320.                                    ^^^M 

396'.  408.410.  414,  429. 

CrewsbUtT  330. 

C'vdouia                                                             ^^^^H 

43U-.  460.  5iH,  529',548. 

Cribollatio  pulveris  307. 
Crinon.  C.  724.  730. 

mala                                                         ^^^H 

Cariander  10.   87,   56,    70. 

Cydonior.  decoct.  496.                                ^^^^| 

100'«.  164,  184.  S20. 

Cristofoletti  P  5Ia 

—                                                                  ^^^H 

CöriaDdrum  confect.  352. 

Grocala  18. 

—  SucüUB  335.                                            ^^^H 

Coriandn,  liba.  :i27. 

Crocodes  145 

Cymbalaria  316.                                          ^^^H 

Comarius.   Jan.    184.    185, 

Crocologia  478. 

Cjminnm                                                      ^^^^M 

190,  191.  40tf,  501 

Crocna  11.  5«,  «1.  70,  102. 

Cynara  Scolymus  L  700.                          ^^^^H 

Cornaro,  Cathar.  437". 

124,    130,  144.    170.  5AS. 

Gy  noglossnm  102.                                       ^^^^H 

Cornelius  Agrippa  234. 

—  Austritte.  508:  K  279. 

CynorrhodoD   104.                                       ^^^^H 

Cornu  cervi  77. 

—    mit    Satrior    verffilscbt 

Cynoslmta  104.                                            ^^^H 

Corona ,   Kran   der  Arznei 

367. 

Cynosorcbid.  rad.  405.                               ^^^^H 

454. 

—  Ij  (cihemic.J  495. 

CypcriB                                                          ^^^H 

Corfiora  155  \ 

—  Kerri  2i<2. 

Gypem  1».                                                ^^^^| 

Cori»8  3!^8. 

—  Martis  cachectic.  497. 

Gyperus  36.  37.  76.                                    ^^^^H 

Corpus  Juri»  189. 

—  metftUor.  404.  413.  482. 

^^^^H 

C'orrigeutia  173. 

Croci  Martis  Pösentia  405. 

Cyprease  2H.                                                 ^^^^H 

Corteae.  J.  242. 

Croll(ius).  Osw.  225'.  4<M. 

Cyprian  548.                                                 ^^^^H 

Corvei.  KIo»ter  322. 

Cronenburg,    Deaaonius  ▼. 

Cynat.  Uenvert  P  422.  430,                        ^^H 

Corydaliu  Olli. 

409. 

431.  488,  456,  463.  464,                        ^^^M 

Corydalift-AIkaloide  707. 

Croustedt.   A.  T.  543,  659. 

467,  486.                                                   ^^^M 

Coael,  (Jrfl6n  214 

Gross  P  477. 

—  Kanzler  4G3.                                          ^^^H 

Coamas  IfiO. 

Grossen  A  438,  441. 

Cytini  102                                                 ^^^H 

Cosmetica  59.  77.  123, 133. 

-  Alch.  521. 

Cytisin  L  701;  705.                                   ^^^H 

312;  F  432.  4r,0. 

Gniatae  in  ore  164. 

Cxucker  353.                                             ^^^H 

Coamo  I  209:  111  540«. 

Croton  70.  76. 

^^^^H 

CotiniupolJta  243. 

Crotom's,  Ol.  661. 

Dachstroh  52.                                              ^^^H 

Cosmus  143. 

CrudelDeDts.a.  Krüde)a78. 

Dach  vudc  Nacht  331.                             ^^H 

Costeuoble  P  77H. 

Crager  540. 

Dacaha                                                          ^^^H 

Coflier  P  724. 

Gruydboek  399. 

Dactyli  460.                                               ^^^H 

Coatus  123.    190.  299,  322. 

Cr>-9ta11i  Dianae  480. 

Dftgon                                                        ^^^H 

—  verfälscht  2'J9'. 

Gßoma  de  KOrOs  55. 

Daguerre  770.                                           ^^^^1 

^     Cöto  d'or  A  >*.'U, 

Cub«.  Job.  V.  337.  432. 

Daguerrotrpiea  674.                                   ^^^^| 

■     Cfitbeo  T  505. 

Cubebae  278.  279,  325 ;   L 

Dahlem                                                         ^^^H 

1     Cotoniarius  320. 

700. 

Daktvlen  idaiftche  87.                                ^^^H 
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AaxxvZtoi  tpa^f^axita*  95. 
SdxtvXog  iat^ixös  289. 
DaUeas  523. 
DaUon  111'.  124. 
DaltoD,  J.  606,  607. 
Dalvana  54. 

Dam,  E.  443»,  7Ü  820'. 
Damasceoer  Klingen  267  K 
Damascenin  6t^. 
Damascos  67. 
-.  Schale  tod  269. 
Damaschke  750. 
Damber^hia  727. 
Damen,  junge,  Anatomie- 
zoschaoer  467. 

—  und  Trunksucht  770. 
Damian  IdO. 
Damkina  23,  27. 
Dammar  661. 
Damnaios  128. 
Damokratea  126,  190.  162. 
Dämonen.  Entstehung  179. 
— ,  gennan.  287,  290 
-helfer  217. 

— ,  Krankheit«-  23.  24,26. 

47. 
-lehre  192,  212. 
—Proletariat  200. 
Dampf- Apparat  658. 

—  Bäder  69. 
—bot  543,  660. 

— ,  zum  Erwärmen  658. 

—  gespannter  476. 

—  inhafatioDen  453. 

—  eines    ausgelöschten 
Lamppndocbts  167. 

— maschine  543,  658. 

—  — .  Zylinder-  476. 
Dan  10.  17. 
Danckwortt,   F.   728,   737, 

739,  140.  741,   742.  747, 
775,  776.  785. 
Dänemark,  A  Betrieb  774. 

—  D  416,    567.   569.   629, 
727. 

—  D  Kommentar  703 

—  Oehaltstufen  1><^. 

—  Revisionen  bHH. 

—  Schacher  64><. 

—  T507,  :»0S,  571;  V  (Ge. 
hülfen»  742;  V  77h. 

—  Z  724. 

—  Cliriötian  11.   251,   435. 

HI.  252,  439. 

IV.  249,  2J2.  819. 

—  Friedrich  II.  202,  440. 
IV.  492. 

—  Walderaar  321. 
Dan^  72 

Daniel  v.?5iebenbUrgen257. 
Daiiicll  *iOÖ. 
DanieU  S.  529'. 

Daiit«  ;;32.  ;i59. 

Dant  y  Clew  325*. 
Danval  &04. 


Danz  T.  Ast  132. 
Danzig   A   378,   534,   648; 
H  365.  538. 

—  O  422. 

—  Kreditverein  809. 
Daphne  102 
Dareios  196  ^ 

— ,  Hystaspes  Sohn  96. 
Daremberg  167.  184. 
Där-filfit  70. 
DarSini  70,  193'. 
Danndesinfektion  701. 

—  fiulnis  701. 
Darmstadt    A   gegen    Ge- 
schenke 651. 

Darwin  666.  710. 

Dasdorf  P  593. 

Dassow  P  534. 

Dat  Galenos  opes.  384 

Dates  368. 

Datteln  10,  28,  37,   160. 

---BlQte  35. 

— öl  283. 

Datum     der    DarsteUimg 

nötig  343. 
Datura  Metfael  281. 
Datorin  618. 
Daubitz  433. 

—  -Liqoeur  769. 
Daubrawa  728. 
Dauci  Sern.  353 

—  nmbella  497. 
Daula  [272]. 
Danmendrficken  202. 
Davaine  816. 
David  4. 

Dav^-,  H.  C08. 

Daxi  axongia  352. 

Debaux  77. 

Decanthiergefäße  108. 

Deceptores  229. 

Decius  178. 

Deckel   gegen   Verstauben 

473. 
Decker.  C.  513. 
Decknamen  26,  36,  132. 
Decocta  C  280. 
Decoct.  Cydonior.  496. 

—  Zittmanni  567. 
Dccretio  Childeberti   296*. 
Dedan  17,  18.  29. 
Dederding  V  509. 

Doe  243. 
Oefcktur  472,  596. 

—  -Neuigkeiten  809. 
Dcfrutum  99. 

Degen  tragen  535,   592  a. 
a.  Apotheker. 

—  tragende    (Jewerbetrei- 
bonde  5>;2. 

Dekan  278. 

Dekane   der  L'niversitäten 

46G. 
J/xaioi'  l'j. 
Delatre  140. 


Delbrtck  739.  742>. 

Delegierten  -  Versamm- 
]nngen739,743,746,777. 

Deliciae  123. 

Delikatessen  452. 

De  risle  257. 

Deütxsch.  Friedr.  2. 

DeUe,  de  242. 

Delphinin  619,  675. 

Demacfay.  J.  F.  550,  553, 
561.  ofö.  582,  649. 

Demant  66.  71. 

Demeter  86 

Demier,  Gg.  430*. 

Demnin  A  711. 

Demodekes  64.  96. 

Demokritos65.94,lll.m. 
195',  201,  202. 

-,  P8eado-216*.219.SSl. 
222. 

Atjftoctevortt^  95. 

Demostfaenes  iAni)  122. 

Dempwolf  P  653. 
'  Denar  153,  319. 
;   Denemarcba  324. 
]   Denkmünze     fOr     Bonsea 

I     811  ^ 

—  f.  Trommsdorf  614. 
I   —Sprache  78. 

j  -Ufel  auf  Apotheker  463. 
I  Dentifricia  180. 
I  Dentiscalpia  143. 

Dephlogist  Luft  561. 

Depilatorinm  BOttgers  668. 

Deplaciermethode  566. 678. 

Depositionen  466. 

DepouiUes     des     aerpeots 
429«. 

Dt^r-el-bahri  42. 

Deriege  142*. 

Dermatologen  32. 

Derosne.  Ch.  L.  617'.  652. 

Derwische  49  *. 

Derwydd  294*. 

Descartea,  R.  476,  479. 

—  8.  a.  Carteaiaa. 
Deseraer  151. 
Deaiderius  30P,  304. 
Desinfizierende  Käuche- 

rungen  10?. 
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412 
Dü^^matinmus  122. 
Döhl  r  750=». 
Dohlen  F  tiüO. 
Düldius  021. 
Dolia  150. 
Dotir.huH  7(;. 
DomicelluH  464. 
Dominicuä  P  439. 
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Feme,  heilige  357. 
Fenchel  35. 
— ,  achthomiger  74. 
Fennica,  Phariuacopoea 

628. 
Feanichel  354 
Fenster.Flur-  zum  Bedienen 

3b8. 

—  zum  Bedienen  383  iStra- 
iicn-). 

-,  Glas-  470«. 
Ferdinand  r.  Castilien  270. 

—  Krsherzog  v.  Österreich 
241.  395. 

—  1.  474. 

—  IL  250. 

—  11.,  Mcdici  477,  540. 

—  III.,  -  454. 
Fer  (^uevenno  812. 
Ferment,  lOaltches  694. 
Feroandez  a.  üernandez. 
Femrohre  47r>.  524 ". 
FerragiuB  277. 
Ferrnguth  316. 
FerrariuB,  Jac.  127* 
Ferr.  albumin  764.  814. 

—  carbon.  sacchar.  öll, 

—  citric  gl2. 

—  lactic.  666,  812. 

—  oxyd.  sacch.  813. 

—  reduct  812. 

—  tannic,   puUiforme  811. 
Fescennische  Verse  307. 
Fesira  336. 

Fett  a.  Adeps  n.  Axungia. 

—  von  Uareu  143. 

—  von  GÄuseu  138  \  151. 
— ,  Menachen  L  558. 

—  von  Nachtigallen  77. 

—  von  Schlangen  429. 

—  vom  .Stranli  153. 

—  tierisches  29,  40. 


Fettbeatimmungaapparat 

765. 
— hamrael  774. 
— sÄureroibe  624. 
Fette,  Chemie  der  608. 
— ,  Konstitution  der  621. 
— ,  Untersuchung  der  668. 

—  verseifen  553. 

Fen.   Traitä  du   .  .   et  du 

sei  406. 
Feuchl   174. 
Feuei^Berg  201. 
— entstehung  201. 
— erschcinung  479. 
— löacbcn  mit  Kaaig  144. 
-luft  557. 
—probe  152. 
— zeuge,  ehem.  661. 
Feuer   erliacht   ohne    Luft 

230,  281. 
— ,  griechiachea  269,  282. 
— ,  heilig  201. 
— ,  heiliges  151. 
— ,  Ursprung  87.  88. 
F6vre,  le,  Ulmer  Arzt  599 

(a    a.  LeffevreJ. 
Fez,  A  443. 
Fideikommiß   Ä  378. 
Fiebergöttin  137. 

—  -Pillen  642. 

—  -Pulver  642. 
Fieck.  E   71.5. 
Fiedler  P  510.  614.  775. 
Fiedler.  P  Frau  464. 

—  G.  T.  789. 
Fierlingor  P  643. 
Figely,  v.  814. 
Figuao  368. 
Figulus  248. 
Figurae  239. 

Fikentscher.  W.  C.  614'. 
Filehne  815. 

Filix  70.  102.  165,  190,  579. 

FiUaatre  516. 

Filsmayer  P  441. 

Filtrierpapior .     Seh  wedi- 
ache»  607 

Filum   Ariadne«   250,   510. 

Finnen  21. 

Finntand  V  628. 
'   Fiuland.  P  Frauen  779. 
[    Finsteruia  287. 
I   Fioravnnti,  L.  454. 
I    Flscbart  AhH. 

Fische,  arzneüich  verwandt 
71.  164.  171. 

Fischer  P  (Luxemburg)  809. 

—  J.  W.  C.  P  675. 

—  B.    672\    677-.    686', 
68t^',  092*.  70a  721,  722. 

—  Xaver  35. 
Fiacbgifte  314. 
Fifichlako  66 
Fischatein  27. 
Fiachtotende  Kinde  281. 
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Fittig.  R.  666. 

Fixes    von    Pflanzenalkali 

verBchJeden  554. 
Fixierung  225. 
FischwQrÄereKept  322. 
Fietula,  nasse,  durch  Gehet 

384. 
Flaccus  F  424. 
Flaebsland  635. 
Flainel  ilus.  2-^1. 

—  Hiero^lvpbeti  232. 
Flander,  Bernh.  P  361. 

—  Insulaniia  ^&S, 

—  K.  365. 

Flandri   s.  Isaac  u.  Jacob 

HolEaDdus. 
Flasche,  Florentiner  489. 
Flaschen    fOr     ftufierlicbe 

Arznei  762. 
FloscbenfOtterletn  515. 
FlasooDea  353. 
Flatus  brennen  479. 
Flavius   Anicius    Olybrios 

124. 
Flöchier  519«. 
Flechtenkiankheiten  139. 
Fleck  1^  +24. 
FlBdermause  40.  283. 
Fledennttua-AscLie  108. 

-Blut  33. 
PleiBch  28,  11  100,  278. 

—  faules  2tJ. 

phosphoresziert  502. 

Fleischauer  P  644. 
FlGiacbauäzfißo  665. 
Fleischextrakt  665,  813. 
Flebebaaft  605. 
Fleiscbl    A*l.  P  654. 
FUnslmrgV    8 P,  356,  359, 

367. 
Flcttner  P  644, 
tliego  202, 
Fließpapier  4^K). 
FWuderä  Pt^trip  33,  45. 
Flittner  P  589. 
FJofk,  FrJtz  801. 
Flübeinaclien  264'. 
Flonel  412. 
Flora,  erste  Landes-  398. 

—  V.  Halle  710. 

—  Hamburg  711. 

—  Deutschland  711. 

—  Ulmiitz  715. 
Floren  erste  490. 
Florenz  i>  U  .^it*.  416;    K 

3*i:>:  V  3(il. 
— .  Triho  dei  speziali  359. 
Flur.  Hiityr.  Antimon.  405. 

—  C'hamuni.  765. 
Klorileuium  chymic.  490. 
Kl<"ri>ten  '>4-"i. 

Kl»rii-i   I*>*). 

Flo-^  iiiali  Uranuti   161. 
Fliithtaf-ln    der  Phönikier 
•JO.  14*;. 


Flückiger,   F.  A.  699.  701, 

718.  719,  795. 
Flactibus  de  501. 

Fludd,  K.  501- 
;   Flugätater  zum  Weinpant- 
scb&n  367. 

Fluidextrakte  687.  805. 

FlüBBi^kf'it,  leichteste  548. 
.   — ,  TAuAende,  Cadets  562. 
i    Flu&Küure  .>>4,  55.T. 
;  Flußtabak  433,  521*. 

Flütencul  532. 

Fnin  [347*1. 
!   Fo  73. 
I  FoSsios.  An.  416. 

Föhse   P  527,  534»;  A   L 
634\ 

Polcz,  Hs.  386,  443". 
I   Folia  Ruri  meri  353. 
I   -   Indi  56. 
i   Fob'aton  14. 
I   Follicali  Sennae  282. 
i  Folter  297. 

Fomentum  123 
'   Foeminell  367  (s  auch  Fe- 
rn inell). 
'   Fondachi  358. 

Foeniculum  75,  102.  320. 
■   —  Siuense  571. 
!   —  angebaut  279. 

FöUH  apüiiii:^  147. 

Fontana  561 '. 

Fontane,    Tb.    753».    783. 
7»5*. 

—  über   die    Ehre    dieser 
Welt  783. 

Fontes  Patavini  331. 
rclationiim  285. 

Ftit'iiLini   (iruetum   37.   76, 
103.  277.  320;  K  431. 

Food.  Mellins  763. 

Force        hvpermechaniqae 
544. 

Forcke  P  658  ^ 

Forderungen .      bevorrech- 
tigte 15i»,  569. 

Forer  P  A^'A. 

Forening,  Oanmarks- Apo- 
theker 77f<. 

Foricarü  158. 

Forma  tmjüt^  414, 

Fi^Tmaggio  105". 

Fofrawldflhyd  814. 

Formaticus  1M.S. 

Forniicar.  ol.  aether  549. 

Fornaces  22*!. 

Fornices   !.'►"<. 

Forrer.  R.  3.^1 '. 

Förster  247. 

Forum  pistorium  141. 

Fotlurgill.  J.  :»ity. 

Fütus,   Bewertung  in  Rom 
155. 

Founrov  561.  *V20,  621. 

Fowler,*Th.  6u0. 


Fracastori  400. 
Fracpata  66. 
PraktiTpti&ster  518. 
Franciscus  v,  Aasisi  327. 
~  Retlemontanua  2@0»SI9. 

—  della  Vigna  433. 
Franckes  Stiftungen  517. 
Franckenau,  F.  t.  418*,  501. 
Francis,  Louise  t.  801*. 
Frangula  329.  bl2. 
Frank    P    (Tangermande) 

508. 
Frank  P  626. 

Xedüiii-ßat  645.  649. 
Franke,  Fr.  P  440. 
Frauken  85.  188.  293.  819. 
Frankenstein  A  527. 
Frankfurt  a  M.  A  4.-^3»  609. 

—  gegen  Geschenke ; 

—  D  629;  H  427. 

—  0  346. 420.  504, 505. 569. 

—  T   353.  423.   424,   505. 
507,  508. 

Frankfurt  a  0.  A  878,  441. 
Frankfurter  Pillen  57a 
Kranklaticl  HTl. 
Franklin  542,  543. 
Frankow,  Hs.  P  879. 
Frankreich,  Ansichten  Ab« 
Deutschland  745. 

—  A  720 ;  Communal  750; 
kl  758. 

Frankreich ,     erstes    Apo- 
ih^kerbuch  411. 

Arineiilurcbst-hntttfi' 
preis  TT>t\ 

—  D  418,  50.3,62^.629.728. 

—  sein*?  Chirurgen  820. 

—  G  578. 

—  Beginn   der  Geschichte 
293;  Geschichte  541. 

—  Judentum  in  d.  Pharma- 
zie 798. 

—  Lehrzeit  468. 

—  0   346,   420.   465.    505. 
631. 

—  P  455:  Ph  581;  PPw- 
tfejtanten  4G3. 

—  P  Frauen  639,  779. 

—  Pbami&koiposile,     Be- 
grandung  623. 

—  V  724. 

—  V  Studenten  821. 

—  Wässer,  untersucht  62i 

—  Z  494.  62^  724. 

—  Franz  1.  420,  426. 

—  Heinrich  II.  44.x 

—  Heinrich  IV.  412.  4?6. 

—  Johannes  dor(TUte343. 

—  Karl  IV.  342. 

—  Karl  VII.  233. 

—  LandesfUrsten  290.  501. 

—  Ludwig  XI.  360. 

—  Ludwig  XUL  526.  527. 
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Aukreicfa.   Ludwig  XIV. 

40.  516,  523,  52r.,  Ml. 

Ludwig  XVL  57'J. 
Anz   Cdri    T.    Lftuenbarg 
254. 

V.  Piemont  8.  Francbc. 
l'eilemoniiiD,  311. 
anzbranntwein  549. 

(iDziBCS   811. 

Biiziskancr  458. 

uzuBenbuIz  I.  389. 
aDKO»enkidDkbcit-Meili- 
ger  Ihl. 
mnzOsifiche   GiLldebiUdor 

70. 

Hifen  364. 

dijiin  60, 

u.    Heilk.  German  2^8. 

uusr«  liob©  'iW*';  Bett- 
Btroh  'i-^ö". 

audibuA,    de.    pharmaco- 
{loporuin  4.'i7,  458. 

ueD  1.  133. 

beideiiHCiiivrolS^.  165. 

des  Hauses,  Arznei  knn* 
dig  '>W2.  444. 

AlchemiatPii  258.  263. 

oIcbem.HelfertnDen  'J4 1 , 
262. 

der  Apothekf^r  639. 

attrfen  nicht  helfen 

421. 

uenhalfe   iu  Apotheken 
465. 

—  —  —  verboten  42il. 
Frauen ,     nrzneibereilende 

25. 

—  areneikundige  133,  885, 
819. 

—  Arzn&ikunde   nicht   fdr 
sie  päaneud  311  ^ 

—  der  446,    liebste  Arxte. 

—  •Epiciers  842. 

—  frage.  Verfechterin  785. 

—  in  Oehpiinküu»ton  214. 

—  t^iftmordmftnil^^  .M6. 

—  und  Hanufrounde,  ftrzt- 
liebe  100. 

—  —    —    geistliche    446, 
464». 

-haar  437'. 

—  -Hülfe,  zur  Beurteilung 
der  515.  516,  778. 

—  klvstieren  455,  517. 

—  leichen  A\K 

—  nur     brauchen    Liebes* 
Zauber  450". 

— ,  Merovinger-  293. 

— ,  partiea  honteuBea   und 

Apotheker  493. 
r-  in  Salem  S05>811,820. 

milch    aus    den    Brüsten 

105. 
Pf.  145,  343,  344.   515. 

575. 


Frauen,  R«zept  schreibende 

r»05. 

—  im  Sprichwort  517. 

—  Atudiuin      ungewöhnlich 
311*. 

— ,  Urin  besehende  343. 

—  wahrangen  215. 
— ,  weifte   d.  (lerman.  291. 
— ,  ZAubomde  264. 

—  Kimmer  Apotheke  568*. 
FrauendortTer  447. 
— hofer  005. 
Fraxiiii,  Coit.  616. 

—  Sem.  70.  72. 
Fraxinus  .*i27. 
Frnv-Bentos  665. 
Fredefcunde  293. 
Fre<Ienadorf  25H. 
Frederking.  C.  681,  812. 
Freia  2Sy.  21*1. 
Freiburg  (Bad.)  A  872;    K 

431 :  T  505. 
Freidenker  4Ö3. 
Freie  296. 

—  Zeit  4«5. 

Freien.  Hinein-  .508,  B09.      I   _ 
Freienwalde  A  442,  511. 

—  Bad,  entdeckt  511. 

—  Badelebeii  677:    F  ö96. 
Freigegebene     Handver- 

kaufssuchen  736. 
Freihandel  iu  Rom  159. 
Freiheit  v.  Lasten  359,  376. 

378. 

SQtz  379. 

Ungelt  379. 

Freiheiten  435.  4.S8. 
Freimaurer  197»,  245.262, 

472'. 

—  wesen  247*. 
Freir  288 

Freisinnige  Apotheker  798. 
FreiHtndt.  ScLlea.  Ar  439. 
Freitag  [2*8). 
Freitische  538. 
Freitag  P  485. 
FreizUi;igkeit  815. 
Fremy,  K.  F.  *>2L 
Frerichs,  Ug.  707. 
Freaeniufl.  C.  R.  6B8. 

—  H.  689. 

—  W.  689. 
Fresnel  6U5. 
Freudenrnftdcheo  293*. 
Freunde  d.  Äizte  sind  die 

Apotheker  421. 
Freyfimuth  642. 
Fricasaeurs  d'Arabie  528. 
Frickhinger,  A.  P  «27,722, 

738,  7t!6. 
Frida)-  [288]. 
Friedeureich  P  '^34. 
Friedericia  A  819.  820. 
Friodhöfo  I2h91. 
Friedland  A  735". 


Friedland.    Herzog  v.  509, 
Friedlflnder,  D.  P  747. 
Friedrich  P  (Berlin;  673. 

—  V.  d.  Pfalz  520. 

—  d.  Weise  43«. 

—  L,  Rotbart  389. 

—  Lt.  Gotha  249. 

—  V.  Holstein  Gottorf  251, 
261,  435. 

—  I.  V  Preußpn  255,  541. 
547.  54K.  644. 

—  H..  Kaiser  303.305. 310, 
S13.  316,  318*,  340.850, 
857,  363.  462. 

—  II.  y.  Dfiuemark  252. 
440. 

—  IL  V.  Preufien  244.  247, 
259.  414,  541,  565,  572, 
579. 

—  IL  V.  Württemberg  244, 

—  HL  V.  Dfiuemark  252, 
492',  819 

—  Wilhelm  v.  Altenburg 
243. 

—  V,  Brandenburg  254. 

—  L    V.    Preaöen   541» 
549. 

HL  V  Preußen  690». 

IV.  V.  Preußen  690  •. 

—  P  810. 

Friedrichowitsch  740. 
Friedrichshflller  577. 
-,  gefälschtes  5M8. 
Friese  M  764,  814. 
Friesen  287. 

Rocht  297. 

Frigg  288. 

Frija  288. 

Friatedt,  B,  F.  716. 

Frithhof  V.  Tschirch   690. 

Fritsch,  B    P  441. 

Fritzsche  661. 

Fro  288. 

Frohen.  S.  A.  547.  561. 

Fröbch,   M.    704,  7IJ.  745^ 

749.  767,  781,  782.  802. 
Fromage  105". 
Fron-Dienste  297. 
Fronaberger,  lieonh.  445, 
Frostsalbe,  Walilera  642. 
Frucht,    Abtoten,    in    Ger- 

manenrccbt  297. 
Fruchtbarkeit,  Mittel  dazu 

575. 
Fruchtüi  558. 
Früchte,  noch  nicht  lebende 

0  419. 
Frübling&-Kräuterkuren 

147'. 
Frydebroobt  P  372. 
Fu  336. 
Fachs  {Manchen)  660  V 

—  Jak.  P  441. 

—  Bab.  97,  110», 
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Fucbsdus)  Leonb.  193,  897, 

408. 
Fachsfleisch  71. 
— hoden  283. 
"-langen  107. 
FQcbse  (Stadenteo)  466. 
Fachsin  671. 
Fucus  Tesiculosus  599. 
Fad  451. 
Fugger  238.  428;   H  429, 

430. 
Fulda  D  568;  0  570. 

—  Kloster  299,322;  Pf  der 
GeistI  icben  yerboten  754 : 
V  319. 

Fallen  von  GeflQgel  590. 
Faller.  Tb.  565. 
FüUoiiea  1^2. 
FulviiL  293 
Fmiiarsaure  675. 
Famigatio  335. 

—  Chlori  335»,  599. 
Füüfkirclien  Va  378". 
Fuuk'Brentano  516. 
Farcht  vor  Arznei  macht 

ge&und  529. 
Furni  novi  nhilosoph.  481. 
Fürsten  P  444. 
FOrstenberg,  Graf  255. 

—  Heinrich  VIII.  444. 
Fürstenberger  DfiO, 
FürstetiwuJdo  A  511. 
Fürstinnen  P  444.  615. 
Fürstliche  Aldiomiöten  242, 

244,  250. 

Fürstlicher  Besuch  in  Apo- 
theken 439. 

Furta  der  Apotheker   458. 

Fürth  A  519. 

Fuselöl  558. 

FuHio  274. 

Fuß  V  441. 

Fust  n'.YA. 

Fusti  307. 

Futtcr-Kinfluß  auf  Hlut864, 
874. 

Gabclicikofer  424*. 
Cahelles.  Tarif  dos  356. 
(ladamer.  .1.  (i.  7Uß. 
Giidfke,  F.  S13. 
Gaddesdcn  290  -. 
iiadcn.  St.  v.  511. 
Gadwjn  (\<. 

(.Iti(f*]L^*'M€^llörbaft^n    359*. 
liafiki.  ('1  'JH3. 
<ii)A«at  [)iC]. 
(iahn.  H.  557 '. 
('»illard  :Ui5  '. 
(Jainu^r  Ih'rzo^  305. 
JVtAu  105. 

«iaiariira  [5r>  .  190,  278. 
<ialatia  \.V>.  2!M'. 
(iaiban  11.  CO,  150,  154. 


Galeazzo  de  Santa  Sofia 
536. 

Galen  90.  121.  123,  124, 
125.  126,  162.  168,  164, 
170,  171.  179,  190.  191, 
192,  267,  280.  281,  283, 
285,  300,  304.  309,  325. 
327,  330,  408,  418,  564. 

— .  Mißachtang  v.  458. 

-,  Job.  T.  439. 

— ,  arabiäcber  277 

Gaknische  Präparate  176. 

Gakopsis  312. 

Galgant  (a.  Galang;»}  299. 

Galgen  f.  Goldmacher  245. 

Güligenua  Z'M  *, 

Galilei  47ö,  476,  524*. 

Galion  371. 

Galitzstein  [404], 

Galium  alb.  764. 

Ualizieu  574. 

Gallae  152,  356;  L  700. 

GalläpfelausKüg  106.    109. 

—  unil  Eiaensalzo  483. 
Gallae  chinenses  75. 
Gallenauszug  A'i. 

—  bildung  durch  Insekten- 
stich 'i2G. 

GerhsÄure  620, 
Galle    0,  40.  57,  66,  70. 
I   —  vom  Fiäc:h  12. 
'  —  vom  Ochsen  124. 
'   —  V.  Kaubvögeln  325;  L 
681. 

—  -Reaktion  688. 
Gallerie,    Hiographieen    v. 

Kfber  6(>4\ 
Gallicum  pentapfaarmacum 

457. 
(iallier  199,  294. 
(iallus,  Mönch  322. 

—  Marcus  163. 
— süure  558. 
Oalmei  41.  326. 
Galvani.  A.  543. 
Galvaiiismus  548.  659. 
— ,  AVoscn  des  607. 
Camillen  326. 
Gaminer,  M.  P  512. 
(lanal  CGI. 
Gaiidclpert  3U3. 
(nuidorshoim,  Kloster  322; 

A  H  441). 
(lanc  7S5«.  SOI  *,  b05. 
tianffer  'Mu'\ 
Wangaii)  L'.S. 

(Jaii^'t'land,  C.  de  PM  376. 
(ianjah  50. 
Ganivet  20"^. 
Güns4'gur£;el    an    der   Kly- 

stirrsfiritzo  526. 
((.uhKafft^    H32, 
(iurant  3t;8\ 
liarantia  320. 
liaraye,  la  552',  fi66.  597. 


Garche  710,  817. 

Garcia  da  OrU  S9S.  394, 

719. 
Garcke.  A.  711. 
Gnrdolegen  A  534. 
Garden  599,  GtiO. 
Garet.  Jac.  S94, 
Gar(e)we  324. 
Gargantiia  458,  472*. 
Gargarisniata  [108].  148. 
Gargaritroüe»  151. 
Gargilias  Martiftlis  Itt. 

184. 
GaribaldJaner  695. 
GarioiihyluR  312 
Gariopontus  303,  312. 
Garlandua  2PJ. 
Gamiaon^npotheker  752  (s. 

auch  Apotheke. 
Garten.  Kriluler-  127. 

-  Eüologischfer  120. 

-  buch  4ap. 

— gewächse  183. 
Gartb,  Sam.  528. 
Gärtner  P  (Cassel)  628. 

-  671, 

Gärung  479.  551.  545,  555, 
610,  694. 

—  Folge  eines  Lebenspro- 
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—  vom  Elephanten  76. 

Esel  76. 

Hftuteäierk.  H.  de  569. 
Hautkrankbeiten  133. 
Hayeck.  v    242. 
Hnvne.  K.  G.  626. 
Hazweieß  727. 
Hebammen  in  Rom  dispen- 
sieren   159. 

Hebenatreit.  E.  B.  G.  588, 

559. 
(H)obraer  13]. 
Hebrftisobes    Krftaterbuch, 

ältestes  278. 
Hcrht  P  (Strasburg)    580. 

—  (XVIfl)  643,  664». 
— ,  b.   P  497«. 

Heclcer.  Verkaafsvermittler 

773. 
Heder»  326. 
--Beeren  120. 


Hedäcbra  269. 

Hcdycbrouu  niagma  126, 
176. 

Iledycroi  Trochisci  [820*]. 

Hoera*Boln  57. 

Hefe  144,  709. 

— ,  Natur  der  816. 

Heftpfloater ,  geatrtchenes 
762. 

— ,  bandfi^rmiges  764. 

Hegel  P  440. 

Heger.  Hs    725. 

Heiberp  bOV. 

Heide  in  der  Wflste  10. 

-,  Ä.  de  499. 

Heidelberg  H  430;  T  854; 
U  332.  376. 

Heil-  [290]. 

Heil  407. 

Heiland  138="  [29ö|. 

Heilbrote  299.  32t.  452. 

Heilgottbeiten  Griecben- 
Innda  8ö. 

HeiIg^'mnasfik  96. 

Heilhkode    146*.    167,  501. 

— .  genn.  2S9.  290. 

Heil-Heilige  384.  458. 

Heilige  lt;0. 

— ,  Christen- statt  gennao. 
Heidcngötter  298w 

Heilige.  tSpezialisten  3S4. 

Heilige  Kunst  boHungen  223. 

Heiligen-Krüuter  55. 

Heilkräftig  durch  Selten- 
heit 305. 

Heilmittcl-Kinteilung  98. 

—  —  in  phannodynam.  Be- 
ziehung L  701. 

—quellen,  Rou».  147. 

—  Wässer  27. 

Heilung    in    einer    Stunde 

278" 
Heimdüld  [286]. 
Hetmlicbkoiten  der  Natur, 

Kriftfnung  494. 
Heine  51. 
Heineckc,  H.  534\ 
Heinrich,  Armer  311. 

—  J    498. 

-.  Kaiser  345*,  355. 

—  IV.  206. 

—  V.  818».  357». 

—  VI.  311. 

—  Juliud  V.  ßrannschweig 
249,  43R. 

—  IV.  V.  England  432. 

—  Vlll.   V.    England   444. 

—  IL  V.  Frankreich  445. 

—  IV.  V.  Frankreich  412, 
426. 

—  I.  V.  Hessen  321. 

—  III.  V.  Heasen  235. 

—  V.  Meißen  138=.   38.5  V 
— ,  Prins    V.  Preußen  556. 

—  Comcl.  Agrippn  234. 


Heinsberg  A  720. 
Heintz,  fauler  473. 

—  P  808. 

—  W.  H  670.  700. 
Hfint^e  P  ^08. 
Heiratsgesuch ,     jndischea 

793. 
Hekamede  91. 
Hekatiii9i*he  Trftume  S7. 
Hekate  31.  80.  87,  199.*. 
Hek  nezem  37. 
'Kxrctv  HC. 
Hei  288. 

—  (heil)  [290]. 
Helena  91.  198. 
Helfenberg  F  771. 
Helfer,  dfimon.  242,  252. 
— ,  große  l*nb«iikannte  255, 

—  der  Natur  173. 
— ,  weibliche  241. 
Heliodoros  223. 
Heliopolis  31.  93. 
Holiotropium  122. 
Helium  266*. 
Hell  ^V  Cp.  725. 
Uelleboras  89.  93.  96.  112, 

158,  170,  329;  l  389. 

—  alb.  rad.  852. 
~  nigr.  rad.  352. 
Hellsehen  195. 
Hellmarin.     A.    Pb.     735, 

799".  800. 
Hellwig  P  585,  639.  647. 
Uelly.  J.  G.  P  582. 
Helm.  Otto  28,  ««,  797. 
HelmbuUz  666,  668. 

—  Ober    den    Wert    dea 
Arbeiters  783'. 

Hclmont    Job.     liapt.     v. 
253.  255.  478,  501.  546. 

—  F.  M.  501. 
Helmst^lt,   A    Univ.   440, 

466;    A   r  442;   0   504; 

T  505.  507. 
Hetoue  305. 
Helvoticorum      Pharmnco- 

poea  504. 
Helretiua  666. 
— .  J.  A.  540. 
-.  Job.  Friedr  253. 
'HfAUmov  116. 
'HßtiKÜyyioi'  15^. 
"Hfin^  116,  I5y.  3U9. 
I   Hemina  116.  153,  309. 
I   HempelP(Berhn.673.  674. 

—  V.  W.  rm. 
Henckel.  J.  F.  &49,  553. 
Honlo  816. 

'    Henna  gebaut  279. 
Heuneberg  O  422.  504;  T 
425.  5a5.  507. 

—  Wilhelm  VII.  von  43K 
Hennie  t.  738. 

Henuch  862. 
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Henricus  A  872. 

Hermbstädt,  S.  F.  442.  558. 

Heasler.  Franz  48,  50. 

— ,  medic.  der.  821. 

604,  609.  «12,  626.  697. 

Hetaat  34. 

Henry,  N.  t.  P  623. 

'EQfiijvetai  TiaXaial  187. 

Hetären  115. 

—  0.  674. 

Hermes   19,   87,   89,    186, 

Heubner  P  805. 

Hensel,  J.  722,  756. 

201.  217*.  218,266,288. 

Heufelder  P  442. 

Henze  P  572. 

—  deutscher,  s.  Rudolf  11. 

Heverlingh,  TUemann  288". 

H(e)omo,  s.  Amynos  und 

250. 

Heyila  403. 

Hom. 

—  in  England  233*. 

Hexagius  309. 

Heomo,  Name  200. 

— ,  Pseudo  186. 

Hexen  german.  287,  291. 

Hepaticum  Musae  164. 

—  trismegist.  31.  218. 

— ,  Rom  146. 

Hephaistos  19,  87,  88,  217. 

-,  Otto   610,    740».    797, 

— hammer  264. 

Hepp  816. 

798. 

—  Prozesse  265. 

Heppe  722. 

Hermesias  94. 

— schuß  146. 

Heppenheim  A  664.  781. 

Hei-mionen  286*. 

-tränke  451. 

Hera  249. 

Herrn  ippus  62  ^ 

Heyd,  364». 

Heraclin  700. 

— ,  der  wiedergeborene  600. 

Heyden  P  598». 

Heraclius  224. 

Hermodactyli  661'. 

—  V.  672S  816. 

Herakleides  97. 

Hermod(u}r  288. 

Hevne  55. 

Herakles   19,  24.  88,  102. 

Hermon  218. 

He>80.  P.  361  [372]. 

190,  249,  287. 

Hermunduren  287. 

Hia  73. 

Heraklides  123.  124,  125. 

Hemandez  Franc.  399. 

Hiang-Ti  221«. 

Heras  103. 

—  Gonzal.  399,  570. 

Hiäme.  N.  544.  548,  ttl. 

Herat  819. 

Hero  125. 

Hiebner  7,  209,  521. 

Heraeue    P  F    509,    600». 

-,  M.  536. 

Hiera  136.  170.  280.  354. 

628. 

Herodes  4. 

-  Rufi  170. 

Herba  Judaic  312. 

Herodiko8  94*,  96,97.105. 

Hieraciumsalbe  106. 

—  medica  65,  138,  295. 

Herodot  37,  200. 

Hierarchie  170. 

—  SerpyUi  288'. 

Herold  P  682. 

Hierobotane  186*. 

—  Turca  431. 

Heron  123. 

Hierodulen  24. 

—  Vetonica  164. 

Herophileer  121. 

Hieroglyphen  33. 

Herbai  book  399. 

Herophilus   121,  122,  532. 
Hei-pin  762. 

—  EntzifferuDg  83. 

Herbarii  111»,  112,  123. 

—  demotische  33. 

Herbarien  492. 

Herre,  Jungfer  53P. 

—  Flamels  232. 

—  erste  400. 

Herrgottskraut  213. 

—  hieratische  83. 

Herbarium  Ältestes  in 

Hersch  531 '. 

Hieroglypheninschrifty 

Deutschland  401. 

Hertha  288. 

letzte  267. 

—  vivum  395. 

Hertodt  478. 

Hieronymus  P  436. 
Hierophilos  120. 

Herbarius  337. 

Hertogenbosch  A  376. 

—  Patavinus. 

Herz  12. 

Hierotheos  224. 

Herbationen  536. 

—  der  Bubastis  37. 

Higgins  600.  603. 

Herbatoies  359. 

—  des  Geiers  36. 

Hi  debert  323. 

Herbed  196». 

—  des  Schafes  27. 

Hildebrandt,  Maler  787»^. 

Herbelot  284. 

Herzog  P  682. 

-  P  728. 

Herberger,    J.    K.    P    675, 

Hesperidcn  249. 

Hildegard  212>,  828,   697, 

681. 

Hess  P  737. 

820. 

Herbier,  ere  368. 

Hesse  811,  813. 

Hildesfaeim  A  376,  436.  Ar 

— ,  le  grant  337. 

Hessen ,     Großherzogtum 

448»,  509. 

Herbipolis  431  *. 

V  775. 

Hilger,  A.   696,  698.   719, 

Herbolarium  330. 

—  -Nassau  A  m  573. 

781. 

Herborist  291. 

—  D  628,  683;  letztes  728. 

Hiltgund  386. 

Herborn  A  545. 

—  Ergänzungsbuch    683»; 

Hiltit  70. 

Herbuariua  318. 

F  471;  0  448.  504,  518. 

Himilko  18. 

—  Petrus   bei   König  Carl 

578.    :>95,    733;    T   505, 

Himmelmann  P  694'.  722. 

V.  Anjou. 

571,  636,  637. 

Himmelshäuser  211. 

Horbular  322. 

—  Heinrich  I.  v.  321. 

Hin  16.  45. 

Herbulist  291,  344. 

HI.  V.  235. 

Hinnom  253. 

Herder  629. 

-  Kail  V.  261,  4.54. 

Hinsberg  bI6. 

Herennius  Philo  130. 

-  Ludwig  I    V.  321. 

Hinterindien  279. 

Hering  ?Sll. 

-  Moritz  V.  248.  400,  504. 

Hintz  752. 

Herkulesbad  88  ^  148. 

-  Philipp  V.  396,  462. 

—  Wilhelm  I.  V.379,  386. 

Hinüber  P  574, 

Hermann,   J.   P   492,   512, 

Hiob  217. 

im. 

11    V.  338«. 

Hippalus  109. 

—   u.    Dorothea,    P    darin 

IV.  V.  249,  384,394,   ^ 

Hippocentaur,    candiert 

7^0'.  ?<0I*. 

396.  429,  430,  444,    455, 

105». 

Hermunnä  \Vundersalz580.   i 

471,  4t4.  485,  527. 

Hypociatis  162. 

^^^ 
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^^^^^^^ST^^^^^B 

1             HijiocrM  304*  [412]. 

Hoflmann.  C.  Ä.  612. 

Hom  48,  63,  195',  200.                   ^^H 

1              llippokooD  88. 

—  Feh.  495,  535,  546,  M7, 

Homa                                               ^^^1 

■               Hippnlcrtks  115'. 

553,  690  V  721V 

Hom(anes).B.  Amynos  109V              ^^^^H 

■             Hippokrates  51.  54.  G3,  97, 
^B           lut.  104,    105.  116.  120. 

-  G.  A.  696  V 

Homatropin  815.'                             ^^^^| 

—  G.  F.  R.  P  695. 

HomberB.W.  477,488. 609«,             ^^H 

^H           1-^2,  123,    161,   167.  171, 

—  J.  M-  536. 

Nachtrag.                                        ^^^^H 

^H           183,  300.    306,  40K,  421. 

—  Otto  P  796. 

Homerianakraut  [104].                      ^^^^| 

^V           625.  665.  817V 

—  8  Tropfen  547. 
Hoffatadt.  J.  D.  522. 

Homeycr.  Paul  800.                          ^^^H 

—  chymicua  483. 

Homo  24*.  63.                                 ^^^H 

—  -ftleove«  115'. 

Höfler.  M.  189',  299  V 

-  sum  781                                        ^^H 

Hippomanes  1-15. 

Höflichkeit  geboten  334. 

Homöopathie  Q'6^,  649.                    ^^^H 

HippoinarAthron  126. 

Hofmann.   Alois  686,   644, 

-,  erste  U  811.                                ^^^H 

Hippursaure  561. 

646. 

Homöopathen  802  V                          ^^^H 

—  im  Harn  688. 

—  A   W.  404*,  669«,  670. 

Hom.  Mengen  640.                          ^^^H 

Hiram  4. 

672.  814. 

Homollo  812.                                     ^^^H 

Hirn  v.  Menschen  76.  164, 

Hofmayer.  Nik.  P  363.  372. 

Homuuculub  239.  252.                      ^^^^| 

213  (fi.  ft.  Gehirn). 

Höft  44,  48  V 

Hanauer  244.                                     ^^^^| 

Himschadcl  eines  Gemor 

Hoftafel.  Platz  an  der  439. 

Honeiii  [272].                                   ^^^H 

(let^-n  4«8*. 

Hohberg,  v.  515. 

Houestioret»  29G.                               ^^^^H 

Uirsch,  A.  G.  P  «76. 

Hoheitsrechte  354. 

Honestis  s.  Christophorde             ^^^^H 

-  B.  684i.  (WI.  703.  743, 

Hohenburg,  Graf  v.  336. 

^^H 

7fi0.  780,  797. 

Höheuer  38sv 

Honig  9.  28.  40.  99.                         ^^^M 

—  Baron  v.  580,  642. 

Hohenheim  231). 

— kucfaen  299.                                   ^^^H 

Hirschau  234. 

Hohenzulleni   in  Alcbcmie 

— pr&parate  193.                               ^^^H 
—Produktion  407  V                           ^^^H 

Hirsfhberg    A    510.    593: 

254  V 

0  riOÖ. 

Hohlapiegcl  391,  489. 

— .  Reinigting  L  588  V                     ^^^H 

Hir8ch»>lut  564. 

Hokcnarnttiaascssor  612. 

— roervn                                             ^^^^| 

Hirschlioru  4SS».  5S5. 

Holtter  326. 

—  statt  Zucker    verboteo             ^^^^H 

Hirschaer  1'  .M  438. 

Holca  153. 

^^H 

Hirse  10.  139. 

Holda  31. 

Hönn.  Gg.  P.  598.                           ^^H 

Hirundin.  Aqu.  412. 

Holfert,  J.  703,  7Ä 

Honorar  5,  94.                                   ^^^^H 

—  nidns  425. 

Holland  P  628.  728. 

—    jagende  Ärzte  278  V                   ^^^1 

Hirzcl.  C.  H.  693,  740, 

—  Fiftucnhülfe  779. 

Honoratio  apotheoae  373.                ^^^^| 

Uis  818. 

^  Kommentar  725. 

Honorius  154  V  320.                        ^^^H 

Hisinger  606,  607. 

-  Z  725. 

Honso  Komo  81.                               ^^^^H 

Hiftkifls  4,  6,  7,  8. 

-  Wilhelm  V.  347  V 

—  Homoku                                        ^^^^H 

^Ustoire  des  Drognes  sim- 

— Wörterbuch  725. 

Honteusea      partica      des             ^^^^| 
femmes  493.                                 ^^^^| 

ples  715. 

HoUaDdus,  Job.  u.  lä.  232, 

'Imooiu  Vi2. 

497. 

Hooke  486.                                        ^^^H 

Historier  367 >  422V 

Holle  288 

VXnf'i                                                 ^^H 

Hlasiwetz  813. 

HöUe  (288). 

Hoopcr,  D.  719.                               ^^^H 
Hopfer  de  l'Orme  P  811.                  ^^^1 

HoMig-Ti  73,  93*. 

Höllenzwaug  212. 

Höbe  P  791. 

Holloway  642V  774. 

Hophra                                                ^^^^H 

Hobbca  475,  666. 

Holmes,  E.  Morell  715. 

Hoppe  P  512.                                  ^^^H 

Hochschule,  Dschondisabur 

Holstein  497  V 

64. 

—  A  GeacJiichte  661. 

Hora  fait  652.                                 ^^^H 

Hoohächulen  209  (Unir.) 

-  DÖ29,  727:  0  505,634. 

Horoz  163 'V  167,  259.                    ^^H 

Höchst  F  815,  817. 

639,  734;  T  570. 635.  637. 

Sentenz  417.                                  ^^^H 

Höchst^es  Gut  216. 

— »  Hans  d.  Ältere  v.  439. 

Hordeum  ppt.  70.  100.                     ^^^H 

Hochzcitekoatcn  534. 

"  -GoUorf,  Friedrich  v. 

-Hqhos                                               ^^H 

Hwldersen,  H.  P  570,  590. 

251V  261. 

Uörle  M  P  639,  647.                        ^^H 

Hoden  39,  ^IR 

HolU,  J,  F.  695,  770,  775, 

(B)Oi-rouB  75.                                     ^^^^1 

—  T.  Hammel  412. 

797. 

—  des  Fuclisea  2^3. 

Holtzem  P  503. 

Hom,  Ranch  v.  verbranu-             ^^^^H 

Höd(u)r  2.'*8.  815. 

Holtzfaaa  P  593. 

tom                                               ^^^1 

Hof  T  5(j8. 

Hohbüchlein  389. 

Home,  de  Piu  465.                            ^^^M 

Hofalchemist  244. 

— doctoren  390. 

HOnierne  Gefäfie  336.                      ^^H 

Hofapotlieke  7. 

-esaig  617;  F.  661. 

Horaick.   L.   V.   428,  517.               ^^M 

Höfer,  N.  F.  f.iX). 

— geist  616.  668. 

538.                                                  ^^H 

Hoff  (Malzoxtxakt)  763, 

,  Formel  624. 

Hornig  P  693.                                 ^^^H 

Hoffa  büV 

— kobie  15-V 

Homisseiiatich,  Mittel  148.              ^^^H 

Hoffmaun.  Leer  600. 

— »chnittbilder  336.  397. 

Homschuch  707.                               ^^^H 

_         —  A.  720 

— Verarbeitung  608. 

Hoi-nsilbcr  405.                                  ^^^1 

^B       —  CfMD.   241.    493  V  497, 
^^^^  565,  590. 

— wasaer  424. 

Homstofl'  ^15.                                 ^^^^H 

Hom  8.  Heonio. 

Horologium  solare  492.                  ^^^^H 
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Horoskop  203,  403. 
Horrea  154. 

—  pensilia  154. 

—  sublimta  154. 

—  subterranea  154. 
Horst  P  429. 

—  495. 

Hor8t(ius),  J.  0.  6(tt,  568. 

Horter  258. 

Horti  Germaniae  897. 

Hortis,  De  183. 

Hortulanus  219. 

Hortulus  322. 

Hortus  sanitat   330,  336. 

—  Gallicus  457. 
Horus  30,  31,  34,  42^ 
Hosea  4. 

Hostien  452. 

Hosties  du  Cur^  de  Pirols 

754. 
Hotop  809. 
Houel,  N.  418,  42«. 
Howitz  P  776. 
Höxter  A  653. 
Hoy  525. 

Hoyermann,  G.  810. 
H^abanusMaurus319^322; 

L  703. 
Hroswitha  a22. 
Huacum  399. 
Hua  hsiao  78. 
Huang  Hang  75. 
Hubac,  H.  724. 
Hueber,  L.  P  464. 
Hübler  P  586. 
Hübner  P  744. 
Hufeland,  C.  W.  628,  629. 
Hufnagel  P  509. 
Hugenotten  P  46^1 
Huggelin  4-')2. 
Huhn  P  808. 
Hühneraugenringe  769. 
Hühnerniagen  76. 
Hui  hsiang  74,  75. 
Huile  de  Oade  326'. 

—  —  de     Vitriol     congel<^ 

Hulda  288. 

Hälfe,  Frauen-,  alcbem.  262. 

Hülfswissenachaften  der 

l*hannazie  662. 
Hülsebeeron  413  -. 
Hu  lupa  7ü. 
Humu  76. 

Humanisten  ;5:i3,  3>f7. 
Humbert  II.  307*. 
Huniboidt    501».    005.    664, 

66K. 
Hunic  475. 
Humelberg,  (iabr.  I64M84, 

1>^5. 
Huinilfs  296. 
Hummel  I»  4A'2. 
Humnr   in    der   Pharmazie 


Humoralpathologie  74.  96. 

üalens  175. 

—  System  98. 
Humoristiscbe  Dichtungeo 

796. 

—  Zeitschriften  727. 
Hundefett  373. 
Hundemilch  71. 
Hundeshaer  331. 
Hündin  39. 
Hundsaffe  32. 
Hundsgrotte  547. 
Hundswut  104,  165,  170. 
HuDger-Löhne    der   Ärzte 

733'. 

— ,  Medizin-  733». 

Hungers  sterben,  Los  der 
Apotheker  530  (s.  a.  Apo- 
theker). 

Hunibald  209. 

Hunnen  187,  292. 

Hunsrück  V  654. 

Hüpeden  788. 

Huren  444,  445. 

Huris  269. 

Hustenmittel  133. 

Husemann,  Th.  409»,  417  ', 
625,  H9Ö,  698. 

—  A  696,  698. 

Husum   A  448,  511,  713, 

771 ;  Barbier  0  518. 
Hütten  P  584. 

—  Ulr.v.  333,  899;  F  597. 
Hüttenrauch  346,  847,  451. 
Hüttenschmidt  P  747. 
Huttreitb  451. 
Huygena,  C.  476. 

Hwu  shian  75. 

Hvalitbgläser  [657]. 

Hydra  88. 

Hydrarg.  (s.  auch  Queck- 
silber). 

Hydrargj-rum  71,  106;  H 
429. 

—  durch  Pressen  durch 
Leder  gereinigt  328. 

—  mit  Senf  verrieben  817^. 

—  aus   Spanien   328,   364. 

—  mit  Speichel  verrieben 
387. 

—  gegen    Ungeziefer  285. 

—  -Vergiftung  329. 

—  acetic.    487,    540,    544, 
I       .>54. 

I    —  chlor,  mite  58. 

—  —  p.  vapor,  674. 

—  oxydat,  328,  566. 
innerlieh  4U9. 

—  —  via  humid,  parat  813. 

—  praecip,  alh.  328,  .S55. 

—  sulfur.  nigr.  r,S,  493. 
Hydrastifl  Canadensis  811. 
llydranljquf*.   Chvmie  '>66. 
Hydroboruciilcit  683. 

'  l'^Qo/eiui    1  l't. 


Hydro-Oxygen<Lampe  708. 
Hydrosatä  193. 
Hydrotimeter  806  \ 
Hydrotherapie,  Rom  148. 
Hygieia  90,  91.  133. 
Hyg(i)ei8t  642,  769. 
Hygiene,  Bahnbrecher  der 

6^8,  710. 
Hygienetempel  753*. 
Hygien.  Maßregeln  35,  36. 
Hygrometer  605. 

—  für   feuchtes    Getreide 
675'. 

Hygromira  [503] 

Hyfsmayer  P  441. 

Hymettos  99. 

Hyoscyami  succus  405. 

Ol.  102. 

I sem.  102,  190. 

I succ.  405. 

'   Hyocyamin.  618. 
1  Hyoscyarous    37,    66,    70, 
fl02J,  123,  129,190,277, 
324,  599. 
!  —  -Vergiftung  564. 
i   Hypstia  169,  22:1 

Hypnos  103. 
*  Hypnose  49. 

Hypnotismus  215,  576. 

HypocictJs  150. 

Hypoglottides  (193]. 
'   'T.TOx/ffrt^  150. 
;   'X 71  onXvoftata  [108]. 
,   Hypokras  115*. 
!  Hypophvsicae  caosae  209. 
i   Hypsa  93. 

I   Hypothekenbanken-Grün- 
dungen 747. 

Hyrkam  4. 

Hysterische    Frauen ,     für 
"812 '. 

Jaborandi  814. 
Jaeksch,  v.  816. 
Ja^na  62. 
Jacob  3. 

—  Hollandus  232. 
Jacobi  P  744- 

—  (Liegnitz)  739. 

—  Pf  643.  769. 
Jacobine  449". 

Jacobift  Wunderkraut  769. 

i   Jacübus.   Priesterarat  3*21. 

Jacobsen,  E.  686,  722.  796. 

805. 
Jarquin,  J.  v.  -544,  591. 
I   Jaff*'-   Ä-  Darmstädter  S15. 
'   Jagdgelegenheit     für    Ge- 
hülfen 792. 
Jagdvergnügen    and    Apo- 
theker «Ol. 
Jfiger,  Zoolog.  600. 
-,  Chr.  P  512. 
— .  Gg.  F.  617. 
,   — .  Joach.  P  510. 
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Jigcnidorf.  Elüunore,  Her- 
zogin V.  515. 

Jafi«t«>afel  P  509 

Jnbja  Ihn  Sernbi  s.  Serapion 
d.  Alt.  27tl. 

—  heu  ChAlnJ  50,  65. 

—  —  Masoweih  b.  Mesue 
a.  d.  J.  275. 

Jahn.  M  807. 
Jahrbuch    für   /ikouom. 
Cbfniie  721. 

—  der  Erfindungen  693. 
—,  Berlinisches,  f.  d.  Phar- 

uiazio  62C. 
~,  DeuUchea  626,  627. 
•  N«aes  630. 

—  der  Pharmazie,  Rusaiach. 
628. 

—  f.  prokt.  Pharmazie  u. 
Ter»'.  Kttchcr  6>iJ. 

Jahresabachlas^e  773 
Jahresbericht    f.    Pharma- 

ko^oaje,   Phaiinazi«   u. 

Toxikolugi«     697,    703, 

709.  723. 

—  über  die  Fortschr.  d. 
Cheuiie  607,  670, 

—  —  d.  Pharmazie 

625. 
Jahw^  5. 
Jaetel  P  760. 
Jakenion,  P.  372. 
Jakob  1  V.  £u($l.  399. 

—  V.  Forli  208. 

—  MaerUnt  327. 

—  de  Toledo  2äV. 
Jakobaca  von  Cleve  451. 
Jakübit  219*. 

Jalapa  507.  589,  540,  552. 
562. 

—  L.  499. 

Jama  Ibn  Haitar  284. 
Jamnta  |HiH. 
JaniHto  lloDSo  81. 
Jamblichos  89'.  17fl. 
James.  K.  *»«5,  579. 
--Mittel  tM2. 
Jan.  r*udw    v.  169. 
Juniirdana  56. 
jAiicnssini  495. 
Janotii  377'.  510'. 
JanbSi'U.  Gebr.  475. 
St.  JanuariuB,  Blut  das  .549. 
Janas  Daina-^c^n.  276. 
Japan  Z  726. 

—  wachs  7r» 
Japaner  IIW,  221^ 
Japans    Hassen- Zugehörig- 
keit IS-i. 

Jaqae»,  J.  .S2Ö. 
Jara  Picra  S.U. 
Jardiu  de  Sanie  337. 
Jarif  12. 
Jttriarh  81S. 
Jasmin  65. 


Jaspis  27. 
J&taka  54. 
Jdtralipton  92. 

yarpiiov  94.  110,  in. 

'Ia[f>eiov  tt]$  V't'/'Js   34. 
latrocheniie     durch      eine 

Klinik  bekannt  gemacht 

527. 
— ,  erster  l'rof.  der  536. 

—  [237]  478. 
latroehemikrir  498. 
Introchemiscbo     Anscbau* 

uugen  33^ 

beginnen  417,  424. 

Feinde  der  417,483, 

547.  551. 
'larpoi  94, 
' larQOftaiat  95. 
Jatromantis  31. 
Jauer  A  511. 
Java  H  278;  B  K  G22, 

—  China  K  664. 
Javau   10,  17. 
Iberien  19. 
Iboria  130,  700. 
Ibis  39. 
Ibiscba  320. 

Ibn  [272]. 

—  Abu    Oacibia   271,    285 
(s    auch  Oseibia). 

—  Abu  Zfther  273. 

—  Baitar  283.  ÄW.  327» 

—  baiata  19:t. 

—  Diil-Nuu  281. 

—  el  Awwam  279. 

—  el  Chattan  283. 

—  el  Dscliezzar  282. 

—  el  Mocnffa  27iJ. 

—  •el-Mojawjr  3'>6*. 

—  el  Kumija  äS4. 

—  Hadi-ng  71. 

—  Hagik  aJ  Hamdang  70. 

—  Roftchd  el  Maliki  siehe 
Averrhoes  283. 

—  Rumija  2ö2. 

^  barafjan     s.     Serapion 
Jan.  2«1. 

—  Sina  s.  Avicenna  280. 

—  Wafid  el  Lachmi  281. 

—  Wab.*!  Chiijah  128. 

—  Zobr  283.  s.  Avenzoar. 
Ibsen.  H.  79»'". 
Ichtinrnti  Bedia  68. 
Ichthyocolla  105. 
Ichthyol  815. 

—  sulfosaures  Ammon  815. 
Ictonis  Vogel  497'. 
Idäische  Daktylen  87. 
'lAatos  >*8. 
Identitfltsprobcn  f.  Drogen 

183 
Tdis  291 
Idrisi.  el  279. 
Iduu  *2iiti. 


Idnn.  Äpfel  der  289. 
Jean  de  Jundum  370. 
Jeanne.  Keine  453'. 
Jeannel  M3. 
Jedermann  741. 
Jegerdorff  P  485. 
Jehu,  C.  P   740.   741,   751. 

795,  803  ^ 
Jehova  5. 

Jo  lAnger  jo  lieber  184. 
Jemelle  147. 

Jena  li  4>i3;  T423;  Ü4e6. 
Jonner  601. 
Jensen.  Wilh    262. 
Jentsch.  K.  782". 
Jereminjy  24  *. 
Jericho  8,  9.  10.  11. 

—  -Rose  424,  507. 
Jerobeam  4. 

Jurömee    pharmacic  de    la 

cour  6y3. 
Jerusalem.  M.  d.  R.  748. 

—  A  433 

Balsam  433. 

Jerrin  668.  770. 
Jesdegcrd  lU.  67,  70.  269. 
Jesnitzer,  A.  P  761. 
Jessen.  Karl  820. 
Jesaner.  A    564", 
Jesuiten  73.  215,  371.  572, 

—  Pf  754. 

— pbarmazie  516. 

—  pulvor  523,  624. 

Jesus  6.  8.  180,  181»,  235. 

—  pillen  76,  754. 
Jever  0  570;  J  571. 
Jewel,  J.  674 
Jezira  198. 
IgasursÄure  687. 
Ispdrasil  287. 

Iglau  A  436;  A  Rechnung 

460. 
Ißnutiaswasser  754. 
Igniä  aqua  2ö3. 

—  Üehennae  |253]. 

—  (iraecuH  330. 

—  volatil.  326. 
Ihrer,  Krau  799. 
Ikhtiarafc  Buddee  69'. 
Ikschn  .V}. 

lies  nquifol.  326,  413>. 
llu  23. 

Imbibition  234. 
Inihutip  Ji2. 
Imker  562. 

Immune   Rhizotomen    112. 
ImmunitAtl-4^,>il7:  Löl7*. 
Imperativ   d.  Rezepte  449. 
Inipostura  127,  27». 
Imutbis  19.  32. 
Inaurart'  406. 
Inbegriff,    Vollständiger 

616. 
Incamerare  366. 
Incubation  89 
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Incubas  [2091;  L  521. 
Inderka,  V.  436\  460». 
Index  T.  Schimmel  &  Co. 

730. 
Indicum  102. 
Indien  46;  L  491. 

—  Ausfuhrartikel  60. 

—  Einfahrartikel  60,  356. 

—  China-Kultur  710. 

—  D  713,  719. 

— ,  Reise  nach  718. 
— ,  Seeweg  nach  333,  398. 
— ,  Vorbildfür  den  Westen 
51. 

Japan  80. 

die  Germanen  298. 

—  West-  L  491*.  544. 
Indigo  37,  56;  F.  661;   H 

Privileg  512;  T  153;  L 
678. 

— Färberei  42. 

'IpSiKd  96. 

*Iv6iitol  ddnvovies  92. 

'IvStxÖv  56. 

Indikopleastes  191. 

Indische  EmflOsse  bei  Ara- 
bern 271. 

Aristoteles  825, 

in  China  74. 

Rom  198,  227. 

—  Quellen  b.  Avicenna  281. 

—  Überlieferungen  200. 

—  vorbuddhistiscbe  Quelle 
54. 

—  Waren  in  Rom  160. 
Indra  46,  47,  48,  50,  51, 

56,  57. 
ludra  varuni  56. 
Induction  230,  475. 
Inductiones  et  expertmenta 

306. 
Indulte  380. 
Industrieblätter   686,   722, 

766. 
Infames  158. 
Infektions-Ursache    816, 

818. 
Inflammablc  air  560. 
Influentia  stellarum  496. 
Influenz  209. 
Infundibulus  413. 
Infundierbüchsen  G58''. 
Infusionstierchen  493. 
Inf.  laxativ.  666. 

—  Sennae  cpa.  566. 
Ingävunen  286'. 
IngelHngcn  A  597. 
Ingerslev  502'. 

Ingber   (s.  auch  Ingwer  u. 

Zingiber)  153. 
Ingwer  54,  57,  71,  153. 

—  wiirdchi  368. 
Inhalation  44,  56,  59,  108. 

—  von  Knoblauchdampf 
331. 


Inhalationsapparat  762. 
Inhalatorium ,    Mineral- 
wasser- 660. 
Inkompatibilität  595,  807.* 
Innocenz  III.,  Papst  371^ 

—  VII.  264;  XI.  432. 
Innsbruck  T  571. 
Innungen  355,  358. 
Inosit  in  Muskeln  627. 
Insekten-Larven  74. 

— pulver,   Dalmatiner  761. 

Kaukasisches  762. 

Persisches  761. 

Insigne  149. 

Inspizieren,  Inspektion,  s. 

Revision. 
Institores  141. 
Institute  656. 
Institut  Behncke  678. 

—  Bucholz  614. 

—  Göbel  618. 

—  Hamburg  683. 

—  Marquart  677. 

—  Pasteur  710 

—  Schrader  613. 

—  Wackenroder  619. 

—  Walz  683. 

— ,  Pharmazeut.,  ü  Berlin 

etc.  718. 

Erlangen  794. 

Göttingen  611. 

München  794. 

Straßburg  713,  795. 

Instrumenta    des   Hauses 

126*. 

—  medici  140*,  150». 
Integral-Rechnung  476. 
Intelligenzblatt   des    phar- 

mazeut  Ver.   in  Bayern 

627. 
Interessevertretung   in 

Deutschland  777. 
Interferenz  605. 
Intubao  H20. 
Intubus  320'. 
Intybus  320^ 
Tnula  167.  184,  487. 
Invalidenfürsorgo  790. 
InvalidenhauB  790'. 
Invocatio  Daemonum  301. 
Joachim  44'-. 

—  II.  v.  Brandenburg  438. 

—  Friedrich    v.    Branden- 
burg 440.  442. 

170. 
Jobsiade  2C5. 
Jobst  813. 

—  Kr.  653'. 

Jobst  und  Klein   653.  654. 
Jod  und  üther.  Öle  668. 

—  als  Arznti  624. 

—  in  LebtTtniu  811. 

—  aus    Lö.yungeu     mit 
Kupforsulfat  678. 


Jod  in  Schild-  und  Thymus- 
Drüse  701,  818. 

—  Stärke-Reagenz  660*. 

—  in  Schwämmen  624. 
Jode  660. 

Jodsalze  F  770. 
—Stickstoff  609. 
Jodoform  621,  815. 
Jodognosie  684. 
Jodo^yrin  701,  818. 
Joel.  F.  506. 
Johann  XIV.  Papst  450. 

—  XXI.  207. 

—  V.  Bayern  347*. 

—  III.  V.  Brandenbarg  234. 

—  Herzog  v.  Giere  456. 

—  d.  Gute  r.  Frankreich 
343,  414. 

—  T.  Küstrin  442. 

—  Casimir  398. 

—  Cicero  379. 

—  Ernst  T.Sachsen- Weimar 
5U. 

—  Georg   T.  Brandenburg 
241.  249,  403,  442. 

—  Philipp  y.  Mainz  250. 

—  Wilhelm  v.d.  Pfalz  226. 
Johannes    Actuarius    198, 

307  \ 

—  Alchimista  234. 

—  deSto.Amando807,880. 

—  Anglicus  290*. 

—  Damascenus   181,  206, 
22&,  275.  334. 

—  Evang.  218,  288. 

— ,  Magister  Phvsicus  321. 

—  Mediolanus  §08. 

—  Platearius  312. 
— ,  Priesterarzt  321. 

—  V.  Procida  316. 

—  Trithemius  208, 284,239. 

—  Vatatzes  193. 

—  Ypermann  327. 
Johannisblut  214. 
-brot  10,  37. 
—kraut  213. 

— lauch  331. 

Johannitius  275. 

Johnson  P  527. 

-,  Th.  490. 

— .  W.  500. 

Johrenius,  C.  544. 

Joledctb  24. 

Joitas  94,  124. 

Jelly  47',  51. 

Jologe  [121]. 

lonas.  L.  E.  P.  735.  7W. 
i   lonentheorie  [818]. 
!   Ion  es  50. 
\   —  (Bence)  609'. 
I   Jörd  287,  2!*8. 
'  Jordan  u.  Timaeus  758. 

"log  ^iHTiov  100. 
,   —  mttu/tjHos  106. 
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825. 
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Jourdaii.  A    J.  L  630. 

Isis   81,  32.   34,  35*.  42  \ 
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148. 

—  erster   konzessionierter                  ^^^^H 

—  der  Chemie  615. 

Islam  269. 

^^^H 

— ,  Chemisches,  CreH9  558. 

IsU.  de  r  257. 
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885.                                                   ^^H 

—  f.  prakt.  Chemie  678. 

Ismael  3.  268. 

—    f.    techn.    u.    Ökonom. 

Isin  22. 
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Chemie  678. 

Ismaeliden  279. 
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-.New- York Medical  Ö17V 

Isocyanallyl  «69. 
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Isonitril  671. 
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—  Kaufmünu.      Begabung                 ^^^^H 

.  Neue«  626. 
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^^^H 
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macic  628. 

Tstha  56. 

—  Ha  Bocietada  de  Lisboa 
727. 

—  andTranaaction»,  Phar- 

lötir  72. 

Italer  134. 

lUlien.  Aufbltlhcn  von  228. 
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maceutical  724. 
Joyce,  Cp.  770». 
Jouy  en  Jusas  660. 
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preis  733'. 

—  A,  (Jemeinde-  750*. 

Jovino  137. 
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~~  Ärztinnen  S21.                                  ^^^^H 

552. 

—  Folgen  d.  Gleichstellung 
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Jalius,  Heinrich  von  Laaen- 

barg  254. 
Juliusburg  A  512,  572,581. 
Julyot  682. 
Jumtikof  762. 
Juncker,  J.  5&0. 
Jungermann  L  490. 
Jungfernleder  386. 
Jungfleisch  P  652. 
Junghuhn  700. 
Jung(iu8),  J.  490. 
Jüngken.   J.  H.   499,   514, 

525,  568. 
Juniperus  11,  36,  91,  326. 
— ,  baccae  325. 
Juno  137. 
Jupiter  24,  137. 

—  deua  287. 
Jurandea  358. 
Jurjew  696. 
Jusquiami  ol.  352. 
Jussieu,  A  de  548,  598 

—  B.  de  543,  602. 

—  A.  L.  de  543. 
Jostinian   126',    180,    189, 

190. 
Justus  P  442. 
Jusuf  [2721. 
Jutta  323. 
Jüttner  P  771. 
Juvenal  197. 
— ,  Deutsche  Vortr&ge  über 

ihn  238. 
Ivan  I.    der  Schreckliche 

443^ 
Iwe  33». 
Izdubar  24. 

K  8.  a.  unter  C. 

Kaaba  269. 

Kab  16. 

Kabbala    178,    195,    [197], 

208,  214. 
Kab{eiiren  19  [87]. 
Kabiren  19  |87]. 
Käfer  62. 
Kaffee  308.  585   (s.   auch 

Coffea). 

—  seine    diuret.   Wirknng 
308. 

—  H  510. 

— pulver  763. 
—Surrogat  599. 

—  trinken  514. 
Kafiir  70. 

Kahlbaum,  Gg.  W.  A.  667», 

66y',  821. 
Kahler  P  fi61. 
Kahlköpiigkeit  164. 
Kabnomann  J*  763. 
Kahrabft  285. 
Kahruba  71. 
K«iijali  ö'^. 
Kairin  H\b. 
Kairo  A  719;  U  707. 


Kaiser.  Paul  820. 
—schnitt  89. 
—zeit,  römische  182. 
Kaka  39. 
Kakaoöl  489. 
Kakodyl  562,  668. 

—  Eigenart  671. 
KaKöiv  äxog  86. 
KdXauos  108. 
Kalband,  Th.  P  439. 
Kalbsmilch  28. 
-milz  66. 

Kalender  137,  726,  727. 
— ,  Apotheker-,  Schlickuma 
698. 

—  V.  Cordova  279. 

— ,  Pharmazeut.  686,  703. 
— reklame  643,  754. 
— tabellen  208. 
Kaü  [57]  71. 
KaUd  228. 
Kalium  608. 

—  acetic.   328,  482,   589, 
599. 

—  arsenic.  390, 

—  bicarbon.  485. 

—  carbon.  57,  106. 
aus    Salpeter    mit 

Kohle  verpufft  481. 

—  chloric.  600,  605,  762, 
765. 

in   Alkohol   löslich 

603 
— Chlorid   479. 
in  Pflanzen  552. 

—  cyanat.  665. 

—  hypochloros.,  Liqa.  623, 

—  jodatum  811. 

—  muriatic.    hyperoxydat. 
Preis  644. 

—  permanganat  557. 

—  nitric.  57. 
—Sulfid  274,  326. 

—  sulfuric.   232,  391,  487. 

—  —  durch     Wechselzer- 
aetzung  483. 

Kalk  von  Magnesia  imter- 

schieden  547. 
—salz  in  Rhabarber  558. 
-spat  47 ö. 
— Trocken  Vorrichtungen 

810. 

—  wasaer  106, 
Kalke,  Metall-  4^6. 
Kalkulieren  348. 
Kallia.4  221. 
KaUirrhoe  8. 
Kallitrichon  [437']. 
Kallopiatria  614 
KallybK'jiharon  143. 
KalnmsKUchlein  514. 

—  -Wein  514. 
Kalomel.  praecipit.  558. 

—  reinigen  497. 

—  -Verwechselungen   806. 


Kalpastanom  55. 

Kalt  174. 

Kaltwasserkur  163. 

Kalypso  199. 
:  Kama-maa  39. 

Kamala  56.  70,  277,  812. 
!  Kamasubram  52,  59  V 

Kami  37. 
1  Kami-en-Pont  37. 
I  Kamillen  101. 
I   Kdfurot  152.   223  (Eami- 
noi). 

Kamm,  Fei.  807. 

Kftmmereru.ApothekerS73. 

Kammerknechte  863. 

Kammermeister  398. 

Kampf  des  Subjekts  gegen 
das  Übersinnliche  196. 

Kämpfer.  £.  491.  768. 

Kampfersaure  406, 620, 676. 

Kampfschnlen  92. 

Kampila  56. 

Kansilisation  in  Rom  158. 

Kanbil  281. 

Kanchani  56. 

Kandieren  496. 

Kandiertes  Obst  452. 

Kaneon  45. 

Kanjika  58. 

Kanltz  P  787. 

Kanon  442,  511.  518.  572, 
634,  745. 

Kant  475,  568. 

Kannm,  el  281. 

Kanzler,  der  U  466. 

Kapannen  425. 

Kap  der  guten  Hoffiinog 
333,  393. 

KantiXog  113.  114. 

Kapillaranalyse  706. 

KapillariUt  476. 

Kappern  452. 

Kaprifikation  der  Feigen  28. 

Kapselmaschine  (Papier- 
kapseln) 762. 

Kapuzinerpulver  580,  764. 

KaraSu  28. 

Karat  72. 

Karberg  P  734 '. 

Karbolsfture  660.  765.  811. 
814. 

—  Desinfektionsmittel  763. 
— seifenprftparate  763. 

—  synthetisch  dargestellte 
816. 

Ka^vflöCiv  18. 
Kd^oaf*ov  86. 
Ka^öioßötavov  193. 
Karisa vas  51. 
Karfeom  102. 
Karl  V.  Anjon  316.  363. 

—  d.  Dicke  355, 

—  d.  Gr.  293.  308,  813, 
319.  320,  347'.  359.363» 
364. 


Hj^^^HgUtcr. 

I^H 

^Vihrt  MaHell  269. 

Kaatenveeen  46. 

Kempkc  P  752.                                    ^^H 

—  IV..  Kaiaor  376. 

Kastner  (Neiße)  378". 

Kontauren  48                                         ^^H 

-  V.  2ß4,  418.  428.  AU, 

— .  C.  VV.  IJ.  627. 

Zeichen  der  Gate  der  Arz-                  ^^^B 

464. 

Katalauu.  Felder,  Schlacht 

^^^H 

—  Vll.  577. 

2Ö3. 

Kepler  475.                                            ^^^^| 

—   I.  V.  England  408.  524. 

KaUlog,  (Joneral-  810. 

A'£ea/<"K4*  108,  115.382.                ^^^M 

--  11.  V    EimlHii.l  455. 

Kntal.Y tische  Kraft  607. 

Keramische    Gewerb«     in                ^^^^H 

—  IV.  V.  FrttJikroicU   342. 

Kuia.tactd  9iJ. 

Rom                                                ^^^H 

—  VH.  T.  Fniukreich  23:1 

Kara.tötia  [107]. 

-    KenntuiHso  [108].                           ^^^H 

—  V.  Hessen  261,  454. 

Kßtechiamus ,     Apothekcr- 

KiQafiov  153.                                       ^^^^^M 

—  XI.  V.  Schweden  254. 

467.  550. 

KjQag  Vl/4a^rf/a>'485.498.                 ^^^1 

Karls,  A.  0.  ö.  F.  Ü3Ü. 

—  derApotbekerlcunet612, 

K^(}ag  Atf^aiiH'  116.                            ^^^^^| 

KarUbaU,  Leben  dort  525. 

614. 

Keratin                                                      ^^^H 

KHrlsbader  .Salz  577. 

Katwmittel  14.S. 

Reration  15,  15ä.                                 ^^^H 

—  Wa»»er  643. 

Katbarina  v.  Brandenburg 

Ke^dttov  1.5,  153.                               ^^^^^| 

Karlßrulie.Ortsge&undheiU- 

403,  440. 

Keren  ha  Puch  13.  259.                     ^^H 

rat  766. 

—  Cvruaro  356. 

^^H 

KarUtröm  P  556 

—  V    Genua  240 

Kermes  (Coccus)  363.                          ^^^^H 

Eann&uieii  65,  138. 

—  V.  Russland  5118. 

-  minerale  (523].  579. 598.                 ^^^1 

Karmeliter  642. 

Katbederaozialieteo  742. 

Kern,  0.  155'.                                     ^^H 

—  GeUt  642. 

Katholiache  Religion  bei  P 

Kernot.  F.  689\  «20.                          ^^^M 

Karolinger  2U3,  302. 

verlangt  504. 

Kerntheono  665,  668.                         ^^^M 

Kd^.taaov  86. 

Katholinsrnua  und  Kultur 

KiiiKufiata  107.                                      ^^^^^| 

Karpatu  29. 

387'. 

KtiQÖg  105,                                           ^^^H 

KarpionBalbe  51    [561    ^^» 

Kattigara  75. 

Kerosin  (Ui5].                                       ^^^H 

65.  Ö6. 

Kauf,     beratende     Komis- 

Kr/^tüTd  107.                                      ^^^^^1 

Karpura  56. 

aion  774'. 

KerpanPoIi  P  5ia                              ^^^1 

E&raha  60. 

Kauffei-gen  P  (Dijon)  326». 

Kereten  P  585.                                  ^^^M 

Karten .     pbarmako^oBti- 

Kaufbaos  für  Leiuenbandel 

Kessel.  J.  H.  549.                              ^^H 

»cho  IUI 

365'. 

Kesselstoinbildung  683.                      ^^^H 

Karthago  ISi.  19. 

Kaufui&nuit^cbe     Cb«rle- 

Ke&ler.  H.  Fr.  4(Jl.                             ^^H 

Kartbäuser   432,   523.  579. 

giing.  Man^elan517,648. 

Kestner.  JoHcb.  P  441.                       ^^^H 

Kartonspiel   in  den  Lüdou 

—  Soitii  dea  Berufs  L  671. 

h'fmof                                                     ^^^M 

verboten  345  ^ 

Kaulakan  198 

Kctaab  nltebb  277.                              ^^^H 

Kartoffel  394  \  620. 

KauBika-Sutra  52,  56. 

Kctab  al  Kollijat  283^                       ^^H 

Karute  28. 

Kautschuk ,       vulkanisiert 

Ketner  P  379.                                         ^^^H 

^K     KaiYstos  118. 

761 

Keuschheit  geboten   334.                     ^^^H 

^B      Karriol  101  ". 

—Röhren  «07.  812. 

KeuBchlarom  34.                                    ^^^^| 

Kaacba  9.  28. 

-pflaster  765. 

Kew  Gitrdcn  399.                                  ^^^M 

KOae  105,  308. 

Kaviratua  50. 

Keysser                                                 ^^^^H 

-färbe  763. 

Kftwczinski  P  799, 

Klianda  344.                                            ^^^H 

-mattel  P  534'. 

Kaye.  Job.  408. 

Ebar(i)  57.                                            ^^^H 

—  -Nahrung  des  Zoroaster 

Kftjser  698. 

Khurkbar  2a                                        ^^^M 

201. 

Ka(iog  91. 

Khordtidbnb  278,  281.                         ^^H 

—  vegetabilischer  76,  1U5. 

Keeseweiö  P  510. 

Kbosse  el  Tsaleb  283.                        l^^l 

Katiia  101,  103. 

Kefir  700. 

Kichererbse  143.                                   ^^^^1 

Kasimir.  Wanda  720. 

Keilschrift  21.  SS. 

— eibsensaft  58,                                     ^^^^1 

Kamn^og  ÖOU. 

Keime,  pathogene  818. 

K^zii'ifV  320'.                                     ^H 

Kaämirajannia  56, 
K     Kaspar  207. 

Kekuk^  E.  A,  673. 

KiXi!*e*ov  3-20^.                                     ^^^H 

Kelberärzte  448. 

Kieferoadelextmkt  F  814.                   ^^H 

^H      Kaasandra  202. 

Kelbra  A  573. 

^^H 

^      Kassel    A    459,    510.   511, 

KeUer  P  677. 

Kiel  A  513.                                           ^^H 

520;  Ah37fl;B43<1.68S: 

— ,  C.  C.  4.35^ 

Kien  in  Esaig  14S.                               ^^^^H 

0  421.  448*:  P  457.  462. 

-.  Gottfr.  bOP. 

Kieselerde  554.                                     ^^^^M 

-   Brückeuzon   356.  407'. 

Kelley  24V. 

Kie^ow  579.                                          ^^^H 

—  CoIIeg.  Carolin.  247. 

Kellingbuacn  A  581. 

^^H 

—  T  Äther.  Öle  413. 

Keiner,  J.  L.  P  514. 

Kilian  K06.                                            ^^^1 

—  0  gegen  ,Oettfiufe*  651. 

Kelpe  660. 

Kinder                                                    ^^^1 

—  T  423:  V  531,  652 

Kelten  294. 

— ,    in    die    AiK>theke   g»-                  ^^^H 

Kassiererinnen  639. 

Kelti.Hche      Einflaase       in 

schickt  595,  7:>5.                               ^^H 

Kftssittriden  41,  58- 

(Griechenland  132. 

—  als  Boten  595.  755.                       ^^^1 

Kaääiteron  107. 

Kemi  30.  42.  217. 

— .  neidische,  der  Heilkunst                 ^^^^H 

KaeHileruH  41. 

Kemp  b93. 

^^H 

K«st.  A.  816. 

Kempen  (Posen)  813. 

-  der  Pbarmazw  341.                      ^^^1 

Kastenring  196. 

Kempf.  E.  F.   P  787.  739. 

-apotheke  409.                                 ^^^1 

SSO 
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Eindererzeagnng,  Mittel  fOr 

94. 
— losigkeit,  Strafe  für  lb7\ 
— mehle  763. 
—Milch  768. 
£indi,  el  275. 
Kindt,  G.  C.  P  674,  745. 
Jungs  own  baisam  444. 

plaister  444. 

KivvdßaQt  110. 
Kinkinoa  507. 
Einnamomam  [39]  101. 
Kinne,  0.  B.  P  787,  800». 
Einnkranlcbeit  123',  164. 
Kino  599. 

Kippenberger,  K.  707. 
Kiranides  186,  490». 
Kirath  72. 

Kirche  gegen  Älchemie  228. 
— ,  Fäulnis  der  L  458. 

—  und  Älchemie  240. 

—  und  Pharmazie  517, 519, 
576,579;  Pf  754  (s.  auch 
Geistliche    und  Klöster). 

Kircher,  Äthan.  251,  511. 
Kirchheimer  724. 
Kirchhoff,  G.  R.  668». 
Kirfchliche     Verordnungen 

bez.  d.  Apotheker  341. 
Kirchliches     Urteil     Ober 

Judenapotheker  519. 
Kirchmann  P  812,  814. 
Kirchmanns  Pillen  812. 
Kirchner  118'. 
Eiriath  Arba  (3). 
Kirke  85,  87,  199. 
Kirsche,  saure  169. 
Kirschlorbeer    s.    Lauro- 

cerasus  393. 
Eirschmus  441 '\ 
Kirsei  412. 
Kirwan,  R.  54Ji,  554. 
Kitäb  al-haouy  68. 
Kittel  635. 
Kitten  152. 
Klapperstein  27,  497"^ 
Klaproth.  M.  H.  259,  262', 

567,   598,   007.  609,  610, 

615,  G26.  642. 
Klassenkampf  738. 
Klassenmoral  785*. 
KlaHsifikntioii    organischer 

Verbindungen  669. 
KlaHsJHcher  Kinfluü  in  Bri- 
tannien 'JOt'>. 
Kla.ssikor-Nfuauflaffen  403. 
Klatschlokale  113  (s.  auch 

Apothekeni, 
Klauen  40. 
K  lauer  P  C14.  811. 
Klau»enhurg,    Horm.    Ges. 

265. 
Klauser.  C  P  4:U. 
Klebs  MO. 
Klee  65. 


Kleidang,  gelieferte  379. 
Klein,  Jos.  390'. 

—  Jnl.  P  7»7. 
Kleinasiat.  Einfuhr  356. 
Kleingew  erbtreibende  Apo- 
theker 361. 

Kleinod ,     chrm  -  goldenes 

487. 
Kleinodien   der  Dresdener 

Ah  471. 
Klemperer  817. 
Kleopatra   119»,   125,   128, 

134,   136,   153,  221,  327. 
Eleophantos  123,  131. 
Elepperbein  643. 

—  s  Pflaster  643. 

Elerus  s.  Geistliche,  Eirche 
oder  Priester,  ElCster, 
Nonnen. 

Elettenberg,  Joh.  Vikt.  v. 
256. 

—  Susanna  Cathar.  t.  256*, 
257.  260. 

Elie  P  764. 
ElinikzurBekanntmachong 

chemiatri scher  Heilweise 

527. 
Elinger  705. 
Klinikon  130. 
Kloake  1S5 
Klöcker,  A    P  724. 
Klose,  C.  L.  785. 
Klosetreste  77. 
Klöster  53,  181. 

—  dürfen  weder  Gifte 
noch  Abortiva  erhalten 
345. 

Klosterapotheke,  erste  182. 
301,  302,  519,  523,  579, 
580.  642. 

—  Bräue  448^ 

—  F  432. 

— heilkunde  515. 

— geistliche  Arzneikundige 

3U0. 
— kompendien  172. 
—schulen  298. 

—  Wissenschaft].     Leben 
302. 

Khitterbuch  472. 

KAvfift'og  HO. 

Klvstior,   vergiftetes  354*. 

—  -lUaae  109. 

—  —  mit  Beitlich  durch- 
bohrter Kanüle  109. 

—  flohen,  plastisch  darge- 
stoUt  581. 

—  —  bei  Prozessionen 
lieriiniKetragen  531. 

—  Mode  520.' 

—  T  425 

—  Spritze  r)26. 
im  Banner  427. 

—  -  im  Wappen  820. 
Klystiere,  nühreudc  526. 


Elvstiere,  nfthrende  anter- 
brechen  das  Fasten  526. 

—  Streit  gegen  den  Namen 
526. 

Eljstieren  32,  53,  59,  99, 
[1081  354,  494,  495,  500. 
525,  536,  582,  631,  658». 

—  durch  Frauen  517. 

Gehülfen  464. 

Enallgasgebl&se  60S. 
-gold  405,  480,  558. 
— sftore  606. 
—Silber  L  664. 
Knapp  L  822. 
Kpawetg  109. 
Enecht  420. 

Eneipe,  ihr  Einflofi  741. 
Eneipp  216 

—  Biömischer  148. 
Kvr}Kog  91. 
Enemiander  P  M  438. 
Knidische  Sentenxen  96. 
Eniehebelpresae  810. 
Enigge  t.  247. 
Krtnos  9V. 
Enittlingen  239. 
Enoblauch  10.  36. 

—  -Dampf  inhalieren  SSI. 
— duft  aus  d.  Munde    143, 

143". 

Knoblauch,  v.  789. 

Enochenmark  105. 

— asche  556. 

Enop,  W.  628. 

Knotenschlagen    in   Faden 
202. 
I   Enorr,  L.  875. 
!   Knuflokesat  331. 
I  Eobalt  391.  560.  565. 
'  Eober.  F.  722,  747. 
1   Eobert,  E.  R.  50,  51,  104", 
717. 

Koburg  A248,  406;  0  504; 
T  424. 

Koch  P  583. 

— ,  Roh.  671.  710,  816». 

Kocher  728. 

Kochin  816. 

Kochkunstbucb  120. 

Kox^.iÜQiov  116. 

Köy/.oc  116. 

Koc)iol  13. 

K6xog  306  ^ 

Kochsalz  12.  41. 

— ,  fixes  Alkali  darin  554. 

KwÄfta  103.  162. 

Küidt'a  103 

Koefoed.  H.  E.  704. 

Koyxti  116. 

Kogebog  324. 

Kohl  [107"].  109.140.  143. 

—  P  292  \  800». 
Kohle  41. 

—  Dampf  547. 
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Kohle.  EDtfärben  durch  600, 
611. 

—  V.  Seide  71. 
KohlenoxTd  561. 
— preise  424. 

—  sflure.  Folge  der  Gftrang 
144.  478,  490,  549. 

,  feste  813. 

,  flüssige  F  672,  760». 

in  Mineralw.  647. 

der  Hundsgrotte  547. 

durch  Hitze  ausge- 

trieb.  560. 

durch  Ätzkalk  ent- 
zogen 560. 

in  Kellern  entdeckt 

144. 

—Stoff,  vieratomig  678. 

Köhler  433'. 

-,  H.  716. 

Kohlmann,  B.  722,  739. 

Kokainismus  816. 

—  unter  Apothekern   786. 
Kokeimo  81. 

Koken  76. 
Kokonosaos  205. 
Kolberg  A  540. 
Kolbe,W.  H.667,671,678, 

698,  758. 
Kolikamulett  27. 
Kolleg  der  Apotheker  427. 

—  der  Nürnberger  Apothe- 
ker 589. 

Kollege,  Anrede  als  787. 
Kollegialität  s.  Apotheker. 
Kollergang  152,  474. 
KoJlUgia  107. 

(B.  Gollvria ) 
Köln  A  370,  372,  434,  439, 

456.   509,  526;   B  417», 

431;  D  417,  503;  K369; 

0  346,  422,  504;  F471; 

ü  379,  466. 
Kolocasia  318*. 
Kolreuter,  S.  (Coburg)  454  V 
Kölreuter  M  660. 

(Baden-Baden.) 
Komanos  128,  221. 
Komarios  128,  221. 
Kommagene  139". 
Kommentar,    Arzneibuch-, 

erster  497,  679,  685. 

—  -Literatur.  Begründer 
615. 

Kommentator,  erster  preufi. 

6!8. 
K  ommerzienrat    58 1,    642, 

770. 
K6ftf*i  37,  101. 
Kommission  f.  pfaarmazeut. 

Angelegenheiten  731. 

—  für  den  Apothekenkauf 
774». 

Kommissionär  587. 
— ,  s.  a.  Agent. 

8«belei)E,  Oeschieht«  der 


Kouutazintiis     nanorevvia 

170. 
KompagniegeschAfte  538. 

—  -Gesellschaft,  alchem. 
233 

Kompaß  73.  332. 
Kompressionspumpe  für 

Gase  672. 
Komprimierte  Kräuter  806. 

—  Pastillen  806. 

Maschinen  dazu  806. 

Kondakov  696,  802. 

Kondieren  v.  Oliven  184. 

Konditionszeit  soll  ausge- 
nutzt werden  657. 

Konditor  und  Apotheker 
534. 

Kondrie  la  Sorciöre  385. 

Kioveiov  190. 

Konfekte  386,  631. 

—  Gerechtigkeit  441. 

—  H  451. 

—  Lieferung  438. 
Konfektion  307. 
Konfiziereo  H07'. 
Koogfu-tse  73. 
Kongresse,   Internat.  729. 
König  (Münster)  802. 

—  E.  485.  498. 
Königliche  Apotheker  497. 
Königsberg,  Fr.  Ar  508. 
Königsdörfer  PM  573.  586. 
Königsee  F  433.  517. 
Königagewicht  340. 
Königslutter  A  439. 
Königswasser  58,  274. 
Konjunktur  350 
Konkurrenz  446  (s.  a.  Wett- 
bewerb). 

—  der  Ärzte  758. 

—  untereinander  645. 
Konkurse.  Zahl,  allgemeine 

581,  774. 

—  der  Apotheker  774. 
Konnexion  734. 
Kommunale    Selbstverwal- 
tung, Beamte  der  798- 

Konrad  i.  319,  321. 

Konradin  t.  Schwaben  316. 

Konservieren  organ.  Stoffe 
709. 

Konstantia.  Kaiserin  311. 
'  Konstantin  d.  Gr.  179,  182, 
I        184. 

,    —  VII.  Porphyrogen.  191, 
I       270'. 

—  IX.  Monomacbus  192. 
'   —  X.  Dukas  192. 

I    Konstanz  A  372,  806';   0. 
i       343,  346. 
1   —  Rosgarten  800*. 
'    Kontaktwirkung  693. 
I    Kontinentalsperre  554,  600. 
I   KonversationsbUcber  807. 
!   Konvertiten  pfuschen    343. 
Pfaarmazie. 


I    - 


Konstellation  203. 

Konzession,  Personal-  738, 
739,  743,  746,  750. 

Konzessionär,  erster  jüdi- 
scher 793. 

Konzessionen  314, 635, 687, 
734. 

—  erste  german.  297. 
Konzessionen ,    staatliche, 

in  Griechenland  110*. 
'   —  Aufrücken  751. 
I   —  ohne  Bewerber  735'. 

—  Geschenk  735. 
I   —  ihr  Wert  785. 

I  —  —  beseitigen,  Schacher 
,       778*. 

Brutstätte  v.  Stre- 
bern 750. 

Folgen  der  803. 

—  Unverkäufl.  10  Jahre 
744. 

Konzil  Ephesus  268. 

—  Lateranisches  305. 

—  Montpellier  305. 

—  Nikäa  300. 

—  Paris  305. 

—  Rheims  305. 

—  Tours  395. 
Wien  321. 

K6nava  151, 
Kopenhagen ,    Faktoreien 

h58;   A   878.   379.    436, 

534.  586,  596;  Asp487; 

D  502;  0  421;  T   507; 

N  484.  704;   ü  704;  ü 

P  700.   703;   V  502;   V 

K  L  661. 
Kopf,  redender  212. 
Kopfähnliche  Arzneien497. 
Kopfwehmittel  121. 
Kopfweh,  Coffaea  dagegen 

308. 
Kopfwehzauber  26. 
Koph,  el  304. 
Kopp,  Ad.  846. 

—  H.  261.  646.  «e». 
Kopten  267. 
Koptos  41. 

Kopieen.  nur  Rezept-,  zu- 
rückgegeben 570. 

Kopie.  Rezept-,  auf  Signa- 
turen 570. 

Köping  A  556,  596. 

Koralle  535. 

Koran  224,  270,  273. 

"  -Formeln  273. 

Körber  P  736. 

Koreischiten  269. 

Koreschi  [2721. 

Korinth  113. 

Korke  539 

Korkbohrer  679. 

Korkmaschine  805. 

Körkspunde  144. 
56 
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EorkstoDfen  150,   3S6   (s. 

auch  Sobera). 
Korkyra  102. 
Eornbramitwein   440 ;    F 

589 
KorndCrfer  240. 
Eoronis  89. 
Köiyerpflege  X18. 

—  in  Rom  142. 
EorporatiooeQ,   Rabatt  an 

731. 

Korrespondenz  f.  Apothe- 
ker nStJg  532 

Korrespoüdenzblatt  f.  Sfld- 
deutschland  Ü27. 

KortQni,  Carl  Am.  265. 

Koirbanten  87,  104. 

Ko8  90,  97. 

Koftchwitz  495,  501. 

Eosel  Ä  378. 

EfJsniaB,  AlchemJst  224. 

—  TndikopleuateH  191. 
Eoanietik    128,    170  (s.  a. 

Kaüopistriaj. 

JCü^ftf^iiy^d  125. 

Eoametiache  Mittel  44. 

Koamologiacher    Beweis 
voD  G  Ottos  Dasein  326*. 

EoBten  d.  Revis.,  Schau- 
auf 463. 

EostoB  103. 

Kot,  weißer,  ron  Hunden 
163. 

—  T.  Krokodilen  122. 

—  d.  Kranken  213. 
Kotelmann  455'. 
KotvÄtf  116.  153. 
Koussin  693. 
Ko(u8)so  693.  811. 
Kovelo  33*2. 
Kovgeis   113. 
KovQot()ö<fog  85. 
Krafft  485. 

Kraft.  ErlmituDg  der  666. 

Krafthrdiien  455. 

Krakau  A  378,  451.  509, 
570.  5S2;  U  332,  466. 

Ktfltuhe    00, 

KrsmBude  381, 

Kraiuer  59H. 

Krämer    in    Griechenland 
113. 

— ,  verdorbene ,  pfuschen 
449. 

Krämcrbnch  385. 

KranipfriiiK  444. 

KramBtäude  382. 

Kranach.  Luc.  P  415,  436, 
45:), 

Kraiikr  behandeln ,  Apo- 
tlit'kurti  gestattet  341. 

KrunkonaiiHtaltcn ,  geist- 
liche Leiter  verboten  321. 

Krankengeiuter  287. 


Krankenhaus  Damaskus 

2G9. 
Erankeühäiiser  in  Dschon- 
disabnr  268. 

—  Christi.  181,  300. 

—  in  Cäsarea  181. 

—  —  Monte  Casino  181. 
Edessa  181. 

—  unter  Geistlichen   238, 
389. 

—  in  Indien  53. 
Krankonkassen  781. 

—  Aufwendungen  für  Arz- 
neien 733. 

—  Beratet  732. 

—  der  Eisenbahner  730. 

—  Rabatt  an  730. 

—  So2ialibtiscbeLeiter733. 

—  Streitigkeiten  mit  782. 

in  Berlin  732^ 

Kranken-  und  Sterbekns^e 

deutscher  Pharmazeuten 

791. 
Krankenwärter  Pf  753». 
KrankheitS'Dämonen    179. 
— erreger  818. 
-Heilige  181. 
— Übertragung  212. 
—Ursache  173.  817. 
Kranwik  iV^ß. 

Krateuas  l  111.  121. 

—  IL  65,   121,  1SS4,   182, 
163,  168.  171,  400. 

Eratochwill  P  582. 
Krfitzehrjugerin  137. 
Kratzenstein  25f^,  543. 
Krftt/saUie  37,  71,  72. 
Krause,  Enidt  799*. 

—  O.  723. 

—  L.  P  787. 

— minzwasser  514. 
Kräuterbuch ,     contrafeyt, 

deutüche.s  307 
Kräuli>rB(lcbfr  P23, 

—  mit     farbigen    Bildern 
124. 

eiuheimiuche,  sollen  ge- 
nammeli  werden  345. 

—Frau  440. 

und  rijarmakogaost 

712'. 

—  -  Garten  in  Hi.  Gallen  322. 
in    Korn    154,    430, 

440,  441. 

—  —  verlangt  505. 
— gewölbe  597. 

—  händler  pfuschen  343. 

—  kisM'ii  IilJ.>\ 

—  kumprimierte  806. 

—  -KuUiir  H,  4H1. 
— kuren  147*. 

—  Likür  769. 

—  Säfte    185,   331    (e.    a. 
SucciJ. 


Erftutersammeln ,     Vor- 
schrift 60. 
selbst  430. 

— Weiber  pfuschen  518. 
Kräutermanc,  V.  568*. 
Kräutler  422. 
K^ias  100. 
Kreatin  665. 

—  körper  817. 
Krebse  71. 
Krebsserum  817. 
Krebssteiü  444. 
Kredit  verein  809  \ 
Kr«iche  P  435. 
Eremer.    Radbod    A    346» 

362». 
Eremers,  E.  695. 
Kreosot  [608]. 

—  Preis  811. 
Eressen,  H.  445. 
Kreta  K  428. 
Kreuznach  A  676. 
— nacher  Lauge  677. 
— wurtel  213. 

—  Züge  197. 

— ztlgler  in  Salem  S05. 
KretizeäZf?ii:hen  l!?0. 
Kriebtilkrankhr-it  104. 

Heiliger  78L 

Kriogsapolb^ke  L  445. 
Kr]f>gsheükund]ge    FrauflD 

444. 
Krie^saanitätswe-aen  444. 
KrigUheu  [373|. 
Kriminaiätatiiätik  S03- 
Krinas  '^03. 
Krijjtaihucker  810. 
Krlstiansjinil  A  492*. 
Kristier  (s.  Klystier)  354. 

Apr^r;    100. 
K(H&tvov  /^döip  100. 
hririk,    ungehörige    der 

Ärzte  45«. 
Krito  125.  128,  170. 
Kroaten  Pf  575. 
Kroatien,  Zentral-Depot  io 

öOö. 
Krobnemann,    Chr.    WUh. 

256. 
Krokodilkot   122   (s.    auch 

Schmuck  in  d.  Apotheke 

471). 
Kftöxos  86. 
Kg6u{u)vov  101. 
Kronbach,  ▼.  P  582. 
Krone,L>eutscb*A734*,751. 
Krouenerz  217  ■ 
KronessenK  4rp4 
Kropfbandage  575. 
KrOsos  64 
Kröte  501 
Krot«n  93. 
Ertldeherren  377. 
Kradener  299. 
Krug  45. 
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Krflge  F  471. 

<  Kopfemagel  166. 

Laboranten   438,    517;   L 

Krüger  P  660». 

1  -oxyd  35. 
1  —schlacke  41. 

4.33». 

—  213«  (Prftsident). 

Laborator.  agrikultnrchem. 

-  J.  722. 

— schmiedezonft  106*. 

698. 

— Hansen  658. 

— Titriol  41. 

—  analyt  r.  Eisner  699. 

—  Groß-  588,  659. 

Krflinelzacker  611. 

-Wasser  373. 

Knunmhabel  438. 

Kopferbeig  F  428. 
Kupferne  Qef&ße,  Wamong 

—  portatile  485. 

— ,  Reformator  des  607. 

Krospe  583«. 
ErystalUn  660. 

vor  316. 

— ,  üniversiUts-  657,  659. 

Krystallisieren  275. 
Kahara  57. 

Kappler  in  Rom  142. 
Kürbis  10. 

in  Berlin  594. 

Erfurt  593. 

Kiesias  51.  64.  65.  96,  188'. 

—  Samen  76. 

Halle  594. 

Küan  hang  hoa  76. 

Kurella,  G.  G.  567. 

Königsberg  594. 

Kabel  671. 

Kureten  87,  104. 

Rom  151. 

Kochen,  MOrnberger  520. 

Kurialansdracke  29V. 

Straßburg  594. 

Kudawa  60. 

Kurieren  der  Apotheker  759. 
—  den    Apothekern    ge- 
stattet 422. 

— ,  Unterrichts-,   Frese- 

Kafa 269. 

nius  688. 

Kugelapparat,  Liebigs  821. 
— ,  Will- Varrentrapps  669. 
Kugelgestalt   der  Qestirne 

Sonnenschein  687. 

Koma  41. 

Witteteins  681. 

Knrpfoseher  50. 
—  Statistik  759». 

,  Ziureks  680. 

202. 

-  Zentral-  480»,  658. 

Kuh.  rote  12. 

Kurrath  70. 

Laboratorium-Arbeit    409, 

Kahlapparat  t  sog.  Liebig- 

Kurz  das  Leben  ...  9a 

536. 

8ch^821. 

Kurzweiliger     Apotheker 

—  -EiniichtoDg  882,  472. 

Knhn  M  600. 

466. 

—  -Joonial  505. 

-  Th.  P  775«. 

Kusel  A  631 ;  P  505. 

Labores-Preise  424. 

Kuhnradt,  C.  538. 

Küsel  P  M  510. 

Lac  Solfuris  413. 

Kohnrath.  Heinr.  235. 

Kußmaul  816. 

Lfichenaere  290. 

Kustore  57. 

Lachner  290. 

KOstrin  A  438. 

Lacerta  501. 

Kokn  89. 

Küstrin,  Markgr.  Johann  t. 

Lack  585. 

Kalavoga  56. 
Kaltbrote  189»,  299. 

442. 

Lackmussafi  487,  505. 

Kostombura  56 

Lack  Violen  152. 

Komin  10. 

Kuthach,  Bier  28. 

Ladcnian  290. 

Kflmmel  10,  87. 

Kwang  So  78. 

Lacrim&e  Cervi  571. 

Kflmmelspalter  102'. 
Kumys  600. 
Kondenjäger  160. 

Kwei-chih  75. 

Lactuca  10.  143». 

K^uog     aiyi&nttos     108, 
818». 

—  -Kur  163. 

Lactucarium  70. 

Kundry  3ö5. 

Kyanol  660,  811. 

Ladanum  16. 

Kandt  781. 

KiSavos  106. 

Lade,  Gesellen-  361. 

Kunheim  F  661,  811. 

K^^og  153. 

Laden   vor  den  Verkaufs- 

Kunigunde,  Kaiserin  865. 

Kybele  23,  87.  104. 

lokalen,  Rom  149. 

-kraut  365. 

Kychenthal  P  652. 

— ,  Verkaufs-,   Mittelalter 

Konkel.  Joh.  254.  485,  488, 

Ktmetov  100. 

369. 

512,  527,  567. 

K^JLafAis  86,  335". 

Ladenbedienung  858».. 

Kunst  freie  534.  568. 

KvAUiöes  94. 

Ladenborg  677,  705,   731, 

—  kOnigUche  218. 

KvfitvonQliniK  102. 

815. 

—  Pharmazeut.  683. 

Kwvdßaoi  104. 
Kvpö^^oSov  104. 

Ladislaos  Posthnmus  855, 

—  schwarze  42. 

362. 

—  Caspar  252. 

Kwösßatoi  104. 

Laden  248. 

-gold  218. 
-stocke  L  407». 

KvDOskephalos  32. 
Ki&neioov  86. 

Ladula  377. 
Laeisz  787'«. 

—weine  in  Rom  144  (s.  a. 

Kinegos  190. 

Lage  der  Apotheke  336. 
Laege  131,  299. 

Wein). 

Kyphi  86,  37. 

Konz-Kranse,  H.  702,  705, 

Kyranides  186.  304. 

Laegebog  309. 

781.  818 

Kyrene  18.  102. 

LaÄce  181.  290. 

Kunze  P  749'. 

KyroB  4,  96. 

Laegefinger  289. 

Koenzi  P  750. 

Laegehftnde  289. 

Kupellation  401.                    , 

La(a)z,  Joh.  t.  234. 

Lagerhäuser  in  Rom  154. 

Kupfer  41,  57.  106. 

Labarraque,  A.  G.  628. 

LsLg(o)enae  150. 

—  in  Pflanzenaschen  618. 

Labartu  24.  819. 

Lagrange  b20. 

—  in  Koeenwasser  483. 

Labessenzen  764. 

(a.  a.  Bouillon  L.) 

-asche  164. 

—  kraut  764. 

Laegsetter  290. 
Lftbhi  107,  131,  290. 

-lager  18 

-  saft  764. 

— minen  82. 

LabiUardiöre  622. 

Lfthhinon  290. 

56* 
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Lahr  A  613. 

Laien- Apotheke  409. 
Laekare  290. 
Laekekonst  290. 
Laeknir  290. 
Lakericzczd  354. 
Lakrisse  332. 
Lakritzen,  Bamherger  505. 
Lakschmi  46,  48. 
Lalande  60^. 
LamhspriDg  K.  y.  234. 
Lampadiaa  W.  A.  615,626. 
Lampe  597. 

—  -  t>tipendiuni  790. 

—  mit    doppelt.     Luftzug 
607. 

—  Berzelius  607. 

—  fOr  Gas  560. 
Lana  105. 

—  philosophor.  107. 

—  pini  814. 
Lances  151. 
Landapotheker  748,  774. 

—  in  Österreich  726. 
Landerer  X.  P  680. 
Landfahrer  440.  448. 
Landfrieden  339,  387. 
Landriani  562  ^ 
Laadmann  732. 
Landsberg  a-  W.  441. 
Landshut  F  539. 
Landskron  A  597. 
Landwirtschaft,  ähnlich  d. 

Pharmazie  734,  772. 
— ,  Vater  der  21. 
Lang,  M  642.  649. 

—  Pillen  642. 
Langelot,  Joel   251,    254, 

566. 
Langenau  Pf  575. 
Langenbeck  814. 
Langcnschwalbach  452. 
Langer  Tag  202. 
Langes  Leben  216. 
Langkavel  192. 
Langkopf,  0.  P  796*. 
Langrand,  A.  724. 
Langrenier  768. 
Lanolin  105.  813,  815. 
Laotse  73. 
Lapidarius  323. 
Lapid    Araueor  405, 

—  Bufunum  405. 

—  philosuphici227;  L819. 
Lapis  Benarcsic.  68. 

—  bezoardic.  \i  400. 

—  calaminar.  326. 

—  hämatitis  71. 

—  Lazuli  37. 

—  solaris  495. 
Laplace  <;02.  6U4. 
Lajiponberg  2-'>6 '. 
Larissu  U7. 
La.H<a  P  463,  476. 
Laäcaris  2*>5. 


Lascive  Schriften  133. 

Laser  65,  104,  155.  406. 

Laserpidium  70,  104. 

Lassajgne,  J.  L.  619*»  675. 

Lassalle  742. 

Lassen  75. 

Lassone,  de  560  ^ 
.   Lasurstein  41. 
1   Latein,     Unkenntnis    des 
i       458. 

I   —Vorbildung  yerlangt401, 
i       467. 

I   Lateinische  Bezeichnungen 
im  Norden  320. 

—  Sprache  d.  D.  729. 

1   Latenz  d.  Wärme  560. 
I   Latona  85,  86. 
!   LatopoUs  93^. 
I   Latour  709. 

Latrinae  158. 

Lattichwasser  354. 

Latwergen  59. 

— büchlein  400. 

Lauban  A.  355,  379. 

Lauben  382. 

Laubert  622. 
I   Lauch  10,  28.  36,  87,  101. 
.   Laudanum  540. 

Laudan.  Liqu.  Sydenh.  587. 
I   —  Paracelsi  405. 

Lauenburg,   Franz  Carl  r. 
'       254. 

—  Jul.  Heinrich  254. 
I   Lauer,  L    P  463. 

!  Laufburschen  807. 

Lauge  12. 

Laugensalz  41. 

Lauragais  558*. 

Laurea  anglica  817*. 

Laurea  Tullius  310. 

Laureacensis  archidiaconus 
365. 

Lauremberg,  W.  430',  4»2. 
'    Laureut,  A.  665.  668,  669. 

Laurer,  .1.  F.  707. 

Laurin  ü87. 

Luurostearin  687. 

Luuroceras.  K  431,  510. 
,        ,  Aqu.  599. 

Laurus  11,  13,  102.  320. 

—  long.  bacc.  507. 
I    Lausanne  U  705 

I    Läusesalbe  71. 
'    LäUHcsumon  571, 

Läutern  mit  Eiweiß  14. 

Lautertrank  304* 

Lavaudula  325:  K  431. 
;    Lavater,  Job.  Casp.  215. 
I    -   L.  215',  26U. 
!    Lavement  .526. 

Lavendel  1 1. 

Lävigioron  537. 

Lavin  24i). 

Lavoiaior.   A.  L.  601,  602, 
60^  611,  621.664;  L702. 


Laxativs  280. 

Layard,  A.  H.  23. 

Lazarettapotheker  (s.  Apo- 
theker 445). 
'  Laznienoro  [234]. 
I  Le  41.  ^ 

I  Lea  A  Perrina  P  772. 
'   Lebaigue  806. 
I  Lebens-Ampel  210.  521. 
I   — dauer,  mittlere,  der  Aix- 

neibeflissenen  802. 
;   -elixier  58,  59,  22»,  383. 
'   —  erschein  angen  476. 

— essenz,  Kiesows  579. 

— fahning  d.  Apotheker 
407. 

—  kraft  544,  666. 
—lauf  der  Alchenüsten 

242. 
-luft  603. 

—  Merkmale  514. 
— regel  308. 

—Stoff  in  der  Aiinosphire 
551. 
;   — Wasser  514. 
—Wecker  768. 

—  -Wert  bei  Angelaachsen 
296. 

C^ermanen  296. 

■ in  Griechenland  114. 

, Römern  155. 

I Saliern  296. 

Leben  s.  a.  Bewertung. 
;  Lebenswald  514. 


Leber  12,  149.  164. 
Lebern   (ehem.   Präparate) 

213. 
Lebertran,    heller,  Dampf- 

813;  L  813». 
Lebkuchen  [299j. 
—  dürfen    nur   Apotheker 

bereiten  421. 
Lebianc,  N.  600. 
Leblancs  Verfahren  660. 
Lebohna  11. 
Lebus  A  379'** 
Lebzeltchen  [299]. 
Leccabono  345. 
Leccage  |348|. 
Li'cchon  [291]. 
Lecken    der  Zunge,    durch 

til9. 
Leckere  Arznei  [291]. 
Leckereien  386. 
Leckerli  [2911 
Lecksilftchen  107,  290. 
Ledere,  Luc.  281,  285. 
Ledden-Hulscbosch,  M.  van 

7U2. 
Lederhandelprivileg  512. 
Lederer  800. 
Ledum  palustre  332,  356, 

367,  600;  L  618. 
Leecb  131.  290. 
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Uod»ettcT  290. 

Lehrlingsansbildung   siehe 

Lessing  247  \  464*.                            ^^| 

Leere  P  545. 

Unterricht. 

Letech                                               ^^^M 

Leßvre.  N.  486.  487,  596; 

Lehrlinesleben  592. 

Lcto        I>atona.                                   ^^^^H 

M  59t). 

Lehrmethode  591. 

Letztwillige    Verfttgungen                ^^^^| 

Legnt  nftch  Justininn  142^ 
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iSonnen-  543.                               ^^^^H 

M^rite.  Pour  le.  Orden  610. 

Metiers,  livre  des  370. 

— .  zusAmmenge8etztee475.              ^^^^| 

688. 

Metopium  101. 

^^H 

Merkantile  (a.   kaafmiLnni- 

MetQritf'^^  16. 

Mikroskopisch.  Holfsmittel              ^^^^H 
f.    d.    Pbannakoguosten               ^^^^| 

scbe)  tCrwfiguogen  fehlen 

Motridat  352. 

765. 

MotiischesGewichtsayatem 

^^^H 

MerkaBtiliamus  722,  755 

727.  728,  740«  le.  *.  Dezi- 

—  Bilder  798                                     ^^^H 

Merkaptan  Ö58 '. 

malGewicht). 

~  Untersuchung  709.                     ^^^^| 

Herkart  fOr  Crocua  867. 

Mctrodom  133. 

Milch                                                ^^H 

Morletta  Sl3r 

Metrodoroe  120.   124.  400. 

—  von  Elefanten                              ^^^H 

K       Merlin  20^>.  224. 

Mettenberg  578. 

—  von  Eselinnen  108.  14:^.               ^^^^| 

^B       MerlinuB  .Silreater  206. 

Mettenheimer  P  775. 

—  von  Frauen  40,  57.  100,               ^^^H 

^^         Merraelada  496. 

Metz  U  416;  ü  31ü. 

^^^H 

■               Menncla  49Ü. 

Meub  779. 

—  —  gleich  aua  der  Brust               ^^^^| 

■              Merodacb  3.  24. 

Meurdrac.  M.  515. 

^^M 

■               MerodachhaUdun  U.  28. 

Meurer  625'.  790. 

—  von  Hunden  71.                            ^^^^| 

■              Merovingüv  293. 

Meuvc,  de  504. 

Kühen  147.                            ^^^B 

■              Mcrretti,  Chrjh.  255. 
^^^        Mcraenne  47 1. 

Mexico,  Bergbau  402, 

—  mit    Allium    gc-               ^^^^| 

-  L  399. 

D&hrt  55.                                      ^^^H 
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MUch,  Pferde-  108. 

—  Schaf-  108. 

—  Ziegen-  28,  57,  108. 
mit  Mastisfutter 

131. 
Milch,  condensierte  763. 

—  darch  die  Futterart  be- 
einflußt 55,  71. 

—  Kennzeichen  gater  105. 

—  kuranstalten,  Rom  147. 

—  -Nagelprobe  109,  153. 

—  Produkte  57,  71. 

—  Straße  202. 

—  saure  558. 

—  sterilisierte,  Kinder-,  P 
765. 

—  -Verwertung  L  620. 

—  weinige  Gärung  600. 

—  Zucker  481. 
Mitii  Bolis  sem.  452. 
Militärapotheker  380',  445, 

513,  638. 

—  Ärzte  110*. 

—  frei  in  Rom  159. 

—  zeit,  ZurQckstellen  lassen 
638. 

Militaris  medicina  482. 
MiUefol.  324 
MiUefoIium  324. 
Millon  N.  Ä.  675>. 
— ,  Reagenz  6Y5. 
Milz  66. 
Milzbrand- Antitoxin  710. 

—  -Ursache  816. 
Mimosa  pndica  121. 
Mine  15.  16,  29.  153. 
Mineralogen  401,  799. 
Mineralogie,  älteste  118. 

—  ihr  Begründer  401. 
Mineralog.  Taschenlabora- 

tor  560'. 

Minden  T  508. 

Minderer,  R.  482,  503,  513. 

Mindes,  J.  730,  810. 

Mineralanalyse ,  nasser 
Weg  555, 560,  607, 609. 
6t0. 

Mineralchemie,   ßegrflnder 
610. 

Mineralquellen ,     französi- 
sche 487,  5ü2. 

— ,  deutsche  548. 

— ,  Rom  147. 

—säuren  58. 

—  System   nach    chemisch. 
Grunds.  543,  607. 

Mineralwässer  G  767'. 

—  künstliclie525.577,7fi0. 
.  Anfang  der   F  760, 

—  —  Anstalt    in     Stock- 
holm 606. 

—  —',    erste    in    Deutsch- 
land GIG 

—  -Apparat  577,  616. 


Mi  neralwasserdarstellung 
L  559,  613,  616,  675, 
692. 

mit  Oärungskohlen- 

säure  643. 

— fabrikanten ,  deutsche 
760. 

F  Nebengeschäft  be- 
straft 760. 

—  -Halle,  erste  in  Berlin 
760. 

—  -Salz,  erstes  330. 

—  -Tabellen  612 
Mineralwässer,  natUrL525, 

577. 

—  -Analyse  403.  525.  547, 
577,  619;  L  548,  551. 

—  -Handel  644. 

—  Verdienst  577. 

— ,  Ursache  des  Verderbens 

577. 
Minerva  137,  152. 

—  medica  86.  137. 
Ministerialbeamter,    erster 

749,  777. 
Ministre  de  la  cannle  582. 
Mingti  73. 
Minium  106. 
Minnetrank  385. 
Minospalast  83  ^ 
Minster  (Kent)  299. 
Minus  181. 
Minze,  s.  Mentha. 
MjOlnir  287. 

Mir  Muhammed-Zeman  68. 
Miracnla  chemica  482. 
Mirjam  217. 
I   Mirus  P  728. 
Miscellanea  Berolin.  542. 

—  curiosa  477. 
Misk  71. 
Miskal  72. 
Mismalva  320. 
Misri  [272J. 
Miübrauch     berauschender 

Getränke  448 

Mißgriffe  in  Apotheken 577. 
,   Mistel  2\Z. 

— pfeil  288. 

Mta&ö^'  94. 

Misy    27,    41.    106,    13n«, 
162. 

Mitau  A  610. 

Mitherbius  433  >. 

Mithoif  PM  440. 

Mithridatcs    Eupator    124, 
125,  126.  13G,  lü2. 

Mithridat  126. 

Mithridatia  [124J  127. 

Mitraa  6*J. 
'   Mitscherlicb,   E.   607,  608. 
61U,   62H,  67U,  676.   684. 

Mittelalter  319;  H  427. 

Mittel  gegen  giftige  Tiero 
.       90. 


Mittelsperson    für  Waren- 
bezug 659. 
Mittenwalde  A  512. 
Mitteilungen,  chem.-techn. 

700. 
Miva  335. 

—  Cydonior  335,  496. 
Mixt,  ferri  compos.  Griffitb. 

723». 
Mizaldi,  A.  407". 
Mvä  116,  153. 
Mocca  103. 
Mode,  franzöB.  475. 
— mittel  52». 
Model.  J.  Gg.  555.  578 • 

599. 
Modius  116. 
Mögling.  Dan.  247*. 
Mohammed  269,  272. 
Mohl,  R.  V.  742. 
Mohn  (8.  Papaver)  39. 
—blätterextrakt  165. 
— kapseln,  frische  162. 

in  Pfahlbauten  286. 

Mohr,  C.  F.  618,  627.666, 

670,  680,  711.  712,  809, 

822. 
— .  seine  Apparate  679. 
Mohren  214  [565  >j. 
-kopfkahler  478. 
Mdhsen  404*. 
Moissan  693. 
Mola  boxea  115,  144. 
Molae  322. 
Molbech,  Chnit   825. 
Moldenhauer  645 ' ,  660, 666. 
Molek  19. 
Molekeltheorie,  Begründer 

559. 
Moleschott  666. 
Mölicher  P  435. 
i   Moli^re  26i,  522.  532. 
Molke  100.  105,  147. 
— .  Alaun-  481. 
.  Molken     mit   arzneilichen 

Zusätzen  183. 
Möller.  H.  J.  708,  778. 
-.  .1.  M.  279. 
.   Moeller.  J.  686,  716,  781  *. 

Moloch  19.  83. 
■  Moly  39,  85  n  184,  186. 
Molybdänglanz  558. 
-säure  558. 
Molvbdaina  102,  106. 
M6Av,i6og  106. 
Momberger,  K.  Ph.  P  650. 
Momelupi  P  509. 
Mommsen  154'. 
Mömpelgard    0   421.   444. 

450^ 
Monardes.  Nicol  8».  394. 

400.  539. 
Monas  177. 
Monasterien  178. 
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t          UoQftUblilUer.Vliannazeut 

Morgenbesaer  250. 
Morhnf.  Dan.  Cg.  251. 

Mahlen.    Buxbanm.    Ge-                       ^^^H 

I              619,  627. 

würz-                                                    ^^^H 

^^_    MonateroseD     |Zoitecbiift) 

Morienes  Homanus  228. 

—  Vjriecbenland  115.                            ^^^H 

^m 

Morimont  3ü9. 

-  Hand-  43,  115.                                  ^^^H 

^^m   MoaataBcbrift.  erste,  cJiom. 

.Morion  85*. 

-   WuBser-                                              ^^^H 

■              524. 

Morison  642. 

Muhlenfüia  ?  733'.                               ^^^1 

1          —  fOr   Pharmazeut.  Groß- 

-     Pillen  642. 

Muhlbausen    A  614,   732';                   ^^^1 

■              Industrie  758. 

Moritz.  Herzog  449 ^ 

T                                                           ^^H 

■          Mönch  P  773. 

-  v.Hesbtjn  248,249,400. 

Mub  yao  70.                                           ^^^^B 

■          —  Konr.  P   372.  fiCS,  Ö24. 

457,  501. 

Mnk                                                          ^^H 

■          —  AlcliemUt  '>41.  '.?53. 

-  V.  Sachen  439. 

MukhzunAl'Udwieh  68.                         ^^H 

^^m    —  AnAtomif'Xii8rhftuer467. 

Moritzbarg  40:5. 

Mul'aku                                                    ^^H 

^B    MOnclie.    Abschreiber   i^66 

Morphiniftten  unter  Apothe- 

Mulder, 0.  J.  667,  698.                        ^^H 

^    Mönchi&che  Habsucht  530. 

kern  7^6. 

Muliere»  Salemitanae  311,                   ^^^^| 

—   Konkurrenz  530. 

Morphinbestimniung     in 

^^H 

MöDcbeförm.  Ul&ser  150. 

Opium  L  Öl'?,  6^2. 

Mdllenfcls  244.                                       ^^^B 

Möncbtiim  183. 

—  derivftte  703. 

Malter  M  539.                                      ^^H 

Mond  23.  48.  85.  210. 

—  gehalt,     bestimmter    in 
Opiunitinktur  721. 

-,  M.  d.  K.  7.S5.  798.                         ^^H 

—  -Eintlaß.  Vera  über  den 

^^H 

210. 

Morphium     76,    498.    540, 

-,  C.  (Ilallenal  711.                             ^^H 

— Speichel  27. 

617 

— .  Fritz  P  71P.                                 ^^^1 

— viole  257. 

-    PreU  731. 

— ,  C.  C   H.  377  ^                               ^^^B 

Moneckn.  C    P  521. 

—  -SchrÄnkchen  807. 

Fr.  ü.  P  596.                                  ^^H 

MoDftP  002.  604. 

Mor»ella  3:j8. 

-  ,  F.  V.  710.  71&                               ^^H 

Mongolen  270. 

Morsellata  338. 

-.  Herrn.   721,   737.   739,                  ^^^H 

Monk  4'.t9. 

Moräolten-Draurgabe  651. 

741.  776.  780.                                      ^^H 

Mono^raphiecn  aus  der  t?e- 

-   Stark-  514. 

Job.  666.                                        ^^H 

schichte  (Ut  Chemie  821. 

MOrser,  besoudorc  f.  Ruch- 

— f  —  -Stipendium  790.                        ^^^H 

—  pbamiakogooat  501. 

atüffe  473. 

— .  J.  17.  495.                                         ^^^M 

Monophvsit  219',  267. 

Morsianuä,   Chr.  252.   416. 

— .  Phil.  482.                                          ^^^M 

.           MonoiH)!    des    Apothekers 

Mort.  J.  le  höO 

-,  W.  Max  819.                                   ^^H 

350. 

Mortaria  151. 

Mulsum                                                    ^^^H 

—  fUr  Quecksilber  H  429. 

Mortimer,  C.  548. 

Multa  renascentur  417.                       ^^^H 

—  in  Rom  159. 

Morus  11.  76. 

Multiplikator  674.                                  ^^^H 

—preise  349. 

Mosander  606. 

Muiiua  32,  213,  405.                             ^^^B 

Monspclica  renaedia  498. 

Moschcroach  474,  528,  529. 

—  verffilachte  538.                                ^^^H 

Monsune  18.  109. 

Motichion  1<Vi,  169. 

Mumme  440.                                         ^^^H 

^-    Montanus.  .1,  455. 

Moscbua  57.  71.   74,   164, 

Mummenbüf  310'.                                  ^^^H 

^B   Montbelinrd  0  421. 

285,  818. 

Manchen    A   Zahl    638;   T                   ^^^B 

^V    Mnntdidier  6J0. 

— ,  Historia  478. 

B3ß :  V  7it4 ;  V  studierend.                   ^^^B 

W          Montgomeric  7G1. 

Moses  3.  217.  26S. 

Pharmazeut.  791*.                              ^^^^B 

^^^    Monmort  477. 

-  V.  Leon  198. 

Mundpillen  195.  312.                             ^^^B 

^^K    MoDtespan  57G. 

^H    Montpellier    A    3ß3,     376, 

-  sacco  cogitur  384. 

Mundus  mulieriB  142 '.                          ^^^^B 

Mosettig  815. 

—  Tult.  decipi  434.                               ^^^H 

^        467.   487.    661;    B    4'26: 

Moskau  A  443',  511,  572; 

Hundy                                                      ^^H 

,              D  498;    K  430;    L  460*; 

A  H  509. 

Munpansilicr  311'.                              ^^^^| 

0    376;   T   634:    U    467 

Mosüm  245. 

MüDuiugeu  A  648.                                ^^^H 

(s.  Antimon).  480'.  484. 

Most  99. 

Münster  A  372.  692.                            ^^^B 

527.  5:H5.  634;  V  427 

MoBtAnsor  27]. 

MUnzwenen  310.                                    ^^^H 

— ,  Apoihekeugeruch   3^3. 

Motb   19. 

Murano  229.                                           ^^^B 

Moria«)  ::i07. 

Mothes.  M  761. 

Murat  A  370,  530.                                 ^^H 

3t  0  Ranzan  81. 

Motte,  la  598. 

Muratori  812.                                          ^^^H 

Mora«  ^20. 

Moys  373. 

Muride                                                     ^^^H 

Moratzkt  764. 

Moxen  77. 

Murium  606.  618.                                   ^^^H 

Morbed  196'. 

Hozambik  L  393. 

Uurray,  J.  A.   580*,  599*,                   ^^H 

Morbu»  c(jniitinli8  166. 

Mu  39. 

^^^B 

—  üallitiu*  4U0. 

MuHwija  269. 

Marrbinii^cbe    Gefilfie    65.                  ^^^B 

Morean.  Hirn.  V  379. 

Murlhinruni  413  ^ 

^^H 

Mor#*llHolinoB.  E.  715. 

Murlmrum  Roaar.  413. 

Mua  ans  Indien  71.                               ^^^^B 

ilorella  3*25. 

Mucken   13. 

^^^B 

.NluremondenHis  309. 

Mucuua  pruriens  571. 

^^H 

Mor.'^sUn  4?8 

Mutti'dngo  294  *. 

—  Wu  Moimon  283  (siehe                    ^^^^B 

Moretuä  4'J6. 

Muhammed  Huaain  68. 

Muimonideai.                                          ^^^^^| 

Morgan.  iL  Vh  894, 

—  Zeman  68. 

Muäcati  365.                                            ^^^^B 

M  Organa,  Fee  385. 

iMüble.  pbilosopb.  566. 

Muschelschalen  121.                             ^^^B 

S94 
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MoBcio  164. 

MoBcalus.  F.  A.  694,  800<. 

Muscas  cranü  hamao.  405. 

Maaeion  119. 

Mofieam,  erstes  393. 

—  Mufleoram  500. 
— ,  German.  777. 

Musik  59,  89,  93,  179,  197, 
601,  759*. 

—  in  Älchemist.  Literatur 
248. 

Musiker  P  277,  800. 
Musitanus  482. 
Muskardine  816. 
Muskatablome  825. 
Mufikat-Balsam  514. 
— nüase  357*. 
Muspelheim  287. 
Muspratt.  J.  Sh.  672. 
Mustus  335. 
Math  19,  31,  32. 
Muten,  Nie.  333,  407. 
Mutter  Anna  439  (s.  Anna 
T.  Sachsen). 

—  der  Armen,   Katharina 
442. 

—  Gottes  385*. 

-kern  11,  326   (s.  Seeale 

comut.). 
—Zäpfchen  102,    107,  494 

(s.  a.  Pessa  u.  Pessoi). 
Muwaffak  51,  54,  66,  69, 

70,  71,  72,  175,  819  (s. 

a.  Abu  Mansur). 
Muza  105. 

Mydriatica  564,  707. 
MveAdv  iÄdtpaiov  151. 
Mykenae  115. 
MUai  115, 
Mylitta  23. 
Mylius,   E.    P   671,   766*, 

767\  781.  801*. 

—  Mart  433 '. 
Mynsicht.  A.  482,  497. 
Myothurt  325. 

Mvga  103.  107. 

MvQi'tffia  103. 

MvQeiffug     (Myrepsos)     6, 

113,  193,  306. 
Myrica  Gale  356,  367. 
Mvginti  218. 
Myristica  [70J. 
— ,  sem.  285 
Myrobalanen    50,    53,    56, 

70,  190.  191,  271. 
MvQoi'  alyvnitov  37. 

—  ^66ivov  104 
MvfJo:ioiol  1 1-^. 
MviionüiÄai  103. 
MvQo.itiiAtia  103,  113. 
Myropoleu  113.  141,  176. 
M  v(tfnh]y.at   113. 
Mr(>o)ij(^   12Ö. 
Myrotheciura    spagyric. 

481. 


Myrouel   des   apothicaires 

457.  673. 
Myrrha  9.  57,  76,  102. 109', 

120,  124.  154,  162,  167, 

170. 
Myrrhen  v.  Gilead  10. 
Myrrhenberge  8. 
Myrtaceen  L  711, 
Myrtha  124. 
Mys  121. 
Mysor  19. 

Mysterien  19,  62,  195. 
Mystik  90.  501. 
Mystiker,  mittelalterl.  323. 
Mystische    Anschauungen 

323. 
Mystisches  Buch  203  ^ 
Mystizismus  93  [235]  521, 

576. 

Nabelpflaster  193. 
Nabyd  as-sakary  278. 
Nachahmungen  y.  Geheim- 
mitteln 767. 
Nachtdienst  788. 
Nachtigallenfett  77. 
Nachtglocke  750, 

—  Störungen  749*. 
Rom  149. 

—  tage  748,  74»  (s.  Taxe). 
Nftchtlicher    Unfag ,    Rom 

149*,». 
Nachtmann,  J.  P  738. 

—  mahr  209»,  287.  294*. 

—  ruhe  149. 

—  schaden  354. 

—  schatten  325. 

'   —  wächterulk  465. 

,   Nadelwälder,   Luft  in  147. 

Naeraau  8. 

Nägärjuna  51,  54. 

Nagel  P  586. 
1   —  (Tierarzt)  802. 
,   — ,  Finger-  213. 
I   Nägelein  520. 
I   —  -Konfekt  520. 
1   Nährpräparate,  Dauer-  769. 
I   Nährsalz.  HeuHels  722. 

Nährstand,    dazu    Apothe- 
ker 354. 

Nahrungsmittel  -  Analyse, 
Zentralstelle  für  757. 

—  Chemie    795;     L    682, 
699,  725. 

—  Chemiker  757. 

Vorschriften  für  758. 

—  Einteilung  b.  Celsus  167. 
Naicorona  571. 
Najni-ad-Dyn  ()8. 
Naimusho  81. 

:   Nakhi  57. 
Name  (lottes  384. 

—  —  geheimer  35*. 

—  Heomo  200. 


Namengebung,  chemische 
604  (s.  a.  Nomenklatur). 

— ,  Handbuch  yersdüedener 
809'». 

Namtaru  24. 

Nancy  0  504;  V  502«. 

Nane  23*. 

Napellus  329. 

Naphta  Vitrioli  548. 

Naphtalin  660.  811. 

—  Preis-  811, 
Napoleon  318.    555,  606, 

feO.  621. 
N&rada  48. 
Narbo  295. 
Narcotica  [178]. 
Narcotin  L  677». 
Narde  165. 
Narden-Salbe  11.  14. 

—  -Wasser  11. 
NardenkOtter  759». 
Nardua  65,    110,   180,  190. 
Nä^Hij  178.  196». 
Narrenschiff  257. 
Nä^tjxes  113. 
Nao&^Hta  94. 

Narthex  12S,  124,  165. 

Nd^&fji  121. 

Naruni  284 

Narzissen  11. 

Nasturtium  28.  65,  163. 

Natationes  146. 

Natbusins  Lehranstalt  680. 

Nationen  auf  d.  Unirosi- 
täten  466. 

Nativitätsstellung  fOr  Dro- 
gen 210. 

Natrium  608. 

—  -Alaun  620*. 

—  bicarbonic.  609,  613, 
761,  765. 

—  bromat.  814, 

—  carbon.  57. 

perfecte  saturat.  613. 

acidul.  613. 

Leblauc  601. 

—  chlorat.  106. 

—  hypochloros.  liqu.  623. 

—  jodat.  609. 

—  sulfhvdrat  668. 

—  u  Kalium  unterschieden 
554. 

~  im  Seesalz  561. 
Natterer.  F.  67ä,  813. 
Natur  (Zeitung)  711. 

—  bedürfnia  :^8,  349. 

—  forscherrersammlnng  in 
Hamburg  663. 

—  heil  weise  5.  96.  98,  186, 
216,  514,  759». 

—  heilmethode.  Rom  148, 
162. 

Naturalis  historia  167. 
Naturen  Bloeme  827. 
NaturmaSe  17. 
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^^^^^^^            ^^H 

^^^^Nfttnrprwrtnlrte  der  Douen 
Welt  2S7, 

Nero  12ß.   131.   141».   146. 

NikoUua  P  35.                                ^^H 

158,  323. 

Nicot.  Jeau  412*.                            ^^^H 

NaturwissenacUaften ,  spe- 

Nerra 158. 

Nicotiana  K  431*.                           ^^^H 

kulative  475. 

Nerreopalver  524. 

—  major.  Preis  505.                        ^^^^H 

Naueu  A  509- 

Nesfl  P  748'. 

Nicotiaoe  41 2  ^                               ^^^H 

Naumann  607. 

Nesüe.  H.  :ß8.  775. 

Nicotianin  612.                                 ^^^^H 

Nautifex  M  450. 

Nestorianer   73.   75.    ISl. 

Nicotin  616.                              ^^^^H 

Navanitaka  53. 

ao8. 

Nidus  htmndinis  425.                ^^^^^^H 

Neapel  S13.  516. 

-  Tafel  75. 

Niobubr.  C.  597'.                       ^^^^H 

Nearchos  51. 

Nether  12. 

Niederlassungsfreiheit.  für             ^^^^H 

Nebe.  Seb.  P  435. 

-  Kaka  39. 

Nebel  78. 

NetUre  di  Napoli  756. 

(s    a.  Gewerbefreiheit.)                 ^^^^H 

NebenAmter  581. 

Netter  778 

Niedt,  F.  E.  COl.                            ^^H 

-  beschrlLnkt  570. 

Netteaheim  209. 

Niederman  148.                                ^^^H 

Nebenbuhler    der   Apothe- 

Neuauflagen der  Klassiker 

Niomann  534'.                                  ^^^H 

ker  3^4,  517. 

408. 

Nienburg  A  H  508.                        ^^^B 

.  Kirche  384. 

Neubauer.  C.  T.  L  694. 

Nieren,   Funktion  der  624.              ^^^^| 

^         Nebengeschäfte    der   Apo- 
^m            theke  S^^l,  455.  518.  581, 
■            644,  769, 

Nenber  P  763*. 

Ntesepulver  59.                                 ^^^^H 

Neubronoer  P  809". 

Niewerth  83*.                                   ^^^H 

Neuburg  a.  D.  A  438;   T 

Niflheim  287.                                  ^^^H 

—  —  Braaereien  508. 

505. 

Nigella  39.  686.                              ^^H 

—  Hadeanfitalten  771. 

Neuburgor,  A.  607'. 

Niger.  Ant.  396.                                ^^^H 

—  Drogen-Ü  7Ü1. 

—  Gftsfabrik  771. 

Nene   Welt,   ihr    Stadium 

Nihilisrans.  Arztlicher  666.               ^^^^H 

393. 

Nii  rhnn  tz  u  76.                              ^^^^M 

—  Kolonialkram  771. 

Neuenahr  A  817'. 

Nikaca,  Konzil  181.  300.                ^^^M 

—  Mineralw.    F    bestraft. 

NeuerscheinuDgeD.Berichte 

^^H 

760. 

darüber  430. 

Nikandros  V.  Eolophon  128.              ^^^^H 

—  Photograptie  770. 

Neufar  X52. 

Nikersto»  163.                                   ^^^H 

—  Post-Agentur  771. 

Neuffer  579 

Niketas  122.                                      ^^^H 

—  Versicherungsageuturen 

Neufofar  352  •. 

Nikias  109  >.                                    ^^H 

771. 

Neuheiten  ira  Aj'zneischatz, 

Nikomacbos  116.                               ^^^^H 

-    ZaU  und  Art  637.  712. 

Mitteilungen    über    729, 

Nikomodes  11.  128.                           ^^H 

Nebennieren  81t*. 

730. 

Nilgiris  B  K  622.                             ^^^M 

NehenRtübchcn     der    Apo- 

Neajahrsbrote  452. 

^^H 

tbfkou  436.  439. 

Neuigkeiten .     Mittelpunkt 

Nimbus  205.                                    ^^^H 

Neber  P  508. 

für  436.  439. 

~  d.  Qebeimniaaes  294.                 ^^^^| 

Nehukftdnezar  4. 

Neuigkeitskrämer  141. 

Nimes  A  362.                                  ^^H 

Nederlaud.  Tijdachrift  Toor 

Nenkirchen  A  689,  647. 

Nimes  V  361.                                 ^^H 

Pharmazie  <J99. 

Neomanu  107*. 

Nimrud  21.  24.  190.                       ^^H 

Nee»    V.    Kßoubeck,   C.  0. 

-.    Caap.  442.    522,    648, 

NimUcb  A  510.  527.                        ^^H 

(«5. 

553,  5.^6.  583,  598, 

Niuazu                                                ^^^^H 

T.  F.  L  618,  «25. 

NeunundDeunzigör348, 732. 

Ninib  Adar  24.                                  ^^^H 

626.  64S.  656.  811. 

NeuplatonismuB  178. 

Niniwe  21.  23.                                  ^^^H 

Ncgelkin  331. 

-,  S>lifter  des  178. 

Ninkigal  23.                                    ^^H 

Negeln.  s.  Nelken  868. 
Neid   der  Arzte  450,   458, 

Neu  Riippin  A  442. 

Ninon  de  Leuclos  525*.                 ^^^^| 

Neustadt.  K.  793. 

Ninus                                               ^^^H 

527  (B.  a.  ATzteJ. 

New  vüllkomnientlich 

Nisard  184.                                        ^^^M 

NeUng  94. 

Krcuterbuch  398. 

Nissen  P  760.                                  ^^H 

Nei£e  A  378,  690*. 

Newton  475. 

Nithftck  P  748*.                                ^^H 

Neisser  2^5. 

New  York  V  628;  ü  62«. 

Nitrarien  41.  42.                               ^^^H 

Nekromantae  297*. 

Nibandha  Samgraba  54. 

NitriU  676.                                        ^^^^| 

Nekromantie  yi2. 

Nicaiso,  363*. 

Nitroglyzerin  814.                           ^^^^| 

Nelchiu  324.                          ; 

Nicholson  605. 

Nitren  41.  42.  106.                           ^^^H 

Netken.  überzogene  514.       i 

Nickel  543,  Ö60;  L  678. 

-  mit  Kalk  verfftlscht  152.               ^^H 

Nelkenöl  514. 

Nicolai  V  712. 

Nitrosoplatinammon  7U5.                 ^^^^H 

Nelumbium  103. 

Nicolttus  IV.,  Papst  329. 

Nitr.  rubrum  165.                              ^^^H 

Neocki  816. 

—  V..  Papst  166. 

—  seri  lactis  481.                             ^^^H 

SenHfu{fOt  H9, 

—  Ale.Yuu(liiuuä   193. 

Nixen  287.                                           ^^H 

NeoTitaliArau»  666. 

—  Duinascenu»  117.  275. 

Noah                                                   ^^H 

Nr^;iiv^^^  3ii.  91. 

—  Falciiziuft  .M06. 

Nobilesviri.Apotbekor360.              ^^^H 

Nephrit  65*,  83'.  138.  444. 

—  Flamen  ua  2-M. 

Nobles  commerganta  363.                ^^^^| 

Neqtinnt  34. 

—  Myrepöus  123.  193. 

Noctamae  146.                                  ^^^^H 

Neret  560. 

— .  St.  181.  359.  427'. 

NoUet                                               ^^H 

Nergal  24 

—  Praeposit  304,  30«.  427. 

Nomenklatur,  chemische                 ^^^H 

Neri,  Antonio  255. 

830.  334.  438. 

^^^M 
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NoroencUtura  nomin.  ab- 
strusorum  503. 

—  botan.  binare  543. 
Nomina  herbamm  310. 
N6fia  90. 

Nonentia  chymica  250,483. 
Nöolein  471. 
Nönnchen  150,  471. 
Nonnen,  sittenlose  293. 

—  pfuschen  519. 

— klöster,   laderliche  357  >. 
Nonnos  181.  268. 
Non  ölet  527. 
Noodt  P  654. 
Nordhausen  Ä  436;  F  545, 

596;  0  505;  T  507. 
Nordlicht  206. 
Normalgewichte  319. 
Normannen  85. 
Nomen  289. 

Norton,  Thom.  232,  235. 
Norwegen  A  442;  B  492«; 

K  366,  726. 
— ,  Frauen  779. 
Nosocomium  [569]. 

—  dochion  [569], 
Soo6xofioi  111*. 

Notar  und  Apotheker  877. 
— ,  pfuschender  508. 
N64a  132. 
Notizen  ans  dem   Gebiete 

der  Pharmazie  720. 
Notker  S22. 
Nottbeck,  E.  v.  378"». 
Noetzel,  785  ^ 
Nuces  309. 

—  Indicae  190. 

—  majores  320. 

—  moschatae  499. 
Nüchternheit  geboten  334. 
Nuh  ben  Mansur  28>0. 
Nullitate   magiae.   de  230. 
Numa  Pompilius  152. 
Numeri  ßabylonici  203». 
Nummulariae  sem    353. 
Nunn  Gul. 

Nllrnbcrg,  geg.  Alch.  246; 
A  .37n,  457.  514.  518, 
530,  617:  D  415.  41H, 
5o:^,  5U4:  O  :t43.  367, 
407*,  42u,  421,  422,425, 
447.  44H,  465.  4Ü7,  46ö, 
491.  504,  505. 

—  Drogeneinkauf  433 

—  Museum  <ierm.  777. 

—  Papiermühle  441  ". 

—  Pf  440.  575. 

-.  Hevis.  401.  404;  B536; 
K  4:iU:  T  :i.Ml.  421,  425, 
507,  521  ;  V  .^31,  5«y. 

—  Murgt  für  die  JSvphilis 
40'J. 

Nllrnherger  Medi/.iual.  Ge- 
wicht 45. 


Norredin  Mahamed  Abdul- 
lah 68. 
Nüsse,  welsche  320. 
Nußkeme  126. 
Nut  34. 
Nutrix  Pf  311. 
Nux  Methel  424. 

—  moschat.  325. 

—  muscata  312. 

—  Tomica  276. 
Nyrophaea  Nelumbo  318  ^ 
Nj-x  104. 

'Qd  100. 
Oberalter  664. 
Oberdörffer.  Ä.  P  377.  664. 
— .  J.  H.  C.  664. 
Oblatae  pro  confect.  379  *^ 
Oblaten,  Einnehmen  806. 
"OßoJios  153. 
Obolus  153,  309. 
Obrussa  152. 
Observationes  Stahl  547. 
Obskuranten  333. 
Obst  100. 

—wein  (8.  a.  Wein)  99.  320. 
Occidit  miseros  crambe  .  . 

101",  143. 
Occo,Ad.416,456;L4l7». 
Occulta  philosophia  234. 
Occaltismus  766'. 
"Oxea  106. 
Ocker  106. 
Octavius  Horatianus  186. 

—  Roveredua  428. 
Ocymum  sanctissimum  48. 
Ocvorus  431 '. 

Od'  608. 

Odol  769. 

Odense  18P;  A  439'. 

0(h;din  2!<S,  291. 

Odo  Magduensis  309. 

—  von  Meudon  309. 
Odontites  39. 
Odorifera  404. 
Odört  28S',  325. 
'OfJfi'/Jqpara  85. 
Odysseus  199. 

—  pharmaceutic.  .534. 
Oefele,  v.  2.  23.  24,  25,  27, 

29.  3:i.  42,  y^',  108,442, 

OfTelari,  pfuschende  344. 

Offizin.  Einrichtung  471  * 
(s.  Aputheko). 

T/officiiie  0><4. 

Officium  pharmacopoeorum 
4!*5. 

Offi/ierer-  Feldapotheke 
:.T:i. 

Ofonlacko  36. 

Om-nharung  2nx 

Offizielles  Arzneibuch  in 
Salemo  3o6,  314  (s.  Arz- 
neibücher). 


I  Offizielle  lateratnr  S46. 
J   —  Vorschriften  276. 
I  Officinapharmacopolae868. 
I  Offae  308. 
'  O  fn  yung  76. 

Ohlau  A  509,  534. 

Ohrenklingen  202. 

Ohrenmittel  131. 

Ohrenschmalz  71,  145. 

Olvoi*4Xi  99 

Oinone  91. 

Olvog  %Qi&iPog  9. 

Ointements  444. 

Ol^i  16. 

Oipulu  212 

Orav^tog  105. 

Oite  102 

Okalisten  518. 

'ÜKtnÖKia  954 

Olaua  Borrichiua  327*  (s. 
auch  Borch.). 

Oldenburg  A  442;  D  628; 
H  477. 

öle,  ftther .  Aasbeaten  547. 

Verftlschang ,     Er- 

I       kennung  547. 

1 Volnm-Gewicht  547. 

—  —   mit    Schwefelstnre 
547. 

F  43-2. 

59;  F  in  Kassel  413. 

— ,  riechende  278. 

~,  schmierigbleibende, 

Eigenart  6ä0. 
— ,  trocknende,     Eigenart 

680. 
Ol,  Coluquinten-  9. 

—  Mohn-  !». 

—  Nuß-  9. 

—  Ricinus-  9. 

—  Kosen-,  gekochtes  9. 

—  -Einsatzgefaße  f<Ob. 

—  für  die  ewigen  Lampen 
452. 

—  -I.<ampe,  verbesserte  536. 

—  Preis  139». 
— satz  103. 
-süß  55H.  607. 
Olea  86,  103. 

—  vgl.     die     betr.     Roh- 
produkte. 

Ölen  91. 

Olet  medicua  3?H. 

Oleum  Alquiscemi  283 

—  Amaracin.  103. 

—  Amygdal.amar.101,621. 

—  Amyr.  Giiead.  60.  70 

—  animale  depur.  493,  598. 

—  Antbos  404  is.  a.  Koa- 
marinöl). 

—  Antimon-  424. 

—  benedict.  280. 
CarvopbvU.  mit  Schwe- 

felsAure  547. 

—  ChamaimeU  [164]. 


Sacbregieter. 
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Oleum  coct.  103.  280,  307. 

—  —  couceotr.  765. 

—  Croton.  'J>^,  768. 

—  destillata  £f80. 

—  divin.  -iSO, 

—  empyreumat.  564. 

—  express.  280. 

—  jecoris  «oo,  601. 
mit  Malzextrakt  765. 

—  — .  mousrtierend  676. 

—  Jimipcr  enipvrcum.  280. 

ligui  ^80;  312,  326. 

erapvr.  F  393. 

—  Uteric.  2W). 

—  Lfluri  expr.  102.  184. 

—  lilinam  103. 

—  Lumbricor  105. 

—  mirabile  316. 

—  MvrrhaeFiorftTanti454. 

—  Olivar.  alb.  103. 

—  Ovor.  278. 

—  Pandani  odor.  68, 

—  perdidi  IO:P«.  103 '^ 

—  Phllüsophor.  280. 

—  ProTincittk'  F  431. 

—  Horis  marini  316. 

—  Roaar.  aoth.   413,   505. 
coct.  104. 

~~  SampsQchiQ.  103. 

—  aauctum  280. 

—  Sapientiae  280. 

—  Storpion.  277. 

—  Stomachic.  vitrioli  Mar- 
tia  405. 

—  Soccini  396. 

—  Sulfiiris  1!H.  405. 

—  Susinum  1641  [i03]. 

—  Tartaric.  .^52 

—  TelinuTii   I03. 

—  Terebinthinae  191,  330. 

—  vetus  165, 

—  vini  481. 

—  Vitriol  i  qtiarta  para  Phar- 
macropolii  405. 

—  volatile   coagulat.    547. 
Oley  354. 

Olfnctoriuin,  Hag^rs  488*. 
OIibanum[ll),  3<J.  103.310. 
Olitiiten  237.  3iL'.  433. 
Olitorium  141. 

Olivae  39,   139.  143'^. 
Ocllinger  P  53s. 
Olinütz  A  439. 
OIpp  93*. 

Ot'lH  A  378«.  440.  517,  633. 
ölflchlager  P  509. 
Olsen,  Job.  252,  440, 
'OÄm'rot  101. 
Onieijaden  269. 
'äui^Avoiy  100. 
Omnia  »iiiobob  294*. 
Ompbaduni  71.  09,  108. 
Onipbacomel  71. 
OvntintJiiäUure  681. 
Onderab  200. 


'0»'f/(*oxp/<TfC  89. 
Onesikratos  51. 
Oneste.  Apotbeker  362. 
Onomasticum    v.    Brunf«la 
397.  503. 

—  V.  Thurneyaaei*  408*. 
Onolibnch  T  571, 
"fh'o^   r  115. 

yvvi  57. 

'i?Äi'  navSäQov  105. 
Opes  dat  Kalonus  384. 
Opfer,  german.  289. 
Opbir  4.  17.  29. 
'OtfiUtZi*iiu  85. 
Opinta  '280' 
'   Opii,  AbuBUB    190.  600    (b. 
a.  .Mißbrauch). 
Opiker  134*. 
Opiologi©  500. 
Opiao.  .1.  B«pt.  173. 
Opium,    F   39.   70.   74,  76, 
94.    120,    123.    129,    150, 
166.    167,  190,  282.  285. 
347    393 
,    -  alkaloide  617'.^622. 
i    —    inhaliitioneD  277. 
'    —  mißbrauch  190.  600. 

—  -KäQcfaen  L  708. 

'    Opium  Alexandriner  131. 
I  —  deutscbea    aua    blnu- 
aamigem  Mobu  660\ 

—  depurat.  405. 

I   —  riiaphoretic.  L  540". 
I   —  Europüi.scbcs  413. 

—  geracbloä  gcmacbt  336. 
!    —  Morphingebalt  r>60'    (b, 

a.  MorphmbostimmuDg). 

—  trflgerisches  165. 
Opobalaam  123. 
Opodeldock  (Empl.J  392. 

—  565.  567.  579. 
Opoponax  325. 

'OTtlÜQO.   HX). 

Oporinus  402, 
I    'Ojr6i  85,  103.  764. 
I   Oppcloer Bezirk,  Drogisten- 
zahl  756. 

Oppodeltock  392.  405. 
'   ^U^aQrvttK6i'  120. 
'   Opus  raulierum  257. 

Opwijrtia,  R.  J.  725. 
)  Oranien.  Prinz  von  253. 
I  Ornnt  218, 

'  Ordnungen  420.   501    569. 
631.  733;  L  635. 

Ordnung    df^r    Geaandheit, 
Buch  von  der  336. 

'Opf/;(o<i«OH-  107. 

Orcbia  104. 

*Vqx^9  xtitTfOpoff  105. 

Orderico  Vitale  805. 

Ordiuea  lö5^ 

Ordnung    f.    d     Arzneibe- 
fliaaenon  307. 

Orfila  612. 


B«b«l«nt,  üwohteliU  dar  Fkaniuilo. 


Organ.  Basen,  Zusamnien- 
aetzung  670. 

—  Flüssigkeiten  817. 

—  SAuron  58. 

—  Vexbindungen ,   Klassi- 
fikation 669. 

Organmittel  710. 

Organ th er apie  chines,  76. 

—  iarael.  12. 

—  mesopotam.  29, 

—  Kom  148,  818. 
Oribasiue  96,  99.  170,  172. 

182.    188,   184,  190.  191, 

193,  263.  408, 
Orieutiilinnen  197. 
Orienttil.  Anschauungen  in 

Rom  179. 

—  Beiacbläferinnen  256. 

—  EinflOHflt«  auf  <iehctm- 
wissensehafcen  197. 

in  Griechenland  92, 

132. 

auf  Rom  157. 

in  Sülerno  304.  305. 

—  Gewftrr©  123, 

—  Quellen  bei  Hippokr.  98. 
Origannm  aegypt.  169. 
Origeneia  ISS. 
Orjgenea  180»,  181',  212. 
Orlean  507.  510.  763. 

—  Ca^'cnne-  507,510.768. 

—  tiuudeluupe    507.    510, 
763. 

—  UrinzusatE    507.    510, 
763. 

Orleans.  Jungfrau   v.  232. 

—  Herzog  v.  4S9. 
Orlian  507. 
Ormus  75. 
Ormuzd  62.  200. 
Omitbolog«  738. 
L'Oroai  Z  725. 
Orosi,  G.  701.  725-'. 
Orphanotrophieen  300. 
Orpheus  9r-.  201. 
Orphika.  86,  91. 
Orpbiker  91*,  93. 
'O^^rfs   100. 
Ocrstedt  605. 

Orta,  da  507. 
Orthenauer  P  435. 
Ortolff  V.    Baycrland   326, 

336. 
Ortus  medicinae  479. 
OrvieUn.  522;  t  582. 
Orvxa  70 

Oachatz,  B.  v.  435. 
Oaeibia  50,  271,   272,  2»L 
Oairis  30,  31,  36,  88*. 
Oaiauder  415, 
Oakfn  134\ 
Osmazom  665. 
Osnabrück  A  619. 
Osaa  71. 
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Ossa  SepUe  27,  40. 
Ossecznnge  354. 
Ost  105". 

Ostermayer,  Aug.  815. 
Osterr.  A  805;  Am   573, 
727  ;D  567, 569,  629, 727; 

—  Komment.  715. 

—  Frauen  P  779. 

—  Gehalter  789. 

—  Mineralwasser  F  760; 
0  634.  734. 

—  P  Lehensdaoer  803. 

—  Titulaturen  793,  794; 
V  589.  726;  Z  725. 

—  FeHinand  v.  241. 

—  Joseph  II.  T.  215. 
Oesterle.  0.  7ia 
Osthanes  65,  201,  218,  220. 
Ostr  105". 

Ostrakites  27. 
Ostwald  706. 
Osymandias  34. 
Oesypns  133,  423,  815. 
Otho  V.  Cremona  325. 
Othyrt  325. 
Ottenbart  P  439,  465. 
Otto,  F.  J.  667,  680,  757. 

—  R.  680. 
Otto  I.  206. 

—  y.  Cremona  503. 
Oademans,  C  CL  713. 
Onrgon  F  393. 

Ora  lutea  176. 
Ovid  52,  163. 
Oviedo,  da  507. 
Ovonim  oleum  352. 
Oxalium  L  555. 
Oxalsäure    in    Rhabarber 
621. 

—  zum  Titrieren  690. 
'Oios  100. 
*0iiißa<fop  116.  153. 
Oxydieren,  bekannt  274. 
Oxyg^ne  b03. 
Oxymel  72,  100',  412. 
'OivftUi  100. 
Oxymel  Scillae  39.  190. 
'(}iv4^66tvov  104. 
Otyyia  153- 
Oi'ÄoTiMtJftaia  91. 
"Ov^ya  153. 

Ozon  [667]. 

PA  202. 

Paalzow  S.  H.  P  589,  595. 
Pftctolus  218 
Paderborn  A  617. 
PaduaP480;  ü  229,  335'. 
Paganus  231. 
Pagenstecher.  C.  H  813 
--,  L.  F.  P  677'. 
Pac  chih  76. 
Pai  kua  zt'u  76. 
J*Ut{r])oji'  85. 
Pai  t'ou  k'ou  76. 


Paiavla  86. 
Pala  60. 

Paladini.  Fra  432. 
Palaemon  152  \  169,  402. 
Palermo,  Giftmorde  516;  0 

505. 
Paljatin  14. 
Palibothra  48",  64. 
Palingenesie  254,  [413],  483, 

501 ;  L  478. 
Paliuri  fmct   413. 
Palladium  605. 
Palladius  21. 165,  184,329, 
Pallas  Athene  85,  87.  88. 
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—  persische  60. 

Pharmakologie  |612J. 
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Juda*u9  fS.  197,  392  •. 
Philoniuni  ITO, 

—  Roman.  575 
Philopator  121. 
Pliilosopbie,  neuere  476. 
Philosoph.Geheimnis3e494. 
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I'Iüibus.  Vh.  H9I,  742,  748, 

741,  791). 
PbobI  JH^. 
Pbönikier  33. 
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— darstellung  594. 

—  formieren  496. 

—  mit    Gelatineüberzug 
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Pökel  41.  153»                                      ^^H 

Pipan  P  451.  462.  527. 
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— gruppo  TreDnung  620. 
—  inobr  615. 
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Preis,  Änderung  nach  Kon- 
junktur T  425,  505. 

—  von     Apotheken     378, 
433*. 

— ,  Arbeits-  424. 
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— .  Thomas  v.  0  342,  377. 
— .  L  über  Bergbau  402. 
Sargon  I.  4.  22.  23. 
Sarjikakshara  57. 
Saron,  Blumen  von  11. 
Sarsaparilla  400.  44i.  709; 

H  429:  L  708. 

—  Preis  423. 
Sartorios,  J.  680. 
Sarzec,  E.  de  23.  73. 
Sassafras  424,  567. 

—  Ol.  547. 
Satin  331. 

SftttigungBverh&ltnisse489. 
Saturnus  (Blei)  37. 

—  Planet  24. 
Satyriaca  193. 
Satyrion  832. 

—  essentiA  405. 

—  rad.  329. 
Satyros  171. 

SaUt     die    6uinnt,    Wahr- 
zeichen 8'^. 
Sauer.  J.  G    534. 
Sanerkleeaalz  480. 
Sauerscoff,  Entdeckuig  557. 

—  fehlt  in  H,S.  HCy  605. 
— .  ÜOasiges  814. 

~.   im     Sonnenlicht    von 

Pflanzen    ausgeschieden 

561. 
Saufeu  verboten  448  (s.  a. 

Trunk). 
Saufgelage    in    Apotheken 

520  (s.  a.  Apotheken). 
Saugflaachen.  ilain  150. 
Säuglingsnahrung  765. 
Saul  4. 

Säule,  tjockne  604. 
Saul  cm  40^. 
Säuren   ihre  Natur  603. 
Sauter  P  806. 
Saussure  430. 
Saovageon  504. 
Saave-garde  508. 
Savary.  Fr.  P.  555. 
Savigny  742. 
Savii.  cinque  428, 
Sarina  320. 
Savonarola.  Giov.  Micaele 

332 
— .  Oirolamo  332*,  338. 
Savonea  H38*. 
Saronia  338. 

—  maunata  388*. 
SaTory,  Moore  &  Cp.  644, 
Savoyer  Pf  575. 
Saxifraga  437.  817  *, 
Ia^i^^a{y)ov  437  •. 
Saxü  Grammaticus  288  \ 
Saxon-Quelle  6^0. 
Sayoe,  A.  H.  23. 
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Scabioae  354. 
Scaliger.  J.  C.  545. 
Scamania  70. 

8cammonium  162»,  165,281. 
— ,  verfälscht  162  •. 

-  konstitution  691. 
Scaxnponie  332. 
Scandix  120. 
Scaotinius  156. 
Scarlate  356. 
Schablonen  zu  Signaturen 

806. 
Schacher  [363*]  648,773», 
793"  (s.  a.  Apotheke). 

-  durch  Personalkonzes- 
sion beseitigt  773*. 

-■-  —  Staatsapotheken  be- 
seitigt 773*. 

Schacht,  C.  P  512,  678, 
704,  729,  743,  770,  771, 
775,  777,  791.  802. 

-  J.  E.  P  677.  731.  785>. 
-,  Gg.  F.  684. 

— ,  Wilh.  684*. 

Schachteln  zu  Pillen.  Rom 
150. 

-.  Holz-  472. 

Schachtelträger  569. 

Schachzabelbuch  386. 

Schacoriüa  50S. 

Schadenersatz  haben  Lehr- 
linge zu  leisten  587. 

Schaf  (Münze)  571. 

Schftfer  361. 

Schakar  70. 

Schallgeschwindigkeit  604, 

Schalt  eilö  wen  tum  der  Apo- 
theker 787. 

Schamanische  Heilkunde  1. 

S(ch)amas(ch)  23. 

Schamponie  3ä2. 

S(ch)ftnAk  54,  65. 

Sc(h}andeIwort  332. 

Schang  73. 

Schank(gerechtigkeit)  378. 
379,  422,  509,  510,  511. 
512,  520,  644,  769. 

Schank.  stehend  520. 

Schapur  I.  64. 

-  IL  268. 

Schaer,  E.  492»  667»,  6»9, 

701,  709*,  729. 
Scharab  71. 
Scharabon  503. 
Scharenberg  P  556. 
Scharff  P  430,  437,  463. 
Scharfrichter ,      pfuschend 

3ül,  3^5,  446,  446*,  451. 

-  -Pflaster  446*. 

-  -Salbe  446*. 
Scharlach  385. 
Öcharlatan  [356  ']447  [524«]. 
Scharlau.  G.  W.  P  681. 
Scharlock  P  686.  766».  776, 

801. 


Schatzgeist  209. 
Schau.  Nelken-  366  ff. 
Schaubühne,  voUstflnd.  500. 
Schauenburg  0  504. 
Schaukelbader  162 
Schauspieler  800. 
ScheaSamen  276. 
Schecheleth  507. 
Schechor  9. 
Schede!,  Hartm.  338. 
Schödy,  A.  P  685',  786. 
Scheele,   C.  W.   555,   556, 

560»,  603,  612,  815. 
Scheffer,  H.  Th.  565. 
Scheidekunat ,    Vater    der 

553. 
Scheidemantel  800. 

—  P  809,  812. 
ScheidenrAuchei  uQgen  108. 
Scheidewasser  232. 
Schediasma  curios.  501. 
Schedula  mit  Theriakror- 

Schrift  428. 

Scheingold  231. 

Scheininger  P  775. 

S(ch)ekel  15.  16.  29. 

Schelenz  169.  316  >.  430*. 
493*,  508',  578«,  609*. 
658  S  661»,  663»,  667», 
734%  752,  757».  758, 
760»,  761,  768*.  772». 
773».  775',  782»,  783. 
796*.  797»,  801»,  802', 
802»,  806',  812»,  813», 
814 '0,  818*.  893». 

Schellenberg  583 
•   Scfaeller.  Ad.  166. 
'   Schelling  195. 

Scfaelmenfieisch  538. 

Schenck.  J.  P.  455. 

Schenk  644;  P  698. 

Schenkstuben  veranlassen 
Trunkunsitte  464. 

Schepen  39. 

Scherer  423» 

-.  A.  N.  652. 

-,  J.  J.  625,  627,  698. 

—  M  (Siegen)  661. 

—  pfuschen  446. 
Scberff,  J.  C.  F.  568,  748». 
Schering,  E.  762,  770. 
Seherling  324,  332. 
Scherzworte   über  Arznei- 
beflissene in  Kom  160. 

Schesch  3<>,  35. 
Scheschonk  4. 
Scheu  vor  Arzneikauf  348». 
Scheyt  238. 
Schichtmethode  674. 
Schießbaumwolle  C67. 
Schießpulver  73,  191,  326, 

644;  K  455. 
Schiff  701. 

—bau  der  Phöntkier  20. 
Schiffner,  J.  U.  760. 


Schikra  9. 
Schilddrüse  818. 
— ,  Jod  darin  701,  818. 
Schildkrötenblut  122. 
Schilf  27. 

—  röhr  zum  Umrühren  28. 
Schiller,  J.  M.  P  630.  660. 
SchUling  P  469. 
Schillinger  P  806. 
Schimeon  ben  Jochai  198. 
Schimmel  in  der  Apotheke 

460. 

— pilzsporen,  Einfluß  ihres 
Wachstums  709. 

Schimmel  &  Cp.  717. 

Schiraper,  W.  716. 

Schimpfnamen  s.  Apothe- 
ker. 

Schinder  361. 

— ,  ärztliche  160. 

Scbjott-Christensen  724. 

Schirpurla  23. 

Srlviov  105.  147. 

Schiaton  105,  147. 

Schlafmittel  167. 

Schlaftrftnke  15.  95. 

Schlaf  sei  .  .  .  308. 

Schlftge  bei  Klosterschfl- 
lem  298. 

—  bei  Lehrlingen  gestattet 
537. 

Schlangen  40,  89.  126. 

—  beachwörer  204. 

—  -Einfuhr  429». 
— fänger  429. 

— gift  125. 
—gälten  429. 

—  als  Haustiere  205. 
—häute  77,  429». 

—  -Pastillen  127,149,429. 

—  -Trochisci  127,  149. 

—  würz  214. 
Schlapdrank  331. 
Schlechtendahl  626. 

i   Schlechter    Geschäftsgang 

(8.  Betrieb)  530. 
Schleckereien  424*. 
Schlegel,    J.   C.   T.   5S6», 

567. 
Schlehe  332. 
Schieiden,  M.  J.  321»,  70», 

711.  712,  714,  742. 
Schleimsäure  694. 
— zucker  620. 
Schleisner  734. 
Schienther.  P.  800». 
Schlesien  O  570;  T  571. 
Schteaische  Laboranten 

433. 
Schleswig  Ah  372. 435.  509. 

—  0  492  (s.  a.  Holstein). 
— ,  Herzog    Friedrich  435. 
Schlickum,  0.  697,  729. 
— ,  J.  697. 


Sacbrogister. 


913 


gcliliemann  41,  108.  U5<, 
692. 

Schlippe,  C.  688. 

Schlippe«  ^lilz  688. 

Schütter  P  527 

SchlflAsel.Symbol  472. 

SchlQter»  Ilachä  24*3. 

Schmachtriemen  121. 

Schmalkalden  A  437,  438; 
P  468. 

8chmalkaldischer  BaIsatd 
454. 

Schmalz,    Fälschung    434. 

Schm&use  nach  Revisionen 
505. 

— Kosten  461 ;  b.  a. 

ReTiaionea  u.  Gaatareien. 

Schmanss.  W.  P  441. 

-,  Job.  P  oll. 

Schmetle-Vanpel  P  676. 

Schraedicko  P  '>48. 

Schmeitier  P  (Berlin)  770. 

-,  J.  U.  P  663. 

Schmelzen  mit  Reduktions- 
mitteln '2,10. 

Schmelzofen  152. 

Schmidt  1*23*. 

-,  Alexis  73a 

-,  Chr.  P  508. 

-.  C.  F.  7U. 

-.  D.  P.  H.  P  650,   668», 

4k;i. 

—  -Edenkoben  P  P06. 

— ,  ErnHt   627,    700,    705. 

706. 
— ,  Job.  A.  Stiftung  790. 
— ,  Math.  454. 
—scher  Balsam  453. 

-  -Kona  766  K 
Schmicflcr  C.  Chrslh.  261. 

265. 
Schmierer  367. 
Schminken  13,  35.  106. 
— ,  Augen-  S.i. 
Schmirgel  434. 
Schmitson.  A.  Gll\ 
Schmoller  73^.  >. 
Schnake  27. 
Schnaua.  C.  P  455.  4M. 
Schnecken  66,  74. 
Schneeber^  433. 
Schneegaus,  Ä.  694*,  800*. 
Schnee  wftssor  12. 
SchneideeinricbtaDgen  473. 
-Uden  78,  473.  537. 
— maschine  808.  809. 
Schneider  P  (Sprottaa)  744, 

772. 
— .  F.  712. 
— ,  Jo.  üottL  129. 
-.  R.  691. 
Sehnellblciche,  phamiaK. 

697.  708. 
-poat  663*. 
—wagen  151,  537. 

8«li«laiis,  Gaachidit«  dar 


Schnitzler  263. 
Schnorr  v.  Carolsfeld  771. 
.Schnupfen  ■112"'. 
Scbnupftabak  433. 
Schödler.  P.  674,  6M. 
Srhöffer  333- 
Schokolade  trinken  514. 
Scfaolasten  195 
Scholastiker  207.  323.  325. 

387;  L  459. 
SynJiii  305, 
SAoll  J5I7. 
Schöllkraut  [Chelidon.) 

Scholü.  M   70Ö. 
Schönbein.  C.  F.  667,  699. 
Schönebecker  F  659  •. 

—  Lauge  661. 
Schönheitsmittel  575. 
— pflfistercben  142. 
Schönsbcrger.  Hans  336. 
Schöpfungsgeschichte  220. 

—  Gothaer  331. 
Schöppe  u.  Apotheker  373. 
Schotten  440.  447. 
Schottinnen  447^. 
Schottische  Pillen  579. 
Schrader  M  763. 

—  J.  Chrn.  BIS,  626.  643, 
674. 

-,  J.  Chrpb.  613. 
Schrannen  3b2. 
Schraubflaschen .    eiserne 

364. 
Schreiber  92*. 
-,  0.  726. 

Schrever.  J.  499.  526. 
Schrick,  Mich.  367*. 
Schriften,  Streit-  528  (a.  a. 

Apotheker). 
— Zusammenstellung  194. 
Schriftsteller  439,  463    (s. 

a.  Dichter). 
— ,  erster  pharmazeai   in 

DentechUnd  549. 
— .  volk«tnraliche629.  799. 
— tarn,  tierman.  298. 
— werke.     fOr     die    Apo- 
theke nötig  334,  343. 
Schröck.  d.  J.  478. 
-.L.  587*.  597. 
Schröder,  BVdcl».  Jos.Wilh. 

259 
-/joh   Chrn.  210,  477*. 

495. 
-,  J.  W.  (Warb.)  600. 
— .   Botanikus    in    Erfurt 

593. 
-,  Wilh.  T.  253 
Scbrödter,  Rud.  815. 
Schröer  583r 
Schroff  715, 
Schroniua  467. 
Schröpfköpfe  50.  129. 
Schröter,  Botaniker  492*. 
Pbtmuxl«. 


Schoborth.  E.  L.  631. 
Schubert  P  533. 
Schucht  810. 
Schuld,  eigene  460. 
Schulden,   Apotlicker    mit 

512. 
Schule,  Apotheker-  614  ;  s. 

n.   Hochschulen   u.    Uni- 

versitftten. 

—  für  Arzneikundige  Karls 
d.  Gr.  319. 

— .  erste  Medizin-,   flgypt. 

Bologna  313. 

—  —  Borsippa  (Birs  Nim- 
rad)  24. 

Byzanz  224. 

Damaskus  269. 

Dschondisabur    268. 

— ,  —  in  Erech  24. 

Lyon  319. 

Afotz  319. 

Ninive  22, 

Paris  319. 

—  —  Rcichenan  319. 

.Smyma  122. 

Tours  319. 

Schulen  in  Basra  271. 

Fulda  319. 

Kufa  271. 

— ,  Druiden-  295. 
— ,  Kloster-  29a 
Schüler,    unaufmerksame 

254. 
Schutmänner  über  donWert 

der  ReifoprQfung  7t<3'. 
Schulte».  J.  A.  636,  640. 
SchulUe  (Perloberg)  P80L 

—  (Rostock)  696. 
— ,  Ernst  265  '. 
Schulz,  Hugo  326. 
SchuUe,  J.  U.  550. 
Schumann,  K,  711. 
Schumerer  b.  Sumerer. 
Scbuppach  Pf  574. 
Schür  806. 

Schflrer,   A.   v.  Waldheim 

726. 
Schurtz.  Nie.  498. 
Scbnschan  35. 
Schuster  806». 
—kugeln  146,  475. 
Schatz.  C.  M  442. 
Schutz   gegen  Faastrecht 

357. 
— eöttinnen  der  Gilden  in 

Rom  1.54.  155. 
—heilige  358. 
— ^jnden  863. 
—marke   auf  Tberiak   420 

(a.   a.  Handelsmarke   u. 

Schatzzeicfaeo). 
— patrone  180,  189':  f.  Pest 

8.  Pest  etc. 

58 
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Scbatzzeiohen .  YereinB- 
Waren-  757».  767,  768 
ts.  s.  Handelsmarken). 

SchuTer  416 

Sehwabe  P  776. 

—  P  (Rohrort)  748. 
~»  WUmar  641. 

— .  —  '  Stiftung  790. 
Scbwabeuäpiegel  840. 
Schwaden  442, 
Schwalfaftcher  Walser  525. 
— ,  künatliches  525. 
Scliwalbenaeclie  71    167. 
Schwaiibach  l'  489. 
Schwanert.  H.  694,  794. 
Schwanfeld  P  589. 
St'hwiitiprcr  Stein  27. 
Schwanbardt,  H.  555, 
Schwann,   Th.   666.    709, 

811,  816. 
Schwartz,  Wilh.  797. 
Schwärt.  J.  P  350.  693. 
Schwarahurg  A  378. 
Schwarze  Kun^t  'il7. 
Schweden,  AblOsang  747. 

—  D  607,  628.  729. 
— ,  FrauenhtUfe  779, 

—  0  505:  V  607. 

—  und  Retfeprttfang  788*. 

—  Z  726 

— ,  Christine  y.  252. 
-.  GustsT  Adolf  T.  250. 
-.  Karl  XI.  T.  254. 
Schwefel  36,  41,  58,  120, 
158. 

—  aus  Sulfaten  546. 
-dlkali  325. 
-alkohor  615. 

— koblenstofir  Gt5. 

—  —  'VerbJndungeD  658^ 

—  aramon  4L>". 

—  antimon  281. 
-baUara  384,  512  (s.  Bals. 

sulfnr.). 
— cyan  im  Speichel  888. 

äthyl  677. 

— tiampf  bleicht   144,  391. 
—kies  120. 
-leber  152. 
luft  558. 

—  —  —  brennt  661. 

—  —  —  gleich  Schwefel* 
quelleniuft  561. 

-luft  5.^8. 
-öl  191. 

-quollen  rt8,  310. 
— Büure   58.    406;   F   274, 
622  ^  060. 

,  Preis  660. 

,  rauchend©  F  596. 

—  --  durch  Schwefelver* 
brennung  4^0. 

aus  Vitriol  480. 

—  — ,  wasserfreie  488, 814. 


Schwefelsäure  treibt  Sal- 

petersftore  aas  480,  481. 
— Wasser  71. 

Stoff  479,  488.  558. 

enthalt  kein   0 

605. 
,  Reaktion  aaf 

MeUUe  488'. 
Schweflige  S&nre  152,  540, 

561. 
Schwegler.  J.  P  588. 
Scbweidnita   A   869,   872, 

376.  S7y.  43B. 
Schweiggor- Seidel  678. 
Schweighardt.Theopk247'. 
Schweinebandel  455. 

—  -Lunge  77. 
Schweinfurt  A  878:  T  606, 

507,  671. 
Schweinfurth  89. 
Schweinaberg,  H.  725. 
Scbwei&schidtitz  71. 
Öchweiz  D  728. 
Schweizer-PilleB  769. 
Schwender  P  Gesandter 

468. 
Schwerspat  558. 
Schwerzer,  Seb.  248. 
Schwestern,  barmhenige  P 

688,  753. 

,  Vorbildnng  753. 

in  Paris  Pf  754. 

Schwierijge  Darstellung  d. 

Arzneien  349. 
Sciacca  147. 
Sciatericium  492. 
Sciontia  arnabilia  536. 
Scilla  3&.  03,  104. 190,  285. 

—  neben  Feigen  zu  pflanzen 
320. 

—  praeparata  '^Ö7. 
.  Pieiny-lD&eln  107. 

.   ScincuB  67.  284. 
I   Scipio,  K.  P  508. 
•  Scirac  50,  272. 
i  Scivias  323. 
,   S(c))e(en)  332. 
■   Scolopendrie  354. 

Scolvmus  164. 

Scorüium  124 '^  598. 

Scorzonera  495;  L  501. 

Scot  36.5. 
.  Scriba,  E.  P  775». 
!   Scribonios  Largus  104, 145, 
150,  1«6,  184.  408,  501, 
578. 
;   Scrupulus  163.  309. 

Scytia  trans  Imaum  46. 

Seaburv  and  .lohnson  758. 

Seah  16. 

Seba.  A.  P  545. 

Sebastian   181. 

Sebellia  277. 

Sebefitan  507  *. 

Sebestenae  507. 


Sebold  P  457. 
Seeale  cereale  11. 

—  coraut.  11,  70,  75,  104, 
281,  285.  661. 

Secaniabin  280. 

Sachet  32. 

Sechmet  89. 

Sechs  berflhmte  Arzneien 

523. 
Secreta  secretomm  831 '. 
Sedan  A  822. 
Sedis  affectiones  138. 
isedUUCT   Waaser  525;   s. 

A,  ^4pid]iu 
Scdlitzki  P  800*. 
Seeliüder  147 
— ,  kOnsiliche  147. 
— ,  rfimische  146. 
Seebeck  605. 
Seefeld  815. 
Seehofer  P  435- 
Seehoher  P  693. 
Seeklima  167 
Seelen  179. 

—  apotheker  188  ',  328, 805«. 
— arzt  321. 

Seeluft,  salzhaltig  1 18, 147«. 
—reisen  147. 
—salz  147. 
— tang  599. 

— weg  nach  Indien  46. 
SefstrOm  623. 
Segebarth  748'. 
Segeberg  A  587. 
Segen  331,  576. 
Segenssprtlche  180. 
S^guin  604,  660. 
Seid  291*. 
—kons  291». 
—man  291». 
Seide,  verkohlte  71. 
Seidelani.  el  275. 
Serdelbsat  f^^bT»]. 
Seideuhündler  T  385,  518*. 

—  raupe  73, 

Zucht  189 
Seidler,  A.  P  5*:»9. 
Se(])dlitz-Puirßr  644. 
Seid(r)|h)-Trank  291. 
Seife  14  [72|   (s,  a.  Sapo). 
— p  gfirtUBtiiscbe  143. 
— ,  spanische  327. 
^Seifenkocber  320. 
^^oifiapfchen  72. 
Soiguctti?,  P,  P  523. 

—  Sak  .>23,  552,  558. 
Seiler,  Wenzel  258. 
Spithman  291'   s.   a.  Seid. 
Sckel  e.  SchekvL 
ä^krete  523, 

Sei  de  Bertollet  605. 

Derosne  617*. 

Sels  animaux  566. 

—  minöraux  566. 

—  des  T^^tanx  566. 


8dMo2d5. 

Senkenthatcr  F  436. 

^^^1 

Selbstentviokler  644 

Senkkörper.  Patent*  809. 

f^etbofl  192,                                     ^^H 

Selbstmord  in  liriechenland 

Senkspindelo  480.  536. 

Setin  331.                                                  ^H 

114,   114'. 

Sonna  4fi7;  H42l^;  K  428. 

SetoniiiB  ä4S,  244.                                   ^M 

—  der  Apotheker  775. 

—    Italica.    Florentina    L 

Seucben-Bringer  138.                          ^^^H 

Seldachackea  270. 

394,  407  ^ 

— ,  Einfluß  aufPieiae  349.               ^^^M 

Seleu  GUT. 

—  de  Mecca  70. 

-.  Flacht    vor.    varboten              ^^^H 

Selenitcs  27. 

-  ToBcana  428. 

^^^H 

Selencuö  Cftllinims  103. 

Sennert.  D.  481.  482,  486, 

— Prophylaxe  in  Rom  158.             ^^^^H 

-  Nictttor48".f>4.67.  121. 

Sennu  30. 

S(e)i]mcniichc,  A.  483  (8.  a.             ^^^H 

^_          SoloukoB  Pbilopatur  4. 
^^m         Seligroann,  Komulo  67. 
^V         Selinns  1>3. 

S.  E.  0.  460. 

Myuäicbt).                                      ^^^^| 

Sepher  Hephaot  6.  7. 

Seater,  U.  545.                                ^^H 

Seplasia-GoAse  140. 

SexageaimaUvstem  29.                    ^^^H 

Sclkirk.  A.  566. 

Seplasiarii  140.  155,  300. 

Severus  172.'                                    ^^^H 

Seil,  Job.  P  440. 

Septem   planetiu*.   receneio 

Sevilla  226,  370.                             ^^^1 

-.  E.  GUS,  752.  802. 

Sövrofl,  Manufactur  562.                 ^^^1 

Seile  (Kosten)  797. 

Septimios  Severus  263. 

Sextana  153.                                       ^^^M 

Selmi  694.  696.  701. 

jr//p  73». 

Sextarius  153.                                   ^^^H 

BelterswMser,  kaDstlichcs 

Serapeion  119',  224. 

SextiuB  Niger  163,  168.                  ^^^H 

567. 

Serapion    von    Alexandria 

Sextua   Placidos   Panyi'.                  ^^^^H 

— .  uatürl.  452.  577. 

122. 

^^M 

Seltzer-Wftftser  577. 

—  d.  Ältere  276. 

Sexn  plantaram,  de  490.                ^^^H 
Sexualayatem  543.                           ^^^H 

SeiDAiiario  727. 

—  d.  J.   50,  62.   65»,  271. 

S«mbeDini  727, 

281.  334.  397.  661. 

Seybold,  B.  505'.  810*.                   ^^H 

Sem.  AcaDtbü  176. 

Serbien  D  729. 

Sgobbift,  A.  de  494.                          ^^^H 

—  Cardamom    I9i, 

Serenua    Sanunonicua    88, 

Shakespeare     271  \     451,              ^^^1 

—  CicDtAe  167. 

188.  185.  198. 

^H 

—  CoDÜ  167. 

Seres  78*. 

Shaw.  P.  490,  566.                         ^^H 

—  Cydon.  280. 

Serica  73».  75. 

Sbennung  74.                                  ^^^H 

—  Frwciiii  72. 

Serici  crudi  71.  77. 

Shenei  75.                                        ^^^H 

—  bumaonm,   Lehrgedicht 

Seriea  78.  81.  336. 

Short  661.     -                                   ^^^H 

aber  312'. 

— ,  erate  353. 

Shortuku  734.                                    ^^^H 

—  Lvcbiiidis  176. 

—,  wirkliche  417. 

Sibirien  L  545.                                  ^^^B 

—  M'yristicae  190,  279. 

Söringue  420,  820. 

Siboriua  185.                                     ^^^H 

öemence    coDtre    lea    vera 

Seriphium   101. 

Sibyllen  202.                                     ^^^B 

35C. 

2dg,^  320». 

—  cum&iacbe  208.                           ^^^H 

Sementina.  de  L  478. 

Serpentaria  508,  540. 
-  Preis  508.  540. 

Sibyllinischfl  Rnrher  203.                 ^^^1 

Semenzia  H  428. 

Sicard  597                                        ^^H 

Semenziua  856. 

Serpenti&e  rad.  352. 

Sicarii  156.                                      ^^^M 

Semicungias  153. 

Serpentin  554. 

^^H 

Semiramis  21. 

Serpentium  morsoa.  contra 

Siceratorea  9,  820.                            ^^^H 

—    Mauer  21. 

299. 

^^H 

Seinia  416. 

SerpvUam   184.  288  \  312, 

Sichelgaita,  Prinzeasin  305.             ^^^H 
Sicherheitatampe,    Davys                ^^^^H 

Seiniteo  2  (s.  a.  Juden). 

322. 

SeraitiiKho    Anschauungen 

Serres.  L.  de  470  *,  498. 

^^^B 

269. 

Seraa  Parilla  400. 

Sickenberger.  E.  285.  719.               ^^^B 

—  Einflüsse   in    Rom  134. 

yertümer.  F.  W.  A.  617. 

Sickineen,  Frz.  v.  2:^9,  387.              ^^H 
Sidd  Nimmd  21.                              ^^^B 

Semler.   Job.   8alom.   259, 

Serulloa,  G.  S.  Ö21 

262'.  G42. 

Serum-Arzneien  710. 

Siddba-yoga  54.                                 ^^^B 

Senmonen  286. 

.  künstliche  817. 

2:i6iop  102.                                      ^^^H 

V.  Senborn  798. 

—  I  actis  853. 

^^^H 

Sendivogiua.  Mich.  245, 244. 

-therapie  125,  601. 

Siebe  115.                                        ^^^H 

Seneca  221. 

Serveto  493 '. 

Sieben  UeiUge  48.                             ^^^B 

Senegae,  rad.  599,  821. 
Seiielle  413'. 

Servi    medici    utriusque 

-  Planeten  219.                               ^^^B 

sexus  160. 

—  Sigillen  210.                                   ^^^H 
— sabl  23,  26,                                   ^^^B 

Senelonim  Fruct.  338'. 

Servilius  1.^0. 

-  Syr.  413. 

SeaalijuB  70. 

Siebenbürgen,    Daniel  von              ^^^H 

Senf  U,  93. 

Seaam  28,  39.  57,  104.  105. 

^^H 

-öl  668,  770;  F  811. 

Seaeli  70.  817«.    von  Mas- 

Siebenfreund  241.                              ^^^H 

Konatitution  670. 

silia  70*.  125.  S20 

Sieber.  Z.  P  439.                               ^^H 

—öle  707. 

—  Creticum  165. 

Siobert  P  712  >.  798.                       ^^H 

—  papier  763. 

Set  (Typhon)  24.  80,  31. 

Siebmaschine  809.                             ^^H 

-pHaater  16C. 

-.  Tafel-  184,  452. 

39.  8ä'. 

Siebold.  Franz  v.  bü.                      ^^^B 

— .  Auge  dea  39. 

Siebzehntes    Jahrhundert                ^^^^B 

Seni  209. 

Seth,  Sini.  56. 

^^H 

^^H 

H. 

B 
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Siedepunkt  476. 

— .  Zunahme  des  670. 

Sief  277. 

—  de  feUihos  aviom  S25. 
Siegbrit  Willums  252. 
Siegel  abheben  205. 

— erden  455. 

—  in  Gipa  abformen  205. 

—  auf  Theriak  420. 
—wachs  446. 
—Zylinder  27,  190. 
Siegelin  321. 
Siegeswagen  des  Antimons 

480. 
Siegfried  290. 
Siegmund,  Herzog  362, 435. 
— ,  Kaiser  234. 
Siegwurz  213. 
Siena  ü  701. 
Sierke,  Eug.  215  ^ 
Sieveking  663. 
Signa  natura«  Rom.  149. 
Magie  213,  214.  260, 

[392]  497,  710,  812. 
Signaturae,  ehem.  211, 405, 

467,  496. 
Signaturen  s.  S^a  naturae 
— ,  Anbinde-,  Blaue  657. 
— ,  Englische  657. 
— ,  Namen  des  Verfertigers 

darauf  683: 
— ,  Standgefftß-  809. 
— ,  — ,  eingebrannte  657. 
— ,  — ,  mit  Tasche  657. 

—  f.StandgefflßeempfohIen 
185. 

Signet  594. 
Sigonius  302. 
2lKeQa  9,  320. 
Sikimi  noki  75. 
2lxZos  15'- 
Sikyon  39,  103. 
JSiHvg  äyotog  102. 
Sil-Salbe  151. 
Sila  278. 
Silber  12,  41. 

—  acetat  554. 

— bearbeitung  14. 

— bergbau  der  Phönikier  20. 

—blick  240. 

—  als  Cblorsilbor  erkannt 
485,  490. 

— ,  kolloidales  818, 
—niederschlage  löslich  554. 
-nitrat  274. 

—  salze  F  770. 

Siler.  montan.  Sem   424. 

Silicium-Wasserstoff  796*. 

Siligo   104. 

Silira  27. 

Siliqua  dulcis  165, 184,  2^b. 

Silier,  K.  P  G7G. 

Silliu,  Jul.  169.  1»6,  187. 

SiloilOa  H 

»Silphion  üö,  70,  104. 


Silnm  320. 
Silva,  da  814. 
Silranus  209  ^ 
SiWaticus.  J.  B.  444. 
Silvester  184»,  299. 
Silvestrini  127. 
Silvius,  Jac.  410  (Sylvins). 
Simarubae,  Gort.  571,  598. 
Simeon  Sethos   192  (b.  a. 

Seth(o)8l. 
Similia  similibus   27,    52, 

98,   173,  497»,  640,  818. 
Similitudo  497. 
Simon,  A.  379. 

—  Jannensis  133,  282, 829, 
334,  503. 

—  (Prof.  Berlin)  607. 
-,  J.  E.  P  761,  770. 
-,  K.  E.  770. 

— ,  M.  P  510. 
— ,  Zauberer  182. 
Simples,  Jardin  des  426. 
Simplidssimus  519. 
Simpliste  426». 
Simpson  812. 
Sin  23. 

Sinae  45,  73  ^ 
SinapisU,  57[65J;  K320. 

—  ^L ,  Bildung  des  621. 
Sinapismen ,    Gegner   der 

640. 

Sinau  382. 

Sincerus    Antropophilus 
581. 

Sind  45. 

Sindau  332. 

Sindhischän  54. 

Sindhu  45. 

Sindichar  272. 

Sindouwe  332. 

Sinecuren    franz.   Hofapo- 
theker 581. 

Sinthgut  288. 

Sinn-{  VVahr-)8prüche  A  470. 

Sintflut  [3],  23. 

—  indische  48. 
Siphons  760. 
Sirach  5,  6,  15. 
2l(>aiov  i»9. 
Sirpurla  22. 

Sirup  277,  289,  (503,  696]. 

—  -Einsatz-Gefäße  805. 

—  chal.vbeat  498. 

—  domestic.  413*. 

—  ferri  oxydat.  759. 

—  Hispanic.  518. 

—  Hyssopi  280, 

—  contra   oppilation.  311. 

—  de  Papavere  280. 

—  de  Peto  498. 
Siruporum  Tabula  317, 
Sisak  4. 

Sistoa  'Ah'i^. 
8*Ualii  47. 


Sittenlose  Geistliche   293. 

—  Königinnen  293. 

—  Nonnen  298. 
Sittenverfall  in  Germamen 

29a 

Sittliche  Eigenschaften  der 

Apotheker  341. 
Siwa  47,  54.  60,  200. 
Siwa  Oase  119. 
Sivert.  Joh.  247*. 
Sixtns  IV  198. 
Sizilianische   Vesper    316. 
Skala  P  440. 
Skandinavien  H  365. 
Skeptizismus  122. 
Sklad  369*. 
Sklaven  Arzt-Apotheker 

140. 

—  ärztlich  vorgebildet  in 
Bom  140',  160. 

—  ihr  Wert,  in  Bom  160. 
Sklavinnen,  ärztlich  gebil- 
dete in  Rom  160. 

2%6qo6ov  101. 

Skorpion ,     SchrOpfinstra- 
ment  25. 

— ,  Insekt  74. 

-öl  H  428;  F  429. 

Skraup  816. 

Skylax  51. 

Siaven  85,  189. 

Sleipner  288. 

Slint  326. 

Sloane  H.  444,  491 «. 

Sloka  Versmaß  53. 

Smalte  152. 

Smaragd  219  \  221,  328. 
I   —  -Augengläser  146. 
I   -tafel  200«. 
:   Smaragdene  Tempelsäulen 
1       200. 

:  Smid,  Henrick  416. 
I   ^ftiv&ei'g  85,  289*. 
I   Smimow  817. 
;   Smith,  A.  732». 
j    JSftvQvair^  107. 
!    :Sf*vQVfi  103. 

Snofru  4,  30,  40. 

SnorroSturleson289*,  291*. 

Soccotra   104   (s.   a.  Soko- 
tora). 
I   Soci^tä   libre  des  pharma- 
ciens  652. 
'    de  pharmacie  620,  652. 

Society   of  apothecairies 
531. 

— ,pharmaceutical  of  Great 
Britain  572,  775. 

-,  Royal  477. 

Soda  [57];  K601.  660,811. 

—  acetata  599. 

—  powders  644. 
Sodaticia  152. 
Sodalitates  155*. 
Sodomiter  44*. 


^^M 

"^          Sachregister. 

^^^^^                                    ^^1 

Söffe.  Laster  des  500  (b. 

Sonnwendfeste  289. 

Speci£c.  febrifngnm  Sylrii             ^^^^| 

a.  Trunkunaitte  u.  Apo- 

Soüte  36. 

^^H 

tbeker). 

Sontheimer,  Joe.   v.  28P, 

~~  üdontalgie  405.                            ^^^^| 

SoLar  198. 

284. 

—  pureans                                         ^^^^H 

Soja  76. 

SoiBSons.  Schlacht  ▼.  293. 

Sophi  218. 

Speoilla  vitroa  312.                          ^^^H 

Sophisten  178. 

Specionurius  368.                              ^^^H 

EI  Soiuti  273. 
Sokhilni-onkh  30. 

Sophistische    Alcheniisten 
260. 

Specerist  [291].  316.                         ^^H 

Speck  auf  der  Fall  247'.                ^^^| 

Sokotora  104,  111,  279;  s. 

^jophistiziercn    [546],    366. 

Speichel  12,  14:>.  S19.                      ^^^M 

a.  SoccotrA. 

Sophokles  114». 

—  nftchterner                                   ^^^^H 

SokraUa  95.  113,  116. 

Sora  [571. 

—  zum    Quecksilberverrei-              ^^^^H 

Solaoaceae,  Geschieht«  d«r 

Soranus07^  1(W,  166,  186. 

ben                                                 ^^H 

717. 

Sorfaitio  Mentbae  183. 

—    enth&It    Schwefelcvan              ^^^H 

Sotanin  619. 

Sonlidi  141. 

^^H 

Solanum  [71]. 

2wöv  41,  106. 

— wirknng  anf  StArke  675.             ^^^H 

—  fruticoa.  607. 

Sory  41,  106^ 

Speichert  P  804.                             ^^^H 

—  bort«Q6e  19. 

Soapita  85. 

Spektralanalyse  668.                        ^^^1 

—  insanum  87. 

JSüHJtpov  94. 

Spektrum  605.                                  ^^^H 

-  uigr.  288». 

2Atetga  85.  86. 
Soter  58.  88,  138. 

Spekulieren  350.                               ^^^H 

SolatH  184. 

Spott  U.  101.                                ^^^1 

Solotrura  312. 

^wfijp  85,  88,  138. 
Sotira  142'. 

Spelter  490.                                       ^^H 

—  furialD  336,  337. 

Spende  t.  Konfekt  847, 373.             ^^^| 

— ,  Saccus  S07. 

Son  [3191. 

Soubeiran,  E.  674.  ßOÜ. 

379,  880,  513.                                 ^^H 

Soldanella  Preis  423. 

Drogen  299.                           ^^^M 

Söldner  259. 

-,  0.  L    693. 

^^H 

Sole  r.  Weissbach  597. 

Süxhiet  765.  817'. 

Spermaceti  L  432.                            ^^^H 

Solenander,  P  M  461. 

Sozialistische  Einflüsse   in 

Sperma  Mercnrii  544.                      ^^^^| 

Soli  168. 

der  Pharmazie  741,  745. 

Spermin  817.                                     ^^^^H 

SolidaritAt  361,   738,   740, 

750,  781,  792.  798. 

Spesen  [:i48j.                                     ^^^H 

741. 

—  Leiter  der  Krankenkas- 

Spetiarii 368.                                     ^^^H 

Solidus,  Oewicht  309. 

sen  732. 

SpezialArzte  figypt.  33. 139.              ^^^H 

-.  Münze  319. 

Sozoiodol  815. 
Spftckliu  397. 
Spaor  Waaser  577. 
Spagrrica  Pharmacop.  412. 
SpaUiing.  L.  62>;. 
Spallauzani  709. 
Spaltung   von   Verbindna- 
gen 670. 
Spandau  A  508. 
Spanien  unter  Arabern  22b. 

f^               *              1  "h       ^ytii         £t^\tt        rwin 

Spezerei  gute  13.  299.                     ^^^H 

Solms.  Graf  337. 

Spezialo   1316],   3G8  (s.    a.              ^^^1 

Solon  95. 

Soloniacbe  Gesetze  7. 
Soleequiam  320.  505. 

Speciale).                                        ^^^^| 

Spezialisteutum,     Vorzflge              ^^^^| 

des                                                   ^^H 

S<.lutiva  'J7'J,  335. 

SpezialiUUen  521.  578, 767\             ^^H 

Solvena  58. 

Soma  48.  200  (a.  a.  Amj- 

—  Gesetzgebung  349.                      ^^^^| 

-  H  761 :  L  722.                           ^^H 

DOfi'. 

Somadewa  59. 
Sommerfeld.  H.  P  738. 

—  fioms  144.                                   ^^H 

—  Venedigs  428.                            ^^^H 
Spexierift  313                                  ^^^H 

Sommerfeld  A  508. 

Spanien  U  568,   628,  728. 
Spanien.  11  364. 

Spezifische    EigcnschAfteo              ^^^^1 

Sonimorfh^cbeu,  KOin.  147. 

^^M 

Sommöibof.  J,  C.  500. 

mit  Quecksilber  328, 

Spezifisches  Gewicht  durch              ^^^^H 

Sömmemng  247. 

364;  V  5yi»:  Z  727. 

ein  El  bestimmt  327,                   ^^^^H 

Sonchua  123. 

Spanschachteln  381. 

Sphaeristeria  147.                             ^^^H 

Sonder.  0.  W.  P  656,  710. 

Spansch  Lauch  381. 

Sf^ayii  124,  364.                            ^^^1 

Sonderliui^  «01*. 

Sparaürap  444,  496, 

Spiauter  490.                                        ^^^B 

1                SondeiMtellung    des    Apo- 

Spargel 192. 

— ,  Einilufi   auf  Urin   192; 

^^^H 

thekers  349. 

Spiegel  der  Arznei  409.                  ^^^^H 

Sonderung   der  Pharmarie 

—  K  101. 

—  -Anfertigung  107.                         ^^^^H 

^,            881. 

Spargi,  rad.  352. 

Spiele.  KOm.  Gesellschafte-              ^^^^| 

^^m        Soa(iu)  11. 

—  sem.  353. 

^^M 

^^        Sonnenfinsternisse  202, 206. 

Sparta  95. 

Spielmann,  C.  F.  563.                    ^^^| 

1                 Sonnenschein,    F.   L.    687, 

Spftte ,    ZuBummecisetzung 

^^H 

^^              758,  770. 

der  610. 

-,  J.  K.  372, 553.  MS,  590,             ^^H 

^H         —  »tralilen,  Hrett  fUr  durch 

Spatift  203*. 

600,  624.                                          ^^H 

^^H              zu     treffende    Prüparate 

Speciale  368.  529. 

Spiea.  Job.  239.                                 ^^^1 

^m 

Speciorii  318.  359. 

Spie^lonzaeife  688.                       ^^^1 
SpigetJa  599.                                      ^^^H 

^m        -tAgftnih«  459,  460,    749, 

Speciea  200. 

^M 

-  pliroa  352. 

-  St    Germain  2C2. 

Spinocia  70.                                       ^^^^B 

^^P d.  Angelsachsen  296. 

Spinae    cerrinae,    Baceoe             ^^^H 

^™         -  tau  382. 

Specific    antifebrüe  405. 

^^H 

1                — uhr  492. 

—  cephalic,  .V22. 

Spindel  offen  tragen  202*.             ^^^H 
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Spinnen  71. 
-.  Gift  L  717. 
—weben  71.  312.  827. 
Spinoza  253,  501,  550 
Spiraea  olmaria  L  677. 
Spirgatis,  H.  684.  690. 
Spintiamus  39,  215,  266^ 
Spirit  animalis  328. 

—  Angelic.  cpt.  405. 

—  Äntimonü  317. 

—  aetherens  765. 

nitros.  328,  485, 621. 

chlorat.  481.  561. 

L  621. 

—  bezoard.  Bnsaei  497^ 

—  fumans  B^gnini  407. 
Libav.  406. 

—  Malvatic.  514. 

—  Minderer  482. 

—  snlfureus  547. 

—  Sulfuris  274. 

—  Tartari  390. 

—  Urinae  480. 

—  ex  vino  808,  424. 

—  Vitrioli  antepUepi.  390, 
514;  L  489. 

dulc.  548. 

Tinos.  548. 

Romani  326. 

Spiritus,  Arznei  572. 
— industrie  520. 

—  •Lampe  536. 

—  -Stener.  Erlafi  520. 
Spitzmaus  129. 
Spitzweg.  C.  800. 
Spleen  »Ol*. 
Splenia  [143]. 
2:io6ol  486. 

Spohr,  Musiker  263. 
Spongia  öomnifera  307. 
Sponsa  solis  320. 
Sport.  Apotheker  800. 
Spott  über  Alcbemie  228, 

248  s.  a.  Verse.  Sprüche. 

Apotheker  522.  5i?2. 

Frauen  517. 

— namen     für    Apotheker 

455. 

—  überda8KIy8tieren532. 
— vers  über  Apotheker  582. 
Spracbv   der  Arzneibücher 

502. 

Sprachlehren  für  Apothe- 
ker 787'".  807. 

Sprengel,  C.  132. 

-,  K.  625.  661. 

Sprenger,  P  Jever  659. 

-,  F.  S.  43U-*. 

Springer.  Jul.  721. 

Springfeld  733^  735».  750, 
7.^)6,  77;^,  782. 

Sprinj;wurz  ;W2. 

SpritzfliLsch«"  VSS. 

Spruch  über  der  Schank- 
stube   44><'   s.   a.  Verse. 


Sprüche  197. 

—  für  Apotheker  534*. 
Sprächwort    über    arznei- 
abgebende Weiber  517. 

—  über  Stößer  787*. 
Spucken,  dreimal  202. 
Spuma  Argenti  133",   165. 

caustica  148. 

—  maris  106. 

—  Nitri  41.  106,  151. 
Sputnmnntersuchungen 

817. 
Squalermo  394. 
Squibb,  E.  689. 
Squilla  326,  332. 
Squinanthi,  316.  424. 
Squingibin  [280]. 
Squire  814. 
Srantasutras  47. 
Sri-Fargavadat  54,  70. 
SSS  627. 
Staatsapotheke    736,    737, 

788,  744. 
— .  erste  377. 

—  beseitigt  Schacher  773  *. 

—  n.  Sozialdemokratie  745. 
Staatsseit.  Ankauf  t.  Ge- 
heimmitteln 579,  642. 

Staberoh,  J.  H.  L.  628. 659. 
678. 

Stabiae  147. 

Stacheln  40. 

Stacke  U. 
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—  baailie.                                        ^^^^H 

Turiaga  355. 

darstidlung  341. 

nigr.  165.                                ^^^^| 

Turin  D  727;  Ü701;  V427. 

—  der  Ärzte  in  Rom  158. 

—                                          ^^H 

Turinskj-Grosfiniann  809. 

—  durch   Atzte    in  Saler- 

--  com(m)agenum  [170).  ^^^H 
—  contra  decubit  811.                      ^^^^^ 

Tnrken  Kopf  469. 

no  314. 

—  -Sprnche  21. 

üdoy  Chand  Dutt  55. 
üffelmann,  J.  SW. 

—               102.                                 ^^^H 

Türki«  40. 

—  pxpert.  ad  scabiem  280.              ^^^^H 

Turnen  lft7. 

Uffenbach,    Pet.    132,  408. 

—  formirar.                                       ^^^^| 

Tunicr,  Wm.  399. 

Uira  281. 

—  fuscum  '^54.                                  ^^^^^H 

Turpeth  59. 

üle  711. 

—  Hydnircyr.  ein.  278.                   ^^^^H 

-  mineral.  390  [405]. 

ülex.  G.   L    P   664,  0S8, 

Kugelform  765.                ^^^^| 

Turpith  57. 

758. 

Staogenform  765.              ^^^^| 

Turqnet    de    Mayerno    58, 

ülfas-üdwieh  68. 

—  marciatuni  352.                            ^^^^H 

406,  493,  560. 

ülHlaa  292,  298. 

—  mercurialt'  :^06.                             ^^^^H 

Turra  40. 

ÜUoa.  A.  545. 

—  ophtalra.  Unzen  566.                 ^^^H 

Tusche,  chine».  489. 

Ulm  A378,  379:  AL  425«. 

—  popuL  307.                                  ^^^H 

—  tu  Signaturen  657. 

662;  L425»;  T  354,  425, 

—              104.                                  ^^^H 

Tuasilttgo  44».  76. 

507.  508. 

—  stellat.  405.                                   ^^H 

Tutiii  223,  227,  S26. 

Dlmensaft  143. 

—  sympathet.  405.                           ^^^H 

—  Terebinth.  comph.  522.              ^^^H 

Tutiva  72. 

ülmi  corU  325. 

Tntschek  669. 

Ulrich    von    Württemberg 

—  Yiperar.                                         ^^^H 

Tutty  58. 
Tvacha  56. 

879. 

—  Zinci  765.                                      ^^^^| 

Ulaeniiufi)  Tb.  t.  338. 

Unguis    odoratus    57,    71,              ^^^^H 

Tvardowaki  240. 

UlstodiuH  239. 

1Ü6.  507.                                         ^^^H 

Twalm  347. 

Uttramontanc  Klagen  798". 

Ungnla  Caprae  71.                            ^^^H 

Tyana  178. 

Ultramontnnismus  in  Phar- 

Unhöfliche    /uschriften                   ^^^^^M 

Tycho  Brahe  252. 

mazie  lÜH. 

^^H 

Ti''Aa  56.  CO. 

Umbro' Säbel  titen  134. 

Unicomu  405,                                  ^^^^H 

Tylos  IM. 

ümeri  147. 

—              L  501.                              ^^H 

Tjndall  609'. 

Unio  myatica  174.                         ^^^^M 
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LtJnion  724. 

Union,  protestant.  475. 

XJniveraalarznei   bekftmpft 

480. 
-buch  889,  499,  504.  680, 

679  (s.  a.  Arzneibuch). 
— elixier  262. 
— medizin  252,  579. 
— pflaster  578. 
Universelle,    Pharmacop^ 

488. 
Universitäten  287;  818.466, 

655. 
Charakteriatik  466. 
mit  pjipstL  Bestätigung 

376". 

—  erläßt  die  Taxe  425. 
Universitätsinstitut,  erstes 

Pharmazeut.  707. 

—  -Laboratorien     Ältdorf 
535. 

—lefarer.  Rechte  818^ 
über  die  Vorbildung 

781. 
~  .Rechte  318. 
~  -Studium  794. 
gesetzlich    geregelt 

794. 
zuerst  verlangt  794. 

—  Bftsel  332, 

—  Holo^a  313, 

—  Erfurt  332. 

—  Olaflgow  *A^'L 

—  Kmkau  332. 

—  Löwen  332. 

—  Montpellier  313. 

—  Neapel  313. 

—  Ofen  332. 

—  Padua  313. 

—  Paria  313. 

—  Prag  832. 

—  Salerno  312. 

—  Toulouse  313. 

—  Upsala  332. 

—  Wien  332. 
UniveraiUtea  313. 
UnkenDtnindff»  Latein  s458. 
tTokrtiut     1, 
Unlauterer  Wettbewerb 

verboten  78. 

Unlfltiterkeit  15. 

Tnnft  M  764,  «15. 

Uno  A  421. 

Unschlit  434. 

Unsterbliclikeitaiuittel    31. 

Ulittfrbieten  64n. 

Untt^rirdiecbe  NaturkÜndi- 
gimi^  4S4. 

L  nterrjrlit,  erf^ter  des  Phar- 
niaz4!uten  f»?**). 

— ,  — ,   fruiizüHisch   von 
DusHoaii  411. 

T'ntcrrtuclite    Arzneien    er- 
laubt 44:1. 


Untersuchung     der     Arz-  I 

neien  503. 
Untreue  des  Personals  464. 
Unverdorben   0.  P  660«. 
Unwmöeßbeit  der  Aroma- 

tarii  383. 
Unzer.  J.  A.  566. 
Unzucht    in    Badehäusem 

458. 

—  mit  Frauenleichen  41. 
U  poi  QU  75. 

Upsala  A  436,  556. 

Upskulya  56. 

Ura  icbneumonid.  184. 

Uran  610.  66S. 

—salze  676. 

Urartu  22. 

Urban  VIII.  Papst  522. 

— ,  H.  395. 

— ,  Job.  855. 

Ur6e  561. 

Ureide,  zyklische  707. 

Ur(fa)  2^. 

Urfaust  208. 

Urin  12,  57.  59.  71.  143. 
145.  164.  . 

~,  Arzneiändernng  in  ihm 
675'. 

—besehende  Frauen  pfu- 
schen 343. 

—  -Beatmidtpile  L  708. 

—  -Bodenbflti  573. 

—  nimmt  nicht  Eisen  auf  • 

483.  ; 

—  fauler  109". 

—  L  407.  ' 
— reste  77.  I 
— ,  des    Spargels    Einfluß 

auf  ihn  192. 

—  von  Terpentinöl   wohl-  . 
riechend  454.  t 

Urinis.  de  310.  ; 

Urma  42. 

Urna  153. 

U roch loral säure  694. 

Uroskopie ,     Wunder     der   . 

796*. 
Ursachen  von  Krankheiten 

817. 
Urse  311.  ; 

Ursprung    der    Alchemie. 

dunkler  217. 
Ursprungszeugnisse      429, 

53S. 
Urstoflf,  Ein  255. 
Ursvstem  195. 
Urtebog  32:). 
Urtica  pilulifera  (?)  105. 
-   tuberüsa  76. 
Urticae  Hem.  353. 
Urucu  507. 
l'rzeugung  der  Wesjien  129. 

—  verworfen  493. 
Usedom  A  639. 
l'aifur  282. 


Usipeter  287. 

Usufur  257. 

Uterus   ähnliche  Anneien 

497. 
Uva  urai  825. 

—  L  618. 
VzhB  A  498. 

Taccinium  152. 
Yacha  56. 
Vadianns  400. 
Tägbhata  55,  56. 
Yaginae  obtortac  281. 
Vaginalinjektionen  72. 
—kugeln  44. 

aus  Gelatine  614. 

-Formen  806. 

-stifte  72. 

VainiglJa  570. 

Vaisdo  320. 

Vakanzen  •  Bureau ,    Baie- 

ruBVEFs  788  (s.  fi.  Qehttl- 

fen  VermitMimgi. 
Vakuamapparat  SO^, 
Valencia  D  416;  Y  860. 
Valens  182.  ISS,  263. 
Valentin!,  M-  B    477.  478, 

4%b.  500,  5-25.  540. 
Yalentinian  182.  188,  263. 
Yalerand  Dourez  P  89& 
Valerian.   288*.  824.   886, 

486,  540. 
Yalerianae.  Ol.  600. 
Yalerianus  64. 
Valerius  Soranoa  164. 
Yalgius,  C.  146. 
Vallet  811. 

Vandalen  188.  287,  293. 
Vanille  570  (s.  a.  Vainiglia). 
Vanillin  671. 
Vanitate.  de  sdentiamm 

209. 
Varec  660. 

Yarignana.  G.  de  820. 
Yamhagen  619.  627,  644. 
Yarrentrapp  F  669. 
Varro  21. 
Varus  286. 
Vasa  150. 
Yas    terreum    plnmbatum 

275*. 
Vasco  da  Gama  333.  393. 
Vaselin  F  806*. 
Vasogen  815. 
Vatastus  de  Tarent«317'. 
Vater  der    Al^ctipmi*?  274. 
Botanik  oi+T 

—  — Klt!TntutÄrthei>rvc>93. 

—  —  LandwirlHchaft  91. 
— land   von   Heil-   u.  Gift- 

kräutem  86. 
Vatsyayana  52 
Vauquelin,  L.  N.  561.601. 

62Ö,  621,  652. 
Y(a)ydya  48. 


^^^ 

^^^^^^^^^^^^^B 

^F        Vectigal  foricArum  15& 

Verden  A  Dom-  441. 

Verfälsch unaen   ron    Cera             ^^^B 

^ft        Vectigalia  154. 

-  T  571. 

^H 

H        Vflctiaa  Valens  160*. 

Yfirdink  331. 

Ccetos  299>.                         ^H 

H        Vegs  M  5'^8. 

Vereine,  akademische  738. 

Crocns  102.  342. 59S.             ^H 

^H        Ve-getabilioaeiusammluDg 

791  •.  79C, 

—   —  — .  Beschwerung                    ^^H 

^1 

— .  Alcheraiatiacber,  Norn- 

366,  367.                                          ^H 

^1       Tegeubilibus.  de  483. 

berg  250.  266. 

.  —  Verfügung                        ■ 

H       YegeUbU.  Qaecksilber  483. 

— .  Apotheker-,  Deutaober 

darüber  367.                                 ^^H 

^H        TegeUtionsrersuche  565. 
■        VeiichttiiOl  273. 

775. 

.  Merkart  dagegen            ^^H 

-. Woblfahrtaem- 

^H 

^H       Veit  1^1.  294'. 

richtnng  790. 

.  Strafe  367.                     ^^H 

^m       —  d.  Heiliee  207. 
^B        VeitaUnz-Heiliger  181. 

— ,  —  Österreich.,     Allge- 

 ßlect.  conliale  368.              ^^H 

mein.  726. 

Friedricb8hal]er598.             ^^H 

■        V«kband  56. 

Süddeutscher  688. 

Gewürze  598.                       ^^M 

H        Velburg  A  800'. 

—  approbierterFachgenoft- 

Indigo  102.                             ^^H 

H        VeMft  2»1. 

sen  d.  A.  Deutschlands 

I  Dgber  598.                            ^^H 

^1        VeUingcr.  JOrg  P  430  \ 

744. 

Korallen,  weiftenS6&             ^^H 

^H        VeLlus  aureom  260. 

— ,  BotaniBcher,  Tharinger 

MagneeiA  596.                      ^H 

■        VeloKiped  807. 

715. 

Moschus  867.                       ^^H 

H        VeUen  665 

—  gegen    Boykott-Schftdi- 

Nitren  mit  Kalk  163.             ^^H 

^B        Veltmana  P  775. 

giing809». 

—  —  Scammouium  162*.              ^^^H 

^I        Vendidad  62. 

— ,  Facbairopolei  der  781. 

Sirup  367                               ^^H 

■        Vendredi  [288]. 

— ,  OehQlfen-  656. 

Stibmm  35'.                          ^^H 

H        Veuedig  A   127,  438. 

— ,  Herrn  et  iBcher.    Paris 

Strrax  105.                          ^^H 

^H       —,  ohem.  Industrie  364. 

245,  250.  265. 

Tabak  602.                             ^^H 

^H        —  D 503.  504.567.568,727. 

— .  Japaner  82. 

Zucker  368                             ^^H 

H        —  F  433,  473. 

— .  pbarmakognostiseher, 

ibH  Mehl  368.                ^H 

^H       -.  Glas  364. 

Berlin  718. 

— ,  Aufseher  dagegen  866.              ^^H 

^1       *.  Handel  318,  363,  427, 

— ,  pbarmakonoroischer 

— ,  Ermittelung  aoliwierig             ^^H 

^1           428,  446  >. 

^H 

^B      _,  -,  Behörde  313. 

— .  Pharmazeaten-.  788'*>. 

— ,  Lexikon  von  674.                     ^^H 

^H      ^,  — ,  Kammer  366. 

— ,  -,   Deutscher  721. 

^V       — ,  .,  Marken  364. 

— ,  — ,  —   allgemein.  741. 

— ,  Verfügung,    eiste    da-              ^^^| 

^1       — .  Lehrzeit  468. 

— ,  — ,  Schlesiacher  735. 

gegen  366.                                   ^^H 

H       -  0  366.  421,  446  \  465. 

—  zur  Wahrung  der  Inte- 

-, -,apftUr«364,366,4l9.             ^^1 

^1       — .  Speziatitaten  364. 

ressen  d.  ehem.  Industrie 

Verfolgungen .     Glauben«-            ^^H 

H       —  T  423,  608;  V  427. 

770. 

^^1 

^H        Venetici  297  '. 

— .  Tausch-,  cbem.-pharm. 

Verfolgnngsfurcht  803.                    ^^H 

H        Venel  577 

808. 

Verführung  durch  .\pothe>             ^^H 

^H       Venena.  contra  299. 

Vereinigte  Staaten  D  62S. 

ker  464.                                       ^^1 

^H       — ,  deartecognosceodi317. 

Vereinigung  der  Apotheker 

Vergeben  ^  Tergiften  845*             ^^^H 

^H        — ,  Bedeutung  in  Rom  156. 

Berlins  777 

[451  >].                                             ^H 

^H        Venetor  134. 

— ,  wissenschflfti.  246. 

Vergiften   845'  (451*]  (e.             ^^1 

■        Venin  347'. 

— .  pharmazeutische  741. 

a.  vergeben,  Oiffc-).  ^^H 
Vergil  21,  163.  259.                        ^H 

H       Venua  24,  288. 

Vereiüs-Bureau  776. 

^H      — .  Kxzetiäe  4C4. 

— haus,    erstes   der   Van- 

Vergoldung  405.  489  ^H 
VerbAltniszahlrn  554.                       ^H 

^^H      VeranlasBung    zn   Apotbe- 

dal  ja  796. 

^V          kengrllndung  380. 

Verfahren    bei   Ftevisionen 

Verjüngender  Stein  230  ^^H 
Verkalkung  4^6.                                ^H 

^m        Voratriu  61^,  660. 

588. 

^H        Veratrum  107 

Verfall  derWissensi^haften 

Verkaufspreis  34H                             ^^H 

^H        —  nigrum  92. 

177- 

-  -Venuittler  WM.  649. 778.              ^^H 

^H        VerbandsprUfung  758'. 

VerfaUchungen    102.    109, 

Verlegene     Waren     abge-              ^^H 

^m        VerbaodHtofTo  763;  F  771. 

121.   127,    183.  278.  866, 

geben  529.                                   ^H 

^H       Verbnäcuin  324. 

416.  434 .  538.  568  s   a 

Vermes  terrcni  105.                       ^^H 

H        Verbeuu  39,  158.  295. 

Adulterare.    Incamerar«. 

Vemachtftesigen    dee  Ge-              ^^H 

^H        Verbeneca  186 

Imposturae.tjophisticare. 

schttfts  4.55.                                   ^^M 

^H        Verbietun^srecht  747. 

Betrug,    tStimpeln,   Trug 

Vernichtung  beanstandeter             ^^^H 

^H       Verbiüdaiigsgewichte  543. 

u.  d.  Drogennamen. 

Drogen  aneodroht  461.  ^^^H 
Vernichtungskrieg     gegen              ^^^| 

^H        Verbot  d.  Arzneikunst  bei 

—  von  ötber.  Öle  547. 

^H            (JoiHtlichiMi  l'.i2 

,  Erkennung  547. 

Wissenschaft  188.                        ^^H 

^H        Verbrennung  486,  489,  645, 

—  Ton  Arzneimitteln  366. 

Vernix  538.                                        ^^H 

^1             61)3.  604. 

—  Bftdern  577. 

Verordnungen,    mündliche              ^^^H 

^1        Vercoltao  286, 

—  von  Car^uphyUi  367. 

^H 

H        Vercbunt  P  487. 

mit  FuHti  367. 

—  mit  einem  Stock  472.                ^^^| 

^H        Verdauung  479,  667. 

stielen  367. 

Verpfändete  Apotheke  5U8.              ^^H 
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VersammlaDg ,    Nfttarfor- 
Bcher-  in  Hamburg  663. 

Verschwiegenheit  50. 

Verse  s.  a.  Gedenkverse  a. 
Dichtung,  Spott.  Sprüche. 

—  auf  Apotheker  463. 582, 
583. 

,  dichtende  820. 

in  Klöstern  753. 

,klystierende,530, 

532.  582,  820. 

,  ungewissenh.öSO. 

Streit  528. 

Teuerkeit  529. 

—  —    den    Apothekerbe- 
ruf  790». 

Betrügereien  598. 

—  —  die  Elu'e  dieser  Welt 
IX,  783. 

die  Arzneikundigen 

menschenfeindlichen 
528. 

—  auf  6  Arzneimittel  523. 
Frauenausschweifong 

149». 

—  zu  Ehren  eines  scheiden- 
den Gehülfen  797. 

—  auf    Hausfreunde    der 
Frauen,  ärztliche  160,464. 

^  geistl.  446, 

464'. 

Mondeinfluß  210. 

Pfuscher   446,   518. 

584. 

—  des  Plautus  636». 

—  z.  Lobe  der  Post  663*. 

—  auf  Futeoli  310. 

die  Redlichkeit  534». 

Eeinlichkeit  534  ». 

Reifeprüfung 

781'. 

Schnellpost  663*. 

Sebald   Sauer  463. 

—  —  den  teuren  Speciale 
529. 

das  Substituieren  529. 

—  über  den  Tod  584  K 
Wurzer  661». 

— ,  Gedenk-,   über  Arznei- 

formen  335 

,  —  Gewichte  309. 

Verseifungsprozeß  553,608. 
Versenkung  in  sich  selbst 

49. 
Versetzte  Apotheke  508 
Versicherung    der    Waren 

597. 
Vcrsicberungsagcnturen 

771. 
Versipellis  146. 
Versmann  P  799*. 
Verstimpeln  446,  s.  Stim- 

pcln. 
Vertrauensstellung     der 

Apotheker  742. 


Vertretung  der  Interessen 

777. 
Verulam,  Lord  t.  475. 
Verwalter  420. 
Verwaltimg  für  Apotheker^ 

Witwen  420. 
Verwaltungen  538.  556. 
Verwandschaft  556. 
—tafeln  552. 
Verwechselungen  577. 

—  ans  Unkenntnis  518. 
Verwünschungen  13.  146. 
Verzeichnis  von  Naturfor- 
schern 612. 

Neuheiten  805,  811, 

s.  a  Arzneischatz,  Hand- 
verkauf u.  Neuheiten. 

Verzinken  327. 

Verzinnen  107. 

Verzugszinsen  570. 

Vesica  bubula  495,  526. 

Vespasian  182. 

—  hat  magische  Kennt- 
nisse 182. 

Vestalinnen  137,  145,  159. 

Vesuv- Ausbruch  168. 

Vettier  151. 

Vevey  A  706. 

Viadiiis  187. 

Vial  806. 

Viaticum  des  Gonstantin 
193,  304. 

Viatic.  peregrinant.  282. 

Vibrations-Massage  577  *°. 

—stuhl  577. 

Vicat  544 

Victor  VII.  301. 
'   Victor  invictus  59. 
'   Victorialis  213. 
'   Viehwäscher  764. 

j pulver  764. 

i   Viel.  P  761. 

Vielverschreiberei  640. 
'   Vieratomigkeit  des  Kohlen- 
stoffs 673. 
,   Vierrftuberessig  165  \  433. 

Vierteljahresliste  f.d. Fort- 
schritte der  Chemie  698. 

Vierteljahrsschrift  für  öf- 
fentl.  Gesundheitspflege 
088. 

prakt.  Pharmazie  681. 

Vierzahl  165. 

Vieweg  und  Sohn  669. 

Vigani,  J.  F.  4S5. 

Vigat  P  441. 

Vigonere,  ß.  de  406. 
I    Vigier  P  652. 

Vigo,  Job  de  409. 

VJKOureux  516. 

Vik'S  296. 

Villanova  72,  205. 
i   ViUiers  716. 

Vilva  m. 
,   Vinaigre  des  4  voleurs  433. 


Vincent  110.  154  ^ 

—  de  Paul  754. 
Vincentius     Bellovacensis 

329 
Vincenz  362. 
Vindicianus  185. 
Vin.  Absinthü  101. 

—  Cinnamom.  412*. 

—  coctnm  310. 

—  composit.  L  412. 

—  magistri  Thadaei  825. 

—  mangonis.  L  564. 

—  mulsum  188. 

—  Pepsini  444. 

—  stibiat.  404. 
Viola  tricolor  600. 
VioUr.  Flor.  852. 
Vipera  Redti  540». 
Vipern  57,  428.  429,  488  L 

499 

Viqu  d'Azyr  632. 

Virgil  siehe  VergU, 

Virchow  666.  769». 

Virdonck  331. 

Vir^ureae.  Hba.  406. 

Vindaria  364   siehe   auch 
botanische  Gftrten. 

Viridarium  in  Castelnuovo 
818 :  bei  Salemo  317. 

Visconti  263. 
I  Viscura  291,  294. 
I   Visionen  212*. 
i  Visitation  420.  421   siehe 
i       auch  Revision. 
I  Visitationen    bei    Arabern 
276. 

Vispered  62. 

Vitali,  S.  695,  778. 
!   Vitalienbrüder  358. 
;   Vitalis  de  Furno  323. 
:   VitelHum  134. 
;   Vitis  alba  336. 
'    Vitlu  134. 

Vitraria  ars  255. 

Vitriol  alb.  404. 

—  d'Allemagne  488. 

—  Antimon.  482. 

—  blauer  enth.  Kupfer  480 
— .  Eisen  fällt  Kupfer  da- 
raus 480. 

■   —  de  Cypro  274». 
I    —  Venens  391. 
'   Vitrum  (Waid)  152. 

Vitruv  152*. 

Vitua  181.  294*. 

Vivarese  301. 

Vivarium  301. 

Vleddermusblut  331. 

Vocabulae  239. 

Vocabularum  expositio  816. 
'   Vogelflug  197. 

Voget,  A.  K.  L.  720. 

Voght  V.  663. 
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